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Cöln  1864 

bei  I.  M.  Heberle  (Heinrich  Lempei^z). 


Der 


Cölner  Dom 

in  seinen  Umgebungen. 


Zwei  topograplilisclie  Bilder 


aus  dem 


dreizehnten  und  sechszelinten  Jahrhundert, 

Sdmmt  Nachrichten  über  die  Schreine  und   die  letzte 

Cölner  Gerichtsverfassung 


von 


L  Fabne. 


Mit  Wappen  und  anderen  Abbildungen. 


€öki  1864 

bei  I.  M.  Heberle  (Heinirich  Lempertz). 


Einleitung. 


im 

CO 

CO 


unter  den  praktischen  Institutionen  Cölns  stehen  seine 
Schreine  oben  an.  Das  Wort  Schrein  fscrineuin)  hat 
eine  dreifache  Bedeutung:  es  wird  gehraucht:  t)  für 
Gerichtsschrank ;  2)  für  das  Gerichtsbuch ,  welches  in 
den  Gerichtsschrank  verschlossen  wurde  ):  3)  für  die 
Art  der  Gerichtsbarkeit,  welche  vor  diesen  Schränken 
ausgeübt  wurde  Letztere  war  eine  uneigentliche,  soge- 
nannte freiwillige  Gerichtsbarkeit  und  hatte  hauptsäch- 
lich die  feierhche  Uebertragung  des  Eigenthums  -)  (In- 
vestitur) vor  der  Gemeinde  zum  Gegenstande,  ferner 
auch  die  Verlautbarung  von  Hypotheken  (vadimonium), 
Renten,  Servituten,  wofür  die  Amtleute  mit  Leib  und 
Gut  einstehen  mussten. 

Durch  die  Investitur,  welche  keineswegs  nothwendig 
war^),  erhielt  der  Investirte  den  Frieden  der  Gemeinde; 
sie  stand  ihm  fiir  sein  Recht,  sah  es  als  das  ihrige  an 
und  gab  Schutz  und  Hülfe  gegen  jede  Anmassung. 

Die  Investitur  geschah  in  den  ersten  Zeiten  vor 
der  Gemeind- Versammlung,  worin  die  Bürgermeister, 
der  Gemeinderath,  die  Richter  und  Scdieffen  der  Ge- 
meinde und  alle  wehrhaften  Gemeindeglieder*)  anwesend 

•)  In  der  Regel  mit  drei  Schlüsseln  in  drei  verschiedenen  Häudeu. 
2)  Auch  des  beweglichen  Eigenthnms,  sofern  dieses  als  Complex.  z.  B. 
Hau^gerJithe,  Erbschaft  n.  s.  w.,  dasteht,  wie  aus  mehren  vor  220 
geschriebenen  Urkunden  erhellt.  ^)  Selbst  noch  in  der  neuesten  Zeit 
war  in  Cöln  fast  ein  Zwölftel  des  ganzen  Grundvermögens  blosses 
Briefgut  und  sass  in  eigener  Währe.  Auch  finden  sich  Beispiele, 
dass  ein  Eigenthümer,  der  in  der  Gemeindewähr  gesessen  hatte,  diese 
später  aufgab,  ohne  dass  seine  Yerftigungen  dadurch  gelitten  hätten. 
Eine  Immission  u.  dergl.  konnte  aber  nur  auf  augeschreintes  Gm 
erzielt  werden.    *)  Coram   consulibus.  senatoribusj  judicibus ,  ecabiii^- 
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waren.  Der  Investirte  wurde  förmlich  in  sein  Besitz- 
tbum  eingeführt,  und  dariiber  gab  die  Versammlung 
ihm  ihr  Zeugniss.  Für  dieses  Zeugniss  musste  der 
Investitirte  einen  Scheffel  Nüsse  und  eine  Ohm  Wein 
zum  Besten  geben,  welche  sofort  von  den  Anwesenden 
verzehrt  wurden.  Nach  1230  wurde  die  Investitur  nur 
noch  symbolisch  in  den  Gemeindehäusern  s)  vor  zweien 
Amtleuten  (officiatis)  vollzogen.  Sie  war  stets  öffent- 
heh;  die  Oeffenthchkeit  ersetzte  Anfangs  sogar  die 
Schrift.  Indessen  schon  gegen  1000  6)  nach  Christus 
fand  man  es  zweckmässig,  eine  schriftliche  Notiz  über 
die  Investitur  zurück  zu  behalten,  hielt  jedoch  eine 
blosse  Aufzeichnung  des  Namens  der  Investirten  für 
genügend.  So  entstanden  die  cölnischen  Bürgerrollen, 
die  ältesten  deutschen,  welche  wir  kennen,  und  wohl 
die  einzigen,  die  noch  vorhanden  sind.  Sie  finden  sich 
unter  den  Schreinsurkunden.  Es  sind  eigentliche  Rollen, 
nämlich  lange  Pergamentstücke,  welche  mittels  archi- 
tektonischer Verzierungen  in  mehre,  in  der  Kegel  in 
vier  Colonnen  getheilt  sind.  In  diesen  Colonnen  stehen 
die  Namen  der  wehrfest  gemachten  Bürger.  Bei  jeder 
neuen  Investitur  wurde  der  Name  des  neu  Investirten 
nachgetragen.  Wer  durch  den  Verlust  des  liegenden 
Gutes  ^)  aus  der  Gemeinde  schied,  dessen  Name  wurde 
durch  Radiren  in  der  Rolle  gelöscht  "*).  Schon  vor 
1170 0)  genügte  der  blosse  Namen  nicht  mehr;  man  fing 
an  auch  den  Gegenstand  der  Verhandlung  mit  kurzen 
Worten  auf  die  Pergamente  zu  schreiben,  welche  immer* 


et  Omnibus  civibus,  sagen  die  Schreine.  ^)  In  Cöln  Gebtihrhäuser 
genannt.  «)  Die  erste  Karte  von  Laurenz  beweis't  dieses.  Hier  ist 
Bischof  Anno  (f  1065)  als  Eigenthümer  eingetragen.  Die  Karte  ist 
aber  aus  Gründen,  die  in  ihr  liegen  und  anderswo  ent^vickelt  werden 
sollen,  vor  Anno  schon  vorhanden  gewesen.  ')  Niu:  liegendes  Gut 
gabVoU-Bürgerrecht.  8)  Es  gibt  radirte  Stellen,  welche  mehrmals  be- 
schrieben waren.  Auch  dieses  ist  bei  Personen,  deren  Lebzeit  ermittelt 
ist,  ein  Fingerzeig  über  das  Alter  der  Karten.  »)  Ein  Notum  aus 
diesem   Jahre  in  einer  Karte   des  Apostelschreins    beweis't   dieses. 


noch  die  Form  der  Rollen  behielten  und  mittels  ange- 
hefteter neuer  Pergamentstücke  hin  und  wieder  eine  Länge 
von  ein  paar  Ellen  bekommen  haben.  Das  Unbequeme 
führte  endlich  zur  Buchform,  welehe  von  1230  bis  1260 
eingerührt    ist.      Auch   haben    von   da    ab   Form   und 

Fassung  der  Eintragungen  bis  ^T  .^f ''^'\^n7Q«^ 
<,tituts  durch  die  eintretende  franzosische  Epoche  (1798) 
nicht  anders  gewechselt,  als  dass  1396  in  Folge  des 
Aufstandes  in  Cöln,  die  deutsche  Sprache  an  die  Stelle 
der  lateinischen  getreten  ist  und  dass  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert, in  Folge  schlechter  Gesetzgebung  und  noch 
schlechterer  Rechtskenntniss ,  die  Cautelarjustiz  mon- 
ströse,  sinnarme  Acten,  mit  ellenlangen  Sätzen  und 
einer  abscheuhchen  Handschrift  geschaffen  hat. 

Die  Bücher  sind,  bis  auf  wenige  ältere,  alle  noch 
vorhanden  und  im  Besitze  des  Cölner  Landgerichts. 
Sie  enthalten  zwischen  4-  bis  500,000  Urkunden,  söge- 

nannte  Nota's.  ,       o  i     •   « 

Zum    Verständniss    der  Eintheilung    der  Schreine 

Folgendes  ....      ^ 

Cöln  war  früher  in  mehrere  selbststandige  Gemein- 
den (Gebure,  Geburschaften  =  Bauerschaften)  getheilt, 
welche  alle  ihre  selbstständige  Verwaltung,  ihre  Vor- 
steher und  fast  alle  eigene  Bürgerhäuser  hatten,  bie 
hiessen :  1.  Alban,  2.  Columba,  3.  Laurenz,  4.  St.  Peter, 
diese  umfassten  die  alte  Römerstadt,  5.  klein  Martin  6. 
Aposteln,  7.  Brigiden,  8.  Oversburg  (später  Airsbach), 
9.  Niederich,  10.  Christoph,  11.  Gereon  und  Eigelste.n 
(Cunibertspfarre),  12.  Severin  (aus  dem  propsteihchen 
Frohnhofe  entstanden),  13.  Weyerstrasse  (Kirchspiel 
St.  Mauritz).  Davon  lagen  die  letzteren  7  ganz  ausser- 
halb der  alten  Römerstadt,  doch,  mit  Ausschluss  von 
einigen  Ländereien ,  innerhalb  der  zweiten  «"d  dritten 
Umwallung  Cölns.  Klein  Martin  lag  hauptsächlich  in 
der  zweiten  Umwallung,  nur  mit  wenigen  Häusern  m  der 
Römerstadt,  Aposteln  aber  in  der  Römerstadt  und  in  der 
zweiten  und  dritten  Umwallung.    Ausserdem  bestanden 


ll 
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fioch  drei  Schreine  und  Gerichte,  14.  Hacht,  15.  Dilles, 
16.  Lan,  von  denen  Hacht  die  St.  Johannes- Dompfarre, 
oder  die  hcilbe  Insel,  worauf  der  jetzige  Dom  lie^jt,  umfasste. 
Dilles  entsprach  solchen  Theilen  der  zweiten  ümwailunt^, 
die  vornehmlich  durch  die  Zuschüttuno:  des  Rheinannes 
auf  dem  Heu-  und  Altenmarkt  gewonnen  und  unter  die 
Gewalt  des  Propst  von  Maria  ad  gradus  gekommen 
waren;  während  Lan,  zu  Brigide  gehörig,  und  durch  Erzb. 
Anno  gegründet,  nur  eine  Reihe  Markthallen,  später 
Häuser  umfasste  ;  alle  drei  bildeten  keine  Geburschaft. 
Für  jeden  dieser  »echszehn  Bezirke  bestand  eine 
besondere,  von  den  übrigen  getrennte  Scbreinsgerichts- 
barkeit,  und  jede  Gerichtsbarkeit  hatte  ihren  besondern 
Schrein,  worin  ihre  Bücher  bewahrt  wurden.  Zerfiel 
der  Bezirk,  der  einer  Schreinsgerichtsbarkeit  zugetheilt 
war,  in  mehre  Onterbezirke  (Inseln),  so  waren  auch 
die  Schreinsbücher  in  Unterabtheilungen  zerlegt,  von 
denen  jede  ihren  Unterbezirk  behandelte  und  deshalb 
von  ihm  den  Namen  hatte.  Das  Verzeichniss  der 
Schreine,  welches  folgt,  wird  dieses  erläutern.  Ich 
habe  nur  noch  zu  bemerken,  dass  der  Schrein  VIII. 
nur  für  die  Stadtrenten  angelegt  ist  und  daher  keinem 
Bezirke  entspricht,  und  dass  der  Schrein  XVII.  das 
Protocollbuch  ist,  weiches  die  Scheuen  des  hohen 
(lerichts  über  ihre  x\mtshandlungen  und  ürtheiie  in 
Sehreiussachen  geführt  haben.  Diese  Scheüengerichts- 
barkeit  des  hohen  Gerichts  erstreckte  sich  in  allen 
Schreinsangelegenheiten  über  Alban,  Columba,  Laurentz, 
St.  Peter,  Aposteln,  Brigide,  Martin;  dagegen  hatten 
Airsbach,  Niederich,  Christoph  -  Gereon  -  Eigelstein  und 
Severin  ihre  eigenen  Scheffen.  in  Dilles  und  Hacht 
hatte  der  Hofrichter  "^)  mit   den  Hausgenossen  ' ') ,   auf 


'")  So  stellte  nach  1511  der  Erzbischof,  als  Vormund  des  Edelvogts 
Grafen  von  Neueuar  den  Anton  von  Glesch  als  Holrichter,  Vogt  und 
Schulteis  von  Cöln  an.      ")  Handwerkern  des  Bischofs,   welche   die 


Eigelstein  der  Vogt,  auf  Weyerstrasse  der  Abt  von 
Pantaleon  diese  Gerichtsbarkeit.  Was  die  Schelfen  in 
ihren  Büchern  niederlegten,  wurde  von  ihnen  durch 
mündliche  Berichterstattung,  in  der  Kegel  auch  an  den 
betreffenden  Gemeindeschreinen,  verurkundet. 

Die  Gerichtssitzungen  für  die  einzelnen  Gemeinden, 
die    sooenannten  Kirchspiel^gerichte,  mussten    während 
der    Kirchspielsmesse    stattfinden.  '2)      Ihre   Competenz 
erstreckte  sich  anfangs  nicht  nur  über  die  Schreinsange- 
legeiiheiten,    sondern    auch    über    die  Aufnahme    neuer 
Bürger,  di(^.  Verwaltung  des  Gemeinde-  und  Armen-Ver- 
möoens,  Klagen  bis  zu  5  Schillmg  Werth.  «^)    DieAmt- 
leut'e,   welche   seit   ungefähr   1225    an  die  Spitze  dieser 
Verwaltungsform  getreten,  in  Folge  des  Verbündbriefes 
von  1396  aber  ledigl.ch  auf  die  Schreinssachen  beschrankt 
waren, '')  wurden  aus  dem  Collegiuin  der  Amtleute  ge- 
wählt «sj.    Solch  ein  Collegium  bestand  für  jede  der  ge- 
dachten Gemeinden  1  -  9,  es  durfte  eine  gewisse  Anzahl 
Personen  nicht  übersteigen  und  ergänzte  sich  ursprung- 
hch  durch  Wahl,  dann  durch  Verzichtleistung  auf  die 
Stelle  zu  Gunsten  des  neuen  Mitgliedes. 

Die  Auschreinungen   unterscheiden  sich  der   lorm 
nach  in  solche,  wo  ein  Ausgang  (feierliches  Verlassen 
und  Abtreten  der  Sache)   nothwendig  war  resp.  durch 
richterliche  Verfügung    ergänzt   werden    konnte,    oder 
nicht:  sie  gründeten  sich  dann  auf  intestal-  oder  testa- 


Sorge  tür  die  Erhaltung  seines  Palastes  in  Cöln  hatten  und  dann 
wohnten.  ^^)  Art.  i  U  der  Cöl.  Statuten.  '-»)  Das  Laudum  zwischen 
Erzbischof  Conrad  und  der  Stadt  Cöln  (Lacomblet  ürkh.  IL  S.  24d, 
gravamen  24  und  28,  Schreinsacten  z.  B.  1273,  clericorum  Martini: 
Notum  Sit,  quod  Henrico  dicto  Kufo  concessa  est  urbanitas,  quo 
dicitur  Gebuirschaft  ab  otficialibus  parochie  S.  Martini  Minoris  und 
viele  andere  Stellen,  wo  Amtleute  über  Gemeinde-  und  Armenvermogeu 
verfügen,  liefern  hierfür  vielfache  Beweise.  ")  Cölner  Chronik  S^285 
beurkundet  das  Aufhören  der  Gerichte  in  den  Gebührhäuseni.  ")  ^iclit 
jeder  konnte  gewählt  werden,  so  schliessen  die  Statuten,  welche  da. 
Kirchspiel  Alban  für  sich  aufgestellt  hat,  piscatores,  pistores,  colora- 


li 


mentarische  Erbfolge,  \''ertrag,  richterlicher  Verfügung  '«j 
oder  endhch  auf  factische  Verhältnisse  i7j  und  bestanden 
der  Wirkung  nach  in  Beschränkung  '^),  Belastung  '••)  oder 
vollständige  Abtretungen  des  Eigenthums. 

So  viel  hier  über  die  Schreine.  Man  wird  daraus 
ersehen,  dass  sie,  abgesehen  von  ihrer  Wichtigkeit?  für 
deutsche  Rechtsgeschichte,  ein  seit  1230  fortlaufendes 
Geschlechtsregister  sammt  Chronik  aller  bedeutenden 
cölnischen  Familien  und  der  in  Cöln  begütert  gewesenen 
Fürsten  und  Herren  liefern,  und  in  Berücksichtigung 
ihrer  Verwahrung  zu  den  zuverlässigsten  Documenten 
gehören.  Aus  ihnen  ist  die  nachfolgende  Mittheilung 
entnommen. 

Um  prüfen  und  nachschlagen  zu  können,  lasse  ich 
eine  Uebersicht  der  Schreinsbücher  und  Garten  folgen; 
sie  sind  von  mir  in  den  Jahren  1837—42  in  die  jetzige 
Ordnung  gebracht,  nachdem  ich  sie  bis  auf  wenige, 
durcharbeitet  und  ihre  ursprünglichen  Titel,  die  ihnln 
seit  Aufhebung  der  Schreinsgerichtsbarkeit  fehlten  und 
ohne  die  sie  unbrauchbar  geworden  waren,  wieder  er- 
mittelt hatte.  Herr  Merlo  hat  dankenswerth  mir  an 
einigen  Stellen  Irrthümer  nachgewiesen,  die  ich  hier 
verbessert  habe.  Die  Uebersicht  gibt  die  Jahre,  über 
welche  jedes  Buch  handelt  und  das  Fach,  worin  es 
liegt  : 


tores,  calcilici,  carnitices  et  fabri  aus.  '«)  Darunter  die  Anwältiguug 
captio,  das  Behültniss,  immissio,  adjucatio.  '')  z.  B.  aus  Wachsthum 
der  Jahre,  wie  die  Schreine  sagen,  wenn  einer  mit  seinen  Eideshelfern 
schwur,  dass  er  und  seine  Vorgesessenen  über  Menschengedenken 
in  Besitz  gewesen  seien.  »«)  Servituten  aller  Art.  '»)  Fahrweise,  wenn 
eine  erbliche  Rente  verschrieben  wurde;  war  sie  lösbar  mit  gewisser 
Summe,  „gemeine  Fahr"  nicht  lösbar,  „Grundfahr"  (letztere  war  seit 
den  letzten  200  Jahren  verboten).  Wettschatzweise,  wenn  ein  Pfand 
tui-  eine  Summe,  die  in  gewiss  er  Zeit  zurückgezahlt  werden  musste 
bestellt  wiu-de.  ' 


Fach    Nr.        Titel  des  Buche» 


3 


8 


9 


I 


1 
2 
3 

4 
5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 


1 
2 
3 
4 


Portae  pantaleonis 

Textorum  . 
n         • 

» 

Yeteris  portae 


ft 


i> 


n 


Latae  plateae. 


tt 


n 


tt 


Religiosorum  . 
Spitzbüttgasse 


ti 


Witzgasse 


n 


Generalis 


w 


n 


Sententiarum 


n 


Vadimonium 


II 


SandkuUe  .... 
Alt  Vlottschiff  .  . 
Vlottschiff  Augustiner 


n 
»0 


11 

irsbach. 

1212 
1340 
1493,  31. 

1599,  25. 
1683,  9. 
1230 

1392,     2. 
1490,  20. 
1601,     9 
1683,  11. 
1230 

1600,  13. 
1680,  7. 
1220 

1552,   11. 
1675,     7. 
1439,   13 
1220 
1334 

1485,   12. 
1675,   14. 
1235 
1457 

1683,   14. 
1250 
1380 

1491,     4. 
1603,     5. 
1341 
1398 
1495,  28 
1594,   11. 
1683,  27. 
1230 


Jahrgang 


Juli 
Oct. 
April 

Sept. 
Dez. 
Oct. 
Dez. 

Jan. 
März 

April 
Febr. 
März 


Febr. 
März 


Aug. 


März 
Jnli 


März 

Juni 

Aug. 


1399. 
1492,   6. 
1599,  23. 
1675,  21. 
1798,   1. 
1391. 
1490,  14. 
1601,  22. 
1682,  25. 
1787,  21. 
1599,  6 

1680,  24. 
1798,  5. 
1552,  24. 

1674,  10. 

1791,  16. 
1712,   5. 
1333. 
1485,  12. 

1675,  17. 
1794,  11 
1456,  9. 
1679,  18. 

1792,  27. 
1379. 

.  1490,  31. 

1602,  22. 

1798,  27. 

1397. 
■  1494 

1593. 

1681,  12 
1794,  10. 
1363,  3. 


Sept. 
Sept 
Mai. 

Aug. 

Oct. 

Jan. 

Aug. 

Nov. 

Febr. 

Febr. 

Sept. 

Febr. 

Febr. 

Juli. 

Febr. 

Jan. 

Febr. 

Dez. 

März. 

Oct 

Nov. 

März. 

Aug. 

ApriL 


Sept 

April. 

Oct. 


Albanl 

1253 
1260  März 

1256 

1403,  20.  Sept. 

1683,  15.  Nov. 


—  1346. 

—  1488,  13.  Aug. 

—  1403,  31.  Aug. 

—  1678,  1.  Sept. 
^  1790,  6.  Febr. 


i> 


:♦ 


u 


Fach     Nr. 

10      6 
7 

s 

9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 


Titel  des  Buches 

Graloch      .    .    . 


/f 


Religiosorum  .     . 
Brandenburg  . 


tt 


Desupcr  Muro     . 
MuylbofMii  .     .     . 
a  domo  domiceüi    . 
Carta  Viidiinonionim    . 


12 

Jahrganfr 

1374,     1.  Oct.     —  1683,    4. 

1685,  13.  Aug     —  1797,  17 

1527,     1.  Juli      -  1665,     9. 

125(i  _.  1393^  16. 

1394,  20.  Juli     —  1648,  18. 

1649,     2.  Dez.    -  1798,    5. 

1267  Mai 

1276 

1240 

1309 


111.  Apostolorum. 


—  1374,  21. 

—  1368,  16. 

—  1382,  22. 

—  1312,  13. 


Sept. 

März. 

Mai. 

Nov. 

Aug. 

März 

März. 

Aug. 

Jan. 

April. 


12 


13 


14 


15 


48 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

ö 

10 

11 

12 

LS 

14 

lö 

16 

17 

18 

19 
20 
21 

22 

23 


Novi  fori 


trraeci  tori 


n 


—  1302. 

—  1355,  19. 

—  1481,  1. 

—  162;».  10. 


1220 

1303,  Vö,   Juli 

1355,  11.  Oct. 

1481,  10.  Dez. 

1621,  1.  März  —  1707,  30. 

1707,  7.  Dez.  -  1798,  31. 

1^35  _  1300. 

i^^^  1354,  19. 

1354,  13.  Juli   -  1466,  25. 


Mai. 
Doz. 
Dez. 
Juli. 
Aug. 


Oviiiac  portae     .     . 


14G6,  25.  Oct. 
1576,  8.  Mai 
1624,  17.  Mai 
1235 


-  1576,    8. 

—  1624,  24. 
1793,  24. 

—  1476,  31. 


w 


Liber  pauperum  . 
Religosorum  .  . 
Generalis    .    . 


1477,  14.  Jan.  —  1640,  16. 
1640,  16.  Nov.  -  1701,  2. 
1702,  28.  März   —  1791,     3. 


w 


n  

Cartae 

Kechcubuch  .  .  .  . 


IV.  B 


17 


1 
2 
3 
4 
5 


Lanen 


1308 

1454,  16.  Febr. 

1350,  8.  Febr. 

1528,  18.  Aug. 

1(Jj5,  27.  Jan. 

1150 

1412 

rigidae. 

1278 


—  1484,  8. 
-  1793,  17. 

~  1528,  13. 

-  1634,  13. 

-  1798,  13. 

—  12s;0. 
1516. 


.  Juli. 

Aug. 

Mai. 

Febr. 

Aug. 

Oct. 

Nov. 

Dez. 

Dez. 

Nov. 

Juli. 

Mai. 

Nov. 

Febr. 


—  1365,  16.  Juni 


ft 


Lanen  Generalis.  .  . 
Granen  .... 


1365,  16.  Juni  —  1797,  27. 

1596,  9.  April  -  '794,  2. 

1231  -  1384,  26. 

1386,  16.  Mai  —  1665,  9. 


Febr. 
April. 
Jan 
Sept 


Fach  Nr. 
6 

18  7 
8 
9 

10 
11 

19  12 
13 
14 
15 
16 

20  17 
18 
19 

21  20 
21 
22 
23 


22 


23 


1 
2 
3 
4 
5 
6 

7 
8 
9 


Titel  des  Buches 

Granen  

Plfiteae  raolendinorum 
Novae  plateae     . 


u 


n 


Insulae 
» 

n 


n 
n 

n 


a  coquina  archiepiscopi 

tf  n 

Capellae  michaelis  . 


tt 


» 


Vischmarst,  Galeide 
Windeck    .    .     .    . 


I  *     * 


Religiosorum 


13 


1666,  25. 
1231 

1367,  11. 
1482,  6. 
1584,  14. 
1674,  21. 
1243  Juli 
1358,  12. 
1679,  11. 
1250 
1383,  14. 
1231 

1390,  29. 
1698,  11. 
1231 

1404,  20. 
1561,  23. 
1348 


Jahrgang 


Sept.    -  1798, 
—  1367, 

-  1482, 

-  1584, 

-  1673, 
"  1789, 

-  1357, 

-  1676 

-  1798, 

-  1383, 
~   1776, 

-  1390, 

-  1697. 

-  1796, 

-  1403, 

-  1561, 

-  1784, 

-  1703, 


Dez. 
Juli 
Jan. 
April 

März 
.luli 

Juli 

April 
Dez. 


Aug. 
Mai 


11.  Sept 

1.  Dez. 
8.  Mai. 

22.  März. 

8.  Sept. 
30.  April. 

4.  Juni. 

4.  April. 
12.  Juli. 
14.  Juli. 
25.  Juli. 

8.  Febr. 
16.  April. 
10.  März. 

7.  Dez. 
20.  Febr 

2.  Febr. 

9.  Aug. 


V.  Christophori. 


Apud  sanctam  Ciaram    1322 

1440,  10.  März 
1692,  27.  Oct. 
1.361,  29.  Juli 
1645,     6.  Mai 


tt 


ft 


n 


n 


» 


» 


Generalis 


Plateae  honoris ,Vrysen 

gasse,  Walengasse 
Vrisen  et  Walengasse 


tt 


1307 

1317,  29.  März 
1468,  11.  Febr. 
1690,  31.  Aug. 
1315,  15.  April 


10  Extra  muros  .    .    . 

24    11  Latae  plateae  et  antiquae 

fossae 1308,  27.  Mai 

12  „  1419,  16.  Febr. 

13  •  „  1676,  29.  Mai 

14  Antiquae  fossaa .    .     .  1281 

15  Zeichenbuch  ....  1591,    5.  Dez. 


1438,    7.  Oct. 
1684,  31.  Jan. 
1798,  29.  Aug. 
1645,  20.  März. 

1797,  28.  Aug. 

1342,  11.  April. 
1467,  1'-.  Mai 
1689,  18.  Juli. 
1787,    2.  März 
1781,    5   Juli. 

1419,  18.  Febr. 
1676,    5.  Mai 

1798,  5.  Mai. 
1395,  6.  Juli 
1691,  16.  Febr. 


VI.  Columbae. 

25   1  BerUci 1258 1330,  25.  Juni. 

2       1830,  20.  Aug.  -  1463,  19.  Nov. 


( 


r 


\ 


I 

! 


14 


Fach  Nr. 

3 
4 
5 

26  6 
7 
8 
9 

10 
11 

27  12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

28  19 
20 
21 
22 
23 

29  24 
25 
26 
27 
28 

30  29 

ao 

31 
32 
33 


Titel  des  Bnches 

Berlici   .    .    . 


H 

tf 


Latae  plateae 


n 


H 


tt 


n 


» 


n 


n 


» 


Clericorura  portae 


Jahrgang 

.  1464,  28.  April  -  1610,    9.  Oct. 

.  1610,  18.  Nov.     -  1692,  20.  Dez. 

.  1693,     9.  März   —  1798,  30.  Juli. 

.  1257-  ~  1327,  24.  März. 

.  1327,  24.  März   ~  1392,  15.  März. 

.  1392,  30.  März  —  1482,  28.  Juni. 

.  1482,  14.  Mai      —  1576,  27.  Juni. 

.  1577,  27.  Febr    -  1674,    7.  Juni. 

.  1674,     7.  Juli      —  1791,  15    Febr. 

•  1256  -   1335,  24  April. 

.  1335,    9.  Mai      -  1415,  18.  Dez. 

.  1416,  13.  Jan.     —  1499,    5.  Febr. 

.  1499,  17.  April   —  1548,   15.  Mai. 

.  1548,  15.  Mai     —  1592,  15.  Juli. 

.  1592,    4.  Aug     -  1C64,  20.  Febr. 

.  1665,    5.  Jan.    —  1798,  31.  März. 

.  1259  —  1325 

.  1326,    3.  März    ~   1499,    4.  Febr. 

.  1499,  17.  Juli     —  1610,  18   Nov. 

.  1610,  18.  Nov.    —  1687,  13.  Febr. 

.  1687,  14.  Febr.  --  1797,  30.  Jan. 

.  1259  _  1335,  16.  Juli. 

.  1340,    5.  Nov.    —  1499,  27.  April. 
1499,    6.  Mai     —  1595,    8.  März. 

1595,  17.  April   -  1682,  28.  Mai. 
.  1683,  13.  März  —  1798,  16.  April. 

1596,  16   Nov     —  1680,  21.  April 
1681,  27.  Aug.   —  1786,  23.  Sept. 

Donationum  inter  vivos    1366,  30.  Jan.    —  1450,  15.  Oct 

1440,    9.  März   —  1721,    3.  März. 
1473,  19.  Jan.    -  1608,    2.  Aug. 


n 

H 

» 
n 


n 
n 
tt 
n 
n 
» 


Litis  et  lupi 


w  // 


w        ff 


n 


ft 


H 

tf 
ft 
tt 


Gampanarum 


w 
tt 

tt 


Sententiarum 


tt 


Ecclesiasticus 
34  Zeichenbücher 


Vn.  Dilles. 


31 


32 


1 
2 
3 


1 
2 
3 


Liber  principalis 
Liber  secundus   . 


1474,  14   Jan     —  1796, 
1238  —  1286, 

1386,  14.  Nov.    -  1797, 


20. 

13 

21. 


VIU.  Fischamthaus  (Mittwochsrentkammer). 

Liber  secundus  ...     1345  —  1798, 

Liber  principalis     .    .    1373,  17.  Febr.  —  1696,' 

m  m  .    .    1696,  31.  Aug.  —  1798, 


31. 
24. 
31. 


April, 
April. 
Aug. 


Aug. 

Oct. 

Aug. 


15 

IX.    Gereon  &  Eigelstein. 


Faeh 

Nr. 

Titel  des  Buches 

Jahrgang 

33 

1 
2 

3 

Alt  vadimonium  .    .    . 

Dedenhoven  et  Kalden- 

hausen 

ff                     rr 

1279 

1306  25.  Aug. 
1415  20.  Dez. 

—  1339. 

—  1415  11.  Dez. 

—  1648  10.  Nov. 

4 

1648  25.  Nov. 

—  1798  10.  Sept. 

34 

5 
6 
7 
8 

Religiosorum  .... 
Gereonis  (neu  aufgefunden 
Extra  muros  .... 
tt         .    •    •    . 

1533  23.   Sept. 
1538   19.  Okt. 
1317    18.  Jan. 
1349  12.  Juni 

—  1733  25.  Febr. 

—  1777  20.  Mai. 

—  1349. 

—  1408  15.  Mai. 

9 

r  r 

tt               .... 

1408  20.  Dez. 

1667  21.  Juli. 

10 

FT 

ff             .      .      •      • 

1667     3.  Dez. 

—  1796  21.  April 

11 
12 

Infra  civitatem    .     ■     . 
ff            ff          .     .     • 

1384  13.  März 
1460     3.  Okt. 

—  1460  7.  Juni 

—  1795  7.  März. 

35 

13 
14 
15 
16 

Extra  civitatem  .     .     . 
Weidengasse  .... 

ff           .... 

ff           •    •    •    • 

1389     3.  April 

1343 

1404  20.  Sept. 

1628  13.  Mai 

—  1797  29.  April 

—  1404  7.  Aug. 

—  1628  29.  April 

—  1797  7.  Jan. 

17 
18 

Generalis 

ff          

1359  23.  Aug. 

1630  10   Mai 

—  1630  10.  Mai. 

—  1797   16.  Sept 

X.    Hachtae. 

36 

1 
2 

Liber  primus  (neu  auf- 
gefunden) . 

»•          ff    •"•*  •     •    • 

1466 

1531     8.  Febr. 

—  1531. 

—  1666  29.  Juli. 

3 

ff          »' 

tt          ,,    B.  .    .    • 

1670  23.  Jan. 

—    1798  4.  Juli. 

4 
5 
6 

ff                   '' 

liber  secundus  .     .     . 
„      tertius .... 

ff          ff      •     •     •     • 

1586  16.  Okt. 
1399  15.  Mai 
1453  20.  Juni 

—  1798  4.  Juli. 

—  1453  10.  Juni. 

—  1793  28.    Okt. 

XL    Laurentii. 


37      1  Liber  primus  de  domo  nussie  1239 


38 


2 
3 
4 

5 
6 


ff 


tt 


tt      tt 


tt 


1351  4.  Sept. 

„  tf       tt      ff         ff       1486  21.  Mai 

Liber  secundus  de  domo 
(  usini ad  domum  Mirwiler  1 238 

1356  16.  Jan. 

1493  20.  Aug. 


f» 
ff 


ft 


ff 
ff 


ff 
n 


1351  9.  Mai. 
1486   26.  April. 
1792  22.  Mai. 

1356  30.  Jan. 
1492  2ü,  Mai, 
17«.>8  2.3.  März. 


f 


i 


Fach  Nr. 
39   7 


8 

9 

10 

11 
12 
18 
14 

15 
16 
17 


40 


41 


42 


43 


44 


45 


40 


16 

Titel  des  Buches 

Liber  tertius  de  domo 
Mirwiler  ad  domum  Cusini  1248 

1357   30. 


.Tahrjrangr 


n 
ff 


tt 
ff 


ff 


r» 


tt 
ff 
tt 


Liber  quartus 


tt 
ff 


tt 


tt 


tt 


1482  14. 
1491  15. 
1235 
1354  3. 
1490  28. 
1692  8. 
1065 
1358 
1523 


tt 

Cartae  .     .     . 

Wett  schätz 
Religiosorum  . 

1 8  Sententiarum  sive  generalis  1 608 

19  Hat  Knoedenbuch  .     .     1435 

20  liiber  sancti  Spiritus    .     1322 


1357  30,  Juli. 
Juli        _    1482   16.  Okt. 
Dez.     —  1690  14.  Juli. 
Okt.     —  1798  8.  Mai. 

—  1354  18  Jan. 
April  —  1490  22.  Jan. 
Jan.  —  1664  18,  Juni 
Nov.     —  1746  16.  Dez. 

—  1230. 
Febr.  —   1429  12.  April. 
Mai      —  1630  22.  März. 
Okt.     —  1646  23.  Juni. 

—  1522  26.  Aug. 
2.  April    —  1627  19.  Mai. 


6. 
2. 
9 


XII,    Martini. 


1 

öapüin  Kyng 

3 

tt           tt 

8 

tt           tt 

4 

tt           tt 

5 

tt           tt 

6 

Lewenstein 

7 

tt 

8 

ff 

9 

ff 

10 

f» 

11 

Wolberonis 

12 

tt 

13 

tt 

14 

Eckardi     . 

15 

f^ 

16 

tt 

17 

ff 

18 

tt 

19 

Portae  Marti 

20 

tt         tt 

21 

tt         tt 

22 

tt          tt 

23 

Generalis  . 

24 

tt          • 

1224 

1298 

1481 

1599 

1697 

1252 

1363 

1500 

1600 

1696 

1234 

1391 

1468 

1233 

1371 

1482 

1599 

1697 

1233 

1442 

1601 

1695 

1236 

1479 


16.  Nov.  — 

16.  Juli  — 

29.  Dez.  — 

7.  Aug.  — 

16.  Febr.  — 

16.  Dez.  — 

30.  April  — 

18.  April  — 
30.  März  — 
10.  Jan.  — 
30.  Jan.  — 

30.  April  — 

31.  Dez.  — 

17.  Juli  - 

19.  Juni  — 

26  Okt.  — 

13.  April  — 
27.  August  — 

8  Okt  — 


1298. 

1481 

1599 

1697 

1798 

1362 

1501 

1600 

I69r. 
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Ausserdem  befinden  sich  noch  Carten  von  Niederich 
in  der  Jesuitenbibliothek  und  in  Privathand.  1  Schreins- 
buch hat  das  Stadtarchiv ,  das  erste  Buch  generalis 
Petri,  die  ältesten  Bücher  von  Martini.  Weyerstrasse, 
Niederich  und  verschiedene  Garten  besitze  ich. 


I.  Der  erste  Oölner  Dom  und  seine  Um- 
gebung nach  den  Schreinsurkunden. 

Unter  den  Inseln,  in  welche  seit  ältester  Zeit  die 
Stadt  Cöin  getheilt  war,  bietet  diejenige,  welche  von 
der  Trankgasse,  Marcellen-  und  Maximin-Strasse  um- 
schlossen wird,  schon  deshalb  Interesse,  weil  dort  die  erste 
christliche  Kircbe  für  Cöln  gegründet  und  später  den 
Jesuiten  die  Niederlassung  gestattet  wurde.  Sie  gehörte^ 
zu  der  Vorstadt,  welche  sich  nördlich  vor  den  Mauern 
der  ursprünglichen  Römerstadt  angebaut  hatte  und, 
weil  sie  rheinabwärts  lag,  das  »Niederich«  hiess,  zum 
Unterschiede  von  der  südlichen  Vorstadt  Oversburg 
(später  Orsburg,  Oirsburg,  Airsburg,  Airsbach),  welche 
sich  rheinaufwärts  an  sie  lehnte.  Sie  verdankte  zwei 
von  Felde  her,  aus  einem  Puncte,  dem  Eigelstein,  nach 
der  Römerstadt  führenden  Strassen  ihre  P^ntstehuns:, 
von  denen  die  eine  in  das  römische  Stadtthor  lief,  — 
ursprüngHch  wohl  die  porta  praetoria  —  später  PatFen- 
pforte,  porta  clericorum  genannt,  die  andere  aber  unter- 
halb der  östlichen  römischen  Befestigungsmauer,  zwischen 
dieser  und  dem  damals  über  Heumarkt  und  Altenmarkt 
laufenden  Rhein  hindurch  an  die  Stadt  vorbei  führte. 
Jene  erhielt  von  der  darin  erbauten  Capelle  des  h.  Mar- 
cellus,  diese  von  dem  Kloster  zum  h.  Maximin  ihren 
jetzigen  Namen. 

Soweit  die  Nachrichten    /zurückgehen ,     war   diese 


ii 


ii 
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Insel,  welche  eineo  Hügel  bildete, »)  grösstentheils  Wein- 
berg,   als   solcher  der  Cölner  Kirche  gehörig,    höchst- 
wahrscheinlich von  den  Römern  angelegt  und  schon  zu 
ihrer  Zeit  zur  Dotation  des  ersten  christlichen  Doms  2) 
geschenkt.   Letzterer  wurde  von  dem  ersten  cölnischen 
Bischöfe  Maternus  (314—328)  gebaut,    dem  h.  Mathias 
und  dem,  unter  Diocletian  gegen  304  gemarterten  Victor 
gewidmet,  1497  erneuert  und  verändert,  1499  neu  ein- 
geweiht, 1802  verkauft,  abgebrochen  und  in  das  Neben- 
haus  eingebaut.    Daneben    erhob    sich   das   Haus    des 
ersten  Cölnischen  Bischofs,  später,  als  der  alte  Dom  zu 
einer  Capelle  heruntergesunken  war,  seines  Vicars.    Es 
trägt  gegenwärtig   die  Nummer  14,    mass  nur  20  Fuss 
Fronte,  war  also,  wie  der  Dom  selbst,  ein  kleines  Ge- 
bäude, welches  die  bescheidenen  Ansprüche  jener  Zeiten 
bekundete,    von  denen   auch  die  vor  mehreren  Jahren 
aufgefundenen  Gemächer  des  römischen  Pallastes  unter 
dem  Kreuzgange  von  Maria  in  Capitolio,  die  fünfschilfige 
erste  Caecihenkirche  und  andere  Funde ,    in  Cöln  und 
an  andern  Orten  ein  Zeugniss  legen. 

')  Die  beiden  äussersten  Punctc  derselben,    die  Stelle  hinter  St. 
Lupus  und  dem  Hause  Drachenfels  in  der  Trankgasse  und  die  Stelle, 
an  welcher  sich  Maximiu-  und  Marcellen- Strasse  vereüjigen ,   wurden 
im  13.  Jahrhundert  ausdrücklich  in  mouticulo  genannt.    S.  unt  Anm. 
36  und  100.    2)  Diesen  ältesten  Dom  nennen  die  Schreinsurkunden, 
so  lange  sie  lateinisch  gefasst  sind,    antiquum   summiun,    was  später 
aide  dume,  oder  doyme  wiedergegeben  wird.  Yergl.  Anlage  5,9uadto 
suramum  (sc.  templum)    auch   wohl  sumraus ,    bedeutet  in   cölnischen 
rkunden  stets  die  Domkirche.    Auch  in  Utrecht  stand  dieser  Begriff 
des  Wortes  fest,   z.  B.  bei  Matthaei  Anal.  V.  516.  Populus  couvenit 
m  summo.    Episcopus    sepultus  est   in   summo.    Von  jenen   ältesten 
Domen  schreibt  nun  die  Cölnlsche  Chronik  von  Koelhof  1499,  S.  115 
verso:  „Noch  is  eyn  kyrchelgyn  bynnen  CoUen  by  sent  Pauwels  Kyrche 
bynnen  Coellen ,    des   eyrsten   bysschoffs   van    Collen   sent  Maternus 
JfJTch,  md  die  niocht  men  noemen,  der  eltste  doym.  Die  seine  (  apelle 

MCCG(X<  VII".     S.  122:   Desgliiche  is  eyn  Capel  bynnen  Collen   by 
sent  Paulus  kyrchen ,   die  vurmails  buyssen  der  Stat  muyren  stonde, 
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Es  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln ,  wie  lange  dieser 
erste  Dom  den  kirchlichen  Bedürfnissen  der  Christen 
in  Cöln  genügt  hat,  es  wird  nur  berichtet,  ^)  dass  unmittel- 
bar vor  der  Erbauung  des  Doms  auf  jetziger  Stelle,  die 
Caecilienkirche  die  Haupt-  und  Domkirche  binnen 
der  alten  Stadt  Collen ,  mithin  die  vorgedachte  fünl- 
schiitige,  mit  Fresken  auf  Goldgrund  geschmückte^)  Kirche 
in  der  jetzigen  CaeciHen-Kirche,  welche,  wie  alle  römische 
Gebäude  Cölns,  jetzt  6  bis  7  Fuss  unter  dem  jetzigen 
Stadtpflaster  hegt,  und  eine  ünterkirche  erscheint,  zu 
ihrer  Erbauungszeit  aber  sich  iiber  das  Pflaster  erhob, 
der  zweite  Dom  Cölns  gewesen  sei,  und  dieser  muss 
schon  im  sechsten  «Jahrhundert  gestanden  haben; 
denn  damals  lobt  der  Dichter  Venantius  Fortunatus 
den  Cölnischen  Bischof  Craeternus  als  einen  Erneuerer 
goldener  Tempel,  deren  also  schon  mehrere  (St.  Gereon 
St.  Ursula?)  als  vorhanden  unterstellt  werden.  Damals 
hatte  also  auch  der  Bischof  schon  seinen  Wohnsitz 
aus  der  Marcellenstrasse  und   Vorstadt  in  die   eigent- 


ind  is  gewyet  in  sent  Mathys  ind  in  sent  Victors  ere,  vnd  van  eyrste 
an   gebuwet  sent  Matern  vur  syu  bede  huyss.    Ind  dairumb  is  idt 
noch  geheischen  der  aide  Doym,  as  by  auenturen   euch   gewest  ind 
gehalden  is  ee  andere  Kyrchen  in  Collen  gemacht   wurden."    Nach 
WeinheimSacrarium  AgrippinaeS.  10  hing  in  diesem  alten  Dome  eine 
Tafel  mit  folgender  Inschiift:    Vniversis  &  singulis   christi  fidolibus 
[>raesentes  literas  inspecturis  saluteni  in  domino  senipiternam:  quauto 
frequentius  fidelium  mentes  ad  opera  charitatis  inducimus,  tanto  salu- 
ln'ius  animarum  suarum  saluti  providemus.  Cupientes  igitur,  ut  Capclla 
s.   Mathiae,  Victoris  et   Matenii,   vulgariter  antiquum  summum 
muicupata,   in   parochia  St.  Pauli  (  oloniae  etc.    datum  1500  die  io 
octobris.    *j  Cöln.  Chron.  l  c.    *)  Die  Ueberbleibsel  davon  liegen  un- 
mittelbar unter  dem  Pflaster,  welches  sich  oberhalb  des  Mittelschifffs 
findet;  denn  dieses  Schiff  erhob  sich  über  die  vier  anderen  und  waren 
seine  äusseren  Mauern  mit  Heiligenbildern,   Standtiguren  von  circa  2 
Fuss,  geschmückt.    Der  kunstliebende  Baumeister  Feiten  hat  sie  auf 
mein  Bitten  mit  Pappendeckel  bekleidet,  und  so  gegen  ilie  Ein\^-irkung 
des  neuen  Mörtels,    der  bei  dem  Umbau  angewendet  werden  musste, 
geschützt-,  sie  können   also    stets,  einige  Zoll   unter  dem  Boden,  neu 


'V 


f  i 


f  »i; 
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liebe  Stadt  verlegt  und  war  für  den  alten  Dom  nur  ein 
Vicar  (Rector)  zurückgeblieben,  der  den  Gottesdienst 
darin  wahrnahm.  Als  solcher  wird  1338  Johann  nam- 
haft gemacht  (siehe  unten). 

Der  dritte  Dom  kam  erst  unter  dem  Erzbischofe 
Hildeboldus  zu  Stande,  als  dieser  durch  das  Testament 
Carls  des  Grossen  in  den  Besitz  der  alten  Burg  zu  Cöln 
und  ihrer  Umgebung  gelangte.  An  ihrer  Stelle,  die 
auch  die  Stelle  des  jetzigen  Domes  ist,  begann,  er  814 
seine  neue  bischöfliche  Kirche  im  byzantinischen  Style, 
mit  der  er  seine  Wohnung  verband.  Die  Kirche  wurde 
erst   873    vollendet    und    brannte  1248  theilweise  ob  0- 


aufgedeckt   werden.    *)  Dieses  bekuudet  das  Cartular  von  St.  Gereon 
in  einer  gleichzeitigen  Notiz :  Anno  doi  M(  OXL.  Octano  in  die  Qjiirini 
(30.  -^lärz)  combustus    est  summus,   die  Bulle   des  Papstes  Junocenz 
vom  21.  31ai  i248.   (Lac.  Urkb   II.   Nr.  23.5}  der  englische    Chronist 
Matthäus  Paris.    Natürlich  veibraniite  nur  was  verbrennbar  war.   die 
hölzernen  Thüreu,  das  Dach  und  dergl.     Das  Gebäude  wurde  für  den 
gottesdienstlichen  Zweck  ^^•ieder  hergestellt   und   diente  ihm  während 
des  ganzen  Neubaues,  der  es  umspannte  und  überwölbte,  so  dass  das 
Alte,  was  mitten  im  Neuen  stehen  blieb,  nur  in  dem  A'aasse,  wie  das 
letztere  vollendet  ward ,   abgetragen    wurde.    Dieses   sagt   ganz    aus- 
dnicklich   die    (  ölnische   Chronik   S.   115.     Nachdem  sie  erzählt  hat, 
dass  Hildebott  die  bischöfliche  Kirche   auf  den  jetzigen  Platz  verien 
und  Hillibrecht  sie  870  eingeweiht  habe,  bemernt  sie  weiter,  dass  man 
nnter  diesem  Dome  nicht  die  jetzt,  1499,   stehende   Domkirche  ver- 
stehen müsse,   von  dem  allein  der  Chor  fertig  stehe  und  das  Seiten- 
schiff des  Langhauses  bis  zu  dem  einen  Glockenthurm."    Mcr  dat  is 
van  dem  Doym  zo  verstain,  der  dae  gestanden  hait,  ee  die  diy  hillige 
Konynge  tzo  Coellen  komen  synt,  vnd  is  nu  genoempt  der  Aide  Doym, 
von  dem  noch  eyn  groiss  deyll  der  Ouerlauffs  is  gesevn  wniden,  van 
den  alden  Luden   by   mynre  tzyt,   van  dem  doch  von  dago  tzo  dage 
nae  noitturftt  des  nuwen  buwes  wirt  atf  gebrochen,  van  welchen  alden 
doym  is  noch  zer  tzyt  Anno  vurss.   verbanden  der  cruytz  ganck  des- 
seluen  alden  do\ms.     Auch  andere  Kirchen   liefern  Beweise    von  der 
Ueberbauung  des  Alten  und  dessen  allmähliger  Wegräumung,   sowie 
das  Neue  fertig  wurde.    So  sieht  man  im  Dome  zu  Wetzlar  die  halbe 
alte  Kirche   und   deren  merkwürdiges  Portal  mitten  unter  dem  neuen 
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worauf  nn  selbigen  Jahre  noch  der  Grundstein  zu  dem 
jetzigen,  gothischen  Dome  gelegt  wurde.  6) 

Der  vorerwähnte  Weinberg  blieb  Zubehör  der 
bischöflichen  Kirche  und  findet  sich  daher  beim  Be- 
ginne der  urkundlichen  Nachrichten  als  solcher  ver- 
zeichnet; namentlich  gedenken  die,  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts beginnenden  Schreinsaufzeichnungen  seiner 
als  Allode  des  Doms.  ^  Durch  ihre  Vermittelung  ist 
es  möglich,  seine  damalige  Beschaffenheit  und  seine 
Uinstaltung  im  liaufe  der  Zeit  zu  verfolgen.  Hier  in 
Kürze  das  P^gebniss. 

Wer  zu  x\nfang  des  LS.  Jahrhunderts  aus  der  vor- 
erwähnten Paffen pforte  trat  und  den  Graben  überschritt, 
welcher  unterhalb  der  Römermauer  die  innere ,  alte 
Kömerstadt  umschloss ,  gelangte  auf  einen  Platz ,  der 
damals  vor  St.  Paul  hiess  und  links  von  dieser  Kirche, 
rechts  von  den  Häusern  der  jetzigen  Marcellenstrasse 
2—14  eingeschlossen  war.  Das  erste  Haus  (Nr.  2)  war 
ein  Backhaus  und  hatte  nach  der  Dranggasse  zwei 
Kammern  (jetzt  Nr.  l),  1804  gehörte  es  dem  Ritter 
Johann  Scherfgen    und    dessen    Frau    Rigmod  gemein- 


Schiife.  ")  Diei>es  berichtet  die  Cölncr  Chronik  8.  198  und  die  im 
Dom  befindliche,  jetzt  unlesbare  Inschrift.  Lacomblets  Archiv,  Bd.  2 
und  ürkundenbuch  Bd.  2  hat  die  Baugeschichte,  namentlich  was  die 
Mittel,  mit  denen  gebaut  wurde,  trefflich  autgeklärt,  auch  nachge- 
wiesen, dass  das  alte  Gebnude  während  d(»>  Neubaues  in  Gebrauch 
geblieben  ist,  allein  seine  .\nsicht,  dass  der  Neubau  1248  nicht  habe 
begonnen  und  unausgesetzt  fortgesetzt  werden  können,  weil  viele  Jahre 
später  noch  Gebäude  an  der  Stelle  gestanden  hätten ,  wo  gebaut 
werden  musste,  kann  ich  uiclit  theilen.  Z.  B.  ist  nicht  erwiesen,  dass 
das  Haus  ad  autiquum  palatium  bis  an  die  Burgmauer  in  der  Trankgasse 
lief,  es  lag  im  Gegentheil  der  St.  Johannes-Kirchhof  dazwischen :  auch 
bestand  die  Thomascapelle  nicht  da,  woliin  er  sie  verlegte,  ich  werde 
darüber  unten  weiter  sprechen.  ')  Anlage  4,  6  und  9.  Den  Theil,  auf 
welchem  die  Marcellen  -  Capelle  gebaut  war,  hatte  bei  der  Theilung 
der  Pfründen  der  Domprobst  zu  seinem  Einkommen  überwiesen  er- 
halten,   er   trat   seine   Rechte   gegen  l25o   dem  Domkapitel  für  eine 


I 
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schaftlich  mit  Everhard  von  Schwan  und  dessen  Frau 
Uda.  Letzterer  empfing  es  in  der  Theilung  und  hinter- 
hess  es  nach  seinem  Tode  1306  seinen  Kindern:  J.  Ever- 
ard  2.  Conrad,  verheirathet  mit  Gertrud.  3.  Kiemud, 
verh  mitGodescalcCleingedauc.  4.  Johann.  5.  Rüther. 
VoQ  diesen  erhielt  Conrad  die  gedachte  Kammer,  die 
er  sofort  dem  darin  arbeitenden  Steinmetzen  Meister 
Henrich  und  dessen  zweiten  Frau  Irmgard  (die  erste 
hiess  Rigmud)  hinterhess,  derartig:  si  vendere  se  alie- 
nare  decreverint  se  volucrint  ipsam  ante  omnia  emen- 
dam  exhibeant  1306. 

Auf  das  Backhaus  folgten  drei .  aus  Holz  gebaute, 
bescheidene  Häuser:  zum  Löwen,  Hahn  und  zur  Henne ^j 
(4,  6  u.  8)  und  bei  allen  Dreien  prangte  das  ent- 
sprechende Thier  aus  Holz  geschnitzt  und  mit  Farben 
bemalt  über  der  Hausthür,  die  Henne  war  ein  Brauhaus. 
(1368  a  St.  Lupo.)     Sie  haben  22  -f-  18  +  23'  Fronte. 

An  sie  lehnte  sich  der  Strauss,  Nr.  10,  (29' F.)  der 
spater  das  Haus  Schmitte  (es  war  nämhch  ursprüngüch 
eine  Schmiede)  Nr.  1-  in  der  Trankgasse  zum  Zwecke  einer 

Einfahrt  sich  zugelegt  hat.  Aus  diesem 
Hause  ist  eine  Cölnische  Patricierfamilie 
vom  Strauss  (de  strutione)  hervorgegan- 
gen ,  welche  in  Schw  arz  einen  rechts- 
schrägen, mit  drei  rothen  Seeblättern  be 
ladenen  Balken  als  Wappen  führte.  Drei 

Generationen  dieses  Geschlechts  und  wie 

1333  das  Haus  an  den  Grafen  Adolph  von  Berg  und 
dessen  Frau  Agnes  gekommen  ist,  habe  ich  anderswo 
gezeigt.'»)  Es  wird  1303,  wo  es  dem  Gerardus  de  strussione, 

Reute  von  lo  Fuder  Wein  ab.  l.acomblets  l'rkb.  II,  S.  212.  «j 
a  sto  Lupo.  «)  a  sto  Lupo.  Der  Hahn  hiess  im  eilfteu  Jahrhundert 
zum  Riesen,  1334  sind  daran  geschrieben: 

Johann  Hardevust,  Ritter  (miles),  h.  Lysa,  beide  1334  todt. 
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Canonicus  von  St.  Andreas  gehörte ,  also  beschrieben : 
domus  ad  strussionem  ex  opposito  ecclesie  st.  Pauli 
juxta  domum  ad  cygnum,  versus  paffenpforzen.  Dabei 
steht  das  Famihen  -  Wappen  auf  dem  Rande  des 
Buches.  Von  Johann  von  Aachen,  Sohn  Johanns  und 
Nesens,  ging  es  1382  auf  Gerlach  von  Walde  und  des- 
sen t  Frau  Sophia  über.  Später  bewohnte  es  der  be- 
rühmte Buchhändler  August  Mv  Uns,  er  wurde  von  dort 
1604  in  die  gegenüber  liegende  Pauluskirche  begraben. 
Sein  Epitaph  theilt  Hübsch  mit:  '») 

An  dem  Strauss  grenzte  der  Schwan,  der  eben- 
falls einem  Cölnischen  Patriziergeschlecht  von  Schwan 
(de  Cigno)  seinen  Namen  gegeben  hat,  das  in  Roth 
drei  (2.  1.)  goldene  Schwäne  führte^')-  In  diesem 
Hause  sass  der  unglückHche  Johann  Friedrich,  Chur- 
fürst  von  Sachsen ,  der  letzte  der  Ernestinischeu  Linie 
als  (jJefangener  Kaiser  Carl  V.  in  Haft.  Noch  wird  ein 
Bild  von  ihm  im  Hause  aufbewahrt,  welches  die  In- 
schrift hat:  Johannes  Fridericus  Dei  Gratia  Dux  Saxo- 
niae  1554,  anno  1547  a  Carolo  \'.  Imp.  capitur  et  dum 
captus  deducitur  ad  tempus  in  hisce  aedibus  detentus 
fuit.  Ein  Pendant  dazu  ist  ein  weib  iches  Blldniss  ohne 
Inschrift. 

Durch  Schenkung  des  Conrad  von 

Schwan    1366    (sent.)  kam    Werner    von 

Spiegel,    Ritter    und   Scheffen    zu   Cöln 

in  den  Besitz  des  Hauses,    das  er  1367 

seinem  Neffen,  Alexander  genannt  Jude, 

übertrug.  Dieser  hinterliess  es  1394  seiner 

Wittwe  Paetza  und  ihren  beiden  Kindern : 

Zander,  Blitza,  Ehefrau  des  Franco  Mom- 

mersloch  und  Christine  Nonne  zu  St.  Mauritz  in  Cöln. 

Das  Wappenbild  der   Familie  steht   hier   und  da,  wie 

neben  auf  dem  Rande  des  Schreinsbuches. 


1.  Sophia,  Wittwe  des  Ritter>j     2.  Lysa  h.  Cono  v.    3.  Bela  h.  Gobelin 
Werner,  genannt  Jude.  Vischenich,  Ritter.         Jude,  Ritter. 


»*)  Fahne  Gesch.  der  Cöln.  Geschlechter  I.  S.  421.   '")  Epigr.  8.  58. 
Biauco  Gesch.  der  Cöln.  Universität,  S.  U.    ")  Seme  Abstammung  bei 
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Auf  den  Schwan  folgte  der  alte  Dom  mit  dem  Hause 
seines  Rectors  (erste  bischöfliche  Wohnung),  und  diesen 
das  gewöhnliche  Anhängsel  der  Kirchen,  ein  Brau-  und 
Bierhaus,  das  vormals  ein  Backliaus  war  (Nr.  16),  es 
führte  schon  1304  den  Namen  zum  alten  Dom  '2),  1334 
besass  es  Johann,  Rector  des  alten  Doms  (sacerdes  et 
rector  Capelle  ad  antiquum  summum)  und  noch  jetzt 
wird  es  als  Brauhaus  benutzt.  Zu  ihm  gehörte  ein 
Hofraum,  der  sich  bis  an  die  Ecke  der  Strasse  und  von 
da  rückwärts  bis  zu  dem  jetzt  abgebrochenen  und  als 
Strasse  benutzten  Hause  Nr.  20,  damals  das  erste  Haus 
der  Marcellenstrasse,  erstreckte.  Dieser  Hofraum  findet 
sich  1304'^)  mit  einzelnen  Kammern  bebaut,  die  damals 
noch  zu  dem  Haupthause  gehörten, '*)  bald  darauf  aber, 
davon  getrennt  als  drei  Häuser  erscheinen,  von  denen 
das  Eckhaus,  erst  Steinmetzhaus,  dann  Schmiede,  1462 
diesen  Character  verlor  und  später  mit  den  beiden  an- 
deren, rlickwärtsliegenden  zu  einem  Hause  (Nr.  18)  um- 
gebaut wurde. 

Die  Marcellenstrasse,  in  den  lateinischen  Urkunden 
bald  platea,  bald  vicus  genannt,'^)  war  bis  zur  Mar- 
cellen Kapelle  (Nr.  48),  noch  wenig  bebaut.  Die  sieg- 
reichen Kämpfe  der  Cölner  gegen  die  Bischöfe,  die  da- 
durch errungene  Freiheit  und  die  Einführung  der  h. 
drei  Könige  vermehrte  die  Bevölkerung  und  veränderte 
die  Lage.  Der  Steinmetz  und  Dombaumeister  Gerard 
erlangte  1257  wegen  seiner  Verdienste  um  den  Dombau 
von  dem  Domkapitel  durch  Kauf  einen  ausserge- 
wöhnlich  grossen  Platz  aus  diesem  Weinberg,  den  er 
zu  seiner  Wohnung  mit  einem  grossen  steinernen  Hause 
versah,  an  welches  1302,  nach  seinem  Tode,  seine  mit 


Fahne  1.  c.  S.  396.  '2)  Anlage  lO.  ••*)  Ebenda.  •*)  Anlage  19. 
Juristisch  beachtenswerth  ist  darin  die  Sei-vitus  itineris  für  nur  zwei 
Hausbewohner.  ^^)  Anlage  9.  13.  15.  21.  29.  etc.  Platea  ist 
die  eigentliche  Stadtstrasse,  Vicus  entspricht  dem  Worte  Gasse,  d.  h. 
ein   öffentlicher,   städtischer  Weg,   der   von    Häusern   begleitet   ist. 
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Guda  (oder  Ida)  gezeugten  Kinder  gescbrieben  wurden. '«) 
Dieses  Haus  zerfiel  später  in  vier  Wohnungen  (jetzt 
Nr.  20.  22.  24  26  ),  von  denen  1334  der  Vicar  Arnold 
von  Wevelinghoven  eine  erwarb  und  dem  Dombaufond 
schenkte. '')  Sie  kommen  demnächst  im  Schreine  unter 
besonderen  Namen  vor  und  zwar  Nr.  20  zum  Riesen, 
später  zum  Heiden  »^),  Nr.  24  zum  Wildenraann  »^),  die 
beiden  anderen  zum  Stern  und  Wankum  genannt.  Neben 
ihnen  wurde  das  Haus  zurHoosen  (Nr.  2<S)  gebaut,  von 
welchem  auch  gesagt  wird,  dass  es  zwischen  Douffen- 
haus,  genannt  Freudenberg  und  Winkelhaus  liege. ^O) 
Weiter  entstanden  die  Häuser:  klein  Chor,  Monheim, 
Ossendorf  und  acht  andere,  von  denen  eines  Stommel 
biess,  ein  anderes  Servitessen-Kloster  B.  M.  V.  wurde, 
die  anderen  namenlos  waren;  für  alle  gab  das  Dom- 
capitel  die  Plätze  gegen  Erbzins  her.  Aus  Monheim 
wurde  ein  Convent,  auch  machten  Johann  von  Stommel 
und  seine  Frau  Gerhard  1294  ihr  Haus  zu  einem  solchen 
für  12  Frauen'-').  Alle  diese  elf  Häuser  sind  jetzt  ver- 
schwunden, an  ihre  Stelle  ist  die  Kirche  und  das 
Kloster  der  Jesuiten  getreten. 

Die  weitere  Strecke  bis  zur  Marcelluskapelle  wurde 
sretcen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  mit  6  Häusern  bebaut. 

Auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Marcellenstrasse 
lagen  mehrere  kleine  Häuser,  darunter  eins,  dem  Hause 
klein  Chor  gegenüber,  aus  dem  1315  die  Eigenthümerin 
Sophie  Beckers  eine  Clause  machte,  worin  sie  sich  mit 
mehreren  Jungfrauen  ihrer  Gesinnung  einschloss.  Das 
Stift  St.  Andreas   und   die  Abtei   Altenberge   förderten 


'*)  Anlage  6.  Das  Andenken  dieses  Dombaumeisters  ist  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  der  Schreine  bei  der  wiederkehrenden  Beschreibung 
des  vorerwähnten  Brauhauses  zum  alten  Dom  erhalten ,  wenngleich 
durch  emen  Fehler  des  Schreinschreibers,  schon  1358  a  stoLupo,  au 
die  Stelle  Gerardi  Magistri  der  Anlage  lO:  Alexandri  Magistri  getreten 
ist  Vergleiche  Anlage  6.  21.  22.  ")  Anlage  29.  '»)  a  sto  Lupo 
1777.     '^)  a  stis   virginibus    1797.     ^^j    Ebenda    1796.     *')  Anlage  9. 
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ihr  Unternehmen  und  schenkten  zur  Erweiterung  ihre 
zur  Seite  liegenden  Häuser;  demnächst  wurde  ein  Bet- 
haus erbaut  und  das  Ganze  als  Kloster  des  b.  Agathius 
nach  den  Regeln  des  h.  Augustinus  eingeweiht.  Es 
blieb  in  diesem  Zustande  bis  die  Jesuiten  am  15.  Sept. 
1582  Kirche  und  Kloster  von  den  Nonnen  kauften; 
beide  bezogen,  später  aber,  nachdem  sie  ihren  Sitz  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  der  Strasse  verlegt  hatten, 
abbrachen  und  an  ihre  Stelle  1728  das  jetzige  Gymna- 
sium (Nr.  13)  errichteten.  Sie  bekundeten  hierbei  ihre 
Feindschaft  gegen  die  Dominicaner,  mit  denen  sie 
wegen  der  von  ihnen  vertheidigten  unbefleckten 
Empfängniss  in  stetem  Streite  lagen,  indem  sie  deren 
Eigenthumsrechten  zu  nahe  traten.  Es  kam  hierüber 
zu  grossen  Streitigkeiten,  die  vor  weltlichen  und  geist- 
lichen Richtern,  sogar  zweimal  vor  den  Papst  gebracht 
wurden;  der  Schluss  war,  dass  1733  die  Dominicaner 
zu  einem  Trutzbau  übergingen  und  den  Jesuiten,  an- 
spielend auf  die  lichtlose  Empfänguisslehre ,  das  Licht 
verbauten.  22) 

Die  oben  erwähnte  Marcellus  23)-Capelle  scheint  bald 
nach  dem  alten  Dome  erbaut  zu  sein.  Die  Sage  be- 
hauptet dieses,  gewiss  ist  nur,  dass  ihre  Gründung  vor 
aller  urkundlichen  Nachricht  fällt.  Auch  sie  war  ein 
nur  kleines  Gebäude  mit  Vicarien-Wohnung  zur  Seite, 
und  stand  noch  im  17.  Jahrhundert,  war  aber  bei  der 
Aufnahme  der  Stadt  1797  schon  verschwunden.  Ihr 
gegenüber,  auf  der  andern  Seite  der  Strasse,  hinter- 
wärts an  die  Mauer  der  Prediger  grenzend,  lag  der 
Ochse,  und  (23  und  25)   das  Haus  zur  weissen  Thür, 


^^)  Aehnliches  fand  beim  Bau  des  collegium  germanicum  gegenüber  den 
Dominicanern  sopra  Minerva  in  Rom  statt  ")  Er  war  Bischof  von 
Rom,  t  unter  Maxentius  310.  Die  Lage  derCapelle  bestimmt  Anlage  13. 
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später  auch  Leichhngen  genannt,  dem 
Haus  Baldecken  (später  Klein  und  Gross 
Baldecken),  das  Herschiff,  der  Stern 
und  die  Blume  (27.  29.  31.  33)  folgten.2*) 
An  den  Stern  steht  die  Familie  von 
Keide  mit  dem  späteren  Regens  der 
Jesuiten,  Job.  v.  R,  geschrieben.  1391 
besitzt  Conrad  de  Aquila  eins  dieser  Häuser,  dessen 
Wappen,  wie  neben,  auf  dem  Rande  des  Schreinsbuches 

steht.  Die  Blume  besass  im  selbigen 
Jahre  Cono  von  Medehus  mit  seiner 
Frau  Sophia,  er  scheint  nach  dem  bei- 
gefügten Schreinswappen  aus  dem  Ge- 
schlechte von  der  Ehren  zu  stammen. 
Unterhalb  der  Marcellencapelle  be- 
grenzte der  Weinberg  die  Strasse  bis  zu  der,  jetzt  mit 
dem  Wohn  hause  Nr.  66  bebauten  Ausfahrt  aus  dem 
Hupertushofe. -^')  Auch  auf  dieser  Strecke  entstanden, 
aber  erst  nach  dem  13.  Jahrhunderte,  mehrere  Zins- 
häuser zum  Theile  z.  ß.  58  und  60  vom  Domcapitel 
erbaut  und  noch  jetzt  der  Dompfarre  gehörig,  an  deren 
Stelle  jetzt  die  Häuser  50 — 64  26)  stehen,  von  denen  eins 

^*)  1363  sent.  Nied.  1357,  1537  a  sto.  Lupo.  1726  a  domo  pist.  An 
Herschiff  hat  1364  Nicolaus  de  Berka,  Pastor  von  Vilich  mit  Bela 
von  Moers,  seiner  mit  einer  Concubine  gezeugten  Tochter,  den  Niess- 
brauch.  ^s)  1569  ^  sto.  Lupo.  **»)  Darunter  ist  54  das  Sterbehaus 
des  Historikers  Alfter,  f  26.  Nov.  I8O8.  Seine  vom  ihm  verfasste 
Biographie  lautet:  Alfter  1729  2.  Feb.  natus  in  parochia  stL  Martini 
min.  baptiz.  1739  humaniora  edoctus  in  gymn.  tricoronato  sub  Disci- 
plina  Franc.  Trarbach  et  in  Poesi  et  Rhetorica  sub  Jac.  Stutz.  1745 
Philos.  edoctus  a  Bern.  Mainone.  [20  Maji  1746  pro  examine  bacca- 
laureatus  in  artibus  praesentatus  et  26  ejusdem  admissus  fiii,  dein 
philosophiae  Magister  publice  enunciatus.  Theologiam  audivi  a  P. 
Sasserath  et  aliis.  1750  vicariam  ad  S.  Andream  obtinui  ex  resigna- 
tione  D.  Urbani  Wagner,  facti  pastoris  in  Lechenich  et  accepta  Roma 
litera  bullari  possessionem  accepi  mense  majo.  1752  in  examine 
ordinand.  24  Maji  cantus  26  altera  die  subdiaconatum.  24.  Juni  in 
extraord.   diaconatum.    21   Sept.   Presbyter    ordinatus.    die    8^»    Oct. 
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1365  den  Namen  Kintzweiler  und  Nr.  64  den  Schreins- 
namen zum  Herzog  von  Lothringen  führte.  Ihnen  gegen- 
über lag  die  Curie  Kettwig  (Nr.  35).  Letztere  bestand 
damals  aus  einem  grossen  steinernen  Wohnhause,  einem 
zweiten  kleineren,  feldwärts  daneben  gelegenen  Wohn- 
hause und  einer  daran  stossenden  Küche ;  Alles  umgeben 
von  einem  Hofraume  und  Weinberge.  Gegen  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  bewohnte  sie  Godescalc,  ein  wohl- 
begüterter Mann  aus  ßiel,  einem  Dörfchen  unterhalb 
Cöln,  der  sie  von  Jutta  von  Merke  erworben  hatte. 
Seine  Nachkommenschaft,  welche  sich  bald  von  Riel, 
bald  von  Kettwig  schrieb,  und  in  den  Anlagen  1—12 
erwähnt  wird,  verdient  hier  eine  besondere  Stelle,  weil 
darunter  der  berühmteste  aller  Baumeister,  der  Dombau- 
meister Gerard  vorkommt: 

Godescal  vou  Fiel,  nach  seiner  Curie  in  Cöln  auch  von  Kettwig 
genannt,  gegen  1190  h.  Bertratle. 


1  Gerard  von  Kettwig,  auch  von 
Riel  1247  Steinmetz,  Magister 
artium  und  1257  Baumeister  des 
Cölner  Doms  f  gegen  1290  h. 
Guda  (auch  Ida)  Schwester 
des  Kellermeisters  des  Dom- 
dechanten,  lebte  noch  1310. 


2  Johann  y.  Kettwig,  Brauer  1275  f 
h.  Adeleid.") 


,\i 


1.  Godescalc    2.  Bertrade  (auchBerte 
h.  Christine.    kJoh.v.Doreche  1275 


Hcraiann  1329  h.  Bela.  2«) 


1.     Peter,  Beneaictiner-Mönch  in  Pantaleon  1302. 

2.    Wilhelm,  Canonicus  des  Stifts  St  Gereon  1302. 

3.    Elisabeth,  1302  Nonne  zu  Gevelsberg,  1311—14  zu  Dortmund. 

4.    Johann    ( istercienser-Mr.nch  zu  Welgrad,  Diöcese  Ollmütz. 

5.  Hadewig  h.  Wilhelm  v.  Güstori),  Knappen  des  cöbischcn  Vogts  1306. 

Cunigunde  h.  N.  von  Kempen  1306  a  domo  pist 


primitias  in  mea  collegiata  celebravi.  1754  Parentes  mei  charissimi 
venerunt  mecum  habitaturi  in  immunitate  S.  Andreae,  ubi  mater  mea 
in  dno.  pie  obiit  1758-1769  18  Juni  nominatus  ad  vicarias  in  Urdingen 
et  Bockum  a  D.  Petro  Gorards  qua  patrono.  —  D»«  Vimich  pro 
arrha  1  Ducat,  die  20  Junij  pro  mandato  procura  et  scribae  protocolli 
pro  copia  posaess.  62  albus.  1775  evocatus  Bourschedium  ad  convent. 
nob.  Virg.  pro  instaurando  archivio.  haesi  ibid  in  annum  sequentem. 
^')  Anlage  5,  7.  die  Eltern  kommen  auch  Anlage  1  vor,  über  die  Curie 
Kettwig  Anlage  5.  13.  22.  24.     »»j  siehe  Anlage  24. 
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Die  Curie  Kettwig  zerfiel  später  in  drei  Häuser. 
Das  Haupthaus,  Gross  Kettwig,  bewohnte  1374-1388 
Conrad,  Bischof  von  Sebastia^^),  das  Nebenhaus  gleich- 
zeitig der  Ritter  Conrad  von  Aren  (de  aquila),  später 
1457  der  SchefFen  Johann  von  Maes.  Die  Küche  wurde 
ebenfalls  zu  einem  Wohnhause  umgewandelt  und  hiess 
Klein  Kettwig. 

Unterhalb  der  Ausfahrt  aus  dem  Hupertus  Hofe 
folgte  abermals  Weinberg,  eingefriedet,  mit  einem  Thore 
versehen  und  zu  dem  nachfolgenden  Ryler  Hofe  ge- 
hörig. An  seine  Stelle  traten  erst  zwei,  später  sieben 
Häuser,  von  denen  im  Schreine  zuerst  1370  die  ersten 
viere  (68.  70.  72.  74)  unter  dem  Titel:  „vier  Häuser 
neben  dem  Ausgange  vom  Hupertushofe,''^^^  die  anderen 
drei  (76.  78.  80)  1569  als  „drei  Häuser  neben  dem 
Rieler  Hofe",  erbaut  1407,  vorkommen/')  und  das  vierte 
feldwärts  von  dem  Hupertushofe  (74),  seit  1581  ^2)  den 
besonderen  Namen  Kirschbaum  führte.  Die  Stelle,  wo 
das  ursprünghche  Hofthor  gestanden  hat,  ist  noch 
im  Jahre  1788  im  Schreinsbuch  Hilden  bezeichnet,  indem 
dort  Johann  Joseph  Engels  an  ein  Haus  „neben  der 
Pforte  von  Rile  zu  Marcellenwärtz  und  neben  dem 
Ausgange  von  St.  Hupertshof  zu  Eichelstein  wärts" 
geschrieben  wird.  Der  Ausgang  fand  sich,  wo  jetzt 
Nr.  66  steht,  Engels  besass  also  Nr.  68  und  die  Pforte 
von  Rile  stand  auf  Nr.  70.  Nr.  80  kommt  erst  1797 
„primus  pes"  als  selbstständiges  Haus  in  den  Schreinen 
vor  und  wurden  daran  geschrieben: 

Wilhelm  Wolfgang  Franz  Freiherr  vonKaas,  1773  Amtmann  zuDeutz, 
1797  t  h.  Maria  Agnes  Dorothea  Freiin  von  Borchers. 


1.  Maria  Bibine  Philippine.  2.  Maria  Carolina  Justine. 

3.  Clemens  August  1797  h.  Bernardinc  v.  Breising  1773.       4.  Bemard. 

5.  Johann  Joseph  k.  dänischem  Rittmeister  1773. 


2")  a  domo  pist.  apud  for.  ^o-j  y^^g  ^  gto  Lupo.  ^i)  1370,  1470  und 
1509  a  sto  Lupo.  ^2)  a  sto  Lupo.  1581  besass  es  der  Zimmermann 
Caspar  von  Hagen,  1594  erwarb  es  der  edle  Johann  von  Harf  zu  Nörve- 

Fahne,  Forschungen  I,  1.  v 
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Der  Kvler  (irrig  Grieler)  Hof,  später  Hessenhof 
gehört  unter  die  ältesten  Ansiedelungen  der  Insel.  Er 
führte  seinen  ersten  Namen  von  dem  Geschlechte  von 
Rvle  und  wird  1344^3)  albo  beschrieben:  Curtis  Rvle 
in  platea  Marcelli  et  domus  lapidea  juxta  portam 
curtis  versus  Eigelstein  ex  opposito  domui  adLeonem; 
es  standen  damals  und  1368  folgende  Personen  daran 
gesellrieben: 

Johann  von  Kyle  h.  Loueraclis,  beide  1344  todt  und  erben  ihre 

Kinder  den  Hof. 


•*  "^ 


1.  Johann  Canon.       2.  Hilger  v.  Kyle  h.  Sophia      3.  Hadewig  h.  Jacob 
ad  1100  Yirg.  sie  1354,  beide  1368  f.  Ringberg  1344. 


Johann  v.  Ryle  h.  Rigmod  beide  1 368  f    l.  Lutgardis  h.  Rutger  von  Brenij)t. 

"^  2.  Blytza  h.  Henrich  Sunerc. 

1.  Hilger  v.  Ryle.  2.  Sophia  ir.ca      3.  Johaim  Ringberg  h.  Bela  1  .U4. 

Bela,  eine  Tochter  dieses  Geschlechts, 
wahrscheinhch  von  Johann  und  Leue- 
radis,  war  mit  Ludolph  Gryn  verhei- 
rathet,  dessen  Wappen  hier  neben  steht, 
Sie  gebar  ihm  zwei  Söhne,  Ludolph 
und  Jacob  Gryn,  welche  1352  ihre  An- 
theile  an  dem  Ryler  Hofe,  dem  Hilger  von  Ryle  und 
dessen  Frau  Sophia  übertrugen.  Nach  dem  Tode  der 
Letzteren  erbte  deren  Sohn  Johann  von  Ryle  und 
dessen  Frau  Richmod  den  Hof,  sie  wurden  1359  ano-e- 
schreint.  1552  war  der  Hof  die  Wohnung  eines  apana- 
girten  hessischen  Prinzen  und  erhielt  deshalb  den 
Namen  „Hessenhof".  Der  im  eleganten  Style  daran 
gebaute  Thurm,  ganz  dem  (1835)  abgetragenen  Walbott 
Bornheimer  (auf  der  Brücke  alte  Nummer  4586)  ähnlich 
hat  am  Treppenständer  die  Jahreszahl  1563  und  im 
Gesims  die  Wappen  Kreps  und  Krufft,  ist  circa  75' 
hoch  und  oben  9  Fuss  inwendig  weit. 

Dem   Ryler  Hofe    gegenüber    lag    das    Haus    zum 
Löwen 34)    und  weiter  (Nr.  61),   das  Haus  zur  Mühlen. 


welches  1381  Gerlacus  de  Molandino,  Pastor  der  Kirche 
St.  Paul  dieser  Kirche  als  Pfarrwohnung  schenkte.  =^'^) 

An  den  Ryler  Hof  stiess  das  Celliten-Kloster  der 
h.  Ursula,  Augustiner-Ordens  (Nr.  84)  auch  zur  grossen 
Einigung  genannt.  Li  Folge  eines  Brandes,  der  es 
zerstörte,  hiess  es  der  Verbrannte  Convent.  Die  Grün- 
dungszeit ist  unbekannt.  ^^•)  Die  Nonnen  darin  waren 
barmherzige  Schwestern,  zur  Krankenpflege  bestimmt. 
Dem  Kloster  gegenüber  zwischen  Helys  Haus  und 
Drudeus  Haus  von  Angermund  lag  ein  Haus,  welches 
1399  .lohann  Hoeschet,  Ritter  des  deutschen  Ordens 
mit  Bewilligung  des  Franco  von  Cuesen,  Commandeur 
des  deutschen  Hauses  zu  Cöln,  seiner  Mutter  Richmod 
schenkte. 

Neben  demKloster  standen  vier  Häuser, 
von  denen  das  eine  den  Namen  zum 
Crüll(ad  circulum) führte. 3')  Daran  besass 
die  Patrizier  -  Familie  von  Hörn  eine 
Rente,  welche  1360  Mathias  de  Cornu, 
Sohn  des  verstorbenen  Mathias  mit 
seiner  Frau  Sophia  an  Ludolph  de  Cornu  und  dessen 
Frau  Lore,  Tochter  des  Ritters  Werner  von  Spiegel, 
übertrug,  wobei  ein  Hörn  auf  dem  Rande  des  Buches 
abgebildet  steht.  1564  11.  Sept.  erwarb  der  Convent 
zu  der  Grossen  Einigung  dieses  Haus  mit  Genehmigung 
des  Stadtraths  und  zog  es  zu  seinem  Kloster.  ^^ 

Hiernach  gelangte  man  auf  den  höchsten  Punkt 
der  Strasse,  der  zugleich  den  Vereinigungspunkt  der 
Marcellen-  und  Maximinsstrasse  in  eine  einzige,  den 
Eigelstein,  bildete.  Hier  fand  ein  reger  Verkehr  statt, 
indem  Alles,  was  zu  Lande  rheinaufwärts  nach  Cöln 
wollte,  oder  rheinabwärts  davon  schied,  hier  vorbei 
kam,  auch  die  angrenzende  Kirche  der  11,000  Jungfrauen 


nich,  Mithern  zu  Lcimlscrone.  ''■'')  a  sto  Lupo.  ^*)  a  stoLupo  1.U7. 
^»)  1381  Ebenda.  *'^)  Bei  Gelen  de  Mag.  Col.  S.  603  wird  es  1336 
als   schon    bestehend   erwähnt.      '•^'')  Anlage  15.      ^^j    a   sto  Lupo, 
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Der  Ryler  (irrig  (Trieler)  Hof,  später  Hessenhof 
gehört  unter  die  ältesten  Ansiedelungen  der  Insel.  Er 
führte  seinen  ersten  Namen  von  dem  Gesclilechte  von 
Rvle  und  wird  1344  33)  also  beschrieben:  Curtis  Rvle 
in  platea  Marcelli  et  domus  lapidea  juxta  portam 
curtis  versus  Eigelstein  ex  opposito  domui  adLeonem; 
es  standen  damnls  und  1B6S  folgende  Personen  daran 
gescl  trieben : 

Johann  von  Fyle  li.  Loueradi^,  beide  1344  todt  und  orben  ihro 

Kinder  den  Hof. 


1.  Johann  Canon.       2.  Hilger  v.  llyle  h.  Sophia      3.  Hadewig  h.  Jacoh 
ad  1100  Virg.  sie  1354,  beide  1368  f-  Ringberg  1344. 


^  ^ 


Johann  v.  Ryle  h.  Rigmod  beide  1 368  f     l.  Lutgardis  h.  Rutger  von  Brenipt. 

'^  2.  Blvtza  h.  Henrich  Sunerc. 


1.  Hilger  v.  Ryle.  2.  Sophia  13C8.      3.  Johann  Ringberg  h.Bela  1344. 

Bela,  eine  Tochter  dieses  Geschlechts, 
wahrscheinhch   von  Johann   und  T.eue- 
radis,   war   mit   Ludolph   Gryn  verbei- 
rathet,  dessen  Wappen  hier  neben  stellt. 
Sie    gebar    ihm    zwei   Söhne,    Ludolpli 
und  Jacob  Gryn,  welche  1352  ihre  An- 
theile  an  dem  Ryler  Hofe,    dem  Hilger  von  Ryle  und 
dessen  Frau  Sophia  übertrugen.    Nach   dem  Tode  der 
Letzteren    erbte    deren    Sohn    Johann    von    Ryle    und 
dessen  Frau  Richmod  den  Hof,  sie  wurden  1359  ange- 
schreint.     1552  war  der  Hof  die  Wohnung  eines  apana- 
girten    hessischen    Prinzen    und     erhielt    deshalb    den 
Namen   „Hessenhof".    Der    im    eleganten    Style    daran 
gebaute  Thurm,  ganz  dem  (1835)  abgetragenen  Walbott 
Bornheimer  (auf  der  Brücke  alte  Nummer  4586)  ähnUch 
hat  am  Treppenständer   die    Jahreszahl   1563    und    im 
Gesims   die  Wappen   Kreps   und   Kruift,   ist  circa   75' 
hoch  und  oben  9  Fuss  inwendig  weit. 

Dem   Ryler   Hofe    gegenüber    lag    das   Haus    zum 
Löwen  3*)    und  weiter  (Nr.  Gl),  das  Haus  zur  Mühlen. 
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welches  1381  Gerlacus  deMolandino,  Pastor  der  Kirche 
St.  Paul  dieser  Kirche  als  Pfarrwohnung  schenkte.-^'') 

An  den  Ryler  Hof  stiess  das  Celliten-Kloster  der 
h.  Ursula,  Augustiner-Ordens  (Nr.  84)  auch  zur  grossen 
Einigung  genannt.  In  Folge  eines  Brandes,  der  es 
zerstörte,  hiess  es  der  Verbrannte  Convent.  Die  Grün- 
dungszeit ist  unbekannt.  ^^)  Die  Nonnen  darin  waren 
barmherzige  Schwestern,  zur  Krankenpflege  bestimmt. 
Dem  Kloster  gegenüber  zwischen  Helys  Haus  und 
Drudens  Haus  von  Angermund  lag  ein  Haus,  welches 
1399  Johann  Hoeschet,  Ritter  des  deutschen  Ordens 
mit  Bewilligung  des  Franco  von  Cueseu,  Commandeur 
des  deutschen  Hauses  zu  Cöln,  seiner  Mutter  Richmod 
schenkte. 

Neben  demKloster  standen  vier  Häuser, 
von  denen  das  eine  den  Namen  zum 
Crüll(ad  circulum)führte.^^)  Daran  besass 
die  Patrizier  -  Famihe  von  Hörn  eine 
Rente,  welche  1360  Mathias  de  Cornu, 
_  Sohn     des    verstorbenen    Mathias     mit 

seiner  Frau  Sophia  an  Ludolph  de  Cornu  und  dessen 
Frau  Lore,  Tochter  des  Ritters  Werner  von  Spiegel, 
übertrug,  wobei  ein  Hörn  auf  dem  Rande  des  Buches 
abgebildet  steht.  1564  11.  Sept.  erwarb  der  Convent 
zu  der  Grossen  Einigung  dieses  Haus  mit  Genehmigung 
des  Stadtraths  und  zog  es  zu  seinem  Kloster.  ^O 

Hiernach  gelangte  man  auf  den  höchsten  Punkt 
der  Strasse,  der  zugleich  den  Vereinigungspunkt  der 
Marcellen-  und  Maximinsstrasse  in  eine  einzige,  den 
Eigelstein,  bildete.  Hier  fand  ein  reger  Verkehr  statt, 
indem  Alles,  was  zu  Lande  rheinaufwärts  nach  Cöln 
wollte,  oder  rheinabwärts  davon  schied,  hier  vorbei 
kam,  auch  die  angrenzende  Kirche  der  11,000  Jungfrauen 


nich,  Mithern  zu  Lamlscrone.  ^^)  a  sto  Lupo.  ^4)  a  stoLupo  l,U7. 
^»)  1381  Ebenda.  '«)  Bei  Gelen  de  Mag.  Col.  S.  603  wird  es  1336 
als   schon    bestehend    erwähnt.      ^')  Anlage  l5.      ^^*)   a   sto  Lupo, 
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mit  ihren  Reliquien  grosse  Schaaren  von  Andächtigen 
anzog.  Der  Verkehr  hatte  den  Platz,  die  Strassenver- 
hindung  ihn  dreieckig  geschaffen,  er  hiess  wegen  seiner 
Höhenlage  Biichel,  ^^j  in  den  lateinischen  Urkunden 
Monticulum  und  gehört  jetzt  zu  der  Strasse  Eigelstein, 
von  der  er  die  Nr.  1-39  und  2-38  umfasste.  Die 
Häuser  standen  hier  dicht  nebeneinander.  Nr.  1,  Ecke 
der  Ursulastrasse  und  des  Eigelstein  war  eine  Fleisch- 
Scharre  3^),  daneben  (Nr.  3)  hatte  sich  ein  Bartscherer 
niedergelassen.  ^0)  Hierauf  folgten  kleine  Zinshäuser 
und  Nr.  15  ein  Backhaus,  an  das  sich  das  Haus 
Schneckenberg  (Nr.  17)  lehnte.^')  Der  weiter  (Nr.  37) 
folgende  Hof,  zuletzt  den  Grafen  zu  Salm  Dyck  gehörig, 
bestand  damals  aus  vier  Häusern:  Haus  Boseler,  gegen- 
über der  goldenen  Ganz,  Haus  Leisten  daneben  zur 
Stadt  hin  und  zwei  Häuser  neben  Leisten  (1792  ab 
hosp.)  1405  waren  sie  schon  vereint  und  im  Besitz  der 
Famihe  Overstolz.  Die  gedatihte  goldene  Ganz  hiess 
auch  Leopard,  weil,  wie  es  1309.  a  domo  pist. 
heisst,  einst  Johan  von  Leopard  darin  gewohnt  habe. 
Dem  Hause  Schneckenberg  gegenüber  lag  das  Haus 
(Nr.  16)Freudenb.erg,^2)  woran  aufwärts  (Nr.  14  und  12) 
die  Capelle  zu  Allen  Heiligen  und  das  Haus  Grünewald 


3«)  nicht  Mal-  oder  Gerichtstätte,  wie  Clasen  irrig  annimmt,  soudeni 
von  Buckel  herzuleiten.  ^')  1787  a  sto  Lupo.  "<>)  Ebenda.  '')  l79a  '^)  1306 
a  domo  pist  besass  es  Gerard  Wakaue  mit  seiner  Frau  Beatrix, 
Sohn  der  verstorbenen  Eheleute  Hermann  Walraue  und  Sophia.  1790 
Sententiarum  besass  es  der  Freiherr  Ludwig  von  Brempt,  welcher 
es  mit  seiner  Frau  Bemardine  von  Bentink  dem  sardinischen  Oberst- 
lieutenant Theodor  von  Brempt  verpfändete.  Vorher  1772  und  1787 
ab  hosp.  stehen  folgende  Personen  daran  geschrieben: 
Philipp  Wilh.  von  Franken,  curpf.  Geheimrath,  h.  Eleonore  Francisca 

V.  Menshengen. 
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grenzte,  aus  dem  1316  Tristram  von  Lombarde  und 
Adolph  und  Wedeke  Reuele  (Reven),  das  jetzt  noch 
bestehende  Hospital  zu  Allen  Heihgen  schufen.^«»)  Ihm 
gegenüber,  auf  der  Ecke  des  Bücheis  und  derMaximm- 
strasse  ijetzt  Nr.  10  des  Eigelsteins)  stand  ein  grosses 
steinernes  Haus,  welches  nach  seinem  ersten  Besitzer 
»Meilachs  Haus«,  im  13.  Jahrhundert  aber  schon  »zum 
Birnbauma  hiess,  und  diesen  Baum  bis  zur  Stunde  als 
Hausschild  in  seinem  Giebel  ausgehauen  hat.  Es  war, 
so  weit  die  Schreinsurkunden  zurückreichen,  ein  Brau- 
haus ^0;  doch  scheint  von  ihm  aus  ursprünglich  der 
eingangs  gedachte  Weinberg  bewirthschaftet  zu  sein, 
denn  er  hiess  gewöhnUch  Meilachs  Wemberg.  Aus 
diesem  Hause  ist  ein  cölnisches  Patrizieigeschlecht„vom 

Birnbaum",  de  piro,  hervorgegangen, 
welches  in  Schwarz  einen  goldenen 
Löw^en  als  Wappen  fiihrte  und  von  dem 
Winnemar  v.  B.  1424-1431  Bürger- 
meister  zu  Cöln  war.  Seine  Abstam- 
mung lieferte  ich  in  der  Geschichte  der 
Cöl.  Geschlechter  B.  I.  S.  31.  B.  IL  S.  12. 

Neben  dem  Birnbaum  lag  (Nr.  8)  das  Rodenhaus,«) 
zum  Unterschiede  von  anderen  Häusern  dieses  Namens: 
das  Rodenhaus  „bei  Johans  Haus  von  Ryle"  genannt. 
Unter  letzterem  wird  das  Haus  Nr.  6  zu  verstehen  sem. 


l.  Ignatz  Freih.  v.  F.  zu  Orr  l787,  welcher  an  Lud.  Brempt  verkauft. 

2.  Franz  Jacoh  Matth.,  Ordensritter  zu  Regensbiirj?. 

3.  Anna  Sibilla,  Ursulinerin  zu  Cöln. 


*3)  Anlage   18.     Die  Stiftung    der    Capelle   scheint  älteren  Datums. 
J  U54  a  sto  Lupo.    1374  heisst  es:  domus  olim   dicebatur  Meüach 
nunc  vocatur  ad  birbome  sita  super  monticulum  in  opposi  o  hospitah 
liu-;  sanctorum  cum  area  et  ~sis  vasis   bra.a^^^^^^^^ 
sind:   Henrich  Canonicus  von  Cunibert   und  Arnold     «ohne   des  t 
Conrad  von  Wibelrode  und  Sophiens.     1275   wi.d  J«f^"^\;;«"  ^f  ^J 
S  hn  Goscalcs  und  Bertradens  an  Meylach  -t  W-^^^^^^^^^ 
und  1345  sententearium  Goswinus  de  Rile  an  «Meil^f^  nun^  ^^"^Z. 
ex    opposito    domui  Grunewald"    geschrieben.     -)  1788  a  pistnna. 
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welches  1797  dem  b.  Geist-Hospitale  gehörte.  ^^)  Daran 
stiess  (Nk.  4  und  2)  das  hölzerne  Haus  des  Johan  von 
Leisten,^')  welches  auch  als  ein  Haus  gegenüber  der 
Fleischscbarre  beschrieben  wird. 

Ging  man  jetzt  rückwärts  zur  Stadt  dnrcli  die 
Maxiniinstrasse  ebenfalls  platea  und  vicns  genannt/''' 
so  hatte  man  hnks  bis  zur  Hofer  Gasse  mehrere  grossse 
Höfe,  von  denen  eben  jene  Gasse  den  Nnnien  (retro 
curias)  führte.  ^'^)  Diese  Höfe  hicssen:  Wcsthoven 
Scliarfenstein  und  Sunre. 

Westhouen  bestand  aus  einem  grossen  stcinc'rnon 
Hause,  einem  nebenliegenden  Thorwege,  zwei  kleinen 
Anbauen,  einer  hinterliegenden  Scheune  und  einem 
kleineren,  von  dem  vorigen  getrennten  und  für  sieh 
bestehenden  Hause,  Lupuswärts  neben  Gross  Westhouen 
gelegen  und  klein  Westhouen  genannt.  Diese  Trennung 
von  Klein-  und  Gross-Westhouen  bestand  schon  1413, 
wo  Johann  von  Vischen  ich  mit  seiner  Frau  Metza  noch 
das  Ganze  besass.  ^)  Dagegen  wurden  die  beiden 
Anbaue  erst  später  zwei  Häuser  unter  einem  Dache, 
welche  die  Schreinsamtleute  1628  14.  Nov.  bei  ihrer 
Besichtigung  zum  Behufe  der  Subhastation  sogar  in 
drei  umgewandelt  fanden.^')  Auch  Gross-Westhouen, 
welches  1539  Sophia,  Wittwe  des  Gödert  v.  Elverfeld 
und  1573  die  Familie  v.  Sittard  besass,  wurde  um  diese 
Zeit  unter  Zuziehung  des  Thorwegs  zu  drei  Häuser 
eingerichtet.  Eine  Rente  von  16  Goldgulden  auf  Gross 
Westhouen  wurde  also  vererbt:^-') 


**)  1797  a  sto  Lupo.  *')  1771  a  sto  Lupo.  '"')  Siehe  Aimierknng 
oben  15  und  unten  70.  74.  81.  89.  93.  04  also  im  selbigen  Jahre 
1336  vicus  und  platea.  In  den  Schreinsrollen  des  12.  Jaln-hunderts 
hatte  sie  noch  keinen  andern  Namen  als :  platea  qua  itur  a  sancto  Lupo 
versus  campum  Vrsulanum.  ^^)  as.  Lupo.  ^')  ab  hosp.  Iö75  20  Nov. 
a  pist.    *^)  a  pist 
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Meister  Johann  HelnKuni  1554  todt,  h.  Merge,  1554  an  Junker 
Jocst  V.  Hammerstein  verheirathet. 


Hilger  Helniann  Licentiat  der  Rechte  l'>54  h.  N. 


1.  GodtVid  H.  h.  Anna  Broels  lö9ö.     2.  Johann  L.  der  B.  h.  Adeleid 
'  von  Gürten.      3.  Henrich  Peter.      4.  Anna  h.  Caspar  Miuauwo. 
5.  Maria  1590  f  h   Bernd  Oniphal  L.  d.  R.  1596 

1.  Bernard.     2.  Jacol)  Omphal,  beide  1596  mindeijährig. 
Klcin-Westhouen,    welches    1602  Bernard  Lepper. 
Fastor  zu  St.  Lupus  besass,  vererbte  vorher  also: 
Christian  von  ( onreshcim  h.  Elisabeth  Brouwiler  I5öl  t 

'^~"l.  Arnold,  2.  Christian,  beide  1561  Canonici  zu  St.  Andreas. 
2.  Hilgen,  3.  Ursula,        4.  Aletgon  h.  Johann        5.  Elisabeth. 
Nomion  zu  Marienforst.    Hackstein  Dr.  I.  R.  1596 


■     1.  Catharine.      2.  ( hristine.      3.  Arnold.      4.  Aleid  Hackstein. 

Scharpenstein  bestand  zur  Zeit  unserer  Wanderung 
in  Gross-  und  Klein-Scharpenstein :  jenes  lag,  wo  jetzt 
Haus  82  (14'  F.)  steht.  Es  gehörte  zu  ihnen  der  ganze 
Raum  bis  Nr.  100,  worauf  zuerst  vier  Wohnungen  5*) 
unter  einem  Dache  gebaut  wurden ,  aus  denen  später 
die  Häuser  84.  86.  88.  90  entstanden  sind ,  von  denen 
Nr.  86  (15'  F.)  den  Schreinsnamen  »Kerpen«  ^s)  führte. 
Die  Nummern   92.  94.  96.  98  (zusammen  65'  F.)   waren 


»^)  a  pist   25>.    An  vier  Wolmungen  unter  einem  Dache  neben  Haus 
Schaiienstein  (wohl  jene  nach  St,   Lupus)  und  an  das  Brauhaus  zur 
Knien  daselbst  sind  geschrieben: 
Hupeit  Kokartz  v.  Mastricht  I597j  h.  Johanna  v.  Mastricht  1597  AMm^. 

^  Johann  Kokartz  1606  t  ^-  1-  Catharina  Wol£    2.  Entgen  (Anna) 

von  Rommerskirchen  1606  Wittw.  


Ex  1  ma,  1.  Tringen  1602  h.  Joh.  v.  Nymwegen.    Ex  2  da.  2  Jenne 

3.  Reichard.    4  Maria.    5.  Johann. 

1606  hatten  an  diesen  vier  Wohnungen  die  Geschwister  Maria 

Amalia,  Anton,  Daem,  Johan  und  Werner  Walpott   von  Bassenheim 

eine  Rente.    ^^)  Kerpen,  welches  kV.3  sent.  von  Alexander  de  Fayone 

auf  dessen  Bruder  Johann  de  P.   und  des  letzteren  Frau  Bcingna 
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anfänglich  ein  Haus  »zum  Reiffena  ^  das  in  Folge  der 
wachsenden  Bevölkerung  zu  vier  Wohnungen  unter 
einem  Dache  eingerichtet  wurde,  s^)  Besitzer  von  ganz 
Scharfenstein  vrar  1350  Tilmann  Overstolz  in  Dranc- 
gasse  mit  seiner  Frau  Bela,  denen  ihr  Sohn  Gerard 
1371  folgte. 

Der  Hof  Soynre,  der  sich  einigen,  im  Schreine 
nicht  benannten  Häusern  neben  dem  Vorigen  anschloss^ 
jetzt  12  Häuser  (42—54)  von  152'  (also  jedes  durch- 
schnittlich noch  nicht  13'  Fronte),  hatte  seine  Ausfahrt 
in  der  Hofergasse,  in  der  auch  der  Hof  Vospeltz  lag, 
an  den  zuletzt  (ab  hosp.)  angeschrieben  sind : 

Theodor  von  Doetscli  h.  Maria  Catharina  Stoesberg. 


1.  Maria  Anna  Thcr.     2.  Maria  Gertrud.    3.  Joh.  Peter  Jos. 
4.  Johann  Nicolaus  v.  D.  1 789  f  h.  Maria  Anna  v.  Proff,  1789  Wittw. 


vN. 


1.  Maria  Anna.    2.  Eegina.    3.  Jacob  von  Doetsch. 

Hinter  der  Hofergasse  (vicus  retro  curias)  zeigten 
sich  drei  steinerne  Gebäude  mit  kleinen  Anbauten, 
durch  Zwischenräume  getrennt.  Das  Erste,  Nr.  26, 
war  damals  Theil  einer  Curie,  s?)  welche  vor  1320  von 
der  Abtei  Knechtsteden  erworben  wurde,  um  seinen 
Mönchen  als  Absteigequartier  und  den  von  ihnen  auf 
der  cölner  Schule  Studirenden  als  Wohnung  zu  dienen. 
Das  Folgende  (Nr.  24)  gehörte  der  Stadt  und  hiess  zu 
den  drei  Kronen,  weil  es  diese  Bilder  des  Stadtw^appens 
über  derThür  hatte.  Hierhin  verlegte  1550  der  Stadt- 
rath  das,  1450  von  Johan  Knick  gestiftete  Gymnasium 
(Cucanum),  welches  bis  dahin  auf  den  Eigelstein  bei 
der  Kirche  St.  Magdalena  bestanden  hatte,  und  sich 
von  nun  an,  nach  dem  neuen  Hause,  das  tricoronatum 


vererbte,  kommt  zuletzt  1770  a  stLupo  vor.  »«)  Anlage  38.  Von  dem 
Hause  „vormals  genannt  Reiffen  jetzt  vier  Wohnungen",  wie  es  1773 
heist,  besass  Johann  Scheben  1790  die  Nummer  96.  a  pist.  »^)  curia 
abbatis  et  conventus  ecclesie  Knechtstedensis  heisst  es  1320  a  sto 
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nannte.     Sein  damaliger  Regens  war  Jacob  Lichius,  der 
weil  er  1554  die  Lehre  Luthers  angenommen  und  sich 
24.  Juli  d.  J.  verheirathet  hatte,   4.  Juli  1556  aus  dem 
Hause  vertrieben  wurde.    Das  kam    den  vier  Jesuiten: 
Johan   Rieth    (Reide),    Sohn    des    cölnischen   BiJrger- 
meisters  Johan   v.  Reide  und  Enkel   Gerards  und  der 
N.  V.   Stommel,^^)  Henrich   Dionisius   aus   Nymwegen, 
Johan  von  Lynden  und  Franz  Coster  aus  Hecheln  sehr 
gelegen.    Sie  waren  schon  1542,  also  kaum  zwei  Jahre 
nach  Stiftung  des  J.-Ordens  nach  Cöln  gekommen,  um 
von    hier   aus  ihren  Absichten  in  Deutschland  Geltung 
zu  verschaffen,  hatten  aber  selbst  in  Cöln  Widerstand 
gefunden,    es   war  ihnen   sogar    durch  Rathsbeschluss 
1546   die  Gründung    eines  Klosters  untersagt  worden. 
Jetzt  galt  es  zu  siegen.     Wollten   sie   ihre  Zwecke  er- 
reichen ,   so   mussten    sie  einen  Lehrstuhl  besitzen  und 
gewannen  sie  in  den  Cucanum   auch   nicht  den  ganzen 
Gymnasial  -  Unterricht,    weil   noch    andere    Gymnasien 
daneben  bestanden ,    so   gewannen   sie  doch  die  Lehr- 
befugniss,   und   das   war  vor  der  Hand   das  Wesent- 
hchste.     Sie  drangen  bei  der  Mehrheit  im  Rathe  durch 
und  wurden  28.  Januar  1557    durch   den  Bürgermeister 
von  Lyskirchen  eingewiesen,  doch  nicht  bedingungslos: 
sie  mussten  geloben:  kein  Kloster  gründen,  keine  neue 
Mitglieder  ihres  Ordens  heranziehen,   die  Statuten  der 
Universität  und  alle  Anordnungen  des  Raths  beachten, 
zu  jeder  Zeit  auf  Aufforderung  des  Letzteren  ausziehen, 
auch  die  Stadt  verlassen  und  bis  dahin  25  Goldgulden 
jährlieh  der  Stadt  als  Miethzins  zahlen  zu  wollen.    So 
wurde  die  nova  bursa  Coronarum,  wie  sie  seitdem  hiess, 
bezogen  und  Johan  Rieth  ihr  erster  Regens. 

Das  erste  Augenmerk  der  Viere  war,  ihr  Besitz- 
thum  zu  vergrössern.  Schon  1558  8.  Nov.  kauften  sie 
von  Adolph  Schmehngk  und   dessen  Frau  Agnes  den 


Lupo.      »»)    Fahne    Col.    Geschichte    I.    S.    .355   <Uo    Abstammung. 
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angrenzenden  flof  Romunde  (24;   unter  der  Bedingung 
der  Rückzahlung  des  Kaufpreises  von  1500  Thlr.,  jedem 
sein  Viertel,  falls  der  Stadtrath  jemals  den  Kauf  miss- 
billigen und  den  Hof  an  sich  nehmen  möchte.  ^^)    1563 
erwarben  sie  unter  gleichem  Vorbehalt   das  Haus  Lilie 
gegenüber  der  Waldmansgasse  (Costgasse)  sammt  dem 
dazu  gehörigen  Grasplatze,  der  Kemnade  dahinter  und 
dem  Pütze  auf  dem  Erbe   zum  Stern.     Diesem   fügten 
endhch  1575  Johan  v.   Reyde    und   Arnold  Hauen    aus 
Herzogenbusch  das  Haus  zum  Stern    hinzu,  gegenüber 
dem  Hause  zum  Aren.  ^^)     Bei  der  Lilie  leo  te  der  Stadt- 
rath Verwahrung    ein    und    hielt    sich    die   Einziehung 
vor,  sobald  daraus  ein  Kloster  gemacht  würde.     Doch 
was  half  Verwahrung!  binnen  zwei  Dezennien  war  ein 
volles  Jesuiten-Collegium  gebildet  und  dieses  verkaufte, 
um,    wie   sich   unten   zeigen  wird,  in  Marcellenstrasse 
behäbiger  zu  wohnen,  1599  seine  vorbeschriebenen  Be- 
sitzungen   für   5000   Heichsthaler    den   Provisoren    der 
armen  Fündlinge  zu  Cöln.^^'J  Seitdem  ist  24-  und  24  ein 
Haus  für  Waisen  gewesen,  bis  die  französische  Regie- 
gierung  sie  in  das  ehemalige  Zuchthaus  in  der  Wahlen- 
gasse verlegte. 

Auf  den  Hof  Romunde  folgte  das  Haus  des  Curo 
Nr.  18  (36'  F.),  welches  gleichzeitig  als  gegenüber  dem 
Sovnre  ^^j-Hause  beschrieben  wird,  es  hatte  zwei  An- 
baue, später  Häuser  Ni.  22.  20.  (15  +  28' F.)  zur  Seite. 
Weiter  stand  eine  Scheune,  die  zu  dem  gegenüber 
hegenden  Hause  Zarbart  gehörte  und  1344  zu  vier 
Wohnungen  Nr.   8-14  (19  +  13  +  11  +  12'  F.)  ein- 


»p)  a  pist.  Max.  '^)  Aren  ist  Kr.  42  der  .Tohannisstrasse.  Bei  der 
Lilie  waren  die  Verkäufer:  Aleid  von  der  Ketten  (ihre Brüder  heissen 
Heniian  und  Johan)  Wittwe  Jacob  Schoeler,  Walrav  von  der  I.ynden, 
ihr  zweiter  Mann  und  ihre  Kinder  erster  Ehe:  1.  Mergen,  2.  Wilhelm, 
3.  Mathias,  4.  Guetgen,  E.  Odilia  Schoeler.    ''')  a  pist.  Max.    *2)  ^n- 
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gerichtet  wurde,  von  denen  später  zwei  (8.  10)  »grosser 
und  kleiner  Spiegel«  hiessen.  Daran  schloss  sich  ein 
Haus  (22'  F.),  welches  im  Schreine  »ein  Haus  beinahe 
gegenüber  dem  Hause  zum  Chörchen«  heisst.*^^ 

Jetzt  trat  man  auf  einen  Platz  der  »vor  St.  Lupus« 
hiess,  von  dem  die  Strasse  nach   S.  Cunibert  lief,    da- 
mals   noch    nicht    Johaimesslrasse    f^enannt,    sondern: 
platea  procedens    de    sto    Lupo    versus   sanctum    Cuni- 
bert um.  «^5)    An  diesem  Platze  standen  Haus  Miltenberg 
jetzt  zwei  Häuser  Nr.  6  und  8  (19  +  18'  F.)  Klein  und 
Gross  Po  (Pfau)  Nr.  4  und  2  (18  4-  22' F.)  an  die  sich, 
die  Trankgasse  abwärts,  reihten:  Eckhau.^,    Spanheim, 
beide  jetzt  ein  Hans,  [leim,  Woringen,  Krone,  Vogel- 
haus  später    Gryn    (Nr.    35),    Alter   Tempel,    iMirwiler, 
Amelis,    Luxemburg,  novum    Templum,    Wolkenburg, 
Kuckmann,««)  Pile  (Nr.  33),  letzteres  mit  dem  angrenzen- 
den Hanse  gehörte  dem  Grafen  Euerhard  von  der  Mark, 
der  es  1307  (ad  portam)  an  Theoderich  von  Hirtz  und 
dessen  Frau  Sophia  veräusserte. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Maximinstrasse,  unmittel- 
bar hinter  dem  obenerwähnten  Hause  Meilach  oder 
Birnbaum  standen  mehrere  Karrmern,  Hütten  und  Ab- 
hänge desselben,  aus  denen  später  die  Häuser  89.  87. 
85.  83.  und  81  (15  +  9  f  9  -\-  19  4-  15'  F.)  hervor- 
gegangen sind.     Unter  ihnen  wird  Nr.  83  noch  im  Jahre 
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läge  17.  Soynre  lieisnt  in  spälcni  Kotis  irric;-  Sommer.  ^^)  ail  portam 
1776.  ''')  a  domo  pist.  1794.  ''^)  Schreiiiscartc  Kicd.  Nr.  14.  Sie 
wird  i;32.'i  Sent.  Strata  gtniaimt.  Die  Strassou,  welche  von  ihr  nach 
dem  Rhein  liefen,  bezeichnet  eine  Schreinscarte  also:  hec  est  platea 
ineipiens  a  ponte  secns  rennm  inxta  domnm  prepositi  de  gradibus 
usque  ad  turrim  st.  Cuniberti  oxtromam  ciuitatis,  similiter  platea  Walde- 
manesgazren,  similiter  et  platea  odilie,  similiter  deserta  platea  et  phitea 
alutariornm  et  platea  S.  Seruatii,  similiter  et  drancgazzen  inxta  stum 
cunibertum,   que  linem   capit   ixd  stos  Machabeos.      "')    Anlage    19. 
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1788^0  als  Haus  neben  Birnbaum  im  Schreine  be- 
schrieben. Das  weiter  aufwärts  stehende  Haus  Nr.  77 
(25'  F.)  hiess  der  Schlaugen hof,  stand  aber  zur  Zeit 
unserer  Wanderung  noch  nicht:  ihm  folgten  vier 
hölzerne  Wohnungen,  von  denen  Nr.  75  (14'  F.)  ein 
Convent  »Ingenhoven«  geworden  ist.  Dann  kam  die 
Snaylgasse,  welche  zwischen  69  und  65  in  die  Maximin- 
strasse mündete. 

Diese  Gasse,  von  der  noch  unten  die  Rede 
sein  wird ,  kam  von  der  Trankgasse  und  hatte  noch 
einen  zweiten  Ausgang  in  die  Maximinstrasse,  zwischen 
41  und  39,  da  wo  die  alte  Nummer  2612 V2  stand,  die 
noch  im  Einwohner- Verzeichniss  der  Stadt  Cöln  von 
1776^^')  als  Ausgang  bezeichnet  ist.  Beide  Ausgänge 
erwähnen  die  Schreine.  An  dem  einen  Arme,  der  sich 
ursprünglich  noch  hinter  69—89  fortsetzte  und  dem 
oben  erwähnten  Brauhause  zum  Crüll  (ad  circulum)  als 
Weg  diente , •'*•*')  lagen  zuletzt  zwei  Wohnungen  unter 
einem  Dache.  Sie  standen  auf  Meilachs  Weinberg  ohne 
die  Maximinstrasse  zu  berühren,  in  der  ihnen  das  Haus 
Westhoven  gegenüber  lag,  während  das  eigentliche 
Eckhaus ,  welches  auch  die  Maximinstrasse  berührte 
(Nr.  65)  seiner  Lage  nach  »gegenüber  dem  Hause 
Reiffen«  in  der  Maximinstrasse  beschrieben  wird.  ^^) 
Auch  in  der  weiteren  Fortsetzun«:  hinter  den  erwähnten 
Häusern,  dem  Weinberge  des  oben  erwähnten  Hauses 
des  Johann  von  Ryle  gegenüber,  bildeten  zwei  Woh- 
nungen unter  einem  Dache  den  Schluss  der  Gasse,  6^) 
welche  hier  am  Meilachs  Erbe  in  einen  Sack  auslief. 
An  dem  anderen  Arme  und  Ausgange  lag  das  Haus 
Wadenheim,  ursprüngüch  ein  Brauhaus,   später  in  ein 


«')  a  stis  Virg.  «•*)  gedruckt  bei  Haas  und  Sohn  S.  Iü4.  «^^*')  Anlage  10. 
«8)  Anlage  12  und  31.  Die  beiden  Häuser  haben  die  Jesuiten  vertilgt, 
die  Grundfläche  zu  ihrem  Garten  gezogen.  Sie  müssen  an  der  West- 
seite der  Snaylgasse  gestanden  haben,  da  wo  diese  sich  im  Winkel 
auf  die  Maximinstrasse  wendete,   so    dass  man  von  diesem  Winkel 
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Badehaus  verwandelt  und  in  zwei  Häuser  getheilt. 'Oj 
Es  gelangte  1618,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  in  die 
Hände  der  Jesuiten,  welche  die  Ausgänge  vermauerten. 
Dem  Badehaus  gegenüber  lag  1500  Haus  zum  Bär 
zwischen  Dalenberg  nach  St.  Lupus  und  Carperorth 
nach  Allerheiligen.  ^') 

An   den   Ausgangen    der  Snaylgasse    lagen    damals 
nur  drei  Häuser:  Bucfell  (Bockfell),  Herdingerhof  und  ^ 
Rodenhaus,    von    denen  die   beiden   ersteren  im  Laufe 
der  Zeit,   wie   die   beschriebenen   gegenüber  liegenden 
grossen   Höfe    zu    mehreren   Wohnungen    eingerichtet 
wurden,    während    man    die    Hofstellen    daneben    mit 
kleineren  Häusern    bebaute.     Die    Häuser  Nr.   61    und 
59  (15  -h  16'  F.),  welche  schon  vor  1400^2)  ^nd  zuletzt 
noch  1794*^)   als   Häuser  gegenüber   dem  Hause  Ring 
auf  Meilachs  Weinberg  beschrieben  werden,  hatten  auf 
der   einen   Seite  die   Maximinstrasse,  auf  der  anderen 
die  Snaylgasse  und  in  dieser  den  Ring  sich  gegenüber. 
Die  Nummer  57  erwähnen  die  Schreine  nicht,  sie  muss 
sehr   spät    entstanden   sein.      Nr.   55    (14'  F.)   wird   im 
16.    Jahrhundert    der   Löwe    genannt.      An   Stelle    der 
Nummern    53.  51.  49.  47.  45.  43   (15  +16  +  14  +  14 
+  12  +  24'  F.)  standen  1304  nur  zwei  hölzerne  Häuser,  ") 
an    deren    Stelle   im   17.   Jahrhundert  sechs   steinerne 
getreten  waren.     Sowohl  von  Nr.  43  als  53  wird  in  der 
letzten   Zeit  der  Schreine   noch    die   Lage    »gegenüber 
Scharfenstein«  bekundet  auch  bei  Nr.  53,  dass  es  rück- 
wärts an  die  Mauer  des  Hupertshofes  stosse.  ^^) 


auf  letztere  und  das  Haus  Westhouen  sehen  konnte.  •*")  Anlage  38. 
34.  '°)  Anlage  35.  47.  1422  a  sto  Liipo  heist  es:  huys  Wadenheim 
up  st.  Maximinstrasse  neist  dem  Garden  desGoitzhus  zo  sent  Maximin. 
Welch  huys  nu  synt  zwee  Wonyngen  off  huysere  onder  zwen  Geuelen 
ind  was  wanne  eyn  Meltzhuis  (d.  h.  Bierhaus)  ind  nu  is  eyn  baetstoeue 
(wegen  Badehäuser  siehe  unter  Anm.  '•)  a  sto  Lupo.  "2)  Anlage 
39.  ")  a  domo  pist.  •*)  Due  domus  lignee  ex  oppoisto  domui 
Scharfenstein.    a   sto  Lupo.      •»)    1787    a    stis  Virg.   1785   ab    hosp. 


4<; 

Bucfell  hatte  im  14.  Jahrhundert  einen  bewohnten 
Anbau  neben  sich ,  aus  dem  einige  Jahr«'  später  drei 
Häuser  unter  einem  Dache  hervorgingen. '") 

Der  angrenzende  Herdingerhof,  schon  in  den  ältesten 
Schreinsurkunden  genannt,  bestand  im  14.  Jahrhunderte 
aus  zwei  Häusern,  die  aber  damals  noch  in  einer  Hand 
waren,  später  in  zwei  Höfe  getheilt  wurden,  von  denen 
der  eine  deuNamen  Herdingerhof  behielt,  später  Nassauer 
und  zuletzt  Isenburgerhof  genannt  wurde,  der  andere 
aber  Herdingerhof  jetzt  Aiche,  oder  auch  Aiche  allein 
hiess.  Beide  (due  domus  et  aree)  wurden  1342  von 
.lohann,  Canonicus  zu  den  Aposteln  und  Hadwig,  Kindern 
des  f  Tilman  Grvn  und  Hadwigs  und  Johann  und 
Hadwig,  Kindern  des  Henrich  Ouerstolz  und  Sophiens 
in  Gemeinschaft  besessen.  Die  Vererbung  erfolgte 
weiter: 


Henrich  Ouerstolz  h.  Sophia. 


Herman  de  Caldario  (von  Kessel) 


1 .  Johan  Ouerstolz  de  BurK   2.  Iladwig  1.  Godelevis  h.  Johann  v.  Düren. 

1342  h.  Bela  v.  Kessel.  2.   Bela  h.  Johann  Ouerstolz 

^  de  Burka.        3.  Hermann  de 

Sophia  h.  Johann  de  aquis  et  de  Caldario  h.  Christine  1365. 
speculo   1367. 

Johann  de  aquis  (von  Aichen)  und  Johann  von 
Düren  theilten  den  Hof  in  zwei  Theile.  Der  Theil, 
den  jener  erhielt,  nahm  nach  ihm  den  Namen  Aiche, 
wie  oben  bemerkt,  an;  der  andere  kam  1368  durch 
Kauf  auf  Friedrich  von  der  Schiiren  und  dessen  Frau 
Bela,  welche  beide  seine  unehehchen  Kinder  Johann 
und  Svmon  damit  beschenkten.  Die  Schenkung  wurde 
16.  Dec.  1398  von  Friedeiich  widerrufen  und  trat  an 
ihre  Stelle  1399  der   Verkauf  an  Carl  von  Aiche  und 


•«)  Domus  Bucvel  in  platea  st.  Maximini  juxta  Herdingerhof  et  mansio 
adjacens  versus  stum  Maximinum  1357,  wo  Henrich  von  Lyntlaire 
und  seine  Schwestern:  Hadwig,  Greta  und  Bela  daran  geschrieben 
stehen,  tres  mansiones  sub   uno  tecto   contigue  domui   Bucfel   versus 
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dessen  Frau  Sophia,  welche  auch  den  andern  Theil 
besassen,  indess  nur  diesen  behielten,  den  neuerworbenen 
aber  an  Herman  von  Nyle  übertrugen.  Ihm  folgten  die, 
mit  seiner,  s[)äter  an  Euerard  von  Wyenhorst  verhei- 
ratheten  Frau  Sophia  erzeugten  Kinder:  Johann  und 
Gumprecht,  von  denen  Johann,  der  den  Hof  erhielt, 
mit  Bela  verheirathet  war.  Da  die  Ehe  kinderlos  blieb, 
so  vermachte  Johann  seine  Hälfte  an  seinen  Vetter 
Adolph  Bruwer,  Bela  die  ihrige  an  ihren  Vetter  Arnold 
liappe  von  der  Kuhr.  Adolph  Bru wer,  der  Bruder  und 
Testamentsvollstrecker  des  Henrich  Bruwer  und  Goddert 
von  Stamheim,  der  Nachfolger  des  Lappe  ")  verkauften 

1453  an   Euerard    von    Volmestein.      Dieser   verkaufte 

1454  an  Johann  von  der  Kujlen  und  letzterer  1458  an 
Flenrich  Junggraf  von  Nassau.  Letzterer  bewohnte  noch 
1493  den  Hof  mit  seiner  Frau  Sophia  und  vermachte 
ihn  an  Salentin  Grafen  von  Isenburg,  Herrn  zu  G ren- 
sau we,  seinen  Neffen,  der  ihn  ebenfalls  bewohnte  und 
1587  an  Franz  Fabricio,  Licentiaten  der  Rechte,  ver- 
änsserte.  Fabricio  hinterhess  Guitgin  von  Kindorf,  seine 
Frau,  als  Erbin.  Beide  kinderlos  verkehrten  viel  mit 
Geistlichen  und  namentHch  mit  den  Jesuiten.  Auf  ihrem 
Hochzeitstage  25.  Sept.  1582  hatte  sie  sogar  den  Herzog 
Ernst  von  Bayern,  Bischof  von  Lüttich,  den  besonderen 
Beförderer  der  Jesuiten  zu  Gast  gehabt  —  was  Wunder, 
dass  Guitgin  ihren  Gewissensrath,  den  Jesuiten-Priester 
Wilhelm  Boys  zu  ihrem  Testamentsvollstrecker  und 
Machthaber  über  ihren  Nachlass  machte.  Boys  über- 
trug nach  ihrem  Tode  den  Hof,  um  ihn  seinem  Orden 
sicher  zuzubringen,  einer  dem  Orden  willigst  ergebenen 
Jungfer  Susanna  Gommersbach,  welche  30.  Sept.  1623 
daran  geschrieben  wurde.  '^)  Dann  galt  es,  den  Stadt- 
rath  zu  bewegen,  dass  er  die  Schenkung  einer  frommen 
Jungfer  billige  und  das  gelang  vollständig,  weil  man 
hervorhob,    dass  der  Theil  der  Snaylgasse,    den   der 


äauetum  Maximinum   1372  a  sto  Lupo.     *')  Anlage  42.     •*}  ad  i)ortam. 


i 


48 

Stadtrath,  wie  unten  weiter  erzählt  werden  soll,  den 
Jesuiten  zum  Einziehen  in  ihre  neuen  Anlagen  über- 
lassen hatte,  von  ihnen  nicht  benutzt  werden  könnte, 
so  lange  die  Einfahrt  aus  dem  Herdingerhofe  in  diese 
Gasse  bestehe.  Der  Senat,  bei  der  Consequenz  gefasst, 
ertheilte  4.  Oct.  1623  seine  Genehmigung  und  schon 
am  nächsten  10.  Nov.,  an  demselben  Tage,  an  welchem 
der  Orden  die  Ausfertigung  des  Beschlusses  behändigt 
erhalten  hatte,  stand  die  Gommersbach  vor  den  Schreins-^ 
herrn  und  übertrug  den  Jesuiten  den  Hof.'^)  Diese 
vernichteten  die  Snavlgasse,  damals  Hupertusgasse  und 
zogen  sie  zu  einem  Theile  in  ihre  Anlagen. 

Der    andere  Theil    des  Herdin gerhof es ,    der   Her- 
dingerhof nun  Aich  genannt,  vererbte  also: 

Johaon  von  Aichen  (de  aquis  et  de  speculo)  h.  Sophia  Oiierstolz  1367. 

Carl  von  Aichen  h.  Sophia  1399. 


Carl  von  Aichen  1423  h.  N. 


»r^. 


Hermann  von  Aichen  h.  N. 


Ludwig  von  Aichen  h.  Druitgin  1461.  ß^) 

Ludwig  von  Aichen  und  seine  Frau  Druitgin  ver- 
kauften den  Hof  1461  an  Johann  von  Myrlar,  Herrn  zu 
Milendonc.  Seitdem  trug  dieser  Theil  den  Namen 
Milendoncer-Hof  und  wurde  als  solcher  1618  von  Johan 
V.  Milendonc,   Drachenfels  und  Meiderich   und  dessen 


•»)  Anlage  48.     ^)  Bei   dem  Hause  Stern  auf  Marcellenstrasse  findet 
sich  ntJch  folgendes  Verwandtschaftsverhältniss  der  Aich  (Aichen) : 
Geraixl  v.  Reide  h.  Beilgen,  sie  überlebte  1537  f 


^^ 


1 .  Bela  1 537  Wittw e    2.  Christine  Wittwe 
h.    Johann   v.  Aich        h.  Jacob  Oxen 
Bürgennstr.  zu  Cöln.  1537  f- 


1.  Johan.  2.  Gerard.  3. 
Beilgen.  4.  Agnes  1537 


Ulrich  Oxen  h. 
Brigitte  1537. 


3.  Johan     4.  Gerard  Mönch 
V.R.  1537     zu  Herrn  Leich- 

h.  1^.  nam  1537. 

-'^  ■ — 

Beilgen  h.  Johann  Froenhof 
Dr.  I.  ü.  1537. 


i 
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Frau  Maria,  Grafin  von  Liraburg  bewohnt.  Ihm  folgte 
sein  Testamentserbe,  Hans  Jacob  Graf  von  Bronckhorst, 
Freiherr  von  Anholt  mit  dessen  Frau  Maria  Eleouora 
von  Hohenzollern.  Nach  Letzterem  1643  wurde  seine 
Tochter  Johanna  Cath.  Elis.  Frau  des  Philipp  von  Croy 
angeschreint,  während  seine,  später  mit  dem  Fürsten 
von  Arenberg  verheirathete  AA/ittwe  die  Leibzucht 
behielt. 

Das  Rodenhaus,  rufa  domus,  neben  dem  vorigen 
Nr.  39  hatte  von  der  rothen  Farbe  seinen  Namen.  ^^) 
Es  war  stets  ein  Brauhaus.  1524  13.  Feh.  ^•)  beurkunden 
die  SchefTen  des  Niederich ,  Johan  von  Gerresheim 
und  Johann  von  Berchem,  Apotheker,  den  Eid  des 
Johann  von  Blessem  und  seiner  Eideslielfer:  dass  das 
Rodenhaus  neben  dem  Herdinger  Hofe  und  das  Portzen- 
haus  zwischen  Roden-  und  Somershaus  ihm  seit  dem 
Tode  seines  Vaters  Johann  v.  Blessein  angefallen  sei. 
1550^3)  erwirbt  Johann  von  Düsseldorf,  Canonicus  von 
Maria  ad  Gradus,  das  Haus  und  überträgt  es  seinen 
unehelichen  Kindern:  Henrich,  Melchior,  Balthasar  und 
Christine  nach  ihrer  Mutter  »vom  Ende«  genannt.  Der 
Vater  entzog  1561  dem  Sohne  Heinrich  seinen  Antheil, 
wogegen  dieser  1563  mit  Erfolg  protestirte.  Die  Kinder, 
welche  sich  später  »von  Düsseldorf«  schrieben,  vererbten 
also : 

Johann  von  Düsseldorf,  Canonicus  zu  Maria  ad  Gradus  in  Cöln, 

N.  vom  Ende  seine  Concubine. 


1.  Henrich  vom  Ende  1550. 
V.  Düsseldorf  1578  f  h.  Anna 
v.  Eckenhagen  1563. 


2.  Balthasar  v.  D. 
h.  Cordula  von 
Dinslaken  15C3. 


3.  Balthasar. 
4.  Christine 
1550.  1563. 


_\_ 


Johann  von  Düsseldorf  1578  Erbe  seines  Vaters,  h.  Margaretha  Haes 

1578—1602.  24.  Januar,  ad  port. 


®')    Rufa     domus    juxta    Herdingerhof    versus     stum     Lupum     in 
platoa    Ma>:imini    1336   a   sto    Lupo.      ^')    ad   portam.      ^^)   a   pist. 

A 

»■■»hne.  For<:chnn(«n.    II.  ^ 


^ 
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1594  wurde  das  Kloster  Maximin  in  Folge  unvor- 
denklichen Besitzes,  was  ebenfalls  nach  Weise  des 
fränkischen  Volksrechtes  durch  Eid  mit  Eideshelfer 
erwiesen  wurde,  an  das  Haus  geschrieben.  Der  Stadt- 
rath  wiUigte  in  diese  Veräusserung  an  die  todte  Hand.  ^) 

Die    Entstehung    des    hierauf   folgenden    Maximin- 
klosters ist  in  Fabeln  gehüllt.     Dass  der  h.  Maximin, 
Bischof  von  Trier  (f  B49),    auf  dessen  Namen  Kloster 
und  Kirche  geweiht  waren,  dort  zur  Zeit  der  Concilien 
Bein  Bethaus  gehabt  habe,  ist  schon  deshalb  unrichtig, 
weil  von  Coucilien    in   Cöln  zu  jener  Zeit  noch  keine 
Rede  sein  konnte.     Gewiss    ist,   dass  dort  anfänglich 
eine  kleine  Kirche    stand,  neben    der  sich,    Ende    des 
12.  .lahrhunderts,   ein  gewisser  Waldaverus    hatte  ein- 
mauern lassen,  um,  wie  damals  häufig,  seine  Frömmig- 
keit zur  Schau  zu  stellen.     Diese  Kirche   gehörte   dem 
Ursula-Stifte,  welches  1188  «5)  damit  ein  Nonnenkloster 
nach  den  Regeln  des   h.  Augustinus  verband,   ähnlich 
wie  dieses  andere  Abteien  gethan  hatten     Das  Kloster 
stand  zu  der  Zeit,  wo  wir  unsere  Wanderung   ange- 
^treten  haben,  schon  in  vollem  Flore,  den  es  hauptsäch- 
lich  den  Körpern   von    neunzehn,    angebHch    aus    der 
Gesellschaft    der   h.    Ursula   herrührenden    Märtyrern 
spanischer  Nation  zu  danken  hatte.    Eine  später  wich- 
tige Quelle    der  Einkünfte  war  die  Austeuer,    welche 
die  neu  aufgenommenen  Nonnen,  meist  Cölner  Bürgers- 
töchter,   in    das    Kloster    mitbringen    mussten.      Hier 
einige  Klostervorsteherinnen,  soweit  sie  sich  nach  den 
von  ihnen  ausgestellten  Urkunden  ermitteln  hessen: 

1431  Gertrud  Pinnosa ,  Meistersche  und  Prioresse, 
Beilgin  HauschiltKüsterschej  1443-44  Lysbeth  von  Alfter 
Meistersche ;  1453  EHsabeth  von  Buchelmunt  Prioresse, 
Beilgin  von  Glessen  Supprioresse ;   1457—1491  Beilgiu 


M)  Anlage  45.    ^'O  Dass  das  Kloster  Maximin  nicht  fiiihor  entstanileu 
ist,  beweisst  auch  der  im   12.  Jahrhundert   noch  fehlende  Strassen- 


von  Glesch,  Meistersche;  1498-1503  1.  April  Hilgin 
Mangelraan  von  Kempen  Meistersche  (sie  war  schon 
1472  Prioresse,  in  welchem  Jahre  Johann  Mangelman 
Prior  zu  Neuss  war);  1503  26.  Juli  bis  1504  Congin 
von  Eilsich  Meistersche,-  1512—1530  Catharina  von 
Herle  Meistersche;  1531—1534  29.  Juli  Ehsabeth  Bstoultz 
Meistersche;  1538-1559,  23.  Spurckels,  Bela  Dyns- 
lachen,  Meistersche;  1561  14.  April  bis  1579  3.  JuU 
Anna  Pastoirs  Meistersche;  1737  13.  Oct.  Anna  Kaifs 
Meisterin,  Maria  Elisabeth  Seyls,  Priorin;  1748  M.  E. 
Seyls,  Meisterin;  1780  Therese  von  Hörn  Goldschmidt 
starb  13.  Juli  1817,  90  Jahre  alt,  als  die  letzte  Meisterin 
des,  1802  aufgehobenen  Klosters,  welches  Napoleon  der 
Schulverwaltung  schenkte,  die  daraus  den  botanischen 
Garten  schuf,  jetzt  zum  Bahnhof  gezogen. 

An  das  Kloster  schlössen  sich  fünf  Häuser,  worunter 
das  letzte  Nr.  29  (72'  Fr.)  der  Abtei  Werden  als  Ab- 
steigequartier für  seine  Mönche  diente.  ^^0  Die  ersten 
vier  davon  37.  35.  33.  31.  werden  1365  als  drei  Häuser 
unter  einem  Dache,  tres  mansiones  sub  uno  tecto  in 
opposito  domus  Knechtsteden  bezeichnet  und  heisst 
die  Besitzerin  des  mittleren:  Odilia  filia  Johannis  de 
Nussia  factoris  serarura. 

Weiter  folgte  Nr.  27  ein  zweites  Rodenhaus.»')  23 
Portzenhaus,  8«)  21  und  19  Haus  des  Heinrich  Soynre,^») 


il 


Namen.  Anmerk.  46.  ß^)  Die  Zeit,  wann  die  Abtei  zum  Besitz  ge- 
langte, ist  aus  den  wenigen  Ueberbleibseln  dos  Stiftsarchivs  in  Düssel- 
dorf nicht  mehr  zu  eimittcbi.  Dr.  Müller  wird  es  wissen,  der  den 
übrigen  Theil  des  Archivs  besitzt.  »')  1457,  1467,  a  sto  Lupo  1479. 
148.5  scnt.  **^j  Haus  zwischen  Rodenhaus  und  Sommers  (soll  heissen 
Soyures)  Haus,  vorzeits  genannt  Portzenhaus.  1674  a  sto  Lupo. 
^■*)  Domus  Soynre  in  platea  Maximini  ex  opposito  domus  Kuronis 
parentum  mansio  et  domus  scapula  contique  domui  Soynre  versus 
stum  lAipum  et  domus  contique  domui  haysart  nunc  asinus  überträgt 
Jacob  Soynere,  Sohn  Henrichs  und  Blytzens,  zuerst  1367  seiner 
mütterlichen  Tante,  Lucardis,  Ehefrau  des  f  Rutger  Brempt  und  i37o 
nach  Widerruf  an  Ludolf  Grin   und  Jacob   Ringberg,   seine  Anver- 
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17  Scapula,  weil  ein  Schincken  sein  Schild  war,  später 
Scapelenhaus/J^)  15  Haysart,  seit  dem  13.  Jahrhunderte 
ad  asinum,  Esel  genannt,«')  13  und  12  Spindershaus,«^) 
9  Zabart,  Zarbart  später  Denckershaus,  «3)  7  Haus  des 
Meister  Heinrich,  0^)  5  Haus  zur  weiten  Thür,  ad  amplam 


-f 


i 


venvaiulten  a  sto  Lupo.    Die  Nr.  21  wird  1303  ein  vonnaligos  Back- 
haus genannt,  welches  damals  also  vererbte: 

Bruno  Hardevust  h.  Sophia,  beide  1303  ff. 

1.  Elisabeth.    2.  Johann  h.  Lysa.    3.  Bruno  1303  f. 
4.  Rigmod  h.  .lohann  Scherfgin,  Bitter.    5.  Sophia  h.  Gerard  Overstoltz. 

••')  domus  scapula  contigue   domui  suneri  versus  stum  Lupum.    13f.9 
a  St.  Lupo,  wo  es  Emund   de  Cusino   und  seme  Frau  -Demodis  an 
Rutger  Sunere  übertragen  und  13G4,  wo  es  Rütger  und  Jacob,  Söhne 
des  verstorbenen  Henrich  Sunere  und  seiner  f  Frau  Blitza  besitzen. 
Von  ihnen  kam  es  mit  Nr.  19  und  21    an   Jacob  Rinberg,   Schcffou 
zu  Cüln,  dessen  Testamentsvollstrecker  Euerard  Gyr  von  Couelsholon 
OS  1414  an  Ainold   Schillink  uxor  Sophia  verkaufte.     "*')  1364  wird 
ein  Haus  daneben  domus  apud  Haysart  nunc  asinura   erwähnt     1383 
besitzt  Gerard  Overstolz,   Sohn  des  verstorbenen  Tilman  das  Haus 
ad  asinum  olim  domus  Hasart    ")  domus  Scharbart  in  platea  a  sto 
Lupo  versus  s.  Maximinum  iuxta  domum  Widerdure.  mos  ato  Lupo; 
später  Zarbart  uunc  Drenkershus  in  platea  st  Rlaximini  prope  widedur 
versus  Monticulum  et  horreum  in  opposito   nunc  quatuor  mansiones. 
1344.  Denckershus  in  platea  Maximini  et  domus  contiqua  versus  stum 
Maximinum  et  quatuor  domus  sub  uno  tecto   ex  opposito  earundem 
domorum  situate  1381.    1392  heist  es  domus  que  vocabatur  Zarbart 
nunc  vcro   Denkershus   in  platea  Maximini  prope    domum   vocatam 
Wide  Duer  versus  Monticulum.    «•*)  domus  Magistri  Henrici  juxta  domum 
ad  amplam  januam  in  vico  st  Maximini  heist  es  1336  und  1372:  domus 
quam  olim  Magister  Henricus  de  porta  inhabitare  consuevit  in  platea 
Maximini  contique  domui  ad  amplam  januam.    Es  stammte  aus  dem 
Erbe  des  Berwin  von  Niederich  und  vererbte  also: 

Berwmus  de  Niederich  h.  Richmud  beide  1215  ff 


1.  Richmud  h.  Theoderich  von  Mulengassen  1215.       2.  Henrich  v.  N, 
h.  Gertrud  1215.    3.  Gertmd  h.  Henrich  Hardevust  erhlllt  das  Haus 

Gertrud  h.  Ludwig  de  Pavone,  Sohn  Theoderichs,  1233  Besitzer. 
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januam,  erbaut  gegen  1200,^^^)  3  Haus  zum  Chur  mit 
anliegenden  kleineren  Häusern 'J'^)  und  endlich  1  die 
Lupuskircbe    auf   der    Ecke    der    Maximiustrasse   und 

Trank;;asse/-'') 

Wann  St.  Lupus  gegründet  ist,  steht  nicht  fest. 
VVeinheim  nennt  den  h.  Lupus  selbst  als  Stifter,  allein 
wie  kann  ein  Lebender,  der  nicht  heilig  gesprochen 
werden  darf,  eine  Kirche  auf  seinen  Namen  weihen? 
Ferner  fragt  sich,  welcher  Lupus  gemeint  sei.  Der 
Aelteste  war  Bischof  von  Sens  und  starb  630,  für  ihn 
könnte  man  seine  Verwandtschaft  mit  den  fränkischen 
Königen  anführen.  Doch  genug  1  Die  Tfarre  war  klein, 
umfasste  nur  218  Häuser.  Die  Kirche,  über  welche 
das  Cunibertstift  das  Tatrunat  ausübte,  wurde  1803 
geschlossen  und  1808  abgebrochen;    an  ihre  Stelle  trat 

der  Lupusplatz. 

Schritt  man  nun  die  Trankgasse,  damals  Drang- 
gasse auch  vicus  oder  platea  potus  genannt,'-''^)  auf- 
wärts, so  fand  man  rechts  die  Häuser  dicht  gedrängt 
neben  einander,  hnks  die  Mauer  der  alten  Kömerstadt 
(an  dieser  Stelle  Burgmauer  genannt)  mit  ihren  Ver- 
theidigungsthürmen,  von  denen  der  eine  noch  jetzt  im 
Hinterbau  des  Hauses  6  (alte  Nummer  2398)  sichtbar 
ist:  er  hat  das  Thörchen  zur  Seite,  durch  welches 
Erzbischof  Anno  entfloh. 

Unter  den  Häusern  war  das  eiste  ein  kleines  Haus 


k  I 
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»^)  Anlage  2  und  Anmcrk.  94.  Anipla  janua  juxta  domum  ad  chorura 
versus  stiim  Maximinum  et  horreum  ex  opposito  stans.  1318  smd 
daran  geschrieben  Hermannus  de  pavone  mit  seinen  von  semer  ver- 
storbenen Frau  Duregin  geborenen  Kindern :  Gerard,  Johann,  Horman 
und  Alexander  dann  1359  Mathias  Quattermart,  Soheffen  und  Ritter. 
«•6)  domus  ad  chorum  cum  domuuculis  intcr  ipsam  domum  ad  chorum 
ctecclesiam  ad  stum  Lupum  1383.  »^)  Es  wird  in  der  Maxnnin- 
strasse  auch  ein  Haus  zum  Nappe  namhaft  gemacht,  an  welchem  die 
Descendenz  der  Kerig  geschrieben  steht,  wie  ich  sie  Col.  üeschlecbtei 
I.  S.   217    gab.      "«)    Anlage    6.    23.    25.   39.    und  Anmerkung    15. 
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mit  einem  Hofraume  der  die  Lupuskirche  rückwärts 
einschloss.  Beide  kaufte  1398  der  Pfarrer  von  St.  Lupus, 
das  Haus  zur  Pfarr-  oder  Caplan- Wohnung,  den  Hof 
zum  Kirchhofe.  ^^) 

Hierauf  folgte  Haus  Drachenfels  ^^°)  Nr.  25,  damals 
ein  Haupthaus  mit  zwei  Nehenhäusern,  zusammen  nur 
60'  Fronte,  was  wiederum  die  kleinen  Verhältnisse  jener 
Zeit  bestätigt.  1311  und  1328  "^0  stehen  folgende  Per- 
sonen daran  geschrieben:  (siehe  folgende  Seite.) 

Gerwin  Calenius  Licentiat  h.  Gertnid  Kreps  1589  angeschreint  1631  f 

1.  Gertnid  1631    2  Sophie  1 631    3.  Arnold  Liccnt  4.  Catharina,  5.  Aleid, 
h.  Johan  Oeck-        h.  Gabriel        1631  f  imp.  6.  Marg.  Nonnen 

ho  von.  de  Roy.  zu  St.  Gertrud. 

Sophia  de  Roy  beerbt  ihren  Oheim,  Arnold  Calenius,  erhält  das 
Haus,  h.  Joh.  Peter  Meincrtzhagen,  Rathsherr. 

Von  den  Meinertzhagen  wurde  es  an  Franz  Ernst 
Graf  zu  Salm-Reifferscheid ,  Herrn  zu  Bedbur,  Dyck, 
Hackenbruch  und  dessen  Frau  Anna  Francisca,  Fürstin 
von  Thour  und  Taxis  verkauft,  sie  sind  1744  2.  May 
daran  geschrieben,  ihr  Nachfolger  Reichsgraf  Joseph 
verkaufte  es  1794  dem  Banquier  Abraham  Ant.  Schaaf- 
hausen. 

Auf  Drachenfels  folgte  Wolkenburg  Nr.  23.  Dieses 
Haus  wird  schon  1220  und  1230 '^^)  genannt,  wo  es 
Richmod  von  Wolkenburg,  Frau  des  Bruno  von  Dranc- 
gassen,  ihrer  Tochter  Richmod  bei  ihrer  Heirath  mit 
Gerard  v.  Birkelin  in  dotem  gibt.  1313  sind  Johann 
und  Gertrud,  verheirathet  mit  Gerard,  Kinder  des 
Jol^ann  von   Wolkenburg   daran   geschrieben.     Später 


I 


^*)  a  sto  Lupo.  ^^)  Schon  1 2 1 5  in  einer  Schreinscarte  wird  es  bei  Be- 
schreibung des  Hauses  des  Henrich  von  Niederich,  welches  rhein-  und 
hinterwärts  daneben  lag,  also  erwähnt:  Domus  lapidea  cum  area  et 
fabrica  (Werkstätte)  iu  monticulo  iuxta  domum  Drachenfels  versus  stum. 
Lupum.  Seine  Lage  neben  Wolkenburg  Anl.  14.  '^i^  Anlage  14.  23. 
25.  und  1330  a  sto  Lupo.  ^^^)  Schreinscarte  in  derGym.  Bibl.  vergl. 
Anmerkung  loo  und  Anlage  33. 
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war  es  eine  Doiiicurie  und  wurde,  als  solche  aus  den 
Schreinen  verschwunden,  von  städtischen  Lasten  frei, 
1798  vom  Domherrn  Prinzen  Christian  von  Ilolienlolie 
bewohnt  und  1802  vom  Staate  eingezogen. 

Das  nächste  Haus  Nr.  21  (43'  F.)  befand  sich  mit 
19-  (33'  F.)  und  19  (20'  F.)  in  dem  Hesitze  der  Grafen 
von  Geldern  und  hiess  der  Geldrische  Hof  oder  Haus 
Geldern.  Nr.  19-  war  die  Küche,  19  ein  Anbau,  und 
21  das  Haupthaus.  Nach  dem  Tode  des  Grafen  Otto 
von  Geldern  wurde  1280  dessen  Tochter  Lisbeth,  Ehe- 
frau des  Grafen  von  Berg,  daran  geschrieben.  ^^^) 

1344  bestand  es  schon  aus  mehreren  Häusern,  und 
zwar  bildete  Nr.  21  zwei  Häuser:  „Spryoelshuys"  und 
das  daneben  nach  Andreas  gelegene  Haus  „Neuss"; '^^) 
weiter  folgte  die  „Küche"  Nr.  19-  (35'  F.)  und  ein  An- 
bau Nr.  19  (20'  F.)  „klein  Geldern"  genannt.  Spryoels- 
Haus  und  Neuss  blieben  indessen  später  unter  dem 
Namen  „Gross  Geldern"  zusammen,  wurden  1344  vom 
Cölner  Domcapitel  und  in  Folge  dessen  1365  von  ver- 
schiedenen Domherrn  aus  den  FamiHen  Gohr,  Herne 
besessen.  ^^^)     Die  Urkunden  nennen  dabei : 


N.  V.  Gohr 


•^     /■ 


N.  V.  Herne 


1.  Gerard  V.     2.  Reynard  Domherr  zu  Henrich  v.  Hciu-c  Domherr  zu 

Gohrh.N.      Lüttich  u.  Cöln.  1365  f  Münster,   1365  erbt   das  Haus 

/         "                                               N  von  R.  V.  Gohr.     2.  Heymann. 

Henrich  v.  Gohr  1365.  3.Johann.  4.Godfried.  5.Wilhelm. 

1411    wird    Gerard   Erenbrecht,    Canonicus    zu   St. 
Mauritz  in  Hildesheim  daran  gewältigt,  der  es  von  den 
Herne  geerbt  hat.    Dann  1379  u.  1385  ^o^)  stehen  daran: 
Wilhelmus  dictus  Schimde  h    Ida,  heide  1370  f 


1    Bela  Schunde  1379—1385  Wittwe 
h.  "Wilhehn  von  der  Schüren.  1379  f. 


2.  Elisabeth. 


3.  Blitza. 


1.  Blitza  V.  der  Schüren  1385.       2.  Aleid  v.  der  Schüren  1385, 


>o*)  Anlage  8.    'o^)  a  sto  Lupo  und  Anlage  33,    '"^)  Anlage  33. 
^0')  a  sto  Lupo. 
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1415  erben  Haus   „Neuss    ind  Sprioelshuvs   nu   zo- 
samen  eyn  groiss  huys  genant  groiss  gelren   vort  das 
cleyne  huys,    dat  vurzyden  die  Küche   was,   vort   das 
andere  huys  gelren."    Mathys  Trappe  von   Dortmund 
und  seine  Schwester  Hilken  von  ihrem  f  Bruder  Tide- 
mann,  Pastor  zu  St.  Nicolaus  in  Dortmund  'ö^).  Mathias 
vermachte  es   1417   an  seine  Neffen  Johann  und  Clas 
Balken.    Darnach  kommt   Gerard  Byrman  von  Orsoy 
in  Besitz,  er  theilt  das  Erbe  und  verkaufte  Gross  Geldern, 
demnächst  auch  Freuwen  oder  Frauwenberg  genannt  '^'^) 
an  Gotschalk  Raboit  der  es  also  vererbte: 


I; 


\ 


Gotschalk  Kaboit  1456  f 


C'arissima  Raboit  h  Diedcrich  von  Reide,  1456  f. 


1.  Catharina  v.  Reide  h   Gerard 
von  Wildungen  1456. 


2.  Nectgyu,  3   Walburga,  1456 
Kloster-Jungfern  zu  Seyn. 


Hierauf  wird  das  Haus  in  zwei  Hälften  getheilt, 
davon  kauft  Johann  Bocholtz  und  seine  Frau  Lisbeth 
die  eine,  welche  1457  an  Johann  von  Melick,  h.  Catha- 
rina, und  deren  Sohn  Wilh.  v.  M.  überging.  Ihnen 
folgte  Johann  ^toltz,  der  die  Hälften  wieder  vereinigte 
und  also  forterbten: 

Johann  Stoltze  h.  Catharina.  1488  Wittw. 


[.Eisgin,  2.Stmgen,  3.  Johann,  4. Heinrich,  ö.Tilmann,  alle  1488 Minor. 


••8)  Ebenda.  Die  Pfarrstellen  waren  in  jenen  Zeiten,  wie  noch  jetzt 
in  England,  zum  Theil  Sinecuren ,  welche  durch  einen  Stellvertreter 
versehen  wurden.  Im  Texte  ist  schon  ein  oder  anderer  Pastor  ge- 
nannt, welcher,  wie  obiger  Tydeman,  fern  von  seiner  Pfarre  in  CöUi 
wohnte,  auch  finde  ich  Conrad  von  Schwan,  Pastor  in  Bacharach, 
1322  un  Schwan,  Wilhelm  v.  Meylick,  Pastor  von  Wegberg,  1494  im 
Hause  Schiderich  wohnen,  andere  Schreinsbücher  liefern  Beweise  m 
Masse.    '»")  Eb.  und  1452.  1566.  I6?l. 


It 
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Henrich  Andre  von  Sittard,  1522  Med.  Dr.,  ibM  Wittwer,  h.  Gertrud 

1.  Ursula  h.      2.  Jaspar  v.        3.  Cornelia     4,  Henrich.  5.  Agnes 

Leonard  afossa.    Sittard  1551.  1551  f« 


1.   Mechior  v.  S.  1621  f    h. 
Sibilla  Bnighs 


2.  Catharina  v.  S.  Melchior 
Marting. 


t.  Caspar.    2.  Catharina  1621  minor,  veriifiindcn  an  Reiner  Rensing. 

Remhard  Rinsing  L.  I.  Richter  zu  Dorsten  h  Catharina  von  Mülheim, 
beide  1637  f,  kaufen  Gross  Geldern  von  den  Sittard. 

1.  Vmcenz,  Capuziner.    2  Cath.  Elis.    3.  Melchior.    4.  Hans  Reinhard. 
5.  Clara  Elis.  Capuzinesse.    6.  Heinrich. 

Alle  6  verkauften  1637  2.  Mai  an  Jacob  Glaser  Dr. 
J.  ü.  und  dessen  Frau  Catharina  Ther  Laen  genannt 
Lennep  und  letztere  20.  August  1637  an  das  Cölner  Dom- 
capitel.  Das  Capitel  gab  eine  von  Mylius  bewohnte 
Ca pitular- Wohnung  unter  Fetten  Hennen  in  Tausch, 
welche  an  einer  damals  zwischen  Stadt  und  Capitel 
streitigen  Gasse  lag  und  wurde,  um  den  Streit  zu  be- 
endigen, das  Haus  in  der  Trankgass  vom  Senate  aus 
dem  Schrein  und  von  Lasten  freigegeben,  dagegen  das 
Haus  unter  Fetten-Hennen  als  Schreinsgut  angenommen 
und  zu  bürgerUchen  Lasten  verpflichtet.  •*^) 

Das  erwähnte  Haus  Nr.  19-  „die  Küche  von  Gel- 
dern"'") mit  dem  Gange  auf  die  heimliche  Kammer 
von  Gross  Geldern  und  19  Klein  Geldern  "-)  verkaufte 
Bjrman  1433  an  Goddert  von  Wasserfass  und  seine 
Frau  Styngen,  welche  die  Küche  an  den  Dombaumeister 
Claus  von  Büren  überHessen,  dann  vererbte  es  also: 


"")  Anlage  51.      "')  doffius  olim  dicta  Coquina  in  Drancgassen 
rontigue  domui  Gehre  versus  stiun  paulum.     ^*')  Diese  Servitut  hängt 
mit  den   alten   Canalverhältnissen  zusammen  und  hat  Zustände  ge- 
schaffen, deren  Unbequemlichkeiten  noch  in  die  heutige  Zeit  hinein- . 
ragen.    Es  gibt  Häuser,  deren  Bewohner  jenen  Gang   in  das  dritte 


li 


59 

N.  V.  Büren. 


1.  Claus  v;  Büren,  Werkmeister  des  Doms  zu  Cöln,  1452  todt,  h.  Aleid. 


2.  N.  V.  Büren 


1 .  .lohann  v.  Büren,  Werk-        2.  Christine  h.  Conrad  Kuenen 
meister  der  Stadt  Cöhi,  h.      von  der  Hallen,  der  Zeit  Dombau- 
Lysbet  1452.  meister  1452. 


1.  Druitgen.      2.  Johann  v.  B.  h.  Druitgcn  1466.      3.  Eisgen. 
4.  Christgen.    Diese  übertragen  1477  an  Johann  v.  Geyen. 

Johann  v.  Geyen  h.  Catharina,  1498  Wittwe 


1 .  Peter  von  Geyen  h.  1.  Catharina  2.  Fige,  3.  Catharina, 

1498.  beide  Nonnen  zu  Engelthal  in  Bonn. 

Diese  verkaufen  die  Küche  1510  an  Ludolph  opme 
Grauen  von  Kempen,  Dr.  in  decretis.  dem  Johan  Schlös- 
gin,  Scheffen  zu  Cöln  mit  seiner  Frau  Bela  folgte.  Dann 
kommen: 

Henrich  Dries  v.  Sittard  M.  Dr.  (wahrsch.  Sohn  des  Apotheker  Andre 

Dries  v.  S.)  h.  Bilia 

1.  Melchior  1550.     2.  N.  h.  N.  Georgio 


Johann  Georgio  besitzt  1647  die  Küche.    Ihm  folgen: 
Johann  Theodor  Hülsmann,  Gerichtschreiber  des  hohen  Gerichts  und 

Notar,  h.  N.  1669  Wittwe 


1.  Maria  1669  Wittwe,h.N.  Rensing    2.  Franz.    3.Hemich.    4.  Johann. 

1766  war  Maria  Anna  Gert,  von  Hartmanni,  Wittwe 
von  Meyen,  Besitzerin,  und  1791  vereinigte  es  Joh. 
Mich.  Riegeler  mit  Klein  Geldern. 

Das  Haus  Klein  Geldern  kam  von  Goddert  Wasser- 
fass an  Gertrud  von  Gyre,  Tochter  Engelberts  und 
deren  Ehemann  Johan  Snelle,  des  es  1486  an  Meister 
Johan  Baryt  D.  J.  U.  überliess,  von  dem  bereits  Rede  war. 

Auf  Klein  Geldern  folgte  Haus  Merheim  Nr.  17 
(17'  F.),  damals  zwei  Häuser  welche  1331  der,  1333  ver- 
storbene Dombaumeister  Rütger  besass.  "^) 
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oder  vierte  von  ihnen  entlegene  Haus  haben.     "*)  Anlage  27.  28. 
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Das  folgende  Haus  war  der  Sayner  Hof;  es  gehörte 
dazu,  was  die  späteren  Nummern  2410,  2411  und  2412, 
jetzt  13  und  15  umfasst  und  wurde  damals  von  Hein- 
rich, Grafen  von  Sayn  und  dessen  Frau  Mechtilde  be- 
wohnt. >'5)  Diese  verkauften  es  an  die  cöhiische  Patri- 
zierfamilie von  Schidericb,  nach  dem  gleichnamigen 
Orte  benannt.  Nach  ihr  wurde  das  Haus  Nummer  15 
„Gross  Schiderich"  (48'  F.),  Nummer  13  „Klein  Schi- 
derich" (63'  F.)  benannt.  Die  Descendenz  Simons  des 
Stadtgrafen,  der  auch  Simon  de  Schiderich  dictus  comes 
heisst,  ist  folgender  Art  daran  geschrieben: 

Symon,  Comes.  (de  Schiderich) '^'Q 

Theoderich  v.  Schiderich  Ritter  (miles)  h.  Mabilia. 


Theoderich  v.  Schiderich  Ritter,  1364  f  h.  Rigmod  Overstolz  1316.  1336t 

(1.  Lindlar  v.  Schallenberg.) 

1.  Theoderich  v.  Schiderich  2.  Sophia,  3.  Henrich.      4.  Gerard 

h.  Bela  (von  Troyen),   1357  tiberträgt  erhält 

zum  2.  Mal  verh.  mit  Johann  1 382  an  1 343  Haus 

Overstolz  vom  Ufer,  Ritter  Luffardv.S.  Düsseldorf. 

Luffart  v.  Schiderich,  Ritter,  1399  t,  h.Blitza,  l399Wittwe,  14  il  todt. 
Theoderich  v.  Schiderich,  1399  Schöffen,  h.  Bela. 
Die  letzteren  übertrugen  das  Ganze,  wozu  auch  ein 
Baumgarten  und  ein  dahinter  gelegener  Gemüsegarten 
mit  Ausgang  in  die  Snaylgasse  gehörte,  "0  1415»»»)  an 
Johan  von  Mainz,  den  Baetsoeuer,»»^)  (der  auch  Hense- 
lyn  der  batstouer  von  Strasburg  hiess)  und  dessen  Frau 
Lysa.  Diese  hatten  eine  einzige  Tochter,  Catharina,  bei 
der  das  Badehaltergeschäft,  welches  damals  in  Deutsch- 
land noch,  so  wie  jetzt  in  der  Malha  bei  Bern, 
mittelst  im  Bade  selbst  aufwartender  Frauenzimmer  be- 
trieben wurde,  seine  Früchte  trug.  Sie  liess  1447 
16.  August  »20)  ihre  beiden   unehelichen  Kinder,   Johan 


»w)    Anlage    3.      "«)   Anlage    8.      '")   Anlage    30.    40. 
sto    Lupo.      "»')   vergl.   oben   Anmerkung   70.     »^o)    ^   gto 


"^)    a 
Lupo. 
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und  Adolf,  an  die  von  den  Eltern  ererbten  Häuser 
schreiben,  nahm  aber  1451,  als  sich  in  der  Person  des 
Johan  von  Melich  noch  ein  Ehemann  gefunden  hatte, 
den  Uebertrag  zurück  und  machte  letztern   der  Häuser 

theilhaftig. 

Aus  Klein  Schiderich,  damals  ein  Haus,  wurden 
zwei,  dieses  bekundet  das  Besichtigungsprotocoll  der 
Amtsleute  von  1588,  »^i)  worin  sie  dem  Hause  nach 
St.  Lupus  (alte  Nummer  2411)  den  Namen  Holz,  dem 
anderen  (alte  Nummer  2410)  den  Namen  Klein  Schiderich 
beilegten;  jenes  wohl,  weil  die  Familie  von  Holz  Eigen- 
thümerin  war.  Beide  Häuser  hatten  ihre  Ausfahrten 
(Steinweg)  in  die  Snaylgasse,  die  bis  zur  Einrichtung 
des  Bahnhofs  fortbestanden  haben.  »22)  Nachdem  Klein 
Schiderich  durch  die  1588  in  Besitz  gelangte  Familie 
Kober  schlecht  verwaltet  und  1622  von  den  Gläubigern 
verkauft  worden  war,  kam  es  mit  Holz  an  die  Familien 
Dalbender  und  Hackenbroch,  welche  beide  1768  »^3)  an 
den  Fürsten  Anton  Jgnatz   von  Fugger  zu   Kirchberg 

verkauften. 

Das  folgende  Haus  Nr.  11  (28'  F.)  bewohnte  1232 
Heinrich  von  Düsseldorf  und  hat  seitdem  nach  ihm 
den  Namen  Düsseldorf  geführt.  Die  Familie  von  Schi- 
derich wurde  1343  »24)  in  Folge  lan^ährigen  Besitzes 
also  daran  geschrieben: 
Theodericus  v  Schiderich,  Ritter,  1843  todt,  h.  Rigmod,  1343  Wittwe. 

1.  Henrich.    2.  Theoderich.    3.  Gerard.    4.  Sophia  1343. 

Von  diesen  erhielt  Gerard  das  Haus;  er  verkaufte 
es  im  folgenden  Jahre  an  das  Domcapitel.  Die  activen 
und  passiven  Servituten  des  Hauses  wurden  dabei  genau 


>2i)  Anlage  44.  Beide  Häuser  sind  schon  früher  vorhanden  ge- 
wesen, so  bewohnte  das  eine  1457  Alft  und  Johann  Bongard,  Söhne 
Ditmars  und  Druitgens.  *")  Mit  Ausgang  in  die  Ciasse,  welche 
aus  der  Herrn  Jesuiten  Patruum  CoUegio  bis  in  die  Drank- 
gasse   ausgeht,    heist   es    1787.      '2^)    Nied.    sent.       '^^)    Ebenda. 
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aufgezählt:  die  halbe  Scheidemauer,  Gang  zur  heim- 
lichen Kammer,  der  halbe  Zaun,  Ausfahrt  in  die  Snayl- 
gasse,  das  Recht  des  höher  Bauens,  aber  Verbot 
Fenster  anzulegen,  es  sei  durch's  Dach,  ^^s) 

Zu  Düsseldorf  gehörte  eine  Hofstadt,  welche  bis 
an  die  Mauer  des  Klosters  St.  Maximin  reichte;  auf  ihr 
wurden  im  14.  Jahrh.  zwei  Häuser  gebaut,  von  denen 
das  eine  (1457  Sent.)  also  vererbte: 

Johann  Jude  1457  f  h.  Drütgin,  1457  Wittwe. 


1.  Johann  Jude.     2. 1 )uyrtgin  Jude  1487  t,  h-  Wytgin  von  demBroich. 

Margaretha  1487  h.  Bertram  von  Etzbach      Beide  verkaufen  1487 

an  Servatius  Munken  v.  Hüls. 

Servatius  von  Hüls  (auch  Munken  von  Hüls)  h.  Christine,  1518  ff 
kauft  das  Haus  für  4  Gulden  (jeden  zu  3  Mark  5  Schillinge)  Rente 

, , N 

1.  Meister  Johan  v.  Hüls  erhält  das  Haus        2.   Herr  Diederich, 

h.  Marg.  Priester. 

3.  Fyge  h.  Goswin  v.  Erkelenz,  Apotheker.  4.  Conrad. 

Neben  Düsseldorf  lag  der  Ausgang  der  vielfach 
erwähnten  Snaylgasse,  auf  deren  entgegenstehenden 
Eck  eine  Domcurie  Nr.  9  (53'  F.)  und  neben  dieser  der 
Bischofshof  (Nr.  7),  Beide  waren  kein  Schreinsgut  und 
wurden  1802  in  Folge  Aufhebung  des  Domcapitels  ein- 
gezogen. Nr.  9  bewohnte  1798  der  Domherr  Fürst 
Franz  von  Hohenlohe,  später  Bischof  von  Augsburg, 
nach  ihm  der  Douaneu-Empfänger  Maitrie  bis  1814; 
1816  wurde  es  Sitz  des  cölnischen  Handelsgerichts  und 
der  Eichcommission  und  23.  Mai  1816  durch  Beschluss 


»")  Anlage  30.  Solche  Servituten  finden  sich  sorgfältig  verur- 
kundet,  z.B.  auf  der  in  Rede  stehenden  Insel,  das  Recht  des  Löwen 
den  Brunnen  hinter  dem  Hahn  zu  gebrauchen,  1367  das  Zuge- 
ständniss  Werners  v.  Spiegel  für  den  Hahn:  Balken  und  Anker 
in  die  Mauer  des  Strauss  zu  legen;  1367  die  Befugniss  des  Hauses 
Küche  dem  Hause  Celdern  das  Licht  zu  verbauen;  1361)  der 
Wasserlauf  des  Hahn  durch  das  Haus  des  Johan  v.  Lyre  in 
der    Trankgasse    u.    s.    w.      Andere    Beispiele     liefert    der    Text. 
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des  Landesdirectoriats  zu  Aachen  und  26.  April  1817 
durch  Bescheid  der  Cölner  Regierung  dem  Fürsten  Franz 
von  Hohenlohe  als  Eigenthum  zurückgegeben,  von 
diesem  aber  2.  Oct.  1818  für  4562  Thlr.  12  Gg.  anCom- 
merzienrath  Johan  Philipp  Heiman  verkauft.  1821  be- 
wohnte es  Grossfürst  Nicoiaus  und  1830  Prinz  Wilhelm 
von  Preussen  als  Gouverneur  der  Rheinlande. 

Der  Bischofshof  Nr.  7  (109'  F.)  war  das  Absteige- 
quartier des  Erzbischofs,  seitdem  seine  Gewalt  in    der 
Stadt  durch  die  Bürger  gebrochen  war  und   er   seinen 
Sitz  nach  Bonn  verlegt   hatte,    auch    diente   er   hohen 
Gästen    zum    Aufenthalte.     1472    bewohnte   ihn   Kaiser 
Friedrich  mit  seinem  Sohn  MaximiHan,   1474  hefte   au 
seine  Thore  der  Herold  des  Herzogs  von  Burgund  seine 
Wappen,  als  dieser  durch  ihn  die  Stadt  Cöln  und  das 
ganze  Stift  auffordern  liess,  dem  Erzbischofe  Ropert  zu 
o-ehorchen.  '-'0    Später  hiess  das  Haus  der   »Cölnische 
Hof«,  er  wurde  1798  für  das  Civil-Tribunal  und  1826  für 
die  Kunstsammlung  des  Professor  Walratt  eingerichtet 
und  im  Jahre  1863  von  der  Stadt  an  Geh.  Commerzien* 
rath  Deichman  verkauft,  der  jetzt  ein  neues  Haus  dort 

baut. 

Auf  den  Bischofshof  folgten  die  Häuser:  „Wein- 
garten" (vinea)  Nr.  5  (30'  F.),  Engel  (angelus)  Nr.  3 
(25'  F.),  Schmitte  (fabrica)  Nr.  1-  (13'  F.)  und  das  neue 
Haus  (nova  domus)  Nr.  1  (18'  F.).  Das  letzte  der 
Strasse, '27)  das  Eckhaus  (jetzt  Nr.  2  der  Marcellen- 
strasse,  das  neue  Haus  und  die  Schmitte  waren  damals 
noch  ein  einziges  Haus,  1366  aber  in  drei  Häuser  unter 
einem  Dache  veitheilt.  '^s)  Von  Werner  von  Spiegel, 
Ritter  und  Scheffen  zu  Cöln,  der  sie  zusammen  besass, 


^20)  Col.  Chronik  S.  321.  822.  '*")  in  dieser  Reihenfolge  1405  a  sto 
Lupo.  '2**)  Nova  domus  in  Drancgassen  iuxta  domum  vocatam 
ad  fabricam  versus  stum  Andream  et  transitus  ad  priuatani  (  ameram 
sitani  retro  domum  in  cono  platee  13GG.  domus  ad  fabricam  sita 
in  drancgassen  contigue  domui  ad  Angelum  versus  stum  Andream 
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gingen  sie  gegen  Rentkauf  in  verschiedene  Hände  über. 
1404  besass  der  Messerschmid  Herman  von  llatingen  die 
„Scbmitte",  1367  Johan  von  Essen  den  „Engel".  An 
diese  Häuser  und  deren  Renten  sind  geschrieben : 

Werner  von  Spiegel,  Ritter  und  Schefifen  zu  Cöln  1366—1376 

^ 

1 .  Lora  h.  Ludolph  v.  Hörn  1367.      2.  Blitza  h.  Alexander  Jude,  Ritter 


■^z* 


1.  Dominus  Mathias  2.  Richmodis  1380  Wittwe  Alexander  Jude 
de  Comu  Miles  h.  Gobelinus  Hardevust,       1376  h.  Paitza. 

h.  Bonsetta  1380.  Schelfen. 

3.  Werner  de  Comu  h.  Rieh-    4.  Ludolph,  Mönch 

raod  1380  und  1382  Wittwe  zu  Siegburg. 


^\m 


Katharina  1380  h.  Emund  de  Cusino. 


Johann  Scherfgen 
Scheffen  h.  Yda 


Rolkin  dehonore  (von  der  Ehren)  h  Guitgin 


Elisabeth  h    Con- 
stantin  von  Lys- 
kirchen  1367. 


1.  Blitza  1367.  1383  h.  Johann  de  Griffone. 
2.  Roilkin  1367—82  h.  Druitgin  1405 


Blitza  h.  Johann  Ouerstolz,  Scheffen,  1405  f. 


Mathias  Ouerstolz,  1405  unmündig,  sein  Gross vater  Roilkin  v.  d.  E. 

sein  Vormund. 

Nachdem  so  um  den  Weinberg  ein  Kranz  von 
Häusern  gelegt  war,  blieb  ihm  selbst  noch  eine  Grösse 
von  16  bis  17  Morgen,  die  schon  damals  in  verschiedene 
Parzellen  zerlegt  und  an  mehreren  Stellen  mit  Häusern, 
cölnischen  Bürgern  gehörig,  bebaut  waren.  So  lagen 
darin: 

1.  zwei  Häuser  am  Ende  der  Snaylgasse  gegenüber 
dem  Weinberge  des  Johann  von  Rile,  '-^)  davon  gehörte 
das  eine  1345  Johan  Heyard,  1347  Hedwig,  Wittwe  des 
Gerard  von  moirshoufde,  1360  deren  Tochter  Bertha 
verheirathet  mit  Heinrich  genannt  Blayse,  deren  Sohn 
Jacob  Blayse  es  1300  an  Ludekin  von  Angermund  ver- 


1367.      '*^)    due  uiansiones    in    fine  vici  dicti  Snaylgasse    contra 
viiieam  Johanuis  de  Ryle  1345.  1357.  1360  a  sto  Lupo  u.  Anl.  37. 
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kaufte.  Das  andere  besass  Sophia,  Tochter  des  ftiem- 
schneiders(coricida)  Bruno,  welche  es  1357  anChristian 
von  Neuss  und  dessen  Frau  Lvse  verkaufte.  1365 
erbten  es  die  Kinder  der  letzteren,  ^^)  1376  kam  es  an 
Everhard  von  Altenberge,  1433  auf  dessen  Sohn  Tiele 
V.  A.,  beide  Dachdecker,  1448  auf  Steinmetz  Heinrich 
Koch  von  Erkrath ,  1454  auf  Herman  von  Keding- 
hausen.  '^0 

2.  Zwei  Häuser  unter  einem  Dache  auf  Meilachs 
Weinberg,  am  anderen  Ende  der  Snaylgasse,  gegen- 
über dem  Hause  Westhouen.  '^-j  Hiervon  besass  das 
eine  1309  der  Dachdecker  Henrich  von  Opladen,  der 
es  der  Beginne  Christine  von  Zons  übcrliess.  ILr  folgte 
1373  der  Steinmetz  Henrich  vonPafroide,  während  1374 
das  andere  der  Steinmetz  Johan  von  Hessen  besass. 
1598  wurden  sie  amtlich  besichtigt  und  dem  einen  nach 
Lupus  hin  der  Name  „Engel,"  dem  anderen  nach  dem 
Eigelstein  hin  der  Name  „Marienbi!dchen"  beigelegt. '3^) 
3.  Das  Haus  zum  Ring  auf  Meilachs  Weinberg  ^^*) 
und  ein  Haus  diesem  gegenüber,  ebenfalls  aiif  Meilachs 
Weinberg,  woraus  später  (1792  sent.)  zwei  Häuser  ge- 
macht sind. 

4,  Ein  Haus  auf  Meilachs  Weinlerg,  gegenüber  der 
Pforte  des  Hauses  Westhoven,  1399  von  dem  cölnischen 
Bürgermeister  Johann  FlorN^i  und  seiner  Frau  Sophia 
erbaut,  ^^0   und    ein    Haus    auf    demselben    Weinberge, 

"0)  Anl  34.  '31)  Anl.  43.  »32)  Anl.  12.  '^■^)  a  pistrina.  '^4)  Xul. 
39  und  1794  a  sto  Lupo.  '^sj  ^  'st.  Lupo.  Florin  hat  mehrere 
bis  dahin  unbebaute  Stellen  mit  Häusern  versehen,  so  erbaute  er 
drei  Häuser  nach  Marcellen  hin  neben  dem  Thore  des  Hofes  Ryle 
aufMarcellenstrasse,  woran  sein Descendenz  also  geschrieben  steht: 

Johann  Florin 


1.  Matheus  Florin  1426.      3.  Rigmod  142ß  h.  Johann     4.  Drütgen 

2.  Bela  1426  h.  Luytgen     Lewenstein,  der  Zeit  (1426)  1426. 

Slippenbach  1427-  Bürgermeister  zu  Cöln 

, — ^ 

1.  Gertrud  1426.     2.  Johann  von  Lewenstein,  1426  angeschreint. 

Fahue.  Fursehuugeu  I.  l.  ^ 
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gegenüber  dem  Dause  Westhouen  selbst  J^e)  Eins  davon 
besass  1358  Conrad  genannt  Noye,  der  es  1358  der 
Doinfabrik  schenkte,  was  er  jedoch  1363  zurücknahm,  '^7) 
das  andere  gehörte  1358  dem  Herman  von  Horcheim, 
der  einen  Sohn  Heinrich  hatte  und  eine  Tochter  Druda 
verheirathet  an  Conrad  von  Brauweiler,  genannt  vom 
Leopard.  '3f>) 

5.  Zwei  Wohnungen  unter  einem  Dache  am  hnde 
der  Snaylgasse,  da  wo  sie  bei  St.  Maximin  in  die 
Maximinstrasse  auslief.  ^^''^) 

6.  Drei  Häuser  unter  einem  Dache  auf  Meilachs 
Weinberg,  gegenüber  dem  Hause  Grünewald,  welche 
1357  Wilhelm  de  Lunreke  (von  Longerich)  gehören. '^'^) 

7.  Ein  Haus  auf  Meilachs  Weinberg,  das  letzte  von 
den  vorher  (6)  genannten  drei  Häuser  und  zwar  das 
letzte  nach  Lupus  hin,  hinter  dem  Hause  Birnbaum 
und  gegenüber  dem  Hause  Grunewald.^*')  1358  war 
Winemar,  der  Sohn  des  unter  Leuflen  (sub  Lobiis)  woh- 
nenden Färbers  (coloratoris)  Johann,  Besitzer,  von  dem 
es  1381  auf  den  Steinmetz  Henrich  von  Wände  (Walm) 
und  dessen  Frau  Bela  überging. 

8.  Das  Haus  des  Godscalc  genannt  Ho\sche,  der 
es  1360  bewohnte.  »^2) 

9.  Das  Brauhaus  ad  circulum. '^2') 

10.  Der  Hupertushof,  der  zwischen  den  Nummern 
51.  53.  55  der  Maximinstrasse  und  den  Nummern  62. 
64,  66  der  Marcellenstrasse '^•^)  die  ganze  Breite  des 
Weinbergs  durchschnitt  und  in  der  Marcellenstrasse 
und  Snaylgasse  seine  Ausgänge  hatte.  '*0  Zu  ihm  ge- 
hörte  die  Hupertuscapelle,   die  dem  Hofe  den  Namen 


1^ 


»••'«)  Anl.  41.  «r)  a  st.  Lupo.  ^^8)  Ebenda.  ^»")  Anl.  43.  "°)  1357 
B  st.  Lupo.  "')  retreo  domum  ad  pirum  in  opposito  domus  Grune- 
wald, a.  St.  Lupo.  »2)  1360  Eb.  ''^*)  Anl.  15.  "^)  1569.  1581 
a  sto  Lupo.  1787  a  stis  Virg.  Anlage  46  und  oben  Beschreibung 
der  Häuser  Kirschbaum  etc.  in  der  Marcellea-  und  Maximinen- 
»trasse.     •**)  1569  a  sto  Lupo,   1788  a   domo  Hilden.   Anlage   4«i. 
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gegeben    und    auch    die   Snaylgasse    in   Hupertusgasse 
verändert  hat. 

11.  Eine  Wohnung  des  Vicars  des  h.  Lambertus, 
im  Weinberge  selbst  und  an  der  Snayl-  resp.  Hubertus- 
gasse gelegen.  '■^^) 

Auch  der  Weingarten  selbst  hatte  nicht  mehr  einen 
Herrn;  war  auch  der  grösste  Theil  noch  im  Besitz  des 
Domcapitels,  ^^^)  so  war  doch  anderes  bereits  in  bürger- 
liche Hände  übergegangen  J^^) 

Der  Verkehr  in  dem  Inneren  dieses  Weinberges 
und  der  darin  und  daran  liegenden  Häuser  und  Höfe, 
so  wie  die  Verbindung  des  Hubertushofes  und  seiner 
Kirche,  der  Hofräume  des  Herdinghofes  in  Maximin- 
strasse,'*^)  der  Häuser  Gross  und  Klein  Schiderich, 
Düsseldorf,  des  Bischofshofes  und  der  daneben  hegen- 
den Domcurie '1^)  mit  der  übrigen  Stadt  wurde  durch 
die  bereits  mehrfach  erwähnte  Snaylgasse  vermittelt. 
Sie  hiess  auch  Sneelgasse,  woraus  später  Smalgasse 
entstanden  ist,»^)  Hupertusgasse,  ^^i)  Jesuitengasse '32) 
und  zuletzt,  weil  ein  loser  Vogel  Spuckgeschichten  darin 
aufgeführt  hatte,  Hexengasse.  Bei  ihr,  wie  bei  den  an- 
deren, oben  besprochenen  Strassen  findet  sich  der  Beisatz : 
platea,  vicus,  Gasse,  i^^)  Der  Stadtrath  in  seinem  Be- 
schlüsse von  1616'"*')  nennt  sie  eine  Gemeine  (d.h.  nach 
heutigem  Deutsch  Gemeinde-)  Gasse  ^''^)  und  1579  ant- 


*4^)  Anlage  46.     *'^)  Anlage  4:  Vinea  dominorum  maioris  ccclesie 
Anlage  56  und  46.     "')  Anlage  6:  Meyla  hem  cum  vinea,  Anlage 
34.  37:  vinea  Johannis  de  Rile.    Eine  Fläche  für  einen    Gemüse- 
garten hatten  die  Besitzer  des  Hauses  Schiderich   erworben,    An- 
lage 36.     "«)  Die  Beweisstellen  sind   im  Laufe   der    Darstellung 
angeführt      "»')  Anlage  46  und  die  noch  jetzt  sichtbare  Beschaffen- 
heit des  Hauses  Nr.  9  mit  seinen  Fenstern,  Thorwegen,  Tropfen- 
fall, welche  alle  in  diese  Strasse  ausgehen,     i**^)  Anlage  37.  Anm. 
11.     1^^)  Anlage  36.     '^*)  oben  Anm.  122.      Cataster,    Garten   und 
Stadtplan,      '^^j  oben  Anm.  129.   Anlage  9.  12.  15   30.  31.  34.  36. 
37.   40.   45.     ^^^)    Anlage   46.     ^^^)    eine   Unterstützung,    wenn   es 
solcher  bedürfte,  für  die  oben  Anm.  15   gegebene   Auslegung   der 
Worte  platea,  vicns  etc. 
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wertete  dem  Domcapitel,  als  dieses  die  Behauptung 
geltend  machen  wollte,  die  Gasse  gehöre  ihm  und  sei 
Zubehör  zu  dem  Cölnischen  Hofe  und  dem  Weinberge : 
„Die  Strass  is  eine  gemejne  Gasse,  darin  auch  etliche 
Thüren  gaen  etc."  Zugleich,  um  das  öffenthche  Eigen- 
thum  fiir  immer  zu  sichern,  Hess  er  das  städtische  Wappen 
an  die  Gasse  schlagen. 

Durch    die   Jesuiten    wurde   die   Oertlichkeit   ganz 
umgestaltet.     Nachdem  sie  am  18.  Nov.  1558  im  Dome 
ööentlich  den   Eid  geschworen   hatten,  kein  Kloster  zu 
gründen,  keine  neue  Mitglieder  anzunehmen,   die  Sta- 
tuten der  Universität,    die  Verordnungen  des  Raths  zu 
beobachten,  auf  Erfordern  jeder  Zeit  das  Lehramt  nie- 
derzulegen und   die  Stadt  zu  verlassen,   auch   niemals 
reiche  Kinder  zum  Uebertritt  in   ihren  Orden    bereden 
zu  wollen,   waren  sie,  wie  oben  erzählt,   in  den  Besitz 
des  Gymnasium  (Cucanum)  in  der  Maximinstrasse  gesetzt 
worden.     1581  stiftete  Johan  vonSchwölgen  ihnen  eine 
neue  Lehranstalt   in   der  Marcellenstrasse,   wohin    die 
eine  Hälfte  von  ihnen   sich   übersiedelte,    während  die 
andere  in  der  Maximinsstrasse  blieb.   Jetzt  fehlte  nichts 
als   eine   Kirche,   um   die   ihnen   durch   die  Bulle  vom 
22.  Mai   1540   verhehene   Gewalt   über   alle,    selbst  die 
dem  Papste  vorbehaltenen  Fälle   zu   Beichte   zu  sitzen 
und  jegliche  Gelübde  zu  verwandeln,  nutzbar  zu  machen. 
Auch  dieses  wurde  auf  schlaue  Weise  erzielt.     Kirche 
und  Kloster  der  Nonnen  zum  h.  Agathius,    wie    oben 
erwähnt,  wurden   dazu   ausersehen   und  um  sie  zu  er- 
langen, wandte  man  sich  zunächst  an  den  Kaiser,    der 
auch   den  Stadtrath   ersuchen   hess,    den    Jesuiten    zu 
willfahren.     Der  Stadtrath   antwortete    11.  April  158^ 
abschläglich,  verbot  27.  April  den  Nonnen  den  Verkaul* 
des  Klosters,  dem  Prior  der  Dominicaner,  der  zugleich 
Supprior  der  Nonnen  war,   die  Begünstigung  des  Ver- 
kaufs und  nahm  sehUesshch  die  Jesuiten  selbst  in  Verhör: 
wie  sie   sich   hätten  erlauben  dürfen,    die  Kronen    des 
Kaths  in  ihr  Wappen  zu  setzen  und  darunter  die  Inschrift: 
Colonia  Agrippina? 
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Da  so  das  erste  Mittel  nicht  gefruchtet  hatte,  m 
ergriff  man  das  zweite  und  wandte  sich  an  Papst 
Gregor  X.  Dieser  erliess  eine  Bulle,  worin  er  dem 
Orden  erlaubte,  das  Agathius-Kloster  zu  erwerben  und 
zur  Vollziehung  zwei  Commissare,  darunter  den  eifrigen 
Dechanten  Gröpper,  ernannte.  So  günstig  nun  auch 
hierdurch  ihre  Lage  gestellt  war,  so  wagten  sie  doch 
noch  nicht  offen  aufzutreten.  Sie  wussten  sehr  gut,  wie 
ihre  eijrcnen  Berichte  bekunden,  dass  der  Stadtrath 
auf  dem  Wege  der  freien  Berathun^  die  Uebernahme 
des  Klosters  nicht  genehmigen  werde,  und  fanden  es 
daher  gerathener  eine  vollendete  Thatsachc   daraus  zu 

machen. 

Nachdem  mit  den  Nonnen  ganz  geheim  der  Kauf- 
act  vollzogen  und  der  Kaufpreis  mit  3000  Thlr.  gezahlt 
worden  war,  brachten  die  Nonnen  ihre  Habseligkeiten 
in  aller  Stille  fort,  räumten  17.  Sept.  vor  Sonnenaufgang 
das  Kloster  und  überreichten  den  Jesuiten  den  Schlüssel, 
die  sich  sofort  in  Besitz  setzten.  Jetzt  aber  durfte  mit 
der  Anzeige  nicht  länger  ohne  Gefahr  gezögert  werden. 
Noch  selbigen  Tags,  Morgens  6  Uhr,  ging  der  Ordens- 
regens  zum  Bürgermeister  von  Maes,  meldete  ihm  den 
Vorfall  und  bat  um  seine  Unterstützung,  während 
Gröpper  zu  dem  Prior  der  Dominicaner  eilte  und  ihn 
in  Päpstlichen  Namen  ermahnte,  sich  ruhig  zu  verhalten. 

Die  Jesuiten  hatten  unterdessen  die  Kirche  geöffnet, 
Messe  gelesen,  auch  am  dritten  Tage  das  Abendmahl 
ausgetheilt,  ohne  dass  die  Genehmigung  des  Raths  er- 
folgt war;  das  setzte  die  Stadt  in  Aufregung.  Viele 
Senatoren  sprachen  laut  ihre  Unzufriedenheit  aus.  Es 
kam  am  21.  in  der  Rathssitzung  zu  einer  lebhaften  \'er- 
handlung,  nur  mit  iVIühe  gelang  es^  statt  des  strengeren 
Antrags:  „Die  Jesuiten  sofort  mit  Gewalt  aus  dem  Be- 
sitz zu  setzen",  den  geünderen:  „wegen  der  kühnen 
Auflehnung  gegen  das  Ansehen  des  städtischen  Senats 
vorher  eine  Untersuchung  durch  Deputirte  anzustellen", 
durchzubringen. 


'i 


4 


70 


ir"» 


:* 
t 


{•'  * 


■A 


mi* 


Die  Deputirten  vernahmen  den  Regens  und  schlössen 
die  Kirche.  Der  Orden  wollte  sich  zwar  anfangs  nicht 
fügen,  meinte  sogar:  nur  der  Papst  und  seine  Commissare 
hatten  hier  zu  befehlen ,  allein  als  ihm  die  Deputirten 
erklärten,  dass  Widerspruch  die  Massregeln  schärfen 
könnte,  fügte  man  sich,  wiewohl  nicht  ohne  Protest. 

Damals  zu  guter  Stunde   war   Ernst  von  Bayern, 
Bischof  von  Lüttich,    als   kaiserlicher  Commissar   heim 
Erzbischofe,  in  Cöln  anwesend;  er,  der  wie  die  meisten 
deutschen  Bischöfe  dem  Orden  wohlgesinnt  war,    lies 
denRath  durch  Bürgermeister  Maes  bitten:  den  Jesuiten 
die  Kirche  zu  gönnen.     Dieses  geschah  in  der  Sitzung 
vom  26.  Sept.,  worin  auch  ein  Unterstützungsschreiben 
des  Herzogs  von  Jühch   verlesen    wurde.    Die  Raths- 
herrn   wurden  milder;   man  beschloss   die   Commissare 
des   Papstes  zu  hören  und  lud  dieselben   in   das  Rath- 
haus.    Allein  Gröpper  stellte  vor:  dass  es  sich  für  Ver- 
treter des  Papstes  nicht  füghch  schicke,  zum  Nachtheil 
der  kirchhchen  Freiheit,  des  Ansehens  und  Herkommens, 
im  Rathhause  zu   erscheinen  und   dass  er  deshalb  die 
Laurenzkirche   vorschlage.     Der  Rath  ging  darauf  ein 
und  kam  3.  Oct.   in  die  Kirche.    Gröpper  bestieg  die 
Canzel,  besprach  in  einer  einstündigen  Rede  die  Ver- 
tragsrehte  der  Jesuiten  aus  dem  Kauf,  den  Nutzen  des 
Ordens  und  die  Verpflichtungen  des  Senats  dem  Papste 
zu  gehorsamen  u.  s.  w.    Was  war   da   zu   antworten! 
man  stand  auf  keinem  neutralen  Gebiete  und  so  erfolgte 
der    Beschluss:    gegen   Reversalen     den    Jesuiten     das 
Kloster  zu  gestatten.     Diese  kamen  darauf  am  5.  Oct. 
beim  Senate  um  üeberlassung  des  Klosters  ein,  wurden 
am  7.  Oct.  durch  Briefe  des  Kaisers  und  des  Erzbischofs 
von  Trier  unterstützt  und  erwirkten  so,  dass  ihnen  noch 
am  selbigen  Tage,    als  dem  Feste  des  h.  Agathius,  er- 
laubt wurde,  die  Kirche  zu  öffnen.    Das  Kloster  hatten 
sie   schon   vorher    und   zwar   mit   26  Köpfen   bezogen, 
während  10  von  ihnen   als  Aufseher  des  Convicts   im 
Schwölgeuschen  Hause  zurückgeblieben  waren. 
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So  war  denn,  trotz  aller  Hindernisse,  trotz  Ver- 
sprechen und  Eid,  doch  ein  Kloster  zu  Stande  gekommen. 
Der  Orden  Hess  die  Klosterkirche,  welche  kaum  30  Fuss 
lang  war,  auf  100  Fuss  Länge  und  30  Fuss  Breite  er- 
wei'tern.  Auch  das  dauerte  nur  kurze  Zeit.  Kirche 
und  ein  Theil  des  Klosters  brannten  4.  April  1621  Nachts 
ab  nachdem  vorher  schon  für  die  Verlegung  beider 
auf   eine    räumlichere    Stelle    Schritte    gethan    worden 

waren.  ^  ,       i    .^     j 

Bereits  Erzbischof  Ernst,  f  1612  Feb.,   hatte  dem 
Orden  den  ganzen  Weingarten,  soweit  er  zum  Colmschen 
Hofe  gehörte,    geschenkt;   am  15.  Feb.   1615,   wo   der 
Neubau    schon  ganz    feststand,    fügte   Erzbischof  Fer- 
dinand,  im  Einverständniss   mit  dem  Domcapitel,    die 
oben  angeführten  Häuser:   Chor,  Monheim  und  Ossen- 
dorf  mit  dem  dahinter  gelegenen  Weingarten  bis  an  die 
Snnvlgasse,    und  bis  zu  deren  Eingänge  in  den  Huber- 
tusliofundin  die  Maximinsstrasse,  die  Vicarienwohnung 
St  Lamberti  sowie  den  ganzen  Hubertushof  mit  dessen 
Zubehör  hinzu  '^«).  So  war  ein  grosses  Terrain  gewonnen, 
aber  es  genügte  noch  nicht,   um  den  Garten  viereckig 
zu  schaffen  und  die  Durchgänge  zu  vermchten.   Nach- 
dem  die  Hubertuscapelle  abgebrochen  und  ihr  Gottes- 
dienst in  die  Dompfarrkirche  Maria  in  pasculo  ^rlegt 
worden  war,   nachdem  man  auch,  die  kleinen  Hauser 
auf  Meilachsweinberg,    soweit  nöthig,    erworben  hatte, 
war  das  Wichtigste  die  Snayl-  oder  Hubertusgasse  zu 
vernichten.     Ein  schwieriges  Unternehmen    <^-^^ 
dieses  gelang.    Der  Senat,  der  von  alen  t  ursten  hören 
niusste,  dass  die  Unterstützung  der  Jesuiten-Closter  ein 
höchst' verdiensthches  Werk  sei,  wurde  für  c- Antrage 
nachgiebiger  und  genehmigte  1616  11.  Nov. -)  die  Ver- 
achtung dieser  Stadtstrasse,  soweit  sie  in  den  Ber^h 
des   Neubaus    und    der   Gartenanlagen    des   Collegiums 
falle,  jedoch   ohne  Nachtheil   für   die  Hauser   m  der 

156)  Anlage  46     *")  Anlage  47. 
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Trankgasse,  rücksichtlich  ihres  Ausgang  und  ihrer  son- 
stigen Gerechtigkeit. 

Damit   war  aber  wenig  geholfen.     Solange  der  Act 
nicht  in  die  Schreinsbücher  getragen  war,  blieb  er  wir- 
kungslos, solange  präiudicirte  er  den  Rechten  Anderer 
in  keiner  Weise;  erst  nach  erfolgter  Eintragung  brauch- 
ten die  Bedrohten  zu  protestiren,  und  diese  Eintragung 
hatte   der  Senat  nicht  gewagt  anzuordnen.     Was  blieb 
übrig!   man   musste  die  Gerechtsamen  der  Betheiligten 
wenigstens  für   die  Strecke   an   sich   bringen,   wo  man 
bauen  und  Garten  anlegen  wollte.     Zunächst  hatte  der 
Isenburgerhof  dort   seinen   Eingang   in    die   Gas^e,    er 
wurde   erworben.     Bei   der  Badestube   war  der  ITaupt- 
eingang  von   der  Maximinstrasse  her,    auch   sie  wurde 
gekauft  und  der  Senat,  wenn  auch  mit  Wiederstreben, 
musste  beide  Erwerbungen  genehmigen  '3^),    weil  sonst 
das  Einmalgebilligte  nicht  erreicht  werden  konnte.  Da- 
durch wurden   die    letzten    250   Fuss   der   Gasse   nach 
Maximinstrasse  hin  vernichtet  und  in  das  Jesuitencolle- 
gium  eingezogen.  Die  ersten  650'  aber,  von  dem  Hause  9 
in  der  Trankgasse  ab,  längst  diesem  und  dem  Kloster- 
gebäude  der  Jesuiten   bis  an  deren  Garten  blieben  als 
öffentliche  Gasse  bestehen.  Im  Anfange  dieses  Jahrhun- 
derts jedoch  begann  das  Privatinteresse  ihr  den  öffent- 
lichen Character  zu  bestreiten,  sie  wurde  in  Folge  dessen 
von  den  Angrenzenden   als    ihr  Privateigenthum   ange- 
sehen, mit  einem  Thor  verschlossen  und  sogar  verkauft. 
So  sagt  im  Acte  vom  2.  Oct.  1818  der  Fürst  Franz  von 
Hohenlohe  von  dem  Hause  Nr.  9.  das  ihm  das  Landes- 
directorium  23.  Mai  1816    zurückgegeben    hatte   und  er 
damals  dem  Commerzienrathe  Job.  Phil.  Heiman   ver- 
kaufte, ausdrücklich:  dass  es  an  der  einen  Seite  an  den 
cölnischen  Hof  (7)  und  an  der  andern  an  Herrn  Hohen- 
schütz  (11 J  grenze,  mithin  die  Gasse  ihm  gehöre. 

Jetzt    ist  die  Gasse   verschwunden  und    mit   dem 
Platze  vor  dem  Bahnhofe  verbunden. 


'*•)  Anlage  8.  49.  50, 
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Die   Anlage   der   Jesuiten    verschlang    im    Ganzen 
24  Häuser,   2  Klöster,   2  Kirchen  und  circa  12  Morgen 
Bodenfläche,    welche   dem  Verkehr   entzogen   wurden 
und  wofür  die  Bürger  die  öffentlichen  Lasten  zu  über- 
nehmen   hatten.    Der   Beweggrund,   die   Erziehung   zu 
befördern,   war   gewiss   ein  höchst  berechtigter.     Und 
wahrlich,   die  Jesuiten   verstanden    die  Erziehung;    sie 
wussten,  dass  sie  eine  individuelle  sein  musste.    Jeder 
Mensch  ist  ein  Genie  und  wäre   es  selbst  in   der  voll- 
kommensten Dummheit;   man  muss  daher  in  das  Indi- 
viduum hineinsteigen  und  herausholen,   was  darin  ver- 
borgen liegt,  um  benutzbar  zu  machen,  was  nutzbar  zu 
machen  ist.    Diese  Methode  haben  sie  an  ihren  Ordens- 
gliedern völlig  erprobt.    Ihr  allgemeiner  Unterricht  da- 
gegen, wenn  gleich  er  für  die  damahge  Zeit  in  manchen 
Punkten  ein  Fortschritt  erschien,  stand  nicht  auf  der  Höhe. 
Bis  1609  vier,  später  fünf  Classen  sollten   dem  Schüler 
die  lateinische,  später  auch  griechische  Sprachlehre  und 
das  Verständniss  der  alten  purifizirten  Schriftsteller  bei- 
bringen und    zur  Anfertigung   von  Aufsätzen  reif,   vor 
allem  aber  in  der  Religion,  der  täglich  theoretisch  und 
practisch   1—2  Stunden   gewidmet  wurden,   zum  Vor- 
kämpfer machen.    In  den  zwei  folgenden  Jahren  kamen 
Logik,  Physik  und  Metaphysik  nach  Aristoteles  und 
eigens  angefertigten,  glückhcher  Weise  ganz  vergessenen 
Handbüchern  zum  Vortrage.     Mathematik,    d.  h.  die 
ersten  Anfangsgründe   der  Arithmetik   und  Geometrie, 
Geschichte,  d.  h.  ein   trockenes   Zahlen-   und   Namen- 
häufen wurde  nur  beiläufig,    die   deutsche  Sprache  bis 
gegen  1750  gar  nicht  behandelt.     Dem   ganzen  Unter- 
richte lag  eine  feste  Chablone  zu  Grunde,  die,  für  Geist 
und  körperhches  Wohlsein  gefährlich  erweitert,  manchen 
Staaten,  selbst  solchen,   die  auf  besondere  Bildung  An- 
spruch machen,  ankleben  geblieben  ist. 

Die  Früchte  sind  für  Coln  keine  günstige  gewesen, 
starre  Einseitigkeit,  Unduldsamkeit  gegen  Andersden- 
kende, Verkennung  der  irdischen  Pflichten,  UebermasQ 
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von  unproductiveii  Händen,  Mangel  an  Unternehmungs- 
geist, Erlahmung  des  Handels  und  der  Industrie,  mate- 
rielle und  geistige  Verarmung  waren  bei  Aufhebung  des 
J.-Ordens  die  Resultate.  Von  den  vielen  Beweisen  '"^"J 
einen  auf  unserer  Insel.  A.  J.  Gilgen,  Professor  der 
Rechtswissenschaften  zu  Cöln,  Verfasser  des  Werks: 
Handbuch  erzstift-kölnischer  Rechte,  Köln  1783,  schrieb 
an  den  Reichsgrafen  von  Salm,  der  in  der  Trankgasse 
wohnte,  folgenden  Brief: 

Von  Ilauss  den  2.  April  1801. 
Rcichsfrey  Hochgebohrener 

Regierender  Reichsgraf 

Gnadigster  Herr! 

Wem  Euer  Excellenz  der  Allerheiligste  au  Dem  Morgigen  Char- 
freytage  für  das  Heyl  der  Menschen  Blutender  und  sterbender  Jesus, 
Mildes  Herz,  ausser  Zweifel  erweichen  wird  —  sich  der  schamhaft 
Nothlcydenden  in  Köln  als  ein  Göttlicher  Stell- Vertreter  gnädigst  zu 
Erinnern;  so  bitte  Ew.  Excellenz  über  mich  alten  Mann  und  meine 
inständig  kränkliche  Frau,  und  über  meine  Beede  in  den  höhern  Wis- 
senschaften Vortreffliche  studirende  hülflose  Söhne,  annoch  Nur  ein 
Einziges  mahl  durch  eine  grossmüthige  Christliche  Hülfe  gnädigst  sich 

zu  erbarmen. 

Euer  Excellenz  ersehen  aus  dem  Einschluss  Gnädigst  welch  här- 
testes Schicksal  und  langwierig  unichuldige  Verfolgungen  Mich  als 
einen,  im  gelehrtenstandc  Verdienten  Mann,  dahier  in  Köln  betrof- 
fen haben. 

Niemahlen  ist  mir  der  glückstern  Erschienen,  in  einer  besoldung 
zu  stehen.  Bey  langwierigen  Krankheiten  und  unvorgesehene  Un- 
glücksfällen hab  ich  mein  weniges  Vermögen  Vor  und  nach  bey  der 
genausten  und  sparsamsten  Haushaltung  zusetzen  müssen. 

anjetzo  bin  ich  ein  alter,  an  die  70  jähr  gehender  alltäglich  hin- 
fnllcn  Könnender  greise,  mit  einer  inständig  kränklicher  Frauen  und 
leyde  in  diesen  betrübten  hülflosen  Zeilen  öfters  heimlich  eine  ganz  Un- 
menschliche Noth.  sollte  der  grundgütigstc  Gott  Euer  Excellenz  Mil- 
des herz  bewegen,  sich  unsrer,  heimlich  die  grösste  Noth  leydender 
Haushaltung,  annoch  Nur  ein  Einziges  und  zum  Letztenmahl  zu 
erbarmen.  Ich  komme  sicher  mit  meinen  Bittschriften  niemahlen  wie- 
der;  wohl  aber  werde   ich  niemahlen   ermangeln,   alltäglich   mit   den 

»0)  Vcrgl.  bist,  geogr.  Besch.  des  Erzst.  Cöln  S.  95.  Briefe  eines 
reis,  Fraiizüren.  Försters  Briefe  und  unten  IL  Anmerk.  II.' 
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meinigen  für  die  hohe  Eihaltung  Euer  Excelienz  hohen  Reichsgräflicben 
hauses  schuldigst  zu  beten.  Dann  bitte  mir  gnädigst  zu  erlauben  we- 
gen denen  Vielen  Eihaltenen  wohlthatcn  Euer  Excellenz  von  werken 
der  bahrmherzigkeiten  geheiligte  Hände  an  durch  Kniebeugend  küssen 

zu  dürfen. 

Der  unter  Versicherung   meines  tiefesten  Respects    und   persohn- 

licher  Knechtschaft  Verbleibe  allzeit. 

Euer  Reichsgräflichen  Excellenz 

Meines  gnädigsten  Herrns  und  Grossen  wohlthäter's 

Untcrthänigst  gehorsamst  tiefgebeugt 

dankbahrester  Knecht 

Anton  Joseph    Gilgen. 

Ich  wohne  auf  Johannes-strass  oben 
der  weisen  Kirchen  No.  2784. 
ich  muss  anjetzo  4  I/ivres  hausszins  mehr  an  den  Domainenenri- 
pfänger  zahlen  und  Vor  ende  dieses  Monats  wiederum  ein  Vierte\iahr 
Vorauszahlen,  woher  ich  dieses  nehmen  werde,  das  weiss  Gott  allem. 


Der  Einschluss  ist  die  Nummer  101  der  Giesencr  gelehrten  Zei- 
tung;  ich  lasse  sie  ihrem  ganzen  Inhalt  nach,  als  Beleg  für  allgemeine 
Geistesarmuth  jener  Zeiten  folgen: 

Giesner  gelehrte  Zeitung  No.  101.  den  20.  Dccember  1769. 

Colin. 
Es  ist  bekannt,  in  welcher  erbärmlichen  Gestalt  das  Studium  iuris 
romani  noch  jetzo  fast  auf  allen  catholischen   teutschen  Universitäten 
erscheint.     Auf  der  Universität   Colin  fängt  gedachtes  studium  an, 
durch    die    emsigen    und  über    alle  Verfolgungen   elender  Legisteu 
erhabenen  Bemühungen  des  gelehrten  Professoris  iuris   ciuihs  Herrn 
Anton   Joseph  Gilgens   eine  fröhlichere  Gestalt   zu   gewinnen.     Mit 
Vergnügen  zeigen  wir  dessen  discursura  academico-praecursonum  de 
neccssaxiis  subsidiis  in  iure  romano  incipientium  an,  worinn  derselbe 
eine  Nachricht  von  Büchern  vieler  protestantischen  Rechtslehrer  giebt, 
und  solche  seinen  Zuhörern  empfiehlt,  zugleich  seine  über  dergleichen 
Handbücher  zu   haltenden  CoUegien   ankündigt.     Gundling   ist   sein 
Liebling,  und  wir  freuen  uns   über  diese  Wahl.     Muss  man  nicht 
erstaunen,  wenn  man  siehct,  dass  der,   in  seiner  Religion  standhafte, 
Herr  Prof.  Gilgens  deshalb  verketzert  werden  wollen,  weil  er  m  einer, 
die  römischen  bürgerüchen  Gesetze  angehenden,  Streitigkeit,  den  Aus- 
druck: haeresis  mea  haec  est  -  gebraucht  hatte?    Und  mi  welchem 
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Namen  soll  man  den  Vorwif  belegen,  welchen  ein  catholischer  Theolog  , 
dem  Hrn.   Gilgens   damber,   dass   er  lauter  protestantische   Rechts- 
gelehrten angeführt  hatte,  gemacht  hat? 

Vor  kurzem  haben  wir  eine  vom  Herrn    Prof.   Gilgens  besorgte 
neue  Ausgabe  der  gelehrten  Notarum  philolog.  in  passionem  Christi 
des  Emund.  Mer  Ui  erhalten.    Es  verdienten  diese  Noten,  welche  den 
Wissenbachischen    weit    vorgehen,   eine  besondere   Bekanntmachung, 
da  des  Merillii  Werke   sehr   selten   sind.     Wir   vereinigen   mit  des- 
jenigon  Rechtslehrers,  wovon  Herr  Gilgens  in  der  Vorrede  gedenket, 
Aufmuntening :  perge  qua  cepisti  ire  via,    perge  in  haeresi,  seil,  ms 
romanum    docere   puriun    &   perscrutari  fontes    &  origines  &  legum 
causas,  die  unserige,  und  gleichwie  jenes  Prophezeiung  m  der  dem 
Herrn  Gilgens  kurz  nachher  von    dem   Fürst  von  Stablo  beigelegten 
Geheimen  Raths  Würde  eingetroffen  hat ,    also  versichern  wir  seinen 
gelehrten  Bemühungen  in  Excolirung  des  studii  iuris  romani   auf  der 
Universität  Colin  aller  Verständigen  Beyfall.    Durch  neidische,  auch 
verketzernde,  Sausewinde,  und  solche  Leute,    welche  nur  die  Pfützen 
lieben,   wird  und  darf  sich  Herr   Gilgens  freylich  nicht  irre  macheu 
lassen. 

Leipzig. 

Unter  dem  Vorsitz  des  H.  Prof.  Bauers  vertheidigte  um  die  Er- 
langung der  Docterwürde   den  28.  Septbr.   d.  J.  H.   Carl  Benjamin 
Staffel  aus  Dresden  dissert.  L  de  emendando  iure  criminali  auf  3, 
Bog.  4.    Es  ist  ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  dass  die  peinliche  Rechts- 
gelahrheit  so  wohl  im  Betracht  der  Gesetze  selbst  als  auch  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  gar  manchen  Unvollkommenheiten  noch  unter- 
worfen ist.    Zu  wünschen  wäre  es  allerdings,  wenn  ein  jeder  christ- 
licher Regent  seine    vornehmsten  Absichten  auf  einen  so  wichtigen 
Gegenstand  mitverwendete,  und  Sorge  trüge,  so  genau,  als  es  möglich 
wäre,  eine  hinreichende  gesetzliche  Bestimmung  zu  verfügen,  zugleich 
auch  allen  Gerichtsgebrechen,  die  sich  leider!  nur  allzu  oft  hierbey 
zu  Tage  legen,  Einhalt  zu   thun.     Dahin   hat  der  Herr  V.   seine 
Absichten  gerichtet,  und  will  den  Ueberrest  dieser  abgebrochenen 
Materie   in   einer   gleichen  academischen  Streitschrift  nachliefern. 
Es  verdient  die  vom  H.  Vicekanzlor  Zoller  dazu  verfertigte  Ein- 
ladungschrift,   an    ob    spontaneam    delinquentis ,   post    tormenta 
superata,  confessionen,  poena  ordinaria  locum  habeat?  vorzüglich 
gelesen  zu  werden.    Nach  Untersuchung  beyderseitigen  Gründen, 
ob  der  Inquisit  welcher  nach  überstandener  Marter,  aus   eigenem 
Trieb  die   bisher    verleugnete  That  gesteht,  von   der  peinlichen 
Anklage  nun  ganz  zu  entbinden,  oder  nichts   destoweniger  der 
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ordentlichen  Strafe  unterworfen  sey?  als  welches  letztere  die 
strengen  Gesetze  wollen ;  kann  nach  seiner  Meynung  der  Billig- 
keit halber  nur  eine  ausserordentliche  Strafe  dem'Inquisisen  ange- 
than  werden. 

Frankfurt  und  Leipzig. 

Die   allgemeine  Sittenlehre   des    sinnlichen   Vergnügens   gemein- 
nützig abgehandelt  von  August  Ernst  Renthe,  ordinirten  Prediger  und 
Rector  in  der  reformirten  Stadtschule  in  Cothen,    bey  Georg,  Fried- 
rich Behrends  320.  S.  8.     Die  strengen  Moralisten  eifern  gegen    das 
sinnliche  Vergnügen,  und  indem  sie  dafür  halten,   dass  unsere  wahre 
Glückseligkeit  damit  nicht  bestehen  könne,  wollen  sie  dasselbige  gänz- 
lich verwerfen.     Allein  so  katonisch  ist  die  Tugend  nicht,  die  uns  H. 
Renthe  in  seiner  allgemeinen  Sittenlehre  predigt,     Er  zeigt  von  allen 
Vorurtheilen   befreyet,    auf  eine  angenehme  Art,   dass   das  sinnliche 
Vergnügen    recht  erklärt,    nicht  nur  mit   der  Tugend,    und  unserer 
wahrer  Glückseligkeit  bestehen  könne :  sondern  dass  wir  auch  so  gar 
dazu  eine  Verbindlichkeit  hätten.     Die  Sätze  seiner  Gegner  sind  ihm 
nicht  unbekannt;  sie  werden  von  ihm  alle  bescheiden  untersucht,   und 
eben  so    bescheiden    wiederiegt.      Seine  Abhandlung   besteht  aus    5. 
Capitteln.     Zuerst  wird  das  sinnliche  Vergnügen  an  sich ,   und  seiner 
Natur  nach  erwogen.     Der  H.  V.  hält  S.  4.  dafür,  dass  das  Vergnügen 
überhaupt  betrachtet,    in    dem    Zustand    der   Seelen    su    setzen    sey, 
welcher  aus  dem  Anschauen  einer   VerkoUkommenheit   entsteht.     Uns 
kommt  es  nicht  zu,    zu  bestimmen,   ob    es  mit    diesem  Begrif   seine 
vollkommene  Richtigkeit  habe.     Neuere  Philosophen  wollen,  dass  man 
sich   im   Besitze    eines   Gutes   oder   einer   Volkommenheit  wenigstens 
glauben  müsse  zu  befinden,  um  würklich  vergnügt   zu  sein,   und    uns 
deucht,  sie  haben  auch  hierinnen  die  Erfahrung  auf  ihrer  Seite.     Das 
zweyte  Capittel  handelt:  von  den  verhällnissweisen  Vollkommenheiten 
des  sinnlichen  Vergnügens.     Hier  lehrt  der  V.  viele  fürtrefliche  Wahr- 
heiten      Wir  zeichnen   die   vornehmsten    aus.   S.    55.    Je  kleiner  die 
durch  die  Sinne  erkannte  Vollkommenheit  ist,  je  kürzer  sie  dauret,  je 
weniger  Einfluss  sie  auf  unsern  Zustand  hat,  je  geringer  ihre  Folgen 
sind,   je   weniger  wir  zur  Empfindung   desselbigen   verpflichtet    sind, 
und  je  weniger  sie  mit  andern  Verbindlichkeiten   in  freundschaftliche 
Vereinigung  stehet;  desto  kleiner  ist  unser  sinnliches  Vergnügen,  und 
desto  geringer  ist  auch  sein  Wehrt.-—  Es  ist  eriaubt  das  kleinere  Vergnügen 
zu  geniessen,  so  lange  es  mit  dem  grössern   bestehen  kann,  und   wir 
haben  dazu  eine  Verbindlichkeit,  weil  wir  verbunden  sind,  unsern  Zu- 
stand so  vollkommen  und  so  vergnügt  zu  machen,  als  es   unsere  Kräfte 
und  die  Gesetze  verstatten.    -  Ein  jedes  erlaubtes  sinnliches  Vergnü- 
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gen  muss  sich  auf  unsere  Vollkommenheiten  erstrecken.   Es  muss  die 
angenehmsten  Fruchte  bringen.     Es   muss   mit  unseren  jedes  maligcn 
Zustend,  mit  unserer    Geburt,  mit  unserm  Amte,   mit    unserm   Alter, 
mit  den  Umständen  der  Zeit  und  des   Orts  übereinstimmen.     Es    darf 
nicht  mit  dem  Inbegrif  der  Pflichten  streiten,  welche  die  Religion  for- 
dert, und  nie  darf  es  ein  grösseres  Gut  hindern  u.  s.  w.      Im  dritten 
Capittel  beantwortet  der  V.  die  Einwürfe,  die  man  dagegen  zu  machen 
gewohnt  ist.   Man  sagt;  Wie  kann  das  sinnliche  Vergnügen  für  unsern 
unsterblichen  Geist  einen  wahren  Wehrt  haben,  da    es  der  Vergäng- 
hchkeit  unterworfen  ist.     Gleichsam  als  wenn   alles  veränderliche  dem 
unsterblichen  Geist  des  Menschen  unanständig  sein  müste.    Das  sinn- 
liche Vergnügen,  sagt  man,  führet   seine   Bitterkeiten   mit  sich,   wenn 
wir  es  vedleren ;  unser  Missvergnügen  wird  dadurch  noch  grösser^  — 
Wir  müssen  unser  Vergnügen  einzig  und  allein  in  Gott  als  dem  gross- 
ten,  und  allervollkommensten  Gut  suchen.     —  Salomo    sagt,   alles   ist 
eitel.  —  Darauf  antwortet  der  V.   so,  dass  unpartheylsche  Leser  ihm 
gewiss  beipflichten  werden.    Das  vierte  Capittel  handelt  so  dann  von 
der  Verbindlichkeit,   die  wir    zum    sinnlichen  Vergnügen  haben.     Der 
V.  leitet  sie  daher;   weil   wir   unsern   natürlichen  Trieben   in  so  weit 
folgen  müssen,  als  sie  auf    unsere  wahren  Vollkommenheiten   abzielen. 
We:i    wir    gleichsam    einen    äusscrlichen    Beruf    dazu    haben.    — 
Dann  wo  wir  unsere  Augen  hinwenden,   zeigt  sich  die  Welt  in  ihren 
reitzenden  Gestallen.  -  Weil  wir   nach   der    grösten  Vollkommenheit 
streben  müssen;  die   das   sinnliche  Vergnügen  nicht  ausscbliesst,  und 
endlich,  weil  wir  auf  die  Weise  auch  oft  unsere  müssige  Stunden  am 
besten  benutzen,   und  dadurch   wiederum    aufs  neue  in  Stand  gesetzt 
werden,  unsere  wichtigsten  Geschäfte  zu  vollbringen.     Das  fünfte  Ca- 
pittel beschliesst  der  V.  mit  einer  Anweisung  zu   dem   rechtmässigen 
Verhalten  in  Absicht  auf  das  sinnliche  Vergnügen.     Wir  müssen  so- 
wohl die  Pflichten,  die  wir  uns  In  Ansehung  des  sinnlichen  Vergnügens 
gelbsten  schuldig  sind ;  als  auch  diejenigen,  die  wir  gegen  unsere  Mit- 
menschen haben    beobachten.     Leicht  wird    es  sein,  aus  dieser  allge- 
meinen Theorie  die   besonderen  Arten   der  sinnlichen  Vergnügungen, 
z.  B.  die  Musik,  das  Tanzen,   Spielen,  theatralischen  Vorstellungen  u. 
8.  w.  zu  prüfen,    und   einzurichtnn.     Der  V.  wünscht   es,   dass  seine 
Betrachtungen   zur   richtigen   Beurtheilung     derselbigen  fruchtbar   sey 
mögen.    Werden  aber  seine  Leser  nicht  wünschen,  diese  Beurtheilun- 
gen  von  ihm  selbsten  zu  bekommen. 

üiesseti. 
Wir  kümll^en  mit  vielem  Vergnügen  an,  dass  unser  B.  D.  Koch 
vor  einigen  Tag«M»  die   hochstseltene   und  von  ihm  seit  länger  als  10. 
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Jahren  mit  unglaublichem  Fleiss  gesuchte  lateinische  Uibersetzung  der 
Carolina  des  Justin  Gobiers  (Siehe  die  Kochische  Vorrede  zu 
der  vor  kurzem  von  ihm  besorgten  Ausgabe  der  Carolina  §.  IL)  zu 
überkommen  endlich  das  Glück  gehabt  hat,  und  derselbe  das  gelehrte 
Publicum  mit  einem  neuen  Abdruck  derselben  auf  der  künftigen  Messe 
beschenken  wird. 

Die  von  dem  H.  Raht  und  Professer  Hofmann  zu  Tübingen  im 
J.  1740  hier  vertheidigte  Streitschrift  de  voto  evangelicorum  communi 
ist  nunmehr  ihrer  Wichtigkeit  halber  vom  hiesigen  Universitäts  Buch- 
drucker Braun  auf  einige  Kosten  und  der  Ueberschrift:  Commentatio 
iuris  publici  de  voto  &c.  1770,  auf  12.  H.  4.  neu  aufgelegt  erschienen. 

Ebenderselbige  hat  auch  aus  eben  der  Ursache  bewogen,  die  sel- 
ten gewordene  Streitschrift  des  verstorbenen  Göttingischen  Rechtsleh- 
rers Johann  Christian  Cloprath  de  stipendiis  familiae  aufs  neue  ab- 
gedruckt ;  und  sind  nun  beyde  anzeigte  Schriften  dieser  verdienstvollen 
Männer  bey  ihm  um  einen  billigen  Preiss  zu  bekommen. 

Cöln  hatte  1783  40,000  E.,  darunter  2500  Geistliche 
und  nur  6000  Bürger,  die  übrigen  (und  auch  ein  grosser 
Theil  jener  2500)  waren  Bettler,  unter  deren  Druck  nicht 
nur  der  Bürger,  sondern  die  weite  Umgegend  seufzte  »6°). 
Fast  die  halbe  Stadt  waren  Weingärten  in  der  Hand 
des  Steuer-  und  Abgaben  freien  Clerus.  Die  Cartheuser 
allein  hatten  davon  soviel  an  Grundfläche,  als  die  dama- 
lige Stadt  Mühlheim  enthielt;  St.  Pantaleon  zog  in  guten 
Jahren  250  Ohm,  überhaupt  wuchsen  in  der  ganzen 
Stadt  1775  :  6000  Ohm,  1779  :  15,000  Ohm.  Das  ganze 
städtische  Einkommcu  betrug  etwas  über  20,000  Gulden. 
Die  Franzosen,  Dank  ihrem  Erscheinen,  griffen  dem  Uebel 
an  die  Wurzel;  doch  nur  alimählig  konnte  die  Heilung 
erfolo-en.  1804  wo  sich  die  Einwohnerschaft  auf  45,000 
i/esteisert  hatte,  betrug  das  städtische  Einkommen  doch 
erst  26,000  Gulden,  während  Aachen  mit  nur  33,000  E. 
115,000  Gulden  einbrachte. 

Nun  noch  ein  Wort  über  die  Bevölkerung  Cölns 
im  Mittelalter,  die  bei  ihm,  wie  auch  bei  anderen  Städten, 
stets  übertrieben  wird. 

Im  Jahre  1830  standen  auf  unserer  Insel  in  der  Mar- 
cellen und  Maximinstrasse  89  Häuser,  im  Jahre  1250  aber 
nach  obiger  Darstellung  auf  jener  mindestens  21,   auf 
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dieser  13,  Summa  33  Häuser,  also  weit  iiber  ein  Drittel 
weniger.     Gleich,  wo  nicht  schlimmer,   waren  die  Ver- 
hältnisse bei  Cunibert,  Gereon,  Maria  Ablass,  Severin  und 
auf  vielen   anderen  Inseln  ausserhalb  der  Römerstadt. 
Wenn  man  nun  annimmt,  dass   1830  auf  diesen  Inseln 
nur  ein  Drittel  der  damals   vorhandenen  7400  Häuser, 
also  2466  standen,  so  wird  man,  nach  jenem  Verhältnisse 
erst  nach  Abzug  mindestens   eines  Drittels  die  höchste 
Zahl  der  im  Jahre  1250  vorhanden  gewesenen  erhalten, 
nämlich  1704  auf  jenen  Inseln,  6638  in  der  ganzen  Stadt. 
Dass  diese  Zahl   indess  immer  noch  sehr  hoch  ist,  er- 
gibt sich  daraus,  dass  1250  und  später  selbst  in  der  Römer- 
stadt an  Stelle  der  1830  vorhandenen  Häuser  nur  Scheu- 
nen, Ställe,  Abhänge,  häufig  auch  leere  Hofräume  lagen. 
Im  Jahre    1841    hatte  Cöln  7564  Häuser  und  70999 
Einwohner,  ohne  Militair,  also  das  Haus  gegen  10  Ein- 
wohner.   Dieses  auf  1250  angewendet,  ergibt  etwas  über 
66,400  E.  und  mehr  wird  man  in  keinem  Falle  annehmen 
können.    Denn,  wenn  auch  im  Mittelalter  die  Menschen 
in  ihren  Wohnungsverhältnissen  bescheidener   als  jetzt 
waren,  wenn  Hausherr  und  Frau,  Knecht,  Magd,  Kind 
und  Gast  in  einer  Stube  schliefen  und  neben  der  Küche 
nur  noch  ein  gemeinsames  Wohnzimmer   hatten,   wenn 
also  in  jenen  Zeiten  die  Häuser  durchschnittlich  mehr 
Personen  zusammen  fassten  als  jetzt,  so  waren  sie  auch 
viel  kleiner  und  sehr  selten  zweistöckig,  mithin  immer 
nur  auf  eine  Familie  berechnet.    Eine  Familie  kann  aber 
durchschnittlich  nicht  über  10  Köpfe  angeschlagen  wer- 
den, also  auch  hier  ein  Grund  nicht  über  66400  E.  zu  gehen. 
Ein  dritter  Grund  sind  die  Pfarrverhältnisse.    Die 
Pfarrkirchen,   19  an  der  Zahl,  waren  1250  viel  kleiner 
als  1830.    Die  meisten  sind  erst  im  15.  Jahrhunderte  er- 
weitert, andere  erst  in  den  neuesten  Zeiten  durch  grössere 
Gebäude  ersetzt.    Bei  66400  E.  kommen  3500  Seelen  auf 
die  Pfarre  und  über  diese  Zahl  würde  keine  der  dama- 
ligen Pfarrkirchen  zu  fassen,   am  wenigsten  ein  Pfarrer 
mit  seinem  Caplan  (denn  mehr  waren  für  die  cura  nicht 
vorhanden)  zu  bedienen  vermocht  haben. 
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Urkundliche  Anlagen. 

1.  Vor  1200.    Aus  einer  Carte  des  Schreins  Niederich. 

Notum  sit  tarn  futuris  quam  presentibus.   quod   Godescalcus 

de  Rile.  et  uxor  sua Bertradis,  emerunt domum  et  aream contra 

Duregyndam.  que  fuit  uxor.   Rudolfi  de  Syndorp.  et  contra  filios 

suos  Ricolphum.   et  paynum.   et  uxorem  payni.   et  Ilerimannum. 

et  contra  filias.  et  omnes  coheredes.  et  viros  filiarum.  pcrfecte  et 

rat'onabiliter  sine  omni  contradictione.  h.  c.  t.  o.    Notum  sit  t, 

f.  q.  p.  quod  Godescalcus  de  rile  et  uxor  sua  Bertradis  emerunt. 

dimidiam  domum  et   aream   versus   monticulum   positam   contra 

Duregyndam.  que  fuit  uxor  Rudolfi  de  syndorp,  et  contra  filios 

suos.  Ricolphum.  et  paynum  et  uxorem  payni.  et  Ilerimannnm  et 

contra  filias  suas  et  maritos  filiarum.  et  omnes  coheredes.  perfecte 

et  rationabiliter.  sine  omni  contradictione.  et  hoc  confirmatum  est 

testimonio   omnium.    Notum  sit  t  f.  q.  p.  quod  Duregyndis  venit 

in  domum  Burgensium.  et  de  consilio  Burgensium  et  scabinorum 

rediit  in  domum  civium  Nidemch  et  cum  uno  cognato  suo  et 

cum  uno  cognato  Rudolfi  mariti  sui.  juravit.  quod  optinere  non 

possit  et  ideo  predictam  hereditatem  vendidit  perfecte  et  ratona- 

biliter  testimonio  Burgensium.     Et  hoc  confirmatum  est  testimo- 
nio omnium. 

2.  1215  aus  einer  Schreinscarte  des  Niederich.  No.  18. 

Notum  sit  tam  futuris  quem  presentibus  quod  Berwinus  de  Ni- 
derich et  uxor  sua  Richmudis  contradiderunt  et  remiserunt  Rich- 
mudi  filie  eorum  etTheoderico  marito  suo  de  Mulengazen  domum 
et  aream,  que  dicitur  Widedur,  oppositam  ecclesie  sti  Lupi.  in  fine 
platee  versus  Renum.  quam  idem  Theodericus  et  Richmodis.  uxor 
sua  edeficaverunt  et  in  qua  manent  et  domum  proximam  retro  pre- 
dictam domum  Widcrdure  versus  Renum  oppositam  domui  Reneri 
Vilhmudi  Canonici  ad  gradus.  cum  canali  inter  eandem  domum 
iacentem  et  domum  gerardi  sculteti  de  Rile  ita  quod  in  continenti 
iure  et  sine  contradictione  obtinebunt.  anno  gratie  M*'.  cc".  xv^. 

3.  1232  aus  einer  Schreinscarte  des  Niederich. 

Notum  sit  quod  H.  Comes  seynensis  et  mechtildis  uxor  eins  et 
Aleidis  comitissa  de  Loen  emerunt  domum  et  aream  que  quondam 
fuit  mausio  Rudolph!  magistri  coquine  contiguam  domui  Henrici 
de  Dusseldorp  versus  s   Lupum.  anno  M°  cc*^  xxxii. 

4.  1248.  Aus  dem  Buche  vadimoniorum  des  Schreins  Niederich. 

Notum  sit  Omnibus  tam  futuris,  quam  presentibus  quod  Mech- 
tildis dicta  de  Wilre  emit  domum  et  aream   sitam  versus  vineam 

Fahne.  Forschungen  I.  1. 
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auminonim  maioris  ecd^sie  iu  colonia  erga  Uemannum  et  Kugil- 
radirn  uxorem  siiani,  ita  quod  in  continenti  obtinebit. 

Item  notuni  sit,  quod  Rudolfo  tilio  ejusdem  Mechtüdis  cessit  pre- 
dicta   domiis  de  ohitu  niatris  siie  precUcte  M.  ita  quod  divertere 

potest.  .  . 

Item  notuni  sit,  quod  iam  dictus  Rudolfiis  tradidit  et  remisit 
eandem  donuim  cum  area  prent  iacet  magistro  Henrico  peti- 
tori    structnre   maioris   ecclesie   colon.    dat.    anno   Dm 

M.  cc'>xLviij. 
hem  notnm  sit,  quod  prefatns   magister   Henncus    tradidit 

et  remisit  i>iefat;ira  domum  cum  aroa  prout  iacet   maiori  ecclesie 
in    colon.    ita    quod    in     continenti    obtinebit    actum    anno    dni 

M.CC  xLviij. 
ü.    \2AK  Aus   einer  Carte   des  Scbn-ins  Niederich   tiberschrieben: 

,,Hec  est  platea  iucipiens  a  i.orta  clericomm  et  procedeua  usque 
contra  sanctas  virgines.  sirailit(>r  et  platea  ineipiens  a  vinea  voge- 
lonis  in  monticulo  procedens  secus  sanctam  mariam  in  campis 
nsque  ad  portam  judeorum.  similiter  et  platea,  que  dicitur  stolgen- 
gazze  similiter  et  platea,  que  protendit  a  latere  ste  marie  in  cam- 
pis uscpie  in  sttdgengazzen." 

124S  Notnm  sit  omnibus  tarn  fiitiuria  quam  presentibu.s  quod 
Gertrudius  aniasia  Magistri  Gerhardi  de  Rile  filii 
(Jodescftlci  remmciavit  omni  jure  quod  ei  magister  gerardus 
predi(tu>i  dederat  in  domo  que  fuit  mansio  patris  sui  predicti 
godescalci  qup  sita  est  in  monticulo  justa  vineam  dominorum  ma- 
joris  f  cclesie  in  colonia.  Item  notura  sit,  quod  predictus  Gerardus 
contulit  Johanni  fratri  suo  madietatem  domus  predicte  cum 
area  prout  jacet  et  aleidi  uxori  predicti  Johanni?  ita  quod 
divertere  possunt  datum  anno  domini  M"cc"xLviijo. 
«.  1237  und  1302.  Aus  dem  Buche  a  sancto  Lupo  des  Schreins 
Xiederich  überschrieben : 

Iste  terminus  incipit  ab  ecclesia  sti  Lupi  a  domo  dicta  ad  cho- 
rum  et  tendit  secus  ecclesiam  sti  Maximini  in  eodem  latere  usque 
super  cumulum  in  conum  contra  sanctas  virgines  et  deinde  per 
plateam  Marcelli  in  illo  latere  versus  reniun  usque  ad  antiquum 
summum  et  deinde  platea  Drancgasse  usque  ad  ecclesiam  sti 
Lupi,  et  conscribentur  in  hoc  omnes  remissiones  hereditatum  infra 
jacentium  ab  anno  domini  M^.ccc"  secundo  in  antea.  actum  et  sie 
positum  feria  quarta  post  reminiscere  anno  predicto. 

Major  ecclesia. 
Notum  sit  imiversis  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod  Capitu- 
lum   coloniense  de  areis  olim  vinee   sue  apud  sanctum  Marceilum 
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sitis,  eorum  liberum  existentibus  allodiuni,  magistro  Gerardo  lapicide 
rectori  fabrice  ipsius  ecclesie,  propter  mcritorum  suorum  obsequia 
ipsi  ecclesie  facta,  unam  aream  latiorem  e  t  majorem  aliis,  prout  ibi 
iacet  et  comprchendit  "maguam  domum  lapideam,  quam  idem  ma- 
gister Gerardus  propriis  edificavit  sumptibus,  coucesseruut.  Ita  videli- 
cet  quod  prefatus  magister  Gerardus  vel  Guda  uxor  ipsius  aut  eorum 
heredes  Censum  duodecim  solidorum  coloniensium  denariorum  e  i  s 
iure  hereditario  persolvent  de  area  memorata  sicut  in  litera  ipsius 
Capituli  coloniensis  eisdem  magistro  et  Gude  cius  uxori  super  hoc 
tradita  et  in  scrinio  nostro  reposita  continetur.  (  ujus  quitlcm  li- 
tere  Capituli  tenor  talis  est: 

Capitulum  coloniense  universis  tam  presentibu?  quam  futuris,  in- 
specturis  has  literas,  volumus  esse  notum,  quod  nos  de  arois  olim 
vinee  nostre  apud  Sanctum  Marceilum  sitis    liberum  nostrum  exi- 
steutibus  allodium,  magistro  Gerardo  lapicide  rectori  fabrice  nostre, 
propter  meritorum  obsequia  nobis  facta,   unam  aream  latiorem  et 
majorem  aliis,  prout  ibi  jacet  et  comprehendit  magnam  domum  la- 
pideam, quam  idem  magister  Gerardus  propriis  edificavit  sumpti- 
bus, duximus  concedendam.    Ita  videlicet  quod  prefatus  magister 
vel  Guda  uxor  ipsius  aut  eorum  heredes   censum  nobis  duodecim 
solidorum  coloniensium  denariorum  jure  hereditario   persolvent   de 
area  memorata.    Cujus  enim  census  medietas  in  Sancte  Walburgis 
et  reliqua  medietas  in  Sancti  Remigii  festis  annis  singulis  persol- 
ventur.    Si  vero  aliquo   terminorum  istorum  postea  infra  mensem 
census  non  fiierit  sicut  debitus,  persolutus  extunc  pro  pena  solven- 
tur  nobis  tres  solidi  denariorum.  et  similiter  de  unoquoque  mense 
per  unum  annum  tres  solidi  pro  pena  solventur.    Si  infra  mensem 
totus  census  cum  pena  totali  neglecta,  non  fuerit  persolutus,  et  ad 
hoc  census  siquis  ncglectus   est,   nihilominus  persolvetur.    Anno 
autem  elapso,  si  infra  mensem  postea  ad  longius  omnia  prcscripta 
vel  aliqua  eorum  non  fuerint  adimpleta,  dicta  area  cum  domo  la- 
pidea  ad  nostram  et  ecclesie  nostre  proprietatem  absolute  et  libere 
revolvetur.    Post  obitura  vero  unius  cujusque  possessoris  vel  liere- 
dis  domus  et  aree  sepedicte,  heres  aut  possessor  instituendus 
dabit  nobis  in  receptionem  dictorum  bonorum  duodecim  dena- 
rios  pro  iure  quod  Gewerf  vulgariter  appellatur.    Et   similiter  ab 
emptore  domus    ejusdem   et   aree   si   vendi  contigerit,  et  eandem 
primo  nobis  exhibitam  emere  recusaverimus,  duodecim  denai'ii  per- 
solventur.    Et  sciendum,  quod  emptor  dictam    domum  et  aream 
sub  Omnibus  prenotatis  conditionibus  tam  census  quam  penarum 
libere  perpetuo  obtinebit  a  nobis,    Ut  autem  predicta  omnia  tam 
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a  nobis  quam  nostris  successoribus  dicte  domus  possessoribus  vel 
abipsis  nobis  et  ecclesie  nostre  inviolabiliter  perpetuo  observentur, 
presens  scriptum  in  testimonium  nostri  fecimus  sigilli  munimine 
roborarl.    Datum  anno  dni  Mxc^  quinquagesimo  septimo. 

Item  notum  sit  universis  quod  ex  morte^quondam  Magistri  Ge- 
rardi  et  Gude  predictorum  prefata  domus  lapidea  et  ejus 
area  ante  et  retro  subtus  et  superius  prout  jacet,  et  ad  eos- 
dem  Magistrum  Gerardum  et  Gudam  ex  concessione  predicta  per- 
tinct  l'etro  Monacho  apud  Sanctum  Pantaleonem,  Magistro  Wil- 
helmo,  canonico  Sancti  Gereonis,  Elizabete  Moniali  apud  Gyvel- 
berg,  et  Johanni  Monacho  absenti  in  Boemia  pueris  eorundem. 
Cuilibet  ipsorum  puerorum  accidit  una  puerilis  portio  que  vulga- 
riter  dicitur  Kinzdeyl  ante  et  retro  subtus  et  superius  prout  iacet, 
et  cuilibet  eorum  in  divisione  accidere  potuit,  ita  quod  eam  iure 
optinebunt. 

Item  notum  sit  quod  prefati  pueri  ejusdem  Magistri  Gerardi  et 
Gude  scilicet  ipse  Magister  Wilhelm  pro  se.  Petrus  cum  abbate 
et  conventu  suo  sti  pantaleonis  pro  se  et  Elisabeth  soror  ipsorum 
cum  abbatissa  et  conventu  suo  m  Gyvelberge  pro  se  salva  puerili 
portione  et  jure  ipsius  Johannis  fratris  ipsorum  predicti  si  venorit 
et  requisiverit,  concordantes  in  hunc  modum  tradidenmt  et  remi- 
serunt   donatione  inter  vivos  tam  communiter  quam  private  prefa- 
tam  domum   et  ejus  aream  ante  et  retro  subtus  et  superius   cum 
suis  attinentiis  prout  jacet.    Sancti  Gereonis  et  sti  Pantaleonis  ec- 
clessie.  et  ad  manus  abbatis  ipsius  monasterii  sti  Pantaleonis.  no- 
mine ipsius  monasterii  et  ad  manus  hugonis  de  bore  et  Johannis 
de  Komhus  canonicorum  ecclesie  sti  Gereonis.   nomine  ipsius  ec- 
clesie. salvo  censu  hereditario  predicto  sub  omnibus  conditionibus 
infra  scriptis  videlicet  quod  ipse  Magister  Wilhelmus  censum  he- 
reditarium  predictum  solvere  debeat  majori  ecclesie  sue   capitulo 
antedicto  et  dictam  domum  et  ejus  arcam  ante  et  retro  suptus  et 
superius  prout  jacet  teuere  et  possidere  debeat  et  proventus  reci 
pcre  ad  dies  vite  sue  pacifice  et  quiete.  et  ipsam  domum  teuere 
debeat  in  edificio  debito  et  consueto.  et  quod  nichilominus  dare  et 
persolvere  debeat  ipse  Magister  W.  quam  diu  vixerit  de  dicta  he- 
reditate  etiam  fratri  suo  predicto  unam   marcam  denariorum  usu- 
alium  pro  tempore   singiüis  annis  ad  duos  terminos  scilicet.     sex 
solidos  in  festo  beati  Kemigii  et  alios  sex  solidos  in  festo  pasche 
aut  infra  quindenam  post  quemlibet  ipsorum  terminorum  sine  cap- 
tione.    Mortuo  vero  dicto  Magistro  Wilhelmo  extunc  prefata  pen- 
sio  Marce  predicte  ipsius  penitus    cum  eo  morietur   et    cxtincta 
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erit,  et  prefata  domus  et  ejus  area  ante  et  retro  subtus  et  superius 
prout  jacet  et  prescripta  est  ad  casdem  ecclesias  scilicet  goreonis 
et  pantaleonis  rcvertctur.    Salvo  jure  et  portione   dicti  Johis.  ab- 
sentis.     Ita  quod  dicte  ecclesie,  dictam  hereditatem  teuere  et   di- 
vertere  potemnt  pro  indivisa  secundum  conditiones  infra  scriptas. 
vidolicet  quod  dicte  ecclesie  dare  et  solvere  debeant     Capitulo 
Colon,     censum     suum    hereditarium    predictum    et    nichilominus 
infra  scriptas  pensiones  hereditarias.    quas  dicti  fratres  et  soror. 
pro  remedio  animarum  parentum  suorum.   et   ipsorum  propriorum 
de  dicta  hereditate  hereditario  dari  constituunt.   dabunt  et  «olvent, 
singulis  annis  in  anniversario  ipsius  Magistri  Wilhelmi  quocunque 
tempore  hoc  acciderit.    scilicet  maiori  ecclesie  colon.    sex  solidos 
usualium  denariorum.  et  Item  monasterio  in  Siberg  sex  solidos  eo- 
rundem denariorum   et  item  monasterio  monialium  in  Blatzheim. 
sex  solidos  eorundem  denariorum  cum  hac  conditione.   quod  erga 
predictum  monasteriura.  tam  in  Sigberg  quam   in  Blayzheim.     sui 
sex  sol.  hinc  inde  predicte  pensionis  et  per  hoc,   dictam  heredita- 
tem absolui  et  liberare  poterit.   ab  eis  singulis  sex  sol.    pro  sex 
marcis  brabant.  den.  sed  sex  solidi  maioris  ecclesie  in  perpctuum 
permanebunt  et  solventur  cum   censu  suo  hereditario  predicto.    ut 
est  prescriptum.    Et  preterea  si    dicta  Eiizabeta  monialis  fratrem 
suum  predictum  Magistrum  W.  supervixerit,  extunc  dicte  ecclesie 
sti  gereonis  et  sti  pantaleonis,  de  dicta  hereditate  dabunt  et  solu- 
ent  in  anniversario  eiusdem   Magistri  Wilhelmi  dicte  Elisabete. 
quam  diu  ipsa  viverit.  singulis  annis.  tres  marcas  denariorum  usu- 
alium pro  tempore  in  colonia.  sed  ipsa  Elizabet  defuncta,  extunc 
dicta  pensio  trium  marcarum  cum   ea  morietur.  et  dicte  ecclesie 
sti  gereonis  et  sti  pantaleonis.  ipse  conventui  in  Giuelberg.  singulis 
annis.  in  anniversario  eiusdem  Magistri  Wilhelmi  pro  remedio  et 
memoria  animarum  parentum  et  progenitorum  suorum   dabunt  et 
persoluent,  dare  et  persoluere  tenebuntur  in  perpetuum  unam  mar- 
cam et  ipsam  Ecclesiam  de  Gyuelberg  de  dicta  marca  cooperari 
debent  proportionaliter,  quod  dicta  domus  teneatur  in  edificio   de- 
bito et  consueto.    Et  nichilominus.   si  dicte  Ecclesie  sti  gereonis 
et  sti  pantaleonis  supra  dicta  hereditate  impetiti  fuerint.   similiter 
cum  ipsis  expensas  proportionaliter  sustenebunt.  saluo  in  his  om- 
nibus iure  dicti  Johannis  absentis  et  iure  cuiuslibet  in  eadem.   ad 
quod  dicta  hereditas  erit  obligata.   et  si  officium  et  officiati  supra 
dicta  hereditate  impetiti  fuerint  ex  parte  dicti  Johannis.   ab   hac 
impetitione  dicte  ecclesie  ipsum  officium  releuabunt  et    absoluent. 
aliasve  ipsum  officium  de  consensu  dictarum   ecclesiarum   et  per- 
Bonarum  predictarum.  que  dictorum  hereditatem  susceperunt.  nomine 
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oorundem  se  cum  dicta  hereditate  releuabit  et  absoliiet.  actum  et 
conscriptum  in  vigilia  palmarum  anno  domini  M.'^ccc"  secnndo. 

7.  1275.  Ans  der,  unter  4  erwähnten  Karte. 

Notum  Sit  Omnibus  et  est,  quod  Godescalco  et  Bertradi 
sorori  sue  pueris  quondam  Johis  de  Rile  et  Aleidis  uxoris 
sue,  ciiilibet  ipsorura  accidit  modiotas  domus  et  aree,  quo  mausio 
fnerat  parentum  suorum  predictorum.  Item  medietas  domus 
lapidce  adjacentis  super  plateam  versus  Egelstein.  Item  medie- 
tas domus,  que  fiiit  meylachem  cum  vinea  ex  opposito  domus 
Gerardi  de  pauone  in  ordone').  Item  medietas  domus  dicte  Gire, 
inxta  domum  Gozclini  versus  sanctos  Machabeos.  Item  domus  de 
trunco  in  monticulo,  sicut  jacent  ipse  domus  et  aree  subtus  et 
superius  ante  et  retro.  ita  quod  quilibet  partem  suam  seu  partes 
suas  obtinere  et  divertere  potest.  actum  anno  domini  M^cc'^lixx" 
quinto. 

8.  1280.  Aus  dem  Buche  generalis  des  Schreins  Niederich  überschrie- 
ben :  terminus  de  turre  in  Drancgassen  usque  ad  portam  Judeonim. 

Notum  sit  tam  presentibus   quam  futuris  quod  domina   lisabet 
filia  quondam  domini  ottonis  comitis  de  gelria  uxOr  domini  comitis 
de  raonte  compamit  in  indicio  et  obtinuit  per  sententiam  scabino- 
rum   in  Niederich,   quod   cessisset  ei  de  morte  patris  sui  predicti 
domus  vocata  domus  comitis  gelrie  cum  coquina,  proxima  adiacente 
versus  domum  vocatam  symonis  comitis  ante  et  retro  suptus  et  su- 
perius .  .  et  dictauit  sententia  scabinorum  quod  de  iure  in  proprie- 
tatem  prcdicte  hereditatis  immitti  debetur  et  fuit  missa  in  eaudcm, 
et  fuit  postea  eidem  dne.  lisabet  dies  prefixa  prout  de  iure  corape- 
tebat  et  ex  quo  nuUus  prefixa  die  venit,  qui  se  de  predicta  hereditate 
vellet  intromittere,  judicatum  ftiit,  quod  ipsa  asscriberetur  ad  here- 
ditatem  predictam,    ita  quod  iure  et  sine  contradictione ,    i)redicta 
lisabet,  predictam  hereditatem  optinebit.  actum  anno  dni  M"cc"Lxxx 
mense  aprill 
9.    1298.    Aus  dem  Buche  a  sancto  Lupo. 

Notum  sit  universis  tam  presentibus  quam  futuris.  quod  Johan- 
nes dictus  de  Stumbele  et  Guderadis  ejus  legitima  proprio  recor- 
dationis  affectu  et  divine  remisserationis  intuitu  pure  simpliciter 
propter  deum  et  salutem  animarum  suamm  quilibit  providere  cu- 
pientes  in  hac  parte,  de  domo  sua  quam  inhabitant  dita  in  platea 
marcelli  in  allodio  capituli   ecclesie  mague  ex  ima  parte  do- 


')  Ordo  ist  mit  Strassenecke  zu  tibersetzen;  in  späteren  Urkunden 
heisst  es:  das  Ort. 
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mui  philippi  et  Lyse  et  ex   alia  parte  domui  Henrici  de  Wivelin- 
choueu.  quam  ab  ipso  capitulo  colon.   tenent  et  possident  titulo 
loratiouis  perpetue  pro  certo  censu  hereditario  quatuor  solidomm 
sex  deuariorum  colon.  monete  iude  soluendorum  singulis  aunis  ad 
suos  teminos  scilicet  medietatem  in  festo  bti  Remigii,  Ordinationen! 
facioutes,   ne    post  mortem  iporum  aut  alterius  conrundem  alitiuis 
consangineorum  aut   amicoruni   suonmi  vtronunque  quidquid  jure 
proprietatis  aut  domini  ex  porsouis  dictorum  dofunctonun   aut  al- 
terius eorundwn  sibi  vendicare  valeant  aut  predictam  ordinationem, 
sie  pie  factam  contra  dicero  aut  quoquo  modo  impedire  prefactam 
domum  et  eins  aream  ant<^  et  r.^tro  subtus  et  superius  prent  jacent 
et  eam  tenent  et  possident.   de   consensu  ipsius   capituli  et  salvo 
cens«  et  jure  ip.sorum  predicto.  Dumodo  eam  in  vita  sua  conjunc- 
tim   vel  divisira   exsparnare   poluerint,    tradiderunt  et  remisenuit 
post  mortem  ipsorum  aniboruni.  ita   quod  allero   ipsorimi  defuncto 
suuervivo  ex  eis  hujusuiodi  Ordinationen!  et  traditionem  infringere 
nee  ei  contravenire  possit  et  si  fecerit,  quod  non  valeat,  ad  habi- 
iitionem  et  possessionem  perpetuam  duodecim  puellaruni  devotanin^ 
K  deo  dedicatarum,  que  sint  bone  vite  et  laudabilis  conversatioms 
mh  omni  modo  forma  et  conditione  contoutis  in  littens  ipsuis  ca- 
pituli colon.  super  hp<-  eis  traditis  et  ipsius  capituli  sigiUo  necnon 
vener.    viris  theoderici  decani  majoris  ecclesie  colon  et  archid.  ac 
Cnniberii   siibcustodis  sigilUs  sigilatis  ac  in  nostro  scrino  repositis 
continentur.  datiim  anno  M"cc"  nonagesimo  octavo  VI.  Kai.  Apnlis. 
acta  sunt  hec  et  reposita  est  hec  littera  in  scrinum  l.-^os. 
10.  1304.  Aus  dem>iclben  Buche. 

Notiun  Sit  vniuersis  tarn  presentibus  quam   hitmns  «luod   frat^r 
Ludewicus  et  fiater  Lambertus    gemani  ülii  quondam  Lamberti 
dicti  de  Cramhus  et  Megthildis  eius  uxoris  hereditatem  suam  mfra 
scriptam,    ad   quam  adsmpti  simt  in   quatenio  a.itiquo  magno 
LnLte  a  turri  in  drancgassen   usque  ad  Wun>elimzen  scdicet 
domum  et  eius  aream  sitam  luxta  capellam,  que  dicitur  ad  auti- 
quum  summum,  que  quoiulam  fuit  domus  pistoria  et  nunc  braxa- 
toria  in  domum  et  eius  areau!  dicte  domui  contiguam   versus  pla- 
team marcelli,   que   dicitur  zume  alden  dume  cum  ca^nens  eidem 
aTacenübus   ;erL   eandem   plateam  usque  ad   domum    ap.de^^^^ 
Magistri  Gerardi  Magistri  operis  ante  et  retro  subtus  e 
superius  prout  dicte  hereditates  ibitem  iacent  et  ad  eas  prescnp 
nt,  tradiderunt  et  remisenmt  Godefeido  dicto  de  vu>la   et  agneti 


h  D.h.  auf  einer  der  alten  JSchreins-Kolleo. 
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eins  uxori  ita  quod  eas  iure  et  sine  contradictione  obtinebuut  salvo 
hereditario  ^)  et  euilibet  iure  suo  in  eisdem.  Et  sciciidum  quod 
dicia  doiiius  zume  alden  dunie  et  camcre  adiacentes  solvunt  relicie 
fjuundam  c.  [conemanni]  de  strussione  aut  eius  lieredihus  decem 
octo  solid,  hereditarii  census  colon.  singulis  annis  in  festo  bti  Rc- 
niigii  aut  infra  quatuor  septimanas  post  sine  captione  persolvendos 
alioquin  extunc  dieta  domus  et  eius  area  prout  prescripta  est  ad 
eosdeni  dcvolvetur  salvo  ecclesie  sti  andree  censu  duorum  solidorum 
in  domo  aldendoyme  prcdicta,  sicut  in  eodem  quaterno  antiquo  est 
prescripta  anno  dni  Mo.ccco.  quarto  in  vigilia  palmarum. 
11.1305.  Aus  dem  cölnischen  Schreinsbuche  a  sancto  Lupo  auf  einem 
Blatte,  dessen  Ueberschrift:  „Snailgassen"  lautet. 

Notum  sit  vniuersis  tarn  presentibus  quam  futuris  quod  Ludewi- 
cus  dictus  brune  et  gisele  eius  uxor  cameram  que  pre  domo  iaret 
sitam  in  platea  sti  Maximini  contra  domnm  braxatoriam,  que  dicitur 
ad  circulum*)  super  vicum  *)  qui  dicitur  Sneylgasse  ante  et  retro,  sup- 
tus    et   superius   prout   iacet  tradiderunt   et  remiserunt    Cristiano 
dicto  Losebart,   ita   quod  eam  iure  et  sine  contradictione  optincbit 
et  divertere  poterit.    Iiem  notum  sit  quod  idem  Cristianus  prefatam 
cameram  et  eius  aream  prout  ad   ipsam   conscriptus   est  tradidit  et 
remisit  eisdem  coniugibus  Ludowico  et  gisele  ita  quod   eam  diver- 
tere potcrunt  sicut  prius.  actum  et  conscriptum  Anno  domini  M^ccc^ 
quinto  crastino  dominice  iudica. 
12.1309.     Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo  mit  der  Ueberschrift  Snailgasse. 
Notum  sit  universis  tam  presentibus  quam  futuris,  quod  Henricus 
dictus  de  Vypladeu    textor    et   Druda  eius  uxor  mansioncm  suam, 
quarum  due  iacent  sub  uno  tccto  et  eius  aream  sitam  super  vineam 
dictam  Meylag,  finalem  super  vicum  qui  dicitur  Sneylgasse  ex  op- 
posito  domus  de  Westhoven  ante  et  retro  suptus  et  superius  prout 
i?cet  et  in  sua  tenuerunt  proprietate  tradiderunt  et  remiserunt  eri- 
stine  dicte  de  Zunze,  beggine,   ita  quod   ipsa  candein  iure  et  sine 
contradictione  obtinebit  et  divertere  poterit,  salvo  censu  hereditario 
inde  competcnte  videlicet  decem   et   octo  solid,    denariorum   Colon, 
usualium  pro  tempor  communiter  in  colonia  in  emendo  et  vcndcndo 
solvend.   de   eadem  Ger.   gladiatori  et  Katarine  eius  uxori  singulis 
annis  ad  duo  termina  scilicet  raedietatem  in  festo  Nativitatis  domini 
et  aliam  medietatem  in  festo  Nativitatis  bti  Johannis  bapt.  aut  infra 


3)  Das  Wort  censu  ist  in  der  Urkunde  in  der  Feder  geblieben.  *)  In 
den  deutschen  Urkunden  wird  es  „zum  CrüU"  genannt.  »)  Wegen 
Vicus  siehe  oben  S.  28. 
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quatuor  septimanas  posjt  quemlibet  ipsorum  terminorum  sine  cap- 
tione et  si  aliquis  eorumdem  terminorum  in  solutione  census  pre- 
dicti  neglcctus  fucrit,  quod  extunc  prefata  domus  seu  mansio  et 
eius  area  prout  iacet  cum  omni  sua  melioratione  sit  ad  ipsos  con- 
iuges  iure  et  sine  contradictione  absque  sententia  scabinorum  libere 
deuoluta.  actum  et  conscriptum  anno  domini  MOcccO  nono  feria 
sexta  post  Rcmigii. 

13.  1310.    Aus  dem  Buche  a  domo  pistorea. 

Notum  sit  universis  tam  present.  quam  fut*  quod  Elizabete  et 
Hadewigi  sororibu«  pucris  quondam  Magistri  Gerardi 
dicti  de  Kctwig.  et  Ide  ejus  uxoris.  euilibet  ipsarum,  ex  morte 
quondam  Magistri  Gerardi  predicti.  accidit  medietas  pueri 
partis  domus  et  aree  sue  site  in  platea  Mareelli  ex  opposito 
quasi  capelle  sancti  Mareelli.  et  erat  quondam  Juttc  dicte 
de  Merke,  nee  non  et  medietas  duarum  mansionum  dicte  domui 
adjacentium  sub  uno   tecto  versus   sanctas   virgines.  ante   et  retro 

.  suptus  et  superius  prout  dicte  domus  ibidem  iacent.  Ita  quod  que- 
libet  earum  suam  medietatem  optinebunt  et  divertere  poterunt. 
salvo  censu  hereditario  inde  competenti.  Item  notum  sit.  quod 
Hadewigis  predicta.  una  dictarum  sororum.  que  sui  iuris  efFecta 
est.  quod  dicitur  selfmundis.  prout  in  littera  plebani  sui  ste  marie 
ad  indulgentiara  in  scrineo  iacente  et  reposita.  continetur.  suam 
medietatem  pueripartis  domorum  et  arearum  suarum  predictarum 
(scilicet  dicte  Jutte  et  mansionum  predictarum),  sicut  ad  eam  pre- 
scripta est  et  in  divisione  sibi  compctere  poterit,  tradidit  et  remisit. 
ad  manus  Ide  matris  sue  perdicte.  Ita  quod  ipsa  Ida.  eandem 
medietatem  tenere  et  divertere  poterit  salvo  censu  hereditario  pro- 
portionaliter  inde  competenti.  Item  notum  sit.  quod  prefata  Ida 
mater  dicte  Hadewigis  prefatam  medietatem  domus  et  mansionum 
predictarum  et  ipsarum  arearum  ante  et  retro  subtus  et  superius 
prout  iacet  et  sibi  remissa  et  eam  tenet  et  accidere  poterit  in  di- 
visione tradidit  et  remisit  Johanni  cellerario  decani  maioris*)  fratri 
suo.  et  Hadewigi  dicte  de  Wistubbe  eius  uxori.  Ita  quod  ipsi 
eandem  medietatem  iure  obtinebunt  et  divertere  poterunt.  saluo 
censu  hereditario  inde  competenti  proportionaliter.  Actum  et  con- 
scriptum anno  domini  M.ccc^  decimo  fcria  quinta  ante  gereonem. 


ft\i 


»)    ecclesie  ist  in  der  Feder  geblieben,   wie   aus   dem  nächstfolgenden 
achten  Notum  hervorgeht. 
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14. 1311  15.  Juni,     Au»  dem  Buche  a  sio  Lupo. 

Item  notum  sit  quod  Gerardus  dictus  de  owe  fiUui  <juond*m 
Henrici  et  Gertrudis  suam  portioiiem  quam  habuit  in  domo  et  eiu» 
area  qtie  dicitur  Draggenuels,  sita  in  drancgassen  iuxia  dunuim 
quo  dicitur  Wolkenburg  versus  sanctum  Lupum  ante  et  retro  sup- 
tus  et  superius  prout  iacet  el  diuisionc  sibi  competit  tradidit  et 
remisit  habcndam  et  recipicndam  fratrihiis  et  sororibns  suis  here- 
ditaiis  in  eadem  scilicet  Drude,  Grete.  Henrico  et  Katharine  pro 
rationabili  peciinia  ab  eisdera  danda  et  solucnda  in  omnia  loca  et 
Omnibus  personis,  ad  que  et  quibus  ipse  Gerardus  ipsam  pewiniam 
dari  voluerit  et  dari  jusscrit  actum  et  constriplum  annu  domifii 
M.ctfc  undeciaio  feria  quarta  post  viti. 

15.  1.511  1.  Sept.  Aus  demselben  Buche. 

Notum  sit  vniuersis  tarn  prcsentibus  quam  luturis  quod  gerar- 
dus carpentarius  de  omni  eo  quod  ipse  et  Clitzia  eins  uxor  babent 
et  tenent  in  domo  et  eins  area,  que  dicitur  zume  Crfille  sita  in  fin« 
platee  maroclli  contra  domura  que  dicitur  ad  leoncm  ante  et  retro 
suptns  et  superius  prout  iacet  (sicut  hoc  prescriptum  est  in  antiquo 
quaterno  heisst  es  einige  Nota  früher)  potestatem  contulit  plenam 
eidcm  Clitze  uxori  sue  ita  quod  ipsa  Clitzia,  illud  quod  in  dicta 
domo  habcnt  ad  usus  puerorum  suonnn  ipsis  communium  divertere 
potent  tt  hoc  de  consiüu  magistri  Johis  magistri  fabrice  de  sumnio 
et  petri  pistoiis  ecclesic  sanctarum  virginum  in  colonia.  salvo  ipsi 
gerardo,  si  voluerit  in  vita  sua  premissa  inmiutare.  anno  domini 
M'^ccc'^  undecimo  crastino  nativitatis  beate  virginis, 

16. 1813.  20.  Sept.  Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo. 

Notum  sit  lam  presentibus  quam  futuris  quod  ludowicus  dictu» 
burne  et  Tysle  eins  uxor  cameram  suam  que  prc  domo  jacet  in 
platca  sti  Maximini  contra  domum  braxatoriam  que  dicitur  ad  circu- 
lum  super  vicum  qui  dicitur  Sneylgassc  ante  et  retro  suptus  et  su- 
perius prout  iarei.  tradiderunt  et  remiserunt  Jobanni  sacerdoti 
dicto  de  curia  burchrauii  reciplenti  nomine  et  ad  usus  hospilalis 
siti  in  monticulo  appellati  zume  gruoewalde.  Ita  quod  ipse  Johan- 
nes nomine  bospitalis  predicti  eandem  jure  obtinebit  et  divertere 
poterit.  actum  anno  quo  supra  (M.ccc.  tertio  decimo)  in  vigilia  bti 
mathei  apost. 


17. 1315.     Aus  demselben  Buche, 


Notum  sit  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod  Henrico  fiUo 
quondam  Rutgeri  dicti  Sunere  et  Grete  ejus  uxoris  ex  morte 
patris  sui  predicti  accidit  domus  et  curtis,  que  quondam  fue- 
runt  mansio  patris  ipsius  predicti  sita  contra  domura  Kuronis 
ita  quod  domum  et  curtim  predictas  cum  ejus  area  jure  ante 

et  retro  subtus  et  superius  prout  iacet  obtinebit  et  divertere  potuerit. 

datum  anno  dni  MOcccOxv.  crastino  V)ti  mathei  apostoli. 

18.1316.  6.  Oct.  Aus  dem  Buche  Vadimoniorum  Nicdcrich. 

Notum  Sit  quod  Wcdekindus  et  Adolfus  de  Revele  fundatores  et 
provisores  bospitalis  omnium  sanctoruui  siti  in  parochia  s.  kumberti 
Colon  in  monticulo  virtute  potestatis  sibi  rciente  de   mutando  ordi- 
nationem  factam  ab  ipsis  alias  de  hospitali  predicto,  mutando  eadem, 
^o]unt  et  ordinant,  quod  in  domo,  que  sita  est  retro  hospuale  pre- 
dictum   in  medio  aree   einsdem    rcripiautur  in  perpctuum  Beghme 
voluntarie  paupertatis,  bone  fame,  deo  descrvientes   et   m   .psa  pro 
suo  modo  sustententur,!in  hospitali  vero  predicto    et    suis  pertmen- 
tiis  recipiantur  et  reponantur  eiusdem  conditionis  Beghinc  et   que- 
eunque  matrone  etpuelle  aliesingulanhusinfirmitatibusnonpregravate, 
non  cece  non  Claude,  non  dcbilitaiibus  diuti.iis  occupate,  non  viri, 
non   alique   persone   alic,  que  fame  vel  convc.sationis  s.nt   sunstre. 
Preterea  volunt  et  ordinant,  ut  ex  nunc  in  antea  sint  in  perpctuum 
tres  ma«isfri  seu  provisiores  h.spiialis  predicti,  digentes  ad  eorum 
consortium  Adolfum   de  Revele  cognatum  Adolfi  predicti    .üb    hac 
conditione,    quod  qnandoeunque  aliquem  vel  alios  ex   eis   contmget 
decedere,  superstes  seu  supcrstites  ex  eis.  eligant    alium   vel   alios 
quoad  hoc  socium  vel  socios.  et  si  predicti  tres  ullo  unquam  tem- 
pore  super  aliquo  casu  discordaverint,  quod  quatuor  officiati  eonse- 
dentes  coram  serinio  de  Nederich  posse  habeant  et  potestatem  dlos 
concordandi.  et  si  tres  provisores  predictos  nullis  aliis  electis  dece- 
dere contingeret,  quatuor  officiati  predicti  de  ordinatione  bospitalis 
predicti  tarn  diu  se  intromittant   et   disponant,  quousque  tres  alios 
duxerint  eligendos,  ita  tamen  quod  quatuor  officiati  predicti  smgulis 
annis  tres  provisores  eiusdem  bospitalis,  viros  discretos  et  deum  ti- 
mentes  et  pre  oculis  habentes  eligant  et  preficiant  eidem   hospitali, 
qui    regant   hoc    seoundum   omnes   condiiiones   superius    enarratas. 
W  ccc.xvi  feria  quarta  post  dominicam  circumdederunt. 

19.1317.  13.  März.    Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo. 

Item  notiun  sit  tarn  presentibus  quam  futuris  quod  ven.  viii  .^ . 
Decanus  et  capitulum  ecclesic  eolon.   tres  domos  sitas   contiqu.«  m 
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V1C0    dicto    drancgasseii    appelalas    zumc   Temple,  Wolkeiiburg   et 
Kuckeraann  cum  omni  jure  quo  silii  sunt  coilate  per  dominum  Ro- 
landum  ipsorum  concanonicum  tradiderunt  et  remiserunt  eidera  Ro- 
lando  sub  hac  forma . . .     Vniversis  presentcs  literas  visuris  et  au- 
tituris   Dccanus  et  capitulum  eeclesie   colon.  salutem  et  cognosccre 
veritatcm.     Noveritis    quod   cum   vir  discretus    Rolandus    sacerdos 
dictus  de  templo  noster  concanonicus  domos  ipsius  seu  mansiones 
dictas  zu  me  Temple,  Wolkenburg  et  Kucman  sitas    in  vico    dicto 
Drancgasse  solucntes  singulis  annis  pro  annuo  censu  hospitali  sancti 
Lupi  sex  denarios  monete  pro  tempore  currcntis   et  camerario  cc- 
clesic   sti    Kunibert!   Septem    quadrantes   eiusdem   monete  prout  in 
dit  to  vico  Site  sunt  ante  et  relro  subtus  et  superius  sicut  expresse 
signate  fuerunt,  ac  etiam  omne  jus  quod  idem  Rolandus   in  eisdem 
domibus  et  earum  pertinentiis  habet  seu  habuit  nobis  iusto  donatio- 
nis  titulo  donavit  et   assignavit   et  in  capitulo  nostro  libere  pure 
et  simpücitcr  supportauit  ore  et  calamo  dictasque  domos  emunitati 
nostre  seu    liberitati   eiusdem  per  Reverendi  patris  et  domini  do- 
mini  Johannis  episcopi  Scopulensis  ecclesie  in  spiritualibus  vices  do- 
mini  nostri  ac    Reverendi  patris  domini  Henrici   archiepiscopi   col. 
gerentis  consentionem    coadunaverit   ab   ipsius  Rolandi   et  suoruni 
parentum  memoria  in  ecclcsia  nostra  perpetue  peragenda.    Nos  igi- 
tur  pium  motum  predicti  Rolandi  considerantes  annuinius  et  conce- 
dimus  per  prcsentes  ut  domos  prefatas  ac  alteram  earum  vni  con- 
canonico   suo    de   capitulo   nostro   nuUi  alteri  vendere  poterit  et  in 
ementis  pcrsonam  transferre  quando  sibi  hocvisum  fuerit  expedire 
consuetudine  capituli  nostri  observata  in  premissis.   preterea   con- 
cedinms  dicto  Rolando  ut  saluo  censu  dictarum  mansionum  predicto 
niemoriara  suam  apliorem  infra  ecclesiam  nostram,  quando  voluerit, 
condere  poterit  et  facere  modo  rationabili  ita  quod  in  Icgationibus 
faciendis  metam  jnon   excedat  quod   in  hoc   domus  iamdicte  nimio 
censu  uon  grauentur.  jn  cuius  rei  testimonium  presentcs  literas  Ro- 
lando predicto  sigillo  capituli  nostri  ad   causas   dedimus   communi- 
tas,  datum  anno  domini  Mo.ccc^xvij  in  crastino  Epyphanie  eiusdem. 
sub  qua  forma  lltera  capituli  jacet  in  scrineo  Datum  sabbato  ante 
dominicam  judica. 


20. 1317.  19.  Juni.    Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo. 

Item  notum  sit  tam  presentibus  quam  futuris  quod  Johanni  mi- 
liti,  aleydi.  sophie,  henrico,  quon4am  Blize,  Gerardo,  Ilcurico,  Rey- 
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naldo,  et  gode,   liberis  heredibus  quondam  Hen- 
rici   dicti   Quattermart   et    Aleydis    eius   vxoris, 
ciuium  coloniensium.  cuilibet   ipsorum   accidit    ex 
morte   parentum    suorum   predictoruni   nona  pars 
in    hereditario    censu  quatuor  marcarum   et  trium 
solidorumdenariorum  Colon,  pro  tempore  in  emendo 
et  vendendo  usualium.     Ita  quod  Johannes  miles 
cum  bela   vxore  sua,  Aleydis  cum  hildegero    de 
stessen    milite,  marito  suo,  Sophia  cum  Theoderico  dicto  de  ceruo 
marito  suo,  Henricus   cum   Bliza  vxore   sua,  quondam   Bliza   cum 
quondam  gobeüno  dicto  de  Kosino  marito  suo,  gerardus,  Henricus, 
Reynaldus,  et  goda  quilibct  ipsorum  nonam  partem  hereditarii   cen- 
sus  predicti,  cum  omni  jure  et  captione  quibus  dictus  hereditarius 
census  soluitur  et  solui  consueuit,  de  medietate  domus  et  aree  site 
in  platea  sti  Maximini  juxta  domum  dictam  herdingerhof  que  dicitur 
bucuel  et  mansiones  adiacentes  eidem   domui  versus  sanctum  Ma- 
ximinum   prout    in    recta   diuisione    sibi    accidere     poterit,    jure 
obtinebit  et  divertere   poterit.  actum   anno  domini  Moccc°  septimo 
decimo,  sabbato  post  festum  bti  viti. 

Item  notum  sit  quod  Aleydi,  Henrico  et  gobelino  filiis  et  here- 
dibus quondam  gobeüni  dicti  de  Kosino  et  Blize  eius  uxoris,  filie 
quondam  Henrici  dicti  Qua  termart  et  aleydis  eius  uxoris,  cuilibet 
ipsorum  ex  morte  quondam  parentum  suorum  predictorum  accidit 
tertia  pars  vnius  none  partis  in  hereditario  censu  quatuor  marcarum 
et  trium  soUdorum  denariorum  colon.  pro  tempore  in  emendo  et 
vendendo  vsualium,  soluendo  de  medietate  domus  et  aree  site  in 
platea  sti  Maximini  iuxta  domum  herdingerhof  que  dicitur  bucuel 
et  mansionis  adiacentis  eidem  versus  st.  maximinum  jta  quod  qui- 
libet  ipsorum  tertiam  partem  none  partis  in  hereditario  censu  pre- 
dicto cum  omni  jure  et  captione  quibus  soluitur  et  solui  consueuit 
jure  obtinebit  et  divertere  poterit.   Datum  ut  supra. 

In  folgende  Votum  übertragen  die  Obengenannten :  Johann  Miles 
mit  Zustimmung  seiner  Frau  Bela,  Thcoderlch,  genannt  von  Hirsch, 
mit  seiner  Frau  Sophia,  Henrich  mit  seiner  Frau  Bliza  und  Gerard, 
jeder  sein  Neuntel  an  den  4  Mark  3  Schilling  an  der  Ritter  Hil- 
ger  von  der  Stessen  und  dessen  Frau  Aleid,  dann  folgt:  Item 
notum  sit  quod  Henricus  dictus  de  Kosino  et  Henricus  filius  quon- 
dam Henrici  dicti  quattermart  munburni,  Aleydis,  henrici  et  gobe- 
üni überorum  heredum  quondam  gobelini  dicti  de  Kosino  et  blize 
eius  uxoris  in  figura  iudicii  comparentes  obtinuerunt,  quod  j»re- 
dictis  pueris  vtilius  et  melius  esset  diuisio  facta  inter  coheredes 
suos  sciiicct  quondam  henrici  dicti  quattermart  et  aleydis  eius  uxo- 
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vis  quam  non  facta  et  s.  d.  (sei.tentia  data)  tradidenmt  et  remise- 
ruut  domiiio  hildegero  et  aleydi  eins  vxori  nonam   partem   heredi- 
taiii  ceiisus  predicti  ex  parte  licrcdum   prcdictoruni    ita  quod  jure 
obtinebunt  et  diverterc. 
21. 1318.     Aus  demselben  Buche. 

Notum  Sit  tarn  presentibus  quam  futurls,  quod  gerai  do  monacho 
sibeigensi  tilio  quondam   gobeliui   de   starkenberg   et  agnetis   ejus 
iixoris   aocidit  septima  pars  infrascriptarum   hereditatem  ex  mortc 
quondam  gobelini  de  starkenberg  et  agnetis  paientum  suorum  prc 
dictorum  videlicet  septima  pars  domus  et  aree  site  iuxta  capellam. 
que  dicitur  zu  nie  alden  dume  et  est  domus  braxatoria  et  septmia 
pars  domu«  contiguc  et  ejus  aree  et  septima  pars  domus«)    m  or- 
done  Site  super  plateam  marcclli  et  ejus  aree  et  septima  pars  dua- 
rum  m«nsionum  sive  camerarum  retio  domum  predictam  et  suarum 
arearum  usque  ad  domum  quoudam  magistri  gerardi  ma- 
gistri  operis  fabrice  Colon.     Item  septima  pars   quatuorde- 
cim  sol.    denar.    que  solvuntur   de  quadara  domo  sita  in  vico,  qui 
dicitur  inter  scdecim  domos  sicul  prescriptum  est   in   quadam  ce- 
dula  pendente  post  teriium  folium  de   principio   etc.  Mo.ccc«.xviij^ 
22.1319.     Aus  demselben  Buche. 

Item  notum  sit  tarn  presentibus  quam  futuris  quod  tilmannus  et 
Jobes    filii    quondam   tilmanni    de    Heymsbcrg    nee  non   Emundus 
dictus    de   vcla   cum    Engilradi    uxore    sua   filia  quondam  tilmanni 
predicti  quilibet  ipsorum  suam  pueripartem  sive  portionem.  que  di- 
citur  Kynsdeyl.  quam  babent  et  quilibet  ipsorum  habet  in  redditi- 
bus  duarum  marcarum  denariorum  colon.  pro  tempore  in   emendo 
et  vendendo  usualium  solui  debitorum    de  domo    et  ejus   area  sita 
in    platea   sti   marcelli    in  allod  io  ecclesie  coloniensis 
ex  opposito  domus  quam  quondam  magister  gerardus 
de    Ketwig    inhabitavit   Iradiderunt    et    remiserunt   demudi 
sanctimoniali    monasterii    de    monte    ste   Walburgis   filie    quondam 
tilmanni  predicti  ita  quod  demodis  predicta,  quamdiu  vixerit,  usum- 
fructum  suum  in  dictis  tribus  partibus  reddituum  predictorum  obti- 
nebit  et  post  eius  obitum  abbatissa  et  conventus  monasterii  predicti 
easdem    obtinebunt,    sie    tamen,    quod   easdem    redditus    vendere, 
obligare    vel    alicnare    ullo    umquam    tempore   non  poterunt   vcl 

debebunt. 

Item  notum  »it,  tarn  p.  quam  f.    quod  frater  Johannes  mo- 


0;  dUte  donmi  eontigue  site  aelzen  alle  unmittelbar  und  später  nach- 
folgenden Nota  hinzu. 
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n  a  c  h  u  s  monasterii  d  e  W  e  1  e  g  r  a  t  ordinis  cysterciensis  olomo- 
censis  dyoceseos  cum  consensu  et  ratihabitione   abbatis  et  conven- 
tus monasterii   sui    predicti   tradidil    et  remisit  conegondi  de  Car- 
pena  filie  quondam  Wilhelmi  de  Gustrop  et  Margarethe  nepti  tVa- 
tris  Johis  predicti  unam  portionem  sive  pueripartem,  que  sibi  acci- 
dit  de  domo  lapidea  et  ejus  area  sita  in  platea  sti  Marcelli 
Colon,   inailodio    ecclesie    colon.    ex   morte   quondam 
parentum  suorum  Magistri   Gerardi   rectoris   fabrice 
ecclesie  colon.  et  Gode  ejus  uxoris,   ita  quod  Conegundis 
et  Margareta  predicte   predictam    pueripartem   domus   predicte  et 
ejus  aree  prout  in  recta  divisione  sibi  accidere  potuit,  iure  obtine- 
bunt et  divertere  poterunt  salvo  censu  et  iure  de  predicta  domo  et 
ejus  area  conipetentibus.    et    super  bis    iacet  littera  abbatis  et  con- 
ventus monasterii    predicti  in  scrineo  nostro  reposita.     datum  anno 
domini  M'^cec'^xix**  crastino  bti  barnabe  apostoli. 

Notum  sit  »am  presentibus  quam  futuris  quod  Wilhelmo  dicto 
Schimde  acciderunt  tres  partes  sive  pueriles  portiones  in  redditibut 
duarum  marcarum  licreditarii  census  denariorum  usualiimi  solvi 
debitorum  de  domo  et  ejus  area  sita  in  platea  Marcelli  que  est 
odilie  de  Kintzwilre  ex  opposito  domui  dicte  de  Kettwich  etc. 
M^cccoxix«. 

23  t328.     Aus  demselben  Buche. 

Notum  sit  quod  Katharina  de  ouwe  donavit  et  remisit  Uermanno 
filio,  Lore,  gretc.  katharine.  bele  sororibus  eiusdem  Hermanni  nee 
non  bele.  nese.  sophic  bele  et  Renardo  pueris  predicte  bele  tres 
domos  sitjjs  in  vico  potus,  ante  et  retro  suptiis  et  superius  dex- 
trorsum  et  sinistrorsura  prout  ibidem  site  sunt  jta  quod  jure  obti- 
nebunt et  conuertere  poterunt  in  manum  quamcunque  voluerint,  hoc 
tamen  excepto  quod  greta  predicta  pueripartem  suam  in  dictis  tri- 
bus domibus  nee  vendere  nee  titulo  pignoris  obligare  poterit  quoquo- 
modo  sed  conuertet  inter  pueros  suos  saluo  hereditario  censu.  actum 
feria  quarta  post  reminiscere.     Anno  domini  M.ccc  xx  octauo. 

Item  notum  sit  quod  dieta  Katharina  de  ouwe  donauit  et  remisit 
de  predictis  tribus  domibus  petro  dicto  Moir.  Johanni,  Jacobo  et 
gerardo  filiis  quondam  gerardi  de  ouwe  ecntum  marcas  coloniensis 
payamenti  videlicet  quilibet  ipsorum  viginti  quinque  marcas  que  per 
dietas  persona»  sorores  et  fritres  infra  duos  menses  post  obitum 
Katharine  de  ouwe  predicte  plenius  persolventm*,  quod  si  non  fie- 
ret;  extuDc  prefati,  petrus.  Johannes.  Jacobus   et  gerardus  equalem 
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divisionem  cum  Hermanno.  greta.  katharina.  bela  ac  nesa.  sophia 
bela  et  Renardo  pueris  quondam  prefate  bele  in  dicta  hereditate 
prefate  katharine  optinebunt.  Preterea  si  dictus  petrus,  Johannes, 
Jacobus  et  gerardus  predicti  se  prefate  Ordination»  ipsius  katharine 
opponerent  quouis  colore,  extunc  nichil  jnrid  in  centum  marcis  pre- 
dictis  nee  in  tota  hereditate  ipsius  katharine  optinebunt,  salua  pre- 
dicte  katharine  premissa  omnia  mulandi.  actum  ut  supra. 

Item  notum  sit  quod  prefata  katharine  de  ouwe  donavit  et  renii- 
ait  domino  Theoderico  de  Schiderich  railiti,  fratri  wernero  de  pi- 
xide  de  ordine  minorum  et  Lore  de  Vilcke  omnia  bona  sua  mobi- 
lia, que  nunc  habet  et  crementura  suum  in  campis  convertenda  ad 
pios  vsus  pro  salute  anime  sue  ea  conditione  si  prefati  heredes  ka- 
tharine se  premissis  opponerent  quod  extunc  dominus  Theodericus 
de  Schiderich  predictus  equalem  divisionem  in  tota  hereditate  de 
ouwe  optinebit  actum  ab  supra. 

24. 1329.  Aus  dem  Buche  a  domo  pistorea. 

Notum  sit.  quod  ex  morte  Berte  dicte  de  nova  janua.  accidit 
Hermanno  eius  filio  et  Bele  uxori  sue  vna  puerilis  pars  domu»  seu 
curie.  que  olira  dicebatur  Ketwich^  sitc  in  platea  sti  marcelli 
et  quondam  fuit  Jutte  de  Maeike  recnon  duarum  donorum  eidem 
curie  adiacentium  versus  sanctas  virgines  et  earumdem  arearum. 
Ita  quod  jure  obtinere  et  divertere  poterunt.  salvo  censu  hereditario 
iure  suo.  datum  anno  domini  M.cccoxxix^. 

25. 1330.  2.  März.  Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo. 

Notum  sit  et  est  quod  dominus  Theodericus  de  Schiderich  miles 
et  Richmodis  uxor  eius  donaverunt  et  remiserunt  Ihilmanuo  dicto 
overstotz  filio  quondam  mathie  ovcrstolz  et  bele  uxoris  sue  omne 
jus  quod  habent  in  iribus  partibus  pueri  trium  domorum  sitarum  in 
vico  potus  quarum  vna  vocatur  Drachenvelz  et  alie  due  site  sunt 
versus  sanctum  lupum  ante  et  retro  suptus  et  superiusproutiacent. 
Ita  quod  predictus  thilmanus  overstolz  et  bela  uxor  eius  quicquid 
iuris  est  in  dictis  partibus  predictarum  domorum  divertere  poterunt 
quocunque  voluerint  datum  anno  domini  M^cccO  trecesimo  feria  sexta 
post  dominicam  invocavit. 
26.1330.     Aus  demselben  Buche. 

Notum   Sit  et  est^quod . .  frater  .  .  gerardus  de  Hamersteyn  com- 
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mendator  domus  hospitalis  sanol!  Johannis  iherosolimitani  in  brysge 
virtute  littere  sigilatte  suo  sigillo  posite  in  scrineo  nrcnon  sigillo  vcne- 
rahilis  et  religiosi  viri  fratris  Rodulfi  de  Masinmunster  prioris  aleina- 
nie  et  commendatorura  et  fratrum  comnr.initcr  in  capitulo  in  Diubinch 
donavit  etremisit  iuste  et  rede  venerabilibiis  wiris  et  dominis  capitulo 
Colon,  emcntibus  iiisto  titiilo  cmptionis  eiga  dictum  fratrcsn  geiar- 
dum  de  Ilamerstein  domnm  et  eins  ai'cam  sitain  in  dianci^assin 
platea  appellatam  et  vocatani  ad  nountn  teniplnn,  prout  dicta  do- 
mus ad  ipsum  fratreni  gerai-dum  pertinebat  et  distinota  est,  sinnt 
iacet  ante  et  retro  suptus  et  snperius  prout  iacet  et  sirut  ipso,  fra- 
ter gerardus  in  sua  habehat  proprietate,  jta  qnod  nunc  diel!  do- 
mini videlicet  .  .  cajntulum  coloniense  dictani  domuin  vocatarn 
ad  nouum  ternplnm  sitam  in  platea  dianegassin  jnre  oplinebnnt 
et  divertere  poterunt  quocunqne  voliieiint  datum  anru)  domini 
millesimo  trecentesimo  tricesimo  in  die  bti  Lamberti  eplsropi 
et  mart. 

27.  l33l.     Aus  demselben  Buche. 

Notuui  sit  quod  lysa  relieta  Johis  dieti  Parde  virtute  ordiuationis 
facte  inter  ipsos,  donavit  et  remisit  magistro  Kutgcro  nia- 
gistro  fabrice  ecclesie  colon.  eins  nunc  marlto  dnas  inedieiaie, 
duarum  domorum  et  suarum  arearum  sitai  um  in  dranggassin  platea 
contigne  domui  vocate  Sehiderieh  versus  renum,  ante  etreiro  sub- 
tus  et  superius,  prout  iacet,  et  sie,  quod  siqnis  corum  altennn  sn- 
peroixerit  inter  dictos  raagistrum  Rntgerum  et  Lysam  predii-tani, 
talis,  qui  supervixerit  alium,  potestateni  habebit  divertendi .  .  datum 
anno  dni  M.cec  trigesinio  primo  feria  qninta  ante  festnm  beate  iii.u- 
garete  virginis. 

Notum  sit  et  est,  quod  due  domus  predicte  cum  eaniui  areis 
sitis  in  Drancgassen  contigue  domui  vocate  Schidoricli  versus  re- 
num ante  et  retro  subtus  et  superius,  pi'out  jaoent,  sie  sunt  prc?- 
cripte  et  modo  congregate  in  hunc  modinn  quod  eedeni  doinns 
sunt  ambe  et  integialitcM*  magistri  Rutgrri,  niagistri  fabrice  et  ope- 
ris  ecclesie  eoloniensis  et  Lyse  eius  uxoris  legitime,  ita  qnod  di\er- 
tere  possint,  (juocunque  voluerint.  actum  ut  supra. 

28.  1333.     Aus  demseH)en  Buche. 

Notum  sit  quod  Henricus  fillus  Reynberii  et  (lodefridus  pre-:- 
biter  plebanus  in  heyldin  et  succentor  ecclesie  eoloniensis  eincrunt 
eis  ooniuneta  marni  duas  domos  sitas  in  dranegassin,  que  vocantur 
Meyrheym  ante  et  retro  subtus  et  supra  prout  iucent  erga  Lysam 
uxorem  quondam  magistri  Rutgeri,  magistri  fal»rice  «■..!.jniensi& 
Fahne,  Forschungen  1.  1.  j 
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et  hoc  virtute   donatioi.iH  date  et  facte  Inrer  ipsos  comuges  et  da- 
tiim  inlllesimo  rcc-  tiig.-ntesimo  tcrtio  in  die  bti  Luoe  ewangeliste. 
29.  U34.     Aus  deinselhcn  Buche. 

Notuiu  Sit  et  est,   quod  Arnoldus    de  Wevilchoiien    vicarius   ec- 
rlesie  Colon,  donavit  et  i  emisit  dno  Euerardo  de  Keys  vicario  dicte 
ecclfsie  quartaui  patteni  nuigne    donius  lapidee  in  vico  sti  -Marcclh 
cujus  smiiquatuor  niansiones  sub  uno  tecto  videllcet  finalem, 
excepta  una,  versus  eigclstein,  que  fuit  quondam  Magistri   Gerardi 
reetoria  fabrice  ecclesie  colon.  predicte  ante  et  retro  subtus  et  su- 
perius  prout  iacet  cum  medietate  cloace  sive  private  Kameie,  retro 
iaccntis,  tali  conditione,   quod    dictus   dominus  Kverardus    prefatam 
üuartaui  purteni  domus  et  medietatem  cloace  suis   expensis,   quam 
diu  vixerit,    in: üorare    dcbebit   et    quod   post   mortem   dicti  domini 
Kverardi  predicta  quarta  pars  ad  dictum  arnoldum  libere  revertatur 
M.occ.xxxiv.  salvo  domini  arnoldi  accessu  ad  puteuni»). 
30   1344.     Aus    den»    cöhiischen    Schreinsbuche    a    saucto    Lupo. 

N.'tum    Sit  etc.    quod    Gerardus   de   Schilderich,  filius  quondam 
domini.     Theuderici  de  Schilderich  militis,  virtute   sententie  Scabi- 
üorumobiinuit,  domum  suam  et  aream  vocatam  Düsseldorf  sitas  in 
Drancgassen  apud  paruam  donunn  Schiderich  versus   sanctum   an- 
dream  cum  stabulo  retro  jacente,  prout  iacent  ante  et  retro,  subtu« 
et  superius  donauit  et  rcmisit  venerabilibus    viris    dominis,    decano 
et  capitulo  ecclesie  colon  etc.  quod  ydem  domini  decanus  et  cap.- 
lulum    prefatam    domum    et    arcam  cum  stabulo  retro  jacente  jure 
übtinebunt  et  divertere  poterunt  qu^cunque   voluerint,   salua   here- 
ditati  vocate  Schiderich  medietate   illius  muri  dicte  domus  Düssel- 
dorf versus  eandein  hereditatem  Schiderich  et    saluo   parue   domu. 
Schiderich  libero  accessu  ad   cloacam  siue   cameram  secrctam  stau- 
tcm   in  mur«)  predicte  et  salua  magne  hereditaü  Schiderich    niedic 
f.te  illius   matcrie   siue  britzc,  separantis  hereditatem  Schidcri.-.h  et 
hereditatem    Dusseldorp   et   .aluo   eidem    magne   Schiderich     hbcro 
accessu  ad  cloacam  sitam  apud   stabulum    predictum.    hoc   adjc.to, 
«„od  eaden.  hereditas  n.agna  Schiderich  obtinebit  librum  ingressum 
per  transituni  retro  dictum  stabulum  usque    ad  plateam  «)  et  dcinde 
usque  in   platea.u    Drancgasse,   qui    quidem    transitus   retro    .psvun 
stabuluni  n.anebit  in  tanta  amphtudhie  prout    nunc  est  et  ut  corda 
siue   linea   continet   in   Sclnineo  posita  .  .  hoc  etiam  adjecto,  quod 
predicti  domini,  decanus  et  capituhnn   si  voluerint  poterunt  pred.c 


•)  Arnold  v.  \Vci:ciingh,ven  übertrug  sein  Recht  i.u   folgenden  Notum 
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tum  murum  cum  eorum  expensis  altius  edificare  sie  tarnen,  quod 
nullum  lumen  sibi  aut  domui  sue  Dusseldorf  per  ipsum  murum  pa- 
rabunt aut  conquirent,  nisi  solum  per  tectuni  ipsius  domus  Dus- 
seldorp  et  similiter  ydem  domini  aquam  cadentem  de  paruo  domo 
Schiderich  et  de  stabulo  huic  >diacente  supra  se  seruabunt.  actum 
ut  supra  Mccc.  XL  quarto  crastino  panthaleonis  martiris.  , 
31.  1B53  und  1436  aus  demselben  Buche. 

Notum  Sit,  quod  Prior  et  conuentus   ordinis   fratrum  Predicato- 
rum  domus  coloniensis  virtute  ordinationis   inter  eos    et    civitatem 
coloniensem  Facte  pro  eo  quia  non  sunt  capaces  obtinendi  heredita- 
tes, vnam  marcam  hereditarii  census,    ipsis  traditara  et  remissam  a 
quondam  fratre   Tilmanno  de  cubiculis,  gladiatoris  eorum  confratre 
de  tribus   marcis   hereditarii   census    dLuariorum  tempore  solutionis 
colonie  communiter  vsualium  in  emendo  et    vendendo  solui  debitis 
annuatim    de    domo    super    vineam    Meylach    in    opposito    doraus 
Wcsthoven   finali  super    vicum  Snaylgasse,    et    continet   sub    uno 
tecto  duas  mansiones,  prout  iacet  cum   sua  area  ante  et  retro,  sup- 
tus    et   superius   cum    litera    eorum     in    scrinco   posita   donaverunt 
Henrico  dicto  Jude  filio  Henrici  dicte  Jude  etc.  actum  anno  domini 
M.ccc°L®  tertio  crastino  dominice  letare. 

Kunt  sy  dat  von  doede  wilne  Heynrichs  genant  Juede  ancrstor- 
ven  ind  gevalien  synt  hern  Johanne  Juede  syme  eligcm  soene  tzwae 
Mark  as  van  dryn  Marcken    coeltz  payments    geyralichen    loiffeude 
erflichs  zinss,   die  man  jairss  gilt  van  eyme  huys    gelegen  up   nie- 
laighs  Wyngarde,  jnd  is  dat  endeiste  up  der  Snelgassen  intgain 
Westhoven  ind  helt  zwae  Wonyngen  vnder   eyme   daiche,   as    dat 
vur  in  deseiii  Boiche  Anno  domini  McccLiij  geschreven   steit,  also 
dat  her  Johan  Juede  vurss.  mit  vrouwe  Duyrgin  synre  eliger  huys- 
frouwen    die   tzwae    Mark    as  van   den  dryn  Maiken  erflichs  zinss 
vurss.    van   nu  vortan    mit  rechte  behalten  keien  ind  wenden  moe- 
gen   in   wat  hant   sy   willent.  datum   anno   domini  M.CQccxxxvj  die 
quarta  mensi.s  septemb. 
32. 1354.  Aus  demselben  Buche. 

Notum  Sit  quod  Johanni  filio.  Hilgeri  de.Ryle  et  quondam  Sophie 
uxoris  sue,  ex  obitu  eiusdem  matris  sue  cessit  proprietas  domus  site 
in  i)Iatea  sti  maximini  in  opposito  doraus  vocate  ad  circulura  versus 
fluxum  aque  i)rüut  iacet  cum  sua  area  ante  &  retro,  subtus  et  supe- 
rius ita  quod  idem  .  .  Johannes  cum.  Richmode  uxore  sua  proprie- 
tatem  dicte  domus  et  eius  aree  jure  obtinebunt  et  diuertere  poterunt 
quocunque  voluerint.  Saluo  hereditario  eensu  suojure,  actun»  aiwJo 
domini  M»  CCC°  L«  quarto  die  octauo  mensis  Nouerabris. 

Notum    s^it   quod  gutginis  relicta    quondam.     Berwini  de  antiquo 
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summo  virtute  ordinationls  siue  peractionis  inter  eam  et  quondani 
niaritum  siiiim  predictuin  doinuin  suain  aitam  contique  duraui  braxa- 
torie  vocate  ad  aiiti«iuum  suraraum  et  domum  huic  contiguaui  qiie 
oliiij  fuit  fabrica,  sitam  in  ordone  versus  plateam  sti  Marceüi  et 
duas  inansiones  retro  sitas  usoiie  ad  augiilum  siue  domuin  que 
quoiidam  fuit  .  .  Alexandri  niagistri  fabrice  ecclesie  colouicnsis, 
donauit  et  remisit  Henrico  dicto  Sebrecht  de  Kernpen,  ita  quod 
»dem  .  .  Henricua  dictas  hereditates  obtinebit  et  diuertere  potent 
quücnnque  volueiit  ....  actum  anno  dui  M.CCC.L  quarto  cras- 
tino  beate  Elisabetli  vidue. 

Nolum  Sit  quod  predictus  Heniiciis  Seberti  de  Kempen  nouam 
domutn  coustiuctain  in  area  dicte  heredititis  iuxta  stabulum  et 
domunculu  :i  rjiitiguam  porte  dicte  hereditatis  versus  sanctum  Mar- 
cellum  donauit  et  reraisit  Guitgini  predicte  ita  quod  ipsa  eas  ad 
vsumfructum  vite  sue  eiusdem  gutginis  jure  obtinebit,  ^)  saluo 
etiam  eidera  .  .  gntgini  quaradiu  vixerit.  libero  jtinere  per  portam 
antedictam  cum  vna  ancilla  ingredendi  et  egredendi  sine  contra- 
dictione,  aaluo  jure  ceusus  quem  henricus  soluet  et  precauebit 
actum  ut  supra. 
33.  l3<55.  Aus  demselben  Buche. 

Notum  sit  quod  quondam  dominus  Reynardus,   de  G.^yre  Cano- 
nicus  sancti  .  .  Lambert!  Leodiensis  alias  Canonicus  ecclesie  coId- 
niensis,  ipso  vivente  domum  suam  vocatam  Nussia  sitam  in  Dranc- 
gassen  et  domum  illi  contiguam    versus   sanctum  Lupum   vocatam 
Spryoelshuys  prout  iacent  cum  suis  areis  ante  et  retro,   subtus  et 
superius  cum  sua  ütera  apposita,  sigillo  Reuerendi  in  xto  patris  et 
domini,   domini  Engelbcrti  dei  gratia  protunc  episcopi  Leodensis, 
nunc  vero    archipiscopi  coloninsis  atque   sigillo  capituli  ecclesie  sti 
Lambert!  Leodiensis    et  proprio   sigillo   eiusdem    domini   Reynardi 
sigillata  et  in  nostro  scrineo  deposita  vendidit,   donavit  et  remisit 
Henrico  de  Herne  canonico  maioris  ecclesie  monasterniensis,  Heyn- 
manno  .  .   Johanni  .  .    Godefrido  et  Wilhelmo    fratribus    eiusdem 
domini  Henrici  .   .  et  defuncto  domino  .  .  Reynardo  de  Goyre  pre- 
dicte .  .   Henricus  de  Goyre,   suus  consanguineus,    filius  quoi»daui 
(ierardi    fratris    domini  .  .    Reynardi    predicti    taraquam    proxiniu» 
heres  eiusdem  domini  .  .    Reynardi,  virtute  sententie  scabiuürum, 


»)  Der  Schreinsschreiber    hatte    hier    auch  die    Worte:    et    divertere 
poterit  etc.,  womit  die  Schreine  den  Uebergang  des  voll.»  Kirren - 
ihums  ausdrücken,   einnieseu   lassen,   sie   sind    indessen  dem  Vor- 
u-age  entsprechend  durchstrichen 
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quam  super  hoc  obtinebat ,  huinsmodi  senditionem ,  donationem  et 
remissionem  factas  per  quondam  dominum  .  .  Reynardum  palruum 
suum  predictum,  fratribus  antedictis,  de  prcfatis  domibus  et  earum 
areis  ratificauit  et  appr>bauit  et  eidcm  penitus  renuncianit,  Ita  <iuod 
dominus  Henricus  de  Herne  et  fratres  predicti  prefatas  duos  domns 
cum  earum  areis  jure  obtinol)ant  et  diuertere  poterunt  quocunque 
voluerint,  saluo  hereditarlo  censu  suo  jure,  actum  anno  domini 
M.^  CCC°  LX  quinto  tertia  die   mensis  Aprilis. 

34.  1368.  Aus  demselben  Buche. 

Notum  sit  quod  Drude,  Hilgero,  Christiano  et  Richuiodi,  liberis 
quondam  .  .  christiani  de  Nussia  et  .  .  Lyse  coniugiun  ex  obitu 
eorundem  parentum  suorum  ccssit  cuilibet  eorum  sua  pueripai's 
vnius  roansionis  de  duabus  mansionibn»  suh  vno  tecto  sitis  in  fine 
vici  vocati  Snaylgassen  contra  vineam  Johannis  de  Ryle  versus 
sanctum  Maximinum ,  illius  videlicet  mansiunis  que  est  contigua 
dicto  vico,  prout  jacet  cum  sua  area,  ante  et  retro  subtus  et 
superius  etc.     1368.  in  vigilia  bte  Lucie. 

35. 1392.  Aus  demselben  Buche. 

Notum  sit  quod  Henricus  de  Wadenheim  alias  de  Moelich  ctBerta 
eins  uxor,  virtute  sententie  scabinorum  per  eum  obtente,  in  eorum 
domo  vocata  Wadenheim  sita  in  platea  sancti  Maximini  contigiie 
orto  monasterii  sti  Maximini  et  fuit  oYim  brasilins  domus,  nunc  vero 
bapnialis,  prout  iacet  ante  et  retro  suptus  et  superius  cum  suis 
attinentiis.  Item  in  domo  et  area  sita  in  eadem  platea  cortigue 
domini  Theodorici  de  susato  versus  Monticulum,  prout  iacet  ante 
et  retro,  suptus  et  superius  cum  puteo  retro  eandem  domum  situato 
et  cum  domo  retro  dictum  putcum  situato,  tendente  super  Estam 
retro  stantem.  in  ea  positione  prout  sunt  site.  Item  in  quatuor 
Marcis  denariorum  coloniensis  pagamcnti  pro  tempore  vsualis  et 
dativi  hereditarii  census  que  soluuntur  de  dowio  et  eins  area,  quas 
Theodoricus  de  Dynslaken  et  Conegundis  coniuges  acquisiuerant, 
sita  in  dicta  platea  versus  domum  Scharpenstein  et  de  jauua  intrante 
in  domo  huic  contigua  versus  sanctum  Lupum,  Item  in  decem  soiidis 
dicti  pagamenti  hereditarii  census  annuatim  solui  dehitis  de  domo 
qua  Ludewicus  pellifex  niorari  consueuit  in  dieta  platea,  prout  iacet 
cum  sua  area.  donauit  et  remisit  Hilgero,  filio  quondam  domini 
Brunonis  Hardeuist  viginti  florenos  aureos  bonos,  honi  auri  et  justi 
grauis  ponderis  aut  eorum  valorem  in  pagamento  pro  tempore  solu- 
tionis communiter  currente,  rcddituum  vitalium  seu  vsufruetnalium, 
ipsi  Hilgero  extunc  in  antea  quamdiu  vixerit  et  non  ultra  sin;^nlis 
annis  soluendos  duobus  terminis ,  videliret  pro  medietate  in  festo 
natiuitatis  christi  et  pro  rcsidua  medictatc  in  festo  nativitatis  sanrti 
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Johannis  bapt.  aut  in&a  quindenam  post  quemlibet  dictoram  tfimi- 
norum  immediate  sequentem  sine  captione. 
36.  1399-  Aus  demselben  Buche. 

Kund  sy  dat  Dederiche    eligem  Soene  Wilne   here   Luffnrds   van 
Schiderich  Ritters  ind  vrauwe  Blitzen  syns  eligen  Wyffs ,  die  noch 
lecflft  van    doede  hes  vurgenanten  Wylne   synes  vaders  erstoruen  is 
der  eygendom  eyns  gar  den,  gelegen  achten  deme  Boenigarden  des 
huys,  genaut  Schi  de  rieh,   in  der  Drancgassen  gelyehe  ind  neiste 
der  muren  des  Goetzhus  zu  sente  Maximinen  as  die  garden  gelegen 
is  in  hebt  in  der  lengde  echte  roiden  ind  in  der  breidde  drie  roiden 
myn  eyns  voiss  mit  eyme  vssgange  in  sente  huprechtsgassen. 
Alsoe  dat  Dederich  vurgenannt  den  eigendom  des  vur<creuen  Garden 
in  syme  Lencgden  in  bieidde,  as  die  liegt,  mit  dem  vurss.  vssgange 
mit  rechte  behalden  mach  zu  keren  ind  s^uwenden  in  wat  hant  hie 
wilt  beheltnisse  vruwe  Blitzen  vurg.  dar  an  irre  lyftzachte.  Datum 
anno    domini  MCCCXCIX   die    iiij    mensis   Novemb.     mutatuin   in 

continenti. 

Kunt  sy  dat  vrauwe  Blitze  elige  Wyff  was  Wylne  hern  Luffards 
van  Schiderich   Ritters  vorgenant  yre  lyfftzucht,    vort   Dederich   yr 
sun  vurgenannt  synen  eggendom    an    deme  vursscreuen  garden  ge- 
legen achter  deme  Boemgarden  des  huys  genant  Schiderich    in  der 
Drancgassen,  mit  deme  vssgange  in  «ente   hu^) rechts  gassen, 
van  alders  genannt  die  Snailgasse,  as  die  vur  erkleirt  sint,  ge- 
geuen    ind    verlaissen   haint   Hermann  van   Neyle   ind   Fyen  syme 
eligen  Wyue,   Alsoe   dat  die   Elude   Hermann   vnd   fye  den  vurs. 
garden,  as  die  liegt  in  synre  lencgden  ind  breidden  mit  deme  vss- 
gange  in   die   vusss.  gasse  mit  recht  rechte  behalden   mögen ,     zu 
keren  ind  zuwenden  in  wat  hant   dat  sie  wiilent.  Ind  zu  wissen  sy, 
dat  die  selue  elude  noch   yre   eruen   off  besitzere   des   vurscreuen 
garden  dat  huys  Schiderich  ind   des   selffs  besitzere  an  yrem  vss- 
gange aldae  in  ghcynre  wyse  hindern  ensoelen,  dat  is  zu  verstaine, 
dat  sie  des  vssgangesfgelychc  gebrucghin  soelin.  Oich  is  grdadingt, 
dat   beide   partyen  vurgenant   die    want   entuschen   den   vurscreuen 
Boemgarden  ind  deme  garden   ind   vort   die  want  länghs  den  vss- 
ganck  die  den  garden  ind   vssganck    aldae  scheidet ,    mit  gelycheii 
costen    buwech  [halden   soelin.    Datum    ut  supra.    mutatum    anno 

XXXllII. 

37.  1400.  Aus  demselben  Buchr. 

Kunt  sy  dat  Philips  van  Rolandsecke  und  Sophie  syn  elige  Wytt 
nae  macht  Scheffen  vrdels,  dat  sie  behalden  hait  vurss.  yr  Half- 
scheid drier  marc  ind  neuen  Schillinge  coell  payments,  die  man  jaers 
gildt  von  eyme  huys  tzweier  husere,  Wanyngen  onder  eyme  dache 
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gplegui  op  deme  ocrdf  der  gassen ,  die  man  nennet  Snaelgasse  M 
intghai«  Johaiis  Wyngarden  van  Ryle,  mit  namcn  van  deine  zu 
sente  Lupus  wert,  as  dat  liegt  vur  achten  vnden  ind  oeucn  in  alle 
deme  rechte  as  uundiegil;,  gegeueu  ind  vcrlaissin  haint  Dederich«^ 
van  guylghe  ind  Drulgin  syme  eligen  Wyne,  alsoe  dat  die  Elude 
Dederich  in  Drutgin  vurgenant  dat  halffschct  der  vurss.  drier  Marc 
mit  rechte  behalden  mogin  zu  keren  ind  zu  wenden  in  wat  hani 
dat  sie  willent.  Datum  anno  domini  MCCCC.  Die  XIII  mensis 
Decemb. 

.38.  1412.  5.  Oct.   Aus  dem  Buche  Sententiarum  Niedericli. 

Kunt  sy  d.it  hilger  van  Ryle  van  macht  Scheflenordels,  dat  he 
behalden  hait  .  .  .  tzien  Schilling«'  zynrss  .  .  die  man  gilt  van  eyme 
huys  geleigen  (•})  sent  maximinstraissen  vntgcn  dem  huys  neuer 
zome  Reiffen  an  dem  orde  der  Snaelgasscn  .  .  gegeuen  hait 
Druytgin  florins  synre  nichten,  cloister  junffern  zo  den  wysscn 
vrauwen  .  ,  Datum  anno  domini  MCCCC  duo  decimo  die  quinta 
mensis  oetobris. 

'V).  14.31.  Aus  dem  Buche  a  sto,  l^upo. 

Kunt  sy  dat  Bele  van  me  Rodengeuel  zerzyt  meistersse  ind  vort 
die  gesuitern  gemeyniiche  in  der  clusen  sente  x\gatius  vp  sente 
marcelleur^traissen  in  Coelne  van  macht  yrs  besegelden  briefs  in 
di  nie  schryne  liegende  yre  tzwey  huysen  vnder  eyme  daiche  ge- 
legen intgain  deyine  huyse  zome  Rynge  vp  Melaichs  Wyn- 
garden, so  wie  dat  sy  ovennitz  scheffen  vrdel  in  dem  Boiche  gene- 
nerahs  anno  domini  Millesimo  cccexxx  dac  acn  geschreven  steint 
vssgedain,  gegeven  ind  erlaissen  haint  Everhart  van  Tuschcnauwe 
deyme  tzimmermanne  ind  fritzen  syme  eligem  wyue  overmitz  die 
selve  Elude  mit  rechte  zo  behalden,  zo  keren  ind  zo  wenden  in 
wat  hant  dat  sy  willent,  As  vur  eynen  erflichen  jeirliclien  zinss  mit 
namen  van  tzwelff  marcli  Coels  payments  gemeynlichen  loiffende 
van  nii  vortan  erfilichen  alle  iaire  zo  tzwen  teruiynen  zo  betzalen, 
as  mit  namen  eyn  halfscheit  up  deyme  heiligen  hoegetzyde  kres- 
inissen  in  dat  ander  halffscheit  zo  sente  Johansmissen  zo  mit  soe- 
mcr  oft  bynnen  vyer  wechen  nae  eder  termyne  vurss.  alre  neiste 
volgende  vnbeuangon,  mit  vurwerden  of  dat  versuyint  wurde  in 
eynchem  jaire  up  eynchem  tennyne  vurss.  dat  asdan  dat  vurgt, 
erve  der  clusen  \urss.  weder  vmd  dar  vur  ervallen  sal  syn.  datum 
nt  supra  (1431.  12  feb.) 


1)  Im  Verlauf  der  Veränderung;  mit  dieser  Keiitc  wird  diese  (iasse  1.527 
(ab  hosp.)  Snalgasse  und  1.531  ad  porta  »i  und  später  1544  18.  Juli 
Smalgasse  genannt. 
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40.  Aus  dem  Buche  a  sto.  Lupo  1434. 

Kunt   sy    dat  van  doedc  wilnc  Hcrmani  van  Nycle  an  erstorven 
ind  gefallen    is  Jolianne  ind  Gnmprcclit   synen    öligen    socnen  van 
ycmc    ind  Fyen    syme   eligeni  Wyne  geschaffen    die  noch  leeft  ind 
yren  willen    hier   zoe    gegeven  hait  as  niallicheni  van  yn  eyn  half- 
scheit  van  eygendoine  eyns  parden  gelegen  achter  dem  BoymgHrde 
des  huyös  genant  Schiderich  in  der  Drancgassen   gelych  ind  neisle 
der  moeren  des  goitzhuys  zo  sentc  Maxiniin,   as  der  garden  gele- 
gen is  van  maisscn  der  Lengden  mit  mc  vurwerden    ind  vssgange 
in  sente.  Huprechtsgassen  vur  anno  domini  Mceexcix  geschre- 
ven  vort  mallicheoi  van  yn  eyn  halfseheit  des  huyss  ind    des    erfs 
genant   Herdingerhof  gelegen  vp  sent   Maxiniinem    straisse   as 
des  huys  zo  sente  Lupus  werts  mit  eynre  Kuchen  daer  aen  gele- 
gen ind  mit  denie  graisse  achter  gelegen  lynrecht  as  dat  vur  anno 
domini    Mccccii   ereleirt   steit.    also   dat  Johann  vurss.  mit  Bcelgin 
byme  eligem  wyue,   want    gumprecht   vurss,   syns   halfscheitz   van 
eygendome   der   vurss.   Erue   zo    yren  henden  ussgegangen  is,  die 
alentge    Erue   vurss,   as   mit  uamen  den  eygendome  danaff  van   nu 
vortan  mit  rechte  behalden,  keren  ind  wenden  moegen  in  wat  hr.nt 
dat  sy  willent.   Behaldein  deine  erfflichem   zinss  an  den  herdinger- 
hüve  syns  rechten  ind  fyen  vanNyele  vurss  dae  aen  yere  lyfTzucht. 
datum  anno  domini  Meceexxxiijj  die  xx\j  mensis  Aprilis. 
41.  1447.     Aus  demselben  Buche. 

Kunt  sy,  dat  Heynrich  van  Ketwich  syne  tzeyne  marck  coeltz 
payments  gemeynliche  loiffende  erffliehs  zinss  die  man  yairs  gilt 
van  eyme  huyse  gelegen  intgain  der  poirtzen  des  huyss  West ho- 
ven,  as  dat  gelegen  is  up  meilachs  Wynirgden,  vort  van  eyme 
Imyse  gelegen  vp  meilachs  W  y  n  g  a  r  d  e  n  intgain  derae  huyse 
"NVesthoven,  as  dat  vur  Anno  domini  M.eccc.xL  prinio  geschreven 
steit,  gegeven  ind  erlaisscn  hait.  Everhart  van  Kettwich  Leyen- 
deeker,  Ilcynrichs  soyn  ind  llaidwich  syme  eligue  wyne,  also  dat 
die  sehe  Heynrich  und  Haidwich  die  tzeyne  marck  erflliches  zinss 
vurss.  van  nu  vortan  mit  reehle  behalden  keren  ind  wenden  mö- 
gen in  wat  hant  dal  sy  willent  datum  xxv  die  mensis  Sept. 
Mcccc'xL  septimo. 
4%  1452,  19.  Januar. '  Aus  dem  Buche  a  sto.  Lupo. 

Kunt  sy  dat  want  Arnolt  Lappe  von  der  Ruyre  in  gerlcht  er- 
sehenen is  as  Jacob  vanme  dauwe  ind  Johann  VVaichendorp,  Sehef- 
fen  zo  Nederich  vnss  Amptluden  geurkent  haint,  jnd  hait  sich  doin 
weidigen  an  Halffscheit  des  huyss  ind  erffs  genant  Herdingerhof 
gelegen  up  maximin  straissen.  as  des  zo  sente  Lupus  wert  ind  au 
Halffseheitider  kuchen  dae  aen  gelegen  ind  an  halffscheit  des  graiss 
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gelegen  lynrecht,  asdat  vur  anno  xxxiiij  ges'.hreven    steit,  vort  an 
lialffseheit    des  huys  genant    dat   Rodliuys    as    dat  lygt   mit   synrc 
hofstat  up  maxiininen  straissen  nelste  deine  hoeue  genant  Herdin- 
gerhof,   as    dat   lygt   mit  syme   hofstat  ind  in  desem  boiche  anno 
XXXV.  gesehreuen  steit,     As  yeme  angestoruen  ind  geuallen  von 
docde  wilne  Beylingen,  eligen  wyffs  wilne  Johans  van  Nielc  synre 
nichten,   wilehe   anweltgeide   der   vurss.    Arnold  vort  vp  gedragen 
und  erlaissen   hait   goedert   van   Stamheim   Seheffen    zo  Coelne   in 
syns  selffs  vrber  stede  zo  dingen  ind  nac  zo  volgen  ind  want  dan 
der  seluc  godert  nae  gevolgt  hait,  as  he  zo  Rechte  solide  ind  yeme 
nyemant  wederstant  geduin  enhait ,    so    wart  yeme  syne  anweltgeit 
ind  updricht   vurss.    beyde    samen    stedc   gewyst,    so  gaff  Seheffen 
ordel  dat  man  godert  vurss.    schreuen    sal  also  dat  hee  halffscheit 
der  vurss.  erue  raei  fyegln  syme  ehgcm  Wyue  van  nu   vortan  mit 
Rechte  behalden,    keren   ind    wenden    moegen    in    wat  hant  dat  sy 
willent.     Behalden  mallichem  syns  rechten  ind  fyen  von  Nyele  yre 
Lyffzueht  an  herdinger  hoeue  vurss.  (anno  domini  Millesimo  CCCC/* 
L  seeundo  die  XIX  mensis  januarii. 
43.  1454.  Aus  dem  Buche  Niederieh  Sententiarum. 

Kunt  sy  dat  want  Catharyne  kochs  in  gerichte  ersrhinen  is 
asdat  Johan  Busschoff  ind  Johuji  vanme  Cuesyri  Seheffen  zu 
Nederieh  «rns  Aratpluden  her  geurkundt  haynt  ind  hait  sich  doen 
weidigen  an  ep:gendoem  van  halffscheide  eynre  Wonongen  Zweyer 
Wonongen  vnder  eyme  dache  an  ende  der  Snailgassen  zo 
sent  Maximynen  wert  nemelichen  dat  der  vurss.  gassen  neist 
geleigen,  vort  eynre  Wonungen  vntghayn  sent  maximinen  muyren 
gelegen  vnd  was  vnnnails  vur  eyn  halff  huyss  geschreven  as  die 
lygt  myt  yere  hoifstat  vur  achten  vnden  in  oeuen,  so  wie  dat  hie 
vur  jn  generali  anno  MCCCCXL  viij  <>  gesehreuen  steyt,  As  yrr 
angestornen  ind  geuallen  van  dode  wylnee  heynrichs  Koch  van 
Erekeroide  Steynmetzers  yrs  soens.  Wilehe  Anweldicheit  die  vurss 
katheryne  vort  upgedragen  ind  gegeuen  hait  Herman  van  kedinck- 
huyseu,  Bruwer,  jn  desselben  Hermans  nutz  ind  vrber  stede  zo 
dyngen  lud  nae  zo  volgen,  ind  want  hc  naegevolghthait,  as  he  zo 
reichte  solde  ind  yem  nyemant  wederstant  gedayn  cn  hait,  so  synt 
yem  syne  Anweldicheit  ind  updraeht  vurss.  stede  gewyst  ind  seheffen 
ordell  hait  gegeuen  dat  man  den  vnrss  Herman  myt  metzen  syme 
eligen  wyue  schryuen  sali,  also  dat  die  seluen  Herman  ind  Metze 
elude  nae  vcrgaderungen  diss  ind  eyns  anderen  vuigesehricht 
MCCCXLVHF  nu  haint  alentlichen  ind  zo  maile  die  eyne  Wonouge 
an  ende  der  Snailgassen  vnd  die  eyne  Wononge  vntghain 
sent  Maximynen  muyren  myt  yre  hoeffstat,  wie  dat  vur  er- 
cliert  is  ouermitz  Herman  iad  Metze  elude  vurss,  van  nu  >oit  an 
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myt  reciiic  i©  hrhalden  zo  keren  ind  zo  wenden  je  wnt  haot  sy 
willent.  Jnd  haynt  die  seinen  Herinan  ind  met/.e  elude  sich  vnder 
pjn  ander  verdraj^en  ind  vermacht,  also  dat  die  leste  leuendigc  liant 
van  yn  beyden  die  vurgcroirte  eriien  vur  sich  alleyne  mit  reichte 
bchalden  keren  ind  wenden  mach  in  wat  hant  die  leste  leuendige 
hant  wilt,  asvere  sy  gheyne  elige  geburt  van  yn  beyden  geschatfen 
leuendi<'h  nae  en  laissen,  behalden  den  erfflichen  zynsen  yrs  rech- 
ten Datum  anno  domini  MCCCCLIlIjo  die  XXIIj  mensis  mariii 
niutatum  1458. 

1459.  Die  penultima  februarii  überträgt  Ritter Diedrich  von  Scfci- 
derich  unter  Zustimmung  des  Familienrates  (myt  zween  den  necstcn 
van  beyden  Lynien  synre  eliger  Kinder)  beide  Häuser  an  den 
Leyendecker  Johann  van  Wede.  mult  1460  4.  sept.  1462.  1479. 

44.  1588.  Aus  dem  Buche  a  sto  Lupo. 

Zu    wissen    das    das    Haus    klein    Schiderich    durch    die    Herrn 

Schreinmeister   uf  der  Walstall   besichtigt  vnd  befunden    nun  zwei 

Häuser,    deren    eins  ncmblich   das  negst  gross    Schiderich  zu  St. 

Lupus  warts  gelegen  mit  gerechtigkcit  des  piit/,  vort  Steinweg  vnd 

stal  dahindeu  gelegen  vnd  nun  genant  worden  zum  Holtz,  vnd  das 

andere   klein  Schiderich  genannt   nach  St.  Paul   wartt    m  t   seinem 

Steinweg   vnd    heimblicher   camern   dahinten   gelegen,    so    wie   das 

abgetheilt  ist.  datuui  1588  21.  august.  nmtatum  quoad  domum  Holz 

in  2do  noto  scquenti,  quoad  domum  klein  Schiderich  in  continenti. 

Kund  sei,  das  der  Erenuest  vnd  llochgelherter  Her  Jost  Gerking 

von  Lemgouwe  der  Rechten  doctor  sein  ein  Haus,  klein  Schiderich 

genannt,  gelegen  in  der  Drankgasse    nemblich  das  nach  St.  Paulus 

wart  mit  seinem  Steinweg   vnd   heimblicher   Camern  dahinter   gc- 

leceu,    so   wie    des  ahrjetheilt  vnd  besichtigt  ist  im  nechsten  notj 

gegeben    vnd   erlassen     hatt    zur    Leibzucht    Frau    Catharina    voii 

Holtz,    Wittwe   weiland    doctor   Pefferlings    vnd    zum  Eigenthumb 

Hansen  Adamen  Kober  vnd  Frau  Catharinen  Pefferüngs  eheleut<-n 

von  nun  vortan  mit  recht  zu  haben  vnd  zu  behalten,  zu  keren  vnd 

zti  wenden  in  was  handt  sie  willendt.    behalten   den   erblichen  Zins 

seines  rechtens.     Datum  ut  supea. 

mutatiun  infra  aimo  XVI*XVl 
kund  sei,  das  der  Erenuest  vnd  Hochgetherter  Her  Jost  Oeiking 
von  Lemgouwe  der  Rechten  doctor  sein  Haus  neyst  gross  Schide- 
'  rieh  zu  St.  Lupus  wartz  in  der  Drankgassen  mit  gerechtigkcit  des 
pfitz,  vort  Steinweg  vnd  stal  dahinden  gelegen  vnd  nun  genant 
wirdt  zum  Höh  im  zweiten  vor  noto.  gegeben  vnd  erlassen  hat 
Leibzucht  Irmgen  Hüsers  von  Hattingen  vnd  zum  eigenthumb 
Hansen,    Johannen,   Annen  vnd  Isaaccn  von  Holz  von  nun  vortan 
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mit  recht  zu  haben  vud  zu  behalten  zu  keren  vnd  zu  wenden  in 
in  was  Handt  sie  woüendt.  behalten  dem  erblichen  Zins  seines 
Rechtens.  Datum  ut  supra.  Mutatum  quoad  2  as  partes  infra 
XCVlIj,  quoad  alias  partes  a  pistrina  Max.  XVPXVIj. 

45.  1594.     Aus  dem  Buche  a  pistrina  Maximini. 

Kunth  sey,   dass  im  xv^^xciiij»  jaere   am  xxv.  Augusti  gerichtlich 
erschienen  ist  der  Erenthaft  vnd  vvolerfarner  Meister  Johannes  Mi- 
lendunck  alss  volmächtiger  fraw  meisterschen  vnd  conventualen  dess 
gotzhaus   zu  sanct  Maximinen  in  coeln  vnd   hat  jn  crafft  seines  ha- 
benden Versiegeiden  vnd  authorisirten  üccntiatoriums    so  hirbei  die- 
sem Schreine  ingelaeht,    bei  lieblich  aussgeschworen  Eide  behalten, 
dass  bemelte  fraw  meisterschc  vnd  conventualen  des   gotzhauss  zu 
sanet  Maxinün  vur  zehn,  zwentzich,  dreissich  vnd  mher  jaircn  vnd 
also  \ber  wa(  hstumb  der  jairen  dass  neben  dem  cloister  liggendem 
Brewhauss  genant  dass  Rode  hauss  nach  dem  Eigelstein  gelegen  jn 
rewlichen  fridtliehen  besitz  gehabt  vnd  noch  haben  vnd  nent  dar- 
über zu  zeugen  die  erbare  Johan  Althoff,  Johann  Witzheller,  ger- 
hardt  von  deure,  elaiss  schildt,  miehael  geller  von  Mastricht,  Johann 
heller  vnd  stingen  hinderlassene  wittib  gerhardten  fibis  alle  bürgere 
vnd  burgersche  zu  Collen  vf  der  maximinstraissen  wonhafft,  welche 
(regenwurtigh   vnd    dass   ermelter   meilenduneks   eidt  einen  waren 
eidt  vnd  keinen  meineidt  zu  sein  coniurirt.  so  hat  scheffcn    vrtliel 
geben,  dass  das  Beheltenus    möge  vnd   macht  habe  vnd  man  sol- 
ches wie  recht  vrkunden  vnd  schreibrn  solle,   haben  also  in  macht 
ergangen   vrthels   die    vurgenante   frawmeistersche  vnd   sauimtliche 
conventualen  des  cloisters  zu  s.  maximinen  jn  eollen  an  dass  obg. 
Rodehaus  (so  durch  die  herrn  Sehreinmeistere  vf  der  Walstadt  be- 
sichtiget vnd  befunden  ein  hauss  vor  mit  einen   steinen  gevel   mit 
seiner  portzen  zur  straissen  mit  einen  steinwegh  hindcn  mit  seinen 
Brewhaus    nut   dem   keist    dahinden    vnd  mit  seinen  graiss  hoffgen 
in  der  Breiden  von  binden  die  keiss  sampt  dem  graisshoffgen  hal- 
tende acht  vnd  siebentzichsten  halben  foiss  vnd  in  der  lengden  odci- 
dippen  von    dem  graisshoffgen    biss    binden  an  die  mauer   hundert 
vnd  zwen  foiss)  geschrieben  von  nhu  vortan  mit  recht,    zu   haben 
vnd  zu  behalten,  zu  keren  vnd  yu  wenden    in  wess  handt  sie  wil- 
lendt. datum  am  xxx  augusti  anno  xv«xcilij. 

Zu  wissen  dass  ein  hochweiser  Rath  zu  obgemelten  geschrioht  auss 
sunderlicher  gnaden  vnd  gunsten  ohn  dass  andere  geistliche  sulchs 
in  consequens  nicht  ziehen  sollen  noch  moegen  yren  willen  geben, 
so  wie  dass  vim  Jrent  wegen  durch  die  Erenthfeste  hochgelertc 
fursichtige   vnd    weise    herrn  Jobannen    von   Seharpcnsiein   genant 


l'\ 


108 

Pill  vnd  Philips   piiixaliorn  deio    Recteii  doclor  alss  scheffen  herrn 
bieher  veivrkundt.  datuiii  iit  siipra. 
46.  1625.     Aus  dem  Königlichen  Provinzial-Archiv  zu  Düsseldorf: 

Von  Gottes  gcnaden  Wir  Ferdinand  Erwoltterr  vnd  Bestettigter 
zu  Ertzbisclioucn  zu  Colin,  des  Heyligen  Römischen  Reichs  durch 
Italien  Ertz  Cantzler  vnd  Churfiirst,  Bischoue  zu  Lültich  vnd  Mun- 
ster, Administrater  der  Stiffier  Paderborn,  Hildesheimb  vnd  Berch- 
tesgadcn,  Fürst   zu   Stablo,  Pfaitzgraue  bei  Rhein,  Inn  Ober-  vnd 
Nicderr-Baycrn,  Westphalen,  Engem  vnd   Bullion  Hertzog,  Marg- 
graue zu  Franciiuont,  vnd  Wir  iJechant  vnd  Capittul  der  Thumb- 
kirchen  in  Colin,    thun    kundt  vnd  bekennen   für    vns  vnd    vnsere 
Nachkonunen:  Demnach   die  Patres  Societatii  JESV    ein  gerauhme 
Zeit  hero  binnen  der  Statt  Cölh»  in  Religionsachen,  auch  Education 
und    Institution    der    Jugendt,    gemeinem   WoUfartt   zum    pesten, 
vill  guitts  gethonn,  Vnd  aber   dieselbe  bei  St.  Agatio   mit  Jrcr 
Kirchen,  Collegio  vnd  Schollen  vast  eng  gespannen  vnd  desswegen 
mit  vnzeitlichem  absterben  viller  Patruuj  vnd  sonsten  allerhandt  vn- 
selesenheiten  aussgestanden  haben    derohalb    dann   Wir  Ferdinand 
Erzbischof  zu  Colin  vnd  Churfurst   obgemeli  fiir   ein   notturfft  er- 
messen,   dass    ehegedacbte    der  Patrum    Kirch  vnd  CoUegium  auf 
ein    Hnder    ortt   vnd    gegen  Jrem  jczigen    Collegio  vber,    alles    auf 
St.  Marcelenstrassen,  nach  dem  Oisien  vnd  zur  andern  sel- 
ten ieztgcmelter  Strassen  transferirt,  vnd  von  newem  gebawet  wer- 
den möchte,  auch  zu  dem  end   mit  vorgemelten  Dechant  vnd  Ca- 
pitul,  wegen  drcyer  an  solcher  seiten  gelegener  Ileusscr,  so  den- 
selben eigenthümbllch  zustendig   sein,  benäntlich  eins   zum   kleinen 
Chor,   darein    Adolph  Wessling  jetzo    dessen   Wittib    wohnet,    mit 
vierhundert  Reichsdaller,  dass  ander,  darein  etliche  Geistliche 
Junffern   sich   aufgehalten,   Monheim   genant,    mit  fünft'  mark 
Jährlichen  Canonis,  dass  drit,  so  Reinhart  Elerman  besessen,  Os s en- 
do rf  gnant,  gleichfalls  mit  vierhundert    Reichsdalier    beschwerdt, 
sambt  darzu  gehörigen  ahn-  vnd  hinder  gemelten  dreien  Heussern 
hero  schiesscnden  Weingarten,  so  zu  Vnserm  Cöllnischen  Hof  ge- 
höret hatt  vnd  den  Patribus  vor  diesem,  durch  Vnsers  herrn  Vet- 
tern vnd  vorfahren  L.  albereith  eingcraumbt  gewessen  ist,  biss  an 
den  hindersten    gartten"  ieztberürten    vnsers    Cölnischen   Hofs,  wie 
gleiclifals   St.  Huberti   Hof  vnd   eines   Weingarts    auf  dem  Durch- 
gangk  von  der  Trankgassen   nach   St.  Huberts   Hof  eingangk   vnd 
St.  Maximini  stiassen  sehiessendt  vnd  zu  der  Capitular  behaussung 
auf  dem   Egk   iezgemelts   durchgangks   ncgst   dem  Cölnischen  Hof 
gelegen,   gehörig,   vielfältig   handien   lassen.     Und  obwoll  wir  De- 
chant vnd    Capttcl   vnss   anfangklieh    nit  vnbiilich    beschwerdt    auf 
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eztbenannte  ansehenliche  stuck,  vnd  dern   eigenthumb  zu  verzei- 
hen, dieselbe  also  zu  oberwenten  transslation  vnd  Bavr  herzugeben. 
In  sonderlicher   ei-wegung,   dass   so   vill    Canonicall  vnd  Capitular 
Heusser  bei  weitem  nit  vorhanden,  alss  zur  Residenz  vonnöten  sein 
auch  vnss  nunmehr  nit  verstattet  werden  will,  in  eigenthumb  icht- 
wass  ferrner  an  Vnss  vnd  vnsere  Thumbkirch  zu  erlangen.     Dass 
Wir  dannoch  mit  guittein  darüber  vorgehabtem  Rhat,  Gott  zu  Eh- 
ren, zu  beforderung  vnscr  allein  Seligmachender  Catholischer  Römi- 
scher Religion,  auch  vortsezung  gemeiner  wollfarth  vnd  nuzen,  vnd 
damit  die  Patres  Societatis  die  Education  vnd  Intitution  der  Ju^ent 
wie  biss  anhero  geschehen,  also  auch  inskünfitig  vermög  Jres   In- 
stitut!  vnd  Constitutionen  desto    nüzlicher  continuiren  mögen,  vnss 
mit  hochstgedachter  Jhierfhurfrl."    Dchl.»    vnd  dieselbe  hinwider- 
um  mit  vnss  dahin  verglichen,  vnd  vertragen  haben.   Dass  nemb- 
lieh  Wir  Dechant  vnd  Capitul  gedachten  Patribus  Societatis  zu  Jrem 
vorstehenden  Baw  einer  newen  Kirchen  vnd  Collegii  vnd  bestendlger 
Vnderhaltung  der  Education  vnd  Institution   der  Jugent,  wie   vor- 
gemelt,  die  vorhero    specifirte  drei  Heusser  eins   mit   dern  Wein- 
garten, so  dahinter   hero,    bis    auf  obgemelten  Durgangk  von    der 
Traniikgassen  durch  des  aufem  ICck  daselbst  gelegenen  canonicall  Hauss 
Weingarten,  doch  ferner  nit  ad  Meridiem  dann  von  das  Vicarii  S. 
Lamberti  behaussung  exdusive  hnea  recta   ad    OrientCiii    wie 
auch   den   ganzen  St.   Huberti- Hof,  imd  dessen   Zubehör,   vnd 
alle  vnd  iede  vnsere  darzu  habende  Rechte  vnd  Gerechtigkeit  ce- 
diren,  auftragen  vnd  erblich  verlassen  sollen,  dergestalt   dass   die- 
selbe alsolche  stück  Jres  gefallens  zu  sich  nemmen,  erblich  behal- 
ten, zu  obgedachtem  vnd   keinem   andern  end   nuzen  vnd  gebrau- 
chen, darauf  bawen,  vnd  sonsten  damit  schalten  vnd  walten  mögen, 
wie  Jnen  zu  obenaiigeregtem  end  solches  zum  pesten  vnd  erspriess- 
lichsten  sein  kan,  oder  mag,  doch  ausserhalb  der  plazen,  so 
hinder  des  FVeudenbergs  garten  linea  recta  von  gemelts  Vicarii  S. 
I.amberti  Hauss  ab,   bis   auf  den  Durchgang  von  der  Trankgassen 
nach  vnsers  Cölnischen   Hofs  hindersten  garten  Mauer  vbrig  blei- 
bet, welche  zu  dem  vberbleibenden  Weingartt  gemelter  vnser  Ca- 
nonicall-Ecke-behaussung   zugelegt  werden  soll,   vorbehalten  auch, 
dass  die  Patres  Societatis  Jesu  obangeregte  Onera  vnd  Beschwer 
so  vf  den    benänten  Heussern  ligen,  ohne  einich  vnser  Zuthun  auf 
sich  nemmen,  vnss  abtragen,  auch  abspecificirte  fünf  marck  Canonis 
dess  Clusters  Monheim  vf  Schopmans  Houss   vor  St.  Laurenz  ge- 
legen transportiren  vnd  vnser  Tjmmb  Capitul  darauf  de  novo  ver- 
sichern   also  das   solch    Hauss    als   surroguatuju   gedachtes    Oneris 
der  fünft'  marck   eodem  Jure  wie  dass  Closter  Monheim    vnss  affi- 
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cirt  gewessen,  vnderworfen  sein  vnd  bleiben,  vnd  dieselbe  darauss 
Järiichs  bezalt  werden  sollen;    Darbei   auch  ferner  verglichen,  dass 
Vns  Ferdinand  Erzbischoiien  vnd  Churfilrsten  etc.  vnd  vnserm  Eiz- 
stifft    dass    Eflfgerbuschgen    vor    dem    Schloss     Hülchenrodt    nach 
dem    Dorf    Neukirchen    gelegen,     so    Wir    Dechant    vnd    Capitel 
vergcmelt    biss    anhero     in    vnsern     eigenthümblichen    Besiz    vnd 
gebrauch     gehabt,    allerdings     erblich    geuolgt    werden    sein     vnd 
bleiben     soll.       Hingegen    aber    haben    Wir   Ferdinand    für    \  nss 
vnd    vnsere    Nachkommen   gemeltem  vnserm    Thumb-Capitel  auch 
erblich    vnd   eigenthu.nblich   gleichs    Iren   anderen  gutem   zu   be- 
sitzen,  zu    haben    vnd    zu    behalten    vbergelassen    vnd    gegeben, 
Unsere  vnd  dess  Erzstiffts  Schuzenhoff,  auf  dem  Thumbhoff  vnder- 
werdts  nach  dem  Rhein   ad  Orientem   mit   dem  Stall   oder   Schop 
dafür  her  nach  dem  Thumbhof  schicssendt,    so   ein  Zeit   hero  von 
einem    Kreuzer    Scheindt   ist    bewohnet,    vnd    durch    vnsere    vor- 
fahrn    Erzblschofen     Friederichen    von    Weda    etwan    Dietrichen 
Herzig  gewesenen  Burggreuen  vnsors  Cöllnischcn  Hoflfs  sub  Canone 
Emphyteutico  benäntüch  vierzehn  rader  marck  vberlassen  worden, 
dann  ferrncr  das  negsl  darbey  ligendcsHauss  biss  an  dieTrachen- 
pfoidt,  wie  das  von  dem  Schülzenhof  vnd  iezt  berürtcn  Schop  biss 
an  die  Trachenpfordt  sieh  er.strrckht,    von   oben    biss   vnden ,    vnd 
von   vnden    bis    oben    auss.      Inmassen     solch    Hauss    von    Peter 
Christiani  vnd  seiner  Wittibw   ist   besessen   vud   bewohnt  worden, 
auch  von  des  Erzstiffts  Hauss  der  Marstall  genannt,  abgesondert, 
sich  aniezo  befinden  thutt.     Jedoch  mit  dem  anhangk,   das  gemelt 
\nsev  Thumbkapitul  hinfüran  alsolche  fünfzehen  gülden,  welche  von 
ermeltem  Hauss  in  die  Piandschafft  der  Muller  Taflfel  Järhchs  ge- 
reicht  werden,    vnd   andere    obgemelte   Heusserm   obligende    Be- 
schwcrnusen,  anssbehalten  den  Canoni  obgemelter  Vierzehen  marck, 
so  hiemit  getödtet  vnd  aufgehoben  sein  soll,  an  sich  nemu.en,  alle 
vnd  iedes  Jahrs  richtig  machen  vnd  bezallen  sollen,  wie  dann  auch 
Tilgemelte  Patres  Societatis  zu  besterckung  der  Fabrikken  gefiillen, 
80  vast  erschöpft,    vnss   Dechant   vnd  Capitul   eine   obhgat.on  N-on 
Tausent  Goldgulden  Hauptsummen  vnd    funffzig   dergleichen  gold- 
guldcn  Jarhcher  Pension  in  termino  Cathedrae  Petri  fellig,  auf  etwa 
Henrichen  Kranenfass  dess  GeistHche-^  Hofs  oder  Sahlgerichts  ge- 
wesenen Procuratoris  fiscalis  Persohn  sprechendt,  sambt  allen  vom 
Jahr  Sechszeheuhundert  Ailf  inclusive  biss  an  iezo   hin'derstend.gen 
pensionibus  cedirt,    vnd   diesem    vergleich  eingeschossen  hatt.     In- 
massen dann  Wir  Ferdinand  Er/bisphof  vnd  Churfttrst  etc.  v.id  Wir 
Dechant  vnd  Cipilul  vorss.,  vortt  Rector  vnd  Collcgium    Societatis 
lESV    zu    Colin,    solches    alles    vnd   jedes,    wie    oben    vereidet 


ist,   einer   den   andern    zu  leisten   vnd   zu  volnziehen  versprochen, 
auch  übertragen. 

Vbergebcn,  Trausportiren,  cediren  vnd  versprechen  hierait,  vnd 
in  Krafftdisses  Biieffs  bester  gestalt,  wie  solches  am  bcstendigisten 
vnd  krefftigsten  beschehen   kann  oder  m.ig.  Ohn  geferd  vnd  argelist. 

ürkundt  vnsers  Ferdinandi  Handtzeicheu,  auch  vnsers  vnd  unsers 
Thumb  Capituls  vnd  gemelts  Rectoris  et  Collegii  Societatis  lESV 
anhangenden  Sigeln.  So  geben  ist  im  Jahr  Sechzehenhundert  Fuiiff- 
zehen  ahm  Funffzehenden  tag  des  Monats  Februarii. 

Ferdinand  m.  p. 

Schilling  sscr. 
47.  16 16.  Aus  den  Cölner  Rathsprotocollbüchern. 

Herr  Vice -Rector  vnd  gantzes  Collegium  societatis  Jesu  haben 
supplicando  angehalten  vnd  gebetten  das  Inen  zu  Irem  fürgenom- 
menen baw  eines  nenwen  Collegy  die  gemene  gass,  welche  auss 
der  Drankgassen  zwishen  Irem  weingart  vnd  S.  Maximinenkloster 
hergehet,  darin  viel  ärgerliche  vnthaten  betrieben  wurden  eigen- 
thumbliche  mochte  geschenkt  vnd  überlassen  werden,  welches  ein 
E.  Rhat  bewilligt,  vud  die  Supplicanten  nach  folgt' dem  Schein 
darüber  zu  erteilen  beuolrn. 

Zu  wissen  sein  hiemit  jedermanniglich  als  der  Herr  Vicerector 
^nd  gantzes  Collegium  societatis  Jesu,  durch  besondere  supplica- 
tionen  einen  r].  Rhat  des  hey.  Reichs  freier  8tat  Cöln  angelangt 
vnd  gebetten,  das  Inen  zu  Irem  vorhabenden  baw  eines  newen 
Collegy  die  gemeine  gass,  welche  auss  der  Drankgassen  zwischen 
Irem  Weingart  vnd  S.  Maximinen-Kloster  hergehet,  darin  ohne  das 
viel  lasterliche  schandt  vnd  vnthaten  betrieben  wurden,  mochte  zu- 
geeignet vnd  überlassen  werden.  Das  wolgl  ein  E.  Rhat  auss  jetz 
angekehrten  kundbaren  vnd  erheblichen  vrsachen  vnd  damit  man 
küafftige  sowol  jn  der  newer  kirehen,  alls  dem  Collegio  voi-  aller 
besorgenden  Insolentz  vnd  verstörung  viel  soiiiel  mehr  gesichert 
sein  möge,  gedachten  supplicanten  angezeigte  gass  zu  ehren  Gottes 
auss  gueter  Zuneigung  eigenthün.lich  vbergeben  vnd  verlassen, 
dergestalt,  dass  sie  den  offenen  ort,  so  sich  an  deren  auss  S. 
Maximinenstrassen  gelegener  baad&tubcn  ,  nach  dieser  gassen  zu 
befindet,  vermauern  vnd  ferner  sich  der  ganzen  gass  nun  hinfurter 
Irer  nottürfft  nach,  wie  dem  vorstehenden  baw  oder  sonsten  am 
bessten  vnd  fertraglichsten  zu  sein  erachtet  werden  mochte  ohnr 
alle  einrede  Behelffen  vnd  ge^uauchen  sollen,  vnd  mögen.  Vnd 
solches  soweit  vnd  fem  als  sich  das  nevve  Collegium  erstreckt  vnd 
denen  Häusern,  welche  lu  der  Dranekgassen  gelegen,  vnd  fii  diese 
gass  Iren  aussgang  vnd  gereohtigkeit    haben    ohn    alieui    nacfitlieil, 
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Vorgriff  oder  praecudicic.  Im  Verkundt  wolgl  Rhats  aussgetnickten 
Seeret  Siegils  also  gescliehen  auf  freitag  den  elfften  tag  novembris, 
welcher   ist   gewesen    der    tag     des    hey.    Biscli.fs    Martini.     Ii" 
Jahr  1616. 
48.  1623.  Aus  dem  Buche  ad  portam  des  Schreins  Niederich. 

Kunt  sy,  dass  ein  Hoch  vnd  wollweiser  Rhat  vnsere  gnedige 
Herrn  \S  Mittwoch  den  vierdten  octobris  Anno  xv*=xxiij  folgenden 
Recess  gnediglichon  eröffnet  haben  Her  Henricus  Scherenus  Rec- 
tor  Collegy  societatis  .Thesu  hicselbstrn  hat  supplicando  des  Rhats 
consensum  einer  behausung,  so  vff  die  Ihnen  von  meinen  Herrn 
verliehente  gass  aussgehet  vnd  das  collegium  mit  grosser  Mühe 
an  sich  erbracht,  zu  Ihrer  vnumgenglicher  notturft  erblich  zu  haben 
vnd  zu  geprauchen  gepetten  nach  beschehener  Vmbfrage  ein  Hoch- 
weiser Rhat  den  patribus  in  Ihrem  begeren  gewillfharet,  dass  be- 
stimpte  behausung  der  Ysen  bürg  er  hof  genannt,  Ihnen  eigen- 
thümblich  verpleiben  vnd  zu  Ihrer  notturft  gebrauchen  mögen,  wel- 
ches Herrn  L.  Wickede  zu  verurkhunden  befohlen.  Euerhardus 
Stuuten  datum  den  x  November  xvi*=xxiij. 

Kundt  sey,  dass  die  Ehrentreiche  Jungfraw   Susanna  gommers- 
bach  Ihr  Hauss  genannt  He rdinger hof  gelegen  vf  st  Maximins- 
strassen,  vort  die  kuche  vnd  grass  achter  gelegen,    so  wie  solches 
vor  anno  praesenti  den  20-  September  geschrieben  steht,   gegeben 
vnd    erlassen    hat  dem    ehrwürdigen    Herrn   Patri  Rectori    collegii 
societatis  Jhesu     in  Cöln,    von    nu  vortan   mit  recht  zu  haben,  zu 
kehren  oud  zu  wenden  ui  was  handt  sie  willen,  behalten  dem  erb- 
Uehen  zinss  seines  Rechtens,     datum  den   lO  Nov.  Anno  vt  supra. 
Zu  wissen,  dass  der  Herr  Rector  collegii  societatis  Jhesu  in  krafft 
Euies  Hochweisen   Rhats   Recess  vt  patet    in   negsten  vurnoto  ge- 
schrieben sey.     actum  vt  supra. 
49.  1617.  Aus  den  RahtsprotoeoUen  der  Stadt  Cöln. 

Mercui-y  xiij  decembris  anno  1617.  Rector  vnd  Collegium  der 
Societet  Jesu  haben  mit  supplication  angehalten  vnd  gebetten  jnen 
das  haus  Wadenheim,  so  nunmehr  die  badestub  auifs.  Maximinien- 
strasseu  ist  mit  jrem  zubehör  frey  zugeben,  und  jn  jrem  vorhaben- 
den newen  baw  mit  einzuziehnn  zu  bewilligen,  welches  zum  aus- 
schuss  zu  delibriren  verwiesen  vnd  her  Hanss  kesseler  Meister  ge- 
macht worden.  Wegen  etlichen  mutwilligen  gesellen,  welche  miit 
geferlichem  schiessen  die  arbeitsleut  aus  der  fleischmenger  gaffel 
vertrieben  vnd  den  Sternen  vor  dem  gaffelhauss  verdorben;  sodann 
auch  wegen  dem  closter  zu  s.  Agaten  begegneten  vngrbuhr  ist  bei- 
den herien  Hcimii*h«Mi  Schcl«  n  Mid  Petern  Engelskirchen  mit  fleiss 
zu  inquiricn  beuolen. 
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Mercurij   xx    decen.hris   anno   161 7.  Herr  Bürgermeister  Ha*  l- 
slein    bat   referirt  was   auff  des  collegij  societatis  Jesu   am   iL' 
dieses   beschehen    suppllciren,   das  nemlich   Jnen  die  badestub  auff 
s.  Maximinenstrassen  mit  irem   zubehor  jn  jr  ncwes  Collegium  mit 
cu.zuziehen  mochte  zugelassen  werden,  bei  den  verordnetem  herren 
zum    aussschuss   für   bedencken   gefallen,    ob  dan  wol   ein  E  Rhat 
sieh  erinnert,  das  jnncrhalb  wenig   Jahren  viele  ansehnliche    weit. 
iMhe  platsen  den  geistlichen  vberlassen  vnd  in  der  gleichen  begeren 
nicht  leichrsam  zu   bewilligen.     So   ist    doch,   vmb   der    Institution 
der  jugcnt  vnd  kinder  vnd  anderer  gotseligen  vbungen  vnd  vrsachen 
willen  damit  die  löbliche  societet  den  ein  vnd  ausswendigen  vnauf- 
höHich  bedient,  ist  beschlossen,  das  Jnen  noch  für  dissmal  zu  jrem 
begeren  gott  zu  ehren  auss  gnediger  sonderlicher  affeetion  gewill- 
faret,  solches  aber  liinfuro  jn  keine  consequenz   gezogerj  vnd  doch 
zuuorderst  der  pUtz  durch  die  herren  Rentmeister  besichtigett  vnd 
ob  die  supj)licanten  denselben  zu  den  vorhabendem  baw  gantz  vnd 
zumall  gebrauchen  wollen,  referirt  werden  solle  und  dieser  schluss 
durch   herren  L.  Wickede    vnd   Petern    Gudenau   verurkundt  wer- 
den soll. 

50.  1618.     Aus  dem  Sclireinsbuche  sententiarum  Niederich. 

KuDdt  sei,  dass  im  Jahr  xv,-^   xviij  ahm  achten  Marty  auf  beuelch 
der  [loehachtparcn  Edelen,  Ehrenuesten,   hoehgelerten,   vurslchtigh 
vnd  weiser  Hern,  Hern  Rurchmeisteren  vnd  Rhate  dieser,  des  heil- 
l.g  Reichs  freier  statt  cohi  vnser  gnediger  hern  vns  schriftlich  hier- 
her verurkhundet  worden,  als  folgtt :  Mercury  xiij  Decembris  Anno 
xv.c   xvij  Rector  vnd  Collegium  der  Societeit  Jesu  haben  mit  supp- 
hcalion  angehahen  vnd  gepetten  Jnnen  dass  hauss  Wadenheim,  so 
nunmehr  die  badtstub  vff  Maximinenstrassen   ist  mit  jhrem    zube- 
hoer   frey  zu   geben  vnd    ihn  jhren  fürhabenden  newen  baw  mitt 
einzuziehen    zu    bewilligen,  welches  zum  aussschuss   zu  deliberiren 
verwiesen  vnd  hcrr  Hans  Kesseler  Meister  gemacht  worden.  Mer- 
cury    XX    Decembris   anno    xm-   xvij   Hcj-  Burgermeister  Hackstein 
hat  referirer,  was  auff  des   collegy   societatis  Jesu    den    xii)   dieses 
beschehen  Suppliciien,  dass  nemblich  Jnnen   die  badtstub  auf  Ma- 
ximinen Strassen  mit  jhrem  zubehoer  ihn  Jhr  newes  collegium  mit 
einzuziehen  mochte   znlaessen  werden   bei    den    hern  verordttncten 
hern  zum  Aussschuss  für  Bedenken  gefallen,  ob  dan  woll  ein  Er- 
sanier    Rhadt  sich    erjnnert,    dass   jnncrhalb  wenigh   Jahren    viele 
ansehnlich   welttliche   pletze    den   geistlieh    vberlassen  vnd    in   der- 
gleichen  begeren  nicht  leichtsamb  zu  bewilligen.     So  ist  doch  vmb 
der  Institution    der  jugent    vnd    khinder   vnd    anderer    gottsehliger 
vbungen  vnd  vrsachen  willen,  dhamit  die  löbliche  societeit  den  ein 
Fahne,  Forsohungeu  I.  1.  y 
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vnd  ausswendigen  vnaiifhoriJch  bedienet,  jst  beschlossen,  dassJnnen 
noch  fiir  dissmahll  jn  Jhreni  bcgcren  gott  zu  ehren  auss  genediger 
sonderlifher  affection  gcwilfahrt  solches  aber  hinfiiro  jn  klieine  con- 
Sequenz  gezogen  vnd  dieser  schluss  dnrch  hern  L.  Wickede  vnd 
Petern  Gndenau  verurkhundt  werden  solle,  datum  den  viij  martii 
anno  xvi*  xviij  constantin  francot. 
61. 1637.    Aus  demselben  Buche. 

Kundt  sey  das«  Ein  Hochw.  Rhat  vnseic  gnedige  Herrn  folgen- 
den Recessus  gnediglichen  erofTiiet  haben  wortlich  alsus   lauthend. 
Veneris  den  neunzehnten  deccmb.  anno  sechszehnhunderl  sechs  mhI 
dreissig  her  Licentiatus  Buldern  syndicus  hat  des  Ausschiissc.*  Oiit- 
achten    wegen    derjenii^cn  Thnnibcapitular  Hehaussung,    so    in    der 
streitigen  gassen   neben  des  Herrn  Mylii    Wohnung   vnder  Vetter- 
hennen vnd  vorhabende  Verwechselung   derselben  mit   einer  ande- 
ren so  recht  über  der  Thumb  Stegen  gelegen,   wie  dieser  Zeit  von 
Herrn  Doctor  glaser  bewohnt  wird,  referirt  darauIK  ein  Ers.  Hoch- 
weiser  Rhat  in  kraft  am   22  Juni   abgelaufenen  1622  Jahrs  ausge- 
lassenen Recess  vnangcschen  der  in  der  Dranckgassen  gelegene  l'.c- 
hausung  der  andern  in  valore  vbertrilft  in  der  Vci  wechselung  vnd 
PermuHrung    mit  vorbehält    des  Eigenthums   zu   gemclter  streitiger 
Sachen,  dergestalt  verwiiligt,  dass  inskünftig  einer  Behausung  on.is 
vnd  respectivc    Exemption   vff  der   andern    rcciprocc  konnncn  vnd 
desfals  eine  ratione  inscrinationis  durch  Herrn  Syndicus   die  Nott- 
durtVt  auffgcsetzt   vnd    vorgebracht   werden    solle,  dess  vrkundt  ist 
beider  Herrn    Pfeil  vnd    Wollfskehl    committirt.     Veneris    12   Juni 
anno  1637  in  verfolg  der  am  19  Dec.  1637  enthaltener  Registratm- 
hat.  E.  Ers.  Hoch.  Rhat  dahin  beschlossen,    dass  Ein  Iluchw.  vnd 
Ehrwürdig  Thumbcapitef  an  das  Haus  in  der  Dranckgassen,  als  nu- 
mehr  von^'burgerlichen  Lasten  exempt  vnd  gefreyet,  Hingegen  aber 
Herr  Mylius   an  der   Behausung   vnder   Vetterhennen   als    nunmehr 
vnd  hinfiirder  den  bürgerlichen  Lasten  vnderwocfiVn  nicht  allein  ge- 
schrieben   vnd    inscrinirt  werden,   sondern   auch  diese  Inscrination 
wohlgemeltem  Rhat  an  deren  vnder  Vetterhennen  g.  legci.er  gassen 
nicht  praejudicirhch,  dem  vielmehr  ihr  jus  vnd  gercchligkcit  vor  wie 
nach  vnd  nach  wie  vor  veseruirt  sein  vnd  pleiben  solle,   dalmn  sub 
secreto  Sehnigen,  actun»  5.  oct.  1637. 


2.  Die  Umgebung  des  jetzigen  Colner  Doms  Im 

Jalire  1553. 

Wie  Bibel  und  Tradition  das  Leben  Jesus  und  sei- 
ner Jünger  als  ein  gemeinsames  schildern,  entkleidet  des 
besonderen  Besitzes  und  jedes  Eigennutzes,  nur  der  Lehre 
und  dem  Wohlthuen  gewidmet,  so  hatte  auch  der  fromme 
Bischof  Chrodegang  das  Leben  des  Bischofs  mit  seinen 
Jiingern  aufgefasst  und  durch  eine  allgemeine  Regel 
(cänon)  geordnet:  Gemeinsame  Lebensweise,  gemein- 
same Kasse,  gemeinsamer  Tisch  (Refectorium),  gemein- 
sames Schlafgemach  (Dormitorium).    Aus  den  Gehütfen 
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des  Bischofs  beim  Kircheudienste  wurden  Canonici  und 
als   solche  Tisch-    und  Hausgenossen,   und   aus  diesen 
und   ihm  wechselseitige  lästige  Bowacher.    Die  wohlge- 
meinte Ordnung  schlug  in  Unordnung  um,  die  Liebe  in 
Hass    -   man  trennte  sich.    Bei  dieser  Trennung  erhielt 
der  Bischof  seinen  Antheil  an  dem  Vermögen,  wie  jeder 
Canonicus  den  seinigen.     In  Folge    dessen  wurde   auch 
die  Doraimmunität  in  zwei  Hälften  getheilt ;  die  Häuser- 
reihe von  der  Hacht  bis  zum  Dome  hin  bildete  die  Scheide. 
Das  Viereck,  was  dieser  östlich  lag,  der  sogenannte  Dom- 
platz, links  vom  Dome,   rechts  von    der  Neugasse   und 
grade  aus  von  der  Achterstrasse  (Kämmacher)  begrenzt, 
erhielt  grösstentheils  der  Erzbischof.    Das  zweite  Viereck, 
das  sogenaitnte  Domcloster,  westlich  von  jener  Scheide, 
nördUch   von  der  Trankgasse,   östhch    von  der  Strasse 
unter  Fetten  Hennen,  (das  Dormitorium  stand  an  beiden) 
südlich  von  der  Strasse  am  Hof  begrenzt,  das  blieb  dem 
Domcapitel.     Jeder  Theil    suchte   seinen    Antheil   best- 
möglich nutzbar  zu  machen,  vornehmHch  der  Erzbischof. 
Auf  seinem  Viereck  wurden   Jahrmärkte  fi'ir  Vieh  und 
Waaren    gehalten,     die    der    Casse    erhebliche    Markt- 
gelder  eintrugen.      Das    erzbischöfliche    Palatium,    die 
Domkirche,  der  erzbischölUche  ßaumgarten,  der  im  13. 
Jahrhunderte  erzbischötlicher  Thiergarten  und  seit  dem 
U),  .lahrhundert  SchiUzenhof  hiess,  die  Fettwage,  eben- 
falls erzbischötliches  Eigentimm  und  der  Pliickhof  wurde 
mit    kleinen,    einstöckigen,    hölzernen    Buden    umbaut, 
welche  sich  nach  und  nach  zu  armsehgen  Wohnhäusern 
umgestalteten,  und  der  Casse  reiche  Renten  eintrugen, 
dafür  aber  die  Domkirche  und  den  Palast  mit   misstal 
teten  Gebäuden  und  Schmutz  umkleideten  und  den  gan- 
zen Platz  mit  einer,  grösstentheils  bettelhaften  Einwoh- 
nerschaft versahen,  die  zuletzt  in  den  Palast  selbst  ein- 
zog und  ihn  solange  unterwühlte,  bis  er  darob  in  Trum- 
mern  versank.  'J 

i)"I7iiidi.em  Werke  über  die  Krbvogtei  werde  icl»  l.ierüher  weit- 
läufiger Bericht  erstatten  und  ihn  mit  Urkunden  belegen;  Andeutung 
findet    man    schon    in    der    obigen    Beschreibung. 
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Das  ganze  Quartier  hatte  ursprünglich  zu  Pfarre 
und  Schrein  St.  Laurenz  gehört  2);  seit  jenen  Anbauten 
aber  fand  der  Erzbischof  die  Einrichtung  eines  beson- 
deren Schreins  „Hachf*  und  einer  neuen  Pfarrkirche 
„St.  Johann^'  nöthig. 

Man  hat  in  den  letzten  10  15  Jahren  schwere  Opfer 
gebracht^),  sie  können  nach  jetzigem  Werthe  zusammen 
eine  halbe  Million  wohl  erreichen,  um  das  Domwerk 
von  allen  Nebenbauten  zu  befreien.  Ein  so  grosses 
Opfer,  aus  ästhetischer  Rücksicht  gebracht,  berechtigt 
wohl  zu  einer  Darstellung,  wie  in  Zeiten  der  kirchhchen 
Ausbeutung  der  Domplatz  ausgesehen  hat,  um  zu  be- 
greifen, wie  weit  Geldmacherei  das  grösste  *)  und  ästhe- 
tisch merkwürdigste  Denkmal  christlicher  Baukunst  hat 
in   Hintergrund   stellen  dürfen,   zumalen   da   hierdurch 


2)  Eine  Karte  des  Schreins  S  Laureiitii  f)ekiindet:  dass  HerrFogelo 
und  sein  Bruder  Heithenricus   vor  den  Büigern  und  dem  Frongeweide 
(Gerichtsboten)  ihr  Erbe  auf  dem  (I)om)IIofe  verkauft,  eine  andere: 
dass  der  Topfgiesser  Evcrhard  ein  vor  derDomthure  stehendes  Haus  (do- 
munculam  illam  uor  der  Dum  Portze  steit)  erworben  habe.  Ferner  wird  vor 
den  Schreinsmeistern  des  Schreins  S.  Laurentii,  bekundet,  dass  Riciiwin, 
Sohn  Richwins  vom  Händgen  (Gryn),  dem  Erzbischof  Philipp  ein  Haus 
auf  dem  Domhofe  (in  curia)  überlassen  habe  unter  dem  Bedinge,  dass 
der  Erzbischof  ihm  solange  8  Mark  jährlich  zahle,  bis  er  ihm  in  Cöln 
eine  Präbende    von   8  Mark   Einkommen   verschafit  habe.     Ueber  die 
Entstehung  des  Hachtschreins  siehe  meine  Schrift  über  die  Erbvogtei. 
3)  29  Häuser  sind  bis  jetzt   niedergelegt   und   das  dreissigste  (das 
ehemalige  Seminar  No.  45  soll  in  diesem  Jahre    folgen).    ^)  Bis  1842 
war  davon  nur  der  Chor  ganz  vollendet,   jetzt  ist  es  auch  das  Lang- 
haus und  das  Kreuz.     Die  Fundamente  des  Doms  liegen  50'  über  dem 
Rhein,  der  Bau  ist  ohne  Thurinhallen  466',   das  Queischiff  274'  lang, 
die  Dachfirste  200'  über  der  Sohle  der  Kiiche,  das  Liliengewinde  über 
dieser  Firste  472',   das  Kreuz    am  Ostcndc   2674'  hoch.     Der    Dach- 
reiter ist  ein  schmiedeeisernes  Meisterstück;   auf  den  Grundsäulen  der 
Kreuzvierung  erheben  sich  acht  schräg  eingelegte  Tuben,  20'  lang  1  '/z' 
Durchmesser  und  laufen  in  einer  massiven  Platte,  der  eigentlichen  Basis 
des  Thurmes,  zusammen.     Von  ihr   steigen  neue  8  Tuben  39'  grade- 
auf,  dann  eine  Gurtung  und  abermals  8  Tuben  36'  hoch  mit  einer  Gur- 
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zwei  andere  Fragen :  die  Ausdehnung  des  Hachtschreins 
und  der  Jobannispfarre  sich  lösen  und  eine  dritte,  /on 
Jiaconiblet  aufgeworfene,  „ob  im  Jahre  1248  der  Neubau 
des  Domes  schon  möglich  war,"  eine  neue  Unterlage 
bekommen  wird. 

Ich  lege  deshalb  hier  eine  im  Archiv  bewahrte  Carte 
über  die  erbvogteillchen  Häuser  des  Hachtschreines  vor, 
mit  der  dazu  gehörigen  Beschreibung,  wie  sie  1553  der 
Erzbischof  zur  Sicherung  seiner  Rechte  aufnehmen  zu 
lassen  nöthig  fand.  In  Schulden  gestürzt  hatte  er  die 
Fettwage,  mit  den  darum  liegenden  Hänsern  und  Gad- 
dumen,  den  Saal,  die  Hacht  und  was  dazu  gehörte  u. 
s.  w.,  der  Stadt  Cöln  (Mühlen tafel)  verpfändet'^).  Nach- 
dem die  Pfandschaft  viele  Decennien  bestanden  hatte, 
fürchtete  er  Verdunkelung  des  Sachverhältnisses  und 
Hess  daher  das  Pfandobject  in  Grundriss  mit  Beschrei- 
bung zu  Papier  bringen.  Den  Grundriss  gebe  ich  in 
verkleinertem  Maasstabe,  die  Beschreibung  in  jetziger 
Schreibart  wieder;  sie  lautet: 

A.  B  Zwei  Gaddume^),  welche  1523,  in  der  Nacht, 
zusammen  gestürzt  und  nicht  wieder  aufgebaut  sind. 


tuiig,  über  der  sich  der,  100'  hohe  Dacliiiehn  28'  im  Durchmesser  er- 
hebt, über  sich  den  18'  messenden  Stern  der  Weisen.  Dieser  Sieni 
ist  3G0'  über  der  Sohle  der  Kirche.  Das  ISüdportal  ist  von  Zwirner 
entworfen,  da  eine  Originalzeielinung  f'elilt.  Es  hat  700,000  Thh-,  aus 
Staatsmitteln  gekostet  (während  das  Nordporial  von  den  Dunibauvei-- 
eincn  bestritten  wurde)  und  hat  '220'  Höhe,  l30'  ßrcitc,  3  Eingangs- 
liallen,  von  denen  die  mittlere,  grössere,  9  grosse,  58  kleine,  jede  der 
beiden  anderen  8  grosse  und  30  kleine  Baldadiine  enthält.  Das  Hogen- 
teld  der  Mittelhalle  schmückt  die  Leidensges-hichte,  72  Figuren  Bas- 
relief von  dem  Bildhauer  Mohr.  Im  Wimperg  dieser  Halle  stehen 
Christus  und  die  Evangelisten  6'  hoch  von  demsell)cn  Das  sich  da- 
rüber erhebende  Fenster  hat  52'  Höhe,  26'  Breite.  Im  obersten  Wim- 
perg, in  reicher  Ornanientik,  das  Lamm  Gottes  mit  dem  Buche.  Die 
Kreuzblume,  welche  dieses  Portal  krönt,  hat  13'  Höhe  und  6'  Durcli- 
messer  am  Fusse.  ')  Darüber  zu  vergleichen  Lac.  Urkb.  IV.  S.  559. 
•)  camera,  coenacuhim,  horreum  nach  Schilter;  hier  ein  eincammeriges 
Gebäude  mit  Dachstube. 
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C.  Die  Hacht,  das  Neuenarsche  Vogtgericht.  Hier- 
hin rausste  der  churfürstUche  Graf  diejenigen  Gefange- 
nen abliefern,  welche  vor  das  peinigliche  Gericht  gestellt 
werden  sollten;  auch  setzte  man  diejenigen  darin  fest, 
welche  die  gerichtlichen  Cautionen  nicht  zahlen  konnten. 

D  Gang  zur  Domküsterei.  E  Haus  eines  Buchkrä- 
mers, F  und  G  zwei  Häuser  zum  Morian  genannt;  sie 
machten  vormals  mit  E  nur  ein  Haus,  den  Kamperhof 
aus.  Als  handgewinnpflichtige  Häuser  schulden  sie,  ne- 
ben den  Gebühren  für  die  zu  gewinnende  Hand,  an  Stelle 
der  verstorbenen  Hand,  dem  Grafen  von  Neuenar,  als 
Erbvogt  jährhch  einige  Pfund  Pfeffer  und  Kümmel 

H.  Einfahrt  zu  dem  Hause  des  Licentiaten  Gerwinus. 
L  K.  klein  und  gross  Palast,  beide  wie  K.  F.  G.  hand- 
und  lieferungspflichtig. 

L.  Gang  in  die  Laus  (Haus  auf  Domcloster).  M.  N. 
Hospital  und  Capelle  zum  h.  Geist,  der  Stadt  Cöln  ge- 
hörig. O.  P.  Wohnung  des  Vicars  der  genannten  Capelle 
zum  h.  Geist. 

Q.  R.  S.  T.  Wohnungen  eines  Schneiders,  Krämers, 
Kochs  und  eines  Lämmerschneiders.  V.  Einfahrt  zu  der 
von  Seien  Behausung,  nun  von  Junker  Anton  von  Schauen- 
burg ')  bewohnt.   X.  Y.  Gaddume  von  Krämern  benutzt. 

a.  Schola Theologorum,  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h.  i  Gaddume; 
j.  Gold-Schmiede-Laden,  alle  dem  Domcapitel  gehörig, 
k.  das  Hohe  Gericht,  kürzlich  erst  erbaut  und  von  den 
Scheffen  des  Hohen  Gerichts  als  Berathungshaus  ge- 
miethet. 

L  Pfarrkirche  „St.  Johann  am  Hof.'^  In  ihre  Pfarre 
gehörte  der  District,  welcher  ehemals  mit  dem  erzbischöf- 
lichen Hofe  (dem  Saale)  ein  Ganzes  ausmachte,  nämlich 
die  Häuser :  o.  p.  q.  r.  s.  t.  u.  x.  y.  aa.  bb.  cc.  dd.  ee.  ff.  gg. 
hh.  ii.  kk.  11.  mm.  nn.  oo.  pp.  qq.  rr.  ss.  tt.  uu.  xx.  yy.  1 — 14. 
37.  39.  42—45.  47—64.  72-80.  sammt  den  dazu  gehö- 
rigen Plätzen. 
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m.  Haus  dem  Doincapitel  gehöricj'*).  ii.  von  Witgen- 
steinsche  Curie,  o.  p.  q.  r.  s.  t.  sechs  Häuser  einein  Altare 
in  S.  Gereon  gehörig,  u.  x.  zwei  Krämer-Gaddume. 

y.  aa.  bb.  cc.  dd.  ee.  Wohnungen  eines  Domsängers, 
Fischers,  Botenläufers,  Krampenmachers,  Mützenstrickers 
und  eines  Gürtlers. 

ff.  gg.  Dem  Capitel  ad  gradus  gehörig  und  wird  gg. 
von  G.  Gröpper  bewohnt. 

hh.  ii.  Wohnung  eines  Kochs  und  eines  Lauten- 
m achers.  Beide  sowie  die  Häuser  kk.  11.  mm.  nn.  gehören 
dem  Domkapitel,     oo.  pp.  Wohnung  und  Gaddum. 

qq.  Haus  dem  Churtürsten  gehörig  tür  15  Goldgul- 
den jährlich  verpachtet,  gehört  in  die  Pfandverschrei- 
bung, rr.  SS.  tt.  uu.  xx.  yy.  1 — 7.  sämmtlich  Gaddume 
von  Goldschmieden,  Deckenkrämern,  Buchkräiuern  und 
einem  Trichtermacher  benutzt.  Sie  gehören  verschie- 
denen Eigenthümern,  namentlich  gehört  yy.  in  die  Pfand- 
verschreibung und  6  dem  Herrn  von  Dreiborn.  Es  wird 
von  den  10  letzten  Gaddumen  gesagt:  dass  sie  dem 
Saale  von  grossem  Nachtheile  seien,  namenthch  wegen 
ihrer  Keller  und  Heimlichkeiten. 

8.  Eigenthum  des  Churfürsten  und  zu  der  Pfand- 
verschreibung gehörig.  9.  S.  Thomas-Capelle.  10.  11. 
Wohnung  dazu  gehörig.  12.  13.  Gaddum  neben  und 
unter  der  Hachtpforte.  14.  Gaddum  unter  derselben 
Pforte,  dem  Pastor  von  S.  Marien  gehörig.  15. 16.  Wohn- 
häuser. 17—36.  Gaddum  und  kleine  Wohnhäuser  von 
Krämern  und  geringen  Handwerkern  bewohnt.  38.  39. 
Häuser  dem  Churfürsten  gehörig.  40—89.  Gaddum  und 
Häuser  von  Krämern,  Kammachern,  Messerschmieden 
etc.  bewohnt. 

54.  Handestall  zur  Verfügung  des  Schinders''). 


•)  m  und  n  hiesscn  1357  gemäss  Schrein :  Hof  (Jcmicpc;  ob  vorher 
palatium?  ")  Die  Acten  Berichten,  dass  1414  der  Cliurfürst  die  Fett- 
wage mit  den  darum  liegenden  Gaddumen  und  Häusein  ,  die  Häuser 
„Gottesgnaden  und  Marstall*',    den  Saal,  die  Häuser  an  der  Tliomas- 
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Man  denke  sich  nun  alle  die  58  kleinen  Vierecke 
des  Grundrisses  mit  ebensovielen  armseligen  Gebäuden 
besetzt,  wie  deren  jetzt  noch  sechs  an  der  Südseite  des 
Platzes  stehen:  Hölzernes  Bauwerk,  ohne  alle  Verzie- 
rung; roh  gezimmert,  6  Fuss  hoch  gestochen,  fast  nur 
Fenster,  mit  rohen  Laden  verschlossen,  die  niederge- 
lassen als  Tische  zur  Ausstellung  von  allerhand  Kram 
dienen.  Darüber  ein  Halbgeschoss  für  die  Schlafstellen 
mit  aushängenden  Bettzeug  zum  Lüften  und  Wäsche 
zum  Trocknen,    zwischen  Hacht   und   Dom    die    halbe 


C'apclle,  die  Hacht  mit  dem  darüber  gebauten  Hause  und  die  Häuser 
neben  der  Drachenpforte  nach  dem  Dome  hin  noch  in  Besitz  gehabt 
und  dass  I4Ö2  dafür  folgende,  für  jene  Zeit  hohe  Summe,  als  Miethc 
gezahlt  sei: 

Mark  Schill.  Dt. 

Jahrcspacht  von  der  Fettwache 110  —  — 

einem  Bartscheerer  in  dem  Hause  74  .     .  13  2  — 

von  dem  Gaddum  72.  73 23  2    3 

Haus  Gottesgnaden 23  —  — 
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Marstall 

76 — 78,  welche  Stall  waren 

einem  Fassbender  in  qq 

den    10  (Jaddumen    uu  —  7  zwei ,    welche 

Scheidmacher  bewohnten 

Nr.  8 

dem  Hause  über  der  Hacht 

für  den  erzb.  Saal  von  einer  Althändleriii  zur 
Niederlage  von  Sachen  benutzt  .     .     .     . 

„  den  Häusern  10 — 12  neben  der  Thomas- 
Capelle 


32 

5 

15    5  — 

6 

15 

5 

7 

7 


Davon  wurden  für  Bauten  \  erausgabt : 

2  Keys  Scheversjteyn 

Item    zo  voercn  ind  zo  zcllen 

3  Leyendeeker  uiallich  4  dage  .  . 
vur  penningnail,  morgensnail,  deckail 
2  zimuionnanu  cyme  3  dacge       .     , 

vur  4  Encker 

„  eynen  haluen  VVagn  kalks  .  . 
Saut  geheult  ind  durehgeworpen  , 
zo  beslayn 


Summa  261     7    3 

Mark  Schill. 

6      — 


10      — 
3       6 

5  6 

6  — 
6 

die  Zahlen  sind 
nicht  lesbar 
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Häuserreihe  ein  „Flospital  für  die  Elenden"  wie  die  Ur- 
kunden sich  ausdrücken,  mit  zahlreichen  krüppelhaften 
Gestalten  vor  der  Thüre,  den  Doinplatz  selbst  uneben, 
hier  ein  Loch,  dort  ein  Schutthaufen 'o),  dabei  kothift- 
von  dem  sich  häufenden  Unrath  der  wiederkehrenden 
Viehiiiärkte ,  endlich  als  Stafage  unter  der  Drachen- 
und  der  Hachtpforte,  an  jedem  Domeingange  lange 
Reihen  lungernder  Bettler,  zudringhch,  unabweisbar,  ihre 
Misstaltungen,  Verkrüppelungen,  Geschwüre  und  sonst 

Mark  SchiU. 

Item  1  copcrknecht  2  steynmetzer  niallich  12  dage     ...  27  — 

n       viir  de  geweichter  zo  machen  in  de  Wage     ....  6  — 
„      eyn   kaile   upgehouven    up  der   hacht  und  vur  bly  ind 

loezeyn 3       

„  eyn  gioesse  eichen  niorlatz  in  de  Wage 2  -— 

„  6  l)ort  dat  stuck  7  Schilling 3  6 

„  eyn  dryssidi  spairen  gessneden  zo  de  Wage      ...  —  6 

„  dat  houltz  ind  b  )rt  zo  voeren —  2 

„  in  den  doyni  geleynt  steygcr  houltz,  kost  zo  voeren  —  4 

„  den  Werkhiden  geschenkt —  2 

faeit  summa  des  verbuvdt  97  10 
Die  gedachten  Ilauser  sowie  d.is  Muher  von  dem  Rheinmühlcn, 
(jährlich  25  Mäher  Weizen  75  Malter  Korn)  die  Crüt,  der  Viehzoll, 
der  Khcin-  und  Salzzull  wurden  1415,  7.  Juni  der  Stadt  (  oln  ver- 
pfändet, weil  sie  sich  füi-  die  Schuld  des  Krzbisehofs  Diedrich  von 
291MX)  Gulden  als  Selbstschuldiienn  (Sachwalder)  gesteht  hatte,  und 
bezog  1548  die  IMühler.tafel  an  Miethe  ans  dem  Marstall  15  Gulden 
9  alljus,  aus  Gottesgnaden  11  Gulden  6  albus,  aus  der  Fettvvage  6 
gid.  20alb,  aus  2Gaddumen  7gld.  12  alb.,  aus  der  St.  Thomas-Capelle 
2gld.,  aus  dem  Hause  die  Treppe  auf  dem  Domjilatz  15  (Joldgulden.  1672 
stürzte  der  Marstall  und  Gottesgnaden  mit  dem  Saale  zusanunen;  so 
fiel  diese  Miethe  weg  ur.d  der  (apellan  \on  St  Thomas  weigerte  die 
Pacht,  weil  die  Capelle  durch  den  Bau  einer  Treppe  verdunkelt  sei. 
Der  Pforten-  und  Viehzoll  war  1462  also  verpachtet :  cid.  aib. 
Severinspfortc  an  Peter  von  Aussem  fHr  jährlich  .  .  .  24  — 
Weyernforte  „  Jacob  von   liassel       „         „  ...     13    — 

Hahnenpforte  „  Johan  von  Ktlern      ,,         „  ...     44     — 

Ehrenpforte  „Christian   Duynghufl' „         ,,  ...     10     — 

Eigelssreinpfortc      „  Jacob  Muther  „         „  ...     16    — 

Der  Viehzoll  an  Johann  von  Stommel  fiir  110  Gulden  ad  26 

albus  jährlieh  macht 116       4 

*°)  Die  Ebenung   wurde  erst  1817  begonnen. 
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ekelhaften  C«ehrechen  ofFengedeckt  dem  Vorübergehen- 
den zur  Schau  vorhaltend,  ")  so  wird  man  ein  ungefähres 
Bild  der  Doniuragebung  vom  Jahre  1553  haben. 

Die  Abbildung  an  der  Spitze  gibt  eines  von  den  jetzt 
noch  stehenden  sieben  Häusern  vor  dem  eliemalifren  Pa- 
laste  wieder.  Es  hat  10  Fuss  Tiefe  und  20  Euss  Läni?e, 
der  untere  Stock  hat  6  Fuss  Höhe,  das  Dach  nicht  viel 
mehr.  p]s  umfasst  die  Nummern  4.  5.  6.  des  jetzigen  Plans, 
also  drei  Gaddume  des  Jahres  1553,  datirt  auch  dein 
Baue  nach  aus  jener  Zeit  nnr^  dass  später,  wie  man  an 
den  Balkenlagen  sieht,  das  Dach  an  den  Seiten  erhöht 
und  so  für  Mansarden  dürftig  hergerichtet  ist. 

")  80  fand  selbst  ich,  noch  1824,  die  Eingänge  zum  Dom,  St.  Peter, 
Maria  in  Capitol  ete.  Das  Ucbel  welches  die  französische  Regierung  abge- 
schafTi  hatte  (cette  foule  de  mendians  qui,  a  la  grande  honte  de  raiicicnne 
police,  infestait  les  plus  beaux  arrondissements,  ecux  d'Aix  la  Ca})elle  et 
de  Cologne,'a  disparu  sehreibt  Dorsch  1804)  war  unter  der  neuen  Verwal- 
tung wieder  im  Wachsen.  Ueber  die  früheren  Zustande  sehreibt  der  rei- 
sende Franzose  1780  (übersetzt  von  K.  Risbeck)  1783  Band  2  8.501); 
Coln  ist  in  jedem  Betracht  die  abscheulichste  Stadt  von  Deutschland.  — 
Die  meisten  Häuser  drohen  den  Einsturz;  ein  grosser  Theil  steht  leer. 
—  In  vielen  Strassen  liegt  zu  beiden  Seiten  der  Mist  vor  den  Häusern, 
manche  sind  so  öde,  dass  man  Stundenlang  keinen  Mensehen  darin  erblickt. 
Kin  Drittel  der  Einwohner  sind  privüegirte  Bettler:  sie  bilden  förmlich 
eine  Zunft.  Vor  jeder  Kirche  sitzen  sie  reihenweise  auf  Stühlen  und  folgen 
sich  nach  der  Aneienität.  Stirbt  der  Vorderste,  so  rückt  der  Nächste  in 
seinen  Platz.  Die  Eltern  geben  solche  Plätze  ihren  Söhnen  undTöciitern 
sogar  zur  Aussteuer.  An  den  wenigen  Tagen  des  Jahres,  wo  kein  Fest 
in  der  Kirche  ist,  ziehen  sie  familienweise  durch  die  Strassen  und  fallen 
die  Vorübergehenden  mit  unbeschreiblicher  Wuth  und  Hartnäckigkeit 
an.  Forster  sehreibt  1790:  Die  zahlreichen  Banden  der  Bettler  in  ("öln, 
träge,  unwissend  und  abergläubiscli  sind  ein  Werkzeug  in  der  Hand 
ihrer  kurzsichtigen,  sinnlichen,  theils  ifmkevollen,  herrschsüchtigen 
Führer;  sie  sind  die  INIiliz  der  hier  auf  jeder  Strasse  wimmelnden 
Geistlichen  aller  Orden,  von  welchen  sie,  am  Seile  des  schwärzesten 
Aberglaubens  geführt,  durch  kärglich  gespendete  Lebensmittel  in  Sold 
erhalten  und  gegen  den  IMagistrat  aufgewiegelt  werden,  sobald  dieser 
den  Ansichten  jener  zu\vid<;r  handelt.  Achnlichcs  berichtet  im  selbigen 
Jahre  Ritter  von  Lang. 
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m.    Die  letzten  stadtcölnischen  Gerichte. 

Als  die  französische  Regierung  die  Verfassung  der 
Stadt  Cöln  aufhob,  wurden  dort  nicht  weniger  als 
33  Gerichte  beseitigt,  deren  Verfassung  nach  amtUchen 
Berichten  damals  folgende  war  : 

I.  Dreizehn  städtische  Gerichte,  bei  denen  die  Rich- 
ter kein  Gehalt,  nur  Sportein  hatten. 

1.  Rathsgericht  bestand  aus  den  Richtern  Caspar 
Jos.  Job.  von  Gall  und  N.  Sarburg,  einem  Gerichts- 
schreiber, 5  Procuratoren,  2  Gerichtsboten.  Vor  dem- 
selben konnten  alle  persönliche  Klagen  gebracht  werden. 
Das  Gericht  insiruirte  den  Prozess,  stellte  die  Acten 
einem  Rechtsgelehrten  zu,  dessen  Votum  von  dem 
Gerichte,  je  nach  der  Fassung,  als  Vorbescheid  oder 
Endurtheil  verkündet  wurde. 

2.  Das  Bürgermeistergericht  bestand  aus  den  Rich- 
tern 1.  Franz  Jac.  Job.  von  Hilgers.  2.  Jos.  A.  Hugo  von 
Heinsberg,  dem  Gerichtsschreiber  Max  Ed.  Tils,  8  Pro- 
curatoren, von  denen  Job.  Pet.  Fasbender,  Krüppel 
und  Peil  namhaft  gemacht  sind,  und  2  Gerichtsboten. 
Cöln  als  Reichsstadt  hatte  6  Bürgermeister,  von  denen 
abwechselnd  zwei  an  der  Spitze  des  Magistrats,  zwei 
bei  der  Mittwochs-  und  Freitags-Ren tkammer  und  zwei 
bei  dem  Bürgermeistereigerichte  den  Vorsitz  führten. 
Dieses  Gericht  hatte  eine  mit  dem  Vorigen  concurrirende 
Gerichtsbarkeit. 

3.  Weinschulengericht.  4  Richter,  1  Gerichtsschreiber, 
5  Procuratoren,  1  Gerichtsbote,  hatte  1.  die  Verordnung 
über  das  Stapelrecht  zu  handhaben,  2.  die  auf  dem 
Rheine  ankommenden  Schiffe  zu  untersuchen,  von  den 
darin  verladenen  Waaren  die  Gebühren  zu  erheben 
und  darüber  den  Schiffern  eine  Bescheinigung  zu  er- 
theilen.  Dem  oberländischen  Schiffer,  dem  solche  fehlte, 
wurde  am  Bayenthuime  das  Umstechen  der  Pferde- 
leinen verweigert.  3.  Ueber  die  versendeten  Weine  ein 
Verzeichniss   zu   führen.    4.  Den  Weinzapf  und    zwar, 
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namenthch  die  in  der  Weinrolle  enthaltenen  Gegen- 
stände zu  bewachen  und  diejenigen,  die  sich  nicht  ge- 
hörig quahticirt  und  der  Stadtcasse  für  die  Weinaccise 
keine  genügende  Bürgschaft  geleistet  hatten,  zu  bestrafen. 
5.  Die  auf  dem  Rheine  und  in  der  Stadt  entstandenen 
persönlichen  Zwistigkeiten  zu  untersuchen,  und,  mög- 
lichst durch  Vergleich,  auseinander  zu  setzen.  6.  Bei 
Quahficationen  zum  Bürgerrecht  die  Zeugen  eidhch  zu 
vernehmen  und  i'iber  die  Quahfication  Urkunde  zu 
ertheilen.  7.  Alle  Kaufacte  zu  stempeln  (was  auch  auf 
dem  Gürzenich  geschehen  musste),  damit  sie  in  den 
Schreinen  Annahme  fanden. 

4.  Gericht  zur  Tuchhalle  und  des  Kaufhauses  Gürze- 
nich,   6  Richter,    1  Gerichtsschreiber,    1    (ierichtsbote, 
urtheilte  summarisch  in  Handelssachen  und  war  gleich- 
zeitig ein  Schaugericht. 

5.  Pferdegerichfc,  2  Richter.  1  (ierichtsschreiber,  ent- 
schied über  Pferdehandel  nach  eigenen  Gesetzen, 

6.  Gaffelcommissare  oder  Zunftcomraission,  3  Com- 
missare.  Dahin  verwies  der  Magistrat  alle  Streitigkeiten 
der  Zünfte,  soweit  sie  deren  Rechte  und  Verfassung 
betrafen.  Sie  mussten  die  Zunftmeister  hören,  die 
Sachen  vergleichen  oder  kostenlos  durch  Urtheil  be- 
enden, darüber  an  den  Magistrat  berichten  und  dessen 
Genehmigung  einholen.  Jede  Zunft  hatte  ihren  Com- 
missar,  der  unter  den  Gaffelcommissaren  stand  und  sich 
nach  deren  Anweisung  richten  musste.  IJie  Commissare 
mussten  auch  die  Rechnungen  der  Privat- Bürgerbruder- 
schaften,  auch  Kasten  genannt,  prüfen. 

7.  Käufer-Commission,  2  Commissare,  verglichen  oder 
entschieden  über  Streitigkeiten  zwischen  Pfandgeber 
und  Pfandnehmer,  bestraften  die  dabei  vorgefallenen 
wucherlichen  Handlungen,  führten  Aufsicht  über  die 
Altkäufer,  über  die  offen thclien  Möbelauctionen ,  bei 
denen  sie  anwesend  sein ,  Ruhe  und  Ordnung  hand- 
haben und  Minderjährige  vor  Nachtheil  bewahren,  auch 
die  vorkommenden  Streitigkeiten    entscheiden  mussten. 
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8.  Klagherrn,  4  Klagherrn.  Vor  ihnen  konnte  jeder 
Bürger  mit  Umgehung  des  gewöhnhehen  Gerichts  seine 
Klage  anbringen,  auch  mittelst  Vorstellung  an  den 
Magistrat  bereits  anderswo  anhändige  Klage  dahin 
verweisen  lassen.  Die  Klagherrn  verghchen  oder  ent- 
schieden ohne  Kosten  in  Kürze,  je  nachdem  der  Ma- 
gistrat sie  beauftragte,  an  den  sie  auch  zu  berichten 
hatten. 

9.  Gewaliriohter  und  Polizeigericht,  zwei  Gewalt- 
richter, 1.  H.  8ev.  Seimigen,  2.  Job.  W.  Blanchard, 
Gerichtschreiber  Zurhoven,  Substitut  Meyer,  Gewalt- 
und  Thurmbote  Franz  Casp.  Hittorf,  2  Gewaltdiener. 
Die  Richterstellen,  in  der  Regel  von  den  jüngsten  Raths- 
herren  bekleidet,  waren  die  erste  Stufe  zu  höheren 
Ehrenstellen,  namenthch  zum  Bürgermeister.  Es  war 
damit  grosser  Aufwand  und  so  wenig  Einkommen 
verbunden,  dass  es  zur  Besoldung  der  Boten  kaum 
ausreichte,  dennoch  wurden  diese  Stellen  aus  obigen 
Gründon  von  den  reichsten  Bürgern  und  besten  Rechts- 
gclehrten  sehr  gesucht.  Das  Gewalt-  oder  Pohzeige- 
richt  hatte  die  Verbrechen  aufzuspüren,  bei  nicht  Capital- 
verbre(;hen  die  Untersuchung  zu  Ende  zu  führen,  ent- 
schied über  Injurien,  besonders  der  Fabrikarbeiter  und 
über  Streitigkeiten  der  Miether  und  Vermiether.  Hatte 
das  Geri(;ht  verdächtige  Personen  wegen  Verbrechen 
eingezogen,  die  nicht  zu  ihrer  Competenz  gehörten,  so 
musste  dies,  unter  P^eifiigung  der  Protocolle,  dem 
sitzenden  Rathe  augezeigt  werden.  Dieser  übergab  die 
Sache  mit  den  ProtocoUen  den  beiden  im  Rathe  sitzen- 
den „Thurnmeistern''  (Ehrenstellen  im  Rathe)  und  be- 
fahl die  Abführung  der  Angeschuldigten  in  denFranken- 
thurm.  Die  Thurnmeister  unter  Beistand  eines  Actuars 
begannen  die  Untersuchung  aufs  Neue  und  berichteten, 
wenn  sie  die  Ansichten  der  Gewaltrichter  begründet 
landen,  an  den  sitzenden  Rath,  der  die  üebergabe 
des  Inhaftirten  an  das  hohe  weltliche  Gericht  ver- 
fiitTte.     Das    Gewaltgericht  leistete    auch  starke  Hand: 
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1.  dem  hohen  Gerichte  in  bürgerhchen  Sachen,  wenn 
bei  Vollstreckung  der  Urtheile  dem  Gerichtsboten  vom 
Verurtheilten  keine  Folge  geleistet  wurde,  2.  den  nicht 
vom  Stadtmagistrat  abhängigen  Gerichten  in  bür- 
gerhchen Executionen  und  Criminaltällen ,  wenn  ein 
Scheffen  des  hohen  Gerichts  auf  eine  schwarze  Tafel 
die  in  der  Vorhalle  des  Stadthauses  hing,  die  Worte: 
„in  causa  necessitatis"  schrieb.  Doch  waren  im  ersten 
Falle  folgende  Förmlichkeiten  vorgeschrieben.  Der 
Gräve  (Vorsitzende  des  hohen  Gerichts,  vicecomes) 
musste  am  Tage,  wo  Rathssitzung  war,  im  Rathhause 
erscheinen  und  dort,  wo  ihm  ein  Zimmer  ancrewiesen 
wurde,  durch  den  bei  sich  habenden  Boten  den  Ge- 
waltrichten in  derem  Sitzungssaale  melden  lassen:  der 
Gräve  sei  gekommen  bei  ihnen  starke  Hand  zu  gesinnen. 
Die  Gewaltrichter,  welche  sich  sofort  mit  ihrem  .Ge- 
richtschreiber zu  dem  Gräve  in  das  Zimmer  zu  ver- 
fügen hatten,  stellten  die  Frage:  Herr  Gräve!  ist  die 
Sache  dergestalt  abgedingt  (abgeurtheilt) ,  dass  darin 
mit  der  Execution  verfahren  werden  möi>:e!**  worauf 
der  Gräve  antworten  musste:  Ja,  die  ScheiFen  würden 
auch  sonst  um  Gesinnung  des  Beistandes  nicht  ersucht 
haben.  Nach  dieser  Antw^ort  schied  der  Gräve,  die 
Gewaltrichter  berichteten  an  den  sitzenden  Rath  und 
dieser,  wenn  sich  kein  Rathsherr  w^idersetzte  und  vor- 
läufige Untersuchung  verlangte,  erkannte  die  Execution, 
welche  in  folgender  Form  ausgefertigt  wurde:  In  Sachen 
N.  wider  N.  vom  Herrn  Gräven  gesonnenen  Beistand 
der  Gewalt  ist  verwilligt  und  den  Herren  Gewalt- 
richtern die  Assistenz  der  Diener  verstattet  worden. 
Dieses  Urtlieil  musste  die  triumphirende  Partei  mit 
einem  halben  Goldgulden  bei  der  Canzlei  einlösen. 

10.  Fiscalgericht,  Präsident  J.  J.  von  Wittgenstein, 
Fiscal  Gabriel  Franz  Hamm,  Richter  Mehlem,  Advocatus 
fisci  Thomas  Dolleschal,  Generalanwalt  Johann  Arnold 
Imhof,  1  Gerichtschreiber,  iHote;  es  musste  alle  /isca- 
lische    Prozesse    ordentlich    und    summarisch    einleiten 
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und  aburtheilen,  insbesondene  über  1.  alle  in  den 
städtisclien  Grund<»esetzen ,  2.  in  öffentlich  bekannt 
gemachten  p]dicten  erlassene  Strafen,  sowie  3.  über  alle 
mit  Geldstrafe  verbotene  Handlungen.  Die  Fiscal- 
stellen  gehörten  unter  die  Rathsämter  und  konnten 
daher  nur  wirkliche  Rathsherren  dieselben  bekleiden. 

11.  Amtsgericht,  Präsident  Henrich  Jos.  Dumont. 
6  Richter,  1  Gerichtschreiber,  3  Procuratoren,  2  Boten, 
entschied  über  wörtliche  Beleidigungen. ')  Die  Richter 
waren  Rathslierrn. 

12.  Appellatorium,  zwei  Appellationscommissare: 
(xod.  Jos.  von  Gall  und  N.  Nolden,  Protonotar  Ocken- 
feld,  1  Canzelist,  5  Procuratoren,  2  Gerichtsboten,  ent- 
schied in  zweiter  Instanz  nur  über  ürtheile  der  vom 
Stadtrat!)  abhängigen  Gerichte.  Die  Appellationscom- 
missare wurden  aus  den  Rathsherrn  genommen,  w^aren 
also  nicht  immer  Rechtsgelehrte,  weshalb  denn  die  Be- 
rufungssachen vor  ihnen  hlos  instruirt,  die  ürtheile  aber 
zweien  Rec^htsgelehrten  überlassen  wurden,  deren  ein- 
stimmiges Gutachten  der  Rath  als  Entscheidung  ver- 
kündigte. 

13.  Syndicat  und  Revisorium,  vier  Syndici:  Bier- 
man,  Wilmes,  Joh.  Jac.  Ant.  v.  Bianco,  Thomas  Dol- 
leschal, Registratur  Joh.  Arnold  imhoff,  5  Procuratoren, 
1  Diener,  entschied  in  letzter  Instanz  über  die  ürtheile 
der  von  dein  Stadtrath  abhängigen  Gerichte,  jedoch 
konnte  die  Berufung  auch  mit  Umgehung  dieses  Ge- 
richtes an  die  beiden  höchsten  Reichsgerichtshöie  ge- 
bracht werden,  so  fern  die  im  privilegio  de  non  appel- 
lando  vorgeschriebene  Summe  von  1000  Goldgulden  vor- 
handen oder  die  Sache  ihrer  Natur  nach  dazu  ange- 
than  war. 

iL  Das  churfürstliche  hohe  weltliche  Gericht,  Gräve 
Friedrich  v.  Mehring,    10  Scheffen,    1    Gerichtschreiber, 


')  Die  starke  Besetzung  des  Gerichts    bekundet,   dass  die  Injurien 
in  jenen  Zfiten  eine  grosse  Rolle  spielten.     Uolie  Sitten. 
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10  Procuratoren.  1  Gräven-Bote,  1  Nachrichter,  1  Arzt, 
1    Chirurg,    1    Steinmetz,    1    Schiflbauer,    eine  Taxatrix. 
Die  Scheffen,  welche  von  guter  Familie  und  in  Grund- 
stücken ansässig  sein  mussten,  ergänzten  sich  durch  ei- 
gene Wahl,  und  wurden  auf  gehörige  Präsentation  vom 
Churfürsten  bestätigt.     Sie   bezogen    nur  Sportein   und 
erhielten  in  officiellen  Schreiben  den  Titel:  lieber  Junker. 
Den  Gräv  (vicecomes)  Gerichtschreiber  und  Boten,  welche 
Gehalt  bezogen,  ernannte   der  Churfürst.    Es  bestellte 
1.  mit  Ausschluss  aller  anderen  Gerichte,  die  Vormünder 
und  Curatoren  für  die  ihrer  bedürftigen   Personen,  er- 
theilte  2.  die  Grossjährigkeit,  hatte  3.  die  Untersuchung 
überall,  wo  jemand  durch  Gewalt  oder  Unglück  dasLeben 
verloren  hatte,  besichtigte  die  todten  Körper,  welche  ohne 
seine  Erlaubniss  nicht  von   der   Stelle   gebracht,    auch 
nicht  beerdigt  werden  durften.  Es  übte  4.die  hohe  Cri- 
minalgerichtsbarkeit  aus,  auch  schickten  5.  an  dasselbe  die 
Gerichtsherrn  des  Landes,  welche  das  jus  gladii  besas- 
sen,  ihre  Criminalsprotocolle  mit  doppelten  Sportein  und 
dem  Ersuchen  das  Rechthche  zu  erkennen.  Es  hatte  6. 
die  Real-Gerichtsbarkeit,   mit  Ausschluss  aller  anderen 
Gerichte,  über  alle,  innerhalb  der  alten  (Römer-)  Stadt 
gelegenen  Häuser  und  Grundstücke  nach  den  Gesetzen  und 
Gewohnheiten  der  Stadt,  sowie  7.  über  alle  Rheinschiffe 
und  Schiffer,  denen  es  die  Pässe  zur  Reise  nach  Holland 
ertheilte;  bestätigte  8.  alle  Testamente,  Contracte,  Ver- 
fügungen über  Mobilar  und  Immobilar;  ertheilte  9,  alle 
Autorisationen  zur  Qualification  an  dem  Schreinseigen- 
thum  in  der  Römerstadt  (documenta  ad   scrinium),   das 
pignus  praetorium  judiciale   et  extra  judiciale,   und  auf 
Grund  derselben,  wenn  der  Impetrant  sein  pignus  in  der 
vorgeschriebenen  Zeit  im  Schreine  an  die  daselbst  vor- 
findhche  Eigenthumsbeschreibung  des  Schuldners  hatte 
anheften  und  den  Attact  daran  nehmen  lassen,  die  Ex- 
propriation   des    schuldnerischen    Eigenthums.     (Beim 
Concurs   wurden   nur   die  pignora  des   hohen   Gerichts 
mit  einer  Prioritätswirkung  angenommen.)    Es  übte  10 
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im  ganzen  Bereiche  der  Stadt  mit  allen  übrigen  Gerich- 
ten eine  concurrirende  Gerichtsbarkeit  über  alle  Art  per- 
sönhcher  und  Real-Klagen  und  war  11.  Appellationsin- 
stanz über  alle  in  den  Gerichten  des  Niederstifts  Cöln 
in  1.  Instanz  gefällte  Urtheile^). 

Die  Scheffen  des  hohen  Gerichts  präsidirten  aus- 
schliesshchbeimScheffenschrein,  mussten  sich  aber  dabei 
zweier  Schreinsschreiber  bedieuen,  welche  vom  Stadt- 
rathe  ernannt  wurden.  Ein  Testament  über  unbeweg- 
liches Eigenthum  binnen  der  alten  (Römer-)  Stadt  war 
nur  gültig,  wenn  es  in  Beisein  zweier  Scheffen  von 
neuem  ausgesprochen,  oder  doch  von  den  gedachten  2 
Scheffen  unterzeichnet  mit  ihren  Siegeln  besiegelt  und 
binnen  Jahr  und  Tag  in  das  Scheilenschrein  niederge- 
legt worden  war. 

IIL  Weltliches  Hofgericht,  Präsident  Domherr  von 
Merle,  7  Commiasare,  1  Gerichtsschreiber,  1  Bote,  ent- 
sclüed  in  der  Apellinstanz  die  Civilprocesse,  welche  in 
I.  oder  U.  Instanz  vor  dem  hohen  Gerichte  in  Cöln  oder 
Bonn  abseurtheilt,  sowie  die  Prozesse,  welche  in  der 
cölnischen  Grafschaft,  bei  dem  Gerichte  des  Herzogthuras 
Westphalen,  des  Vestes  Kecklinghausen  und  in  zweiter 
Instanz  beim  Officialat  zu  Werl  entschieden  waren. 

IV.  Officialat-Gehcht.  OtÄcial  Gramer  von  Clausbruch, 
Siegelbewahrer  von  Franz,  26  Assessoren,  3  Secretaire, 


■  -«)  Nach  einem  Zeugnisse  der  Pi-ociiratoren  des  Gericlits  vom  16. 
Januar  168(>  mussten  an  das  holie  (Bericht  appeWireu 
1.  üeut/..      8.  Berk.        15.  Clotlien.        22-  Andernach  29.  odenkirchen. 

IG.   Woiringen  23.  Siegbuig.      30.  Sehnhcim. 

17,    Kaiserswerth   2i.   Zulpich.        31.  Neersheim. 

lö.  Hülchratl».   'in.  Lanstein.      82.  Muddersheim 

12.  Ciaoaw.    19    Grcfrath.       2G.   Mershei.nb  33.  Füssenich. 

13.  Rees.         20.  Friesheini.  27.  Unkel  34.  Lechenicli. 

14.   LinU.        2'.   Xanten.        28.  I^sem.  30.  Kempen. 

36."Voe9l.eim  unter  Siegburg,  37.  Bennesishof  binnen  Cöln,  38  Lelm- 
111,'d  Maunkamraei  des  Abts  von  St,  Martii»  in  C  ölu.  39.  Mersboden 
a|ii)<eilirt^  1585  ex  capile  denegalae  justiciae. 


2.  NieL 

3.  Zons. 

4.  Neuss. 

5.  Brühl. 
G.  (Vdt. 
7.  Lim. 


9.  Mors. 

10.  Droit. 

11.  Creveli. 


föi 


1  Registrator^  3  cancellisten,  7  Procuratoren,  5  Gericht^- 

boten. 

V.  Gericht  St.  Severin.  1  Präsident,  5  Scheuen, 
1  Gerichtsschreiber,  6  Procuratoren,  1  (lerichtsbote,  ent- 
schied für  den  i'.ezirk  Severin  alle  Personal-  niid  Real- 
pro/esse,  nahm  Testamente  und  Verfugun^^en  über  die 
in  demselben  gelegenen  Renten  und  Grundgüter  auf  und 
übte  daselbst  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 

VI.  Gereon  und  Eigelstein,  1  Präsident,  8  Scheffen. 
1  Gerichtsschreiber,  4  Procuratoren  und  2  Gerichtsbo- 
ten, hatte    für    seinen  Bezirk  dieselben  Functionen,  wie 

Nro.  V. 

VII.  Appellationscommissariat  für  Gereon  und  Eigel- 
stein, entschied  in  zweiter  Instanz  über  die  ürtheile  des 
vorigen  Gerichts  sub  VI. 

VIII.  Niederich,  1  Präsident,  3  Schellen,  1  Gerichts- 
schreiber, 6  Procuratoren,  1  Bote,  hatte  die  ausschliess- 
liche Gerichtsbarkeit  über  die,  in  seinem  Bezirke  gele- 
genen Immobilien  und  alle  dortige  Schreinssachen.  In 
Personalsachen  concurirte  es  mit  einigen  andern  Gerich- 
ten der  Stadt. 

IX.  Dilles,  2  Scheffen  1  Gerichtschreiber, es  entschied 
in  Realsachen  betreffend  die  in  seinem  Bezirke  gelege- 
nen Häuser. 

X.  Airsbach,  1  Präsident,  3  Scheffen,  1  Gericht- 
schreiber, 3  Procuratoren,  1  Bote,  hatte  für  seinen  Be- 
zirk  die    Gerichtsbarkeit  in    der  Ausdehnung   wie    bei 

Niedericli* 

XL  Feudalgericht  Benesis,  Präsident  Verkeuius,  l 
Gerichtsschreiber,  5  Geschworene  oder  Scheffen,  ertheilte 
die  Belehnung  mit  den  Gütern  im  Bezirk  Benesis  und 
urtheilte  in  Personal-  und  Realsachen  der  Bewohner  die- 
ses Bezirks 

XII.  Feudalgericht  Subweiler  zu  St.  Andreas,  Prä- 
sident, 12  MitgUeder,  für   1  Kloster   der  Machabäer,  2 
Stift  St.  Cecihen,  3  de  Groote,  4  Kloster  Sion,  ö  weisse 
Frauen,  6  St.  Gertrud,  7  St.  Apern,  8  Carthause,  9  Abtei 
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St.  Martin,  10  die  Erben  Mauss,  11  Capitel  St.  Gereon,  12 
die  V.  Fürstenberg,  13.  ein  Beneficium  in  St.  Severin  und 
14  ein  Beneficium  in  St.  Andreas.  Es  wurde  durch  das 
Capitel  St.  Andreas  bestellt  und  erstreckte  sich  über 
gewisse  Lehngüter. 

XIII.  Feudalgericht  des  Abts  zu  St.  Martin. 
1  XIV.  Feudalgericht  des  vice  Dechanten  des  Doin- 
capitels  auf  dem  Entenpfuhl,  Präsident  Hieron  Stomps. 
1  Gerichtschreiber,  8  Scherten.  Der  Gerichtsbezirk  auf 
dem  Entenpfuhl  war  der  Ausfluss  des  P^igenthumsrechts, 
welches  der  Afterdechant  an  einem  vormaligen  grossen 
Erbe  daselbst  besessen  hatte.  Das  Gericht  erkannte  über 
alle  Realsachen  in  diesem  Bezirke,  die  Procuratoreu  des 
hohen  Gerichts  vertraten  dabei  die  Stelle  der  Anwälte. 

XV.  Gericht  des  Abts  von  Pantaleon  auf  der  Weyer- 
etrasse,  1  Präsident,  9  Scheffen,  1  Gerichtschreiber, 
1  Substitut,  6  Procuratoreu,  1  Bote.  Das  Gericht  hatte 
für  seinen  Bezirk  Amtsbefugnisse,  wie  die  Gerichte  von 
Severin,  Gereon  und  Eigelstein. 

XVi.  Feudalgericht  des  Abts  von  Pantaleon,  es  be- 
rührte die  Lehen  dieser  Abtei,  wovon  mehrere  in  Cöln 
lagen,  z.  B.  der  Rittersitz  Wolferhof,  die  Höfe  Gryn 
und  Gyr  etc. 

XVII.  Das  Gericht  unter  den  Hauben  bei  St.  Gereon, 
1  Präsident,  10  Scheffen,  1  Gerichtschreiber,  1  Bote, 
ein  Geschwor nengericht.  Es  gehörten  darunter  die  im 
Krielerfelde  gelegenen  Curmuthsgüter  und  die  Grund- 
stücke in  der  Gereonshufe. 

XVIII.  (Bericht  ünterlalm,  1  Präsident,  1  Scheffen, 
1  Gerichtsschreiber,  2  Procuratoren,  1  Bote,  hatte  für 
seinen  Bezirk  Befugnisse  wie  Airsbach  und  Niederich 
für  den  ihrigen. 

XIX.  Hachtgericht,  1  Präsident,  2  Scheffen,  4  Pro- 
curatoren, 1  Gerichtschreiber,  1  Bote,  hatte  ebenfalls 
in  seinem  Bezirke  die  Befugnisse  wie  Airsbach  und 
Niederich. 

XY.  Gericht  des  Hofes  Mauwenheim,  St.  Cuniberts- 


Stift  gehörig,  war  1482  von  einojn  Schulteis  HrMiich  vim 
Rosauwe  und  2  Geschworenen  besetzt.  Befugnisse  luv 
sein  Bezirk  wie  bei  XL 


IV.  urkundliches  aus  Am  MUlelalltr  i\hn  das  Auf 
hrlnj?eu  der  Rosten  für  den  Cölner  Domhau/j 

Die  Kirclienbau-Fonds  für  den  Cölriei-  Doin  bestan 
den  zum  Theil  aus  fundirten  Renten,  zum  Theil  m\^ 
Ersparnissen  von  den  Dompräbeuden,  welche  hcmptsäch 
Heb  dadurch  .entstanden,  dass  man  eine  Präbende  im 
Falle  einer  X'acanz  einige  Zeit  unbesetzt  Hess.  Was 
diesem  Fonds  fehlte,  als  man  124*s  das  Riesonbauwerk 
begann,  das  wurde  durch  milde  Gaben  ergänzt.  Ks 
ergibt  sich  eine  fast  umdaubliche  Summe,  welche  allein 
die  Bewohner  der  Stadt  Köln  an  Vermächtnissen  in 
Renten,  Häusern,  baarem  Gelde  ledigUcli  Ausweise  der 
Schreine  zu  diesem  Zwecke  beigesteuert  haben.  Aber 
auch  die  nahe  und  ferne  Umgei^end  bheb  in  die<er  Art 
nicht  zurü«ik.  Ich  habe  in  Bonn,  Neuss,  Düsseldorf, 
Dortmund  solche  testamentarische  Verfü^nrngen  von  dort 
ansässigen  Personen  gefunden,  und  wie  reich  diese  in 
ihren  (Teschenken  waren,  davon  will  ich  ein  Beispiel 
anführen,  welches  mir  hier  zur  Hand  kommt.  Es  ist 
das  Testament  des  Kitters  Diederich  von  Swansbell, 
welches  zu  dem  gräflich  westerholt'schen  Archiv  in 
Löringhof  gehört.  Der  Ritter  setzte  darin  den  1  Dom- 
herrn Wah-am  von  Kerpen  und  den  Werkmeister  des 
Domes  ,  Johann  von  Kerpen ,  sowie  konrad  Bers- 
word  zu  Dortmund  zu  Testaments- Kxeeutoren  ein,  und 
verfügte  demnächst  in   folgender  Art  über  sein   \  ernio 

')  Abdruck  inrincs  AufVaizes  im  üoinbaublauc  Nio.  (if». 
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^en:  dem  Kloster  zu  Deutz  schenkte  er  die  demselben 
geliehenen  200  Gulden,  dem  Kloster  zu  Ellinghausen 
60  Gulden  füi*  eine  Memoire,  dem  Johann  von  Hirtz, 
8()hn  des  Ritters  Gotthard,  20  Gulden,  den  Erben  von 
(^osele  eben  so  viel,  zum  Baue  der  Kirchen  von  St.  Rein- 
hold, St.  Nikolaus,  St.  Katharina,  St  Peter,  der  Pre- 
diger und  Minderbrüder  zu  Dortmund  jedem  10  Gulden, 
und  dem  (iasthause  daselbst  60  Gulden.  Zur  Stiftung 
eines  Altars  in  der  Kirche  zu  Altlünen  gab  er  450  Gul- 
den von  einem  Hofe  zu  Wickede,  der  dem  Heinrich  von 
0er  gehörte,  und  eine  Monstranz,  die  ihm  Bernard  von 
Strünkede,  der  Alte,  versetzt  hatte;  endlich  zum  Baue 
des  cölner  Domes  vermachte  er 3000 rheinische  Gul- 
den.   Der  Passus  über  dieses  letzte  Vermächtniss  lautet : 

Zt>  den  ersten  gaff  dederich  vorschreuen  to  dem  tymmer  des  vor- 
schreven  donics  to  colne  drey  dusent  linsche  gülden,  dey  ome  schul- 
dicli  was  dey  Arsebisschop  van  colne  dar  hey  ap  hadde  syne  besegelden 
breyfte.  vnd  raakede  vart  dey  vorschreuen  hantriiwen  helder  besitter 
vorwarers  des  seinen  breyffs,  ind  gaff  ouer  all  recht  des  vorsch.  breyffs 
in  bände  vnd  macht  der  vorsch.  testamentors.  dat  sey  dey  macht  des 
vorsch.  breyffs.  snlen  keren  in  nut  des  tymmers  des  deines  to  colne. 
niyt  disseni  vndcrscheidc  dat  katarine  syn  leste  echte  wyff  sali  allejar 
so  lange  als  sey  lyuet  vnd  lenet  vnd  nicht  langer  voren  vthe  dem  Tolle 
to  Bunnc  tvvehundcrt  vnd  vertick  rinsche  gülden  dey  hey  dar  vth  hadde 
na  vthwysinge  des  besegelde  breyffs. 

Die  Handschrift  ist  ohne  Datum.  Nach  der  Schreib- 
art aber  und  den  in  ihr  benannten  Personen  datirt  sie 
um  1400. 

Später,  als  die  Gelder  zum  Fortbaue  nicht  mehr  so 
uuveranlasst  flössen,  trat  eine  Gesellschaft  zum  h.  Petei' 
im  Pesch  (der  Pfarrkirche  der  Dom-Immunität  zu  Cöln ) 
zusammen,  welche  jährhch  oder  öfter  Gaben  selbst  spen- 
dete oder  von  Anderen  einsammelte.  Um  die  Zusammen- 
setzung dieser  Gesellschaft  zu  kennen,  theile  ich  hier 
iblgende  Urkunde  mit: 
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Registriim  Iraternitatis  sanctl  Petri  in  pascnlo  coloniensis  1488. 

Registrnm  defunctorum. 
Rev.  in  xto  patres  et  domini  Theodoricus  archiepisenpus  Colon. 

d.  Ropertus  archiep.  colon. 
d.  Hermannus  archiep.  col, 
d.  Pater  dominus  Henricus  Revenac.  Ep. 
lllust.  dominus  stephanus  ex  ducibns  Bavarie  provisor  fabrice  col. 
Herr  Lud  wich  v,  Richenstein,  scholaster. 

Provisores  fabrice  ecclesie  colon. 
de.  Winand  v.  Esch. 
d.  Xt.  V.  Erpel, 
d.  Joes  V.  Wissenburgh. 
d.  Johan  v.  Kempen. 
d.  Goswin  v.  Dursten. 

d.  Joh.  V.  Kreiuelt.  Johan  upme  grauen.  C  hiistian  v.  Erpel 
praeposit.  ad  gradus  mariae.  d.  Bernardus  von  der  Bergh.  ITldarich 
Kridtweiss  sacrae  theolog,  Professor  canon.  colon, 

Poenitentiarii 
dominus  Joes.   Boesch.  d.  Herman  coppardt.    d.   Deitlevvs  v.  Soest. 
Magist.  Henrich  v.  Soenborn  sacre  theol.  Licentiatus. 

Collectores  fabrice  colon. 
d,  Petrus  v.  Kempen. 

d.  Johannes  v.  B>pel  qaondam  Pastor  in  Pasculo. 
d.  Henricus  v.  Kissen,  d.  Gerlich  v.  W'ipperforde. 
d.  Petrus  Pelz  v.  Attendorn.     Henricus  Greif  v.   Warburg 

Magistri  capse  st.  lluperti. 
dominus   Christianus  v.  Vriestorp. 
d.  Johannes  quondam  Pastor  in   Berge, 
d.  Johannes  van  Nidecken, 
d.  Kristianus  Slaetz. 
d.  Andreas  pastor  v.  Rosellen, 
d.  Ludewicus  besten  de  Koerbech. 
d,  Gobelinus  VVuscheid  de  monasterio  in  eifflia. 
d.  Everardus  Varnsbeckh  de  neuegest. 
d.  Johannes  Scherei*. 
d.  Bernardus  Scheuen  van  MunstereifFel. 

Socii  magistri  capse. 
dominus  Johannes  Winmann  v.  Wachtenduuc. 
„        Tilmau  v.  Meyei». 

Stationarii  fabrice  Colon, 
dominus  Johannes  v.  Esch.  d.  Wilb.  v.Lensbeck.  d.  Bernt  von  Galcnn. 
Gobei  V.  Lecheuich.    Henrich  v.  Reimbach,   dominus  Gerlach  v.  Attendorn. 
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Kried.  V.  J.  Llpp.  Miebel  v.  Waide«  Hernna.u.  v.  Medman.  .Ucol,  v  Muicl,. 
Jol..  V.  I)hur.n»ge„.  Wilh.  v.  Castef.  Jol..  v.  Waiu-khen,.  diso  v.  M.rkens.en 
.1,0  V  Ens,khd.en.  Arnold,  PastorinWis- (Weiss?).  Clms.i.n  v.derBro,!. 
Jol,    V    V.orxe.      Did   v.  Ze.mne.ei,  Kasscholavus.     Mnlin  v.  Munster. 
Johann   v.   Cladl.acb.     Conrad    v.    Ilnis   oanoniens   t»  Kerpeu.    Jol.a.. 
V    Aldena,-  Pastor  z.i  Ketpen.     Oe.ha.dt  vo..  Waehend.ino.    Peter  vo» 
\i.,ns.e,-      Peter  v.  Rali.igen.    Jacol.   v.  I.epa.t   alias   holscl.en.necher. 
S,rn.:Paiss  V.  Ke,npen.'   Ti.n.an  von  Kluerfelde.    Jol,.  v.  .)«.s b.ng. 
Kncrhardt  v.  Appelterbeck.     Joh.    Bartholome.ts    Pasto,-  v.    Rennbacl,. 
Job    Uitzer  viea.i..s  j.n  dh,.'e.n      A,.,plo.,i.>s  Kfwin,  de  Rat.ngen.     X- 
hann.s  Winckbell   de  At.endarn.     Lt.deuic.s  dc.c  de  "•-'■"S^''-      ^ 
,„„„es  Dart  de  Hnls  alias    ste    vita.    Reinolt  v.  Onrtn.und.     .lohan>.es 
r.    Pastor    /...    Ihdss.     Her   Johan  .an  aldenar  Pas.oir  z.t   Kerpen. 
H.  (M.n.e.ma.,  l'astoir  zu  Wippe.felde.  H.  .loba«  Olip. 

Magist.'!  operis  fabrice  coIon. 
inagister  Niflaess  Lanipreida. 
raag.  Christiai;us  Polerer. 
„     Conrad  v.  Frankenberg. 
„     Johann  v.  Fraiikenlierg. 
Precnrso.es  et  scholares. 
.    Cobell  V.  Geistinge,,.  Johann  Plock.  Flo-ian  v.  Mondovp.  Ho.n.an 
V    (iensbein..     Dhederieh   v.    Dhul..,ann.    J.hann    v.   Med.nann.     O   o 
•   >.   ni,.kb.  Heru.a.t  v.  Visehenieb.  llenrieb  v  (Jrutcn.  Job.  v.  H..^-^- 
Will.    S.butt  V.  Ke.npen.   Reinoll   gewa.tdtschne.der  v.„-  b«.  1  »"«eis. 
11  V.  Dursten,     üern.an   dart  v.  IJuls.     Hnpreebt,      --  -  _  ; 

'"'•r:J"  ;.,:■  S  te.,       ass^lhule...  Nolde  v.  Botuhen,,  VVagen- 

;::r:b,fwi.iÄoiebt,    Urgenkneeht.  Her  Gerard   v.  .ulken,  l.eo 
V    Urriingen,  Waget.kneeht.    Henrich  v.  Sobnborn. 

Reoepti  fratres  et  sorores 
Meister  Her,.,an  Schoidtn.echer  up.  St.  .naximinen  ««'--'  -°'- ;;;;;• 

Aneisterl  Joban..  Ilenscbon.neeher  et  »xor  Nesgen  ...  Gless.  Nes, ,. 
Kb.e      de      (I.  V.  Boieke,n.    J.eob  seblege,-.    Kontgen    n.    Mer.ens 

,     r  •  .;Thnn,b  b,.isf,.a,.we.    Kirstger  vau  Boes.orp.  ^'^;^^;- 
:  .;„  sibntz  V.  Be.ghe.     P.eel.gen   v.    ^e  er.ese^  ,n   S  .  H  tpe  .  J    • 

M  "£2  ^t:^^  -o^e.  .uSt.Cunibe,U.    I^edenH.  v.  W^e. . 
UrJ^  S  B.;uwUe.s.      AlicUe    U.unni.e...     ^^is^    K.nn.eneh    (  a.en- 
hol     des  Thomb  caphtels  notarius.     Deeltgen  v.  W.nol.o  hu.  s,  M.  Jo 

peu    Hern.an  v.  Venraedt  sein  luus.sf.auvv  vnd  kmder.  H.ltgeu  Heye. 
manns  van  Kaleker.     Hciritgen  '/.u  Dha.lhausen. 
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Hiernach  hatte  sie,  wie  mir  scheint,  ihre  Einrieh- 
tung  folgender  Art  getroffen.     Einige  daraus  waren: 

h  Sammler  (collectores),  welche  in  dem  Sinne,  wie 
die  »Erzbischöflitihen  Verfügungen«  sie  allein  nur  dul- 
den wollteu,  im  Dome  und  den  übrigen  Kirchen  während 
des  Gottesdienstes  Beiträge  einsammelten. 

2.  Aufseher  über  den  Opferstock,  weicher  zum  Ein- 
sammeln von  Beiträgen  für  den  Dombau  in  der  Pesch- 

kirche  am  h  Hubertus-Altar  ausgehangen  war.  (Magistri 
capse  sti  Huberti.) 

3.  Die  Gehülfen  der  vorigen. 

4.  Die  stehenden  Sammler  für  Beiträge  ausserhalb 
Cölu  (stationarii),  und  zwar  in  den  Orten  Altenahr, 
Apierbeck,  .Attendorn,  Caster,  Dormagen,  Dortmund,' 
Duisburg,  Dülmen,  Elberfeld,  Esch,  Esslingen,  Glad- 
bach, Hüls,  Kempen,  Kerpen,  Lechenich,  Mettmann, 
Mors,  Mayen,  Much,  Münster,  Olpe,  Ratingen,  Reimbach, 
Simmern,  Wachendunc,  Wankum,  Weiss,  Wipperfeld  etc. 

5.  Die  herumwandernden  Sammler,  percusores. 

6.  Die  Vorsteher  der  Kirchenfabrik,  provisores. 

7.  Die  Dombaumeister  ( Werkmeister,  magistri  operis). 
Es  scheint  mir,  dass  der  Organismus  folgender  war 

Die  Percusores  zahlten,  was  sie  empfingen,  an  die  Sta- 
tionarii, diese,  die  Magistri  capse  und  die  Collectores 
an  die  Provisores.  Letztere,  in  Verbindung  mit  den 
Dombaumeistern,  verfügten  über  die  Art  der  Verwendung, 
üeber  die  Amtsverrichtungen  des  V^orstandes  der 
Dombau-Fabrik,  provisor,  rector  et  administrator  ecc- 
lesie  Colon.,  finde  ich  folgende  interessante  Urkunde, 
welche  sich  im  Copiebuch  des  Erzstifts  zu  Münster 
vorfindet : 

Uiiiversis  et  singulis  presentia  visuris  seu  legi  aiiditiiris.  notuui 
facio  ego  Beniardus  de  Castro  piesbiter.  canonicus  niaioris  ecclesie  coloii. 
quod.  sicut  Reverendissmiis  in  chiisto  pater  et  dominus  nieus  Thcodo- 
licus  diete  ecclesie  coloniensis  archiepiscopus,  tanien  et  niediante  coü- 
sensu  veneiabilium  et  illustriuni  dominorum  nieoruni,  decuni  et  capituli 
eiusdem  ecclesie,  nie  rectoruni,  prouisoreui,   et  adininistiatoreni  fahrice 
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dicte  ecclcsie  fecit,  constituit  et  ordinavit  juxta  fonnam  et  continentiam 
iitterarum  suanim  inilii  dcssiiper  tradictarum  sigillo  eins  roberatarum, 
qtiarum  teiior  de  vcrbo  ad  verbuni  scquitiir  talis: 

Theodericus  dei  gratia  sancte  colon.  ecclesie  archiepiscopus,  sHcri 
romani  imperii  per  italiain  archicaiicellarius,  westphalie,  et  angarie  dux, 
venerabili  Beriiardo  de  castro  canonico  presbitero  ecclesie  nostre  colon. 
devoto,  nostro  dilecto  salutem  in  domino  et  diligentiam  adhiberc  debitam 
in  commissis.  De  tua  legalitate  et  industria,  quas  dudum  fuiinus  familiari- 
ter  experti,  plenam  in  domino  fiduciam  obtinentes,    te  fabrice  ecclesie 
nostre  Colons»  predicte  inaglstrum,  rcctoren»,  provisoreni  et  adniinislrato- 
reni  tenorc  presentium  facinius,  constituinnis  et   ordinamus  tibique  fa- 
cultateni,  qiiascunque  contributiones  fideliuni,    manuum  porrectiones  et 
pia  legala   pro   consuniatiune    operis  fabrice   predicte ,   qucmcunque   ac 
quoscunque    alios  questiis,   proventus   emolumenta    et  obventiones   per 
magistruin.  rectorcm,  provisoreni  et  administratorem  dicte  fabrice  huc- 
usque   exigi,   levari   ae  pcrcipi  soütos  per  te  vel  subcollectoreni  per  te 
statuendum    exigendi,   Icvandi    et   percipiendi   illüsque  in   usus  fabrice 
predicte  fideliter  convcrtendi  oniniaquc  alia  et  singula  faciendi  et  exer- 
cendi,  que  per  magistratii.s  Rcctoraturi  provisionein  et  ad*ninistrationein 
fabrice  dicte  ecclesie  iuxta  antiquan  consuctiidinein  et  observantiam  so- 
lita  sunt  et  consueta,  dainus  et  ooncediinus  per  presentes,  recepto   per 
te  prius  si'per  eo,  quod  dictani  fabricam   fideliter  promovebls,  ac  hnius- 
inodi  fabrice  rectoratnin,  tibi   conimissiun,   fideliter  exercebis,  offieiales  * 
et  familiäres  tain  pro  qucstu,  quam  pio  struetura  ipsius  fabrice  magi» 
vaientes  deputabis,  ac  de  receptis  et   expositis  gestis   et   babitis    circa 
dietam  fabricam,  dum  et  quoties   hoc    a    te   requiremus,   fidelem    eures 
reddere  rationeni  solemuiter   presito  ad  sancta  dei  evangelia  iuramento, 
salvo  iure  nostro  et  tibi  salario    rectoribus,    magistris,    provisoribus   et 
adniinisiratoribus  diele  fabrice  solito  et  consueto,  presentibus  usque  ad 
revoeationein  nostram  duraturis. 

Insuper  te  a  dicto  officio  fabrice  non  destituemus,  nee  amovebimus 
iiisi,  restitutis  ante  ontnia  tibi  trccentis   et   octuaginta  quatuor  florenis 
superioribus,  quos  nobis  cbaritative  mutuasti,  et  ad  manus  nostras  re- 
cepimus,  videlicet  quinquaginta  tres  degenhardus  Hatze,  centuni  gerar- 
dus  Lynsse,    centuni   quos    ultra   tradidit    preposito    de    Winckelhusiu, 
reddituarius  quinquaginta,  quos  ultra  dedit  Nicoiao  de  Honstein,  degen- 
hardus Hatze  prefatus  quindecim,  quos  tradidit  florentino  de  Heinsberg, 
Johannes  de   Lynsse  sex,    quos  tradidit  nuntio    pape   et  adhuc  recepi- 
nius  ad  maims  nostras  sexaginta  quos  ultra   dedimus  Hermano  Spigil, 
quos  etiam  fiorenos  superiores  expositos  tuis  heredibus  aut  manufide- 
libus    seu   exe-utoribus   testamenti,   te   deficiente,   restituere   tenebimur 
nos  am  successores  nostri  supradicti,  saluo  tarnen  in  his  omnibus  nobis 
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et  successoribus  nostris  jure  et  consuetudine  nostris  »nf.ci«is,  soUtis 
et  .onsuetis!  sine  dolo  et  fiaudc.  In  quorum  omniun.  tt  8...gu\orum 
nremissorom  testimonium  presentes  litteras  nostras  fecimus  s.gilh  nostr, 
.Lensione  muniri  Et  qnia  premissa  omnia  et  singnla  tarnen  et  n.e  • 
dia„te  consens»  venerahilinm  deuotornm  nostrorum  dilecta.™  deca.n 
et  canituli  noatre  ecclesie  coLniensis,  aela  sunt,  idcirco  s.g.llam  ems- 
den.  eanituÜ  presentibus  ad  nostram  requeslan.  est  appens«,..;  que 
„OS  decanus  et  capitulu.n  eeclesie  coloniensis  sub  sigillo  cap.tul.  nostr,, 
ad  eausas  nuncupa.o  presentibus  appenso  recognoscimus  et  altestanun- 
esse  Vera,  nosque  eonsensum  nostrum  pren.iss.s  adh.bu.sse.  Datun, 
Poppelstorp  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  qumquagesm.o 
secundo  die  dominico  post  oircunicisionem  Domnu. 

Itaque  ego  Bernardus  presbi.er  eanonieus  prefatus  tenore  presen- 
tium  publiee  fateor  et  recognosco,  quantuu.   in  me  est,   .,uod  hee  htera 
„rescrip.a  non  erit  neque  esse  debet  ullo  umq.mm  teu.pore  quo.us  modo 
derogallua   aut   preiudioialis  in  aliquo  literis  eontractu.uu   sn.e  ord.na- 
tionum  inter  dotnin«,,.  gratiosissintum,  dominutn  ,ne..m  eu.sque  prede- 
essores  neeuor.  deeanun,  et  eapit.dum  prefatos  de  et  super  d,e  a  fthnca 
eonfectis  et  sigillatis.  sed  nibilominus  dietam  fabncam  d,r,ga.„  et  regam 
l  alias  eirca  eande.n  faeia.u  iuxta  omnen.  formam  et  teoorem  hun.stnod, 
Iitterarum  eontraet.utm  sit.c  „rdinationum  sub  fide  lurament.  d.eto  <ap,- 
tulo  prestitü:  ontni  dolo  et  fraude  penitus  seclus.s.     In  euu.s  re.  ^  t^ 
monium  sigillum  ■neun,  proprium  presentibus  dux.  apponendum.     Datum 
"1  domhti  die  ae  mense  snpra  in  litera  gratiosissimt  don.m,  me.  eo- 
loniensis  descriptis. 

Hiernach   hatte    der   Vorsteher    der   Kirclieufabrik 
(Provisor   magister  seu   admiüistrator  operis)    der  vom 
Erzbischofe  mit  Zustimmung  des  Capitels  m  der  Regel 
aus  Capitularen  ernannt  wurde,  alles  in  seine  Gasse  zu 
sammeln,  was,    sei   es  «us  welcher  Quelle  es  wolle,  fi.r 
den  üoinbau  einging.     Er  ernannte  auch  alle  Sammler, 
die  ihm  rechn,ing8pfli.-,htig  waren,  so  wie  die  Werkleute 
für  den  Dombau,   wie   es   scheint,   den   Dombaumeister 
selbst.     Er  musste,   so  oft  der  Erzbischof  es  verlangte, 
Rechnung  über  seine  Verwaltung  ablegen  und  ihre  K.ch- 
tiffkeit  beschwören.    Für  seine    Mühewaltung  erhielt  er 
ein  Gehalt,   er  musste   aber   auch  i^^f^'^^^^^^'f''^- 
rung  Caution  stellen.     Im  Jahre  der  Urkunde  (145^,  und 
das  lässt  mancherlei  Öchlussfolgen  zu)  betrug  die  Lau- 
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tion  364  oberrheinische  Gulden,  welche  der  Erzbischof 
ohne  Zinsen  empfing  und  an,  Ende  der  gut  geführten 
Verwaltung  zurück  zu  zahlen  versprach. 

Burg  öcbwansbell  bei  Lünen,  am  Tage  des  h.  Wil- 
helmus,  den  28.  Mai  1850. 
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A.  Geschichte  und  Statuten 
der  Düsseldorfer  Sebastianus-ßruderschaft. 

Der  Schutz  des  Eigenthums  und  Lebens  beruhte 
nach  den  deutschen  Volksrechten  auf  der  Stärke  und 
iapferkeit  des  einzelnen,  freien  Mannes.  Die  Gefahren 
denen  dadurch  er  und  die  ganze  Familie  preisgegeben 
war,  führten  zunächst  zu  einer  Vereinigung  Mehrerer 
zu  gemeinsamer  Hülfe  und  Abwehr,  dann  zum  Zusam- 
menwohnen hinter  ummauerten  Orten  und  endlich  zum  " 
Bundniss  dieser  Orte  unter  einander  gegen  jeden  Frie- 
densstörer Dieses  letztere  (Landfrieden)  wurde  zuerst 
1253  zwischen  den  Städten  Dortmund,  Münster,  Soest 
und  Lippstadt  geschlossen. ') 

Um  die  ummauerten  Orte  zu  vertheidigen,  den  Land- 
frieden auch  im  freien  Felde  aufrecht  zu  erhalten,  waren 
die  einzelnen  Theilhaber  angewiesen,  sich  zu  organi- 
siren  und  in  der  Handhabung  der  Waffen  gemeinsam 
zu  üben.  So  entstand  die  städtische  Bürgerwehr  in 
zwei  Arten:  als  Reuter,  wozu  alle  Pferdebesitzer  gehören 
musstenj)  und  als  Schützen,  anfangs  mit  Bogen,  dann 
mit  Armbrusten  bewaffnet,  anderen  Stelle  erstim  17.  Jahr- 
hundert die  Büchse  (Rohr)  trat.»)    Die  Schützen,  welche 

■)  Fiihue,    die  Grafschaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund   H.  1. 

TJ-i^J  r  5 """''»''"e  !°  de'-  Stadt  Dortmund  im  Jahre  1361 
und  t387  siehe  Fahae  Gesch.  der  Herrn  von  Hövel,  II.  S.  21.  Ver- 
^eiche    dessen  Grafschaft  Dort.uund    II.   1.  S.    79.      ^)    An    n.ancben 

S  w  ;  '".  ''"■  ^"'"  •""'=''  '"'  "<"''  J^'^«  die  Ar«,brust  die 
ubhehe  Waffe   der    städtischen   Scluitzen    beim    Vogclschiessen.     Die 

BUrgerwehr  als/ursprfingliche  Grundlage  der  Solnifzci.gesellschafien 
gibtPs.ch  selbst  noch  in  dem  erneuerten  Statute  der  Stadt  Brilon  vom 


sich  zu  den  Reutern  wie  die  Regel  zur  Ausnahme  ver- 
hielten, konnten  sich  bei  ihrer  Organisation  dem  Geiste 
des  Mittelalters  nicht  entziehen,  sie  bildeten  sich  als 
Gilde  und  Bruderschaft  unter  dem  Schutze  des  h.  Se- 
bastian, des  bekannten  Hauptmanns  der  Leibgarde  des 
Kaisers  Diocletian  und  übten  von  den  Städten  aus  ihren 
Einfluss  auf  das  flache  Land,  der  im  Herzogthum  JüHch 
und  Berg  so  mächtig  gewirkt  hat.  dass  dort  im  vorigen 
Jahrhundert  fast  alle  erhebliche  Gemeindeverbände  eine 
solche  Verbrüderung besassen.  Jede  hatte  ihre  besondere 
Statuten,  die  alle  in  einem  Punkte  überein  kamen:  den 
Festtag  ihres  Patrons  jährhch  feierhch  zu  begehen, 
und  durch  Opfer  von  Kerzen,  Pfeilen,  Armbrust  oder 
dergleichen  zu  verherrlichen,  jährhch  ein  Festessen  zu 
halten  und  ein,  zwei,  auch  wohl  drei  Tage  nach  dem 
Vogel  zu  schiessen. 

Die  nachfolgenden  vier  Urkunden  zeigen  wie  die 
Schützengesellschaften  in  Düsseldorf  organisirt  waren. 
Es  bestanden  dort  nämUch  zweie,  eine  für  Männer,  die 
andere  für  Junggesellen;  jede  von  zwei  Compagnien. 
DieErstere  war  nach  der  Urkunde  vom  20.  Januar  1435 
schon  seit  undenklichen  Zeiten  im  Flore  und  erneuerte 
mit  Zustimmung  des  Herzog  Adolph  damals  nur  ihre 
Statuten.  Diese  lauten:  Die  Bruderschaft  heisst  die 
Sebastians-Bruderschaft  und  hat  den  h.  Sebastian   zu 

ihrem  Patron. 

Vier  Meister  stehen  der  Gesellschaft  vor,  jährhch 
treten  zwei  -^n  ihnen  ab  und  werden  zwei  neue  gewählt, 
halb  aus  den  ältesten,  halb  aus  den  jüngsten  Brüdern. 
Die  Meister  verwahren  das  Geld  der  Bruderschaft  in 
einer  eisernen  Kiste  oder  Büchse,  welche  mit  zwei 
Schlössern  versehen  ist,  den  einen  Schlüssel  haben  die 
beiden  ältesten  Meister,  den  anderen  die  beiden  jüngsten 


15.  August  1527  kund.  Es  werden  die  Armbrustschützen  darin  in 
zwei  Klassen  geschieden,  solche,  welche  ihre  Bekleidung  (Kogel) 
von  der  Stadt  bekommen    uod   solche,    welche    sich  selbst   equipiren. 


im  Besitz.    Die  abtretenden  Meister  müssen  am  Sehluss 
des  Jahres  den  neu  erwählten  Rechenschaft  legen. 

In  die  Bruderschaft  können  Männer  und  Frauen 
aufgenommen  werden,  doch  nur  mittelst  Abstimmung 
der  Theilnehmer.  Wer  einen  bösen  Ruf  hat,  wird  nicht 
angenommen. 

Der  Aufgenommene  muss  eidhch  geloben,  die  Brüder- 
schaft zu  halten,  6  Weisspfennige  (6  Groschen)  als  Auf- 
nahme-Geld zahlen  und  zwei  Quart  Wein,  welche  er 
und  die  vier  Meister  zum  Zeugniss  der  Aufnahme  aus- 
trinken Jedes  Mitglied  muss  den  Sebastianstag  so  hoch 
feiern,  wie  die  vier  Hochzeiten,  wer  dagegen  fehlt, 
zahlt  2  Pfund  Wachs  und  ein  Viertel  Wein;  er  muss 
zwei  Messen,  einer  Sing-  und  einer  Lese-Messe,  welche 
an  dem  Tage  für  die  lebenden  und  todten  Mitglieder 
gehalten  werden,  beiwohnen,  bei  diesen  vor  der  Er- 
hebung des  Sacraments  erscheinen  und  sein  Opfer  auf 
den  Altar  legen.  Wer  wegbleibt,  zahlt  V2  Pfund  Wachs 
zum  Verbrennen  vor  dem  Bilde  des  h.  Sebastian.  An 
diesem  Tage  soll  auch  ein  gemeinsames  Essen  statt- 
haben, zu  dem  jedes  Mitghed  seinen  Beitrag  zahlen 
muss.  Wer  zu  kommen  verhindert  ist,  kann  sich  seine 
Speise  holen  lassen. 

Auch  wenn  der  König  sein  Königsessen  hält,  soll  eben- 
falls ein  gemeinsames  Mal  stattfinden,  wofür  Jeder  seinen 
Beitrag  zahlen  muss.  Stirbt  ein  Mitglied,  so  soll  man 
sein  Begängniss  mit  Kerzen  und  Geleuchte  halten,  auch 
eine  Seelenmesse  lesen  und  opfern.  Wer  hierbei  nicht 
erscheint,  zahlt  V2  Pfund  Wachs.  Dieselbe  Strafe  trifft 
auch  denjenigen,  der  ausbleibt,  wenn  eine  Versammlung 
anberaumt  wird.  Ist  Jemand  abwesend,  so  ist  er  ent- 
schuldigt, ist  er  nur  durch  Geschäfte  verhindert,  so  soll 
er  sein  Opfer  durch  einen  anderen  Bruder  senden,  oder 
sich  durch  seine  Frau  vertreten  lassen. 


Die    erstereii    sind     ganz    vom    Magistrate    abhängig,    den    letzteren 
kann    nicht  anders   als   wie  jedem    andei'en  Bürger    befohlen    werden. 


Der  jährliche  Beitrag;  eines  Mitgliedes  ist  1  Weiss- 
pfennig, welcher  in  zwei  Theilen,  nämlich  ein  Englischer 
Weihnachten  und  ein  Enghscher  Johanni  Mitte  Som- 
mers oder  s[)ätestens  14  Tage  darnach,  gezahlt  werden 
muss  bei  Strafe  eines  halben  Pfundes  Wachs. 

In  der  Gesellschaft  darf  nicht  um  Geld  oder  Gut 
ges[)ielt  werden  bei  Strafe  von  V2  Pfund  Wachs.  Strei- 
tigkeiten unter  den  MitgHedern  sollen  die  vier  Meister 
durch  Vergleich  beendigen.  Wer  ein  Mitglied  betrügt, 
oder  bestiehlt,  oder  sonst  um  das  Seinige  bringt,  soll 
aus  der  Gesellschaft  gestossen  werden.  Wird  ein  Mit- 
glied in  den  Bann  gethan,  so  soll  es  sich  binnen  14 
Tagen  daraus  lösen,  oder,  so  lange  es  im  Bann  ist, 
aus  der  Bruderschaft  ausgestossen  erscheinen.^)  Wird 
ein  Mitglied  so  arm,  dass  es  sich  nicht  mehr  ernähren 
kann ,  so  sollen  die  Meister  ihn  täghch  8  Pfennig  cöl- 
nisch  reichen. 

Mitglieder  im  Sterben  sollen  dem  h.  Sebastian  eine 
Armbrust  mit  allem  Zubehör  vermachen,  oder  10  Weiss- 
pfennig statt  dessen. 

Für  die  armen  MitgUeder  sollen  die  Meister  den 
Sarg  und  die  Begängnisskosten  bezahlen ;  ist  der  Todte 
wegen  einer  Schuld  von  nur  1—2  Mark  brabantisch 
(12 — 24  Sgr.)  im  Bann,  so  sollen  sie  auch  diese  für 
ihn  zahlen,  damit  er  kann  bestattet  werden. 

Jedes  Mitglied  soll  den  Schaden  seines  Mitbruders 
abzuwenden  und  sein  Bestes  zu  befördern  suchen. 

Die  Düsseldorfer  Junggesellen-Schützengesellschaft 
unter  dein  Patronat  des  h    Sebastian  und  Jodocus  hat 


♦)  In  Doi  tiiuind  wurde  das  Mal  von  der  Stadtcasse  bestritten.  Fahne  v.  Hovel 
11.65. ')  Der  Kirchenbann  hatte  im  Mittelalter  unter  anderen  Unmenschlich- 
keiten auch  die  im  Gefolge,  dass  jeder,  der  mit  dem  Gebannten  in  Ver- 
bindung blich,  ja,  der  ihm  Speise  oder  Trank  gab,  ebenfalls  in  den  Bann 
fiel.  Nun  konnte  bekanntlich  jemand,  wie  auch  der  obige  Text  nach- 
weisst,  selbst  wegen  geringer  Geldschuld  in  den  Bann  kommen;  dass 
auch  ihn  Weib  und  Kind,  Freund  und  Familie  verlasse,  verlangte  die  Kirche. 
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in  ihren  Statuten,  welche  sie  am  20.  Januar  1452  mit 
Zustimmung  des  Herzogs  Gerhard  fesstellte,  fast  wört- 
lich dieselben  Bestimmungen. 

Beide  Gesellschaften,  die  jetzt  vereinigt  sind,  feier- 
ten ihren  Haupttriumph  in  dem  jährlich  wiederkehren- 
den Schiessen  nach  dem  Vogel  (Papagei).  Dieses  Ver- 
gnügen ist  ein  uraltes  •^);  schon  Virgil  in  der  Aeneis  V. 
vers  485  und  folg.  erzählt,  dass  Aeneas  es  zu  Ehren 
seines  Vaters  Anchises  in  Sicilien  angestellt  habe: 

Schnell  nun   ruft  Aeneas   mit  hurtigem  Pfeile  zu  kämpfen, 
Jeden  heran,  wer  darnach  begehr'  und  stellte  Belohnung. 
Dann  mit  gewaltiger  Hand  den  Mast  von  dem  Schiffe  Serestus 
Richtet  er  und  in  der  Schlinge  des  Seils  die  geflügelte  Taube 
Hängt  er,  ein  Ziel  dem  Geschoss,  an  die  oberste  Spitze  des  Mastes. 
Männer  kamen  daher;  die  eingeworfenen  Loose 
Fasst  der  eherne  Helm,  und  zuerst  mit  gewogenem  Zuruf 
Springt  Dein  Loos  aus  der  Kuppel,  Hippokoon,  Hyrtakus  Sprössling. 

Unsere  Schützen  rückten  am  Tage  des  Festes  in 
geordneten  Zügen,  die  Paucker  und  Posaunisten  an  der 
Spitze,  das  Banner  entfaltet,  auf  den  Schiesssfand. 
Dort  wurde  geloost,  und  dann  geschossen  bis  sich  der 
König  für  das  neue  Jahr  durch  das  Herabschiessen  des 
letzten  Stückes  vom  Vogel  gefunden  hatte.  Er  wurde 
mit  Jubel  begrüsst,  man  legte  ihm  die  schwere  silberne 
Kette  um  den  Hals  mit  den  vielen  Denkzeichen  der  vor 
ihm  gewesenen  Majestäten,  denen  er  am  Schluss  seiner 
Regierung  sein  eigenes  beifügen  musste  und  führte 
ihn  im  Zuge  zur  Tafel. 

Während  des  Schiessens  war  auf  dem  Platze  für 
allerhand  Kurzweil  gesorgt:  Ringelstechen,  Hahnen- 
schlagen,  Ballonwerfen,  Wettlaufen,  Würfeln  und  ähn- 
Hche  Spiele  nahmen  die  dichtgedrängte  Masse  in 
Anspruch  und  hier  und  dort  erregten  lustige,   durch 


")  In  Dortnumd  wird  das  Sehiessen  nach  dem  Papagei  1453  als 
ein  alt  hergebrachtes  Fest  gedacht,  welches  wegen  des  Krieges  seit 
1446  nicht  gehallen    sei.     Fahne  Dortmund    I.   S.    127.     In   Aruheim 
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die  Menge  sich  windende  Personen  ein  zum  Himmel  schal- 
lendes Gelächter.  Eins  der  Hauptanziehungsmittel  war 
der  Glückshafen :  Töpfe  aus  denen  die  Gewinne  und 
Nieten  herausgezogen  wurden,  die  man  für  seinen  Ein- 
satz zu  erwarten  hatte.  Dieses  Spiel,  wobei  es  darauf 
ankam,  für  geringen  Einsatz  von  häufig  nur  wenigen 
Pfenningen  grosse  Gewinne  in  Aussicht  zu  stellen, 
wurde  oft  mit  strafwürdiger  Schlauheit  und  schwer  zu 
ermittelndem  Betrüge  gespielt.  Man  gab  übersilbertes 
Geschirr  für  gediegenes,  hatte  Gehülfen,  die,  um  anzu- 
locken, stets  Gewinnnuramern  zogen,  w^ährend  in  der 
That  nur  Nieten  im  Hafen  waren.  Oder  man  warf 
wirklich  auch  Gewinnnummern  darin,  sorgte  aber,  dass 
sie  an  den  Boden  oder  Rand  festklebten,  und  so  der 
ziehenden  Hand  entgingen.  Die  Gegenstände,  welche 
ausgespielt  wurden,  bestanden  nicht  bloss  in  Kleinodien, 
Geld,  Waaren,  sondern  auch  in  Thieren  (Pferden);  ja 
im  Jahre  1650  erschien  in  Cöln  ein  Hafenbesitzer,  der 
seine  eigene  wunderschöne  Tochter  als  Preis  mit  aus- 
stellte. Ein  Oberst  forcirte  das  Spiel  und  setzte  soviel 
(j  lüden  und  Thaler,  dass  zuletzt  der  Zettel  nicht 
zurückbleiben  durfte;  er  gewann  die  Tochter.  Der 
Vater  wollte  ihm  den  Zettel  wieder  abkaufen,  allein 
der  Oberst  bestand  auf  sein  Recht  und  nahm  den 
Gewinn  zur  Frau.  0 

Von  den  Düsseldorfer  Schütz^ntagen  finden  sich 
noch  folgende  specielle  Nachrichten  in  den  Acten.  Im 
Jahre  1595  war  die  bekannte  Herzogin  Jacobea  von 
Baden  bei  dem  Zuge  zum  Schützenplatze,  sie  schoss 
sogar  den  Vogel  ab  und  war  für  das  Jahr  König.  Am 
'^o.  August  1637  nahm  Herzog  Wolfgang  Wilhelm  in 
B(»gleitung  seines  Hofes    und   des  spanischen  Generals 


wird  CS  ein  uraltcb  Fest  genannt,  (v.  Hasselt  Maliyden  III.  56.)  in 
Hriloii  1527  .ebenso.  ')  Harsdorfer  grosser  Schauplatz  lustiger  Ge- 
schichte 8.  1653.  11.  861. 
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Spinola  an  dem  Feste  Theil.  1657  15.  Juli  wurde  Pfalz- 
graf Phiüpp  Wilhelm,  1681  3.  Mai  Pfalzgraf  Johann 
Wilhelm,  der  spätere  Churfürst  f  1716,  1785  im  Juni 
Churfürst  Carl  Theodor  und  1804  Pfalzgraf  Wilhelm, 
Herzog  in  Ober-  und  Nieder-Bayern,  König ;  die  ersten 
Beiden  und  der  Letzte  hatten  selbst  geschossen,  für  Carl 
Theodor  aber  hatte  Carl  Theodor  Gräften,  Altrath  der 
Stadt  Düsseldorf  und  Hauptmann  der  Schützencom- 
pagnien  den  Schuss  gethan.  Sonst  wurden  Könige  bei 
den  Männercompagnien :  1755  21.  Sept.  Phihpp  Wilhelm 
St.  Georg,  Geheimsecretair  des  Churfürsten  Carl  Theodor, 

1763  10.  Juli  Christian  Georg  Freiherr  von  Osten,  Ge- 
heimer Rath,  Kammerherr,  General  -  Lieutenant  der 
Infanterie,  General-Gouverneur  der  Stadt  Düsseldorf, 
(für  ihn  hatte  der  Kriegssecretär  Heimbach  geschossen); 

1764  Antonius  von  Brück,  Regiments  -  Quartier-  und 
Rittmeister  im  Regiment  Prinz  Friedrich  von  Zweibrück ; 
1769,  1777,  1782,  1784  Joh.  Steph.  Ruff.  1781  Antonius 
Castellano;  1789  Petrus  Brem,  Leiendeckermeister ; 
1794  Carl  Theodor  Graffen,  Altrath  der  Stadt  Düssel- 
dorf und  Hauptmann  beider  Schützencompagnien ;  1805, 
1814  und  1815  Johann  Bender  im  Heidelberger  Fass, 
1816  Franz  Hermann,  1817  Johann  Wilh.  Vogel;  1818, 
1819,  1820  Wilhelm  Altwicker;  1821  Fürst  und  Altgraf 
Salm  Krautheim;  1822  Ludwig  Tietz,  Leibjäger  des 
Prinzen  Friedrich  von  Preussen;  1823  Joh.  Wilh.  Lauff's; 
1833  Wanders j  1834  Wilh.  Herbst;  1842  Carl  Bock. 
Bei  den  Junggesellencompagnien:  1657  15.  JuH  gedach- 
ter Pfalzgraf,  Philipp  Wilhelm;  1723  Jacob  Schmitz; 
1747  Carl  August,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  in 
Bayern,  für  ihn,  der  abwesend  war,  hatte  Friedrich 
Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  in  Bavern,  Generalissimus 
sämmtlicher  churpfälzischer  Truppen,  geschossen;  1750 
Christ.  Theod.  Porters,  fürstlicher  Jagdsecretair ;  1751 
Schieuter,  Wachszieher;  1757,  25.  Juh  Joh.  Heinrich 
Arnold  Sommers,  churpf.  Rathreferendar,  Bürgermeister 
von  Düsseldorf  und  Hauptmann  der  Junggesellencom- 
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pagnie;  1763  Pet.  Bernh.  Schlömer;  1778  und  1780  Pei 
Theod.  Fischer;  1783  Franz  Schulten;  1786  Jacob 
Schmitz;  1788  Joseph  Jarsse;  1790  und  1791  Caspar 
Schürman;  1792  Joseph  Münz ;  1799  Joseph  Baum;  1801 
Joseph  Rossbach;  1804  J.  H.  Rowet;  1805  H.  Strahser; 
1817  Conrad  Huthsteiner;  1819  Nie.  Schmitz;  1820  Joh. 
Wilh.  Röntz;  1823  Franz  Wildemann  Blecharbeiter; 
1827  und  1832  Joseph  Weyrather;  1828  F.  J.  Röntz, 
Brauer;  1833  Jacob  Eckartz. 

Es  würden  auch  die  übrigen  Könige  bekannt  sein, 
wenn  das  Königssilber,  d.  h.  die  Gedenkstücke  noch 
alle  vorhanden  wären,  welche  die  einzelnen  Könige  der 
Bruderschaft  schenkten  und  die  aneinander  gehakt 
von  den  Königen  bei  den  feierlichen  Aufzügen  auf  der 
Brust  und  über  den  Rücken  geschlagen,  getragen  wer- 
den. Von  den  Männercompagnien ,  deren  Silber  im 
Ganzen  noch  9  Pfund  IP/io  Loth  wiegt,  sind  34,  von 
den  Junggesellen  (5  Pfund  4  Loth  schwer)  30  Gedenk- 
stücke vorhanden  und  darunter  die  Stücke  der  Herzo- 
gin Jacobea  und  der  anderen  oben  erwähnten  Herzoge 
und  Pfalzgrafen. 

Einen  besonderen  Vorfall  während  des  Düsseldor- 
fer Schützenfestes  1673  berichtet  uns  die  enghsche  Ge- 
schichte: 

Der  Herzog  von  York  (später  Jacob  II.)  sollte  zu  einer  zweiten 
Ehe  schreiten  und  Carl  II.  hatte  den  Karl  H.  von  Peterborough  nach 
Paris  geschickt,  um  sich  zu  diesem  Zweck  die  Prinzessin  Maria  Anna 
von  Würtemberg  anzusehen.  Lord  Peterborourgh  fand  mit  jedem 
Tage  mehr  Befriedigung  in  ihrer  Unterhaltung,  der  officielle  Hei- 
rathsantrag  schien  nahe,  als  sich  die  Politik  des  englischen  Cabi- 
nets  plötzlich  änderte  und  Sc.  Lordschaft  die  Weisung  erhielt,  ganz 
im  Stillen  und  mit  der  geringsten  Dienerschaft  Paris  zu  verlassen, 
um  sich  in  Düsseldorf  zu  überzeugen,  ob  Eleonore  Magdalena,  die 
Tochter  des  Herzogs  von  Jülich-Cleve-Berg  eine  würdige  Gattin  sei. 
Der  Herzog  von  York  war  indessen  hierbei  nicht  ganz  theilnahmslos 
geblieben,  er  verlangte  unter  der  Hand  von  dem  Gesandten,  der  zu- 
gleich sein  Freund  war,  ein  getreues  Characterbild  der  neuen  Epou- 
seuse,  uiögHchst  dctailirt,  mit  dem  Hinzufugen,  wenn  sie  an  Körper, 
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Geist  und  Manieren  nicht  Alles  besitze ,  was .  ihn  glücklich  machen 
könne,  so  solle  auf  die  Prinzessin  von  Würtemberg  zurückgegangen 
werden. 

Peterborough,  von  Signor  Varasani,  seinem  Stallmeister  und  einem 
Kammerdiener  begleitet,  erreichte  auf  dem  Postwege  am  dritten  Tage 
Metz  und  per  Schiflf  schnellmöglichst  Cöln.  Hier  mit  der  Vorberei- 
tung zur  Reise  nach  Düsseldorf  beschäftigt,  ereignete  sich  ein  Vorfall, 
der  seine  geheime  Sendung  in  Gefahr  brachte.  Als  er  über  die  Strasse 
o-ing,  fuhr  der  englische  Ministerresident,  Sir  Joseph  Willamson  an 
ihm  vorüber,  der  ihn  erkannte,  aus  dem  Wagen  stürzte  und  auf 
oflfener  Strasse  ehrfurchtsvoll  begrüsste.  Seine  Lordschaft  befreite 
sich  von  dieser  unzeitigen  Höflichkeit,  indem  er  sich  solche  für  die 
Zukunft  verbat.  Einmal  erkannt,  ermangelte  er  indessen  nicht,  Sir 
Joseph  und  dessen  Attache,  Sir  Lionel  Jenkins,  privatim  zu  besuchen, 
ohne  indessen  das  Geringste  über  den  Zweck  seiner  Reise  zu  ver- 
lauten, von  dem  sie  indessen  wohl  eben  so  gut  unterrichtet  sein 
mochten,  als  er  selbst. 

Im  Wirthshause  zum  h.  Geist  spielte  der  Gesandte  den  neugieri- 
gen Reisenden.  Der  Wirth  Schafte  ihm  einen  zu  Düsseldorf  mit  Hof 
und  Stadt  bekannten  Führer  und  mit  diesem ,  Varasani ,  dem  Stall- 
meister und  Kammerdiener  schiffte  er  sich  eines  Morg^ens  auf  dem  ge- 
wöhnlichen Rheinboote  ein.  In  Düsseldorf  am  Thore  finden  die  übli- 
chen Examina  statt.  Woher,  wohin,  weswegen^  muss  beantwortet 
werden.  Der  Einlass  wird  verwiiligt  und  ein  Soldat  begleitet  den 
Gesandten  in  ein  Wirthshaus.  Der  mitgebrachte  Führer  wird  auf 
Erkundigung  ausgesendet:  wie,  Fürst  und  Schloss  zu  sehen,  ermög- 
licht werden  könne.  Zur  glücklichen  Stunde  sei  man  eingetroffen, 
lautete  die  Antwort,  die  Bürger  schössen  heute  von  hoher  Stange 
den  Papagei  herunter;  damit  sei  viel  Ceremoniel  verknüpft;  der  Sieger 
erhalte  eine  Belohnung.  Bei  dem  Nachmittagsgottesdienst  mit  musi- 
kalischer Aufführung  in  der  Jesuitenkirche  werde  der  ganze  Hof  an- 
wesend sein.    Ein  schicklicher  Platz  für  Sc.  Herrlichkeit  sei  ermittelt. 

Der  Führer  brachte  den  Lord  in  den  Klostergang  des  Jesuitencollegü. 
Nach  einigem  Harren  erschien  der  Herzog,  die  Herzogin  an  der  Hand 
unter  dem  Vortritt  der  Hofchargen  dem  Range  nach.  Ihnen  folgte 
die  Prinzessin  und  in  gemessener  Ordnung  ein  ansehnliches  Gefolge 
reich  gekleideter  Herren  und  Damen  ;  die  Prinzessin,  hier  die  Haupt- 
person, war  wegen  eines  das  Gesicht  verhüllenden  Kopfputzes  un- 
kenntlich. 

Der  Lord  folgte  dem  Zuge  in  die  Kirche  und  fand  eine  Stelle, 
den  Hof  im  Auge  zu  behalten,    der  auf  der  Gallerie  seinen  Platz  ge- 
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nommen  hatte.  Nach  beendigter  Musik  zog  sich  der  Hof  in  voriger 
Ordnung  zurück  und  Alles  eilte ,  dem  Schiessen  beizuwohnen ,  nur 
nicht  unser  Gesandter,  der  es  unangebracht  hielt ^  sich  öflfentlich  zu 
zeigen. 

Während  dessen  erzählte  der  schlaue  Führer  einem  der  Hofbe- 
amten: dass  er  zwei  Herren  von  der  englischen  Gesandtschaft  in 
Cöin  hierher  begleitet  habe,  welche  die  Stadt  zu  sehen  und  dem 
Herzoge  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeugen  wünschten  und  erwirkte  sich  den 
Bescheid,  dass  er  sie  in's  Schloss  bringen  möge.  Hier  wurde  der 
Lord  mit  seinem  Begleiter  in  ein  grosses  Zimmer  geleitet  und  nach 
einigem  Harren  in  ein  zweites,  wo  der  Herzog  zu  ihnen  kam.  Letz- 
terer schien  die  geheime  Sendung  zu  ahnden.  Er  empfing  die  Herrn 
mit  vieler  Höflichkeit  und  stellte  ihnen  allerhand  Fragen:  über  die  eng- 
lischen Gesandten,  ihre  Reise,  über  den  Fortschritt  der  Verträge  von 
Cöln,  über  den  Hof  und  die  Königliche  Familie  von  England  und 
weiter  über  die  Heirathsprojecte  des  Herzogs  von  York  und  ob  Lord 
Peterborough  noch  in  Paris  sei.  Zuletzt  fragte  der  Herzog,  ob  es 
wahr  sei,  dass  der  Herzog  von  York  sich  mit  einer  englischen  Dame 
verheirathen  wolle?  Der  Earl  antwortete  auf  Alles  mit  grösster  Vor- 
sicht und  wurde  sehr  höflich  entlassen.  Darauf  fragte  Peterborough 
den  Kammerdiener,  der  ihn  dem  Herzoge  vorgestellt  hatte  und  jetzt 
zurückbegleitete:  ob  sie  wohl  auf  die  fernere  Gnade  hoffen  dürften, 
die  Herzogin  und  die  Princessin  zu  sehen.  Dieser  erwiderte,  er  wolle 
fragen,  schid,  kam  mit  der  Genehmigung  zurück  und  führte  sie  in 
ein  oberes  Zimmer,  wo  die  Herzogin  und  ihre  älteste  Tochter  die  An- 
gemeldeten erwortetc. 

Der  Gesandte  hielt  mit  der  gröstraöglichsten  Ehrfurcht  seine  An- 
rede in  französischer  Sprache  und  bekam  von  der  Herzogin  eine  pas- 
sende Antwort  im  Deutschen,  wobei  sie  hinzufügte,  dass,  da  sie  selbst 
nicht  französisch  zu  sprechen  verstehe,  ihre  Tochter  die  Dolmetscherin 
sein  möge.  Diese  trat  unverzüglich  näher,  und  vermittelte  die  Con- 
versation  mit  dem  Bemühen ,  wie  es  dem  Gesandten  erschien ,  ihre 
eigenen  Kenntnisse  an*s  Licht  zu  stellen.  Sie  übertrug  das,  was  ihre 
Mutter  sagte,  mit  vieler  Fertigkeit  und  wusste  ihren  eigenen  Gedanken 
einen  guten  Ausdruck  zu  geben,  indessen  äusserte  sich  dabei  nichts 
von  dem  grossen  Talente  (ür  Geschäfte  und  Unterhaltung,  setzt  der 
Lord  in  späterem  Berichte  hinzu,  welches  ihr  soviel  Ruhm  eingetragen 
hat,  seit  sie  einen  der  mächtigsten  Throne  Europas  (als  Gemahlin  des 
Kaisers  Leopold)  theilt.  Er  beschreibt  dabei  die  Prinzessin  also:  gegen 
18  Jahre  alt,  mittlere  Grösse,  sehr  helles  Haar,  Augen  hellgraublau, 
Gesicht  mehr  rund  als  länglich,  Teint  schneeweiss,  im  Ganzen  Nei- 
gung zum  Dickwerden. 
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Die  Unterhaltung  Hess  durchblicken,  dass  man  den  Gesandten 
für  etwas  mehr  hielt,  als  wofür  er  sich  ausgab,  man  deutete  auf  den 
Herzog  von  York  hin.  Nach  der  Audienz  wurde  der  Lord  von  den 
Hofbeamten  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  und  Zuvorkommenheit 
behandelt  und  man  suchte  sogar  mit  Zudringlichkeit ,  ihn  zur  Theil- 
nahme  am  Abendessen  zu  veranlassen.  Er  hielt  dieses  mit  seiner 
Sendung  für  nicht  vereinbar  und  zog  die  schlechtere  Kost  des  Wirths- 
hauses  vor.  Dort  introduzirte  sich  ein  Herr  Hamilton  bei  ihm,  unter 
dem  Vorwande,  einem  Landsmanne  nützlich  zu  sein.  Er  trug  den 
goldenen  (Kammerherrn)-  Schlüssel  und  galt  für  des  Herzogs  Günst- 
ling. Seine  Lordschaft  merkten  aus  dessen  Reden,  dass  er  dem  Hofe 
ein  Räthsel  geworden  und  dass  man  ihn,  da  er  alle  Anerbietungen 
abgelehnt,  mit  etwas  unzufrieden  glaube.  Peterhorough  fand  sich  in 
misslicher  Lage,  um  ihr  zu  entgehen,  fuhr  er  am  andern  Morgen  Früh 
in  einem  Wagen,  den  er  das  gewöhnliche  Reisemittel  unserer  Gegend 
nennt,  nach  Cöln,  berichtete  per  Expressen  nach  England  und  erhielt 
die  Anweisung  zur  Werbung  der  Prinzessin  Maria  Anna  von  Wür- 
temberg. 

Englische  Autoren  wollen  behaupten,  dass  die  grosse  Feindschaft 
zwischen  Jacob  IL  und  dem  kaiserlichen  Hofe  in  dieser  Reise  des 
Earl  von  Peterborough  und  in  der  verschmähten  Hand  der  Prinzessin 
Eleonore  Magdalena  seinen  Grund  gehabt  habe. 

Neben  dem  jährlichen  regelmässigen  Königsschiessn 
bestanden  auch  Preisschiessen,  welche  besonders  aus- 
geschrieben wurden.  Die  nachstehende  Urkunde  zeigt, 
wie  die  Schiessgesellen  der  Armbrust  •  und  Büchsen- 
schützen am  16.  Oct.  1501  von  der  Stadt  Cöln  zu  einem 
Preisschiessen  dorthin  eingeladen  werden.  Sie  setzt 
dabei  für  Armbrust-Schützen  32  Preise  aus.  Der  beste 
Schütz  von  ihnen  erhält  103  Goldgulden,  Preis  der 
Stadt  Cöln,  der  nächste  83.  Für  die  weiter  folgenden 
sind  70,  66,  50,  40,  35,  25,  24,  23,  22,  21,  20,  19,  18, 
17,  16,  15,  14,  13,  12,  11,  10,  9,  8,  7,  6,  5,4,3,2,  1  Gold- 
gulden ausgesetzt.  Wer  am  weitesten  kommt,  erhält  1 
Goldgulden.  Wer  ohne  Preis  bleibt,  erhält  noch  drei 
Ritterschüsse  und  wer  dabei  als  bester  Schütz  siegt,  6, 
der  nächste  4,  der  dritte  3  Goldgulden.  Die  Theilneh- 
mer  müssen  am  1.  August  Abends  in  Cöln  ankommen, 
andern  Tags  Morgens  10  Uhr,  die  übrigen  Tage  Morgens 
7  Uhr  mit  dem  Schiessen  beginnen,  Abends  6  Uhr  da- 
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mit  aufhören.  Die  Schussdistanz  ist  300'  cölnisch.  Die 
Scheibe  ist  neu,  unbeschossen,  hat  7  Zirkeln.  Das  Cen- 
trum hat  circa  5"  rh.,  jeder  Ring  IV*"»  die  ganze  Scheibe 
also  22  V2".  Es  sollen  (von  jedem)  nur  43  Schüsse  fallen 
und  sie  diirfen  nur  mit  Bolzen  geschehen,  die  von  der 
Hand  des  Stadtschreibers  beschrieben  sind.  Sie  müssen 
aus  freier  Hand  mit  aufgestreiften  Wamsärmeln,  schwe- 
bend, ohne  dass  der  Kolben  die  Schulter  berührt,  ohne 
allen  geheimen  Vortheil,  ohne  Anlehnen  geschehen.  Wer 
mit  Eiben-  oder  hölzernen  Bogen  schiesst,  der  darf  die 
Arme  anlehnen,  aber  keinen  andern  Vortheil  gebrauchen. 
Wer  hiergegen  fehlt  und  wer  zwei  Bolzen  auf  einmal 
ladet  und  abschiesst,  verliert  sein  Schiesszeug  und  wird 
bestraft  nach  Ausspruch  der  Vorsteher,  Von  jedem  Gul- 
den Gewinn  muss  ein  Raderalbus  rückvergütet  werden. 
Bricht  einem  Schützen  der  Bogen  der  Armbrust,  oder 
die  Säuyl,  der  darf  3  Schüsse  nachthun,  bricht  die 
Sehne,  die  Nuss  des  Schlüssels,  der  Kegel  in  der  Säuyl 
der  darf  2  Schüsse  nachschiessen.  Alle  Schüsse  werden 
von  einem  Nagel  in  der  Mitte  des  Centrums  gerechnet. 

Für  die  ßüchsenschützen  beginnt  das  Schiessen 
nach  Beendigung  des  Armbrustschiessens.  Sie  müssen 
Maria  Himmelfahrt  Abends  in  Köln  einrücken  und  des 
andern  Tags  beginnen  zu  schiessen,  ohne  dass  ihnen 
die  Zahl  der  Schüsse  vorgeschrieben  ist. 

Für  dieselben  sind  ebensoviel  Preise  ausgesetzt, 
der  grosse  wieder  von  der  Stadt,  die  übrigen  von  den 
Schützen,  auch  folgen  3  Ueberschüsse.  Die  Distanz^ 
auf  welcher  geschossen  wird,  ist  643'.  Es  wird  nach 
zwei  Scheiben  geschossen,  welche  schweben  und  vom 
Nagel  im  Centrum  drei  Fuss  messen.  Auch  der  Büchsen- 
schütz muss  mit  freiem,  schwebendem  Arme,  abgeschnit- 
tenen Wamsärmeln,  ohne  Schnur  oder  Riemen,  ohne 
Schirm  und  ohne  Rauchpfanne  und  ohne  dass  die  Büchse 
gegen  die  Schulter  gestemmt  werden  darf,  schiessen.') 
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Die  Büchsen  dürfen  nur  ein  einfaches  Visir  haben,  mit 
einem  kleinen  Loch   oder   offenen  Einschnitt  dahinter. 
Keiner  darf  mit  einem  gefederten  Klotze  schiessen  oder 
zwei  Klötze  oder  zwei   Kugeln  auf  einmal  laden,   bei 
Verlust  seiner  Waffe  und  Strafe  durch  die  Vorsteher. 
Wer  auf  den  Schiessstand  getreten  ist,  muss  schiessen ; 
wer  dreimal  in  Anschlag  gelegen  hat,  ohne  zu  schiessen, 
hat  seinen  Schuss  verloren,  es  sei  denn,  dass  die  Büchse 
nicht  losgegangen  wäre.     Die  Schützen  müssen  abwech- 
selnd nach  beiden  Scheiben  schiessen,  wer  den  ersten 
Schuss  nach  der  ersten  Scheibe  gethan,  muss  den  zwei- 
ten  nach  der  zweiten  thun.      Die  Aufsicht   über    die 
Schüsse    an    den  Scheiben   haben  vereidete   Schreiber 
und  über  die  Ordnung  des  Festes  7  Personen,  welche  die 
Schützen  erwählen,   und    4,    welche    der  Rath  ernennt. 
Schliesslich  verspricht  der  Stadtrath,  einen  Glücks- 
hafen im  Kauf  hause  auf  dem  Altenmarkte  aufzustellen, 
darin  sollen  sich  finden:    1  silbernes  Kleinod,   wiegend 
10  Mark,  1  goldener  Pfennig  an  drei  Goldgulden  werth, 
dann  noch  silberne  Preise  von  7,  6,  4,  3.  2  Mark,  von 
IV2  Mark  4  Loth,  IV2  Mark  2  Loth,  l'AMark,  1  Mark 
6  Loth,  1  Mark  4  Loth,  1  Mark  3  Loth,  1  Mark  2  Loth, 
1  Mark;  ferner  von  14  Loth,  12  Loth,  10  Loth,  9 Loth, 
8  Loth,   7  Loth,    6  Loth,   5  Loth,   4  Loth,    endlich  14 
silberne  Löffel,  jeder  2  Loth   schwer  und  jeder  Löffel 
ein  Gewinn.    Ein  Loos  soll  kosten  1  Rader  albus  oder 
3  Schillinge.     Die  Anmeldung  zum  Einsatz  kann  bei  den 
dazu  ernannten  Rathsherren  erfolgen,  welche  Morgens 
von  8  bis  10  Uhr,  Nachmittags  von  2  bis  4  Uhr  im  Rath- 
hause   anwesend   sein   werden.     Die  Anmeldung  dazu 
wird  Martini  des  nächstfolgenden  Jahres  1502  geschlos- 
sen und   die  Ziehung   dann   folgender   Art  geschehen. 
In  einem  Fasse  wird  man  die  Namen  sämmtlicher  Spie- 
ler legen,  in  dem  andern  ebenso  viele  leere  Zettel,  als 
Spieler;  von  den  letzteren  wird  man  so  viele,  als  ein- 


^  Es  ist    aufifallend,    dass    bei    dieser    so  unsicheren   Lage    man 
doch  noch  so  gut  schoss.    1579  gewann  Stephan  Riedel,    Wirtb   aus 


Augsburg,  den  ersten  Preis  in  Nürnberg,  er  hatte  von  13  Schüssen  9 
Schösse  in's  Centrum  gethan. 
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zelne  Gewinne  sind,  mit  diesen  beschreiben  und  mit 
den  leeren  Zetteln  durcheinander  rühren.  Mittwoch 
nach  Martini  wird  dann  die  Ziehung  öffentlich  im  Bei- 
sein mehrerer  Rathsfreunde  und  des  Stadtsecretairs  er- 
folgen. Ein  unparteiischer  Mann  wird  sich  zwischen 
die  beiden  Fässer  setzen,  aus  dem  einen  den  Zettel  mit 
der  Niete  resp.  mit  dem  Gewinn  hervorziehen,  aus  den 
andern  den  Namen  des  Spielers,  auf  dem  die  Niete  oder 
der  Gewinn  kommt,  und  so  wird  die  Arbeit  fortgesetzt, 
bis  alle  Spieler  herausgekommen  sind. 

Für  das  Fest  und  den  Glückshafen  ertheilt  der  Rath 
allen  Personen  freies  Geleit,  mit  Ausschluss  derjenigen, 
die  in  die  Acht  oder  Oberacht  erklärt  sind,  und  die 
mit  der  Stadt  in  Fehde  stehen. 

Die  Tage,  an  welchen  die  Schütien  ihr  Königs- 
schiessen und  die  damit  verbundenen  Belustigungen 
hielten,  waren  durchweg  uralt  herkömmliche,  und  fielen, 
wie  fast  alle  früheren  öffenthchen  Zusammenkünfte  und 
Vergnügungen  auf  Sonn-  oder  kirchUche  Festtage.  In 
Sachsen  wurden  sie  meistens  Pfingsten  gehalten.  Das 
zog  ihnen  bei  den  späteren  Kircheneiferern  und  Frömm- 
lern Verfolgung  zu:  Luther  verwies  es  den  Wittenber- 
gern, dass  sie  an  einem  Festtage  nach  dem  Vogel  schössen, 
und  die  Consistorien  verfügten  in  Folge  dessen  in  grosser 
Weisheit:  Man  solle  mit  dem  Schiessen  nicht  vor  Pfingst- 
dienstag  nach  der  Predigt  anfangen.  Die  von  der 
Geistüchkeit  inspirirten  sächsischen  Pohzeiordnungen 
gingen  noch  weiter,  sie  verboten  die  Schiessfeste  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  der  Sonn-  und  Festtage.  Dort- 
mund gerieth  1748  in  einen  ähnUchen  frommen  Eifer, 
jedoch  nur  rücksichthch  seiner  Bauern,  denen  es  ver- 
bot, an  Sonn-,  Feier  und  Busstagen  beim  Schützenspiele 
anwesend  zu  sein,  und  auf  anderen  Tagen,  als  denen 
des  stadtdortmund'schen  Schützenfestes  Schmausereien 
anzustellen ,  —  an  die  Bürg.er  wagte  man  sich  nicht.  ^) 


MrßuRÖeii  cöfnifcOcr  3önjlc. 


•)  F  a  h  n  e  I.  e.  Bd.  IV.  S.  149. 


I. 

Presens  littera  de  novo  scripta  ftUt  anno  dominice  incarnaUonls 

M''.ce'.XlVII.  indpiente  lunlo". 

Notum  Sit  tarn  futuris  quam  presentibus  fratribus.  quod  nos 
pannatores  colonicnses.  qui suos pannos  incidunt ').  qui  stam.is  inter 
dmuim.  ykoins  et  monetam.  Jura  nostra  de  domo  ci.num  et  de 
oflicialibus  de  Richirzegheide  in  hune  modum  haetenus  perduxi- 
mus.  q„od  q,.icunque  fraternitatcm  nostram  acquirere  voluerit 
et  Stare  mter  nos  et  nobiscum  dumodo  accepfabilis  sit  dominis 
nostns  -).  pro  duabus  marcis  ipsam  fralernitatem  acquiret  et 
non  pro  minori.  nisi  ita  sit  quod  pater  ipsius  eandcm  habuerit 
fratern.tatem.  et  ipse  dicto  steterit  termino.  tunc  pro  marca  ipsam 
acqu.ret  fraternitatem.  Item  notandum.  quod  incisores  uestium 
in  predicto  termino  stabunt.  et  non  in  alio  loco.  nisi  sit  de  con- 
sensu  dominornm  nostrorum.  hü  fraternitatem  pro  marca  acqui- 
rentetnon  pro  minori.  nisi  pater  suuseam  habuerit  tunesibigratiam 
que  m  nobis  est.  faciemus.  Item  notandum.  quod  nullus  fratrum* 
«ibisocum  emendi  etuendendi  assumet.  aliquaratione.  nisi  quisocius 

')  <St|»  mugte  «  boS  fläbfiff^e  Sürgmt^t  «w»tBen. 
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esse   debet.    prius   acqiiira    fraternitatein.     Item   notandiiin    quod 
qui  lineos    pannos  vendunt   et  incidunt  ad  forum  fraternitateni 
pro  marea  acquirent.  et  non  pro  rainori.   nisi  sicut  supradictuin 
est  pater  ipsius  eam  habuerit.    tunc  domini  nostri  pro  voluntate 
eorura  sibi  gratiam  facient.     Item  notaiiduni.   quod  qui    integros 
pannos  einunt  et  vendunt  fraternitatein  similiter  pro  marca  acqui- 
rent.  et   non  pro  minori.   nisi  pater  ipsius    ipsam  fraternitateni 
habuerit    tunc  sibi  gratiam   sicut  de   aliis   dictum   est  faciemus. 
Item    notandum.    quod  subraercatores   et   qui    hospites   recipere 
solent  fraternitatem   acquirent  pro   marca.    et  non   pro  rainori. 
nisi  pater   suus   eandem   fraternitatem   habuerit  antea.   tunc  pro 
voluntate  nostra    sibi  gratiam  faciemus.     Item  notandum.   si  ali- 
quis  Burgensis  siue  hospes  fraternitatem  habere  vohierit  dumodo 
dominis  nostris   sit  acceptabilis  super  ipsonnn'  gratiam  fraterni- 
tatem  acquiret.     Item  notandum  quod   ex    antiqua    constitutione 
habemus.   quod   nullus   fratrum.    pro    aliquo   facto   ad   placitum 
dominorum  nostrorura    aliquem    cxtraneum  adducet.   nisi   talem 
qui  nobiscum   steterit  aut   inter  nos  jam  stet,    quod  siquis   hoc 
fecerit   amam    vini    magistris    nostris  vadiabit.     Item  notandum 
quod  nullus  illorum  qui  pannos  radunt   inter  nos  stabunt.  nisi 
fraternitatem  pro   raarca   acquirant.   uel    domini   nostri   aliquam 

^atiam  eis  faciant. 

Item  0  domini  nostri  de  communi  statuerunt  consiJio.  quod 
quicunque  debitor  alicuius  fratris  exstiterit  et  cum  ipso  sicut 
iustum  est  non  composuerit,  ita  quod  sibi  bona  sua  non  per- 
soluat.  et  iste  ei  propter  hoc  ulterius  bona  sua  credere  postpo- 
nat.  quod  nullus  fratrum  cui  istud  constiterit.  supradicto  debito^i 
aliquid  de   suis   bonis  credat.   nisi  sub  tali  forma,  si  sepedictus 


^  O  tiefer  eafe  ftc^t  auf  bet  ^weiten  Seite  ber  Utfunbe,  unb  ijl  san^ 
t,on  ber  ^anb ,  vtjelc^e  baS  SSotise  f^rieb.  Ob  ein  3Iugflu|  bet  Autonomie, 
»el6€  bet  ©tabttat^  beti  Sünften  augeilanben  ^atte,  ^dngt  boöon  ab,  ob 
man  unter  bie  do.nini  nostri  SBÜTgermcifter  unb  m^  ober  bie  35orfte§er  ber 
3ünfte  öcrfte^t. 
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debitor.  sibi  ex  antiquo  in  aliquo  fuit  obligatus,  quod  antiqua 
debita  cum  novis  requirat.  quod  siquis  fratrum  hoc  facere  pre- 
sumpserit.  raagistri  ipsum  ad  hoc  cum  justicia  cogere  debenf. 
quod  primo  se  de  jam  dicto  debitore  exuat,  etpretcrea  de  qualibet 
marca.  quam  sibi  credidit.   dominis  nostris  amam  vini  persoluet. 

Nomina  pannatorura.    qui   stant   inter  monetam    et   domum 
jkonis.  et  pannos  incidunt. 

jwan  strunc.  albertus  de  huntzgazzen.  f  Ricolfus  strunc. 
xpinianus  frater  suus.  Conradus  fiÜus  liberti  Hermannus  Bruse. 
Godefridus  filius  G.  de  curia  abbatis  f  Walbrun.  Johannes 
kinjsern.  Johannes  frater  Reinkini.  Johannes  biswichvnibe  nits 
Vlricus  sapiens.  Godescalcus  de  Polheim.  #  Petrus  de  Rode.[] 
Simon,  lilius  B.  roiskin.  f  Johannes  filius  B.  (Brunonis)  Schon- 
wedir.#  Johannes  filius  Her.hircelin. if  Johannes  filius  Alberti 
dorpere.  Bruno  filius  B.  de  leporejf  Henricus  filius  Her.  stil- 
lechin.  Hermannus  luscus.  |J  albertus  besewigumbnit.  Ludolfus 
filius  pa\ni.  Nicolaus  filius  Nicolaj.  Johannes  Buce.  Herman- 
nus de  Vulin.  jj  Xpiaianus  filius  podes.  raonachi.  Hermannus 
witebollen.jf  Henricus  de  Gerstorp.  []  Johannes  dictus  grecus. 
Hermannus  grecus.  Hermannus  de  Bensbure.  Jt  Wernerus 
rodstoc.  #  Johannes  Bruso.  Vogelo  filius  Vogelonis.  al- 
bertus de  foro  grecorum.  f  Bruno  frater  Wilhelmi  longi. 
Gerardus  sapiens.  Marilius  filius  marsilii.  teodericus  tatge. 
Henricus  molendinarius.  ludolfus  de  sto  gereone.  §  gerardus 
de  sazauele.  simon  sapiens.  *  franco  filius  ottonis  de  sto  seve- 
rino.§  Theodericus  de  curia  abbatis.  if  Theoderirus  iuvenis 
avarus  (gjr).  Hermannus  de  sto  gereone  §  Theodericus  de 
aquis.  []  Philippus  de  santkulin.f  Stristrara  filius  Jwani.  Johan- 
nes de  vthe.  adolfus  de  platea  canis  f  alexander  filius  alexandri. 
Bruno  de  platJ'a  clyppeorum.  f  Joseph  rodstoch.  Bruno  filius 
fabri.     albertus  de  heinisbergk.  [] 


t  ©tro§en   unb  ^la^e   in   (Soln.    jf  S^au^n  bafelbfi.    §  etabttbcife  in 
6oIn.    []  OrtfdBaftcn  melft  bei  (Soln. 
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Nüinina  fratrem.  qui  sunt  linwatiiieiigre. 

xpinianuscognominatusMvlidi.  Jacobus  deassatura.J  conra 
dus  filius  godefridi.  Hermannus  cruwil.  Marsilius  coriarius.  danie 
deRcide.  []  Tilmanus  de  dollendorp.  [|  godescalinsfchurmaun.  wol- 
ricus.  Ludolfus  Sistap.  Wiricus  de  sto  seuerino  §  Bertolfus 
fratcr  Thome.  henricus  lancwat,  []  Leo  filius  siberti.  godes- 
calius  strunc.  Philippus  gerardus  nepos  gerardi  de  rile[]  filius 
rueolfi  de  blazheim  [|.  Hermannus  de  holzheim  []  Conradus 
filius  rudolfhi.  gerardus  de  luchi.  }#  Cuninan  nepos  Woibero- 
nis.  sororius  leishorn.     Henricus  de  seindorp.  [| 

Nomina  insisorum  vestium. 

Arnoldus  de  monasterio.  Hermanns  ruch.  Winricus  de 
aldindorp.[]  Cunradus  de  st.  Johanne.  §  Engilbertus.  nepos  ger- 
laci  regis.  Albertus  saye.  Hertwicus.  Godescalcus.  Tirricus 
de  eygilstein.-f  Henricus  de  Bunregazzen.  *}-  Ritschart  de  gelren.[] 
Woglo.  Rvlant.  Engelbertus  rufus.  Johannes  dictus  flic.  Hen- 
ricus. pro  quo  h.  sconeweder  tideiussit.  Gobelo  de  Bunne..[] 
Johannes  chofas.  Wolbero  debunna.[]  Nicholaus  filius  Albertini. 
Wilhelmus  Hagena.  []     Cristianus  VVncofh. 

Nomina  fratrum  jntegros  pannos  vcndentium. 

Godescalcus  suber  lobio,-]-  Engilbertus  filius  Mathic  de 
aldirberen.  Jt  Wilhelmns  de  Kelberg.f  Mathias  filius  Mathie. 
Hermanus  de  mensa.J}  Gerardus  de  Reyde. []  Nicolaus,  Hert- 
wicus et  Hermannus  filii  gerardi  de  aquila.Jf  Hermanus  filius 
her.  de  Hersele.  []  Hermannus  puer.  Johannes  calops.  Her- 
mannus filius  Hermanni  de  fouea.  *j"  Theodericus  frater  Petri. 
erwinus  Snichgil.  eristianns  de  weslike.  []  Johannes  de  Sunnin- 
bergh.  Johannes  filius  gerardi  de  Santkulen.  ^[*  Johannes  de 
ursa.  I  Johannes  de  puteo.^  Euerardus  de  ürsa.Jf  Hertwicus 
fiUus  Nicolai.     Ludewicus  linwale.     Brune  corduenarius. 

Nomina  fratrum  hospitantium  submercatorum  conquerentium 
siue  burgenses  sint  siue  extranei. 

Hermannus  de  marburg.  []  Rudcngerus  de  costence.  []  Pe- 
trus de  maglia.  []     Johannes  de  Dorreche.  []     Tirricus  de  aquis.L] 
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Welterus  de  sto  Quintino.Q  Philippus  de  dvaje.Q  Tilmannus  de 
hären.  []  Bertolfus  filius.  Wilhelmus  diaboli.  Gerardus  clei- 
derraengre.  Nicolaus  de  dorreche  []  Johannes  dictus  Sjmon 
Lambertus  de  dorreche.  []  Soyger  de  tournoj.  []  Hugo  de 
dorreche.  Njcolaus  de  hoy.[]  Nicolaus  equus  de  Hovo.  Hen- 
ricus de  velencine.[]  Wilh.  de  sto  Quintino,[]  Robertus  de 
ho7.[]  richardus  de  hure.  []  Mathias  de  Mecgilne.  []  Dethemarus 
de  bodencaf.  bartolomeus  de  meggelen.  Salemo  de  meggclin  []. 
Daniel  nepos  st.  spiritus.  cristianus  peüifex.  Henricus  lewechjn . 
lohes  de  hoj.  Henricus  de  mullenbechen.  Hupertus  in  platea 
reni.  f 

Nemina  fratrum  qui  Schorren  dicuntur* 

Hermannus  et  Hermannus  ambo  de  Razzengen.  Johannes 
flandrensis.  Bodewin.  Robertus.  Hermannus  de  alka.  gerardus 
gener  wgelonis  Sunno  gallicus.  Hermannus  monachus.  Flcr 
mannus  kudirwale.  Hermannus  filius  Siberti.  Tirricus  et  frater 
suus  Johannes.  Theodericus  de  walde.  []  Wilhelmus  carsinole. 
Erbertus.  Tilmannus  filius  jordani.  Welterus  brune.  Egidius 
Lambertus  de  Bruxella.  []  Simonet  bodin  iuuenis.  Hermannus 
de  trajecto.  []     Wilhelmus  Schaplir.     Tilmannus  de  dureu.  [1 
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11. 

^n   g0l>f0   namm   amen.     H^tr   Bettoif  ttan    glueU,    ^al)ati 

btrfelto,  l>ie  mriflerf  fiin  iJrr  briil>frf(t)effe  »nlifr  öen  aetitJemen  mit 

tobe  inbi  perliragr  l)«rwn  ^ö|)anni9  »an   l>*me  buAf ,   l)f«n  ©0- 

^euerUia  r0l»ef!0fr0,  Ijeren  <3infflmi0.   I)eren  |liflieri4)öi9    t»an  me 

Ijirae,  l)rren  Simons  »an  me  "Mutninorte,  benrn  J^filirnrirt)?«  Itnea 

nefpfn,    ^«cn  B^tnemanntd  nan  ^<x  bnpn,   Ijrren  Jllbrfd)tf9  in 

04)ill>rr0a|fftt,  fter^n  Tllrid^ej  »an  mc  k0C0in,  inl>e  l)frfn  <^frarl>tf 

flnea  brul»«0,  l)erfn  CunrtttJis  roiiken,  !)rn?ii  ^0l)anni9  ft^aiuiDirli- 

Uir«,  ifwn  ^«mannis  patt  0ule0ijc,  l)rren  germanni»  kin^,  l)fwn 

|l0mtti0   uan  fomrn,  inhe  treten  ^exmannx»    x^an  ^et   kuUn,    liie 

«an  geinnnre  !^mev\d)affe   ^ev    bru^frfd^fff^   »nlirr    Urn   gctilienien 

^tfd)i(kxi  fijn  a  fuel0in  faggin  olfe   \^ie  no  befcri^uen  fleint.  fntn 

kunlJirf)  oUen  l»^u  gien^n  \iie  \^ie\en  hxief  ant  geftewt  xtihe  l)0rent, 

littt  mir  Dmbe  krnlif^  u«rl>erfftti|fc  ('d)ucltJfn,  intie  ^d^alsn  tu  »nfr 

bra)»frf  brili^  orme  inlie  ridjg^n  l)ie  ö0mttli0  ^oint  gfl)ot  uan  bm 

gienrn   txe  ux  gcmant  b0rgl)in.    intic  ties  i«  engeiwe  gullJf  liatJen, 

tnlJe  f0  liot  felue  0ttg  »nfen  bruliereii  lii^  nu  (Int,  öoe  Ijerna  kumf  n 

mugen  grfi^ien  moxijie,   van   grmfineme  rati^   t»n  gienru  He  l)if 

00r  grnumt  (int,   ombr  gmad)  inlie  gemeinen  urumen  cnfer  bru- 

bere,  »an  ierre  alre  gemcrfd|offe,    \o  l)oin  mir   uerliragen  in  liiefer 

mi|0.    ^uemit  aifo  liat  einid)  mnn  van  onfer  brnlierfd)ttffe  iemanne  (in 

gemant  b0rgetie,   00e  geb0rgt  Ijette,   inlie   l)e  tiax  »mbe   30inninge 

lietie  »nfer  mei(lerfd)offe  l>ie  mir   na  ailie  l)dDen,    inlie  »0r  in  au 

breite,  ("neige  f4|0lt  mit  brieoen  ove  mit  leuentii4)me  orkunlie  jmeier 

00e  liriere  gutier  manne,  f0  nieman  »ntier  vn9  te  in  »nfe  brulier- 

fdjaft  gel)0irt,  na  lier  aijt  Iiat   it  ieme    iierb0tiin  mirt   »an  »nfer 

mei(ierfd)effe,   ieme   exnxd)  gemant    b0rgin   fal,    bif  l)e  ieme   (tner 

fd)ueltie  genug  geWt.     ^er  ein  iemelid)  man  »an  liiefer  bruUer- 

fi^effe,  mad)  »mbe  gereitJe  penninge,  fi)n  gemant  »errufen  f»  meme 

l)e  milt  funtier  arge  li(i.     €l»emit   »ug  alf0  tiot    einid)  »nfer  bru- 

liere   fi^olt   »an  gemanlie  »orliirlie   an   iemanne   Iiie    l)e    nod)    mit 

brieoen,  nod^  mit  leuent)id)me  »rkunlie  au  brengin  enm0il)te,  m0l- 

lie  fqn  fd)0ltgemair,  mit  (Ime  eilie  fxd)  enfd)ultitd)gen  fueiger  fd^uellie 
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«•(:', #ii(cr  mei(lerfd)efrr  tie9    fal    m    onfe   brutter    lie  eleggir    it 
lai(fen  genuegin.     Wext   tiat   fad)ge   iJot  lie  ("(1)oltgemair  ftc^  mei- 
gerlie  fuelgeo  eitie0  ee  bune,    f0  en   fal  engein  »nfer  bruliere  ieme 
einid)  gemant  b0rgiii,  bif  l)e  (Id)  »ntmirrit  mielier  tien  (legere  mit 
minnen,  »»e  mit   re|)te,     Wexc  0ug   liat   fa(^ge    liat  ieman    »afer 
einid)ger  »nfer  brul^ere  geliemme  gemant  tiingetr^,   inlie  l)e]tle.])|::«- 
frn,  alfe  mit  gereilien  penningen   re  beaailne,   inlie  t^ai  »ngel0i(l 
0»e  »ngequi)t  liefe,  tiat  nieman  »nfer  brutlere  lieme  einid)  gemant 
b0rgin  nvd)    »erroufen   enfal  »mbe  gereitie   penninge,   bi0   t)e   liat 
gemant  befcailt  l)ef»et.     Vvtt  mere  bat  fad)ge  liat  einid)  man  »an 
»nfer    brutierft^eflTe    liiefe  »»rfprodjgene     kure   »erbrrd)c   intJe    niet 
(lelie  enl)illie,    int>e  Ije  l)e0  mit  amein  »nfer  brutlere,   »»e  me  »er;: 
munnrn  mürbe,   be  fal  (tue  bruberfi^af  »erbren  ^aocn  tnbe  enfal 
(l  niemer  mieber  l)auen  mügen,  ib  en  (te  bat  t)e  alfe  xnamt^e  ameUf 
penninge  ber  bruberfdjeffe  ee  bue(fen  geue,  alfe  maniü^er  marrmer^, 
geman^  l)e  b0rgt,   0De  »ere0uft,  mieber  btefe  »0rm0rbe,   inbe  ber 
niet  ce  laijfene.  jnbe  f»  engein  man  be  gemant  pliet  re  fnibene,  n0i^ 
altnc(lenbere,  nod)  frrobere,  nod)  fd)orre,  nod)  »nberroufere,  miebber 
ben  nemelir^en  man  coufennod)  »erroufen  enfal,  alfe  lange  bi0  t)e  btefe 
bruberfd)af  mieber  geminnet,  alfo  alfe  it  l)ie  »0rfprüd)gin  i0.  jnbe 
f»  me  bat  »erbret^e  inbe  niet  (tele  en  t)ilbe,  be  fal  eine  ame  mt)n0 
ge»en  biefer  bruberfd)effe ,   inbe  be0  niet  re  lai(fene.     (Dug  (i  bat 
re  mißene,    mere  bat  fad)ge  bat  be  nemelid)e  man  be  (tne  bruber^ 
fd)af  albu0  »erlure  alfe  it  l)ie  »0rfpr0d)gin  if,  bri  mainbe  in  »erafueU 
(iuenbe,   inbe   tiu  bruberfd)af  niet  miebber  gemunne,   alf0   alfe  it 
t)ie  »0rfrrie»en  fleit.  bat   l)e  (tne  brüberfc^af  emelid)e  l)aue   »erl»- 
ren    funber    alrel)anbe    mieber    rebe.     ^n   »rkunbe    in   ßetiid^ext^e 
biefer  binge,  f»  l)ain  mir  tfxe  mef(lere  ttxe  \)ie  vox  genant  ft)n  »nfe 
inge(tegele  mit  inge(tegelen  alte  ber  gienre  Itie  l)ie»0rgenumt  (tnb  »an 
gemerfc^affe,  van  mifaen,  inbe  »au  gemeinen  miUen  aller  ber  gienre 
tie  in  onfme  brnberfd)af  gel)0rint   tie  bürgere  (!nb    re  kolne,    an 
biefen  brief  gei)angtn,     mir  0Ug  alle  txe  giene  \ixe  in  biefe  bruber- 
d)af  ge^0rint ,    re  »orbira  bie  »n-^)     inbe   bie  an   biefme    briefe 
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*)  /c|)lt  U)alirfd)cin(id):  t)n|fme  bruherfd)af  ucrlirtnt. 
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niet  ^enunt  enflnt,  aiincfienbexe ,  fd)Tü}iete,  f^avte,  inhe  vntftt^ 
tßufexe,  ex^un  ^e»  bat  ntr  alle  tiefex  O0rfpr04)0in  0  fin.  int^e 
vp  i»n0  rrktefVit  fneige  bnrffe  inbi  ptne  alfe  f)te  vot^efcxieven  fleiU 
iüi^e  itxkuntKtt  liat  tntex  ten  ingefle  ^J  numt  fint.  ttie  an  titfmc 
bxit^e  l)nnt«  |ltt  ia  gefctel)t  tnli^  btfcxieiten  na  g0li^9  ^cbürlir, 
Pttflnt  tair,  ^nn^)  ßi4)  tatr.    ^ntbage»  )iaf4)^ii. 


III. 

^ucO  öcr  Cöfncr  TUeöcrjunfl 

1.  In  gott^  namm.  amen«  I9it  fint  btuüet  Urt  ttu= 
nrrfcOat  Urt  lietrrn.  net  getoantfnrnet  bnüet  nen 
grtiemrn  ju  ütolne.    He  irr   drunetfcfiaf  betnrent 

liaent.     (f«  t»«  Stiftung  »0r  1343.) 

Iper  rt4)0lf  satt  mnmmex^lad), 
Qtx  mtxntx  0uerf}09l3,  up  fantknUii,  ^i)ti  fd^effttt. 
^er  brnn.  \ii^o^nmittx. 
^0l)an  0an  frnt  tdten. 
/ranke  i0fd)art.  lirr  allie. 

fjtxxaan  van  ntnmnier0l0d).  genant  oan  ttx  leoerkin. 
(illatl)t)0  fd)ei)ue. 
^01)0011^  gtfr. 
ferner  pantcit09n. 
/     ^trßtan  in  naUngaffen. 
I^rrman  van  l>er  arken. 
^a(0b  l)attieonf  oan  I^eme  b0ttn. 
^0l)an  fl0njn. 
^erman.  ^ern  rtd)0lf0  fnn.  van  mnmnier0l0d). 


*)  /cl)U  tDQl)rfd)etnrtd):  punctr  (9n0  toof^en. 

*)  ^t^ii  tDo()l:  aU(  ^er  gtenrc  ^tc  ()te  ooc  0(-  \o  |le|)t  uumittclbar  uor^cr 
')  /<()lt  3iDeifello0  (wundert  |   ob  ober  ioaifiui   ofecr  feifjto  grlefen  tser^tn 
»»gl  iji  iiDctfcMiaft 
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€(Uman  pan  Ijei^naberi^. 

J^rr  t0^an  0nerft09l3.  »an  ber  ntnbergtn. 

/ranke  l0fd)art. 

C^erart  i0fd)art.  fln  bntber. 

yan9l0  f^eijne. 

Illerner.  iDerner0  |)antelt0ni)0  fnn. 

^etnrti^.  i^an  me  fierren. 

^ol)an  pUr. 

^0tfuitn  mat)lb0tie. 

^0l)an  sntbrant. 

flrun  (Itlktn. 

/ranke  ßtikin. 

€^0bti.  pan  meraenid). 

J0t)an.  0an  me  gulben  tint^fbe  ber  albe. 

^0t)an.  I)ern  t0i)an0  0uerfi0i)l5  fnn  van  ber  mtnbergtn. 

$enr fnn  oanme  gnlDen  ^ni^fbe. 

^erman  i^m  me  keffele. 

$etnrt4)  fiummel  ritter. 

^0bU  fl0rtjn. 

^acoh  ktuer. 

€mnnt  btrkeitjn. 

^rn09U  nan  beme  palafe. 

^0l)an  kannn0. 

Kliman  oanme  f^afe. 

|^la90   nan  ba^ei^m. 

^0l)an  krambtnm. 

^erman  kannn0. 

IJenrid)  van  ber  bnnternebertn.  be  bat  fd)0ne  1)U0  3tm- 

berbe  bouen  marp0r3ett. 
^0i)an  0an  age.  bt  fent  merttne. 
^0l)an  arbenßetin. 
^ol)an.  I)erman0  fun  oan  ber  arken. 
^errnan.  oan  ber  arken.  fin  bruber. 
^atib  ^rene. 
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30l)ann  »anme  aren."      ' 
^0l)an.  t0l)an0  |ilor  fun. 
j0t)an  »an  prume.  ^- 

Dorainus  §exman,  wernrro  panteli09na  fun. 
^evman  uan  apt3l)0ue.  ^ 

§extmxd)  oan  iD0tibenbttrd).  * 

^erman.  I)ir3eli|n  »anme  numarte. 
^ermttn.  I)erman9  fun  oanme  lie(feU.         'i 

^0t)an  yarfufr. 

|i0|iin.  t0l)an0  pUr  fun. 

30bun.  ioc0k0  greuen  fun. 

^er  I)enn4>  quatUrmart.  in  ftvax^^bnv^a^tn, 

3ttC0b  I)ttrtif0ufl.  »an  lirme  b0ttn. 

^0l)att  fl0tijn. 

<00i)fn)in.  »an  iD0Ukrnbut(^. 

|lantrl  »nlprume.  

^a(0b.  l)enn(^0  fun  »anmr  finxen, 

^rrman  oan  i)per. 


V 
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3Hi  nme  iatt  Uno  iietitt  grtutt  ^^  ««t«t^  Tliiii" 

^0l)an  uan  ufle  in  rijnöa|fen. 

^erman  t>an  iJaijle. 

ger  Ittfart  »an  ixot^en. 

Drnrid).  arnoil^  fun  »an  tfeme  palofe. 

|i^r^ac0b  f4)a9nn)et>«. 

^0l)an  öüf-  »anme  t0lncrr. 

^enri4>  i0l)an0  fun  »an  age  in  Bijnöalfen. 

^att)ij0  iutie. 

iJertwit^  Ijarlieouft  »an  liemc  b0tin. 

IdreDerid)  »ngbrant. 

^0ban.  J0bttn0  fl0njn0  fun. 

^ufart  »an  ^xot^tn  lier  ^uucgr. 


Werner  0euerfl0tl^  mn  l>er  u)t)ntie(0en. 

Dominus  ^0i)an  arndl^  fun  »amne  pUtfe. 

^o\)an  ^0l)an0  0un  »an  pr0ente. 

^erman  van  attenliare. 

mii^0lf  ^rn0itl^  fun  »an  Ireijme  pUtjfe. 

€0fti)n  HH^erner  |lanteUi0n3  fun. 

HÜ^erner  Wetneti^  |lanteUt0n0  fun. 

^a(0b  |^ertn)id)0  fun  »an  )en  b0ten. 

^erman  f4)0iitu0. 

^nfint  uan  iDoifiHinburg, 

^0l)an  »an  ^bfl)0uen. 

^üljan  fun  I)erman  van  lex  axke  let  iiungen. 

^0l)an  flilhin. 

^»Ijan  l)arlien>(l  in  r^ngaffln. 

^enriö  "Perner  fun  pantil90n. 

jge^nrid^  mernev^r  pantl)aU0ni0  fn«. 

^0l)an  l)erman0  fun  »an  Iim  abf^0utn. 

^oljttn  uan  tier  p». 

^einrii^  uan  0lienti0rp. 

€0(lantinu0  le  paUafi0. 

^oljan  filius  i0l)oni0  It  aqui0. 

^etnrid)  i)ittl)eu)|i  uan  ben  b0tin. 

€iaxj9  Ijerman  f4luUif|ltt  fun. 

J)0l)an  i)erman  kannuo  fun. 

P0minu0  tilmannu0  It  pauon^. 

|letru0  le  mt)ru)t)lre. 

00beiinu0  malraue. 

tijlntan  ^ol^aim  fun  »an  lex  pu« 

r0i)lKt)n  t)enri0  fun  van  0lienli0rp. 

I)einrid)  dictus  munt  uan  tis* 

^0l)an  fun  ^o\)an  »an  l)er  p». 

^ni0ill  0tttt  ^ern  ^oi^ani  »an  liem  palafe. 

iCofit^n  lex  ^unge  HlPerner  pantale0n0  sun. 

^0l)an  l)erman  fd)uittf)tn  fun. 
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<^ni0i|U  uan  ogtll^oiti^n. 
Clat)0  cUt^d  Tun  van  had^e^m, 
(^zxait  nannte  Un)tn. 
brnn  Krnfis. 
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fßttt  ni^  ötoeDere  Her  ttonetfcliaff  ürr  Jerrn 
bnürt  genemme  jo  cotlnt  |Ht  um  Statten  0110  orten 
ßn.  cccc  Ibii  öp  fent  Sbttnpmm  r\u% 

^ßl^an  <£ann9ff. 
^oi^ann  (ffituatterntart. 

^acob  i>amne  tiaunr. 

^0l)an  Wad)fnti0rp. 

Wxi\)dm  9an  Br^fd^* 

^0l)an  nantne  lianof. 

<^latl)^0  1llad)enli0rp. 

C0st9n  nan  l^fkird)en  lier  allie. 

|lel»mi^  nan  fd^^lierti^  Btttn. 

^0l)an  Jue^e  2icn  S^lttsn» 

^0l)an  |)0t  0enMbtt. 

tfnert  nan  &*4)^limi^. 

^f^nrtd)  fulierman  lin  albe* 

^rrntan  ntu^lfa^n. 

^liam  nan  €0\jnv%^i\im* 

fleter  B^nk. 

^einrtd)  ^urHi;  fd)4<^n* 

elÄert^n.  flu^tgrn  jenont  »Ätt  liu^ri^n. 

Pihmd^  van  fdjeitiwi^  i^r««  Injfort  f0n. 

Ptlirrtd)  O0n  fit)ül»ru^  ^nen  |ltlimi^0  f0n. 
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anno  Id60  am  Tri  älanuat  fint  Qiefe  etben  tonnet 

genemen  getoeft. 

§et  ^erntan  Sutierntan  Purjjntetfler. 
€l)n|lt0n  pun  €onxe\\)im. 
^  tMeld)x0v  van  l^oixntfrvettt 
Canflantitt  0ttn  ^f^fkirflljen  pnv^mei^ix. 
(EE0frt)art  $*untii?rmann. 
partl)0l0meu0  0an  ^atmbad)  ^urgntflr. 
«Illeranlifir  van  Der  ^i)ern. 
P0(t0r  C0nratlit  furflenbirrd). 
^0tin)tf^  nann  ^atmbad)  1564. 
P0ct0r  ^enrtd)  furfienberc^. 
^0l)an  nan  JT^fkir^jirn  iJurgmeifler. 
^ilbrant  ^uUemonn  puröw/lr. 
^ol)ttnn  nan  ^nlJen  1571. 
C0n(iantum9  »an  ^vfktr^ien  1572. 
g.  «Jerijart  flilöerum  Jlur0ernnri(iirr  1580. 
^ol)an  JgarlifnrailJt  pnröm|!r.  1579. 
%^ewh  Woipkid  1586. 
^.  ^0l)an  von  §ambad)  genant  ^0en. 
^.  IÖerl)artJt  ^ngelmedier  pixx^mexfiex. 
^.  Confiantin  00n  £(x^k\xd)cn  1600. 
^.  ^einrirf)  ^'utiemttn. 
§.  ^irentiat  <ß>erl)ttrtitt  ^ertitnöl). 
^.  ^0!(l  |)ftn0(ll)0rn. 
^.  ^ac0b  B0öenkird)en. 
|>etru0  tie  Stommel  ^0l)an«ita. 
Pietl)erid)  00n  JTantiaberfll),  ®eutf4|s  0r:>enö  Bitler. 
Pertram  ncn  JTu^enraljt. 
«&erl)artt  n.  ^4)arpfenflein  ö^^n^nt  |»feiU. 
^iad)t0r  gfll0ut»0rff  ^hi  30  c?VltJ<?nber0   1629. 
|)etrtt6  a  ^ord)en,  Commendator  ad  SS.  Joannem  et 
Cordulam.   Anno  1629. 
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Joannes  ^tienw,  SS.  Th.  Doctor,  Decanus  SS.  Apost. 

et  Caiionicus  Metrop.  Vic.  in  spirt. 
/Ilartintltaau0  l^otU. 
Conetanttn  u.  1>.  ^ul)l>jn. 


^I'. 


mit  fittt    litutirr  Her  ftrutirtfcljaf  Her  Dnrn  nrr 
getoantfnfurr.  tontet  üeit  genmen  ju  örolnr 

l^rr  fiobil  fd)erfö9tt  in  MoAener  fla|fen. 

g^mött  l)ir3rlin  J>an  iiumartr. 

IJer.  ^exman  van  inuiner0l04)«  ntttr. 

Johann  fd)ovnxDel>fr. 

Jacob  fd)o^ntiietier  (tn  brnlirr. 

$a  inatl)^0.  uantn«  fpegil.  nlter  nnh  f4)efpn. 

Panül  »anme  roflnbüt^me. 

^exman  ontbrant. 

IJtl^rr  oan  Tier  axktn. 

Po^an  tian  hreU. 

<Ö0ilfd)aU  bern  pilgere  frl)0t)ttTDelifr9  fun. 

^er  iol)onn  quattermart.  »anim?  lambarTiir  rittet. 

§txman  l^r^n.  (Ärftd). 

^ermon  fd)w^e.  »anme  fe»le. 

^tiger  Dtnbrant. 

^erman  gtt^n  t»er   kale. 

|>eter  ottfew. 

'^timatt  panteliovn. 

§ex  kojl^n  »on  if^^tknd^in  rttter. 

ijer  cuerort  Ijcrlieöufl  in  rijn0afftn. 

§tx  toban   fc^erföün   f^eflt"-    i^»^»   ^^'"^«'»^    r4)erföin0 

fun.  te9  Qxentn, 
^0l)ttn.  nuror^  anfemj  fun. 
jJrun  Icnatj«  flilkino  fun. 
^tttl)ij0  fd)e»ue  berntone  iuTien  fun. 
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^inrti^  uan  mirmtlre. 

IDreliert^.  ttiljans  nmbran^  fun. 

/ranke,  franke  (Itlkins  fun. 

^erntan  florrjn. 

^erman  tan  l)er  adieriu. 

^ertmid)  l)artiet)u(i  nun  Tieme  bottn. 

Ipau^ls  uan  tuo^lkcnburii). 

^run.  brune  fitlktns  fun. 

^ubbreit  i>an  reuen. 

^enrid)  uan  tier  bunteruel»erin.    l)enrtd)0  neue,  oan  Iter 

bunteruelierin. 
^exxxd)  nannte  fentber^e. 
VaQti  van  lier  p0. 


Dil  Urmr  iarr  totiö  ftereit  grtutt  M""  €(lt(lt''  Tliitr 

up  ^t  tofiand  üatti* 

^0l)an.  i0l)an0  fun  nan  prunte 
|leter.  l^erntano  fun  van  i)per. 
^i^erart.  0erart0  l0fd)art0  fun. 
ßa\)an.  i0l)au0  fun  nannte  aren. 
§env'id).  arn0^lt0  fun  nan  len  palafe. 
^0l)an.  i0i)an0  nntbranta  fun. 
^ol)an.  i0t)an0  florins  fun. 
^0l)an.  I)erman0  nmbrano  fun. 


3Hi  r^tmc  iuvt  ton«  Ijeten  grtutt  |«l°.  CfiTCt^  Tito. 

tt9  ab*  Dofiano  toacfi. 

^ufart  l)ern  lufarts  fun  van  trogen. 
^0l)an.  J0i)an9  fun«  nannte  tolnere. 
J0l)an  fun  |)ru^n0  fiilkine.  , 

hantier  nannte  ^nlhen  l^u^De. 
^0l)an  nan  jullien  l)u^fbe. 
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l^enrid)  uannn?  öullJen  bnljnir.  Uc  Mnlier  (Int  iJr«  altlien 

t0i)an0  nannte  ^txitftn  lyn^f^r. 
«|IIatl)^d  l)enrt(i)  ^oft  fun  000. 
^0l)an  fun  Ijermans  oan  ab^ljo^ur. 
^0l)an  fun  paumtU  ff^r^nrn. 
tifierner  ^ol^ano  fun  nan  prorntr. 
Ho^tart  orom^ns  snn. 
I^rnrtd)  Ho^tart. 
^ol)an  oan  lirr  t)rUen. 
^erman  Sc^oUtts. 
I^enrtc^  oan  Spatnl)e^nt. 
^enrtd)  hol)lue. 
I^erman  oan  l^oifirorp. 
^0l)an  fun  crcn  l)i?^nnc^. 
<ßluatlermart9  tn  (ira^fbergaflln. 
^I)e0l)encu0  dictus  ploc. 
rlimunliud  dictus  pl0c. 
lyerntan  uan  atttnliarnr. 
cofttn  pantl)alr0tn. 
fanlicr  pantl)aU0tn. 
wetntVit  pantl)alr0tn 
3a(0p  t)crtnit4)9  fun  uan  ten  bottn. 
franko  0erart  lo^lfarl  fun. 
jol^an  t)erman  kann0l)9  fun, 
(onra^t  fun  l)frmanö  kann0l)9. 
J0l)an  fun  joljaunis  prumen  tt^  ^unjjen. 
cuerart  l)arl>fniu(l  rufrart  l)artrniu(i0  fun   tn  rt»nöa|Pn. 
^o^an  ^ermane  oun  oan  Ur«  apf^ouen.  T    *ltk 

^0l)an  Seilmanft  ftun  oan  me  fdjntfff. 
ilirf)*»«^^  >''»"  lievme  pla^e. 
arnolt  oan  l)U0Vlb0Ui?n. 
gelte  oan  kaiker. 
^  man  kentenv<^. 
IJ.  ft)lt)U0  l)artUl)f. 


33 


Klkolau»  flltU0  §.  fcuUfti. 

anfeint  fil^ua  gofnln  )»e  »olkenbarg. 

gobel  i)erman0  fun  uan  ^o^florp. 

go^fmtn  l)erntan0  fuu  uan  go^jlorp. 

iDtUent  uan  ge^nouen. 

^oijan  uan  bnirtn. 

ttlntan  tol^ane  fun  uan  lex  po. 

Ho^lktn  uan  olitntiorp. 

t)erntan  oan  lier  arken. 

Jlrnolt  fun  l)er  jol^ana  »au  \ftm  palafe. 

^0l)ttn  0un  peter«  oan  «Ältruiilre. 

Cofitn  Irer  ßnn$e  U)erner0  pantaU0n0  0ttn. 

^enri^  l)tnrt(b0  »mx  oan  t^^. 

^0l)an  flortn  jal)an0  fl0rin0  9vin  lre0  jungen. 

^0t)an  0un  l)ern  ^0l)an0  oan  liem  palafe. 


Bit  fßttt  i^tu^nerr  nrt  i3tOBlwfc5af  Her  ^ttttnt^nnet 
i&tnntmtn  fu  coUtn  gJ«  nett  SJarrtt  btto  fietrtt 
ntccciTTTbitr  r  neo  attnetett  futtnaid  tta  fettt  Dofiattd 

nage* 

Cofltn  plodi. 

l)er  ^e^nrit^  nannte  plafe  rttter. 

^0l)an  flortjn. 

I)er  merner  o^uerflol^  oan  l>er  ni^n^egen. 

Cofttiu  pantl)ale0n  lier  Me. 

Ifl^erner  panttjaleon. 

^erman  fd)0ulttffe. 

^oljan  l)arlieoufl  in  rijngalfen. 

^et^ntid)  pantlialeon. 

po\)an  oan  t>er  po  let  altie. 

^etnrtr^  oan  otien^orp. 

C0|ttn  nannte  plafe. 
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^0l)aii  €anntt0. 
fettv  tan  ^tno^lre. 
ifioibti  waixant, 
%xeiman  tan  ttt  ft. 
1l0tlMii  tan  tUn^füt^. 
^0l|an  tan  tfex  j>0  tftt  ^nn^t, 
^xnoit  tan  tem  pUfe. 
€o^xn  pantl)aU0n  Iftt  ^nn^t^ 
Cla^0  »an  haä^em. 
derart  tarne  Umen. 
I^ru^n  crufe. 
frtelirn^  malraue. 
ge^nxxi)  iDaiaraue. 

Wtxnn  pantl)aU0n  lirr  ^ungf. 

I|nl>rttn4>  »an  f4)ttUfnber0. 

mirtn^r  tan  ff^ailrnberg. 

^0ibfl  iDairaur. 

it(t0  J0l)an  fl0nn0  fun. 

1l0^lkin  r0^lkin0  0iin  tan  ü^enioxp  tftx  albr. 

^o^an  qnatiexmaxt 

axnaii  Uffart. 

4llatn0  malraur. 

fxtlexxd)  Waixant  fxtlexi^i  0011. 

IPm^rri^i   malrrue    00^MI   Walra^nr   fun   ^f0 
allitit. 

^0l)an  0an  mr  liau^iDr. 

^ac0b  0an  mt  tiaunr. 

fxxelexii!^  i0|fd)art. 

€urrt)art  tDalraurit. 

^0^an  tan  a^enhoxT^, 

^0l)an  nalrauf  00l^br(0  fun. 


U 
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IBtt  fbint  nee  liroelier  Der  ttoitittfcftatC  Her  Jdren 
Unner  geßüemrn  t^o  coelne.  Dn  tienj)atren  bn0  fieten 
mccccb^  tir0  anüetn  nageo  na  dem  fottuage  Duistca 

me  iiru0* 

$•  ^^^^^  fi0r^ft. 

^^^ttrii^  |)antaU0n. 

^0t)ait  canntt0. 

tll0tant  0an  attenhax^  ^entme'^fin, 

^0l)att  tan  tfex  p0e. 

^tßin  |iantl)aU0n* 

|lru^ti  cru^ff. 

^e^nn4)  loalrauf. 

1flP^rnt)rnt  panti)aie0n  vendit. 

^er  I)f^tienri4  tan  S^d^aHenhexa, 

lPrrnl)ern  vatt  ^d)aU^nbrr0. 

^aebei  waixane. 

ß0iat\^\)i  fl0r^n. 

Ii0rikvn  B0dk^a0  fan  O0K  0t»fnl)0r]i. 

(#llatl)^0  iDalrauf. 

^xihexxd^  maixane  fxi^exxd)^  fun. 

/rirlimd)  malrau^  30  onn  ^l>^nl)ttVß* 

^.  ^0l)attn  »antne  liauiD^. 

^a(0b  0anme  ^oHiDf, 

/rillend)  i0ffK^art, 

€nfrl)art  nalraur. 

^0l)an  0an  0lien)>0r|i. 

^0l)ati  malraur  00(bfU  fun. 

^.  l)erman  oan  l)e^mbad). 

^ermun  oan  lie^mbad)  f^u  f0n. 

lf^0^bH  iDiilr0ur  ]>rr  ^ungtjf. 

jlrun0  (rupfen  fun  ^0l)an. 

^oi^an  cannnt  l»n  jungt« 
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||il0fr  »an  tinm  ^eit>l)u^0. 

^0ebel  vanme  tiauior. 

^0l)an  »an  Ije^mbat^. 

jjrr    «üna   nan  »«immelpennittdv   m\)i  ^e   Vßttmtt 

paiitaUotie« 
^0l)an  van  ^ümt\i  em^t  t>e  kflfi^  pantaUflne. 
^ilff  bruwer  U^r  ^ungr. 
Conra^t  van  ti«  l^ntien. 
IJ^rman  töalraue. 
gt'xnxid)  Äuattemart,  f4l^ff'^«- 
^0l)ann  CÖluattermart  l)innrf>  fun. 
€0^n0  fd^mapenn^ndi  t^ex  junge. 
€^0rtiart  HOalrauen. 

I^inrid^  kne^art. 
puffert  van  f4i^t>rr^d>. 
^0l)ttn  fd)t;mniclpennindi. 
^0n»  f4)tndie. 


>.      O  f 


Sit  fittt  ttunet  üer  lirutietfctiaf  n^t  iBtttoaitmrttgrr 

1«lill)em.  in  Urne  Itntnmilbtt». 
^ac0b  blttfe.  »ntier  luö^n. 
gnnrtil)  blafr.  (in  brulier. 
^ambrfii^t  van  be\fxnkaf. 
<2^0itf4)aU  oan  bel)tnkaf. 
§t\)\>entxd^  van  tftn  altftn^tanen, 
€nttaxi  van  brliinkaf. 
^0t)an  fir^btnk. 
^Um  fle^liittk  |ln  brulier. 


Hau  fittt  üir  litoilier  ort  liroiöetfctiafft  Urt  lirrtm 
tonnet  grürmen  jo  colitr  in  ntn  mtn  hmt^  f^tttn 
m°.  cccc°.  tonn  ttj.  uro  freiöaflö  na  fent  micl^el0  nag 

atgangrlß 

1$.  Hjilant  00n  0l)enti0rp« 

^a^an  van  ^ex  T^oe, 

Wexnex  van  ^il^alienbexdf. 

§,  00ebeU  malraue  1l(ntmel)^rr. 

(/$latt)^0  fl0r^n. 

1$.  ntatl)^0  malraue. 

^.  frelierid)  malrane. 

1$.  ^0t)an  00n  me  liame. 

^ac0b  van  me  tfame. 

fxe^fexi^  i0fd)l)art. 

<{Euert)art  malraue. 

j0i^an  kana0. 

C^0ebfE  00n  me  ^ame, 

§,  p}^an  ^f^mbtt4>. 

^nnrt4)  CfüuatUrmart. 

^0t)an  (01uatUrmart. 

€aX^nna  ^i^^mmelpennidi. 

tf0e)iert  malraue« 

P^tien^  van  S>4)^^^'^  f^i^^lf^«» 
^Hnrti^  kne^art. 
^u^ffart  00n  ^d)^l»mi|| 
X-   ^0l)an  ^t^^mmelpennincfc. 
j0Vr0  S4)^ndie. 


*)  SDic  Sßamen  btr  anitaliebcr  fehlen,  e^  ip  bafut  freifr  gJlajj  flclaffcn. 


^"* 


S8  € 

fitnxid)  §axttfviift  fi^rfrn. 
^acob  vanme  tfaume. 
^0l)an  van  kaltfenbet^. 
^vitxiiaxi  vaUaue. 
Ul^iman  nan  me  fprgH. 
^0l)ttn  van  fevtenfieX^n. 

1Pill)elm  Dan  bn)0iie. 
j0t)an  van  mc  liauiDf. 
^at^0  iDa(^(nli0rp. 
C0tfieit  00»  l^fki^rd^rn. 
|la^m  van  küx^en, 
^0^an  mu^fatn. 
1$.  ^0l)an  0an  I>er  ackrn. 
pa^m.  van  i0^urn. 
^0t)an  ntnifain. 
tfnalt  van  pai^exac\)  fen. 
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1lid)0if  xnmt  l^arlievufte. 
^0t)an  0an  mrlie. 
^01)011  van  5uip0e« 


ttp  ^*  Holland  Bacli. 


Qit  fittt  litulirr  Her  litulietfcliaf  Her  toitlir.  üe  ganj 

getDant  bet&oifettt  ju  Sollte. 

|lmDtn.  t0t)an0  eunarU  fürt* 
^0l)an  oatt  mr  0^fieti. 

|ilai0  krambium. 
|iut0er  0an  ftaxktnbix^, 
^01)011  van  me  r0|fe 
§tnxxf^  vxiitxe. 
Hr^nart  »an  a0C. 
^rnart  van  liente  buff^r. 
I^nntan  van  \fex  nafen. 
|Prrb0rt  van  flarkrnbrr^. 
I^vbii  van  agr. 


]I9tt  fittt  fitutiet  ün  lirulierfcliaf  ran  SbtfttHütt  bttHet 

grnemrtt.  ju  (iToIne. 

C^0bti  ntarcman. 
^0rtj0  van  mu^nfler. 
derart  kabil. 
^0l)an  van  bunnr. 
<K^0^|iotn  n0e. 
Kliman  van  anvilrr. 
^erntan  teltj0. 
Hlerner  van  bvbarl^en. 
«IHerttjn  van  kettvid^. 
\  ^v^ngin  mulart. 
iS^exaxt  van  rvme* 
yau^U  van  t)umelgn0. 
Kliman  rv^enkirgen. 
Jßetex  iembeitjn  van  liusr. 
^0l)an  van  fantin  xDap^n^tdier 
Habvtie« 
^0l)an  brabant. 
^o\^an  n0tl^e^n. 
^al)an  ptjl. 
^enrid)  van  ivtjlkr. 


I« 


r 
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l^obii  oan  bruge* 
^oljttn  hudierel. 
3ohon  neuegw. 
^o^ngin  noe. 

3ol)an  uan  tteu^kouen. 
eerott  fil)ttifporjf« 
Wtll)m  ««n  bunn«. 
Uenn4)  »an  eufkiröin. 
|t0^n0tn  tian  bronli^nburtl). 
^rrart  oplnfl^ö^J^* 
Jlol)an  rrrfe. 
^^  fcBie  »an  melieme. 
^tti)9  uan  beitibtttr. 
^obil  »an  l)o(latiin. 
^tfe  nan  |iartj0. 
SSibmf^t  »an  ifxtnt. 
V    ^o^an  apptlman. 
1lid)i0in  walt  afff. 
itUmon  fmorlie. 
30t)an  »an  fantin. 
t^ui^thijn.  , 

jjennd)  »UtKe. 
I^obil  np  fantknUn« 


Sit  fittt  ttuuer  Her  Htutiftfefiaf  ürt  toeum*)  tonnet 

getiemett**). 

Sv^mon  ft^urre. 
gilgere  fi^nrrr. 


♦^  ^aS  SoTt  ijl  erlösen.    u<re  l^immcTt  no(^  bui(^. 
*•)  ^ie  Flamen  blefct  unb  aßet,   in  ben  torcmsefienben  9ittBnfen  o^nc 
Sa()te4a*t   Benannten,  ^crjonen   ^at   ein  unb   blefelBe  $onb    eingettogcn 


^0l)an  ba^er. 
IHotlctDtjn. 
|ft)^ri0n« 
^ilman  kn0)ir« 
^0i)an  »an  tungmn. 
^0}i^an  mulgtjn. 
^0l)an  in  butgaff^n. 
j^0rngtjn. 


Utt  üem  iate  tone  ümn  flrturt  |»°.  Cß«^  Tütif 

up  §b*  ä)o9an0  üacfi. 

^enrt^*  f)9m0n0  brnlin 
Jj^irflian    IjUgerj  fun. 
^0l)an  fun  »»Iquijn». 

J^lat0  »an  binge. 
^a(0b  b)^  fi^nt  lu(a0. 

^0i)an  »an  ktanenbnri^. 
^n0!^tre  kn09l)ien  0un; 
P^tJeriö  wnUer  fe^krn()uf«n. 


$)icfe  ipanb  !ommt  f^jatct  nur  no(^  in  ben  JRubrifen  mit  ber  ^a^reSja^l 
1344  (oBcn  ©citc  26,  iebod^  lebigtiÄ  Ui  ben  etflcn  fed^S  Sfiamen)  unb  1345 
(oBen  ©citc  31  Bei  ben  jtoci  ctiien  S«amen)  toot.  SDie  f^atercn  (Sintragungen 
finb  »on  berf*iebenen  J&dnbcn ,  Balb  fo  /  baf  eine  f)anb  eine  ganjc  9luBti! 
eingetragen  ^at  (g.  S3.  1457  ©eite  28)  ober  in  einer  giuBrif  mehrere  SRanten 
hinter  einanber.  ©eit  bem  3a^re  1560  finb  bie  lefeten  Eintragungen  mo* 
grav^en;  s-  33.  bie  ber  SanböBerge,  @cren,  @ai(  2C. 

(SS  la^t  \iä^  alfo  mit  ©ejlimmt^eit  jagen,  baf  »or.l344  baS  S8u(^  ange« 
legt  unb  bie  (Statuten  in  i^rcn  ^auiJtt^cilen  f ejlgejlellt  finb.  gerner  ba^  bie 
^erfonen,  toel(^c  in  9luBrifen  o^ne  ^a^^feSga^l  »orfommen,  f(^on  jur  3eit 
ber  anläge  be«  93u(i^eg,  tocnigften«  1344  resp.  1345,  ber  ©efettft^aft  ober 
boc^  i^ren  UnteraBt^eitungen  angehörten. 

Baljne:  §orf(*«ngen.  i.  2.  4 


i 


il' 
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|l*l»m0  fpn  fun. 

pelgerim  van  l)amine. 
tet^lman  »an  (lumbal  — 


3n^me  feluen  |airli0  W  bat«  0mad)t  unl»  bef^rmn  wart. 
Po  quam  .tjn  man  nan  cnniant  min  Me  ßet^me.  trer  man  tDaa 
Um  bttjt..  ft?n«  l)^nl.e.  1!»nli  ^roid)  ^t)n  fd)ailjaua  an  m^  ^aue 
^antnle.  nuer  ft?n.  fd)0U^n  fl.flaö.n  up  fijne  rucgfie  Hu  man 
fpnlfe  fd)at^auH  mit  I»em.  nailT^  w^^^r  .^ngen  man  r^e  min 
in  fpeUn  tJorfte  mit  H^n  b^nü^n.  nmb  ^^n^n  ^xo\tn, ')  off  umb  iwsnc 
fa  malt  1»at  mt  n^man  aut  tn  man.  ^)  fo  b.l).nt..  mas  Ijeij  mit 

(ßun  nam  In  \dne  mtxfin  t^ntn  cUW^  i^^^-  ^^«  ^«**^ 
hrt?  i»ur  f^nen  vox^  an  lu  m  \^nxt  m.ifle  jee  ueet)t  int.,  (loid, 
I,.n  Uffa  mt)t  m  m  imnt  \^xnU  off  IxXi  van  emc  up  Hat 
frf)ai^aua.  fa  Hat  ttjne  nenHe  off  alHe  off  mat  man   kois.  tis  Hme 

breHe  mir.  Hit  lele  ^t^  m^  ^«^^  ^^^  ^^^^^' 

md)  nam  l)t^  m  me^Hme^  m^)t  Hmt  orHe  tntufd)en  He 
^ma  mnfle  3«  f^n«  rfd)ten  uoiö.  »nH  marp  Hat  me^  fo  x»0  Htn 
in\)n,  e\^ntn  f4)"tt  off  me  oan  mi  na  t^nen  kU^nen  male   up 

f^nen  HulHat,  iH  M  i«  ^^^^  ^^^^'  ^^*  ^^^^  '^^^  "*^^  ^"*^  '^^^ 
molHe. 

Cuer  nam  Her  feine  man  e^n  krufen  off  e^n  anHer  ^Hel  ua«, 

»nHe  fatte  Hat  ouen  up  f^n  l)euft,  tinH  nam  Han  e^n  anHer  ua0 
uff  krufen  m^t  m^ne.  IPnHe  fdiencHe  m^t  Heme  krufen  m^t  mine 
en  bouen  f^n  l)eufft,  in  Hat  ^HH  uas  m^t  Imt  nufe  a0  rinflli«  0 
a0  e^nid)  man  m^t  Her  Ijant. 


«)  9rofd)en 
^)  obgetoann. 
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«Du(^  nam  l)e^  e^ne  kleine  f^roHeronailHe  *)  in  f^nen  turnen  ä^) 
ii0i0.  entulf^en  f^ne  jma  mei|le  jee.  lUnH  e^nen  uaHem  in  len 
xtii^Un  U0i0.  0ud)  en  tu|f4)en  f^ne  mnfle  B^e.  t^nH  »eHemHe  Hie 
nailHe  eir(l|li4)0  ^).  "^»^  kniipHe  e^nen  knoHe  m^t  Heme  uufe  an 
Hen  uaHem.    1I»nH  neeHe  f^nen  roA  00  male  al0   e^n  anHer  man 

mit  Her  Ijant. 

Jluer  HobaHe')  Hie  feine  man  m^t  Heme  uufe.  unH  marp  Hie 
flenne  00  Hen  jee^n  up  len  boHem  van  e^nre  e0  f4)uttel^).  unH 
marp  mat  kanten  Hat  man  molHe  mit  Hen  murpelen. 

i^nd)  aalte  Hie  felue  man  ml)t  Hen  inn  ^wen^xd)  Ijatter  of 
me  a0  r^nge  00  e^n  anHer  man  mit  Her  l)ant.  "UnH  l)uff  Hat  fielt 
mit  len  jeen  up.  t^nH  larf^te  iH  ou«  meHer  neHer  00  gan^  Hat 
eme  ne^n  ort  entfeil.  lOnH  (lad)  Hat  gelt  in  e^n  kleine  buHag^n. 
m(l  (lid)0.  tJnHe  HeHe  Hen  buHel  m^t  Her  jee  meHer  ju.  JiUit 
Hit  lele  l)e^  aU  HutKe  a0  man  molHe  a):)n  fale. 

Pit  HeHe  l)e^  aUit  up  Her  l)eren  Baetl)uV0  unHer  geHemen. 
Pit  faflen  uil  unfer  broiHer  uerHe^nt  inl  unuerHe^nt. 

«^ud)  lele  l)e^  e^me  unfen  broiHer  Ijertmige  l)arHefu^(l  oan 
Heme  botin  e^nen  fd)^mp  Heo  Ijere  gelabt  mart  ao  m^t  e^me  (laue 
male  e^n0  arm0  landi  Hen  l)e^  Ijertmige  boit  m^t  Heme  oufe  Hat 
l)e^  in  eme  feilte  U  ta(le  l)ertmid)  na  leme  (laue.  Ho  floid)  l|et^ 
in  up  f^ne  baut  Hat  \^e\)  f)^  ruditHe  aue®).  Hit  lele  l^ertmige  ome 
lu  noit  mant  eme  f^n  t)air  mao  rott» 


♦)  5d)nftlJ«rnoÄtl. 

»)  linken. 

0)  mit  um  nfitn  IfiaU. 

')  mfirfeltr. 

«)  efloffrl. 

')  ^a^  tt  fic  jurüdi  5t<l^<n  mußte. 


J1 


.1 
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mt  fint  aller  »unt  bttH  gefeje.  na  otneningett  net 
Htunet.  öer  ütunetfcfjat  uet  üereii.  Her  fletoan«- 
fnener  tmner  r^tn  (Senemen  ju  ötolne.  He  gemacTjt- 
Uh  ftefcljreuett  tournett  in  Herne  iare  bttö  üeren 
geüurt.  m^cfc°.  tontiTUiir  iait  top  fente  »onifatiud 

Bacö  ueö  tjeilgen  paete. 

3n  name  Her  l)nH0er  t»nflefd)e^l>ettcr  tJriuaMsnl^e.  <?ltnett. 
IPir  30l)an  ouerfloUs  «»an  ^n  mnUc^en.  §it  ^tnxxi^  quatUr- 
wart  in  flratjfburflalf.n.  («Emunt  birhaijn.  .matljtj.  fd)eljue.  •»««« 
»anta^0n  l)er  altie.  JJrrman  «an  H«  arken.  ^ilman  p an  l)e^n3b.rd>. 
/ranke  Ufdjart.  derart  l0f4)art  ftn  bruHer.  Tfiarx^k  f*^^«^*  "«^^^»^^ 
pantat?0n.  IJentid)  panmr  (Imen.  ^0l)an  pUc.  «J>0^su.in  ^at?!- 
b0t?lie.  S0l)an  «mbrant.  /ranke  flilkljn.  ^0l)an  «anme  BuUen  l)tt#e 
lier  alHe  IJerman  nannte  kefTele.  i/^Mi  fl0riin.  <3lrn0^U  nanme 
palafe  |ac0b  kiuer.  mman  nannte  \d)afe.  |ilat0  van  badjeljm. 
Uerntan  kannns.    iJenrid)  t»an  l>er  bnnternelierin.    |0l)an  arken- 

Mn.     ^ac0b    B«u^.     1*»^»»    ^«««"^    *'""•     ^'*''"  "'"  ^'""''• 
IJemtan   nanj    ap^0ne.      ^ertn.trl)    nan   njoilkenbard).      |9^tntan 
I,ir3eltn  nannte  nnmarte.     |0l)ttn  parfnfe.     ^0l,an  fl0rijn.     ^o^an 
!,erntan0  fnn  van  Ut  arken.    §txman    van  iJer  arken  pn  brnlier. 
30l)an.  i0l)an0    pl0r    fnn.     ©0tfn.ijn    nan    n»0Ukenbnrd)      ^ttC0b 
liartennfl  van   liente    b0tin.     Janil   nnlprnme.     |ac0b.   ^enr^0 
fun  nannte  flerren.     IJerntan  nan   ^per.  ^0|lin.  |0l)ttn0  pUr  fnn. 
IJerntan   l)erntan0   fun  nannte  kelfele.     |0l)an.  ^ac0b0  greuen  fun. 
I^erntan.  iDeriter0   panteU0^n0  fun.     ?rulier  Her   brttHerf4|ttf  Her 
leeren  nnH  Her  flemantfneHer  nnHer  Hen  geHenten   3«  C*»!«^-  ^^  "^ 
bruHerf^af  nerHe^nt  Ijaint.    ^n^n  kunt  aUen  luHen.  Hat  mir  nur 
tin0.  nnH  aUe  He  nerHe^uHe  beuHer.  He  na  nn«  k0ment.  e^nHreid)- 
tenkligen.    mit   ßuHen  nunrraHe   nerHragen   l)ttin.  nnte  nreHe.  nü^- 
»rber   nnH   nme    He»    befien   miUe  nnfer   bruHerfd^af.   nnH  nud)  Har 
nnte  want  mir*  n00e0anaen  (In.  mit  mifen  eirfanten  paffen.  He  fl« 
rri«^  male  nerfln^nHen.  He  Hat  fpragen.  Hat  nnfe  He^nfl.  Hen  nnfe 
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meifter  It^n  f0ltn  a0  Hit  bn^j  beljelt.  tnale  fla^n  ma^  mit  ^oU 
nnH  mit  reid)te.  ^n  alfuflener  iDij0.  Hat  man  alle  iaira  neir 
meijler  Inffen  fal.  nnHer  Hen  nerHetjnHen  bruHeren.  tten.  Hat  Inj 
neit  geuallen  eniö.  ^en  neir  meifleren  fal  man  antmerHin.  e^me 
agkligen  mei(lere  Hrei  (junHert  marc.  He  Hrei  IjunHert  marc.  fal 
e^n  eigklid)  meifier  (Imerin  up  Hen  Ijeilgen  meHer  3eflenen«  a0  (tu 
breif  bel)elt  nnH  0u4)  (Inen  He^n(l  H0^n.  ast  Hit  bud>  bereit  in  Hefer 
mane^rin.  a^  He  neir  mei(ler  el^n  eigkli^  Hrei  l)unHert  marc  meHer 
l)ait  gegeuen.  mere  Han  fad|e  nf  e^ni4>  nun  itn  neir  mei(lerin  in 
Heme  iare.  Hat  in  geburt  3^  Hennen,  e^ngen  kenligen  fd)aHe  nf  koft 
l^HHe.  00  nan  Heme  gelHe.  Hat  ft  nan  nnfen  nerHe^nHen  bruHerin 
entfangen  ^axnt  \fen  (le  3UBen  m00en  nnH  mit  Her  mairljeit  3« 
brengen.  nur  tteme  raHe  He  3er  3iit  i0  nnter  tten  ^i\^men  in  Cnlne 
nnH  0ud)  Har  3U  f0len  bel)alHen.  mit  erin  eiHen  tien  nemeligen 
fd^aHe.  fal  et)n  eigklid)  nerHe^nt  bruHer  (Ine  an3ale  genen.  nnH 
reid)ten.  funHer  meHer  reeHe.  Jilfu0  ^iod)  mit  nurmerHen  nf  ge- 
fi^eiHen.  nf  Her  neir  meifler  e^ndj  He0  gel^  man  hoxö)^  nf  en- 
bufen  €0lne  nu^rte.  queme  in  }fan  af  e^nid)  fdiaHe.  Hat  mir  tu 
Hen  \d)a'ben  neit  erflaHen.  n04^  be3alen  enfnlin.  nnH  and)  enfal 
enge^n  Her  neir  mei(ler.  Hat  gelt  belegen,  nferin.  nnd)  l)anterin. 
Han  an  gemanHe.  neirgen  anHerfma.  Han  nnHer  Hen  geHemen.  tu 
Cnlne.  H>nH  nnrt  nnHer  (tme  eiHe  3tt  nferin.  nnH  3u  l)anterin. 
bemarin.  nnH  3eljuHen.  aU  fin»  felf0  eigen  gut.  IPnH  nnrt.  mere 
Hat  fad)e.  Hat  man  He  neir  mei(lere  nnHer  nn0  nerHe^nHen  bru- 
Herin. mit  me  l0(fe  neit  en  kure.  naä)  erin  fii)a'bin  neit  engulHe 
in  alle  Her  mij0  ab  nur  gefahrenen  (ieit.  fn  en  ma^  nnfe  He^nfl 
neit  (la^n  mit  gnHe  n0£^  mit  reid)te.  alfn  aU  mir0  n0gegangin 
(In.  mit  Hen  feinen  paffen.  He  (Ic^  male  rei4)^  nerfln^nHen.  ,?llre- 
l)anHe  argeli(l.  fdjal^eit*  nnH  befienHigeit.  in  alle  He(ln  punten 
nfgefdjeiHen.  He  ^el^  nur  gef4|reuen  (le^nt. 


(♦« 
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Sit  ifl.  batt  nen  beim,  oe  geloft  toutoeii.  ötiD  twit 

oeßnen  cntDoilDen- 

V«t  hainiBir  »,nl.tet4|tenhlt9en  «rtt««(n.  mit  flu*««.itt*n. 

,«r  .«..  wK  !>*  »«  »«»  ""««»t-    ^^  «""*•  ••"  ""  "'"  T 
p,ri«.  l-m.  i»  .If-  «-eil'  «"  «.  lolf.   neit  t..^ne«  *»»«.*. 

,f  «„«««  anl.«.  .«t  i»  »««  «"»f»  ''«'"^«^'«  '"^«^'""-  "•  'T 
„.t  »nf*  b«4.  beHat.  Je  l,«it  (ine  bt«Detfd,.f  p«1««.   »«"«  ^"« 

0e)emen  in  Colne. 


I9it  tofB  maBiicü  fttun«  fin  fuTe.  um  man  neBtttn  fal. 

1.«t  f.l  >«  vnim^n  br«T.«  (In.  rl.  «rft  m  «it  i«  «« 
«ci^ni«.  W.U  ..t  fad,,  l-at  i.  «i«  »-•  f«  ^i;;";X; 
«eid«  l.»t,ne»  p«  J..t  fl»br«4.  !•«  br»l.«  .«  iat  fd,nj«.  flel,»« 
"üfof  ir  .    n  .m3i4.»«en.  (inieM'  •"»-*'«  f''«  «f '^«'» 

ü  „  i.f.1  m.«  1.«  «..iU*««  *6e„»  bau  »»XT«  »-m.  .«(.^n* 


■M 


|9it  10.  top  toilcUr  jit.  wt  mm  nen  ütunetin  iten 

toün  geuen  fal. 

Kart  f»U«  W  «it  «ein«  «««*»  «"«  "«•  *''  1^'  '"''T'* 
,«..«  «gklia.»  brai«  ..m«i.  J»et»  ««*el  ««^  »«»;•    ;?^^; 

„i  Ul  anUx  «p  i.ir«  fad)-  W^'  f*«i«*'  *>"«  »l*«^**.  »»" 
,.(«„  Üb«,  manli«*  «?«  »144»*.  J-«  f'l«»  »«»'  "«•  "«""»'" 
tirwpt  uurgeno^mt. 


»•^  ßier  ift  ein  2Bort  tablrt.  .  ^  c    ex 

1350  \)ot!ommt. 
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mt  t0  Uee  trnn  toanne*  ne  tnriftrr  tt:nt  oeenft 

noeit  folnt. 

ll>0rt  folf n  l^e  u^ir  tnnfler  lien  uerlie^ttlifn  brul»mn  ixen  tie^nfl 
])09ii  ^nbinn^ii  »nrjnn  tiajen  na  firnU  ^0l)an5  Img?  ju  rai^  fo- 
mer*  ab  l)e^  0eb0rin  mart.  |n  ttlfulgrr  mijfl  t^es  wargenö  jn  ^|f^n 
jijt.  foUn  fte  Irenen  Jrrri  gerate  »an  fpifen.  Uat  ^irfl^  fal  (tjn 
mtlbrütt.  0f  niant  i)ttuirn  mad).  ta  ^it  nett  fa  g^uir  man  lumba 
in  ^emt  ^effcx,  Jlnt  anhex  0m4)te  fal  fijn  ^^n  ^mnfe.  mit 
gutJ^n  i>t(fd)en.  0f  m  gut  tnt^rmirnt  Jat  liirtie  fal  |ln*  l)0^nr^ 
Dtiti  »lallen.  ii0rt  f0kn  |l^  luterliranr  öf"«4)  l)<»^«  bifmon  »an 
lianne  f4)nt  «nti  af  man  geffen  Ijait.  f0  fal  man  krut  geufn  »nU 
lutterl>ranc  fd)enkni.  cntr  e^nie  eiäiii^en  vexle^^n'ben  bruU^r  €tc^t 
fdltUing^  Ö^u^n.  unti  lieme  fd)nnm  iiij.  fd)tUtnöe  »nlr  lien  stnen 
b0lieii  ttiaUi0e  ittj,  fditUinfle.  t>nti  nj«e  tti  fat^e  trat  c^ntd)  bruU« 
fnd).  0f  tifrr  C0ln^  mer«  0p  I><rn  Uat^.  ticm^  fal  man  fenlien  rtn 
0ut  0en4|U.  »nl>  «^ne  fl44l<f  «»y««-  >»«*^  ^^^^  l)0Ufbr0tt» 


mit  iö  ju  toilgrr  Mit  öe  meiftrre  »ugm  Qtnm  foUn. 

Ctt^r  f0Un  fle  ^enen  binnen  ixme  iüxe  e\)me  ngkligen  uer- 
li^^nlrrn  brut)^r  lif0  funtraia  0ur  iaro  U%e  0f  ee.  fei«  ku^arn.  na 
formen  vn\i  na  gutren  Her  ku^^gen.  Ire  i»rr  fd)e|fenmn(ler  gett,  Ur» 
fd)effenen  in  €0lne.  «nli  lieit  matten. 


mt  iß  ju  toilget  fijt  ür  meiflere  öat  toagö  8^«^ 

folen. 

Voxt  f0len  lie  veix  .  .  .  meifler  binnen  irme  iare  geuen  up 
0nfer  «räumen  tia4)  Irat  man  l>e  kernen  miet.  0f  ee.  0f  fi  miUent 
etgkligen  «erlie^nlren  bruHer  a^^lf  P^ttl  «"»9»  ^f  •»"l^^^  ^"'^  ^"'^ 
anienji4>  f4liainae  Colfd)  pa^men«.  tieme  f4)riuer  3n»^9  P««*/  «"«^ 
lien  amen  b0lien.  manlige  ^me^  punt  lieöfeluen  ma^0. 


i 


I« 


<^ 
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Bit  toat  ne  mriftet  ju  oente  Wegne  fenU  mtttint 

geuen  folen. 

tfutr  ffllin  trefflue  rnnfler  aeuen  Um^  kiraljmn  3«  f^«*^ 
^fttine  in  «i»lnf  npn  punt  »aj^^.  »p  »nf«  vxanwtn  iJttc^.  aa 
man  l»r  kmxn  writ.  nf  in  binnen  »mje^naidjUn  Unr  nn  unbtnan- 
arn.  in  tte  gji^  »an  l)marifle.  vntf  In  flnUen  frnte  mnttjno. 


mit  i0  toat  ne  meiftere  nen  toeicütetm  bnöet  u^ti 

genemen  Qtntn  foliit* 

«0rt  faitn  (Ir  fleurn.  ^en  Iirin  nind)tmn  nnHer  Itu  %eltmen 
mkix^tm  fm  nittrc  pa^men^  jn  umsilifn  in  limt  iare  liat.  epne 
iimHil  tie0  fHnen  fl^^  np  fenU  i0l)an0  ^ai^.  l»at  anl»er  nnrUil 
ttp  frnU  rmn0  ^ad).  1>at  t»irlie  pnrtil  up  kirpJa«.  i^nH  Hat  nm^r 
»nrta  np  yn^fd^Utt*  0f  enbinnrn  vtixit^n  nax^ixn  na  «flkligen 
tirmptf  unbenangen. 

Sit  10  toait  Herne  geluctite  Her  Deren  tonner  fleuemen. 

€utx  foUn  iJf  frlur  mH|l«  herjrn  grnnti  flauen,  np  iw  ka^ 
in  Hf  «^n  lnv4)tin.  mUx  \fen  ^tUmiU,  aU  e^n^  ^^Ö^^^A^  »'*^*^ 
90.  binnen  irr  jijt  3«birnen. 


Sit  i0.  bati  Herne  jinf^  He«  aait  jüu«.  bitHer  «enemeti. 

^0rt  f0Un  fl  aeurn  «ii^t  maxi,  «0lf4  pat)men0  OI0  tian 
3in0  wröin.  «an  Umr  1)0«.  la  ^«  1^«t  *»i  ^9«  ^^^^^  349«-  «« 
waw.  np  kirpiai^.  Prir  «^i^en  na  ^«aidjni^  tirnipU  nnb^nang^n. 


JSit  10  ban  Herne  fcjriuer»  bnn  Hen  lioHiit  önHer 

ißeHemen. 

12.  Öuer  f0litt  |l  guuen.  Irme  f4)nner  swa  maxc  C0lfdj  pai^mrne 
»ur  kirfnai4)t.  Vntt  tien  sm^n  baMn.  mattlifl^  ^^n^n  xatk,  vux  kirf- 
naid^t. 


Bit  10.  toat  man  Hen  öurgermeiftertn  geuen  fal 

13.  1l'0rt  f0iin  fit  ^enen  Iren  buröermei^mn  in  C0lne.  na  lerne 
l>at  (!e  a^k0rin  (Int.  ama  niarc  «r0lfdj  pai;men0. 


Bit  t0.  toa   He  lUeifter.  iren  Heenft  Hotn  folen* 

14.  €u«  foUn  \fevexx  meifler  Ire  3er  3yt  fint  mit  me  l0|ff  (jeual- 
lent.  iren  l»eVn|l  l>0^n  up  lien  |lel»in.  ba  ili  »nfme  ralrr.  Ire  3u  Irer 
3tjt  a^k0nn  mere  bei)ufltd)  h,  ml  beuelltd). 

15.  Ptt  ftnt  alle  le  punt.  lie  le  ^eifiex  lot^n  faiin.  vnl  aefm0- 
rin  Ijaint.  le  l)e^  mx  aefd)renen  fteiint. 


10it  t0  toee  man  ßomen  faf*  al0  He  metfter  Hegnent 

16.  Vüxt  enfal  enBe\)tt  bxulex  mit  eme  brennen,  la  man  len 
Irepn^  lieit.  kintrer.  kntxt^U.  noö)  fpelule  la  3ebltuen»  mtf  fa  me 
!)er  meiner  Irebe.  He  ^ilt  3U  bufen.  liri  fdjiUinae  CfTülfd^  pavmett0. 


Mt  10.  toat  man  Hen  meifterin  geuen  fal.  tu  öatin 

ire  Soft. 

17.  €nex  i/l  vcxlxa^en  lat  man  vmmextt  Iren  neir  metfleren.  be 
mit  me  i0|fe   geuaUeut  3U  uerlre^nen.  nan  Irer  eir^er  «erbe^nlrer 
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1 


■v' 


90 


I 


I 


mit  ifl.  toat  fB«  mtipn  nojsn  fal. 

18.1»0rt  f.l  «l«.efl«  '^«  b«^«  «""•  "'"  ""  T^'""'  """  t 
;JirJlt.  .n.   .i  fa«e   brn.«  .««  *-  ««  «n^.n»  f«i 


Sit  ifl.  tote  man.  nrn  tait  Reifen  fal. 

«.e  P«.nt.  «P  ^-  ^«4..  t..  b.  mn^e«  ir.»  ^'^»'I^*;;;  ^  ;^ 
fm»  «nl.«  rnitman.  ie  «rt^pt  |inf  «P  «'»  '?»  .\  ^  'it 
Mfl«.  1«  »-  '-  ^«  "»  ^'"  """  '"""'  " 


mit  iö.  toat  ue  taitlune  fifljetin  folen- 

te    Ln   (l\«  bl«fd,«f  «rt.9»  ll-V»».   0«l'   't  vM 


0  S)a7einfle!lammeTte  i(l  Sufafe  einet  etme  fVÄtere«  «a«b. 


Sl 


I9tt  10.  toeß  mant  fctjtijn  offenen  fal. 

f4>rtjn  neit  offenen.  nod>  up  im  enfaU  tJtt  en  fi  0uer.  mtt  bi.  tiat 
meijle  pact  vanme  ralie* 


J9it  iß.  in  toat  toifrm  De  meifter  liufe  inne  mogin 

t)ainin. 

22. 1l»0tt  0f  e^ntfl)  »ertie^nt  brulier  bufe  f£^ull»td)  luere.  fa  !)tttt 
Her  rttit  waid)t  lien  meiflerin  jn  »erbeitien.  iJeme  bruUer  neit  ju 
ßeuen.  non  e^nger  renten.  üe  tre  meifler  ente  fd)ullit4i  fmt  jefleuen. 
I)e^  enliaue  flenud)  ^ela^n  vm  tier  bufen. 


I9it  10.  tore  Her  tait  jiifamrn  »ornrn  fal. 

aa.lCflrt  f0len  be  felue  feuen  raitntan.  tre  jer  jijtöeRorin  fintau 
aUen  oeieae^nttidjten  up  len  Jiunrefbad),  na  effen  »ulier  ©ebemen 
jufamen  k0men  np  tfai  l)U0.  Ui  fi  iren  rait  plei^nt  acjjauen.  timbe 
crber.  ml  nu^  In  brulierf4)ttf  3U  0erfei)ne.  mit  fulßen  0urnjerl»en. 
f0  ne  0ttn  in  Ux  neit  en  k0^mt.  ee  Un  It  eirfle  uefper  dofkc 
imme  lr0^me  gelafen  mere.  le  gilt  sebufen  ei4|t  peuninge,  vnl  fj 
we  na  lex  cioikett  lax  h0pmpt.  ml  aila  biift  hh  (l  flefttieilient. 
lerne  fal  man  geuen  eid|t  penninge.  0ud)  en  fal  nepman  »an  in 
tt^tt  0rl0f.  aU  l)ev  tiar  K0i)mpt.  Iranne  ga^n.  bis  lat  fl  geft^eilien 
miUent  mn  einanl^er.  0nl»er  lex  uurfpr0d)ener  bufen.  ml  fo  me 
van  in  funlrer  urbf  lianne  genüge,  le  l)et>tie  fme  prefeutie  »erUm. 
ml  laxiu  gilt  l)e^  flne  bufe. 


29it  10.  toeme  gettonin  toitt  bnü  neit  na  enboiIc!jt. 

24.  Vaxi  i|l  »erlJragen.  f0  wanne  »nfe  rait  lul»e  e^n  geb0t  geuent 
0nfen  brulieren  t>ntJer  tren  getiemen.  00  me  lax  neit  enk09mt  na^ 
m  en00ilil)t  ee  lan  man  »erfut  !|ait  le  gilt  ju  bufen  fei0  penninge 
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vtib  wt  ^emait  nnt  trar  rnho^mt.  l)e  ^tlt  ^n  bufrn.  imxif  pnnxn^t, 
U  fal  de^  fl^ofn  up  fxnen  eX^U 


Bit  t0.  ban  mt  ftott  liufen. 

25.  H^^rt  i(l  tJ^rtrtt0en.  00  tDanne  onfie  raitlulif  ^^n  eebot  geuent 
1»eR  brutimn  bi  et)n  scftne  up  ixe  bufe.  l^a  fal  tnonlid)  na  noilgen. 
up  H^  fHue  1)0  bufr  in  lier  U)tj5  afi  1)^^  ö^^^uirn  fleit.  in  miö)tx 
iDiJ0.  l»at  |l  Mt  arb0t  00  aeurnt. 


i 


^ 


SU  10.  tuee  man  egnö  toernfBitnrtt  ötuurtö.  fun  fal 

rntfangen. 

26.11>0rt  Ijatn  mir  0uerlira0en.  tiat  \fe  mdfiexe  minen  xaxünüen 

tft  lex  3ijt  |tnt.    tieme  iica  pati^r  »ertJn^nt  bruti^r  was  of  10.  »nfc 

bruli«f4|af  m0Bett  Uenc n.  ume  r^ne  marc  C0lfd)  pa^mens.  »nti  «me 

txxx  tnbtjfen.    0f  ant  ujer   nur  t>at  tnbifen  ni00en  fl  n^men.  liri 

kU^ne  flulli^nt   tie    froatr  gcnud)  f^n.    0f  fi  ttex  rait  neemtn  milt» 

nuH   aU   l)e^    entfangen   UJirl.    f0    fal  l)f^  0fuen  ju  inganee.    e\^n 

vexxM  0tt^   ujijnö.    P^n   mei(lrnn    nd)t  penninge    ^mc  f^iric^r 

um  penninge,  lUnli  ^en  aroen  bo^en  manlige  um  prnntnae  Colfd) 

pa^wen«.    Jit   gelt   fal  l)e^  geuen.    untJ    liat  inbifen  fal  l)eV)  tiu^n 

binnen  umje^n  tJagen  tiar  na.  Hat  Ije^  cntfanö^n  uiirt.  avjn  e^n- 

grr  l)anlie  metJcr  fpragc.  uur  t»at  flelt  ie^eixene.  unl>  Iiat  inbifcn  je 

U\^ne.    fal    l)e^    r^nrn  uerlie^ntren  brutier  jn  bürge  feajen     lie  (Id) 

mit  eme.  tiat  gelt  jegeuem    unli  i>at  inbifen  jetiu^ne.    uur  al  uer- 

binHen  fal.  aix^  bekennen.   Jllfu  ujeirt  fad)e.  uf  l)e^  unli  fln  bürge 

iieit  genud)  entielien.  a(l  uur  gereiti  i«.   fu  fal  uan  tJer  jijt.  tiat  fl 

gemannt  wurtien  binnen   tirin   iiagen   l>ar  na  alle  U)ed)lifd0  tiar  up 

jebufen    geuen  epne  marc  «0lf4)  pa^mens,    ^t0^nlJe  lian  tiat  gelt 

mit  l)er  bufen  ungegeuen.   unl»  tiat  inbifen  ungeliaijn  e^nen  ma^nt. 

fu  i0  lie  brutJer   mx'ti  |in   bürge  ire  brttlierfd)af  gepant.  tfe  fi  l)a)?nt 

unlier    lieii  geliemen.    Voxi    nie  fiu^^nlie  lian  liar  ua  Hat  gelt  mit 


SS 


Irer  bu^fen  ungegeuen.  unti  trat  inbifen  ungeHatin  juiene  gan3e 
mo^nlre.  fu  Ijait  \)e\)  unt»  fln  bnrge  ire  brulrerf4)af  unHer  Hen  «5e- 
tfemen  uerlurn.  unH  (ijnt  Irerre  ifuijt.  lUnt»  Ha  enbauen  mugen  unfe 
mei|iere  unlr  raitluHe*  uf  He  gene  Herne  (Ijt  beuelint.  ^en  bruHer 
unH  fmen  bürgen*  uur  gelt.  He^n|l  unH  bu^fe.  aU  uur  bekaut  gelt, 
uur  mat  gerid)te  fi  miUent  an  fpred)en.  unH  Han  af  fulin  (i  ge- 
n09rd  H0^n.  funHer  e^nge  uieHer  reeHe. 


I9it  t0.  torß  man  üe0.  bnurtnegnli^n  Iitua(r0  fun. 

entfangrn  fal. 

27.  t^urt  i|i  uerHragen.  Hat  unfe  mei/iere  unH  raitluHe.  Heaeraijt 
(Int.  Herne  Hes  uaHer  mas  unuerHept  bruHer.  unHer  Iten  geHemen 
He  bruHerfd)af  leenen  mugen.  ume  e^ne  mare  guHer  €oifd)ex  pen- 
ninge.  unH  ume  e^n  e|fen.  uur  Hat  e|fen  mugen  He  raitluHe  txeemen 
uf  fl  millent.  uuuf  cle^ne  gulHene  fuiair  genud)  uan  geujid)te*  unH 
l)e^  fal.  al0  balHe  als  \)e^  entfangen  uiirt.  3u  jngange  geeuen  e^n 
ueirHel  gul^  mijns.  unH  ei;nen  fd)e)fen  kuge.  Pen  meiflerin  ei^t 
penninge.  Jleme  frl)riuer  ueir  penniiige»  Vti}}  ten  imen  boten.  man~ 
lige  ueir  penuinge.  Culfd)  pa^mens.  |lit  gelt  fal  l)e^  geuen.  unH 
Hat  e(fen  fal  l)et)  Hu^n.  binnen  ueirje^n  Hagen.  Har  na  Hat  \)e^ 
entfongen  is.  ^er  uur  fal  l)e^  fejjen  e^nen  uerHel)nHen  bruHer  3u 
bürgen*  He  fid)  mit  eme  uur  al  uerbinHen  fal.  unH  bekennen,  in 
alle  Her  mij0.  uuH  pijnen.  al0  Her  geijn  tia's^n  mnii.  He0  uaHer  uer- 
He^nt  bruHer  was.  ^Ifu  a|l  unr  gefrorenen  fleit. 


1 
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I9tt  10.  torß  man  tie  fituöetfctiaf  lenen  fal. 

28.  fürt  fu  i|l  geuurmert.  fu  uia  epman.  He0  uaHer  neit  bruHer  en 
»00.  uf  en  i0.  unfer  bruHerff^af  geftnt.  unH  He  Ijauen  milt.  Jtar  ju 
fal  man  alle  'ifen  uerHe^nHen  bruHerin.  up  ire  maid)t  sefameuHu^n 
gebeiHen»  aU  ume  He  bruHerfdjaf  je  leenen.  Päd)  alfu  HatmanHeme 
He  bruHerfd^af  neit   leenen  enfal.    \)e))  entjaue  3eir|!  jmei  Heil  alle 
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„  «rtr^nt.«  br«.er.   p.n  mi^mn  nd,t  V-«"6^-  P'^  f*;' 

Iningr   .n^  brn  jn-e«  bobin  «anlifle  j«.nlf  prnu.ufle.  b«  fa«n 
LI  h«|i.  brn  ..rbepben  brubrnn.  binn.  «nrje^nna^Un.  bar  «. 

l.er  ,eb«r9.n.  br  ftd,  mit  m*  bat  flHt  ,eflr«en  .«b  b.«  br,»?^  ar 
,a,»e,  pur  .1.  «rbinbeu  foU«.  »nb  bekennen  «U  ful«.  .«rw«b*» 
Jrt.  »f  he,,  »nb  p«e  bnrflen  neit  sen«,*  enbeb.n.  a»  l,ej  »«r 
Ii4,re«en Veit,  .o  fal  .a„  ber  .ijt  bat  |^  «ernannt  »erben,  b.nne« 
IZ  bafle«  bar  n«.  atte  «Ded)««».  b.t  «P  Jebnfe»  «euen  e^emarr 
«„Ifd,  pa^men,.  JSt.pbe  ban  >at  jelt  mit  ber  bafen  »nflefleuen. 
,nb  „er  bep^  »nflebap  e,ne«  ma,«t.  fa  i.  ^^r>.  «nb  (Ine  bnrge« 
irre  brnberfd)af  B^pant.  Vatt  me  |ipt,nbe  ban  bar  n«  bat  flelt  m.t 
Her  bnfen  nnbejailt.  .nb  ber  bep|l  «nfleb.qn  jtD^ne  8«nje  ma,n5e 

„     fa  t,«it  D'V.  »""  P»'  ''«<'"'  '"  '""""f^"^  •"^"  "'"  *'"; 
„en  lerUrn  »nb  ftjnt  ber  qnijt.    Vnb   bar    enbauen    mafle«  .nfe 

„eifere,  »nb  raitlnbe.  af  be  flene  Je»  ftjt  beuelint.  ben  bruber. 
.nb  llne  bürden,  nur  flelt.  be„n|l.  .nb  bufe.  aU  »ur  bekant  flelt 
,„r  mat  «>erid,te  fl  »iaent  ane  fpred)en.  Jan  ane  foUn  (l  flenurf, 
l,»t,n.  «t,n  mi'  «.rterfprafle.  «l»4»  ««B«  «»«  '"^»>'«  •"'"^«'• 
„eemen.  of  »ir  »iUen  .«r  be^nü  m^  .«r  flelt.  «»  Bef4.«ben  m.j« 
,nb  knflen  »nnfjid,  hle^e  fl«lbi«.  «eit  mi».  fl«t  ««b  \mxx  flenud, 
Dan  flcuiif^U. 


Pat  10.  ürv  ti;t  Um  bnfi:  ftruuet  uo^n  foliti* 

29.1lJiyrt  fo  löfme  mm  tte  brulinfd)af  Uent  li^  fal  ftumn  ju  l>f n 
jjnlgen.  of  t)e^  3U  (Inen  tragen  k0men  iö.  fletrunje  unt»  ()uU  jef^n 
lier  brulierfd^af.  »nti  l)aU  3fl)alt>in.  af  mant  gehnt.  mtf  vütt  tat 
mtnfle  part  time  ntei(ten  3tt  ttoilgin.  beljalDin  liod)  unfme  buge  ol 
frnre  ntatd)t.  t^nli  U0rt  alle  liepunt  flelie.  »nti  trafle  3el|<»l^^n  be 
titt  buf^  bereit.  00  »erre  l)e^  fid)  mit  fmen  njt33en  benjatin  nia4> 
funtier  et)n0er  kunne  argeUfl.  »nti  fal  an4)  froerin  3fl)altien  Iren 
f4ir0tienn  neit  me  3Uöenen  3«  »urinöen.  tian  trat  U  gefat  10.  alfo 
00  iier  e^t  breif  bel)elt. 


Pitiö.  tor^matt.  litoaitmeitgetitt.  toitueit.  fcDtou^tin. 
tonn  fc]&otrttt.  tjr  lirutirrfctiat  Irnrn  fal. 

3O.1D0rt  mögen  Ire  meiflere.  of  ein  van  inmit3U)enraitmannen. 
^t  3er  3ijt  fiint.  Iren  linjattmengerin.  Iren  toirtren.  Iren  f4iroIrenn. 
irnlr  Iren  fd|orren.  Uenen  tre  brntrerfi^af  ontrer  Iren  gelremen.  in  Ire- 
fertoijo.  fo  tDil4>  pcrfotin  tian  Ireftn  partien  Ire  brntrerfd)af  entfeit, 
beo  nahex  brnlrer  io  of  toas.  Ire  fal  geuen  e^ne  mare.  unlr  neit  min 
»ntr  Irer  geen  van  tun  t)urfprort)enen  pattien.  tres  oalrer  neit  bru- 
Irer  enmas  of  en  io.  tre  fal  geuen  itoa  maxc.  ontr  folin  alfnlge  brn- 
Irere.  aU  baltre  |l  entfangen  nrerlrent  3U  ingange  genen  »nfen  fieren 
e^tt  »eirlril  gute  mijn0.  onfen  meifierin  ((txi^t  penninge.  JJeme 
fdiriuer.  trntr  tren  3«Jen  bolren.  manlige  »eir  penninge.  mtf  Ire  bru- 
lier,  cUbaltre  eme  Ire  brutrerfc^af  geleent  i0.  fo  fal  l)e^  einen  bür- 
gen van  fime  ampte  fe33en  3eburgen.  Ire  mit  eme  trat  gelt  trnfen 
mei|lerin,  0ntr  raitlulrin  gelouen  fal.  irntr  bekennen  3ebe3alen.  binnen 
ieme  neiflen  ma^ntre.  Irar  na  trat  Ijei)  entfangen  urirt.  go  met;  Ije^ 
vnb  fin  bürge,  ireo  neit  enlretrin  binnen  Irrin  tragen.  00  |l  nalreme 
Wttj)nlre  gemannt  mertrent  »an  tren  meifierin.  of  trän  treu  raitlulren. 
trat  tian  alnje4|li4)0.  na  Irer  maningen  3U  bufen  folen  ga^n  fei0 
penninge  Colfd)  pamen0,  trer  bufen  enfal  man  neit  lafin.  bleue  Ire 
bufe  mit  Ireme  l)uftgutre  trar  na  (la^n  e^nen  maijnt  0nbe3alt.    trat 
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man  in  ^an  »«kuniiflen  fal  vnlf  i)(\)  l)tttt  l»ttr  3«  fine  bruli«f4iaf 
vtxiaxn.  Vßtt  fa  ma^en  tinlJ  foUn  pnfie  mnjlrre  I>^n  brulrer.  »nl» 
flnen  burfl^  in  all^n  geritzten,  fo  roa  fi  tuillent  ane  fprf4)in.  lUur 
^uft0ut.  unli  nur  lie  bufe.  a0  nur  brkant  gelt. 


Jit  10.  toat  ne  Ittoaitmenflrr.  toitar.  fcfiirorirr  tonn 

fcHotre  not)tt  foUn   e  matt  in  öe  firuurrfcliaf  Icnr. 

tonn  oucf)  30  man  öi  in  gelernt  fiait. 

31.1U0rt  fa  idU4)  man  oan  tiefen  ourfpr04>en  partum  ut  geft^eitiin 
le  wxtU.  lie  brulierfd)af  tintier  ben  geliemen  Ijauen  milt.  tinli  tiere 
geflnt  3el)auen.  lie  fal  ee  man  eme  Iie  brulierfd^af  leene.  brengen 
3iöene  betrne  man.  van  flme  ampte.  an  onfe  met|tere.  »nl»  raitlube. 
lie  fpre^en.  Irat  U  brutier  alfuld)  man  fl.  i>at  man  eme  l>e  brulJer- 
fd^af  male  leenen  muge.  »nl>  I)at  l)ei;  Iier  tDtrtii^)  (l  3U  entfa^ne. 
»nlJ  fal  tt0rt  Ire  brutier.  van  mid^me  ampte  l)e^  (l.  e  man  in  entfec 
flr^erin  in  eitflat.  »nfen  l)ertn  »nlJer  lien  geliemen  getrutoe.  unl» 
iinit  3^  f^R*  fnntrer  argelt|l. 


tjalüent  öati  allie?  gefcöreuen  ftcit 

32.  Vati  ft  knnt.  Iiat  tfcv  gei^n  Jre  meijler  w  l»er  fdjwliere.  en- 
ge^nen  f^rülrer  me  befroerin  en  mad).  n04)  anefpred)in,  »an  eijnger 
l^antfe  fallen,  lian  nur  lien  ma^0  penning.  «Sllfa  meirt  far^e.  af  ^ 
e^nd)  gertd)te  uurtrer  l)eilten.  of  Ijeliliin.  \ian  nur  »nfen  meifiertu 
Ire  3er  3tjt  (int.  ^0  tDÜd)  meiner  uan  Iren  f4)r0lrerin  l)er  toetrer  Iretie. 
a0  ma^n4>  f4!r0lrer  bi  eme  meren.  00  ma^nge  Irrt  fd)iUinge  €ai\^ 
ifa\)msnfi  foUn  fl  gellren  3»  bufen.  mtf  alt  tintke  (l  l)er  welrer  Iro^nt. 
Per  bufen  enfal  man  in  neit  lafen.  mtf  f0  milger  Ire  bufe  a«  l)e^ 
gemannt  merlre.  Irar  n«  enbinnen  Irrin  tragen  neit  en  i^eeue,  trnfen 
meifierin.  af  raitlutren.  tre  \)axi  pne  brutrerf^af  «ntrer  tren  getremen 
verlorn,   ont»   tru  snbancn  fal  man  in  oerbuntrigen*    IHntr  in  trefer 


feiner  tDtJ0.  »ntr  manerin.  fal  iti  trer  f4)0rre  mei/ler.  mit  tren  fi^or- 
ren  l)altrin.  «ntr  tro^n  «ntrer  trer  bufen.  «nt»  pijnen*  a|l  l)e^  »nr 
gef4)retten  fleit  tan  tren  frjirotrerin. 


Pit  10.  toat  arir  ue  öufen  nmUtn  foUn. 

33.  ^uer  ijain  mir  uertrragen  alfo.  trat  alle  trat  gelt,  «ntr  alle  be 
bufen.  tre  geuallent  af  geuallen  möge  Ijer  na  ma)^[9,  untrer  tren  ge- 
tremen van  tren  brutrerin  unfer  brutrerfd)af  3emale  geuallen  folin 
in  unfe  fdirtjn,  in  urber  trer  uerbet)ntrer  brutrer. 


Pit  t0*  tor  grtoant  gelütn  fal.  of  betSoufen. 

34.  fort  \)axn  mir  0uertrragin.  trat  neman  tre  untrer  tren  getremen 
(leit.  gemant  geltren  nurf)  uerhufen  enfal.  [)e^  enljaue  3eir|l  unfe 
brtttrerfd)af  gemunnen.  untr  fu  l)er  metrer  treit.  tre  uf  (!n  l)ere.  mit 
treme  (je^  |leit.  gilt  uan  eigkligen  trüge,  trri  fdjtUinge  Culf^j  pa\i' 
men^  3U  bufen.  unti  a»  trucKe  as  l)eit  tretre* 


Pit  t0.  toe  grtoant  funntn  fal.  bnn  tortSoufrn. 

35.  ^uer  \)ain  mir  uuertrragen  trat  neman  tre  unfe  brutrerf4)af  neit 
en|)ait  enfal  enge^n  gemant  3uVnen  nod)  uerhufen.  nud)  fnitren.  tra 
bi  en|l  e^n  unfer  brutrer.  untr  fu  me  Ijer  metrer  tretre.  tre  of  (In 
l)ere  gilt  3u  bufen  e^ne  mare  Culfi^  pa)i)m(n9*  untr  alo  trudle  00 
l)eit  uerbrege. 


I^it  10.  aat  ne^man  btr9mtirt0  but  dufe  iintn 

enfal. 

36.  IDurt  dain  mir  uertrragen.  fa  mae^nid)  unfer  brutrer  uertre^nt. 
0f  unuertre^nt.    metrer    unfe   brutrere.  uf  brutrerf4^af  mtftra^n  t|etrtre 
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inenf4>tn  rnbuf^n  tinf«  brttl)«fd)af.  bi  itifr  mriflfw.  raitltt1>r.  of 
bru^er  fuaHrrltngen.  of  fmentUam  brennen  (I  3fbitit>nJ  l>e  bufe  5»?- 
lafen.  of  tn  3U  t>«ontiDnl>in.  van  mai  kunne  fairen  tai  mixe.  Sa 
»f    I)rr  mlet  tt^^e.   tu  ailt  3«  H^^  "»"f  "'^^^-  ^^^f^  pa^m^n^ 


]9it  10.  Of  etinicl)  lirutiet  gelt  fc^ulnicti  torrr 

int  fcfiriftt. 

37.  Ctter  l)ain  wir  uerliroaen.  fa  roiliji  unftr  brulier  e^nd)  fielt 
h  f(^ttlUir^  in  liat  f^^rijn.  of  e^nid)  fielt,  l>e0  (l  uele,  0f cle^ne  üur 
r^ne  anltx'xn  an  fl(^|  fienomen  l)att  3eöeuen  in  onfe  fdirijn.  up  Un 
lad)  lai  Ijr^  ^«t  fielt  fieloift  Ijiiit  3eöell)en  perbrn4>li4)  were.  unD 
lies  fiel^  neit  eiifieue.  Ui  del)  3«  öU^«  «i^^  liafien,  t^ar  na  fal  fiel- 
en 3ebttfen  Wi  fd)iUinfie  €oi\d)  p ttl)men0.  In  bufen  enfttl  mm  eme 
«fit  lafen.  Stoi^nlie  tfai  fielt  3wene  ma^ntie  liarna  unbe3ailt.  tiat 
l(  bravere  lian  iat  fielt  mit  lier  bufen.  l>e  fieuallen  were  3»  ««- 
iiinfien  unfer  meiner  fieuen  fal.  vnt^  be3alin.  of  deV«  neit  enlJelie. 
fo  10  I)ei)  oT^n  e^nfie  mein  reelle  pner  brutierfi^af  fiepant.  unli 
nod)tan  fat  Ije^  uort  alle  iDed)li4|o  Iiar  up  3ubufen  fieuen  Ixi  f4|il- 
Itnfie  €ßi\^  papmettö.  aU  lanfie  as  l^at  fetue  fielt  »«fiefieue«  blift. 


fit  iö.  tort^  ma^ttc!)  lituliet  ßetoatit  öefr^nfoliti  Hat 

firuggif!)  toere. 

aS.ICort  I)ain  wir  fiefat.  fo  »a  e^ni4>  Md)  bru4i4f  were.  liat 
man  be|e^n  foillie.  up  onfer  t)eren  l)U0«  lia  ouer  enfoien  neit  min 
(Ijn.  l»an  feuen  uertie^nt  brulier.  of  nur  eifiklifien.  uerlre^nlien  bru- 
Itt  imtue  »nuertie^nlJe  bruber.  on^  el^me  eifihlii^en  »erlie^nlien 
brul»er.  lerne   fal  aU  oil  merlien  a0  3t0en  unuerlie^nlien  brulierin« 
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Pix  t0.  bme  toat  geIt^  üat  man  gelüen  fal. 

39.  €uer  ija'xn  mit  uertirafiim  liat  eufie^n  brulrer  uerlret)nt.  ofon- 
uerlre^ttt.  fal  fiellien  e^nit^  In^,  lan  ume  pa^ment  .  .  .  *)  l^nli 
neit  ume  fiulliene.  fo  me  l)er  melier  Irelie.  le  fiilt  3e  bufen.  oan  eifik- 
lifien liufie.  et^ne  mare  €aifd)  pa^mens.  IPnli  aU  Indxe  an  l^ett 
brii^t. 


I9tt  t0.  üat  man  nt^^mmnc  ^etoant  firt^m  f^ntien 

enfal. 

40.  t^ort  fo  enfal  enfie^n  brulier  uerlre^nt  of  unoerlie^nt.  no^ 
exjman  anlexs  uan  (Inen  mefiin  eijndj  fiemant  enbufen  lie  (S^eleme 
lirofiin  3tt  tierkoufen,  of  3«  befeene.  t>nl»  fo  (jer  melier  lieitoflielie 
lie  fiilt  3e  bufen  3een  mare  CTolfd)  pat)men9.  fnli  aU  liudie.  a? 
.  e^t  bri4|t.  


i 


Pit  10.  to^B  lanc.  f^n  rtigSlifö  tiucft  fin  fal 

41.  fort  fo  enfal  enge^n  brulier  fielliin  .  of  lio^n  fielliin  e^ndj 
brufel0  littt^.  xiad^  e^n  lanc  liud)  i^an  louene,  man  en  mer  in.  liat 
ili  ))aile  ueir  unlr  Uttnf3i4>  eelin.  unli  ei|n  kurt  lin4>  van  brufele. 
oan  louene.  unli  van  ©e^uen  feia  unli  tJeir3i4l  ^^li"-  ^^^  ^9«  ^^^ 
liud)  »an  lieifi.  fei0  unli  veix^xd)  eelin.  unli  |lriftt  liu4>  van  lieifl 
eid^t  unl>  vexxyid^  eelin.  «Euer  (Irifit  liu4i  van  «^int.  uan  jJelre- 
munlie.  van  (jalfelt.  vnl  van  Sififielin.  eid)t  unli  ve'xxixd)  eelin. 
€uer  liud)  »an  ®rid)t.  van  |luren.  unli  uan  ^utjnfier.  uan  lenfi- 
liin  ueir  unli  oeir3i4>  eelin.  Äuer  budj  uan  afie.  fei*  unlr  i>eir3ii^ 
eelin.  C^uer  lind)  »am  «ilÄedjele  tiunue  t»nl>  vexxixd)  eelin.  Jilfo 
liat  man  3u  eifiklifien  reifen.  et)ne  Ijenliebreit  nur  fal  leefiin.  lOnli 
fo  mild)  brnlier.  I)er  melier  lielie.  lie  fiilt  3«  bufen  van  eifiklifien 
littfie  ei)ne  mare  paijmeno.  U'nli  aU  liudie  ao  l)eit  liebe. 


*)  9ln  bicfcv  ©teUc  ifi  eine  8«afttr  üon  2'/i3ofr,  c8  f(^cmt  jcbot^  ni(^t« 
ju  fc^(«n. 
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Bit  10.  taDre  man  tta  tooilctit.  m  mm  etinrn  iiruürr 

ttgtit 

42.  €ufr  i)axn  mir  0efat.  £0  tDaniu  e)^nd)  brut^er  oerl)i?^ttt  of 
onu^rtifl^nt  afliutd)  mtrt.  liat  ne^man  Dan  onfeu  brulimn.  |tn  <K^a- 
1»rin«  np  1)rn  l>a4),  liat  man  2)e  iijd)  brflali^n  fal,  up  fletifrn  enfal. 
)»e  itjd)  ^nf)  setrfl  beorauen.  IDnli  r^n  ngkltd)  oau  onfen  brutienn 
fal  na  ooU^tn.  mnme  l)t)9  bis  in  lir  kir0e.  t^nli  fal  ^a  bliuen. 
bi0  tat  te  iijd)  beflait  is.  tinti  f0  me  liit  bre^r.  lie  gilt  ae  bufen 
ttxx  fä)iUin0e.  unl)  aU  tauche  a0  t)eit  tierbrrge.  C^eunlt  oud)  alf0. 
bat  man  rangen  brulicr  tmliel^nt  aU  l)e^  lioit  mere.  lire  morgens 
as  man  in  begann  foillie  tiferme  t)U9  iijfligen  in  tte  hirge  liruge. 
fo  fal  manlid)  oan  tten  oertieVnlien  brut^erin.  hi  Ire  bare  ga^n  unli 
folin  tn  liragin  panme  t)U0  bis  in  lie  hirge.  tinl»  fo  me  )ri0  neit 
entie^e.  Ire  gilt  Irri  ff^tUinge  je  bufen. 


JBit  td.  \x^ti  bil  toa^0.  Hat  man  ;u  urt  toa^tingrit 

grurn  fal. 

43.t^0rl  fal  man  lieme  brn^er  »erbe^nt,  up  Iren  Irad).  bat  Ije^ 
bleuen  is.  genen  feisaeen  punt  mal}»  jeuraringen.  Ire  »nfe  meiflere 
be  3er  sijt  fmt.  bar  leenen  folin.  vnb  be  man  in  weber  geuen 
fal.  »nb  beaalin  »fer  trnfme  fd^rine. 


I9tt  10.  Hat  nfematt  r^ncD  gelt  ntnmtn  tn  fal.  batt 

nrmr  nr  neit  lirutjet  en  10. 

44.  Cuer  l)ain  mir  uerbragen.  bat  get)n  »nfer  bruber  nerbetint.  of 
»ntterbe^nt  e^nd)^  menfdjen  gelt,  be  »nfe  bruberff^af  neit  enl)ait. 
je  minningen  of  ju  oerlufe  au  keren  ne^man  enfal.  So  me  l)er 
meber  beit.  ben  man  jugen  mad).  be  gilt  ommer  t»an  Ijunbert  oan 
t)unbert  marken,  ao  oan  be«  ore^mben  menfd)en  gel^.  megen.  bat 
l)e^  Ijebbe.  aeen  marc  Colfd)  pa^mens  aubufen.  11>nb  uort  alle 
iDei^lid)0  ^een  marc.  bto  alo  lange  bat  l)ei)  |!d)  beo  gel^  abmale 
Huijt    l)ait  gema4|t.    Jer  bnfen  enfal  man  neit  iafen.  be  bufe  a^- 
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male  fal  l)e^  geueu  binnen  imtn  ma^nben.  bar  na  bat  l|e^  gemannt 
mürbe,  ^f  I)e^  ia  neit  enbebe.  fo  Ijait  (le^  |tne  bruberf^^af  oer- 
lorn  onber  ben  gebemen.  at)n  einge  meber  reebe. 


Bit  10    toe^  man  (Sefelfcfiaf  bnöet  öen  ^eüemen 

Ijauen  mac||. 

45.  "I^ort  h  »erbragin.  bat  enge^ne  ^mene  bruber  gefelfd^af  enfolin 
^auen.  tfan  in  e^me  gabem«  me  l)er  meber  t^etti.  be  gilt  a^bnfen 
ounf  mare.  of  man  in  äugen  mad).  t^nb  trort  alle  med)elid)0  e^ne 
marc.    bio  aU  lange  bat  ft  fid)  ber  gefelfrj^af  quijt  gema4|t  l|aittt. 


JStt  t0.  toec  man  toarl^^n  tonn  toaffet  W^tn  fall. 

bnüer  üen  genemen. 

46.  ^uer  i0t  oerbragin.  fo  milt^me  bruber  trerbe^nl.  of  onoerbeVnt 
gebobin  mirt  au  mad^en  onber  tfen  Ü^etftmtn,  of  bubene  a^B^lbtn. 
of  malfer  tfaxin  ietfta^iiu  be  fal  itf  \io\)n  au  ben  aiben.  afi  eme 
gebobin  mirt.  onb  fo  me  beo  neit  enbebe.  be  gilt  ic  bufen  bri 
f(^illinge.  onb  alo  budie  00  l)e^t  oerfumbe. 


2l9it  10.  Hat  neßman  ftat^le.  genat  nocf)  gefefioren 
flauen  en  fal.  bnüer  getiemem 

47.  IPort  l)ain  mir  ouerbragen.  bat  enget^n  tinfer  bruber.  of  e^man 
nan  flnen  megin  e^ne  eelin  boti^o.  nad)  me,  nod^  min,  aue  fniben 
enfal.  mt  be  tfot^n  neuen,  vn'b  fd)erin.  aU  be  laftn  befe^n  a« 
e^me  fialin.  ao  bar  ome  ftn  bud)  na  penningen  beo  flauten  an 
uerkoufen.  Vntf  fo  ^er  meber  beit.  be  gilt  aebufen  ei^ne  marr.  ^olff^ 
pa^men0  onb  aU  budie.  00  ^e^t  tet^e. 
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Bit  10*  Hat  qtm  ttuoer.  artoant  rttliufftt  nem 

geHrmeit  fn^tirn  etifal. 

48.  Cuer  ^nfal  get^n  bvnün  »nlin)ttt.  af  ontinDe^nt  enge^n  ge- 
iDant  nrrkottfen.  nad)  fnijlin!.  rnburin  Um  (f^t^timen.  lS>nti  fö  tot 
l)er  »euer  l»nt.    funHer  »rlof  l^n  mn|Ure.  Ue  gilt  ommtx  mmt 


Bit  ifl.   Hat  ttft)matt  ©rfeHfcTjaf  Daurtt  fal  mit  ürit 
ur  getoant  fntjtiittt,  rtiftufen  Heti  ©rurrnrn. 

49.  Vext  f0  enfal  f ngr^tt  brulin  gefaf^iaf  (jaucn.  mit  Uen  genen. 
1»t  getDant  fniU^nt.  enbufm  Uen  gcUmm.  nfld>  (Im  0U^  me  t.n- 
Uatn»  »n^  ^»f«^  f"»^  ^"*  ^"ö^^w  6«^"»««*  b0r0in.  i»nti  fa  tue  i^n 
mUx  ^exi  ^<  0ilt  lebnftn  e^ne  marc  fa^^mme.   Piit»  00  iJutKe  aU 

JBit  iö.  Hat  rgn  tiqUcf)  gaot,  fin  getoant  jußtten  fal 

jemale  toat  tjreö  !>ait. 

50.«ucr  Ijttitt  wir  0efot.  onb  »ntiragen.  ttlfö.  ttartne  e^nir^gafl 

«an  Uum.  tan  brufHe.   pon  ^n(l.  uan  ^int.    of  »an  »anne  Hat 

l|e^  (t.  tu   l>e   jlttt  3e  Colne  ^^nid)  gcwanl  br^git.    imli  ourt  ^ttt 

lic  ga|l  aUit  iJttt  gemant.    Uttt    l)ett  ju  ben  jitien  31»  Cölne  brengtt 

in  (Ina    mir^lju«  ttnliD«l»m  fal.   pnli  fräsen,    pnl»  neit  funlrerin  in 

Itxat  fdnen  1)U9.  00  3U  uerbergin.  tinli  3U  minkelin.  alfo  f0  manne. 

•nfer  brul^er  ft)nd|.  af  bruUm  3U  Herne  gafle  h0ment.  in  He«  »ir^- 

^ttf.    Httt    feine  gewant  3»  befe^n.    mit  3«  gei^^n-    f«»  f<>^  ^^  f'^»"^ 

ga|t    ttUit    \>at  gemant.  l>at  l)et)  3u  l»en  3it»en  l)oit.  3ewale  3U^nen. 

9nb  lies  nett  uerbergen.  n04)  »erl)0lentligen  l)alliin.  aijn  alteljantie 

arge  lifl.   oi  mit  bel^enHigeiUe   l>ar  3«  kerin.    HPeirt  |ai^e  Ui  Ire 

gtt|l  l)er  melier  Het)e.   mit  etonger  knnne  fttrf)en.    f0  enfol  nnfer  en- 

g«^n.  n04>  neeman    uan  ftnen  megin.    van  lieme  l>age  liar  nc  0tter 

lirt  ma^ntJe.  in  lie»  mir^  I)tt0  neit  gat?n»  no^  k0men.  e^ni^  gemcnt 


la  inne  3egel))ene.  Vnti  fa  miii^  onfer  brulier,  l)eV  |t  i)ere  0f  knapfie. 
üi  t\}man  van  finxe  megin.  l)e^  enbüuen  Hat  gemant  gulHe.  onH 
l)er  meHer  HeHe.  nnH  Hefe  punt  neit  (leHe  enljeilte.  nnH  He«  »er- 
mnnen  mnrHe.  onH  uer3ugit  mit  Her  mairl)eit  a^n  e^nge  argeli|l. 
He  bruHer  gilt  non  eigkligin  Huge.  e^ne  marr.  €olfd)  pa^mena, 
DnH  aU  HuAe  Ije^t  brege  3fbufen.  nnH  Her  mirt  gilt  3meilfpenninge. 


JI9it  i0.  toan  Herne  getoattHe.  Hat  man  betfiut  Hen 
fcl^roHetin.  bnH  Hm  frtiorrin. 

5 1 .  1fl0rt  l)ain  mir  gefat.  f0  mild)  f4)r0Her  0f  fd)0rre  e^nd)  ge- 
mant Hat  eme  Derb0Hen  mere  3U  geuene.  00  geue.  He  falHeme,  He0 
Hat  gemant  i0,  0f  wa9,  bx  Herne  eirflen  geb0lie  genu(^  to'f^n,  vnH 
be3alin  in  van  Heme  gemanHe.  Hat  i)e9  alHus  vfgegeuen  t)ait.  0f 
l)e9  He0  neit  enHeHe.  vnH  Hat  verfnmHe.  f0  l)ait  He  fi^r0Her.  of 
fd)0rre  |lne  bruHerfc^af  0erl0rn.  nnH  »nfer  bruHer  enget)n  enfal  eme 
et)nge  vuringe  geuen  n0d)  be3alin.  jH  en|t,  Hat  i)eVt  na  vnftx  l)erin 
fagene.  onH  na  irme  millen,  Hat  befferin  vntt  bufen  mtUe.  funHer 
et^nd)  Qertrediin.  nnH  Har  3tt  gilt  eigklid)  nan  in.  He  Hit  verbrege. 
Hri  fc^illinge  3e  bufen,  unH  aU  Hudie  Ije^t  tetfc. 


Bit  i0*  Hat  He  fcigvoHer.  bnH  fcljorte  HOßn  folin. 

52.  <!Euer  \)ain  mir  uerHragin.  meirt  fad)e  Hat  e^nd)  gemant.  bi 
e^me  fc^rnHer.  0f  fd)0rre.  Hat  in  0erb0Hin  mere  00  3egenen.  nnge- 
loifl  |!a^nHe  bleue.  Hat  gemant  3emale.  itf  |)  gefneHin.  of  nnge- 
fneHin.  fat  He  fi^r0Her  of  fd)0rre.  00  i)e^  gemannt  mirt.  teme  bru- 
Her, Heme  tH  3U  geburt  meHer  i00  geuen.  at^n  e^nger  l)anHe  i0Vn 
Hau,  aue  3enemen.  «f  l)et>0  ueit  eugeue.  f0  gilt  l)e^'feif  ff^illinge 
3ttbufen.  unH  aU  l^utke  a«  l)e^t  verful^mHe. 
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mit  10.  Hat  nrman  üaum  fal.  jtoei  <©atiem. 

53.  1ll0rt  l)ttin  tDtr  otterTira0en.  ttlfa  tiat0ud)i»an  ttll»nfleiD0)^nI>cii 

^nfal  H«  inne  rnge^ne  komciifd^af  Hriuen.  noi^  ^mant  ju^nen. 
^«  l)eHlie  1)^9  in  Herne  beflolfen  gaHeme  e^n^j  öemant  Hot  l)e^ 
tierkoufen  fuilHe.  Hat  fal  l)e^  Hon  00  H0^n  Hcogin.  in  f^jn  0ffen 
^oHem.  0nH  cerkufent  Ho  inne  lUnH  fo  l)er  wrHer  Heit.  He  ßtlt  jn 
bnfen.  eljne  wore.  fnH  ob  Hudve  00  l)e9t  He^t. 


29tt  i0*  toee  man  (dauern  flauen  macQ. 

54.  «uer  weirt  farf)e.  0f  ei)nid)  pon  »nfen  bruHerin  IjeHHe  3wei) 
0oHem.  Ho  e^n«  onHer«  bruHer0  joHem  entu|fd)en  geUöin  UJere. 
fe  0f  f!n  0e(\nHe.  enfol  neit  00  0f  in  go^n.  Hon  3»  e^nce  Jür. 
pn  fleujont  sejupen  of  3«  »erkoufen.  mtf  (Inre  kflifluHe  Ho  »ur 
jfi0orHin.  So  n»e  l)er  weHer  Heit.  o|l  eme  »erboHin  iDirt  He  gilt 
3rbufeiT.  fei0  fd)iUin9e  poi)mene.  »nH  oU  Hurhe  lie^t  breche. 


]9tt  10.  ban  t^mt  (Saurm.  bnuen  bnö  ouen* 

55.t»0rt  f0  t0ild)  bruHer  l)ott  e^n^JoHem  |loi)n  «nHerme  onHerin, 
He  fol  gelHen.  Hot  reid)t  pon  3njen  Ö^eeHemen. 


mit  i0.  of  efincü  firunr r  Qtiftlicft  toirt. 

56.  Cuer  ()oin  mix  perHroßin.  f0  i»il4l  i»erHei)nt  bruHer.  »on  0«- 
f^n  oerHe^nHen  bruHerin.  PnHer  Hen  0eHemen  peflid).  of  Beifilifl) 
mtrt.  Herne  OI0  lonöe  00  I)e9  leift.  fol  mon  fleuem  fei0  ku^aen.  He 
0nfe  meifler  Hör  folin  lenen.  0nH  Hoijn  modjen.  He  man  Hen  wei- 
Pmn.  ©eHer  fleuen.  PnH  be3olin  fol  ©fer  Herne  fd)rine. 
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mit  10.  Hat  man  gtm  toür  jbauen  faL 

57.11t0rt  Ijoin  töir  »erHrogin.  Hot  eni^eT^n  bruHer  0erHet)nt.  of 
»nuerHe^nt.  noi!^  f4ir0Her  nodj  fcfjorre.  in  (Ime  ©oHeme.  not!^  up 
pme  goHeme.  lUu^r.  beiU  van  I)ttl3e.  of  oan  hoiin  gemod)t  Ijouen 
enfol  e^ngerljonHe  I0ij0.  H^nH  fo  nie  Ijer  weHer  Heit.  unH  uerbrefle. 
He  gilt  3ebttfen.  e^ne  morc  pot)men0.  vn^  OI0  }füd\e»  00  Ije^t  HeHe. 


mit  10.  Hat  totr  maictit  beHalüen*  nit  fiucH  »r  lengen* 

bnü  ju  Kurten. 

58.  <!^ud)  bel)olHitt  wir  0n0  uerHe^nHen  bruHerin  00lk0men  ntoid)t. 
He  punt.  He  in  Heifme  bu^e  flefdjreuen  ^e^nt.  of  l)er  no  mat)U 
gefd^reuen  (le^nt  ni00en  uierHin.  3n  minnn.  unH  3e  merin.  mtt  au 
rorrierin  mit  willen,  ontf  0fHroid)0.  aroeier  Heile  ol  unfer  «erHe^n- 
Her  brnHere.  f0  enfol  i^f  not^  en  nio4>.  Hot  HirHe  Heil  neit  meHer- 
fpreiljen. 

mit  10.  toe^  man  Hit  tucf)  Itttgtn.  bnö  Mttm  macj. 

59. 11>0rt  l)oin  wir  uerHro^en.  Hot  wir  bruHer  uerHet^nt.  He  no 
pnt.  0f  Ifev  nonto^U  kommen  folin.  euge^n  Her  punt.  He  in  Heifme 
bu0e  0ef4>retten  /le^nt,  00  H0Vn  enfol.  nod)  konaeUerin.  noö)  antfy 
enfle^n  punt  in  Hot  feine  hnii)  fe33en  enfol.  i^  enfl.  Hot  itf  Hur4> 
flee.  mit  willen  vntf  mit  J0on3en  oerHrod).  3weier  Heile,  olle  Her 
«erHe^uHer  bruHere.  fo  we0  He  awe^  He^l  uerHroflent  e9nHreid)tli0en. 
M  0f  in  3efe33en.  in  Hit  bui^.  Hot  fol  moitfit  l)olHin.  onH  He« 
enfol  nod)  enmoij^.  Hot  HirHe^l  0OU  onfen  0erHet;nHen  bruHerin.  neit 
weHerfprei^in. 

Bit  10.  of  riiman  neit  boilflieö  f^n  entoortie, 

60.  euer  ^ain  wir  uerHroflin.  0f  wir  e^ni^  punt.  onH  fe33in0e  olfu0 
wodjH^n  0me  opfirr  bruHerf4>of  be/le.  Her  olfu0  00  fleflonaen  were. 
«uer  mi^  unfe  «erHe^nHe  brnHer.  alfo  Hot  i'^  were  mit  willen 
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imitt  itiU  1«  ««Hu?«!'«  bxuitx.  Wtxt  t>m  fad)».  Hat  tpid» 
in  anJi«  »«Jtpnli«  btul.t.   i«  nrit    nail«*«    tnmiiit.    »ni 

«rtrt  (iteuenlt  pn.  it  fal  8'H"»  }««  ""«"  »"  ''"I''"-  »"*  ""* 
pn«  btttl.etf4)af  flepant  |in.  ®f  l)»9  ian  i«  3«n  maw  Kar  «« 
a«  I)t9  flfpanl  mm  binntn  nd(t  bagm  n«t  «ngtu«.  »n>  »ad)  nnt 
0;n«Vl(^id|  enm««.  f»  l)«it  l)*?  P««  btuli«fd|«f  ntxUtn. 


©it  iö.  tat  ntman  flftt  toeiit«;  gcum  cn  fal. 

Voxt  i)am  wir  »ufrtraB»«.  fo  roild)  man  «nfe  btuM^'f  "'"«' 
«ertfi^ttt  af  »nutrteljnJ.  fa  »at  «Hl?  r^no«  btub«  Ha  »an  ««»U. 
Dt»  »nfal  l)ep  ndt  mrt«  fleuen.  »me  Iripie  n»d)  t>mt  imf^.  f» 
iotl4i  btuD«  iar  mrt«  Krtt.  bt  fl«"  J»  «"«f'»  »»»f  «•«'••  »"^ 
al*  budi«.  a»  l)ei)b  ib  "it^t- 

V 


Üit  10.  Hat  ntm^n  gefelfcüaf  Hauen  fal  mit  nett  üe 
grtoant  fniurnt  rnUufrtt  Hrit  ©enrmen- 

€uer  ^nfal  fl^Jjn  bxnt^ex  0efelfd)af  |)auen  mit  ge^nen  mirnft^en. 
iU  fie  wif  0f  man  Ue  fleuiattt  fnilien  ^nbufen  Ir^n  flelimfn.  nof^ 
me  ftnj  flu^  »«lf0en  ^nfal.  nod)  cme  0ud)  0e^n  0^«»«»«*  *»«fl^« 
nifal.  md)  l)elpfn  brffi^n.  n0d)  Ijelpen  0ellien.  nod)  0ud)  rait,  n04) 
Uait  0eucn  ^nfal.  3n  lim^  0ftDttnlir.  l)e^  n0d)  ne^man  t»an  ^nen 
menin.  00  m^  ()«  m^ix  Irrit.  tie  0iU  0an  e^me  iM^tn  Uw^ 
f.  warf.  0nl»  00  UuiH^  ^^9  iti  ieit.  0nli  Ir«  bu^f^Ji  nnt  3U  lafrn 
itp  tien  fit.  

Bit  10   öat  flr^tt  StfttuHet:  nocü  ^cjurr.  gefdfctiaf 
Sauen  fal.  mit  um.  tir  ©etoant  fninent  enüufen  nen 

iSmemen. 

1l>0rt  f  nfttl  0e^n  fd)r0lrer.  mt^  fc^urre  ^e  xinfe  brulierfr^ttf  Ijttit, 
e0n>ne  0ffelfd)af  l)auen  fal  mit  0e^nett  men\i^en.  iH  fte  iDtf  0f  man 
U  0rn>ant  fniUni  enbufen  lien  0f^men.  n04)  mf  (Ina  0«^  i>nU0in 


rnfai.  n0d)  eme  mö)  ^njn  i^emani  htfx^en  enfai.  n0t^  l)eipen  b^fe^n. 
ti0d)  l)elpen  gelben,  mii)  mtl^  xait,  md)  tiatt  ^eüen  ^ nfal.  su  l)emf 
0eniantie.  l)e^  n0d)  nri^man  nan  finen  me0in.  00  me  i)er  wt^t^n  text, 
te  0ilt  nan  i^me  ad\ix$sti  tin^^e.  0.  marir.  mnrt  Irat  fa^ie.  l>at 
l^e^  te  0*  marc  nnt  en0fUf  0nr  meinen  na  li^r  ^ijt.  liat  te  bni^fe 
nuallen  10.  |0  en  fal  man  ^me  binnen  tieme  tare.  e0e^ne  0nrin0e 
Qtnen,  nnt  au  lafen. 


CPit  t0  0f  e9n0e  a«»n(l  a^f  imin^e  uelt  untrer  nnfern  br0^- 
Iierin  untrer  Iren  0elremin  uertieint  0f  pnuertieint  trat  l»e  ra^tlutif 
Iie  liat  iair  bi)  tiat  fd^rin  0ek0rin  |int  ie  auiufl  inire  tJe  aniein0e 
inlie  tien  upbvf  bli|0int»e  traijt  aijf  muntre  0r0i)0  aif  cleiine  mn  in 
ai)f  uan  tjrin  hintrerin  aijf  mn  ijxme  0e(intre  x^il^iin  mci^in  intre 
f0lin  na  alme  l)erk0min  kuntfdjaf  intre  maire9t,meir  trat  fa00e  trat 
n)mm  Ijer  me^er  tretre  tre  X9  fi}nre  br0trerfd)af  0epant  intre  fle^t 
l)e  e9ti)t  tra0e  mit  urauil  in  trer  pantiin0in  f0  0ilt  l)e  mnaif^  mare 
au  bu(tn  intre  mepr  trat  fa00e  trat  I)e  tre  mnair^  mare  nei^t  in  be- 
aaj^ltre  bxnnin  e^djt  tra0in  trar  na  fa  I)at;t  Ije  fi;ne  br0^trerfi^af 
uerl0rin  intre  i)e  i0  fpnre  br0^trerfd)af  I00  leptrir^  intre  ijuit  00  \^t 
ne9  br0)^trer  in  mere  mortrin. 

9el)eltni(fe  allin  0eri£^tin  ir0  tle4|t0O*) 


2.3u|a^e  uiib  ©nicucruiigcn  aus  öen^a^rcti 

1359.  1360.  1388. 

l!'0rt  fölin  trie  uiere  «iUe^flere  tren  uertrientren  br0etreren  jren 
treinfl  troin.  ^n  binnen  ven^et^n  tra0en.  na  fent.  ^0l)anni0  tra0e 
au  xnil^  f0emer  00  \)ie  0eb0ren  mart.  jn  al  fuld^er  ©90.  |le0  m0r- 
0en0  au  iftffen  aijt  firlin  flj  0etten  trru  0eri4|te  uan  fpijfen.  Jat 
erfie  fal  fijn  niilbr0it  uf  mant  i^auen  ma^*    J0  tre0  niet,  fp  faiin 


*)  ^a§  (gingeflammeTtc  ift  3«fö&  c»««^  «t»''«*  f^Jdteren  $anb. 
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(ij  %tnen  irxtnbtU  in  ^me  i^effex.  Jat  mtfa  i^exxd^U  fal  (ijn 
fiii  flemoilfe  jnH  e^n  fioit  intwmriffe.  Jlat  iJirtl»^  fal  ftjn  l)09nrr. 
^nt^  a0  man  geffen  l)ait.  00  fal  man  ri^n  e9d)Hic^ett  iml>tenl»fn 
bxaet^et  ^enen  t^d^i  fd)iUtn0^.  ieme  fapurr  ))urti^nl)alu^n  fd)tU.  jn)i 
"ben  imeti  boet^en  tnailtd)  0u4)  ^enen  üj  fd^ttt.  ^ttli  ncirt  fai^0f. 
Iral  e^ntrl)  br0el>i?r  fnd».  0f  cififer  f0Uin  ttiere  tiji  }fen  "bafi).  Hftmt 
fal  man  f^nlien  j.  00it  gemdjU»  j.  fieffdie  mtjn0.  inlr  tj.  l)0if  br0it. 
alle  liefer  0urfd)reue  punte  inb  0nriD0rlren  f^nt*  alle  bie  vnbtxjnbe 
btn(bexe  mit  fl0i)time  miUen  e^nbxed^iiii)  maxben,  bu  vafie  inb 
^ebe  30  Ijaltirn.  bxt  h  0(fd)ett  in  ben  jaren  vn^  \)exxen  ba  man 
fd^xtiff,  bnfent  l)rul)unl»ert  nu^n  in  Dunfaidy  jatr.  Ire0  netflen  lbaB0 
na  0ent  petrr0  tn  paumel^  l^age. 

1ll0rt  me  fl  30  milfen  Irat  mir  femetligen  mextfxa^en  iiapn  Iba 
fs^n  titkiid)  meiflex  30  fr^en  plad)  epd)t  bürgen  DurmaiU  bat  nu 
Hort.  ti)n  eidvitf^  meiflrr  num  me  fti^tn  fal  Iran  jie^ffe  bürgen. 


jftunt  f)e  liat  0uer  mi^  alle  Heelre  alfnld^e  bo^pn  äff  bie 
gemanl^fntliere  b09nen  muren,  tt  lit  bnrgermeifler  nu  3^r^ijt/  umb 
)»e0  oremben  geman^  mille,  liat,  bi  ^n  ounlien  mart,  gepant  l)atten 
verburt  Italien,  )pn  gelajfen  ftjnt,  nu  3^i^^ijt/  t^mb  liat  fle  ^il)  aHiif 
urem^  geman^  liat  fle  bi  in  \)a^nt,  tufd)en  bijt,  inli  treme  funlvage 
in  bex  0aflen,  äff  man  fpngt«  0(uli  xb  fl  ßuiKe  0ff  gan^  quijt 
ma^tn  foitn  jnb  a|f  mai;n4)  fludie  0ff  gan^e  lr0)^c^  oremi^  gemanl^, 
«ff  man  na  bex  3ijt  »^nt  in  ^ren  (jufen  äff  manche  b09ire  fal  Irer 
dt)e)^n  gellren  in  )ie0  l)U0  Irat,  bat  vnnbtn  mxt,  bie  gefd)reuen 
fitit  in  bemt  brieue  Iren  bie  gemantfnelrere  untrer  ben  geelremen 
l)apnt  trän  vnfen  l)eirren  van  me  ampte  )rer  rid)er3ei^t,  in)r  man 
kuntge  Irijt  3u  Irer  m0r0<nfpraf^en  0f  neit,  Irat,  in  mati)  fl  neit, 
intr4fulb0in  jnlr  2iij0  \^a^nt  alle  Heelre  trerlrragen.  inir  2i0in  fd)riuen 
tn  lre0  Tdai^  Hegifler  in  ben  ^aren  »uff  l)ren  lr0  man  fdjreif 
w®.  cce^  Ir  lre0  Irunreflag©  na  beme  funbage  ^nu0cauit  in  ber 
»a^en» 


1ll00t  i0  30  ttiffen,  trat  be  mir  tiertre^ntre  br0lrer,  eemeutlirf). 
09uetlrra0en  Ija^n  trat  man  30  ^|^«  fal  geuen,  alf0  00  l)er  na  je- 
f4)reuen  fie^t. 

^n  Irem  eir/iem  fal  man  geuen  maligen  09ne  0d)üttel  mit  .iWufe. 
Jinb  3ttie9n  e^ne  Ijalue  ^anst  mit  trer  gaffle^tren  »0rt  00  fal  man 
geuen  III90.  jntr  v^fd)  baxbij.  jnb  nume..  jnlr  me  me  geue  tre  gilt 
30  b09|fen..  rr»  mark  r0lif4  paipgemen^,  a»  b^tke.  ast  bat  geuelt. 


1l>0rt  i0  30  milfen.  Ire  rr  0d)illinge  e0lef4>  pa^gemen^.  be 
man  edielid^eme  «ertreinlrem  brutrer  plad)  30  geuen.  up  »nfer 
»r0ttmen  miflen  30  tiafia^uenire  trat  man  nent  jn  lat^ne  purifuati0, 
a0  0ur  ©090  trat  tre  30male  0f  0^nt  getrai^n.  jntr  trat  man  tier 
nome  genen  infai. 

Vaxt  plad)  man  30geuett  eikeli4iem  »ertrepntrem  brutrer  uiij 
0d>iUige  r0lifd)  pa^gemen^,  trem  0al  man  voxt  me  ^euen  . .  iiij  ©djil- 
linge  jntr  nume,  00  man  ge|fen  f)a^U  jntr  trem  boiben  iiij  04|iUinge. 


1lt0rt  weii^tn  »eir  mei;(leren,  tren  trat  gelt  trelt,  trntr  treme 
l0iffe.  tre  e^n  jair  plagen  30  trennen,,  tre  00len.  00  nu  »0rt  trat 
gelt  bel)altren  3we9  jair  jntr  00len  trennen  3me9  jair. 


^ntr  0ij  30  miffen.  trat  trefe  tiuergefd;rtuene  treir  punte .  *  jn  trefem 
blatie  gefd^reuen  ♦.  gefi^agen  ..  tres  ..  rj.  tra4)0  jn  trem  mapntre  .. 
tre0  bra9ma9ntr0 , .  tr0  man  0i^re9f  trän  ^ei^  geburtre  m^  ccc^  iviiij. 
jair. 

1l'0rt  iij  30  miffen  . .  00  meili^  man  tre  e^n  onguertreint  br0- 
trer  i$,  tre0  tratrer  trertreint  br0trer  10  of  000  tre  matS)  tre  uertreintre 
br0trerf£^af  mannen,  »rmb  rrij  0iDare  gultren,  of  ^re  mert..  jnt> 
«eit  m^n. 
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Voxi  01)  3a  wiiren  Ui  wir  0uettira0en  Ijai^in  . .  wen  Ui  0ad)e, 
Hat  »nfrt  ml»nnt»^r  broti^r  . .  e^nid)  afl^uid)  wnx^e.  x^  mn 
r^u..  4  3»m,  0f  m...  »m  lian  l»at  0ad)e.  Ui  e^man  mn 
»ttfen  0nuerHniil.e  bxülntn,  ^e  Uc  t^^rtieint.,?  braHetfd)af  ^a^ntn 
«i0UH^  Her  mn^  awere  off  me.  le  m00.n  liartimb  iof(en,  r^m  tnfal 
man  ^w  neit  unfaBen,  na  f0rmen  as  i>urfd)r^uen  h. 


p  09  J0  mj^in  Hat  »ns   l)imn  t.an  me  rapHe   upuertiraöen 
|,at)n  Hat    nepman    m^^ijn  iDÜUen    flemant    ju   enetic    Derkopffen 
rwal.  tian  tl,ufd)en  Hepm   numm   iiUvf^)«^^   »»  ^^>^  «^"^^^^^^^  ^"^*^ 
^r9  in  baue  Un  «nijt  fi^ujunnrn  lUftier  unfc  birrirn  of  bep  sv)  l>ar 
h^  04>irKent.  intie  10^)14  man  t>e   i?i;n  Bupt  man  i0  Me  in  0inen 
eren  i0  pi)0  «ffd^eptren  luepuer  P0l«   0Ui)d)ter  int^t  l>^9   3«   ^^^)»» 
ampte  ^t^oxjxtni  lin)m  soHen  09  Hen  0nijt  Untn  umme  r.  flullien 
Utp  l)alf  uoUrn  00aen  np  Ux  p\)le  rentkamn  tJttt  anH«  balffd)!)! 
H^ti  «rrtifpnlJirn   br0l>eren  unlJn  gepliemen.  D0rt  m^prt   fad)ö«   Hat 
^pman  n)nid)  muUen   flemant,  l)erenb09uen    30    0netie    tierk0pd)te 
iiepmaid)  0f  offenbare  U«  man  in  P^^uerflapn  m0V)d)te  I>e  fal  Bfltien 
l)nnliert  marc  3a  boplfen.  le^  l)ei)    3a   ^tx  0tnnt   öei)uen  0aU   jntre 
epn  iapr  iiifer  coUrn  30   fpn  inUe    bi;  uunf  mpkn  bt)  foUen  nei)t 
30  0ijn.  tiat  iair  r>^^  ^  fime  nj^e.  i)0rt,    00aen  l«n)  le  ^en  0nijt 
iD^nnent  0f  flemunncn   \)ax)ni  mn   et)tier  tio^dj^e  fln)uen  epn  marc 
H«  Bteptie   30   aftfe  Hat    00eUn  (l  3a  tien  Ije^Uen  0mevren.    tjort 
•oelen  Hei)  b^pfm^^ö^^  fl^9«re  kunfieroant,  oerkopfen  Han  gemar^He 
l)0efen.  tnepr  iH   fttd)6e  Hat,  01)  epnic^  aewant,  Har  enbopnen  «er- 
k09d>ten  b^pmeUd)  0f  0ffenbai)r  Hep  00elen  gelHen  Hep  0elne  b0i)(re 
mep  fi  mx   gefdjreuen   0te9t,   inHe   vaxt    H   <»"   *)<^4^"   «^*   ^« 
aemanHe  nnmmer  0i4)  3^  eenepren.  ti0rt  00elen  |l  tian  et)Her  Hopdiöe 
ge^nen  epn  marc   Her  0te9He   3a   4ftfen  inHe  Hat  00elen  0i  3a  Hen 
\^ex)iitn  0roei)ren.  ________ 

3n  Hen  joiren  on0  b^ren  Hufent  Hrnl)nnHert  eid|t  inH  ext^iiid), 
He0  anHern  0nnHa0i0  na  fent  |0l)an0  Hage  bapt.  oerHroigen  Hie 
broeHere  Hefer  nuwer  orHinantien  in  Her  niiJ0  00  l)erna  fleit.     |n 


Hern  i)r(len  l)ain  mir  onerHragen  Hat,  Hat  gelt,  Hat  mir  l)auen  in  »nfer 
br0pHerfd)af  Hat  mir  Hat  3tt  gutHenen  mad)en  foilen,  mit  namen 
»ij^  fmare  gnlHen  mild)e  tjij^  gnlHen  lixe  prre  3men  tiallen  foilen, 
^en  Hat  mit  Hern  iaffe  gebnrt  3mev)  jair  3"^)«»»»^«  ««  alfuld)er  miJ0 
a0  Ijerna  gefrf)reuen  t»0lgt  Ha^  3tt  mi|fen,  Hat  ei)n  i)eHer  van  Hen 
3mem  iiii^  gulHen  l)auen  fal.  inH  r^ie  verbürgen  mit  »ij.  bürgen. 
Hat  oerHienHe  brneHere  f!n,  xntt  ttk  |ld)  0ud)  iierbv)nHen  foilen,  in 
alle  Her  mij0  00  Ijerna  gefd)reuen  (iei)nt  tiur  Hen  Hienfl  3uH0in. 
ti0rt  foilen  t^ie  3mene.  tfie  Hat  gelt  tjntfangent,  ttie  feine  3me9  jair 
tfienen  rriij  broiHeren.  binnen  riiij  Hagen  na  fent  Jl0l)an0  Hage 
00  fp  millent.  jnH  Har3tt  manne  00  fp  Hienen  millent  fo  foilen  fp 
Hat  tfie  brneHere  laiffen  miflen  Heo  anen^,  of  ei)nen  Hd)  3UU0eren0, 
inH  foilen  9e£Hlid)me  broiHer  fenHen  vi.  pnnt  ma(f,  Hat  befie  Hat 
man  vnjUe  upnHt  jnH  voxt  Hat  effen  3nH0in  fo  mie  man  Hat  cur 
gel)alHen  l)ait  inH  na  Hern  e|fen  v)etHlid)me  broiHer  tij  ß  3«  prefentien. 
^tem  foilen  ftj  gl)enen  »ur  kirfna4)t  i)ediliii)me  broiHer  ir  koidjen, 
^ie  00  guet  fpn  ao  fdieffenkoid^en,  inH  3mene  korkoidjen  in  Hat 
f4)rijn  Hen  fdjrijmeifleren.  Vvxi  foilen  \iie  3mene  Hie  Hat  gelt  »nt- 
fangent,  3erflunt  mallic^  3mene  gulHen  gljeuen  in  Hat  fd)rtjtt,  nur 
Hie  3mep  jair.  »ort  manne  unfer  broeHer  ev)nd)  afliuid)  mirt  Hern 
foilen  Hie  fdjrijmeifler  3er|iunt  ^epm  fenHen  roi  punt  goi^  maB,  jnH 
Hat  gelt  fal  man  nehmen  an  ttsm  prflen  gelHe  Hat  Her  broiHerff^af 
in  Hat  fd^rijn  oallenHe  io. 

^u(^  fp  3tt  r  iffen  Hat  Hie  felue  3mene  tie  Hat  gelt  »ntfangent, 
pre  bürgen  fe^en  foilen,  tiur  gelt,  inH  nur  Hen  Hienfl  t>nHer  alre 
pijnen  inH  ourmerHen,  00  Hie  ourbrieue  !^nnel)alHent. 

®ucl>  fp  ^u  milfen  van  Heme  HienfJe  Hat  He  fal  fijn  in  Her 
maiffen  00  l)erno  gefd|renen  fleit,  Hat  (!j  3ut>er(la9n  bp  \ien  Ho^j 
00  man  Hienen  fal  00  folin  lie  mepflere  fe^en  op  lie  0nrid)ten 
epne  fii>inke  iuH  Hurre  »lepf^  kirffen  inH  ^rberen  of  man  flj 
tieple  tjpnH. 

3tem  00  man  effen  fal  gapn  fo  fol  man  gepuen  e^n  gnet  motB, 
inHe  irre  ^men  epne  gueHe  l)alue  oette  gano  intf  ganDleipHe  Harbij. 
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#tid)  fal  man  gev^urn  ^oet  off  man  tu  ve^ie  tii)iil»t  fc  wa  man 
tti  fion  nexi  Dtüe  invMt  fa  fal  matt  ge^uett  fcarpf  n  ittb  buit^it 
inli  0tt£t  rtj0  ttt^  viahen  ^arbij.  bun^ tt  ittt»  ttmjfft  tttti  0urt  br0n 
tttti  gu^liett  tDtjn. 

^Um  weu  farf|e  trat  mftt  hxotftte  eijnid^  t>||lrnl>td)  off  krattr 
iD^re  li^me  fal  man  fenben  ^tof^  br0a  ^pite  i^ntle  »l^lf^e  mtjn« 
titl)  r^ttr  t)aiue  0an0. 

^tem  f)j  3tt  milfett  00  loie  ottr  tiatttrrtt  otj^  gulti^tt  tit  »ati- 
tieme  tiienfie  0efd)r^urit  fleit,  ^at  folitit  Irie  atöene  meijlere  iJett 
liat  gfU  0^U  »iir  ftd)eren  tnl>  m  jutieit  I)ril0en  ftDnren  tjafl^  xntf 
fleeli^  3U  l)all»rit  ttt  a\ie  ^rr  mat|frit  a0  vurfi^rrtt^it  |lnt. 

^trm  f0  iDtlt4)  man  "be  t^iefit  broli^rfi^af  l)ernamatl0  e^ni^e 
gilt  U  infal  tngei^n  tiri^l  an  Ir^me  gelli^  Ijau^n  afmant  \ttxit 

Wen  tfx)ffe  btotfetfi^af  ^eltftn  mai)» 

^tem  f0  Ijatn  wir  urrtiragrn  fj  manne  trat  e^ni^  t^an  »nfen 
br0lreren  affltuid)  njirt»  tntr  man  tie  hto'texfd^af  nerkaufen  f0l  00 
mtUid)  bxo\fex  in  vnfex  bxotfexfii)af  \tan  f^me  föne  äff  fipme  hxo^fex 
tan  vnfe  bxotftxfdjaf  gelten  tDtlt,  tie  fol  \fe  br0lierf(^af  geltren 
f nr  rrrpj  0ull)rn. 

^iem  mexi  fad)e  tat  tt  mele  tat  man  n^ntd^e  br0lrerf(^af  vex- 
kanten  fMe  jnt  tan  me  tan  e^n  mexe,  te  tie  br0lrerf4)af  gelten 
iDullrrn.  f0  f0Unt  fl  vmb  tie  bxotexfd^af  ioffen  jnt»  f0  lorme  tie 
bxotexfö^aff  mit  lirme  io^e  tan  vrit  te  fal    fle  br^all^en. 

Kl^at  man  onx  tiefe  bxotexfA^aft^eiffen  fal. 

^tem  mert  fa^e  tat  eptnrf)  man  Irufe  br0l)ifrf4iaf  gultre  t»r0 
»ttlrer  0f  br0l>er  neit  vextient  tntöfrrn  te  fal  nnfe  bxotexfd^af 
gelten  omb  tio  ^niten  int  neit  naixxe. 

Voxt  fo  we  Irefen  ti)^n|i  tiept  te  fal  l»te  k0t4^rn  lr0fn  mad^en 
«0  gnet   a0  li^e^^^'ff^«  M^en  teo  ^o^n^exii^^  oan  aitex»  f^nt 


^tme^fi  jnt  rutger  0f  ^rmait  anlifr0,  te  !btek0t4irnmad)en,  f0iUit 
aen  i^rtlgrn  fiofi^rett  t^e  feine  kotigen  af  guet  in  ma^en  ai§ 
onrfereuett  flett 

V0rt  were  fad)e  bat  tinfer  br0eber  ei^nger  äff  fltenge  inere 
tan  fad^e  Irat  ^emast  qneme  inltgefunne  Irer  br0tlrerfd)aff  vnx  f^ntn 
0un  off  tnx  fpnen  brotbrr  f0  men  l)ee  tan  Ira  nrnte  t)nr  Iren  ^ee 
tex  gefnnne,  te  fall  fp  t|auen  int  be||allien  tnli  fal  f^  n^eman  nn- 
texo  genen. 

Voxt  fo  fal  man  nipet  me  trann  smene  Sii^xiinmciftex  i)auen, 
l»er  fal  et)me  lite  l^d^luDel  i)axn  int  tex  antier  liat  ^4injn  tnlt 
^efklir^  Si^r^nmetfler  fal  i)auen  lie0  ^atr0  j  mare  tnl»  ntet  me. 


3. 3ufttSc  unö  Erneuerungen  oon  1404.  U2L 

1430.  IM3. 

^n  ten  ^aixen  i>n(f  Ijeren  lin)^|fent  t>ierl)0nl»ert  int  t»ier,  lre0 
antlern  00nlrage0  na  fent  ^ol^ano  ta^e  bapttfien  ])ertir0tgen  lite 
br0tlrer  te^ex  nnmex  0r)itnan(ten  in  luefer  tDtJ0  ao  \)exna  gefahrenen 
^ett.  ^n  Irem  ^r|len  l)atn  mir  0euerliragen  liat  trat  gelt  trat  mir 
l)auen  in  onfer  br0itrerf4iaff  trat  mir  trat  30  gultren  mad)en  foilen 
mit  namen.  triij^  fmair  r^n^e  gultren,  milt^e  niij^  gultren  tr^e 
yxxe  amen  nallen  foilen  tren  trat  mit  trem  l0|fe  geburt,  ame^  ^aire 
)0  l)anen  in  alfulger  m^o  ao  \)exna  gef(i)reuen  D0ulgt. 

We  mtll  tre0  geltre0  30  famen  f^n  fal. 

|la^  30  mi|fen  trat  e^n  ^etrer  van  tren  3men.  iiij^  gultrett 
l)atten  faU  intr  trie  trerburgen  mit  trj  bürgen  trat  oertrtentre  br0etrer 
fvn.  ^ntr  trie  fid)  0Uf^  trerbintren  f0ilen  in  atte  trer  mi)0  a$  ^exna 
gefd^reuen  |}eit  tiur  tren  tri^enfl  30  tr0in. 

Ifl^an  man  treuen  fal. 

1lt0rt  fdilen  tr^e  3mene  tr^e  trat  gelt  tintfangent.  tr^e  felue  amep 
^atc  trpenen  rro  br0etreren  binnen  riiij  tragen  na  fent  ^oi^ano  trage 
it0  09  millent,  tntt  trar^0  manne  a9  f^  trpenen  miilent  00  00tlen 
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f9  Hat  ^e  htüt}fttt  Ua^tn  m^tn  U^  auen^  of  mtn  Irat^  30 
t^otxeni^  tnb  fatUn  i^fdiUflme  brüiU^r  fentien  uj  punt  wa«  trat  befie 
Hat  man  »nl  »pnt  inH  pcrt  Hat  efftn  30  H0pn  f0  109^  man  Hit  »ur 
grlialHen  l)ait.  tnH  na  Hem  t^n  ijfkix^me  br0iHer  0J  f^tUinge 
io  pwfenti^n.  ^tm  f0iUn  f^  geu^n  0ur  htrfnat^t  etd)t  Hagbe  ^ecK- 
liBmt  br0tHn  rij  h0iri)^n  Hpe  as  gurt  f^n  ae  ^(^epnküx^tn,  inH 
3wm  hurk0id|en  in  Hat  odir^n  r^en  S6)x^nme^fietn. 


|tem  ii  C^ttlH^n  in  Hat  f4)ri?n  30  l^90en  »an  Heu 

^menHeHienent. 

Vüxt  f0iUnt  Hi)e  3«^«^  ^^)^  ^^^  i&^^^  »ntfangent  $tt^\xni  mal- 
lid)  3mene  flulHen  finien  in  Hat  fd)rpn  0ur  Hie  3t0ei?  iair  00rt  manne 
«nfer  br0eHer  epnid)  afliuid)  mirt  Hem  f0ilen  Hpe  edjrpnme^fler 
jerflnnt  l)e9m  fenHen  tr>i  pnnt  ma0  inH  Hat  gelt  fal  man  ne^man 
an  Hem  ^rflen  gelHe  Hat  Her  br0iHerfd)a(f  in  Hat  ^d^x^n  »aUenHe  10. 


«>u4  fp  30  milfen  Hat  H^e  felue  3t0ene  Hie  Hat  gelt  «ntfanflent 
jjte  bargen  fe^en  f0ilen  0ur  flelt  inH  „nr  Hen  H^nfl  0nHer  alre  pt?nen 
inH  0nrmerHen  a0  Hpe  purbrieue  ^nne  l)alHent,  »)  ((ß^ud)  fP  30  t^ilT^« 
»an  Hem  Hi?en(ie  Hat  He  fi^n  faU  in  Her  maiffen  a0  l)erna  jjefdjrenen 
fleit  Hat  fp  30  0er|lain  0p  Hen  Had)  00  man  Ht^enen  faU  00  00ilen 
Hpe  meißer  fe^en  0p  H^e  anriete  e^ne  ft^indie  inH  Hurre  «lepfd^ 
kirifen  inH  erberen  off  man  f^  »eile  »^ilHt. 

|tem  a0  man  e|fen  faU  8«^«  »^  f^^  >"««  ö^«^«  ^P«  ö^'*  «"^'^^^ 
tnH  ^rre  3iDen  ev)ne  guHe  »ette  l)alue  öan0  inH  flanflle^He  Harb^. 

md)  fal  man  gepuen  (l0er  0tf  man  i)n  »eile  »ijnHt,  f0  ma 
man  He0  fl0er0  n^et  »eile  en»vnHt  f0  fal  man  ge^uen  harpen  inH 
barnen  inH  BU^t  r90  inH  »laHen  Harb^,  b0nett  inH  ermiffen  inH  guet 
br0it  inH  ^nt^tn  mi^n. 
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^tem  mere  fa4)e  Hat  »nfer  br0eHer  e^nid)  »fllenHid)  off  hrandi 
mere,  t^eme  fal  man  fenHen  $me^  bxüit  e^ne  0uHe  fle|f4)e  t»^n0 
inti  e^ne  ^alue  0an0O  

^H  fv)  30  mijfen  00  mipe  »ur  »an  Hen  »iii^  gnlHen  inH  »an 
Hem  H^enfte  0ef4)reuen  |ieit  Hat  fuilent  Hpe  3mene  meijier  tfcn  Hat 
gelt  »elt  »urfid^ern  inH  na  30  \fcn  l)illi0en  fmeiren  »afle  M  (leHe 
30  l)alHen  in  alle  Her  mai|fen  a0  »urfd)retten  (leit. 

^tem  f»  mild)  man  He  Hefer  br0iHerfd)ttf  l)er«<»«nail0  ei^nge 
gilt  He  en  fal  gepn  Heil  an  Hem  gelHe  l)auen  00  man  Heilt. 

^tem  f0  l)ain  mir  »erHragen  Hat  fa  manne  e^nid)  »an  »nfen 
br0eHern  afliui4»  mirt  inH  man  H^e  broHerfr^af  »erkoufen  faä  00 
mild)  broiHer  in  »nfer  br0iHerf4)aff  He  f^me  foene  of  fijme  broiHer 
lan  »nfe  br0iHerfd)af  gelHen  milt  He  fal  He  br0iHerf(^af  gelHen 
»nr  »ier^ig  gnlHen  r^nfd).  . 

^tem  mert  fad)e  Hat  iH  »iele  Hat  man  e^nge  br0iHerfd)a/f  »er- 
konffen  feulHe  inH  Un  me  Un  epn  mere  H^eHiebr0iHerf4)af  gelHen 
menlHe.  00  foilet  fp  »mb  H^e  broiHerfdjaff  l0|fen.  inH  fa  mei^me 
H^e  br0iHerfd)aff  Un  mit  Hem  l0|[e  »elt  He  faU  f^  bel)alHen  ja 
mn  »nfen  »erHi)enHen  br0eHern. 

1Il0rt  mert  fo(^e  Hat  epnid)  man  Hefe  br0Herfd)aff  gnlHe,  He0 
»aHer  »f  broiHer  n^etcerHpent  enmeren,  He  fall  »nfe  br0iHerf4|aff 
gelHen  »mb  mnfixdi)  gulHen  inH  m)et  naijrre. 


•)  5Dlc  nac^jle^cnb  elngcüammcrte  ©teHc  ijl  but(ä^jlri(^ctt  unb  am  ©*Iuffc 
betfcIBcn  toon  bex  ^an\i  bc«  <Bä)xtihtxß,  wjclc^e  bcn  Sufafe  »on  1430  cinge-- 
tWöCtt  ^at,  ^Injugcfüßt :  Ppt  öeljurt  npt  in  tttn  cpt  l»<c  >tint. 


IHan  Hen  kochen. 
1l>0rt  f0  me  Hefen  H^enfl  Hev)t  He  fall  H^e  k0id)en  H0in  mad)en 
a0  0uet  as  ^d)e(fenk0id)en  He0  I)0en0erid)^  »an  alHer0  f9nt0emeifl. 
^nti  Bnt0er  0f  ^eman  cnHer0  Hi^e  H^e  k0id)en  ma4|ent  foilen  30 
\fen  l)iUi0en  fmernen  H^e  felue  k0id)en  00  0uet  30  mad)en  a0  »nr- 
fd)reuen  (leit.  
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^0rt  ©ere  fa*^  Ui  »tifer  broitr«  ^tjnger  ttffeietije  wttt  Un 
fa4,e  tiat  pman^  qume  inH  gepnnr  l.«  br0il»nrd)af  .ur  f^nen  fati 
•urf^E^tt  br0ilin  fa  «.^n  l)«  l.an  U  nenU  m  l»rn  l)ee  li^r  geflnne 
Hf  fal  f9  liatt^n  inlJ  b.l|aUea  inli  tu  faU  fp  «^^man«  an1)er0  flfucn. 


^0rt  fa  rn  fal  man  n^rt  Irati  jmtne  f^t^nrnnfter  l)auen J»er 
fatt  e^nre  b^e  elulfa  Dain  int.  Ler  an^er  l,at  ^n.  tnl.  ^ecKU« 
fd,rvnmei(ln  faU  Ijauen  1^.0   iair0   r^ne  maxä^  M   ^i  me.  inli 


IDan  lien  h04)^<<* 
^0rt  f0  bain  mr  «ertraijen  liat  liu  atpm  ntei(l«  l.ie  trt0  ijairf 
l,,«,nt  badirn  m0efll)e«  iü^  li0.Ben  b0«en  le  kcc^^tn  r^t  Un  htoU^ 
txn  30  ^xtn  xtt^Un  vxouenlen  0el)0«nt  inH.  n^etme  b^txxmce^U 
ittti  f0tUn  0u4)  tie  k0iöen  aUe  Belage  00it  bathen  4  öH^flen  00^- 
lim  krupT»e  inl»   l)ot)n0l)^  inli    anlierr.  fler.9tfd)aff  inli  f0a.n  0ud, 
lie  k0r0l,en  ni,ema«  0er^«0en  30   backen  inl^  »er.  l^an  Ui  .njer 
br0el.er  etjnid,  backen  tD0ltre  lieme  nt0id,ten  t.e  3t«»e«e  .urfl.  me^f^er 
liinaen  ^c  k0e0en  3a  backen  f0  «e  1,^1?  b0euen  0rfcre«en  flei,t  i,0rt  f0len 
^e  3iDene  mei|lere  He  k0e0e«  ^ot^n   backen  eicl^t  l»a0e  0ttt  kufna^t 
anf  ee  alf  0erre  äff  |l   M   befleUen  ni0e0l)e«  mt,t   tieme  l»e  t,n  tie 
k00|,en  «lacl^en  fal  in.  f0len  0ncl)   .an  ^^  ^^^^'^  'f'^   '^^^ 
Un  3«en  fcl,njnmei(leren  3er  jijt  3«^«^  h^^«»'«^«  »«^  ^^  f^^J«" 
mrt)|lere   f0len  lielf  net,|len   lra0l)0  0m  «efpern  «ijt  len  Mtxtn 
gme^nlicO  e^n  0eb0t  m,t  e^rme  b0el,en  1.09«  0euen  in  t)rre  e^na 
Ktt,0  3a  l^en  k0rk0e0l,en  Ux  man   l.an  eel^er   br0t.er  U  .an  Jar 
Mmpt  et,n  (lucK  0euen  fal  .e  k0e0l,en  3a  |.r0enen  me  fi,  9«  beuaUen 
i„l,  ..  f4,ri,nmet)fler    f0len    Un    Hen    br0.eren    0ai,.en   m^n  in. 
hefe  in.  br0it  la^en  [,0elen  a|f  v^i  fv  .ei  39^i4  ^«»^^  pff  .eme 


77 


'id^rijne  cnd^  fctien  .e  fci)r^nmetf!er  3er  3tjt  mt)t  .ar  bt)  0l)ai)nm9t 
.eme  .er  .e  kaeg^jen  tfan  mttd)tn  fal  ^t  ft)  rut0er  ai)f  et)n  an.er 
alle  kru^t  in.  I)09nnt0l)  in.  me^l  30.enk0e0i)en0el)0ren.e30  befet)n 
alfn  .at  i)t  allit  0elt)0e  00t)t  fp  in.  alle  k0e0en  vf[  0eh}0en  00!^.en 
.et)c^en  1^0  beuelen  .eme  .er  .e  k00en  mad^eti  fal  v^  f^nen  ep.t 
0el90e  00pt  30  maci)en  (in.  .e  3U)ene  metflere  .e  .at  jair  .enent 
f0len  affoerre  ft)  m0e0l)en  .e  k00en  .en  br0.eren  mallic^  Ijepm 
fen.ena0)^)  viij  .a0|)e  our  .eme  I)eili0en  I)0e0et3i.e  kirfnacl^t  tfdn 
0ele0en  0f  er. 


t^an  .en  b0.em 


van  .en  .00em 

^tem  f0  \)^n  mir  0er.ra0en  .at  man  tinfme  b0e.en  tjaire  niet 
me  %emn  in  fal  30  ioT^n  tfan  ^ma  mark. 


1ll0n  .en  bnr0en. 

^tem  f0  \)a\)n  mir  0er.ra0en  e^n.recfjte.icl)  .at  .e  3ttJeue  .en 
.at  l0ff  velt  30  Innen  ep.er  mn  ^n  be^t^^nn  \)anen  fal  fe^f  bar0en 
nan  .en  br0.eren  intt  3ejjn  bnr0en  «an  an.eren  erberen  0eerf.en 
0efe|fenen  bur0eren  bt)nnen  C0llen  in  .at  X9  30  nerfla^n  0epf3evff 
bur0en  mallic^  van  ^n  he^\>en  30  ^anen. 


Wt  0lt  e^n  br0.er  f^n  fal.  **) 

1l>0rt  Ijain  mir  uer.ra0en  .at  man  m^man  in  .efe  br0.er- 
fd^aff  nehmen  fal  l^e^  fp  ei^na  br0e.er0  fun  0ff  eine0  br0e.er0  br^« 
.er  1)09  %n  fp  rv  ^aj^re  alt  off  me. 


•)  5Da8  ßingcframmmette  ifl  burd^lhid^cn  unb  patt  beffen  am  ©d^rup 
biefed  $aragra^§en  gefegt:  ^t(b  Ux  boU  fal  nutoort  an,  ^U  kod^tn  omb 
^ra^m  jn^  u  ^tboUt  boi^n  ais  l^pcK  nopt  gcburi^r. 
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»0  manne  man  Hat  flelt  oiffer  Ir^fferen  fall.  1421. 

5lnn0  fnx.  m.  cccc.  M  frj.  jarc  tip  fent  ^oljanne  l»a0  ba?- 
tifle  3tt  m^^>f0mer,  1.0  P^^ragen  t.ie  broil.«  t^irfec  br0il.erfd)aff, 
alf0  f0  u)Ui*e  br0iT>n  Me  Mt  0elt  intfangen  ^ait,  in^  xnn  Ui  in 
bm\)itn  B^burt»,  Ui  Me  l.al  nu  t»0rt  an  beaaUn  f0Un  t.p  fent 
^0l,ann0  anent,  l^apl.  an  mi)(^f0mer  funUn  n)nnl)d)  lang  vtxf^od) 
b^p  jr^n  nUen  int.  na  dfrotfungen  jrrc  brwnr  l.ar  np  gemadjl. 


Piti0,  f0  wat  man  f^tf^t^ai^eiU^^^^'^^''^''^''^'^^^^' 
^n  l.eme  ^aire  Ue  man   fd)rerff  linfent  iüj     inl.  t.n|1ld)  1.0e 
oatt  tirrt.ra0en  0euermit0  Du  bru^t.m  ijme  l.i;en|le  ^ix  30  h0f uelf- 
l)0ue  *)  öeftl)ad)  Hat  man  pnrbajf  Reffen  geuni   fal  alfu0. 

^0in  etilen  ei>ne  guelJe  fd)indve  30ntBl)e  inti  gefalfen  fleiff^  up 
l»te  annd)te. 

1!l0rt  e^n  m0-(re  inl.  f4)inche  Ux  h^  ?m  tufd)en  3n»ei)ne  eijnen 
gttet.en  gefaelien  (Capul)n  maile  mit  guelier  3UV)£Herevjen  n.aile  bereit. 
t>0tt  30m  anderen  öerid)te  maUidjem  fpnn  r#rij  int.  tufd)en 
3tDetjne  eijn  fle00lt  inl.  eijn  i.nöet.elt  öuet.e  fd,0i?ne  gebr0et.en  l)0enu 
ittit'i.ir0i0  l.ar  bl)  int.  ^mei^ne  flat.en  t.ar  b^  niale  mit  m^tkex  be- 
fd,aet.en  00rt  0iff^  t.at  3^t.nd)  10  mx  int.  nae  jnti  0nd)  t.en  bepen 
»Vn  i.0tt  mein  faed)e  t.at  eijnid)  bruet.er  i.an  Dnff  0^Unt.t4)  0ff  «0 
krank  mere  t.at  l)ee  30m  effen  00  man  t.l)ent.e  n^et  k0emen  enknnt.e 
»0  m0eaen  t.er  nei|len  alt.a  gef^nen  3«.^^  gebraet.en  l)0enre  int.  t.ar 
30e  e5?ne  flefd)e  guet.0  mijn0  jnt.  t.e0  en  fal  man  |\d,  aft.an  npet 
«engeren  in  3«'  g^«^«» 

liDe  man  e^nen  numen  br0t.er  fal  keiffen.  1443. 

^n  t.eme  jaire  t.0  man  fc^reiff  t.ni?(rent  i»ierl)ttnt.ert  t.r9  jnt> 
nuxt^xd)  t.0  mart  0ert.ragen  0enemi!^  t>ie  br0et.ere  i?me  t.ien|ie,  t.er 
in  l)tt^(Fe  int.  m0n!)ngen  t.iet.end)0  t.an  0i^9t.end)  an  t.er  gnltJtn 

*)  (4in  $att«  in  S51n  D^en  tWarS^fotten. 


maigen  gef4)ad)  00  manne  e'i^nxö)  nan  unfen  uertiientien  br0et.eren 
afflj^nid)  m0rtien  i0  int.  mm  t>ie  br0tJerfd)aff  »erk0ufen  fall.  Ijait 
t.an  tier  t»0tie  br0t.er  e^nt^en  80n,  t.er  »nfer  br0trerfd)aflr  begert, 
int>  tien  br0et.eren  bequeme  mere,  t.er  fall  0^  Ijanen  tinr  vuxl^xd) 
rs^nfct^e  gultien,  »unff  fd)iUindi  int.  tfxtj  maxtk  uur  tien  gnltien,  ja 
afnerre  Ijei)  i)xxc  gefi^nt  vnx  t»em  t>ien|le,  off  ijemant  i>an  ftjnen  megeu 
0^  vnx  Sjn.  ^nti  lie0  t.er  t.0t.e  br0t.er  epxd^en  00n.  t.er  »nfer  br0- 
tierfdjafft  ni^et  en  meultie  gelt»en  jn  maiflen  mie  Durfd)renen  (leit, 
l)ette  t.er  t.0t.e  br0t.er  t.an  ei^n^en  br0t.er,  t>er  unfer  br0trerfd)af 
begert.e  nur  tiierj^id)  ri)nfd)e  gultien  t>em  fall  man  0^  lai|fen  jn 
maiffen  mie  purfd)reuen  (leit.  ^nt>  mere  t>er  me  trän  e^n  t.e0  t.0t.en 
br0t.er  t.ie  feilen  barumb  laffen,  meme  0t}  tian  Tilf0  tielt,  t.er  fall 
0ij  t>an  l)altien  ^nt.  mere  fadje  tiat  tie0  tiotien  br0tJer  md)  tinfer 
br0tierfd)a)ft  ni}et  en  meult»e  jnt.  maijfen  mie  uurfd)reuen  (leit  gel- 
tien,  mere  tJann  fad)e  t>at  t.an  e^nid)  antier  uertiient  br0it>er  in 
tJiefer  br0it.erfd)aft  mere,  t>er  eignen  0un  off  bxotex  Ijette  \)H  ixj 
alt  0ff  ^unck  t.ie  unfer  br0t»erfd)afft  begert  int.  tien  br0etJeren  ge- 
neme  mere  tier  fall  0i)  l)auen  vnx  iiier|id)  n}nfd)e  gultien  nur^. 
,3nt>  mere  tier  leuentiige  br0tier  kontier  0flf  i^rre  br0t.er  me  t.an 
epn,  tiie  füllen  tiarumb  l0ffen  f0  meme  ^t.  tian  mit  tiem  ioffe  uelt, 
tier  fal  tiiefe  br0tierfd)aff  jjauen  jn  maijfen  mie  Durfd)reuen  (leit. 
^ttt.  mere  fad)e  t.at  tiiefe  br0tierf(:^aflft  i^emant  antier0  gultie,  t.e0 
patler  off  bxot^ex  ni}et  t)iefe  br0 tier fd) äfft  tiertiient  en  l)ette,  tier  fal 
0unf^id)  rpfed)e  gultien  geuen,  tiunff  fd)illin(k  xn  t.ri^  mardi  nnx 
t.en  gult.en. 
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1  3lomen8fi|!c  bcr  ^cfclircöaffer  im  da^vt 

IMl  unö  U59. 

mit  mnt  nie  fttonrr  Her  firolirrfcDafft  öer  Jemti 

bnnrr  flBenemen  ju  colne  jn  um  gjateti  lind  Dem 

«l«  cfcc°  iM  reit  ittn  toirrtjic!)  Uait  ueo  mtnen 

uagt)0  in  tjeme  HÄaenlie  gJuIio. 

§ev  «&0brl  iDolraue  rentmei|!er. 
§n  intttl)i)0  walraue. 

^rr  /relJmc^  walroiif» 

^0l)an  kttnu0  C<»tt0  |lutf<i0  ^tv  attfe.  ♦) 

l^nnrtd)  (^tnattermart. 

|0l)ttn  qttttttemart  (didericus  filius  suus) 

$\xx)ifati  van  fdi^tiniif)  (gerard  filius.) 

^o}:^an  fi^^mmelpfiin^niii. 

^0rn0  \d)X)näie. 

1Ä5j(ltti0  m^nliel  (vend.) 

3ac0b.0antn^  l)autDe. 

€urrl)ttrl  waUau^  (vendO 

^0\^an  nio(^enli0rp  (|0l)ttn  tnui^föen  fijn  t^l»«mO 

1Pilt)eim  «an  br^fkr  (Jacob  filius.) 

^0l)ttn  0anme  tJoume  (godart  filius.) 

/ttatl)ij0  iDa(^enl>0rp. 

C0|lttt  Httn  lpfkir4|fn  (godart  filius.) 


•)  ©a«  einaeKammetle  tjl  wn  ffätetn  «anb  unb  Setunbrt  ben  ««6«. 


^atm  Mn  lütnen, 

^0l)an  OTtt^fg^n. 

CioaU  Dan  bad^ara^^  fifff. 

§ex  Pielierid)  uan  f4>^^^>^^  Iflitt^r,  CjielJerid)  filius.) 

^0l)an  ^uel»e  li^r  ^un^e  \)txn  ^o\)an  »on  (^0l|an  filius.) 

€^i?rniin  p0t  (arreflatum) 

^0t)an  ^aet  C^0l)an  nan  ^epmbad).) 

^inert  nan  S^d^itftxid)  inffexi^  i^atn  (Jßtltxxii)  filius.) 

§.  ^e^nx'Cjd)  fütfixmm  'bev  alte  (<(Euerl)art  filius.) 

^exman  mu^lfgin  (^0l)an  f4)5jmi?llien  11l0lanli0  f0rn.) 

<|Vt}am  tian  paenfhnxd)  (kxxfi^tn  filiu^.) 

yeter  Bindif  (^Ii0ttlitelr.^neri)arlif0^n  nan^d^V^mt^.) 

^nnrid)  Juelie  S^4)^ff<^t<*  (Panirl^nrlie  Ji0l)an0  S0rn.) 

^ertrn  0an  liur^n  genant  Danrn^  Stu9td)tn  C^0l)anfilius.) 

pi^niö)  mn  fdjitiend)   ^.  Inffari^  f0en,  (arn0U  van  fd)^limd).) 

Pilierir^  nan  ft^ilintr^  §,  ^xtfexi^  fon  (filius  luflfarde  de  Schyderich.) 

^e^iexxil^  van  Stepr0l»r. 


-s 


SButfÄo  ü^erge^auäett  ij!. 


JBit  fmt  nie  ivoitt  nn  f^toX^ttfcftatCt  ntt  fftttn 
bntrrr  gtntmt  in  (Eolnt  in  titn  ä^airen  |Vt.  cccc. 
nußtt  fttd  fonfft^iBtlD  ti^^  t^toeinen  nugta  na  bnf^r 

ftaub)^n  trag^e  purifieationis. 

^0l)an  (üTanv^^ff. 

^0l)an  quatUrmart. 

§.  iutfart  van  fd)tl(erid^  (eUgtt  l^elimd)  ^teproil^t  fpnen  endilen.) 

^o\)an  wad^entfvx^^ 

H^illjelm  Dan  bri^fge. 

§'  ^ol)an  van  me  tfanme, 

C0/lijn  van  U}(I1kird)en  (^0|lin  fi|n  endiUn). 

§.  Iiel»m4>  »<»»  fd)J9lierid)  xHUx  (Infart  filius.) 

^0l)an  Quelle  i^v\)an  filius.)  • 

^0l)an  p0t  (vendidit  anno  LIX.) 

Cuert  Dan  f4i^1>«i(l)  ^.  lujfart  f0n  («fuerliarli  filius). 

^.  ^ei^nnit)  fuliaman  (i)iUbran]y  filius.) 

<5a|ne:  ^otf^ungen.  I.  2.  8 
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Silam  vm  €0^n^l)e^m  (Kir(l0en  filius.) 
/Heller  €t^^ian  uan  €0nrfffd)e!>m  Itfdor. 
Tfiiex  "Ii5?nck  l»0ft0r. 

^rrt^n  »an  Uiuun  öcnant  |luUflfn. 

Soban  WmHpennincK  m.lant  .a.n  .djeffcn.  («onrati  fratrm.) 

CUi.  .an  pai)avaA^  (^o!,an  ?UtUr.«Did)  .an  of.nbruflöO 

|0l)an  Pafff,  (^0l)an  falfe  fi)n  fan.) 

Pane^fU  ^aeUe  (^l^nrtd)  fratrm.) 

Clail^  van  bad)erad)  l.e  ^onge  ^atl)nnen  fon. 

Copcn  .an  J^^^^^^^»^  ^^  ^*'"ö^* 
^fll)att  .an  l)e\?nbad)  (^oban  »ntfixmm.) 

^uffatt  »an  $<«)<*)*««'<)  §■  P'^"'*  f»«' 
CoP«  »an  l#itd)rtt  H«  junfl"«  «»1*'«  K 
«n«l)ott  »an  f(^«li«t4)  «u«^t^  fon. 
ftirtid)  »an  S8d)(i)l-«i4l  Pe^""*»  »»«• 
^M  »an  ford)m  |acob»  »»n. 
UeÄrttd)  »an  SStcptolir. 
^oi)an  S-uli«inan  §.  I)nnn4)  «»«• 

5  3uftt(jc  unb  (enicucrungcn  oom  3ttf)rc  1459. 

*     %.  im  ^air  »n.  l,.«»  Du^ff-eut  »i«l,<.«t.«t  nuVnjnifanff^i« 
.«   Ud,lmi|r.n  »ertrage»   ii.  b».i«  i.f  «»»«  «^""'"'  ^  "" 

Vfiit  .ill  ^«^  br.etJe  fjjn  fall. 

.,„A».n^id,  f,»  « fau  ^. .» ,«-*;«»  .^>» ;; "  •'^;  " 


Wie  man  ioffen   fall  ^nl>  wannr    ^nl»  tote  man  l»Ät 

fl^lt  .^rburg^n  fall, 

Vati  fa  füllen  Irte  .erliunlre  htoe'bete  malli^  f^ne  ku^r  Ir0m 
^nl>  lite  in  Irat  bjf  vuev^en  ^ntf  30  mi^faflen  e^n  .^If  J»m  l.jf 
neme n  30  tJtenen  3tDn  ^atr  lanA  na  epn  anlier  ^nl>  wem  l>at  fielt 
alf0  geuelt  lier  fall  feiner  liienen  off  e^nen  br0trer  liefet  br0t>erfibaft 
.nr  9n  jnb  ge^n  .rentier  ^nli  fall  Ijauen  3t0^9  ^nfent  mark  on 
0utrem  l)arlrem  paJjmente  genge  intr  geue  30  C0lne  Jte  man  ^eme 
Heueren  fall  .p  fent  ^0l)an0  bapti/len  auent  30  mi^f0mer  .ur  toil^e 
3nje^  liufent  mardi  »ur«.  jnti  0ud)  .ur  Iren  'bunfi  30  l>0in  na 
lutl»e  lie0  b0id)0  l)te  ^nien^t)^)  bürgen  fe^en  fall  pie  l)ie  mlex  ben 
br.etieren  bililien  mad)  mte  .ill  l)ie  lier  geljauen  kan  jnb  lian  .0rl 
antrer  eirber  man  binnen  C0elne  gefeffen  iiitf  geerfft  3Uiene  .ur 
e))mn  ^ulr  fall  iJcri^.  l^flflidjen  mit  »pgerediten  u^ngeren  30  ^en 
billigen  froeren  Pat  gelt  melier  30  ö^uen  na  luiUe  iea  brieff«  jnH 
Den  iienfl  3u  Uin  na  lui^e  int>  ^nljaltre  Ire^  hoitS)». 

P^e  .ij  mardi  in  ftjjrin  30  leigen. 

(f^ud)  fall  Der  Irat  gelt  jntfangen  bait  van  fiuntan  .ij  mardv 
in  liat  fd)rj;n  legen. 

^tem   laiffen   30  m^ffin  bat  gelt  30  t\}nfain, 

^tem  füllen  Die  frbr^nmeijiere  beitie  partb^en  30  ..eren^  lai|feti 
tDiJen  mit  prme  b0lren  wa  man  tfat  gelt  .ntfangeu  inli  .euerlie- 
ueren  fall. 

^en  Pinfl  30  Irnin. 

1l»0rt  faH  J>er  He  U  liient  jntr  lict  gelt  jntfangen  bait  Die- 
nen bt)ttnen  .ieri^ien  ^ai^m  na  fent  ^.ban«  tfadi)  .ur«.  .p  e^nen 
Da^b  a0  man  antierfma  n^et  en  Dient  JnD  a(f  b«^  Dienen  mill  Dat 
fall  ^ie  Die  br.eDer  e^nen  Dad>  30  ..eren^  laifen  miffen  ^nD  fall 
Vfd\li4)em  br0Der  fenDen  S'eejf  pnnt  mas  De«  be|ien  Dat  man  .e^U 
.^nDen  kan  na  raiDe  Der  f4irj^nmei/ler  Des  auenDe«  in  ft^n  bn^lf 
inD  ltti|fen  i)n  mifen  ma  man  Dienen  fall  ^nD  0/f  bi^  ütuex  geur 
»«i  ß  »ur  VeDer  pnnt  maff  Dat  (leit  30  f^me  »illen. 
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<?0  lern  efftn, 

t^nc  f4)^nhe  inli  sunfle  xntf  aefal^en  Dlfifd). 

jJa  I»em  tjrflen  öange  faU  man  geu^n  wilbrait  off  birfmiU  fle- 
p^jfert  mit  kneiU  befcl)ail>en. 

jJa  liem  an^txtn  flanke  maUid)  fi^nen  ho^n^eUn  brij  jnH  t,m 
^iD.n  STD«  junge  h^xe  M  e«)n  B^pult  inl»  I»at  anl.er  fuUnnjr 
jnir  pir^jjen  l^ar  bt)  keff  inH  oui^  fa  ««  l»an  jii^id)  x^  flulien 
iD^n  tnl»  broit  inti  le^  Brnoid}. 

^tm  a.  man  ßelfen  l)ait  faU  Her  ^xe  lunt  VerKUd)em  brol^rr 
See|f  fd)iU^nfle  lo  prefentien  ^trxtn. 


1il!)arnun0f. 

mürt  f0  10  tierlJraflen  fo  manne  e^nid)  0ert»ient  broHer  ttffl^- 
iiid)  mirt  f0  fuaen  Me  fd)rVnmei(ier  Hem  affl^uiflen  0ff  fvnen  n^e- 
fien  fen^en  Seef^ien  punt  mais  mild)e  0eU  man  i>#  ^^^  f4)f9ne 
nemen  fall. 

|lait  lier  ?r0ilier  neit  mi)r  fi»  fal  ian  rrj. 
t>0rt  f0  l)ai)n  mir  tjerHragen  »p  iJat  y^xP  punte  ^nl)alt.ent»e 
liat  pnfer  broelier  nu  tiortan  n^et  me  lan  eljn^n^men^id)  f^n  en 
faa  jnti  mant  lian  unfer  broetier  t^p  l»efe  ^t  ntjet  me  l.an  «id)t- 
3ien  en  10  f0  faU  öelDd)emaia  lier  I.a  l^ient  al^ijt  eV)n^nHn)en^td) 
l>ienen  ^nH  \o  mand)  lier  broeHer  m^n  mere  f0  ment^merff  faä  Her 
U  Vxtni  <ßilff  mardi  in  Hat  fdjnjn  leflen  «ur  ma0  hoidien  tuH 
prefentie  |uH  HefTeluen  0li?d)0  0ff  Her  broeHer  me  murHen  ^an 
Cpn^nH^ujen^ia  mant  3a  aUen  jmen  |arenH  e^n  jngeit  jnH 
Her  broeHer  fo  piU  n^et  äff  infi^nae  Hen  feben  faU  Her  Ha  Hient 
Hienen  mit  effen  ma0  prefentien  inH  k0id)en  ^n^  Har  0ur  fuUen 
^eme  Hie  fd)r^nmei|ler  i»#  Hem  fd)r^ne  geuen  f0  mani(^  Her  me 
oere  \o  mand)n.erff  «ilff  mardi  up  Hen  Hadj  He0  Hein|le0. 
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|latt  Her  |lr0iHer  m^n  lo^rt  Han  rPttj. 

f0rt  10  nerHragen  off  tH  fatt^e  mere  Hat  Her  broeHer  m^n 
murHe  Han  €id)^ien  S»0  mati)  man  tfxe  broHerfd^aff  oerkouffen  ^nH 
allet  e^ne  nur  viexl^xd)  onerlenfd^e  0ulHen  inH  nipet  nat)rre  ^nH  Hat 
0elt  fal  man  Heillen  onHer  tfen  broeHeren  Jeffeluen  0eli)d)0  off  ^e- 
manl^  onHer  len  broeHen  0eiflltd)  merHen  meulHe  off  oerarmHe  Hat 
kuntlid)  mair  mere  jnH  Her  broHerfdjaff  Harumb  oer^^en  inH  o^lf- 
0a^n  meulHe  Hat  maö)  l)ie  Wxn  in  Her  f(^rt)nmei|ler  t)ant  JnH  Hat 
0elt  'ifa  van  komenHe  fal  man  Hem  Ijalff  i^tnen  jnH  t^xe  anHer 
I)elffte  Heillen  Hen  bxoe'ben  off  in  ^ren  nu^  keren  nd  Her  broeHer 
KiaxU  JuH  Hefleluen  0el^d)0  fall  man  x\t  dalHen  off  i)eman^  f^ne 
broHerfd)afft  äff  0ekumert  off  0epant  murHe  JnH  Hat  en  fall  man 
ul)r0en  anHerfma  lioxn  nod)  rir^ten  Han  onr  ten  broeHeren  00  f^ 
30  famen  »erboit  inH  0el)ei|ft^en  f^nt. 

^^t  HeV    m^flen   port  3«^  keffin. 

<!^ud)  fo  en  fall  man  n^eman0  in  Hefe  broHerfdj  nemen  Ijie  en 
ftt  Hen  broeHeren  bequeme  ^ntf  0eHoeöet  van  tfen  bxoitfen  mit  Hem 
meinen  parte  ao  f^  b\)  t\)n  ocrboit  fönt. 


i^i 


X)s   man   ft)ne    broiHer    Hu0en    fal. 

Jtem  af  man  lian  alfo  e\)nen  numen  broHer  Hugen  inH  kefen 
fall  mere  tfan  e^nid)  broHer  Her  t^o^tn  fon  l)ette  Her  tfen  hxoeUn 
bequeme  mere  jnH  Her  oaHer  Her  broHerfd)aff  our  titn  fon  be0erHe 
'beme  fal  man  f^  laiffen  our  e^me  anHeren  jnH  mere  Her  me  tfan 
f^nre  fo  ma^en  0^  Haromb  lojfen  jnH  off  Heo  n^et  en  mere  jnH 
broeHer  meren  tie  Her  broHerfd)aff  begerHen  our  ^re  broeHer  mit 
Hen  off  Herne  falman  io  l)alHen  00  tJur  tan  Her  broeHer  foene  0e- 
f^reuen  füit  jnH  tfod)  n^et  na^rre  tian  our  viix^id^  oeuerlenfi^e 
0ulHen. 


>t|e   ma    fal    na    ml0en    (oolgen)    opgebotHer. 

lOort   io  vextxaQtn    ao  man  tfen  hxaetftn  e^n  ^ehat  0ljfft    00 
falman  0etrumelid)e  nna.»oul0en  jnH  fo  mat  apfan  mit  Heme  wet- 
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fielt  |)arte  »an  ^eti  Ixt  na^emi^t  fi)nt  «ertragen  warte  Ui  faU 
«ai^t  itt  1110^0^  l^auen  jn^  befuntier  as  liat  gebot  »p  ^ie  mad|t 
gegetien  wtu  uff  as  lite  broeHer  t»p  lia4>  1»«  Uwnfle«  b^  e^n 
»eren. 

ij^if4    3«    f^w    <*«    "****    ^^^   ^^"   ^^P' 

11l0rt  tt0  wir  b^  e^n  antier  f^nt  f0  faU  maUid)  l)otf4)  f^n  jnll 
0(f  e^iKfte  tD0rt  jn|l0inlieii  ^ie  »n^emeltdj  weren  00e  fuUen  Üie 
frf|rvntnei(ler  ^m  0ff  iJ^n  gebirteti  |liUe  tnl>  l)0tfd|  30  f^n  e^n« 
aul»enDerf  M  ^aX  ^irtemaiU  up  e^n  martK  |iil>  Hat  »iertemaiU 
np  f^ne  brttlierfd)af  30  erhentnilfe  Her  brortere  mid)e  woxi  int» 
IjanHeUnge  man  tjur  Hen  brorteren  t»^|frix^ten  inH  neHerUgen  fatt 
M  n^rgen«  onHer«  |nH  tner  Har  wrter  HeHe  Her  faU  fv}ne 
br0Herf(l)aff  i>erl0ren  l)aaen. 

per    e^t  e^n    »erHeint    broiHer    f  a  l   Hotn. 

Von  f^  30  löilff  n  f0  xDer  uerHient  a«  »ur^.  jleit  |nH  Hat  gelt 
0euergelieuert  Ijait  Her  faU  30  Hen  biUigen  fweren  Her  br0Herfd)ajft 

aetrutue  inH  l)0uU  30  fV«  ^«^  ^«^  «»^«(^^  P«^^  ^«^"^  '"'''^'"  ^^ 
noulgen  ^nH  aUe  punte  inH  gefe^e  Hif  b0id)0  30  b^l^f«  f«'  «»»^  ^^* 
nu  gefat  xn\t  geortiniert  i«  3nH  Han  fatt  man  V«  j«  ^»t  b0tfi 
fd)rijuen  »ur  epnen  broHer  inH  n^et  ee. 

Wan  Hern  gelt  man  in  f4)rin  lait. 
Kl0rt  f0  i0  uerHragen  Hat  man  fuld)e  gelt  in  umf«  mai|fen  in 
Hat  fd)ri)n  geuelt  inH  gelacht  wirt  ge^nd|erle^en.p0  Heilen  enfaU 
wnHer  man  faU  iH  befunHer  in  txjn  ki(igt)n  legen  30  Her  broHer- 
f4ia)f  bel)0i|f  marnunge  30  ö^«^«/  ^^«  fd)r^nmei(ieren  xn^  boxten  30 
Unen  ^nH  U0rt  0ff  iH  ftd)  erliefe  Hat  30  m¥^  30fe0menHen 
3ijHen  Her  broeHer  me  ronrHen  Un  cXjn  ^nH  ^wen^ic^  Hat  man 
Heu  Htt  mit  Hienen  faU  in  mai|fen  »urger0irt. 

W^i    mtt    f^rinmeifler    k^ffin    fal   mit   Her    mei|len 

parte. 

100rt   f0   tn  faU  man  u»et  me  Han  ymtnt  »^r^nmeifier  Kefen 
Her  fatt  e^n  ^(n  |lu|feU  Ijauen  inH  Her  nnHer  Hat  \d)x^n  ^nH  e^B 


^eAlidj  f4>r^nmei(ler  fatt  ^air»  bauen  e^ne  martK  |nH  e^n  fdjr^n- 
mrifler  fatt  3«*^^  J««  blij^en. 

Pe3   b0tHen  l0tn. 

Vcxi  f0  fal  man  »nfme  boHen  geuen  m^f  Hern  fr^r^ne  3tt»0 
mardi  30  l0ne  Jar  »ur  fatt  l)ie  Hie  gebuHer  Hoin  JlnH  attit  Hai 
He0  n0it  mere  U0rt  «00  inH  k0id)en  umb  Welpen  Hragen  inH  Heueren 
^n"^  Har30  fatt  Her  Ha  Hient  ijeme  e^nen  ixcid^en  geuen, 

IHan   tftn  hax^in. 

Voxt  f0  mx  Hefen  Hienfl  Heit  He  fatt  b^  f^me  eiHe  Hie  hoidien 

H0in   maxd^en  alf0   g0it   00  g4)effenk0i4en   He«    l)0l)cngerid)^  tian 

alHer0  fpnt  gemeifl  ^ntf  0ttd)  bouen  ^xaene  Hage  landv  npet  baAen 

inH  Hat  Segett  njjeman^  lenen  ^n\^  futten  üud)  Ixe  hoxdjtn  gl^4|e 

gait  ba(Ken  tJ^ff  gl^d)em  guHem  eruHe  inH  l)0inge  inH  anHer  gereit- 

f4l<»ff  ,3"^  ^»  f"^^"  ^^^  ^*'^*^"  *^"*  n^man^  »erH^ngen  30  badien 

jH  en   mere   Han  Hat  »nfer  broHer  eVni^i  backen  roeulHe  Her  maä) 

iH  \foxn  in   mai|fen  ()ie  bunen  gefd)reuen  (ieit    U>0rt  fal  man  ^it 

k0id)en  ha(ken  nur  kirfmiffen  f0  balHe  man  Hat  gaHom  mai4)t  ^nH 

Hen  gefnioiren  bedver  genauen  mad)  ^m  futten  oud)  uan  Her  ^rfien 

bediHen  fenHen    tftn  ^mn   fd)rV}nmei(len   30r^Üt  3»^"«^  ktfrdiflid)en 

^uH  Hie  fd)r^nmei(ler  futten  Un  van  ftuntan  »p  e^nen  Had)  a0  iH 

gelegen  were  Hen  broeHeren  gemei)nlid)en  e^n  gebot  mit  \)xme  boet^cn 

Hoin  geuen   in  l)rre  e^n0  l)ut)(r  30  Hern  korkoid)en    ^nlt  fatt  afHan 

e^me  Viedilid)em  broHer  Her  Har  kumpt  el^n  fiuAe  geuen  tiu  koxd^tn 

3u  proeuen   wie   f^  i)n  beuatten    |nH  Hie  fd)rvnmei(ler  futten  Un 

Hen  broeHeren  laiffen  i)oitten  guHeu    nit)n    kefe  inH  broit  n^^lT  Heme 

fdjr^ne  fo  uitt  09  He0  3yHid)  Hundvt. 

^tem  io  i^  'i^an  Hat  Hie  koid)en  goit  f^nt  f0  fatt  Her  l^ 
Hient  ^edvli^iem  broHer  He0  n^efien  Hagi0  off  He0  anHern  Harna 
in  f^n  l)u^(f  fenHen  3ifn  Her  our^.  koiiS^en. 

^nd^  fo  futten  ^ie  f4|r^nmei(ler  mit  Hem  Her  Hient  tnH  Hern 
Her  Hie  koid)ett  maid|en  fatt  atte  kruit  l)0ni4  inH  meitt  30  ^^n 
koii^en  gel)oerenHe  befxen  alfo  Hat  i^  attet  gel^die  goit  fp  ^nH  attc 
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inb  Irat  fall  man  titme  betxtien  »p  f^nrii  fit  'bet  lite  koxd^en  ntai- 
4fH  tftH  f^nntrrrn  faU  liri)mf  ^e  f4|rtntn(fir(  r^ne  mark  up  Ir^tt 
liad)  a0  man  l»r  ko^d)^"  matd)t  gruen  f0Wrn. 

Vurt  fo  Ija^n  iD^r  uns  bel)alli(n  alle  punUn  30  oftbefferrn  30 
kttttrn  %nb  3tt  lenjtn  mit  liem  mtxfitn  parte  a»  mir  3<»  f«nifn  ner- 
Mt  f^nt  f0  IxdM  U9  noit  merr. 


6.  Jlamcnsfiflc  öcr  .gttußflcnolTcn  oon  1487. 

amnoßninufetttbeirtjutttim  abtuen  Dnü  «ictjtjicö 

ue  Drtrn  urt  ?]|ufgrnoffen. 

^0l)an  ^0ttel>e  l>er  allie. 

^.  «Euerljart  nan  Sd)f5lJfrtri>. 

^.  ^rt)nrid)  Suliirrman. 

^i)(ier  Cr^(l0e«  vtn  ro^ner^lieljm, 

<ill^(ler  peter  1lr)ndi. 

Pelierid^  oan  »4|e^lJeridi  g.  Injfar^  Söh. 

Pelierid)  «an  S4|f^^fnd>  ^.  Pflini4|9  Sun. 

Panirl  ^0uel)r. 

^ar0p  pa|l0ir. 

Jftimd)  »an  S4)n;li«i4  ^.  €uer|)ar^  Sun. 

Jttffart  »an  ^d)fi)l>ertd)  ^.  |Jitrmd)0  ^0n. 

<lfr0f!rn  0an  |'pßkird)en  C0|len  lies  ^0n0en  S0n* 

eEuerl)art  tian  g4|f^l>erifl)  ^.  (fuerljar^  S0n 

Petietxti)  0an  ^*d)e^liert4)  Pet»m4|0  ^^"• 

|lelierid)  oan  Ste^pr0lie. 

^0^an  ^utiermann. 
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7.3ufä§c  ii.Crncuerungcn  aus  Öcm3aOrcl487. 

^n  Ireme  ^aire  tinff  §exen  l»u^(fent  Dierl)0nt»ert  Sruen^nb- 
ed)|i)d)  op  trrn  li^rlren  l)ad)  Ireo  ma^n^  ^prilis  vettfxae^en  tixe 
^ttn  xntt  br0ilrrre  0eme^nlid)en  m^et(^e'bemc  litit  nrume  vttbtaxiS) 
Orl)alt)en  30  mertien  in  maiffen  na^ffdjreurn. 

Si0  mir  miil  nu  ber  br0il)ere  f^n  f0iilen. 

^am  thften  h  0erlrra0en  tiot  unfer  br0itifre  Vnt^,  neit  mt 
lian  3mrlff  f^n  f0iUen. 

^tem  S0  tjuffr  br0il>ere  l>an  nod)  r0J  ft)nt  fall  man  Vxe  Setf- 
3^n  in  n)n  I00  merp^n  ^titf  na  axate  tt^ff  l)euc  inli  meme  tiat  I00 
pelt  1)er  fall  eirfl  tiirni^n  inti  fa  ti0rt  bi0  t^u  ioxffe  vxff  f^nt  inli 
Iran  mitrber  ^n  merpen  f0  ttill  lier  ttan  no^  v^ete  li0d)  alf0  tiat 
tex  br0ilrer  untrer  3mdflVn  neit  f^n  enfntVitn. 

^tem  Sa   fall  ma  ]i0rtan  allme^e  l0iffen  op  lien  bad) 

l»e0  I)ei;nfl. 

^tem  f0  meme  Irat  I00  alf0  ^evsit  Irer  fall  trenen  ep  tair  op 
»rrl0^|f  f^nre  br0l>erfd)afft  int»  Ireme  felurn  f0iUen  »nfe  S^xi^n- 
mex^e  alle  iaire  teueren  »u(f  unfem  Sd)r^ne  3mae^nbl»rt)||vd)  mardv 
^0  r0j  mardi  up  fent  ^ertijnj  Irad)  ^n\s  rnj  mardi  up  p^nrfl 
liai^  lr0d)  bt^nnen  uier  medjen  na  Vetiem  tJur^  term^ne  nei(l  ti0l- 
genl)e  »nbeuangen. 

liPanne    man   backen  fall. 

fort  f0  fall  ier  Irae  Ire^nt  xntf  30  bienen  gebührt  b^  fpme 
e^lre  l»ie  k0i4ien  l>0in  ma(li)en  ^lf0  guet  alfj*  $d)efen  koxd^en  tfe» 
I)0en0erid)^  van  altier0  gemeif!  fi)nt  tn>  0ud)  b0euen  3mene  Irage 
neit  badien,  ^n'b  bat  Segell  nemant  leneu  ^n^  fall  and)  bxe  kox- 
d>en  0t^4>  0uet  badien  nt^ff  al^djem  0uel»em  kru^lre  §on)i)i!^  tntr 
anlrerem  gereitf^afft  11>0rt  fall  man  bu  k0i4)en  badien  nur  k^rf- 
mtiffftt  Jnt»  f0  baltre  man  ben  0efm0eren  bedier  Ijauen  mad)  ^nb 
gellem  broiber  trer  k0ii^en  vier  l)e^m  fentren  fonlrer  onr  fent  ti)0- 
ma0  ^a0e. 
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Wanne    man   txtnen   fall. 

Ißati  fa  fall  }fet  U  lie^nt  Jnti  30  titenen  gebutirt  l^wneti  b)^nnen 
vut  we6)en  na  fent  ^0l)an0  iage  3a  m^^famer  up  e^neii  tiat^  a|f 
mtit  antina  mae  neu  (n  l>e^nt  Jnti  Ui  man  ^t  l»ftt  broiti^«  kunt 
^ot  '^(9  aenenl^  m^t  onfem  büitr^n  wae  man  liirnen  fall. 

Pat    rffen 
Sali  man  tip  liie  anrtd)t  fe^en,  r^nc  fd)^nAe,  e)jttc  3<»tt0e,  inH 

lefal^en  oUtfd). 

^a  l»m  nrfifn  öange,  So  fall  man  flmn  wiabrait  ajf  bufwill 

0(peffert  int)  ntt)t  knetU  befd)al)(n. 

j^0m  ^iitien  ganac  tnallid)  f^n^n  hof  n3eUii  bts)^,  %nh  iju  ^mi\^, 
zwei)  pon^e  l)0ar<r  rijn  öeooilt  int)  ^^n  ungeuailt  int)  mallid»  fijnf n  tieit- 

Parna  k^i(f  int)  0u4  tiat  3ijt»^4  «  fl«^^^«  «»V«  «"^  ^^« 
|en0id). 

8d)r^mei)l^r  3a  keefem 

1^0rt  »p  t)fn  tiarf)  t)e0  t)^i)n|i  faR  man  ^V«^»  neuwen  frijrl^n- 
tneifier  keefen  ^nt)  tier  fatt  30»^^  iair  bliurn  xntf  wex  aifo  0ek0frfn 
»irt  fall  f^d>  neit  nsfüörrn. 

100rt  0fft  fvd)  geueU  t)at  »nfer  br0it)e«  mp  tDnrte  tian  3roHff 
f0  wad)  man  m  vexkoü^en  fo  mae  t)an  ^tjn  «Sirber  man  0ff  0nf« 
br0it)errr  k^nt)«^  r^ntd)  t)^f^r  br0it)erfd)afft  arfoent  S*0  fuf Um  onfer 
pxax'hex  S^ütnt  nur  gain  ^ntr  tiie  br0t)«fd)ajft  nur  et)nm  »remtirn 
^anrn  »ur  |e^n  mtxUn^d)i  i^Min. 

pes  potfen  l0in. 
^tm  0ud)  10  »nbraigen  tiat  »nfe  hoxhe  fall  i)aum  ^tnene  k0t- 


8.^crtc5f8=  utiö  Krccuttons-Drönung.  1343.*) 

2att  10.  toet>  man  He  grttcljte  bnürt  üri  ^rorrnrn 

iialüen  faL 

^t)  fl  kunt»  trat  Dufc  l|rr^n.  nntm  t)en  <[^^t)rmen  3«  C0lne. 
f^nt»md)tUd)  0uert»ra0in  l)at)nt,  3fl)altiin  fl^De  tint)  ua(l^.  all^  t)e 
puntir»  f0  m\)  fi  \)ex  na  ^efö^xenen  (le^nt.  ^n  Un  äxfien.  fa  toild) 
man  le  ko^mt  van  mbufcn  trrn  iS^elemtn^  mti  milt  kla^tn  van 
fpnt^me  nnfirn  bruti^r  Ijeij  (i  uert)n}nt.  0f  unuertJ^^nt  0f  l)e^  |i 
fd)r0t)(r.  0f  fd)0rrf.  t)ifme  fal  man  ^ebntJfn  vsix  ^eboU  t)ne  enfal 
man  neil  me  tin^enr  t)an  t»^9  ta\)B  etjn.  »p  r^ngin  brut)rr.  t)at 
«ir(!c  0eb0t  ^ilt  $wene  p^nninge  3U  buf<?n.  t)at  ant)n  3Ui^ne.  trat 
birtte  3n)^n^  ftit)  trat  jrHrtr^  gilt  fns  pcnninge.  ^0  mild)  brutrer 
enbinnen  tr^^pn  veix  0^b0tJtn  nnt  na  mP0ild)tr^.  trrn  fal  man  prn- 
tr^n  |tnr(  brutr^rfdiaf.   in  all^  tm  niij0  ab  ()n  na  ^efö^xenen  fteiU 

Vvxt  f0  mili^  brutr^r.  tr^  mx  i\üeme,  ont)  |tn  gdt  b^kennm 
ni0ilt)c.  tr^  al  Deir3et)naid)t  trat^  |)aiu.  tint)  aU  tr^  trnr3^VKaid)t  vb 
|lnt.  fa  fal  man  rm^  ^eb^ttrin  3mn  0(b0t.  trur  bekant  0elt.  tint) 
f0  fal  t)rv  binnen  tr^n  3Uifn  0eb0trtn  na  voiiiixn»  trntr  ^euru  eme 
tränen  ^^tnnin^.  3epantre.  tren  fal  l)e^  i)altren  Deir^(i)naid)t«  a»  t)r 
trm3el^naid)t  09  |tnt.  fo  fal  man  ^ebeitrin  3meV  0rb0t.  tra  mbtnnen 
fal  l)e^  na  00il0in.  nnt)  befferin  xme  ftn  pant.  mit  prntrrn  tre  aU 
0ut  |!nt.  tra  1)^^  |!n  ^elt  tip  minnen  mu0e.  ont)  t)f  pentre  fal  nnfir 
met|}er  l)altrin.  ])eir3e^naid)t  funtrrr  f4|atrr.  vaxt  a[$  tre  Dnr3e^naii^t 
trs  (tnt.  f0  fal  trer  mexfiex  trc  pentre  antmertrin.  tr^mf  xUgj^ex.  t)at 
l)et|  fin  0elt  trat  np  minne. 

Cuer  meirt  fad)e.  trat  tie  brntrer.  trem^  cUe^cx  nHt  0enu4^ 
rntretrr.  mit  pentrin.  af  mit  0elt)e  enbinnrn  3men  0eb0trin.  afl  i)e^ 
»ur  0efd)rrnen  i«.  t)e  fal  (iure  btutrerftf^af  0epant  ^n. 
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*)  ©ci   biefer  Beginnt  ittcbcr  bic  J)anbfd^tift,   h?cl(i^c  ben  ^Tnfanj  M 
53ud^c8  9e[(i^ncBcn  ]§at.    a>iefe«  re(^tferttgt  bic  ^a^reSäa^I. 


i 


92 


mit  i«-  toat  tm  toftueent  truöet  ufrtuft  Br 

grpant  10- 

(1  Hat  r«(J»t.  Jiat  rine  Ha  enttt|rd)i»  «"«»t.  K«  »«»«  l»«»  «»  "« 
yanHingen  fl«t.  «.  (l  «.tjn.  »ai,».  kuflln.  »f|l«.  »f  »9"8*  J"'«»«'- 
,«n  itiU,  it  rme  maUm  mnd)te.  U  wUt  1)»?  «tp«nt  i«.  wi 
Ux  jtt  jilt  l)ei)  aUe  n«d)i«.  i»«lf  P<««'nfl«  ju  baf<n.  Wmt  fad)« 
Hat  l,«9  floifnU  trju  tait  in  Her  panHing«.  f»  ««4)  «•«»  »trb«**»- 
f(^ro>«tin.    f4>oK«.   »nJ  Im  »»Uethnffrin.   Hat  |l  tnfle?«  B*»»«««- 


©it  10.  toat  f^tt  bttuetur^ttt  fituüft  brrtuft  üe 

gepant  id* 

«uer  n»tl(^  »nuertievnt  brutier  firpant  mirt.  ^a  fal  man  »w- 
beiUin  Itn  frf)rat>mn.  Irrn  fcl)0rrin.  unl»  Um  tmüerkufenn.  l»at 
netunan  m^l»«  in  mdU  ^m  aemnU  nat^  me  m^elpe  gelTiin. 
Ilart  fal  l)e^  geltJfn  aUe  HJed)tn  jroeUf  pmnin0e  ju  bufm.  aU 
lange  m  Ije^  in  Irer  panUinflen  (ieit.  11ll»firt  fad|e  tiat  tiat  eijn  iatr 
flapttUe.  unl»  Ijet)  ane  öefpr0d)in  rourlie  »an  »nfen  nnfi|lmn  »ur  l>e 
bttfe.  t»nti  l)c^  ir  l>an  neit  enflene.  f0  mai^  «nfe  meifler.  »nlilftait- 
intK  le  ^m  flekarin  |lnt  me  (Ine  bruUerf4>af  klacloiö  nenten. 

11l0rt  fa  mUd)   brnlJer  unUer  uns  Iren  antrerin  beelait.    l)el)  (l 

»erUf^nt.  af  0nuertiei)nl.  l»e  fal  eme  tio^n  fiebeitiin  e^n  gebot.  »nU 

Hat  anlrer.  poilgt  Ije^  t»an  neit  na.  fo  fal  l)e^  gepant  (Ijn.    in  aUe 

lier  iDijJ.   afl  Ijer  na  0efd)reuen  (Ieit.     t^ort    i|l  fadje.  Ui  l)e^  na 

»oilgt.  ffl  fal  l)etj  eme  f^n  gelt  bekennen  enbinnen  ueirae^naid)!  jn 

bejalin.  Weirt  fad)e.  Tjat  l)e^  i0  neit  entieHe.  fa  fal  l)^^  ^«^  ^^9« 

gebeelJin  e^n  gebot  our  bekant  g^lt.    t.nT>  tiea  feluen  Ua^J.  fal  l)e^ 

gennd)  iJotjn  e  Ue  funne  gefisje.  of  |)e^  l»e0  neit  entleihe,  fo  fal  man 

in  pentien  ftnre  brutJerff^af  in  lex  n.iJ0.  a(l  ^er  na  0efd)reuen  (Ieit. 

«ner  fo  mild)  fd)rot>er  of  f4|orre.  gemant  gulUe.  metler  et)ngen 

maitmenger  I»eo   l)e^  eme    gelud|te.    KllJere  trat  fadje.  liat  l)etj  in 


»3 


beklalre  tiur  bat  gelt,  fo  fal  t)e^  eme  Iro^n  gebeibin  e^n  gebot,  bat 
antrer.  bat  birbe.  unb  \iat  ueirbe  tjp  eignen  bad).  Wne  bat  l)e^ 
unr  qucme.  fo  fal  be  f4irober  of  fd)orre.  beme  maitmenger  ftn  gelt 
bekennen  binnen  oeirse^nait^tin  genoit^  it'^0))ne.  x»nb  neit  langer, 
<j^f  t)et)0  neit  enbei)t,  fo  is  l)ei)  gepant  flnre  bruberfdjaf.  tJnb  fo 
müi!^  in  ber  eleeger  lo\^n  oerkunbigin  ju  allen  et)t  bogen.  Weirt 
fadje  bat  be  f^irober.  of  fd)orre  genoid)  bebe  beme  eleeger.  fo  fal 
I)e9  gelbin  bri  f4)iUinge  sebnfen.  e  eme  fme  br«berfd)af  meber 
xoerbe. 

liiert  of  e^nid)  maitmenger  git,  e^ngem  ft^rober  of  fd^orre 
gemant.  ni^  (in  gabem.  bat  l)e^  eme  uerbnt.  J0  bat  bat  Ijeij  bat  oo 
git.  funber  gel)ei|fe  beo  maitmengero.  fo  gilt  l)eV  3^  bufin  brt 
f4liUinge.  »nb  aU  buAe  ao  Ije^t  beit.  IHeirt  fad)e.  bat  be  mait- 
menger. len  fd)rober.  of  tien  fd)orre  beclabe.  t)ur  bat  gemant.  of 
bat  gelt,  fo  folin  (l  eme  gcnud)  bo^n  jume  eirflen  gebobe.  funber 
f^nge  meber  rebe.  ^s  bat  fad)e.  bat  (t  io  neit  enbo^nt.  fo  Jtnt 
(l  gepant  ire  brttberfd)af.  »nb  alle  md^in  macf)  man  fl  oerkunbigen. 

Cuer  fo  mil4i  oerbeijnt  bruber  be  gelt  bekennit.  be  fal  geuen 
van  ber  mare.  jmene.  penninge  ju  bekenntnijfe.  ber  unuerbet)nt 
bruber  fal  geuen  bri  penninge.  ber  fd)rober.  vntt  ber  fd)orre  fal 
geuen  oeir  penninge  oan  ber  mare.  bot  gelt  folin  be^lin  be  meifler. 
unb  be  oerbe^nbe  bruber  be  H  ouer  fmt,  manlid)  (tn  gebur. 

lUort  fo  manne  man  i'Sjnen  nex^ie'^nlen  bruber  penben  fal.  la 
folin  ouer  fm.  ounf  oerbe^nbe  bruber.  lOort  fo  mad)  man  unb 
fal.  eignen  onuerbejjnben  bruber  penben.  mit  brin  oerbejjnben  bru- 
berin  Wild)  f4)rober  of  fd)orre  gepant  fal  merbin,  len  fal  man 
penben  mit  jmen  oerbe^nben  bruberin.  So  mane  e^nd)  oerbei^nt 
bruber  gepant  mirt.  U  fal  ben  oerbe^nben  bruberin.  be  ba  bi  jtnt. 
manlid)  merben  jmene  penninge.  So  ma  e^ni^)  unuerbeijnt  bruber 
gepant  mirb.  U  fal  manlige  mxlin  be  ba  bi  io.  bri  penninge. 
Willi)  f4)rober  of  fd)orre  gepant  mirt.  ba  fal  eigklid)en  bruber  oer- 
be^nt.  be  tfa  bi  i«  merbin  »eir  penninge. 

€uer  weirt  far^e.  of  unfe  meifler  up  e^ngin  lindiitn  Ut^. 
neit  kommen  enkunbe.   a«  ju  gebinge.   fo  ma4i  ber  elfle  oerbe^nt 
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brttlrn.  U  U  int^tn  moMd^  i«.  ^^  3ijt  »ur  ^en  mtifttt  fta^en. 
9ntf  Intrigen. 

1l0rt  fa  mid)  man  \ie  ft4i  bauft  nur  öttf<r  Ijeriii  ^^nj^  »rlieU«. 
^0  bat  fai^r.  bat  Ijeij  nebemUidj  wirt.  fo  gilt  Ijep  eint  maxc  ju 
bufen.  U'wt  miiil^  man  be  10  an  g0t.  »nb  on  brn  anbrin  geit.  bf 
gilt  »unf  f4)iUinge.  b«  n^it  3ula|tn. 

€uer    fttl   tnari  gerid)te    l)albin.   »p  anfer  l^exxn  IjUJ  morgene 

nur  beme  t^en. 

Vaxi  enmad)  nman  jeUnge  fpn  nur  gmd)te  ^  man  gi^fungen 

^au^  bc  lefle  mijfe.  3U  groge  fente  m^rtine. 

€tter  fa  iiiild)  bruber  »erb^pnt  b«lail  mirb.  bat  fal  (tn  inbetr 
k^fmenabin.  neit  »ur  btn  bfndiin. 

K»0rt  m0gin  »nfe  bruber  beclagrn  fd)r0b«.  »nb  fd|0rrr.  jn 
allen  3iben  in  mc  bagc.  e  man  nefi^ex  lubr. 

€ttfr  f0  enmod)  cngcpn  fd)r0ber.  n0d)  f4)orre.  be  bedait  inirt. 
van  f9tt4|me  bruber  »crbe^nt.  of  »uuerbe^nt.  ber  rlagen.  bm  Ije^ 
ane  gefpr04|in  wnrbe.  an  g0t.  mx^f  an  in  gapu.  be  fd)r0ber,  0f  f4)0rre 
enf0le.  nepn  af  ja  fpred)in.  bere  rlagen.  0f  man  in  neit  3Ugen 
enmai^. 


« 


»» 

Sic  Sc^üöcngcfclTfc^Qff  ^u  DufTcrbovf,  ttuc§  Sc6a|!ittnsgcfcfrrcfjoft 
genannt,  erneuert  mit  »geneOmigung  öes  »öß^ö'^ÖS  ÄboCf  oon  Oüfidj 
unö  35erg  unb   ber  5tnbt  !Dü|]*cfborf  i^rc  uraften  Sa^ungen  unb 

crraeitert  pe.   1435.  20.  Oanuar. 

^n  Klamen    l)eiUger    br^uelbidjeit ,   bes  Il'aber0,   be0  S*0en0, 

»nb  be0  l)eiligen  ©e^ftee  ^men.   <2VUen  »nb  9edili4)en  ben  gl)eenen 

bie  befe   tgoenn)0rbige  S*d)rifte  werben,   fel)en,   lefen,    0ff  l)0eren 

gelejen  werbent,    l)eiU   »nb  ber    gefd)ieber  b^nglie  bei?  lUttirljait  30 

bekennen,   mant   be^  gebed)teni|fe  ber  lube    inb  alre  fat^en  0er- 

ge|'U(i)en  10,  »nb  mit  len  luben  balbe  »ergeit,   f0  i»  itf  n0^t  be- 

f0nber  bat  "bu  fad)en,  bie  30  bi^enfle,  vntf  io  €ren  got«,  »nb  f^nre 

l)eiligeu,   bnr^l    l)ulpen  willen   »nb   30    tr0ifle  ber  lube  »nb  ^rre 

j^eelen,  gefat  »nb  ge0rbineret  merbent,  m9tS4)nften  »nb  anberen 

fadjen    ber   man  bar  30  bel)0i)uenbe  io,    befe|lttftt  »nb  cereemidit 

merben.    t>nb  bar0mb  1lll»ir    .  .    be  gemeine  ^ii)u^en  C(5efeUf4)Äft 

30  |lui)(felb0rf,  b0en  kunt  allen  luben,  rntt  bekennen  0fentlit^  m^t 

befen  tgen«0rbigen  brieue,   uur  vn»  vntf  alle  »njfe  nak0melinge  30 

Kfin  ewigen  bagen,   bat  mir  0uermi^  geneetlid)e  gel|ei|fe  »nb  mil- 

lentlid)e    gutt|lli4)e    0ulb0rt  ber   l)0geb0ren  burd)luH)tigen  /urflen 

0nb  l)eren,  l)eren  .  .   <5ib0ulpl)0  l)er^0ugen  30  «5uilge,   10 

bem  Jerge  k.  »nb  «brauen  30  Baueufberge ,  unj*  lieuen  »nb  gne- 

bigen   l)ern,   unb   ewdi)  uuermi^  Bav;t  unb  U0lb0rt,  ber  gemeijnre 

Stat  Jlu9ffelb0rp,  3<J  b^enfle  unb  30  <8^ren  g0t0,  fj^nregebene- 

biber   m0ber  JÄarien,    beo    l)eiligen  J&eba(!iani0   i>n\i    alre  g0t0 

^eiligen,   unb  3«  Ijulpen,   unb  3^  truifie  unfTer  gelen,  epnbreidjt- 

lid)en  »nber  uns  fementlid)/  uenerkumen  vn\i  e^ns  gemurben  f^n, 
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Sebtt(lian0  |lr0l»rrfd)aft,  aU  mir  Me  in  tJur^i)li4rn  gelialliett 
0el)at  [)antn,  nu  op  gift  iJia  bxiefi  u^rnamet  »nli  b^u^(lirl)t  Ijaueii, 
vexnnwin  vnb  benefix^en  ütnexmii^  le\en  ftiwen  brief ,  »nti  fuU^n 
unli  mü^n  mir,  0u4)  l>e  felu^  ^ro^erfrt)aft  in  oU^n  ^ren  punten 
vnif  artikttUn,  fc  mt  lu  l)ir  ntt  e^fd^r^ue n  peni,  itn^ix^in  maitt, 
nafle,   fielie  »nli   pnu^rbrut^lid)  vnn  votian  \)ailtn  tnh  Mn,  ü^n 

1.  ^0  Itm  i^rji^n,  30  milT^n,  iJot  life  0ur0efcr^uene  JJr0l>er- 
fi^ttft,  »on  nu  00rtan  alle  vnh  ^e rlid)0  jttir0  Ijuwen  fol,  »ier  ^e^- 
fiexe ,  00  arnene  »an  lien  CllJeflen ,  cnli  3»^"^  ^^^  ^^»  junaflen 
|>r0^eren  lier  feiner  9r0lierfc!)aft,  nnlr  alf0  ju  cerflttin,  iJer  alle 
jaire  jinene  äff  vntt  3W^ne  an ,  3U  fe^en ,  l>e  ipil4|e  ^W^^fl^r^  ««» 
fid^  in  ^rem  beljaliie  l)ttnen  »nli  »pl)euen  füllen,  alle  alfuld)e  gelt, 
Ijauex  0nti  B0tt,  liat  l>er  |Jr0l>erfd)aft  iö  «nli  ir  geuellit,  trat  ^air 
Jrat  09  ^eijflere  fpnt,  »nli  Ui  in  e^nre  befloffenre  *)  p0e|fen, 
tn^t  3nien  Sl0|fen,  nnti  imn  Sluffelen,  Irer  SlulTeln  ttinen  fuUen 
liie  allie  ^et)|lere  l)auen,  »nH  Me  junge  «JWei)(iere  l>en  anlieren 
Sluffel,  vxih  a0  l>at  ^air  »mb  i0,  f0  füllen  ixt  feine  nllie  Jtte^- 
flere,  l!led)enfd)aff  lJ0tn,  i>an  lern,  lial  V)n  beu0len  jeroev^fl  i0,  l»en 
nniDen  JÄe^fieren,  Me  »an  Iran  littt  jair  ku^l!,  »n^  ^n  afUan  m^t 
uenergenen,  f0  mat  lier  9r0lirrfd)ttft  30öel)0ert.  in  waiffen  nurgt. 

2.  ^tem  30  ttiffen,  Sf0njanne  man  e^nen  90rl>er,  of  Äufler 
jntfangen  faU,  Ui  afUan  aVie  vt\)x  «^e^jlere  b^  e^n  fi)n  fuUen 
vtih  uraflen  »rfl  l»ie  anlrere  pr0elJere  geme^nlidjen ,  0flf  l»er  man, 
uff  l>ie  0raml>e,  e^nid)  3«jfaöfn/  <^(f  «I«*»^*  flerud)te  Ijauen,  ee  man 
l»er  epnid)  entfangen  0ffte  i^uneme,  vn^  mixt  fad)e,  Ui  tiat  fuldjer 
man,  0ff  »räume,  ev^nid)  3<»  fafifn,  0ff  ijuait  flerud^te  l)aue,  ee  man 
l^er  e^ni^i  entfange  0ffte  pnneme,  »nti  meirt  fad)e,  lial  fnlger  man, 
0f  uronme  in  0nr^i)lren  m^t  ei)nid)en  0nrelrelid)en  punten  berud)ti4)t 
mere.  S0  enfuUen  liie  pr0el»ere  fulge  n^et  entfangen  unl»  iJandien 
l^em  0ff  l>er  fere,  Hat  l)e,   0ff  09  lier  pr0tJerfd)aft  gefunnen  \)tnt. 


»)  !Die  frötcve  Slu^fcrtigung  licj  Ätflen  o[f. 
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3.  ^tem  f0  manne  man  n)nen  pvotigx  0ff  Äufier  entfengt,  U 
entfan0en0  mert  h,  fo  faU  l)e  0ff  fi;  t^rfi  l»er  ^r0l>erfd)ttft  ei)nen 
C^t  li0en,  Ire  ^r0lierfd)oft  30  Ijal^en,  aU  I)erna  flefd)reuen  (leit, 
gelpd)  tten  antreren  ^rotreren  unti  ^ufleren,  m\f  fall  o\xt\)  afban 
alfulge  |lr0lier,  uff  ^ufler  in  l>er  ^r0lierfd)aft  geuen,  ^eeff  W\)f[e 
penntnge,  unl»  3toa  rjuarten  Wpxsy  Irie  l)e  uf  01;  ml>t  tren  ßäe\)' 
fleren  t>n)nhen  fall  in  ge^uic^. 

4.  ^tem  3u  mi|fen,  I»at  e^n  i}eclid)  ^rutrer  untJ  Sufler,  ui)ren 
fall  up  ^ebafiianxß  ttad),  gelpd)  Iren  ui;er  l)0flf^vlren,  maut  \)e  unffer 
«5efelfd)aft  unt»  ^ru^erfd^aft  |latr0ne  10,  tinlr  mere  fad)e  Irat  e^nid» 
J5r0l»er  0f  ^'ufier  up  tr^n  Irad) ,  Irar  an  brud^lid)  uuutren  murlre, 
trat  mere  30^  po^ffen  ei)n  i^an^  punt  maeff,  untr  e^n  uiertrel  m\)n9 
trer  fJrutrerfdjaft, 

5.  ^tem  trat  man  alle  uutr  t;ed)lid)e0  ^air,  up  treu  uurgenan- 
ten  ^ent  ^ebaflianxB  trad)  Ijaltren  fall  3mo  mijfen ,  a0  e^ne  S'ane- 
mi|fe  untr  et^ne  lefemi|fe,  uur  ^r0trer  untr  ^u/lere,  leuentrige,  unti 
truitreu,  trer  uur^d)reuen  ^rulrerfdjaft.  30  mild)en  miffcn,  e^n  v;eclid> 
^r0trer  untr  Sufler  ^ain  untr  humen  fall,  untr  tre  mi)(fe  befen  00 
flem0enlid)  i0.  untr  mild)  ^rutrer  uff  Sufler,  ultra  ni;et  enmere,  0ff 
altrar  nv)et  en  ijueme,  trie  m\;|fe  3u  l0efen,  ee  man  trat  Ijeilige 
^acrament  \)oene,  trie  fal  b0i^ffellid)  f^n,  untr  trie  pu^jfe  i0  e^n 
l)alff  punt  matf[,  trat  man  aftran  uur  ^t.  ^ebafliani0  biltre  bprnen 
fall,  trarumb  trat  trie  unr^.  uiere  eWe^flere,  ej^nen  knei4it  trar  30, 
untr  00  mar  3*^  f9  f^«^^^  we  bel)0^ttentre  meren,  kn^gen,  untr  tren 
belehnen  füllen  uan  trer  |5r0trerfd)aft  rnnj^en, 

6.  ^tcm  trat  ei^n  \)edi(!l)  ^r0trer  untr  ^ufier  kumen  fall  up 
^t.  S»ebafliani0  trad),  untr  uer^eren  l^re  «^elaid)  30fomen,  manttran 
trie  gr0trerfd)aft  ^ren  C0nre9t  tr0in  untr  I)altren  fal,  untr  epx  i;erlid) 
fal  f^n  0elai4)  be^aelen  untr  trat  gelt  fal  e^n  i)eelid)er  prutrer  unt> 
^ufler  30  ei;me  ^tuntren  trar  geuen,  f^  k0men  trar  0ft  npet,  unti 
fu  mer  trar  n^et  en  queme,  tre  mat!^  fijne  Sp^fe  laiffen  ^o\)Un,  0ff 
l)e  miit. 

7.  lOntr  tre|felnen  gel^i^  fal  0nd)  ei}n  9eelid)er  |lr0trer  van 
»u|fer  «5efelf4)aft  kumen ,    00  De  (ÄTuennidi  trer  |lr0trerfr!)aft  fpneii 

^nfjne:  §orf(^unöftt.  i.  2.  9 
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Content  \fe\)i,  tjnli  vtx^exen  orn^  fi)n  flelaid),  tinti  Ut  be^atUn,  üb 
vurfr.  t0« 

8.  |tm  50  tDttnne  n}nid)  grati«  0ff  gufler  »an  tiefm  «trid^e 
umamit   w,    fa    fuUen    afUan  liie  anlim  protim,    »nti  ^u(!ere 

pnti  ijeif"rf)t^r  »nU  tijne  ^sUmx^e  Uxfftn  l)altien,  imH  liie  l04en. 
a0  littt  0e«»0enlid)fn  h  rnti  |'0  tuild)  ?>r0tier  o^^tx  »\xpx  Uxm 
brud)td)  tnurtJe  ^t  fal  b0^fffUtd)  |'i)n  mv^t  n}nen  l)aluftt  punU  waeß 

09    V\XX^,    b. 

9.  ^tm  f0  tDttt  Vxe  pxot^ex  fameni  30  fdjaffen  l)0ent,  litt  tnttn 
n}n  ^<hot  tjmb  U^pt,  littn  fuUen  Ute  Ör0etrrre  öcmn)nlid)en  k0men 
np  Hie  Slat  Httr  f9  flrl)ei|'d)t  merUeut,  fld^dier  1090  00  30  ^fra 
bföencHni^e» 

10.  |Um  en  mxi  tian  tiflt  n}md)en  ni)et  tfa  l)n;mc  enroere, 
l>ie  enbnd)t  nijet,  0nt»  is  l)e  tnael  litt  l)ev)me,  0nl>  lr0d)  n^et  öek0men 
tn  kan.  |9  iti  beflendvni|[e,  f0  mad)  l)e  fi)nen  0fer  tior  fentien  mv}t 
r^me  flutieren  ^r0lier.  ;2luer  ei;clid)er  gr0tier,  ^e  e^ntdje  Iju^f- 
frttutrie  Ijttit,  tie  l)uv)|'frttutDe  mad)  k0men  30  e9nid)en  0eb0^l!^  ili  fj? 
beflendinilfe  0ff  3ur  ^ail^^^e,  00  i)e  »ur  ^e\d^xenen  pH  vn^b 
0frl)ttltien  i)ren  man  00  »me  l)e  n^et  l»ar  Ije^me  en  10. 

11.  ^tem  f0  fttU  epn  V)eclid)er  ^r0trer  0nl>  Su|ler  alle  »nH 
9eclid)0  5«»«"  Öfu^"  ^9"^«  KIPv}|[eupennindi,  31»  flelud)te,  Heu  fal 
t\)n  l)eclid)te  fleuen  30  3«^ «  3Üt»^n  ime  jaire,  ab  e^nen  €nöelfd)eii 
30  CriflmilTeii  »nU  t>en  anHeren  (£nflelfd)en  3a  Sent  |0l)an0 
miffen  30  mi)Hfomer,  »nH  f0  tuanne  e^me  |lr0Her,  0ff  ^*u(lere  f^n 
aelt  0el)eifd)t  tnirt,  f0  faU  l)e  tH  geuen,  l)ait  Ije  10  3ttr  (lunt  n^et, 
f0  l)att  l)e  0ier^el)ennad)t  Har  na  Ha4i,  pnH  ^ift  l)e  10  tfün  m)et, 
f0  i0  be  b0v>ffellid)  mt}t  ev;me  Rainen  punHe  Wa^,  x»nH  Hat  fnUen 
Hie  »ier  <ilTel)|lere  0pl)euen.  a0  0ur^  10. 

12.  ^tem  f0  enfal  engel^n  ^raHer  Hern  anHeren  gelt,  n0d)  00it, 
n0d)  ev}nid)erlev)  punten  affi0t)nnen,  mv?t  e9nid)er  kunne  ^pele,  tH 
fp  fUpn  0ff  0r0i0 ,  00  fi)  in  V)rre  öefelfdjaft  f^nt,  0nH  wert  fat^e, 
Hat  ^rre  e^nid^er  Hern   anbextn  Hat  HeHe ,   f0  fnUen  09  be^He,  00 
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Her  tn^nnenHe,  »nH  0er  tJerli)efenHe,    gelsjd)  hütffftHid)  f^n,  00  t)ec- 
ltd)er  mpt  ev^me  l)alnen  punHe  mae^,  a0  0ur^.  (leit. 

13.  ^tem  meirt  fad)e,  Hat  e^nid)  |Jr0Her  m^t  Hern  onHeren 
nv)et  epn0,  vntf  3n)e^enHe  tunrHe,  Hot  füllen  f^  brengen  m  Hie 
e|]tTei(hre,  cnH  füllen  Hat  Hie  ^r0eHere  l)ev;melid)en  »nHer  fl4> 
ff^ei^Hen.  ^H  en  niere  Han  alf0,  Hat  itf  0r0V)ne  fachen  meren,  Her 
f9  Pf^  nv)et  0nHer»5^nHen  en  kunHen,  mti)  en  H0erften. 

14.  ^tem  töere  eijnxii^  |Jr0Here  0ff  ^ufler,  He  »nreHelit^  tuere, 
0nH  ni)et  l)alHen  Her  ^r0Herfd)aft,  a$  ^em,  0jf  i)r  öeb09Hen  murHe, 
0nH  m  0ud)  npet  en  i00lHe  Iai|fen  ^nHeriDi^fen,  0ff  l)e,  0|f  09 
»nred)t  (jeHHe,  Hen  0ff  He  füllen  'bie  pxotfexe  »fifdjr^uen  »nH  äff 
njpfen  »an  Her  |lr0Herfi:^aft» 

15.  JltemweirtHat  e^nif^er  ^r0Her  0ff  S'nfler  e^nidjem  9r0Her 
0ff  Su(lere,  0ff  i)emanHe  anHer0  mat  neme,  off  »ntrume  bebe  m^t 
Hupften,  0f  He0  0eU;£^e,  f0  n)ild)er  He0  belegen  mnrHe,  Hen  fall 
man  fleid)t0  v^mnfd^en  vnb  »flT  Her  |Jr0Herfr^aft  H0^n,  funHer  ineHer- 
f00en,  0ff  He  H0e  f^ne  0nfd)0nlt  Har  »nr,  a0  reHelidjen  10. 

16.  ^tem  meirt  fad)e,  Hat  e'!)nxtll)  ^r0Her  0f  Sufler,  in  ben 
pan  i^ebaxn  rourHe,  0nermi|  J0eb0t  Her  Ijeiliger  Jl^irdjen,  Her,  0flr 
bxe  fall  fid)  binnen  ben  naeflen  »ieri^eljen  nad)tfn  Har  na,  vuffer 
Herne  f^anne  meruen.  ^fi  auer  fad)e  Hat  l)e  off  fi)  He0  n^et  en 
He^t,  f0  fall  He  9'^0Herfd)aft,  ben  ^r0Her,  0ff  He  ^nfier,  aperen 
tan  Her  |$r0Herf(^aft ,  gel^d)  He  l^eilige  kird)e  He  bennige  fnbe 
0ffer  Her  kird)en  verm^fl,  bxs^  fa  lange  Hat  Hie  pr0Her,  af  be 
S^nfiex  fti^  Ha  oß  i0v;rft,  vuH  a0  t)e,  0ff  fi)  Ha  0^  X9,  00  fall  l)e 
0f  f'S)  Her  pr0Herft^aft  gebruidjen,  vnH  i0iik0me  f^n,  00  t)e,  0|f 
09,  0nr  0)00, 

17.  ^tem  meirt  fad)e,   Hat  ei)ni4)  |lr0Her,  off  Sufler  f0  0rm 

murHe,  bat  be  pxobex,  0f  ^ufler,  ni;et  f0  veie  en  l)eHHe,  noi!^ 

geuj^nnen  0Her  ermeruen  en   kunHe,    Hat  l)e  0ff  0i)  (Id)  0e00i)Hen 

m0ed)te,  «nH  l)e,  off  09  He0  00  Her  pr0Herfd)aft  geftnne,  f0  füllen 

be  0ur0efereuene  J0ek05^ren  ^epflere  Her  pr0Herf4)0ft,  Hern  |5r0Her, 

off  Her  ^uflere,  He  be»  gefunne,  nlle  ba^e  geuen,  00  (je  He0  be()0ift, 

eii^t  penninge  coeif(i)9  p00amen|. 
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20.  3Um  mu  »ud,  f.4,c,    ^«t  .,«i«  |J"J.*r,    .ff  »«|1«  «« 
..  f..8^e„,  .«..b  .„  fal  l.e  |»ro.«fd,.ft,  .en  Jr^^      ff 

'"^T'j«    «tt»«   .nt.    t^ecUd.*«    l..f.n   .«rfd,««.n  ^unU«   .»1. 

m/h  »«rfllfd,««.«  punun  9.n^U4.en  »^  «441*9*-  fo"  f-^l'«- 
•         22   Vni  «.«nt   aU*   »nl   9««4)'  P««»'   »»^  ««''"''  ^'^" 

..„l;  l,»fllrn  -  b«^««9'  -  -^  -  ""  f «'  ""tT 
..„««.i^  «n.  ),.  flm.9n.  Sd,«Vnfl4*lf4)«P  '"«^-  "7""*'  .  ',' 
fe|lid,t  InT.  fl44,«t  fpnt,  .«>.  »P  1-«  >««.  «If«  «««  »«""«  f  ^•*' 

«beb*«  be«  egenantc«  .»(Fe«  l«ne«  l,m»  .«.b  Jn«  «enabe« 
1   P«J   «an^«  S6trti4,"t  aUe  P«r^.  »ad.*»  ««  b.fe«  bneff  ^ 
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»tat  pupflraii.rti ,  »nli»t  »«IT«  *»«*  S'fl'l  bekennt«,  van  vn^tn 
0fl)rt(fe,  »mb  bflie  »iUt«  Jet  »urflt.  0tme9«r*  S;d)u^tnflepeUf(^«fl, 
on)i  as  »urfd)«u«n  ts,  3»  e^ntvt  nDtg«  gtrt^eit,  «n  liefe«  britff 
jtljanjen.  j«  «tfleie«  i»  j«  ie«  |aiK  »n^,  tjewn,  H«?  «la«  3«lte 
»nb  frt»r«iff  «a  Crifli  fleburtt  bufent  »terl).nbert  »««f  »nb  bri(fig 
^atw  »p  fent  »tboliiani»  iad^  b«  (jetliflen  ^erteltr«. 

5Daä  ©ieätt  be8  fittjogä,  »el^eä  no*  an  ket  Urtunbe  l^ängt,  auS 
traunem  aBa(^8  jciflt  ein  QtvMti  ^m-<n,  mit  einem  $crjf*ilke.  3» 
icbtm  fcet  »icr  geltet  tefinbct  rt<^  ein  re*tä  flctternbet  SöWc.  Die  gifluren 
be«  §eraf(^ilbe«,  fo  »)ie  bie  Umfe^rift  beä  Oaiijen  iil  nidjt  mifix  Icnntli^. 
S>tti  Siegel  bet  Stabt  iil  ofiäcfaHen. 


M 


2.  Die  aungocfetreiuScOüBenflefefrfcOttff  ju  Düiretborf  erneuert  unb 

erroeitert  i^re  tttten  Statuten  mit  Sullimmung  bcs  ficriogs  ^erorb 

oon  Oüficf)   unb  Kerg  unb  ber  Stobt  SüfTefborf,  unb  gcfetTt  ju 

iOrem  StOu^putron  Se6a|linn  noc5  ben  ö-  Oobocus.   1452. 

20.  Danuar. 

3n  «ttmen  itt  i)üitt  btiutlbtdieit ,  bts  Vaitt»,  b«  Soens, 
tinb  b«  Ijiliaf «  ©tpfle»  Jime«.  <5lUrn  »nb  ^tdiUdje«  ben  jl)««»« 
bi«  befe  »ntflenni.rbije  S^infle  tBirrbf«  fel)ew  left«,  .ff  ^ntxtn 
BtUft»  werbe«!  I)eia  iub  bet  0efd)eiber  bpglie  bei)  »oitljait  jo 
bek««en,  mant  bei)  eebed)t«i|fe  ber  Inbe  t«b  ölte  faed(en  »tr0eflid)eit 
i»  iub  mit  be«  lube«  bolbe  »etgeit,  fo  t»  ib  M.i)t  befu«bet  bat 
bie  f«4)e«,  bie  j»  b«t)«|Ie,  »nb  3»  ete«  0ots,  »nb  fijnrt 
bntd)l)nlpen  »iUen  »nb  3»  »"«ffe  bet  Inbe  »nb  ^tre  »ele«  0rfot 
»nb  0e.tbini!tet  wetbent,  mpt  *4)tiften  »nb  nnbete«  Sod)en  brr 
«10«  bot  3.  beljopenbe  i»,  befifid)t  »nb  »ereemii^t  »erbe«,  ^«b 
bot.mb  »it  be9  flemepne  »d(«^en0efellf4)ttft  »o«  be«  ^nnge«  3« 
Pupifelb.tp  b«9«  knnt  —  bot  mit  otttetmi|  guetlidjen  flcljeifTdie 
inb  a)iUentl«d)e  ,0Uftlid)e  ..Ibott  be.  ()»0eb.ten  bntlndjtiflen  lieuen 
/ntflen    »nb    deren,   l)etn   0etl)tttb    Ijer^ouflen  3»  0»V'«f  J"  *"« 
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pex^t  K.  xntt  it^tenen  30  Bau^nfbnge  —  Ditt»  0uermt^  tüatt  vn^ 
1ll0lb0rt  l»er  örmepnen  Stat  30  Pm;|fHt»0rp  30  1>eijn|l^  xntf  30  eren 
00^  onlt  ft)nr(  Uru^n  ont)  gebfn^tietlieit  tn0l)^r  marirti  M  t^ex 
gu^lier  l)ilt0fn  ^'t.  ^'^ba|ltanu9  anti  £fut  ^0tfl  in^  allen  ^0^ 
trügen  tnt»  30  l)ulpen  tnl»  tr0i(l  »nfer  Selen  —  ev;no  0eni0rtien 
fi|n,  ttlf0  liat  mir  vnfe  br0t>erfd)oft,  lie^  gelieplfdjen  b  S'ente  S  e  b  0 - 
(Itttnttö  pnlJ  St.  ^0i/l  br0lrerfd)ttfft  nn  pp^ift  iia  breife 
benefltget  vn^  0erenitd)et  l)auen  ~  alf0: 

1.  ^0  "bem  ex^tßen  30  n»i|]en,  trat  tiefe  pnrgefcreuene  |Jr0lrer- 
fdjttft,  0on  nu  00rtttn  aäe  »nti  peclid^o  jair©  Ijauen  fal  01er  Jttei)- 
(lere,  00  310^1)«  «»0«  tien  ,(l^lt)e|ien,  inli  3Uiei)n  »an  tien  jun0|ien 
|5r0lreren  ^et  feiner  ^r0lierf4>aft ,  cnti  olf0  3tt  »erflrtin,  lier  ttUe 
jaire  3Uiepn  af  »nti  3n>e)^n  ttn3ufe^en,  lie  mili^e  gfltle^^flere  na 
fid)  tn  ^rem  bel)all)e  l)auen  onti  0pi)euen,  alfu^e  gelt,  i)aue,  onli 
0011,  l>at  t>er^r0lierfd)aft  ia  nnti  ir  genelt,  Uat  ^air  liato^^ei)- 
(lere  fijnt,  int»  iat  in  e^nre  befUffenre  <Äiflen  off  p0e|fen,  mv)t 
3iDen  Sl0|fen,  M  $men  S^ioeffeUn,  lier  Sloelfeln  füllen  e^nen 
Ivanen  liie  altie  ^eijflere,  vn^  tiie  junge  ^ei;flere  lien  antreren 
Slaelfel,  vntf  a«  liat  ^air  »mb  10,  f0  füllen  liie  feine  allie  ^ei}flere 
'lled)enfd)a)f  t)0in  nan  tiem,  tiat  t)n  beualen  geme^fi  id,  t^m  numen 
^ei;|!eren,  liie  men  'itan  tfai  antier  jair  Km;fi,  ontr  i)n  aftian  nti)t 
0euer30geuen ,  f0  mat  I)er  |$r0tierfd)aft  30gel)0ert,  in  mai|fen  vurgt. 

2.  ^tem  30  miffen  f0  manne  man  epnen  br0t>er  0frSuf!er  ent- 
fangen fall,  Xtai  aflian  tiei)  nier  meiftere  b^  ei)n  füllen  ft)n.  S0 
fall  aflian  tiet)  br0tier  0ff  Su|!er  lier  br0lierfd)aft  ^eirfl  einen  e\)}fi 
tfo'^n,  Ire  ^r0tierfd)aft  30  Ijallren,  00  l)erna  gefc^reuen  (ieit.  gelijdv 
l)en  antieren  pr0l}eren  0|f  Sufleren.  inti  fall  0ud)  aftran  alfulge 
jJr0lier,  0^  Sufier  in  tie  |5r0lierff^aft  geuen,  »ier  Wi}(fe  penninge, 
xnb  3ma  quarten  mi^no,  liei)  ^ei}  0f  09  mit  tten  ^Te\)f!eren  tn^nhen 
fall  in  ge^uigt). 

3.  ^tem  ftf  manne  einig  br0lier  off  Su|ler  »an  tiefem  dErtrid) 
oernaren  10,  f0  füllen  alotian  tiej)  antiere  brotier  0ffSu(!er  geme^n- 
lt4)en  mit  tieo  feinen  brotiera  0tier  Snflers  |'v}H)en  30  graue  oulgen, 
jnll  0U(^  a0t»ann  tien  flro^rr  off  Snßex  30  begann  mit  kernen  on\f 
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gelu(l)te  inti  et)n  Seilmiffe  laiffen  fangen  off  lefen  a«  tiat  gem0nt- 
lidjen  t0  int»  millirj)  br0tier  0ff  Sufier  l)^e  ijnne  br0id)id)  mere  tiei) 
10  b090fellifl)  mit  e^m  Rainen  puntie  Wae^. 

4.  ^tem  00  mat  tieij  br0tier  30  f«men  30  fd)affen  Ijaben  tiae 
man  ei)n  geb0t  0euerti0i)n  fultie,  tiar  füllen  tie^  pr0etiere  gemei)n- 
lid)en  komen  tiar  ^n  befdjeitren  mirt,  gell)d)er  m^s  as  io  tie^m 
begeurKniffe. 

5.  ^t  en  mere  trän  tiat  ei)ntd)en  neiet  lo  \)e^me  enmere, 
tie^  en  bridjt  ni^et,  inti  t0  l)e  mael  30  |)f5)me,  tnti  neiet 
gek0men  en  kan.  |0  iti  begenckniffe,  f0  vxati)  l)e  flauen  0ffer  tiar 
fentren  mv)t  epme  antreren  Pxo'iiex.  €uer  ei;nid)er  ^rotier,  tiev) 
e^n  litt^ffranme  |)ait,  tre  l)m)ffranme  mai\)  homen  30  x))tixd)cn 
geb0tie,  iti  fp  begendinilfe  off  30  ^nil^V^,  ßö  l)e  uur  gefd)reuen 
|leit  inti  0erl)altien  i;ren  man  00  »erre  l)e  neiet  30  l)ei)me  en  10. 

6.  |tem  00  fall  e^n  ei)klid)  br0tier  0ff  Su|ler  alle  »nti  eijck- 
lid)0  ^air0  geuen  30  lud)lgelti  et)nen  (lEngel0d)en  ^o  hv)r(5imi|[en  inti 
eignen  «ngeUdjen  30  Sent  ^0l)an0  tiad)  30  ini)tifomer,  »nti  f0  manne 
e^me  |lr0tier,  0ff  Suflere  fi)n  gelt  gel)eifd)t  mirt,  f0  fall  l)e  iti 
geuen,  l)ait  l)e  iti  3«^  flunt  neiet,  f0  faU  Ijei)  off  fv  0icr^l)ei)n  traigl) 
trad)  bauen  inti  gefd)eig  i0  tian  neit ,  f0  faU  l)ei)  0|f  fi)  b0effeUid) 
fpn  mi)t  ei)me  l)aluen  puntie  "Pae^. 

7.  ^tem  f0  enfal  engeijn  ^r0tier  trem  antreren  gelt,  nod)  g0it, 
n0d)  e^nid)erle9  punten  a|fmv;nnen,  mi}t  eijnid)er  kunne  Speie,  iti 
f^  elei)n  0ff  gr0i0,  00  fi)  in  tjrre  gefelfd)aft  f^nt,  inti  meir  fad)?, 
tiat  ^rre  e^nid)er  tiem  antieren  tiat  tietie,  f0  füllen  fi)  bev)tre,  as  t>er 
m^nnentie,  off  tier  0erlel)fentre,  gelt)d)  boeffeUid)  f^n,  mt)t  ei}me 
daluen  punte  wae^f  aa  »nr^.  (ieit, 

8.  ^tem  mere  faed)e,  trat  e^nid)  br0tier  mit  tiem  antreren 
^me^ntie  murtie,  tiat  fuUen  fv)  brengen  an  tiei)  meifler  unti  trat 
fuUen  tiei)  br0tier  I)e9mlid)en  «ntier  ftd)  fd)eitren  iti  en  mere  tian 
fad)en  tie^  fld)  an  »nfer  leuen  bereu  0ff  an  tie^  Stat  treffetien. 

9.  |tem  m^ir  et)nid)  br0tier  0ff  Sufler,  tie  unretielid)  mere, 
ittti  neit  baU^tt  tie^  |?r0trerf(baft,  00  i)xm,  off  ^r  geb09tien  murtie. 
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tnb  fiä^  0ttt^  nrit  tn  moltie  laiffen  »ntrer  topfen,  0ff  I)e,  uff  «9 
im«d)t  Ije^lJe,  l>ni  off  l)r  fuUrn  irep  prolim  o^  inl>  van  In 
|JrotJerfd)aft  lopfen. 

10.  |tm  weht  liat  rpnid)  Jlrotin  off  »u(l«  ei^intdjem  ^ro- 
Her,  off  ^üfiae,  off  ^emane  anliirro  ja  nepme,  off  ontruio«?  lielie 
tnpt  UupfUn,  off  tir«  Belpdjr,  fo  loUd^fr  tieo  br^eflen  lourtie,  lim 
faU  man  fUid)6  optml^fdien  onH  off  l>er  |>rotiirrfrf)oft  liov}n,  funlier 
»etierfttöen,  off  t>e  Iioc  fV"^  onfd)oulti  Ut  our,  oö  relielid)en  io. 

11.  |Um  toeirt  fac!)e,  liat  n)ntd)  Jrotrer  off  Sufler,  in  lim 
pait  öeliain  tourlie  ourrmt^  ^eboX  lirr  I)nlt0er  J^ir4)en,  lier,  off 
liw  füllen  fid)  bpnnen  lim  naejlen  oier^cl)en  nttd)tm  liar  na,  vpx 
lieme  ^anne  toernen.  |(l  mer  Sarf)e  Hat  l)e  off  09  Hee  neiet  m 
Hopnt,  fo  faU  lie  |5rolierfd)aft,  \^cn  |»rolier  off  lie  Su|ler,  affkeren 
van  lier  grol>erfrf)aft,  0eh}d)  He  l)eili0e  jaud)e  He  benntge  ITuHe 
ti^mpfl,  bto  fj  lange  liat  Hie  |>rolier,  of  lie  »u(ler  ftd)  Ha  0^ 
tD^rft,  inH  oU  l)e,  off  99  U  0^  io,  00  faU  l)e  off  09  Her  groHer- 

aft  0ebrniil)en,  inH  milhome  fipn,  00  l)e,  off  0^,  our  moren. 


12.  Jtem  jtt  milfen;  Hat  ewn  peclid)  ^roHer  onH  ^ufler,  opren 
fott  op  ^eba(iioni0  Ud)  r  fl^M  ^f«  »9^^  l)O0e^pHen,  mant  l)e 
on|fer  <!5efelfd)aff  onH  BroHerfd)aff  fJatrone  i©,  ouH  mere  fad)e  Hat 
ejjnirf>  ProHer  off  Su(ler  op  Hen  Had),  Har  an  hvnd)ix(^  ounHen 
iDurHe,  Hat  niere  jor  l^opffen  ep  0an^  punt  ©ttelf. 

13.  ^tem  Hat  man  aä  inH  peclid)e0  jair0  l)alHen  fall  epn 
miffe  op  fent  ^ebaflianus  Udli)  our  broHer  inH  3u(lere  leuenHigen 
inH  HoHen,  Her  our^  broHerfd)aff,  30  mild)er  mi([en  ei}n  ei}cKli(i) 
broHer  off  »u|ler  gapn  inH  homen  faU,  M  Hei)  mife  30  iei)fen  aU 
genioenlid^en  io,  inH  meUi^^  broHer  off^nfler  alHar  neit  enquei)m, 
Hep  faa  bo^ffeUifb  fo«  wit  ej)nen  l)aluen  pnnHe  roaeo. 

14.  ^tem  Hat  e^n  Jjeclid)  proHee  onH  8u(ler  komm  fall  op 
^t.  »eba^ianuo  lat!^,  onH  oer^eren  tjre  (jeUid)  3ofamen,  want  Han 
He^flroHfrfdjaff  prm  Co^nre^t  Hopn  onH  IjalHen  fal,  onH  epn  peAlid) 


fai  ft)n  j^elaid)  bei^aien  unH  Hat  gelt  fal  ei^n  |)eeiid)er  ^roHer  onH 
Sufler  30  ei}me  mail  Har  genen,  ft)  homen  Har  oft  neit,  tinH  fonier 
Har  nett  en  i|ueme.  He  mad)  fi;ne  $pi}fe  iaiffen  \)oxUn,  offl)e  milt. 

15.  IDnH  Heffeluen  0elt)£^0  fal  ond^  epn  peelir^  ^roHer  off 
Sufler  homen,  ao  He  Coennidi  Her  ^roHerfdjaft  ft;nen  (STopnrejjt 
He^t,  onH  oer^eren  oui^  fi}n  gelatd),  vn'ii  Hat  bemalen,  00  tiurß.  io. 

16.  ^tem  meir  ^ad)e,  Hat  etjnid)  proHer,  off  Snfier  fo  arm 
iDurHe,  Hat  He  proHer,  off  ^*u(ler,  neit  fo  oele  en  l)eHHen,  nod) 
gewannen  off  ermeruen  en  hunHe,  Hat  l)eij  off  01)  (id)  neit  oopHen 
moed)ten,  onH  l)el},  off  01;  He0  an  Her  |?roHerfd)oft  gefinnten,  fo  fallen 
He  tiur^efcrenene  gehoi^rne  ^epflere  Her  roHe  rft^oft,  Hem  ^roHer 
off  Her  ^u|!ere;  alle  Ho0e  i^sixen  oier  coel^e  mairgen. 

» 

17.  Jtem  30  mi([en,  90  manne  epnif^  ^roHer,  off  duftere,  in 
fi)me,  off  t)re  lefien  in\fe  Itj^t,  onH  mei;nt  30  t)erfd)et;Hen,  fo  fal  He 
proHer,  off  He  ^nfier  befe^en  ^ente  ^eba|littnu0  in  He  9roHerfd)aft 
epn  ^rmburfl  mpt  fv;nre  gereitfdjaft,  fomer)  Ije  Hat  l)ttit,  off  3el)en 
lÜPpffe  penninge  Har  our. 

18.  ^tem  meir  et)nid)  ^roHer,  of  ^ufler  fo  arm,  Hat  l)e  off 
f9  Heo  neit  enljeHHen,  Hat  man  Hei)  Ho^t  ht)(ie  oan  Hem  fpme,  off 
oan  Heme  i;rem  bei^alen  moed)te,  fo  füllen  Hep  ^roeHere  He  h^fle 
be^aelen,  tn^  befiae\fen  tan  ^o'ten  30  <£3raue,  ao  Hat  geburt,  vntf 
oort  30  begain  00  ourgt.  io. 

19.  Jn  ollen  inH  eljdilid)fn  Hefen  mx^.  punten  inH  artihulen 
inH  Harenbanen  io  30  mi}(fen  Hat  e^n  ei)dilid)  broHer  off  ^u(ler 
Hefer  broHerfd)aff  ten  anHer  broHer  off  dufter  our  fj^n  ar0e(ie 
warnen  fall  0elv)d)  el}m  feiner  Hat  befle  Hot  l)ei;  oermad)  aen  olle 
0euerHe  inH  ar0eli|i  Hei;  in  ollen  ourpi.  punten  0enflid^en  0^- 
0efd)eiHen  fvn. 

IfnH  mant  Hon  olle  inH  et)dilid)e  ourß.  punten  —  ouermi| 
tJtt0  —  0efd)eit  fpnt,  —  fo  Ijebbe  mir  €?erl)art  oon  <!&o^  0enoHen 
l)er^0U0e  —  inH  mir  pur0ermetf}er  S^ä)e^en  inH  Hott  Her  ^'tot 
Put^lfelHorp  onfeSe0ele  —  an  Hefen  breiff  Hopn  Ijan0en  —  Hupfent 
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SDaö  an^angcnbe  bieget  be§  ^üvflen  ifl,  tüictüo^t  fc^t  jerquct^d^t,  at8 
ba§  Bc!anntc  ©c^elmftcgct  ©er^arbS  ^inreit^enb  fcnntli^.  (5«  entt)5lt  einen 
@^ilb  mit  einer  Umfd)rift,  leitete  ni({)t  mcl)t  Ie[crlic^.  ^er  ©^Ub  iji 
quabrirt  mit  einem  ^erjfc^ilb.  ®ie  öier  ^ctber  entölten  in  icbcm  einen 
re^tS  flettcrnten  2ö»en.  35er  J&eräWUb  M^  unfcnntUc^.  S)ag  ©icgel  bec 
6tabt  ifl  aBgcfaKen. 


EOcobcricO,  cöCnifc^cr  TWcipifc^of  unb  «gcncraCoicnr ,   raciOt  bas 
35ifbmB  bcs  0.  3obocu8  uab  ocrficOt  C8  mit  einem  aöCaß : 

1508-1511.  *) 

Theodericus  Dei  et  apostolice  sedis  gratia  episcopus  Cyre- 
nensis  ac  sacre  theoiogie  professor,  reuerendi  in  christo  Patris 
et  domini  doraini  Philippi  archiepiscopi  coloniensis  per  ciuitatem 
et  diocesira  in  pontificalibus  uicarius  generalis  conserauimus  hanc 
imaginera  in  honorem  sti  Jodoci  imposuimus  reliquias  conferen- 
tes  Omnibus  christi  fidelibus  dicentibus  coram  isla  imagine  quin- 
que  pater  noster  et  totidem  aue  Maria,  toties  quoties  XV  dies 
indulgentiarum  in  forma  ecclesie  consueta. 

3)a5  ©icgct  iji  angefallen. 


(Einfabung  bcr  Stabt  fföfn  an  hk  Sfabf  DüfTcCborf  ^um 

Sc^iifjenfepie  1501. 

pen  (ßirfttmen  ll>urftd)ti0rn  mijfen  ^urflermiflmn  jmt»  %a^\fe 
lier  ^teU  Jlu|feU0rp  Dnl>  ^mexntn  fd)ie|f0e feilen  tftx  ^rmbru|l 
inti  |5ae|fenfd)u^en_tiaffab8  unfern  befontieren  0m;tien  frunlien  <tEnt- 


•)  $)et  2Bei^bi[(f)of  St^eobot  9Ki(^aet  Wax  Stuguj^inet  ?Wonc^  au6ßa|lcr 
qMxtiQ  unb  jiarB  gegen  1512.  2)a  (JrjBifc^of  W^^V>?  ^on  ^aun  erfl  1509 
gUT  megierung  Farn,  fo  fann  obige  ipanblung  nur  äWifdjcn  1509—1511  ftatt= 
gehabt  l^aben. 


hierten  wir  ^ur0emei/ler  mtf  IHa^t  I>er  Stetre  Cüelne  vntt  gemeine 
fd)te|f0efellen  Ue  felb«  IHnferen  fruntlttl)en  gra^lf  unlr  m^  wir 
0111^^  Derm0i)0en  ^ue^ett  ud)  3a  nii|fen  Ut  uti)r  befe  ^er  nn  0enttnten 
ebentuijren  m\t  0ettitnn0n0en  v\)f[^eben  vnl^  Irar  mnb  mpt  {bm 
ttrmbrufl  mxtt  baeffen  feur^uiijUn  unli  fd)ie(fen  loilfen  willen  Hlem- 
ixd)  3U  tJem  ^rflen^en  ^rmbru(lf4)u^en  liefe  na0enanten0eun;nnan0en 
Pttteir|l  untre  be|le  Rentiert  Iintilirij00ult00llien  ^tem  Urdij  0ullJen 
^tem  Irr  0nlt>en  ^tem  Ir  0ultien  ^tem  l  0ulliett  Jtem  rl  0ul^en 
^tem  rrra  0ultien  Jltem  rru  0ull>en,  |tem  rriüj  0ul^en  Jtem 
rrüj  0ullien.  Jftem  rrij  0ulliett.  ^tem  rrj  0ullien  ßtem  rr  0ttllren 
^tem  rir  0nllien  ^tem  ruiij  0ullren  ^tem  rutj  0ultien  ^tem  ruj 
0ultien  ^tem  ru  0ultiett  ^tem  riüj  0ullien  ^tem  riij  0ullJen  Jltem 
rij  0ultien  ^tem  rj  0ult»en  ^tem  r  0ttltien  ^tem  ir  ^Msn  ^Um 
vxxj  0uliien  ^tem  uij  0ullien  Jtem  uj  0ultien  ^tem  0  0ull!en. 
^tem  iiij  0ultien  ^tem  üj  0ul^en  ^tem  tj  0ultien  ^tem  j  0ultien 
^tem  Jlem  olrer  tien  tiv}e  mm  uerentjlen  [aller  tuij^flen  kernen. 
eignen  0nllieiu  ^tem  lirij  Bitter  fd)u(fe  lien  0enen  tr^c  Jier  0ur0e- 
ft^reuen  klei^netien  0e^n  0eu»0nnen  l)ttnt  Per  Jr/ie  unlr  iJer  nee(le 
0J  0ttllien  JJer  antier.  iiij»  0ulJien  Per  liritte.  tij.  0uliien  allet 
00uUt  0ullien  ^tem  3U  fuelti)em  fd)ie(fen  tPirt  man  uff  fent  |>eter0 
tiad)  ab  0i)ncula  tier  Iia  ifl  lier  ^rf!e  liad)  beo  matjnbi^  ^n0uflt 
ties  auen^  in  lier  l)erber0en  l)ie  au  Collen  ft)n  unb  ben  anderen 
liadi)  bea  nt0r0en0  anfaxn  au  fd)ie|fen  fo  bie  hlodie  ^e^n  flet)t  unb 
ben  feinen  ttad)  fd^exffen  ^um  nteifl  man  fd)u|fe  tf0i)n  mad)  unb  be 
nau0l0enbe  ttai^e  ai)nfai;n  au  fd)ie(fen  froe  f0  bi)e  hlodie  fi;ben  fieit 
auen^  uflf  i)0erenbe  fo  es  feejf  fleit  un0eueerlid)  ^n  fueld)en  fd)ie|fen 
werben  nii)r  ^ur0ermeifier  mi^  Bait  ber  ^'tebe  Coellne  Pat  Jirlle 
unb  bat  befle  klev;net  i>i\n  ijunbert  unb  brij  00ult  0ulben  ^n  foereni^ 
%ehen  tttilf  bv)e  0eberi0e  klel)nebe  füllen  bi)e  0emei)ne  fd)ie(|*0efeUen 
na  0elid)er  anaaillen  bemale  t^nb  ber  ftj^  aber  flaut  an  beut  uurß. 
fd)ieffpiell  wt)rt  fvn  €€€  foeffe  ober  u)erdifd)0e  landi  bea  felbett 
tuerdifd)0id)0  len0be  bX)  en^^e  befer  fr^rijft  0ebrudit  i(l  Vn\f  man 
Wirt  0ud)  fd)ieffen  in  esjne  nui)nie  unbefdiuffen  ober  unuerf0id)te 
um0a\jnbe   ai^H    fl<»t   bar  uur  nt)et  in0efd)0(fen  i/l  in  feuen  aijrkeU 
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l»«  pmaa^ntic  tofen  a^rdvrU  ^ijner  Heu  bo^en  hexoni  Ut  bereit 
f^nen  fdjog  ^t  fp  in  iDat  sircKeU  ^t  tDiUe  1SI0ijld)e  fi?ui?n  j^rkle 
a\ie  mn  e^ntx  tDijtten  ft>n  fuUfti  onl»  f^n  ^etier  faU  nanlrmanlimii 
(lat)tt  r>HtVitxiid)  ^m^tt  t^m^x  hxiii  tutjld)e  mjie  a'bex  breijte 
0uci)  an  enH.  t»^^  f4)ryfft  0r3eid)ent  ^t  Vn^  mx^eni  3U  fuad)en 
fd)t4ptrU  rlitj  fd)u|fr  öefd)ifn  t.nti  n^et  tne  €0  faU  0ud)  .^n  ^edi- 
Ud)er  »4)u^e  fDnen  jjefd)«"^«  i'*»^!^^"  fd)i4rn^erm^tt.nMfrrf)t"^^^« 
frf)njfffr9    l)ant  0^fd)reuen    fv  fnl)e  mane  J^n  bol^  3frrrf)0|r.?n  aUer 

fuß   ^iinen    anlimn  fd)!^^«  «»"l^^  ^'^  ^^'^  ^^'  f"^'"  ^'"  1*'^"'" 
bol^    rurbrengen   U^e   natnen  t»ar  uff  abe  tioin  »nH  e^ntn  antierni 
fcl)rtjben  lapfffn     €0  faU  0ttd)  e^n  ^rdilir^n  fr^u^   fd)if|r^«  f"«^^»^ 
aUen    l)f^maid)en  forliH   mpt   fnjem   fd)tDcbfnlJrn   arme  unti  mit 
abeöe30t0en   wamme^   txmeUn    ^n   t.er  öe|lalt   liat  li^e  fu^U  l\^t 
al)([ea    0tttJ    li«    fd)lu|rea    U^c    brufl    n^et   r0ere  »ff  e^nrn  frijen 
fl0i)Ue  funHer  anUmn  Wm  0ud)  e^nid)  fd)u^e  ter  mit  tjuen  (tilfeu?) 
alirr  ()ttlV»  ^*»^fl^n  fdjieifcn  vaMe  mad)  liat  t)0^n  mi^t  onleenentien 
armen   \onltx  eijnid)  antier  I)r^melt4)  bfl)ulff  0ff  fttrlirl  00  fdju^en 
red)t  t>(i    tl>ijld)er  tie0  nl)et  U^e    0nti  ^u»en  bul^e  binnen  el)nem 
fd)0|fe  0euer  fd)u(fe  ^ex    mirt  0mb  f^ue  fd)u(fe  k0men  iar  3U  f^nen 
f4)ie(föe3ui;d)  »erfuUrn  vn)f  fiatnU  t^ax  na  3U  (Iraiffen  na  erkenU- 
ni(fe    tiex    0l)fnre    l>ar   3U   0e0rt)ent  mrrtien  Vnti  XDijld)er  mit  lien 
armbrufl   tJ^e   mr^fle    fd)u(fe    aem^nna    Um   öifft   man  liat  be|le 
kU\)nei  vnb  Ux  md)  X/e  len  meiflen  I>^e  be(!e  euentuijre  f0  lange 
b90    Ue   alle   »j^lfer  tnertient  flctievlt    l!>nli  faU  ei;n  ^etJer  »an  Uen 
Meinet  l)e  öeni0nnen  l)ai}t  »an  ^^dvlif^en  gnlien  evjnen  ralrer  albu0 
l)er    0^([er   0eben     UJnU    0b    ?jt    ftd)  begebe  tia0  e^nen  fd)u^en  tier 
b0e0en  an  lern  armbrujl  0uerrudve  brefd)e  an  e^nem  0rt  »flf  aenge 
0l>er  lien  fut)ä  bre4)e  1100  man  Ue  n^et  0emad)en  m0ed)te  l>er  aller 
Upe    Ue    fuld)er    brud)  0efd)e0e  lii^e   fuUen  t«rtj  ('d)u(re  na  3U  ^o)^n 
mad)t    l)ain     ?red)    aber    eignen    Iie   feene  t>^e  noffe  fd)lu(|'eU  atJer 
kegell   in    lier    fu^U    aller  mat  0ebred)0  in  lien  fUlfeU  melier  f0ere 
I100    f^   lian  0ur  lie  gene  bred)ten  liv;e  liar3tt  0e0rlinet  merlien  li^e 
füllen    tarnen   fd)u|fe    mad)t   na   3«  l'*»^«  1)««^«  »'^'il  «»^^  ^'•^l^^^)  <»ff 


bef4)ie|f  fd)uff  lie  0efd)een  füllen  fall  man  li0^n  3u  njnen  na^d  aller 
|medi  lier  mitten  in  liem  blalie  0lier  me^jf  |lfl}t  liae  ke^n  nae0el 
me  f^n  fall  allet  f0nlier  ar0eli(l  Jltem  JJar  na  millen  wx\x  gnr- 
0ermei(ler  »nli  "Haplit  0ur0efd)reuen  lien  b0e|[en  fd)u^en  (li^e?)  liar  »mb 
f4)ie|fen  »uli  kur^milen  mtjUen  liefe  na0efd)renen  klei)net  ö^(f0eben 
ßHi)t  namen  e^u  klei)net  »an  |)unliert  »nli  lirij  0olt  0ullien  ^tem 
Irrriij.  0ullien  ^tem  Irr.  0ullien  ^tem  Ir.  0ullien  Jltem  l.  0ullien 
^tem  rl.  0ullien  ^tem  rrr».  0ullien  ^tem  rrr.  0ullien  ^tem  rr». 
0ullien  ^tem  rriitj.  0nllien  ^tem  rriij.  0ullien  ^tem  rrij.  0ullien 
^tem  rrj.  0ullien  ^tem  rr.  0ullien  ^tem  rir.  0ullien  ^tem  rciij. 
0ullien  ^tem  roij.  0ullien  Jitem  r^j.  0ullien  ^tem  r»,  0ullien 
^tem  riiij.  0ullien  Jtem  riij.  0ullien  ^tem  rij.  0ullien  ^tem 
rj.  0ullien  Jftem  r.  gulUen  ^tem  ir.  0ullien  |tem  »iij  0nllien 
Jltem  »ij.  0ullien  |tem  »j.  0ullien  ^tem  0.  0ullien  Jltem  iiij. 
0ullien  |tem  iij.  0ullien  |tem  ij.  0ullien  Jltem  e^nen  gnlUen 
^tem  lier  anlier  lit)e  van  »errenflen  aller  mi)^ften  k0men  e^^ntn 
0ullien  Jltem  in  00r^  mai|fe  Urij  Bitter  fd)u(f  lier  t)r|le  »j.  0ullien 
Uer  ^me^le  iiij.  0nllien  Her  liritte  iij.  0nllien  ^lle0  ö0ult  0ullien 
Jltem  3U  fuld)em  fd)if|fen  mirt  man  »f  »nfer  lieber  /räumen  liad) 
^|fumpti0  3U  nad)t  all)ie  $n  €ocine  in  lier  l3erber0en  fi)n  »nli  00 
lia|f  armbrufl  fd)ie(fpiell  eVn  enlie  l)ait  0n0euerlid)  »nli  lia0  anlier 
hnt^tn  fd)ie(fen  onfangen  »nli  fd)ie(fen  f0  man  meifl  fd)u(fe  li0en 
mai!^  ^tem  3U  liefern  fd)ie|fpna  lier  b0e|fen  fd)u^en  millen  mir 
|lur0emei(ler  »nli  Halali  00r|j.  0u4l  3«  tJorenl^  ^ehin  liat  meiflecnli 
liat  befle  kleijnet  van  \)on'bexi  vn'b  lirij  00ult  0ullien  aU  00r^. 
lUnli  li^e  anlier  0eberi0e  kle^n0lie  merlien  0emeine  fd)u^en  be3alen 
na  0elid)er  an3aile  ^an  m^rt  0ud)  3U  fueld)en  fd)ie(ren  ^^[v.  fd)u(fe 
li0en  anli  fd)ie|fen  in  ^mo  nnme  0nbef4)0|fen  fd)mebenlie  fd)ijben  liar 
gelier  fd)9be  van  lien  na0el  »ff  alle  0rt  lirij  f0e|fe  0lier  merdifd)0e 
mijt  vjl  C0  m^rt  ond)  lier  (laut  fuld)0  fd)ie(fen0  feefl)0nliert  »nH 
^liij.  f0e(fe  aller  merkfd)0e  landi  f^n  aU  l)^e  »nlien  be3eid)ent  i|l 
»nli  mij^er  fd)0|f  liie  ber0ert  »nli  nijet  0elt  alier  erlie  beruert 
dait  Her  bel)elt  e^nen  fd)0|f  ^0  faU  onö)  e^n  ^dierlid)er  f^ieffen 
»jfre4)t   mit   frijem    f4)mebenlien   armen   »nH  aff0efneliett  mammeo 
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wmett  atn  f4)n0re  »nU  xmtn  unH  mt^  aen  fd)erm  a^er  raudipanne 
«ttl>    alf0   tJut  ^t  bojfe  TJ^e  atilfa  n1?et  ^nroert  tinU  funl^erUd)  »ff 
tjetier    ho^en    npet   me    lian    ei,n    fled)t   ab^i^en  tintJ  btjntr.n  ^t)ii 
l04)elt?n    0^er   0ff^n    fd)rrtt1^ai^n    l)ab^n   m^  faU  flf^n  fd)ut^e  «^UJe^ 
kl0^  at^cr  koesaen  atin  öefeHnt  hlol^  fd)te(ren    *0ntrcr  t^v^e  l>i)nge 
gan^    0ffred)t    loije    fd)V4^n0    red)!   t(l   a.n   aUe«   furti.U    l)all>eii 
»namrlid)  10er  liar  welier  lielre  äff  00rt  fult.e  pan  (lunt  »mb  flne 
fd)u|fe    0nt.    fd)u|l-öejud)    h0men    f^n    0ntr    flarntie   3tt   flrttiffen    ju 
«kenUniffe   Her   öb^nre   Uv    ju   fle0rHnet  tperlJen    lUan  0ud)  et,n 
fd)ul^e    an    tiea    v^xox^tnUn   fd)ie)f|Unt    an  0e(lanl»en  i(l  f0  faa  er 
f^nen  f4)0(f  t.0t)n  «nt.  ntjet  iJa  0an  k0men  »ntJ  fo  baltie  er  auUrijn 
wallen    angeflagen    bait   f«U  t.en  fd)0|r  «erkren  l)at?n  f0  ferre  H^e 
bueire    «t)et   lalT   0ait.     |nti    i0ild)er    mit  Irer  b0e|ren  ^e  metfle 
fdjulTe    öetppnnet   Im   öüfft   man  trat  befl  kleDnet  0nTi  tiar  na  t?e 
Hei    meiflen    Hije    be|le  ebenture  bt?0  fi)  aUe  0V)g  f^nt  ml  faU  e^n 
.euer    0an  ft^me  ^m^n   mn    ^>ekerltrl)en  <,ulHen  einen  raHer  albns 
her  0i)g  fleben  unH  tperfen  Ht^e  fd)ul^en  3U  beiHen  fd)iben  fd)ie|[en  tr0d> 
an  mijld)it  fd)ijben  Her  Dr|!e  fd)0(r  öefd)uv)i  faU  Her  felbe  fd)ul^  len 
anHeren    fci)00    t)n    Hie    anHer    fd)ijbe    H0^n  0nH  air0  abe  melTelen 
€0  merHen  0ud)  eirber  luHe   van  pnferem  BaHe  Har  ju  0ef£l)tt0ren 
fdjriber  30  bet^Hen  »urgenauten  rd)i4^«  3"  ^^«  öefd)t00ren  3^eleren 
aHer  mifer  gefaxt  0nH  0er0rHent  Hie  maUif^  b^  len  3^ele  slijd)  0nH 
Uemetjne  f^nt  t)eHeren  fi?n  geburlid)  red)t  3U  ö^ben  aen  aUe  geuerHe 
UnH    f0   Ht)e   ö^nte^n   fd)ie(F0efeUen  0ff  ieäiliri)e3  t^urge^  fd)ie|fpeta 
»erfamelt  ftnt  ^0  faa  00  Han  0an  Itn  gemeinen  fcbiefflefeaen  ^eA- 

ll?cl)0  f4)i4^n0  0ij.  F^f«»"^«  "«^  ^^"  ^"^  ^'"^  ^'^'  '"'  ^'''''"'" 

^at    fint    e^lff  ?erf0nen  enuelt  0nH  öek0ren  merHen  Hie  aaer  0nH 

t,edvlid)er   fad)en    Hie   Hat  fd)ie(ren  ber0rent  e9n0n0  3U  machen  0nH 

Har   0m   3U   fpred)en.    0nH   Har  0mb  3a  fF^^)^«  ^^^^  ^""^  «^^«It 

l,aben    }^a,   faa    0ud)    etjn    ^edvlid)«  bi,  erem  0erHrad)  0nH  fprnd, 

bliben  laiffen  aen  inreHe  1D0rter  miaen  m  9ur0ermi|ler  0nH  Haljt 

»urß  Hefe  na0ep  klepnet  0t)0  Hem  bauen  aHer  10^  0^^^^^«-  ^^'^ 

3tt   rtem  (ßrflen   eV)n  feineren  kleljnet  i0t)0enHe  %  mardv  filuero  0nH 

fVnen   gulHen  penn^ndv  mn  Hrt)en  00ult  0ulHen    ^tem  U^  anHer 
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fal  m^0en  «ij.  martk  filuero  ^tem  0J.  mardv  pL    ^tem  iiij.  mardi 
(!luer0   ^tem  iij.  mardv  (lluere   ^tem  ij.  mardv  ftluere  Jltem  tun 
Hefen  0ur^  kle^n0Hen  e^n  »ncie  0n0euerUd)  m^n  0jf  me  ^tem  00rt 
anHertl)albe   mardv    ftluer«   ^ntf  iiij.  bet     ^tem  anHerl)albe  mardv 
0nH   ij.  t0it  ftluers     ^tem    anHerl)albe   mardv   ftluer«     ^Jtem  ev}n 
mardv   tn\^  »j.  I0it  filuero     ^tem  j.  mardv   tnH   »ier  l0it  filuer0 
^tem  j.  mardv  »nH  iij.  bit  filuer0    ^tem  j,  mardv  ij.  I0it  piuer0 
^tem  j.  mardv  filuer0.    |tem   Hefe  vnx^  klet)n0He  0n0euerlid)  e^n 
l0it  mvn  0|f  me    ^tem  00rt  piij.  l0et  ftl.   |tem  pj.  l0et  ftluer0 
^tem  j.  l0et  ftl.  Jltem  ij.  ket  (^l.  ^tem  0iij.  Uet  ^tem  »ij.  Uet 
^tem  0j.  l0et  ^tem  0.  bet  ^tem  iiij.  ket  ftU    piffe  0ur|ii  kle^- 
n0He  m^0en   e^n   balff  Uet    m^n   0flr  me  »ngeuerlid).    ^tem  Har 
nad)    Her  alre   eirfie   0^^   l^fiti    io^  0en0mmen  mirt  0aH  Hen  alre 
lefien  ^edvli^l^n  e^n  klei^net  »an  iiij.  bit  (lluer0.     Vn\i  Han  n0C^ 
00rt.  jbiij.  filueren  leffel    Her  e^n  ^Her  el)n  faa  m^0enHe.  ij*  kit 
»nH  et)n  tjeHer  leffel  faa  e^n  kle^net  ftjn.     t>nH  Hiffe  kle^n0He  00« 
lim   l)ofen  vixx^    faa   ei;n  ^eHer  f^n  klet)net  »rij  0ntfan0ett  f0nHer 
^^emanl^  ^et  b^r  v\)^  ^u  ^enen.    Vntf  mer  in  len  bafen  le0en  m^a 
len    fal   I)eV  0^nHen  \n  »nferen  k0uffbu^^  »ff  Itn  alHenmart.    0nH 
man   fal   »»r  eXjn  h^  ijn  le00en  e)^ncn  raHer  albus  0ff  Hrij  fd)^l- 
lindv   »nfer    fieHe    pat)men^.     Par   l^u   mir  »u^l  etlid)^  »nfer  rai^ 
frunHe  vnb   et)nen    fecretarien   0e0rHent   ijauxi  alHa  ^0  fpn.     ^nH 
He«  van  »iij.  »ren  Heo  m0r0en0  bi^  l^n  %.  »ren.     JnH  na  miliare 
van  ij.  »ren  hx^  iiij»  »ren  ^  marHen    vnl  Har  na  mailtf  |t4)  ^n 
^edvlid)  fue0en  fpnen  namen  »nH  i^unamen  »ff  e'i:)nin  l^eHel  fd)riuen 
laiffen  ^t  fijn  man  fraumen  ki^uHer  Bijd)  arm  J0ndv  »nH  alt  0ei(l- 
lid)    »nH    merntlid)    fy  f^n  b9^  *»ff  anHerfro».    ^uH  fal  Hiffer  dafe 
0ff  l0^  befl0(fen  vnl  ^ni^ela^n  merHen  »ff  fent  ^ertijn0  lad)  neefl 
k0mpt  0uer  e^n  jair     Vnl  mxt  man  lie  0efd;reuen  l^eHel  in  e^n 
»efgen  H0en  »nHe  wr)e  »^l  Her  0efd)reuen  l^eHel  f^nt    f0  »t^a  »nge- 
fd)reuen  i^eHel   mirt    man  mti)  in  ev;n  »efgen  H0en.   »nH  »i)^  Hen 
»0r0efr^reuen   i^eHelen   tnirt   man    nemen   f0   »i)a    i^eHelen  ab  Her 
kle9n0He  fvnt  Hair  an  mxi  man  fd)riuen  lie  kleVn0He  »nH  gem^n 
vnl   Ixe    Han  miHHer  »mb  »nHer  Ixe  vnx^  ^eHelen  mengen,    ^nl 
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^^n  l)afen  off  lo^  »ff  ti^«  ncefleri  mittD04i  liairna  voi^tnU  ro^tJ« 
pflF  Uoen   unt»  an^enen  t»^^   ^u  nmen  a«  Un  fuUen  Ute  tiurp  unfe 
Htti^ftunUe  m^  feattaxii  lax  ^u  orUinmn  ml  iu^d^en  lu  »efgin 
fe^en   e^n   t»noeuerUrt)e  man9  pcrfone  lu  ^eltie  ti)^  ^nnmin  Itv 
»irt    ülmefle    n^et   me    lion   eignen  ^iJel  u^^  5?etimn  Dfföin  ei)n0 
0riff0   time.     |nti  manne  Uv  etjn  s^mjn  begrifft  untJer  Itn  m^i- 
ff^reuen  ^etJeUn  tunt  name0  bn)  Uer  pnlier  Uen  gefdjreuen  V^^^^w 
mit    t.1)^    brengen   tnirt  Her  felue  t)ait  Hat  kle^net  fleroonnen  mle 
(0    »0rlan   bp^  bie  öen)l)n  »nti  ^ebden  oUe  v^^  komen  ftnt.     |nti 
fal   and)   allet  DoUnlit  unl»  »olfoert  uicrlien  öetruuieUdjen  »nti  »n- 
0eurrlid)en    iJttir    mi^t   e^nen  ^eticren  XDes  ijm  off  fpuen  eruen  lex 
flluAuoa  flift  0ffri(t)ttd)  orij  aen  mnexxeli  W  ^0  CoeUen  oolflen 
»nU  oeueraeleuert  wertien,     IHnlr  mix  ^nx^exmeifiex  »nt»  Boit  l>er 
Stelle  Coelne    0ur^   geuen  ollen  ml  l}ecKlid)en  ien  0l)enen  tiie  ^u 
fuld)en  fcbielfen    in    onfer  (lat  homen  onfer  fleUe  orij   (Iraek  ft4)er 
geU^lie     1Ur^0efd)eit>en  liod)  Ixe  0l)ene  Uie  in  lier  Jld)t  onU  oeuer- 
a4)t    f^nt     (Ö^nd)   t)ie    fll)ene   liie   off   »nfer    ftot   onti   lex  onferen 
fd)otien    aeroeefl    tieo    f^  onflffled)t  ontr  ongefoent  f^nt  oUet  funtier 
arflelifl    onli    begeren   »on   uroeren    liefUen  wegen  uioeren  nobereii 
omblonj    oort    oerkuntiigen    xoillen.     j^u  orkunlie  l)oben  «Jtjr  onfer 
Hat  fecrete  fpegel  bi)  enlie  l>!^  brieff0  iio^n  UruAen.     (^eneben  off 
fent  «&aaen  la(i)  ^nna  je  (gCCC€j> 


tiefes  unter  bet  Urfunle  Bcfinbllc^e  iKaa^jcld^en  toirb^ict  toicmat  «einer 
a(9  im  Driginat  »iebenjcgcBcn.  ab  öict  mal  genommen,  ober  11  Z^U 
r^einif^,  ipitb  alfo  bie  ßange  beS  in  bcr  Urfunbe  Benannten  ®er![Äu^« 
fein;  cd  »iermal  genommen,  bet  JDuu^meffer  be3  ßentTum  unb  e  f  öietmal 
bic  3)icfe  iebc§  Slingeg.  ©oute  bie  Urfunbe  bie  beiben  t^ierecfigen  ©tüdc 
am  Cnbe  »on  a  b  nit^t  mit  ju  bem  aWaa^  gere(I;nct  ^abcn ,  fo  mu^  bcren 
3)lcfe,  Va  3oII,  aBgejogen  njerbcn,  fo  baf  ker  2Bctff^u5  bann  nur  nt>^  = 
10  >A  Sott  t^einif^  ip. 
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D.  Die  Schätzen  der  Grafschaft  Dyck. 

Die  Grafschaft  Dyck  besass  seit  uralten  Zeiten  ihre 
Schützen.     Graf  Franz  regelte  ihre  Statuten  also  : 

Frantz  Ernest  Dess  H.  Romischen  Reichs  Graff  zu  Salm  iinnd 
Reifferscheid  etc.  Herr  zu  Bedtbur,  Dick,  ^Alffter  und  Ilackenbroch  etc 
Dess  Enzstiffts  Collen  Erb  Marschall  etc.  Demnach  die  Bruderschafft 
S.  Sehastiani  beyder  unser  Kirspelen  Bedtbur,  und  Hemnierder  durch 
Kricgstroublen  und  andere  vorgefallene  Impedimenta  einige  Jahr  hero 
in  ündcrgang  gerathen,  als  haben  wir  auff  starckes  undertheniges  an- 
stehen ein'ger  Brüder,  auch  aulFsonderbahre  Consideration  und  Eyffers, 
so  wir  zu  Renovation  und  newer  Einrichtung  solcher  Löblicher  Bruder- 
schafft tragen,  nötig  erachtet  gegenwertige  Vcrordtnung  ausgehen,  unnd 
welcher  Gestalt  es  künftig  damit  gehalten,  unnd  Observirt  werden 
soll,  publiciren  zu  lassen. 

Erstlich  solle  der  König,  so  heut  Dato  endtgemeldt,  den  Vogel 
abgeschossen,  eines  ganzten  Jahrs  in  beydon  Kirspelen  Pfertzdienst 
Freyheit  geniessen,  uund  solche  seines  Wohlgefallens  ihme  zu  Nutz 
zu  machen,  oder  zu  verkauffen  freystehe  etc  ,  hingegen  aber  zu  der 
Bruderschafft  ein  Ducat  beigeben. 

Zweytens  sollen  die  Herren  Pastores  obgemelter  beyder  Kirspelen 
schuldig  und  gehalten  sein,  raassen  sich  dann  auch  von  scibsten  darzu 
offeriret,  auss  denen  Rhenten,  welche  der  Bruderschafft  ahnklebig,  auff 
heut  unnd  kunfftige  Jahren,  wan  der  Vogel  abgeschossen  wird,  zwey 
Aamen  Bier,  Item  bey  der  Bedtbur  unnd  Hemmcrder  Proccssion  vier 
Aamen,  unnd  also  zusammen  sechs  Aamen  Bier  herzugeben,  und  zu 
bezahlen.  Die  übrige  Rhenten  aber  biss  zu  anderwehrter  Verordtnung 
der  Kirchen  seyn  und  verbleiben. 

Drittens  sollen  die  sämptHchc  Brüder  zu  Ilenimerden  gegen  negst 
anstehenden  H.  Himmelfahrts  Tag  sich  daselbsten  umb  4.  Uhren 
Morgens  auff  dem  Kirchhoff  mit  ihrem  Gewehr  einfinden,  unnd  von 
dannen  in  guter  Ordtnung  zu  der  Kirchen  auff  Bedtbur  niarschiren, 
dahe  selbst  mit  Zuziehung  dasiger  Schützen ,  das  H.  Sacrament  weh- 
render Prozession  begleyten ,  und  bei  Einführung  desselben  umb  den 
Altar  ordentlich  zum  Opffer  gehen,  vor  allem  aber  hüten,  dass 
keiner  sich  in  Brandewein  berauscht,  und  Disordres  anfangt  bey 
arbitrari  Straff. 

Viertens  sollen   die   Bedtbur  Schützen    desgleichen  thuen,    unnd 
auff  Pfingst-Montag  das  Veuerabile  bey  gewöhnlicher  Hemmerder  Pro- 
Fahne,  Forschungen  I.  2.  10 
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cssion  begleiten  helffen,  und  wie  ini  vorigen  Articul  gemeldet,  dabe  y 
fleissige   und   gute    Ordtnung    halten,    auch    bei    Poen    eines    P  undt 
Wachss  der  Kirchen,  unnd  Straff  eines  Gfdden  vor  die  Bruderschafft 
ohne  erheblige  Ursach  nicht  aussblciben. 

Fünfftens  sollen  so  wohl  Hemoierder  als  Bedtbur  Bruder  auff 
S  Sebastiani  Tag  in  ihren  Kirspelens  Kirchen  erscheinen,  und  das 
hohe  Auibt  der  H.  Messen  mit  Andacht  anhören,  so  vorherigen  Sonn- 
tags in  den  Kirchen  publicirt  werden  soll.  Wwi  aber  einer  oder  n)ehr 
oh'ne  erhebliche  ürsach  aussbleiben  würden,  solle  ein  jeder  der  Kirchen 
ein  Pfundt  Wachs,  der  Bruderschafft  aber  einen  Gulden  zu  Straff  ver- 

wirket  haben.  '        ,  n        n 

Sechstens  wurde  einer  von  denen  Brüdern  sterben,  so  sollen  alle 
B.üder  ihrem  abgelebten  Mitbrüder  nach  altem  Christlichen  Gebrauch 
helffrn  zur  Erden  bestatten,  welcher  aber  hierin  säumig  seyn  wird, 
solle    ein  Reiehssorth  halb  der  Kirchen  und   halb    denen  Brüderen  zu 

entrichten  schuldig  seyn. 

Siebendes  wan  Jemand  bey  der  versambleter  Bruderschafft  newe 
oder  alte  Streitigkeiten  erwecken,  oder  anstiften,  scheldt  oder  schmäch 
wort  auosgiessen,  fluchen  oder  schweren.  Streit,  und  Schlägerey  an- 
fangen würde,  derselb  solle  denen  Brüderen,  nach  dem  er  verwirket 
und  übertreten,  ein  vierteil  oder  halbe  Aam  Bier  nach  befinde  herzu- 
geben verbunden  sein,  unnd  doch  unsere  Straff  als  Landherren  vorbe- 
halten,  wie  zugleich  diejenige,  so  sich  etwan  mit  einer  Frawpersonen 
vergessen,  neben  der  Landsherrlicher  Straff  ein  halb  Aahm  Bier  der 
Bruderschaffl  verfallen  seyn. 

\chtens  solle  ein  jeder  so  heut  sich  einschreiben  laesst ,  oder 
künfftig  einschreiben  lassen  wird,  zwey  Schillinge  zu  zahlen  gehalten 
seyn,  welche  Gelder  sambt  der  Straff,  so  fiir  unnd  nach  einkommen, 
in  e[ne  sichere  darzu  bestehe  Kist  mit  drey  Schlösseren  versehen 
zum  Inventario  gelegt,  unnd  zu  dieser  Bruderschafft  Nutz,  Auffkompi 
und  Besten,  employrt,  gebrauchet,  und  verwendet  werden  warvon 
wir  einen,    und    zetliche  H.  H.  Pastores,    auch  jeder  einen  Schlüssel 

ad  partem  haben  sollen.  j        i   • 

Neuntens  wird  bei  Poen  eines  Reichssortes  verbotten,  dass  kei- 
ner von  denen  Brüderen  wehrender  Procession  mit  Privaten  unnd 
unnötigen  schiessen  Contusion  mache,  sonderen  wan  das  H  Sacrament 
vurbey  passiret,  unnd  die  Ehrenschüss  ins  gemein  geschehen,  dabey 
seine  Devotion  unnd  Schuldigkeit  beobachten  solle. 

Zeheudes  werden  die  samptliche  Brüder  erinnert,  dass  keiner  vor 
den  anderen,  sonder  ein  jeder  vor  sich  selbsteo  (nach  dem  Vogel) 
chissen  solle,  unter  Verlust  dess  Schuss,  unnd  bei  Straff  emer  halben 
Aahraen  Bier  zur  Bruderschafft. 
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Eilfftens  wird  denen  selben  zugleich  angesagt,  bey  beyden  Bedtbur 
und  Heinmerder  Processionibus,  als  den  Begräbnussen  Anfangs  einzn- 
finden,  unnd  biss  zum  Aussgang  unter  Verwirkung  der  vorhin  abge- 
lessener  Straff  nit  abzuweichen,  der  sich  aber  gar  dabey  nit  sehen 
Hesse,  «olle  auss  dem  Register  aussgestrichen,  und  von  der  Bruder- 
schafft ahgesöndert  seyn  unnd  bleiben. 

Zwölfftens  wird  verbotten,    dass   keiner   aus  dess  anderen  Ruhr, 
sonderen  ein  jeder   auss  seinem  eigenen    Ruhr    schiessen  solle,    unter 
Verlust  des  Schuss ,    unnd  Straff   einer   halben  Aahmen  Bier    vor  die 
Bruderschafft. 

Dreyzehendtens  unnd  schlieslich  wann  einer  were,  der  auff  seinen 
Schuss  kein  Achtung  gebe,  also  dass  deme  ein  ander  in  der  Ordnung 
mit  Schiessen  vorkähme,  solle  dassjenige  tour  vor  dassmahl  verspielt 
seyn.  ürkundt  unserer  eygenen  Handt  unnd  neben  getrucktem  ange- 
bohrenem  Hochgräfflichen  Insigel.     Signatum  den  19.  Maji  1686. 

Im  Jahre  1774  erfolgte  die  Bestätigung  also: 

Wir  Joann  Frantz  Wilhelm  des  heiligen  Römischen  Reichs  Alter 
Graf  zu  Salm  und  Reifferscheid,  Herr  zu  Bedtbur,  Dick,  Dollendorf, 
Alfter  und  Hackenbroich,  des  hohen  Ertzstifts  Köllen  Erbmarschall 

Demnach  wir  in  Betreff  der  Bruderschaft  des  h.  Sebastianes  eine 
neue  vollständige  Verordnung  zu  erlassen  gnädigst  gesinnt :  als  wollen 
wir  das  nachstehende  puplicat  und  auf  das  genaueste  beobachtet 
wissen : 

1.  soll  der  (Schützen-)  König  die  vorhin  gnädigst  verliehene  Frey- 
heit  gcniessen. 

2.  soll  der  Konig  an  platz  des  Schildes  eine  ducat  zur  Bruder- 
schaft hergeben,  sonst  aber  mit  keiner  Ausgabe  mehr  beschwert  sein ; 
ausserdem  dass  er  den  Vogel  aufrichten  lassen  solle. 

3.  sollen  die  Pastores,  aus  denen  der  Bruderschalt  anklebigen 
Renthen,  worauf  sich  die  von  unsern  höchstseeligsten  Vorfahren  Frantz 
Ernest  im  Jahre  1686  erlassene  Verordnung  bezieht  schuldig  und  ge- 
halten sein,  wan  der  Vogel  abgeschossen  Stadt  zwei  Aahmen  Bier  uur 
eine  und  bey  der  Bedburger  und  Hemmerder  Prozession  Stadt  vier 
Ahmen  zwey  und  auf  St.  Sebastiani  Tag  eine  Ahm  Bier  herzugeben, 
die  übrigen  drey  Ahmen  aber  sollen  erwehnte  Pastores  in  Geldt,  die 
Ahm  zu  drey  Reichsthaler,  erlegen,  welche  dann  zum  Nutzen  der 
Bruderschafft,  oder  sonsten  verwendet  werden  sollen. 

4.  sollen  acht  Brüder  bei  denen  Proeessionen  mit  gpwehr  das 
Hochwurdigste  Guth  begleiten  die  übrigen  aber  in  guter  Ordnung  mit 
gehen,  alle  Unordnung  aber  verhütten  unter  straff  sechs  goldguldeu, 

5.  sollen  alle  Brüder    auf  St.  Sebastiani  Tag  in  der  Kirchen  wie 
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vorhin  erscheinen  unter  der  schon  vor  langen  Jahren  gesetzten  Straff, 
nicht  weniger  sollen  sie  gehahen  sein,  einen  abgelebten  Mit-Bruder 
helcn  beerdigrn,  dessen  hinterlassene  Erben,  wie  sonst  doch  ge- 
schehen (das  Todtenmahl),  herzugeben  gehalten  seyn. 

6.  sollen  jene,  so  sich  mit  einer  Frauensperson  vergessen,  dem 
Landesherrn  zehn  Goldgulden,  der  Bruderschaft  aber  vier  Goldgulden 
ohnablässig  zu  geben  gehalten  sein 

7.  sollen  keine  Schilder  mehr  herumgetragen  werden. 

8.  soll  jener  so  sich  einschreiben  lassen  will ,    einen  Reichsthaler 

bezahlen. 

9.  sollen  die  Biudcrrneister  all  jährhchs  nachweisen,    wohin    die 

eingegangenen   Gelder  verwendet  worden  sind. 

10.  Diese  unsere  gnadigste  Verordnung  hat  am  sontag  der  Bruder- 
bott  unter  der  Schiessrothen  zu  jedermanns  Wissenschaft  zu  publi- 
ciien.  ürkmid  Unser  Eigenhändigen  Unterschrift  und  bcygedruckteu 
Uochgräilichen  Insiegeln.  gegeben  Schloss  Dick  den  vierten  May  des 

1774  Jahres. 

Frantz  Alter  Graf  zu  Salm 
ex  mandato  illustrissimi  domini  comitis  speeiali 
F.  W.  Pullen  secretarius. 

Indessen  schon  zwei  Jahre  später,  15.  April  1776 
verordneten  die  Grätin  Maria  Au^usta  mit  ihrem  Bruder 
dem  Domdechanten  Grafen  Truchses- Waldburg  und  der 
Rath  Löltgen,  welche  während  der  Minderjährigkeit 
des  Grafen  Joseph  die  Vormundschaft  führten: 

Nachdem  wir  zu  unserem  gröbsten  Missfallen  vernommen  ,  dass 
bei  den  Prozessionen  durch  die  Aufzüge  der  Schützen  mit  Fahnen, 
Trommeln  und  Gewehr  der  Gottesdienst  eher  vermindert  als  vermehrt, 
ja  gar  zum  Saufen  und  Schwärmen  und  anderen  Unordnungen  Anlass 
gegeben  werde,  so  befehlen  wir  unter  namhafter  Brüchtenstiafe  :  in  Zu- 
kunft bei  Prozessionen  nicht  mehr  mit  Fahnen ,  Trommeln  und  Ge- 
wehr, sondern  mit  dem  Rosenkranz  in  der  Hand  und  den  Hut  unter 
dem  Arme  zu  erscheinen. 

In  den  neunziger  Jahren  verloren  in  Folge  der  fran- 
zösischen Verwaltung  solche  Verordnungen  selbstredend 
ihre  Wirksamkeit  und  Graf  Joseph  sah  sich  1  Prärial 
XIII.  (21.  Mai  1805)  veranlasst,  die  Gesellschaft  in  vori- 
ger Weise,  natürlich  ohne  die  unzeitgemässe  Begleitung 
bei  der  Prozession  wider  in's  Leben  zu  rufen  und  un- 
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mittelbar  nach  diesem  Erlasse  stellen  dieBruderscliafts- 
meister  oder  Offiziere,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  eilf 
Punkte  auf;  lautend: 

1.  sol  der  König  an  Stadt  der  vorhin  allergnädigsten  Freiheit  einen 
zu  hestimnicnden  Preis  erhalten,  2.  sol  der  Konig  gehalten  seyn  den 
Vogel  aufrichten  zu  lassen.  3.  gibt  die  Kinh  jährlichs  an  die  Bruder- 
schaft eilf  Reichsthaler.  4  sollen,  wie  voihin,  aeht  Brüder  bei  der 
Prozession  mit  gewehr  das  hoehwiirdigste  Gut  hegleiten ,  die  übrigen 
aber  in  guter  Ordnung  mitgehen,  alle  Unordnung  verhüten  unter  StratF 
zwei  gute  Groschen.  5.  sollen  die  Brüder  auf  St.  Sebastiani  Tag  in 
der  Kirche  erscheinen  unter  Straffe  vier  gute  Groschen.  6  sollen  24 
Bruder  unter  Begleitung  eines  Offiziers  einen  abgelebten  Mitbruder  am 
Sterbchanse  niit  der  schwarzen  Bruderschaftsfahne  abholen  imter 
Straffe  2  guter  Groschen.  7.  sollen  alle  Brüder  der  Begi'iibnissmess 
beiwohnen,  unter  Straff  einen  guten  Groschen  jedoch  gehalten  sein, 
einen  Rosenkranz  zu  beten.  8.  sollen  diejenigen,  die  sich  eines  öffent- 
lichen Diebstahls  oder  sonst  eines  öffentlichen  Verbrechens  oder  durch 
unordentliches  Betragen  schuldig  machen,  aus  der  Bruderschaft  ausge- 
strichen werden.  9-  soll  jeder  so  sich  einsehreiben  lassen  will,  ein 
Reichsthaler  zahlen.  10.  soll  jeder  Bruder  gehalten  sein,  das  jährlich 
bestimmte  Nummer  geld  zum  Vogelschiessen  und  wer  nicht  erseheint, 
das  doppelte  zu  zahlen.  11.  sollen  die  Offiziere  mit  Zuziehung  der 
Deputirten  alljährlichs  nachweisen,  wofür  die  eingegangenen  Gelder  ver- 
wendet worden  sind;  auch  wenn  in  der  Bruderschaft  Unordnungen 
vor  sich  gehen,  die  Sache  entscheiden. 

Die  Rente,  welche  die  Bruderschaft  zu  beziehen 
hatte,  und  durch  den  Pastor  ausgezahlt  werden  inusste, 
war  auf  Grundstiicken  als  Reallast  gelegt,  und  wurde 
als  solche  in  Folge  kaiserl.  üecrets  vom  17.  JuH  1805 
eingezogen  und  mit  den  Fabrikgütern  der  Pfarrkirche 
vereinigt.  Die  Kirchenkasse,  durch  die  Renten  bereichert, 
hielt  sich  auch  verpflichtet,  das  jährhche  Bruderschafts- 
Bier  unausgesetzt  zu  zahlen.  1857  nahm  der  General- 
vicar  Veranlassung,  Bericht  zu  verlangen,  wie  mau  zu 
dieser  Ausgabe  gekommen  sei,  die  doch  im  Allgemei- 
nen als  eine  ungerechtfertigte  dastehe.  Der  Kirchen- 
vorstand setzte  das  Verhältniss  auseinander  und  er- 
klärte am  Schluss,  dass  die  Entziehung  des  Bruder- 
biers unbezweifelbar  unangenehme  Aufregung  und  Fol- 
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gen  in  der  Gemeinde  hervorrufen  werde  und  dass  er 
daher  die  Genehmigung  der  ferneren  Zahlung  desselben 
dringend  befürworten  müsse,  worauf  am  27.  Nov.  1857 
das  Generalvicariat  entscliied,  dass  nach  Einsicht  obi- 
ger Verordnung  von  1774  unter  den  vorgetragenen  Ver- 
hältnissen, das  alte  Herkommen  wegen  des  zu  liefern- 
den Brüderbiers  vor  der  Hand  fortbestehen  möge. 


S.  Die  Golner  Gewandznntt  mit  einem  Blick  anf  das 
Strassen-  nnd  Gewerbeleben  im  Jahre  1220. 

Die  gewerblichen  Vereinigungen  der  Stadt  Cöln,  seit 
dem  Anfange  des  Mittelalters  Bruderschaften  (fraterm- 
tates), ')  später  vor  1396  2)  zum  Theil  Gaffeln  (furcae)  3) 
genannt,  haben  ihren  Ursprung  in  den  römischen  Hand- 


*)  In  Cöln  gab  es  noch  andere  Brndeischaften  als  fTir  Gewerbe- 
zwecke ;  so  die  fraternitcaten  der  Richerzecheit,  der  Scheffen,  der  Amt- 
leute, welche  aus  dem  Ordo,  den  duumviris,  verbunden  mit  den  von 
Carl  dem  Grossen  geschaffenen  Scheffenthurra  hervorgegangen  sind, 
und,  wie  die  Stadt  selbst,  ihre  Magistri  an  der  Spitze  hatten.  Auch 
hatte  es  mehr  Zünfte  als  jene,  22,  welche  in  dem  Verbimdbriefe  von 
1396  vorkommen,  z.  R.  die  Wollkoehe,  lanae  coquinae,  siehe  auch 
den  Verbundbrief  Art.  4.  ^)  Cölner  Chronik  285  sagt:  1396  in  Fel- 
des neueu  Verbundbriefs  seien  die  Bruderschaften  in  Gaffeln  ver- 
wandelt:  „do  wurden  die  OaÖehi  gemacht,  vurmails  plach  men 
tzo  haven  Broderschaffien.  Man  hat  hieran  allerhand  Reflexionen  und 
Behauptungen  geknüpft ,  die  sämmtlich  deshalb  zerfallen ,  weil  die 
Gafleln  älter  sind,  als  1396.  Das  Scheffen-Schrein  hat  eine  Urkunde 
von  1365,  darnach  kaufte  die:  societas  de  societate  furce,  dicte  vul- 
gariter  der  Gaffelen  super  foro  ferri  von  Gerard  Marsihi  vom  Palaste 
und  von  Blitza,  Wittwe  Everhards  Gyr  vom  Huntgen,  Sohns  der 
Benigna,  das  Haus  Bruxella  intrr  flamingos.  Die  Gaffeln  war  also 
eine  einzige  Gesellschaft  (auf  dem  Eisenmarkte  ?)  welche  mehrere 
Gesellschaften  in  sich  vereinigte,  vielleicht  ähnlich  wie  1219  die 
Confroirie  de  roraistance  zu  Narbonne  zu  Ehren  Gottes,  der  h.  Jung- 
frau und  des  h.  Paulus,  die  Ilauptzünfte,  die  sich  1396  Aniheil  an 
dem  Stadtregiment  errangen.  3)  Wahrscheinlich  Hausschild  der  Zunft. 
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Werkerinnungen.  Diese  (collegia  opificura,  corpora 
hcite  coeuntia)  waren  uralt  und  nach  und  nach  zahl- 
los, hatten  sich  auch  über  die  Frovinzialstädte  (muni- 
cipien  und  Colonien)  verbreitet.  Sie  besassen  ihre 
Vorsteher  (curatores,  mao;istros),  ihre  Patrone,  Statuten, 
Vereinskassen  und  jährhche  Vereinsmalzeiten.  Auch 
in  den  Städten  diesseits  der  Alpen  haben  die  aufge- 
fundenen Denksteine  uns  ihr  Vorhandensein  mehrfach 
nachgewiesen.  Das  Museum  zu  Lyon  bietet  neben  den 
Denkmäler  über  den  erblichen  Senat  (ordo  decurionum) 
und  die  richterlichen  Behörden  (duumviri  a  jura  di- 
cundo)  auch  solche  über  die  Curatoren  einzelner  Cor- 
porationen,  z.  B.  das  splendidum  corpus  der  Rhone- 
schiffer, der  Weinhändler;  Narbone  über  die  Corpora- 
tionen  der  Seeschiffer,  der  Purpurfärber,  Mantelmacher 
(sagarii),  Verarbeiter  fester  Stoffe ,  fabri  subaediani. 
Andere  Beweise  liefern  Aix,  Toulouse,  Paris. 

Cöln,  durch  das  jus  italicum  vor  allen  begünstigt  und 
deshalb  zu  Magistros  an  der  Spitze  berechtigt,  würde 
ebenfalls  in  seinem  Museum  manches  Aufschlussbie- 
tende vorweisen  können,  wenn  alle  dortige  Funde  ge- 
sammelt worden  wären  ^J  *,  jetzt  müssen  wir  uns  mit  ei- 
nem Denkstein  über  einen  moderator  colegii  equitum^) 
begnügen ,  bis  neue  besser  behandelte  Ausgrabungen 
mehr  Licht  geben.  Urkundhch  tritt  dort  zuerst  1149 
die  Bruderschaft  der  Weber  weiblicher  Gewänder  auf «) 
(textores  peplorum),  welche  ihren  Marktstand  auf  dem 
Heumarkt  hatte.  Da  derselbe  nass  lag  und  ihr  die 
Mittel   zum  Trockenlegen  fehlten,   so   räumte  sie  den 


*)  Dasjenige  allein ,  von  dem  ich  selbst  seit  dem  Jahre  1828  oder 
in  Folge  glaubhafter  Mlttheihing  weiss,  dass  es  aufgegraben,  wieder 
verschüttet,  zerschlagen,  verkauft  und  versendet  ist,  wurde  ein  gan- 
zes Museum  füllen.  Ich  erimiere  an  St.  Catharina,  St.  Clara,  den 
Apellhofsplatz  und  seine  Umgebung,  das  Regierungsgebäude,  die 
Gräberstrasse  des  Zuehthausbaues.  »)  Steiner  cod.  insc.  II.  Nr.  869. 
«)  Lac.  I.  S.  251. 
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Bettziegwebern,  welche  damals  ihre  Bruderschaft  (fra- 
ternitas  textorum  culcitrarum  puluinarium)  bestätigten, 
die  Gemeinschaft   daran   ein,   wogegen   diese  die  Aus- 
trocknung  mittelst   kleiner  Steine  (Kies)  und  Holz  be- 
wirkten.   Die  Bestätigung  geschah  also:  die  Bettziech- 
weber,  von    denen  viere,  Reinzo,   Wilderich,  Heinrich 
und  Everold,    mit  dem  Beisatze  „Freunde  der  Gerech- 
tigkeit" namhaft  gemacht  werden,  erschienen  im  Rath- 
hause,   welches  schon   damals    an    der  jetzigen   Stelle 
mitten  in  der  Judenstadt  lag  und  erklärten :  „bewogen 
durch   die  Hoflfnung   auf  ein  ewiges  Leben   haben  wir 
unsere  Vereinigung  dahin  neu  bestätigt,  dass  alle  hiesige 
Bettziech weher,   aus  Köhi  oder  anderswoher,   ihr  bei- 
treten müssen,   wenn  die  richterhche  Strenge  sie  nicht 
treffen  soll;')   wir  bitten  um  eure,  uns  nöthige  Bestäti- 
gung.    Dies  wurde   ihnen  von  den  Anwesenden ,   näm- 
lich dem  Vogte  Ricolf  Sporger,   dem  Stadtgrafen  Her- 
man  (von  der  Kornpforte),  den  Senatoren  und  den  vor- 
nehmeren Bürgern   unter  ßeifallgeklatsch  des  Volkes^) 
ertheilt.  Von  einem  gleichzeitigen  Bestehen  mehrer  ge- 
werblicher Bruderschaften  neben  einander  gibt  eine  fer- 
nere Urkunde  von  1159^)  Nachrichten.    „Die  Rectoren, 
Richter  und  das  ganze  Volk  von  Cöln"  bestimmen  darin, 
dass  künftighin  die  Vorsteher  (magistri)  oder  Amtleute 
(officiales)  bei  den  Bruderschaften  (fraternitatibus)  oder 
Aemtern  (ofticiis)  zehn  Jahre  in  ihren  Stellen  beibehal- 
ten werden.    Die  Namen  dieser  fraternitates  geben  die 
Schreine.  Schon  ihre  ältesten  Bücher  nennen  anfangs  des 
13.  Jahrhunders  Kaufleute:  mercatores;  Weber:  textores; 
Schorre:  rasores  pannorum ;  Gewandschneider:  inciso- 
respannorum  oder  pannicidae;  Goldschmiede:  aurifabri; 

")  Es  handelt  sich  hier  als  um  den  Zunftzwang.  Das  Wort  Zunft 
kommt  von  dem  arabischen  Zlnf,  was  Innung  oder  Gewerbe  bedeutet. 
«)  Ab  advocato,  a  comite,  a  senatoribus,  a  melioribus  quoque  totius 
civitatis,  vulgi  eiiam  favore  applaudente,  erfolgte  die  confir- 
matio  necessaria.  Die  genannten  Factoren  übten  also  damals 
die  gesetzgebende  Gewalt  in  der  Stadt.    *)  Lac.  I.  275. 


Schwertfeger  :  gladiatores  auch  purgatores  gladii  ; 
Fleischhauer:  carnifices;  Riemschneider :  incisores  corei,- 
Helmschläger :  galeatores  ;  Speermacher  :  hastarii ; 
Kursebner:  Buntwerl^er,  Grauwercman,  pellifici  und 
venditores  variorum  pennarum,  oder  grisei  operis ;  Fisch- 
menger:  raangiones  piscium;  Decklachmacher:  factores 
supellectilium  ;  Sarwärter  oder  Harnischmacher:  cHpea- 
tores;  Schuster:  sutores  und  corduanarii ;  Färber:  collo- 
ratores,flamingi;  Stuhlmacher:  stellatores;  Zimmerleute: 
carpentarii;  Lohgerber:  loirre,  allutarii;  Fassbinder: 
hgatores  vasorum;  Steinmetzer:  lapicidae;  Bäcker:  pi- 
stores;  Brauer:  braxatores;  Holzchuhmacher :  factores 
lignearum  caligarum  ;  Glaswörter:  vitriatores;  Dach- 
decker :  domorum  tectores ;  Gürtler  :  cingnlatores ; 
Schmiede:  fabri;  Maler:  pictores;  Schneider  oder  Schrö- 
der: sartores;  Leineweber:  lintearii:  Garköche:  con- 
reyden:  Bartscheerer :  rassores;  Kannengiesser:  fusores 
vasorum;  Filzmacher:  Volre,  factores  viltrorum.  1311 
kommt  Bertolf  sagitator,  1324  ein  Hoysenmencgere,  1342 
Nicolaus  de  Goyn,  ein  Nadelmacher,  factor  acuum, 
und  1303  ein  fraternitas  peUipariorum  vor. 

Es  war  in  ältester  Zeit  in  Cöln  Regel,  dass  die 
fertigen  Waaren  nicht  in  den  Häusern  der  Anfertiger, 
sondern  auf  den  öfTentHchen  Strassen  oder  Plätzen  zum 
Verkauf  ausgeboten  wurden.  Die  Stadt  hatte  indessen 
wegen  ihren  engen  und  krummen  Strassen  dafür  nur 
wenig  Raum,  daher  war  der  geeignete  ein  desto  ge- 
suchter und  höchst  werthvoUer  Schatz.  Dahingehörten 
die,  dem  Rheinarm  abgewonnenen  Plätze  des  Heu-  und 
Altenmarkts,  die  drei  Zugänge  zu  der  alten  Stadt  durch 
die  Bolzengasse,  Marspforte,  Neugasse  und  die  sich 
daran  schhessenden  Strassen :  der  Steinweg,  Obenmars- 
pforten,  unter  Goldschmieden,  am  Hof,  die  Umgebung 
des  erzbischöflichen  Palastes  und  des  Domes.  Hier  war 
jeder  Fuss  Erde  schweres  Geld  werth.  Man  besass  dort 
Buden,  Tische  unter  freiem  Himmel  oder  mit  Schirmen, 
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üeberbaue,  Gaddume,  Kammern,  Keller,  Söller.  '«)  Es 
kommt  vor,  dass  der  Keller,  die  Stube  darüber  und  der 
nocb   höhere  Söller   drei  verschiedenen  Eigenthümern 

gehörte. 

Die  Vertheilung  der  Marktstände  war  im  Allge- 
meinen folgende: 

Wer  im  Jahre  1220  aus  der  Marcmannsgasse,  jetzt 
Friedrich-Wilhelmsstrasse,  auf  den  Heumarkt  trat,  der 
damals  schon  diesen  Namen  (forum  feni)  trug,  fand 
sich  mitten  unter  den  Eisenwaaren.  Sie  waren  links 
bis  über  den  Sachsenhof,  rechts  vor  den  Häusern 
Klockenring,    Bensberg,    Ritter,   Crainbom,   Lindlar  bis 


*o)  Notiini  Sit  qiiüd  daniel,  monachus  in  lacu  cum  littera  sui  magi- 
stratus  in  schiineo  posita,  Johannes,  Henricus,  Druda  etlda,  Beginne, 
cum  littera   sui   plebani  in  schiineo  posita,    liberi    quondam    Johannis 
de  aureo  capite  et  yde  conjugum,    quiübet  eorura  suara  pueri  panera 
in  octava  parte  domus  vocate  dominorum  ecclesie  sanctorum  Aposto- 
lorum  Site  inter  cubicula    (pannicidarum)    et   suorum  obumbraculorum 
que  dicuntur  Hallen   et   nunc  sunt    cubicula   in  opposito   dicte  domus 
Sita,  prout  iaceut  ante  et  retro,  subtus  et  superius,  donaverunt  et  re- 
misirunt  Johanni  de    aureo  capite ,    eorum  patruo,    et   Elisabeth   ejus 
uxori  et  Emundo  dicto  Birkelin  eorura  sororio  et  Catharine  eins  uxori 
—  actum  anno  Dni  M.  CCC.«  L«  in  vig.  btorum  petri   et  pauli  apost. 
(Eccardi).     1284  besitzt  Johann  Jude  mit  seiner  Frau  Jutta  „dimidie- 
tas  domus  cum  solario,  qui  solre  dicitur  supra  dictam  domum  et  cum 
transitu  ad  cloacam  (a  domo  dom.V      Notum  quod  Jacobus  filius  Go- 
defridi  advocati    de  Wistubbe    cum   consensu  fratris    sui  Godefredi  et 
uxoris  sue  . .  concessit  Bertolfo  et  uxori  sue  Hadewigi  cellariura  situm 
inter  venditores  pannorum  sub  cubiculo,   in   quo  stat  Bruno  Schone- 
wedcr  contigue  platee ,   que  dicitur  Rubingazzcn    versus    monetam  de 
nativitate  domini  ad  octo  annos  habenda,  actum  anno  gratie  MCCXXIX 
(carta  Laur.  I.  46.)     „Mensa  tertia  inter  cubicula   a     parvo  vico  ver- 
sus  monetam'*  fallt   vom    Tode    des  Ritters   Vogelo   Kone    an  dessen 
Kinder  CMart.  Ecc.)  Cellarium  inter  venditores  pannorum   sub  domo 
Hermann!  Scherflein  gegen  1220.    Mensa  inter  incisores  pannorum  in 
fine  platee  que  tendit  ex  opposito  platee  Maicmannsgassin  versus  Ma- 
celios.     Mensa    cum    cubiculo  superiacentc    inter  incisores  pannorum 
1242,   (sämmtlich   Ecc.)  Cubiculum    subtus  trappam  domus  Wolsacke 
1680  Scab. 
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zur  Salzgasse   unter  freiem  Himmel  aufgestapelt.    Der 

Sassenhofbestand  aus  mehreren  Häusern,  von  denen  eins 

vormals  dem  Leichenverbrenner  Otto  gehörte,")  andere 

den  Westphalen  als  Waarenlager  dienten.    Die  andern 

genannten  Häuser   hatten  weit  überspringende  Dächer, 

Lobia,  und  unter  diesen  Buden,  die  jetzt  Häuser  sind  J^) 

Von  der  Salz-asse  bis  unter  Käster  lagen  Flachs-  und 

Speerschäffte,  davon  hatten  diese  Theile  des  Heumarktes 

den  Namen :  Eisenmarkt,  Flachsmarkt  und  mter  hasta- 

rios  13)    Unter  Käster  »)   befanden  sich  die  Bänke  der 

Lederschneider  und  von  da  bis  zur  Marspforte  hin  war 

rechts  und  hnks  alles  mit  Tischen,  Bänken,  Buden  und 

Hallen   bedeckt,    welche   nach   bestimmten  Richtungen 

Wege'O  bildeten.    Hier  standen,  zunächst  in  der  Bri- 

ffidenpfarre,  welche  sich  dort  von  klein  Martinuspfarre 

schied,  die  Schuster.  Sie  hatten  viele  Tische,  von  denen 

allein  31  um  das  Stockhaus  '«)  standen,  welches  mitten 

auf  dem  Marsplatze    lag;    sie  unterschieden   sich  nach 


1')  Notum  quod  Henricus  rufiis  per   scabinorum  sententiam  obtinuit 
in  iudicio  coram  iudicibus  din.idirtatem  domus  et  aree  site  in  curia  sa- 
xonum,  que  olim  fuit  ottonis  ustoris  sagt  eine  Carte  von  Martini  aus 
der  Zeit  von  1218;  eine  gleichzeitige  Carte    „de  falso  puteo'«   spricht 
von  einem  Hause,  que  fuit  Anselmi  ustoris  quod  modo  dimidia  est  si- 
fridi  VVulleden.     ")  Die  kleinen  Gassen  nach  der  Strasse  Rothcnberg 
hiessen  daher  unter  Leuffen.     Domus  Spankhein»  sub  lobiis  retro  Bens- 
burl866(Lewenstein.)  Domus  in  foro  super  aqueductu  in  ordone  vici 
sub  lobiis  1343.  Domus  Eufemie  sub  lobiis  retro  domum  clocring  1355. 
»3)  Domus  ad  caldariiim    in  foro  ferri    in  fine  marcm  annsgasse   versus 
vicum   salis    1335  (Lew.)  tres  domos  tendentes  de  domo  klockring  in 
foro  ferri  usque  ad  angulum  de  Marcmannsgassen  1337.     Domus  inter 
bastarioa  que  fuit  manslo  Johis  de  Vilecke  1274.  domus  Vyleca  nunc 
due  domus  in  foro    inter  hastarios  super  vicum  qui    tendit  inter  lobia 
1363.     Vy lecke  auf  dem  Markt  unter  Scheichtmechere  up  der  Gasse 
die  Jchiesst  unter  Loyuen   1402  (Lew.)    ")  sub  castellis,  weil  dort  die 
Vertheidigungsthurme    der    Constantinsbruckc    gestanden    haben.      ») 
Meinwege,   Durchwege    (Gemeindewege,  Durchgänge)   in  den  Schrei- 
nen genannt.     '«)    Es  war  für  die  Verbrecher  bestimmt ,    welche  man 
dort  in  den  Stock,   d.  h.  die  Füsse    zwischen  zwei  Bretter  schraubte. 
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den  darauf  ausi^elegten  Waaren,  in  Tische  der  Kinder- 
schuhe, der  rindsledornen  Schuhe  etc.  »0-  Hinter  ihnen 
befanden  sich  die  Hallen  und  Bänke  der  Wildpret-  und 
Federviehhändler.  Darum  hiess  der  Ort  Hühnermarkt. 
Der  hindurch  laufende  Weg  wurde  1379  an  Constantin 
von  Lyskirchen  zu  Bauplätzen  verkauft.'^)  Den  Schustern 

")  Notuin  Sit  quod  officlati    domus  parochialis  S.  Brigide  colon.  lo- 
caveiimt    et    concessenii.t    domino  Heniico   de  Kusino    et  Begine  sue 
uxori    legitime    conjugibus  recipientiUus  pro    se   et  suis  heredibus    ab 
ipsis  officiatis    aream   sitani  ex    opposito  domus   diete    stockh.is    ante 
portam  martis,  in  qua  quidem  area  calceatoies,  seu  factores  eaiceorum 
ad  vendendum  ipsos  calceos  stare  consueverunt  ac  ibidem  m  ipsa  area 
iidem  calccatorcs  XXX I.  loca  habuerunt,  item  et  loca  in  quibus  calcei 
puerorum  vendebantur,    que  area  se  extendit   a  scarnpno  in  quo  car- 
nes    silvcstres,  qui   VViibret  appellantur,    communiter  venduntut  seu  a 
suleo,   qui  See  communiter   dicitur   usqne    ad    communem    viam   que 
Meynwegh    vulgariter    appellatnr    et    ita   recte    pertranseundo   versus 
cubicula  pannicidarum   ac   ita  tarn  in    furo  pullorum    videlicet   in    quo 
pulli  et  alia   volatilia    venduntur  et   sicut  ipsi  offuiati    hanc    aream    et 
loca  huius  modi  habuerunt  1324  (Insul);  jetzt  stehen  dort  die  Häuser 
1,  8,  5  unter  Scheidmacher.     Der  Standplatz  der  rindsledernen  Schuhe 
war  schon  1*258  ein  Haus  geworden,  denn  es  heisst:  domus  ex  oppo- 
sito domus    que  stockhus  vocatur,    ubi  bovini  calcei    venduntur.     Ins. 
Die  übrigen  Schusterstände,    1324  noch  area  genannt,    hiesscn  1397 : 
gaddum  gezimbert  up    die  hofstadt  vntga.n   dem  stockhuse  oever  vur 
der  martportze,  da  die  Sciiomacher  zo   stain  plegen,    die   Schoyn    zo 
verkouften    hadden    vnd    da    men     ouch     die    kyndtzschoyn     zo    vcr- 
kouffen  plach  ind  welche  hoefstadt  angeyt  von  der  Bank,  da  man  das 
Wilbreyt  veyl   hat    und    von    der  Soe    bis   an    den   gemeinen   Meyn- 
wech.     Ins.      •«)   Notum  sit  quod  judices    scabini    consiiium   et    cives 
universi    colon.  donaverunt    et    remiserunt  constanfmo    de  Lyskirchen 
comiti   in    Aisburch    et    Elisabeth    eins    uxori    ttansitum    dictum    den 
Durchwach  transeuntem  per  hallas  sitas  super  foro  pullorum  ita  quod 
ipsi  coniuges  Const.  et  Elis.  super  eundem  transitum  sua  edificia  ponere 
poterunt  et  edificare  cqualiter  ceteris  eubiculis  ex  opposito  dictis  hallis 
stantibus  versus  lapideam  viam   pro  omni  suo  eonnnodo   et   voluntate 
salvo  censui  hereditaris  jure  suo.     Et  donaverunt  iidem  conjuges  Const. 
et  Elis.    econverso    civitati    coloniensi    eyn  bchanck   versus   lapideam 
viam  subtus    quo  calcei   puerorum   venduntur  ad  utilitatem  dicte  civi- 
tatis et  ad  ampliBcationem  platee,   prout  hec  omnia  in  httera  patenti 
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«•egenüher,  auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  in  der 
Martins -Pfarre  hatten  die  Riemschneider,  Holzschuh- 
macher  '^),  Käsehändler,  Weinschröder  ihre  Tische 
aufgeschlagen  (jetzt  die  Nummern  2—14  unter  Scheid- 
macher), woran  sich  seitwärts  auf  dem  Steinwege  20) 
die  Buden  und  Stände  der  Fleischer  und  Garköche 
reihten,  von  denen  die  Strasse  auch  den  Namen  sub 
macellis  trug.  In  dieser  Strasse  lag  auch  das  grosse 
Kaufhaus  Sevenburgen  ,  später  auch  Baldecken  ge- 
nannt 2')  und  das  Haus  des  „Lefkuggenbeckere  Godfrid" 
(1294  molend.)  dem  nicht  weit  davon  ein  Fladenbäcker 
(pistor  placentarum)  folgte. 

An  der  Marspforte  wurde  der  Durchgang  immer 
euger,  das  Gedränge  grösser.  Sie  selbst,  ein  thurmartiges 
Gebäude  2^),  der  erste  Stock  einst  der  berühmte  Mars- 
tempel, in  welchem  das  Schwert  des  Juhus  Caesar 
aufgehangen  war,  durch  die  Christen  dem  Erzengel 
Michael  geweiht  und  als  Rathscapelle  benutzt,  war 
unter  ihrem  Bogen  durch  Marktstände  beengt  23).  Durch 


sigillo  civitatis  sigillati,    super  hoc  coufecta  et  in  scrinco  nostro  repo- 
sita,   plenius  continetur.      Conscriptum  anno    dni  M.CCC.LXX    nono. 
sabbato  post  festum  sacramenti.     Die  Uüiinerkrämer  (pullatores)  und 
anderen    Krämer    mussten   der  Stadt   Maarkstandsgelder    zahlen,    der 
Säumige  wurde  eingesperrt.     1341  Schrein  Mittwochsrentk.  i»)  Cubi- 
culura   inter   venditores    lignearum    caügarum    prope    cubiculum   Ge- 
rardi  Ouerstolz  ex  opposito  soampnis  in  quibus  casei  venduntur  1312 
Ecc.  20)  donuis  et  area  ad  purpuram  in  lapidea  via  oüin  inter  macellos 
vocata.  1220.  Ecc.  1312  heisst  es  domus  puipur  sita  subtus  Scharren. 
Es   war   dieses   die   lapidea    via   Albani;     denn  es   gab  damals  noch 
mehr  gepflasterte    Strassen   in  Cöln,  so  den  iMauritius  Steinweg  und 
die  Lapidea  via  Petri.  Paris  erhielt  erst  später  Steinstrassen.  »»)  Seuen- 
burg    et    Baldeken   in    lapidea   via,    que    est  domus  meicatoria  1349. 
Auch  anderswo  lagen  solche  Häuser  z.  B.  Koyfhus  in  fine  Schmiede- 
gassen in  foro  buttiri.  1302.   Dilles.  2^)  Porta  martis,  Marspforte,  nicht 
Marktpforte;  sie  wurde  1398  beim  Abbrennen  der  umliegenden  Häuser 
durch  Feuer  beschädigt,  darauf  wiederhergestellt,  aber  1544  zur  Er- 
weiterung der  Strasse,  die  sie  zwischen  Nr.   1595,  jetzt  2  Marsplatz, 
und  1626,  jetzt  67,  überspannte,  abgebrochen.     "^  Noch  im  Jahre  1400 
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sie  trat  man  in  die  alte  (Römerstadt)  und  hatte  rechts 
die  Laurenz-,   links    die  Albanspfarre ^0-    Unmittelbar 
neben   ihr  (Nr.  1595   oder  2  Marsplatz  jetzt  Hermann- 
sches  Caifehauä)    lag  eine  berühmte  Kneipe,    Sigvarts- 
capelle  genannt,    mit  einem  daranstossenden  gleichna- 
migen  Backhause   (Nr.   44  Martinsstrasse)    und    diesen 
gegenüber  zwischen   der  jetzigen  Höhle  ^^  und  Oben- 
n,rrspforten,  waren  über  einen  gemeinschaftlichen  Keller 
acht  Gaddume    (cubicula)   für  Goldschmiede   errichtet. 
Die  Kneipe  war  für  die  jungen  Leute  besonders  anzie- 
hend und  zu  Ausgaben  verlockend,  das  bestimmte  den 
Stadtrath  dem  Wirthe  den  Borg  über  17  Sgr.  und  das 
Schenken  nach  11  Uhr  Abends  zu  verbieten  ^o).  An  der 
anderen  Seite  der  Marspforte,  zwischen  Judengasse  und 
unter  Goldschmieden,  beide  trugen  auch  damals  diesen 
Namen,  lag  das  Haus  Neuss,  bestehend  in  einem  Hause 
mit  mehreren,    darum  und  daran  gebauten  Gaddumen, 
worin   allerhand  Waaren   aus-geboten  wurden.    Hieran 
schlössen  sich  unter  Goldschmieden  verschiedene  Gold- 
schmiedeladen bis  zum  üom  hin,   weshalb  die  Strasse 
den  Namen  (inter  aurifabros)    erhalten    hat.     V  or  dem 
Eckhause,  jetzt  Farina  Nr.  23  Obermarspforten,  hatten 
Lederhändler  ihren  Marktstand,  deshalb  hiess  der  Ort 
unter  Rindshäutern 2').  ,,    ,. 

Auch  der  Altemarkt  war  in  verschiedene  Markt- 
stände getheilt  und  darnach  benannt.  Auf  dem  jetzigen 
Häuser-Dreiecke,  welches  von  Loch,  unter  Käster  und 


findet  »ich  Jacob  von  Heimberg  genannt  von  Beinsauwe  nnt  seiner 
Frau  Aleit  als  Eigentl.ü.ner  an  einem  Gaddun  unter  der  Marspfortcn- 
capelle  gescluieben.  Scab.  sent.  «)  Zu  Alban  gehörten  Nr.  2 
Marsplati,  30-42  Martinsstrasse ,  die  Häuser  weiter  nacl.  -Martm 
und  was  umerhalb  2  nach  dem  Rhein  liegt,  gehörte  zn  Klem- 
Martiu  Hier  also  die  Scheidung  der  Römerstadt.  »)  urig  so  ge- 
nannt, es  nmss  Hölle  heisscn.  Der  Name  kam  von  dem  Eckhause 
der  Strasse,  welches  die  Hölle  über  der  Thür  hatte  und  desshalb  ad 
inlernum  hiess.  ")  C5I.  Statuten  75,  76.  ")  domus  Cusin.  mter 
Ryntzoteren.  Laur.  hb.  tert. 
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Krämereigasse  ein^esclilossen  ist,  standen  damals  nur 
Hallen,  das  heisst  von  Pfosten  getragene  Dächer,  unter 
denen  sich  Tische  und  Krambuden  fanden,  sie  bildeten 
zusammen  den  Schreins-  und  Gerichtsbezirk  Lahn, 
worüber  Erzbischof  2^^)  Anno  f  1065  dem  Zöllner  Lu- 
dolph,  Stammvater  der  Po,  Herrlichkeit  und  Gerichts- 
barkeit verheb  2''>).  Mitten  durch  denselben  hef  die  Gasse 
unter  Lahn,  später  Hühner-,  jetzt  Korbmacherorasse 
genannt,  auf  deren  nordwestlichen  Ecke  (Nr.  10)  der 
Gaddum,  später  Haus  Lahneck  lag. 

An  diesen  Bezirk  grenzten  zwei  offen thche  Gebäude, 
ein  Schlachthaus*)  und  eine  Brodhalle 3').  In  ersterem 


2^)  Die  Erzbischöfe  besassen  die  Hoheitsreelite  über  den  Rhein 
innerhalb  ihres  Gebiets  und  deshalb  auch  über  den  Heu-  und  Alten- 
inarkt,  soweit  sie  dem  Rheinbette  abgewonnen  worden  waren.  Des- 
halb kommt  Erzb.  Evergerus  989  als  Eigenthümer  sämmt liehe  Markt- 
stände und  Bänke  vor,  welche  über  beide  Märkte  in  zwei  Richtungen, 
von  der  Kornpforte  am  Malzbüchel  bis  zu  der  Römcmauer  am  Dome 
und  von  der  Marspforte  bis  zum  Rhein  liefen,  die  er  der  Abtei  Gross 
Martin  schenkte.  ^^)  Notum  sit  vobis,  quod  ego  Ludolfus  et  ante- 
cessores  niei,  scilicet  Ludolfus  telonarius  et  sui  heredes  tenebant  hec 
jura  a  venerabili  Annone  archie^iiscopo  de  domiceliis  in  foro,  quod 
dicitur  Lan:  quod  nullus  iudicium  habeat  ibi  quidquam  judicare,  ex- 
ceptis  nobis,  qui  hucusque  hereditario  iure  possidebamus,  et  si  aliquis 
intraverit  fugiendo,  nemo  eum  absque  nostra  licentia  audeat  eripere. 
30)  domus  trauncatoria,  1364  Lahnen;  1378  Insulae.  ^i^  Die  Stadt 
verkaufte  sie  1289  in  8  Parzellen  für  Hausplätze:  notum  sit 
t,  p.  q  .  quod  judices,  consiUum ,  scabini  et  civcs  universi  colon. 
vendiderunt  franconi  dicto  de  cornu  et  eins  heredibus  duos  octavas 
partes  edificiorum  cum  ipsorum  areis,  que  quondam  vocabantur  broit- 
halle  jacentium  in  veteri  foro  ex  opposito  domus  de  cervo,  ante  et 
retro,  subtus  et  superius,  prout  ibidem  iaeet  et  uti  ipsis  in  partitionem 
attingit  ac  sicut  dicti  iudices  scabini  consilium  et  civis  colon.  in  sua 
proprietate  habuerunt,  ita  quod  dictus  franco  aut  sui  heredes  dictas 
duas  octavas  partes  dicte  hereditatis  iure  optinebunt  et  convertere 
possunt  in  quemcunque  voluerunt  manuni  suie  omni  contradictione, 
eo  adiecto,  quod  idem  franco  vel  sui  heredes  in  suis  duobus  octavis 
partibus  supradictis  edificia  sua  predicta  aut  alia,  si  ponere  voiuerint, 
altius  tollere   edificare   possint  et  sibi  liceat  pro    omni   commodo   et 
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iimsste  alles  Vieh  geschlachtet,  in  letzterer  das  zum 
Verkauf  bestimmte  Brod  niedergelegt  werden.  Unter 
Kästner  und  um  Lahn  herum  standen  die  Gürtehnacher, 
cingulatores,  Lederschneider,  incisores  corei,  die  Bretzel- 
bäcker,  panifici,  und,  von  Kästen  bis  zur  Lindgasse  die 
Schwertfeger,  gladiatores 3^) ,  die  dort  auch,  an  der 
Ecke  der  Strasse  ihr  „Schwerthaus"  hatten.  Die  Plätze 
hiessen  darnach:  inter  incisores  corei,  inter  panificos, 
inter  gladiatores.  Mitten  auf  dem  Markte  standen  Töpfer 
(factores  testarum)  Käsekrämer,  Weinzäpfer  etc. 

Andere  Theile  desselben  bildeten  den  Apfelmarkt, 
Kornmarkt  etc.  Vor  dem  Hause  Nr.  79  standen  die 
Methschenker.  Mitten  unter  dem  Gedränge  der  Markt- 
leute hatte  auch  ein  öffenthcher  Schreiber  seinen  Stand 
genommen,  wie  wir  ihn  noch  mitten  im  Verkehr  zu 
Florenz,  Rom,  und  Neapel  finden. 

Von   der  Neugasse   zum  Hof  hinauf  hatten  Helm- 
schläger (galearii)  Schwertfeger,  Schuster  und  Rindleder- 

vüluntate    sua   et  proiit  alias  sibi   vldebitur  expedire,  prout  hec  omnia 
in    littera,  patenti   sigillo  civitatis   colon.  eisdeni   super  hoc  cdita  et  in 
Bcriiieo  nostro  reposita  continetur,  conscriptum  feria  teitia  ante  palmas 
anno  dni  Mocc.  oetoges.    nono.  Franco,    der  vicecomes  war,  vererbte 
diese  2  achtel   mit  Häuser  bebaut,    welche  den  Namen  Brodhalle  be- 
hielten  und   gegenüber   Haus   Eren    in   fine   fori   pomorum  lagen,    auf 
seine    Kinder   Franco    h.  Higmcd  und  Agnes  h.  Godfrid  Momersloch. 
Ein  anderes  Achtel,  dem    Hause  ad  florem  gegenüber,  kaufte  Herman 
Hermehn  und  bebaute  es  mit  2  Häusern.  ^2)  Das  Schreinsbuch  Galeide 
umfasst :  terminus  de  domo  que  dieitur  W'intecgin  in  platea  lintgassen 
pertingens  usque  ad  Renum  et  de  suertuegerin  inter  gladiatores  usque 
ad    Renum.     ^^)    Conrad    Cleingedanc  mit  seiner  Frau  Sophia  besitzt 
1270  ein  Haus  inter  galearios  ex  opposito  palatii,  1334  erben  Richvvin, 
Rübin    und   Ida   Gryii    von    ihren   Eltern    Robin   Gryn    und  Bliza  ein 
Haus   inter    gladiatores    ex    opposito  palatii    und    1375    besitzt  Simon 
von  Wipperfurt   armifcx   mit    seiner   Frau  Nesa   das  Haus  Schadelant 
inter   gladiatores.     Johan,    Sohn    von  Gerard    Rotstock  und  Elisabeth, 
hat   1299   eine   Rente   an    Haus  Scharpenstein  inter  sutores  ex  oppo- 
sito palatii.  1271  besitzf  Godfrid   de  Wederhane   ein  Haus  inter  Rint- 
suter  ex  opposito  palatii.  Auch  nennt  das  ludenbuch  1352  die  Strasse 
vom   Rathhause    nach    Neugasse    „inter    Rintzhüter."      Die  Ansicht 
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händler  ihre  Stände  ^3).  Von  den  ersten  hat  die  Strasse 
unter  Helmschläger  ihren  Namen,  wegen  der  letzteren 
hiess  die  jetzige  Strasse  unter  Teschenmacher  damals  unter 
Rindshütern.  Dort  wohnte  auch  1272  ein  buntfedem 
Händler  (venditor  variorum  pennarum  seu  grawercmant.) 
Ein  Gang  von  der  Marcmannsgasse  quer  über  den 
Heumarkt  nach  der  Münze  hin,  die  neben  dem  Gürzenich 
lag,  bot  folgendes  Bild :  Zur  linken  floss  dieSoe,  (aque- 
ductus)  in  derselben  Richtung  wie  noch  jetzt  unter  der 
Börse  hinweg  in  die  Pelzergasse.  An  ihr  hatten  die 
Altreuscher  (A.ltkäufer)3*)  ihre  Stände.  Weiter  zwischen 
Gyr-  und  Wahlengasse  fand  man  die  Färber,  damals 
Fläminger  (Flanderer)  genannt  35).  Die  Gegend  hiess 
davon  inter  flamingos.  In  ihrer  Nähe  fand  sich  eine 
Franzosenstrasse,  platea  gallicorum  ^e) ;  vor  dem  Hause 
Hardefaust  auf  dem  Heumarkte  hies  es  wieder  Flachs- 
markt. Das  Haus  auf  der  Ecke  der  Bolzengasse  hiess 
zum  Bildchen,  (domus  yconis)  ^^)  daran  grenzte,  Gasse 


Hüll  man  n's:  dass  die  Handwerker  ein  und  desselben  Gewerbes 
neben  einander  gewohnt  und  so  den  Strassen  die  Namen  gegeben 
hätten^  die  in  die  Lehrbücher  übergegangen  ist,  ist  allgemein  unrichtig ; 
in  Cüln  selbst  bei  der  Weber-  und  Follerstrasse  nicht  zutreffend.  ^*) 
Sie  bildeten  eine  Zunft  und  hatten  ihr  Zunfthaus  (Rüddelseggen)  auf 
dem  Büchel  liegen,  wo  jetzt  noch  ihr  Haupt* Verkehr  statt  findet,  ^) 
Haus  Biüssel  auf  dem  Heumarktc  unter  Flemminge  1427  Ecc.  vergl. 
Anm.  2.  ^®)  due  domus  in  platea  gallica  prope  domum  Eccardi  versus 
portam  martis  contigue  domui  dominorum  maioris  ecclesie  1322. 
domus  inhabitationis  in  platea  gaUicorum  ex  opposito  domus  zer 
Ackeren  1379.  ^tj  notum  sit  t.  f.  q.  p.  quod  domus  Symonis  coraitis 
et  uxoris  sue  gertrudis,  que  sita  est  in  foro  inter  venditores  pannorum 
coDtigua  domui  Hermannii  filii  Vitzonis  paderburnensis,  que  quondam 
fuit  Ickonis  versus  monetam  lumen  predicte  domui  Herimanni  quon- 
dara  prescripti  in  pei-petuum  nullo  modo  precludit,  et  hoc  ofßciati 
iure  obtinebunt.  Notuni  s.  t.  f.  q.  p.  quod  fluxus  aque  que  currit  de 
supradicta  domo  Symonis  comitis  et  uxoris  sue  Gertrudis  ubi  tigna 
submissa  sunt  retro  per  domum  prescripti  Hermanoi  que  quoudam 
fuit  Ickonis  cursum  suum  sine  omni  obstruetione  In  perpetuum  obti* 
nebit.  1322  feria  sexta  ante  festum  mart.  ep.  kauften:  die  viri  discreti 
lihi«,  r«rsekiBr«i.I  2.  11 
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aufwärts  das  Lemwandhaus  ^\  Waaren-  und  Zunfthaus 
der  Leinwandhändler.  Von  hieraus  liefen  zwei  Reihen 
Gaddume,  die  eine  durch  die  jetzige  Bolzengasse  nach 
der  Münze,  die  andere  durch  die  jetzige  Strasse  unter 
Hutmacher  nach  der  Marspforte.  Von  diesen  hiessen 
beide  Strassen  damals  unter  Gaddume,  auch  unter 
Wantmengere,  inter  pannicidas  oder  inter  incisores 
pannorum,  inter  venditores  pannorum^^). 

Hier  wurden  die  wollenen  Tücher,  von  einigen  in 
ganzen  Stücken,  von  anderen  im  Ausschnitte  verkauft. 
Hier  standen  Werner  Pantaleon  und  Bruno  Buntebart, 
beide  von  den  Geschlechtern  und  Hessen  in  schmucklosen 
Buden  ihre  Tücher  verkaufen  ^^),  hier  fanden  sich  auch 
die  Zuschneider  und  ihre  Schneider-Gesellen.  In  der 
Bolzengasse  hatten  die  Tuchhändler  jedoch  nur  die 
linke  Seite  ganz,  wo  ihnen  das  Leinewandhaus,  Mülers 
Haus  und  der  Buntebart  (Nr.  6)  das  Stammhaus  des 
Geschlechts  dieses  Namens  im  Rücken  und  6  Buden 
der  Pelzhändler  gegenüber  lagen. 

Der  Münze*')  gegenüber  standen  allermals  Gaddume 


de  orsbiirg  factores  pannorum  lancorum  hereditürie  donium  yconis  et 
domiim  retro  iacentem  vocatam  zuine  huttelin  von  dem  Geschlechte 
Hinz.  ^)  1442  heisst  es :  doniiis  prope  doiiiuin  Icunis  versus  monetam 
in  qua  liowantniengere  staut.  Damals  überliess  es  Coraes  Symon 
(Schiderich)  der  Fraternitas  der  iinwantmengere.  1316  war  Theodeiicus 
de  Dranggassin  milea  Eigenthümer  desselben  und  1342  verkauften  es 
die  Brüder  Theodorich  und  Gerard  von  Schideiich  den  Fraternitäten 
der  Linwaytmengere  und  der  factorum  supeliectiliuni  dictorum 
Decklachmacher  titulo  locationis  hereditarie,  von  denen  die  erste  1358 
zu  Gunster.  der  letzteren  auf  ihren  Antheil  verzichtete.  ^•}  mensa  inier 
Incisores  pannorum  in  fine  platee  que  tendit  ex  opposito  platee  niarc- 
mannsgassin  versus  monetam  1220.  Domus  Gozwini  Minnevuz  sita  in 
capite  seu  in  intuitu  cubiculorum  pannicidarum,  qui  dicuntur  Want- 
mengere ex  opposito  monete  1240.  Inter  venditores  pannorum ,  siehe 
Anm.  36.  *°)  cubiculum  in  quo  pater  brunonis  Buntebart  pannos  suos 
vendidit.  (Mart.  Scab.  g.)  Cubiculum  in  quo  Wcrnerus  Pantaleon  stare 
consuevit.  Ecc.  **)  Sie  lag  zwischen  Gurzenich  und  Albans  Kirche  an 
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und  darunter  einer  für  die  Sfcelreuere*^),  ein  anderer 
für  Schwerter.  Auf  letzterem  wohnte  in  republicanischer 
Dürftigkeit  der  reichbegüterte  Richwin  up  Swertgey- 
dimme  genant  von  Ulreporzin  mit  seiner  Frau  Bliza, 
der  seiner  Tochter  bei  ihrer  Heirath  mit  Gerhard  von 
Benesis,  Scheffen  zu  Cöln,  mit  dem  grossen  Hofe  an 
der  Ulrepforte  und  vielen  anderen  Gütern  und  Renten 
ausstattete  '*^), 

So  hatte  das  Gewerbe-  und  Handelsleben  sich  jedes 
Plätzchen  dienstbar  zu  machen  gesucht,  dadurch  aber 
auch  den  Strassenverkehr  äusserst  benachtheiligt.  Bis 
13.  Jahrhundert  hatte  der  Burggraf  die  Pohzei  darüber 
in  Händen  gehabt,  abgekauft  war  keiner  an  seine  Stelle 
getreten,  der  entschieden  eingreifen  konnte.  Der  Rath 
hatte  an  dem  Fortbestehen  persönliches  Interesse.  Wie 
nun  abhelfen?  Man  erfand  eine  Art  Verschönerungs- 
commission. Sie  kaufte  1306  von  Franco  de  Hirco  einen 
Gaddum  ante  portam  martis  iuxta  puteum  zum  Nutzen 
der  Stadt  und  Hess  dabei  verurkunden,  dass  an  dieser 
Stelle  niemals  wieder  ein  Hinderniss  aufgerichtet  werden 
dürfe**).  Auch  erfolgte  die  Wegräumung  der  dortigen 
Kinderschuhbank  *5).  Aehnliche  Erweiterungen  hatten 
an  der  Rheinpforte  auf  Heu-  und  Altenmarkt  statt; 
dort  trat  1404  Johann   von  Stommel  mit  seiner  Frau 


zwrei  Strassen,  von  denen  die  eine  zur  Marcmaiisgasse,  die  andere 
zur  Marspforte  führte,  in  vico  qui  ducit  directe  de  moneta  ad  portam 
martis.  1830  Mart.  Scab.  mit  dieser  stand  eine  duvilsgasse  in  Verbindung. 
")  vielleicht  von  Stele,  Netzmacher.  *^)  Sev.  Mom.  Das  beengte 
Wohnen  ist  öfters  in  den  Schreinen  nachgewiesen.  Voinehmlich  waren 
die  Stadtpforten  und  Thilrme,  wohl  der  Sicherheit  wegen,  geäuchte 
Wohnungen  für  die  Geschlechter.  Die  Spiegel  bewohnten  lange  das 
Severinsthor,  der  Stadt  -  Graf  Herman  und  seine  Nachkommen  die 
Kornpforte,  die  Saphiren  den  Thurra  an  der  Rheinpforte,  die  Juden 
einen  Thurra  in  der  Theaierstrasse,  die  Eheleute  Johan  v.  Mauwen- 
heim  und  Bela  1420  die  Hahnenpforte.  ")  Scab.  Neben  dem  Notum 
steht  das  Stadtwappen  mit  den  3  Kronen  aber  ohne  die  11  Flammen. 
«»)  Anm.  18. 
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Sophie  von  Schiddericli  ein  Haus  ab,  hier  verzichteten 

einige  auf  ihre  Bänke.  ,  ,  ,  , 

Schlimmer  noch  als  das  Gewerbe-  und  Handelsleben 
in  seiner  beschriebenen  Art  auf  das  Aussehen  der  Stadt 
gewirkt  hat,  wirkte  seine  innere  Gestaltung  durch  die 
Beimischung   des  Zunftwesens    auf  das  materielle  und 
geistio-e  Wohl  der  Bürger.  Die  Gewerke  schlössen  sich 
ab,    erlaubten  niemanden,   als  ihren  Mitgliedern     den 
Betrieb   des    von   ihnen  vertretenen  Gewerbes  (Zunft), 
auch  der  aller  Geschickteste  durfte  nicht  selbstständig 
tbäticr  werden,  musste  Knecht  oder  Taglöhner  bleiben, 
wenn  ihn  die  Zunft  nicht  aufnahm,   und  das  hing  von 
einer  freien  Stelle  ab.  Dabei  durfte  die  eine  Zunft  nicht 
in  das  Gewerbe  der  anderen  greifen.  Zum  Setzen  eines 
Ofens  waren  z.  B.  drei  Meister  nöthig ,    ein  Sclimiedt, 
der  Ofen   und   Rohr   zusammenpasste   und   setzte,    em 
Maurer,    der    das   Loch   brach   und   zuschmierte ,    ein 
Tüncher,   der  die  Schmierflecken  zustrieg^ß/  Ein  Zinn- 
gie'^ser  durfte  nicht  löthen,  ein  Bäcker  nicht  Mehl  ver- 
kaufen.    Das  Gewerbe   blieb   überall  kleinlich  bis   die 
französische  Revolution  aufräumte. 

Die  Zahl  der  cölnischen  Zünfte  steht  nicht  fest, 
zwei  und  zwanzig  davon  errangen  sich  1396  die  Theil- 
nahme  an  dem  Stadtregiment,  welches  bis  dahin  von 
den  Geschlechtern  geführt  wurde,  und  zwar  sechzehn 
ledig  Handwerker,  fünf  Ritterzünfte;  zu  den  letztern 
zählten  auch  die  Kaufleute  (Windeck)  ")  und  die  Riem- 
schneider  (Ähren).  Neben  den  städtischen  Zünften  gab 
es  schon  1260  bischöfliche  Gewerbe-Genossenschaften 
unter  dem  Titel  Hausgenossen  und  zwar  eine  Corpora- 
tion der  Münzgenossen  und  eine  zweite  der  Bauhand- 
werker.    Später  1444  finden  sich  Hof handwerker ,    so 


«)  Zahllos  und  höchst  kostspielig  waren  die  Processe  der  Zünfte 
gegeneinander,  häufig  über  geringfiigige,  oder  gar  lächerliche  Punkte, 
üie  Gerichtsacten  geben  Belege.  Vergl.  Fahne  die  Reichsstadt  Dort- 
mund  II.  201.    "')  Cölner  Chronik  274-2. 
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wolinte  in  der  Pfarre  Alban,  Martin  der  Scheider  des 
Erzbischofs  von  Mainz  *^). 

Die  Zünfte  hatten  ihre  Zunfthäuser,  in  denen  ihre 
Banner  und  Waffen  verwahrt  wurden  und  worin  jeder 
Zunftgenosse  bewaffnet  erscheinen  musste,  sobald  die 
Sturmglocke  geläutet,  das  Banner  ausgesteckt  oder  von 
den  Vorstehern  eine  Versammlung  angeordnet  wurde. 
Sie  bestanden  aus  mehr  oder  weniger  berechtigten 
Brüdern  mit  Vorstehern  an  der  Spitze,   welche  domini 

genannt  wurden  *^). 

Die  mächtigste  und  reichste  der  cölner  Zünfte  war 
das  Wollampt.  Es  besass  in  Zeit  der  höchsten  Blüthe 
(1350)  vier  Zunfthäuser,  1  auf  Airsbach  ^o),  2  auf  dem 
Griechenmarkt  51),  3  auf  dem  Heumarkte  in  der  jetzi- 
gen Fleischhalle  52)  und  4  daselbst  im  Bildchen  ^3).  Das 
letzte  Hans  kauften  die  Weber  von  Airsbach  im  Jahre 
132254)  von  den  Hirtz.  Erzbischof  Heinrich  von  Cöln, 
in  einer  Urkunde  vom  18.  März  1230  nennt  es  (officium 
lanei  operis)  ein  lang  bestehendes  53),  welches  seine  eige- 
nen Aufsichter  (custodes)  habe  und  seine  Tücher  nach 
einem  festen  Maasse  und  Gewichte  webe.  Doch  mehr 
als  das  Weben  war  der  Tuchhandel  der  Grund  seines 
Reichthums  und  seiner  Macht.  Die  Tuchhändler  Cölns 


«8)  Martinus  sartor  dni.  archlep.  nio^unt.  1444  Alb.  Sandk.  *^)  fratres  et 
domini  IraternitatispellipariorumlSOS.  Camp,  ^o)  Haus  Aersburg  dat  man 
nenet  dat  gewanthns,  sagt  öchiein  Martin  anno  1401.  Cöl.  Chronik 
S.  275.  *')  Cöl.  Chronik.  Sie  werden  1277  (scab.)  domini  de  foro 
grecorura  genannt,  standen  und  verkauften  damals  im  Hause  Aachen 
(aquis)  ihre  Tücher.  ^2)  Cöl.  Chronik  S.  276.  deden  die  ouersten  van 
coellen  die  tzwey  husere  äff  brecken  van  ouen  äff  bis  in  den  grünt 
dat  der  weuere  gewant  husere  waren  ind  dair  op  sy  plaegen  zo  Rait 
zo  gain  ind  schreuen  sich  hreeren  van  den  beyden  huysern.  Van  den 
huysern  wart  narmails  geuiaicht  dat  vleischuyss  up  dem  Ilewmarkte. 
w)  Anra.  37.  ^*)  Notum  q.  discreti  viri  de  ouersburg  factorrs  pan- 
norum  laneorum  acquisiuerunt  sibi  heieditarie  domnm  yconis  et  doi)ai:n 
retro  jacentem  vocatam  zume  liutteün.  ")  Dasselbe  sagt  die  Urkunde 
bei  Fahne  von  Boeholz.  I.  1.  S.  85. 
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genossen  in  Oesterreich   und  Ungarn  bedeutende  Frei- 
heiten und  Vorrechte,    sie  spielten  in  der  Gildhalle  zu 
London,   im  Hafen  von  Damme  (bei  Gent)  und  an  an- 
deren Orten  in  Brabant,   Flandern  und  Dänemark  die 
erste  Rolle*  Ihr  Reichthum  wurde  sprichwörtlich.  Erz- 
bischof Conrad  (f  1261)  weckte  ihr  Verlangen  nach  Theil- 
nahme   am    Stadtregimente.     Um    den    Geschlechtern, 
welche  ihm  die  Gewalt  über  die  Stadt  verwehrten,  die 
Aemter   und    Scheffendienste  zu  entreissen,   versprach 
er  deren  Besetzung  aus  den  Zünften,  wenn  sie  ihm  bei- 
ständen. Die  Weber  sagten  zu  und  zogen  noch  andere 
Zünfte  herüber.     Die  Geschlechter  wurden  der  Aemter 
entkleidet  und  Weber  und  andere  Handwerker  traten 
an  ihre  Stelle;  die  Stadt  wurde  aus  einer  freien  Reichs- 
stadt eine  bischöfliche.     1262  stellten  die  Geschlechter 
mit  Waffengewalt    den  früheren   Zustand    her.     1263 
Strassenkarapf  zwischen  Geschlechtern  und  Weber;  letz- 
tere erliegen,  erstere  erkämpfen  1288  bei  Woringea  der 
Stadt   die   Reichsunmittelbarkeit.     1370  Aufstand   der 
Weber;   die  Richerzecheit  und  das  Regiment  der  Ge- 
schlechter wird  gebrochen,  letztere  behalten  die  voll- 
ziehende  Gewalt,   müssen    aber   mit  den  Zünften  die 
Rathsstellen  resp.  gesetzgebende  Gewalt  theilen  (enger 
und  weiter  Rath).    Neuer  Aufstand  der  Weber,    der 
indessen   von   den  Zünften   und  Geschlechter   gemein- 
schaftlich niedergekämpft  wird.     Vierzehntägiges  Mor- 
den der  Besiegten,   was  flüchten  kann   und  verbannt 


»•)  In  Folge  des  znstandgekomrnenen  Verbundbriefes  von  1396  ver- 
einigten sich  die  beiden  Gewandgesellschaften  auf  Airsbach  und  Grie- 
chenmarkt und  1412  verkaufte  Geirlach  Matei  ich  sein  „haus  Altenpun- 
dei"  gegenüber  der  Mathiascapelle,  dem  gemeinen  ampte  des  wullen 
ampts,  up  Airsbach  zo  Colne,  also  dat  die  meister  zcrzyt  des  vurss 
ampts  die  man  noempt  die  verdienden,  mit  vnverdicnden  broederen 
des  vurss-amptz,  die  yre  eide  gedain  ind  by  dem  ampte  dat  in  reichte 
zo  regieren  na  alder  guder  gewonheit  gesessen  haint,  dat  vurss  huys 
mit  reichte  behalden.  Dieses  Haus,  jetzt  Nr.  9  Matbeistiasse ,  ist  bis 
Wim  Jahre  1798  das  Zunfthaus  geblieben. 
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wird,  lässt  sich  in  Aachen  und  im  Bergischen  nieder, 
nur  wenige  werden  begnadigt.  Das  Zunfthaus  auf  Heu- 
markt  wird  vom  Rath  niedergerissen  und  die  Sohle 
desselben  den  Fleischern  als  Fleischhalle  eingeräumt. 
Nichts  desto  weniger  erhebt  sich  die  Zunft  auf's  Neue 
und  1396  bei  dem  feierlichen  Uebereinkommen  der 
Geschlechter  und  Zünfte  über  die  Stadtverfassung  er- 
halten die  Weber  das  Recht,  vier  in  den  jährHch  zu 
ernennenden  Rath  zu  wählen,  alle  übrigen  Zünfte  nur 
zwei  oder  einen. 

Das  vorstehend  abgedruckte  Buch  der  Gewand- 
zunft gibt  die  innere  Einrichtung  der  Gesellschaft.  Es 
ist  ein  Pergamentbuch,  gross  folio,  die  Theile,  welche 
die  Namen  der  Mitgüeder  enthalten,  sind  in  zwei  Co- 
lumen  getheilt,  welche  durch  drei,  oben  mit  gothischen 
Bogen  verbundenen  Pfeiler  gebildet  und  violet  gefärbt 
sind.  Die  in  den  Statuten  von  Art.  12—60  vorkom- 
menden arabischen  Zahlen  haben  folgende  Form: 


if/pß^AS;^/ 


Ich  erwarb  es  vor  30  Jahren  und  schenkte  es  vor 
circa  5  Jahren  mit  den  Urkunden  I.  IL  (Seite  17-24) 
der  Stadt,  in  deren  Archiv  es  jetzt  ruht.  Der  Abdruck 
davon  ist  bereits  vor  6  Jahren  genommen. 

Nach  der  Urkunde  I.  *6)  hatte  die  Bruderschaft  schon 
vor  1247  zwischen  dem  Bildchen  und  der  Münze  ihren 
Markstand,  besass  Privilegien  und  Rechte  durch  den 
Rath  und  die  Amtleute  der  Richerzecheit,  magistri  als 
Vorsteher  und  achterlei  Mitglieder:  1.  die  wollen 
Tuch  im  Schnitt;  also  grössere  oder  kleinere  Lappen; 
2.  zum  Kleide  verschnitten  (fertige  Kleider) ;  3.  nur  im 


M)  Womit  eine  zweite  iu  P^ahne  Gesch.  der  Herra  v.  Bocholz 
I.  1.  ö.  85.  dessen  Reichsstadt  Dortmund  3  Bd.  S.  231-249  und  an 
anderen  Stellen  xu  vergleichen  ist. 
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ganzen  Stück  verkaufen;  4.  Verkäufer  von  Leinwand, 
5. Unterverkäufer;  6.  Wirthe,  welche  die  fremden  Tuch- 
händler aufnehmen;  7.  Gewandscheerer;  8.  Associes 
der  drei  ersten.  Als  Aufnahraegeld  mussten  hei  1 
2  Mark,  bei  2  bis  8  eine  Mark  gezahlt  werden.  Der 
Sohn  eines  bereits  Aufgenommenen  zahlte  nur  die 
Hälfte.  Ein  Nichtcölner  rausste  sich  wegen  des  Auf- 
nahraegeldes  mit  dem  Stadtrathe  abfinden.  Fremde 
mussten  vor  der  Aufnahme  das  städtische  Bürgerrecht 
erwerben.  Kein  Mitglied  durfte  bei  Strafe  einer  Ohm 
Wein  einen  Fremd*»n,  der  Nichtmitglied  war,  vor  das 
Rathsgericht  laden.*')  Weigerte  ein  Bruder  seinem 
Schuldner  ferner  Waaren  zu  borgen,  so  durfte  letzterem 
kein  anderer  Bruder  Waaren  verkaufen,  es  sei  denn, 
dass  er  beim  Verkaufe  eine  alte  Forderung  flüssig 
machte.  5^)  So  lautete  damals  das  Gesellschaftsrecht. 
1260  ist  die  gesetzgebende  Gewalt  über  die  Gesell- 
schaft in  der  Hand  der  Vorsteher  und  der  Deputirten 
der  Brüder 5'^)  und  1344  in  der  der  Gedienten,  sie  co- 
dificiren^*^)  das  Gesellschaftrecht  also: 

I.  Zweck:  Anschaffung  und  Verkauf  von  Tuch  durch  die  Ge- 
dienten**) unter  Zulassung  Niphtgedieiiter  und  einschlagender  Gewerbe 
(Tuchsc'eerer,  Schneider),  aber  mit  Ausschluss  aller  Nichtbrüder  von 
dem  Handel  und  dessen. Standjdatze. 

II.  Von  den  Meistern.  Ihrer  vier  (später  2)  jahrlich  (seit  1359 
alle  2  Jahr)  durch  das  Loos  gewählt  stehen  an  der  Spitze  der  Gesell- 
schaft, einer  von  ihnen  ist  Richter  fibep  Bussen  und  Rechtsgeschäfte. 
Jeder  erhält  von  den  Gedienten  300  Mark  um  das,  für  ihre  gemein- 


•*)  Verordnunpc  um  das  Zunftgericht  in  Wurden  zu  halten.  *®)  Dieses 
wurde  1260  (S.  32)  und  später  verschärft.  *»)  Ueber  die  fi  ühere  Ver- 
fassung siehe  S.  18.  Anm.  3.  •^^)  Unter  Beirath  der  Geistlichen,  was 
zur  Beurtheilung  der  damaligen  Bildung  nichl  zu  übersehen  ist. 
«»)  Sind  diejenigen,  welche  als  Meister  das  Jahrsessen  (den  Dienst) 
geleistet  haben,  sie  sind  die  eigentlichen  Besitzer  des  Geschäfts 
und  Eigner  der  Gaddume.  daher  hiessen  sie  auch  in  den  Registern 
die  „Erben  vnder  Gedemen  und  die  heren.**  «)  Als  Anerkenntniss, 
weil  sie  ihre  Oberrichter  sind.  ürk.  bei  Fahne  Bocholz  I.  1.  S.  86. 
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schaftliche  Rechnung  in  ihren  Gaddumen  zu  verkaufende  Tuch  zu 
kaufen  und  das  gemeinsame  Jahresessen  zu  bestreiten.  Eidlich  bekräf- 
tigter Schaden  wird  ihnen  erstattet.  Sie  erhalten  ausser  den  300  Mark 
rur  Entschädigung  für  das  Jahresessen  20  Mark  beim  Absterben  eines 
Gedienten.  1388  wuirde  den  Meistern  800  Gulden  Capital  überz'ählt 
statt  der  300  Mark,  wofür  sie  Caution  mittelst  Eid  und  7  Bürgen 
(1404  16  Bürgen,    6  Brüder,  10  angesessene  Cölner)  stellen  mussten. 

Sie  haben  jährlich  zu  liefern:  1.  Acht  Tage  nach  ihrer  Ernen- 
nung jedem  Gedienten  2  Viertel,  dem  Schreiber  und  dem  Boten  jedem 
eine  Flasche  guten  Weins.  2.  Den  Gedienten  14  Tage  nach  Johann! 
Mitte  Sommer  ein  Morgensessen  nach  festem  Speisezettel.  3.  Sonntag 
vor  Neujahr,  oder  eher,  jedem  Gedienten  eine  Anzahl  (1344=6 
23gg__9^  1404  =  12)  nach  fester  Vorschrift  gebackene  Kuchen.  4. 
Maria  Lichtmess  denselben  12  Pfd.  Wachs  oder  20  Schil.  (1359  ab- 
geschaft)  dem  Schreiber  und  den  Boten  jedem  2  Pfd.,  den  Kirchherrn 
von  Klein  Martin  9  Pfd.  5.  Den  3  Wächtern,  welche  die  Gaddumc 
bewachen,  jährlich  6  Mark  (72  Sgr.)  Lohn  in  vier  Terminen.  6.  Die 
Kerzen  für  die  Leuchte,  welche  Nachts  unter  den  Gaddumen  brennt. 
7.  8  Mark  Miethe  für  das  Zunfthaus ,  8  Idem  Schreiber  und  Boten 
den  Lohn  und  9.  den  jährlich  gewählten  Bürgermeistern  2  Mark«*). 
10.  Bei  den  Leichen  eines  Bruders  16  Pfd.  Wachs. 

Wer  den  Meisterdienst  anzunehmen  verweigert,  auch  keinen  Ge- 
dienten an  seine  Stelle  stellen  kann,  verliert  die  Bruderschaft. 

II.  Von  den  Rathsleuten.  Deren  sind  fünf  (seit  1344.),  sie  bera- 
then  das  Wohl  der  Gesellschaft,  richten  über  Zwist,  Misshandlung, 
Auflauf,  Verwundung  und  jede  offenkundige  That  unter  den  Gesell- 
schaftern, deren  Kinder  und  Gesinde,  kommen  alle  14  Tage,  nach  dem 
Essen  zusammen  und  erhalten  dafür  8  Pfennige  Präsenz  ;  wer  erst 
nach  dem  Läuten  der  Vesper  erscheint  oder  vor  Ende  der  Sitzung 
geht,  zahlt  8  Pf.  Sie  schreiben  die  Zusammenkünfte  aus,  bestimmen, 
wo  das  Jahresessen  gehalten  werden  soll  und  müssen  schwören:  ihre 
Berathung  geheim  zu  halten,  beim  Abstimmen  der  Mehrheit  zu  folgen : 
der  Gesellschaft  Bestes  zu  suchen  und  die  Gaddume  zu  bewahren. 

in.  Von  dem  Schreine.  Es  ist  mit  zwei  verschiedenen  Schlos- 
seni  versehen,  verwahrt  die  Urkunden  und  Gelder  der  Gesellschaft, 
namentlich  die  Bussen-  und  Eintrittsgelder  und  darf  nur  im  Beisein 
der  Mehrzahl  der  Rathsleute  geöffnet  werden. 

IV.  Von  den  Schreinmeistern.  Sie  dienen,  durch  Wahl  be- 
stimmt, zwei  Jahre,  erhalten  jährlich  1  Mark  und  stehen  für  den  In- 
halt der  Schreine,  zu  denen  jeder  seinen  Schlüssel  verwahrt. 

V.  Von  dem  Schreiber.  Er  erhält  Präsenz  und  2  Mark  Jahres- 
lohn. 
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VI.  Von  den  Boten.  Ihrer  sind  zwei,  sie  erhalten  jährlich  einen 
Rock,  seit  1404  auch  2  Mark  und  seit  1487  2  Kuchen,  dazu  die 
Präsenzen  beim  Essen,  Aufnahme  von  Brüdern  etc. 

VII.  Von  den  Brüdern.  Sie  unterscheiden  sich  in  gediente  und 
nicht  gediente,  Associes  und  Alleinstander,  Tuch-  und  Leinenhändler, 
Händler  und  Handwerker.  Die  Zahl  der  Gedienten  ist  beschränkt. 
(1344:  40;  nach  1344:  36;  1430:  25,  14r)9:  21;  1487:  l2.) 

Allgemeine  Biuderpflichten,   die   beim  Eintritt  beschworen  werden 
müssen,  sind:  1.  der  Bruderschaft  treu  und  hold  zu  sein,  2.  die  Ge- 
heimnisse zu  bewahren,   8.  der  Stimmenmehrheit  sich  zu  unterwerfen 
4.  die  Statuten  zu  beobachten,    5-  die  Leichen    der  Brüder   von  dem 
Sterbehause  in    die  Kirche    zu  begleiten.      (Die    Gedienten   mussten 
ihren  Mitbruder,    wenn  er  Morgens  im  offenen  Sarge  zur  Kirclie  ge- 
bracht wurde,    auf   der  Bahre  tragen).      Alles  bei  3  SchiUing  Strafe» 
6.  Von   keinem  Mitbruder  Geld    zu  einem  gemeinsamen  Geschäft  an- 
zunehmen bei  Strafe  von  10  Mark  für  jede  empfangene  lOO  Mark  und 
wöchentlich    fernere    10  Mark   bis    zur    Zurückgabe.    7.  Mit  keinem 
Cölner  Gewandtschneider,  ausser  innerhalb  der  Gadume,  eine  Gesell- 
schaft einzugehen.    8.  Sich  nur  zu  zweien  und  nur  in  eini-m  Gaddume 
zu  associiren.      9.  Die  Gaddume  zu  bewachen  und  Wasser  hinein  zu 
tragen,  so  oft  es  geboten  wird.    10.  In  den  Gaddumen  weder  Kohlen, 
noch  Holzfeuer  zu  haben.      11.  Gewisse  Eintritts-  und  Beitragsgelder 
zu  zahlen.     12.    Den  Tuchverkauf  nach  unten  folgenden  Grundsätzen 
zu  handhaben.     13.   Bei   den   gebotenen  Versammlungen   zu  erschei- 
nen (wenn  nicht  auf  höhere  Busse  geUdcn  wird,  znhlt  der  Zuspätkom- 
mende 6  P.,    der  Ausbleibende   12  Pf.)    t4.  Keinem  Bruder  den  An- 
tlieil,   den  man  an  seinem  Eintrittsgeld,   oder  Busse  hat,  zu  schenken 
oder  zurückzuzahlen;  alles  unter  gewissen  Strafen.     Besondere  Ptlich- 
ten:   1.  Die  hülfeleistende  Gewerbe  dürfen  sich  wechselseitig  nicht  be- 
einträchtigen, die  Schneider  nur  Schneider,  die  S^hcerer  nur  Schee- 
rer  sein,  die  ersteren  zerfallen  in  Abtheilungen;  die  Abtheilung  „Ho- 
senmacher"   darf  nur  gemachte   Hosen   verkaufen  bei  Strafe,    die   bis 
zum  Verlust  des  Gewerbes  gesteigert  ist.    2.  Den  Schneidern  darf  kein 
höherer  Lohn,  als  festgesetzt  ist,  gezahlt  werden.    3.  Die  Meister  der 
Schneider    und  Srhcerer    dürfen   sich  keine   Gerichtsbarkeit   anmassen 
bei  Strafe  von  3  sh.  für  jeden,  der  am  Gerichte  Theil  nimmt.    4.  Schnei- 
der und  Scheerer,  welche  Tücher,  die  ihnen  von  dtn  Tuchherren  zuiii 
Fertigmachen  anvertraut  werden  n)it  dem  Verbote,  (sie  ohne  Zahlung 
an  den  Käufer)  nicht  abzuliefern,  dennoch  abgeben,  verlieren  die  Bru  - 
derschaft,  wenn  sie  nicht  sofort  den  Preis  des  Tuches  zahlen,    wird 
solches  Tuch  vom  Käufer  nicht  eingelösst,  so  müssen  sie  es  demTuch- 
berrn  zurückgeben,    ohne  von  diesem  ihren  Lohn  beanspruchen   zu 
können. 
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Vin.  Von  der  Aufnahme.  Die  der  Tuchherren  erfolgt  durch 
Beschluss  der  Meister  und  Rathsleute.  Söhne  gedienter  Brüder  zah- 
len bei  der  Einfuhrung,  1  Viertel  Wein,  14  Tage  nach  demsel- 
ben 1  Mark  (1359  =  22  Gulden,  l388  =36  Gulden,  1443  =  40  Gul- 
den, den  Gulden  zu  5  sh.  3  Mark)  Eintrittsgeld ,  einen  Imbissen  den 
Gedienten  oder  3  Gulden,  8  Pfenninge  den  Meistern  und  4  Pf.  dem 
Schreiber  und  jedem  Boten  und  stellen  dafür  einen  Gedienten  als 
Burgen.  Wird  nicht  gezahlt,  so  erfolgt  Mahnung  und  eine  wöchent- 
liche Busse  von  1  Mark.  Nach  Monatsfrist  folgt  Pfändung  und  nach 
einem  weiteren  Monate  ohne  Zahlung,  Ausstossung  des  Hauptschuld- 
ners und  seines  Burgen,  ohne  dass  beider  Schuld  erlischt. 

Bei  Söhne  nicht  gedienter  Brüder  wird  es  ebenso  gehalten ,  nur 
muss  statt  des  Imbisses:  ein  Essen  oder  die  Summe  von  5  Gulden, 
«nd  bei  der  Einführung  neben  dem  Viertel  Wein,  ein  Kuchen  gege- 
ben werden.  Ein  Sohn,  dessen  Vater  zur  Gesellschaft  nicht  gehört, 
bedarf  %  der  Stimmen  aller  Gedienten,  zahlt  bei  der  Einführung  2 
Viertel  Wein  und  2  Kuchen  zum  Besten  der  Gedienten,  den  Meistern 
8  Pf.,  den  Schreibern  und  jedem  Boten  4  Pf.,  als  Eintrittsgeld  2  Mark 
(13^8  =  45  Gulden,  1404  =  50  Gulden),  dabei  ein  schönes  Essen 
an  dessen  Schlüsse  jedem  Gedienten  3  sh. ,  dem  Schreiber  und  jedem 
Boten  12  Pf.  und  stellt  zwei  Bürgen;  alles  unter  Strafe  wie  vorher. 

Leinenhändler,  Schneider,  Tuchscheerer^^)  „nd  Win  he  werden 
von  den  Meistern  und  Rathsleuten  angenommen.  Der  Aufzunehmende, 
Wirthe  ausgeschlossen,  rausss  zwei  brave  Männer  stellen,  welche  be- 
kunden, dass  er  würdig  sei,  schwören:  den  Herrn  der  Bruderschaft 
treu  und  hold  zu  sein.  Er  zahlt  bei  der  Einführung,  1  Viertel  guten 
Weins.,  8  Pf.  den  Meistern,  2  Pf.  dem  Schreiber  und  jedem  Boten, 
und  als  Eintrittsgeld  der  Sohn  eines  Bruders  1  Mark,  eines  Nichlbru- 
ders  2  Mark.  Alles  unter  Bürgschift  und  Folgen  wie  vor.  Das  Ein- 
trittsgeld ist  später  erhöht,  z.  B.  1354  für  die  Gewandschneider  auf 
10  Gulden,  welche  halb  der  Stadt-Casse  und  halb  der  Casse  der 
Bruderschaft  zu  fallen,  1404  wird  bestimmt,  dass  die  Aufziuiehmenden 
nicht  unter  15  Jahr  alt  sein  dürfen. 

IX.  Vom  Tuchhandel,  dem  Marktstande  und  den  Gaddumen.  Die 
Tucher  haben  bestimmte  Maasse.  Ein  Stück  langes  Tuch  von  Brüs- 
sel und  Löwen  muss  54,  kurzes  von  dort  undTuch  von  Tienhoven,  sowie 
Vortuch  von  Diest   46,  streifig  Tuch  von  Diest,  Dendremont,   Gent, 


")  Die  Seite  41—42  aufgeführten  sind  solche,  denn  der  darunter 
aufgeführte  Tylman  van  Stumbyl  findet  sich  in  den  Schreinen  an  meh- 
rere Häuser  als  rasor  pannorum  geschrieben. 
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Hassclt   und    Sieben   48 ,    Tuch  von  Düren   Munster   und  Triebt  44, 
Tuch  von  Aachen  46,  von  Mechcln  45  Ellen  und  bei  jedem  Reif  eme 
eine  Handbreit  mehr  messen.     Die  Brüder  dürfen   bei  1  Mark  Strafe 
nur  Türher  dieser  Länge  kaufen.     1360  wird  der  Verkauf  des  frem- 
den  Tuches  verboten.    Man  darf  bei  1  Mark  Tuch  nicht  zeigen,  ver- 
kaufen, noch  abschneiden  ohne  Zuziehung  eines  Bruders,  auch  nur  lur 
Geld,  nicht  für  Renten,  nur  unter  Vorzeigung  des  Stückes,  nicht  nach 
abgeschnittenen  Lappen  verkaufen   und   bei  2   Mark  Niemanden  Tuch 
zur  Auswahl  in's  Haus  schicken ,   sondern   nur  unter   dr n   Gaddumen 
verkaufen.    Hier  darf  aber  Niemand  stehen  und  Tuch  kaufen  und  ver- 
kaufen,   als   derjenige,   der   Bruder   ist,   bei   3  Schillinge    Strafe   für 
jedes  Stück.   1359    wird   die   Strafe   auf  lOO  Mark    und   1  Jahr  \  er- 
banimng  aus  Cöln  auf  5  Meilen  Entfernung  erhöht.   U.-ber  beschädig- 
tes Tuch    halten  Schau   und  richten  7  Gediente,  an  Stelle  jedes  Ge- 
dienten 2  Ungediente.     Es  darf  keinem  Käufer  geborgt  werden ,    der 
1.  seinen   vorigen  Borg,  der  ihm  durch  Urkunden  und  Zeugen,  oder 
durch  Nichiausschwörung  des  ihm  darüber  auferlegten  Eides  bewiesen 
wird,  nicht  bezahlt,   2  gegen  haar  gekauft   hat   und   die  Waare  nicht 
abnimmt.     Gegen  Baar  indcss  kann  n.an  jedem  verkaufen.    Wer  die- 
sem Borggesete  zuwiderhandelt,  verliert  so  lange  die  Bruderschaft  als 
er  nicht  ^on  jeder  Mark  de.  Kaufwerths  12  Pf.  in  die  Gesellschankasse 
gezahlt  h.t;  bis  dabin  darf  ihm  kein  Bruder  Tuch  verkaufen.    Erfolgt 
die  Zahlung  der    12  Pf.  nicht  binnen  Monatsfrist  seit  dem  frevel,   so 
bleibt  der  Frevler  für  immer  ausgestossen. 

Die  Gaddume    sind   so    vertheilt,    dass    in  denen   die  Bolzengasse 
aufwärts   die  Tuchhändler,    in   denen   längs    des  Heumarkts    die    Lein- 
wandhändler    stehen.     Der    Besitzer    zweier    sich    gegenüber   liegender 
Gaddumen  darf  nicht  in  beiden  Handel  treiben,  er  muss  einen  schhessen 
und    sein  Gewand  daraus  in    den  offenen  Gaddumen    tragen,     btrale  1 
Mark      Wer  zwei  Gaddumen  hat,  die  einen  fremden  einschl.essen  darf 
bei  6 Schilling  Strafe  nur  durch  eine  Thür  einen  Eingang  zu  seinem  La- 
den  haben    und  nur  vor  dieser  die  Käufer  erwarten.     Zwei  neben   em- 
ander    liegende    Gaddume    zahlen    doppelt.     (Wegen  Bewachung .    Be- 
leuchtung und  Verbot  der  Heitzung  der  Gaddume  siehe  vorher.) 

X  Von  dem  Essen  und  Kuchen.  Sic  bilden  einen  Hauptpunk 
in  dem  Bruderschaftsleben.  Das  erstere  ist  nicht  weniger  als  achtmal 
Gegenstand  der  statuarischen  Bestimmungen  Der  vorgeschriebene  Ibpeise- 
Zettel  dafür  lautet  1343  auf  drei  Gerichte :  1.  Wildprett,  oder  wenn 
fs  nicht  zu  haben  ist,  Lendenbraten  mit  Pfeffer,  2.  Gemüse  "ut Jisch 
oder  einem  andern  guten  Zwischengerichte.  3.  Hühner  mit  Fladen. 
Während  der  drei  Gänge  soviel  (Wein)  zu  trinken,  als  begehrt  wird. 
Nach  dem  dritten  Gerichte  Kraut  (Obstmuss  mit  Gewürzen)  und  aber- 


u 


' 
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mals  einen  Trunk  nach  Lust.  Am  Schluss  jedem  Gedienten  8  Schill. 
ß.  (1359  6  |3)  dem  Schreiber  4  j5  (1359  2Va  i3)  jedem  Boten  3  ß  (1359 
3  ß)  Einem  Kranken  oder  verreisten  Bruder  müssen  ein  gutes  Gericht, 
1  Flasche  Wein  und  2  Ha  usbrode  ins  Haus  geschickt  werden.  1359 
ist  der  Zettel  verändert:  Zunächst  müssen  auf  der  Anrichte  ein  Schin- 
ken, gerauchtes  Fleisch,  Kirschen  und  Erdbeeren  stehen,  damit  jeder 
davon  nach  Lust  nehmen  kann ;  dann  als  Essen  selbst  ein  gutes  Ge- 
müse, 2.  zwischen  je  zwei  Brüdern  eine  halbe  fette  Gans  mit  der  Le- 
ber, 3.  Stoer  oder  wenn  man  den  nicht  findet,  Karpen  mit  Birnen, 
Reisbrei  mit  Fladen,  4.  Erbsen  und  Bohnen  mit  gutem  Brod  und 
gutem  Wein.  Die  Kranken  oder  Ausländischen  erhalten  2  Brode,  1 
gute  Flasche  Wein  und  eine  halbe  Ganz  ins  Haus  1430  gehören  auf 
die  Anrichte :  Schinken,  Zunge  und  gesalzenes  Fleisch,  und  zum  Essen 
1.  Gang  Gemüse  mit  Schinken  und  für  je  zwei  ein  gut  gesottener 
Kapaun  mit  Zucker  bestreut,  2.  Gang:  Reisbrei  und  für  je  zwei  ein 
gefülltes  und  ein  ungefiilltes,  gebratenes  Huhn  mit  Vergis,  zwei  Fladen 
wohl  mit  Zucker  bestreut;  zuletzt  zeitiges  Obst  und  den  besten  Wein. 
Kranke  und  Ausländische,  erhallen  2  gebratene  Hühner  und  1  Flasche 
guten  Wein.  1459  und  1487  endlich  auf  der  Anrichte  Speisen  wie  vorher, 
dann  1.  Gang  :  Wildpret  oder  Birsewill  (carnes  suillas)  gepfeffert  und  mit 
Kaneel  bestreut.  2.  Gang :  Brei  mit  Nudeln,  für  je  zwei  ein  gerrilltes 
und  ein  ungefülltes  Huhn  gebraten,  Käse,  Obst  Brod  und  guten  Wein. 

Die  Kuchen  sind  nicht  minder  sorgfaltig  bedacht.  Man  verlangt 
sie  so  gut  wie  die  Kuchen  der  Scheffen  des  hohen  Gerichts  einen  wie 
den  andern  aus  gleich  guter  Substanz  (Mehl,  Kraut,  Honig  etc.).  Um 
sicher  zu  gehen,  müssen  den  Schreinmeistern  zwei  zurProbe  eingesendet 
und  die  Brüder  zusammen  gerufen  werden;  sie  probiren  und  werden 
nebenbei  auch  mit  Wein,  Käse  und  Brod  tractirt.  Wird  das  Gebäck 
gebilligt,  so  haben  Schreinenmeister  und  ein  geschworener  Bäcker  sich 
zu  überzeugen,  ob  Kraut,  Honig  und  Mehl  für  die  nachzubackenden 
ebensogut  sei,  als  in  den  Probekuchen,  schliesslich  wird  noch  der 
Bäcker  vereidet:  dass  er  alle  Kuchen  gut  und  gleich  machen  will. 
Ueber  die  Zahl,  welche  für  die  Bruder  bestimmt  sind,  dürfen  die  Mei- 
ster nur  300  backen  lassen,  diese  werden  als  Geschenke  benutzt,  um 
sich  Gönner  zu  erwerben.  Sie  waren  bei  einzelnen  Instituten,  Schef- 
fen, Rentmeistern,  wo  ebenfalls  solche  Kuchen  galten,  lange  Zeit  Be- 
stechungsmittel und  desshalb  zuletzt  Gegenstand  von  Strafgesetzen. 

XI.  Erbfolge  in  den  Gesellschafisantheilen.  Berufen  ist  1.  zu- 
nächst der  Sohn,  2-  in  dessen  Ermangelung  der  leibliche  Bruder,  3. 
zuletzt  der  Sohn  eines  gedienten  Bruders.  Bei  2  und  3  entscheidet 
unter  Mehreren  das  Loos. 

XIL  Besondere  Strafen.   Widersetzlichkeit  gegen  fernere  Beschlfissc 
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der  Gesellschaft  werde  mit  10  Mark  event.  Verlust  der  Bruderschaft  be- 
straft.    Für  Erlass   der   Strafen   darf  Niemand  durch   einen     Fi  cm  den 
bitten  lassen  bei  5  Mark. 

XIII.  Autonomie:  das  Recht  die  Statuten  der  Gesellschaft  zu  kür- 
zen oder  erweitern  blieb  seit  1344  in  den  Händen  der  Gedienten, 
sie  übten  es  namentlich  bei  dem  Jahresessen,  welche  1430  im  Hause 
Couolshof  Ober-Marspforien  und  1443  in  der  Wohnung  des  DIedrich 
von  Schiderich,  die  goldene  Wage,  jetzt  Dumontsche  Buchhandlung,  statt 
hatten. 

Ueber  die  Gerichts-  und  Executions  Ordnung  S.  91  und  den 
Mann  der  seine  Füsse  so  ausgebildet  hitte,  dass  sie  die  Hände  er- 
setzten S.  42.  werde  ich  an  anderer  Stelle  sprechen. 
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Druckfehler. 

V.  0.  statt :  Xpiainus  filiu3  podes  Hess :  Xpianus  filius  Codes. 

„    „     „       Wolricus  Hess:  Wolbero  Clericus. 

„    _     „        rueolfi  Hess:  Rudolfi. 

-    -     „       Wilhelm  18  li  SS :  Wilhelmi. 

Nemina  Hess :   Nomina.  , .  ,,    _i 

hinter  Erbertus  fehlt :  Wilhelmus  socer  Wilhelmi  monachi,  Henricas 

filius  Siberti. 
statt :   necnt  liess :  neest 

wir  liess:  voir. 

mpt  liess:  mj^. 

hcre  lie  s :  sere. 

floich  lie«s :     sloich. 

Esslöffel  liess:  Essschüssel. 

beuder  liess:  bruder. 

zegenen  liess:  zegeuncn. 

hoefen  liess:  hoesen. 

baruen  liess:  baruen. 

zyduch  liess :  zydich. 

Tngedelt  liess  :  vngevelt. 

al  liess  :  sal. 
_____  eugene  liess :  engcne. 

liess  •  2  Item  zo  wissen ,  so  wanne  man  eynen  Broder  of  suster  entfangen  sali, 
dat  asdan  alle  vevr  meystere  by  eyn  syn  suUea  vnd  vragen  die  andere 
Broedere  gemeyulichen ,  off  der  man  of  die  vrauwe  eynich  zo  sagen  on 
quait  geruchte  hauen ,  ee  man  der  eynich  entfangen  offte  ynneme  vna 
weirt  Sache ,  dat  sulger  man  ol  rrauwe  in  vurt/yden  myt  eynichen  vn- 
redelicheu  punten  berüchtigt  were ,  so  ensullen  die  Broedere  sulge  nyc« 
entfangen  vnd  dancken  dem  off  der  sere,  dat  he  off  sy  der  Broderschaft 
gesunnen  hadde. 

Z.   1  V.  u.  St.  lies  1.:  liest. 
„  11  V.  o.  St.  rode  rschafl  1.:  BroderschafL 
108  „  15  V.  o.  8t.  (j'sseu)  liess  (Eiben  d.  h.  TaxuS). 
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Nachwort  statt  Vorwort. 

Nachdem  die  hier  vorliegenden  Cölner  Urkunden  be- 
reits abgedruckt  und  die  Originale   von  mir  der  Stadt 
geschenkt  worden  waren,    erfuhr  ich,   dass    man  sich 
beeile,  sie  in  den  1.  Band  des  ürkundenbuchs  der  Stadt 
Cöln,  worin  sie  sich  wie  manches  Andere  nicht  recht- 
fertigen, zu  veröffentHchen.      Dieses  und  die  Ankündi- 
gung einer  Geschichte  der  Stadt  Cöln  von  zwei  Seiten, 
beide  Urkundliches  versprechend,  veranlassten  mich  das 
Werk  zurückzulegen,  mit  der  Absicht,  es  zu  unterdrücken, 
falls  jene  Arbeiten  es  überflüssig  machen  soUten.    Die 
Geschichte  Cölns   von  Stramberg  und  Ennen  sowohl, 
als  die  VeröfFentlichungsweise  der  sogenannten  Quellen 
zur  Geschichte  der  Stadt  Cöln  überzeugen  mich  indessn, 
dass  noch  viel  Studium  vorangehen  muss,   ehe  wir  zJ 
einer  lauteren  Geschichte  Cölns  gelangen.      Ich  werde 
mich  hierüber  an  anderer  Stelle  weitläufig  und  critisch 
äussern. 

Was  die  Portsetzung  dieser  Forschungen  betrifft 
80  wird  in  den  nächsten  Heften  das  Cölner  Eidbuch 
und  Verfassungsrecht,  die  Geschichte  der  Burggrafen 
des  Scheffengerichts,  der  Siechen,  der  Cölner  Kochkunst' 
der  Sonntagsfeier,  der  Braunschweiger,  Lübecker 
Münsterschen  Geschlechter,  des  Königs  Theodor  von 
Neuhof,  des  Fürsten  Justiniani  folgen,  auch  werden  ein- 
zelne  Hefte  ledighch  Ergänzungen  zu  meiner  Geschichte 
derCölnischen,  Jühch  Bergisch,  Clevischen,  Geldrischen 
und  westphälischen  Geschlechter,  andere  die  Geschichte 
cmzelner  Lehnhöfe,  Kirchliches,  Necrologieji  und  endhch 
einige  allerhand  Merkwürdiges  unter  dem  Titel  Miscel- 
lancen  liefern. 

Fahnenburg,  bei  Düsseldorf,  21.  Juni  1864. 

Fahne. 
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Cöln  1866, 

bei  J.  M.  Heberle  (Heinrich  Lempertz), 


1 


I.  Sic  '^txxtn  unb  3^rril)rrrni 

von  Nesselrode  Hugenpot. 

Die  Wappengruppen  und  ihre  geschichtliche  Bedeutung.   Die  Herren 

von    Hugenpot,    Sprossen    der   Herren    von    Nesselrode    und    beide 

Zweige  der  Dynasten  von  Opladen.    Regesten  und  Genealogie 

der  Hugenpot. 


'n  dem  Vorworte  zu  meiner  Gescliiclite  der 
Iwestphälischen  Geschlechter  hob  ich  hervor, 
•das8  in  vielen  Bezirken  Westphalens  die 
^Familien  ein  und  dasselbe  Wappenbild  füh- 
ren, wenn  gleich  ihre  Familiennamen  ganz  verschieden 
lauten ,  und  ich  wies  dabei  nach ,  dass  der  Ursprung 
solcher  Familien  in  der  Regel  sich  auf  einen  gemein- 
samen Stammvater  zurückführen  lasse,  der  entweder 
selbst,  oder  in  seinen  Voreltern,  als  derjenige  betrachtet 
werden  könne,  der  als  Eroberer,  sei  es  in  Folge  der 
Völkerwanderung  oder  eines  ähnlichen  F^reignisses,  da- 
von zuerst  Besitz  genommen  habe. 
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Ganz  dasselbe  lässt  sich  von  verschiedenen  Ge- 
genden des  Niederrheins  behaupten.  Auch  hier  bezeu- 
gen die  Wappengruppen  in  gewissen  Grenzen,  Thälern, 
Flussgebieten,  Wald-  Moor-  oder  Bruch  -  umschlossenen 
Landstrecken,  dass  solche  von  einem  Hauptführer  und 
seinem  Gefolge  occupirt  und  im  Laufe  der  Zeit  zer- 
stückelt und  veruntertheilt  sind. 

So    findet   sich    der   Querbalken    in 
dem  vorraaHgen  Gaue  Nivenheim  bei 
den   Herren   von    Nivenheim,    von  Neu- 
I  I     kirch,  von  Erprath,   von  Morken,   von 

l  J     Norpraht,  von  Siegenhoven  genannt  Anstel, 

^^       ^      von  üedesheim,  von  Delbrück  (bei  Norf), 

Vleck  von  der  Baalen.  Hieran  lehnten 
sich,  an  der  Erft  und  bei  Bergheim:  die  Herren  von 
Bohlendorf,  Holtorf,  Paffendorf  (Bongard),  Schlenderhan, 
Titz,  Trosdorf.  Auch  in  dem  vormaligen  Amte  Nör- 
venich,  östhch  von  Diiren  und  in  seiner  Umgegend 
ist  er  das  herrschende  Wappenbild.  Es  führten  ihn  die 
Herren  von  Nörvenich,  von  Ollesheim,  von  Kelze  (Keilse), 
80  wie  nordwestlich  von  Düren:  die  Schymann  Herren 
von  Aldenhoven,  die  Herren  von  Eschweiler,  Engelsdorf, 
Barmen,  Merzenich,  Birgel,  Hocherbach,  Vercken.  Dass 
er  in  dem  vormaligen  Mühlgau  dem  regierenden  Ge- 
schlechte angehörte,  zeigt  sich  bei  den  Grafen  von 
Moers,  den  Dynasten  von  Milendonc,  Tüschenbroich, 
den  Herren  von  Eichenradt  (bei  VValdniel),  von  Fri- 
mersdorf,  von  Huchelhoven,  von  Ilem  (bei  Viersen), 
von  Wefort,  von  Trar,  von  Tuengenberg  oder  von 
Duengenberg  (bei  Trar),  welche  ihn  alle  führten. 

Abwärts,  am  Ausflüsse  der  Niers 
in  die  Maas,  erscheint  das  Andreas- 
kreuz bei  den  Dynasten  von  Genep, 
Milne  oder  Milien  und  von  Krickenbeck, 
sowie  bei  den  Herren  von  Beeck  und 
Meckeren.  Von  diesen  können  die  Al- 
denroide  (jetzt  verschwundener  Hof  bei 


< 


Frimersdorf  an  der  Erft),   Horrig,   Hompesch  Orsbeck 
und  von  Wirse  abgesprengte  Zweige  sein. 

Neben  diesen  auf  der 
einen  Seite  liegen  die  Fami- 
lien mit  dem  quer  getheilten 


j  Schilde,  nämlich:  die  von 
Boedberg,  vonHonseler,  von 
Ossendorp,  von  Wyenhorst, 
und  auf  der  anderen  dieje- 
nigen mit  den  quergestreiften  Feldern,  nämlich:  die 
von  Brempt,  von  Dücker,  von  Ederen,  von  Flohdorp, 
von  Golstein,  von  Haren,  von  Niederhouen,  von  Leeck,' 
von  Lupenau  (bei  Odenkirchen),  von  Odenkirchen,  von 
Palant,  von  Wambach  und  von  Wilich. 

f-i — j — I — , — .  Mitten    dazwischen   er- 
scheint  die   Gleve   und    das 

a geschachtete    Feld.      Dieses 

I führten    die    Dynasten     von 

L J  Randerode,   und  die  Herren 

\H""~"47  von  Holzbütgen,  von  Wail- 
^•*'— *"^  husen  (Waldhausen  Kreis 
Gladbach),  und  die  Fell  von  WeveHnghoven,  jene  die 
Dynasten  von  Wachtendonc,  die  ihnen  nahe  wohnen- 
den Ejle,  Eicke,  Hausen,  Heid hausen,  Langenfeld, 
Asselt,  Rost  von  Krickenbeck,  Vossum,  Elmpt. 

Das  Entstehen  der  Löwengruppe, 
bei  den  Dynasten  von  Falkenberg, 
Heinsberg,  Wassenberg  und  den  Grafen 
von  Kessel,  Krickenbeck  und  Geldern, 
habe  ich  anderswo  ')  nachgewiesen. 
Hier  ist  noch  die  Löwengruppe  in  der 
vormahgen  Grafschaft  Jülich  hervor- 
zuheben. Dazu  gehören  die  Grafen  von  Jülich,  die 
Dynasten  von  Frenz,  die  Herren  von  Auwe,  von  Isins- 
feld,  von  Hülhoven,  von  Kinsweiler,  von  Schellart,  von 
Schenk,  von  Spies,  von  Steprath  etc. 


/ 


0  Fahne,  Geschichte  der  Dynasten  v.  Bocholtz,  I.  Bd.  1.  Abth.  S.  277  u.  f. 
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Südlich  von  Cöln  erscheinen  die 
Familien  mit  den  Pfählen:  die  Bell, 
Conradsheim  ,  (lürzenich ,  Güsten ,  die 
Rode,  oder  Merode,  mit  ihren  vielen 
Zweigen,  über  die  ich  in  meiner  Ge- 
schichte der  Grafen  von  ReilFerscheid 
(I.  2.  S.  108  und  folg)  weitläufig  ge- 
sprochen habe. 

Auch  auf  dem  rechten  Rheinufer 
lassen  sich  in  ähnlicher  Weise  viele 
Wappengruppen  mit  einem  vorherr- 
schenden Geschlechte  nachweisen.  Ich 
will  hier  nur  eine  hervorheben,  dieje- 
nige mit  dem,  oben-  und  unten-gezinn- 
ten  Querbalken.  Hierzu  gehören  die 
Herren  von  Alner,  von  Botlenberg  (Rittersitz  Pfarre 
Sohngen),  von  Broich  und  von  Garath  (Rittersitze  beide 
bei  Monheim),  von  Hittorf  (Dorf  nahe  dem  Ausflusse 
der  Wupper),  von  Opladen  (Dorf  an  der  Wupper),  von 
Steinbüchel  (Rittersitz  bei  Opladen) ,  von  Vorst  jetzt 
Forst  (Rittersitz  bei  Leichliiigen  an  der  Wupper),  von 
Nesselrode  (Rittersitz  oberhalb  Leichlingen  an  der 
Wupper),  von  Varnsberg  (jetzt  Varresbeck,  Rittersitz 
bei  Sonnborn  an  der  Wupper),  von  Schöller  (Herr- 
schaft bei  Mettmann),  ferner  die  Voigte  von  Lülsdorf 
(Dorf  am  Rhein)  und  Langel  (Dorf  bei  Wahn  am  Rhein). 
Die  Opladen  führten,  wie  folgende  Seite  zeigt,  den 
Querbalken  Schwarz  in  Silber,  auf  dem  Helme  einen 
silbernen  Hundekopf,  der  den  schwarzen  Balken  am 
Halse  trägt,  so  steht  das  Wappen  in  meinem  Cölnischen 
Vasallenbuche  Abth.  HI.  abgebildet  mit  der  Unter- 
schrift: Herr  Engelbert  von  Upiaden.  Die  Langel  führ- 
ten den  Balken  Roth  in  Gold,  im  rechten  Oberwinkel 
einen  Moorenkopf  mit  weisser  Haube,  der  auf  dem 
Helme,  den  Balken  am  Halse,  wiederholt  ist;  so  steht 
das  Wappen  in  genanntem  Buche  mit  der  Unterschrift: 
Derich  von  Langel, 


lä 


I 


Sohöller. 

zuerst  Fleck  oder  Vleck  (macula).  Als  solcher  kommt 
1189,  Henricus  Flecco  neben  Herimannus  de  Bodelen- 
berch  und  Euerardus  de  Upladhen  im  Gefolge  des 
Grafen  Engelbert  von  Berg  vor')  und  zwar  werden  die 
beiden  letzteren  zuerst  genannt;  1197  findet  er  sich  im 
Gefolge  des  Erzbischofs  Adolph  von  Cöln  als  Henricus 
Macula'"^)  und  hat  dabei  unmittelbar  nach  Hermann  von 
Alfter  seinen  Platz  Der  Name  Vleck  hat  sich  Jahr- 
hunderte in  der  FamiUe  erhalten,  wie  bei  den  Merode 
der  Name  Scheiffart,  so  dass  er  noch  angewandt  wurde, 
als  längst  Nesseirode  und  Hugenpot  der  speciellere 
Familienname  geworden  war. 


*)  Lacomblet  tJrk.  I.  S.  364. 
>)  Ebendaselbst  S.  391. 
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Die    Geschichte   und    Genealogie    der  Nesselrode 
habe   ich    in    meiner    Geschichte    der    cölnischen    etc. 
Geschlechter   Bd.    I.  und  Bd.  IL  S.  100   und  folgende 
vollständig  geliefert   Auch  gab  ich  daselbst  (L  S,  180) 
die  Geschichte  der  NesselrodcHugenpot,  diese  jedoch 
nicht   ganz    vollständig,    weil   mir    die  Quellen  fehlten. 
Diese  haben   sich    mir  im  vorigen  'Jahre  in  Düsseldorf, 
Münster  und  in  Holland  erschlossen,  so  dass  ich  mich 
hier  um  so  vielmehr  zu  einer  vollständigen  Darstellung 
verpflichtet  fühle,  als  dadurch  auch  die  Genealogie  der 
Nesselrode  ergänzt  und  die  Abstammung  dieser  und  der 
Hugenpot  von  einem  Stammvater  nachgewiesen  erschemt. 
Hugenpot,   wovon   die   Freiherren   von  Nessel- 
rode-Hugenpot  (später  Hugenpot  ohne  den  Zusatz  Nessel- 
rode)  ihren  Namen  tragen,  ist  ein  grosser  Rittersitz  mit 
prachtvollen   Wiesen,  weiten    Waldungen   und    frucht- 
baren Aeckern  bei  Kettwig   an  der  Ruhr     Er  wird  m 
den    Lehnregistern    der    Abtei    Werden^)    1344  mansio 
cum    attinentiis   et    agris    cultis    ministerialis    genannt. 
Das  dazu   gehörige,  jetzige,    grossartige    Schloss,  ein 
viereckig  umbauter   Hof,   zweistöckig   und   Aussen   an 
den  vier  Ecken  von  Thürmen  flankirt,  scheint  im  An- 
fange des  vorigen  Jahrhunderts  erbaut   zu  sein ;  es  ist 
zweimal  von   Wasser  umgeben. 

Im   Laufe  der    Zeit   finden  sich  die  Hugenpot  im 
Besitze  noch  anderer  Rittersitze,  nämlich :  ... 

1  Gosewinkel,  ein  grosses  Gut  und  Rittersitz  bei 
Eikel  (Herne)  in  der  Grafschaft  Mark;  jetzt  ver- 
schwunden und  zu  dem  Rittersitz  Dorneburg  ge- 
schlagen.  Das  schöne,  grosse  Schloss  daselbst  hess 
im  18.  Jahrhundert  die  Wittwe  von  Strünckede  ge- 
borene Gräfin  von  Schwerin  abbrechen^),  der  Sitz 
scheint  ein    Abspliss   von    dem   Gute   Eckel  (Eikel) 

^)^chiv"der    Abtei   Werden   C.    Nr.  37  im  Provinzialaroliive 

zu  DüBseldorf. 

»)  Steinen  III.  239. 
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» 

zu  sein,  kam  von  den  von  Eikel  durch  Heirath  an 
die  Hugenpot.  Die  Eheleute  Johann  Sigismund  von 
Asbeck  und  Walpurga  Eleonore  von  Hugenpot  ver- 
kauften ihn  an  Conrad  von  Strünckede  zu  Dorne- 
bürg;  dagegen  opponirten  die  Vormünder  der  von 
Elberfeld.  1712  oder  1717  kam  zu  Dülmen  ein  Ver- 
gleich  zu  Stande,  in  welchem  der  Sitz  den  Strünckede 
verblieb. 

3.  Werthemmerden,  Rittersitz  mit  gleichnamigem 
Dorfe,  1  '/a  Stunde  östlich  von  Unna,  an  der  Strasse 
von  Unna  nach  Werl. 

4.  Stockum,  Rittersitz')  auf  dem  linken  Lippeufer,  im 
Kirchspiel  Herringen,  1  Stunde  westhch  von  Hamm. 
Sein  Ursprung  steht  zweifellos  mit  dem  Ursprung 
des  gegenüber  hegenden  Stockum2)  und  höchst 
wahrscheinHch  mit  römischer  Wirksamkeit  in  mittel- 
barer Verbindung.  Sie  liegen  nämhch  an  der  ältesten 
Heerstrasse  Deutschlands,  derjenigen,  welche  schon 
Germanicus    zu    bauen    begann,   um    darüber  seine 


^)  Jetzt  dem  Herrn  von  Romberg  gehörig,  vernachlässigt  und 
ganz  verfallen. 

2)  Ueber  das  weiter  unten  liegende  Stockum  bei  Werne  auf 
dem  rechten  Lippeufer  und  dessen  merkwürdige  Geschichte  ver- 
gleiche Fahne :  die  Herren  von  Hövel  I.  1.  S.  28. 

Ich  habe  dem  dort  Gesagten  erläuternd  Folgendes  hinzuzu- 
fügen: Die  erste  Schenkungsurkunde  Ludwigs  des  Frommen  findet 
sich  im  Originale  nicht  mehr  vor,  nur  eine  Abschrift  ist  noch  vor- 
handen, wonach  Stocheim  eine  casa  doininicata  cum  territorio  do- 
minicali  in  pago  Demi  et  Bocoro  in  Comitatu  Bucharei  et  Werina 
genannt  wird.  Die  durch  Erhard  Codex  I.  S.  18  Nro.  XXIII.  ver- 
öflfentlichte  Urkunde  Ludwigs  des  Deutschen  über  denselben  Gegen- 
stand vom  13.  Juni  858  lässt  dagegen  verrauthen,  dass  eine  Schen- 
kungsurkunde Ludwigs  des  Frommen  nicht  cxistirt  hat.  In  dieser 
von  858  werden  Stocheim  und  Seliheim  casae  dominicatae  cum 
territorio  dominicali  in  pagis  Dreini  et  Boroctra  in  comitatibus 
Burchardi  et  Unarini  genannt.  Dass  übrigens  dieses  Stockum  an  der 
Lippe  (nicht,  wie  das  Register  zu  Erhardt  glaubt,  bei  Schoppingen) 
liegt,  ist  nach  den  Nachrichten  des  Archivs  von  Löringhof  unzweifelhaft. 
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siegreichen   Heere    in   Deutschland  zu   fuhren   und 
welche  seitdem  die  Hauptstrasse  für  die  Völkerzüge 
von   Osten  nach   Westen    und   für   alle  Kriegszüge, 
sowohl  in  eben  dieser,  als  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  geblieben  ist.    Seit  dem  Mittelalter  heisst 
sie    der    Hellweg.     Der    Strasse    zur  Seite    lag    die 
römische  Landwehr  (limes   imperii,   Schutzvvall  des 
Reichs)   bestehend   aus  zwei  Wällen  und  drei  Grä- 
ben, aut  gewissen  Entfernungen  von  stehenden  La- 
gern und  Wachtthiirmen  begleitet,  letztere  Tag  und 
Nacht  mit    Wachtposten    besetzt,  welche   von  den 
Lagern    aus    besorgt    und    abgelöst    wurden.      Ein 
solches   Lager   war   auch   die  Buroansburg  bei  Her- 
rinnen, 30  Morgen  gross,    dem  sich  andere  Befesti- 
gungen, unter  andern  der  Montenberg  (jetzt  Acker- 
gut) und  die  Hoenburg  anschlössen.    Vorstädte  und 
Villen   waren    die   nächsten   Ausflüsse   des   lang  be- 
stehenden   Lasterlebens,   und    die    wohlorganisirten 
Villenverhältnisse  und  ihr  schützendes  Dach  reizten 
später  die  Anführer   der  eroberungssüchtigen  deut- 
schen V  ölkerbünde,  sie    als  geeignete  Wohnsitze  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen»)    Das  Kirchspiel  Her- 
ringen ist    dabei    in    eine    ganz    aussergewöhnliche 
Lage  gekommen,  es  zählte  bis  in  unser  Jahrhundert 
hinein    nicht   weniger    als    6    Rittersitze,    nämlich: 
L   Haus  Rünte,    2.   Haus  Stockum ,    3.  Torksplatz, 
4,  Lohausen,  5.  Niederhaus,  6.  Herringhof ;  darunter 
war  Stockum  der  Hauptsitz,    dem  zugleich  das  Pa- 
tronat  anklebte.^) 
5.  Aerdt,  grosser  Rittersitz   in   der  Ober- Betau  (Gel- 
derland). 


^)  Yergleiche  über  den  Limes  und  die  obigen  Andeutungen: 
Fahne,  die  Dynasten  von  Bocholtz  I.  1.  S.  252  eine  weitere  Be- 
schreibung des  Limes  wird  von  mir  in  der  Zeitschrift  des  bergischen 
Geschichtsvereins  geliefert  werden. 

2)  Dieses  lässt  schliessen,  dass  der  Graf?  von  der  Mark,  dessen 
Leichenstein  in  der  Kirche  zu  Herringen  1861  bei  deren  Reparatur 
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I).e  Nesselrode-Hugenpot  führen  genau  da«  Nessel- 
roder  Wappen :  in  Roth  einen  silbernen,  oben  viermal, 
unten  dreimal  gezinnten  Querbalken  und  auf  dem 
Helme  e.nen  rothen  Brackenkopf,  der  den  silbernen 
Balken  am  Halse  trägt.  Schon  dieses  Wappen  und  der 
Name  Nesselrode  deuten  hinreichend  den  gemeinsamen 
btamm  an,   der  aber  auch   noch  durch  die  Tradition 


gefunden  sem  soll,  von  dort  aus  begraben  worden  ist,  denn  der  Stein 
welcher    sem    Wappen   trägt,  war   umgedreht  und  auf  das  « 
gelegt,  seine  Kehrseite  aber  benutzt  worden,   das  Wappen  und  dt 
Nachricht  über  den  Tod  eines,  an  derselben  Stelle  Wrabeneü  H» 
genpot  daraut  aushauen  zu  lassen.   Wer  hätte  dieses  wagen  können 

t  tu^:  :r'""'  "*-  ^•'^'^'•'•'  ^-•'^-•«-  *"  «>-  «-*«  und  ^ 
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bestätigt  wird.   Den  Vornamen  des  gemeinsamen  Stamm- 
vaters beider   Linien  zu  ermitteln,   ist  mir  bis   dahin 
nicht  gelungen ;  nur  die  Zeit  der  Abzweigung  lässt  sich 
feststellen.  Die  Nesselrode  hiessen,  wie  gesagt,  ursprüng- 
lich Fleck')  (Flecco  oderVlecco)  in  lateinischen  Urkun- 
den Macula  und  erhielten  erst  durch  die  Erwerbung  des 
Schlosses  Nesselrode,  bei  Leichlingen  an  der  Wupper, 
den  Namen  Nessekode.    1254  waren  sie  noch  nicht  im 
Besitze:   denn  damals  lebte  noch  Arnoldus  de  Nessel- 
rode niiles  aus  dem  älteren  Geschlechte  der  Nesselrode 
und   erst   1303    kommt    Henrich   genannt   Flecco    von 
Nesselrode  vor,  also  auch  erst  durch  die  Kinder  dieses 
Heinrich  könnte  die  Abzweigung  stattgefunden  haben. 
Als  gemeinsame  Vorfahren  der  jetzigen  Nesselrode  und 
der  Nesselrode  genannt  Hugenpot  habe  ich  bis  heran 
folgende  Personen  ermittelt,  welche  alle  den  gezinnten 
Querbalken  im  Wappen  führten.  1189  Henricus  Flecco. 
1197  Henricus  Macula,  im  Gefolge  der  bergischen  Gra- 
fen (L.),  1242  Hermann  Vlecco,  Schenk  des  Grafen  von 
Berg      1288  Ritter  Theodorich  genannt  Vlecko  kämpft 
bei  Worringen ,  wird  vom   Grafen  Walram  von  Jülich 
gefangen  und  trägt  ihm   1289  als  Preis  für  seine  Be- 
freiung  die   Hälfte  seines  Hofes  Meral  im    Kirchspiel 
Richrath,   sein  achtes   Allode,  für  70  Mark   zu  Lehn 
auf  1284  Henricus  Flecco,  Stiftsherr  zu  Werden.    1300 
überträgt  Heinrich  Vlecco  und  dessen  nicht  genannte 
Frau  den  Hof  Grath ,   im  Kirchspiel  Rommerskirchen, 
dem  Deutschordenshause  zu  Cöln  und  stellt  dem  Grafen 
von  Berg,  von  dem  der  Hof  zu  Lehn  geht,  anstatt  des- 
selben sein  Allode,  den  Hof  Roede  in  der  Grafschaft 


0)  Eb  Ribt  auch  Flecke ,  welche  mit  den  Nesselrode  nicht  ver- 
wandt sind,  z.  B.  Flecke  von  der  Baalen,  Flecke  von  Holstein,  jene 
jülisch,  diese  cSlnisch.  Zu  ihnen  gehört  wahrschembch  Hermann 
genannt  Fleck,  der  1227-1244  als  Bitter  und  Schenk  des  cohuschen 
Erzbischofs  Conrad  vorkommt  (L.).  Auch  gibt  es  em  colmsche. 
Kittergeschlecht  Flacco,  1272  Henricus  Flacco  (L.). 
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Berg  zu  Lehn  (L).     1303  verspricht  Heinrich  genannt 

Grafen    Wilhelm    vom    Berg   über    dessen  Lehnsleute 
m/fl^       ""'^    ^^"""^    verliehenen    Amts    (D.    P.    A) 
1303   Henricus  genannt  Flecke    und  Henricus  genann 
Fleck   von   Nesselrode,    Ritter,    ferner  ]^2fi    r?        " 
Flecke  de  Molendino  (Müllenho'f)  Ri'   L,      ,!  dr    Z 

aTch"ltf /'t^P'f    ^^'''•'^""^^"    (^•)'    --l-inen" 
auch  unter  den   Vasallen   der  Abtei  Deutz  (L.  und  D. 

^.  A.)    Seit  dieser  Zeit   beginnt  die  ununterbrochene 

Abstammung   des   zweiten,  jetzt   noch   blühenden  Ge 

schlechtes  der  Nesselrode,  seit  1710  Grafen,  die  ich  in 

memer  Geschichte   der  Cölnischen  Geschickter  II   S 

100,    beginnend  mit  Johann  von  Nesselrode  1311     und 

end.gend  mit   der  jetzt  lebenden  Generation,   gegebL 

Der  urkundliche  Nachweis  der  Nesselrode-Hugen- 

s'tintTa;.    T  v''?°    ^°"    «"^«"P«*'   -d  dSe' 

des    mit    r  7"'^^,T'''"°S^"  ^'"'^«'  '  -^^'  Neffe 

Nesse, 'kr        '"     "'''''''' '    ^''   Stammvaters    der 
messeirode  gewesen  zu  sein. 

Für  die  Abstammung  der  Nesselrode-Huffenoot 
werden  folgende  urkundliche  Nachrichten  dienen.  1344 
auf  Maria-Himmelfahrtstag  wird  Vlecke  von  Hugenpot 
von  dem  Werdener  Abte  Johann  von  Arscheit  midiem 
Dienstmannsgut  in  den  Hugenpot  bei  Kettwich  b  lehn" 

h!I      h"'«  ?"f  ^  '*''^^-   ^'"^  ^^'^  1352  empfängt  r 
t2u""  t^""  des- genannten  Vleck  die  Lehnunfvon 

ToZnnZtt-  'T  ^"T«'''-g-  (1-  Mai)  belehnt  Abt 
Johann  von  Spiegelberg  den  Daem  von  Hugenpot  Sohn 
Johanns  und  1407  feria  tertia  post  sacLrnti  den 
R«ncke  im  Hugenpot ;  bei  dieser  Gelegenheit  sind  Jo 
hann  ,„  der  Baldeney,  Ritter,  Henrich  Märten.  Johann 
Lutte  nau  und  Heinrich  von  der  Heggen  als  Mannen 
von  Lehn  anwesend. 

1476   feria    tertia    post    invocavit  belehnt    der    Abt 
Conrad  von  Gleichen.  Reinhard   von  doo  Hugenpot  zu 

2* 
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H 
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Dienstmannsrecht  mit  dem  Gute  Hugenpot  und  Zube- 
hör, mit  dem  Hofe  zu  Nettelingen  anders  genannt  Lo- 
penhem  im  Beisein  von  Johann  Schüren  Canon,  zu 
Essen,  Roser  Ducker,  Jolianu  Titz,  Richter  zu  Werden 
und  Johann  Hugo  als  Mannen  von  Lehn  und  1477 
feria  tertia  post  ascensionem  domini  der  Abt  Theodor 
Hagedorn  den  Johann,  Sohn  des  verstorbenen  Rein- 
hard mit  Hugenpot  im  Beisein  des  Georg  Aschebrock 
von  Osthus,  Droste  zu  Werden,  Roser  Dücker,  Johann 
Hugo  und  Johann  Ducker,  Pastor  zu  Born.  1489 
feria  quarta  post  purific.  wird  derselbe  Johann  vom 
Abte  und  1508  feria  sexta  post  letare  Johann  v.  H.,  Sohn 
des  verstorbenen  Johanns  im  Beisein  des  Conrad  Asche- 
brock, Droste  zu  Werden,  und  Bernard  Vittinghot  gt. 
Schele  belehnt.     (Werdener  Lehnregister.) 

N.  von  Hugenpot  h.  Catharina  1416  Wittwe. 

Reinard  von  Hugenpot  verzichtet  1416   mit  seiner  Mutter  auf  das 
"Weidenbruch  bei  Bucheim.     (Ebenda.) 

1429—1450  Reiner  von  Hugenpot,  aus  dem  Ge- 
schlechte Nesselrode,  Droste  zu  Moers,  besiegelte  1439 
den  Vertrag  zwischen  Cöln  und  JüHch,  führte  den  oben 
und  unten  gezinnten  Querbalken. 

1515  Johann  von  Hugenpot  legt  Fürbitte  für  den, 
wegen  Strassenraub  gefangenen  Diedrich  von  Ulenbrock 
heim  Herzoge  von  Berg  ein  und  stellt  sich  als  Bürge. 

(Düsseid.  Prov.  Arch.) 

Gegen  1528  heirathete  Nicolais  v.  Hugenpot  die 
Tqchter  des  damals  noch  lebenden  Johann  von  Eickel, 
sie  brachte  ihm  Gosewinkel  in  die  Ehe.  (Fahne  westph. 
Geschlechter  S.  149.) 

1530  wird  Wilhelm  von  Hugenpot  behufs  Marga- 
rethen  die  Graef  mit  dem  Gute  Ulenbrock  im  Kirch- 
spiel  Castrop  und  dem  Gute  Wipperförde  daselbst  von 
dem  Herzoge  Johann  von  Cleve,  als  Grafen  von  der 
Mark,  belehnt,  derartig  dass  ersteres  mit  seiner  Festung, 
seinen  Gräben  und  Zimmerwerk  dem  Herzoge  als  Oifen- 


. 


Copen  van 
dem  Hamme. 
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haus  dient.   Die  Güter  hat  vorher  Copen 
von  dem  Hamnie,  dann  dessen  Tochter 
Anna,    verheirathet    mit    Diedrich   die 
(iraef,  zu  Lehn  getragen.     Da  letzterer 
die  Belehnung   nachzusuchen  versäumt 
hat,   so   sind   die    Güter   dem  Herzoge 
heimgefallen,  der,  nachsichtig,  die  Fe- 
lonie   verzeiht   und   die  Tochter    Died- 
richs,  obige  Margaretha,  mit  neuer  Be- 
lehnung begnadigt.    (Münst.  Pr.  Ar.) 
1579    16.    Januar    belehnt    Herzog    Wilhelm    von 
Cleve-Mark,    im    Beisein    Arnolds    von   Wachtendonc, 
Marschalls  und  Amtmanns  zu  Cranenbiirg  und  Arnolds 
die  Greve,  Bürgermeisters  zu  Cleve,   den  Wilhelm  von 
Hugenpot  zu  Gosewinkel  mit  einer  Kornmühle  zu  Gose- 
winkel, welche  der  verstorbene  Johann  von  Hugenpot, 
Vater  des    obigen    Wilhelm    v.    H.    mit    Erlaubniss   des 
Herzogs   neu   erbaut   hat  und  nur   für  den  Bedarf  von 
Gosewinkel    benutzt    werden    darf    (Mark.    Lehnr.    zu 
Münster.) 

Um  dieselbe  Zeit  findet  sich  Wilhelm  von  und  zu 
Hugenpoc  verheirathet  mit  Elisabeth  von  Loe  zu  Von- 
deren  (Fahne  jül.  Gesch.) 

1585  Johann  von  Hugenpot  kämpft  auf  der  jühch- 
schen  Hochzeit  im  Fussturnier,  bei  welcher  Gelegenheit 
sein  Wappen  ausgestellt  wird.    (Gramineus.) 

In  der  Kirche  zn  Herringen  steht  auf  der  Chor- 
wand  folgende  Inschiift,  umgeben  von  den  Wappen- 
schildern der  Knippink,  Dobbe,  Berninghausen,  Wullen, 
Eckel,  Wrede,  Galen,  Benem,  Krakrügge,  Recke,  Büren, 
Plettenberg,  0er: 

Hugen  pot.  Pentlingk. 

Commune. 

Monumentum   hoc   sibi    suaeque   lectissimae    sua- 

vissimaeque   conjugi  ,  Annae   Pentiink   ex  arce  Hil- 

beckiana   oriundae,    matronae    vcre  nobili  ac  perquam 

honestae   praeterea  animi  gratiis  a  natura  donatae  vir 
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ampliss.  et  generis  nobilitatae  praestans  Johannes 
Hugenpoth  in  Goaewinkel ,  praefecturae  Hammo- 
niensis  administrator  adhuc  in  vivis  agens  ob  imraa- 
turura  luctuosissiinum  obitum  memoratae  suae  conjugis 
11.  videlicet  Augusti  anno  saliitis  per  Christum  re- 
stauratae  1604,  aetatis  suae  36.  matrimonii  autein  12, 
necdum  expleto  post  leutam  et  incurabilem  nullique 
medicornm  satis  exploratam  corporis  affectionein  in 
arce  Stockura  inter  suorum  lacrimas  et  complexus  ex- 
stinctae  moerens  curat  mutui  amoris  et  officii  ergo. 

1596  5,  Aug.  wird  Johann  Hugenpot  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Wilhehn  mit  der  Kornmühle  zu 
Gosewinkel  belehnt.  (Mark.  Lehn-R.) 

Sonntag  den  21.  Oct.  1600  werden  auf  dem  Hause 
Hugenpot  die  Ehepacten  geschlossen  zwischen  Rein- 
harten Hugenpoitt,  \v'eiland  Riitger  Hugenpoitt  und 
Wilraot  Anrep  einziger  Sohn ,  und  Anna  Raetz  von 
Frentz,  weiland  Winants  Raetz  von  Frentz  zu  Fheste- 
den  und  der  noch  lebenden  Mariae  Jühchs  Tochter. 
Er  bringt  Hugenpoitt,  sie  8000  Goldgulden  in  die  Ehej 
welche  Wilhelm  Raetz  von  Frenz,  der  Braut  Bruder,' 
folgender  Art  zu  zahlen  verspricht :  2000  auf  Ostern 
1601,  2000  mit  Zinsen  Ostern  1602.  Die  übrigen  4000 
bleiben  bis  zum  Tode  der  Mutter  stehen  und  werden 
bis  dahin  mit  5%  verzinset.  Stirbt  der  Bräutigam  vor 
der  Braut,  so  bleibt  letzterer  die  Leibzucht  des  ganzen 
Vermögens,  will  sie  sich  wieder  verheirathen ,  so  ge- 
bühren ihr  5%  ihres  Eingebrachten  und  200  Goldgul- 
den auf  einmal,  sie  kann  auch  von  ihren  8000  Goldgul- 
den 2000  zu  Gunsten  der  zweiten  Ehe  vermachen.  Der 
Act  wird  unter  Beistand  der  Familienfreunde  geschlos- 
sen, Seitens  des  Bräutigams  durch  Ludger  von  Winckel- 
hausen  zu  Caicum,  jüüchschen  Thür Wärter,  Amtmann 
zu  Mettmann,  Bertram  und  Johann  Franz,  Gebrüder 
von  Lützrath  zu  Mher\  Cleif  und  Rhade,  Seitens  der 
Braut  durch  Balduin  von  Berg  genannt  Jüli(^h,  Arnold 
Raetz  von  Frencz  Herrn  zu  Schönau,  churcölu.  Marschall, 
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Wilhelm  Raetz  von  Frentz  und  Gerard  von  Berg  ge- 
nannt DurfFendael.  Die  anhangenden  Siegel  zeigen  fol- 
gende Wappen: 


Berg  gt.  Jülich» 


Ltitzerath. 


Berg  gt.  Durffendael.        Duden,  Abt  zu  Werden. 

Die  Abstammung  ist  nach  diesem  Acte,   den  der 
Reichsfreiherr  v.  Märcken  besitzt,  folgende: 

N.  von  Berg  genannt  Jülich. 


N.  Raetz  von  Frentz. 


1.  Arnold  Raetz    2.  Winand  Raetz 
V.Frenz,  Herr  zu    v.  F.,   Herr  zu 
Schönau,  cök.         Fliehsteden 
Marschall   1600.    1600  f  h.  Maria 

Jülich. 


1.  Maria  Jülich    2.    Balduin    von 
h.  Winand  Raetz      Berg  genannt 
von  Frentz.  Jülich  1600. 


kWM 


1.  Wilhelm  Raetz  von       2.  Anna  Raetz  v.  Frentz 
Frenz  1600.  h.  1600  Reinhard 

V.  Hugenpot. 
1607  30.  April  wird  Johann  Hugenpot,  Amtsver- 
walter zu  Hamm,  nach  dem  Tode  seines  Oheims  Died- 
rich  Knippink,  märkischen  Raths  und  Amtmannes  zu 
Hamm,  als  dessen  Erbe  und  Schwester-Sohn  mit  Haus 
Stockum  belehnt,  so  wie  es  vorher  die  Knippink  be- 
sessen haben.  (Mark.  Lehns-R.) 


It 


2t 

1633  27.  April  wird  nach  Absterben  Johannes  von 
Hugenpot  dessen  Sohn  Wilhelm  Hugenpot  mit  der 
Kornmühle  bei  Gosewinkel  belehnt.  (Ebenda,) 

1689  1.  Nov.  wird  Gisbert  Alexander  von  Hugen- 
poth,  seither  durch  seinen,  jetzt  verstorbenen  Vormund 
Arnold  von  Boenen  vertreten,  jetzt  als  Grossjähriger 
selbst  mit  Haus  Stockum  belehnt.  Er  hinterliess  nur 
Töchter,  davon  die  älteste,  Engel  Elisabeth  Christine 
von  Hugenpot,  sich  mit  Johann  Adolph  von  Berchem 
zu  Werdringen  verheirathete ,  der  nach  dem  Tode 
seines  Schwiegervaters  1712  22.  Dec.  Namens  seiner 
Frau  mit  Haus  Stockum  belehnt  wurde. 

1691  1.  Mai  wird  Johann  Sigismund  von  Asbeck 
nach  dem  Tode  seines,  21.  Sept.  1665  belehnt  gewor- 
denen Schwiegervaters  Johann  von  Hugenpoth  mit  der 
Kornmühle  zu  Gosewinkel  Namens  seiner  Frau  Wal- 
burga  Eleonore  von  Hugenpoth  belehnt. 

1700  17.  März  wird  die  Kornmühle  als  heimge- 
fallen bezeichnet  und  der  Regierungsrath  und  Amtmann 
zu  Bochum,  Conrad  von  Strünckede,  damit  belehnt. 

Die  clevischen  Landstände  stellten  folgendes  Zeug- 
niss  aus: 

„Wir  Landstaonde  und  Ritterschaft  der  Grafschaft  Marck  thun 
kund  und  bekennen  hirmit  demnach  Gl.  Alexander  Walradt  von  Hu- 
genpoht  zu  Aerdt,  zu  niehern  seinen  behuf,  umb  ein  glaubwuerdiges 
attestatura,  wegen  seiner  Ixitterbürtigen  herkommens,  auf  jetzigen  all- 
gemeinen Landtage- Versammlung,  bey  Uns  gebuehrendc  Ansuchung 
gethan,  dass  wir  hierauf  attestiren  und  bezeugen,  was  massen  Glsten. 
Gls.  von  Hugenpoht  zu  Aerdt  Vätern  Bruder,  Gl.  Gisbert  Alexander 
von  Hugenpoht  zu  Stockum  seel.  zu  unsern  ritterschaftlichen  Ver- 
samlungeu  auf  Maerkische  Ritterstube  verschrieben  in  consueta  forma 
aufgeschworen  und  fuer  Stifts-  und  Rittermaessig  erkannt  sey;  im- 
massen  welchen  zu  mehrerer  Befestigung  dieses  unseres  Atte- 
statum  in  absentia  des  Zeitlichen  Gl.  Landes-Directoris  des  GL  von 
Delwig  zu  Delwig,  und  in  Vollmacht  a  corpore,  von  erstem  Gls.  De- 
putato  dem  Gls.  von  Romberg  zu  Bruenninghausen ,  auch  Syndico, 
naechst  vorgedrueckten   derselbe  angeborenen  und  gewoenliehen  Pet- 
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Schäften,   selbsthaendig   uutersthrieben  worden;  so  geschehrn   Cleve 
aufm  allgemeinen  Landtage  d.  23.  Xber  1724. 

C,  W.  von  Romberg. 

J.  Zabel,  Syndic. 


Von  folgendem  Zeugnisse   beruht  das  Original  zu 
Bemmel  im  Comptoir  des  Landschreibers  von  Hülst. 

„Naerdemael  by  die  den  17.  July  a.  c.  gehoudene  vergadering 
van  de  samentlyke  Heeren  geerfden  van  het  Ampt  Hamm,  het  ex 
parte  van  den  Hoogwelgebooren  Heer  Alexandern  Walradten  Die- 
trichen Fry beeren  van  Hugenpeth  tot  Aerdt,  soon  van  wylen  den 
Hoogwelgebooren  Hr.  Adolph  Samuel  Fryheeren  van  Hugenpoth  tot 
Stockum  en  de  Hoogwelgebooren  Vrouen  Josina  Walburgis  van  Steen- 
huys  van  Aerdt  eghteluijden ,  overgegeven  request  gelesen  synile,  in 
hetwelcke  deselve  aangetoont  en  te  erkennen  gegeven  heeft,  hoe  dat 
door  afsterven  sijnes  Heeren  0ms  den  Hoogwelgebooren  Heeren  Joost 
van  Steenhuys  Heer  van  Aerdt,  verscheidene  considerabele  goederen 
en  onder  anderen  het  adelyckc  huys  Aerdt  cum  ap:  et  dependeutijs 
in't  Ampt  van  Overbetuwe  gelegen,  op  hem  gedevolveert  was,  hij  ook 
bij  de  Riddersbhap  van  het  Ampt  van  Overbetuwe  sich  aengegeven 
hadde  om  bij  vergadering  gemelder  Ridderschap  admitteert  te  mögen 
worden,  welgemelde  Ridderschap  noghtans  een  attest  verlanget,  dat 
suppliants  voorouderen  van  onherdencklycke  jaeren  in  dese  Graefschap 
Marck  Ampt  Hamm  op  den  Huyse  Stockum  gewoondt  en  d'Eere  ge- 
noten  hebben  in  deselve  Ridderschap  convoceeret  en  verschreven  te 
syn,  beneffens  een  certificaet  dat  in  val  iemandt  uijt  de  Ridderschap 
des  Ampts  van  Overbetuwe  sich  in  het  Ampt  Hamm  nederslaen 
en  verlangen  moghte  tot  de  vergadering  van  dese  Ridderschap  ad- 
mitteert en  verschreven  te  worden,  daertoe  admitteeret  worden  soude. 
En  daerop  van  de  samentlycke  presente  Heeren  geerfden  geresolveert 
geworden,  dat  dusdaenigen  petito  defereeret  en  het  verlangde  attest 
under  den  tydelycken  Heeren  Drosten  Fryheeren  Van  der  Reck  tot 
Haren,  als  oock  den  Heeren  Overste  lujtenandt  Frij  beeren  van  Torck 
cn  Heeren  Drosten  van  Unna  Fryheeren  van  der  Reck  tot  Reck,  be- 
neffens den  Amtsschryver  haere  onderteeckeningen  uijtgegeven  mochte 
worden;  so  wordt  hiermede  tot  stüer  der  waerheyt  geattesteert  dat 
vorgemelden  Heeren  Alexander  Walraedten  Diedrichen  Fryheeren 
van  Hugenpoths  voorouders  van  vaderssyde  van  unherdencklijcke 
jaeren  en  het  laetst  suppliants  Vaders  Broeder  Alexander  Fryheer 
van  Hugenpoth  op  het  aloude  Riddersit  Stockum  gewoond  heeft  en 
her  van  Ridderboortig  opgeswooren,  als  oock  op  algemeenen  Clevischen 


V 


1 


26 


Landdagen  naer  gebeürlyckheyt  van  sijn  geboorte,  verschreven  oock 
als  Amt-Hammesche  Geerfden  tot  die  Amptsvergaderingen  in  het  Ampt 
Hamm  ten  allen  tijden  met  convoceeret  sijn: 

Daerbeneffens  wordt  hierby  verseeckert,  in  vall  iemand  uyt  de 
Ridderschap  van  voorgemelden  Ampte  van  Overbetuwe  hier  in  het 
Ampt  Hamm  op  een  adelyck  huijs  te  wonen  moeht  kommen  en 
praevia  qualificatione  verlangen  mochte  in  de  vergaderingh  des  Ampts 
Hamm  verschreven  en  admitteert  te  worden,  denselven  ten  allen 
tijden  observatis  observandis  accepteeret  en  mede  verschreven  wor- 
den sali. 

Tot  waerheyts  oirkondt  is  tegenwoordiges  Attest  van  voorgemel- 
den Heer  Drosten  Fryheer  van  der  Reck  tot  Haren  en  Heeren  Overste 
luytenandt  Fryheeren  van  Torck  tot  Nordtherringen ,  gelyck  oock 
Heeren  Drosten  van  Unna  Fryheeren  van  der  Reck  tot  Reck  egen- 
handigh  onderschreven  en  met  desselfs  aengebooren  Pittschaften  be- 
teeckent,  waarbij  de  Amptsschryver  Bilefeldt  gecommitteerd  worden, 
hetzelve  als  voorenstaet  te  extraderen  en  te  onderschryven,  so  geschiet 
18  Hamm  den  7.  Augusti  1727. 

Reck  zu  Haren. 

D.  von  der  Reck  zur  Reck. 

D.  H  von  Torck 
zu  Norttherring. 

Das  Provinzial- Archiv  zu  Münster  verwahrt  fol- 
gende, gegen  1650  dem  märkischen  Landtage  präsen- 
tirte  Ahnen-Tafeln,  deren  Auflösung  ich  beifüge: 

1. 

Hugen-Dobbe.   Knippink.  WuUen.     Pente- Galen.     Berning- Krackrüg. 
pot-  link.  haus. 

Hugenpot.  Knippink.  Pentelink.  Berninghaus. 


Hugenpot. 


Pentelink. 


Hugenpot. 


2. 


Hugen- Knippink.   Pente- Berning-  Ripperda.  Twickelo.   Valcke.  Schele. 
pot.  link.      haus. 


Hugenpot. 


Pentelink. 


^  >« 


Ripperda. 


Valcke. 


Hugenpot. 


Ripperda. 


Hugenpot. 
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Johann  von 
Hugenpot  au 
Gosewinkel. 


Anna  von 

Berninghaus 

Frau  zu 

Stockum. 


Jürgen  von 
Boenen  zu  Ober- 
feld Herr  zu 
Heien. 


Gertrud  von 

Knippink  Frau 

zu  Heien. 


Diedrich  von  Hugenpot 
zu  Stockum. 


Alstedt  (auch  Alstein)  von  Boenen 
Frau  zu  Dellwig. 


1.  Gisbert  Alexander  v.  Hugenpot  zu  Stockum, 
13.  Oct.  1671  zu  Cleve,  dann  17.  Dec.  1671  und 
Unna  obige  Ahnen  vor  versammeltem  Landtage. 

2.  Johann  Diedrich  v.  Hugenpot  zu  Dellwig 
Ahnen  11.  Sept.  1675  auf  dem  Landtage  zu  Hamm 

3.  Adolph  Samuel  v.  H.  siehe  unten. 


präsentirte  zuerst 
27.  April  1672  zu 

präsentirte  obige 
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Wilhelm  von 

Hugenpot  zu 

Gosewinkel, 


Leouore  von 

Ripperda  zu 

Venhaiis. 


Hans  Friedrich     VVilburga  von 
von  Loe.         v.  Isselstein  zu 

zu  Linep. 
(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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(Fortsetzang  von  4.) 
Wilhelm  von        Leonore  von 
Hugenpot-zu        Ripperda   zu 
üosewinkel.  Venhaus. 

Johann  v.  Hugenpot  zu 
Gose  Winkel. 


Hans  Friedrich    Wilburga  von 
von  Tioe.         v.  Isselstein  zu 

zu  Linep. 

Anna  Magd.  v.  d.  Loe  zu  der 
Deick. 


Wilhelm  Vincenz  von  Hugenpot  zu  Gosewinkel 
präsentirte  1678  18.  April  obige  Ahnen  aul  dem  Landtage  zu  Dortmund. 
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Conrad  v.  Vittinghof    Anna  Christ. 

gt.  Schelle  v.  Torck  zu 

zu  Schelleuberg.      Edinckhoucn. 


Balthasar  von  lliigciipot 
zu  Westhominerdo. 


Bcrta  V.  Vittinghof  gt.  Schelle 
zu  Schcllenberg. 


Arnold  von  Hugenpot  zu  Westhemmerde 
präsentirte  obige  Ahnen   zum   ersten  Male  1687  auf  dem  Märkischen 
Landtage. 
6. 
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Hugen-  Berning-  Boenen.  Knippink.  Steenhuys.  Boick-  Vygh.     Cock- 
pot.        haus.  holt.  v.Opmen. 


Hugenpot. 


Boenen. 


Steenhuys. 


Vygh. 


Adolph  Samuel  Freiherr  von 

Hugenpot  zu  Gosewinkel 

und  Stockum. 


Josina  Walburgis  von 
Steeuhuys,  Erbin  zu  Aerdt. 


Alexander  Walraedt  Diedrich  Freiherr  von  Hugenpot  zu  Gose- 
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Winkel  und  Stockum,  Herr  zu  Acrdt,  präsentirte  seine  obigen  Ahnen 
wegen  Aerdt  bei  Geldrischer  Ritterschaft  (Overbetuwe),  aufgenommen 
25.  Mai  1728. 


Freiherr  von 
Aufschwörungen : 


Märcken  besitzt  folgende   Öriginal- 
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Reinhard  von 

Nesselroth  und 

Hugenpoth. 


Anna  Raetz 
von  Frentz. 


Wilhelm  von        Johanna  von 
und  zu  der  Houelich. 

Winckolshausen. 


Johann  Wilhelm  von  Nesselrode 
gt.  Hugenpoth. 


Anna  Elis.  von  und  zu 
Winckelhausen. 


Philipp  Wilhehn  von  Nesselroth  gt.  Hugenpoth. 

1653  2.  Nov.  durch  Adam  Wilhehn  Freiherrn  von 
Schellart  zu  Gürzenich  und  Alhert  von  Spies  aufge- 
schvvoren. 
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Rutgerus  de  Nesselrode  condictus     ^ 

Hugenpoth. 
Wilmot  von  Anrep  zu  Lavemetz. 


Wemerus  Raetz  de  Frentz  a 

Schlenderen. 
Anna  de  Overlacker  in  Newhof. 
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.Tohann  de  et  a  Winckelshausen. 
Anna  de  Kettler  a  Sieten  et  Assen. 


Henrich  von  der  Houelich. 
Johanna  von  Neuhof  genannt  Ley. 


Ambrosius  Graf  von  Virmond  zu 

Nordenbeck,  Neersen  et  Anrath. 
Alvara  von  Quadt. 

Wilhelm  Baro  de  Flodorff  in  Leuth 
et  Reicholt7  dominus  in  Vell,  Mor- 
torff,  Bannerherr  hereditarius  du- 
catus  Lutzenburgensis. 

Johanna  Baronissa  de  et  a  Feltz. 

Henricus  Baro   ab  Horst  a  Heimertz- 

heim. 
Agnes  Baronessa  de  Schall  in  Bell, 

filia  hereditaria  in  Bell. 

Jodocus  liber  Baro  de  Varendorf  in 

Milsen. 
Clara   Anna  Baronessa  de  Meschede 

in  Anrath. 
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g^  Johann  von  der  Horst  zum  Haus  und 
"^      Milsen. 

P  Felicitas  von  Warendorp,  Erbtochter 
00      zu  Milsen. 
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Johann  Freiherr  von  Virmond  zu 
Nordenbeck,  Neersen,  Anrath. 

Johanne  Maria  Freiin  v.  Flohdorp 
Tochter  zu  Leuth. 


Wilhelm  von  und  zu  Winckelhausen. 
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Johanne  von  der  Hovelich. 


Reinhard  von  Nesselrode  gt.  Hugenpot. 


S  Anna  Raetz  v,  Frentz  zu  Schlenderen. 
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(  Reinhard  v.  Nesselrode  gt.  Hugenpot. 
f  Anna  Raetz  v.  Frenz  zu  Schlenderen. 
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S   0   i  Wilhelm  von  und  zu  Winckelhausen. 
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Johann  von  Virmund. 


g:  /  Johanna  Maria  von  Flohdorp. 
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Wappenbucb  der  Mfssclroric-l(iigpii|io(. 


'Allcndorf. 


A  n  r  0  p. 


Billerbeck. 


A  s  {•  h  P  b  r  o  c  k. 


IJontink. 


ß  0  r  n  i  n  i>  li  a  u  s 


Back  u  iji. 


Bocnen. 


Bruggeney 

_  genannt  Hasse nkamp. 

Allendorf:  in  Silber  3  scliwarze  goldgekröntc  Löwenköpfe, 
Asche  brock:  quer  getbeilt,  oben  in  Silber  eine  schwarze  Pferde- 
prame,  unten  in  Blau  3  rotlie  Boson.  Bentink:  in  Blau  ein  stehendos 
sdbernes  Ankerkreuz.  Anrep:  in  Silber  ein  seh war^.er Kamm,  ller- 
ninghaus:  in  Silber  S  rothe  Schlegel  (andere  sagon  Schabeisen). 
Backuni:  in  Silber  ein  rother  Bing,  im  Schildeshanpt  ein  bliuer 
Turnierkragen.  Billerbeck:  in  G.Id  drei  rothe  Hosen.  I5oenen-in 
Sdber  eine  rothe  herabhängende  Kette.  Bruggney  genannt  IIa ssen- 
kamp:  m  Silber  drei  rothe  Querbalken. 


'ill 


I 


I#t 


Bocholtz. 


iT-innj 


Cock 
von  Opi|nen. 


OO 


Doys, 


45 


Cappel 
von  Wallenbrtick. 


D  0  b  b  e. 


Ense 
von  Heckern. 


Coevorden. 


Doetighem. 


Erp, 


H 
ii 


I 


Bocholtz:  in  Grün  drei  (2.  1.)  silberne  Leopardenköpfe/; 
Cappel  V.  W. :  in  Roth  zwei  silberne,  in's  Andreaskreuz  gesetzte 
Streitkolben.  Coevorden:  in  Gold  drei  (2.  1.)  rothe  Adler. 
Cock  V.  0.:  quergetheilt,  oben  in  Gold  ein  schwarzer  Tumier- 
kragen,  unten  in  Eoth  drei  silberne  Pfähle  mit  gestürzten  Eisenhüttlein. 
Dobbe;  in  Silber  ein  rothes  Rad.  Doetighem:  in  Silber  ein 
blaues  Ankerkreuz.  Doys:  in  Schwarz  drei  (2.  1.)  goldene  Münzen. 
Ense  V.  H.:  in  Blau  ein  silberner  Sparren,  begleitet  von  drei  sil- 
bernen Vögeln.  Erp:  in  Schwarz  ein  Roth  und  Silber  gestücktes 
Andreaskreuz. 


;ll 


0 


'■f| 


II 
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ii 


Fladeracker. 


«1 


Gansneb 
gt.  Tengnagel. 


Flodorp. 


Grave. 


Galen. 


Hase 
von  Ttirnich. 


!« 


i 

i 


.Ü\ 


Hoevel. 


Hovelich.  Horst 

von  Heimertzheim. 


Fladeracker:  in  Silber  3  (2.  1.)  rotbe  Rosen.    Flodorp 
in  Roth  ein  silberner  Herzschild  mit  drei  blauen  Querbalken.  Galen 
in  Gold  3  (2.1.)  rothe  Wolfsangeln.  Gansneb  genannt  Tengnagel 
in  Blau  3  (2.  1.)  silberne  Halbmonde.    Grave:  in  Roth  fünf  (3.  2.) 
silberne  Rosen.    Hase  (Haese)  von  Türnich:  in  Roth  ein  sprin- 
gender, goldener  Hase.    Hoevel:  in  Gold  3  (2.  1.)  schwarze  Hobel- 
eisen. Hovelich:  in  Silber  ein  rothes,  stehendes  Kreuz,  oben  von  2 
rothen  Rosen  begleitet.  Horst  von  Heimertzheim:  in  Silber  und 
Blau  gestreift  ein  rother  Löwe. 


i 


i< 
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Hugenpot 


11 

i 


:ll 


Kumpel. 


Isselstein 


K  eitler. 


K  n  i  p  p  i  n  k. 


Krackrüg. 


i  ii' 


I 


i\ 


)\ 


Loe. 


Meschede. 


Meverdt. 


Hugenpot:  in  Roth  ein  silberner  oben  vier  und  unten 
dreimal  gezinnter  Querbalken.  Humpel  (Honnepel):  in  Silber  ein 
blauer  Querbalken  im  rechten  Oberwinkel  ein  Merle.  Isselstein: 
quadrirt  1  u.  4.  in  Gold  drei  rothe  Sparren.  2  u.  3  in  Gold  ein 
schwarzer  Querbalken,  darüber  ein  Silber  und  Schwarz  geschachtes 
Andreaskreuz.  K  e  1 1 1  e r :  in  Gold  ein  rother  Kesselhaken.  K  n  i  p  p  i  n  k : 
gespalten,  rechts  Roth,  links  Gold  mit  drei  absteigenden  schwarzen 
Ringen.  Krackrüg:  Gold  und  Blau  viermal  quergestreift.  Loe: 
in  Silber  ein  schwarzer  Kesselhaken.  Meschede:  in  Gold  ein 
rother    Sparren.      Mevert:  in  Blau  ein  offener,  silberner  Adlerflug. 

Fahne:  Forschungen.  II.  i  4 


N  e  u  h  0 1 
genannt  Ley. 


51 


O  verlacker. 


Pal  an  t. 


^1 


'i 


P  0  n  t  e  l  i  n  k. 


n 


P  i  e  f  k. 


Qu  ad. 


V 

< 

I 


Raitz  von  Frentz.  Ripperda.         Schade  von  Ihorst. 


Neuliof  gt.  Ley:  in  Silber  eine  schwarze,  herabhängende 
Kette.  Ovelacker  (Overlacker) :  in  Silber  ein  schwarzer  Löwe. 
P  a  1  a  n  t :  Schwarz  und  Gold  quergestreift.  P  e  n  t  e  1  i  n  k :  quergetheilt, 
unten  Silber,  oben  in  Schwarz  drei  goldene  Münzen.  Pieck:  in 
Silber  ein  stehendes  rothes  Kreuz.  Quad:  in  Roth  zwei  silberne, 
oben  und  unten  gezinnte  Querbalken.  Raitz  von  Frentz:  in 
Schwarz  ein  goldenes  Kreuz.  Ripperda:  in  Schwarz  ein  gehar- 
nischter, silberner  Ritter.  Schade  von  Ihorst,  in  Blau  ein 
goldener  Helm  mit  fünf  rothen  Wimpeln. 

4* 


<4I 
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■  r 


1 


Schall  von  Bell. 


S  c  li  a  1 0  n. 


IM 


|S  p  a  n  n  e  r  b|o  k. 


S|teeuhuys. 


Torck. 


li 


i 


T  w  i  c  k  e  1 0. 


Valcke. 


Varendorf. 


Sr hall  von  Bell:  in  Blau  zwei  Roth  und  Silber  geschachte 
Sparren.  Schalon  (Chalon):  in  Roth  ein  goldenes  Andreas-Kreuz 
mit  4  goldenen  eingeschlossenen  Kugeln.  Schel:  in  Roth  ein  gol- 
denes Fallgatter.  Spannerbock:  in  Schwarz  ein  silbernes  Andreas- 
Kreuz  mit  vier  eingeschlossenen  silbernen  Tuchmacher-Scheeren. 
Steenhuys:  in  Silber  ein  rother  Sparren  mit  einem  rothen  Ringe 
im  Schildesfusse.  Torck:  quergetheilt,  oben  Roth,  unten  in  Silber 
7  (4.  3)  blaue  Rauten.  Twickelo:  in  Silber  ein  schwarzer  Kessel- 
haken. Valcke:  in  Silber  ein  naturfarbener  Falken.  Varendorf: 
quergetheilt  oben  in  Silber  ein  leopardirter  rother  Löwe,  unten  Roth. 
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V  i  1 1  i  n  g  h  o  f 
genannt  Schel. 


V  y  g  b. 


')i. 


i 


V 


lii 


Westerholt 


Winkelhause  11 


W  u  1 1  e  n. 


M  ärcken. 


! 


V  i  r  m  u  n  d :  in  Silber  ein  Oold  und  Schwarz  geschachter  Schräg- 
balken. Vittinghof:  in  Silber  ein  schwarzer  Schrägbalken  mit 
3  goldenen  Kugeln  beladen.  Y  y  g  h  :  in  Gold  zwei  rothe,  ins  Andreas- 
kreuz gesetzte  mit  goldenen  Schienen  bewaffnete  Anne.  We s  t  e  r  h  o  1 1: 
Schwarz  und  Silber  in  6  Feldern  zweimal  über  einander  gescliacht. 
Winckelhausenrin  Silberein  schwarzes  Theerk  ranzeisen  W  u  1 1  o  n : 
Blau  und  Silber  gespalten.  Mä  r  c  k  e  n  :  in  Silber  fünf  ins  And.oasknMiz 
gesetzte  -2.  1.2)  rotlio  Ringe,  auf  dem  Helme  ein  silberner  Schwan. 
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n.    j0ie  |9t)na(lfn  unb  trafen 

von  Horstmar  und  Ahaus  oder  Nahaus. 


T  B/T^iim  ^^'^*^^*"^'^'  ^^"  Schloss  auf  einer  Anhöhe  an 
,der  Nordseite  der  Stadt  Horstmar,  3  Meilen 
nordwestlich  von  Münster  gelegen  und  im 
Jahr  1635  3.  Januar  auf  Befehl  des  Hessi- 
schen Commandanten  zerstört,  war  einst  Sitz  sehr 
mächtiger  Dynasten,  welche  in  einem  quergetheilten 
Schilde  einen  gekrönten  Löwen  führten.  Ihr  sehr  an- 
sehnhches  Gebiet,  anfänglich  Theil  des  Bructerer  Landes, 
kam  später  an  das  Stift  Münster  und  gab  einem  Amte 
seinen  Namen,  welches  nach  Wolbeck  das  grössle  des 
Stifts  war  :  es  erstreckte  sich  über  33  Kirchspiele, 
welche  1770  monathch  4880  Thlr.  25  Schilling  (1  Thlr. 
~  28  SchiUinge)  Steuern  zahlten.  Es  gehörten  dazu 
fünf  Städte,  nämlich : 

1.  Horstmar,  an  das  erwähnte  Schloss,  dessen 
Ca  pelle  1312  erwähnt  wird,  angebaut.  Sie  hatte  1820 
1112  Einw.  211  Wohnh.  Ihre  Kirche,  der  h.  Gertrud 
gewidmet,  war  bis  1811  CoUegiat-Kirche  mit  einem 
Dechanten,  Scholaster  und  mehreren  Canonicis,  von 
denen    ersterer  neben  dem  Pfarrdienste  die  Functionen 
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eines  Archidiaconus  versah.  Sie  hat  ein  ij;rosses,  kürz- 
hch  unter  dor  Kalkkruste  neue  entdecktes  Wandpje- 
mälde,  darstellend  den  berühmten  Kriej»shelden  und 
Diplomaten  Bernard  von  Horstmar,  der  sich  selion  bei 
seinen  Lebzeiten  den  Titel:  ,,der  Gute"  erwarb.  Er 
ist  zn  Pferde  dargestellt  und  steht  unter  dem  Bilde 
tolo-ende  schon  von  Schaten  M  und  Rolevinck -)  mit- 
getheilte  Inschrift,  betreffend  sein  trauriges  Ende  1227 
vor  Coevorden : 

Amiis  bis  deiiis,  septeiiis  millc  diiconis 

Ad  vada  vacciua   patuit  miseraiida  ruiua 

Bernard.  Tyronis  in  festo  Pantaleonis. 

Dit  was  de  beste  in  sinen  dagen. 

Dat  höret  man  von  beiden  und  Christen  sagen. 

Ick  will  ein  nennen  up  den  port 

Vor  Covort  ward  er  erraord. 

Auch  in  dem  Giebel  eines  Hauses  findet  sich  noch 
jetzt  das  Bildniss  jenes  liernard  in  Stein  gehauen  aus 
dem  Jahre  1382  (?) ;  ich  theile  eine  Abbildung  auf  Tafel  1 
davon  mit. 

Die  Stadt  hatte  viele  adlige  Burgmänner  (siehe 
unten),  denen  seit  dem  Uebergange  des  Gebiets  an 
das  Stift  Münster  der  Stadtrichter,  den  sie  wählten, 
einen  besonderen  Eid  leisten  musste.  Sie  zahlte  1770 
dem  Stift  Münster  monatlich  52rhlr.  Steuercontribution. 

2.  Coesfeld  (sprich  Coosfeld)  im  Jahre  1023 
Cosuelda,  Stadt  an  der  Berckel.  1820  2482  Einw.  381 
Wohnh. ,  nach  Münster  damals  die  grösste  Stadt  des 
Stifts,  einst  mit  bedeutendem  Handel  und  zur  Hansa 
gehörig.  Sie  hat  zwei  Pfarrkirchen:  ad  stum  Lam- 
bertum  et  ad  stum  Jacobum,  letztere  mit  einem  bewun- 
derungswürdigen Portale.  Auch  hat  sie  ein  wunder- 
thätiges   Marienbild,    welches    Veranlassung   zu    vielem 


')  Anna!.  Paderb.  ad  annnni  1227. 

*)  De  situ  et  moribus  Westphalorum.  p.  3.  Cap.  8. 
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Unfug  gegeben  Iiat.  Bis  1811  fanden  sich  vier  Nonnen- 
und  zwei  Mönchsklöster  vor,  nämlich  1  Kloster  Marien- 
born, cisterienser  Nonnen,  gestiftet  1230  %  2  Augustiner- 
3  Franziscaner-Nonnen,    4  Kloster  Stoltering,    aus  dem 

die  Nonnen  austreten,  und  heirathen 
konnten,  5  ein  Mönchskloster,  zu  dem 
sich  zuletzt  auch  6  ein  Jesuiten-Colle- 
gium  gesellte. 

Die  Stadt  brannte  1591  grösstentheils 
ab  und  wurde  1631  von  den  Hessen  er- 
obert.  Ihr  Wappen  ist  ein  Ochsenkopf. 

3.  Billerbeck,  Stadt  an  der  Berckel,  im  Jahre  1023 
Billarbeki,  hatte  1820  1198  Einw.  und  228  Wohnh. 
Das  Stadtwappen  zeigt  drei  Bäche. 

4.  Metelen,  im  Jahre  993  MateUia,  Stadt  an  der 
Vechte,  1820  mit  1388  P:inw.  und  282  Wohnh.;  über 
das  dortige  adlige  Fräuleinstift  siehe  unten. 

5.  Schöppingen  an  der  Vechte  (es  gab  im  Jahre  838 
einen  Gau  pagusScopingus,  995—1205  pagus  Scoi)ingon,) 
1047  Scopinge,  1818  653  Einw.  119  Wohnh. 

6.  Ochtrup,  im  Jahre  1184.  Ochtepe  vulgo  ocht. 
1818  908  Einw.  164  Wohnh. 

Es  gehörten  ferner  zu  dem  Amte  vier  Manns- 
und vier  Frauen- Klöster  nämhch: 

1.  Das  Priorat  Klein-ßurlo,  Cisterzienser  Ordens, 
zu  Kloster  Camp  gehörig. 

2.  Kloster  Varlar,  Praemonstratenser  Ordens,  1126 
von  den  Grafen  Godfried  und  Otto  von  Cappenberg 
gestiftet. 

3.  Kloster  Honholte,  im  Anfange  des  12.  Jahr- 
hunderts von  Luitbert  von  Holenbeck,  einem  Ministe- 
rialen der  mÜDsterschen  Kirche,  gestiftet  (Erh.  II  206). 

4.  Kloster  Asbeck,  erst  eine  Margarcthen- Kirche, 
dann  durch  Stiftung  des  Bischofs  Werner  von  Münster 
(1139—1142)  ein  Kloster  (Erh.). 
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')  Niesert  Gründung  des  Klosters  Marienboru  1830.    8. 


60 


61 


5.  Borchorst,  praemonstratenser  Ordens  unter 
Kaiser  Otto  I  f ,  von  einer  Wittwe  Rertha  gestiftet, 
die  Aebtissin  wurde  vom  Erzbischofe  von  Magdeburg, 
als  Nachfolger  des  h.  Norbert,  Stifters  der  Praemon- 
stratenser, bestätigt.  Das  Stift  bestand  aus  adligen 
Fräuleins,  einigen  Canonicis,  einem  Pastor  und  einem 
Caplan. 

6.  Langenhorst  1128  von  Franco  v.  Wettringen 
gestiftet  (Erh.  11,  142).     Kirche  aus  dem  12.  Jahrb. 

7.  Metelen,  zu  Ehren  des  h.  Cornelius  und  Cyprian 
von  der  gottseligen  Frau  Friduvvi  auf  ihrem  Erbe  ge- 
stiftet und  889  von  König  Arnulf  bestätigt  (Erh.  R.  I. 
S.  115  und  CM.  831.);  die  Kirche  in  ihrem  Grundbau 
aus  dem  12  Jahrh  Das  Stift  hatte  die  Gerichtsbarkeit 
in  erster  Instanz,  die  Appell  ging  nach  Coesfeld. 

8.  Notteln  (1172  Nuhtlon)  zur  Zeit  des  ersten 
Miinsterschen  Bischofs  Ludger  gestiftet  (Erh.  R.  I,  81). 
Kirche  erbaut  1489. 

In  Bezug  auf  Gerichtsbarkeit  zerfiel  das  Amt  in 
z\vei  Gaugerichte: 

I  zu  Sandwell  mit  14  Dörferen  resp.  Kirchspielen: 
1.  Eggerode,  2.  P^ppe  mit  den  Bauerschaften  Eilermark 
und  üppermark,  3.  Heek  mit  den  B.  Ahle,  Averbeck, 
W'ext  und  Wichum,  4.  Holtwik,  5.  Horstmar  mit  der 
B.  Schagern,  6.  Langenhorst,  7.  Leer  mit  den  B.  Alst, 
Hattern  und  Ostendorf,  8.  Legden  mit  den  B.  Beikel- 
ort,  Haulingort,  Isingort,  Wehr,  9.  Metelu  mit  den  B. 
Mersch,  Nahendorf,  Samberg  und  Spakenbaum,  10.  Och- 
trup  mit  den  B.  Horst,  Ostei,  W'ester,  Wall  und  Weiner, 
11  Oesterwick  mit  den  B.  Brock,  Dorf,  Horst,  Hoveu, 
und  Middehch,  12.  Schöppingen  mit  den  B.  Ebbinghof, 
Gehmen,  Haverbeck,  Hewen,  Ramesberg  und  Tinge, 
13.  Wellbergen,  15.  Wetteringen  mit  den  B.  Billich,  Dorf, 
Haddrup  und  Rothenberge. 

Dieses  Gaugericht  war  bis  1572  2  Juli  das  Appell- 
gericht  für  das  ganze  Stift  Münster  und  Borculo;  an 
jenem  Tage  trat  an  seine  Stelle  durch   fürstliche  Ver^ 


fügung  das  weltliche  Hofgericht,  welches  bis  3.  Sept. 
1572  in  Horstmar,  dann  bis  16.  Oct.  1573  in  Rheine 
und  demnächst  in  Münster  tagte. 

II.  Gaugericht  zu  Hastehausen  mit  11  Dörfern  resp. 
Kirchspielen:  1.  Appelhülsen(1023Oppenhulisa),  2. Biller- 
beck mit  den  B.  Alstätte,  Bockelsborf,  Bombeck,  Dör- 
holt,  Gantweg,  Gerleve,  Hamern,  Hämmermark,  Luthum, 
Osthellen,  Osthellermark  und  Westhellen,  3.  Coesfeld 
mit  den  B.  Flamschen,  Gaupel,  Harlo,  Stevede  und 
Stockum,  4.  Darfeld  mit  den  B.  Ueitendorf,  Henne  wich, 
Netter  und  Oberdarfeld,  5.  Darup  mit  den  B.  Gladbeck, 
Ilanrorup,  Hastehausen,  7  Havixbeck  mit  dem  Stifte 
Hohenholt  und  den  B.  Gennewick,  Herkentrup,  Lasbeck, 
Masbeck,  Natrup,  Tilbeck  und  Wahhngen,  8.  Lette, 
9.  Nottuln  mit  dem  Stift  und  den  B.  Buxtrnp,  Heller, 
Horst,  Stevern,  Uphoven  und  Wellstrasse,  10.  Rorup, 
11.  Schapdetten. 

In  Folge  Erhebung  einzelner  Orte  zu  Städten  er- 
hielten einige  davon  besondere  (Berichte,  so  Billerbeck, 
wo  das  ganze  Kirchspiel  und  Horstmar,  wo  nur  die 
Stadt  und  die  Niederbauei schaff,  aber  auch  ausserdem 
die  Bauerschaft  Alst  des  Kirchspiels  Leer  aus  dem 
Gaugericht  herausgehoben  und  einem  besonderen  Richter 
unterworfen  wurde,  den  der  Landesherr  ernannte.  Bei 
Coesfeld  bekam  nur  die  Stadt  ihren  eigenen  Richter, 
den  der  Stadtrath  zu  ernennen  hatte,  die  Bauerschaf- 
ten blieben  dem  Gaugerichte. 

Die  Dynasten  von  Horstmar  rangirten  mit  den 
Grafen,  so  steht  Bernard  von  Horstmar  stets  entweder 
neben,  oder,  wie  im  Jahr  1225,  mitten  zwischen  ihnen. 
Daher  werden  sie  auch  in  den  Verwaltungsacten  und 
im  dritten  Anhange  von  Hobbehngs  Beschreibung  des 
Stifts  Münster  S.  353,  sowie  in  der  Variaer  Inschrift 
(siehe  unter  Jahr  1245)  ausdrückhch  Grafen  tituhrt  und 
ihr  Gebiet  eine  Grafschaft  genannt.  Wie  gross  diese 
ursprünglich  gewesen,  ist  aus  den  erhaltenen  "Nach- 
richten nicht  mehr  genau  zu  bestimmen,  wahrscheinlich 
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umfasste  sie  das  Gaugericht  Sandwelle.  Sie  waren  in 
diesem  Gebiet  Herren  im  vollsten  Sinne  des  Wortes, 
selbst  der  darin  sessbafte  niedere  Adel  war  ihnen  hörig 
und  durfte  ohne  ihre  Erlaubniss  sich  nicht  ausserbalb 
niederlassen  oder  verheiralben.  ') 


•)  Hierüber  liegen  viele  Urkunden  vor.  Und  niclit  in  Horst- 
mar,  in  ganz  Münsterland  war  so  daa  Recht.  Das  Oopiale  der 
Bischöfe  von  Münster  im  P.  A.  1.  1  liefert  hierfür  aus  dem  14. 
Jahrhundert  folgende  Thatsachen.  Es  wurden  vertauscht:  Elisabeth 
Tochter  Henrichs  von  Brj-nke  aus  der  Herrschaft  Ahaus  gegen 
Gretha  Schwester  des  Rutger  Bertolyngh;  Odelinde  Tochter  des 
Ritter  Tyderich  von  Vitinchone  gehörig  zur  Werdener  Abtei,  gegen 
Bertha  Tochter  des  Ritters  Machorius  von  Nortkirchen  gehwio-  der 
Münsterschen  Kirche;  Agnes  Frau  des  Bertold  von  Ascheberg  mit 
ihren  Kindern  gehörig  dorn  Urafen  von  der  Mark  gegen  Elisabeth 
Frau  des  H.  Penteling  gehörig  zur  Münsterschen  Kirche:  Aluerne 
Tociiter  des  Ritters  Hugo  von  Hörne  und  Frau  des  Otto  de  novo 
Castro  (Neuerburg)  gegen  Petronella  Tochter  des  Rudolph  von 
Kneehem;  Methildis  Tochter  des  Ritters  Wenemar  von  Grintberu- 
zur  Kirche  Essen  gehörig  gegen  Jutta,  Frau  des  genannten  Ritters 
Wenemar;  Kunigunde  Tochter  des  Ritters  Giselbert  von  Varendorp 
aus  der  Herrschaft  Ravensberg  gegen  Kunigunde  Tochter  des  Gau- 
grafen von  titromberg  aus  Stift  Münster;  Hermann  genannt  Vry- 
dagh  aus  dem  Stifte  Cöln  gegen  seinen  Oheim  Tyderich  Vrydagh 
aus  dem  Stifte  Münster;  Hermann  Vinke  aus  der  Grafschaft  Ravens- 
berg gegen  Liborius,  Sohn  des  Johann  Brynke  aus  dem  Stifte 
Münster;  Metildis,  Tochter  des  Ritters  Friedrich  Slave  (Wendt)  aus 
dem  Stifte  Paderborn,  gegen  Hermann,  Sohn  des  Ritters  Johan 
von  Dryborg  aus  dem  Stifte  Münster;  Leneke,  Tochter  des  Hermann 
Wendt  aus  dem  Stifte  Paderborn  gegen  Methildis,  Tochter  des 
Friedrich  Wendt;  Hedwig,  Wittwe  des  Herbord  Budde  aus  der 
Grafschaft  Tecklenburg  gegen  Cunigunde,  Tochter  des  Henrich  von 
Brynke  aus  dem  Stifte  Paderborn;  Gertrud  Frau  des  Ritters  Her- 
bord Nagel  und  Elise,  seine  Tochter,  aus  dem  Stifte  Paderborn, 
gegen  Sofya,  Frau  des  Rembert  Swarte  und  Alardo  seinen  Sohn  aus 
dem  Stifte  Münster;  Druda,  Frau  des  Gerlach  von  Summern  und 
seine  Kinder  aus  der  Grafscliaft  Mark,  gegen  Gysla,  Frau  des 
Adolf  von  der  Recke  und  deren  Kinder  aus  dem  Stifte  Münster; 
Henrich  Fransoys  aus  der  Grafschaft  Mark  gegen  Johann  Fransoys 
aus  dem  Stifte  Münster;     Thyderich,    Ida    und    Cunigunde,    Kinder 
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Zu  Hrrstmar  gehörten  13  Burgmannssitze/)  nämlich 
im  Kirchspiel  Horstmar  4  Häuser,  1.  Sunderhus,  2.  Vere- 
berch,  3.  eine  nicht  bekannte  Wohnung,  4.  Twelflinge- 
gut;  in  der  Pfarre  Billerbeck,  Dorfschaft -^j  Luchenheim: 
die  Güter  5.  Bergerinck  und  6.  Reyuerdinck  und  7.  das 
Haus  tor  Lurde  ;  m  der  Pfarre  Borchorst  in  der  Dort- 
schaft Wilmesbvjrg  8.  das  Haus  Berninc;  in  der  Pfarre 
Coesfeld  9.  das  Haus  Frederkinc;  in  der  Pfarre  Legden 
10^  ein  Mansen  Wenekink  und  11.  das  Haus  Voge- 
dink;  in  der  Pfarre  Osterwyck  12.  Bomeshaus;  in  der 
Pfarre  Schöpingen  Bauerschaft  Tynge  13.  2  Mansen 
genannt  Wenerinc. 

Zur  Zeit  des  Bischofs  Florenz  hatten  diese  Güter 
folgende  Lehnsträger:  Nro.  9  besass  Albert  Blome, 
4  und  8  Henrich  von  Holthaus,  dessen  Vorgänger 
Hermann  von  Bissendorp  hiess;  11.  Thiderich  Johan- 
ninc;  7.  Godfried  Kerkerinkj  10.  und  13.  Albert  von 
Senden;  3.  5.  6.  Hermann  Strick,  dessen  Vorgänger 
Ludger  Soneborn  war;  12.  Mathias  von  Sutwick  und 
1.  und  2.  Detmar  Valke.  Ueber  ihre  Rechte  bei  der 
Richterwahl  sprach  ich  oben. 

Die  Herren  von  Horstmar  hatte  neben  den  Burg- 
inännern  noch  andere  Vasallen,  deren  Aufzählung  aber 
erst  gelingen  wird,  wenn  die  Archive  besser  geordnet 
resp.  gesammelt  sind.  Hier  nur  aus  dem  Lehnbuch  des 
Bischofs  Florenz  einen  Belag:  Phiüpp  Cloppmann  besitzt 


Tyderehs  von  Hamme  aus  der  Herrschaft  (dominio)  Ahaus  gegen 
B.  Kelingh  und  dessen  Kinder  B.  und  Henrich  aus  dem  Stift  Münster ; 
Johann  Koddenas  und  sieben  andere  (nicht  benannte  Personen) 
aus  der  Herrschaft  Ahaus  gegen  Üherard  Holschere  und  Andere 
aus  Stift  >iün8ter. 

»)  Aus  dem  llegistrum  Feodale  Episcopi  Florentii  des  Münst. 
Prov.  Archivs  Yll,  401.  Ich  verdanke  die  Mittheilung  Herrn  Archiv- 
rath  Dr.  Wilmans. 

2)  Die  Urkunde  hat  statt  der  jetzt  üblichen  Benennung  Dorf- 
schaft, überall  Legio,  was  der  Westphälischen  Layschaft,  id  est 
Latenschaft,  entspricht. 
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ein  Horstmarer  Dienstmannslehn  und  bittet  den  Bischof: 
damit  Johann   Münster  zu  belehnen  in  folgcDder  Art: 

Denstlike  ginite,  vnd  wat  ich  gudes  vormach  to  vorns.  leue 
ghenedighe  here  van  Munstere  wilt  woteii,  dat  ich  Phylippua 
Cloppenian,  eyne  cleyne  houe  von  v  hebbe  gheheten  de  beke  vnd 
beleghen  in  dem  Kerspele  to  horstmar.  dat  Denstmanne  gut  is, 
de  dreghe  ich  iu  vp,  vnd  bid  in  Denstliken  dat  gy  de  vort  willen 
belenen  Johanne    van  Munstere  ♦)    vnd  ich  bekenne  vor  my  vnd 


')  Dieser  Johann  von  Münster  steht  auch  noch  in  anderer 
Beziehung  zu  Horstmar,  wie  folgende  Urkunde,  die  sowohl  über  die  be- 
schränkte Macht  des  Bischofs,  als  über  die  landwirthschaftlichen 
Zustände  interessante  Winke  gibt,  beweisst : 

Wy   Heidenrick    van    der    genade    godes    bysscop    to    Munstere 
bekennet  openbare   vor   allen  luden   vormyds  dessen  breue,    dat 
wy    schuldich    synt  Johanne   von    Munstt^re    knapen    vnd    synen- 
eruen,    veirtich   mark  pennynge,    alze   in  vnser  stad  to  Munstere 
tor  tyd  gencge  vnd  gheue  syn,    dar  he  vns  mede  vorleghet  heft 
in  orbar  vnses  stichtes    vnd  sunderlike   to  spyse  vnd  kost  vnsses 
stoles  to  horstmare    vnd  hebt  en  gedan   vnd  doet  en  by  wysscop 
vnser  leucn  ghetruwen.  dekens  vnd  capittels  vnger  kerker,  Borger- 
mestere  vnd  Rades  vnss  Stad  to  Munstere  vormyds  dessen  breue, 
vnse  hauerland  dat  gheheten  is  de  Zilhorst,    mit  siner  toebe- 
honnge,  belegen  in  den  kerspele  van  horstmere,   dat  weder- 
leghede  wede  is,   alzo  dat  it  twe  Jaer  dresch  licht  vnd  dat  men 
twe  jaer  seghet,  bedrift  ofte  hoyget,  vmb  jarlikes  pacht,  als  vmb 
eyn  molt  haueren,  dat  men  yedes  jares  wanner  de  Jare  syn  dat 
ge  dat  lant  seghen,    bedriuen,    ofte   hoygen  moghen   to    erre  nut 
dar  van  vns   vnd   vnsen    nakomelyngen    gheuen    vnd   betalen   to 
sunte    michaeles    daghe,    oft    to    rechter    hürtyd   vp    vnse   vorgt. 
slot  to  horstmere.   mit  vnderscheyde,  dat  wy  oft  vnse  nako- 
melynge  moghen   alle  jaer  tusschen   sunte  Michaeies    vnd  sunte 
martini,  Johanne,  oft  synen  eruen  vorgt.  de  vorgt.  veirtich  mark 
betalen    vnd    wanner    de    betalynge    dan    alzo   ghescheen  is,    so 
sal    dat    vorgt.    hauerlant  mit  syner  tobehoryngen    weder  an  vns 
vnd  vnse  stichte  ledich  vnd  loes  vallen         vnd   hebben  wy  ghe- 
louet  rechte  warscap  to  done    —  vnd  des  to  tughe  hebbe  wy  .  . 
vnse  ingheseghel  an  desen  bref  ghehangen  .   .  hir  weren  an  vnd 
euer,   do   dit   ghedeghedinget   wart,    her   herman  fransoys  Dom- 
deken  Johann  Kercherynck,  Borgermester  vnd  Alf  von  der  Wyck 
Richter  to  der  tyd  to  Munster  vnd   an  der  guden   lu4e  ghenoch, 
datum  nostro  sub  sigillo  Anno  domini    M"CCCXC.  crastino  As- 
sumptioiiis  domini. 
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myne  eruen  mit  holtnisse  desses  breues,  dat  ich  iv  de  vpghedreghen 
hebbe  vnd  des  to  tughe,  so  heb  ich  myn  Ingheseghel  an  dessen 
bref  gehangen,  datum  annno  domini  MoCCC.LXXX.  septimo 
in  octaua  circumcisionis  eiusdem. 


Ahaus,  ein  Schloss  an  der  Aa,  2 V4  Meilen  west- 
lich von  Horstmar,  war  einst  Sitz  eines  Dvnastenffe- 
schlechts  dieses  Namens,  welches  ein  quadrirtes  Wappen 
führte  1.  4  Gold  2.  3  Roth.  Es  gehört  dazu  eine  weite 
Herrschaft,  beide  kamen  1406  durch  Kauf  an  das  Stift 
Miinster.     Das  Amt  Ahaus  uinfasste  5  Städte: 

1.  Ahaus,  1158  Ahusin,  neben  dem  gleichnamigen 
Schloss  gebaut,    1818  1087  P:inw.  217  Wohnh. 

2.  Borken  an  der  Aa,  1820  2169  Einw.  449  Wohnh. 
Pfarrkirche  (bis  1811  Stiftskirche)  zum  h.  Remigius  (das 
erste  Geschoss  des  Thurmes  romanisch),  zwei  Klöster, 
eine  Johanniter  Commende,  1803  aufgehoben.  Stadt- 
wappen :  ein  Schloss  mit  Thürmen. 

3.  Vreden,  an  der  bis  hier  schiffbaren  Berkel  mit 
dem  vormaligen  gräflichen  Frauen-Stifte  Stae  Felicitatis. 
1818  2201  Einw.  353  Wohnh.  1811  Aug.  zu  3/4  abgebrannt 
Der  Ort  (Frethen)  kommt  zuerst  1024  vor,  wo  König 
Conrad  II  auf  seiner  Reise  von  Nymwegen  nach  Dort- 
mund dort  übernachtete. 

4  Ottenstein,  %  Meilen  westlich  von  Ahaus.  1818 
765  Einw.  140  Wohnh. 

5.    Süd-Lohn  1818    696  E.  106  Wh.    ursprünghch 

Fahne :  Foracliuugen  II,  1.  5 
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Sitz  der  Dynasten  (resp.  Grafen)  von 
Loen  (die  Fundamente  des  Schlosses 
sind  noch  jetzt  neben  der  Kirche  sicht- 
bar), welche  drei  Balken  begleitet  von 
drei  Vögeln  als  Wappen  führten.  1303 
durch  Bischof  Otto   von  Münster  gegen 

, .  Herman   von   Loen    erobert,     1306    ihm 

zurückgegeben.     1312   mit  Bredevord   an  Stift  Münster 

verkauft. 

6   Stadt  Lohn    an  der  Berkel,    ebenfalls  den  Uy- 

nasten    von  Loen  vormals    gehörig.      1818    1802   Einw. 

290  Wohnh. 

Das  Amt  hatte  ferner  folgende  Klöster  und  Stifter : 
1.    Gross-Burlo  bei  Borken,   Mönchskloster  Cist.- 
Ordens    von  der  Abtei  Camp   abhängig.     2.   Stiit   Stae 
Felicitatis  für  Frauen  gräflichen  Standes  in   der  Stadt 
Vreden,    gegründet   gegen    900    durch   Graf    Walbert 
aufgehoben  1803.    1085   genannt  im  Gau  Westfalen   in 
der  Grafschaft  Gerards  wird  vom  Kaiser  Heinrich  IV. 
dem  Erzbischof  Liemar  von  Hamburg  geschenkt.  4.  Au- 
gustiner-Nonnen in    der  Stadt  Boreken.    5.  Johanniter- 
Commende    daselbst.      Es    hatte    auch    drei   Unterherr- 
schaften:   Lembeck,    Ostendorf  und  Uaesfeld    und  uin- 
schloss  zwei  Reichsherrschaften :  Ottenstein  und  Gehmen. 
Die  Reichsherrschaft  Ottenstein  wurde  im  13.  Jahrb. 
durch  die  Dynasten  von  Ahaus  gegründet,  welche  das 
Schloss  Ottenstem  in  den  Sümpfen  des  Grabrock  bau- 
ten.    Durch  Heirath  kam  es  an  die  Grafen  von  Sohns. 
Bischof  Otto   von    Münster   erobert   es  durch    Hunger 
1406  gegen  Henrich  Graf  von  Sohns. 

Als  man  schribet  virtzenhundert  vnd  ein 
Do  lachte  sich  Bischof  Otto  för  Ottenstein. 
Als    man   schribet  virtzenhundert  vnd    acht 
Do  gewan  he  es  mit  Sniacht. 

P,ei    der  Capitulation   ward    festgestellt,    dass    die 
Weiber  soviel  mitnehmen  durften,  als  sie  tragen  konnten. 
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Die  Tochter  des  Grafen  nahm  ihren  Vater  auf  den 
Rücken  und  die  Urkunden  in  ihre  Schürze.  ')  Sie  hei- 
rathete  den  Herrn  von  Güterswick,  Grafen  v.u  Bentheim 
und  Steinfnrt  und  brachte  ihm  die  Solnischen  Güter  in 
Westphalen.  Ottenstein  selbst  blieb  dem  Bischöfe,  der 
es  dem  Geschlechte  Morrien  verpfändete. 

Nicht  alle  diese  Ortschaften  gehörten  zu  der  Herr- 
schaft Ahaus,  sondern  nur  die  Städte  1.  Ahaus  (mit 
der  liauerschaft  Ammeln)  und  2.  Ottenstein  und  die 
drei  Dörfer:  3.  Alstede  mit  den  Bauerschaften:  Besse- 
ling,  Brink,  Brock,  Grewinghock,  Schmenghock  und 
Schwiepinghock.  4.  Wessum  mit  den  Bauerschaften: 
Averesch  und  Graes.  5.  Wullen  mit  den  B.  Barle,  Ort- 
wick,  Quantwick  und  Sapstedt.  Alle  standen  vormals 
unter  drei  Gerichten:  Gericht  Ahaus,  G.  Ottenstein  und 
Gericht  zum  steinernen  Kreuz  für  die  Dörfer.  2) 
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Die  ersten  Dynasten  zu  Ahaus. 

lieber    die    Dynasten    zu    Ahaus    ersten    Stammes 
sind    uns    nur    spärliche    Nachrichten    erhalten.       1139 
erscheint  Lifhardus  de  Ahns  Edelherr  (NobiHs)  in  einer 
Urkunde  des  Stifts  Asbeck,  (Erb.  II.  75).   Er  wird  1150  in 
den  Osnabrücker   Urkunden   Lefhardus   de   Depenhem, 
genannt   von    einer   Burg   in   Overyssel.      Johannes   de 
Ahus  ist  1178  und  1179  Zeuge  in  einer  Urkunde  desselben 
Stifts  (Erh.  148)  und  1185  bei  der  Stiftung  des  Klosters 
Marienfeld  durch  Bischof  Werner;  er  hat  Güter  neben 
dem  Kloster  Langenhorst  hegen  (Erh.  232).  Arnold  v.  A. 
der  1197  (Ehr.  250)  auftritt,  scheint  nur  Burgmann   zu 
Ahaus  gewesen  zu  sein.      Andere  Nachrichten   werden 
hier  unten  folgen.     Die  Abstammung  ist: 


0    Hamelmann    op.    Geneal.   59,    ein  Bild   in    der   Kirche   zu 
Ottenstein  stellt  die  That  dar. 

2)    Das   steinerne  Kreuz    stand  im  Ottensteinsclien  Gebiete  am 
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Wege  zwischen  Vreden  und  Ahaus. 
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Bernard  von  Diepenheim  erhält  Ahaus  vom  Kaiser  zu  Lehn. 


],  Wolbert    v.   Diepenheim.     2.   Lefhard  Herr  v.  Ahaus  1139—54, 

auch  von  Depenhem  1150. 

Johann,  Herr  v.  Ahaus  1178—1185. 


-''V. 


Godfried,  Herr  von  Ahaus  1226 — 


1.  Johann,  Herr  v.  Ahaus,  fiel  in     2.  AJeid,  Erbin  zu  Ahaus,   h.  Otto, 
der  Schlacht  bei  Meissen,  Edelherm  v.  Horstmar  1233—46. 

Otto  von  Horstmar  gab  das  Wappen  seines  Ge- 
schlechts auf  und  nahm  das  Wappen  von  Ahaus,  den 
quadrirten  Schild  an.  Von  seinen  Nachkommen  wird 
unten  die  Rede  sein. 

SAus  den  Ahaus  ersten  Stammes 
sind  auch  die  Herren  von  Horstelo  her- 
vorgegangen, benannt  nach  der  Bauer- 
schaft Horstelo  bei  Ahaus,  1818  42 
Wohnhäuser  mit  142  Einwohner.  Diese 
Horstelo  führten  das  beschriebene  Ahau- 
ser  Wappen  :  den  quadrirten  Schild. 
Ich  lasse  nunmehr  die  Regesien  und  ürkunchm 
folgen,    welche  iiber  die  Stammfolge  Aufschluss   geben. 


Regesten  und  Urkunden  der  Edelherren 
von  Horstmar  und  Ahaus. 

1146.  Bernard  de  Hnrstmar,  Zeuge  in  einer  Ur- 
kunde des  K.  Philipp  für  die  Kirche  zu  Bremen  (Leib- 
nitz  Script.  II.  S.  271).  1154.  Friedrich,  Bischof  von 
Münster  und  Gertrud,  Gräfin  von  Bentheim  schenken, 
unter  Zustimmung  der  Freien  und  Ministerialen  den 
Benedictiner-Mönchen  (später  Kloster  Wittmersch)  eine 
wüste  Strecke,  Wittmersch  genannt,  welche  bis  dahin 
keinem  Menschen  einen  Nutzen  gebracht  hat,  auch  fügt 
der  Bischof  den  Zehnten  hinzu,  der  von  jener  Wüstung 
künftig  fallen  möchte  und  ernennen  beide  den  Besitzer 
des    Hofes   Schuttorp    zum    Advocaten    der    Wüstung. 
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Bei  dem  Acte  ist,  unter  den  Freien,  Bernard  v.  Horst- 
mar mit  seinem  Sohne  Wicbolt  als  Zeuge  anwesend. 
(Erb.  II.  77.)  1172.  Bernard  v.  Horstmar,  unter  den 
Edelherren,  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Münsterschen 
Bischofs  Ludwig  betreffend  die  Sirhenkung  von  Wal- 
trop  an  das  Kloster  Liesborn  (Erh.  116.)  1173  nonas 
maii.  Bernard  v.  Horstmar  zu  Goslar  unter  den  Fürsten 
auf  dem  Hoftage  des  Kaisers  Friedrich  (Erh.  IL  119). 
1174.  Wicboid  v.  Horstmar  unter  den  Edelherren  Zeuge, 
wie  Bischof  Hermann  von  Münster  eine  Schenkung  des 
Johann  von  Buick  an  das  Kloster  Cappenberg  bekundet 
(Erh.  IL  126).  1177  Wicboid  von  Horstmar  unter  den 
Edelherren  Zeuge,  wie  der  Bischof  Herman  von  Münster 
die  Schenkung  seines  Ministerialen  Siguin  an  das  Dom- 
kajntel  zu  Münster  bestätigt.  (Erb.  II.  137.)  1177.  Ber- 
nard von  Horstmar  zu  Osnabrück  Zeuge,  wie  der  dortige 
Bischof  Arnold  die  Stiftung  des  Klosters  Osede  be- 
stätigt (Erh.  Reg.  IL  57).  1178.  Bernard  von  Horst- 
mar unter  den  Edelherren  Zeuge,  wie  Bischof  Herman 
von  Münster  die  Schenkung  von  (Jütern  in  den  Kirch- 
spielen Schöppingen  und  Detten  an  verschiedene  Klö- 
ster bestätigt  und  dabei  bekundet,  dass  diese  Güter  in 
der  Grafschaft  des  genannten  Bernards  Hegen.  (Erh. 
IL  143) 

1180.  Bernard  und  Wicboid  von  Horstmar,  no- 
biles,  Zeugen,  wie  Hermann  II,  Bischof  von  Münster 
die  Stiftung  des  Klosters  Asbeck  bestätigt.  (Erh. 
IL  152.)  1187  schenkt  Volquinus  de  Horstmar  dem 
Kloster  Covvey  einen  Hof  und  wird  Geistlich.  (Leib. 
Script.  IL  S.309.)  1189.  XIV  Cal  Febr.  Arnold,  Bischof 
von  Osnabrück  bekundet,  dass  der  verstorbene  Edel- 
herr  Wicboid  von  Horstmar  mit  seiner  Frau  Beatrix 
und  seinen  Söhnen  Wilhelm  und  Bernard,  die  sich 
zugleich  für  einen  nicht  genannten,  noch  minderjährigen 
dritten  Sohn  stark  gemache  hätten,  zum  Heile  ihrer 
Seele  und  der  Seelen  seiner  verstorbenen  Eltern  B  e  r  n  a  r  d 
und  R  i  c  h  a  r  d  i  s ,  der  Kirche  zu  Osnabrück  die  Pfarren 
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Rike   und  Anripe  sowie   11  Mansen,  nämlich:    Rusgeii- 
kori)e,   Stcnbecke,   Bodo,  Bocrothen,   Holenberge,  Pus- 
lincburen.  (zwei  zu)  Lage.  Harhus,  Thusterdic  und  ver- 
scliiedene  Ackerländereien  und  Wiesen  geaclienkt  haben. 
(Erh.  cod.  li    202.)    1189.  Hermann,  Bischof  von  Mün- 
ster schenkt  Zehnten    der  Pfarre  Lippebruch,    die    bis 
dahin  Wicbold  von  Horstmar   zu  Lehn  getragen,   aber 
resignirt  hat,  dem  Kloster  Liesborn  (Erh.  Cod.  II.  206). 
1190.  l^ernard  von  Horstmar  gegen  Sultan  Saladin 
bei  der  Belagerung  von  Ascalon  und  bei  der  Gefangenneh- 
raung  des  Königs  Richard  Löwenherz   (Fahne  Bocholz 
II,  21).      1196.  Wilhelmus    von    Horstmar,    Zeuge,    wie 
Bischof  Hermann    von  Münster   die  Streitigkeiten  zwi- 
schen Gertrud,    Äbtissin  und  Hermann  von  der  Lippe, 
Vogt  des  Stifts  Frecken hörst  entscheidet  (Erh.  iL  242) 
1196  (nicht    1197  ')    V    Cal.  Juni    zu  Mainz    bekundet 
Kaiser  Henrich  VL ,  dass  die  Kirche  zu  Valar  das  Recht 
der  freien  Wahl  eines  Vogts  besitze   und  solches  auch 
nach  dem  Tode  des  Vogts  Wilhelm  von  Horstmar  aus- 
geübt habe  (Erb.  11.  249).     1197.  Bernard  von  Horstmar 
auf  dem   Kreuzzuge   und    in   der   Schlacht    bei   Sidon, 
wirft  den  gefürchteten  Emir  Assamah  von  Beirut  nieder. 
(Arnold  Lub.  L.  3.  C.  3.)     1199.  Wilhelm  von   Horstmar 
in  zwei  Urkunden  des  Bischofs  Hermann  von  Münster, 
Zeuge,   wie  dieser    dem   Kloster   Charholz  Zehnten   zu 
Aldendorp,    Cudwic   und  Holthem    schenkt   und   einen 
Vergleich  zwischen  Kloster  Langenhorst    und   Herman 
von   Münster   bestätigt   (Erh.   IL   260,  262).      1199   im 
Januar.  Bernhard    von  Horstmar   zu  Braunschweig  auf 
dem  Hoftage   des   Königs   Otto  IV.   (Erh.   11.  93)   und 
1200  19.  Januar  zu  Hildesheim,  wie  König  Philipp  dem 
Stift  Bremen    die  Grafschaft  Stade   zurückgibt.    (Erh. 
IL  93.)     1204   22.  Oct.    zu  Braunschweig,     24.  Oct.    zu 
Kaiserswerth.  auf    dem  Hoflager  Königs  Otto  IV. 


1)    Siehe  Böhmer  Regesten.    1197  waren  H.  Heinrich    und  an- 
dere in  der  Urkunde  benannte  Personen  nicht  mehr  in  Deutschland. 
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Er  war  Otto's  oberster  Rath  (Chr.  Turon  bei  Bou- 
üuetscrip.rer.  Gall.  18. 298)  1208 Oct.  dessen  aesandter  am 
en-lischen  Hofe  zu  Wcstininster  (Sudendorf  Welfenurk.). 
1208  5  Nov.  auf  dem  Fürstentage  zu  Frankfurt)  Böhmer 
Re-)  1213  13.  Januar  mit  Kaiser  Otto  zu  Njmwegen 
(Eb'or.  Guelf.  3.  765).  1214  27.  Juli  mit  Otto  von  Horst- 
mar in  der  Schlacht  von  Bovines  (Flandern)  auf  Seiten 
des  Kaisers  Otto  IV.  gegen  PhiUpp,  König  von  Frank- 
reich  (Guil.  Brit.  Armoric.  17.  98.) 

Der  französische  Chronist  sagt  bei  dieser  Gelegenheit 
von  Bernard:  keiner  von  allen  Deutschen  war  grosser 
weder    an  Körper,    noch    an   Hoheit    des  Geistes,   se.n 
Ruhm  war  so  gross,   sein  Name  so  geehrt,  dass  selbst 
der  Kaiser  nicht  mehr  gefeiert  wurde.     Er  rettete  den 
Kaiser,   indem   er  ihm  für  das  gefallene  Pferd  sein  ei- 
crenes  -ab    und  zu  Fuss    des  Kaisers  Rückzug  deckte 
Dafür  wurde  er  und  Otto  von  Horstmar  gefangen   und 
nach    dem  Grand  Chatelet   zu  Paris    in  Haft   gesetzt^ 
1218.  Bernard  wieder  frei    zu  Braunschweig   und    1219 
zu  Stade  im  Gefolge  des  Pfalzgrafen  Heinrich  (Orr.  Guelf^). 
1220  im  Aug.  Bernard  und  Otto  von  Horstmare,  Edel- 
herren,    schenken   zum    Heile    ihrer    Seele    der    Osna- 
brücker Kirche   ihr  Gut  Reke   mit   der  Gerichtsbarkeit 
und  empfangen  solches  als  Lehn  zurück,  Es  wird  dabei 
bestimmt,  dass  wenn  genannter  Otto  ohne  Sohne  oder 
Töchter  sterben  sollte,  das  Gut  dem  Erbrechte  gemäss 

an  genannten  Bernard  und  nach  ihm 
aufdessen  Söhne  und  Töchter,  wenn  er 
anders  solche  haben  würde,  fallen  solle. 
Möchten  beide  kinderlos  sterben,  so  soll 
die  Kirche  ihr  Erbe  sein.  (Moser  Osnab. 
Gesch.  Urk.  19.)  Bernard  führt  den 
Löwen,  Otto  einen  Doppeladler  im  Wap- 

pen   des  Schildes.     1222  im  Dec.  Ber- 

nardus  de  Hurstemare  wird  unter  den  Zeugen,  unmittel- 
bar hinter  dem  Grafen  Henrich  von  Everstein  und  vor  Ar- 
nold von  Gemeneck  und  Conrad,  Grat  von  Dortmund  ge- 


r 


72 


nannt,  welche  zu  Precina  ')  (Aprioena)  im  Königreich  Nea- 
pel anwesend  sind,  als  Kaiser  Friedrich  11,  ein  Diplom  für 
den  deutschen  Orden  ausstellen  lässt.  (Duel  ap  15 
HuilL  II.  283.)  1222  (1223)  im  Januar.  Bernardus  de 
Hurstmare,  abermals  unmittelbar  hinter  Graf  Henrich 
von  Everstein  als  Zeuge  in  dem  Privileg  für  den  deut- 
schen Orden,  welches  gedachter  Kaiser  Fried.  II.  zu 
Capua  ausstellen  lässt.  (Duel.  Huill.  11.  296.)  1222  (1223) 
im  März.  Bernardus  de  Hurstmar  abermals  und  wie- 
derum nach  Graf  Henrich  v.  E.  in  einem  von  demsel- 
ben Kaiser  zu  Ferentini  ausgestellten  Privileg  des  deut- 
schen Ordens  Zeuge.    (Huill.  II.  339.) 

In  einer  Urkunde,  welche  derselbe  Kaiser  eben- 
falls von  Ferentino^)  im  selbigen  Monat  zu  Gunsten  des 
Grafen  von  Geldern  ausstellt,  wird  Bernardus  de  Hurst- 
mar unmittelbar  hinter  dem  Herzoge  Reinald  von 
Spoleto  und  vor  Arnold  von  Gymenich  und  Conrad, 
Graf  von  Dortmund  aufgeführt  (Lac.  54).  1223  24! 
Sept.  zu  Nordhausen  wird  Bernard  v.  H.  mit  einigen 
Andern  ernannt,  das  Geschick  des  (6.  Mai  1223) 
von  Graf  Henrich  von  Schwerin  gefangenen  Dänenkönigs 
Woldemar  zu  bestimmen,  für  die  Deckung  der  Reichs- 
grenzen gegen  Dänemark  zu  sorgen  etc.  (Rudioff  Cod. 
bist.  Megapolitanae.)  1223  5.  Dec.  Bernardus  de  Horst- 
mare,  der  mit  Arnold  von  Gymnich  Gesandter  des  Kai- 
sers Friedrich  H.  beim  Könige  Heinrich  von  England 
ist,  erhält  von  letzterem  100  Mark  und  ein  gutes  Schiff 
mit  einem  erprobten  Kapitaine  zur  Verfügung  gestellt, 
der  sie  von  England  in  einen  sichern  Hafen  ihrer  Hei- 
math führen  soll.    (Huill.  783.  Rymer  Foed.) 

1224  im  Mai.  Bernardus  de  Hurstmar  beim  Könige 
Heinrich  Vll.  zu  Frankfurt  am  Main  auf  dem  Reichs- 
tage  (Huill.  798.  Lac.  11.  64).     1224  4.  Juh  ohne  Angabe 


')  Duellius  hat  irrig  Aretina. 
*)  Lacomblet    hat    irrig    Terentini. 
Campagna  di  Roma, 


Ferentinum   liegt   in    der 
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des  Orts.    Herr  (Dominus)  Bernardus  de  Horstmar  als 
Gesandter  des   römischen  Reichs   wird,    vor  Graf  Her- 
mann von   Woldenberg,    in   einem  Vertrage  aufgeführt, 
worin  Waldemar,  König  der  Dänen,  aus  dem  Gefängniss 
des    (trafen    von    Schwerin     seine     J^efreiung     erkauft. 
(Huill.  808.)      1224    10.  Oct.    Bernardus  de   Horstmaria 
ist  zu  Blekede  (auf  dem  linken  Eibufer  bei  Boitzenburg) 
im  Gefolge   des    Königs   Heinrich  Vi!.,    als   dieser   das 
Kloster  Poelden  in  seinen  Schutz  nimmt,    er   wird  un- 
mittelbar nach  Volrad,    Graf  von  Tanneberc,    genannt. 
(Iluill.808.)  1224(1225)  20.  Januar.  Bernardus  de  Hurste- 
mare  zu  Ulm  im  Gefolge  des  Königs  Heinrich  Vll.  Er  wird 
unmittelbar  nach  Gerlach  von  Büdingen  und  vorEverard 
von  Waldburg,   Reichstruchses  aufgeführr.    (Huill.  829. 
Lac.    61.J      1224   (1225)    Mitte    Februar.    Walter    epis- 
copus  carleilensis    (Bischof  von  Carlisle)   erstattet  dem 
Könige  Heinrich  V^ll.  von  England   wegen  der  ihm  an- 
vertrauten    Gesandschaft    zum    Erzbischof    von    Cöln 
(Engelbert   den  H.,    der  Reichsverweser    war),    welche 
dahin  ging,    dass    eine  Heirath    des    deutschen   Königs 
Heinrich    Vll.    mit   einer  Tochter    des   genannten    eng- 
lischen Königs  erzielt  und  ein  Bündniss  zwischen  dem 
Kaiser   und  Frankreich    vereitelt   werde,    Bericht:    Der 
Erzbischof  habe  nach  dem  Colloquio  zu  Ulm  den  Herrn 
Bernard    von  Horstmar    an   den  Kaiser  geschickt,   um 
das  Geschäft  zum  Abschluss  zu  bringen,  allein  zu  spät, 
denn  schon  im  Nro.  1224  sei   zu  Catania   ein  Bündniss 
zwischen  Kaiser   und  Frankreich  zu  Stande  gekommen 
und  beschworen.  (Pluill.  836.)    1225  20.  Juli.  Bernardus 
de  Horstmar  unmittelbar  hinter  Otto,   Graf  von  Orten- 
berg   und  vor  Graf  Henrich  von  Everstein  in  zwei  Ur- 
kunden des  Kaisers  Friedr.  11    Zeuge,    nämlich   in  dem 
Privilegium  für  die  Kirche  in  Monte  Aniiato  und  in  der- 
jenigen,   worin    die  Kirche   zu  Cöln   für   das  Verdienst 
des  Erzbischofs  Engelbert  11.  das  Reichslehn  Richtend), 
worauf  Theoderii^h  von  Heinsberg  verzichtet  hat,    o-e- 
schenkt  erhält.     Beide  Urkunden  sind  zu  St.  Germano 
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(am  Monte  Cassino)   im  KönigreicFi  Neapel   ausgestellt. 
(Huill.  u.  Lac.)     1225.  I3ernard  von  Horstinar  und  Her- 
mann EdelheiT  zur  Lippe    werden   zu  Node  am  Rhein 
(Südwest,  von  Nym wegen)   zu  Schiedsrichter  zwischen 
Gerard,  Graf  von  Geldern  und  Otto,  Bischof  von  Utrecht 
ernannt.    (Preuss    und    Falkmann   Lippische    Regesten 
I  143.)     1226.    Bernard  von   Horstmar  im  Gefolge  der 
münsterschen  Stiftsverweser  (Niesert  ürk.  Saml.  II.  364) 
und  1227  im  Gefolge   des  Miinst.  Bischofs  Ludolph   zu 
Dortmund   anwesend   (Eb.   369,  371).     lieber   ihn    und 
seinen  Tod,   28.  Juli  1227   bei  Coeverden,  geben  Nach- 
richten Chr.  Job.  de  Beka  (ed.  Franeq.  1602)  59.    Chr. 
de  Trajecto  ap.  Matthaei  an.   5.  338.     Münst.  Chr.  118. 
f^ac.   11.   77.     Albertus   Staden.    Godefr.    Colon.     Fahne 
Dvuast.   von  Bocholtz    11.    S.  10.  20.  21.  23.    Beka  sagt: 
inter  quos  (nämhch  den  Getödteten)  Bernardus  de  Horst- 
maria   miles    valde  strenuus    et    teutonicorum    omnium 
famosissimus,    super  clypeum  suum   aliquamdiu  susten- 
tatus    paludosis   vadis   demum   immersus   est.     Verum- 
tarnen  antequam  interiit  horrendam  stragem  in  adversus 
hostes  operatus  est.     1233.  Ludolph,  Biscriof  von  Miin- 
ster  bekundet   das  Zugeständniss  Otto's  von  Horstmar, 
Edelherrn :  dass  die  Mönclie  des  Stifts  Varlar  nach  dem 
Tode  seines  väterlichen  Oheims,  Bernard  von  Horstmar, 
ihn  aus  freier  Wahl  zu  Vogt  ernannt  hätten,  ohne  dass 
ihm    sonst     ein    Anspruch    auf   diese    Würde    zustehe 
(Wil.  119.)   1240.  Ludolph,  Bischof  von  Münster  bekun- 
det, dass  Otto,  Edelherr  von  Horstmar  und  dessen  Frau 
Alheid    auf  einen   Mansen,    genannt    Vockersche  hove, 
zum  Besten  des  Klosters  Cappenberg  verzichtet  haben. 
(Wil.  205.)  1240  (1241)    26.  Januar.  Otto,  Edelherr  von 
Horstmere  unter  denjenigen  Personen,  welche  die  Sühne 
zwischen  den  beiden  Ludolf  von  Steinfurt,  Oheim  und 
Vetter,    vermitteln.      1244    quarto    Jdus   Aprilis.     Otto, 
.  Edelherr   von    Horstmar    und    Rudolph,    Edelherr   von 
Steinfurt  schliessen  für  sich  und  ihre  Nachkommen  ein 
ewiges  Schutz-  und  Trutz-Bündniss  und  ernennenSchieds- 


richter,  welche  alle  Sireitigkeitcn,  die  zwischen  ihnen 
selbst  oder  ihren  Eingesessenen  zu  Horstmar,  Ahaus 
und  Steinfurt  entstehen  möchten,  entscheiden  sollen. 
Otto  ernennt  für  Horstmar  und  Ahaus  dieselben:  Johann 
von  Lecden  (Legden)  Ritter  und  Walter  der  üroste, 
Ludolph  dagegen  für  Streit  zwischen  Steinfurt  und 
Horstmar:  Arnold  Bastun  und  Bernard  von  Horstelo, 
für  Streit  zwischen  Steinfurt  und  Ahaus:  Albert  Bram- 
lere  und  Johann  von  Horstelo  Ritter.  (Jung.  bist.  B. 
Wil.22G.)  1246.  1247  18.  März.  Otto,  nobilisvir,  Aleidis 
dicta  de  Horstmaria,  seine  Frau,  übertragen  das  Haus 
Hukesberg  im  Kirchspiel  Senden,  welches  Wilhelm  ge- 
nannt Kuthze,  der  seitherige  Lehnträger,  auf  sie  resig- 
nirt  hat,  der  D.  O.  Commende  St.  Georg  in  Münster. 
Der  Orden .  macht  dafür  seine  Tochter  und  Bernard 
von  Horstmar,  seinen  Oheim,  aller  Gebete  theilhaftig. 
Zeugen  sind:  Wicbold  Nobilis  de  Holte,  Wilhelm  Ruze, 
Herman  von  Horstmar,  Fried,  de  Menhuvele,  Albertus 
Dapifer  (l)roste),  Henricus  Rost,  Herman  Floieko,  Otto 
und  Adam  von  Senden,  Wilh.  de  lUillaren,  Ritter,  Lubert 
Dumige.  (Wil.  252.)  Die  Klosterkirche  zu  Varlar  hat 
folgendes  Kpitaphium  von  1245: 

Militie  flores  natu  quoquc  iiubiliores. 

Horstmarie  domiiii  Bcrnardus  et  Otto  supini 

Hie  modo  vcrmescunt  et  strenua  mcmbra  tempescunt. 

Siiit  memores  liorum  resonent  hie  carmina  quorum. 

MCCXLV  obierunt  in  clade  Valariensi  Bcrnardus  et  Otto  supiiii 
comitcs  ab  Horstmar  milites  strenui  nobiles  quos  unum  aevum  vix 
unquam  meliores  vidisset.  (So  theilt  Landrichter  Balzer  die  Inschrift 
mit,  die  Jahreszahl  ist  jedenfalls  irrig.     Das  weitere  unten.) 

1255  resignirt  Aleid  mit  ihrem  Sohne  Bernhard 
einen  Zehnten.  (Wil.  310.)  Sie  steht  in  ihrem  Siegel 
zwischen  zwei  Schilden,  im  rechten  den  Horstmarschen 
Löwen ,  im  quergestreiften  Felde ,  im  linken  das  qua- 
drirte  Ahauser  Wappen.  1259  infra  octavam  Epiph. 
schenkt  Alheid,  Herrin  zu  Ahus  mit  Zustimmung  ihres 
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Sohnes  Bernhard  und  üirer  Tochter  Beatrix,  verhei- 
rathet  an  Friedrich  ,  Edelherr  von  Horstinar  (Grafen 
von  Uiethers;)  ihr  Haus  zu  Elete  mit  einem  dazugehörigen 
Mausen  dem  Kloster  Gravenhorst.  (Niesert  Urkb.  I, 
S.  366  Nro.  112.)  1260  Aleid,  Edelfrau  zu  Ahaus  über- 
trägt dem  Kh)ster  Marienborn  ein  Haus  zu  Groenlo. 
(Wilmans  cod.  S.  348.)  1262  ist  dieselbe  mit  ihrem 
Sohne  Bernard  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Edelherrn 
Conrad  v.  Velen  (Niesert  Kloster  Marienborn)  Ihre 
Grabschrift    lautet    nach    Schaten  An.  Paderb.: 

Alheidis  multa  jacet  hie  virtute  sepulta, 
Cujus  erat  natus  Bernardus  probe  beatus, 
Magnanimuö  turbis,  profectus  nobilis  urbis, 
Horstmarie  dominus,  cujus  pars  ultima  llmus. 

1264.  Friedrich,  Graf  von  Rietberg,  Herr  zu  Horstmar. 
(Wil.  374,375,284,428.)  1267  I.Juli  zu  Coesfeld  bestä- 
tigt Bernhard,  Edelherr  von  Ahaus,  den  Uebertrag  eines 
von  ihm  lehnrühriffen  Mausen  zu  Wlameshem  an  Kloster 
Marienborn.  (Wil.  408.)  1268  in  die  Valentini  mart. 
Bernhard,  Edelherr  von  Ahaus  unter  Zustimmung  seiner 
Mutter  Alheid,  und  seiner  Frau  Sophie  verkauft  seine 
Güter  zu  Rene  und  Nyenkerkeu,  das  Haus  Herbods 
zu  Snedwynkel,  Güter  zu  Honen  und  den  Zehnten  von 
5  Häusern  zu  Rothe  dem  Kloster  Gravenhorst.  In 
diesem  Acte  erschienen  als  Ritter  und  Burgmänner  von 
Ahaus :  Theoderich  von  Gronlo,  Engelbert  der  Truchses 
und  Ortwin  von  Grass.  (Niesert  Urkb.  l.  S.  367  Nro.  113, 
Vergl.  Wil.  S.  433.)  1268  (1269)  27.  Januar.  Friedrich, 
Graf  von  Rietberg,  Herr  zu  Horstmar  wird  aus  dem 
Gefängniss  des  Bischofs  Gerard  von  Münster  entlassen 
(Wil.  S.  428).  1269  26.  Oct.  IL  Nov.  kauft  Bischof 
Gerhard  von  Münster  die  Herrschaft  Horstmar  (Wil. 
S.  437  u.  439  u  f.)  von  Graf  Friedrich  von  Rietberg 
und  dessen  Frau  Beatrix  von  Horstmar.  1269  8.  Mai 
Bernard,  Edelherr  v.  Ahaus,  Ritter  vertauscht  unter 
Einwilligung  seiner  Mutter,  Frau  und  seiner  Kinder 
alle    ungenannt,     seinen     Hof  zu    Lengerich     mit    der 
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Kirche,  den  Freien,  der  Jagd  etc.,    den  seine  Voreltern 
stets  besessen  haben,  wegen  Raub,  Brand  und  anderes 
Ungemach    an    die  Abtei  Werden    an    der  Ruhr   ^egen 
den  Hof  Tie  ter  lere.     Die  Flandhing    geschah    in    der 
Kirche  zu  Altenberge.  (D.P.A.)     1274  4(nonas)  Aprihs. 
Derselbe  Bernhard,  Edelh.  v.  Ahns  mit  seiner  Mutter  Al- 
heyd,  seiner  Frau  Sophia,  seinen  Kindern  :  Otto,  Johann, 
Cunigunde    und  Jutta  verkaufen  dem  Kloster  Honholte 
ihren  Hof  LelFhordingliof  mit  dem  dazugehörigen  Mau- 
sen.    Die    Verhandlung  findet  in   der  Pfarre  Altenberg 
bei  Wosten  vor  Arnold   von  Hove    statt,   der  als  Vice- 
comes,   oder  Dickgraf  den  Königsbann  besass  und  den 
Freigrafenstuhl  in  der  Freigrafschaft  Wosten  inne  hatte. 
(Wil.  S.  490.)    Das  Siegel  des  Edelherrn  Otto  hat  den 
einfachen  quadrirten  Schild,    wie  er  an  der  Spitze  des 
Abschnitts  steht. 

Datum  in  Ahns  crastinoRemigii,  aber  actum  in  Horst- 
maria feriasexta  quatuor  temporum  postMauritium.  1278, 
Bernard,  Edelherr  von  Ahaus  (Ahns)  mitZustimmuug  sei- 
ner Mutter  Adelheid,  seiner  Frau  Sophia  und  seiner  Kin- 
der Johann,   Otto  und  Jutta  verkauft  seine  beiden  Höfe 
(Cuiia)  1  Wellinc  mit  allem  seinen  Zubehör,  mit  dem  an- 
klebenden Patronatrechte  und  dessen  Zubehör  2  Midel- 
hof,  ferner  eine  Mühle  genannt  Kalcine,    5  Häuser  jen- 
seits der  Aa  mit  allen  dazu  gehörigen  Leuten,  sie  mögen 
auf  den    betrefienden  Gütern    oder   anderswo  wohnen, 
überhaupt   Alles,    was    er    innerhalb    der    Pfarre   Laar 
besitzt,  die  Grafenrechte  (comicia)  mit  drei  freiten  Leu- 
ten, und  das  Marktrechtallein  ausgenommen,  denJohan- 
niterrittern  zu  Steinfurt  für  300  Mark  Pfennige  und  ver- 
spricht   die    Ankäufer    gegen    die    Ritter   Henrich    von 
Detten    oder   jeden    anderen    Freund    der   Kinder    des 
Friedrich  von  Harendorp  zu  vertheidigen.     (Kindlinger 
Münst   Beitr.  3.    S.  221.   Nr.  86.    Wilmans  S.  547,    wo 
indessen  die  Urkunde  nicht  ganz  abgedruckt  ist.)     1279 
1  .April  Bernhard  Edelherr  von  Ahaus  mit  seinen  Burg- 
männern, Hermann  von  Wullen,  Rutger  von  Ramesberg, 
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Claus  von  Horstelo,  Conrad  Spiegel,    alle    vier   Ritter, 
Robert  Barse  und  liodolph  Brinkinc  verspricht  am  1.  Mai 
desselben  .labres  sein  Freistulil  zu  Laer,  den  Jahrmarkt 
daselbst    und    das   freie  Haus  Wirkerinc   in  dem  Frei- 
dint^e    feierUch   seinem     Anverwandten    Boldewin    von 
Sternfoi  d  abzutreten.  (Wil.  S.  555.)     1279   27.  Aug.  ver- 
mittelt  Bischof  Everhard   von    Münster   einen    Frieden 
zwischen    den    Edelherren    Bernhard   von    Ahaus    und 
dessen  Burgmännern  zu  Nienborg  einer  Seits   und  den 
Bi^irt^ern  von    Groenlo    ander    Seits   (Wil.   558).      1282. 
Bernard  von  Ahaus,  Zeuge  in  dem  Bündniss  des  miin- 
stersclien    Bischofs    Everhard    mit    Grafen    Theoderich 
von    Limburg  (M.  P.  A.)     1283    dominica    die    proxime 
post  Martini.   Bernhard  Herr  von  Ahaus  (Ahus)  Ritter, 
mit  Zustimmung   seiner   Söhne  Johann    und  Otto,    ver- 
kauft  sein    Eigenthum    in   dem    Hofe    Walgarden   dem 
Knapen  (famulo)  Gerard  von  Langen    und  dessen  Brü- 
dern.    (Niesert  Urkb.  I,  S.   369   Nr.  14.)     1295  crastino 
post  omnium  sanctorum.    S weder  von  Vorst  verspricht 
dem    Grafen  Reynolds  von    Geldern   1298   Martini    1000 
Mark  neuer  englischer  Sterlinge,    12  Schillinge  (Solidi) 
auf  die  Mark  gerechnet,  für  Johann,  Bischof  von  Utrecht 
zu    zahlen    und    stellt    unter   Anderem    zu   Bürgen   die 
Herren  Giselbert  von  Abovvalde,  Hupert  von  Bosinchen, 
Hupert  von  Viancn,  Sueder  von  Wittenberg,  Theoderich 
gt.  Splinter,  Henrich  von  Stoltenberg,  Ritter,   Giselbert 
von   Ysselstein,  .hdiann  von  Sulen,  Knapen,    ferner  die 
Herren    Giselbert    von    Brunchorst,     Bernhard    von 
Nah  US,  Herman  von  Loyn,  Swedem  von  Ringelberg, 
Theoderich   von  Stenre,  Hermann  von  Rothem,  Ritter; 
Wilhelm,    Grafen    von    Dalen,    Johann    Sohn    des 
Herren    Bernard  von  Nahus,   Stephan  von  Sulen, 
Henrich  von  Burclo,  Reinard  sein  Bruder,  Stephan  von 
Wissche,    Johann    sein    Bruder,   Hermann    von    Vorste, 
Johan  von  Ee^e,    Rudolpli  von  Eese,    Herman  von  Sa 
terslo  und  Heinrich  von   Lathem,    Knapen.   (J.  A.  Ny 
hoff  Gesch.  van  Gelderland  1  S.  48  Nr.  47.) 
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Liut  ei  SUIS  lieredibus,   mijle  mfircas   nouorum  stprlin^mmn. 
denanor.™  se„  angliensium  bonorun,  ctlegalium,  JI^^Z 
jnarca  quahbet  conputatis,   i„   festo  beati  MartiLi  hyemalis    a  a„„T 
Do^n.  M.CC.  ,K.,agesimo  oc.auo  nunc  futuro,  ita  videbcet,  qüodl. 
d  ct.  denary  predicto  domino  meo  co„,iti  ab  codem  festo  boati  mI^- 
t  m  mfra  seq,.e„s  festum  beati  Martini  anni  re„oIuti  per  me  pLaric 
dccant   esse  persoluti,    et  pro   hnjusmodi  denarior.,™  solutio  o  o« 
ex,sto„s  predicto  meo  domino  episcopo  principalis  debitor  et  fido^ssm 
pred,cto   meo   domino  con.iti  Gelrie  constitui  fidejnssores  hono  äbHes 
v^ros,  vdobcet  dominos  Giselbertum  do  Abowalde,   Hupertum  de  Bo 
smebem   Hupertum  deVianen,  Sueden.n,  do  WittenbergXodorin.m 
dictum  Sphnter,    Henricnm  de  Stoltenberg,   milites;    '  seSm   d" 
Issels  o.„e,  Johannem  de  Snlon,  famnlos  •.  domino     GyselbertZ  de 
Brnnehors.   Bernhardum  de  Nahus,  Hermannum  de  Loyn,  Suedenfm 
de  H,ng.^berg,   Theodoricum   de   Stenre,   Hermannum  de  Rothem 
mih  es;  W.Ihelmum  comitom  de  Dalen,  Johannem  filium  domini  W 
hard,  de  Nahus,  Stephannm  de  Sulen,  Henricum  de  Burclo.  ReynTl- 
d>.m  fratrem  suum,  Stephanum  de  Wische,   .lohannom  iratrem  iliu 
Hermannum  de  Vorste,   Johannem  de  Eese,  Rodolfum  do  Eese    Her-' 
mannum  de  Saterslo  et  Henri.um  de  Lathem,   famulos,   qui  s'e   una 
mecum  obhganerunt   et   manu  conjuncta   et  fide  data  corporali  pro' 
miserunt    s,   pred.ctos   denarios   tempore  predicto  jam   dic^o  domTn . 
n,eo  comu.  non  persoluo,  ^quod  extnnc,   ad  n,onitio,,em  ipsius  domin 
me,  com,t.s,   yel  suorum  nuntion.m   aut  litterarum,    opidnm   Amhem 
una   mecum  mtrabunt,   ad  jacendum  ibidem  et    satisfaciedum  more 
bonorum  fidejussorum,   inde  non  recessuri,    nee   ullo  ij.sorum  libero 
noque  soluto,   „isi  prius  predictorum  denariorum  per  me  sohl  HcH 
SU  .ntcgrahs.   Item  est  oondictum,  si  in  hujusmodf  satisfactionTet  t 
cenfa  me  et  meos  fidejnssores  predictos  per  quatnor  septimanas  iacere 
et  mauere  cont.gent,  extnnc  jam  dictus  dominus  mens  comes  denarios 
predictos  ad  dampnum  iudeorum  vel  Cauwercinorum  acquirere  noterit. 
oxtunc  pro  dampno   illo,   quod  ratione   debiti  mille  marcorum   pre- 

sat,  facendo  ib.dem,  prout  superius   exprimitur,    quousque   debitum 
dampnum  prcd.ctum   per   me   sepedicto  domino   meo   comiti,   ve" 

s.    ahqnem    meorum  fidejussorum   predictorum   medio  tempore,    quod 
Domuu.s  avertat,  mori  contigerit,  quod  a  tempore  ipsius  mortui  domino 
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meo  comiti  predicto,  vel  suis  hcrodibus,  infra  sex  soptimanas  alium 
tidejnssorem  loco  ipsins  mortui  constituam  et  snhstitiiam  aeqne  bonum, 
alioquin  ego  cum  alys  meis  tidejussoribus  predictis  supeminentibus 
moniti,  nt  prodictum  est,  intrabimus  jam  dictum  opidum  adjjacendum 
quemadmodum  superius  exprimitur,  doncc  fidojussor  hujusmodi  per  me 
Sit  substitutus.  In  cujus  rei  testimonium  presens  scriptum  sigillo  meo, 
una  cum  sigillis  meorum  fidejussorum  predictorum  duri  roborandum, 
et  nos  fidejussores  predicti  protestamur  et  profitemur  iios  ad  omnia 
premissa  obsenianda  obligatos  esse  et  obseruare  promisisse,  fide 
nostra  super  hoc  prestita  corporali,  et  ad  majorem  certitudinem  sigilla 
nostra  presentibus  litteris  appendisse.  Datum  et  actum  anno  Domini 
M.CC.  nonagesimo  quinto,  crastina  die  post  festum  Omnium  Sanctorum. 

1298.  Otto,  Edelherr  von  Ahaus  ist  Bürge  für 
Grafen  Simon  von  der  Lippe  in  dessen  Bündniss  mit 
dem  Osnabrücker  Bischof,  Ludwig  von  Ravensberg. 
(M.  P.  A.)  1300.  N.  Herr  von  Nahus  bei  der  Ueber- 
tragung  von  Puflich.  (Aus  dem  Archive  von  Gelderland.) 

Universis  presentia  visuris  et  audituris  ego  Wilhelmus  de  Puy- 
flic  notum  facio  recognoscens  in  hiis  scriptis,  quod  ego  domum  meam 
in  Puyflic,  aream,  pomerium,  sodaginem  et  piscinam,  cum  omnibus 
adjacentibus,  prout  intra  fossam  sita  est,  resignavi  et  contuli  libere 
ad  mauus  domini  mei  karissimi  domini  Reynaldi  comitis  Gelrensis, 
quam  quidem  domum  cum  omnibus  intra  fossam  jacentibus,  prout 
expressum  est,  mibi  et  meis  heredibus  contulit,  et  ab  ipso  domino 
meo  recepi  et  tenebo  jure  Zuiphaniensi.  Presentibus  interfuerunt 
honorabiles  viri  dominus  prepositus  Zutphaniensis,  dominus  Rodolphus 
Cocus,  dominus  de  Nahus,  dominus  Arnoldus  de  Erclent,  milites, 
et  dominus  Anioldus  de  Nyenbeke  commendator,  et  quampUires  alii 
fidedigni.  In  cuj  is  rei  testimonium  presentes  litteras  domino  meo 
karissimo  dedi  sigillo  proprio  sigillatas.  Datum  feria  quinta  post 
Üereor.i?,  anno  Domini  M.CCC. 

1305  7.  Juni.  Otto  v.  Ahus,  Bürge  für  Simon  v.  d. 
Lippe.  (StüveOsn.)  1306  focht  ein  Edelherr  von  Aliaus 
auf  Seiten  des  Bischofs  von  Münster  ijegen  den  Bischof  von 
Osnabrück.  1311.  Johann,  Edellierr  von  Ahaus,  Jutta  seine 
Frau,  Bernard,  Hermann,  Sophia,  Jutta,  Marina,  ihre  Kin- 
der, verkaufen  an  Kloster  Marienborn  die  Curie  Huginch 
(Niesert  Kl.  Marienborn).  1312.  Johann,  Herr  von  Ahaus 
wird  zum  Obmann  zwischen  Bischof  von  Münster  und 
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Grafen   von   Geldern   ernannt.    Aus   dem  Archive   von 
Gelderland. 

Nos   Lud.  Dei    gratia  Monasteriensis  ecciesie  episcopus   notum 
facimus  universis,  quod  super  omni  questione,  discordia  et  dissensione, 
vertentibus  et  durantibus  inter  nos,   ex  una,  et  dominum  Giselbertum' 
dominum  de  Bruncborst,    ex  parte  altera,    super  Castro  Lichtenuorde, 
quod  dicimus   in   terra  nostra   sine  nostra  licentia  esse   constructum' 
quod  fieri  non  potuit   sine  nostra  licentia   et  voluntate,  ipso  vero  do- 
mino de  Bruncborst  contrarium  asserente,  ipsum  videlicet  castrum  in 
terra  et  comitatu  .  .  comitis  Geh-iae  esse  situm,  suumque  esse  allodium, 
ac  ipsum  castrum  ab  eodem  comite  in  feodum  recepisse;  nos  in  spec- 
tabilem   virum    dominum   Beynaldum  predictum  comitem   Gelrensem, 
nostrum  consanguineum  dilectura,  tamquam  in  amicabilem  compositorem 
simpliciter  et  pure  coram  pluiibus  probis  et  fide  dignis  compromisimus 
et  compromittimus  per  presentes,    ut  super  hiis  infra  proximum  festum 
nativitatis   beati    Johannis    Baptiste   diffiniendo   pronunciare   poterit 
in    amicitia  vel  in  jure,    si  infirmitas  gravis  non  obstiterit,    alioquin, 
obstaute  iufirmitate,  dictum  seu  pronunciationem  suam  poterit  ad  alium 
subscquentem  terminum  prorogare.     Super  dampnis  etiam  illatis  homi- 
nibus  in  dyocesi  nostra,  et  bominum  nostrorum  interfectione,  ac  debito, 
in  quo  idem  Dominus   de  Bruncborst  dicit  nos  sibi   teneri,   nos  pro 
parte  nostra  in  Henricum  dictum  Corf,  Henricum  dictum  de  Scbonen- 
beck  et  Bernhardum  dictum  de  Asbeke,  milites,  compromisimus ;  ipse 
vcro   dominus   de   Bruncborst   pro  se  in   prepositum   ecciesie   Elste- 
densis  suum  germanum,    Henricum  de  Wische   et  quendam  opidanum 
in   Gronlo    similiter   compromisit,     qui    sex    arbitri  predicti   opidum 
Bocholt  ad  jacendum  ad  comestus  intrabunt,  inde  non  recessuri,  donec 
suum   dictum    et   pronunciationem   pronunciarunt.    Si  vero   in  eorum 
pronunciatione  concordare  non  potuerint,  extunc  dominusJohannes 
de  Ahus  ipsis  pro mediatore  et  homine  dicto  vulgariter  ouerman  est 
ad  pronunciandum  adjunctus,  et  cum  quibuscunque  vel  quocunque  in 
pronunciatione  concordaverit,    illa  pars  in   pronunciatione   prevalebit 
Si  vero   cum  nullis  vel   nullo  in  pronunciatione   concordare   poterit, 
extunc   dictus  comes  Gelriae   infra  predictum  festum  nativitatis  beati 
Johannis  Baptiste  pronunciare  poterit  super  eisdem  sccundum  omnem 
modum,  quo  poterat  dominus  Johannes  de  Ahus  predictus.   Et 
si  dictus  comes  sua  pronuntiatione  non  promulgata  decedere  et  mori 
contingeret,  Deo  disponente,  tunc  Reynaldus  filius  eius  primogenitus, 
loco  ipsius,  de  consensu  nostro,  super  premissis   omnibus  pronunciare 
poterit,    tamquam  pater.    Arbitrantes   in   nos  et  volentes,   si  pronun- 
ciationem prefati  comitis  non  observaverimus ,  quod   predictum  domi- 
num   de    Bruncborst   dictus   .   .    comes   contra    nos    et    de    nostra 
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licentia  potent  adjuvare.  Dantes  super  hiis  sepedicto  .  .  comiti, 
nostro  consanguineo  dilecto,  has  nostras  literas,  sigilli  nostri  munimine 
communitas.  Datum  anno  Domini  M.CCC.XII.  feria  tertia  post  domi- 
nicam  quo  cantatur  Oculi  mei. 

1316  an  palm  auende.  »Johann  van  den  Ahns  Edele 
Man  und  Berend  syn  sone,«  welche  Güter,  die  ihnen 
durch  den  Tod  des  Herrn  Flennan  von  Loen  ange- 
fallen waren,  dem  Bischöfe  Ludwig  von  Münster  gegen 
andere  Güter  vertauscht  hab<;n,  versprechen,  den  Doin- 
dechant  und  das  Domkapitel  von  Münster  nicht  mit  Raub 
und  Brand  zu  verfolgen,  wenn  gedachter  Bischof  sie 
wegen  des  Tausches  befehden  sollte.  (Niesert  Urkunden- 
sammlung 5  S.  367,  Nr.  97.)  1319  St  Remigii.  Herr 
Bernhard,  Edelman  van  den  Ahus  verzichtet  mit  Zu- 
stimmung seiner,  nicht  genannten  Anerben  auf  die  Burg 
Ottenstein  und  das  Gr»ibrok  mit  allen  Holzungen 
Weiden  und  Fischereien  für  350  Mark  Pfennige  zu 
Gunsten  seines  Vetters,  des  Edelmanns,  Herrn  Otto 
von  dem  Ahus,  der  ihm  für  die  Verzichtsumme  seine 
zwei  Keppelhöfe  zu  Pfände  stellt.  (Niesert,  ürk. -Samm- 
lung 5.  S.  375,  Nr.  100.)  1321.  Otto  v.  Ahaus  Herr  zu 
Ottenstein  wird  wegen  seines  Hofes  Philippenchof  Va- 
sall des  Bischofs  von  Utrecht  (Aus  dem  Archive  von 
Gelderland) : 

Nos  Otto  de  Ahus,  milos,  dominus  de  Ottonsteync,  ad  univcr- 
sorum  noticiam  tenore  pres'entium  volumus  pervenirc,  quod  curtom 
nostram  dictam  Philippinchof,  sitam  in  parochia  de  Finsccde  ad 
nos  spectantem,  cum  agricultura  sua,  cespitibus  et  frondibus,  que 
vulgo  dicuntur  torf  ende  twick.  reverendo  in  Christo  patri  ac 
domino  nostro,  domino  Frederico  Episcopo  Traiectensi  in  manus  suas, 
eius  et  successorum  suorum  nomine  resignavimus,  et  presentibus  rc- 
signamus,  salvis  nobis  aliis  pertinenciis  dicte  curtis  superius  non 
exprcs.is  et  eandem  curtem  cum  agricultura,  cespitibus  et  frondibus 
predictis  a  dicto  domino  Episcopo  recepimus  in  feodum  pcrpetuum 
tenendum,  habcndum  et  possidendum  ab  eodem  et  suis  successorlbus 
iure  homagii  et  titulo  feodali  —  Pro  memora^a  vero  resignationc  et 
homogio  dictus  dominus  Episcopus  Traiectensis  centum  marcas  Bra- 
bantinorum  denariorum  bonorum  et  legalium  nobis   debit  in  pecunia 
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numerata,   de  qua  pagatos  et  contentos  nos  esse  profitemur     Hamm 

:;;::™d";r""""'°  "*™' '-"'-  ^■■.i"uo.^os.„.-di 

1323  in  crastino  beate  Prisce  virginis.  Johann 
Herr  von  Ahus,  Edelherr  („obilis),  Bernard.  Ritter  („„M 
und  Hermann.  Canonicum  zu  Osnabrück,  seine  Söhne 
Hennann,  der  Sohn  des  vorgenannten  Ritters  Berna"d 
von  Ahus,  verkaufen  ihren  Hof  Evekinchoffin  der  Pfarre 
St.  Mauntz  vor  Müuster,  ein  bonum  ministeriale  «e- 
nannt  üienstmannsgut,   an  Everhard  von  Evekinchove 

mTr.'rT^    rc^"  '"  ^^''^  'nünsterscher  Pfennige 
(N.esert  Urks.  5.  S.  385.  Nr.  102.)     1325.  ßernard,  Herr 
von    dem  Ahaus,    versöhnt   sich  mit  dem  Bischöfe  von 
Utrecht  (aus  dem  Archive  von  Gelderland). 

Wye  Bernd,  Here  van  dien  Ahus  doen  vcrstaen  al  dien  ghenen 
J.e  d,esen  bnef  seilen  sieu  oft  hören,  dat  wy  al  dien  twist  diS Te 
hebben  gehadt  van  wat  saecken,  toet  diesen  daghen  to  teghen  ons 
eracht,gen  vaeder  in  Gode  ende  Heeren,  beer  Johan  van  St  d^en 
b-schof  toet  Utrecht  ende  .yn  gestiebte  ende  sunderUnge  t  gen  zyn 
s  at  van  Aldenzele  hebben  quytgescolden  ende  bim  opgedragen  hTbben 
dl"  .?^'"'"""=''»f'  »"-  -«^hte  vryeghen  die  geleg^is  to'Tgrfe  1^ 
o  .fa    r  /kT  ^^'''"'  ""'  ^'^^''^"'1«  '^'^^^  ■"«"•  «"de  dien  weder 

T    .      !      .  '•''"  "y  "'^  ^'^  eeloeft  te  helpen  tgeghen  allen 

Lnden  dar  h.es  noot  heeft  ende  wiet  met  eeren  doen  Lgheu  a  " 
langbe  alshy  bisschof  toet  Utrecht  is  by  namen  vtgeseght  dien  edelen 
vermoghen  Heeren  Her  Reynold  dies  graeven  Senf  van  Ghelre  ende 
d  n  b,schop  van  Munster,  naaer  tgeghen  dien  bisscbop  sele  wie  bim 
helpen  syn  laut  verwieren  als  hies  heeft  toe  doen  In  olrconde 
ende  stedicbeyt  al  dier  stucke  die  byr  vorgeseghet  syn,  hebbe^ 
gehanghen  onse  seghel  an  diesen  brieff.  Ghegeven  toe  Gere  in  J^r 
ons  Heeren  Duysent  drie  hondert  ende  Vyff  ende  twinüch  dies  ieZ 
daghes  na  den  Luden  daghe. 

f».       ^^Tir^?'  ^'"""''"^  ^°n  Ahaus,  Verweser  des  Bis- 
Utrit)  ^'"   ^''   '"    "^^   Stadt- Archivs   zu 
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1326  19.  April.    Schreiben  des  ütrechter  Bischofs 
Johann  von  Diest  an  zwei  Beamte.    Seite  1. 

Johaii  Redenc  et  Johan  Cunre. 
Wi  Johan  beder  glienaden  Goeds  bissop  te  Utrecht,  ontbieden 
u.  her  Jan  Redenc  onze  scolt  van  YoUenho  ende  her  Jan  van  Cunre, 
scolt  van  Zallant,  dat  ghi  heren  Bernd  van  den  Ahuis  die  wi  ons 
land  bevolen  hebben  een  joer  te  huden  ende  daer  toe  te  zien,  doet 
na  dien  dat  ons  breve  spreken,  als  wi  buten  lands  siin  een  jaer  to 
duren,  ende  dies  en  laet  niet.  God  si  met  U.  Ghegeven  te  Deventer 
des  satersdaghes  na  Jubilatc. 

1326  19.  April.  Ernennung  für  Bernard  von  Ahaus. 
Seite  1  bis  3. 

Littera  domini  Bernardi  de  Ahuis. 
"Wi  Johan  bider  ghenaden  goeds  bisscop   van  Utrecht,   makeu 
cont   alle    den   ghenen    die  desen  brief  zien  zellen  oft  hören  lesen, 
dat  wi  overdraghen  mit  enen  edelen  man  heren  Bernd  her  yan  den 
Ahuis  in  alle  dier  manieren  ende  formen   die   hier  naghescreven  is, 
dat  is  te  weten  dat  wi  hem  setten  ende  bevelen  al  ons  land  op  des 
side  der  Yselen  tot  enen  jaer  na  date  des  brieves  als  aen  monbaer 
ende  hoeder  te  wesen,   gheleke  oft  wiid  selve  waren,    binnen  deser 
voerghenoemder  tyd,    mit   aldus  daenre  vorwaerdo,    waer  dat   zake 
dat  enech  onser  arabachts  mau  van  A^ollenho,  Zallant,  och  van  Twenth 
open    gheviele    enegherhande  swaernisse   oft    thuist   dien   si  bi  him 
zelven  niet  betteren  oft  keren  en  mochten,  dat  zelen  si  doen  te  weten 
den  her  van  den  Ahus,    ende   in    wies  ambacht  daer  siins  te    doen 
waere,    ende  hi  ghebodet  wäre,    daer    sei   hi   comen   op  ons  cost  te 
helpen  verwaren  ende  keren  alsulc  ghebrec    als    daer  is,    ende    die 
rentmeester   in    dien    ambachte    sei   him    den  cost    ut   doen.     Voert 
waerd  tsake  dat  eneghe  vyande  van  binnen  oft  van  buten  also  mach- 
tich  int 'land  quemen  dat  ons  ambachtmanne  <?nde  die   her   van  den 
Ahuis  op  die  no  ghene  macht  dies  en  had  te  keren,    so  sei  hi  him 
besprekcn    mit    dien    provest    van    Deventer,    met    dien    her    van 
Bucstel  ende  met  den  her  van  Borclo,  och  met  enoch  deser  drieen, 
dien  hi  naest  hebben  mochte ;  et  no  wer  tsahe  dat  him  also  haeste- 
lic  op  die  band  quame    dat  hys   mit  eren  niel  verbieden  no  mochte 
so  mach  hiis  bi  him  selven  doen,    ende  so  wat  scade  hi    dan  neme 
oft  daer  na  in  vanghenis  ocht  in  Verliese,  oft  in  kost  daer  of  (queme) 
ßi  wi  hem  souldich  te  verleeghen  ende  scaedeloes  te  houden ;    maer 
wer  tsake  dat  wi  enegor  tyd  binnen  desen  jaer  selven  in  ons^and?) 
queme,  so  sei  de  her  van  den  Ahuis  bi  ons  werken.     Waer  oec  dat 
Bake  dat  wi  storven  binnen  deser  voerghenoeraden  tiid,  dat  God  ver- 
bieden moete,    so    zelen   ons   ambachtslude    die   nu  siin  och  die  wi 
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setten  zelen  in  dese  voernoemt  ambacht  hur  gelt  dat  min  hem  scul- 
dech  is  voer  uit  nemen  te  guder  rekeninghe  ende  daer  na  gheven 
den  here  van  den  Ahuis  alsulc  ghelt  als  wi  hem  sculdech  zelen 
wesen  in  dier  tyd  to  guder  rekenenghe,  ende  dat  daer  overlocpt  dat 
selme  keren  in  ons  scolt  als  langhe  als  ons  gratie  duret  die  wie 
hebben,  och  crighen  moghen.  Ende  daer  tendes  hebben  ghesekerd 
die  her  van  den  Ahuis,  her  Jan  van  Cunre,  scolt  von  Zalland,  her 
Jan  Redent  scolt  ende  rentmeester  inden  lande  von  Vollenho  mit  ghe- 
samender  band,  ons  huse  ende  ons  ambacht  an  ons  sticht  weder 
brenghen  ende  leveren,  sonder  alrehande  ercheit.  In  orconde  alle 
dezer  denc  die  hiir  voer  ghescreven  staen,  heb  (ben)  wi  onsen  zeghel 
au  desen  brief  ghehanghen.  Ghegheven  te  Deventer  int  jaer  ons 
heren  MCCC  ende  XXYI.  des  Hatersdaghes  na  den  sondach  als  men 
senghet  Jubelate. 

1326  5.  Mai.  Gehalt  des  Bornard  von  Ahaus.  Seite  3. 

Item  dominus  episcopus  promisit  domino  Bernerdo  de  Ahus 
pro  labore  sua  in  terra  domini  faciendo  C  marcas  pro  uostra  parte 
ad  festum  purificationis ,  et  pro  alia  parte  ad  mandabum.  Inde  hoc 
recessum.  Datum  recessus  anno  domini  MCCCXXVI  in  vigilia  beati 
Joannis  ante  portam  latinam. 

1327  6.  Februar.    Bürgschaits  Bestellung    Seite  34. 
Littera  obligatoria  domini  Joannis  de  Cunre. 

Kos  Johannes    dei   gratia  episcopus  trajectensis  notum  facimus 
universis   quod   cum    discretos  vires  dominos  Wolterum  de  Koppele, 
Bernard  um  de  Ahus,    Bernardura   de  Doreweerde,    Fredericum 
de  Esa,   milites,    Bernardum,    decanura  Aldenzalum,    Alphardum    de 
Öcuren,  famulum,  Jacobum  Ghisonis,    Hermannum  Splitolf,  Jacobum 
dictum  AV^ise    Jacob,    Godsuinum   de  Apeldoren,    Henricum   fratrem 
eju-8,  Arnoldum  Sceninc,    Godfridum    dictum   Veire    et  Hermannum 
Besteken  ,    opidanos  daventi-ienses,   constituerimus   fidecessores  apud 
dominum  Johannem  de  Cunre,    militera   pro  quadringhentis  quadra- 
ginta    duabus  libris  et   duobus  solidis  nigrorum  turonensium,  cidem 
in  feste  beatorum  Philippi    et  Jacobi  apostolorum  proxime  nunc  fu- 
turo,  secundum  formam  literarum  sibi  super  hoc  traditarum,  fideliter 
persolvendis,    nos  ipsos  ab  omne  dampno  et  expenso,    quod  et  quas 
occasionem  hujusmodi  fidccessionis  sustinuerint  bona  fide  relevare  et 
indempnes  conservare  promittimus  testimonium  nostrarum  presentium 
literarum.  Datum  anno  domini  MCCC  vicesimo  septimo  feria  quinta 
post  purificationem  beate  Marie  Virginis. 
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1327  7.  Februar.     Sclmldbekenntniss. 

Wi  her  Wolter  her  van  Keppelle,  her  Bernd,  her  van  den 
Nahuß,    her  Bernd   van  Dorewerden,    her    Frederic    van    der  Ese, 
ridders,    her  Bernd    deken    van   Aldenzele,    Alfer    van   der  Sciiren, 
Jacob,    heren  Ghesenzone,    Herman  Splitoef,    Wise  Jacob,  Godeken 
de  Yere,  Gosen  van  Apeldoren,  Henric  sin  broder,  Arnold  Soemench, 
ende  Herman  Bestekenzone,    doen  cont  allen  den  ghenen  die  desen 
gheghenwardeghen  breef  zoelen  zien  ofte  hören  lesen,  dat  wi  hebben 
ghezekert    Inder    trawen,   inder   ridders    band    heren   Everaeds   van 
Bevervoerden,    ende  ghelovert  mitter  samendcr  band  her  Johan  van 
der   Cunre,    enen    ridder   ofte    sinen  rechten  erfghenemen,    ofte    wo 
holder  is  des  breves,    vier  hundert  pont  tornoys  ende   viertech  pont 
ende   ij    Scellinghe    zuerter    tornoyssen,    enen   groten   tornoyce   vor 
Bestin  penninghe  gherekent,  toe  betalene  up  sente  Walbericghe  dach 
die   nu   nast  comende  is,    ende    dit   vorghenomde  gelt   loven  zwi  tc 
betalen   inder    stat    van  Deventer.     Ware    dat   zake  dat  wi  de  hier 
vorghenoemt   zint,    dat  ghenoemde    gelt   up    desen  selven   dach  die 
hier  ghenoemt  is  niet  en  bitalenden,  soe  wanner  uns  her  Johan  ofte 
eninghe  man  van  sinre  weghene  ofte  we  holder  is  des  gheghenwaer- 
dichghes  breves  manet,    soe    soele   wi  in    comen    te  Davcnter  in  de 
Stade  Ellzerlich,    mit   enen    perde    to  lestene  in  herlicghe  herbcrghe 
daer  her  Johans  in  wised,  ofte  ienich  man  van  siner  weghone,  ofte 
we  houder    si   des  breeves,    daer  wy   met  eren  in  lichghcn  moghen 
ende  daer   in  der  herberghe  ons  zelven    to  wennenne.     Voert  meer 
wäre  dat  zake  dat  wi  dit  vorghenoemt  gelt  neet  bitalenden  to  unser 
tiidt  so  wanner  wi  ene  manet  hebben  gheleghen,  so  mach  her  Johan 
van  Cunre,   ofte    siin  rechte   arvenome  ofte  holdere  des  breves  dat 
vorghenoemt  gelt  winnen  to  nasten  scaden,  sonder  crghelicht,    ende 
80  zoele  wi  voert  lighen  beyde  voer  scaden  ende  voer  hovcstel,  niet  de 
herberghe    to  rumene,   scade  ende  hovestael   si   van  uns  al  betalet. 
Ware  dat  sake  dat  unser  benoemde  borghe   en  storve,    eer  det  gelt 
betalet  woerde,  so  zoelen  wi  voer  den  dodenne  binnen  vertien  daglien 
daer  na  enen  guden  man  in  sine  stede  setten.    Waert  oec  sake  dat 
wi  oec  des  niet  en  daden ,    so  muchte  ons   her  Johan  ofte   siin  erf- 
name ,    ofte   enich   man  van  sinre  weghene,    ofte   holder  des  breves 
manen  in  ein  herberghe  to  comen,    daer  to    licghene   so    hier    voer 
nant  is,    also  langhe  vute,    wi  hem  ofte  holder   des  breves   daer  of 
noch  hadden   ghedaen.    Voert  meer  waerttsake    dat  ienich  von  ons 
boerghen  selven  niet  lieghen  mochte ,  de  mochte  legghen  ene  guden 
man   met   enen  perde   voer  hem,   de   also   costelike   laghe,    als   hi 
selven,  scependach,  heren  boet,  alle  arghelichst  ut  ghezeghet.  Ende 
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up  dat  dat  dese  vorghenoemder  loffense  vast  ends  stede  sy,  soe 
hebbe  wi  her  Wouter,  her  van  Keppel,  et  ccteri  omnes  ut  presens, 
unse  zeghele  an  desen  gheghendenwardeghen  breef  ghehanghen,  in 
orconde  alre  guder  lüde,  ghegheven  int  jaer  uns  heren  doemen  screef 
dusent  driehondert  ende  seven  ende  twentech,  de  donredaghes  na 
üUöcn  vrouwendaghe  to  Lichtmissen. 

1327    23.   Januar.     Vcrziolitleistung    der   Tocliter 
des  ilermann  von  der  I  an|ie.    Seite  114. 

Renunciatio  filie  Hermanni  de  Laghe. 
Alle  den  ghenen  die  desen  briof  zien  zellen  jof   hören   lesen. 
Wi  AVouter  her  van  Keppel,  Bernd  hervandenNahuse,  ridderen 
Didric  van  Keppel    ende  Herman    van   Laghe,    knapen,   niakin  cont 
met   kennis    der  waereit   dat  Joufrau  Jutte,    Hermans   dochter    van 
Laghe  voerscreven,  mit  Herman  van  Laghe  haaren  vader  ende  beeren 
rechten  monbaer  bi  onsen  wille  ende  bi  onsen  rade  die  haere  maghe 
siin,    beide  van  vader  ende  van  moder,    vertech    alle   des    goets  dat 
beere  besterven  mochte   van  Herman   van  La. he  hären  vader  voer- 
Bcrcven  ende  alle  des  rechts    dat  si  der  an  hadde,    ten  weer  dat  se 
goder  crvende  ende  beer  vader  anders  gheen  echde  kinder  en  hadde 
om  11c  niarc  brabans  die  bare  beer  vader  Herman  ghenet  te  rech- 
ter af  zoenen.  Ende  want  dese  vertichnis  ghesciet  is  vorr  onzen  her 
her  Jan,  bisschof  van  Utrecht,  voir  man  ende  dinstmae  ende  scepen 
van  Deventer,    ende   mit    recht   ende    mit   ordeel  ghewiset  was,  dat 
Joufrau  Jutte  dese  vertichnis   vvel  doen  mochte  mit  beeren  monbaer 
ende  mit  heren  niaglien,    als  vocrscrcven  is,    so  heb  wi  desen  breef 
bezegelt    met    onsen    zeghelen.     Ende    om    de  meerre  sekerheide  so 
heb  wi  gl  ebedcn,  enen  eersammen  vader  her  Jan  bisschof  van  Utrecht, 
ende  eersamme  luden,  den  prost  van  Deventer,  den  her  van  Yselstein, 
den   propst    van  Arnem,  Gerret   Ileinric,    Sander  van   Obbure,    de 
scepen  van  Deventer.  Jacob  heren  Gisenzone,  Herman  Splitolf,  Wise 
Coep,    Rolof  ten  Stoc,    daer  dese    denghe  voer  ghesciet  sien,  dat  si 
desen  brief  mit  ons  bezeghelen  willen.     Ende    wi  Johan  etc.     Ghe- 
gheven   int   jaer   ons   heren  MCCC   ende   XXVI  des  D   nredaghes 
na  Agnetis. 

1327  25.  Januar.  Heirathsverschreibung  zwii^chen 
dem  Bischöfe  und  Hermann  von  Laghe.     Seite  112. 

Sequitur  littera  de  Conditionibus  inter  episcopum  et  Her- 
rn annum  de  Laghe  de  matrimonio  inter  ipsuni  et  filiam. 

Alle  denghenen  die  desen  bref  zien  zellen  jof  boren  lesen  ,  wi 
Hubrecht  provest  van  Aldezeel,  Arend  van  Bucstel.  prost  van  Arnem, 
Bernd  her  van  denNahuse.  Everard  vanBevervorde,  ridderen,  Her- 
man   van  Laghe,    Rolof  van  Peedse,    Ecbrecht    van   Grimberghe, 
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Bernd  van  Zudenam  ende  Sander  van  Obbure,  knapen,  maken  cont 
met  kennis  der  wareyt,  dat  wi  ghelovet  hebben  samender  band  als 
burghen  voer  onzen  her,  her  Jan,  biscop  van  Utrecht  ende  ghesekert 
der  trouwen  in  band,  heren  Bernds,  her  van  den  Nahuse,  ende 
heren  Yrederix  van  der  Ese,  ridders,  CC  marc  brabans  te  betalcn 
den  her  van  Keppel,  te  behoef  Hermans  dochter  van  Laghe,  die  he 
had  by  sheren  suster  van  Keppel.  C  marc  te  betalen  op  onser 
vrouwe  lichtmis  over  enen  jaer,  ende  die  ander  C  marc  op  onsere 
vrouwe  lichtraes  daer  na  naestcomende,  den  her  van  Keppel,  och 
heren  Bernd  van  den  Nahuse  och  heren  Vrederix  van  der  Ese, 
och  die  houder  is  van  desen  brieve,  ende  wert  dat  wi  des  niet  en 
deden,  so  soude  wi  in  comen  te  Deventer  in  een  herberghe  daer 
me  ons  in  wiisde  te  maninghen  des  heren  van  Keppel,  och  heren 
Bernds,  och  heren  Yrederix,  och  die  houder  weer  des  brieves,  daer 
te  leysten  XII  weken,  ende  als  die  XII  weken  om  siin  comen,  so 
sol  wi  betalen  den  ghereden  ghelden,  och  met  panden  daer  me  dat 
gelt  an  nemen  mach,  in  solkor  maniren  dat  elc  enen  goeden  knape 
met  enen  perde  voer  hem  leeghen  mach,  ende  wert  dat  onser  enech 
storve,  so  soudme  him  binnen  eenre  maent  enen  gheliken  burghe 
weder  setten;  ende  en  dede  wi  des  niet,  so  soude  wi  en  comen  te 
Deventer  te  leysten  |went  wi  enen  gheliken  burghe  gheset  hadden 
in  des  doden  stat.  In  orconde  ghegheven  te  Deventer,  int  jaer  ons 
heren  MCCC  ende  XXVI.  Circa  Conversio.  Pauli.   — 

1327  4  Juli.  Theoderich  von  Limburg,  Ritter,  ge- 
nannt Snycke  und  sein  Sohn  Theoderich,  welche  durch 
Gobel  Schoke,  Amtmann  zu  Angermund  Namens  des 
Grafen  Adolph  von  Berg  ins  Gefängiiiss  gesetzt  sind, 
befreien  sich  daraus  durch  Verzicht  auf  alle  Güter  inner- 
halb des  Gebiets  des  gedachten  Grafen  mit  dem  Zusätze, 
dass  dieselben,  wenn  nach  Umständen  der' Graf  die 
Fortsetzung  der  Gefangenschaft  verlangen  und  ihnen 
eins  seiner  Schlösser,  w^elches  sie  beziehen  müssen,  an- 
weisen sollte,  ihnen  wieder  zufallen.  Diese  Ueberein- 
kunft  wird  von  Ritter  Johann,  zweiten  Sohn  des  erst- 
genannten Theoderich  genehmigt  und  von  Herrn  Ber- 
nard, Edelherrn  von  Ahaus  besiegelt.     (Lac.  IIL) 

1328  20.  November.     Sühne.    Aus  dem  Archive  zu 

Utrecht. 

Allen  den  ghenen  die  desen  brief  zien  zolen,  jof  hören  lesen. 
"Wy  Johan  beder  ghenaden  Godes  bisscop  tot  Vtrecht,   maken  cont, 


I 


89 


want  edel  luden  Johan  greve  van  Benthem  van  der  cnre  side,  ende 
Liidolf  joncher  van  Stenvorde  vander  ander  ziden  onv  ghelovot  heb- 
ben ende  an  ghebleven  syn  een  zoen    te  seghen  tuschen  hen  beyde 
ende  al  beer  hulpers    von  allen  poenten  die  hiir  na  gescreven  staen, 
ende  daer  se  om  gheorloghet  hebben   tot  huden  op  desen  dagh  toe, 
ende  ons  de  zoene  die  wi  seghen  solen  verborghet  hebben  an  beyden 
ziden  witelic   ende    truwelic    te  houden    bi    eenre   pene   van    dusent 
marken,    moenstersciagc,    also  wie  ons  seghen   van  desen  vorseyden 
pertien    niet   en  beide,    dat  siin  borghen  in  comen  zelen  tot  Alden- 
zale    tot   onser    maninghe    of  onses  waren   boden  on  een  herberghe 
die  men  eem  wisen  sal,  dar  to  liehen,  hem  selven  to  winnen,  ende 
niet  van  daer  to-comen,    se  en  hebben   ons   seghen  witlic  ende    wal 
ghehouden,    ende  ons   ghenoech    ghedaen    van    den    dusent   marken 
voer   segliet.     Zo   is  dat  ons  seghen,    ende  wi  seghen   inden  yersten 
een  alinc  zoene  tusscen  beyden  pertien  vors,    ende    al  hare  hulpers 
van  allen  poenten  de  hiir   na  volghet   ende    daer   se    omme  gheor- 
loghet hebben  tot  huden  op  desen  dach  toe  ende  van  allen  stucken 
de   dar   af   ghecomen  siin   ende  brand  ende  roef,    doden  ende  ghc- 
vanghen  an  beyden  syden  quite  ende  elken  man  opten  zinen.  Maer 
waer    den  thale  es  onbethalet,    die    zolent  se  op   buren   an  beyden 
syden.     Voerd  seghe  wi  op  dat  poente  van  Claus,    van  Bereut  ende 
Claus  van  Sconevelde,    dat  Arnd  van  Sconevelde  die  wif  march  der 
hem  Ludolf  van  Stenvord  gheliede  dat  he  em  sculdigli  is,  op  buren 
sal  van  der  pandonghe  die  he  in  borchtoecht  hevet.  —  Sunder  Lu- 
dolf evel  mot.     Yoerd  seghe  wi  van  den  rinderen  de  Arns  lüde  van 
Sconevelde  ghenomen  siin,    dat  se  hem  Ludolf  van  Stenvorde  ghel- 
den sal.  also  alse  siin  lüde  beholden  wilt,  mit  beeren  regthe.   Maer 
dochte  Ludolf  van  Stenvorde  te  grote  wesen,  dat  beholt,  deth  mogthe 
he    enen    sine    knegthe    mit    sinen    regthe   laten  minderen  ende  dat 
sehnen    ghelden    binnen   werten    naghten    na   den  behoude.    Yoerd 
seghe  wi  van  den  rinderen  ende  van  den  scapen  die  Ludolph  seghet 
dat  sinen  luden  doet  bleven  in  der  pandinghe,  ende  van  ketel  ende 
van   potten   ende    van    anderen    plunderware    die   synen  luden  ghe- 
nomen solden  wesen,  dat  Claes  van  Beveren  ende  Arnd  vanScone« 
velde  des  moghen  om  ontsculdighen  mit  heren  regthe,  och  se  wellen, 
of    se    seien  ghelden  Ludolfs    luden    also  alset  behouden  willen  mit 
hären  regth,  maer  doch  Claus  van  Sconevelde  ende  Arnd,   dat  Lu- 
dolfs   lüde  toe  grot  beholden    woulden,    zo    moghen    ziid    minderen 
mit  hären   reghte ,  ende    dit   zolentse  hem   ghelden  binnen  werteyn 
naghten  na   den  beholden.     Yoerd    seghe  wi    van    den    breiven    de 
Claus  ende  Arnd    hebben    van  Ludolf  van  Stenvorde  ende  van  den 
borchtugth  der  hese  ghesat  hevet,  dat  se  Ludolf  daer  of  sculdigh  is 
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to  losen,  daer  he  sc  mct  glieloeft  cn  lievct.  Maer  wacr  lie  bewiscn 
mach  dat  he  ec  glielovct  hevet  sonder  eet,  dafc  sal  lieiii  to  scaden 
sfcaen  ende  dar  sehnen  of  quit  laten.  Voerd  seghe  wi  op  dat  poente 
van  her  Niclaus  van  Sconcvelde,  went  des  een  zoene  hevet  ghe- 
weset  ende  sc  zcen  goedcr  vrinde  waren,  dat  Liuldf  ende  Arnd, 
heren  Claus  zoen  daer  af  goeder  vrmde  solen  bliven.  Yoerd  seghe 
wi  op  dat  poente  van  joncheren  AVitbolde  ende  Arnd  van  Sanieren, 
want  sc  noch  in  goden  wrentschap  hebben  gheweset  mit  Ludolf 
van  Stenvorde,  daer  se  voert  goeder  vrinde  solen  bliven.  Yoerd 
seghe  wi  op  dat  poente  van  Gotscale  van  Scuttorpe,  went  de  grave 
van  Bcnthcm  seght  mit  waren  worden,  dat  Ludolve  van  Stenvordo 
van  Gotscale  van  Scuttorpe  nie  scaden  scide  vte  syncn  scloten,  endo 
om  des  nie  sold  en  gaff  voir  den  daghe  dat  Ludolf  ende  de  greve 
daer  af  guder  vrinde  solen  bliven.  Voerd  seghe  wi  optc  poente 
wan  den  howe  te  Brantelghem  dat  de  greve  van  IJenthcm  den  hov 
golden  sei  Ludolve  van  Stenvorde,  also  also  sincn  lüde  beholden 
wilt,  die  in  den  holte  ghcwaret  siin.  Maer  wohle  so  dath  beholt 
toe  groet  maken,  dat  mochte  de  greve  doen  minderen  sinen  am- 
bachman  mitten  reghte,  ende  dat  sehnen  Ludolve  gheldon  binnen 
werteyn  nachten  naet  beholt.  AVoerd  seghe  wi  op  dat  poente  van 
den  kncghte  die  des  graven  lüde  van  Benthcm  henghen,  wanth  de 
knegth  mit  ordel  ende  mit  regth  van  den  leve  ghedaen  wared,  als 
de  greve  seght  mit  waren  worden,  dat  dat  quit  sei  wesen.  Voerd 
seghe  wi  opdat  poente  wan  der  howe  in  der  Bregthe,  dar  Ludolf 
van  Stenvorde  den  greven  van  Benthem  lechen  sal  ende  holtgherech, 
ende  dar  bi  boden  alle  de  ervetse  die  in  dat  hult  ghewaren  siin, 
ende  latten  hem  seien  al  dat  ordel  ende  reght  dat  wiset.  Voerd 
seghe  op  dat  poent  van  Conrade  Basten,  went  de  van  Stenvorde 
Conrade  ghevanghen  hadde,  ende  die  bisscop  van  Mocnster  om 
quit  makede,  zo  duncht  ons  dat  dath  toer  zoene  ende  tocr  vrent- 
scap  ghenc,  ende  dat  he  quit  wesen  sal,  Voerd  seghe  wi  op  dat 
poent  van  den  wrowen  van  Collen,  eest  dat  Kerchere  van  Ottorpe 
ende  Herman  Sprit  ghelien  dat  he  greve  huren  man  scathe,  mit 
huren  willen  dat  de  greve  daer  neyne  scolt  an  hevet  toeghen  Lu- 
dolve van  Stenverden.  Maer  waer  dat  se  des  neyt  en  liende  so 
Bolde  de  greve  der  wrouen  hur  ghett  wedergheven  binnen  verton 
nachten.  Voerd  seghen  wi  op  dat  punte  van  Oghermanne  mach 
Ludolf  van  Stenvorde  den  man  behalden  als  regth  es.  mit  busente 
(sie)  ochte  mit  wessel,*  datten  hem  de  greve  sal  laten  volghen  ofte 
beholden  mitten  betören  regth.  Voerd  seghe  wi  opdat  poent  van 
Kverd  van  Bakele,  war  dat  Ludolf  van  Stenvorde  bewisen  mach  dath 
Tten   goede  ghenomen   is,    binnen    des  greven   worden,   dat  greve 
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Ludolve  dat  weder  den  sal  gheven,  binnen  verteyn  nachten.    A^oert 
seghe    wi    op  dat  poent   van  der  wischerien  to  Hcltzaten,    went  de 
greve  von  Benthcm  seght  mit  waren  worden,   dat  hem  de  wischerie 
em  an  hevet  ghervet  siin  vader,  siin  olderwader  ende  siin  overolder- 
wader    ende    des  hebbe  ghesetet    honder  jar    in    ghecoere ,    wor  er 
vrieghen    ende    wil    dat    vorstaon    mitten    regthe    dat    he    dat    vor- 
staen    sal   mit   sinre  rcgtherhan    anden   heylyghen,    wanner   he    des 
wo    manet    werde   wan    binnen  vertien  naghte  darna.     Voerd  seghe 
>vi  op  dat  poent  van  des  greven  lantwere,  de  te  sceden  wured  want 
Ludolf  seght  mit  waren  worden,  do  he  reet  tot  Osenbrughe,  dat  he 
Ludikene  toestat  verbot,  dat  he  des  greven  lüde  van  Benthem  gheen 
scaden  en  dcde,  ende  dat  he  dede  dat  was  buten  zinen  weten  ende 
zinen   willen,    ende    to  Stenvorde    niet  to  en  dref,    dat  Ludolf  daer 
gheen  scolt  on  en  hevet.     Yoerd  seghe  wi  op  dat  punte  van  Everd 
von  Bakele    dat   de  greve  van  Benthem  ende  Ludolf  van  Stenvorde 
enen  dach  solen  lechen  tuisscen  Benthem  ende  Stenvorde  daer  se  er 
daghe  pleghent  to  holden,    ende   die    dat   goet    mit  betören   reghte 
vordeghendighen  can,  dat  he  bcholden  sol.    Yoerd  seghe  wi  op  dat 
poente    van   A^rederic    van   Quendorp,    dat   Ludolf    weder    don    sal 
Vrederic  van  Quendorp,  wat  he  waer  hem  gheghulden  hevet    Voerd 
seghe  wi  opt  dat  poente  van  bojclitochfc  war  de  grove  ofte  siin  borgman 
wor  Ludolf  ghelovct  hebben  dar  he  nie  ghequitet  eyn  hevet,  dat  he  se 
hem  quiten  sal.     Yoerd  seghe  wi  op  dat  ponte  van  de  rinddcren  endo 
van   den   perden   de    her   Matheus    van   Sconevelde,    riddere,    Arnd 
Raschedach,    Gherard    Scovelo,  ende  Claus  van  Beveren    ghenomen 
sun    also    seghen,    dat  Ludolvcs    ammetman    theghen    em   riden    sal 
alses    hem    manet    ende  doen    hem  van  de  rinddcren  ende  van  den 
perden    al«o    vele    als   eyn    lantrcght  is,     ofte    he  sals  hem  ghelden 
binnen    verteyn   naghten   darna.     Voerd  seghe  wi  opdat  poente  van 
Henne  Duncker,  dat  he  dat  peert  nam  er  he  to  Stenvorde    quam  to 
wonene,    dallen  hem  Ludolf  zietten   sal   tot    eyn  reghte  also  verals 
hos  magth  hevet.   Yoerd  seghe  wi  updat  poente  van  den  brande,  de 
Arend  van  Sconevelde  ende  Sueder   van  Bieclar  ghedaen  is,    seghe 
wi    dat  Ludolf  van  Stenvorde,    Johan    van  AVllen    com    toen  reghte 
sotten    sal    ende   en    hevet   he  des  neine  magth,    zo  solent  verbalen 
daer    se    moghen  ,    daren    sal  Ludolf  eyn  neyt  an  hinderen.     Voert 
seghe  op   dat  poente   van  den  theen  marken    de  Heynen  van  Zebe- 
linghen  ghenomen  siin  vten  sinen  gode  also  segliet,   dat  Ludolf  van 
Stenvorde ,    Johan  van  AVllen  geven  sal  ton    reght ,    ende  hevet  he 
des   neyn  maght   dat  heyne  worhalo  an  Johan   dar  he  mach,    ende 
dar  en  sal  Ludolf  Heynen  neyt  an  hinderen.    Voerd  ane  want  Arnd 
van  Sconevelde  ende  Claes  van  Beveren   mest  scaden  leden  hebben 
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in  deeen  orleghe  ende  wi  dat  regth  tuisscen  Ludolf  van  enen  em 
op  dcse  tyt  neyt  so  clarlic  worvaren  en  moghen,  zo  hebbe  wi  Amd 
ende  Claes  ghelovet  ende  gheloven  te  voUeysten  seetech  niarch  moen- 
Bterslage,  to  betalen  op  sente  Johan  dach  to  missomere  naeötcomene, 
opdat  de  greve  van  Benthem  ende  Ludolf  van  Stenvorde  de  vrende- 
liker  bliven  ende  ons  ende  onsen  seghen  do  bet  deneyn  moghen  ; 
ende  hiir  mede  seghe  wi  eyn  allinche  sone,  tuisscen  den  worghebey- 
den  Partien  ende  allers  hulpers  wittelic  ende  trwelic  to  holden  bider 
pene  van  dusent  marken  ende  in  allen  beneyrcn  (sie)  als  sii  hiir 
wt  ghescrivent  is  vorgheseyden  ende  ant  ghecindighet  tot  Aldensale. 
Int  jaere  onses  heren  MCCC  ende  XXVIII  des  nastendaghes  pon- 
ciaensdach.  Daerover  waren  erachtighe  luden,  her  Thomas  van 
Deest,  unse  b'-nder,  dehervanAhus,  de  her  van  Buchestelle 
her  Frederic  van  der  Esa,  ridderes,  de  provest  von  Arnheim  ende 
de  Deken  van  Aldenzale  ende  ander  vele  guder  lüde.  — 

1362  21.  März.  Herr  Herman,  Herr  zu  Ahaus, 
Ludolph  und  Heinrich  Brüder,  Juncheren  zu  Ahaus 
verkaufen  Nienhaus,  ein  Dienstmannsgut  im  Kirchsp. 
Hackesberge,  Bauerschaft  Bürse. 

(Aus  Nuning  Monumenta  Monasteriensia  1747  S.  334.) 

Wy  her  Herman  here  tho  dem  Ahus,   Ludolph   vnde  Heinrich 
broderen,  juncheren    thon  Ahus    bekennet    vnde  betughet  in   desen 
openen    breve.    dat   wy  mit  vreyen   willen   unses   selves  vnde  vnser 
rechten    ervende    vnde    anervende    hebbet    verkocft    vnde    verkopet 
Hendrick  Vollmer  Johannes    sinen   sone    vnde  eren  rechten  ervende 
den  Eghendoem    des    gudes    thon  Nienhues    mit   al    sines  recht  ent 
thobehoringhe,    dat  belighen   is   in    den  kerspele  van  Hackesberghe 
in    der  Burschap    tho  Bürse    dat   vnse    denstmann   gued    was    vnde 
hebbet  em  vnde  eren  rechten  ervende  den  Egendom  opgedragen  na 
rechte,  vorthygnisse  ghedaen  vnde  verthyget  dar  vp  in  desen  breyue 
also  dat  wy  vorgehende    vnde    vnse  recht  ervende    in  anervende  an 
den  Eghendom  nine  anspracke    ofte  nichts  rechtes  meer  an  en  heb- 
bet, ofte  wachtende  seyn.    als    vmme    eyne    summe   gcldes.    de   vns 
witlich  vnd  wel  betalet  ist.  vnde  lovet  em  vnde  eren  rechten  erven- 
den  des  Egendomes  tho  waren  erflicke  vnd  jummermer  also  als  men 
eynes  Egendomes    tho   rechte  waren  sal,    vor   alle  deghene.    de  des 
tho  rechte  komen  willet,    vnde  alle   argelist   uitgesproken.    Dar  dat 
Bcha,    dar   waren   an    en   aver  her  Lubbert   van  Ramesberghe,   her 
Robert  van  Burse,  her  Johan  Kerchere  thon  Ahus,   Johan  van  Ra- 
mesberghe,  Ortwin  van  Graes   de  lange  vnde  ander  guder  lüde  ge- 
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noch.  In  eyn  orkonde  vnde  vestnisse  so  hebben  wy  her  Herman, 
h6r  thon  Ahus,  Ludolph  vnde  Hinrick  brodere  vorgekende  vnse  se- 
gelen  an  dessen  bryff  ghehangcn.  gh-jghcven  in  dem  Jare  onses 
heren  Godes  M.COC  LXIL  des  niaandagea  na  des  süiidages  als  men 
singhet  oculi  mei. 

1368  26.  Märtz.  Ludol[)h,  Junchere  zu  Ahaus  ver- 
Sjjricht  nächsten  Pfingsten  10  alte  Schihle  an  Johann 
von  Sohns,  Herrn  zu  Ottcnstein  und  Godcke  von  8a- 
terslo  zu  zahlen.  Aus  dem  Originale  im  Archive  des 
Grafen  von  Limburg-Slirum.     Paque  .  F.  Nr.  44. 

Ich  Ludolph  Juncher  ton  Ahus,  bekenne  ende  betughe  apen- 
baer  in  dessen  breve  dat  ich  hebbe  ghelovet  ende  lovet  ende  sekere 
an  gouden  trouwen  Herr  Johanne  van  Zolmiscli  Herr  ton  Ottenstene 
ende  sine  ervenden  ende  Godeken  van  Saterslo  anders  gheheten  de 
Maykke ,  tyen  oldc  güldene  scilde  guet  van  golde  ende  recht  van 
ghewechte,  ende  lovet  en  de  to  betalede  ende  to  ghevene  to  den 
Ottenstene  up  pinkest  dach  nu  naest  to  koniene.  "NVert  dat  ich  en 
desse  vorgt  tyen  scilde  nicht  en  glieve  up  dessen  vorgt  dach  wunne 
den  Her  Johann  van  Solmisch  Herr  to  de  Ottenstene  vorgt.  oft  siiio 
ervent  ende  Godeke  vorgt.  desse  vorgt.  t'yen  scilde  up  en  perd  eder 
setten  se  dar  up  ein  perd  up  en  deil  oft  altomale  Wente  alze  lange 
dat  ze  desse  vorgt.  scilde  hebben  dar  sal  ich  se  af  enthaven  beyde 
van  scaden  ende  van  houetstole  ende  van  allen  scaden  de  dar  up- 
ghegan  were  sunder  Wedersprache  alle  arghelist  utghesproken  in 
ein  tuch  der  Warheit  so  hebbe  ich  Juncher  Ludolph  vorgt.  myn 
ingheseghel  an  dessen  bref  ghehanghen  datum  Anno  Domini 
M.C.C.C.LXVIII.  dominica  qua  cantatur  Judica. 

Das  anhangende  Siegel,  1  Zoll  im  Durchmesser,  ent- 
hält nur  das  quadrirte  Wappen.  Die  Umschrift  ist  zerstört. 

1387  6.  Januar.  Erich,  Herzog  von  Sachsen  be- 
kundet, dass  Edelherr  Otto  von  Nahus  mit  einer  zwar 
freien  und  wohlgebornen  (adligen)  Frau,  die  ihm  aber 
nicht  ebenbürtig  gewesen,  eine  Tochter  Sophia  gezeugt 
und  letztere  an  Graf  Heinrich  von  Sohns  verheirathet 
habe,  dass  solche  später  von  Kaiser  Ludwig  wegen  der 
grossen  Verdienste  des  genannten  Grafen  Flenrich  von 
Sohns  sammt  den  mit  ihr  gezeugten  Kindern,  mit  Namen 
Johann^    Otto,    Johanna,    Grete    und    Lyse,   sowie  jede 
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spätere  Geburt  in  den  Edelherrn-  und  Grafenstand  ge- 
hoben sei.  Aus  dem  Originale  im  Archive  des  Grafen 
von  Limburg  Stirner.     Paquet  K.  Nr.  1. 

Van  Gnaden  öoddes  we  Erik,  Herthoge  to  Sassen,   to  Engere 
vnde  to  Westualen,  bekennet  openbare    in    dussem  breve    vnde  don 
wittlik  alle  den  de  en  seet  vnde  höret  lezen.  dat  vor  vnz  de  Eddele 
Greue  Johan  van  Solmez  to    dem  Ottenstene    vullencommeliken  be- 
wisot  heft,  wu  ichteswanne  Greue  Hinrik  van  Solmez  sin  vader  dem 
God  gnedieh    si    eliken    genomen   liadde  des  eddelen  heren  dochter 
hern  Otten  von  Nahus  fyen  de  desulue  herOtte  eliken  gewunnen 
hadde  van  ener  siner  denstvrouwen  de  he  to  echte  genommen  hadde 
vnde   de    ok    echt,    vrig  vnde  wolgeborn  was  sunder  dat  se  ome  in 
dem  adele  nicht  euenbordich    en   was   vnde   dat  de  egenante  Greue 
Hinrik  van  Solmez  mit  woldat    vnde  denste  erworuen  heft  van  dem 
hilghen  Romeschen   Rik    vnde    seliger    andacht    van    dem   allerdor- 
luchtigsten  fursten  Keyser  Lodewige    de   de  suluen  fyen  hern  Otten 
dochter  van  Nahus  Greue  Johans  moder  vorbenant  vnde  ore  kindere 
de  se  van   demsuluen  greuen  Hinrik    gewunnen   hadde,    alse  Otten, 
Johanne,    Greten.    Lysen    vnde    de  se  noch  vrome  gewinnen  mochte 
vnde  ore  eruen  vulstadighet  heft  in  vullenkomen   adele  Graueschap, 
Herschop  vnde  amechte  vnde  se  ghegrauet  vnde  edelet  heft  vuUen- 
komelcken  in  alleme,  rechte,  Herschop  vnde  amechte  de  vullenkomen 
greuen  vnde  edelen  toghevoret  vnde  in  den  vullenkomen  adel,  Graue- 
schap, Herschop  vnde  rechte  hebbet  se  beseten  bouen  vertich  jar  sunder 
iengerleye    rechte   bisprake.     Also    beide    we    vnde    kundiget  allen 
Ersen  Bischopen.  Bischopen.  Ebbeden.  Prouesten.  vnde  allen  guden 
lüden   geistlik    vnde    wertlik   in  dessen  landen  to  Sassen.    Engeren. 
AVestualen   vnde    anders  die  we  des  to  donde  hebbet.   dat  se  desse 
vorgenant   in  den  vullenkomen  adele,   grauenschop.  'Herschop   vnde 
amechte    also    holden  vnde   bruken  laten  alse  dat  hilge  Rik  vulsta- 
diget  heft  vnde  se  wente  hirto  rouwelken  beseten  hebbet  by  hulden 
des  hilgen   Romeschen  Rikes  vorbenant   vnde  is  gesehen  na  goddes 
bord    dryttein    hundert  Jae   in   dem  seuen    vnde   achtentigsten  Jare 
vppe  den  hilgen  dach  der  hilgen  dryget  Koninge. 

Das  4'/2  Zoll  im  Durchmesser  grosse  Siegel  in 
weissem  Wachs  an  grüner  Schnur  habe  ich  auf  Tafel  2 
abgebildet. 

1389  23.  Juni.  Ludolph,  Herr  zu  Ahaus,  Johanna 
seine  Frau,  Johann,  Margaretha  und  Agnes  seine  Kin- 
der übertragen  der  Stadt  Ahaus  die  Accise.    Aus  dem 


Originale   im  Archive  des  Grafen   Nahuys  zu  Utrecht 
Auch  bei  Nunnmg  Nonuin  Dec.  Wonast.  S   32.  Nr.  ll'. 

Wy  Ludolph    here   ton  Ahus   bekennet   vnd  betughet  in 
dessen  openon  breue    dat  wy   ™yt  guden  vryghen  Milien  vnses  zel- 
ues   vnd  myt  willen  vnd  vulbord  Johannen  vnses  eel.ten  Wv- 
nes.    Johannen.  Margareten  v.idAgnesen  vn.er echten  doci,- 
tere.    hebbet   gliegheuen    vnd  ghenet.    vnsen    borgheren  vnd    vnsen 
vnderzaten    ton  Ahns,    to   behoef  der  Stades  ton  Ah„s  ewelike  vnd 
vnm.e.™er  allen  ty.en  de  vervalt  vnd  verschynt  ton  Ahus,    vt   .^he- 
.eghet   den    «jn    t.ysen.    den   beholdc  wy    tor  herliehet,    vnd   pael 
ghclt    hal..    vnd  tzjze  van  vromeden  beere  zal  boren   half  de  stad 
vnd  half  vnse  grutore  Zunder  arghelist.     Do  ,lit  seha  hir  weron  an' 
vnd  ouer.    Clawes  bersse.  lambort  Ellyneh.  Hermen  «.areolof.  Johan 
de  coek  vnd  ander  guder  lüde  ghenoeh.   In  eyn  erkunde  des  hebbe 
wy  Ludolph    vorgt.    vnse    zeghel    vor    vus    vnd    vor  Johannen    vnse 
ceh  e  Wyet  vorgt.  Johannen  ,  Margarete«,  vnd  Agnezen  vnse  eehte» 
dochtere   vorgt.    vnd   vor  vnse  ervende  an  dessen  breff  ghohan-hen 
datum    auno    domini  .\.«OCC»LXXX    nono.   j„  vigilia  naduitati:  bti.' 
J Ollis,  baptiste. 


Das  anhangende  Siegel  in  grünem  Wachs  zeio<t 
das  (iber's  Kreuz  getheilte  Wappen  schräggcstelh. 
Die  Hehnzier  unkenntlich. 

1391  24.  Juni.  Ludolph,  Edeliierr  zu  Ahaus  Jo- 
lianna  seine  Frau,  Johann,  Margaretha  nnd  Agnes 'seine 
Kinder  verleihen  Ahaus  Stadtrechte.  Aus  dem'' Originale 
im  Besitze  des  Grafen  Nahuys  zu  Utrecht.  "" 

Wy  Ludolph  eyn  edelman  Juncher  ton  Ahuys  doet  kundich 
allen  luden  de  dessen  breef  zeet  ofte  höret  lezen  dat  wy  myt  wylleii 
vnde  myt  vulbort  Johanna  vnzes  echten  wives  Johanne  Greten  vnde 
Nezen  vnzcr  kinder  vnde  al  vnze  rechten  anervende  hebbet  -he- 
gcven.vnde  glicvet  in  dessen  breve  vnzer  Stad  ton  Ahus  den  Sche- 
penen  vnde  den  borgheron  alzo  dane  recht  alse  hir  na  bcscreven 
18.  18  dat  zake  dat  een  vor  dat  gherichte  werd  ghebodet  des  Sonne- 
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daghes  by  schynender  Zünnen   de  zal  Yore  comen  des  manedaghes. 
kumpt  he  nicht  zo  werd  em  ghewizet  dat  he  ene  zal  vorboden  des 
anderen    Sonnedaghes.    kumpt   he   dan   aver  nicht  zo    zal  nien   ene 
echter    vorboden    des   derden  Sonnedaghes.    zo    raoet  he   comen   by 
noet  En    doet  he    des   nicht,    zo   is  he  vorwunnen   van  allen  zaken. 
dar  men  ene  schult  vmme  gyft.    vnde  also  dicke  alse  he  nicht  vore 
kumpt,    zo  zal   he  gheven  zees  peninche.    is   dat  ok  dat  de  Clegher 
byt  enen  vtpt»nder  van  den  Schepenen     zo   zal    he    gheven   achteen 
penninche   den    richte    vnde    slaen   de  vp  dat  pant.     is  he  een  bor- 
ghere    de    aldus   vor   dat    gherichte    ward   ghebodet   to  drey  Zune- 
daghen  de  mach  to  eyner  jewelyken  tyd  nemen  zine  vertenacht  vnde 
darna  zal  he  vüldoen  van  allen  Stücken  dar  men  ene  Schult  umme 
gyft  in  mynne  eder  in  rechte.    Vortmer  we  vor  dat  gherichte  cümpt 
vnde   vnderwint   zick    eynes   tughes   to    ledene    wert   he    des  neder 
vellich  zo  zal  he  gheven  vyef  schellinche  den  gherichte  Vortmer  eyn 
wedde   is    zees   penninche.    Vortmer   we    dar  brekct  an  velen  zaken 
myt  backene   niyt   bruwene   ofte   myt  wanmate  de  zal  gheven  tve 
Schellinche  den  enen  uns   unde   den  anderen  de  Stad.     Vortmer  we 
borgherschap    wylle    entfaen    de    zal    gheven    den    Schepenen    enen 
Schellinck    den   Scriver    tve   penninche   des  Stades    boden   jewelyke 
enen  penninch    unde    den    gherichte    under  euer  mark  na  ghenaden 
des    gherichtes    unde    willen    der    Schepene.     Vortmer    eyn  vplaten 
eynes    erves    zal     gheven     zees     penninche     tve    den    richte    unde 
veer    den    Schepenen.     Vortmer   nyman   en   mach  zetten  een  under- 
pand    bynnen    den    wycbolde    dar    en    zy    over    de  richtere  ofte  tve 
Schepene  zo  zal  he  gheven  enen  penninch  den  richte  unde  enen  den 
Schepene  to  orkunde.  Vortmer  we  dar  wyl  slyten  een  pant  vor  den 
richte  is  dat  boven  zees  penninche    dat    zal   he  drye   upbeden  unde 
to  jelliker   stund    als  he   dat   upbot  zo  zal  he  gheven  ene  penninch 
den   richte  to  der  derden  stund  zo  mach   he    dat   pant   vorcopen  na 
Stades  rechte  to    vertenachten    unde  wan    he  dat  vorcopen  wyl  dat 
zal  he  em  entbeden  wanner  ok  dat  pant  vorkoft  is  dat  zal  he    eme 
kundyghen  myn  tven  burgheren  unde  wyzen  em  an  de  haut  dar  dat 
pant    vorkoft    is.     dat    he    dat  moghe  lozen  to  vertenachten  oft  he 
wyl  vorcoft  he  ok  dat  pant  dure  dan  et  eme  steet  dat  ghelt  dat  dar 
ftver  is  dat  sal  he  eme  to  ghuder  tyd  zenden.  Vortmer  wat  men  zet 
vor  vele   zaken   dat  beneden  zees  penninche  is  wan  men  dat  hevet 
gheholden   vertenacht   zo  mach  men   dat   vorcopen   to  vertenachten. 
is  dat  boven  zees  penninche    zo   zal  men   dat    up   beden  na  Stades 
rechte  alse  hir  vorscren  steet.  Vortmer  wat  men  wynt  myt  gherichte 
dat  zint  vorvolghede  panden  unde  de  mach  men  vorcopen  to  verte- 
nachte.    Vortmer   wen   men   beclaghet   umme   schult  beneden  zees 
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penmnche  de  zal  comen  vor  dat  gherichte  unde  untechuldyghen  zick 
o     he   unschuldich   zy  meven  is   he   dat  Bchuldich.    zo  mach  des 
Stades  bode  dat  utpenden  zunder  gherichte  na  vertenachten.    Vort 
mer  ,8  een  burgher  de  wyef  unde  kinder  heft.    stervet  he  eder  zVn 
wyef  welyker   dat  et  zy  wyllet  de  kindere  scheden  van  den  vad  r 
ofte  van  der  moder  welk  dat  da  leüet  zo  en  zal  men  en   les  n7ch 
wegheren  mer  de  vader  of  de  moder  do  dar  levendich  is  hieven  za 
nemen  d„  helfte  des  ghudes  vnde   de  kinder  zolen  nemen  de  Ideri 

ITZLtf       '''""'^"   ™''"'   '^'"  ^^»  gase  is  zo  van  bynnen 
zo  van  hüten  den  men  nyner  burgerschap   en   kennet  den   zal  men 

TZIZ    '^^™"'  ^-'  «-y-    dat  he  möge wynnen enen  d^L 
na    de    btades  rechte  myt  mode  nnde   myt  wylle«  des  richtes  unde 
de    feehepenen.    Vortmer  een  bürgher  de  enen  wyl  boden  laten  vor 
dat   gherich  e.    de  zal   gheven   den  boden  enen  veirlinck   unde  dar 
umme    zal    he    ene   vorboden   also    lanche    dat  he    ene    wynnc  ant 
ghenchte.    Is  he  een  gast  de  zal  gheven  enen  helünek  den  boden 
Vortmer   were   een   man    de   een   borghere  were  ofte  de  dat  recht 
hadde    de   weder   uns   breke.  van  deme  zode  wy  nemen  vor  deme 
ghenchte  also  vele  alse  den  richte  unde  schepenen  recht  düchte  na 
mynne   eder    in   rechte   utghesproken  doden  unde  claghebaren 
wunden  blod.ch  de  wyllen  wy  zelven  richten  unde  unze  eghene  lüde 
wo  wy  dat  by  doen  wyllet  dat  zal  an  ons  staen.    Vortmer  wer  een 
borgher   de   hües   ofte  Stede   hir  en  bynnen   hadde  dat  mochte  he 
vorcopen   to   zinen  wyllen  enen  borghere   ofte   enen  manne  de  also 
ghelodct  were  dat  he  borgher  werden  mochte   zunder  unzen  ovelen 
moet.    Vortmer  wer  jenich   man   de  jenyghen   unzen  borgher  vor 
unrechten  wolde  dar  by  zolde  wy  doen  myt  vordeghedinchen,  unde 
myt  holde  to  rechte  alse  een  edelman  van  rechte  by  zinen  borgheren 
doen  zal.  Vortmer  were  jenich  man  de  deme  Richter  ofte  enen  Sche- 
penen  boven   zinen  eet  spreke  eder  lochende   de  een  burgher  were 
dat  zolde  men  em  beteree  na  Stades  rechte  van  munstere.  wert  zake 
dat  et  een  ander  man  dede,   den   vor  uns  to   rechte  borde  to  staue 
de  zolde  vor  uns  em  alsovele  doen,  alse  lyck  unde  bescheden  were 
Vortmer  blcve  jenich  man  eder  wer  den  anderen  wat  schuldich  van 
veler  zake  de  mach  ene  dar  vor  holden,    et  en  were  dat  wy  en  hir 
m   gheleydct   hadden   zunder  arghelist.    Vortmer  wer  jenich  brake 
an  rechte  to  den  Ahns  des  men  myt  hülpe  unzer  unde  unzer  borch- 
manne  nicht  gevinden  en  künde,    dat  zolde   men  zoken  to  munster 
unde   brüken   des   rechtes   dat  dar  were.    Vortmer  al  vorval  unde 
alle  breke  de  myt  rechte  an  dessen  zaken  vallet.   de  zolen  erflyke 
unde  jümmcrmer   half  uuso   wczen    unde  de  ander  helfte  der  Stad 

Fahne;  rorscliinigen.  JI.  ].  n 


98 


i| 


hir  weren  an  vnde  over  Her  Johan  Kerchere  in  der  tyd  ton  Ahns. 
Her  Hermen  Loefhof.  Johan  van  Twiclo.  Enchelbert  Roderdinch. 
Matheus  van  Graes.  Clawes  Bersse.  Henneken  de  Coeck.  Lub- 
bert  Zassenhaghen.  Hermannus  Marcolf  vnde  andere  vele  ghuder 
luden.  In  ein  stede  orkunde  vnde  betüchnysse  alle  desser  vor- 
warde  zo  hebbe  wyJuncherludolpb  vorsch.  vor  vns  vnde  vor 
alle  vnze  rechten  anervende  vnze  Inghezeghel  an  dessen  bref  ghe- 
hanchen.  Datum  anno  dom.  M'.CCC'.XC^  primo  Ipso  die  nativi- 
tatis  St.  Joh,  Bapt. 


Aus  (lern  Originale  im  |»räflich  Nahuys'schen  Haus- 
archive zu  Utrecht.  —  Das  anhangende  Siegel  in  grü- 
nem  Wachs  zeigt  nur  den  überskreuz  getheilten  Schild 
stehend  mit  der  Umschrift  f.  S.  LVDOLPHI.  NOBILIS. 
DE.  AHVS. 

Vorstehende  Privilegien  und  die  sonstigen  Ge- 
wohnheitsrechte der  Stadt  sind  bestätigt:  1393  u.  1400 
siehe  unten  S.  104.  105. 

1426  ipso  die  Valentini  mart  durch  Henrich  von 
Moers,  Bischof  von  Münster. 

1452  21.  Mai  zu  Utrecht  durch  Ludolph,  Bischof  zu 
Utrecht,    als  Pfandinnehaber  der  Schlösser  Ahaus  und 

Ottenstein. 

1455  Dienstag  nach  Pfingsten  durch  Conrad  von 
Dipholtz,  Doraprobst  zu  Osnabrück  als  Pfandinnehaber 
gedachter  2  Schlösser. 

1459  Montag  nach  esto  mihi  durch  Johann,  Bischof 

von  Münster. 

1467  Thomas  cant.  durch  Hinrich  Elect  und  Con- 
firmirten  zu  Münster. 

1503  auf  St  Mathias  des  Apostels  Abend  durch 
Conrad,  Bischof  von  Münster. 
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1509  Sonntag  Jubilate  durch  Erick  Elect   und  R- 
statin  (er  zu  Münster.  "  ""**  ^«- 

1525  Gudenstag   nach  Pauli  primi  Leremite  dun-l. 
Ined.  Llect  und  Confirmirter  von  Münster 

...irter '?  £1T    "''''  ''^'^'^  '^^^  ^--  Confir- 

stüti^erlot  Master'   ^'''''-'  ^-'^•^^  ^«^   «^ 
1568    6.  April  durch  Johann,   Bischof  ^n  M-     . 

wenn    sie   mit  Letzterem    in  Fehde    sera  h.n       •  i  f     ' 
besrhäflitroT,      i        i        ^.   .  geratlien,  nicht  zu 

beschädigen.     Aus  dem  Originale  im  Archive  des   Gra- 
fen von  Limburg  Stirum.  Paquet  C.  Nr.  33. 

Wy    Hinricl.    van    den    Ahus   de    olde.    Hinricli  vnH„  w. 

hent   also    lancge    alse    wy    den  wederkoep  dar  an  hebben     sunder 
ge„,gherle.ge  argheli.t.  to  tughe  der  warbeit  de«  „o  hebbe  wvS 
nck  vnde  Hinrich  vnde  Herman  vorsehreuen.  vnse  nighe  segele  an" 
dessen   bref  ghehancgen.    vor  vns  vnde  vor  al  vnse  eruenT  dl» 
anno   domini  Millesimn    Pfnov/r  j      .        ■"=  <""i-uu.    aatum 

apostoli.  '^'"*'""°   ^^^  -XC  .    secundo   m  vigiüa  beati  Mathie 

siehe  ll"fe!  ni"""  '"  '"'  '"^''  ""'  '^'  '•="""  «^'^«^  Urkunde 
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1393  11.   August.    Ehe  vertrag    zwischen  Zweder, 
Herrn  von  Vorst  und  Keppel  und  Johanna  von  Ahaus, 
Tochter    Ludolphs   von   Ahaus.     Sie    bringt  die   Herr- 
schaft Ahaus  in  dieEhe;  wozu  gezählt  werden:  dasoberste 
Haus    und    die    Vorburg,    die   Freiheit   und   die   Stadt 
Ahaus  und  die  zur  Herrschaft  gehörigen  Gerichte;    es 
werden   XV   Mark  Rente    aus   der   Grut    daselbst   aus- 
geschlossen,   welche  Ludolph   seiner    zweiten  Tochter, 
dieStiftsdame  zu  Vreden  ist,  auf  ihre  Lebzeit  zuwenden 
darf,  die  dafür  aber  auch  auf  alle  übrige  väterliche  und 
mütterliche    Erbschaft    verzichten    soll.     Ludolph    von 
Ahaus  und  seine  noch  lebende  Frau  Johanna   behalten 
für  ihre  Lebzeit  die  Nutzniessung  an  ßlankenborch  im 
Kirchspiel  Ileckesberg    und  an  den  Dienstleuten  in  der 
Twente   und  Herrschaft  Diepnem,   an    zwei  Gütern  bei 
Groll  und  einem  Gute  Haebink.  Drei  Töchter  Ludolphs, 
von    denen    zwei    noch    minderjährig  (unberaden)  sind, 
soll  Zweder,  mit  1000 Gulden  für  jede,  ausstatten,  nam- 
liaft  gemacht  sind  von  den  Töchtern  ausser  der  Braut 
zweie:   Grete   und    Agnes.     Ludolph   behält   noch    ein 
Haus    in   der    Vorburg   von   Ahaus,  und   bleibt   Stadt, 
Vorburg  und  oberste  Burg  zu  Ahaus  für  ihn,  sowie  für 
Henrich    von    dem    Ahus,    den  Alten  und  dessen  Sohn 
Henrich  ein  Oftenhaus. 

Aus  Niesert  Beiträge  zum  Münsterschen  Urkunden- 
buch  Bd.  L  Abth.  2.  S.  400  Nro.  131. 

Aldus  is  gcdedingt  een  Hilicli  tüsschen  zweder  here  van  Voirst 
nnd  van  Keppel  an  ene  zyde  end  tußschen  Joncfer  Johannen  Lu- 
dolfs  dochter  tem  Ahus  an  die  ander  zide  in  aisulken  vurworden 
als  hier  na  bescreven  staen.  In  dem  yersten  so  heft  Ludolf  vurs. 
Bine  vurs.  dochtcr  gheven  to  enen  echten  wive  zwedern  Heren  van 
Yoerst  vurs.  und  Ludolf  vurs.  heft  zweder  vurs.  daer  mede  gheven 
die  alingen  heerscap  van  dem  Ahüs  myt  dem  aversten  huys  vor- 
brochte'Yryheyt  mytter  Stad  tem  Ahus.  myt  allem  Gerichte  ho  end 
aide,  mitter  wiltvorst  myt  allen  mannen  myt  dienstmannen  myt  den 
hörigen  Luden  so  war  in  wat  Lande  die  beseten  syn  und  in  weliker 
echte  sy  sint.  End  myt  alinch  eren  to  behoren  en  al  guet  dat  in 
der  Heerscap    van    dem  Ahuys    gelegen  is  off  daer  en  buiten  dat 
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Ludolfs  von  dem  Ahuys  is  nytgesecht  die  Gruyt  ton  Ahus,  die  sal 
Ludolph  vurs  behalden  die  wile  hy  levct  end  also  voel  gruyts  als 
mcn  upt  huys  ten  Ahuys  behueft  dat  zal  zweder  vurs.  daer  uyt  be- 
halden.  End  myt  der  vurs.  Gruyt  sal  Ludolph  vorgl.  syn  cne  echt 
dochter  bcradcn  end  guedon  in  dat  kloester  to  Vreden  daer  sal  hy 
jaerhx  uyt  hoffen  eud  boren  XV  marck  des  jaers,  en  so  sat  daer 
almch  mede  vertien  up  die  Herscap  van  dem  Ahuys  end  up  al  guet 
dat  eer  van  Vader  end  van  Moder  ancrven  mach  off  versterven 
End  als  die  Dochter  nicht  langer  en  is  en  van  lyf  tem  doet  kompt  so 
solden  die  vurs.  XV  marck  des  jaers  uyt  der  vurs  gruyt  weder 
komen  end  erven  up  zweder  heren  van  Voerst  vurs.  end  op  syne 
erven.  ^    *' 

Voort  sint  Vurworde  dat  Ludolph  vors,  en  joncfer  Johanna 
syn  echte  Wyf  behalden  en  besitten  sullen  also  lange  als  se  leven 
die  Blanckenborch  myt  eren  tobehoer  end  alle  dienstlude  end  gude 
dat  in  dem  Kerspel  van  Ileckesberg  gelegen  is  end  gecofte  end 
gheghcvenne  Dicnslude  die  in  der  Twente  end  in  der  Herscap  van 
Diepenem  gelegen  sint  end  beseten  sint  ende  twe  Guede  by  Grollo 
die  ledich  geworden  sins  van  Johan  van  Wycherdinch  end  een  Guet 
Haebmch  end  Belshoff  die  Ludolph  vurs.  kofte  myt  der  Blanken- 
borch  und  alse  Ludolph  vurs.  end  syn  echte  wyf  vurs.  nich  langer 
en  smt  so  sat  die  vurgt  Blanckenborch  myt  alinch  eren  tobehoere 
end  alle  lüde  end  guet  vurs.  war  dat  gelegen  is.  dat  Ludolphs  en 
synes  echten  wyfs  vurs.  is,  comen  und  erven  op  zweder  vurgl.  end 
op  syn  echte  wyf  Ludolfs  dochter  vurs.  of  op  eerre  tvier  erven  die 
van  een  ghecomen  sint- 

Voort  sint  Vurworde  of  Ludolf  vurs.  storve  eer  dat  syn  echte 
wyf  vurs.  en  sich  dan  vorandersatcn  wolde  ofte  vorandersatedo  na 
Dode  Ludolfs  vurs.  so  sal  zweder  vurs  se  besitten  laten  op  der 
Blankenborch  in  oer  lyftucht  end  in  allen  guede  als  dar  to  behoort 
to  datum  des  briefs,  off  zweder  vurs.  mochte  se  affgueden  mit  VlIIc 
zware  Gulden  en  zo  mocht  zweder  here  van  Voirst  vorgl.  die 
Blankenborch  myt  allen  anderen  luden  end  Gueden  vurs  na  sich 
nemen  off  zweder  vorgt.  mach  se  laten  sitten  in  oer  lyftucht  an  der 
Blankenborch  Luden  uud  Gueden  myt  al  eren  to  behoer  gelyc  als 
Ludolph.  vurs  end  se  nu  tor  tyd  die  besitten  end  hebben  also  lange 
hcnt  zweder  vors,  oer  die  VIUc  zware  Guide  betalt  heft  ghelyc 
vurs.  steet. 

Vort  so  sal  zweder  vurs.  geloven  doon  Ludolp  vurs  alse  wir 
XVIc  zwar  gülden  to  betaeine  und  Ludolve  daer  van  to  ledigenen 
end  sine  Vrent  wir  de  schult  die  men  ten  Ahus  schuldich  is  tüsschen 
dit  end  sunte  Michiele  neest  körnende  dar  Ludolph  vorgl.  mede  be- 
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wart  ßy  und  wanncer  zweder  vors,  vuldacn  heft  van  den  XVIc 
zwaer  Gulden  vurs.  gelyc  vors,  steet  so  sal  zweder  vorgl.  ontladen 
wezen  van  allen  sculden  alse  van  der  lieerscap  wegen  van  dem 
Ahus  uytgespraken  daer  ervc  voir  steet  dat  mach  zweder  losen  in 
allen  Yurworden  als  hir  na  bescreven  steet. 

Voert  so  sal  zweder  vorgl.  gheloven  doen  Ludolve  vurs.  to 
behuef  siner  erer  Dochter  to  berade  als  van  twen  een  die  noch  on- 
beraden  sint  M.  zwar  Guide  to  betaeine  als  op  sunte  Michiele  nu 
neest  komende  an  trien  jaeren,  und  voert  so  mach  zweder  vurs.  die 
voert  verhalden  daer  na  um  hantgelt  Ludolfs  twe  jacrlunck.  Och 
sal  zweder  vurs  derselven  Dochter  gheven  und  betalen  to  den  vorgl. 
M.  Gulden  na  Dode  Ludolfs  end  syns  Wyfs  vurs.  bynnen  jaers  CCCC 
zwar  Guide  eer  brutscat  mede  to  verbeterne. 

Vort  weret  dat  zweder  vurs.  sturve  sonder  levendige  gebeert 
van  Ludolfs  Dochter  vorgt.  so  sal  men  zweders  erven  wederghevcn 
XVIc  zwar  Gulden  die  zweder  vurs.  in  die  schult  geleecht  haddo 
ton  Ahuys  an  Ludolve  als  vorgt.  is.  Och  sal  men  zweder  vurs. 
und  sinen  erven  weder  geben  111  je  zwar  Gulden  de  zweder  vorgt. 
gheven  hadde  der  einer  Dochter  oer  brutschat  mede  to  vorbeterenne 
na  Dode  Ludolfs  und  syns  echten  wyfs  vurs.  boven  die  M.  gülden 
vurs.  und  die  Dochter  sal  vortien  dar  mede  op  al  guet  dat  oer  van 
Yader  end  van  Moder  anghekomen  were  of  ankomen  mochte. 

Voert  of  sake  were  dat  Ludolphs  Dochter  vurs.  die  zweder 
vurs.  nu  heft  to  enen  echte  wive  aflivich  wurde  sonder  levendige  ge- 
beert van  zweder  vurs.  so  solden  die  slote  ten  Ahus  und  ter  Blan- 
kenborch  Man  und  Denstman  herlicheit  und  al  guet  gelyc  vurs. 
steet  half  weder  kernen  op  er  erven  end  so  seien  oer  erven  zwedere 
vurs.  of  sinen  erven  betalen  end  wederghevcn  M.  zware  Gulden  die 
zweder  vurs,  uygheven  hadde  to  erre  suster  berade  end  dar  to 
llljc  swar  gülden  vors,  of  se  zweder  betaelt  hadde;  eer  zweder 
vurs.  off  syn  erven  die  vurgt.  slote  end  al  guet  gelyc  vorgl.  steet 
avergheve.  Wer  oech  dat  zweder  vurs.  erve  ingeloest  hebbe  dat 
der  herschap  van  dem  Ahus  geboort  hadde,  dat  mochten  die  erven 
myt  half  de  Gelde  dar  dat  zweder  vor  geloest  hadde  dat  erve  half 
an  sich  nemen,  wanner  sy  weiden.  Wert  dat  se  aflivich  wurde 
sonder  gebort  van  zweder  vors. 

Vurt  sint  Vurworde  ofF  zweder  vorgt.  enich  guet  inloesde  dat 
to  de  herscap  van  dem  Ahus  hoerede  dat  nu  versat  is  dat  ghelt 
4ar  dat  voir  steet  dat  zal  men  zweders  erven  vors,  mede  betalen 
end  weder  gheven  off  zweder  vurs.  aflivich  wurde  sonder  levendige 
Gebeert  van  Ludolps  dochter  vurs. 
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Voert  of  Ludolph  end  syn  echte  Wyf  vurs.  menlike  gheboert 
kregen  to  samende  na  deser  tyd  daer  solde  zweder  vurs.  member 
af  wesen  lient  dat  he  XII  jaer  olt  were  end  wanner  he  selfmondich 
wurde  end  to  sinen  vurs  jaeren  queme  so  sal  zweder  vurs.  of  syn 
erven  und  nicht  eer  der  vurs.  menlike  ghebort  afscheidinge  end 
Delinge  doen  de  helfte  van  desser  vurs.  sluten  van  den  Ahus  van 
der  Blancl^nborch  end  van  allen  gude  vurs.  dat  een  van  Ludolve 
end  sinen  echten  Wive  anghekomen  is. 

Voert   off"  zweder    vurs.    enich   erve   loesde  dat  Ludolph  vurs. 
vorsat    heft  dat  zal  zweder  vurs.    und    syn    erven    alinch   behaelden 
hen    tor   tyt   dat    die   vurs.    menlike   gebuert  die  Ludolph  vurs.    by 
synen  echten  wive   noch  krigen  mochte,   und   als    die   to   mendigen 
jaeren  komen  were  und  die  helfte  van  dem  ghelde  dar  zweder  vurs. 
dat  vurs.  erve  voirt  geloest  hadde  ^^edergheve  end  betaelde  zweder 
vorgt.  end  sinen  erven  so  sal  de  erfi^isse  vorgt    half  bliven  an  zwe- 
der vurs.    end  an  sinen  erven  end  half   an  die  manlike  gebeert  end 
off  die  vurs  menlike  gebeert  aflivich  wurde  sonder   wittlike  gebuert 
so    sal   de   vurs    halve   heerscap  myt  sloten   en  allen  tobehoringen 
vors,  weder  fallen  op  zweder  en  op  syn  wif  vurs.  en  op  eer  erven. 
Oech  so  sal  Ludolph  vors,  een  huys  behaelden  in  de  Vorborchte  ton 
Ahus  end  mach  sich  van   dem  hus  up   und   äff  behelpen  to  sinen 
rechte  als  he  wyl. 

Vort  80  moigen  sich  van  dem  Ahus'op  und  äff  behelpen  to 
eren  rechte  Heinrich  van  dem  Ahus  die  Oelde  Henrich  syn  soen, 
Ludolph  van  Schonenbecke,  Bereut  van  Mervelde,  Herman  von 
Mervelde,  Herman  Bilrebeke  alse  Ludolph  van  dem  Ahus  vors,  des 
begerende  is  uyt  gheseecht  tegen  den  Hertogen  van  Gelren  end 
tegen  den  Bisschop  van  Utrecht. 

Voert  so  sal  zweder  vurs.  Jonfern  Johanne  sinen  echten  wive 
lyftucht   maken   als    sweder   meent  daer  se   mede  bewaert  sy.     Of 
sake  weer  dat  zweder  vurs.  aflivich  wurde  end  Jonfer  Johanna  vurs. 
wittlike  gheboert  hadde   end  behielde  zweder  vurs.,   end  went  Wy 
Ludolp  van  dem  Ahus.    Jonfer  Johanna    ons   echte  wyf  Grite  Neze 
onze  dochtere  alle  sementlike  myt  oeren  gekoren  mommerde  de  myt 
ordel  end  myt  (recht)  oer  to  gewyst  is  opgedraghen  hebn  myt  hande  end 
myt   monde    end    daer   na  op  vortegen  myt  unsen  mommerden  voir 
dem  Gherichte  zwederen  heren    van  Voerst    und    van    keppel   vurs 
die  alinge  heerscap   van  dem  Ahus  myt  dem  aversten  hus  Vryheit 
Vorborchte    stadt   ten   Ahus  myt   allen    Gherichte   hege    und   zide 
mytten  Wyltvorsten   myt   allen  Mannen    myt  Denstmannen  myt  den 
horighen  Luden  se  waer  in  wat  Lande  die  beseten  sint  und  weüker 
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echte  dat  se  sint,  end  myt  alinch  ocrcn  tobehoer,  end  al  guet  dat 
in  der  heerscap  van  dem  Ahns  gelegen  is  off  daer  en  buteu  dat 
Ludolfs  van  dem  Ahus  vuUen  comentlike  in  aller  maten  als  in 
dessen  brieve  vorss.  is  und  als  een  ordel  end  recht  gewyst  heft 
dat  zweder  vurs.  end  syne  erven  dar  angeemot  sint,  in  al  der  mate 
als  vorgt.  is  end  Ludolpli  vors,  end  syn  wyf  end  er  Kindere  vors. 
daran  gheen  recht  mer  en  hebben  to  zetteno  end  to  behÄcldcnc  dan 
gelyc  als  vurs  steet. 

Alle  desc  vorgl.  ponte  hebbo  wy  Ludolph  vurs.  vur  uns,  vor 
Johanna  unsem  echten  wyf  Grieten  en  Nezen  onse  dochterc  vurs. 
und  wy  swedcr  here  van  Vocrst  end  van  Koppel  vurs.  mallic  den 
anderen  gesekert  und  gelaeft  in  guden  trouwen  end  liflic  aver  den 
hilligen  geswaren  alle  ponte  en  Yorworde  vurs.  vast  ende  unver- 
brekelic  to  holdenen  ende  vul  to  done.  End  wy  Ludolp  Johanna 
unse  echte  wyf  vurs.  vur  ons  end  unse  kindere  vurs.  end  vor  onsen 
erven,  end  wy  zweder  vurs  vur  ons  end  onse  erven  hebben  des  to 
tuge  und  rechter  Stedicheit  onse  seghele  hier  an  gehangen  und  heb- 
ben ghebeden  in  bidden  onsen  Magen  up  beiden  ziden  end  onsen 
vrenden  als  wy  Ludolph  vurs.  Henrick  van  Zolmisse  Bcrende  van 
Mervelde  Herman  van  Mervclde,  Herman  van  Bilrcbcke.  End  wy 
zweder  vurs  heren  Frederich  Greve  to  Morse  en  hören  to  Baer 
heren  Willem  van  Rees  Ritter.  Johanne  van  Unchorst  Luysse  van 
Honepel  und  Jacob  van  Hacfoerde  Johanne  Clopmanne  to  der  tyt 
Richter  to  Ahus  end  de  Scepene  to  Ahus.  went  desc  een  Avitlic  end 
kundich  sin  end  gesehen  sint  myt  allen  rechten  gelyc  vors,  stcct 
eer  seghele  mytten  onsen  hier  an  to  hanc  in  een  tuych  end  Vecste- 
nisse  aller  Sake  vors.  End  wy  Mage  end  Yrcnt  Richter  end  Sce- 
pene vors,  hebben  des  to  tuge  onse  seghele  um  bede  willen  van 
beydens  ziden  hier  an  gehangen,  want  ons  deze  vorgt.  ponte  witlic 
und  kundich  sint.  end  gesehen  sint  also  vors.  is.  AI  argelist  endal 
dat  an  desen  vurs.  ponte  die  dese  brief  begrepen  heft  to  hinder 
komen  moigen  nytgespraken.  Datum  anno  Domini  M.III.XC.  tertio. 
feria  quarta  proxima  post  Lanrentii  Martiris. 

1393  11.  August.  Schweder  Herr  von  Vorst  jund 
Keppel,  als  Herr  von  Ahaus  verspricht  die  Privilegien, 
welche  Ludolph,  Herr  von  Ahaus,  der  Stadt  Ahaus  ver- 
liehen hat,  aufrecht  zu  erhalten.  Aus  dem  Originale, 
im  Besitze  des  Grafen  Nahuvs  zu  Utrecht. 

Wy  S weder  here  van  Vi)erst  van  Keppele  vnde  van  den  Ahus, 
bekennet  vnde  betughet  in  dessen  openen  breve  dat  wy  confirmeret. 
vnde  ghestedeghet  hebbet.  vnser  Stad  ton  Ahus.  den  Schepenen  bor- 
gheren  vnde  vnder  zaten  also  ghedaene  recht  vnde  vorwarden  als  ze 
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bebreuet  hebben.  vnde  bezeghelt  zynt.  myt  zeghele  Ludolphs  van  den 
Ahus.  dare  de  eync  breif  van  ynne  holdet  van  errc  Stad  rechte,  vnde 
daer  de  datuni  of  sprecht,  datura  anno  domini  I^rCCC^^XC'  primo 
Ipso  die  nativitatis  Johis.  baptiste.  vnde  eynon  anderen  breff  sprckendc 
van  den  tzyzcn  vnde  van  pael  ghelde,  vnde  van  vrcmeden  beere,  daer 
dat  datum  af  sprecht,  datum  anno  domini  MTCC'LXXX«  nono  In 
vigilia  nativitatis  Johis.  baptiste.  vnde  gheloeven  vnser  Stad  ton  Ahus 
Schepenen.  borgheren.  vnde  vnderzaten  vorgt.  de  vorgt.  vorwarde  vnde 
breve  vacst  vnde  stede  to  holdene  zunder  ienegherhande  arghclist  na 
inholtnysse  der  breve  daer  up  sprekende.  hir  hebben  an  vnde  over 
ghewczen.  ur.s  macghc  vnde  unse  vrond.  als  her  Frederich  greve  to 
Mocrze  vnde  here  to  baore.  her  Willem  van  Keys  Ritter.  Johan  van 
Buchorst.  Jacob  van  Hacvorde.  Henricli  Schunde.  Rotger  van  Hee- 
keren.  vnde  anders  guder  lüde  ghenoch.  In  eyn  recht  erkunde  des 
zo  hebbe  wy  Swedcr  vorgt.  vns  zeghel  an  dessen  breff  ghehangheu. 
datum  anno  domini  M'CCC^XC^  tertio  feria  proxima  post  fcstum  St. 
Laurentii  martiris. 

1400.  Otto,  Bischof  von  Münster,  verspricht  die 
Privilegien  von  Ahaus  zu  handhaben.  Aus  dem  Ori- 
ginal im  Archive  des  Grafen  Nahuys  zu  Utrecht. 

Wy  Otto  van  godes  genaden  Bisschop  to  Munster,  bekennet  in 
dessn  0})cnen  breue  vor  vns  vnd  vor  vnse  nakomelinge  vnd  gestiebte 
dat  wy  de  gomeynen  borchmane  unde  borgere  ton  Ahus  solen  vnde 
willet  laten  vnde  beholden  by  ercn  oelden  rechtn  also  se  dat  ton 
Ahus  aldiis  langhe  gehad  hebbet,  vnd  wy  en  solen  ofte  en  willet  se 
dar  an  nicht  enghen  de  wyle  dat  wy  vnde  vnse  gestiebte  dat  Ahus 
vnder  hebbet  vnde  des  weldich  synd  vnd  hebbet  des  to  tuge  vnse  in- 
gesegcl  vor  vns  vnde  vnse  nakomelinge  vnd  gestiebte  an  dessn  breflF 
doen  hnngen,  datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo. 

Die  Zeichnung  des  schön  geschnittenen  Siegels  in 
rothem  Wachs,  der  Bischof  sitzend,  zu  Füssen  zwei 
Wappen,  liefre  ich  auf  Tafel  2. 

1400  15.  Nov.  Schwede^,  Herr  von  Vorst,  von 
Keppel  und  von  Ahaus,  Johanna  von  dem  Ahaus,  seine 
Frau,  hekcnnen  12000  rh.  Gulden  an  Otto  von  der 
Hoya,  Bischof  von  Münster  zu  schulden  und  verpfänden 
ihm  dafür  die  Herrschaft  Ahaus,  die  Burg,  Stadt,  alle 
Gerichte  hohe  und  niedere,  alle  Mannschaft,  Dienst- 
leute und  Bürger,  alle  Leute,  Erbe,  Güter,  alle  Renten, 
Gulden,    Fischereien,    Wiltbann,    Verfall,  Aufkommen 
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und  alle  Zubehör.  Zeugen  sind:  „Juncher  Henrich  greue 
zu  Holstein,  Herr  Gerdt  Hoken  Ritter,  Rotger  Schunde, 
Adolpli  Brantclecht,  Domherrn  zu  Münster,  Heinricli 
de  Sasse,  Herinan  von  Merveld,  Herndts  Sohn,  Dicdrich 
von  Hamern,  Herinan  von  Bilderbeck,  Gerd  von  Keppel, 
Herman  von  Wullen,  Lubbert  von  Langen,  Herman  de 
Beuer,  Simon  von  Geistern,  Rotger  von  Gimmte,  Gos- 
win  von  Heeck.  Datum  millesimo  quadringentesimo  sab- 
bato  post  festiim  s.  Martini  epis.  (M.  P.  A.  Niesert.  1.  c.  407.) 

1406  21.  Januar.  Ludolph,  Kdelherr  von  Ahaus, 
Jolianna,  seine  Frau,  Ncse  und  Grete,  seine  jüngeren 
Töchter,  bekennen  an  der  Herrschaft  Aliaus  (Blanken- 
borg  ausgeschlossen)  keine  Rechte  mehr  zu  haben,  weil 
dieselbe  an  die  älteste  Tochter  Johanna  im  Ueiraths- 
acte  abgetreten  sei. 

1406  die  6teAgneti8  (21.  Januar)  Am  selbigen  Tage 
verkaufen  Godert  von  Köre  und  seine  Frau  Johanna, 
Tochter  Ludolphs,  Herrn  vonAlius  und  Wittwe  Schwe- 
ders von  Vorst,  die  Herrschaft  Ahaus  an  Otto  von  der 
Hoya,  Bischof  von  Münster.  Es  sind  anwesend :  Herr 
Johann  Valcke,  Herr  Borchard  von  Boenen,  Domherrn 
zu  Münster,  Henrich  von  Gemen,  Ritter,  Diedrich  vou 
Hamern,  Herman  von  Merveld,  Heruiauns  Sohn,  Her- 
man von  Billerbeck,  Herman  von  Wullen,  Herman  de 
Beuer,  Rembert  de  Weder,  Johann  Kckholt,  Goswin 
Valcke,  Godeke  von  Münster,  l  iedrich  von  Borchorst, 
Herman  Schenking,  Diedrich  Strick,  Knappen,  Johann 
Kerkeringh,  Bürgermeister  und  Johann  Schenking, 
Rathmann  zu  Münster.  cM.  P.  A.) 

1467.  Henrik,  erwählter  und  bestätigter  Bischof 
von  Münster  gelobt:  den  Ritter,  Herrn  Johann,  Edelherrn 
von  Ähus  und  dessen  Kinder  Henrich  und  Otto,  sowie 
alle  ihre  gesetzlichen  Nachkommen  bei  den  Rechten 
zu  belassen,  die  Herr  Henrich  von  Moers,  Bischof  von 
Münster  ihrem  Grossvater  Heinrich,  Edelherrn  von 
Ahaus  verurkundet  hat. 
Aus  dem  Originale  im  Archive  des  Gräfe  i  Nahuys. 
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^Yy  Henrick  van  Götz  genaden  EIcct  vn  Coiifirmait  to  Münster 

vn  der  helgen  Kerken  the  Bremen,   Administrator,  doen  kunt  vn  be- 

kenne  avetmitz  desen   breve  vor  uns    un  unse  nakomelinge  unsesz 

stichts   van  Munster   dat  wy  vnse  R.  Herrn  Johan  edele  van  Ahus 

syne  kmder  Henrick  vn  Otten  vn  gesetlicke  nakomelinge  willen  laten 

by  eren  olden  rechten  als  en   de  vn  syne  grootvader  Hendrick  edele 

van  den  Ahus  van  den  Erwerdigen  in  God  Hern  Henrick  van  Moerse 

Byscop  the  Munster  besegelt  synt,   vn  wy  en  sollen  off  en   willen  so 

dar  an  nicht  engen  off  hindern  enigerleyr  wys  mer  wy  willen  se  daran 

behulphch  vn  vorderlick  wesen  sunder  argerlist.     Vn   des  in  orkunde 

hebbon  wy  vnse  segel  vor  vns   vn   vnsen  nakomelinge  vnses  gestichts 

van   Munster   an   desen   breff   doen    hangen.      Gegeven  la  den  Jare 

vnses  hern  dusent  veer  hundert  Seuen  en  Sestich  op  dach  Thome  CanL 
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rothem  Wachs. 


1503.  Bischof  Conrad  von  Münster  verbietet:  dem 
Henrich  von  Aliaus  und  dessen  Sohne  Johann  in  der 
Führung  der  Ahauser  Wappen  hinderlich  zu  sein. 

Aus  dem  Original  im  Archive  der  Grafen  Nahuys 
zu  Utrecht. 

Wy  Conradt  van  Gots  genaden  Bischop  to  Münster  und  admi- 
nistrator  der  kerkon  te  Ossenbrügge  doen  kundt  und  bekenne  over- 
myts  dessen  Breve  vor  uns  und  unse  Nakomelingen  unses  Stichts  van 
Münster  nahdem  Henrick  van  Nahucs  Ritter  und  syne  voroldern  die 
Wappen  und  Segelen  van  den  Ahues  als  angeboren  Wappen  füren 
und  gebrücht  hebben  und  gebrücken  und  hi  uns  Bericht  und  Kundt 
tind  durch  vilfeldige  Breven  und  ölten  hergebrachten  oirkunden  klar 
und  hei  bewisen  hefft  und  doet  weten  alszo  uns  to  forenst  bekant 
was,  dat  he  und  syne  Vololderen  van  olden  Hcrkomen  van  rechte 
und  gesellige  Bluedt,  Wapenen  und  Manspersonen  geboren  und  af- 
gekommen  seynt  van  Otto  van  Ahues  und  syne  Vorolderen  Her- 
schappen  van  den  Ahues  und  Horstmar,  dat  he  by  Breve  vor  Em 
syne  Kynder  und  Nakomelingen   hefft   bettigtd   gynen  Recht  to  dem 
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Ahues  to  hebbcn  und  alle  Rechten  dessen  he  up  denselvige  hebben 
solle  kunne  an  Sweder  van  Voerst  und  Keppel  der  myt  Ludolffs  van 
Ahues  Dochtcr  Johanna  gehylickt  was  und  durch  Em  an  dat  Stichtz 
pandtwysc  gekomen  ist,  und  uahdcm  myt  allen  Rechten  und  Gorcch- 
tigkaitcu  dem  Sticht  durch  Ritter  Godert  overgelaten  und  togcstaldt 
ist,  an  to  latcn  und  to  l)egevcn  und  he  alsoe  dane  Wappen  van  syn 
geslacht  tonTuye  dat  he  daer  offgekomen  ist  füret,  szo  issct  dat  Wy 
hochgerorten  Henrick  dat  wo  oldinges  wontlige  Recht  to  heholden 
bestcdigen,  bewilligen  und  bevestigen  dat  he  und  syn  söhn  Johann 
und  Eren  gerechte  Nakomelingen  dat  Wappen  van  den  Ahues  myt 
dem  Ilorstmarche  Löwe,  up  eyn  gold  Schutt,  und  den  getormct  rote 
Schlossupeyn  silber  Schutt  as  angeboren  Wappen  sat  gebrücken  na  ge- 
stalt  der  Sakcn  myt  Ehr  wille  und  wüUgevullen  in  alle  dinck  und 
over  all  alleyn  thom  bewisa,  dat  he  eyn  rechte  und  gesctlige  affko- 
meling  is  van  dat  adelick  und  oltt  geslacht  van  den  Herschappen  van 
den  Ahues  und  Ilorstmaer ,  sunder  aver  thon  Ahues  Rechten  to  heb- 
ben aan  den  Ehrwürdigen  in  Gott  Otto  van  der  Hoya  uml  sine  Na- 
komelingen up  vegeven  Und  Wy  sollen  off  willem  Em  dar  an  nicht 
engen  off  hynderen  enygcrlye  wys  mer  Wy  willen  B^m  dar  an  behulp- 
lick  und  vordcrlick  seyn,  Sunder  Argelist  unl  des  in  oirkünde  hebe 
wy  Unse  Scycll  vor  uns  und  uuse  Nahkomelinge  un^cs  gostichts  van 
Munster  an  dessen  Breff  doen  hangen  in  dem  Jaer  unscs  Herr  Duscnt 
vyffhundert  und  dree  up  sunt  Mathei  Apl.  Avendt. 

1540  12.  Nov.  Bischot  Franz  von  Mimst  er  befiehlt 
seinem  Anitmanne,  die  Bürger  von  Aliaus  nicht  mit 
Steuern  zu  drücken.  Aus  dem  Original  im  Besitz  des 
Grafen  Nahuys  zu  Utrecht. 

Frantz  van  Götz  genaden  Bischof  to  Munster  vnde  oszcnbrugge, 
administrater  to  Myndcn. 

Leuen ,  gctruwen ,  de  van  ahues  hebben  an  ons  suplicert ,  so 
gy  hyr  inne  gelacht  vynden  werden.  So  vern  zieh  nu  de  gcstalt 
dermalen  also  vrhelt  js  vnse  beuell,  dat  gy  alsdan  dar  ouer  syn,  de 
gemelten  van  Ahues  yn  der  jungst  angesatten  vnde  tokumpstigen 
ßchattyngen  bouen  ere  vermogent  nycht  besweren  edder  angeslagen 
werden.  Des  versien  wy  vus  also  to  Ju.  gegeben  bynnen  vnser 
Stadt  Münster  ame  Fridag  na  Martini  anno  XL. 

Vnsen  Amtmaune  vnd  Rentmeister  ten  Ahues  vnde  leuen 
getruwen  Goddert  Härmen  vnd  Arndt  Molner. 

1559  2.  Dec.     Bernard  Bischof  von  Münster  ver- 
spricht: Ritter   Otto   von   Ahaus,   Sohn  Johannes  und 
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Heinrich,  Sohn  des  genannten  Otto  hei  ihren  alten 
Rechten  und  Wappen  zu  helassen.  Aus  dem  Originale 
im  Besitze  des  Grafen  Nahuvs  zu  Utrecht. 

Wy  Bernhardt  vann  Gottz  gnaden  Erweiter  vnd  Bestedigter 
des  Stifftz  Munster  doen  kundt  und  bekennen  auermitz  dessen  Breve 
vor  vns  vnd  vnse  Nakomelinge  dat  alsoe  Otto  van  Nahuis  Ritter 
vnderwissen  hefft,  dat  he  dat  Wappen  van  Ahues  füret  thon  Tuge 
dat  he  daer  ys  affgekomen  vnd  dat  Recht  durch  den  erwurdigen  in 
Gott  Conrait  Biscop  to  Munster  an  syn  Vater  Johann,  ys  besegelt. 
Alsoe  ist  dat  wy  vnsz  Ritter  Otto,  syn  Sonn  Henrick  und  syne  Na- 
komelinge  sollen  und  willen  laten  by  eren  olden  Rechten  vnd  de 
nu  vorthmer  te  beholden,  als  also  de  van  genomplen  Biscop  besegelt 
synt  vnd  wyen  sollen  offtewillen  se  darann  nicht  engen  off  hinderen. 
Mer  wy  willen  en  darann  beholplick  und  vorderlich  wesze. 

Des  in  Orkunde  hebben  wy  vnsz  Segelt  an  dessen  Breff  doen 
hangen.  Jn  dem  Jaer  vnsz  Heren  Duszent  vyffliundert  vyfftich  und 
neyen  am  anderden  Decembris. 

1626  8.  Nov.  Ferdinand,  Erzbischof  von  Cöhi, 
Bischof  von  Münster  bestätigt  die  Urkunden  seiner  \'or- 
gänger,  der  Bischöfe  Otto  von  der  Hoya  und  Conrad 
von  Rietberg,  wodurch  dem  Henrich  von  Ahaus  und  dessen 
Sohne  Johann  ihre  alten  Rechte,  als  Nachkommen  des 
Edelherrn  Otto  von  Ahaus  und  Ilorstmar,  vorbehalten 
werden,  und  befiehlt:  dass  auch  Christoph  von 
Nahuys,  Urenkel  des  genannten  Johann,  und  dessen 
Söhne  Peter  und  Henrich,  in  diesen  Rechten  geschützt 
werden.  Aus  dem  Originale  im  Besitz  des  Grafen 
Nahuys  zu  Utrecht.  * 

Wir  Ferdinand  von  Gottes  G.  Gnaden  Ertzbischof  zu  Cöln  und 
Churfurst  Bischof  zu  Münster,  Paderborn  und  Luttigs,  administrater 
der  Stifft  Hildesheim ,  Bertolsgaden  und  Stabull ,  Pfalzgrafen  bey 
Rhein  in  Ober-  und  Nieder  Bayeren,  Westphalen,  Engeren  und 
Bullion  Hertzogen,  Margraffen  zu  Franchimondt  thun  kundt  demnach 
Christoffel  van  Nahuys  für  diesen  zu  melirraaleu  zur  kennen  hat 
geben  dasz  unser  Ambtmann  zu  Ahausz  ihm  ins  gebrauch  seines 
angebornes  Familien- Wappen  und  Siegels  abbrüchich  ist  und  uns 
deshalb  zur  Wissenschaft  hat  gestaldt  eine  Hulfleisting  zum  Führen 
dieses  ihm  angebornes  Familien-Wappen  durch  den  Ehrwürdigen  in 
Got  Conradt  vonn  Rietbergen,  Bischof  zu  Münster    an  Henrich  van 
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l^ahu^s  Ritter  und  dessen  Sohn  Johann  TJrgrossvater  des  gesachten 
Christoffels  desem  wortlichen  Jnhalts :  Wy  Conradt  van  Gotts  gena- 
denBischop  to  Münster  und  administrator  der  kerken  to  Osenbrügge 
doen  kundt  und  bekenne  overmyts  dessen  Breve  vor  uns  unde  unse 
Nakomelingen  unses  Stichs  van  Münster  nachdem  Henrick  van 
Nahues  Ritter  und  syne  vorolderen  die  Wappern  und  de  segelen 
van  den  Ahues  als  angeboren  Wappen  füren  und  gebrücht  hebben 
und  gebrücken  und  he  uns  Bericht  und  kundt  und  durch  vilfeldige 
Breven  und  ölten  hergebrachten  orkunden  klar  und  hei  bewisen 
hefft  und  doet  weten  alszo  uns  to  forenst  bekant  was ,  dat  he  und 
syne  Vorolderen  van  olden  Herkomen  van  rechte  und  gesetlige 
Bluedt,  Wapenen  und  Manspersonen  geboren  und  afgekommen  seynt 
van  Otto  van  Ahues  und  syne  Vorolderen  Herschappeu  van  den 
Ahues  und  Hostmar,  dat  he  by  Breve  vor  Em  syne  Kynder  und 
Nakomelingen  hefft  betügtd  gynen  Recht  to  dem  Ahues  to  hebben 
und  alle  Rechten  dissen  he  up  denselvige  hebben  solle  kunne  an 
Sweder  van  Voerst  und  Keppel  der  myt  Ludolffs  van  Ahues  Dochter 
Johanna  gehylickt  was  und  durch  Em  an  datStichtz  pandtwyse  ge- 
komen  ist,  und  nachdem  myt  allen  Rechten  und  Gerechtigkaiten  dem 
Sticht  durch  Ritter  Godert  overgelaten  und  togestaldt  ist,  an  to 
laten  und  to  begeven  und  he  alsoe  dat  Wappen  van  syn  geslacht 
ton  Tuge  dat  he  daer  offgekomen  ist  füret.  Szo  isset  dat  Wy  hoch- 
gerorten  Henrick  dat  wo  oldinges  wontlige  Recht  to  beholden,  be- 
stedigen,  bewilligen  und  bevestigen  dat  he  und  syn  Sohn  Johann 
und  Eren  gerechte  Nakomelingen  dat  Wappen  van  den  Ahues  myt 
dem  Horstmarche  Lowe  up  eyn  golt  Schiltt,  und  den  getormet  rote 
Schloss  up  eyn  silber  Schiltt  as  angeboren  Wappen  sal  gebrücken 
na  gestalt  der  Saken  myt  Ehr  wille  und  wüllgevallen  in  alle  dincke 
und  Overall,  alleyn  thom  bewise,  dat  he  eyn  rechte  und  gesetlege 
affkomeling  is,  van  dat  adelick  und  oltt  geslacht  van  den  Herschap- 
peu van  den  Ahues  und  Horstmar  sunder  averthom  Ahues  Rechten 
to  hebben  aan  den  Ehrwürdigen  in  Gott  Otto  van  der  Hoya  und 
syne  Nahkomelingen  up  gegeven.  Und  Wy  sollen  off  willem  Em 
dar  an  nicht  enggen  off  hynderen  enygerlige  wys  mer  Wy  willen 
Em  dar  an  beholplick  imd  vorderlick  seyn.  Sunder  Arglistt  und  des 
in  oirkünde  hebn  wy  Unse  Segeil  vor  uns  und  unse  Nahkomelinge 
unses  gestichts  van  Münster  an  dessen  Breff  doen  hangen  in  dem 
Jär  unses  Herr  Dusent  vyffhundert  und  dree  up  sunt  Mathei  Apl. 
Arendt. 

Alss  ist,  dass  Wir  obgenanten  Rechten  welche  durch  den  ehr- 
würdigen Conrad  zu  gelassen  und  beseegelt  sind,  Christoffel  seine 
Kinder  Peter  und  Hendrich  und  ihre  gesetzmassige  Nachkommen  zu 
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lassen  und  bestattigen  unter  Bedingung  niemals  das  Siegel  von 
Ahaus  allein  zu  füren,  wohl  aber  wie  Familien-Wappen  zu  sammen- 
gesetzt  entweder  wie  Rückschild  oder  wie  Mittel  und  kleines  Wap- 
penschild ,  Wir  wollen  Jhn  daran  nicht  hindern  aber  Wir  wollen 
behulffUch  sein  und  bevelen ,  dasz  diese  Patenten  in  Obdacht  ge- 
nomen  sollen  werden,  zur  wahrheits  Urkundt  haben  Wir  unse  Siegell 
an  diesen  Briff  thun  anhangen  am  achten  Novembris,  desz  Tausendt 
sechshundert  sechs  und  zwantzigten  Jahrs. 

1629  8  Nov.  Die  fürstlich  münstersche  Rätlie  o-e- 
statten  Namens  des  Bischofs,  dass  die  Bürger  vonAh^us 
zu  mebrerer  Befestigung^  ihres  Orts  die  Mauer  über 
bischoflichen  Grund  ziehen  dürfen.  Aus  dem  Oricrinale 
in  meinem  Besitze.  -  ° 

Dess  Hochwürdigst-Durchleuchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
Ferdinandten  Ertzbischofen  zu  Cöln  und  Churfursten ,  Bischofen  zu 
Munster,  Paderborn  und  Lüttigh,  Administrator  der  Stiffter  Hildesheim 
Berchtezgaden  und  StabuU ,   Pfaltzgrafen  bey  Rhein ,   in  Ober-  und 
Nieder-Bayern,  Westphalen,  Engeren  und  Bullion  Hertzogen,  Mark- 
grafen zu  Franchimont  vnsers  gnädigsten  Herrn  Wir  Fürstliche  Münster- 
sche heimbgelasene  rhäte ,  thun  kundt   und  hiermit  menniglichen  zu 
wissen,  Nachdem  uns  Bürgermeister  Schöffen  und  Rhath  zum  Ahaus  für 
diesem  zu  mehrmale  fast  wehemüttigst  zu  erkennen  geben,  dass   an 
der  Stadtgraben  der  dadurch  fliessenden  Bach  nicht  weit  von  dess  Ambt- 
haussgarten  das  Stättlein  Ahaus  gantz  schwach  wehr,  als  dass  man  bei 
tagh  und  nachtzeiten  ungehindert  leichtsamb  hinein  kommen,  und  genan- 
tes Stättlein  überrumpeln  konte  und  desswegen  Supplication  angelan<^t 
jnen  zugestatten,  dass  Sie  am  selbigen  Ortt   eine  Mauer   zur  Brust 
währ  neben  einen  geringen   zu    befreyung   der  Coesfelder   Pforten 
nothigen  Rundiell   hinziehen  und  also  denselben   etwan  zur  gegen- 
wehr  aptiren  möchten,    dabei   sich  aber  befunden,  dass  solches  be- 
ständigst nicht  ins  werk  gerichtet  werden  könne,  es  würden  den  un- 
gefehr  zwei  schritten  von  dem  Hofgarten  (so  doch  an  selbigen  Ortt 
wildt  unfruchtbar  landt)  ab  und  dazu  genommen,  dagegen  gleichwohl 
ein  zeitliger  Landfürst  oder   Einhaber,    genanten  Ambtshauses  von 
Unterhaltung   eines  Stankets   oder    Zauns    am  genanten  Ortt  durch 
diess  Mittel  furohin  befreyet  sein  und  bleiben  wolle,  und   dann  aus 
Unsern  und  eines  Ehrwürdigen  Thumcappituls  mittel  hierbeuw  dort- 
hin deputirt  gewesene  Kraft  empfangener  Commission  mehrgenanten 
Ortt  in  Augenschein  genommen  denselben  itziger  massen   geschaffen 
genantes  Rundiel   auch  nöthig  befunden ,  und  uns  darab  beständige 
Relation  gethan,  worauf  wir  mit  vorwissen  und  belieben,  wohlgenanten 


j 
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Thumbcappitulst   obdeducirte    gelegenheit     an    die    Churfüratliclie 
Durchlaucht  unsern  gnädigsten  Herrn  zu  einholung  ferneren  gnädigsten 
Beuelchs  unterthänigst  gelangen  lassen,  und  darüber  willfährigste  gnä- 
digste Resolution,  dass  selbige  gegen  herausgebung  eines  schriftlichen 
Reuersals  damit  gnädigst  zufrieden  wehren  folgentz  erlangt  wie  dan 
die   von   Ahaus  solch  Reuersal   hernacher   zur  hiesiegen  Can^zleyen 
eingeliefert  haben ,   Dass   wir   demnach   in  mehr   höchst   gnädigsten 
Churfürsten     Durchlaucht      nahmen,     wie      vorgenanten      Bürger- 
meistern Schöffen  und  Rhadt  zum  Ahaus  vergünstiget  und  zugelassen 
haben  auch  hiermit  und  kraft  dieses  vergünstigen  und  zulassen  dass 
Sie   an  obspecificirten    ort  eine  Mauer  sambt  obgenanten  zur  gegen- 
währ nöttigen  Rundiel  anrichten  und    dazu    obgenante  zwei  Schritt 
vom  Hoffgarten  zu  ihren  vortheil  mitgebrauchen   sollen  und  mögen, 
alles  jedoch  hochstgnädigster  Churfürstlichen  Durchlaucht  und  Jhren 
Nachkommen  unabbrüchig,  zur  Wahrheit  Urkundt  haben  hochgemelte 
Churf.    Durchl.    Münstrische  Uns    anvertrautes  Jngesiegel    wir   hier 
unten  anhangen  lassen.     Geben  Munster  am  achten  Novembris,    des 
Tausend  Sechshundert  Neun  und  Zwanzigsten  Jahrs. 

Jo.  Hob  elingh. 

Das  anhangende  Siegel  in  grünem  Wachs  hat  den 
h.  Pauhis,  in  der  rechten  Hand  das  Schwert  in  der  hnken 
ein  Buch,  vor  der  Brust  ein  Wappen  mit  einem  Quer- 
halken  (Münster)  und  darüber  den  Ahauser  quadrirten 

Schild  als  Herzschild.  Umschrift  Slv/ ME  .  ... 

AHVS  1612. 

1648  27.  Juni.  Der  Droste  und  Rentemeister  von 
Horstmar  entlassen  gegen  Ueld  einen  Eigenbehörigen. 
Aus  dem  Originale  in  meinem  Besitze. 

Jn  nahmen  vnd  von  wegen  des  Hocliwürdigsten  vnd  Durch- 
lauchtigsten Fürsten  vnd  Herrn  herrnFerdinandten  von  Gottes  gna- 
den erwehlten  und  bestettigten  zu  Ertzbischoven  zu  Cöln  vnd  Chur- 
fürsten, Bischoven  zu  Münster,  Herzogen  in  Bayern  vnsers  gnädigsten 
Herrn  wir  Horstmarsche  Beamten  endsbenente  thun  kundt  und  be- 
kennen hiermit,  vor  vns  vnsere  Nachkommende  menniglichen  bezeugend, 
dass  wir  Henrich  Beckman,  von  Gerhardt  Zellern  Beckmans  vnd 
Alheidt  Barenbrock  in  Kirchspiel  Holtwick  geborn  vnd  ahns  Haus 
Horstmar  volschuldig  eigenhöriger  Knecht  für  ein  sicheres  so  mir 
Rentmei«tern  gezahlt,  der  eigenthumbs  Pflicht  erlassen  vnd  freigege- 
ben haben,    thuen   auch  solches  hiermit  vnd   in   krafft  dieses   Brief 
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wendon,  m  wes  Herrn  Landen,  statten  vnd  freyheiten  ihnen  beliebet 
vnd  gleich  anderen  deren  Privilegien  vnd  Gerechtigkeiten  geniessen' 
vnd  gebrauchen  ohne  vnser,  unserer  Nachkommenden  oder  jemandts 
einrede  vnd  besperrungh.  Celoben  ihm  auch  diese  Freylassung  zu 
halten   und  wahren  wieder  menniglichen,   gleich   dasselbe  Landsied- 

und  Preuchlig  ist.  In  Urkundt  der  Wahrheit 
haben  Heidenrich  Droste,  Drost  vnd  Peter 
Braunhagen,  Rentmeister  zu  Horstmar  dieses  mit 
eigenen  Händen  vnterschrieben  vnd  mit  vusern 
gewohnlichen  Pittschaften  bestattigt.  So  geschehen 
am  Sieben  vnd  zwantzigsten  Monats  Juny  des 
Tausend  sechshundert  vnd  achtviertzigsten  Jahrs. 
Heidenrich  Droste  Erbdroste  mannpropria. 

Peter  Braunhagen,  Mp. 

1835  27.  März  zu  Gravenhaag,  verfiigt  Wilhelm 
Konig  von  den  Niederlanden  ,  dass  Cornehus  Hendrik 
Theodorus  Nahuvs,  Sohn  von  Tobias  Nahuys  und 
Anna  Petronella  Schrevelius,  Ritter  des  Ordens  vom 
Niederländischen  Löwen,  wohnend  zu  Arnheim,  als 
Spross  der  Edelherrn  aus  Westphalen,  als  welcher  er 
sich  ausgewiesen  habe,  künftighin  überall  anerkannt 
werden  solle. 


Siegel  des  IL  Droste. 


Die  Stammfolge. 

Wollte  ich,  wie  in  den  vielen  hunderten,  wiePilze 
hervorschiessenden  Genealogien  der  Neuzeit  meistens 
geschieht,  mich  in  Phantasien  und  Fabeln  ergehen  so 
Stande  gleich  anfangs  ein  ziemlich  fruchtbares  Feld  zu 
Grebote:  z.  B.  ob  Horstmar  mit  Waldweide  für  Pferde 
gleichbedeutend  sei,  ob  daraus  nicht  folge,  dass  die 
dortigen  Gegenden  von  rossekundigen  Männern  bewohnt 
und  gerade  diese  der  Kern  der  deutschen  ßeuterei 
gegen  die  Römer  gewesen  seien;  ob  die  Dynasten  nicht 
?A       r    ^^"g^^^^^   Vö«  Schöppingen  hervorgegangen 

Fahne:  Forsclimi^en  ir.  1.  ö^6""ö^" 
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und  diese  Gaugrafen  nicht  Nachkommen  Wittekinds 
seien!  und  dergleichen.  Ich  stände  dabei  gegen  jene 
Genealogien  wenigstens  in  dem  Vortheile,  dass  ich  nicht, 
wie  sie,  Sachen  hinzustellen  brauchte^  die  sich  als  unsin- 
nig und  geschichtlich  vollständig  unwahr  nachweisen 
lassen,  .sondern  nur  mit  Hülfe  von  mehr  oder  weniger 
begründeten  Vermuthungen  durch  scharfsinnige  Com- 
binationen  mit  lebendiger  Dichtung  in  einem  entsprechen- 
den, mehr  oder  weniger  bestimmten  Tone  die  Leere 
der  deutschen  Vorgeschichte  auszufüllen,  also  in  eine 
Zeit  hinein  zu  greifen  hätte,  wo  sich  das  Erzählte  der 
gewöhnlichen  historischen  ControUe  entzieht. 

Allein  es  handelt  sich  hier  nicht  um  Romane,  son- 
dern um  einfache  und  feste  Thatsachen;  nur  solche  und 
zwar  in  der  kürzesten  Form  geziemen  dem  Genealogen. 
Hier  also   das  Resultat. 

Die  erste  Ahnentafel  ist  folgende: 

.Otto,  Edelherr    Aleid,  Edelfrau,       Hermann,  Graf  Euphemia,  Edelfr. 
(nobilis  vir)      Erbin  der  Herr-  von  Loen.        von  Ringenberg, 

zu  Horstmar.      Schäften  Ahaus 
und    Diepenheim. 


^\/- 


^  '^ 


Bernhard,  Edelherr  von  Horstmar, 
Ahaus  und  Diepenheim. 


Sophia,  Gräfin  von  Loen. 


1.  Johann,  Edelherr  von  Ahaus  1274—1316. 

2.  Otto,   Edelherr  von  Ahaus    1283—1313.     Herr    zu    Ottenstein, 
welches  er  erbaute. 

Die  vollständige  Abstammung  derEdelherren  resp. 
Grafen  von  Horstmar  und  Ahaus  respective  Nahaus 
(Nahuys)  ist  folgende: 
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I.  Bernard  I   Edelherr  v.  Horstmar,  seine  Grafschaft  n  erstreckte  sirh 
über  SchöpD  no-en  nnrl  Doff««      t?  i    •  ^  ^jisireckte  sich 

Sohno  WicboU,  im  Gefolge  „es  «2^   tiei    ^    Sr^r^r 
Sche„,<„„g  vo„WHt™e.ch  (rosp.  Stift..„g  äiesosZ^^^^^ 
den  E,  clherrn   ,m  Gefolge    des  Bischofs  Ludwig  von  M„s   ,      m 
«n  er  den  iMasten  auf  den,  Iloftage  des  Kaisers  Friedr.  I   ztoo  lar 
K-  .m  Gebige  des  Bischofs  Arnold  von  Osnabrück,  1178  werd  n'n 

in  der  1  farre  Schopp.ngen  und  mehrere  Guter  in   der  Pfarre  Deften 

rwr„:en^t?'lf,  '"''"  "^'"'"'-'^^  -"'  HOfe  ^Mans: 
^u    weiiingen   und  Har  lom   in    der  Pfu-rn  Ko-o     t-  e  nr 

Bilka    Othpno    <5f>„i      ü  ,  ,  "•''  "'"'^  Mausen    zu 

ß.lka,  Othepe,  Strode,  Roke  und  Snetwinchele  den,  Kloster  I  an..en 

hörst  geschenkt,  welche  alle  in  Bemards  Grafschat   1  e^enTsO 

1  sthn  Wh'iT''"'  m  ™*^""  "•  ^""  "^^^  """  ^^  "bJ 
sein  bohn  Wubold  euie  Memorie,  h.  Kichardis,  welche  ebenfalls  ]18q 

todt  .st  und  ih..s  Seelenheils  wegen  der  Stiftung  ^heimaftig^ZS;  wS 

'fJ/"""'*  ^r'  """•^"»"^  l'^-»  ">"  ^«inem  Vater  im  Gefolge  des  Bischofs 
Fned.  von  Munster,  1174  Edelherr  und  im  Gefolge  det  Bischofs  He 

Zr  f""'"'  T  '='"'"'*"  ""  ^«'«'^'^  des  Bischofs  Herman  II. 
von  Munster;   er  schenkte  zum  Heile   der  Seelen   seiner  Kitern  der 

war  abe.  zu.  Ze.t  der  Bestät.gung  dieser  Schenkung  (1189  XIV.   cal 

nnne  r"'""  f  ^''  '"*■""  '°"'-  ^^'  ""^»^^  auch  Zehnten  der  Pfarre 
.ppobruch,  welche  1189  Bischof  Hermann  von  Münster  dem  Kloster 

L.esborn  schenkte,  h.  Beatrix,  welche  mit  ihm  i.,  der  Urkunde 
^^     ^"^  ^'^-  Jauiiar  11^9  ge..annt  wird. 


IIL 


(l'ortsetzung  folgende  Seite.) 


I-K  i  ^^■•^»"'le  von  117.3  oben  S.  69,  vergleiche  auch  Urkunde  von 
wh'khvi;  r  f  '?'''  '""'''"'"  '"'  "^"»^"'"  ^»"  »«'•stmar  also 
auch  den  Gratentttel  führten!   wenn  ich  berücksichtige,    dass  andere 

S:  tl  r't""'  '"f  ""'"^  '■  ""■  '""  ^-"'  ^»'«'  "-  - tr 
Lippe,  welche  alle  unzweifelbar  Grafenrechte  besassen,  selten  nur  sich 

Grafen  nannten,  desto  mehr  aber  Werth  auf  den  Edelherr«  legten 
und  den  letzteren  als  den  eigentlichen  freien  (fürstlichen)  Character 
ansahen,  so  scheint  es  fast,  dass  man  den  Grafentitel  als  eine  geringere, 
lediglich  Beamten-Ehre  angesehen  hat.  fc      K    *■> 

8* 


III.  1.   Wil- 
holm  von 
Horstmar 

1189  in  der 

Bostätigungs" 

Urkunde, 

1196  im 

Gefolge   des 
Bischofs 

Hemian  von 
Münster, 

1196  V.  cal. 

J(ini(28.Mai) 
todt. 
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2.  Bernard  II.  von  Horstmar  1 189  in  der  3.  N.  (Otto) 
Bestägigungsurkunde,  1190  gegön  Sultan  1189  minder- 
Saladin  bei  der  Belagerung  von  Ascalon  jährig, 
und  bei  der  defangennahme  Richard 
Löwenherz,  1197  auf  dem  Kreuzzuge  in 
der  Schlacht  bei  Sidon  wirft  den  gefürchteten  Emir 
Assamah  nieder,  1199  Januar  auf  dem  Hoftage  Königs 
Otto  IV.  zu  Brauuschweig,  1200  19.  Januar  auf  dem 
Hoftage  Königs  Philipp  zu  Hildesheim,  12(M  22.  Oct. 
zu  Braunschweig  u.  1204  24.  Oct?  zu  Kaisers werth  auf 
den  Hoftao;en  Königs  Otto  IV.  Er  war  des  letzteren 
oberster  Rath,  1208  Oct.  Gesandter  am  englischenHofe, 
1208  15.  Nov.  zu  Frankfurt  auf  dem  Fürstentage,  1213 
J3.  Januar  bei  Kaiser  Otto  zu  Nymwegen,  1214  mit 
Otto  von  Horstmar  in  der  Schlacht  von  Bovines,  rettet 
den  Kaiser,  wird  dagegen  gefangen  und  in  das  Grand - 
Chatelet  zu  Paris  gebracht,  1218  zu  Braunschweig, 
1219  zu  Stade ,  schenkt  1220  Aug.  Reke  der  Osnab. 
Kirche,  1222  mit  Kaiser  Fried.  II.  zu  Apricena  in  Ita- 
lien, 1223  Januar  mit  ihm  zu  Capua,  1223  März  zu 
Ferentini,  1223  24.  Sept.  Gesandter  desselben  Kaisers 
zu  Nordhausen,  1223  5.  Dec.  in  gleicher  Eigenschaft 
in  England,  1224  Mai  auf  dem  Fürstentage  zu  Frank- 
furt a/M.,  dann  an  der  Elbe  bei  den  Verhandlungen 
mit  dem  Könige  von  Dänemark  und  1-25  20.  Jan  lar 
bei  dem  CoUoquio  zu  Ulm,  1225  Juli  beim  Kaiser  Fried.  II. 
in  Italien,  Ende  dfs  Jahrs  zu  Nodc  bei  Kymwegen, 
1227  zu  Dortmund,  tiel  2S.  Juli  1227  bei  Coevorden, 
indem  er  mit  dem  ganzen  Heere,  welches  der  Bischof 
von  Utrecht  gegen  Coevorden  ins  Feld  schickte,  in  einen 
Morast  versank,  begraben  zu  Horstmar  f  imp.  Er  war 
Vogt  des  Stifts  Varlar,  dieses  Amt  kam  (1233)  auf  seinen 
Neffen  Otto  von  Horstmar. 


IV.  Otto  L,  Edelherr  von  Horstmar,  1214  in  der  Schlacht  von 
Bovin«"»,  wird  mit  Bernard  seinem  Oheime  gefangen,  und  in  das 
Graud-C'hutelet  gesetzt,  schenkt  1220  mit  Bernard  das  Gut  Reke  der 
Osiiabrücker  Kirche  und  erhält  es  als  Lehn  mit  folgender  Bestim- 
mun;' zurück:  stirbt  Otto  ohne  Kinder,  so  soll  Bernard  von  Horst- 
mar,  sterben  beide  kinderlos,  so  soll  die  Kirche  zu  Osnabrück  Erbe 
im  Lehne   aeiu,    1233    nach  Tode   seines   Oheims    Bernard   Vogt   zu 

(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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IV.  (Fortsetzung  Otto  L,  Edelherr  von  Horstmar.) 

Varlar,  verzichtet  1240  mit  seiner  Frau  auf  den  Mausen  Volkersche 

hove   zum  Besten   des   Klosters  Cappenberg,    vermittelt    1241    eine 

Sühne  zwischen  den  Herrn  von  Steinfurt,  sehliesst  1244  mitRudolph 

Edelherrn    v.  Steinfurt   ein  Schutz-   und  Trutz -Bündniss,   überträgt 

1247  mit  seiner  Frau  Hakesberg  dem  Deutschen  Orden    und  macht 

dabei    seine  Tochter    und    seinen    f    Oheim  Bernard   von  Horstmar 

der  Gebete  der  deutschordens   Ritter   theilhaftig.     Er  ist  1255  todt, 

h.  Aleid  von  Aliaus,  Tochter  des  Edelherrn  Godfrid  und  Erbin  der 

Herrschaften  Ahaus  und  Diepenheim,  1255,  1260,  1268,  1269,   1274 

1278  AVittwc.     Ihre  Kinder  theilen.     Bernard  erhält  dieHerrschafteii 

Ahaus,  Diepenlieim  und  nimmt  das  Familien- Wappen  seiner  Mutter 

den  quadrirten  Schild,  Gold  und  Roth  an,  während  Beatrix  Horstmar 

erhält  und  den  Löwen  fortführt. 


V.  1.  Beatrix  von  Horst- 
mar,  Erbin  der  Reichs- 
herrschaft Horstmar  1259, 
h.     vor     12Ö9    Friedrich 
Grafen  von  Rietberg,  der 
ßichjedoch  anfänglich  nur 
Edelherr    von    Horstmar 
schrieb  1259,  1264;  ver- 
kauft   1269    27.    Januar 
Horstmar    dem   Bischöfe 
Gerard  von  Münster,  der 
ihn  9  Monate  früher  aus 
dem  Gefängniss  ent- 
lassen hatte. 


2.    Bernard   III.,    Edelherr   von    Ahaus 
und  Diepenheim,  Besitzer  der  Grafschaft 
zu  Laer   (Schr.ppingen),    resignirt   1255 
mit  seiner  Mutter  einen  Zehnten  zu  Nort- 
horn,  verkauft  1259  mit  ihr,  seiner  Schwe- 
ster Beatrix  und  deren  Manne  Friedrich 
V.  Rietberg  das  Haus  zu  Elete,  bestätigt 
1267    den    Uebertrag    eines   Mausen    zu 
Wlameshem  an  Kloster  Marienborn,  ver- 
kauft 1268  mit  seiner  Mutter  und  seiner 
Frau  Sophia  Güter  zu  Rene,  Nienkerken 
etc.  an  Kloster  Gravenliorst,  er  ist  1269 
Ritter  und  vertauscht  unter  Zustimmung 
von  Mutter,   Frau  und  Kind  seinen  Hof 
zu  Lengerich  mit  der  Kirche  an  die  Ab- 
tei   Werden,   verkauft    1274   mit   seiner 
Mutter,  seiner  Frau  Sophia  und  seinen  Kindern :  Otto,  Johann,  Cuni- 
gunde  und  Jutta  den  Hof  Leö'hordinghof  mit  seinen  Mausen  und  1278 
unter  Mitwirkung  derselbe.:  Personen  (Cunigunde  ausgeschlossen)  die 
Höfe  Wellinc  und  Middelhof  in   der  Pfarre  Laer  mit  dem  Patronat 
und   allen   übrigen   Rechten  und   Zubehören ,   nur   die  Grafenrechte 
ausgeschlossen,  welche  er  sich  vorbehielt,  verspricht  1279  die  Grafen- 
rechte zu  Laer ,   den  Jahrmarkt  daselbst   und   das  Haus  Wickerinc 
an  seinen  Anverwandten  Balduin  von  Steinfurt  abzutreten.     Er  und 
seine  Burgmänner  zu  Nienburg  sind  1279  im  Streit  mit  den  Bürgern 

(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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V.       (Fortsetzung  von  I)criiard  III.,  Edollierr  von  Hoistniar.) 

von  Groenlo,  12S2  beim  Bündnisse  des  münst.  Bischofs  Evorhard 
mit  dem  Grafen  Theodorus  von  Limburg,  verkauft  1283  14.  Novbr. 
unter  Zustimmung  seiner  Söhne  Johann  und  Otto  (also  diesesmal 
Johann  als  der  ältere  bezeichnet)  den  Hof  Walegarden ,  1 295  mit 
seinem  Sohne  Johann  Bürge  für  Sweder  von  dem  Vorst.  Kr  wird 
in  dieser  Urkunde  von  Na  hu  s  genannt,  h.  Sophia,  Gräfin  von  Loen, 
1268,  1269,  1274,  1278  mit  ihrem  Manne  und  den  Kindern. 


VI.  I.Johann  I.,  1269, 
1274,  1278  von  Ahaus, 
1283,   1295  von  Nahus, 
mit    den    Eltern    rt»sp. 
Geschwistern,  1300  beim 
üebertrage  von  Pufflich, 
1311,  1316,  1323  Edel- 
herr,  verkauft  1311  mit 
seiner  Frau  Jutta  und 
seinen  Kindern  Bernard, 
Hermann,  Sophia,  Jutta 
und     Maria    den     Hof 
Huginch,  1312  Obmann 
im    Streite  zwischen 
Ludwig  Bischöfe  von 
Münster  u.Keinard, Gra- 
fen von  Geldern,  1316 
Erbe  des  Grafen   Her- 
mann    von    Loen    mit 
seinem  Sohne  Bernard, 
1323   mit    seinen    zwei 
Söhnen  und  seinem  En- 
kel verkauft   Sen  Eve- 
kinchof    vor    Münster , 
h.  Jutta  1311. 


2.  Otto  IL,  12(;9, 1274, 1278,     3.  Cunigunde 
1283  mit   den  Eltern   resp,  1274. 

Geschwistern,    1298   Edel- 
herr,  1298  und  1305  (Stüve    4.  Jutta  1274, 
1 54)  Bürge  für  Grafen  Simon  1 278. 

von  der  Lippe,  1;]01  Gegner 
des  Bisehofs  Otto  von  Münster  (Stüve  156), 
1305  C.Yormund  des  Grafen  Otto  III.  von 
Tecklenburg   und  Droste  zu    Tecklenburg 
(Stüve  157),  ficht  1306  gegen  den  Bischof 
.  von  Osnabrück ,    zu   seinen    Gunsten  ver- 
zichtet sein  Neffe  Bernard  von  Ahaus  auf 
Ottenstein  und  das  Grabrock,  1321   Ritter 
und   Herr    zu   Ottenstein,    das    er    erbaut 
hat,   wird    wegen    seines    Philippenhofes 
Vasall  des  Bischofs  von  Utrecht,  heisst  in 
der  Urkunde   bald  Edelherr    von  Ahaus, 
bald  Nahus,   h.  Margaretha ,    eine  zwar 
adlige    doch    nicht    Edelfrau,    daher    ihm 
nicht  ebenbürtig.     Kaiser   Ludwig  verlieh 
ihr  den  Grafenstand.     (Urkunde  des  Her- 
zogs Erich  von  Sachsen  oben  S.  93.) 


VIL  Sophia  h.  Heinrich  Grafen  von  Solms. 
(Fortsetzung  d©r  Stammtafel  siehe  B.) 


VIL  1.  Bernard  IV.,  1311,  ist  1319  Remigius 
(1 .  Oct.)  Edelherr  und  seinem  Vater  in  der  Herr- 
Bchaft  Ahaus  gefolgt,  tritt  seinem  Oheime  Otto 
von  Ahaus  das  Grabrock  und  Ottenstein  ab, 
1323  Ritter,  mit  seinem  Vater,  seinem  Sohne 
Bernard  und  seinem  Bruder  Hermann,  versöhnt 

(Fortsetzung  folgende  Seite.) 


2.  Hermann    I , 
1311,  1323  Stifts- 
herr Z.Osnabrück. 

3.  Sophia   1311. 

4.  Jutta   1311. 

5.  Maria  1311. 
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(Fortsetzung  von  Bernard  IV.) 


sich  1325  mit  dem  Bischöfe  von  Utrecht,  1325-26  Verweser  des 
Bisthums  Utrecht,  1326  seine  Bestallung,  sein  Gehalt,  Bürgschaft, 
Schuldbekenntniss,  1327  bei  dem  Verzicht  der  Tochter  des  Herman 
von  Laghe,  besiegelt  1327  die  Sühne  zwischen  Grafen  von  Berg 
und  den  Herrn  von  Limburg,  1328  bei  der  Sühne  zwischen  dem 
Bischöfe  von  Utrecht  und  dem  Herrn  von  Steinfurt.  Er  wird  bald 
Edelherr  von  Ahaus,  bald  von  Nah us  genannt,  h.  N.  von  Ghemen. 


VIIL  1.  Hermann  IL,  1323  mit  seinem  Vater  und  Grossvater,  ver- 
kauft 1362  21.  März  mit  seinem  Sohne  das  Dienstmannsgut  Nienhauß 
im  Kirchspiel  Hackesberg,  Bauerschaft  Bürse,  an  Heinrich  Volmer, 

h.  Agnes  von  Steinfurt. 


IX.  1.  Ludolph  L,  1362  mit  dem  Vater, 
Junkherr  zu  Ahaus,  schuldet  dem  Johann 
Solms,  Herrn  zu  Ottenstein  10  Schilde, 
1389  Herr  (1391  Edelherr)  zu  Ahaus  mit 
seiner  Frau  und  seinen  drei  Töchtern  ver- 
leiht Ahaus  die  Accise  und  1391  Stadt- 
rechte, lebte  noch  1406,  h.  Johanna  von 
Lingen  1391,  lebte  noch  1406. 


2.  Heinrich  L,  1362 
Junkherr  mit  dem  Vater, 
1393  der  Alte  besitzet 
mit  seinen  Söhnen  den 
Buddenzehnten,  für  ihn 
und  seinen  Sohn  Hein- 
rich bleibt  in  dem  Hei- 

rathsvertrage  seiner 
Nichte  Johanna  von  1393 
Ahaus  ein  Offenhaus, 

h.  N.  von  Solms. 


X.  1.  Johanna  1391  Erbin  der 
Herrschaften  Ahaus  und  Diepen- 
heim  1400.  Sie  verpfändet  1400  mit 
ihrem  ersten  Manne  und  verkauft 
1406  mit  ihrem  zweiten  Manne  die 
Herrschaft  Ahaus  dem  Bischöfe  Otto 
von  Münster,  h.  1.  1393,  Sweder 
Herrn  von  Vorst  und  Keppel  1400, 
2.    1406  Godert   von  Rore  (Ruhr). 

3.  Margaretha   1391,  1406. 
4.  Agnes  1391,  1406. 


2.  Hermann  IIL,  1393 
1.  Heinrich  IL,  1393  Besitzer 
des  Budden  Zehnten,  ihm  bleibt 
Ahaus  ein  Offenhaus,  ihm  be- 
stätigt Heinrich  von  Moers, 
Bischof  von  Münster  seine 
Rechte  als  Edelherr,  (Urkunde 
des  Bischofs  Heinrich  von 
1467)  worin  auch  sein  Sohn 
und  seine  beiden  Enkel  be- 
nannt sind,  h.  Agnes 
von  Limburg. 


XL  Johann  IL 


(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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(Fortsetzung  von  S.  119.) 

XL     Johann  II,  Edelherr  von  Ahau8,  Ritter,  ihm  und  seinen  beiden 

Söhnen   bestätigt  Bischof  Heinrich    von   Münster    14G7    die   Rechte 

eines  Edelherrn,  h    1452  Johanna  von  Raesfeld. 


XII.    1.   Heinrich  III.,   Edelherr    von  Ahaus    und      2.  Otto  1467. 
Nahus,  1503  Ritter,  Ihm,  seinem  Vater  und  seinem 
Bruder  bestätigt  1467  Bischof  Heinrich  von  Münster 
die  Rechte  eines  Edelherrn ,  1503  verbietet  Bischof  Conrad  :  ihn  und 
semen  Sohn  Johann  in  der  Führung  des   angeborenen'  Ahauser 
Wappens  zu  hindern,  h.  Bertha  v.  Plettenberg. 


XIII  Johann  III.,  1503  von  Nahus ,  Sohn  des  Edelherrn  Henrich 
Ihm  bestätigt  1503  Bischof  Conrad  von  Münster,  auf  Grund  der 
offengelegten  Urkunden ,  dass  er  von  Otto  Edelherr  von  Ahaus  ab- 
stamme,  dass  seine  Voreltern  Besitzer  der  Herrschaften  Horstmar 
und  Ahaus  gewesen  seien  und  dass  er  das  Recht  habe,  die  Wappen 
von  Ahaus  und  Horstmar  zu  führen,  h.  N.  v.  Westerholt. 


XIV.     Otto  III.  von  Nahus  oder  Nahuys  1559,  h.  Aleid  v.  Dassel? 

XV.    Henrich  IV.  von  Nahuys,  Herr  zu  Borken  1559-1626, 

h.  Luise  von  Lichtenstein. 


XVI.  Christoph  von  Nahuys  1626,  ihm,  als  Urenkel  des  Edelherrn 
und  Ri  ters  Johann  von  Ahaus,  bestätigt  1626  8.  Nov.  Ferdinand 
Erzbischof  von  Cöln  und  Bischof  von  Münster  die  Rechte  der  Ab- 
stammung von  den  Edelherrn  von  Ahaus  und  Horstmar  und  befiehlt- 
Ihn  und  seine  Kinder  Peter  und  Henrich  und  deren  I^achkommen 
m  der  iuhrung  der  verbundenen  Wappen  von  Horstmar  und  Ahaus 
zu  schützen,  h.  Maria  von  Ommeren. 


XVII.  Peter  von  Nahuys  oder  Nahus, 
geb.  1622  18.  März,  1626  in  der  Urkunde 
des  Erzbischofs  Ferdinand  f  1660,  Droste 
zu  Oirschot,  Provinz  Nordbrabant,  h.  11. 
Juni    1645   Catharina  Soetens   f   1677  3. 

Januar. 


2.  Heinrich  V.  1626  in  der 

Urkunde  des  Erzbischof 

Ferdinand. 


(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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XVII. 

XVIIL  l.Sabina 
1649,  21.  Feb.  ge- 
tauft in  der  Klo- 
sterkirche zu 
Gravenhaag. 


(Fortsetzung  von  S.  120.) 

2.  Henrich  VI.  von  N.,  geb.   1656  7.  Febr.   und 

getauff  zu  Oerschot,  Provinz  Nordbrabant  in  der 

reformirten  Gemeinde,  Doctor  der  Theologie, 

t  1720  4.  Sept.,  h.   13.  Juni    1685  Hubcrta  von 

Dompselaer,  f  30.  Nov.  1725. 


XIX.  Gerard  v.  N.,  geb.  1695  27.  Mai  und  29.  Mai  zu  Delfshauen 
in  der  reformirten  Kirche  getauft,  Stiftsherr  zu  Alt -Münster  in 
Utrecht,  t  16.  Sept.   1776,  h.  1736  Margaretha  Pott,  f  20.  Dec.  1782. 


.'N- 


XX.     Tobias   v.   N.,   geb.    1741    7.   Januar    und   8.   Januar   in   der 

reformirten  Kirche  zu  Utrecht  getauft,  Seecapitain,  f  23.  Oct.  1814, 

h.  Anna  Petronella  Schrevelius,  f  28.  Januar    827. 


XXI.  1.  Cornelius  Henricus 
Theodorus,  Graf  von  Nahuys, 
geh  15.  April  1792  zu  Vreis- 
wyck,  Mitglied  der  Rechen- 
kammer, Ritter  des  nieder- 
ländischen Löwen,  h.  6.  Nov. 
1823  zu  Sevenaar  Sophia  Hen- 
riette Luise  von  Hamm, 
geb.   28.  Feb.  1799  zu  Cleve. 


2.  Johann  Jacob,  Graf  vonNahuys, 
geb.  9.  Juni  1801  in  der  Gemeinde 
Vreeswyck,  Doctor  i.  u.  Wappen 
Herold,  Major  der  Nationalgarde, 
Mitglied  mehrerer  gelehrter  Gesell- 
schaften, t  27.  Febr.  1864,  h.  Ce- 
cilia  Dorothea  Schuyll  van  derDoes, 
geb.  2.  März  1800,  f  5.  Jan.  1866. 


XXIl.  1.  Agnes  Augusta 
Friederica  Robertine,  Gräfin 
Nahuys,  geb.  1828  14  Mai, 
h.  nebenstehenden  Maurin  Graf 
Nahuys. 


2.  Maurin  Theodor  Cornelius  Florenz 
Napoleon,  Graf  Nahuys,  geb.  1832 
4.  Nov.,  Ritter  des  Kronen-Ordens, 
Mitglied  mehrerer  Academien,  h. 
Agnes  Aug.  Fried.  Robertine, 
Gräfin  Nahuys  seine  Nichte. 


XXIII.     Matlülde  Wilhelmine  Alexandrine  Anna,  geb.  25.  Dez.  1864 

zu  Utrecht. 

Ottenstein  1316  von  Otto  Edelherr  von  Ahaus 
im  Moraste  des  Grabrock  mit  Zustimmung  des  Bischofs 
Ludwig  IL  von  Münster  erbaut,  wurde  durch  dessen 
Tochter  und  Erbin,  Sophia,  in  folgender  Art  weiter 
vererbt: 
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B.  Heinrich  Graf  zu  Solms,  Herr  der  Herrschaft  Ottenstein,  1 325  damit 
vom  Bischöfe  von  Münster  belehnt;  besass  auch  die  Stadt  Enschede 
aus  welcher  er  1331  alle  Einkünfte  dem  Bischöfe  von  Utrecht  auf- 
trug,  1336  m  den  Verwaltungsrath  des  Stifts  Münster  ernannt, 
t  1352,  h.  Sophia  von  Ahaus,  Tr.  Ottos.  Kaiser  Ludwig  verlieh  ihr 
den  Grafenstand,  wozu  ihr  die  Rechte  fehlten,  weil  sie  zwar  von 
emer  adligen  Mutter,  aber  keiner  Edelfrau  geboren  war. 


2.  Otto. 

3.  Johanna. 

4.  Marga- 
retha  1331. 


1 .  Johann  von 
Solms  1331,  Graf 
1352  u.  mit  Otten- 
stein belehnt, 
theilte  1 386  mit 
seinen  Söhnen,  h. 
Cathar.  v.  Senden. 


Heinrich,  Graf  von  Solms, 
1 1425,  h.  Agnes  von  Holte, 
1425     28  Wittwe. 


5.  Henrich    1331, 

lebte  1359  zu 
Ottenstein,  1376 
Domherr  zu  Mün- 
ster, 1373  Propst 
zu  St.  Mauritz  vor 
Münster,  hatte  eine 
Concubine. 


6.  Simon  1386  bei 
der  Theilung. 

7.  Elisabeth,  Stifts- 
dame zu  Nottuln. 

8.  Liza,  1357  Äb- 
tissin zu  Nottuln, 

t  1408. 


^■^ 


1 .  Johann  v.  Solms,  Weinhänd- 
ler zu  Münster,  1401  v.  Her- 
mann V.  Merveld  und  Her- 
mann Droste  ,  genannt 
Manenschein  ermordet. 


2.  Mathilde 
h.  Werner 

Socker, 

Bürger  zu 

Münster. 


J.   Ermgard,   Äbtissin    zu 

Heerse,  verzichtete  1421  im 

Gerichte    zu    Münster   auf 

Ottenstein. 


2.  Agnes,  Erbin   zu  Otteinstein,    trug 

1408  ihren  Vater  auf  den  Rücken  aus 

der  Burg,  h.  1418  Otto,  Graf  von 

Bronckhorst  zu  Borckeloe. 


Gisberta  von  Bronckhorst,  h.  Everwin,  Grafen  von  Bentheim,  Herrn 
lu  &teinfurt,  welcher  die  Solmschen  Güter  in  Westphalen  an  Bein 

Haus  brachte. 

Die    Verschwägerung  der   Grafen  von    Holte  mit 
dem  Ldelherr  von  Ahaus  ist  folgende : 

1.  Gerard  I.  v.  Lon,  1086  unter  den  Edelherrn    2.  Rudolf    3.  Adolf 
(nobilis  vir),  h.  N.  N.  1092.  1092. 

muT^ufvl  T'  ""''  ««i»«-^«ter,  1092    2.  Ezo.      3.  BernTl 
Ritter,  1110  Edelherr  (nobilis  vir),  h.  N.  N. 


(Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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(Fortsetzung  von  1.  Gottßchalk.) 

1.  Godescalck  II.  Edelherr  v.  Lon  1152,  1151,  Graf    2.  Gerard  r92. 
1170,  1174,  1178,  1185. 


Gerard  II.  1173  imGefolge  des  Kaisers  zu  Goslar,  1192  Graf  u.   1215 
unter  den  Edelherrn  mit  seinem  Sohne  Hermann. 


1.  Hermann  1.1215  mit  seinem  Vater, 
1 246  Graf  von  Lon,  trägt  1 252  Brede- 
vort  dem  Grafen  v.  Geldern  zu  Lehn 
auf,  h.  1.  Sophia  N.  1235, 
2    Euphemia  von  Kingenberg. 


2.  Tochter,  h 

Adolf  Graf 

von  der  Mark? 


3.  Otto, 

Domherr 

zu  Münster. 


Ex  ima.  1.  Henrich  bestätigt  1252 
die  Lehnauflassung  seines  Vaters 
an  den  Grafen  von  Geldern  und 
vermehrt  sie  durch  die  zweite  Hälfte 
von  ßredevort,  welche  ihm  von 
seinem  Oheime  Otto  zugefallen  ist. 


2.HermannIL1255     3.  Sophia, 
Edelherr,  Graf,      h.   Bernard, 
nimmt  den  Grafen       Edelherr 
Eb.  von  der  Mark    von   Ahaus, 
gefangen,  h.  Ger- 
trud, Tochter  des 
Edelherrn  Hermann   v.  Holte, 
Schwester  des  Erzb.  Wicbold, 
t  im  hohen  Alter. 


1.  Hermann III.     2.    Wicbold,   Domdechant  zu  Münster,  f   1312 

18.  Juli. 

Auch  die  Herren  von  Ahaus  hatten  Grafenreehte, 
dieses  wird  durch  die  Urkunden  von  1278  S.  77  und 
1387  S.  93  nachgewiesen.  In  einer  hält  sich  Bernard 
Edelherr  von  Ahaus  bei  einem  Güterverkaufe,  die  Gra* 
fenrechte  ausdrücklich  vor,  in  der  zweiten  sagt  Herzog 
Erich  von  Sachsen,  dass  Sophia,  Tochter  Otto's  Edel- 
herrn von  Ahaus,  um  ihren  Vater  ebenbürtig  zu  wer- 
den, vom  Kaiser  Eudwig  in  den  Grafenstand  erhoben  sei. 

Die  p]delherrn  von  Ahaus  hatten  auch  ein  bedeu- 
tendes Gefolge.  Die  Vasallschaft  entsprang  zum  Theil 
aus  den  Burgmannslehnen  zu  Ahaus  und  zu  Nienborg, 
(S.  78)  auch  weisen  die  aufgeführten  Urkunden  nach, 
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dass  sie  auch  extra  curjera,  sogar  fem  liegende  Lehne 
in  der  Miinsterschen  und  Osnabrücker  Diöcese  besassen. 
Leider  enthält  über  alles  dieses  das  Provinzialarchiv 
zu  Münster  so  gut  wie  nichts;  die  betreffenden  Acten 
und  Vasallbücher  sind  au  die  Fürsten  von  Salm  abge- 
geben und  werden  in  Anliolt  beruhen,  vielleicht  gelingt 
es  mir,  hierüber  später  Mittheilung  zu  machen.  Nach 
den  auf  Seite  123  s.  u.  gebrachten  Urkunden-Auszügen 
gehörledazu  dieBrinkinc,  Burse,  Clopman,Graes,Gronlo, 
Evekin<;hoff,  Harendorp,  Horstelo,  Eamesberg,  Rutze, 
Spiegel,  Truchses,  Wullen.  Wie  gross  dass  unmittelbare 
Gefolge  1269  zu  Ahaus  war,  deutet  die  Urkunde  der 
Abtei  Werden  an,  welche  lautet: 

Nos  Bernardus  nobilis  miles  dictus  de  Ahus.  Omnibus  Christi 
fidelibus  hanc  litteram  visuris.  Notum  esse  volumus  et  constare, 
quod  1108  de  consensu  matris  nostre  vxoris,  heredum  et  coheredum 
nostrorum  quorumlibet.  Curtim  iiostram  in  Lengerike,  dotem.  eccle- 
siam.  liberoö.  venationes.  piscationes.  judicia.  prata.  agros  cultos  et 
incultos  cum  omnibus  aliis  suis  attinentiis  jurisdictionibus.  seu  potes- 
tatibus.  indistinete.  quibus  iam  dieta  primitus  tam  per  nos,  quam 
nostros  progenitores  possessa  noseuntur,  propter  turbationes  varios 
et  in  commoda.  rapinas.  ac  incendia  que  hinc  inde  sustmuimus 
sanete  Marie  sanetoque  Ludgero  domino  abbati  et  connentui  Werdi- 
nensi  perpetuo  libere  tytulo  concaraby  dedimus  et  absolute.  Reci- 
pientes  a  dicto  domino  Abbate  et  conuentu  in  recompensationem 
predietorum  et  restaurationem  curtim.  dotem.  ecclesiam  et  mansum 
que  vocatur  tie  in  lere  cum  omnibus  suis  attinentiis  vicissitudine 
libere  attinentie  et  firmitatis.  In  cuius  rei  testimonium  presentem 
paginam  iam  dicto  Abbati  et  conventui  dedimus  nominibus  testium 
qui  huic  facto  et  ordinationi  aflfuerunt  et  sigillo  nostro  communitam. 
Testes  sunt  dominus  Conradus  de  Velen,  Ludolfus  Hako,  Lothewicus 
frater  suus,  Thidericus  de  Sconenbecke ,  Henricus  de  Wullen ,  Con- 
radus Spegel,  Philippus  de  Burse,  Nicolaus  de  Horstelo,  Willehel- 
mus  de  Hupingen,  Hermannus  de  Cappelen,  Godefridus  de  Graz, 
Hermannus  de  Kaminata,  milites.  famuli  vero  Hermannus  Hako, 
Hermannus  de  Wullen,  Thidericus  de  Gronlo,  Lothewicus  de  Olden- 
berge  et  aly  quam  plures.  Acta  sunt  hec  in  ecclesia  Oldenberge 
anno  Domini  M'^CC'^  Sexagesimo  nono  \UI^  Idus  Mai. 


Schliesslich  habe  ich  noch  über  die  S.  75  mitge« 
theilte  Valar-Inschrift  wenige  Bemerkungen  zu  machen. 
Ich  habe  sie  abdrucken  lassen  nach  einer  Abschrift,  wie 
sie  Landrichter  Balzer  an  dem  Grafen  von  Nahuvs  ein- 
gesendet hat,  es  muss  aber  ein  Fehler  darin  stecken. 
Die  Schlacht  bei  Varlar  fand  1454  18.  Juli  statt,  ')  dar- 
nach möchte  der  Lesefehler  blos  darin  beruhen,  dass 
statt :  C  ein  X,  also  statt  MCCCCLIV,  MCCCXL  V  gelesen 
ist.  Allein  dieses  angenommen,  es  gab  1454  keine  Dv- 
nasten  resp.  Grafen  von  Horstmar  mehr,  die  Herrschaft 
Horstmar  war  an  Beatrix  von  Horstmar  und  deren 
Eheherrn  Grafen  Friedrich  von  Rietberg  gefallen,  beide 
verkauften  sie  1269  (S.  76)  an  den  Bischof  Gerard  von 
Münster,  seitdem  hörten  die  Herren  von  Horstmar  auf 
zu  existiren,  das  Geschlecht  hiess  von  da  ab  Ahaus 
oder  Nahaus. 


Die  Herren  von  der  Mark. 


eine  Geschiciiteder  westphällschen  Geschlech- 
ter 2)  liefert  die  Genealogien  der  Grafen  von 
^^der  Mark,  welche  nach  dem  Schlosse  Mark 
'unmittelbar  bei  Hamm,  dessen  Fundamente  ich 
noch  1814  gesehen  habe,  ihren  Namen  führten,  der  Fort- 
pflanzung nach  aber  aus  den  Grafen  von  Altena  resp. 
Werle  hervorgegangen  sind.  Diese  Grafen  führten  in 
Gold  einen  dreiujal  übereinander  Silber  und  Roth 
gescbachten  Querbalken  und  auf  dem  Helme  eine  gol- 
dene Krone,  deren  Reif  Silber  und  Roth  dreimal  über- 


0    Stüve,    Geschichte    des    Hochstifts    Osnabrück,    S.     389, 
Erhard,  Geschichte  der  Stadt  Münster,  S.  243. 

')  Seite  18  und  290. 
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einander  geschacht  ist,  bald  mit  einem  goldenen  Adler- 
fluge, bald  mit  einem  goldenen  und  einem  rotlien 
Büffelhorne  verziert. 

Auch  gab  ich  dort  ')  die  Genealogie  eines,  aus 
jenen  Grafen  durch  den  Bastart  Evert  von  der  Marck 
hervorgegangenen  Rittergeschlechts.  Auch  diese  führ- 
ten das  Wappen  ganz  wie  die  Grafen,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass.  die  Helmzierde  stets  der  Adlerflug 
war,  auf  dem  sich  der  geschachte  Querbalken  wieder- 
holte. Zu  dieser  Genealogie  habe  ich  folgende  Ergän- 
zung zu  liefern; 


»)     S.  291  und  292. 
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Henrich  von  der  Mark,  Herr  zu  Tilgest,  Droste  zu  Schwerte,  tl558. 

Evert  von  der  Mark,  Herr  zu  Helle  bei  Schwerte,  h.  N.  von  hII^. 

Heinrich  von  der  Mark,  Herr  zu  Helle,  f  1589  28.  Sept 
h.  Mathilde  von  Aschebrock,  Tochter  von  Georg  von  A.  und  Anna 

v.  Billerbeck. 


N.  N. 


Diese  geht  aus  einem  Denkmale  in  der  Kirche  zu 
Schwerte  hervor,  in  der  der  letztgenannte  Heinrich 
begraben  ist,  denn  es  hat  folgende  Ahnentafel: 

Mark.  Recke.     Haeck.  Kracken-    Asche-  Bodels-    ßiller-  Huchten- 

rüge.  brock,     wing.        beck.     brück. 


Mark. 


Haeck. 


Aschebrock.  Billerbeck. 


"V* 


Henrich  van  der  Mark, 
t  1589,  28.  Sept. 


Aschebrock. 


N.  von  der  Mark. 


Mark. 

Ascheberg. 

Schenkebier 

Wend*. 

Haus. 

Haeck 

Thulen. 

Kettler. 


Läpp. 

Voss. 

Westrem. 

Lüdinghausen 

Varnhagen  vonEnse. 

Hoevel. 

Hanxleden 

Schüngel. 


Henrich  Friedrich  von 
der  Mark,  Herr  zu  Vilgest, 
Ruhr,  Vierbeck,  Gerichts- 
herr   zu     Heringhausen, 
Droste  zu  Schwerte,  der 
1691  23.  März  starb,  hat 
nebenstehende  Ahnen- 
tafel auf  seinem  Grabmale. 
Jda   von  der  Mark,   Tochter    des  Henrich  Fried, 
Wilhelm   von  der  Mark   und  der  Anna  Charlotte  von 
Syberg,  h.  1749  Philipp  Henrich  von  Vorst. 

Diese  von  der  Mark  besassen  auch  das  Werdener 
Lehn,  den  Nordhof  zu  Herringen  bei  Hamm,  und  ist 
darnach  der  angeblich  gräfliche  Leichenstein,  von  dem 
ich  oben  S.  16.  sprach ,  wohl  nur  ein  Stein  der  Mark- 
Vilgcßt. 
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Neben  diesen  von  der  Mark  ermit- 
telte ich  noch  andere  Familien  dieses 
Namens  und  zwar: 

I.  von  der  Mark,  Biirgmänner  zu 
Ortenstein.  Diese  führten  den  beschrie- 
benen geschachten  Balken,  und  als 
Wappenvermehrung  im  Scliildeshaupte 
einen  Stern.  Die  Lehnacten  ergeben 
folgende  Abstammung: 


Adolph  von  der  Mark,  Burg- 
mann zu  Ottenstein  1522, 
Richter  zu  Steinfurt,  siegelte 
1 522  wie  beschrieben  mit  dem 
Balken  und  Stern,  h  N.,  (wohl 
die    nebenstehende  Strick.) 


N.  von  der  Mark,  h.  N.  von  Wisschel 
gegen  1480. 


N.  von  der  Mark,  (wohl  der  neben- 
stehende Adolph  V    d.  Mark),  h    N. 
von  Strick. 


Rutger. 


Jürrien  (Georg)  von  der  Mark,  Burg- 
mann zu  Ottenstein,  h.  Fenne  ten. 
Hamm. 


1.  Adolph  V.  d.  M.,  Amtmann  zu  Otten- 
stein,   t  1600,   h.  1.  Anna  von  Hoevel, 

2.  Johanna  Sloot. 

2.  Bruin  v.  d.  M.,  h.  Christine  von  Bassem, 
Tochter  von  Johann  v.  B.  und  Anna  von 

Apeldorn. 


Bruin  von  der  Mark,  h.  1600  Sophia  von 
Lintelo,  Tochter  von  Evert  und  Mathilde 
von  Yeen 


3.  IS.  von  der  Mark,  h. 
N.  V.  Valck,  Tr.  von  N. 
Yalck  und  N.  Mekeborg. 

Fenne  von  der  Mark, 

■j-  1647,  zu  Ottmarsum 

mit  untenstehenden  Ahnen, 

h.  Evert  von  Bentink  zu 

Brecklenkamp. 


Mathilde  von  der  Mark ,  h.  Sweder  von 
Yorst  zu  Enghuisen. 


Mark 
ten  Hamm. 


Valk 
Mekeborg. 


Evert  von  der  Mark. 


1.  Adolph  von  der  Mark,       2.  Diedrich  von  der  Mark,   hat  örund- 
1449  todt,  h.  N.  guter  zu  Bisslich,  h.  Cunigunde, 

sie  ist  1452  todt. 


(Fortsetzung  folgende  Seite.)         (Fortsetzung  folgende  Seite.) 
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(Fortsetzung  von 
1.    Adolph   von    der    Mark.) 


(Fortsetzung  von 
2.  Diedrich  v.  d.  Mark.) 


1.  Evert  von  der  Mark,  h.  Fye.  Sie  ver- 
kauft   1481    Land    zu  Bisslich    auf  dem 
rechten  Rhoinufer  gegenüber  Xanten  an 
Adolph  V.  Wylich,  Erbhofmeister. 


2.  1.  Grete,   2.  Wilhelm, 

3.    Aenneke ,   alle  drei 

1452. 


1.   Adol].h  von  der  Mark.     2.    Hermann.     8.    Diedrich.     4.   Johann. 

5.  Stincke.     G.    Anna.     7.  N.    Nonne,   alle  «ieben  im    Kaufacte  von 

1481  genannt,  Johann  als  ausser  Landes. 

Berswordt,  wesffähsches  Stammbuch  und  Teschen- 
macher,  Ann.  S.  451  behaupten :  alle  von  der  Mark  hätten 
ihren  Ursprung  von  den  ßastardsöhnen  des  1461  ver- 
storbenen Grafen  Gerard  von  der  Mark.  Die  Hierauf- 
geführten  können  aber,  da  sie  viel  früher  als  1461  vor- 
kommen, nicht  diese  Abstammung  gehabt  haben. 

IL  Von  der  Mark  zu  Hamm.  Diese 
führen,  denn  sie  blühen  noch,  in  Blau 
einen  Roth  und  Silber  geschachten 
Querbalken,  im  Schildeshaupte  von 
einem  goldenen  Sterne,  im  Schildesfusse 
von  drei  (2.  1.)  goldenen  Rosen  beglei- 
tet. Ihr  Ursprung  ist  noch  nicht  hin- 
reichend aufgeforscht.  Sie  können  eben- 
sovirohl  mit  den  von  der  Mark  zu  Ottenstein,  oder  mit 
den  von  der  Mark  zu  Vilgest,  resp.  Helle  zusammen 
gehören,  als  ein  für  sich  stehendes  Burgmannsgeschlecht 
der  Burg  Mark  bilden.  Soviel  steht  fest,  dass  sie  von 
Hamm,  wo  sie  Erbsassen  waren,  sich  nach  Unna 
und  nach  dem  Bergischen  und  dann  weiter  nach  Bayern 
und  Oesterreich  verbreitet  haben.   Die  Abstammung  ist: 


F.ihne:  Forschungen  H.  I. 
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1618—1648  dienen  mehrere  Personen  aus  diesem 
Geschlecbte  im  kaiserlichen  Heere  und  zeichnen  sich 
durch  Tapferkeit  aus  (siehe  das  folgende  Freiherrn- 
Diplom.)  1630  Johann  von  der  Mark,  Bürger  zu  Hamm, 
hat  Hammer  Biirger  aus  dem  Gefängniss  zu  Warendorf 
losgekauft  und  erhält  die  Lösesumme  vom  Magistrate 
zu  Hamm  ersetzt  (Ham.  S.  A.)  1650.  Peter  von  der 
Mark.  1675.  Bernhard  von  der  Mark.  1689.  Johann 
Diedrich  von  der  Mark  war  1704  Provisor  der  grossen 
Kirche.  1725.  Johann  Diedrich  von  der  Mark,  Civis 
insigni  mercatura  florenz  et  cammerarius  urbis  Hammo- 
niensis.  1725,  Johann  Friedrich  von  der  Mark,  Dr. 
Med.  und  Garnisonarzt.    (Alle  im  H.  S.  A.) 

Nach  dem  Taufbuche  der  evangehschen  Kirche 
zu  Hamm  sind  U.A.  getauft:  1688  8.  Nov.  ein  Kind  der  Pol- 
tern Gerardt  von  der  Mark  und  Anna  von  der  Hardt, 
genannt  Johann  Friedrich;  1631  16. März  ein  Kind  der- 
selben Eltern,  genannt  Alexander  Christianus;  1695  23. 
Sept.  ein  Kind  derselben  Eltern,  genannt  Gerhardine 
P^lisabeth;  1696  24.  Dec.  ein  Kind  des  Gert  von  der 
Mark  (der  Name  des  Kindes,  der  Mutter,  der  Tauf- 
pathen  etc.  fehlt,  es  sind  aber  dafür  2  Zoll  Raum  ge- 
lassen). Derselbe  Fall  wiederholt  sich  1701  8.  JuU,  wo 
ebenfalls  nur  der  Vater  Gert  von  der  Mark  eingetragen, 
alles  übrige  aber  vergessen  ist.  ') 

1735.  Anno  eodem  (1735)  die  vigesima  2da  (July)  praevia 
impetrata  dispensatione  super  proclamationibus  nullo  impedimento 
canonico  reperto  virtuosum  Joannem  Adolphuni  von  der  Mark  aea- 
tholicum  et  virtuosam  Annam  Catharinam  Olbertz  in  facie  ecclesiae 
eopulavi  praesentibus  testibus  Wilhelmo  Olbertz  et  Joanne  Petro 
Schumacher.     (Aus  dem  Buche  der  katholischen  Kirche  zu  Opladen.) 

1735.     Lieutnantspatent:     Serenissimus  Elector. 

Indem  Ihre  Churfürstlichen  Durchlaucht  auf  den,  in  Abwesen- 
heit Dero    geheimen    Conferenz   und   Kriegs  -  Minister ,    Grafen    von 
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Hatzfeld ,  von  Dero  General  -  Feldzeugmeister  und  Gouverneur 
dahier,  Freyherrn  von  Zobel  unter  7.  dieses  erstatteten  unterthänig- 
sten  Bericht  den  bei  Dero  Graf  taxischen  Regiment  zu  Pferd  stehen- 
den Adjutanten  von  der  Marck  das  Lieutenanten-Praedicat,  vermöge 
Patents  beizulegen  gnädigst  entschlossen  haben,  als  bleibt  gemelten 
Freiherrn  v.  Zobel  solches  hiermit  zur  Nachricht  und  weiteren  Be- 
obachtung gnädigst  ohnverhalten. 

Mannheim,  den  20.  Sept.    1735. 
Carl  Phillipp  y.  Hallberg. 

C h u r f ü r s t.  Ad  Mandatum  Serenissimi  Engelbroich. 

Auszug    aus    dem    Taufbucbe    der    katholischen 
Pfarrei  zu  Linnich. 

1736  30.  April.  (Eltern.)  Praenobilis  dominus  Joannes  Adol- 
phus  von  der  Mark  Acatliolicus,  Leutenantius  vnteren  Herrn  Grafen 
von  Taxis  Regiment  et  domina  Anna  Catharina  Alberts  catholica. 
(Täufling.)  Ludovicus  Philippus  Wilhelmus.  (Taufpathen.)  Hoch- 
woUgebohrner  Freyherr  Petrus  Ludovicus  de  Albada,  Oberst-Leu- 
tenant  besagten  Regiments  vndt  Fraw  Rittmeistern  von  Reitz  con- 
dicta  Schmitz,  Acatholica  extra  praescitum  meum  astitit  loco  matris 
catholicae  praedictae  puerperae  habitantis  in  Opladen  viduae 
Alberts.  ')     Für  gleichförmigen  Auszug:  Linnich,  20.  Mai  1844. 

A.  Berns.  Beigeordneter. 


')  Solche   Auslassungen  finden  sich  häufig  in  den  Kirchenbücher 
der  Geistlichen. 


')     In  dem  1748  29.  August  von  Wilhelm   Vaessen,  Pastor  in 
Linnich  ausgestellten  Taufzeugnisse ,   ist  die  Anwesenheit   der  Ritt- 
meisterin v  Reitz  verschwiegen  und  ist  die  Fassung  so :   Notum  etc. 
Quod   praenobilis   ac  generosus   dominus    von  der  Mark,    Religionis 
acathülicae  Leutenantius  sub  Regimine  excellentissimi  domini   comitis 
de  Taxis,  ejusque  domina   conjux  Anna  Catharina  Alberts  Romano- 
Oatholica,  quando  per  aliquod  tempus  fixum   hie  habuerunt  domici- 
lium,  interea  filium  suum  de  legitime  thoro  procreatum,  nomine  Lu- 
dowicum   Philippum   Wilhelmum   ritu    catholico    baptizandum   mihi 
tradiderint,  cujus  in  vera  catholica  religione  conservandi  et  educandi 
patrinus  ac    Sponsor  astitit  Perillustris    et   generosus   dominus   liber 
Baro    de  Abiada,   ferventissimus   fidei  Romanae    cultor  ac  praetacti 
Regiminis  supremus  Leutenantius,  patrina  autem  denominata  est  do- 
mina vidua  Alberts  ex  Opladen  puerperae  mater.      Anno  Millesimo 
septingentesimo  trigesimo  sexto,  die  trigesima  mensis  Aprilis. 

In  cujus  fidem  hasce  sub  manu  et  sigillo  propriis  dedi  in  Re- 
sidentia  mea  pastorali  29.  Augusti  1748. 

9* 
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Bas  Taufbuch  der  katholischen  Pfarre  zu  Ratingen  hat:  lOma 
Aprilis  1747  proles:  Joes  Caspar  Henricus ;  parentes:  Ds.  Joes  Hen- 
ricus  Adolpli  Lieutenant  von  der  Mark.  Da.  Oatharina  Olbertz; 
patrini:   Caspar    von   Schatte.     R.   D.   Caspar   Lehrodt    et  Henricus 

Bochem. 

22daMay  1749.  proles:  Robert  Ferdinand  Franciscus.  parentes: 
Ds.  Joes  Henrich  Adolphus  von  der  Mark,  locumtenens ,  Da.  Cath. 
Olbertz;  patrini:  D.  D.  Robertus  Sourth  locumtenens,  D.  Peter 
Ferdinand  Collenbach  vice  satrapa  Angerm  (undensis). 

1754.     Freiherrii-Diplom  ans  dem  Originale  in  der 
Vereinijiten  Hofkanzlei  zu  Wien. 

Wir  Maria  Theresia  etc.  bekennen  öffentlich  mit  diesem  Brief 
und  thun  kund  jedermenniglich :  Wie  wohlen  Wir  aus  königl.  und 
Erzherzoglicher  Hoheit  und  Würdigkeit,  darein  Uns  der  Allmächtige 
nach  seinem  göttlichen  Willen  gesetzt  und  verordnet,  auch  aus  an- 
gebohner  Üüte  und  Müdigkeit  jederzeit  geneigt  sein,  aller  und  jeder 
Unserer  getreu-  und  wohlverhaltenen  Unterthan  Ehre ,  Nutzen  und 
Aufnahmen  zu  betrachten  und  zu  befördern,  dieselben  auch  mit  son- 
derbaren Gnaden,  Vortheilen,  Praeeminetien  und  Freyheiten  zu  be- 
gaben, und  zu  versehen :  So  ist  doch  unser  Gemüth  billig  mehr  ge- 
neigt und  begierlich,  denjenigen  Unsere  Königliche  und  Erzherzog- 
liche Gnade  mitzutheilen  und  Sie  mit  noch  mehreren  Ehren  und 
Privilegien  zu  begaben,  auch  in  höheren  Standt  und  Würde  zu  er- 
heben, deren  Vor-Eltern  und  Sie  in  ihrem  adel-  und  ritterlichen 
Geschlecht  sich  tugendhaft  und  rühmlich  verhalten,  auch  gegen  Uns 
und  Unserem  hochlöbl.  Erz-Hausse  in  standhafter  untertiiänigster 
Devotion  und  unverdrossener  Dienstbarkeit  jederzeit  treu  und  eifrig 

erwiesen  haben. 

Wann  wir  dann  gnädigst  angesehen  und  betrachtet  das  ad- 
liche  Herkommen  ,  gute  Sitten  ,  Tugenden  ,  stattliche  Vernunft,  Ge- 
schicklichkeit,  Gelassen,  und  Erfahrenheit,  mit  welcher  sich  der 
Edle,  Unser  wirklicher  Hofrath,  geheimer  Referendarius  und  Ge- 
neral-Kriegs-Commissariats-Canzlei-Director,  auch  lieber  Getreuer 
Johann  Ferdinand  von  der  Mark  jederzeit  hervorgethan 
und  hiernächst  in  mildester  Erwägung  gezogen,  dass  desselben 
Vor-Eltern  und  Anverwandte  sich  theils  in  denen  Niederländischen 
und  Reichs  -  Religions  -  Kriegen  durch  ihre  erwiesene  Tapferkeit 
berühmt  gemacht,  theils  aber  ansehentliche  Bedinungen  bey  dem 
Kays.  Hofe  dann  bey  verschiedenen  Chur-  und  Fürsten  des  heil. 
Römischen  Reichs  nach  und  nach  bekleidet,  in  solchen  auch  deren 
einige   noch  würklich   angestellt  seyen,   welch   rühmlichen  Bey  spiel 
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seiner  Voreltern    dann    auch    erwähnter  Johann   Ferdinand  von   der 
Marck   gleich  von    Jugend   auf   nachgefolget   und   sich   bereits    vor 
31  Jahren    zum  Dienst  Unseres  Erzhauses    zu  widmen  angefangen; 
allermassen    dann  derselbe    die  sieben  ersten,    gleich    nach  zurück- 
gelegten Studien    eingetretene  Dienst  -  Jahre    unter  Anführung    und 
Aufsicht  deren  beyden  berühmten    Feldt  -  Marschällen  Guido  Grafen 
von  Starhenberg    und  von    Mercy    im  Feldt  zugebracht   und  da  Er 
nach    dieser    Zeit ,    in    Ansehung     seiner    in     Militairi     erworbene 
Erfahrenheit     im    Jahre    1732,     zu    Besorgung    der    damals     aus 
Italien     nach    Teutschland     und    Hungarn     zurükgekehrten    Kays 
Armee,    wie    zu    Respicirung    derer   in  das  Erz  -  Stift  Saltzburg  zur 
Dämpfung  der  dortigen  Religions  -  Unruhen  verlegten  Kais.   Kriegs- 
Völker  nach   besagten  Saltzburg  abgeschickt   worden ,    dieser  Ihnie 
aufgetragenen  Verrichtung  mit  so  vieler  Geschicklichkeit   vollendet, 
dass    Er    bald    darauf   bei    dem  General  -  Kriegs  -  Commissariat ,   als 
Secretarius  angestellt  zu  werden  verdient  hat,  als  woselbsten  Er  die- 
jenige Expedition,  welche  die.  zu  selbigen  Zeiten  in  dem  Römischen 
Reich,  in  Italien ,    in    den    teutschen  Erblanden  und  in  dem  König- 
reich  Hungarn   zu  Feldt    gestandene   Armeen    betroifen,    durch    13 
Jahre  geführt ,    auch  derowegen  denen  in  Militari  abgehaltenen  Mi- 
nister-Conferenzen  dahier  immerfort  beigewohnt;  Wannen  hcro  Wir 
in  gnädigster  Rücksicht  auf  dessen  Uns  sowohl  als  wayland  Unsers 
in  Gott  seeligst    ruhenden  Herrn  Vaters  Kais,    und    Königl.  Cathol. 
Majestät  glorreichsten  Andenkens  so  ohnermüdet,    als   treucrspriess- 
lich    geleistete  Dienste  Ihn    von    der  Marck    im  Jahre  1746  zu  Un- 
seren Hof  -  Cammer  -  Rath   und   Canzlei  -  Directorn  Unsers   General- 
Kriegs  -  Commissariats    zu    ernennen ,    und   nachdem  Er   bey   dieser 
ihm     anvertrauten    Stelle     in    Abwesenheit    Unsers    General  -     und 
Obersten  -  Kriegs  -  Commissarii  die  ganze  Commissariatischo  Ambtie- 
rung    zu  Unserer   besonderen  Zufriedenheit    alleinig    geführet,  auch 
sonsten    bey    all  Vorgekomenen    Gelegenheiten   von   seiner    unver- 
sehrten   Treue    und    ohnnachlässigen    Dienst  -  Eifer    stetshin    neue 
Proben    an  Tag    geleget,    im  Jahr  1748    aus   eignem  höchsten  Be- 
wegens    der    unter  Unserem    und   des    Kaisers  Majestät    Selbstigcn 
Praesidio   angeordneten   geheimen    Hof  -  Deputation   und    wöchent- 
liche   Conferenz    in   internis,    dann    im  Jahr    1749  dem  in  publicis 
et    cameralibus   zusammen    gesetzten  Directorio ,    als  Unsern   würk- 
lichen  Hofrath    und    geheimen  Referendarium    bey    zu  ziehen    und 
zu     bestellen ,    auch     das ,     auf   dessen     Person    gesetzte    mildeste 
Vertrauen    zu  verdoppeln  umb  so    mehrers  veranlasst   worden  seyn, 
als    derselbe   während  seiner  bisherigen  Dienstleistung  sich  olinaus- 
gesetzt    dahin   beeifert,   nicht    allein  die    ihme    ohnmittelbar  obge- 
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gelegene  Ambts  -  Verrichtungen  auf  das  genaueste  zu  besorgen, 
sondern  auch  die  demselben  verschiedentlich  aufgetragene  ausser- 
ordentliche und  wichtige  Geschäfte  zu  Unserer  allmählig  vollkom- 
menen Zufriedenheit  zu  vollziehen ,  gestalten  wir  dann  aus  eben 
diesem  gnädigsten  Vertrauen  Ihme  von  der  Marck  im  Jahre  1741 
bey,  damahlig  ~  Hungarischer  Landtag  die  Errichtung  Sechs 
Hungarischer  National-Regimenter  zu  Fuss,  welche  Unserer  Armee 
eine  sehr  gedeihliche  Verstärkung  gegeben,  nebst  dreyjähriger 
Administration  ihrer  Würthschaft  und  Recroutirung,  unter  Direc- 
tion  Unsers  wirkl.  Geh.-Raths  und  gewessten  General-Kriegs-Com- 
missary  Grafen  v.  ^Nesselrode  aufgetragen :  nicht  minder  denselben 
zu  anderen  dreyen  unterschiedenen  Mahlen  in  bemelt  —  Unser 
Königreich  Hungarn  zu  Muster-  und  Mobilmachung  einiger  in  das 
Feldt  beorderter  Regimenter,  zu  Liquidir-  und  Einbringung  deren 
Contributions-Rückständen  und  zu  Concertirung  der  Bequartirung 
für  unsere  Kriegsvölker  —  hiernächst  zu  einer  anderen  Zeit  in 
Mähren  und  Schlesien  zur  Untersuch-  und  Abthuung  deren  bey 
der  Armee  von  denen  Hungarischen  Insurgenten  eingeklagten  Ex- 
cessen  und  bey  einer  andern  Gelegenheit  nach  Italien,  zur  Einführung 
eines  ordentlichen  und  beständigen  Militairverpflegs-Systematis  eigens 
abgeordnet,  ferners  demselben  dahier  bei  ünserm  Hof  die  Verfassung 
der  Haupt-Instruction  für  das  auf  einen  neuen  F'uss  gesetzte  und  zur 
obnmittelbaren  Hof-  Stelle  erhobenen  General  -  Kriegs  -  Commissariat, 
wie  die  Einrichtung  der  dabei  aufgestellten  Kriegsbuchhalterei,  im 
gleichen  die  Ausarbeitung  eines  anderweitigen  Systematis  zur  ünterhal- 
haltung  aller  in  Unseren  Feldt-Kriegsdiensten  untauglich  werdenden 
Soldaten,  und  endlich  eines  anderen  zu  Liquidir-  und  Tilgung  des  in 
militari  praeterito  gohaflfteten  so  verwirrt-  als  grossen  Schuldcn-Lasts 
anbefohlen  und  committirt  auch  von  vorerwähnt  —  so  verschieden- 
als  höchst  wichtigen  Verrichtungen  und  Geschäften  eine  solch  erspriess- 
liche,  dem  ganzen  Staat  und  Publico  sonders  nützliche  Würknng  zu 
verspünn  gehabt,  dass Wir Ihrae  Johann  v.  d.  Marck  die  wiederholten 
Merkmale  Unzers  darob  geschöpften  allergnädigsten  Wohlgefallers  zu 
erkennen  zu  geben  offter  Ursachen  gehabt,  und  von  dessen  in  so 
vielen  Gelegenheiten  geprüften  Ehrlichkeit,  Treue  und  Geflissenheit 
sicherlich  anhoffen  mögen,  dass  Er  sich  Unserer  Huld  und  Gnade  durch 
weitere  Fortsetzung  seines  Uns  jederzeit  angenehmen  Dienstleistung 
und  Beeiferung  noch  fördershin  würdig  zu  machen  bestreben  werde, 
dieses  auch  seinen  besitzenden  staatlichen  Eigenschaften  nach  wohl 
thun  kann,  mag  und  solle; 

Als  haben  wir  in  besonderer  gnädigster  Erkenntniss  seiner  umb 
Uns  und  Unser  hochlöbliches  Erzhaus  erworbenen  Verdiensten   und 


135 

forthin  tragenden  ohnermüdeten  Diensteifers,  aus  eigener  höchster 
Bewegung  Ihme  Johann  Ferdinand  von  der  Mark  die  könig- 
liche und  Erzherzogliche  (Jnad  gethan  und  denselben  sammt  alleii 
seinen  Ehelichen  Leibes -Erben  mann-  und  weiblichen  Geschlechts 
für  und  für  und  so  lang  einer  von  seinen  Nachkommenen  vorhanden, 
oder  im  Leben  sein  wird,  in  den  Standt,  Grad,  Ehre  und  Würde  ge- 
sammter  Unserer  Erbkönigreiche,  Fürstenthümer  und  Landen  Frey- 
herrn und  Freyinnen  gnädigst  erhoben  und  gewürdigt,  auch  zugleich 
der  Schaar-Gesell-  und  Gemeinschaft  anderer  des  heil.  Köm.  Reichs, 
dann  unserr  Erbkönigreich,  Fürstenthum  und  Landen  Freyherrlichen 
Standes-Personen  zugefüget,  zugesellet  und  verglichen. 

Erheben,  würdigen  und  setzen  Ihn  Johann  Ferdinand  von  der 
Marck  alle  seine  eheliche  Leibes-Erben  und  derselben  Erbes -Erben 
in  den  Standt,  F]hre  und  Würde  derer  Herren  und  Freiherrn,  Frey- 
innen und  Fräulein,  vergleichen,  zufügen  und  einverleiben  Sie  auch 
der  Schaar-Gesellschatt  und  Gemeinschaft  Unserer  gesammten  Erb- 
königreich und  Landen  recht  wohlgeborner  Herrn  und  Freiherrn, 
Freyinnen  und  Fräulein  des  Herrn  -  Standes,  bewilligen,  gönnen  und 
lassen  Ihnen  zu,  dass  Sie  sich  nicht  allein  der  rothen  Wachs -Siege- 
lung, sondern  auch  des  Praedicats  Wohlgeboren  aller  Orten  und  En- 
den, gegen  Jedermänniglich   gebrauchen  können,  mögen   und  sollen. 

Meynen,  setzen  und  ordnen  und  wollen  diesemnach  gnädigst  dass 
nup  und  hinfuro  mehrbesagter  Johann  Ferd.  Freiherr  von  der  Marck 
sammt  allen  seinen  ehelichen  Descendenten  mann-  und  weiblichen 
Geschlechts,  Herrn  und  Freyherrn,  Freyinnen  und  Fräulein  sein,  sich 
nicht  allein  also,  sondern  auch  von  allen  anderen  sowohl  wirklich 
besitzenden,  als  künftighin  rechtmässigerweie  an  sich  bringenden  ad- 
lichen  Sitzen  und  Güttern  nennen,  schreiben  und  tituliren,  auch  von 
Uns  und  Unseren  Nachkommen,  Königen  und  Erzherzogen,  iragleichon 
von  Unseren  Königlichen  Hof- Stellen  und  Canzleyen  (allwohin  wir 
sonderbare  Verordnung  hierüber  erlassen)  und  sonsten  von  jedermäu- 
niglich  hoch-  und  niederen  Standes  in  Unseren  und  ihren  Reden, 
Schriften,  Briefen,  Missiven  und  dergleichen  so  von  Uns  und  Unseren 
Nachkommen  an  Sie  ausgehen,  und  selbe  darinnen  sonst  benahmset 
würden,  ihnen  der  Titel,  oder  Praedicat  und  Ehrenwort  Wohlge- 
boren gegeben,  auch  dafür  geehrt,  geschrieben  und  gehalten  werden 
sollen,  also  und  dergestaltcn.  als  ob  Sie,  wie  andere  des  heil.  Röm- 
Reicbs  auch  unserer  gesammten  Erb-Königreiche,  P'ürstenthum  und 
Landen,  Freyherrn  und  Freyinnen,  Vätter-  und  Mütterlichen  Ge- 
schlechts in  solchem  Standt  hervorgekommen  und  entsprossen  wären. 

Wir  wollen  auch  gnädigst,  dass  Sie  sonsten  aller  und  jeder 
Gnaden,  Freiheiten,  Privilegien,  Herrlichkeiten,    alten  Herkommens 
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und  Gewohnheiten,  Recht  und  Gerechtigkeiten  und  Beneficien  auf 
hoch  und  niederen  Domstiften  auch  andere  ehrliche  Ambter- gest- 
und welthche,  sonderlich  aber  Herrn  und  Freyherrliche  Lehen  und 
Affter-Lehen  zu  empfangen  und  zu  tragen  fähig  seyn  und  sowohl  in 
Gesellschaften  und  Versammlungen,  gemeinen  Landes  als  sonsten  in 
und  ausserhalb  Gericht  in  allen  ehrlichen  Handlungen  und  Geschäften 
m  und  unter  dem  Herrn-Stande  gebührenden  Sitz  haben  und  zuae- 
lassen  werden,  dazu  tauglich  geschickt  und  gut  seyn  und  dessen  allen, 
auch  aller  anderen  Privilegen ,  Recht  und  Gewohnheiten,  welche  an- 
dere des  heil.  Rom.  Reichs,  auch  Unserer  Erb -Königreich,  Fürsten- 
thum  und  Landen  Wohlgeborne  Herrn  und  Freyherriiche  Standes- 
Personen  von  Rechts  und  Gewohnheits  wegen  sich  zu  gebrauchen 
befugt  und  berechtigt  seynd,  geniessen  und  sich  gebrauchen  mögen 
und  sollen.  * 

Und  zu  unser  Gezeugniss  dieser  Unserer  Gnad  und  Erhebung 
seiner  in  den  Herm-Standt,  haben  Wir  Ihme  sein  vorhin  anererbtes 
und  nunmehr  Freyherrliches  Wappen  und  Kleinod  bestättiget  und 
nachfolgendermassen  vermehrt,  als  nehmlichen: 

Einen  etwas  ablangen  und  unten  rund  in  eine  Spitze  zusammen 
laufenden  und  mit  einer  Freyherrlichen  Krone  gezierten  blau  oder 
lasurfarben  Schildt  mit  ein  Roth  und  Silber  in  dreyen  Reihen  sieben- 
mahl geschachten  Balken,  dessen  oberer  Theil  mit  einem  sechseckig 
goldenen  Stern,  der  untere  aber  mit  dreyen  im  Triangel,  2.  1.  gestell- 
ten gleich  goldfarbigen  Rosen  belegt  ist. 

Ob  dem  Schildt  ruhen  drey  nacheinander  stehende  oi9Fene  freie 
ritterliche  gekrönte  Turniers  -  Helme  mit  ihren  anhabenden  goldenen 
Klemodien,  zur  Rechten  mit  einer  gelb  oder  goldt  -  dann  blau  oder 
lasur  -  zur  Linken  aber  weiss,  oder  silber  -  dann  roth  oder  Hu- 
binfarben  Helm-Decken  bekleidet:  ob  dem  vorderen  Helme  befindet 
sich  zwischen  zweyen  mit  ihren  Saxen  einwärtsgekehrten  —  in  der 
Mitte  quer  -  oben,  vorne  —  und  hinten  unten  gelb  oder  goldt  - 
dann  hinten  oben  und  vorne  unten  blau  oder  lasurfarb  abgetheilten 
Adlersflügen  der  vorbeschriebene  sechseckigte  goldene  Stern,  auf  dem 
untern  Helme  aber  steht  ein  zur  Rechten  schauender  schwartzer 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügen  und  ausgestrekten  Waffen,  aufge- 
sperrten Schnabel  und  roth  ausgeschlagener  Zunge,  dann  auf  dem 
hinteren  vier  blau,  oder  lasurfarbe  Straussenfedern,  in  deren  Mitte  der 
obengedachte  roth  und  silber  geschachte  Balken  zu  sehen,  allermassen 
solch  Freyherrliches  Wappen  und  Kleinod  in  der  Mitte  dieses  Unsers 
Königlich  und  Erzherzoglichen  Diplomes  gemahlet  und  mit  Farben 
eigentliche  entworfen  ist. 

Gönnen   und  erlauben   Ihme  Johann  Ferdinand  Freyherm  von 
der  Mark  dessen  ehelichen  Leibes-Erben  und  derselben  Erbes-Erben 
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beyderley  Geschlechts,  dass  Sie  vorbeschriebenes  Freyherriichos  Wap- 
pen und  Kleinod  nicht  minder  die  rothe  Wachs-Siegelung  von  nun  an  zu 
allen  zukünftigen  Zeiten,  in  Schimpf  und  Ernst,  in  Stürmen,  Schlachten, 
Streitten,  Kämpfen,  Turnieren,  Gestochen,  Gefechten,  Ritter-Spielen,  Feld- 
Zugen,  Pannieren,  Gezeiten-Aufschlägen,  Pettschaften.  Kleinodien,  Be- 
gräbnussen,  Gemählden,  auch  sonsten  an  allen  Orten  und  Enden  nach 
ihren  Ehren,  Nothdürften,  Willen  und  Wohlgefallen  gebrauchen  und 
genüsseu  können  und  mögen  Und  ergehet  solchemnach   an  alle  und 
jede  Churfürsten  und  Fürsten,  geistlich  und  weltlich  Praelaten,  Gra- 
fen, Freye,  Herrn,  Ritter  und  Knechte  Unser  Gesinnen  und  Begehren: 
an  Unsere  nachgesetzte   Obrigkeiten,   Innwohneni   und  Unterthanen, 
was  Würden,  Standes,  Ambts  oder  Wesens  die  in  Unseren  gesammten 
Erbkönigreichen,  Fürstentliümern  und  Landen  seynd,  hiemit   und  in 
krafft  dieses  Briefs  Unser  gnädigster  Befehl,   dass    sie  ofternannten 
Johann  Ferdinand   Freiherrn  von   der  Mark,   seine  eheliche  Leibes- 
Erben  und  derselben  Erbes-Erben  mann-  und  weiblichen  Geschlechts 
für  und  für  zu  allen  Zeiten,   als  andere  sowohl   des  heiligen  Rom. 
Reichs    als  auch  Unserer  Erbkönigreich,   Fürstenthum   und  Landen 
Wohlgeborne  Herrn    und   Freyherrn,  Freynen    und  Fräulen  halten, 
erkennen,  also  schreiben,  tituliren  und  nennen,  sie  auch  in  allen  und 
jeden  gemeinen  Landes:  und  anderen  ehriich-  und  herriichen  Zusam- 
menkünften, Ritter-Spielen  und  Feld-Zugen,  auch  hoch  und  niederen 
Domstiftern  zu  geist-  und  weltlichen  Aembtern,   wie  vorgemelt,   und 
sonsten   an   allen  Orten   und  Stellen   zulassen,  und   an  diesen   auch 
allen  anderen  Freyheiten,  Ehren,  Würden,  Praeeminenzien,  Recht  und 
Gerechtigkeiten,  gantz  und  gar  nicht  hinderen,  noch  Jemand  anderen 
zu  thun  verstatten,  in  keinerley  weiss  noch  Wege,   sondern  sie  bey 
denen  allen,  wie  obsteht,  von  Uns  und  Unserer  Nachkommenen  Kö- 
nigen und  Erzhogen  zu  Oesterreich  wegen  schützen,  schirmen,  hand- 
haben und  ungehindert   gänzlich  verbleiben   lassen,   als  lieb  einem 
jeden  seyn.  Unsere  schwehre  Strafe  und  Ungnad  und  darzu  eine  Poen, 
nehmlich  hundert  Mark  lothigen  Goldes  zu  vermeiden,  die  ein  jeder, 
so  offt  er  freventlich  hierwider  handelte,  Uns  und  Unseren  Nachkom- 
men halb  in  Unsere  Cammer  und  den  anderen  halben  Theil  den  Be- 
leidigten ohnlachlässig  bezahlen,  verfallen  seyn  soll,   das  mögen  wir 
ernstlich  zu  Urkund  etc,    Wien,  23.  November  1754. 

1749—58.  J.  H.  A.  von  der  Mark,  Oberlieutenant 
zu  Ratingen.  1761.  Arnold  von  der  Mark  zu  Pettau, 
k.  k.  Rittmeister,  ein  Anverwandter  des  Ferdinand 
Freiherr  von  der  Mark  in  Wien.  Eine  Tochter  von 
der  Mark  heirathet  Herrn  v.  Schatte,  deren  Sohn  war 
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k.  k.  Canzler  zu  Neuburg  a.  D.  und  lebte  noch  1820. 
Jn  der  Musterliste  des  Baron  Zedwitzschen  Infantrie- 
Regiments  steht:  1778 — 87  zugegangen  Philipp  von  der 
Mark  als  Hauptmann  und  Regiraentsquartiermeister, 
42  Jahr  alt,  katholisch  und  ledig.  Als  am  6.  October 
1794  von  Düsseldorf  aus  der  Pfalzbairische  Comman- 
dant  General  Lamotte  mittelst  einer  oesterreichischen 
Batterie  auf  mehrere  französische  Tngenieuroffiziere 
feuern  Hess,  welche  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer 
einen  Freiheitsbaum  errichteten  und  zwei  davon  todt 
bheben,  lies  der  französische  General  zu  Neuss  sofort 
4  schwere  Geschütze  Düsseldorf  gegenüber  aufpflanzen 
und  von  Abends  10  Uhr  ab  die  Stadt  mit  solchem  Er- 
folge beschiessen,  dass  schon  Mitternaclit  das  Schloss, 
der  Marstall,  das  Kloster  der  Coelestinerinnen  und 
mehrere  Privathäuser  in  Flammen  standen.  Alles  floh 
und  zunächst  Lamotte  mit  seinen  Truppen.  Der  Haupt- 
mann Phil.  Lud.  Wilh.  von  der  Mark,  von  ihm  beor- 
dert, die  Avantgarde  und  den  Schutz  für  die  Landes- 
cassen  zu  bilden,  hatte  kurz  vorher  seine  Capitalien 
flüssig  gemacht  circa  12,000  Thlr.,  diese  zu  verpacken 
und  mit  zunehmen  Hes  der  General  ihm  nicht  Zeit,  ver- 
sprach aber:  sie  selbst  in  Aufsicht  zu  nehmen  und 
nach  zu  schicken.  Die  Verpackung  des  Geldes  erfolgte, 
die  Kiste,  die  es  barg,  w^urde  auf  die  Strasse  (Zoll- 
strasse) gestellt,  damit  sie  schleunigst  auf  den  Wagen 
geschafft  werden  könnte,  den  der  General  zu  dem  Ende 
schicken  wollte.  Aber  diesen  mahnten  die  immer  neu 
platzenden  Bomben,  die  immer  hellere  Feuersbrunst 
zu  grösster  Eile.  p]r  floh  nicht,  er  lief  mit  seinen  Trup- 
pen zur  Stadt  hinaus  und  machte  nicht  eher  Halt  als 
zu  Elberfeld.  Das  Geld  des  von  der  Mark  hatte  er 
vergessen,  und  als  man  nach  der  Kiste  forschte,  war 
sie  durch  Diebeshand  verschwunden.  So  büsste  der 
Hauptmann  seine  ganzen  Capitalien,  ihm  blieb  nur  das 
Haus  in  der  Zollstrasse,  das  3.  vom  Thore.  (Beschwer- 
den an  den  König  von  Bayern.) 
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lieber  denA^t  inItalien  findet  sich  folgender  Bericht  aus  Venedig: 
Eccellenza ! 

Dal  promemoria  unito  all'  aulico  decreto  dell'  J.  R.  Senate 
della  suprema  giustizia  in  Verona,  in  data  —  6  —  corrte  Nro.  1541 
diretto  alla  Presidenza  di  questo  Appello  Senate  rilevo,  che  da 
innominati  individui  d'ima  famiglia  Von  der  Mark  domiciliata  in 
Prussia,  ed  in  affari,  non  indicati,  che  la  rigiiardano  ei  ricercano 
notizie  =  se  esistano  in  qucsU  statt  austriaci  alcuiii.  mrinbn  della  stessa 
famiglia  ed  in  ispecialita,  se.  il  fiirlio  del  fu  CnncelUere  aulico  Von  der 
Mark  si  irovi  ancora  in  vita  o  quallom  Josse  gia  morto  ,  se  abbia  las- 
dato  ßfrli  o  allri  congiunli^ 

Premessa  l'osservazione  che  sebbene  in  affari  privati  niuno 
fuori  dei  modi  dalle  leggi  stabiliti  puo  essere  in  obbligo  di  mani- 
festare  quanto  e  di  sua  scienza  o  memoria,  cio  nulla  ostante  in 
ossequio  del  prelodato  aulico  decreto  espongo  quanto  ho  inteso  dire: 
IlCancelliere  aulico  Barone  Von  der  Mark  morto  da  molti  anni 
avea  lasciato  un  solo  liglio  maschio,  morto  celibe  da  circa  tre  lustri 
e  con  esso  si  e  affatto  estinta  la  linea  mascolina  che  esisteva  in 
questi  stati  austriaca  Oltre  perö  il  suddito  figlio,  il  prelodato  Can- 
celliere  aulico  lasciö  tre  figlie  una  delle  qiiali  raaritatasi  depo  la  morte 
del  padre  si  e  pur  resa  defunta  senza  prolc ,  rimanendo  viventi  le 
altre  due ,  ma  separatamente  ,  una  cio  in  Gratz ,  Taltra  in  Venezia, 
sinche  cosi  piacerä  ad  ognuna  di  esse. 

Devono  poi  esservi  molti  congiunti,   ed   in   tal  proposito  trovo 
di  aggiungere,  che  una  consimile  ricerca   c   pervenuta  recentissima- 
mente  alla  mentovata  sorella  nubile  in  Venezia,  e  non  gia  per  parte 
di  alcuno  Von  der  Mark  esistente  negli  stati  prussiani,  ma  per  mezzo 
del  regio  Console  di  Baviera  qui  residente,  eda  richiesta  di  un  Von 
der  Mark  Capitano  al  servizio  bavoro.     Sembra  adunque,  che  anche 
nella  Baviera  come  in  Prussia  vi  siano  alcuni,  che  si  credono  interes- 
sati  nelle  notizie  medesime.     Da  tutto  cio  apparc  che  della  famiglia 
del  fu  Cancelliere  aulico  Barone  Von    der  Mark,   la   quäle   esisteva 
negli   stati    austriaci   rimangano    viventi    le   sole    due    femine  nubili 
ßopra  indicate,  e  senza  che  di  alcun  congiunto  per  mezzo  mascolino 
io  sappia  dare  contezza,    come  non  saprei  informare  sulla  esistenza 
di   congiunti   per  mezzo  di   cognaziono,    o  si  i   per  mezzo  di    femine 
maritate   in    diverse   famiglie  di  diversi  stati  e  paesi,  non  avendone 
io  sufficienti  cognizioni. 

Con  tali  cenni  mi  do  Tonore  di  riscontrare  l'assequiata  riceroa 
di  V.  E.  in  data  12.  corrte  col  ritorno  degli  AUegati,  che  vi  anda- 
rono  uniti  sotto  il  Nro.  88  p.  p 

S  e  1  V  a  t  i  c  0. 
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III.  Von  der  Mark  in  Preussen,  welche, 
wie  wohl  irrig,  angeben,  aus  West- 
j)halen  zu  stammen,  führten  in  einem 
gespaltenen  blauen  Schilde,  rechts  eine 
Rose,  Hnks  drei  Sterne  übereinander. 
Sie  wollen  ihren  Stammbaum  bei  dem 
üeberfall  der  Oesterreicher  bei  Hoch- 
kirchen verloren  haben!  Ihre  Abstam- 
mung lautet : 


Thomas  von  der  Mark  zu  Rodowo  im  Bütowschen. 


].  Georg,  t  als  polnischer      2.  Ludwig  geb.  1650,      3.  Christian, 
Major.  h.  N.  studirte  f  imp. 

-      ^ 


1.  Franz,  Fähnrich     '1.  liudwig,  geb.  1684,     3.  Georg.     4.  Anton,  in 
im  Regiment  h.  N.  poln.  Diensten. 

Anhalt-Zerbst. 


_A_ 


1.  Arnold  Friedr.,  1721,  f  bei     2.  Ernst  Ludwig,  geb.  1718  ll.Feb. 
der  Belagerung  von  Ollmütz.  h.  Charlotte  Aug.  Emilie  von 

Saldern. 


1.  Friedrich,  geb.  1767  8.  April,    1787   Preuss. 
Corporal,  1786  3.  Dcc.  Sec.-Lieut.,  1795  S.Juni 
Prem -Lieut  ,  1800  Hauptmann,  1807  Compag.- 
Chef.,    181)8   als  Major   mit   400   Thlr.    Pension 
entlassen,     1809    Salzfactor    zu    ßunzlau,    1834 
Roth.  Adler-Orden  4.  Cl.,  f  imp.  1838  10.  Aug., 
h.  Henriette  Golderu,  f  23.  Nov.  1842  zn  ötan- 
genheim  bei  Görlitz.     Öie  machte  1840  mit  Max 
Friedr.  Steinbrück,  Pr.-Lieut.  im  6.  Ülanen-Reg. 
einen    Adoptionsvertrag,   worin  sie   ihm   !N"amen 
und  Wappen  ihres   verstorbenen  Mannes   über- 
trug, was  Friedr.  Wilh.  111.  durch  Cabinetsordre 
von   1841    2.  März   bestätigte,    gestattend:   dass 
der    Adoptivsohn  sich    Max   Friedr.    Steinbrück 
von  der  Mark  schreibe. 


2.  Charlotte,  geb. 
1768,  h.  Oberst 

von   Lützow. 

3.  Johanna,  geb. 
1 770,  h.  Oberstlieu- 
tenant V.  Haselau. 

4.  Auguste,  geb. 
1775,  h.  N.  V. 

Voigts-König,  Pr. 

Kammergerichts- 

Rath. 

5.  Caroline,  geb. 

1777. 
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1 
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Abowalde  78. 
Ahaus  67. 
Albada  131. 
Aldenhoven  8. 
Aldenrode  8. 
Allendorf  27.  43. 
Aluer  10. 
Altenar  12. 
Anrep  22.  29.  30.  37. 

43. 
Anstel  9. 

Apeldorn  85.  126. 
Arscheit  19. 
Asbeck  15.  40.  81. 
Ascheberg  62.   125. 
Aschebroch    20.    27. 

28.  43.  125. 
Asselt  9. 
Auwe  9. 

Baalen  3.  18. 
Backum  43. 
Baldeney  19. 
Barmen  8. 
Bassem  126. 
Bas  tun  75.  90. 
Beek  8.   • 
Bernier  63. 
Bell  10. 
Benem  21. 
Bentink  36.  43. 
Berchem  24.  40. 
Berg  22   23.  37. 
Bergerinc  63. 
Berninghausen  2 1 .  26. 

27.  39.  43. 
Bertoling  62. 
Bersse  97. 


Geschlechter. 

Bess  34. 
Beyern  91.  106. 
Bevervorde  87. 
Bilderbeck  27.  39.  43. 

102.     06.   125. 
Binsield  9. 
Birgel.  8. 
Bissendorp  63. 
Blome  63. 
Bocholtz  28.  45. 
Beckum  27. 
Bodelswing  125. 
Boeberg  9. 
Boenen  24.  27.  28.  39. 

43.  106. 
Bohlendorf  8. 
Bongard  8. 
Borchorst  106. 
Bosinchem  78. 
Botlenberg  10. 
Bramlerc  75. 
Brandlccht  106. 
Braunhagen  1 1 3. 
Breclar  91. 
Brempt  9. 
Brincke  62. 
Brinkinc  78. 
Broich  10. 

Brunkhorst  78.  81,122. 

Brugenei  28.  43. 

Bucstel  87. 

Budde  f)2. 

Bullaren  75 

Büren  21. 

Burclo  78. 

Burse  78.  92.   104. 

Cappel  28.  45. 


Chalon  32.  51. 
Cloppraann     63.     64. 

103 
Conradsheim  10. 
Cock  28.  45.  80.  97. 
Copen   21. 
Corf  81. 

Covorden  33.  45. 
Cunre  83.  85 

Dalen  78. 
Delbeck  42. 
Delbrück  8. 
Detten  77. 
Delwig  24. 
Diepenbrock  37. 
Diepenheim  67. 
Diest  84. 
Dobbe  21.  26.  27.  37. 

45. 
Doetieghem  33  36.  40. 

45. 
Doys  33.  45. 
Dompslaer  121. 
Dorth   42. 
Dortmund  71.  72. 
Dorewerde  85. 
Durfendael  23. 
Dravinsdorp   12. 
Driborg  62 
Droste  32.38.75.  113. 

122. 
Dückor  9    20. 
Duden  23. 
Dumige  75. 
Dzeyanowskoky  34. 

Eckholt 
Ederen   9. 


Eese  78.  85. 

Eichenraedt  8. 

Eicke  9. 

Eickel  20    21.   37. 

Elrapt  9. 

Elv*  rfeld  38. 
Engelsdorf  8. 
Ense  36.  45. 
Erclenz  80. 
Erp  28.  45. 
Erprath  8. 
Esa    (siehe  Eeze ) 
Eschweiler  8 
Evekinkhove  83. 
Evle  8. 

Feltz  30. 
Eladeraken  28.  47. 
Flaraent  42. 
Fleck  13.  18. 
Flohdorp9.  30.31.32. 

34.  47. 
Floreko  75. 
Franzois  62. 
Frenz   i).    ^f2.   29.  30. 

34. 
Fricmesdorf  8. 

Galen  21.  26.  45. 

Gansneb  33   36.  47. 

Garath  10, 

Geistern  106. 

Geldern  9.  83. 

Gemen  106. 

Genep  8. 
G  erlig  41. 
Gimpto  106. 
Gleichen  19. 
Golstein  9.  40. 
Graef  20.  21.  27. 
Graes  92.  97.  IUI. 
Grave  27.  47. 
Grimberg  87. 
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Grintberg  62. 
Gürzenich  10. 
Güsten  10. 
Gymnich  72. 

Hagedorn   2i\ 
Ha  mm  21.  62. 121.  126. 
Haine  rn   106.  108. 
Hanxlcden   125. 
Haren  0. 
Haren dorp  77. 
Hase  27.  41. 
Hassencamp  )H.  4.3. 
Haus   125. 
Haiiyen  9. 
Haxtluiusen  35.  38. 
Hceck  i06    125. 
Heggen  19. 
Heidhausen  9. 
Hittorf  10. 
Hocherbach  8. 
Hoevel  ^S.  36.  40.  47. 

125.   126. 
Hoken  101. 
Hollenbeck  59. 
Holstein  18.   106. 
Holte  75.  122. 
Holthaus   63. 
Holtorp  8. 
Holzbütgen  9. 
Hompesch  9. 
Hüiiseler  t). 
Hörn  ()2. 
Horrigh  9. 

Horst  30.  32.  31.  47. 
Horstcio  75.  78. 
Hoi'stniar  57. 
Hovelirh2l).  30  31.32 

34.  38.   47. 
Hüchellioven  8. 
Huchtenbnich  125. 
Hugenpot  7.  49. 
Hülhoveu    9. 


Humpel  (Honnepel)  28 
49    lo-j. 

Jlem  8. 
Johanninc  63. 
Jsselstein  27    39. 
Jülich  9    22    37. 

14 eise  8. 

Knehom  62 

Keppel.s.j.87.S8.  106 

Kerkerink63  64   106. 

Kessel  9. 

Kettler  30.  49.   125. 

Kinsweiler   9. 

Kniypiiik  21.  23.  26. 

27.  39. 
Krakowitz  34 
Krakrügge  21.  26.  49. 

125. 
Kniwey  34.  38. 
Ivrickenbeck  8.  9 


aer  42. 

Laghe  87. 

Langel  10 

Langen  78.   106. 

Langenfeld  9. 

Laj)]»   125. 

Lathera  78. 

Loek  9. 

Limburg  88. 

Lintelo  126. 

Lipperheide  32. 

Loe  27.  39    49. 

Loefhof  97. 

Lon  Loyn  66.  76.  82. 

122. 
LüdinghauH   125. 
Lülsdorf  10. 
Lupenau  9. 
Lüttelnau   19. 
Lützerath  22    23. 
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1                          .naneil  40. 

Oppersdorf  34   38. 

Schall  30.  f)l. 

1                          Marcolf  97. 

Orsbeck  9. 

Sihelart  9.  29: 

1                          Mark  123 

Ossendorp  9. 

Hcheb  20.  26.  28.  51. 

9                           Märken  29.  35.38.51. 

Ouerlacker    (Ouela- 

Schenk  9. 

■                           Märten   19. 

cker)   29.    30.   51. 

Schenkebier  125. 

1                          Meckeren  8 

Overschie  40. 

Schenkink  10(1. 

1                          Mekeborg  126. 

Schlenderhan  8. 

1                          Menhuvele  75. 

Paflfendorf  8. 

Schöller  10. 

I                          Merode   10. 

Paland  9.  27.  51. 

Schönebeck  81.  102. 

1                          Merveldl02.  106  122 

Pasqualini  33. 

Schrevelius  121. 

M                          Merzenich  8. 

Pcedse  87. 

Schüngel  125. 

ij                          Mescliede  30.  49. 

Pentelink    21.    27.  28. 

Schuren  20. 

1                          Mevert  27.  49. 

51.  62. 

Schuttorp  90. 

i                             Middachten  42. 

Pieck  28.  51. 

Schuyl  121. 

1                             Milien. 

Plettenberg  21. 

Schyman  8. 

Milendonc  8. 

Pott  121. 

Sconveld  90.  91. 

Moers  8.  J03. 

Scuren  85 

Molner  108. 

Quad  30.  51. 

Senden  63.  7.5.  122. 

Merken  8. 

Quendorp  91. 

SiegenUoven  8. 

Müllenhof  19. 

Slave  62. 

(                            MüJister  64.  106. 

Kabenhaupt  [*[. 

Solms  93.  98. 105. 122. 

, 

Raitz  22. 4i).  30.  ;i2.  51. 

Spannerbock  27. 28.  51 

mragel  62. 

Kamesberg  77.  92.  104. 

Spoth  38. 

Nehem  32. 

Recke  21.  2(>.  62. 

Spiegel  78. 

Neuhof  39.  51. 

Redenc  84. 

Spiegelberg  19. 

'                            Neukirch  8. 

Rees  103. 

Spies  9.  29.   145. 

Nesselrode  7.   18. 

Ringenberg  ';8.  123. 

Splinter  78. 

■                            Neuerburg  62. 

Ripperda    26.  27.  2S. 

Splithof  85. 

Niederlioven  9. 

39.  57. 

Stednitzky  34. 

Nievenheim  8. 

Rhonow  34. 

Steenhuys  25.  28.  36. 

Nordkirclien  62. 

Rode  10. 

39.  51. 

Norpruth  8. 

Roderdiuch  97. 

Steinbüchel   10. 

Nörvenich  8. 

Rohr  lOG. 

Steinfort  89. 

Nyenbecke  80. 

Romberg  15.  24. 

Stenre  78. 

i  m 

Rost  75. 

Steprath  9. 

J                            Obbure  87.  88. 

Rothem  78. 

Stoltenberg  78. 

"                            Odenkirchen  9. 

Rost  V.  Krickenbeck  9. 

Strick  63.  106.  126. 

l                            0er  21. 

?                            Olbertz    130. 

Rouppe  41. 

Stromberg  62. 

Ruze  75. 

Strünckede  14.  15.24. 

Oldeneel  40 

Sulen   78. 

Ollesheim  8. 

Sasse  40.   12.  106. 

Summern  62    90. 

Ommern    1 20. 

Saterslo  78.  93. 

Sutwick  63. 

Opladen  10.   13. 

1 

Schade  32.  57. 

Swarte  62. 

• 

Xengnagel  33.  36. 
Thulen  125. 
Titz  8.  20. 
Tork  26.  28.  39.  51. 
Trar  8. 
Trosdorf  8. 
Tuengenberg  8. 
Tuschenbrock  8. 
Twicelo  26.  51.  97. 

IMeshera  8. 
ülenbrock  20. 

Valke  26.  27.  51.  63. 

106.  126. 
Varendorp  30.  31.34. 

51.  62. 
Varnsberg  10. 
Veen  126. 
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"Verckcn  8. 
Vianen  78. 
Virmund  30.  31.  SL 
38.  51. 

Vitinghof  20.  28.  51. 
62. 

Vorst  10.  78.  99.  104. 

105.  106.    125. 
Voss  125. 
Vossum  9. 
Vrydag  62. 
Vygh  28.  51. 

IWachtendonc  9.   21. 
Wailhusen  9. 
Wambach  9. 
Weder  106. 
Wendt  62.   125* 
Westerholt  36.  120. 


Westrem  125. 

Wevelinghoven  9. 
Wilich  9. 

Winkelhausen  29.  30. 

31.  32.  34.  38.  51. 
Wittenberge  73. 
Wissehe  78.  81. 
Wisschel  126. 
Wrede  21. 
Wullen   21.   26.  27. 

5J.  77.  91.  106. 
Wyck  64. 
Wyenhorst  9. 
Wynbergen  42. 

Ysselstein  87. 

Äassenhagen  97. 
Zudenam  88. 


Aerdtie.  28.  33. 
Ahaus  65.  94.  95. 
Aldendorp  70. 
Aldenzele  83. 
Anrath  30. 
Anripe  70. 
Asbeck  59. 
Assen  29.  30. 

Barenclau  33. 
Bell  30. 
Bentheim  89. 
Berg  37. 
Billerbeck  59. 
Blankenborg  98. 
Bomeshus  63. 
Borchorst  60. 
Boreken  6'). 
Botlenberg  10. 


36. 


Orte. 

Boxmeer  41. 

Brantelghem   90. 

Brecklencamp  36. 
Broich  10. 
Buddenburg  36. 
Burlo  59.  m. 
Buslo  92. 

Clif  23. 
Coesfeld  58. 
Cretier  ;j3. 

■Jelwig  27. 
Dorp  37. 

Edinckhoven  25. 
Eickel  14. 

Eickelborn  27. 
Elete  76. 
Evekinchof  83. 


Fliehsteden  22. 
Forst  10. 

Frederinc  63. 

CJarath  10. 

Grosewinckel    1 4    20. 

27.     . 

ackfurt  27. 
Hastehausen  61. 
Heckeren  36. 
Heien  27 

Heimertzheim  30. 
Herringerhof  16. 
Hilbeck  21.  27. 
Hockenburg  40. 
Hoenlo  42. 
Holle win  ekel  32. 
Honholte  59. 


Horstmar  57. 
Hugenpot  14.  19. 
Huginc  80. 
Hülshof  '62. 

Jhorst  32. 

Miaugenborst  Gl). 
Lauemetz  2.). 
Leek  27. 

Leffliordenghof  77, 
Lembeck  3G. 
Lengericb  76. 
Leutb  31. 
Linnep  27. 
Lobausen  16. 
Lopenbem  19. 
Lübeck  32. 

lUakkum  40. 
Malenburg  27. 
Medier  42. 
Mehr  22. 
Meteleu  59.  60. 
Mevert  27. 
Milsen  30. 

Ufeersen  30. 
Nettelingen  20. 
Neubof  29.  30. 
Nesselrode  10. 
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Niederbaus   16. 
Nienbus  92. 
Nordenbeck  3i). 
Nortbausen  27. 
Notteln  60. 

Oberfeld  27. 
Ocbtrup  59. 
Og-in-all  42. 
Oldenavensate  33. 
Opladen  10. 
Ottenstein  63.  66. 
Overdyck  27. 

Pbilipincbüf  82. 
van  de  Poll  42 
Pufflieb  80 

Rabn  33. 
Rande  33. 
Reyuerdink  63. 
llikc   70. 
Rbade  22.  36. 
Runte   1 6. 

Sandwell  60. 
Scbellenberg  28. 
Scböller  10. 
Scbönau  22. 
Scböppingen  59. 
Stein  32. 


Steinbücbel   10. 
Stockuni  15.  16.  23.27. 
Sud-Lobn  65.  66 
Sunderbus  63. 

Tie-ter-Lere  77. 
Torksplatz   16. 
Twelflingegut  63. 
Tor  Lurde  63. 

lilenbrock  'iO. 

Varlar  59. 
Yarnsberg  10. 
Venbaus  21.  28. 
Yogedinc  63. 
Yreden  ()5. 

IVacbendorf  27. 
Walenbruck  28. 
Walgarden  78. 
Waltrop  69. 
Wellinc   77. 
Wenekink  63. 
"Wenerinc  63. 
Werries  32. 
Westervlier  33.  36.40. 
Westb^mmerde  15. 
Wickerinc  78. 
Wipperförde  20. 
Wlameshem  76. 

ITsselt  42. 


Driiek  felller. 


Seite  8,  Zeile   9  v.    u.  ist  Wefo  t    zu   lösclien  und  Zeile  17   Drove    liinzii/usctzeii 
S.  40.  Generation  XIV.  4  Hess:    Joseph   h.  Beatrix    von   der  Boyen  ,  Eibin  zu  Maklceu. 
Seite  70  Z.  4  v.  u.  innss   es  heissen  :    1204.    24.   Oct.  zu    Kaiscrsworlh  auf  dem  Iloftnge 
Köni^'  Otto.    (Orig.  Guelf.)    Das  Datum   muss  inij,'  .sein,  den.i  e.-*  pas.st  nicht  in  Otto's 
Keis  "route,  auch  konnte  man  damals  niclit  in  2  Tagen  von  Biauiisdiweig  zum  Rhein  reisen . 
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VOLUME  2 

PART  2 


Zwei 


Cölner  Eidbücher 


") 


die  ersten 


Terfasisungsieodieesi 


der 


Reichsstadt  Cöln. 

Ton 

A.  Fahne. 
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Mit   Holzschnitten. 


ForschuDgen  IL  Bandes  2.  Heft.. 


O  ly  <i. 


Cöln  1867 

bei  J.  M.  Heberle  (Heinrich  Lempertz). 


4r  mich,  vor  länger  als  dreissig  Jahren,  der 
l^f^Mfveistorbene,  hochverdiente  Stadt -Secretair 
i^i^J^^^Fuchs  zum  ersten  Male  in  die,  von  ihm  sorg- 
sam bewachten  Räume  des  vormahgen  Stadtarchivs 
führte,  erregte  ein  Fohobuch  wegen  seines  Einbandes 
meine  Aufmerksamkeit:  zwei  Holzdeckel  mit  Pergament 
überzogen,  vorne  verschliessbar  durch  einem  Kiemen, 
der  auf  dem  einen  Deckel  befestigt  und  mir  einem 
eisengefütterten  Loche  versehen  war,  das  genau  auf 
dem  Zapfen  passte,  der  auf  dem  andern  Deckel  her- 
vorragte, wie  folgende  Figur  zeigt. 


Der  Deckel  trug  die  Aufschriit:  Nihil  inest.  Bei 
Untersuchung  des  Inhaltes  ersah  ich  aber,  dass  es  das 
erste  Cölner  Eid  buch  war  aus  den  Jahren  1321—1334. 
Fuchs  erzählte  mir,  dass  er  es  bei  seinem  Amtsantritte 
in  einem  Holzkasten  neben  dem  Ofen  gefunden  habe 
wohin  es  wohl  wegen  jener  Aufschrift  gerathen  sei, 
und  diese  Aufschrift  scheine  daher  zu  rühren  weil  es 
durch  das  zweite  Eidbuch  überflüssig  erachtet  sei.  Ich 
schrieb  das  Buch  ab,  um  es  für  die  Geschichte  der 
Stadt  Cöln  zu  benutzen.  Da  ich  mich  aber  immer  mehr 
überzeugen  musste,  dass  eine  solche  nicht  geschrieben 
werden  könne,  bevor  die  Schreine,  die  Kirchen-  und 
Klosterarchive  erschlossen,  die  Topographie,  Zunft-  und 
Geschlechter-Geschichte  bearbeitet  sei  und  ein  gedruktes 
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Ürkundenbuch  vorliege,  so  nahm  ich  von  meinem  ersten 
Vorhaben  Abstand,  wandte  mich  den  einzelnen  Details 
zu  und  bestimmte  auch  das  Eidbuch  zu  einer  besonderen 
Abhandlung.  Ich  Hess  es  deshalb  bereits  vor  neun 
Jahren  drucken.  Warum  es  damals  nicht  erschien, 
habe  ich  in  dem  ersten  Bande  dieser  Forschungen  am 
Schlüsse  gesagt. 

Was  nun  die  Form  des  vorliegenden  ersten  Eid- 
buches angeht,  so  sind  seine  Seiten  nicht  iiberalk  vollge- 
schrieben, offenbar  damit  zu  den  Artikeln  die  einschla- 
genden Beschlussnahmen ,  welche  sie  modificiren  sollen, 
nachgetragen  werden  konnten.  Die  Schrift  ist  die  der 
gewöhnlichen  Minusculen:  daneben  kommen  schon 
arabische  Zahlen  vor,  wie  folgt: 


iZ^pff'A.S^^ 


Der  Inhalt  des  Buches  beweist,  dass  das  ganze 
Verfassungswerk  auf  Vertrag  beruhte.  Nicht  bloss  die 
Regelung  der  Regierungsgevvalt,  auch  die  Beugung  des 
Einzelnwillens  unter  dieselbe  wird  nur  dnri'h  Verträge 
bewirkt,  und  zwar  nicht  auf  immer,  sondern  auf  10 
Jahre.  Der  Vertrag  wird  durch  Stimmenmehrheit  ver- 
einbart, durch  den  Stadtschreiber  in  S<'hrift  gebracht, 
in  das  Eidbuch  übertragen  und  beschworen.  (S.  34.  44.) 
Die  für  das  .Jahr  sitzenden  Fimfzehn  können  nur  mit 
den  Fünfzehn,  die  das  Jahr  vorhergesessen  haben,  Be- 
schlüsse für  das  Eidbuch  fassen.    (47.) 

Als  Regierungsorgane  besteht  ein  enger,  (artum 
consilium)  und  weiter  Rath, jener  mit  einem  Hathsmeister 
an    der   Spitze;    bei    ihnen    beruht   die   gesetzgebende 

Gewalt. 

Der  enge  Rath  wird  durch  fünfzehn  auf  ein  Jahr 
gewählte  Personen  (consules)  aus  den  Geschlechtern 
gebildet;  bei  diesen  Geschlechtern  ist  die  eigen thche 
Gewalt,  sie  werden  zum  Theil  namhaft  gemacht. 
(8.  33.  35.  54.)    Jeder  der  jährhch  abtretenden  Fünfzehn 


ernennt  aus   seinem  Geschlechte  seinen  Nachfolger  (43) 
für    das    nächste  Jahr.     Es    darf   der    Vater    mit    dem 
Sohne  und  Schwiegersohne,  der  Bruder  mit  dem   Bru- 
der, der  Schwager  mit  dem  Schwager  nicht  gleichzeitig 
im  Rathe  sitzen;  es  sei  denn  als  Bürgermeister,  (43.  45.) 
der  Bewerber  um  das  Amt  und  der  dafür  Empfohlene 
nicht  gewählt  werden.    (44.45.)     Vorwahlen   sind   ver- 
boten.    (45.)    Jeder   Gewählte  muss    binnen   14   Tagen 
nach   der  Wahl    das   Eidbuch    lesen    hören    und    seine 
Aufrechterhaltung   beschwören,    (44.)   auch   bei  zweiter 
Aufforderung   sein   Amt  antreten.     (48.)     Die  fünfzehn, 
im  Jahr  wirkhch  sitzenden  Consulen  bilden  den  eigent- 
lichen regierenden  Rath,  doch  muss  dieser  in  wichtigen 
Fällen  zu  seinen  Beschlüssen  auch  die  Fünfzehn,  welche 
im    vorhergehenden    Jahre    gesessen   haben,    zuziehen. 
(S.  33.  37.  39  41.  47.  49.)  Das  geschah  auch  im  Jahre  1321, 
als  dieses  erste  Eidbuch  gemacht  wurde.     (S.  53.)    Die 
bevorzugten  Geschlechter,  namentlich  sämmtliche  Con- 
sulen, welche   sitzen  oder  gesessen  haben,   bilden   eine 
Corporation.    (Richerzechheit.) 

Der  weite  Rath  (generale,  auch  amplum,  consihum) 
besteht  aus  82  Personen,  (S.  34.)  er  wird  nur  ausnahms- 
weise zur  Beschlussnahme  zugezogen,  aber  in  gewissen 
Fällen  für  sie  nothwendig.     (S.  34.) 

Als  Pflichten  des  Raths  werden  aufgeführt:  den 
Bürgern  Schutz  zu  gewähren,  (S.  51.)  sie  aus  dem  Ge- 
fängniss  zu  lösen,  wenn  sie  der  Stadt,  oder  ihrer  Bür- 
ger wegen  darin  gerathen  sind,  (S.  35)  die  Stadt- 
Urkunden  nur  mit  Bewilhgung  aller  Consulen  zu  besiegeln, 
(S.  47.)  die  Finanzen  zu  verwalten,  (S.  34.  35.)  insbesondere 
den  Wein  verkauf,  (S.  34.  36.)  das  Multer-  und  Bierein- 
kommen. (S.  43.)  Sie  können  daher  auch  Schulden  Namens 
der  ganzen  Stadt  contrahiren.  (S.  34.  35.)  Sie  ertheilen 
das  Bürgerrecht,  (S.  37.),  üben  die  Aufsicht  über  das 
städtische  Hospital  zum  h.  Geist,  dessen  Revisoren  sie 
ernennen,  (S.  44.)  haben  den  Judenschutz  (S.  60.)  und  die 
Baupolizei,  (S.  48.  63.  69.  70.)  einst  ein  wesenthches  Recht 
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des  Burggrafen  und  gestatten  daher  das  Ueberbauen  der 
Strassen.  (S.  63.)  Sie  überwachen  die  Thätigkeit  des 
Grafen  (S.  49.  61.)  und  gebrauchen  Repressalien  sogar 
gegen  Geisthche.     (S.  50.) 

Sie  können  auch  durch  Coinmissionen  regieren, 
(S.  36.)  dürfen  aber  keine  Sonderinteresse,  jetzt  ,,KHingel" 
auf  cölnisch  genannt,  bethätigen,  insbesondere  keine 
vorgeschriebenen  Strafen  vermindern  oder  ganz  verhin- 
dern, (S  38.)  nicht  bei  auswärtigen  Herrn  zu  Rathe 
sitzen,  wenn  diese  mit  der  Stadt  oder  ihren  Bürgern 
im  Streite  sind,  (S.  39)  keinem,  der  vor  dem  Rathe 
Prozesse  führt,  Rath  geben,  oder  für  ihn  Bürgschaft 
leisten,  (S.  43. 47.)  keine  städtische  Gefälle  an  pachten    (S.  47.) 

Das  Einkommen  der  fünfzehn  sitzenden  Raths- 

herrn  besteht:   in    ein  Drittheil  an  den  Strafen,  (S.  36.) 

im  zehnten  Pfennig  von  den  Curialien,  (S.  42.)   in  einer 

Flasche  Wein  bei  der  Bürgermeistereiwahl,  (S.  42.)  Prä- 

senzeeldern    bei    der    Anwesenheit    in    der   Rathsver- 

Sammlung. 

Die  Vorsitzenden  desRaths sind  dieRathsme  ister, 

(S.  46.)  später  Stimmmeister.  Sie  dürfen  von  den  Rente- 
meister und  Stadtboten  keinerlei  Gut  der  Sta(Jt  leihen, 
nicht  einmal  eine  Flasclie  Wein  ohne  Zustimmung  des 
Raths  aus  dem  Rathskeller  sich  verabreichen  lassen 
(S.  47.) 

Als Executiv-Macht  und  Beamten  bestehen:  1.  Zwei 
Bürgermeister  (proconsules).  (S.  34.)  Sie  werden  aus 
dem  Rath  gewählt,  (S.  42)  haben  Sitz  und  Stimme 
in  den  Rathsversammlungen  und  beträgt  ihr  Einkommen 
wöcheutUch  zwei  Flaschen  Wein  aus  dem  Rathskeller. 
(S.  42 )  Von  ihrem  sonstigen,  geringen  Einkommen 
unten  2.  Eidbuch. 

2.  Zwei  Rentemeister  verwalten  die  Finanzen 
und  den  Wein  im  Rathskeller  Sie  erhalten  100  Mark 
jährlich  und  wöchentlich  2  Flaschen  Wein,  (S.  41.) 
ihnen  werden  keine  Pferde  gutgethan.  (S.  42.)  Sie 
müssen eidhch  geloben:  keine  Geschenke, Trinkgelder  etc. 


von  den  Steinmetzen ,  Zimmerleuten ,  Dachdeckern, 
Strassenmachern,  Fischern,  Metzgern,  Pfortnern,  Zöll- 
nern ,  Rentbesitzern  der  Stadt  anzunehmen ;  (S.  42.) 
auch  den  Dienern  des  Raths  (Famiha)  ohne  Raths- 
geheiss  kein  Fleisch,  Geld,  selbst  auch  nicht  an  Fest- 
tagen zu  schenken,  sondern  ihnen  nur  das  Gehalt  und 
die  Kleider  zu  verabfolgen.     (S.  42.) 

Ihnen  steht  ein  Diener  (Kellermeister)  zur  Ver- 
fügung, der  jährhch  15  Mark  Lohn  erhält.     (S.  43.) 

3.  Zöllner,  (Teleonarii)  sie  erhalten  wöchentlich 
3  Schillinge  Gehalt,  und  dürfen  keine  Geschenke  neh- 
men ausser  die  Semmel,  welche  bei  Güterübertragungen 
(den  Nachbarn  als  Zeugen)  verabreicht  werden.  (S.  43.) 

4.  Pförtner  undThürmer,  aus  den  Geschlech- 
tern, bewachen  die  Stadtpforten  und  Stadtthürmen.  Sie 
erhalten  Jahresrenten.  (S.  47.) 

5.  Ein  Stadtschreiber  erhält  jährUch 60 Mark. 

(S.  44.) 

6.  Zwei  Stadtboten,  jeder  erhält  jährlich  30 
Mark  und  eine  halbe  Rathsprabende.  (S.  44.) 

7.  Stadt -Steinmetzen,  Zimmerleute,  Dachdecker, 
Strassen-Plasterer. 

Die  städtischen  Beamten  werden  von  den  fünfzehn 
Rathsherrn  durch  Stimmzettel  gewählt,  wer  die  relativ 
meisten  erhält,  ist  angestellt.  (S.  46.) 

Das  Stadtarchiv  (eine  Kiste)  steht  nicht  im  Rath- 
hause,  sondern  bei  Werner  O verstolz  in  der  Rhein- 
gasse. (S.  39.) 

Das  Bürgerrecht  wird  gewonnen,  ausser  durch 
Geburt,  auch  mit  50  Mark  Kaufgeld,  wenn  man  es 
vorher  aufgegeben  hatte.  Dasselbe  wird  verloren  durch 
freiwilliges  Aufgeben    (S.  37.)   und   durch  Verbannung. 

Die  Pflichten  der  Bürger  sind,  neben  gewissen 
Diensten  (Wachten)  und  Abgaben  (S.  51.)  hauptsächhch 
auf  die  Erhaltung  der  Ruhe,  gerichtet.  Die  Wehrpflicht 
ruht  auf  den  Geschlechtern.  (S.  51.)  Allgemeine  Pflicht 
ist:    sich     dem    Richterspruche     zu    fügen    (Judicium 
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accipere  S.  39),  in  wichtigen  Fällen  wird  derselbe  von 
dem  engen  und  weiten  Rathe  gefällt  (S.  39.),  bei  Ver- 
letzungen  keine  Selbstrache  zu  iiben.  Durch  beide  Vor- 
schriften sollte  einem  der  schlimmsten  Fehler  des 
deutschen  Volkslebens,  dem  Faustrechte,  entgegen  ge- 
treten werden.  Nicht  bloss  der  Adel,  auch  die  Bürger, 
selbst  die  Kirche  und  die  Juden  übten  es  in  vollem 
Maasse,  man  sagte  sich  willkürlich  Fehde  an  (diffidare 
S.  37.),  ritt  aus  der  Stadt,  um  andere  zu  überfallen,  zu 
belagern,  zu  berauben.  (S.  40.)  Bei  geringen  Anlasse, 
entstanden  Aufläufen  Verbündnisse ,  Verschwörungen 
(conjurationes).  Namentlich  bei  Beleidigungen  ver- 
sammelten sich  die  GHeder  und  Freunde  der  Familie 
bewaffnet  in  dem  Hofe  des  Verletzten  (Hoyffinge  halten), 
beriethen  über  die  Ausübung  der  Rache  und  setzten 
ihren  Beschluss  sofort  ins  Werk. 

Gegen  alles  dieses  war  die  Gemeinde  seither  ohne 
Schutz,  weil  ihr  Gesetze  zur  Abwehr  fehlten;  und  doch 
mussten  sie  unter  den  Uebelthaten  leiden,  weil  jeder 
Beschädigte  sich  an  jegliches  Gut  und  jegliche  Person 
aus  Cöln  hielt  und  durch  Rauben,  Verderben,  Verhaf- 
ten sich  schadlos  zu  machen  suchte.  Auf  Verbesserung 
dieser  Zustände  sind  die  Beschlüsse  des  Raths  und 
seine  Verträge  mit  Strafclauseln  gerichtet.  Künftig  soll 
eine  Hofversammlung  (Hoyffinge)  nurunbewaffnetund  von 
nicht  mehr  als  vier  Personen  gehalten  werden,  (S.  37.) 
jeder  Bürger,  der  mehr  hinzutritt,  zahlt  10  Mark,  jeder 
Knecht  5  Mark.  Tritt  ein  Rathsherr  unter  die  Ver- 
sammelten und  gebietet  Frieden,  so  zahlt  derjenige,  der  ihn 
bricht  100  Mark  und  erhält  ein  Jahr  Gefängniss,  wird 
ausserdem  solange  festgehalten,  bis  er  die  100  Mark 
bezahlt  hat  und  dann  verbannt.  Kommt  er  zurück,  so 
leidet  er  Gefängniss  bei  Wasser  und  Brod,  und  wird 
überdies,  wenn  er  den  Frieden  beschworen  hat,  als 
Meineidiger  bestraft. 

Wer  Fehde  ansagt,  oder  zur  Fehde  ausreitet, 
bezahlt  10  Mark  und  mehr  Strafe.  (S.  37.  40.)  Bei  den 


Juden  wird  durch  besondere  Verträge  gesorgt,  dass' 
sie  der  Stadt  durch  Anrufung  ausstädtischer  Richter 
(S.  52.)  oder  durch  Verbündniss  unter  einander  nicht 
Schaden  zufügen.     (S.  52.  58.) 

Die  städtischen  Einkünfte  bestehen  in: 
1.  Abgaben  der  Lombarden.  Zwei  von  ihnen  zahlen 
jährlich  150  Mark  (damals  eine  grosse  Summe).  2.  Ein- 
kommen aus  dem  Weinverkauf,  Multer  und  Bier.  (S.  36.43.) 
3.  Ein  Drittel  der  Strafgelder.  (S.  36.)  4.  Einkommen 
aus  den  ertheilten  Bürgerrechte  (S.  37.)  und  5.  aus  dem 
Judenschutze. 

Die  Lombarden  und  Juden  sind  eine  der  erheb- 
lichsten Finanzquellen  der  Stadt.  Letztere  leihen  der 
Stadt  hohe  Suramen,  auch,  zahlt  jede  FamiHe  für  ge- 
wisse (in  der  Regel  10)  Jahre  jährlich  hohes  Schutzgeld 
z.  B.  150  Mark  (S.  53.)  und  am  Schluss  der  vertiags- 
mässig  festgestellten  Zeit  ein  schweres  Handgeld  den 
Rathsherru,  um  Verlängerung  der  Schutzjahre  zu  er- 
halten. Dazu  gibt  die  ganze  Judenschaft  eine  Ablöse- 
Summe  für  die  städtischen  Dienste  und  Steuern  und 
ausserdem  jährlich  freiwillig  (gezwungen)  ein  Geschenk 
dem  sitzenden  Rathe. 

Damit  diese  Fiuanzquelle  recht  flüssig  bleibe,  wer- 
den den  Juden  allerhand  Vortheile  eingeräumt.  Sie 
können  gestohlene  Sachen  kaufen  und  in  Pfand  nehmen, 
ohne  dadurch  in  Gefahr  zu  laufen.  (S.  52.)  Sie  erhal- 
ten Schutz  gegen  Jedermann,  sogar  gegen  die  Grafen- 
gewalt, (S.  55.  61.)  sie  werden  von  persönlichen  Diensten 
(servitiis)  befreit.  (S.  69.)  Sie  erhalten  Strassen  zum 
wohnen  eingeräumt  (S.  62.)  und  Erlaubniss  zum  Ankauf 
vieler  Häuser.  Ihre  Schule  (Synagoge)  steht  gegenüber 
dem  Rathhause ,  auf  Stelle  der  jetzigen  Rathscapelle, 
(S.  71.  78.)  die  Wohnung  des  Judenbischofs  dahinter. 
(S.  71.)  Die  Häuser,  welche  die  Juden  um  das  Rathhaus 
und  in  der  Judengassü  schon  besitzten,  reicht  nicht  mehr 
aus ,  sie  erwerben  den  Abschluss  der  Strasse  in  der 
„Stessen",  jetzt  kleine  Budengasse  und  kaufen  darin  die 
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Häuser:  1.  des  Herrn  Friedrichs,  neben  Neuenhaus  und 
gegenüber  dem  Hause  zum  Boten,  woran  sich  reihen 
2.  zur  Mücke,  3.  zum  Pütz,  4.  Heinrich  Wanbas,  5.  Lomere, 
welches  an  das  Haus  des  Metbbrauers  stösst,  und  das 
letzte  gegen  Osten  ist. 

Sie  haben  ihre  eigene  Verwaltung  (S.  56.  57.)  und 
ihr  eigenes  Recht  und  Gericht  sammt  Bann,  letzteres 
besteht  aus  ihrem  Bischöfe  und  Capitel.  (S.  49.  58.) 
Davor  müssen  auch  Christen  gegen  sie  klagen ;  nur  wenn 
offene  Fehde  und  Beleidigung  statt  hat,  schreitet  der 
Rath  ein  durch  Sühne  (S.  55.)  und  sucht  durch  darin 
festgesetzte  Strafen  für  die  Zukunft  ähnliche  Auftritte 
zu  verhindern.  (S.  55.  60.  70.  71.)  Die  Verbannung  eines 
Juden  aus  ihrer  Gemeinde  und  aus  derStadt  unterliegt 
ihrem  Beschlüsse.  (S.  77.) 

Da  die  Verlängerung  der  Schutzjahre  auch  für 
den  jedesmal  sitzenden  Rath  ein  erhebliches  Einkommen 
bringt,  so  wird  verordnet,  dass  die  Verlängerung  nur 
7a  Jahr  vor  dem  Ablaufe  statt  finden  darf.     (S.  47.) 

Vom  Staudpunkte  des  Rechts  ist  noch  die  Haft- 
barkeit der  Städte  sowohl  für  den  Schadenersatz  aus 
den  Vergehen  ihrer  Eingesessenen,  als  für  deren  Schul- 
den, (S.  35.)  die  Anwendung  des  Rutscherzins  (S.  41.) 
und  des  Denuncianten-Antheils  (S.  36.)  hervorzuheben. 

Soweit  das  erste  Eidbuch,  es  lässt  gar  manches 
unklar,  was  der  Gebrauch  wird  näher  bestimmt  haben, 
der  aber  seiner  Natur  nach  die  Nachrichten  über  sich 
fehlen  zu  lassen  pfiegt 


las  zweite  Eid  buch  verfasst  in  Folge  des 
^ neuen,  12.  März  1341  (1342)  beginnenden,  zehn- 

^jährigen  RegierungvSvertrags ,   ist  schon   nach 

RfubrT  k  e  n  aufgestellt  und  hat  dadurch  seine  Form  erhal- 
ten, dass  die  versammelten  Räthe,  nachdem  ihnen  vom 
Stadtschreiber  das  erste  Eidbuch  von  Satz  zu  Satz 
vorgelesen  ist,  bestimmt  haben,  welche  Sätze  in  dem 
neuen  aufgenommen  und  welche  Erläuterungen  und 
Erweiteruugen  hinzugefügt  werden  sollen.  Man  sieht 
dies  deutlich  an  dem  Scribatur,  welches  in  dem  ersten 
Eidbuche  auf  dem  Rande  bei  denjenigen  Sätzen  ge- 
schrieben ist,  die  im  neuen  Eidbuche  ihre  Aufnahme 
gefunden  haben. 

Das  zweite  Eidbuch  zerfällt  in  zwei  Theile,  der 
erste  enthält  die  Redaction  der  Punkte,  welche  die 
regierenden  Räthe  d.  h.  die  Fünfzehn  zu  halten 
schwören  müssen,  (S.  93—107.)  er  ist  das  eigenthche 
Eidbuch  mit  folgenden  nummerirten  Bestimmungen*) 

1.  Den  Eid  der  Fünfzehn  und  der  zwei  Bürger- 
meister: treu  und  versch  v\  iegen  im  Rathe  zu  sitzen, 
der  Stimmenmehrheit  sich  zu  fügen,  das  Eidbuch  zu 
halten,  den  auf  10  Jahr  verlängerten  Verbund  zu  be- 
siegeln. 

2.  Der  Rath  soll  dreimal  wöchentHch,  Montag, 
Mittwoch,  Freitag,  vom  Ausgange  der  Messe  in  der 
Marspforten-Capelle  ab ,  sitzen.  Wer  zu  spät  kommt, 
zahlt  einen  Königstournos  (Groschen),    wer   vor   dem 


1 


*)  Die  Eintheilung  und   die  Zahlen  vor  den  einzelnen  Sätzen, 
welche  Ennen  gibt,  stimmen  nicht  mit  dem  Originale. 
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Schlüsse  geht,   zahlt  zwei,  wer   der  Sitzung   ganz   bei- 
wohnt, erhält  4   Pfennige  Praesenz. 

3 — 4.  Auch  aussergevvöhnlich  kann  bei  Strafe 
(boisse)  und  sogar  bei  der  höchsten  Strafe  (ho  boisse) 
eine  Rathssitzung  einberufen  werden ,  wer  kommt  er- 
hält 5  Schillinge  Präsenz.  Dagegen  kostet  Verspätung 
SjPfennige,  Wegbleiben  16  Pf.,  das  Gehen  vor  die  Thüre 
2  Pf. ,  auf  das  Haus  4  Pf. ,  auf  die  Strasse  8  Pf.,  das 
Weggehen  ohne  Wiederkommen  16  Pf. 

5.  Es  darf  (zur  Verminderung  der  Begräbnisskosten) 
keiner  der  Fünfzehn  einer  Leiche  folgen,  als  der  seines 
Vaters,  seiner  Mutter,  seines  Weibes,  Kindes,  Bruders, 
seiner  Schwester  und  der  Verschwägerten  gleichen 
Grades. 

6.  Berufung  einer  Rathsversammlung  unter  Strafe 
der  höchsten  Busse  verpflichtet  alle  Käthe,  auch  die 
des  weiten  Raths,  zu  erscheinen  und  verschwiegen  zu 
sein.  Wer  in  diesem  Falle  zu  spät  kommt,  zahlt  '/a 
Königstournos,  wer  gar  nicht  kömmt,  einen  ganzen. 

7 — 13.  Die  Fünfzehn  wählen  ihre  Nachfolger 
für  das  folgende  Jahr,  jeder  aus  seinem  Geschlechte. 
Wiederwahl  ist  für  die  nächsten  2  Jahre  unzulässig.  — 
Vater  und  Sohn,  Vater  und  Schwiegersohn,  Brüder 
und  die  beiden  Rentemeister  können  nicht  zugleich  im 
Rathe  sitzen,  es  sei  als  Bürgermeister.  Wer  sich  um  die 
Rathstelle  bewirbt  oder  dafür  empfohlen  wird,  darf 
nicht  gewählt  werden,  auch  ist  Vorwahl  verboten.  Der 
Gewählte  muss,  wenn  er  durch  Boten  und  durch  Raths- 
meister  aufgefordert  ist,  seine  Stelle  antreten,  oder  ver- 
liert das  Recht  im  Rathe  zu  sitzen  für  10  Jahre.  Stirbt 
ein  Rathsherr  in  den  ersten  11  Monaten,  so  wird  seine 
Stelle  aus  seinem  Geschlechte  durch  die  Wahl  der 
überlebenden  vierzehn  Räthe  besetzt. 

Rentemeister,  Wegemeister  und  Thürmer  sollen 
die  Fünfzehn  durchStimmzettel  mit  einfacher  Majorität 
an  ein  und  demselben  Tage  wählen. 
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17.  Die  Fünfzehn  sollen  bei  ihrem  Ausgange  (Ende 
ihrer  Regierung)  für  zwei  Jahre  einen  Richter  für  die 
Fremden,  einen  Gewaltrichter,  einen  Beisitzer  für  die 
Rentkammer,  zwei  Rheinmeister,  zwei  Geldmeister,  zwei 
Bachmeister  und  2  Aufseher  über  den  Mist  und  die  Erde 
„Dreckmeister'^  wählen,  welche  schwören  müssen:  ihr 
Amt  treu,  ohne  Vortheil,  Gut,  Kleinod,  Nutzen,  Genuss, 
Freundschaft  und  Dienste  zu  suchen,  zu  verwalten. 

18.  Den  Wegemeistern  soll  der  Rath  einen  Auf- 
seher zur  Seite  setzen. 

19-23.  Wenn  Sachen  des  Vaters,  Schwieger- 
vaters und  Bruders  im  Rathe  verhandelt  werden,  soll 
der  Sohn,  Schwiegersohn  und  Bruder,  und  umgekehrt, 
bei  der  Berathung  nicht  anwesend  sein,  ebenso  keiner, 
der  Rath  eines  Herrn  ist,  wenn  des  letzteren  Sache  zur 
Sprache  kommt.  Keiner  der  Fünfzehn  soll  während  er 
im  Rathe  sitzt,  die  Einkünfte  der  Stadt  pachten,  keiner 
seiner  Anverwandten  oder  Freunde  Sache  im  Rathe 
vertheidigeu. 

24 — 25.  Stadtrenten  und  Vorwarden  für  einen 
Bürger  sollen  nur  von  Stadtwegen  besiegelt  werden, 
wenn  alle  Räthe  gehört  sind.  Die  Edelherrn,  Ritter 
und  Knechte,  welche  Stadtrenten  geniessen,  sollen  nur 
so  lange  im  Genuss  bleiben,  als  sie  ihre  Pflicht  erfüllen. 
Kommen  ihre  Sachen  im  Rath  zur  Sprache,  so  soll  der 
Rathsherr,  welcher  ihr  Vasall  oder  Schuldner  ist,  oder 
ihre  Kleider  trägt,  (Rath  oder  Diener  ist)  von  der  Be- 
rathung sich  zurückziehen. 

27.  Beschlüsse  des  Raths,  die  in  das  Register  ge- 
tragen sind,  soll  ein  folgender  Rath  nicht  abändern. 

Juden  dürfen  ohne  Zustimmung  des  Raths  von 
Christen  kein  Erbe  kaufen. 

28.  Ueber  10  Mark  darf  der  sitzende  Rath  nur 
mit  Zustimmung  aller  Räthe  (auch  des  weiten  Raths) 
verfügen. 

29.  Zu  Fastnachtsgesellschaft  soll  der  Rath  nicht 
von  dem  Stadtvermögen  beisteuern. 
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30.  Leibzuchtsrenten  sollen  die  Räthe  (auch  der 
weite  Rath)  binnen  14  Tagen  von  der  Mahnung  bei 
Strafen  bezahlen. 

31—33.  Aufträge  der  Rathsmeister  muss  jeder 
active  und  activgewesene  Rathsherr  übernehmen.  Wer 
Rathsgeheimnisse  verräth,  ist  für  immer  unfähig  Raths- 
herr zu  sein. 

Hier  schhesst  das    Eidbuch,  wie  es  1340  gefasst 

wurde,  dann  folgt: 

Da  nach  Gutachten  der  Geistlichen  in  den  Privi- 
legien für'  die  Juden  Sachen  stehen,  die  wider  Gott  und 
das  Seelenheil  sind,  so  soll  man  ihnen  diese  von  Christ- 
fest 1340,  wo  die  Zeit  für  die  Privilegien  ablaufen, 
nicht  ferner  halten.*) 

Die  Räthe,  Bürgermeister  und  Rentemeister  erhal- 
ten jährlich  20  Mark,  je  Fünfe  an  den  Vierhochzeiten, 
dazu  einen  Antheil  an  dem  Rathseinkommen ,  nament- 
lich an  dem  Gelde,  welches  die  Juden  jährlich  dem 
neu  antretenden  Rathe  zahlen.  Jeder  Rathsherr,  Rente- 
meister, Bürgermeister  und  wer  sonst  besonders  beor- 
dert wird,  erhält  für  seine  Anwesenheit  bei  den  Rente- 
meisterei-Rechnungen  V2  Mark,  und  bei  der  Schluss- 
Rechnung  12  Tournos  jedesmal  für  das  Essen ;  ferner 
einen  Real  (Königsgulden)  und  ein  Viertel  Wein  ;  ausser- 
dem auf  St.  Margaretha  12  Tournos. 

Alle  Vierhochzeiten  sollen  die  Stadtgebäude  be- 
gehen werden,  wer  dabei  von  den  Käthen  anwesend  ist 
erhält  3  Tournos  und  ein  Viertel  Wein.  Wird  ausser 
dieser  Zeit  Besichtigung  gehalten,  so  wird  nur  die  ge- 
wöhnüche  Baubesichtigungsgebühr  bezahlt. 


*)  Diese  und  viele  andere  Stellen  des  Eidbuches  sind  bei 
Ennen:  Quellen  zur  colnischen  Geschichte  weggelassen,  namentlich 
auch  die  Verhandlung  wegen  Voss  von  Rodesheim  (unter  S.  35). 
Die  59  Nummern,  welche  er  dem  Eidbuche  beilegt,  finden  sich  nicht 
im  Originale. 
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Wird  vom  Rathsrichter  an  den  Rath  appellirt,  so 
zahlt  der  Unterliegende  eine  Mark,  welche  die  Appell- 
richter mit  den  ersten  Richtern  th eilen. 

Die  Anpächter  der  Mahl-  und  Vertschern-(Weinver- 
zehr)-Pfennige  zahlen  jährlich  10  Mark,  die  der  Bier-, 
Salz-,  Wiege-  und  Wollsteuer  5  Mark,  endüch  die  der 
Wegesteuer  3  Mark  als  Weinkauf,  den  der  Rath  derartig 
theilt,  dass  die  Bürgermeister  die  eine  Hälfte  und  die 
Räthe  die  andere  erhalten.  Auch  an  den  Gebühren  der 
Richter  im  Bürgerhause  und  der  Rathsämter  haben  die 
Rathsherrn  Antheil.  Von  Verträgen,  die  der  Stadt  etwas 
einbringen,  erhält  die  Stadtcasse  dreiviertel,  einAcIitel 
bekommen  die  Bürgermeister  und  ein  Achtel  die  Räthe. 
Niemand  soll  den  Juden  ihr  Gut  schmälern  Die  Bür- 
ger, welche  an  die  zwei  durch  Cöln  fliessenden  Bäche  be- 
theihgt  sind,  dürfen  sie  nur  von  Samstag  Mittag  bis  Sonn- 
tag Mittag  gebrauchen.  Löschungen  im  Eidbuche  kön- 
nen nur  von  zwei  Drittel  aller,  deshalb  zusammen  ge- 
rufenen Räthe  genehmigt  werden,  Zusätze  nur,  wenn  die 
Mehrheit  der  Räthe  sie  genehmigt  und  sie  ihnen  drei 
Tage  vor  der  Sitzung  mitgetheilt  sind.  1363  beschhesst 
der  Rath  mit  dem  weiten  Rathe  und  mit  allen  erbsäs- 
sigen  Bürgern  eine  Accise  von  Wein:  es  soll  von  jedem 
Fuder  soviel  gezahlt  werden,  als  je  nach  dem  Preise 
vier  Viertel  Wein  kosten.  Wer  sich  gegen  diese  Steuer 
setzt,  es  sei  mit  Wort  oder  Werk,  wird  auf  1  Jahr 
verbannt  und  muss  nach  diesem  Jahre  ein  ganzes  Jahr 
in  demjenigen  der  Stadtthürme,  die  ihm  der  Rath  an- 
weisst,  Gefängniss  leiden.*) 

Die  Rathsmeister  müssen  wachen ,  dass  kein 
Rathsherr  eines  anderen  Herrn  Rath  ist,  dass  alle  den 
Sitzungen  ordnungsmässig  beiwohnen,  die  Sachen  nach 
der  Zeit,  wie  sie  einlaufen,  und  zwar  jede  binnen  14 
Tagen,  abgemacht  werden.  Sie  sollen  die  Strafen, 
welche  das  Gericht  hinter  der  Thüre  erkennt,  einfordern 
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*)  Fehlt  ganz  bei  Ennen. 
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und  nach  Abzug  der  Hälfte,  welche  ihnen  gebührt,  in 
die  Stadtcasse  bringen,  die  Briefe,  welche  einlaufen, 
dem  Rathe  vorlegen,  den  Ungehorsam  vor  dem 
Rathe  und  den  Richtern  bestrafen.  Sie  sollen  für 
Rechnung  der  Stadt  nur  die  hergebrachten  Hathsessen 
dulden,  es  sei  dass  die  Ehre  der  Stadt  eine  Ausnahme 
verlange.  Sie  sollen  auch  keinen  Wein  verschenken, 
es   sei  denn  im  Beisein    der  Mehrheit    der  Rathsherrn. 

Die  zwei  Rentemeister  sollen  schwören:  das 
Stadtvermögen  treu  zu  verwahren.  Sie  sollen  alle  drei 
Monate  vorläufig  und  alle  Jahr  Schlussrechnung  legen 
und  sie  beschwören,  keine  Geschenke  annehmen,  keine 
Gewehre  oder  Baugerüste  verleihen  ,  die  Leuchte 
unter  der  Marspforte  am  brennen  halten,  zwei  Pferde 
haben.  Sie  können  auch  in  den  Rath  gewählt  werden, 
erhalten  jährlich  80  Mark,  alle  Vierhochzeiten  5  Mark 
und  die  Einkünfte,  die  ihnen  das  p]idbuch  gönnt.  Die 
Frau  des  Rentmeisters,  in  dessen  Haus  die  letzte  Rech- 
nung gelegt  wird,  erhält  1  Regal,  das  Gesinde  1  Mark» 

Die  Stadtcasse  wird  mit  vier  Schlüsseln  ver- 
schlossen ,  welche  die  Rentemeister  und  die  Beisitzer, 
jeder  den  seinigen,  besitzen. 

Die  beiden  Beisitzer  derRentkammer  müssen 
schwören:  das  Stadtvermögen  treulich  zu  verwahren, 
jeden  Mittwoch  beim  Empfang ,  jeden  Donnerstag  bei 
der  Ausgabe  zusammen  oder  doch  Einzeln  zu  gegen 
zu  sein  und  mit  ihren  Schlüsseln  die  Gasse  zu  schliessen. 
Sie  erhalten  an  jedem  der  beiden  Tage  einen  Tournos 
und  ausserdem,  was  ihnen  das  Eidbuch  zulegt. 

Von  den  zwei  Richtern  für  die  Gäste,  die  hinter 
der  Thür  des  Rathhauses  ihr  Gericht  halten,  wählt  der 
ausgehende  Rath  den  einen,  der  eingehende  den  andern. 
Beide  schwören:  drei  Gerichtstage  wöchentlich  zu  halten, 
vom  Ende  der  Messe  in  Laurenz  bis  die  rechte  Zeit 
verstrichen  ist,  bei  Strafe  von  6  Schillinge,  schnell  und 
nach  bestem  Gewissen  Recht  zu  sprechen.  Ihr  Pro- 
zessverfahren   ist    der    Mandatenprozess.       Die    ersten 


beiden  Mandate  gehen    auf  drei  SchilHnge;    wird  nicht 
gezahlt,  so  erfolgt  Pfändung  fiir  die  eingeklagte  Schuld. 
Erscheint    Verklagter   und    erkennt  die  Schuld  an,    so 
hat  er  8  Tage   Zahlfrist,    bezahlt   er  nicht,  so  erfolgt 
ein    Mandat  für   anerkannte    Schuld   und,    wird    dieses 
nicht   befolgt,    Pfändung.     Verzögern    die  Richter   die 
Pfändung   zu  vollziehen,    so   zahlen   sie  für  Jeden  Tag 
6  SchiUinge  Busse,    halb    der  Stadt,    halb  dem   Raths*^ 
meister.      Sie    dürfen   vor    ihrem    (ferichte    keiner    Art 
Vertreter  zulassen,  die  Parteien  müssen  seihst  erseheinen. 
Die  zwei  Gewaltrich  ter,  einer  vom  ausgehen- 
den,    der    andere     vom    eingehenden    Rathe     erwählt, 
schwören:    treu    zu    richten    und    dabei    nachstehende 
Punkte  zu  halten.     Die  Parteien  sollen    selbst  ersehei- 
nen.    Sehniähworte,   oder  Ungehorsam  vor   ihren»    Ge- 
richte können  sie  dem   Rathe  zur  Bestrafung   anzeigen. 
Wer  einem  anderen  mit  Gewalt,  oder  Drohung  beraubt 
hat,    den  sollen    sie    zwingen   das  Geraubte  zurück    zu 
geben  und  1  Mark  Strafe  zu  zahlen.     Todscihlag  kostet 
zwei  Mark,  Verwundung  eine  halbe  Mark  Busse.     Haben 
sie,  oder  zwei  Rathsherrn,  oder  die  Bürgermeister,  oder 
einer   von    allen   diesem    mit  einem   vom    weiten   Rathe 
Frieden    geboten    und  ist    der    Frieden    gebrochen ,    so 
zahlt    der  Bruch    mit  Worten   5  Mark,  mit  Werken  10 
Mark.     Ausserdem  soll   der  üebertreter    ferner   in  dem 
Maasse   als   der  Rath,    oder  die   Gewaltrichter    es    vor- 
schreiben, Frieden  halten,  wo  nicht,  so  geht  es  ihm  au 
Leib   und    Gut.      Hat    der    Verletzte    Frieden    geboten 
und  kann  er  dieses  mit  zwei  Zeugen,    oder  mit  seinem 
Eide  beweisen,  so  zahlt  der  Frevler,    der   den  Frieden 
mit  Wort   oder  That  gebrochen   hat,   die  vorgedachte 
10  resp    5  Mark  Strafe.     Hat  er  seinen  Gegner  erschla- 
gen, so  wird  er  überdies  mitlOMark,  von  Wunden  mit 
5  Mark,  von  bleichender  That  mit  2  Mark,  von  Stossen 
und  Schlagen  mit  einer  Mark  bestraft.  (S.  114 — IIG.) 

Das  Stellen  von  Bänken  in  der  liintßfasse  auf  die 
Strasse,  das  Ausstellen    von  Waaren    unter   der    Mars- 

F  a  li  n  e,  Forschuugeu :  II,  II.  2 
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Pfaffen-   und   Drachenpforte    kostet    6    Schillinge,    ein 
Viertel  der  Stadt,  ein  Viertel  den  Richtern,  die  Hälfte 

den  Boten. 

Gehen  mehr  als  6  Frauen  mit  einer  Leiche,  spei- 
sen mehr  als  Sechs  in  dem  Sterbehause  an  dem  Tage, 
an  welchem  man  die  Leiche  verwahrt,  so  zahlt  der 
Erbe  10  Mark,  und  gehen  mehr  als  zehn  Frauen  mit 
dem  Kinde  zur  Taufe  in  die  Kirche,  so  zahlen  die 
Eltern  des  Kindes  10  Mark,  welche  halb  der  Stadt, 
halb  den  Richtern  zufallen  Heimhche  Kammern  längst 
des  Rheins,  in  oder  auf  der  Stadtmauer  dürfen  nur  in 
den  Stadtthürmen  und  im  Hause  Rheinberg  sein;  wer 
sie  anderswo  anlegt,  zahlt  täglich  6  Schillinge  bis  zur 
Abstellung;  davon  erhält  die  Hälfte  die  Stadt,  ein 
Viertel  der  Richter,  ein  Viertel  der  Denunz'ant. 

Die  Wegemeister  müssen  schwören:  weder 
von  denen,  deren  Wege  gemacht  werden,  noch  von 
den  Wegemachern  Geschenke  anzunehmen,  letzteren 
auch  keine  Wohnung  zu  geben;  die  Wege  nur  vom 
1.  Nov.  bis  17.  März  machen  zu  lassen. 

Die  Bachmeister  müssen  den  Bach  im  Flusse 
halten.  Die  Rh  ein  meist  er  wachen,  dass  die  Mönche 
von  Altenberge,  Eberbach,  Heisterbach,  Himmelrode, 
Marienstadt  und  Camp  nur  ihren  Weinwachs  einlegen. 

Die  Geld  meist  er  müssen  die  Geldordnung  des 
Raths  in  Vollzug   setzen. 

Die  Verwahrer  (Wächter)  der  Stadtschlösser,  meist 
aus  den  Geschlechtern,  müssen  sie  in  baulichem  Zustand 
halten  und  dürfen  darin  nichts  verändern. 

DieThürraer  und  Pförtner  der  offenen  Pfor- 
ten und  zu  Cunibert  und  Beyen  müssen  schwören: 
zwei  Knappen  über  20  Jahr  alt  und  einen  Wächter  zu 
halten.  Die  Knappen  müssen  immer  heim  sein,  nur  P^iner 
darf  in  nächster  Kirche  zur  Messe  gehen.  Erlässt  der 
Rath  einen  besonderen  Befehl  zur  Wachsamkeit,  so  muss 
auch  der  Herr  an  seinem  Platze  bleiben  und  darf  nur 
bis  zu  bestimmten  Punkten    sich  davon   entfernen.    Er 
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muss  überhaupt  jede  Nacht  in  Cöln  sein ,  bis  Morgens 
auf  seinem  Posten  bleiben  und  vor  Nacht  ihn  wieder 
antreten,  alle  Cölner  Bürger  Nachts  ohne  Entgeld  aus 
und  einlassen,  die  Gefangenen  bewachen  und  sofero 
sie  für  Strafe  sitzen,  anschmieden,*)  die  Pfortenschlüssel 
dem  Rath  auf  dessen  Beschluss  abliefern.  Er  darf  in 
der  Krndte  keine  Garben  erbetteln,  kein  Vieh  in  den 
Stadtgraben   treiben   und  erhält  Jährlich    30  Mark. 

Die  Thürmer  und  Pförtner  der  geschlossenen  Pfor- 
ten haben  ähnliche  Verpflit^htungen.  Der  Stadtschrei- 
ber soll  kein  Geistlicher,  kein  Rath  eines  anderen  sein. 
Er  darf  von  keinem  Herrn  ein  Pferd  nehmen  ,  nicht 
seine  Kleider  tragen,  nicht  hinter  ihm  herreilen,  nicht 
für  ihn  borgen  oder  Bürge  werden,  keinen  Geschäfts- 
freund in  sein  Haus  nehmen,  offene  Briefe  nur,  wenn 
er  Copie  ins  Register  setzt,  verschlossene  nur  mit  Er- 
laubniss  des  Raths  abschicken.  Kr  erhält  jährlich  300 
Mark  und  Kleider  nach  Ehren  der  Stadt,  eine  halbe 
Präbende  und  den  halben  Zufall  von  allen  Gefällen, 
beim  engen  und  weiten  Rathe  seine  Provende. 

Die  b  e  i  d  e  u  S  t  a  d  t  b  o  t  e  n  erhalten  jeder  40  Mark 
und  Kleider,  ausserdem  eine  halbe  Provende.  Sie  em- 
pfangen insbesondere  den  Wiege-  und  WoU-Pfennig 
und  verausgaben  ihn  für  Kost-  und  Wiege-Geld.  Sie 
müssen  bei  Sonnenuntergang,  sofern  die  Rathsherrn 
nicht  versammelt  sind,  die  Judenthore  schliessen  und 
Morgens  früh  öffnen,  dafür  bezahlen  ihnen  die  Juden 
jährlich  20  Mark.  Der  Judenbischof  hat  einen  beson- 
dern  Schlüssel  zu  der  Engengasse. 

*)  Vergl.  unten  Seite  49:  de  sal  leigen  veir  weggen  in  der 
Stede  turne  van  Kolne  besmeit  inde  Wasser  inde  broit  essen.  Ennen 
hat  statt  dessen:  de  sal  leigen  veir  weggen  in  der  Stede  turne  be 
sin  eit  van  Kolne  inde  Wasser  inde  broit  essen.  Ebenso  unten  S.  42 
statt:  factoribus  viarum  liesst  er:  factoribus  vitroriun ,  ntatt:  sine 
speciali  consensu  consulum:  sine  speciali  consensu  consilium.  S.  43 
statt:  quoniam  hoc  tactis sacrosanctisjurauerunt,  exceptis  semelis  que 
in  festucationibus  deriuantur:  liesst  er:  quum  hoc  tactis  sacrosanctis 
jurauerunt  und  das,  was  weiter  folgt,  lässt  er  weg  u.  s.  w. 
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Der  weite  Rath,  welcher  aus  82  Kirchspiels- 
leuten besteht,  tritt  jedes  Jahr  ab,  indem  jeder  seinen 
Nachfolger,  der  20  Jahr  alt  sein  muss,  wählt.  Die 
Wahl  wird  durch  einen  Commissar  geleitet,  den  die 
abtretenden  Fünfzehn  ernennen.  Der  weite  Rath  schwört: 
Treue,  Verschwiegenheit,  der  Stimmenmehrheit  zu  fol- 
gen, das  Eidbuch  zu  halten,  dem  Rathe  beizustehen 
und  seinem  Gebote   zur  Versammlung   nachzukommen. 

Neben  der,  klarer  gewordenen  Organisation  hat 
sich  auch  das  materielle  Recht  gestärkt.  Die  Selb  s  t- 
hülfe  hat  zwar  nicht  abgeschafit  werden  können,  aber 
sie  ist  mehr  beschränkt.  Nach  dem  ersten  Eidbuche 
(S.  37.)  stand  es  in  dem  Belieben  des  Verletzten,  ob  er 
sich  mit  einem  Richterspruche  begnügen  wollte,  es  war 
ihm  und  seinem  Gegner  nur  verboten,  bewaifnpte  An- 
verwandte und  Freunde,  und,  wenn  sie  unbewaffnet 
waren,  über  Viere  in  seinem  Hofe  zur  Berathung  wei- 
terer Maassregeln  zu  versammeln,  jetzt  (S.  l.'iG.)  wird 
nur  die  uubewatFnete  Versammlung  von  Vieren,  welche, 
\yenn  sie  den  Frieden  vergebens  gesucht  hat,  zum 
Richterspruche  rätli,  geduldet,  und  derjenigen  von  ihnen, 
der  zum  Rathe  gehört,  verpflichtet,  seiner  Partei  Frie- 
den zu  gebieten,  was  auch  dem  ganzen  Rath  gegenüber 
beiden  Parteien  obliegt;  folgen  diese  nicht,  üben  sie 
Gewalt  gegeneinander,  befehden  sie  sich  und  sogar 
ausserhalb  der  Stadt,  (Reysserie  ze  machen)  so  ist  die 
Regierungsgewalt  doch  noch  nicht  stark  genug  den 
Frevler  wegen  der  That  selbst  zu  bestrafen,  sondern 
nur  wegen  des  Ungehorsams,  dass  er  den  gebotenen 
Frieden  nicht  gehalten  hat,  muss  er  100  Mark  zahlen, 
oder  Cöln  verlassen.  Kommt  er  zurück,  so  wird  er, 
abermals  nur  wegen  Ungehorsam,  in  einem  Stadtthurm 
bei  Wasser  und  ßrod  eingesperrt.  Alle  Räthe,  auch 
der  weite,  müssen  demjenigen,  der  ihrem  Befehle  ge- 
mäss Frieden  hält,  gegen  den  Gegner  mit  aller  Macht 
beistehen.  Wollen  beide  Parteien  Frieden ,  so  soll 
jede  ihre  Freunde   zu  einer  Versammlung  senden,   die 
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mittelst  eines  Obmanns  eine  Sühne  feststellt  Möchten 
letztere  sich  nicht  einig  werden,  so  entscheidet  der 
Richter.  Gegen  denjenigen,  der  die  Sühne  nicht  halten 
will,  soll  der  ganze  Rath  stehen,  man  soll  sich  an  sei- 
nen Leib  und  an  sein  Gut  halten.  Lehnleuten,  denen 
missthan  ist,  sollen  nach  dem  Rathe  ihres  Herrn  Ent- 
schädigung oder  den  Rechtsspruch  annehmen ;  wollen 
sie  nicht,  so  soll  der  Herr  ihnen  nicht  ferner  beistehen. 
Wer  ausserhalb  Cöln  auf  Borg  verkauft,  der  mag  sehen, 
wie  er  bezahlt  wird,  er  darf  nicht  zu  Pfändung  schrei- 
ten, nur  lediglich  einen  etwa  gestellten  Sachwalter  oder 
Bürgen  vor  Gericht  laden.  Wer  Bürgschaft  übernom- 
men hat,  der  sehe  wie  er  gelösst  wird,  er  darf  das 
Gut  des  Hauptschuldners  nicht  pfänden,  es  sei  mit  Er- 
laubniss  des  Raths. 

Wer  einem  Cölner  Bürger  zum  Einlager  verpflichtet 
ist,  hat  sicher  Geleit  in  Cöln,  ausser  1.  wenn  ihm  der 
Rath  es  drei  Tage  vorher  kündigt,  2.  wenn  er  geraubt 
oder  mit  Brand  heimgesucht  hat. 

Niemand,  er  sei  Bürger  oder  Fremder,  darf  in 
Cöln  anders  als  vor  Gericht  (statt  des  vorherigen  Faust- 
rechts) Schuld  fordern.  Kaufleute  mit  ihren  Waaren 
dürfen  nach  CÖln  kommen,  wo  man  sie  indessen  wegen 
Schuld  mit  Gericht  anhalten  kann.  Sind  sie  Misse- 
thäter,  so  bedürfen  sie  Erlaubniss  des  Raths. 

Ladung  eines  Bürgers  vor  ein  ausstädtisches 
Gericht  soll  der  Richter  verbieten,  lässt  der  Ladende 
nicht  ab,  so  zahlt  er  10  Mark  Strafe,  hilft  eine  fernere 
dreimalige  Strate  von  10  Mark  nicht,  so  geht  es  ihm 
an  Leib  und  Gut. 

Wer  überhaupt  mit  ungerechten  Handlungen  die 
Stadt  in  Schaden  bringt,  soll  diesen  ersetzen  oder  mit 
Leib  und  Gut  haften.  Wer  aus  Cöln  zieht,  seine  Bür- 
gerschaft aufgibt  und  wider  die  Stadt  etwas  unter- 
nimmt, zahlt  500  Mark  und  den  Schaden,  kommt  er 
zurück,  so  geht  es  ihm  an  Leib  und  Gut.  Sagt  er  seine 
Bürgerschaft   güthch    ohne  Nachtheil    der  Stadt    auf 
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seiner  Noth  willen,  so  kann  der  Rath  sie  ihm  auf  Ge- 
such zurückverleihen.  *) 

Wird  einem  Bürger  auf  Leib  und  Gut  verboten 
aus  Cöln  zu  reiten  (Fehde  zu  machen),  thut  er's  doch, 
so  wird  er  ein  Jahr  in  den  Thurm  gesperrt,  rauss 
demnächst  100  Mark  zahlen  oder  Cöln  verlassen,  kommt 
er  wieder,  so  wird  er  bei  Wasser  und  Brod  eingesperrt. 

Cölner,  die  Fehde  ansagen  ohne  Willen  des  Raths, 
zahlen  10  Mark.  Wer  im  Stadtgefängniss  sitzt,  den  darf 
keiner  mit  Geld,  Geldwerth,  Kleinod,  Gelöbniss  oder 
anderen  Kniffen  auslösen,  es  darf  ihm  nicht  geborgt, 
nicht  Atzung  zugebracht  werden,  bei  Strafe  an  Leib 
und  Gut.  Bemerkenswerth  ist,  dass  dieser  Beschluss 
nicht  bloss  von  dem  sitzenden,  ausgegangen  und 
weiten  Rathe  sondern  auch  allen  erbsesshaften 
Bürgern  gefasst  ist.   (S.  130.) 

Wer  vor  dem  Rathe  zu  thun  hat,  darf  nur  drei 
Mann  mitbringen.  Wer  sich  vor  dem  Rathe  und  seinen 
Commissaren  frevelhaft  beträgt,  oder  in  Frevel  von  ihm 
geht,   soll   nach  Willkühr   des  Raths   bestraft   werden. 

So  oft  mit  Herrn  vom  Lande  Vertragsverhandlun- 
gen stattfinden,  darf  kein  Cölner  Bürger,  ohne  Zustim- 
mung des  Raths,  an  den  Berathungen  jener  Herrn 
theilnehmen,  bei  willkührlicher  Strafe. 

Wenn  ein  Herr  die  Stadt  bekriegt,  so  soll  auf 
Verbot  des  Raths  keiner  ihm  mit  Wort  oder  Werk 
beistehen,  auch  ihm  nichts  leihen  oder  borgen,  noch 
sich  für  ihn  verbürgen.     (S.  131.) 

Sachen,  die  geistliche  Renten  und  den  Bann  be- 
treffen, soll  sich  keiner  annehmen,  wer  es  trotz  drei- 
maliger Strafe  von  25  Mark  nicht  lässt,  dem  geht  es 
an  Leib  und  Gut. 

Wenn  ein  Missethäter  verlangt,  dass  dem  von  ihm 
Misshandelten  Strafe   und  Friede   auferlegt   werde,    so 
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soll  der  Rath  darauf  nicht   eingehen,   bevor   er   selbst 
seine  Strafe  erlitten  hat. 

Wenn  ein  Bestrafter  bei  der  Pfändung  für  seine 
Strafgelder  sich  wiedersetzt,  und  dabei  verwundet  oder 
getödtet  wird,  so  soll  das  nicht  gerichtet  (gestraft) 
werden. 

Von  den  Urtheilssprüchen  des  Raths  findet  kein 
Appell  statt.  Wer  Gut  verloren  hat,  soll  es  zuvor  als 
sein  Eigenthum  anerkennen,  ehe  man  ihnen  darüber 
einen  Stadtbrief  gibt. 

Hierauf  folgen  die  oben  (S.  18^)  erwähnten  Stra- 
fen wegen  des  Leichenessens  und  der  Kindtaufe. 

Wer  ohne  Stadtrath  an  den  Stadtmauern  feld- 
wärts  zimmert,  oder  stadtwärts  zwischen  ßeyen  und 
Cunibertsthurm  Zäume  oder  Einfriedigungen  macht, 
zahlt  1  Mark.  Das  Verbot  wegen  der  heimligen  Kam- 
mern wird  wiederholt. 

Wer  in  Vermögensverfall  geräth,  darf  seine  Noth 
dein  Rathe  klagen  und  dieser  soll  ihm  beiräthig  sein 
und  mit  seinen  Gläubigern  ein  Moratorium  abschliessen. 
Entweicht  er  aus  Cöln,  so  soll  er  für  immer  verbannt 
sein  und  kommt  er  wieder,  sein  lebenlang  im  Thurm 
sitzen  bei  Wasser  und  Brod.  Hat  er  sein  Gut,  selbst 
vor  Schöffen  und  Gericht,  irgend  jemanden  übertragen, 
so  ist  dies  nichtig,  es  soll  für  seine  Gläubiger  verkauft 
und  der  Kaufschilling  nach  Maassgabe  der  Forderung 
unter  sie  vert heilt  werden.  (S.  133.)  Der  Rath  soll  in 
der  Regel  nur  mit  Willen  der  Gläubiger  Vorwarden 
geben.     (S.  130.) 

Man  darf  in  dem  Eidbuche  nichts  cassiren  oder 
ausschneiden,  man  soll  es  durch  ausbinden  *)  beseitigen. 
(S.  134.) 

Den  Schöffenmeistern,  welche  Wein  und  Kuchen 
in  die  Stadt  herum  zu  schicken  und  dagegen   mit  Bitten 
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*)    Dieser  Satz  fehlt  bei  Ennen. 


*)  Ennen  hat  irrig  inbiude. 
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und  Drohen  von  Christen  und  Juden  Gegengaben  zu 
erpressen  pflegten,  wird  dieses  bei  5  Mark  verboten. 
Geld  leihen  auf  Zins,  Güterverkauf  um  Finanzen, 
Leihen  auf  Briefe  und  Wechselbriefe  sind  bei  Strafe 
verboten,  thut  es  ein  Kathsherr,  so  verhert  er  für 
immer  die  Kathsstelle  und  zahlt  soviel  Strafe,  als  er 
Geld  in  den  Handel  gesteckt  hat,  ist  es  ein  anderer 
Bürger,  so  muss  er  ein  Jahr  lang  Cöln  auf  3  Meilen 
Entfernung  verlassen  und  obige  Strafe  zahlen,  dieselbe 
trifft  auch  die  Unterhändler.  Damit  dieses  Gesetz  so- 
viel strenger  gehandhabt  werde,  erhält  der  Rath  Y4,  der 
Denunciant  V*  der  Strafe,  den  Rest  die  Rentkammer. 
(S.  122.)  *) 

Nach  diesen  Bestimmungen,  an  denen  man  sieht, 
wie  schwach  noch  die  Rechtssicherheit  war,  folgt  (S.  134.) 
eine  Verhandlung  über  Hermann  Juede.  **)  Er  war 
Geld  meist  er,  hatte  eine  Geldordnung  gemacht  und 
als  richtig  beschworen.  Der  Rath  hatte  sie  als  Ge- 
setz***) verkiindigt,  da  er  in  derselben  die  Dortmunder- 
und  Markt-Pfennige  gleich  5  Pfennige  gesetzt,  während 
sie  nach  alter  Satzung  und  dem  Königssilber  8V2  Heller 
galten  und  er  sie  auch  früher  nur  auf  2  Pfennige  taxirt 
hatte  und  da  hierdurch  die  Stadt  in  bösem  Rufe  und  aller- 
hand Händel  gekommen  war,  so  wird  er  fiir  immer  aus 
den  engen  Rath  gestossen ,  vorläufig  ein  Jahr  ins  Ge- 
languiss  gelegt  und  ferner  noch  bis  der  Ratii  ihn  frei 
gibt. 

Die  Juden  werden  auf  Bitten  des  Erzbischofs 
Heinrich  von  Cöln  auf  neue  zehn  Jahre  vom  26.  Dez.  1331 
ab  in  Schutz  genommen.  (S.  136.)  Sie  dürfen  nur  nach 
ihrem    Rechte,    in   ihrer    Schule,    vor    ihrem    Bischöfe 


*)  Ennen  hat  diese  Verordnung  ausgelassen. 

**)  Ennen  hat  sie,  so  wie  alles  was  bis  S.  154  folgt  (17  Seiten) 
weggelassen. 

***;  Morgensprache,  weil  sie  Morgens  öflfentüch  verlesen  wurde. 
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verklagt  werden.  Christen  und  Juden  können  dabei 
zeugen.  (S.  145.)  Sie  dürfen  die  ihnen  gesetzten  Pfänder 
nach  Jahresfrist  aufkündigen  uud  verkaufen.  Sie  müssen 
die  Judenpforte  in  Cöln  bewachen,  sind  aber  von  allen 
anderen  Kriegsdiensten,  Wachten  und  Schätzungen  frei. 
Sie  zahlen  jährlich  1800  Mark,  halb  zu  St.  Johann, 
halb  Christtag,  welche  sie  unter  sich  umlegen.  Bei 
Aufläufen  soll  nur  der  schuldige  Jude,  nicht  die  ganze 
Judenschaft  bestraft  werden.  Der  Rath  verspricht 
Gewalt  von  ihnen  abzuwenden,  namentlich  die  Zusam- 
menrottungen, welche  mit  Gewalt  ihnen  Geld  abzwin- 
gen wollen.  Zur  selben  Zeit  vertheidigt  der  Rath  die 
Juden  gegen  den  Markgraf  von  Jülich  (S.  142.)  und 
trifft  nähere  Bestimmungen  über  die  vier  Pforten,  welche 
das  Judenviertel  verschhessen,  nämlich  unter  Teschen- 
macher,  an  der  Budengasse,  an  der  Engergasse  (unter 
Goldschmiden)  und  an  der  Marspforte.  Die  erste  soll 
so  gross  sein,  dass  man  mit  geladenem  Wagen  durch- 
fahren kann  und  eine  kleinere  Thür  zum  durchreiten 
haben,  die  drei  anderen  sollen  nur  zum  durchreiten  und 
gehen  dienen.  Alle  müssen  so  dicht  sein,  dass  man 
nicht  dadurch  sehen,  schiessen  oder  stechen  kann.  Von 
dem  Thor  der  Engergasse  hat  der  Judenbischof,  von 
den  übrigen  Stadtbote  Peter  die  Schlüssel. 

Der  Erzbischof  hat  zu  Cöln  einen  Amtmann ,  der 
Pfleger  (custos)  der  Juden  ist.  1338  lässt  der  Rath 
die  Fenster  des  Hauses  Neuss  Oben-Marspforten ,  so- 
weit sie  in  die  Judengasse  gehen,  zumauern  und  ent- 
schädigt die  Eigenthümer.  (S.  148.) 

Gegen  einen  gefährlichen  Juden,  Abraham,  wird 
vom  Rathe  eine  Untersuchung  beim  Juden-Capitel  be- 
antragt, dieses  genehmigt  sie.  Die  Juden  verpflichten 
sich  unter  ihrem  jüdischen  Bann  die  Wahrheit  zu  sagen; 
als  Abraham  das  hört ,  entflieht  er.  Die  Juden  bezeu- 
gen: dass  er  ein  Dieb  sei;  sie  wiederholen  die  Aussage 
vor  Costin  v.  Lyskirchen  dem  Grafen.  Alle  Räthe 
kommen  zusammen  und  übertragen   den  Fünfzehn  das 
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Ürtheil,  diese  verbannen  Abraham  für  immer,  keiner 
soll  für  ihn  bitten,  kein  Katlisineister  seinetwegen  eine 
Frage  stellen,  kein  Rathsherr  darauf  antworten,  alles 
bei  Strafe  des  Meineids  und  100  Mark. 

1344  werden  10  Bürger  Cölns,  welche  wegen  Zapf 
von  schlechten  und  gemachten  Weinen  angeklagt,  aber 
entflohen  sind,  für  immer  aus  der  Stadt  verbannt,  auch 
für  sie  darf  keiner  bitten  etc.  bei  Strafe  wie  bei  Abra- 
ham vorher.     (S.  151.) 

Der  Rath  hat  beschlossen,  dass  das  Fleisch  nicht 
mehr  per  Stück,  sondern  nach  Gewicht  verkauft  wer- 
den soll.*)  Da  die  Fleischerbruderschaft  dieserhalb  einen 
Auflauf  gemacht  hat,  so  hebt  der  Rath  1348  die  Bru- 
derschaft auf  und  verbietet  für  immer,  sie  zu  erneuern, 
keiner  darf  für  sie  bitten  etc.  bei  Strafe  wie  bei  Abra- 
ham. (S.  1 53.)  Unter  dem  Bogen  der  Marspforte  hatten 
verschiedene  Verkäufer  ihre  Stande,  die  sie  theils  gegen 
Capital,  theils  ge^en  Renten  von  dem  Rathe  erworben 
hatten.  Der  Kath  lösst  1337  diese  Rechte  ab  und  ver- 
bietet für  ewige  Zeit  dort  neue  Hindernisse  zu  schatfen. 

Bezeichnend  für  die  Zeiten  ist,  dass  Schimpfworte 
oft  heftigere  Auftritte  hervorriefen,  als  Thätlichkeiten. 
So  war  1330  die  ganze  Judenschaft  in  Aufruhr,  weil 
der  Jude  Gotschalk  Jagedüvel  den  Juden  Salman  einen 
plackigen,  schorfigen  Kerl  geschimpft  hatte.  Er  wurde 
dalur  in  den  grossen  Bann,  den  man  nennt  Niddi,  ge- 
than  ;  der  Rath  ir:usste  einschreiten  und  den  Beleidiger 
verurtheilen :  am  Sabbath,  wenn  die  ganze  Judenschaft 
und  ihr  Bischof  in  der  Synagoge  sei  und  der  Sänger 
vor  dem  Rodol  sitzt ,  auf  die  Stelle  /.u  treten,  von  der 
man  den  Rodol  best,  und  öffenthch  zu  erklären:  Ich 
habe  den  grossen  Bann  gebrochen  und  bin  ein  Niddi, 
ich    bitte  die   Kinder,    Enkel   und  Schwiegersöhne  des 


*)  Vergleiche  Fahne  :  Die  Grafschaft  und  freie  Reichsstadt  Dort^ 
mund.    Bd.  3.  S.  24. 
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Herrn  Salman  um  Vergebung.  Thue  Gotschalk  dieses 
nicht,  so  solle  er  100  Mark  Strafe  an  die  Stadt  bezah- 
len, für  einen  Niddi  ötFentlich  erklärt  und  mit  Frau  und 
Kind  aus  Cöln  gebannt  werden.     (S.  86.) 

Es  hesse  sich  noch  gar  manches  über  den  Einfluss 
sagen,  den  die  alten  Volksrechte,  insbesondere  die  lex 
Ripuariorum,  auf  die  beiden  Eidbücher  ausgeübt  haben, 
wie  darin  namentlich  das  Wehrgeld,  das  Famihenband, 
ürtheilsfindung  durch  das  Volk  und  anders  noch  Gel- 
tung behalten  haben,  auch  würde  sich  manches  Sprach- 
liche zu  weiterer  Besprechnung  eignen,  da  dieses  in- 
dessen den  Gelehrten,  die  es  vornehmlich  interessirt, 
von  selbst  einleuchten  wird,  so  habe  ich  davon  Ab- 
stand genommen.  Ich  lasse  nur  noch  einige  Mitthei- 
luugen  folgen,  die  zum  Verständniss  nützhch  erscheinen. 

Aus  den  beiden  Eidbücher  geht  hervor,  dass  die 
Kosten  der  Stadtverwaltung  unbedeutend  waren ,  sie 
sind  es  auch  gebheben  bis  1798,  wo  die  Einverleibung 
in  Frankreich  erfolgte.  Die  Ausgaben  dafür  bestanden 
zuletzt  in  9000  Thlr.  und  einigen  Rathszeichen,  die  den 
Rathsmitgliedern  für  ihre  Anwesenheit  in  den  Raths- 
sitzungen  gegeben  wurden.  Ein  solches  Rathszeichen, 
wofür  im  Rathskeller  eine  Flasche  Wein  verabreicht 
werden  musste,  war  Silber,  von  der  Grösse  eines 
6  Kreuzerstückes  und  trug  die  Legende:  Bibite  cum  laetitia. 

Ennen  ')  behauptet  irrig,  die  grosse  Budengasse 
habe  in  der  Stesse  geheissen  und  seien  die  im  Eidbuch 
erwähnten,  von  Juden  angekauften  Häuser  dort  gelegen. 
Er  zählt  auch  die  elf  Häuser  an  Laurenz,  2)  die  Nummern 
2013—2019  und  2086-2089,  jetzt  unter  Goldschmied 
31.  33.  35.  37.  36.  38.  40  und  Laurenzplatz  1.  3.  5  7. 
zu  dem  Judenviertel.  Da  indessen  hierdurch  die  Lage 
der  Cölner  Judenstadt  ganz  verschoben  und  manches, 
was  ihre  Geschichte  angeht,  unverständhch  wird,  so 
lasse  ich  hier  einen  Ueberbhck  über  die  Lage  der  im 
Eidbuche  erwähnten  9  Häuser  folgen. 
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')  Geschichte  der  St^dt  Cöln  II,  S.  328.  »)  Ebenda  S.  326, 
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Strasse  unter  Goldschmieden  (inter  aurifabros^ 


Süden 


Kr.  46 
unter  Goldschmied. 

Uaus  Butschoe,  gegen- 
über Neuenhaus. 
1 334  vom  Juden  Suskind 

aus  Jülich  gekauft, 

S.    73,  jetzt   Nr    4-6 

jler  kleinen  Budengasse 


Soe  zuButschoe  gehörig. 


„Haus  zu  dem  Boten' 

gegenüber  Herrn 
Friedrichs-Haus  und 

den  Häusern  „zur 
Mücke**  und  „zum Pütz" 
S.  66  jetzt  Nr.  8-10 
der  kleinen  Budengasse, 
die  von  ihr  den  jetzigen 
Namen  trägt      1332 
kaufte  es  der  Jude 
Symon  aus  Jülich,  S.  63. 

jetzt  besitzt  es  der 

berühmte  Delicatessen- 

Händler  Bettger 


Gasse. 


t 


Nr.   14-20. 


Nr.  21. 

der  Bürgerstrasse. 


Jetzt  „Bürgerstrasse", 
1330-1340  „Judengasse"  gen. 
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Ver  (Frau)  Iden  Haus, 

jetzt  Nr.   48  unter 

Goldschmieden. 


^ Neuenhaus",  jetzt  Nr.  1 
der  kleinen  Budengasse. 


„ Herrn  Friedrichshaus" 
jetzt  Nr.  3  der  kleinen 

Budengasse. 
1322  kaufte  es  der  Jude 
Symon'aus Düren.  S.61. 


„Zur  Mücke",  jetzt 
Nr.  5  der  kleinen  Buden- 
gasse.    1324  kaufte  es 
der  Jude  Sampson  aus 

Lymburg.     S.  66. 


„Zum  Pütze", 

jetzt  Nr.  7  der  kleinen 

Budengasse.     1324  mit 

der  Mücke   vom  Juden 

Sampson  gekauft. 


„Zum  Orde,  oder 

Heinrich  Wanbas  Haus" 

jetzt  Nr.  9  der  kleinen 

Budengasse.   1329  vom 

Juden   Sampson  aus 

Remagen  gekauft. 

S.  73. 


„Lomere",  jetzt  Nr.  11 
und  IIA  der  kleinen 
Budengasse    1325  vom 
Juden  Joselin  aus  Berg- 
heim gekauft.     S.  69. 


Zuerst  ein  Backhaus, 
1325  das  Haus  eines 
Methbrauers.  S.  69, 

jetzt  Nr.  13  und  13" 


o 

(0 


CD 
OD 

OD 

w 

{s: 

C 

CD 
'■i 


CD 
CD 

a 

Bt 
5* 

W 

p: 

a 

OD 
CD 


a 
a 

CD 

•-» 

131 

CD 


C^ 

3^ 

5: 
CK? 

CD 

-1 


CD 
M 

P 

3 

o 


0  Jetzt  „Strasse"  unter 

1  „Teschenmacher",   1331 
^  r,\mteT  Rintsütem",  S.  143. 


Osten. 
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Zur  Erklärung  folgendes:  Ver  Jden  Haus  hatte 
stets  seinen  Ausgang  nach  „unter  Goldschmieden',  es 
erstreckt  sich  jedoch,  ohne  Fenster,  33  Schritte  a  circa 
2  Fuss,  in  die  kleine  Rudengasse,  Neuenhaus  hat  6  Seh., 
Friedrichshaus  12  Seh.,  Backhaus  36  Seh.  Strassen  fronte. 
Von  der  Ecke  des  Hauses  46  unter  Goldschmieden  his 
zur  Ecke  der  Gasse  hei  Bettger  zählt  70  Seh  ,  die  darauf 
folgenden  Häuser  sind  nur  klein.  Nr.  14  hat  13  Seh  , 
Nr.  16  4V2  Seh.,  Nr.  18  9  Seh.,  Nr.  20  12  Seh.  Strassen- 
Seite,  dann  folgt  Nr.  12  der  Bürgerstrasse,  welches  sich 
20  Seh.  in  die  kleine  Budengasse  erstreckt. 

Bei  a— b  wurde  1331  nur  ein  Thor  zum  Gehen 
und  Durchreiten  gemacht,  (S.  143.)  bei  c — d  aber  ein 
grosses  Thor  mit  einer  kleineren  Thür  in  dem  Thore. 
Das  erste  war  so  gross,  dass  man  mit  beladenem 
Wagen  bequem  durchfahren  konnte;  die  Thiir  jedoch 
nur  für  Durchreiten  und  Gehen  mit  Bürden  eingerich- 
tet. Aehnlich  dieser  letzteren  Thür  war  die  Absper- 
rung an  der  Portalsgasse  und  an  der  Marspforte.  Diese 
vier  Thoren  schlössen  die  ganze  Judenstadt. 

Das  schhesshche  Schicksal  der  Juden  m  Cöln  war 
ein  schreckliches.  Wie  gesagt  ist ,  war  Wort ,  Schrift 
und  Siegel  aufgeboten,  um  ihnen  die  Rechtssicherheit 
zu  geben,  die  nothwendig  war,  damit  sie  für  Land  und 
Stadt,  für  Kaiser  und  Könige,  für  Päpste  und  Bischöfe 
Werkzeuge  zur  Beseitigung  von  Finanz  Verlegenheiten 
abgeben  konnten.  Das  canonische  Recht  hatte  sie  in 
diese  Stellung  gebracht.  Dieses  verbot  den  Christen  von 
Geld  Zinsen  zu  verlangen;  wer  es  that  wurde  infam, 
verlor  das  Recht  des  Testirens  und  des  ehrlichen  Be- 
gräbniss.  Die  Noth  erfand  zur  Umgehung  des  Gesetzes 
den  Rentkauf;  allein  nicht  jeder  hatte  Erbe.  Die 
Juden  kannten  kein  Zinsverbot  gegen  NichtJuden;  sie 
wurden  Vermittler  und  Helfer  in  der  Noth.  Sogar 
Personen,    welche    die    Kirche   heilig   gesprochen    hat, 
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z.  B.  die  beiden  Cölner  Bischöfe  Anno  ')  und  Engelbert'^) 
konnten  nur  durch  ihre  Hülfe  die  nöthigen  Gelder 
erhalten. 

Frevelhafte  Fanatiker,  bekanntlich  die  gefährlichsten 
Feinde  der  weltlichen  Ordnung,  dachten  anders:  das 
Judenvolk,  die  Mörder  Christi  müssen  vernichtet  werden. 
Zu  diesem  Ende  wurde  der  Argwohn  des  unwissenden 
Volkes  wach  erhalten.  Der  günstige  Moment  kam.  Die 
Pest  raffte  1348  die  Menschen  schonungslos  hinweg, 
ganze  Orte  starben  aus.  ^,Das  ist  Werk  der  Juden", 
schrieen  die  Fanatiker.  Dabei  wurde  ihnen  Kindermord, 
Ilostienschändung  und  allerhand  Widersinniges  nach- 
erzählt. Der  grosse  Haufen  wurde  am  ganzen  Rhein 
zum  Morde  aufgestachelt.  Am  24.  August  1349  gelang 
dieses  auch  in  Cöln;  alle  Juden  wurden  erschlagen. 
Mit  Recht  hat  Ennen  bei  diese  Begebenheit  nur  Worte 
des  tieftsten  Absehens. 

Nach  der  That  zankten  sich  Domkapitel,  resp. 
Erzbischof  mit  der  Stadt  um  das  Erbe  der  Erschlagenen. 
Der  Erzbischof  verlangte  das  Ganze,  die  Vasallen  stimm- 
ten bei;  aber  die  Stadt  gewahrte  ihre  Rechte.  Der 
Erzbischof  lenkte  ein  und  gewährte  ihr  die  Hälfte. 
Formell  wurde  zwar  am  Abend  vor  Math.  Apost.  1352 
von  den  Schöffen  die  sämmtlichen  Judenhäuser,  von 
dem  Eckhause  der  Gasse  unter  Rindshäuten  bis  zum 
Bürgerhause  und  weiter  bis  zu  Oben-Marspforten  ihm 
zugesprochen,  aber  anch  sogleich  die  Theilung  zwischen 
ihm  und  Stadt  in  zwei  Theile  vorgenommen.  Dieser 
Act  bildet  den  Anfang  des  Schreins:  judeorum.  Die 
Judenhäuser  kommen  durch  Uebertragungen  der  bischöf- 
lichen und  städtischen  Commissare  an  andere  Besitzer 
und  erhalten  von  diesen  neue  Namen.  Die  Stadt  hielt 
manches  Grundstück  an  sich  ,  worauf  sie  später  ihr 
Rathhausgebäude  erweiterte.« 


')  Pertz  Mon.  Ger.  IX.  502.  »)  Fahne,  cöln.  Geschlechter.  I.  209. 


Die  Häuser,  welche  das  Schrein  bei  dieser  Theilung 
erwähnt,    sind: 

Unter  Rindshäuten: 

1.  Haus  Schaitzauel,  jetzt  Neuenburg,  mit  der 
Ecke  am  Bürgerhause,  jetzt  Haus  P^hrenfels,  erwirbt 
Heinrich  von  der  Eren,  Ritter,  Sohn  Henrichs,  mit 
seiner  Frau  Sophia  von  Hirtz.  2.  Michaelsberg  neben 
Erenfels,  Steinmetz  -  Meister ,  Mens  vamme  Hamme. 
3 — 6.  Vier  Wohnungen  von  der  Ecke  des  Bürgerhau- 
ses, altenmarktwärts  neben  Haus  Neuenburg  und  ent- 
gegen Schaitzauel  und  Referde:  Goddart  vom  Brempt 
uxor  Catharina. 

Botengasse  und  Bürgerstrasse : 

1 — 2.  Haus  Stammheim  auf  der  Ecke  der  Boten- 
gasse und  Haus  LeichHngen  daneben  nach  dem  Bür- 
gerhause hin:  Johann  Knyf.  3 — 5.  Drei  Häuser,  das 
erste  genannt  Grefenberg,  Eckhaus  der  Botengasse, 
dann  Haienberg  und  Dalenberg  daneben:  der  Gürtel- 
schläger Tilmann  von  dem  Buttermarkt.  6.  Haus 
Würzburg,  neben  Dalenberg,  Arnold  von  Elverfeld  und 
seine  Frau  Bela.  7—9  Haus  Stammheim,  neben  Würz- 
burg, mit  einem  Nebenhause,  so  wie  Haus  Rile,  Gobel 
v.  Stamm  heim  mit  seiner  Frau  Hilla.  10—11.  Haus 
Isheim  in  der  Bürgerstrasse,  zwischen  Hennegau  und 
Meilan,  und  gränzend  an  die  geschlossene  Gasse,  welche 
in  die  Botengasse  ausgeht,  sowie  Haus  Stralen,  neben 
Leichlingen,  mit  der  geschlossenen  Gasse,  die  von  der 
Botengasse  zum  Pütz  führt:  der  Wirth  Hermann  Isheim. 
12.  Haus  „jetzt  Seland",  neben  Hennegau  niederwärts: 
Andreas  v.  Seland.  13 — 14.  Haus  ,,jetzt  Calcheim"  in 
der  Bürgerstrasse,  hinter  Haus  Bircklin  auf  dem  Alten- 
markte, und  das  Haus  daneben  jetzt  genannt  „  Winckel- 
bausen":  Arnold  von  Calcheim.  15—16.  Eine  Hofstatt, 
neben  Winckelhausen  domwärts,  jetzt  mit  zwei  Häusern 
bebaut,  wovon  das  erste  neben  Winckelhausen,  Nim- 
wegen,  das  andere  Amien  heisst:  Gerard  von  Nimwegen 
17.  Haus  Alten  water  in  der  Bürgerstrasse,  welche  von 
der  Marspforte  zum  Dom  führt,  neben   Haus  Himmel- 
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geist  domwärts :  Roland  Wankart.  18.  Haus  jetzt  klein 
Sütphen  in  der  Bürgerstrasse,  gegenüber  Haus  Hennegau 
und  hinter  der  Meerkatze:  Peter  von  Sütphen, 
19.  Haus  Schauenburg  in  der  Bürgerstrasse,  neben 
Sütphen  bürgerhauswärts :  Johann  Swaue.  20.  Haus 
Eppendorf,  entgegen  Haus  Calcheiin,  in  der  Bürger- 
strasse: der  Goldschmied  Goswin  Eppendorf.  21.  Haus 
Thurn,  neben  Eppendorf  in  der  Bürgerstrasse  dom- 
wärls:  Werner  von  Spiegel,  eine  Rente.  22.  Haus 
Steinvorde  neben  Haus  Timm  domwärts,  mit  einer 
Hofstatt  hinter  Westhovens,  Erbe:  Steinmetz,  .lohann 
v.  Steinvorde.  23.  An  Haus  Birke  in  der  Bürgerstrasse 
neben  Haus  Drachenloch,  bürgerhauswärts:  Johann 
V.  Hirtz,  Ritter,  uxor  Catharina  und  Arnold  von  Pallast 
uxor  Bela,  Renten.  24.  Haus  Drachenloch,  neben 
dem  Hause  Drachenauge  marspfortencapellenwärts: 
Johann  Stolle  25.  Haus  Drachenauge,  neben  Rosen- 
berg in  der  Bürgerstrasse  erwirbt  Hermann  Senwelgin 
und  1369  nach  Tode  Johanns  von  Ouerstolz  in  Rhein- 
gasse, dessen  Sohn  Werner  O.  uxor  Blitza.  26.  An 
Haus  Schwert  aut  der  Ecke  der  Bürgerstrasse,  gegen- 
über der  Rathskammer  hat  Johann  Gyr  von  Couels- 
hoven ,  Schöifen ,  mit  seiner  Frau  Christine  eine  Rente, 
1359.  27.  Freudenberg,  neben  der  Marspforte,  auf  der 
Ecke  der  „bis  dahin  Bürgerstrasse  jetzt  1363  Juden- 
gasse" genannten  Strasse ,  neben  Rosenberg  zum  Bür- 
gerhause hin,  erwirbt  Johann  Stollen,  Canon,  zum 
Gangolf  in  Heinsberg.  28.  Haus  Neuss,  allernächst 
der  Ecke  der  Bürgerhausstrasse,  entgegen  der  Capelle 
Oben-Marspforten. 

In  der  Engergasse: 
1.  Haus,  , jetzt  genannt  Holz"  in  der  Ecke  der 
Engergasse,  „die  vom  Bürgerhauae  nach  St.  Laurenz 
geht",  zu  Dom  niederwärts,  erwirbt  Tilhnan  Stail  von 
Cöln.  2.  Haus  Monpelier  mit  Ausgang  in  die  Enger- 
gasse. 3.  Haus,  neben  Steinvorde  domwärts,  erwirbt 
Johann  Loenis,  1350. 
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Jn  Goitz  nanien  Jhesu  Christi  amen . .  Dit  is  des  .  ^ 
Eydis  .  .  Boich.   dat  begriffin  is  na  .  .  Goitz  geburdin  .  ] 
Dusint  .  .  jair  .  .  druhundert  jair  .  .  jn  deme.  Eyn  jnde 
zuenzichteme    jare  des  neistin  .  .  Satersdais  na  deme  . 
Eirsten  Sundage  inder  vasten.  as  man  sincgit  .  .jnuocauit 
.  .  Id  si  kunt.  dat  wir  de  nun  sitzint  jn  deme  .  .  Engme 
.  .  Rade  der  Steede  van  kolne  .  .  mit  namen  .  .  her  . 
hilger.  heirre  van  der  .  .  Stessen.  her  . .  Gerard  Ouerstolz 
.  .  her  .  .  Rutger  .  .  Raize  .  .  Ridder  inde  Sceffene.  her. 
Godart . .  Joide .  .  Ridder.  her. .  Gerard  van  benesis  in  lint- 
gassen.  her  Johan  van  gurzenich  .  .  her  .  .  Dederich  der 
Gyr  .  .  Sceffene  .  .  her  .  .  Godart  der  heirre   van  vaidz 
Ahners  huys.  her  .  .  mathias   ouerstolz.  her  .  .  Heynrich 
vanme  Spiegele,  her  ..  Goitscalc  ouerstolz  her..Johans  sun 
an  der  bach.  her.  .Robin  grijn.  her  '.  .  Johan  van  beyen. 
her  Gerard  scerfgin  van  strundin.  jnde . .  Gerard  quatter- 
Falmc,  Forschungen  IT,  2.  3 
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marc  vmbe  gemeyn  beste,  der  •  .  Steede  van  kolne  ouer- 
dragen.  hain  ,  .  so  wat  man  scrifft  gescreuin  is  of  noch 
gescreuen  werdin  sal  in  dit  Boich  dat  man  hevgt  des  .  . 
Eydz.  Boich.  dat.  dat  mallich  halden  sal  geUche  deme 
breive.  den  der  Rait.  de  vur  vns  neiste  sas.  machde  mid 
namen  her  .  .  Johan  ouerstolz  van  der  bach.  her  phihps 
quattermarc.  her  werner  van  der  schüren.  .  RidderScef- 
fin  .  .  Rutger  van  Usinkirgen  .  ,  her  .  .  Gobil  hardewust 
in  .  .  Ringassen,  her  ko\  ne  der  gyr  Sceffen.  her.  heynrich 
grin  .  .  Sceffen  .  .  her  .  .  Dederich  vanme  hirze  .  .  schef- 
fen.  her  .  .  heynrich.. joy de  her..Goitscalc  onerstolz her- 
rin  .  .  Goitscalc  svn.  her  Teilman  cljengedanc.  her  .  .  hil- 
geir  hirzelin  her  . .  hevnrich  van  me  Spiegel  vp  me  Scatzauele 
Waltelm  Mennegin  inde  .  .  Heynrich  vanme  hörne,  jnde  de 
burgermeystere  mid  namen  her  franco . .  der  gyr  van  kouilz- 
houen  .  .  Sceffin  inde  her  .  .  Johan  quattermarc  der  Rid- 
der  zu  des  herzugin  hus.  mallich  vp  den  Eyt  in  al  der 
formen  as  der  breif  leit.  de  zyt  de  hey  duren  sal.  Euer 
sal  man  oych  halden.  deme  selvin  geliclie  des  wir  Rait 
de  nu  sitzt  inde  hey  vur  genant  is  ouerdragin  inde  be- 
segilt  hain  mid  vnsin  jngesegelin  dat  oych  den  selvin  breif. 
al  de  Reede,  de  na  \tis  sitzint  haldin  inde  besegelin  sulin 
vp  jrrm  eyt  in  al  der  wijs  as  hey  leit  .  .  Dis  is  ouerdra- 
gen  midz  al  de  .  .  Enge  .  .  Reede,  de  vur  inde  na  geses- 
sin  haint.  jnde  mid  den  zuen  inde  Echtzigen  heirrin  van 
deme  widin  .  .  Raide. 

Euer  si  it  kunt  dat  de  stat  van  kolne  .  .  sculdich  is 
den  heirrin  van  sent  katherinen.  zu  kolne  .  .  Dusint  marc 
inde  dri  inde  A^mfzich  marc.  kolz  pagamenz  as  van  wine. 
den  si  der  .  .  Steede  nutzlichin  gehorcht  inde  verkoicht 
haint  .  .  Dat.  gelt  sal.  man.  jn  bezalin  zu  den  ziden.  de 
herna  gescrevin  steint,  eyn.   dirdeyl.  zu  paischen  dat  nu 
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neiste  komende  is.  jnde.  dat  ander  .  .  Dirdeyl  zS  sent 
Remeysmissen.  jnde  dat  leste  dirdeyl.  van.  paischin  koymt 
oner  eyn  .  .  jair  mid  alden  vurworden  as  in  deme  breiue 
steit.  densi  van.  der  Steede  haint  besegilt.  mid  deme  mye- 
stin  .  .  Jngesegele. 

Euer  insal  man  de  Lambardar  der  dat  huys  is  bi 
sent  marien  malzbuchil  ze  kolne  jn  bescirmenisse.  der 
.  .  Steede  jr  lyf  inde  jr.  goit  neitnemyn  si  jn  hauin  der. 
Steede  gnoich  gedain  alre  jairlys  van  anderhalf  hundert 
marken  .  .  Renten,  kolzpagamentz  .  .  Rentin  jnde  as  ma- 
nich  jair  as    si  gesinnent  .  .  dat  solin.  si  half  gevurrins 

•  •  gevin.  e.  man  jn  eynge  breve  geyue  .  .  jnde  den  cinz 
den  si  vurschuldich  sint. 

Euer  deme  seluin  gehche  sal  man  doin.  den  Lambar- 
din  der  dat  huys  is  zu  deme  bücke  de  da  hundert  marc 
solin  gevin  in  der  formen  al  hei  vurgeschrevin  steyt. 

In.  Goitz  namen  amen  .  .  hl  si  kunt  .  .  dat   wir   der 

•  .  Enge   rait  der  steede  van  kolne  bezailt  hauin  van  der 
steede  .  .  goide  van  kolne.   deme  voisse  van  Rodisheim 
eymcRidder  vur  .  .  Gerard  ouerstolze  eynen  .  .  Sceffin 
.  .  svn  hern  Gerards.  ouerstolz  .  .  Ridderinde  .  ,  Sceffin 
van  kohie  zu  vurhudin  vnsin  burgerni  sueirdin  inde  vn- 
raitz  de  dar  jn  valHn  müchein  seys  inde  drissich  punc  hal- 
ler .  .  jnde   want  vnse.  bürgere    her  vmbe    gevano-in 
warin.  jnde  gestat  sint  mid  namen.    Teilman.  eyn.  Gurdil- 
wortere  vur  der  moinzen,  de  vur  sich  bezailt  hait  druzein 
punt  haller  .  .  Euer  .  .  Symon  .  .  mathias   Sun   der  gur- 
düwortere  vunfzeen  punt  hallere  ^.  .  Euer  .  .   Arnolt  van 
Gleene  vpme  .  .  creichmarte.    Echt  punt . .  Euer  mathias 
van   der  lyndin  vpme   .   .    creichmarte    .  .  seiszene  punt 
haller.  Euer  Eucrart  van    Treire   seispunt.   baller  .  .  jnde 
want  \vir  van  der  Steede.  wegin  der  seis  inde  dricbzich 
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punt  haller  van  des  vursprochin  .  .  Gerarts  .  .  wegin  be- 
zailthavin  deme  vurgenoimdme  Riddere  jnde  oueh  de  vur- 
sprochin vnse  bürgere  ditgelt  dat  hei  vurgescreuin  setto 
eme  gegejvin  inde  bezailt  haint.  vmbe  sinre  ^culde  wille 
des  de  vursprochin  Ridder  sine  offin  breiue  hadde.  So 
setze  wir  inde  willen  dat  .  .  So  wanne  Gerart  jn  kollin 
koymt  dat  der  Raid  de  dan  zer  zijt  sitzt  vp  jrrm  eyt  in 
dar  zu  haldin  solin  sunder  argelist  .  .  dat  hej  dit  vur- 
sprochin gelt  beyde  vnser  Stede  inde  vnsen  burgerin 
gelde  de  hei  vurscrevin  steint  of  anter  dat  si  sich  haldin 
ain  sin  lyf  inde  an  sin  goit.  bis  hei  van  deisme  vurspro- 
chin gelde  gnoich  gedan  haue  .  .  Dit  is  gesceit.  des  vri- 
dais  na  sent  peters  daige.  den  man  nent  ad  catedram  .  . 
Na  goitz  geburdin.  Dusint  jair  Druhundert  jair  indeme 
eyn  inde  zuenzichten  jaire  .  . 

Euer  si  id  kvnt  want  jnme  groissin  breiue  gescrevin 
steyt  .  .  weilg  gast  vp  me  Rine  wine  gilt,  dat  der  wirt 
of  der  vnderkoyffer  de  dar  zu  helpint  of  dat  zu  brengint 
geldin  söhn  zu  boissin  zein  marc  .  .  So  hain  wir  ouerdra- 
gin.  dat  man  dar  bi  schickin  sal  eynin  van.  Engme  .  . 
Raide  inde  zuene  vanme  widin  raide.  dit  zebewarrin  jnde 
deser  boissen  sal  eruallen.  dat  dirdeyl  der  Steede,  dat 
ander  dirdeyl  den  vorderin  inde  dat  leste  dirdeyldeme. 
de  dit  melt.  dit  is  gescheit  as  he  inbouin. 

Notum  sit,  quod  domini  de  consiüo  arto,  qui  sederunt 
ante  et  post  statuerunt  sub  jurmento,  quod  quicunque  de 
ciuibus  coloniensibus  renunciat  conciuilitati  sue  et  ipsam 
resignat  propter  ahquem  defectum  seu  mahtiam  quam  fecit 
vel  facere  intendit  exeundo  propter  hoc  ciuitatem  colonien- 
scm,  quod  ille  reintrare  coloniam  non  debebit  nisi  prius 
propter  predictam  resignationem   soluat  .  .  ciuitati  quin-- 
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quaginta  marcas  pagamenti  colon.  et  emendet  defectum 
si  quem  fecit.  Et  si  contra  premissa  veniendo.  coloniam 
reintrauerit  tenebitur  et  in  turrim  deponetur.  quousquc 
de  premissis  omnibus  satisfaciat.  datum. 

Item  statuerunt  dicti  consules,  quod  nullus  de  ciui- 
bus  Colon,  ahquem  suum  conciuem  colonie  commorantem 
vel  etiam  extraneum  quenquam  ahqualiter  diffidabit*)  et 
si  secus  fecerit  soluet  pro  pena  decem  marcas  pagamenti 
coloniensis  et  quotiens  fecerit  nisi  hoc  procedat  de  vo- 
luntate  consilii  arti  pro  tempore  existentis  seu  eins  licen- 
tia  speciah.  et  hanc  penam  dicti  consules  sub  eorum  ju- 
ramento  requirere  tenebuntur. 

Item  notum  sit,  quod  donuini  de  consiho  arto,  qui  se- 
derunt ante  et  post  vna  cum  octoginta  et  duobus  in  ge- 
nerali consiho  existentibus  concorditer  sub  suis  juramen- 
tis  prestitis  statuerunt.  quod  si  alicui  de  ciuibus  colonien- 
sibus forefactum  fuerit,  modo  quocunque,  quod  ille  si  vult 
et  si  sibi  visum  fuerit  expedire  potest  de  hoc  iudicium 
accipere,  et  quod  nee  ipse  nee  etiam  ille  qui  forefecit 
congregationem  faciet,  quod  hoyffinge  dicitur  cum  arma- 
tis  vel  sine  armatis  sed  potest  mittere  pro  quatuor  per- 
sonis  de  proximis  suis  vel  amicis  ad  habendum  consihum 
eorum  de  premissis,  qui  sine  gladijs  et  armis  ad  ipsum 
venient,  et  quicunque  contra  hoc  faceret  vel  attemptare 
presumeret,  ilh  vel  ilüs  poterunt  et  debebunt  vnus  vel 
plures  de  arto  consilio  vel  amplo  precipere  pacem  sub 
eorum  juramentis,  ita  quod  dictam  pacem  teneant  et  ob- 
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serueüt  sub  pena  corporum  suoniin  et  bonorum  et  cui- 
cuncjue  talis  pax  precepta  fuerit  super  vitam  atque  bona  et 
eam  infringerit,  soluet  pro  pena  ciuitati  colon.  centum 
marcas  pagamenti  colon,  et  insuper  iaeebit  per  vnum 
annum  integrum  in  turri  seu  clausura  ciuitatis  colon.  Et 
si  prcdictam  penam  centum  marcarum  soluere  non  posset 
vel  non  vellet,  extunc  jacebit  iterato  in  clausura  ciuitatis 
coloniensis  per  vnum  annum  et  pro  centum  marcis  pre- 
dictis  colononiam  exibit  nunquam  reuersurus  quousque 
satisfecerit  de  eisdem.  Et  si  contra  premissa  venerit  et 
coloniam  contumaciter  reintrauerit,  extunc  iterum  ponetur 
in  clausuram  ciuitatis  colon.  et  dabitur  sibi  nisi  panis  et 
et  aqua  ad  commedendum  et  bibendum,  et  sie  procedetur 
cum  talibus.  qui  se  opposucrint  premissis  et  non  serua- 
uerint  pacem  eis  preceptam.  Item  si  aliquis  de  amicis  vel 
proximis  ipsius  cui  forefactum  existit  vel  etiam  ille  qui 
forefacit  ad  ipsum  peruenerit  in  tali  casu,  et  pro  eo  non 
est  roissum,  si  viderit  apud  aliquem  istorum  quatuor  de 
suis  proximis  vel  amicis  in  consilio  ipsius*  extunc  recedet 
ab  eodem  nisi  placeat  illi  cui  fore  factum  est,  vel  etiam 
qui  fore  fecit  talem  liabere  in  consilio  suo,  extunc  relin- 
quet  alium,  ita  quod  non  habeat  apud  se  plures  quam 
quatuor  de  suis  proximis  et  amicis.  Qui  contra  premissa 
fecerit,  vel  etiam  si  plures  ad  cum  venerint  quam  quatuor 
armati  vel  non  armati,  dominus  ex  talibus  soluet  decem 
marcas  et  famvüus  quinque  marcas  pro  pena  et  nicliilo- 
minus  ille  vel  illi  si  juramentum  super  istis  prestiterunt, 
non  minus  videbuntur  contra  suum  venisse  juramentum 
datum. 

Item  notum  sit,  quod  pena  predicta  minorari  non  po- 
tent, sed  sub  juramento  requiri  debet  et  per  partem  ali- 
quam  infringi  non  poterit  nee  debebit. 

In  nomine  domini  amen.    Notum  sit,  quod  domini  de 


consilio  arto  ciuitatis  colon.  qui  sederunt  ante  et  post  vna 
cum  octoginta  duobus  de  .  .  consilio  generali  sub  jura- 
mentis  eorum  statuerunt,  quod  si  contingit  aliquos  domi- 
nos  terrarum  eorum  .  .  Consilium  vel  amicos  contra  ciui- 
tatem  et  ciues  colonienses  super  aliquibus  contrauersigijs 
(sie)  tractare,  quodnuUus  de  predictis  ciuibus  colon.  tempore 
dicti  tractatus  erit  apud  tales  dominos  eorum  .  .  consu- 
les  vel  amicos  stando  aut  sedendo  in  consilio  eorum,  nis 
ex  speciali  licentia  consilij  arti  ciuitatis  pro  tempore  exis- 
tentis  illud  sibi  committatur,  vel  ad  tales  dominos  eorum 
«^  .  consules  vel  amicos  mittatur.  et  quicunque  contra  hoc 
fecerit  soluet  pro  pena  viginti  marcas  et  quotiens  fecerit 
viginti  marcas  et  de  hoc  nicliil  sibi  remittetur.  datum 
feria  sexta  post  Epipbaniam  domini  anno  eiusdem 
]\P.  CCC''.  XXIIdo. 

In  nomine  domini  amen,  notum    sit  quod  Kono  de 
Weppilvorde  ciuis  colon  .  .  ad   preceptum    consulum  arti 
consilij.  eisdem  consulibus.  .  quandam  litteram  debitorum 
domini  de  Valkinberg  presentauit  ut  super  ipsam  litteram 
jus  dicerent.  et  vocabant  dicti  consules   alios   amicos  qui 
in    consilio  arto    residebant   et  generaliter  transiuit  quod 
dicta  littera  dominum  de  Valkinberg,  nee  ciuitatem  colon. 
tangeret  vel  ligaret.  et  renunciauit  jdem  Kono  super  dic- 
tos  consules  et   specialiter   super  dominum  franconem  de 
cornu  .  .  qui  in  consilio  residebat  .  .  cui  asserebat  se  dic- 
tam  litteram  presentasse  simpliciter  et  de  piano  etsicde- 
cretum  est  quod  dicta  littera  poni  debet  in  cistam  ciuitatis 
Colon,  in  domo  domini  werneri  ouerslotz  in  platea  Reni . . 
ad  juuandum  dictum  kononem  in    quantum  possibile   est 
•  .  nee  sibi  restitui  debet  quoquomodo.  datum  vt  supra. 

Item    notum   sit  quod    dni.   cons.  nunc  sedentes  cum 
Omnibus  cons.   qui   sederunt  ante   et  post  et  cum  octuag. 
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duobus  de  generali  cons.  statuerunt,  quod  dominus  Wer- 
ner us  ouerstolz  in  platea  Reni  et  Hennannus  vicecomes 
Colon,  propter  congregationem  quam  fecerunt.  que  hoyf- 
hinge  dicitur,  quilibet  eorum  soluet  et  soluere  debebit  ci- 
uitati  Colon,  sexaginta  marcas  . .  infra  festum  penthecostes 
proxime  venturum,  quod  si  non  fecerint  soluet  quilibet 
eorum  quot  diebus  protraxerint  solutiouem  totiens  quali- 
bet  die  vnam  marcam  et  de  hoc  nicbil  sibi  remittetur. 
Anno  dni  M^  CCC".  XX1V\  datum  feria  quinta  post  in- 
vocavit.  *) 

In  nomine  domini  amen,  notum  sit,  quod  quia  domi- 
nus Johannes  Quattermart  miles,  Hilgenis  Birclin  et  Wal< 
ramus  de  curia  abbatis  contra  edictum,  in  domo  ciuium 
confirmatum,  cum  dominis  ad  obsidiones  et  Resas**)  tri- 
bus  vicibus  equitabant,  quilibet  eorum  soluet  civitati  colon. 
centum  et  quinquaginfca  marcas  terminis  infrascriptis,  vi- 
delicet  a  festo  pasche  proxime  venturo  ad  annum  L  mar- 
cas, item  secundo  anno  L.  Mar.  item  tertio  anno  in  eodem 
festo  pasche  quilibet  eorum  L.  Mar.  Simili  modo  Daniel 
Ouerstolz  miles  et  scabinus  et  Constantinus  Lisinkirchen 
quilibet  eorum  centum    marcas  tribus  terminis  prout  pre- 


•)  95?f<jfn  bfffclben  5?ergff)eng  itjuvbcn  tioc^  biele  anbcu  in  obiger  2Beifc 
bfjlraft,  namentlid;  am  fclbigcn  Za^t  jjranco  v>cm  S^oxm  unb  ^crman  de 
lliiijoiic,  1327  3iül)ann  Ouattcrniort  cmf  Sonbfautc,  Mkx  unb  Sc(;cfen, 
8iibiüli)  53untcge  unb  ©anber  ^an  ber  batjloue. 

•*)  9ietfc  h?irb  ^ict  im  engeren  ©egriffc  genommen,  mmü^  JRcife 
«m  gegen  jcmanb  ju  §elbc  ju  jie^cn.  Equitatio  unb  Kesa  ftnb  fpnos 
nim;  mon  finbct  aud^  beibe  gufammcn  „eine  Heise  reiten",  vcnjlcid^e  8a, 
comSIet  UifunbenBuc^  III.  'Slx.  244.  ^al^ne  ©cf«^.  bcr  ^trin  t>on  ^o»cI  II. 
e.  21,  33  beffen  25ortmunber  Urfunbenbud^  II.  @.  127.  3m  3aT;rc  1328 
firaftc  ber  üiat^  Don  (55ln  ben  9litter  Heinrich  Scherfgln,  Gerard  von  me 
Kusine,  Peter  van  me  Leparde,  Ennmd  Birkelin,  Waltelm,  Roitstoc,Hild- 
ger  Birkelin  gt,  Ciaclit  jcben  mit  50  SWarc,  toeii  ftc  „Resen  gcreden  synt.** 
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scriptum  est,  Et  quicunque  ex  ipsis  non  satisfaceret  de 
parte  sua  terminis  antedictis  ille  nomine  pene  soluere 
tenebitur  ciuitati  colon.  quahbet  die  vnam  marcam,  de  quo 
sibi  nichil  remittetur  et  hanc  penam  consules  pro  tem- 
pore sedentes  sub  eonim  juramentis  requirere  tenebuntur 
datum  et  actum  crastino  Reminiscere  anno  dni.  M®.CCC°. 
quinto. 

In  nomine  domini  amen.  Notum  sit  quod  dominus 
Mathias  de  Speculo  miles,  scabinus  coloniensis  soluet  no- 
mine pene  ex  parte  domini  Philippi  patris  sui  de  balde- 
kinis  et  candelis  xx  marcas  infra  festum  pentecostes,  quia 
venit  contra  statutum  ciuitatis  colon.  et  si  idem  dominus 
Mathias  ipsas  xx  marcas  dicta  die  non  soluerit  extunc 
qualibet  die  soluet  nomine  pene  iij  solidos  et  et  quando- 
cunque  dicta  pena  trium  solidorum  ascenderit  ad  decem 
marcas  extunc  domini  consules  impignorabunt  prefatum 
Mathiam  pro  prima  pena  et  nichilominus  pro  secuuda,  et 
consules  premissaadimplebunt^  sub  eorum  juramentis.  datum 
anno  dni  M'^.  CCC^  XXVIP.  feria  sexta  post  invocavit.*) 

In  nomine  domini  amen.  Notum  sit  quod  domini  .  . 
consules  nunc  in  priuato  .  .  consilio  sedentes  de  fleschis 
vini  habendis  sie  ordinauerunt  mediantibus  omnibus  con- 
sulibus  qui  ante  et  post  sederunt,  quod  quilibet  protho^ 
consul  quando  sedet  in  consilio  ac  magistri  redditutum 
ciuitatis  colon.  quilibet  eorum  septimanatim   duas   flescas 


*)  (gbcn  for#c Strafe  würbe  in  bcmfelbcn  3a^rc  bidirf,  l.bcr  grau 
ton  i^uftno  für  i^rm  i^erforbenen  Wtann  (»einrieb  v.  St-  2.  bem  ©txtoin 
Ouattcrmart  für  feine  grau  ©lanja,  glciti^äeittg  legte  ber  SRot^  bem  ©ob* 
frib  ^arbe»ufi,  S^icecomc«  für  feinen  S3rubcr  So^an,  (Sanonicuö  5U  ©t.  Su* 
nibert,  x  SKarf  auf  nomine  pene  pro  eo  quia  quidam  Scolaris  ipsius  Jo- 
hunuis  feeit  contra  edictum  publicatum  sub  palatio  colon.) 
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vini  ciuitatis,  quarum  qualibet  contiaebit  dimidium  sexta^ 
rium  et  plus  accipere  non  debebit,  Et  quando  magistri 
consilij  eliguntur,  illi  dare  potuerunt  cuilibet  consuJi  resi- 
dent! vnam  flescam  vini  in  introitu  suo  et  nicliil  magis 
et  quod  consules  pro  tempore  in  arto  consilio  existentes 
.nullus  species  habebunt  vel  ferri  facient  quouismodo.  Item 
quidquid  acciderit  dictis  consulibus  vel  alijs  post  eos  re- 
sidentibus  in  pecunia  seu  alijs  curialitatibus  a  cristianis 
vel  judeis  de  hoc  habebunt  .  .  consules  residentes  deci- 
mum  denarium  et  nichil  niagis  et  ahud  erit  ciuitatis  et 
magistri  redditum  in  hoc  nuUam  habebunt  diuisionem 
nisi  sedeant  in  consiho  priuato. 

Item   quilibet    magistrorum  reddituum  ciuitatis  habe- 
bit   quolibet   anno  centum   marcas    pagamenti    colon.  de 
redditibus  ciuitatis  colon.  et  non    plus    et  iurabunt  tactis 
sacrosanctis   singulis     annis    coram    consulibus     ciuitatis 
colon.  quod  neque  a  lapicidis,  carpentarijs,  domorum  tec- 
toribus,  fabris,  factoribus  viarum,  carnificibus.  jnscatori- 
bus,   portenarijs,   vsufructuarijs  neque   ab   ahquo    alio  in 
quantum  tangit  ciuitatem  aliquas  donationes,  munera,  seu 
emolumenta  ipsi    nee   aliquis   nomine    eorum  quauis  arte 
colore,  seu  subtihtate  recipient,   nee  tenebunt  etiam  dein- 
ceps    ahquos   equos   ex  parte  ciuitatis  colon.  nee  dabunt 
ahcui    de    famiha   ciuitatis   colon.   sine    speciali  consensu 
consulum    aliquas    cames    in    festis  vel    denarios     sacri- 
ficales    de    redditibus  ciuitatis  colon.  sed  solum  vestes  et 
sallarium  eorum  .  .  Insuper  habebunt  vnum  famulum  dis- 
cretum    qui  .    .  consuhbus   et   ipsis    magistris    reddituum 
vinum    suum    ministrabit,   et  jurabit  idem  famulus  dictis 
magistris  reddituum  tactis  sacrosanctis,  quod  nuUi  homini 
manifeste  vel  occulte  aliquas  flescas  vini  ciuitatis  vel  etiam 
anforas  donabit  seu  mittet  .  .  Sed  poterit  vnum  vel  duos 
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pottos  personis  ydoneis  propinare  quando  sibi  hoc  vide- 
tur  oportunum.  et  habebit  dominus  Johannes  Hardeuust 
in  subsidium  expensarum  ipsius  famuli  quohbet  anno  xv 
marcas.  pag.  colon.  vasa  vero  et  lagene  de  quibus  vinum 
sit  ebibitum  cum  fidibus  vini  erunt  ciuitatis  et  poterunt 
magistri  reddituum  pro  tempore  residentes  illa  conuertere 
in  vsus  ciuitatis  et  sciendura  quod  Inj  puncti  sub  jura- 
mentis  debentinuiolabiliter  obseruaritanto  tempore  quanto 
durat  littera  de  decem  annis  confecta. 

Item  theolenarius  multri  et  qui  vadunt  pro  denariis 
cereuisie  quilibet  eorum  non  plus  habebit  de  redditibus 
ciuitatis  quam  septimanatim  tres  solidos  pagamenti  et  in 
propriis  personis  suis  dictum  Theloneum  exspectabunt  et 
nulla  mnnera  seu  donationes  ab  aliquo  homine  occasione 
predicti Theloneij  recipient,  quoniam  hoc  tactis  sacrosanc- 
tis jurauerunt  exceptis  semellis  que  in  festucationibus  de- 
riuantur. 

Item  quandocunque  aliqui  litigant  vel  causam  liabe- 
ant  coram  consulibus  pro  tempore  sedentibus  ad  consilium 
illorum  nullus  de  ipsis  consulibus  ire  poterit  vel  debebit 
nee  etiam  quisquam  de  predictis  consulibus  pro  aliquo 
causam  habenti  coram  ipsis  aliqualiter  fideiubebit. 

Item  quando  quindecim  qui  sederunt  in  consilio  eli- 
gere  debent  alios  quindecim  ad  priuatum  consilium  si  pa- 
ter  alicuius  fi lij  eligitur  tunc  filius  eliget  et  exibit  si  vero 
alicuius  patris  filius  eligitur  tunc  pater  ehget  et  exibit  et 
si  alicuius  frater  eligitur  tunc  frater  eliget  et  exibit  et  si 
alicuius  socri  gener  ehgitur  tunc  socereligit  et  exibit  et  etiam 
si  ahcuius  generi  socer  ehgitur  tunc  gener  eliget  et  exibit. 
Item  pro  quocunque  rogatur  vel  qui  rogat  quod  in- 
tret  consilium  ciuitatis  colon.  intus  vel  extra  ille  nuUo 
modo  elegi  debet  ad  consihum  ciuitatis  priuatum  hoc  anno 
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et  hec  omnia  predicta  sub  iuramento  seruabuntur  datum 
anno  domini  M.  CCC.  vicesimo. 

Item  domini  consules  statuerunt  quod  quindecim  do- 
mini consules  qui  pro  tempore  et  annuatim  ad  consilium 
priuatum  electi  fuerint,  quod  hü  infra  quindenam  primam 
postquam  electi  fuerirt  librum  juramentorum  et  litteram 
audire  debent  de  verbo  ad  verbum. 

Notum*}  sit  quod  domini  de  consilio  statuerunt  quod 
quatuor  erunt  magistri  siue  prouisores  sti.  Spiritus  in  cu- 
ria Colon,  videlicet  dominus  Tilmannus  gyr  magister  red- 
dituum,  Johnnes  Quattermart  in  fouea  arene  miles  scabini 
Johannes,  de  ceruo  et  Emundus  de  Kusino  qui  promit- 
tent  bona  fide,  quod  bona  sti  Spiritus  et  pauperum  fide- 
liter  custodire  et  quod  nuUum  emolumentum  de  hoc  re- 
cipere  debebimt  et  quando  vnus  ex  ipsis  decesserit  vel 
resignauerit,  quod  extunc  domini  de  consilio  pro  tempore 
existentes  alium  loco  sui  constituent,  qui  promissum  fa- 
eiet  antedictum.  **) 

Item  statuerunt  quod  scriptor  ciuitatis  colon.  habebit 
quolibet  anno  sexaginta  marcas,  item  Petrus  et  Alexander 
nuntij  ciuitatis  colon.  quilibet  ipsorum  habebit  quolibet 
anno  triginta  marcas,  nuUus  ipsorum  habebit  plus  de  ali- 
qua  pecunia  nisi  mediam  prebendam  prout  consuetum  est 
de  accidentijs  quibuscunque. 

Sequuntur  articuli  quos  domini  consules  pro  tempore 
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residentes  sub  eorum  juramentis  tenebuntur  conseruare  et 
committent  obseruari. 

In  goitz  namen  amen,  Id  sy  künt  dat  vuse  heirrei\ 
de  in  engme  rade  sitzent  mit  den  beirren  de  vur  inde  na 
in  rade  gesessen  haint,  haint  gesät  inde  willent  dat  it 
malligh  halde  vp  sinen  eit,  dat  so  wanne  dat  die  vunf- 
zin  herren  de  in  rade  dat  jair  gesessen  haint  kesen  sülen 
die  YÜnfzeine  de  in  engme  rade  sitzen  sülen.  Oue  dan  ein 
vader  einghs  süns  gekoren  wirt  in  den  engen  rait  so  sal 
der  sün  kesen  inde  sal  vs  gain.  Weir  oich  oue  eing  sün 
eings  vaders  gekoren  wirt.  so  sal  der  vader  kesen  inde 
sal  vs  gain.  weir  oich  oue  einig  bruder  gekoren  wirt  so 
sal  der  bruder  kesen  inde  sal  vs  gain,  js  oich  eing  eid- 
dem  einigs  beirren  gekoren  wirt  so  sal  der  beirre  kesen 
inde  sal  vs  gein.  wirt  oich  eingh  beirre  nighsa  eiddem 
so  sal  der  eiddem  kesen  inde  sal  vs  gain. 

Euer  haint  vnse  beirren  ouerdragen  inde  willent  dat 
mant  halde,  dat  so  vür  weilgen  man  dat  gebeeden  wirt 
oue  de  deit  bidden,  oue  seiner  bidt  sigh  in  den  engen  rait 
dat  jair  ze  kesen.  dat  man  den  in  den  engen  rait  dat 
jair  neit  kesen  en  sal  eingerhande  wijs.  wantnieman  den 
anden  kesen  en  sal  vmbe  einghe  lieue  nog  laissen  in  sal 
vmbe  einghe  has  also  in  sal  neiman  bidden  vür  den  andern 
ze  hasse  vp  dat  he  uiet  in  den  rait  inküme.  dan  sunder- 
lingen  vmbe  der  stede  beste. 

Euer  haint  vnse  beirren  ouerdragen  inde  wiUent  dat 
malligh  halde  vp  sinen  eit,  dat  so  wanne  dat  man  enen 
engen  rait  kesen  sal,  dat  vnse  beirren  vnder  in  engenen  vür 
rait  hauen  en  sülen  hemeliggen  noch  offenbair  nogh  engein 
vnser  beirren  de  in  rade  sitzent  sal  deme  anderme  egein 
geloffenisse  dün  mit  enigerhande  behendigheide.  Kus  mir 
den  igh  kese  dir  desen,    dan  malligh  sal    kesen  vp  den 
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Kurdagh  enen  beiruen  man  vp  sinen  eit  de  nutze  sydat 
jair  der  Stede  van  Kolne. 

Euer  haint  vnse  heirren  ouerdragen  inde  willent  dat 
malligh  balde.  weir  dat  saghe  oue  emglie  Rentemeister- 
schaft portenere  thobiere  wegemeister  oue  eioghe  rente  los 
were  also  dat  si  besät  solden  werden  oue  gekoren  van 
deme  engme  rade  de  zu  der  zijt  seisse  dat  dan  eineicligh 
beirre  de  in  engme  rade  sitz  prüuen  sal  vmbeenen  zwene 
oue  drie  beiruer  lüde  vnser  burger  van  kolne  die  sal  man 
vort  brengen  inde  sij  nümen  vp  einen  dagb  alse  man  ke- 
sen  sal  jnde  vsser  den  de  van  vnsen  heirren  genoimt 
werdent  sal  man  prünen  einen  beiruen  man  malligh  vp 
sinen  eit  jnde  sal  mallig  dun  scriuen  des  namen  den  he 
kesen  wilt  inde  de  in  dunch  dat  alre  nutzte  sij  der  sted^ 
van  kolne  in  enen  breif  inde  die  breue  sal  jnan  werpen 
in  ene  boisse  jnde  we  dan  dat  meiste  part  heit  de  sal 
dat  ampt  vndin  hain.  alse  lange  als  is  eme  der  rait  gan 
de  zu  der  zijt  sitz,  ysbescheden  alrehande  argelust.  Weir 
oich  dat  saghe  oue  eingh  persoin  vür  sich  bede  oue  eiman 
van  sinre  wegen  mit  eingerhande  behendigheide  bidden 
dede  oue  gebeden  werde  den  persoin  in  sal  neiman  bi  sime 
eide  kesen  alrehande  argelust  vsbescheden. 

Euer  so  haint  vnse  heirren  ouerdragen  inde  willent 
dat  it  malligh  halde  bi  sime  Eide,  dat  die  meister  des 
Kaitz  so  wanne  dat  sy  gekoren  werdent  bi  irme  eide  be- 
griffen sulen  dat  si  van  den  Eentmeistern  nogh  van  den 
boden  heischen  noch  nemen  nogh  lenen  en  sulen  van  der 
steede  gude  zu  eirigerhande  matschaf.  jd  in  sy  dan  dat 
der  rait  semethggen  inde  gemeinliggen  vmbe  sünderligge 
noit  der  stede  van  kolne  bi  ein  bliuen  wolden  inde  samen 
essen,  jnde  dat  sulen  oich  die  boden  begriffen  bi  irme 
eide  dat  sy  egeinrh     de  gelt  der  stede  van  kolne  in  ge- 
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uen  nogh  lenen  en  sulen.  Oich  en  sulen  die  meister  des 
raitz  neimanne  egene  flesche  der  stede  wyns  geuen,  jd  in 
sy  mit  willen  des  raitz. 

Euer  haint  vnse  heirren    ouerdragen  dat    egein,  rait 

de  zer  zyt  sytzt,  mit  den  jüden  dedingen  sal,  in  ire  jair- 

zale   zelengen,  jd  in  sj    ein  half  jair  vur  der  zyt  dat  ir 

jairzalen  vs   gain   sulen,  jnde   dat  sulen  sy  dun  ouermitz 

alle  rede  bi  irme  eide. 

Euer  haint  vnse  heirrin  ouerdragen  dat  man  den  por- 
zenerin  noch  den  de  up  den  Turnen  sitzint  egeynrehande 
gelt  noch  geltz  wert  geuin  insal  bi  deme  eyde  inbouin 
irre  gesatte  jeirlichge  renten. 

Euer  haint  vnse  heirren  ouerdragen  dat  egein.  beirre 
de  vür  inde  na  in  engme  rade  gesessen  haint,  egeinre 
personen  man  oue  vrouwen  vp  der  burger  hüs  dag  lei- 
sten en  sal  vur  egeinme  gerigthe  dat  den  rait  der  stede- 
van  koUen  ain  gait,  dit  sal  man  halden  malhg  vp  sinen 
eit.  Euer  so  in  sal  man  egene  breue  besegelden  mit  deme 
groisse  segele  id  in  sy  ouermitz  alle   rede. 

Wir  der  enge  rait  de  nu  sitz  hain  ouerdragen  inde 
gebeden.  dat  man  dat  halde  vp  den  eit  dat  egein  rait  de 
na  vns  kumen  sal  sal  setzen  oue  dun  setzen  in  dit  eitbugh 
einch  pünct  inde  in  sy  ouermitz  alle  rede  de  vür  inde  na 
gesessen  haint. 

In  goitz  namen  amen.  Id  sy  kunt  dat  vuse  heirren 
de  nu  sitzent  in  engme  rade  ouerdragen  haint  jnde  ge- 
bedent  dat  malligh  halde  bi  sime  eide.  dat  neman  de  eng_ 
me  rade  sitz  alse  man  der  stede  penningh  ver  peigthen 
sal.  den  seinen  penningh  verpeigthen  sal  hemeliggen  nog 
offenbair  nog  neman  van  sinre  wegen  mit  egeinrehande 
behendigheide  oue  argelust  alse  zu  sinre  nütze  were. 

In  goitz  namen  amen.    Id  sy  kunt  dat  vnse  heirren 
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van  me  engme  rade  de  nu  sitzent  mit  allen  reden  ouer- 
dragen  haint.  dat  so  wanne  man  den  engen  rait  küst  dat 
de  de  in  den  engen  rait  dat  jair  geboren  wirt  na  volgen  zu 
me  anderme  gebode  jn  volght  hee  zu  deme  anderme  ge- 
bode  so  in  sal  hee  dat  wir  neit  in  rade  sitzen. 

In  goitz  namen  amen.  Id  sy  kunt.  dat  vnse  beirren 
de  nü  in  engme  rade  sitzent  mit  vnsen  beirren  de  vür  inde 
na  in  engme  rade  gesessent  haint  ouerdragen  haint  jnde 
setzent.  dat  so  weilg  beirre  de  gekoren  wirt  in  den  engen 
rait.  de  sal  na  volgen  zu  me  anderme  gebode.  So  we  neit 
na  in  volgtb  zu  me  anderme  gebode  de  in  sal  dat  jair  in 
der  steede  rade  niet  sitzent.  jd  in  were  dan  dat  der  gein 
de  gekoren  wirt  binnen  kolne  neit  in  were  one  dat  id  eme 
lyflftz  noit  dede,  dit  sal  duren  de  zein  jair,  oich  sy  ze- 
wissen  dat  der  bode  sal  gebeden  dit  eirste  gebot  jnde 
die  meister  des  raitz  dit  ander. 

Id  sy  künt  dat  want  Ansem  van  oissenbrugge  de 
zu  moinstere  woneigthigh  is  inde  vürmailz  gehenke- 
nisse  dede  dat  die  stat  van  kolne  iren  lifbalke  da  die 
rame  van  der  burgerhus  vp  rest  vmbe  sünderlinge  liue 
des  raitz  van  kolne  leis  in  sine  mure  legen  inde  eme 
geloift  wart  dat  man  in  gutlighen  hervmbe  versein  solde. 
so  haint  vnse  beirren  ane  gesein  die  vruntschaf  de  hee  zu 
der  stede  van  kolne  vur  mailz  gekeirt  hait.  jnde  gunnen 
eme  des  dat  hee  sinen  geuel  vp  vüren  magh  alse  ho  alse 
hee  wilt.  jnde  mag  dit  dirdeil  der  straissen  beslain  also 
dat  he  syn  gezumber  behalden  also  dat  man  gain  inde 
stain  möge  bis  he  syn  wert  volvoirt  heit  jnde  mach  zu 
der  straissen  dören  veinstern  vs  maghen  alse  verre 
alse  eme  dat  even  koimpt  inde  nutze  is  inde  gewoinligh 
is.  jnde  haint  dar  zu  vnse  beirren  geschickt,  die  zwene 
rentemeistere  dat  sy  bewaren  dat  deme  Juden  egein  vn- 
genugh  en  geschey.  bis  hee  sinen  bu  volvuret  heit. 
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In  goitz  namen  amen.  Id  si  kunt  dat  vnse  beirren 
van  me  engme  rade  haint  geboiden  heren  hermanne 
scherfgine  ridder  inde  scheffene  deme  Greuen.  dat  hee 
nogli  sine  gewalt  nogh  niemanvan  sinen  wegen,  egeinme 
Juden  nogh  Jüdinnen  egeine  vnregchte  gewalt  dun  ensal 
nog  sy  in  des  kemerers  hüs  nog  in  sin  slos  nog  ingein 
slos  setzen  in  sal.  nogh  dun  setzende  enighen  erfeigthig- 
gen  Juden  oue  Jüdinnen  zu  bürge  setzen  magh  oue  de 
selue  erfeigthicht  is,  vmbe  einghe  die  A^orderünge  de  hee 
zütz  deme  Juden  oue  Jüdinnen  hauen  magh.  Inde  van  deme 
Juden  oue  judinnen  den  he  gebortzoicht  hait  sal  hee  cla- 
gen  vur  deme  bischoire  inde  deme  Capittele  der  joitz- 
schaf  inde  sal  da  nemen  sunder  weder  rede  joitz  reigth 
wat  in  ulit  meiste  part  van  deme  Capittele  der  joitschaf 
wyst.  jnde  alse  de  jüde  dat  gedeit.  so  sal  hee  quyt  syn 
der  ainspraighen.  Weir  dat  saglie  dat  hee  her  weder  dede 
eingerhande  wys  so  sal  man  sigli  halden  an  syn  lyf  inde 
an  syn  gut. 

Inde  weilgh  sinre  boden  den  jüden  oue  die  Jüdinnen 
hey  enbouen  in  eingli  slcs  leigthe  de  sal  legen  veir  weg- 
gen  in  der  stede  turne  van  kolne  bcsmeit  jnde  wasser  inde 
broit  essen  jnde  danne  neit  zekümen  die  veir  weggen  in 
sin  vmbe.  datum  anno  dni.  M^  CCC^.  XXVIP.  feria  se- 
cunda  post  jubilate.  ^) 

(5.  13.  In  goiz  namen  amen.  Wir  der  enge  rait  de  nü  sitz 
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hain  des  ouerdragen  dat  nog  wir  nog  egein  rait  egene 
misse  hören  insulen  vp  der  Capellen  der  marporzen  alse 
lange  alse  her  Riggolf  der  kirghe  van  sente  albane  die 
kirghe  besitzen  sal  jnde  dis  in  sal  nog  wir  nog  egein  rait 
de  na  vns  sitzen  sulen  wandelen  mit  einghme  parte  vp 
den  eit.  jnde  dit  sal  man  halden  vp  den  eit>  dit  is  ge- 
scheit na  goitz  geburde  dusent  druhundert  in  deme  nun 
inde  zwentistme  jair.  dis  vridais  de  auent  is  sente  marien 
magdelenen. 

©.  15.  In  nomine  domini  amen.  Nos  judices  scabini. 
consules  ceterique  eines  ciuitatis  colon.  notum  facimus  vni- 
uersis  presentes  htteras  visuris  et  audituris  quod  nos 
consideratis  euidenti  nostra  et  ciuitatis  colon.  utilitate  et 
profectu  recepimus  et  recipimus  per  presentes  Johannem  de 
Bergagninis  AUsiani  vxorem  eins  Thomam.  Johannem  et  An- 
thonium  fihos  eorumdem  cum  eorum  familia  bonis  et  rebus 
suis  vniuersis  in  nostram  protectionem,  custodiam  defensio- 
nem  pariter  et  conciues  in  nostra  ciuitate  predicta  manendi 
ex  nunc  ad  proximum  futurum  festum  bte.  Ilemigij  et  ab 
illo  festo  ad  decem  annos  se  immediate  sequentes  infra 
quem  terminum  ipsi  coniuges  pueri  et  famiha  eorumdem 
de  Omnibus  bonis  et  rebus  suis  omnes  suas  negotiationes 
de  quibuscunque  rebus  prout  commodo  eorum  et  profectu 
tam  in  emptione  et  venditione  quam  alijs  mercatibus  et 
negotiationibus  per  ipsos  seu  alterum  ipsorum  faciendis 
pacifice  exercebunt  hoc  tamen  excepto  quod  ijdem  coniu- 
ges pueri  et  familia  eorum  neque  denarios  pecuniam  au- 
rum  vel  arsentum  cambire  nee  vina  emere  aut  vendere 
poterunt  vel  debebunt,  et  statuta  super  huiusmodi  cam- 
bio  per  nos  facta  seu  in  postemm  facienda  tamquam  ahi 
nostri  conciues  fidehter  obseruabunt.   Vinum  tamen  solum 
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ad   personas   suas   emere   poterunt   ad  potandum.    Et  si 

0 

aliquis  in  posterum  nos  vel  ipsos  coniuges  pueros  et  fa- 
miham  eorumdem  propter  huiusmodi  nogotiationes  cuius- 
cunque  status  aut  conditionis  existerent  occasionare  vel 
impetere  vellet  vel  dampna  ahqua  inferre  aut  impedimen- 
tum  prestare  quoquomodo,  Nos  propter  huiusmodi  oc- 
casionem  impetitionem  dampna  siue  impedimenta  ipsos 
coniuges,  eorum  pueros  et  familiam  non  impetemus  nee 
dampna  aliqua  eis  inferremus  aut  eis  ab  alio  fieri  permit- 
temus  immo  ipsos  et  eorum  bona  tamquam  nostror  fide- 
les  conciues  durante  dicto  termino  tuebimus  et  defende- 
mus  ipsosque  coniuges  pueros  et  familiam  eorum  infra 
predictos  annos  et  terminum  a  violentijs  et  iniurijs  vni- 
uersis eis  inferendis  a  quocunque  in  ciuitate  nostra  de- 
fendere  cum  omni  fidelitate  tamquam  nostros  conciues  tene- 
bimur  et  tueri  et  eosdem  coniuges  eorum  pueros  et  familiam 
in  Omnibus  juribus  et  libertatibus  quibus  a  diuis  Impera- 
toribus  et  Romanorum  Pontificibus  seu  alijs  dominis  ter- 
rarum  priuilegiati  sumus  et  gaudemus  nobiscum  tamquarn 
lideles  nostri  conciues  dicto  durante  termino  vtifrui  de- 
bent  pacifice  et  gaudere.  Si  autem  nos  et  nostros  conci- 
ues propter  guerras  et  discordias  aliquas  armatos  colo- 
niam  exire  contigerit  contra  jnimicos  nostros  et  ciuitatis 
colon.  vel  etiam  si  aliquas  obsidiones  ciuitatum  opidorum 
vel  castrorum  fecerimus  infra  terminum  seu  annos  predictos 
de  hijä  et  alijs  omnibusque  que  circa  hec  fuerint  oportuna 
in  vigilijs  fossuris  exactionibus  subsidijs  precarijs  seu  ex- 
pensis  quibuscunque  faciendis  in  hiis  seu  alijs  locis  et 
temporibus  dicti  coniuges  erunt  liberi  penitus  et  exempti 
et  nichil  de  hijs  omnibus  exigere  seu  requirere  poterimus 
seu  requiri  permittemus  ab  eisdem.  Ceterum  inter  nos 
et  predictos  coniuges  est  conditionatum  quod  ipsi  nee  per 
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se  nee  per  aliquem  alium,  dominos  terrarum  aobiles  seu 
alios  cuiuscunque  Status  et  conditionis  homines  existant 
a  quibus  nobis  et  ciuitati  colon.  dampnum  jmpedimentum 
oriri  posset  vel  grauamen  citari  moneri  aut  excojniniini- 
cari  per  litteras  sedis  apostolice  vel  aliorum  judicum  de- 
legatonim  seu  aliorum  quorumcunc|ue  pro  suis  creditis 
seu  alijs  causis  quibuscunque  facient  vel  procurent  infra 
terminum  et  anuos  supradictos.  Est  etiam  condictum 
quod  si  ipsi  coniuges  cum  pueris  et  familia  eorum  a  do- 
mino  nostro  summo  Pontifice  vel  reuerendo  domino  nos- 
tro  archiepiscopo  colon.  ipsius  summi  pontificis  auctoritate 
specialiter  liabente  super  hoc  licentiam  poterunt  optinere 
habendi  et  tenendi  tabulam  vnam  in  domo  sua  ad  expo- 
nendum  et  mutuandum  pecuniam  suam  pro  lucro  secun- 
dum  consuetudinem  lumbardorum  hactenus  colonie  ser- 
uatam,  extunc  ipsis  indu'gemus  et  concedimus  quod  hu- 
jusmodi  tabulam  teuere  et  pecuniam  suam  pro  lucro  ex- 
ponere  vt  premittitur,  valeant  et  mutuare,  ita  tamen  quod 
nos  nee  ciuitas  colon.  propter  premissa  aliquas  excom- 
municationum  et  interdicti  sententias  aut  aggrauationes 
quascunque  auctoritate  cuiuscunque  nunc  et  in  posterum 
incurramus»  Pretera  si  prefatis  coniugibus  eorum  pueris 
et  famiUe  aüqua  bona  seu  pignora  alijs  furtiue  subtracta 
vel  aho  modo  male  acquisita  sub  pignoris  titulo  obliga- 
rentur  seu  ponerentur  in  domum  suam  propterea  ab  ipsis 
nicliil  requiremus  nee  eadem  bona  seu  pignora  reddere 
tenebuntur  nisi  prius  rehabeant  eorum  sortem  principa- 
lem  super  huiusmodi  bona  seu  pignora  concessam  cum 
lucro  quod  excreuit,  seruatis  etiam  et  retentis  ab  eis  per 
annum  et  diem  aliquibus  bonis  seu  pignoribus  sibi  obliga- 
tis,  vt  illa  vendere  et  ad  suumcommodum  diuertere  va- 
leant absque    nostra  seu   huiusmodi    bona   seu    pignora 
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obligantium  offensa  ipsis   coniugibus    per  dictum  tempus 
indulgemus  et  hcentiam  conferimus  specialem  hoc  tamen 
adiecto  quod  ijdem  coniuges  eorum  pueri  et  familia  ven- 
ditionem  aUenationem  seu  distractionem  bonorum  et  pigno- 
rum  huiusmodi,  hominibus  a  quibus  eadem  bona  et  pignora 
obhgata  tenuerint  et  habuerint  prius  intimabunt  dumodo 
eorum  presentiam  habere  poterunt  com^ode  et  secure  vel 
saltem   si  eorum   presentiam   habere  non  valerent  extunc 
dicta  bona  aut  pignora  vendere  poterunt  testimonio  duo- 
rum  virorum   conciuium  nostrorum.     Insuper  propter  li- 
bertates  priuilegia  et  conditiones  contentas  et  contenta  in 
hijs  literis  prefati .  .  coniuges  pro  se  puerisque  suis  et  fami- 
lia dare  debent  et  soluere   nobis  et  ciuitati  colon.  annis 
singulis  dictis  decem  annis  durantibus  centum  et  quinqua- 
ginta  marcas  denariorum  pagamenti  colonie.  pro  tempore 
currentis  nomine    annui  census.     Recognosoentes  in  hiis 
scriptis  nobis  per  dictos  coniuges  de  duobus  primis  annis 
esse  plenarie    satisfactum.     Primus  quidem  terminus  me- 
dietatis  census  predicti  erit  in  festo   pasche  proxime  fu- 
turo,   secundus    vero   terminus  in  festo  bti.  Remigij  sub- 
sequenti  et  sie  de  festo  ad  festum.     Que    omnia  superius 
enarrata  promittimus  bona  fide  pro  nobis  et  nostra  ciui- 
tate  inuiolabihter  et  sine  dolo  quolibet    obseruare  .  .  Re- 
nunciantes  in  premissis  et  premissorvun  quolibet  omnibus 
exceptionibus  et  defensionibus  priuilegiis  consuetudhiibus 
et  statutis  omni     auxilio  juris    canonici  et   ciuiHs  quibus 
aliquo  modo  veniri    posset  contra  premissa   aut   aliquod 
premissorum  .  .  In  quorum  testimonium  presentes  htteras 
prefatis  coniugibus  maioris  sigiUi  nostre  ciuitatis  appen- 
sione  tradidimus  communitas.    Datum  in  vigilia  bte.  Mar- 
garethe  virginis  Anno  domini  M\  CCCl  vicesimo  octauo. 
^citc  17.  Isti  svnt  puncti  siuc  articuli  judeorum. 
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©.  17.  In  Goltz  namen  amen.  Itsikvnt  dat  wir  de  joidin 
van  kolne,  mid  jnne  liue  inde  jrme  goide  in  vnse  bescir- 
menisse  genomin  hauen  jnde  in  vnse  hoide.  jnde  zu  vnsin 
samen  burgerin.  zein  jair  de  ain  bestoindin  ze  loyffin  zu 
vnser  vrouwin  missen  der  leecer  de  neiste  viirledin  is.  mid 
al  den  vurvvordin.  as  jn.  jrme  breue  gescrevin  steyt.  den 
si  van  vns  haint  besegilt  mid  deme  groissin  jngesegil  der 
steede  van  kolne  .  .  jn  hain  gekundegit.  zii  gemeynre 
morgin  spragchin,  dat  si  neman  ain  in  sal  sprechen,  vur 
egevme  Reichtere  vmbe  eyngin  scade.  .we  dar  weder  deyt 
der  sal  der  steede  half  as  veil  zu  boissin  geldin  as  (he)  van 
jn  vordert  of  hejchst  .  .  Dit  is  gesceit  na  goitz  geburdin 
dusent  druhundert  jn  deme  eyn  inde  zucntzigten  jare. 

Euer  si  id  kunt  .  .  Dat  .  .  wir  .  .  schuldich  sin  .  . 
salman  van  basil  int  josep  van  arwilre.  joiden  burgerin 
zu  kolne  .  .  salmanne.  Dusint  marc.  Nvyn  inde  vunfzicli 
marc  inde  zuein  Schillinge,  jnde  .  .  joseppe  van  arwilre. 
Dusint.  marc  sevin  hundert  marc  inde  scis  inde  veirzich 
marc.  kolz  pagamenz.  des  maUich  sunderhchen  halt,  der 
steede  breve  besegilt.  mid  deme  meisten  jngesegil.  vur  dit 
gelt  hain  wir  si  sat.  jn  den  Toi  zu  beyen.  jn  dri  turnose 
vp  ze  hevin  van  ewerlichme  voider  wins.  jr  ewerlich,  an- 
derin  haluen  tornois.  jnde  van  andere  koymenschaf  nage- 
burre.  da  jnne  solin  wir  si  haldin.  geresthchin  inde  gero- 
liche, na  alder  vurworden  as  ir  breve  sprechint.  bis  si  jr 
schult  genslichin  vp  geburrint  inde  gehevint  .  .  dit  is  ge- 
gevin  as  he^'nbovin, 

(Bdk  18  leer. 

®.  19,20, 21.  Wir  Enge.  Rait  der . .  steede  van  kolne  mid 
namen.  her  philips  vanme  spiegele  scheifen.  Johan  quater- 
marc.  Ridder.  her  johan  hardeuust  der  Rentmeyster  Rutgerus 
ouerstolz..  in  vilzingrauen.  her  .  .  Godeschalc  ouerstolz in 
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Hntgassin.  van  der  windecgin.  Her  johan  der  .  .  joyde  her 
.  .  werner  ouerstolz  van  der  adücht.  her  werneir  ouer- 
stolz vp  santkulen.  her  johan  vanme  herze  her  .  .  franco 
vanme  hörne,  her  franco  der  gyr  her  Virich  in  drangassin. 
johan  vanme  spiegele  inde  hildegeirkleingedanc  doynkvnt 
w  ant  de  judin  van  kolne  an  eyns  side  inde  her  Salman 
her  moysis  svn  inde  sine  Ervin  an  anders  side  alder  zuist 
inde  zutyingin  de  si  vnder  eyn  haddin  an  vns  eylinkli- 
chin  gegancgin.  warin  .  .  so  besacht  wir  si  dat  de  vur- 
sprochin  joyden  herrin  . .  salmanne  inde  synen  Ervin  zue- 
ne  breue  gegeyuin  haint  de  van  worde  zu  worde  lierna 
gescrevint  steint,  jnde  is  dit  der  Eirste  .  .  Wyr  de  hey 
vndin  besegilt  sint  laissin  wissin  aide  gemeynde  van  den 
Juden  inde  aide  de  vsin  breif  seint  vrouwin  inde  man 
umbe  den  kreich  inde  zueyincge  de  da  was  tuschin  her- 
rin salmanne  her  moysis  svn.  jnde  intuschen  den  .  .  Ju- 
din van  kolne.  inde  ouch  tuschin  herrhi  salmans  kinder- 
rin.  des  sin  wir  gewilgit  mid  vnseme  ganzin  inde  gudin. 
willin  al  samen  mid  cyme  gebunde.  vmbe  den  breif  des 
wir  warin  ouerkomen  inde  ouerdragin  gemeynlicklichin 
inde  den  bescrevin  inde  besegildin  vp  herrin  salmanne  inde 
vp  sine  kint  den  dat  cappittil  inde  de  gemeinde  besegilt 
haddin.  des  verdruge  wir  dat  cappittil  inde  de  gemeynde 
mid  willichgin  müde  sunder  geduencnisse  inde  heissiu  den 
bischof  den  breif  verbirnen.  inde  dat  dey  de  hey  van  vnsme 
geheysse  inde  vrlaue.  dit  hain  wir  vp  vns  intvangen  mid 
deme  hoynbanne.  dat  wir  den  breif  heissin  verbirnin 
jnde  hait  der  bischof  gesuorin  eynin  eyt.  dat  hey.  vnse 
gebot  hait  gehaldin.  inde  hait  den  breif  verbrant  .  .  jnde 
me  hain  wir  vp  vns  intvangin  mid  deme  banne  dat  alle 
de  breiue  de  wir  hain  vp  herrin  salmanne.  inde  vp  sine 
kint.  van  deme  daige  dat  her  salman  ze  kolne  quam  bis 
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nu.  dat  wir  de  alle  verbrant  liavin  iiide  ingeynin  me  in- 
havin  vp  jn  noch  vp  sine  kint.  jnde  hain  der  genzlichin 
inde  willeklicliin  verzegin  si  hedde  ieman  bjnnen  kolne 
of  da  inbuyssin  .  .  jnde  dar  vmbe  laissin  wir  vch  wissin. 
were  dat  sache.  dat  ieman  queme  van  veir  ende  der  wer- 
reyde  id  were  man  of  vrouwe  de  eynginb reif  vurbr eichte 
de  da  roirde  van  den  Juden  van  kolne  tuschin  den  joden 
inde  herrin  salmanne  inde  sine  kint  van  deme  daige  dat 
her  salman  her  is  kojmen  id  si  vur  sime  dojde  of  dar 
na.  de  sal  sin  in  deme  groissin  banne  inde  alle  sine  hel- 
pere.  jnde  wir  sühn  ouch  haldin  herrin  salmanne  inde 
sine  kinder  in  alden  erin  inde  vruntschaf  da  wir  si  jnne 
heildin  vur  deisme  kreyge.  jnde  we  dat  breicbge  of  ey- 
gerhande  wys  dar  weder  deide.  jnde  her  salmanne  inde 
ßine  kint  neit  inheilde  jn  den  eirstin  erin  inde  vruntschaf 
de  is  in  deme  groissin  banne,  jnde  hain  ouch  geloift  vn- 
derdeme  selvin  groissin  banne,  dat  wir  nummer  ingeynyn 
breif  noch  vurworde  machin  insühn  of  liavin  gemacht  de 
desin  breif  hinderen  krenkin  of  breggin  mugin.  alre  kune 
argelist  vs  gescheiden  jn  desin  vursprocLin  stucken. 

Inde  dit  is  der  ander  breif .  .  jd  quam  vur  vns  der 
bisschof  inde  dat  Cappittil  inde  de  vunue  de  vyserkorrin 
warin  van  den  joyden  van  kolne  mid  deme  banne  inde 
mid  jrre  alre  willen,  wat  si  dedin.  dat  dat  macht  hedde 
van  jrrin  weygin  inde  Sachen  zütz  vns.  sjdvp  vns  gezuych 
dat  wir  vch  vp  dragin  mid  deisme  gerin  inde  scrijft  id 
so  ir  alre  beste  kvnt.  jn  herrin  salmans  inde  syner  kinder 
vrbeir  inde  gait  id  jn  in  jr  hant  zu  vrkvnde  inde  ge- 
zujchenisse  want  wirt  gedain  hayn  mid  willichin  müde 
inde  mit  ganzin  herzin  .  .  jnde  haint.  jn  vpgedragin  as 
man  pleit.  Erve  vpzedragin  mid  gesundeme  liue  inde  wir 
gein  des  vur  vch  mid  dem  vpdragin.  hain  wir  verzeghivp 
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si  inde  vp  ir  nakoymelinge  inde  vp  alle  de  koment  van 
irre  macht  mid  gansme  vpdragin  airecht  inde.  Reyde.  jnde 
alle  vrsache.  de  wir  haddin  vp   den  vursprochin  salman 
inde  sine   kynder  inde  Ejdeme  inde  vp  ir  nakomehncge 
van  alme  geschosse  inde  veile  inde  vriheyt  inde  van  allin 
schadininde  verlus.  devp  vns  koymin  is  bis  her  of  de  noch 
geualhn  mach  vp  vns   van   aUin   desin  Reydin  of  de  wir 
moichtin  vinden.  vp  si  van  alhn  desin  stuckin.  van  deme 
dage  dat  her  salman  inde  sine   kindere  quamen  ze  kolne 
van  den  allin  hain  wir  jn  quit   gescholdin  inde  hain  des 
verzeigin  vp  jn   mid  gansme  verzichtenisse  inde  ouch  vp 
sine  kinder  inde  vp  sine  Eydeme    in  deir  nakomelinge.   de 
hain  wir  ouch    qujt  geschuldin  inde  hain   ouch  verzegin 
mid  ganzme  verzichenisse  vp  al  geschos  inde  velle  mde 
vriheyt  inde    vp  al  verlost    inde  schaide  de  vp  vns  warin 
komen.  bis  kirsnacht   dat  neiste  vurledin  is  .  .  jnde  ouch 
alle   de  lust  inde  schaide.    de    komen  siut  vp  vns  of  de 
noch  komen  mugen  vp  vns  van  deme  geschosse  velle  inde 
vriheyt  van  deme  aUin  hain  wir  si  quijt  gescholdin  inde 
hain  verzegin  vf  si  mid  gansme  vpdragin  inde  mid  gansme 
verzichenisse.  jnde  ouch  alle  de  kost  de  wir  hain  gedain 
of  de    wir  noch   mügen  dun.   vp  den.    kreig  de    da  was 
tuschen  vns  inde    herrin.   salmanne    inde   sincn   kinderin 
inde  sine    Eydeme   des  hain  wir  si  quijt  gescholdin  inde 
hain  verzegin  vpsiinde  vp  ir  nakomehngeinde  vp  alle  de 
koment  van  jrre  macht,  jnde  inhain  des   neit  hinder  vns 
behaldin  noch  myn  nochme.  jnde  inmugen  si  nummerme. 
her  vur  ain  gesprechin,  noch  mid  wordin  noch  mid  wer- 
kin, noch  mid  eygeynre   kunne  stuckin.    jnde  van  deisme 
dage    vort    sal   sitzin.     her   salman     de  vurgenoymde    jn 
deme   Reichte,  da  hey  jnne  sas  vur  deisme.    creige.  jnde 
sal  quijt  sin  zugeyvin  vriheyt  der  stad  inde  deme.  bischolle 
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van  kolne.  mid  den  joydin  van  kolne.  inde  oucli   dat  jair 

gelt  dat  gevint  de  joydin    van  kolne  der  stad  inde  deme 

bischoue  van  jaire  zu  jaire,  des  is  hey  aUis   ledich  want 

weirt..des  neit  gescheyn  inmusse    dat  ouerueyle  de  joytz- 

eyt     vpkomeynde    dinc    dat    si   mustin    aue    leygin  mid 

gelde.  da  were  hey  sin    deyl  schuldicli   aue  zegeyuin   dat 

emegebuirde.  jnde  ouclimid  deme.  Rechte  as  hey  sas  mid 

armin  luden  inde  van  irrebüissin.  jnde  ander  cleyne  velle 

de  hey  plach  zegaine  bis  an  desin  dach  as  so  sal  hey  si 

vort  geyvin  jnde  sine  kinder  inde  sine  Eydeme  van  kirs- 

nacht  ledin  is   vort  so    sulen   si  sin  as  ander  joyden  de 

zu  kolne  wonint  zugeyvin  mid  jn  alrehande  geschos.  velle 

inde  vriheyt.  Ouch  hain  wir  des  verdragin  inde  hain  int- 

vangin  vp  vns,  dat  de  dru  boich  de  her  salman  hait  ge- 

laissin.  der  gemejndin.   dat  man   da  jnne    singin  sal.   al 

sine  leifdage  jd  in  weir  dan  dat  ieman  queme.    de  besser 

boiehe    dar   geiue.     Ouch  insülen  wir  si   neit  verkoyffin 

noch  verwandehn  al  sine  leyfdage.  jnde  ouch  wir  vp  vns 

intfangin.  we  da  breichge  eyng  deservurgenoymder  stucke. 

inde  heische   van    herrin  salmanne  of   sinen  kinderen  of 

synen .  Eydemin    of  de    koment  van   jrre    macht  eynger- 

hande  van  al  den  stucken  de  hey  vorgenoymt  sint.  jnde 

hey  versuycht  werde,  dat  de  jndeme.  banne   is.   den  ban 

mach  man  eme  neit  inslain  bis  dat  hey  gebessert,  dat  sal 

hey  vp  stain.  jn  vnser  scolen.  da  man.  den  .  .  Roydel  vp 

leist.  jnde  sal  sprechen,  jchhain  den  ban  gebrochen,  jnde 

sal  bidden  herrin  salmanne  inde  sine  kint   dat  si  id  eme 

vergeyvin.   so   sal  man    eme   den  ban  intslain.    jn  de  sal 

sin  in  sime     eirstin    Rechte  .   .   .    Ouch  insuhn  wir    neit 

machgin   egeyn  verbunt,   vp  herrin   salmanne.  de  vurge- 

noymt  is   noch  vp  sine  ervin.  vur    al   den  vurgenoymdin 

stuckin.  nock  van   eyngerhande    stucke  de  de  joydin  vp 
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herrin.  salmaune.  vp  sine  kint.  of  vp  sine  Eydeme  (liaben?). 
weirt  ouch  sachge.dat  her  salman  of  sine  kindere  ofsineEy- 
deme  seichtin  vp  eyngin  man.  dat  hey.  der  vurgenoimde 
stucke,  gebrochin  hedde  inde  hey  is.  loynede.  de  salz  mid 
sime  Eyde.  afgain  of  man  id  neit  zugin  inmoychte  .  .  Dit 
is  gescheit  inde  gescrevin  des  nunzeindas  indeme  mainde 
den  man  noymt.  julium  na  der  geburt  vns  heirrin  dusint 
jair  druhundert  in  deme  eyn  inde  zuenzichteme  jare. 

Item  notum  sit.  quod  Salinannus  predictus  comparuit. 
coram  dominis  de  consilio  arto  et  comparuerunt  secum 
Lefmannus  eins  gener.  et  vramaydis  eins  uxor.  filia  dicti 
salmanni  .  .  crastino  dominie  jnuocauit  hora  vesperarum 
et  similiter  comparuit  eadem  hora  coram  dictis  consuHbus 
capitulum  judeorum.  videlicet.  ^ier  1^5rt  bie  ©d^rift  auf;  W 
übrige  ^die  tfl  leer. 
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>.  2?.  In  noraine  domini  amen .  .  Nos  .  .  consules  arti 
consilii  ciuitatis  colon  .  .  Notum  esse  volumus,  quod  cum 
due  Httere  compositionis  facte  per  d ominös  .  .  consules 
qui  ante  nos  sederunt  inter  .  .  Sahnannum  de  basilea 
judeum  et  vniuersitatem.  judeorum  colon.  in  libro  hoc  iu- 
ramentorum  cum  penis  inibi  positis  sint  conscripte  et  .  . 
Salmannus  predictus  nobis  oonquestus  fuerit,  quod  .  . 
Vyuis  de  Monasterio  dictus  bicke  et  .  .  Godescalcus  in 
arta  platea  .  .  judei  colon.  sibi  predictas  htteras  infrege- 
rint,  quemadmodum  dictus  Vyuis  per  testimonium  judeo- 
rum et.  Godescalcus  per  suam  confessionem  sunt  coiyiicti. 
videbatur  nobis.  quod  predicti  judei  emendam  que  in  pre- 
dictis  litteris  in  hoc  libro  conscriptis  continetur  facere 
tenerentur  ipsi  .  .  Salmanno.  sed  dictus  Salmannus  ad 
preces  nostras  pena  quam  nos  statuimus  est  contentus  .  . 
vnde    statuimus    quod   ijdem   judei  venient  vna  feria  se- 
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cunda  vel  quinta  ad  scolas  .  .  judeorum  in  loco  vbi  Ro- 
dale legitur.  liora  quando  cantor  judeorum  sedet  coram 
rodali  et  dicent  diuisiin.  Nos  dixiinus  verba  mala  et  ini- 
qua  .  .  Salmanno  predicto  hoc  nobis  est  molestum  .  .  Et 
scimus  si  domini  consules  vellent  oportet  nos  ipsi  . 
sabnanno  emendam  facere  grauiorum  vnde  rogamus  dic- 
tum Salmannum  quod  nobis  boc  reniittat.  Et  non  debe- 
bimus  dampnum  et  grauamen  quod  ratione  premissorum 
sustinuimus  in  predicto  .  .  Salmanno  aut  eins  beredibus 
nos  et  nostri  .  .  heredes  nee  aliquis  nomine  nostro  vllo 
vmquam  tempore  requirere  quoquomodo.  Sed  erimus  de 
hijs  et  alijs  omnibus  que  hucusque  facere  babuimus  vel 
habemus  penitus  complanati.  Et  si  dicti.  judei  dicto  .  . 
Salmanno  banc  emendam  fecerint  vt  est  dictum,  extunc 
magister  .  .  Gumbertus.  judeus  ipsi  salmanno  de  hiis  om- 
nibus vnam  litteram  formabit  modo  quo  sciuerit  meliori .  . 
jn  qua  sibi  et  suis  .  .  lieredibus  de  futuris  impetitionibus 
caueatur  .  .  Preterea  si  predicti.  judei  istam  emendam 
predicto  .  .  salamano  facerent  et  postea  eam  infringerent 
aut  etiam  aliquis  judeus  aut  judei  contenta  in  predictis 
duabus  Utteris  in  hoc  libro  antescriptis  infringerent.  ex- 
tunc consules  pro  tempore  sedentes  dictum  vel  dictos  ju- 
deos  tales  babebunt.  quod  ipsi  .  .  salamanno  aut  suis  be- 
redibus illam  emendam  facient.  que  in  dictis  btteris  con- 
tinetur  si  salmannus  duxerit  conquerendum.  Si  etiain 
predicti.  judei.  vyuis  et  godescalcus  emendam  istam  quam 
eis  statuimus  facere  recusarent  extunc  extra  coloniam  cum 
vxoribus  et  liberis  suis  remanebunt.  et  nunquam  reintrare 
poterunt  quousque  emendam  fecerint  antedictam  et  nichi- 
lominus.  vyuis  centum  marcas.  et  .  .  godescalcus  quinqua- 
ginta  marcas  ciuitatis  colon.  soluere  tenebuntur  .  .  Et  si 
predicti  .  .  judei  super  boc  coloniam  reintront  extunc  con- 
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sules  pro  tempore  sedentes  ad  res  et  corpora   sua   se  te- 
nebunt  donec  emendam  fecerint  antedictam. 

In   nomine   domini    amen.    Notum  sit,    quod   domini 
nostri  .  .  consules  statuerunt.   quod  si  Hermannus    dictus 
scberfgin  miles  scabinus  colon.  vel  abquis    qui    loco   dicti 
vice   comitis   vel   prouisorum  judeorum    fuerit  a  viuis  de 
Monasterio   et   godescalco   de   arta  platea  judeis  abquam 
pecuniam  requireret  seu  requiri  faceret  vel   etiam  eis  aut 
alteri  ipsorum    abquam   molestiam    inferret  propter  suam 
absentiam  vel  ad ventum  qui  aduentus  de  consensu  ciuitatis 
colon.  processit,  eo  quod  emendam  ipsisiniunctam  integre 
adjmpleuerunt  salamoni  de  basiba.   ab    buiusmodi   impeti- 
tione  et  allocutione  consules  pro  tempore  sedentes  in  arto 
consilio   ciuitatis    colon.    eosdem  judeos    aut    alterum    ab 
ipsis  super  eo    allocutum   sub   eorum  juramentis   releuare 
tenebuntur  et  eosdem  defendere  tamquam  suos   conciues. 
actum  anno  domini  M°.  CCC°.  vicesimo  sexto  feria  secunda 
post  Rembüscere. 

6.  23.     Hec  est  littera  symonis    de  Düren    judei   de 
domo  friderici  de  stessa. 

In  nomine  domini  amen  . .  Yniuersis  presentes  btteras 
visurisetaudituris..Nos  ..judices..  scabini  .  .  consules 
ceterique  eines  colon  .  .  notum  facimus  tenore  presentium 
pubbce  protestantes.  (1.)  quod  symon  judeus  filius  quon- 
dam  Leuermanni  de  Düren  commorans  colonie  de  speciab 
nostra  bcentia  et  consensu  hereditarie  et  in  Emphetyosim 
emit  et  sibi  ac  suis  beredibus  comparauit  domum  et  aream 
sitas  in  vico  qui  vulgariter  stessa  appellatur.  vocatam 
heren  fridericbs  buys  ex  opposito  domus  dicte  zu  den 
Boten  contiguam  domui  dicte  Nuwebüys  versus  occiden- 
tem  et  domui  dicte  zer  mucgen  versus  orientem  cum  vni- 
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uersis  suis  attinentiis  prout  ibidem  sita  est  ante  et  retro 
subtus   et   supra  erga    discretum    virum  fridericum    dic- 
tum  de   stessa  et  drudam   .    .  coniuges  nostros  conciues 
pro  certa  summa  pccuiiie  dictis  coniugibus   ab  eodem  s\- 
mone  integraliter  persoluta  .  .    sie  quod   prefatus  symon 
et  sui  .  .  heredes  perpetuo   et    hereditarie    ipsam   domum 
tenebunt  habebunt    et  paciiice   possidebunt.  (2.)  Et  quod 
eam  vendere.   distrabere.  locare.   aut  titulo  pignoris  obli- 
gare,  poterunt  cristianis  et  judeis   contradictione  qualibet 
non  obstante  .  .  pro  sue  libito  voluntatis  .  .  Et  recipimus 
ex  nunc   dictum    symonem  et   suos  heredes   et    quemhbet 
judeum  dictam  domum  inhabitantem  in    nostram  protec- 
tion em.  defensionem  pariter  et  conductum  prout  ahos  ju- 
deos  in  vico  judeorum  commorantes  recepimus  juxta  for- 
mam  Mtterarum  quas  a  nobis  habent  sigillo  ciuitatis  colon. 
sigillatas  .  .  (3.)  Concedimus   insuper  vniuersis  judeis  co- 
lonie  vel  extra  habitatibus  presentibus  nostris  htteris  ple- 
nariam  et  Hberam  potestatem  emendi  et  locandi  in  eodem 
vico  domum  seu  domos  sub  hac  forma,    quod  quicunque 
judeus  vel  judea  in  ipso  vico  erga  quemcunque  cristianum 
domum  seu  domos   emerit  seu  locauerit.    quod    quartam 
partem  ilhus  pecunie  pro  qua  ipsum  seu  ipsos  huiusmodi 
domum  vel  domos  emere    contigerit  soluere  tenebitur  ci- 
uitati  Colon  ,  .  et  extunc  dicta  vel  dicte  domus  et  omnes 
habitantes   in    eis  erunt   a  tali   solutione  qualibet  danda 
vel    soluenda  ciiütati  perpetuo   absoluti.  omni  fraude  et 
dolo  exclusis  penitus  in  premissis.  (4.)   Et   ne  parochialis 
ecclesia  st.  Laurentij  in  colonia  in  hac  emptione  et  ven- 
ditione  aliquaHter  ledatur   comparauerunt  dicti    coniuges 
(Fridericus  de  stesse  et  Druda  eins  uxor)   sex  soHdorum 
redditus  colon.  pagamenti  perpetuo  et  hereditarie.  de  qui- 
bus  plebano  dicte  ecclesie  parochiahs  sti.  Laurentij  pro 
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tempore  existenti  tres  sohdi  et  ipsi  ecclesie  tressoHdi  re- 
sidui  annis  singuüs  persolueiitur.  (5.)  Etpropter  hoc  dicta 
domus  et  omnes  qui  eam  inhabitauerint  erunt  a  qualibet 
jmpetitione  predicti  plebani  et  ecclesie  sti.  laurentij  per- 
petue  absoluti.  (6.)  jn  cuius  rei  testimonium  et  roboris  fir- 
mitatem  sigillum  maius  ciuitatis  colon.  ex  certa  nostra  scien- 
tia  presentibus  est  appensum.  Datum  et  actum  crastino  pu- 
rificationis  bte.  marie  virginis  Anno  Domini  M.  CCC^.XX". 
secundo.*) 

Conditiones  in  dicta  Httera  contente  seruabuntur  sub 
juramento  in  alijs  domibus  emendis  vel  locandis  in  vico 
dicto  stessin  .  .  preterea  si  plebanus  vel  parochiani  sti. 
laureniij  vltra  sex  solidos  in  littera  contentos  Symonem 
judeum  filium  quondam  leuermanni  de  Düren  vel  ahum  qui 
in  domo  in  dicta  httera  contenta  moraretur  molestare 
vellent  de  hoc  ciuitas  colon.  eum  et  eos  tenebitur  rele- 
uare  .  . 
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<S.  24.  Nos  .  .  Judices  .  .  Scabini.  «consules  .  .ceterique 
eines  colonienses  ad  vniuersorum  notitiam  presens  scrip- 
tum intuentium  cupimus  peruenire.  quod  permittimus  Sy- 
moni  de  Juhaco  judeo  colonie  manenti  quod  duas  trabes 
que  in  fine  platee  judeorum  versus  septentrionalem  super 
quibusdam  lignis  posite  sunt  et  a  domo  pistorea  sita  in 
fine  platee  dicte  stessin  vsque  ad  duos  ordones  ipsius  pla- 
tee judeorum  sunt  traducte.  eo  modo  quo  nunc  stant  omni 
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tempore  stare  permittemus  et  si  aliquis  vel  aliqui.  judeus 
vel  judei.  vtriusque  sexus  aliquem  vel  aliquas  domum  vel 
domos  in  eadem  platea  stessin  a  domo  ipsius  sjmonis 
vsque  ad  finem  dicte  platee  versus  occidentem  emerit  seu 
locauerit  illi  potuerunt  ferrum  ante  domos  predietas  sta- 
tuere  et  defigere  sicut  jdem  symon  ante  liostium  domus 
sue  statuit  et  defixit  Et  quicunque  judeus  aut  judea  ali- 
quam  domum  in  eadem  platea  emerit,  is  eidem  Syinoni 
de  qualibet  domo  sie  empta  decem  marcas  soluere  tenebi- 
tur.  quas  dictus  symon  tanto  tempore  leuabit  et  recipiet 
quousque  sibi  de  quinquaginta  marcis  quas  ab  eo  susti- 
limus  fuerit  integre  satisfactum  Siquis  vero  judeus  vel 
judea  liuiusmodi  decem  marcas  sibi  soluere  recusaret  il- 
lum  vel  illam  in  librum  juramenti  nostri  conscribi  nulla- 
tenus  faciemus  nee  aliquas  litteras  sibi  super  liijs  conce- 
demus  quouismodo  donec  eidem  symoni  de  dictis  decem 
marcis  satisfaciat  cum  effectu.  Datum  anno  dni.  M.  CCC. 
XXII.  feria  secunda  post  festum  vndecim  M.  virginum. 

©.  25.  Articuli  judeorum. 

In  goitz  namen  amen.  Id  si  kunt  dat  der  rayt  de 
nu  sitzt,  inde  de  rede  zu  ziden  sitzin  sulen  mit  allen  vlisse 
na  irre  macht  arbeyden  sulen.  dat  de  Breyfgegeuen  werde 
van  me  capittele  van  kolne.  de  da  gelouit  is  ze  geuene 
vuer  mytze  den  birsamen  lierre  lierren  lieinriclie  den 
Eyrtschen  byschof  van  kolne.  inde  oycli  sinen  offenen 
breyf  dar  vp  gegeuen  liait  der  stede  van  kolne.  also  dat 
dat  vur  sprocliene  capittd  stedichin  sal  de  breyue  den 
dey  joden  van  kolne  haut  van  deme  vursprocliin  Ertzen- 
bischoffe  inde  oycb  van  der  stede  de  da  sprecliint  vp  de 
jairzale  dey  da  gelengit  sint  den  joden  in  al  den  formen 
as  ir  breyue  lutliint  of  sprecliint  .  .  Inde  vmme  dat  de 
vursprochene  herren  van  me  rade  neit  in  verdreisse,  des 
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vursprochin  breyfis  van  me  capitthele  zu  kolne  zu  arbey- 
dene,   dat   si  docb   schuldich  sint  ze  dune  ane  kost  der 
joden,  zo  wanne  dat  de  joden  den  breif  haut  bescliigilt 
so  sulen  de  joden  geuen  deme  Rade  inde  der  steyde  ze 
vruntzschaf  inde  ze  leyue  inde  vur  ir  arbeit,  dru  hundert 
mark  kolz  pegemens,  jnde  de  vursprochin  heren  van  me 
rade,  jn  sulen  den  joden  neit  me  heischin  noch  si  besue- 
rin  mit  eyngerkunne  koste  van  eymanne,  Oich  si  dat  ze 
wissene,  dat  de  vursprochene  herren  van  me  rade    den 
joden  geneydich  inde  behulpehch  sin  sulen,   of  in  eynich 
jode  offe  jodinnin  vnreycht  dede,  also  dat  si  jrregeschoys 
neit  in    geuen ,   inde    dat  verhaldin  wa  si    dat  vindint, 
aychtermailz  in  der  wareyde  dat  sulen  si  vnder  in  ryechten 
na  jrme  jutzme  reychte  jnde  durfin  si  des  raitz  so  sal  der 
rait  den  joden   zo  helpin  komen  dar  zu,  des  si  oych  ei- 
nen  breif  haut  van  vnsme  herren  des  Eyrtschinbisschoffe 
van  kohie,  Oych  durffin  si  des  raitz  he  sal  den  joden  zo 
helpin  komen,  zo  al  irme  jutzmereychte,  jd  in  sal  och  in 
geyn  jode  of  jodinne  noch  in  gene  ander  persone  de  Ju- 
den ane  sprechin  van  eynger  kun  sagen  dan  in  irrescho- 
leninde  vur  irre  meysterschaf,  vsgenoymen  deme  ladin  dat 
sal  büuen  in  der   formen    des   grosen  breyfes  der  joden, 
dar  zu  solen  wir  vursprochin  rede  oyf  rait  de  zer  zijfr 
sitzt  in  helpin",  inde  neymanne  gestayden  si  da  ane  zehin- 
derin,  jnde  want   de    vursprochen  joden   der  stede  van 
kohie  al  iars  denent  seiszeynhundert  mark  kolz  pagements, 
so  in  sulen  wir  dey  Juden  neit  me  besuerin  noch  neyman 
gestadin,  de  in  hey  in  bouen  eynich  leit  duy  an  irme  Hue 
oyfiie  an  irme  gude,  as  der  joden  breyf  sprichit  de  gesy- 
chilt  is  mit  der  stede  groys  hintsychü  van  kolne,  de  selue 
bref  sal  bhuen  in  al  sinre  megte,  Oych  sul  wir  rait  de  nu 
sitzt  offe  de  rede  de  herna  sitzin  sulen ,  de  vursprochin 
Fahne,  Forachimgcn  IL  2.  J 
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-punt  neit  wandelin  mit  parthe  des  ejncgin  raitz,  noch  mit 
parthe  des  widen  raitz,  as  lancge  as  der  vursprocLin  jo- 
den jairzalin  weirrint,  och  ver  gejs  wir  inde  ver  zien.  al 
des  zorns  den  wir  zo  den  joden  gehait  hauen,  bis  vp  dy- 
sen  hudehchin  dach,  dys  breffe  is  gegeuen  na  deme  jair 
vns  beirren  dusent  druhundert  inde  veirinzuentzich  jare 
des  montdays  de  is  dag  sent  macellis,  vs  genomin  in  al 
dysme  uerdrache  herrin  salmonis  breyiie  inde  sinre  vryeit 
de  hei  van  vns  hait,  de  wil  wir  dat  bhuin  in  jrre  meychte 
dit  js  gescheit  as  hey  vnrre. 

©eitc  26  leer. 

©.  27.  In  nomine  domini  amen .  •  Vniuersis  presentes  litte- 
ras  visuris.  et  audituris  .  .  Nos  .  .  judices  .  .  scabini .  . 
consules  ceterique  .  .  eines  ciuitatis  Colon,  notum  facimus 
tenore  presentium  pubhce  protestantes.  (1.)  quod  Samp- 
son  de  Lympurch  judeus  colonie  commorans  de  speciaU 
nostra  hcentia  et  consensu  hereditarie  et  in  emphetiosim 
emit  et  comparauit  sibi  et  suis  heredibus  duas  domos  sub 
vno  tecto  quarum  vna  vocatur  zer  Muckgen  et  aha  zume 
Putze  sitas  in  vico  qui  dicitur  stessin  inter  domum  hen- 
rici  dicti  Wanbas  versus  orientem  et  domum  symonis 
de  Düren  judei  colon.  versus  occidentem  ex  opposito  do- 
mus  vocate  zu  den  Boten  cum  areis  et  vniuersis  attinen- 
tiis  dictarum  domorum  ante  etretro  subtus  et  supra  erga 
honestum  virum  Johannem  dictum  ouerstolz  scabinum 
Colon,  filium  quondam  domini  Gerardi  ouerstolz  mihtis 
scabini  et  domine  sophie  coniugum  colon.  pro  certa  summa 
pecunie  ipsi  a  predicto  sampsone  integraliter  persoluta  .. 
Sic  quod  prefatus  sampson  et  sui  heredes  ipsas  domos 
perpetue  et  hereditarie  tenebunt  habebunt  etpacifice  pos- 
sidebunt  (2.)  (§ier  f olcjt  tt)ortlid^  Mi^,  m^  in  bem  ©riefe  be^ 
Symon  von  Düren  3lx,  2  biö  5  inclusive  oktt  @.  62  (le^t, 
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ttur  ia^  anpatt  ber  5ßamcn  Symon  de  Düren,  imb  Fridericus 
de  stesse^  Sampson  de  Lympurch  unb  Johannes  ouerstolz 
etc.  gelefen  ttjerben  m«i).  Datum  feria  tertia  post  conuersio- 
nem  bti.  PauH  apostoü  Anno  domini  M°.  CCC^.  XXIV^. 

(Bcite  28  leer, 
©.  29.  In  goitz  namen  wir  Richtere  Scheffin  jnde  Rait 
der  Steede  van  kolne  doin  kunt,  want  wir  vernoymen  hain 
dat  die  gemeynde  der  Jüdin  van  kohie   Mengin   Joseps 
Brüder  van  arwilre   inde   andere  kindere  Eydeme    inde 
.  Snürgin  des  vursprocliin  Joseps  ainsprechgin  woldin,  dat 
Joseph   de  vurgenante   vnreycht  geschos  gegevin  hedde 
du  he  leifde  inde  da  mede  weder  sinen  Eyt    inde  weder 
sinen  ban  gedain  hedde,  jnde  want  si   den  vursprocliin 
Joseph   des  neit  ain   inspragin  in  sime  leuenden  liue  du 
he  mainchge  zijt  mid  jn  zu  Synagogen  inde  ze  straissin 
geyngk  so  dunckt  vns    des  dat  id  vnreycht  were  dat  sy 
sine  Eruelinge   nü  na    sime    dode    her  vmbe  ain  spregin 
semehchin  of  sunderlichin  want  id    vngewoynHch  is  dat 
man  eyngen  dode  vmbe  alsusteyne  mere  occasune  na  sime 
dode,  jnde  hervmbe    so  neme  wir   den  vursprochin  Men- 
gin Joseps  Brüder  inde  Joseps  kindere  eydeme  inde  snui*- 
gin  van  desin  sachin   in  vns   bescliirmnisse  inde  in  vns 
hüde   inde   willen   si   des  verantwordin  vur  kirsten  inde 
vür  Jüdin  also  dat  si  dis    aychtermailz  vnbesueirt  bliuen 
sunder  alre  kune  argelit  jnde  zuEyme  vrkundedeser  vur- 
genumder  stucke   so    hain   wir  dat  groisse  Ingesegil  der 
steede  van  kolne  an  desin  intgeinwordigen  breif  gehan- 
gin,   de   gegevin   is  na  goytz  gebürde   düsint  drühündert 
jair  in  deme  dru   inde   zwenzichstim  jare  des  Satersdais 
de  andach  was  des  heyligin  sente  Remeys. 

Item  notum  sid  quod  per  dominos  consules   ciuitatis 
colon.  ita  ordinatum  est,  quod  si  ahquis  hominum  vtrius- 


^1 


!  i 


■    f 


f 


( 


I 


68 

que  sexus  antedictos  judeos  de  quacunque  causa  iinpetere 
voluerit.  quod  dominus  Philippus  de  Speculo  .  .  et  domi- 
nus Johannes  Hardeüist  magistri  reddituum  si  eos  requi- 
siuerint  iuuare  tenebuntur  quod  nulla  iniuria  eis  fiat 

(Seite  30  leer. 

©.  31.  In  nomine  domini  Amen  .  .Nos.  .judices  scabini 
et  vniuersi   consules    ciuitatis  colon.   ad  vniuersorum  no- 
titiam  presens  scriptum  intuentium    cupimus    peruenire. 
•quod  propter  grata  obsequia  et  seruitia  que  nobis  judei 
colonienses   ad  vtiles  et  necessarios  vsus  ciuitatis  colon. 
hactenus  inpenderunt,  promittimus  eisdem   per  presentes 
quod  infra   annos  ipsis   a  nobis    deputatos  et  concessos 
super  quibus  nostras  habent  litteras  sigillo  ciuitatis  colon. 
maiori  sigillatas.    Ipsos  judeos  per  onera  nee  grauamina 
statuta  vel  precepta  quecunque  que  excogitari  possuntdictis 
vel  factis  in  rebus  et  corporibus  suis  artabimus,  molesta- 
bimus  aut  aliqualiter  offendemus  nullaque  statuta  de  ali- 
quibus   pecuniarum   summis   ab  ipsis   judeis   post  annos 
predictos  exigendis  infra  dictos  annos   eis  deputatos  ali- 
qualiter Statuemus,  sed  quod  prefati  judei  quando  volue- 
rint  et   eis    placebit  poterunt  de  huiusmodi  conuentione 
nobiscum  tractare   et    de  talibus  infra  dictos  annos  con- 
uenire.    Insuper  si  ex  liijs  quod  absit    alique   cause  eue- 
nirent,  extunc  ijdem  iudei  hoc  nobis  poterunt  coniunctim 
vel  diuisim  tunc  sedentibus  vel  non  sedentibus  aperire  et 
manifestare  ad  habendum  consilium  nostrum  et  auxilium 
de  premissis.  Et  illud   eis  non  poterimus  aliquahter  pro- 
hibere.    Et  prefatam  Htteram  de  verbo   ad  verbum  ipsis 
judeis  in  hbro  juramenti  nostri  conscribi  faciemus,  dantes 
eisdem  judeis   super  hijs   in  testimonium  hanc   Htteram 
sigilli   maioris   ciuitatis    colon.   munimine   roboratam  .  . 
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Datum  feria  tertia  post   octavas  fest!  Epiphanie  Domini 
anno  eiusdem  M°.  CCC°.  vicesimo  quinto. 

<Bnk  32  leer. 

@.  33.  Littera  Joselini  de  Bercheym  et  Saulis  de  ar- 
wilre  judeorum. 

In   nomine  domini   amen.     Notum   sit  quod  nos  .  . 
consules  nunc  sedentes   liberam    concedimus   potestatem 
Joselino  de  Berchejm  etSauH  de  arwilre  judeis  eteorum 
heredibis  quod  domum  suam  dictam  zu  Lomere  sitam  in- 
ter  domum  henrici  dicti  wambas  versus  stessenam  et  do- 
mum medonis  ex  altera  que  quondam  fuit  domus  pistorea. 
vendere  et  locare  valeant  cristianis  et  judeis  et  quod  emp- 
tores  seu  locatores  dicte  domus  nulla  seruitia  de   ipsa 
domo  soluere  tenebuntur  ciuitati  coloniensi  et  quod  janue 
et  fenestre  si  dicti  judei  et  eorum  heredes  voluerint  omni 
tempore  stabunt  et  manebunt    de  ipsisque  parietcs  lapi- 
deas  vel  ligneas  facere  potuerunt  pro  sue  libito  voluntatis 
Et  quod  nullus  de  consulibus  priuatis  pro  tempore  seden- 
tibus hoc  ipsis  poterit  aliquahter  prohibere.     Est  etiam 
adiectum  quod   ecclesie  sti.  Laurentij  iuxta  ordinationem 
nostram    de    jure    ipsius  ecclesie  satisfactum  existit    da- 
tum  in  vigilia   purificationis    bte.  marie  virginis  gloriose 
anno  domini  W.  CCC».  XX«.  quinto. 

Littera  hberorum  .  .  heredum  Moysi  quondam  de 
Vberlingen  et  Brune  coniugum  judeorum. 

In  nomine  domini  amen.  Notum  sit  quod  annuimus 
liberis.  heredibus  Mojsi  quondam  de  VberhngenetBruue 
ejus  vxoris  ac  dictorum  liberorum  .  .  heredibus  judeis 
quod  domum  suam  sitam  in  ordone  judeorum  que  posita 
est  ex  vna  parte  inter  domum  dictam  ad  ordonem  et  do- 
mum apothecarij  versus  antiquum  forum  inhabitare  pos- 
sunt  et  eam  alij  vel  alijs  iudeis   ad   inhahitandum  condu- 
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cere  et  locare  et  quicunque  inhabitauerit  liabebit  liberuia 
egressum  et  regressum  per  januam  que  in  eadem  domo 
sita  est  ex  exposito  (opposito)  domus  zume  Refarde  et 
permanebunt  fenestre  ipsius  domus  ibidem  et  poterunt 
nouas  januas  et  fenestras  inibi  construere  pro  qualibet  su» 
voluntate  et  nullus  de  consulibus  pro  tempore  sedentibus 
liec  eis  poterit  aliqualiter  prohibere.  datumut  supra. 

©eite  34  leer. 
®.  35.  In  nomine  domini  amen.  Notum  sit  quod 
nos  .  .  consules  priuati  consilii  nunc  sedentes  statuimus 
et  ordinauimus  quod  Mannus  judeus  de  kerpena,  Sara  et 
Vromoldis  filie  eins  et  Cristina  de  kerpena  (cristina)  colo- 
niam  ad  manendum  intrare  non  poterunt  quoquomodo, 
eo  quod  puerum  Viuibnanni  judei  colon.  extra  ciuitatem 
Colon. per traditionem  deportauerunt.  datum  feria  quinta  post 
dominicam  inuocauit  anno  dni.  M*  CCC.  vicesimo  quinto. 
In  noraine  domini  amen.  Notum  sid  quod  nos  consules 
in  priuato  consilio  nunc  sedentes  precepimus  et  precipi- 
mus  Isaac  de  Dujsburch  judeo,  quod  domum  suam  con- 
tiquam  domui  ciuium  versus  austrum  que  in  pericula 
Ruine  posita  est  infra  festum  pentliecostes  proximum  de- 
struat  et  firangat  et  median tibus  magistris  Reddituum  ci-* 
uitatis  Colon,  reedificet  et  quod  nemo  ipsum  vltra  hoc 
infra  predictum  terminum  compellere  poterit  vel  debebit 
quoquomodo  ad  frangendum  vel  construendum  domum 
antedictam.  datum  vt  supra. 

©.35.  Ingoitz  namenamen.  Idsikunt  dat  wir  der  enge 
rait  de  nu  sitz,  diededinge  jnde  die  zwust  in'de  die  zweinge 
de  is  tuschen  Goitschalcke  der  judenbischof  alse  van  der 
gemeinden  der  joitschaf.  vp  eins  side  jnde  Goitschalke 
jaigdiiuel  jnde  Goitschalke  sinen  neuen  Juden  van  kolne 
vp  ander  side  alse  van  deme  buwe  den  die  seinen  Goit- 
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Goitschschalc  jnde  alk  sin  neue  buwent  de  steit  bi  deme 
schoilhoue  jnt  gein  der  burgerhus.  an  vns  genomen  hain 
mit  iren  guden  willen,  jnde  hain  sij  gemoit  sunt,  also  dat 
goitschalc.  jnde  goitschalc  sijn  neue  den  bu  sulen  volvuren 
zu   alle  irme  nutze  vredehghen  inde  gerast  sunder  hin- 
dernisse  inde  wederspraighe  emantz  also    alse  sijs    be- 
gunt  haint.   jn  alle  der  wijs   alse   die  meistersehaf  der 
joitschaf    den    bu    gewijst   haint  Oich  so    sain  wir  dat 
die  seinen  Juden  vmbe  der  worde  wille  der  sigh  herumbe 
vnder  in  erloiffen  hadden  egeinrehande  ainsproyghe  irre 
ein  deme  anderen  dun  in  sal  semecliggen  nog  sunderhg- 
gen  hemehggen  nog  offenbair  jnde   sulen  gentzhggen  ge- 
müt  sunt  sin  also  dat  der  bischof  nog  die  gemeinde  der 
joitschaft  den  seinen  Gotschalc  jnde  sinen   neuen  umbe 
deser  vursprochenre    saghen   willen   neit  besweren  nog 
egeinrehande  schade  dun  ensulen.  jn  heit  der  bischof  vur 
sigh  inde  vur  die  gemeinde  der  joitschaf  vp  den  seinen 
gotschalke  inde  sinen  neuen  aUis  vmmutz    verzegen  vän 
deser  saghen  inde  dat  seif  heit  goitschalc  inde  sine  neuen 
weder  gedain.  jnde  hee  mede  sulen  sin   (sie)  vnder  ein 
andere  gude  gevrunde  sijn  inde  gemut  sunt  sin.   so  wat 
hinaue  rurende  is.  dit  is  gescheit  nae  goitz  geburde  du- 
sent  dru  hundert  jn  deme  eigth  inde   zwentigchzme  jare 
des  dimrisdais  na  sente  margareten  dages. 

©.  36.  Wir  Richtere  .  .  Scheffln  .  .  Raid  inde  die 
bürgere  gemeine  der  stede  van  kolne  doynkunt  alle  den 
genen  die  desin  brief  ain  seint  inde  horent  lesin,  dat 
symon  van  Guilge  de  wilne  Sun  washern  leuermansvan 
duren.  Goitschalck  van  munstere  inde  goitschalk  syn  neue 
inde  ire  vrunt  inde  ire  mage  inde  ir  gesinde  Juden  van 
kolne  as  van  deme  intsagin  des  wir  sy  zegin  dat  sj  int- 
saicht    sohlen   hain  meister  Suiskinde   deme  Juden  inde 
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vort  van  alder  bruchin  wie  man  die  numen  mach  die  sy 
gedainsolden  hain  weder  vns  as  van  der  soenendiewirder 
•  .Raid  gemacht  hadden  tusschen  Goitschalke  inde  Goit- 
schalke  sinen  neuen  vurgenant  vp   ein  side  jnde  der  ge- 
mejnden  derJuydschaf  der  Juden  vanKohie  as  van  deme 
Buwe  den  die  seine  Goitschalc  goitschalcs  neue  gebuwit 
hait  intgein  der  Burgere  huys  an  ander  side  haint  vns  ge- 
bessert inde  genoich  gedain  jnde  wille  wir  dat  achter- 
mailtz  neiman  vmbe  eyngerhande  sachge  die  eruallen  sint 
van  den  vursprochen  sachgin  bis  vp  desin  dach  hude  die 
vursprochine  Juden  noch  ire  vrunt  noch  ire  mage  sement^ 
hgen  of  sunderhgen    heimehgen  of  offenbair    occasunen 
beswerin  noch  ainzahn  in   sal  .  .  Inde  sint    die  vurge- 
nante  Juden  van  vns    ahe  bruchgin  die  van  den  seinen 
sachgen  inirinde  waren  los  inde  leedich  qujt  gescholden 
alrehande    argelist  an   desin   stucken  vs  gescheiden  inde 
afgesat.  Dis   zu  eyme  vrkunde  inde  stedichgeyt  so  hayn 
wir  der  Steede  van  Kolne  minste  Ingesegel  an  desin  brief 
doyn  hangen  die  gegeeuen  is  in  deme  jare  vns    beirren 
dusent . .  druhundert  in  deme  nuyn  inde  zwenzichstin  jare 
des  dunrisdais  vur  sente  Agnetin  dage  der  jungfrouwen. 
In  nomine  domini  amen,  vniuersis  .   .  nos  judices  .  . 
scabini  .  .  consules  ceterique  eines  ciuitatis  colon  .  .  no- 
tum  facimus  .  (1.)  quod  Magister  .  .  Suskinus  Judeus  de 
franckeuordia    et    Gutheil   eins    uxor  judei    de    speciaH 
nostra  licentia  et  consensu  hereditarie  emerunt  et  sibi  et 
suis    hercdibus    pro   certa  pecunie  summa  comparuerunt 
domum  vocatam  zu  me  butschoe   que  sita  est  in   platea 
vocata  zu  der  stessen  contiguam  domui  vocate  zu  den  bo- 
ten versus   campum  ante  et  retro  suptus  et  supra  prout 
iacet  erga  honestos  viros   dominum  .  .  Johannem  ouer- 
stolz  scabinum  filium   domini  Werneri    ouerstolz   in  Ryn- 
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gassen  scabini  etDemodim  eins  uxorem  et  Jacobum  dic- 
tum Schoinweder  et  Drudam  eins  uxorem  eines  colon.  sie 
quod  prefati  coniuges  judei  ac  eorum  heredes  ipsam  do- 
mum ad  butschoe  perpetue  et  hereditarie  tenebunt,  ha- 
bebunt et  pacifice  possidebunt  (2.)  (eö  folgt  hierauf  WortUd^ 
m^  oben  ©eite  62  3tx.  2  m  5  inclusive  fte^t,  nur  bie  9?amen 
tt)ed^fe(n)  Et  quod  officiati  domus  officiatorum  sti.  Lau- 
rentij  colon.  nobis  sunt  testificati  quod  medietas  aqueduc- 
tus  dicti  Soe,  qui  inter  domum  butschoe  et  domum  bo- 
then  predictas  de  platea  earumdem  domorum  circum  do- 
mum butschoe  vsque  ad  cameram  eiusdem  domus  retro 
sitam  transit,  attineat  domo  ad  butschoe  iamdicte,  sie 
quod  nullus  heredum  ipsarum  domorum  duarum  alteri  in 
ipso  aqueductu  obstruere  poterit  lumen  suum.  Volumus 
quod  dictus  Suskinus  et  Goithel  eins  uxor  ac  eorum  he- 
redes seu  illi  qui  ipsam  domum  inhabitauerint  lumine  suo 
et  aquaductu  pacifice  et  quiete  vtantur  in  omni  modo  et 
forma  prout  in  cartis  officiatorum  domus  sti.  Laurentii 
Colon,  iamdictorum  plenius  continetur.  omni  fraude  et  dolo 
exciusis  penitus  in  premissis.  In  cuius  rei  testimonium . . 
sigillum  maius  .  .  est  appensum.  Datum  feria  quinta 
post  dominicam  qua  cantatur  jubilate  Anno  domini  M**. 
CCCmo  tricesimo  quarto. 

®.  37.  In  nomine  domini  amen  .  .  vniuersis .  .  Nos 
judices  .  .  scabini  .  .  consules  .  .  ceterique  eines  notum 
facimus  (1.)  quod  Sampson  de  Remagin  et  Odilia  eius 
uxor  judei  de  speciali  nostra  licentia  et  consensu  heredi- 
tarie et  in  emphetiosim  emerunt  et  camparauerunt  sibi  et 
suis  .  .  heredibus  domum  appellatam  zu  me  orde  que 
quondam  fuit  Johannis  dicti  zu  me  orde  ciuis  colon.  si- 
tam ex  vno  latere  domus  appellate  zu  me  Putze,  que  est 
Sampsonis  de  Lympurch  judei  versus   occidentem  et  ex 
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alio  latere  domus  Saulis  de  arwilre  judei  quondam  ap- 
pellate  lomer  versus  orientem  in  vico  qui  dicitur  stessen 
cum  area  ante  et  retro  subtus  et  supra  prout  iaeet  cum 
vniuersis  attinentijs  et  pertinentijs  erga  discretum  virum 
henricum  dictum  Wambas  et  Belam  eius  uxorem  ac  Ha- 
dewigem  relictam  lamberti  de  Bochen  et  eius  .  .  heredes 
ciues  Colon,  pro  certa  pecunie  summa  ipsis  a  predicto 
sampsone  et  odilia  .  .  persoluta  .  .  Sic  quod  prefatus 
Sarapson.  odilia  eius  uxor  ac  eorum  .  .  heredes  ipsam  do- 
mum  perpetue  et  liereditarie  tenebunt,  habebunt  et  paci- 
fice  possidebunt  (2.)  et  f)kx  folgen  bie  Slrtifet  2—5  inclusive 
tt)le  oben).  Datum  crastino  dominice  qua  cantatur  judica 
in  quadragesima.  Anno  Domini  M°.CCC^  vicesimo  sexto. 
®.  38.  Wir  der  enge  rait  de  stede  van  kolne  dun 
kunt  alle  den  genen  de  desin  breif  seint  in  horent  lee- 
sin  dat  wir  geloift  hain  inde  gelouen  der  joitschaf  van 
kolne  dat  of  aigtermailz  eingerhande  zweinge  oue  vploif 
oue  einghe  ander  saghe  sij  were  grois  oue  clene  wey  sigh 
die  erloiffen  mogchten  tuschen  Juden  inde  kurstene  oue 
tuschen  Juden  inde  Juden  dat  wir  dar  \xmbe  die  gemeinde 
der  joitschaf  neit  ainspreghen  nogh  aiuzalen  insulen  dan 
die  geine  oue  den  genen  de  haut  dedigh  is  of  de  an  volke 
oue  an  verde  is  geweist.  Oich  so  geloif  wir  dat  wir  die 
joitschaf  van  kolne  semetliggen  inde  sunderliggen  alse  van 
desen  morde  inde  slagth  de  nü  gescheit  is  beschirmen 
sulen  vür  alremalligh  ain  alleine  die  geine  de  den  mort 
inde  die  slagth  gedain  haint  inde  de  mit  an  volke  inde  an 
verde  sint  geweist  die  sulen  sin  bussen  vnsme  beschir- 
menisse.  Inde  want  die  vursprochene  joitschaf  nu  zer 
zijt  der  stede  van  kolne  sunderliggen  deinst  dünt  mit  eren 
guden  willen  so  gunne  wir  in  des  dat  ir  gemene  Ca- 
pittel  de   dar  vuer  gesworen  haint  vp   ire  bescheideneit 
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nemane  ze  hasse  nog  vmbe  egeinrehande  leifde  nog  mede 
hog  vorte  vuer  mitz    dat  meiste   part  irs   Capittelz  dat 
gut  inde  den  deinst  setzen  mugen  vnder  die  Juden  inde 
judinnen  irre  joitschaf  vp  eren  eit  jnde  wat  sij  mit  deme 
meisten  parte  irs  Capittelz  vp   ere   beschedeneit  inde  vp 
eren  eit  setzent  dat  sulen  die  geine  halden  vp  die  dat  id 
gesät  wirt.  Were  nü  saghe  oue  einighjüde  de  sigh  worue 
mit  einghme  kurstene  alse   eme  zu  behelpene  weder  die 
setzingen  de   dit  Capittel  setzin  sal  de  Jude  vp  judinnen 
de  sigh  aldus  wrue  weder  die  setzinge   de  sal  sin  vp  lif 
inde  vp  gut  jnde  wir  sulen  den  kursten  alsulg  halden  dat 
he  dan  aue  laisse  oich    so  mugen    sij  die  Juden  inde  ju- 
dinnen de    eren   satz   neit  inheilden  jnde  sigh  dar  weder 
leigchten  dwingen  mit  deme  hoisten  banne  dat  sij  in  ire 
setzinge  stede  halden  in  alle  der  wis  alse  it  vurgescreuen 
steit  ain  alrehande  argelust  jnde   vp   dat  dit  de   vaster 
gehalden  werde  so  hain  wirt  dun  scriuen  in  dit  eitbügh 
jnhain  zu  einre  meirre  stedigheit  der  stede  jngesegel  dat 
meiste  dun  hanghen  an  desen  breif  de  sal  duren  die  zijt 
dat  ire  jairzale  weren  sulen  de  nü  ze  kursnagth  vs  geint, 
deis  breif  de  is  gegeuenen  na  goitz  geburdc  dusent  dru- 
hundertin  deme  dristegme  jair  dez  dunrisdais  napaischen^ 
©.  39.  hl  nomine  domini  amen.   Vniuersis  —  Nos  .  . 
judices  .  .   scabini   .  .    consules  ceterique  ciues  ciuitatis 
Colon,  notum  facimus  —  (1.)  quod.  .Jacobus  dictusTroyst 
et  .  .  Bela  coniuges  in  Colonia  necnon  .  .  Salomon  dictus 
de  Argentina  et  .  .  Goda  coniuges   in  Bunna  commoran- 
tes  judei  de  speciali  nostra  hcentia  et  consensu  hereditarie 
et    in    emphetiosim   emerunt  et   eis  ac   eorum  heredibus 
comparauerunt  domum  et  aream  sitas  in  vico   qui  vulga- 
riter  stessa    appellatur,    vocatam  zu  me  Nuwenhu/s  ex 
opposito  domus  dicte  zu  deme  Butschoe  contignam  domui 
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dicte  Vem  Iden  hujs  versus  occidentem  et  domui  dicte 
heren  Friderichs  huys,  que  nunc  est  symonis  judei  filii 
quondam  Leuermanni  de  Düren  versus  orientem  cum  uni- 
uersis  suis  attinentijs  prout  ibidem  sita  est  ante  et  retro 
subtus  et  supra  erga  honestam  dominam  .  .  Agnetem  de 
Boychgenouwe  pro  certa  pecunie  summa  (etc.  unb  tt)ic  t)ie 
vorigen  Urhmben  2—5).  Datum  et  actum  feria  secunda  ante 
festumbte.  Agnetis  virginis  ..  anno  dominiM.  CCC^XXVJP. 
©.  40.  In  goitz  namen  amen.  Wir  Reigther  Schef- 
fenen  inde  der  Rait  der  Stede  van  kolne  dun  künt  alle 
den  genen  de  desen  breif  seint  inde  horent  leesen  zu  be- 
kennen die  wairheit.  Want  alle  Juden  ain  gerugtgit  sint 
inde  man  manigerhande  lüde  vint  de  mit  argerlüst  den- 
kent  wie  sij  in  eren  lijf  inde  ir  gut  ain  taisten  inde  ne- 
men.  her  umbe  so  gunne  wir  des  den  gemeinen  Juden  van 
kolne  de  in  vnser  stat  woineigtich  sint  inde  in  vnsme  be- 
scliirmenisse  inde  vriheide  sint  alse  lange  alse  dat  be- 
schirmenisse  inde  die  vriheit  wert  na  beheltenisse  irre 
breue  de  si  van  vns  haintmid  der  stede  jngesegele  besegelt 
oue  eingerhande  quade  dünc  vünden  wurde  in  irme  schoil- 
houe  oue  in  irme  putze  oue  in  irre  gemeinden  oue  wait  vün- 
den wurde  dat  man  dar  vmbe  der  gemeinden  der  joitzchaf 
egeinrehande  saghe  de  man  vp  si  saghen  mogthe  ze  quade 
neit  vplegen  insal  nogli  wir  eftsulen  seluer  nogli  ensulen 
oich  neman  gebengen  mit  egeinre  argerlüst  dat  die  ge- 
meine joitzscbaf  lierumbe  ain  getast  werde  an  ir  lijf  inde 
an  ir  gut.  Oich  so  wil  wir  dat  inde  gunnen  in  des  weir 
dat  saghe  oue  eingh  Jude  enen  kurstenen  ainspreighe  vur 
gerigthe  vur  scholt  sij  hauen  breue  oue  pende  oueegeine 
dat  de  kursten  deme  Juden  alse  wale  antwerden  sal  vur 
den  schaden  alse  vur  dat  hoiftgut  inde  de  regthere  su- 
len  deme  Juden  alse  wale  regthen  vamme  schaden    alse 
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vamme  hoiftgude.    Euer  want  it  in  vnsme  groisen  breue 
gescreuen  steit  den  die  Juden  van  vnshaint  mit  der  stede 
jngesegele  besegelt  dat  weilghe  Juden  de  in  vnnutze  sijnt 
ze  deinste  dat  wir  in  die  verdriuen  sulen  na  deme  meisten 
parte  irs  Capittelz  jnde  want  it  in  deme  seinen  breue  neit 
wale  ercleirt  in  is  so  geloue  wir  den  seinen  Juden  dat  wir 
so  wanne  dat  si  is  gesunnent  mit  deme  meisten  parte  irs 
Capittelz,  die  Juden  de  da  riffiane  inde  böse  berugthede 
Juden  sint  der  sij  quijt  sin  willent  vur  vns  sulen  dun  ku- 
men  inde  sulen  den   Riffiain  oue  die    Riffiane   oue   den 
bösen  berugtheden  Juden  dun  verwelkuren  eren  lijf  vsser 
kolne  hendelingen  ze  varen  inde  nimier  in   kolne  ze  ku- 
men  jd  in  si  mit  willen  der  vursprochenen  Juden  inde  we 
da  en  bouen  weder  in  kolne  queme  van   deme  soil  wir 
hendelingen  dun  regthen    oue    die  Juden  des  gesunnent. 
abehande  argelust  an   desen  vursprochenen   stucken  vs- 
bescheiden  inde  af  gesät,  dese  vursprochene  vurworde  die 
geloue  wir  zehaldene  sunder  alrehande  argelust  den  vur- 
genanten  Juden   die  zidinge  de  sij  van  vns  haint  na  for- 
men irre   breue   als  it  da  vur  gescreuin  steit.    zu  einre 
meirre  sicherheide  inde   vaster  stedicheide  so   hain  wir 
der  stede  grois  jngesegele  mit  vnser  regther  wissentheide 
an  desen  breif  gehangen,  de'gegeuen  is  den  vursproche- 
nen Juden,  na  goits  geburde  dusent  dru  hundert  inde  se- 
uen  inde  zwentich  jair  des  dunrisdais  na  sente  agneten 
dage. 

In  goitz  namen  amen  wir  .  .  Reichtere  .  .  Schejffene 
inde  der  Rait  der  steede  van  kolne  doin  kunt  allin  den 
genen  de  desin  breif  seint  ind  horint  leesin  dat  wir  ge- 
loift  hauen  inde  gelouen  in  gudin  truwin  sunder  alrehande 
argehst  dat  wir  de  judin  van  kolne  sementüchen  noch 
sunderhchen  vmbe  egejne  de  stucke  oue  sachge  de  ge- 
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uallen  sint  bis  an  desin  dach  hude  agtermails  nümmerine 
besuerin  insulen  noch  neman  laissin  besuerin  eyngerhande 
wijs  .  .  vp  dat  id  de  steder  ind  de  yaster  si  so  harn  wir 
der  steede  minste  Ingesegsl  an  desin  breif  gehangen,  de 
gegeiuen  is  na  Goitz  geburde  dusint  druhundert  inde  ze- 
uin  ind  tzuenzich  jair  des  gudisdas  na  sent  paulus  dage 
dat  he  bekeirt  wart» 

©.  41,  42,  43.  Wir  der  enge  Rait  der  Steede  van 
kolne  de  nu  sijtzdunkunt  al  den  genen  de  dit  geschreichte 
an  seint  inde  horent  leesen  dat  want  eyne  zueyinge  inde 
dadincge  vur  mailz  was  tuschen  der  gemeindin  der  joit- 
schaf  van  kolne  ain  eyns  sjde  jnde  Goitschalc  van  mün- 
ster  inde  goitschalke  sime  neuen  an  anders  sijde  jnde 
alse  van  deme  buwe  den  si  gebuyt  haint  intgein  der  .  . 
Burgerhus  van  kolne,  also  as  Goitschalk  moyter  de  ir  bi- 
schof  was  zu  der  zijt  dey  zuejnge  inde  de  dadincge  vur 
vns  bracht  hadde  van  der  gemeynden  der  joitschaf  vur- 
genant,  dat  si,  .  ,  Goitschalc  inde  Goitschalc  vurder  be- 
schimdert  sulden  hauen  bi  irme  schoilhoue  dan  sij  van 
reichte  suldin,  inde  geingen  der  zueyngen  inde  der  de- 
dingen  an  vns  mid  irme  gudin  wilhn  sejmetlichen  also 
so  wat  wir  tuschen  .  .  jn  segten  zu  eynre  mutsonen,  dat 
geloifden  sij  stede  zehaldin  inde  annamen  vns  des  vp  dat 
wir  sij  zu  vredin  settin,  jnde  wir  sij  nu  gemudsoint  had- 
den  mid  wiste  inde  willen  des  vursprochin  Goitschalcs 
moyters  jrs  bisschofs  inde  irs  gemeynin  Capittels  de  de 
inutsoyne  intfeintgen  inde  stede  geloifden  ze  halden  vur 
de  gemevnde  der  joitschaf  also  as  de  mutsoyne  in  deme 
Bjtbuche  gescreuen  steyt  Inde  ain  vns  komen  is  neit 
van  eyngme  Juden  dat  meyster  Suskint  der  Jude  bouen 
de  mutsone  de  wir  gesacht  hadden,  den  vursprochenyn 
Goitschalc  inde  Goitschalc  sime  neuen  besueirt  haint  inde 
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schade   inde  schände  gedain  haint  mid  ladin  iude  mid 
bannyn  alse  als  man  des  vnder    der  joitschaf  pleit  jnde 
dar  vp  hadde  suare  breue  gemacht  de  weder  ir  ere  wa- 
ren, bouen  de  mutsoine  de   wir  gesacht   hadden  jn  da- 
den  meyster  Suskinde  vur  vns  komen  inde  spraichinjnane 
dat  hei  breue  gemacht  hedde  da  meide  dat  hey  besueirt 
hedde  goitschalc  inde  Goitschalc  sinen  neuen  inde  vurder 
besuerin  wolde  weder  de  mutsoine  de  wir  gesacht  hadden, 
desi  geloift  hadden  stede  ze  halden,  dar  vp  antwerde  vns 
meyster  Suskint,  dat  hey  Goitschalc  nog  Goitschalc  sinen 
neuen  neit  besueirt  inhedde  weder  vnse  mutsoine  de  w^ir 
tuschin  jn  gesacht  hedden,  mer  hey  hedde  eyne   sunder- 
liche  clage  vp  si  dar  vur  hedde  hey.  sij.  ane  gesprochen 
jnde  quamen  doch  vp  de  wareyt  dat  de  deselue  meyster 
Suskint  breue  gemacht  hadde  vp  den  vursprochin . .  Goit- 
schalc inde  Goitschalc  siuen  neuen  da  mede   dat  hey  si 
besueirt  hedde  inde  nog  vurder  besuerin   wolde.  jnde  de 
breue  worden  vns  in  vnse  gewalt ,   inde   dadm   de  breue 
vur  vns  leesin  jrrm  scriuer  van  irre  joitschaf  jn  ingein- 
wordicheyt  meyster   Suskints    inde  irs   bischofz  inde  irs 
gemeynin  Capittelz.  jnde  wart  da  vundin  in  den  breuen 
de  man  in  sijnre  intgeinwordichey  t  las  de  hey  gemacht  hadde 
vp  Goitschalc  inde  Godschalc  sinen  neuen  dat  hey  de  mut- 
sone de  wir  gemacht  hadden  gebrochin  hedde  jnde  wantwir 
dit  al  sus  in  der  wareyt  vundin  mid  sinen  breuen  de  hey 
gemacht  hedde  der  hey  neit  geloynin  inkunde,  do  woldin 
wir    dat  hee  vns   de   mutsone  besserde  inde   wederdede 
dat  hey   vp    Goitschalc  ind  Goitschalke  sinen  Neuen  ge- 
dain hadde  weder  de  mutsone  de  wir  gesacht  hadden  des 
satte    hey  vns   Burgen,   mde   du   sine  Burgen  eyne  wile 
bleuen  waren  in  der  borzucht  inde  neit  de  mutsone  bes- 
serin  inwolde  inde  weder  dun  dat  hey  weder  si  gedain 
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hadde,  du  inwoldin  sine  bürgen  nelt  langer  in  der  bor- 
zucht  bliuen  inde  antwerdin.  jn.  in  der  Stede  slos  van  kolne 
al  da  lag  hej  eyne  wile  bis  hey  ze  raide  wart  dat  hey 
besserin  wolde  inde  weder  dun  dat  hey  weder  Goitschalke 
inde  Goitschalke  gedain  hadde  vp  vnse  sagin.  jnde  satte 
vns  dar  vur  Burgen  mit  nameu  Goitschalc  moyter  Ense- 
line.  inde  Mannus  van  ouerlingen  Juden  van  kolne  de  vns 
vur  meyster  Suskinde  geloyfden  dat  hej  stede  haldin  sulde 
inde  voluorin  aUit  dar  vp  dat  wir  jn  settin  in  besechten 
oue  si  sulden  sinen  lijf  weder  in  der  Steide  slos  antwerdin, 
jnde  vp  dese  vurworde  so  heys  wir  jn  vs  der  stede  slos 
laissin.  jnde  hey  inbouen  bynnjn  vurworden  inde  dadin" 
gen  du  hej  vs  deme  slosse  kumen  was  so  is  de  selue 
mejster  suskint  inde  sine  bürgen  vurgenant  mid  eme  vs- 
ser  kolne  mid  vrauele  gerujmpt.  jnde  want  Goitschalc 
inde  Goitschalc  vurgenant  besorgent  dat  si  vurder  be- 
sueirt  sulen  werdin  van  meyster  suskinde  inde  sinen  vru- 
der  inde  sinen  magen.  jnde  sij  allewege  gehoirsam  sijnt 
geweist  deme  Raide  inde  der  Steede  van  kolne  van  den 
vursprochen  sachgen  so  willen  wir  dat  si  agtermails  van 
abe  malliche  hey  si  kirsten  oue  Jude  vmbesueirt  bliuen 
van  der  vursprocheinre  sachgen,  jnde  gebeedin  deme  bi- 
schoue  de  nu  is,  inde  deme  de  zer  zijt  is  inde  deme  ge- 
rne jnin  Cappittele  inde  der  gemejndin  der  joitschaf  van 
kolne  want  de  vursprochin  sachge  van  der  gemeyndin  der 
joitschaf  inde  jrrme  bischoue  her  komen  is  vp  lijf  inde 
vp  gut,  dat,  oue  eman  queme  hey  were  kirsten  oue  joide 
van  inbynnen  kolne  oue  van  inbussin  de  Goitschalc  oue 
sinen  neuen  mid  eingerhande  stucken  besueren  wolde  dat 
si  des  neit  gehengin  insulen  nog  egeyn  gebot  dat  si  be- 
sueren möge  eyngerhande  wijs  nu  oue  achtermails  intfein, 
beddin  si  ouch  eit  uurmailz  intfangin  dat  insulen  si  neit 
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vortkerin  nog  in  vurleegin  noch  si  besuerin  heymeHchen 
of  offenbair  sementhchen   oue  sunderliclien  ain  alrehande 
argehst  were  ouch  nu  sachge  oue  eman  agtermails  queme 
de  sprechen  wolde    dat  si  gebannen   werin    van    mey- 
stere  suskintz  wegen  hey  were  kirsten  oue  Jude  inde  den 
ban  as  lange  geleidin  hedde  in  vrauele,  dat  her  vmbe  ir 
lyf  ind  ir  gut  sulde  syn  desherenvan  me  lande,  dat  want 
si    egeyn  scholt   hie  ane  haint  dat  mant  dar  vurneit  hal- 
den  in  sal  noch  si  neman  dar  vur  agtermails  ansprechin 
in  sal  nog  besuerin  eyngerhande  wijs  noch  neman  in  sal 
sjch  dar  aine  keren  want  wat  meyster  suskint  weder  si 
gedain  hait  vurmals  oue  nog  dede  dat  were  weder  Recht 
inde   weder  de   mutsone  de  wir  gesacht  hadden.  jndet 
willen  neit  dat  eman  achtermails  vmbe  der  vursprocheinre 
Sache  willen  den  vursprochen  Goitschalc  ind  Goitschalc 
sinen  neuen  ockesunen  oue  besuerin  heimehchen  oue  of- 
fenbair semelichen  oue  sunderhchen.  jnd  want  ouch  ge- 
sprochin  is  dat  Goitsschalc  ind  Goitschalc  vurgenant  vur 
vns  bracht  suldin  hain  ind  vns  geklait  dat  meyster  sus- 
kint de  mutsone  sulde   gebrochen  hain  ind  des  irre  vn- 
scholt  vur  vns  dadin  mid  irrin  eyden  as  dat  gewonlich  is 
na  irme  ewin  ind  wir  si  des  vnschuldich  magdin  vur  vns 
dat  syt  neit  vns  geclait  noch  vur  vns   bracht  in  heddin 
inde  hervmbe  eman  achtermails  si  besuerin  wulde,  des 
inwil  wir  neit  dat  si  eman  agtermails  hervmbe  besuere 
want  si  da   ane  vnschuldich  waren  inde  synt  ind  wir  si 
des  erlaissen  hain  ind  erlaissen.  ouch  so  wil  wir  dat  der 
Bisschof  inde  dit  Cappittel  der  joitschaf  vur  sich  ind  vur 
jr  gemeinde  jrre  joitschaf  ir  breue  geven  dat  si  dervur- 
sprochinre  sachgen  vnschuldich  sijn.   noch   eygeyn  gebot 
von  eyngme  besuernisse  agtermails  intfein  van   der  vur- 
sprocheinre sachgen.  jnd  ouch  ire  breue  vp  sendin  an  de 
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meyster  der  joitschaf  dat  si  der  vursprocheinre  sachgen 
vnschuldich  sijn,  ind  waiit  meyster  suskint  inbjnnin  deser 
dadincgen  mid  vrauele  vsser  kolne  mid  sinen  Burgen 
viirgenant  uit  ruympt  is,  so  setzen  wir  dat  zu  eynre  bes- 
serungen  vp  jn  dat  hey  vmbe  den  vrauel  den  hei  gedain 
hait  ind  vmbe  dat,  dat  hey  eyne  mutsoine  gebrochin  hait 
der  steede  van  kohie  gevin  sal  hundert  marc  zu  bussen 
tuschen  dit  inde  des  eirsten  sundais  in  der  vasten  de  nu 
komen  sal  inde  sal  bynnen  der  seiner  zijt,  weder  doin 
aUit  dat  hey  weder  Goitschalke  ind  Goitschalke  sinen 
neuen  zu  besueimisse  gedain  hait  also  dat  nog  hey  nog 
sine  vrunt  nog  sine  mage  nog  neman  van  synre  wegin 
jn.  eyngerhande  besueimisse  dat  hey  vurmails  gedain 
hait  vur  lege  noch  weder  si  indoi  dat  van  deser  sachgen 
rurinde  is  sementhchen  nog  sunderhchen  heymehchen  oue 
offenbair  uiid  eyngerhande  behendicheyde  ain  arge  ain  ar- 
gelist.  Jnd  sal  dar  zu  dit  suerin  vp  moysis  bugge  vur 
deme  Rodoile  also  as  dat  gewoinlich  is  dat  hey  dit  vur 
sych  inde  vur  syne  vrunt.  jnd  vur  sine  mage  stede  haldin 
sal  ain  alrehande  argehst.  jn  sal  dar  zu  setzin  burgin  vur 
druhundert  marc  dit  stede  ze  haldin  ind  zu  voluoren 
bynnen  vursprocheinre  zijt.  jnde  erkesin  ouch  vnder  deme 
hoisten  banne  der  joitschaf  de  vursprochin  punt  stede  ze 
haldin  ind  zu  voluorin  in  alder  wijs  as  id  vurgescreuen 
steyt,  were  euer  sache,  dat  hey  eyng  der  vursprochinre 
punt  breige  mid  eingerhande  behendicheyde  oue  dar 
weder  dede  hey  seinen  of  eman  van  sinen  wegin  oue  nei 
involuoirte  alle  de  vursprocliin  punt,  so  solin  sijne  bur- 
gin behacht  sijn  vur  druhundert  marc  der  sulen  zuey 
hundert  marc  cruallen  der  steede  van  kolne  ind  de  ander 
hundert  marc  sulen  eruallen  goitschalc  ind  goitschalc 
vur  ir  besueimisse  ind  vur  jrrin  schade  ind  sal  dar  zu 


meyneydich  sijn.  ind  sal  sijn  in  deme  hoisten  banne  der 
joitschaf  inde  wa  meyster   suskint  deser  vursprocheinre 
punt  neit  involuoirt  bynnen  deser  vursprocheinre  zijt  so 
setzin   wir  dat    vp  jn  zu  eynre  pinen  dat  nog  hey  nog 
syn  wyf  nog  sin  kint  nummer  in  kohie  kumen  insulen  sy 
ingeuen  der  steede    van  kolne   zuey   hundert    marc  inde 
voluorin  dar  zu  aide  punt  de  da  vurscreuin  steint,  ind  sal 
dar  zu  eynin  maint  in  der  stede  slos  van  kohie  legin  oue 
geuen  hundert  marc    der  steede   oue  hei  neit  in  deme 
slosse    legin  inwilt  mit   den  zuey   hundert   marcen.  jnd 
willen  dat  dit  gehaldin  werde  van  den  Reiden  de  na  vns 
komen   sulen   vp    den  Eyt  jnd   of  eynchge  busse  erueile 
oue  ouch  wedet   de  vursprochin  punt  gescheige  eynger- 
hande wijs   dat  wU  wir  dat  der..Rait  vorder  di  busse 
vp  den  Eyt   Euer   so  setzen  wir  want  Goitschalc  moyter 
Mannus  Enselyn  ind  mannus  van  ouerhngen  Juden  ange- 
sprochin    werden   van   vns   dat   si  an  rune  ind  an  raide 
geweist  sulden  sijn  ind  ouer  midz  ir  gehekenisse  ind  ir- 
ren wyst  geschege   dat  meyster  suskint   de  mutsone  de 
wir  gesacht  haddin  brach  ind  ouch  want  de  vursprochin 
Goitschalc   moyter    Enseylin  mannus  ind  mannus    bürge 
wurdm  vur  meyster  suskint  lyf  ind   sy  binnen  dedingen 
mid  meyster  suskinde  vsser  kolne  mid  vrauele  intruympt 
synt  dat  ir  ekehch  mid  namen  Goitschalc  moyter  mannus 
Enseylin  md  mannus  geuen  sal  ze  bussin  vur  den  vrauel 
der  Steede  van  kolne  hundert  marc  tusschin  dit  ind  des 
eirstinz  sundais  in  der  vasten  ind   weder  dun  oue   sy  eit 
weder  Goitschalc  gewomin  oue  gedain  haint  zu  irme  hin- 
dernisse  oue  zu  besueimisse    oue  dun  irre  eyde  dar  vur 
dat  sy   Goidschalc   ind  sinen  neuen  neit  gehindert  nog 
egeyn  besueimisse  gedain  inhauen  in  irre  scholen  as  dat 
gewoinhch  is  ind  sulen  gelouen  dat  nog  sij  nog  neman 
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van  irrin   wegin   agtermails   den    seinen   Goitschalc   ind 
goitschalc  vmbe  der  vursprocbeinre  sacligen  wille   neit 
besuerin  insulen  mid  eynger   behendicheyd   oue  argeUst 
vnder  der  vursprocbeinre  pinen.  jnd  wa  si  des  neit  indunt 
bjnnyn  der  vursprocbinre  zijt  so  insulen  nog    si  nog  ir 
wyf  nog  ir  kynt  nummer  in  kobie  komen  si  ingevin  zeirst 
ZG  boissen  zuey  hundert  marc  ir  ekelicb  inde   wederdun 
allit   dat  si  vp  goitschalc   inde  vp  Goitschalc  geworuin 
haint  zu  besueirnisse  oue  dun  ir  ejde   as  id  vurscreuin 
is.    Jnd    leegin   darzu  in  der   steede  slosse  eynin  maint 
oue  jrre  ekeüch  geue  vur  den  maint  oue  hey  in  de  slosse 
neit  legin  inwilt  hundert  marc  zu  bussen  zu   den   zuen 
hundert  marken  de  vurscreuin  steint  ind  willen  dat  man 
dit  halde  vp  den  eyt.     Ouch  so  willen   wir  ind  gebedin 
dat  neman  achtermails  hey  si  kirsten  oue  joide  den  vur- 
prochin   Goitschalc  ind  synen  neue  vmbe  eynges  der  vur- 
sprocbinre punt  ockesune  oue  besuere  mid  ejngerhande 
behendicheyde  jnd  willen  dat  man  dat  halde  vp  den  ejt, 
were  euer  sache  dat  meyster  suskint  ind  syne   bürgen 
achtermails    mid  vrauele  in  kolne   quemen  si    inheddin 
zeirst  voluoirt   al  de  punt  de  vurgescreuin  steint  so  sal 
man  sych  halden  an  ir  l.yf  ind  an  ir  Gut    bis   as  lange 
dat  si  voluoirt  haint  al  dese  punt  inde  gebessirt  der  steede 
ind  deme  raide  van  kolne    as  id  hey  uursoreuin    steyt. 
Euer  so  in  sal  der  Rait  de  hema  koympt  nog  geynRait 
de  zer  zijt  is  bi  irme  eyde  den   vursprochin  Juden  mey- 
ster suskint  moyterEnselinmannus  ind  mannus  egejne  vur- 
worde  geuen,  noch  egeyme   van.  jn  gehengen  in  de  stad 
ze  komen  zu  kolne  si  inhauen  zeirst  alle  de  punt  de  hey 
vurscreuin  steint  eruult  ind  voluoirt  volkomenUchen  ain 
alrehande  argelust.  Dis  zu  eme  vrkunde  so  hain  wir  der 
steede  meiste  Ingesegil  an  desen  breif  dim  hangen.    In 


haint  dun  scriuen  in  dat  eitbuch  vp  dat  it  de  vaster  ge- 
halden  werde,  deis  breif  de  is  gegeuen  na  goitz  geburde 
dusent  druhundert  in  deme  nun  inde  zwentistmejare  des 
mondais  na  sente  mathijs  dage  des  apostelz. 

Id  si  kunt  dat  Wir  der  enge  rait  de  nu  sitzent  ge- 
bodin  hain  inde  gebeden  deme  bischoue  jn  de  deine  ge- 
meinen Capittele  der  joitschaf  van  kolne  dat  sij  den 
Eruen  herin  Josephs  van  Arwilre  des  juden^  van  kolne 
joitz  regth  hendelingen  dun  sulin  weder  leifman  duker 
den  Juden  so  wanne  dat  sij  des  gesunnent  jnde  so  wat 
dit  Capittil  wijst  vur  ein  regth  da  mede  sulen  sij  in  laissen 
genügen,  wulde  sij  eman  da  en  bouen  noitbeden  (wolde) 
dat  mugen  sij  wedersagen  oue  sij  willet  sunder  vnsen  zorn 
oue  eman  anders  zorn,  dit  sal  man  in  dun  halden  vpdeneit. 

©.44.  Wir  der  enge  rait  der  stede  van  kolne  dun  kunt 
alle  den  genen  de  desen  breif  seint  inde  horent  leesin,  dat 
want  vurmailz  zwijst  inde  zweinge  geweist  sint  tuschen 
der  gemeinden  der  joitzschaf  van  kolne  vp  einz  sidejnde 
heren  sailmanne  van  menze  Juden  van  kolne  vp  ander 
side  jnde  wir  sij  gesunt  hadden  mit  iren  guden  willen 
also  dat  sij  hern  zailmanne  jnde  sine  kint  inde  sine  ei- 
deme  halden  sulen  in  alle  den  ereninde  vruntschaf  id  wer 
vur  sime  dode  oue  na  sine  dode  da  sij  inne  wäre  vur 
deisme  creighe  den  sij  vnder  einander  hadden  inde  so  we 
van  in  dat  breighe  oue  eingerhande  wijs  dar  weder  dede 
inde  verzugth  were  de  sulde  sin  in  deme  groissen  banne 
der  joitschaf  den  ban  in  suld  man  eme  niet  inslain  bis 
dat  hee  gebessert  hedde  jnde  die  bcsseringe  de  sulde 
sin  also  dat  hee  gain  sulde  in  die  schole  der  Juden  bin- 
nen kolne  jnde    sulde    vp  stain   vp  die  stat  da  man  den 
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Eudoil  vp  leist  jnde  sulde  spreghen  ich  hain  den  groissen 
ban  gebroghen  de  da  heisst  Niddi  jnde  sulde  bidden 
hern  sailmanne  inde  sine  kunt  dat  sijt  eme  vergeuen.  so 
wanne  dat  he  dat  gedain  hedde  so  sulde  man  eme  den 
ban  intslain  jnde  vort  so  suld  man  halden  heren  saU- 
manne  inde  sinen  künden  inde  sinen  eidemen  die  sune 
80  wie  sij  in  deme  eitbugge  gescreuen  steit  jnde  want  nu 
die  einölen  heren  sailmanz  vur  vns  kumen  sint  jnde  haint 
vns  gezoint  dat  Goitschalc  jaigduuel  ein  Jude  van  kolne 
hait  die  mutsune  de  in  deme  eitbugge  gescreuen  steit  de 
gemagth  was  tuschen  eme  inde  der  gemeinden  der  joit- 
schaf  gebreghen  want  hee  gesprochen  heit  in  intgeinwer- 
digeit  veil  goder  Juden  dat  her  salm an  ir  beirre  wer  plac- 
eychtig  inde  schurueichtig  de  da  in  deme  banne  was  inde 
starf  in  deme  banne  jnde  he  mid  desin  worden  die  moit- 
sone  gebrocbgin  hedde  die  vuermidz  vns  gescheit  were 
jnde  jrmen  beirren  jnde  allen  sinen  kindin  jnde  eydemen 
dese  wort  zu  irre  erin  wert  gingen  jnde  want  sij  dit  ain- 
geinge  so  baden  sij  vns  dat  wir  der  wareyt  vsgingen  jnd 
so  wanne  dat  wir  die  wareit  vernomen  hedden  dat  wirt 
jn  dedin  besserin  na  deme  dat  jd  in  deme  Eytboge  ge- 
screvin  stainde  jnde  want  wir  nu  vuer  midz  gude  gezuch 
de  wir  her  vp  genomen  hain  jnde  de  wareit  gehoirt 
hain  ind  der  wareit  vsgegangin  sin  also  dat  Goitschalc 
die  wort  die  sij  vns  gezoint  haint  die  he  gesprochen  sal 
havin,  gesprochin  heit  in  alle  der  wijs  as  da  vur  gescre- 
ven  ste)t  so  setze  wir  dat  vp  Goitschalke  want  he  de  * 
moitsone  gebrochgen  hait  die  in  deme  E}tboge  steit  ge- 
screvin  dat  he  sal  gain  offenbeirhgen  in  die  schole  der 
uden  van  kolne  as  sij  gemeynekbgcn  zu  scholen  sint  vp 
eynen  satersdach  as  ir  sabbath  is  as  man  den  Rodil  leist 
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as  der  sengger  der  Juden  sitzt  vur  deme  Rodole  jnde  sal 
gain  stain   vp    die   stat  da  man  den  Rodol  leist  ind  jnt- 
geinrwordigeit  des  bisschofs  inde  der  gemeinden  derjud- 
schaf  jnde  sal  sprechin  offinbeirligen  da  heren  Salmans 
kinder,  Eynklen  jnde  eydeme  intgeinwordich  sint  jnde  sal 
sprechin  offenbeirligin,  jch  hain  den' groissen  ban  gebroch- 
gen  de   da  heist  Niddi  her  vmbc   so  sij  hee   eyn  Niddi 
jnde  bidden  heren  salmans  kinder   enklen  jnde    eydeme 
dat  sijt  jme  vergeuen  jnde  solen   die  vursprochen  heren 
salmans  kinder  enklen  jnd  eydeme  in  entgeinwor digeit  sin 
as  de  selue  Goitschalc  dese  besseringe  doin  sal  inde  ge- 
bedin  jme  vnder  der  pinen  die  herna  gescreven  steit  dat 
he    dese  besseringe  du    tuschen  dit  jnde  des  satersdais 
de  nu  komen  sal  vuer  eycht  dage  in  alle  der  formen  inde 
wijs  as  da  vurgescreuen  steit  jnde  so  wa  hee  dis  neit  in 
deit  in  aUe  der  formen  alse  da  vurgescreuen   steit  so  sal 
he  gelden  ze  bussen  hundert  marc  de  eruallen  sulen  der 
stede  van  kolne  jnde  der  bischof  mit   sime   Capittele  de 
sulen  in  kundighen  mit  deme  Rudole  dat  heebanbreigich 
sij  jnde  ein  Niddi  sij.  jnde  sulent  vort  kundichen  vp  alle 
die  sede  da  sij  muge  haint  dat  hee  banbreigich  sij,  jnde 
ein  Niddi  sij  inde  dat  man  in  Aan  regthe  vur  enen  Niddi 
halden  sal.  jnde  sal  dar  zu  mit  wiue  inde  mit  künde  hen- 
delingen  varen  vsser  kolne  jnde  nummer  in  kolne  kumen 
weder  hee  in  sule    die   besseringe   dun  in  alle  der  wijs 
alse  da  vurgescreuen  steit  jnde  sal  dar  zu  gevin  zu  bois- 
sen  vmbe  den  vurauil  dat  hee  vsser  kolne  gevaren  is  zwe 
hundert  marc  der  stede  van  kolne.  queme  de  selue  Goit- 
schalc oue  sin  wijf  oue  sine  kunt  hee  in  bouen  binnen 
kolne  so  sal  man   sich  gehalden  an  ir  lijf  inde   an  ir  gut 
bis  alse  lange  dat  liee  die  besseringe  gedeit  in    alle   der 
formen  wey  sij  da  in  bouen  gescreuen  steit.  jnde  die  zwe- 
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hundert  marc  der  stede  van  kolne  bezalt  werdent  inde 
80  wanne  dat  hee  dan  die  besseringe  dun  sulde  so  sal 
mant  eigth  dage  vur  deme  dage  dat  hee   die  besseringe 
dun  sulde  kunt  dun  heren  Salmanz  kindere  sinen  einclen 
inde  sinen  edemen  vp  dat  sij  horent  dat  die  besseringe 
geschey  in  aUe  der  wijs  als  da  vur  gescreuen  steit.  Oich 
so  setz  wir  dat  neman   aigtermailz  so   wanne  die  besse- 
ringe geschein    sal   vnder  der  pinen  de  vurgenoimt  is  jd 
8.j  ku:sten  oue  Jude  dey  besseringe  hindern  mit  worden 
oue  mit  der  dait  sij  jn  geschej'  also  als  da  vurgescreuen 
steit.    Euer  so  setz  wir  dat  vnder   der  seiner  pinen  dat 
Goitschalc  nog  sine  vrunt  noch  sine  mage  noch  neman 
van  sinre  wegen  vmbe  der  vursprochenre  besseringe   de 
seine  kinder  heren  saihnans  sine  einclen  noch  sine  edeme 
ockesune  noch  besweren  sulen  nog    die   an  in  wreggen 
heimehggen  noch  offenbair  so  we  dar  enbouen  bevunden 
werde  dat  hee  dar  weder  gedain  hedde  de  sal  gelden  de 
Tursprochene  busse  inde  is  dat  saghe  dat  Goitschalc  sine 
bessennge  deit  zu  der  vursprochenre  zijt  also  alsit  da  vur 
geschreuen  steit  so  sal  hee  quit  sin  inde  sal  sin  in  sime 
ersten  regthe.    Euer  so  setz  wir  dat  nemanne  Gotschalke 
Tmbe  deser  besseringen  wille  ainverdichen  in  sal   inde 
gebeden  oich  dat  man  eme  sinen   breif  halde  sal  in  aUe 
der  ^vijs  so  we    de  breif  gelegen  is.    Were    euer   saiche 
dat  eman  eme  sinen  breif  breighe  oue  weder  den  dede 
eingerhande  wijs  inde  bezucht  worde  mit  gudemegezuge 
dat  man   Go.tschalkc    besseringe   du   in    alle    der    wHs 
alse  sm  breif  behelt.     Euer  so  sain   wir    dat    man  mit 
Goxtschalke  egene  sune  ain  gain  in  sal  id  in  sij  mitwiste 
mde  mit  wiUen  der  vursprochene  heren  Salmanz  kindcren 
sinreemclen  inde  sinre  eideme.  Euer  so  setz  wir  datno<.h 
wu-  nog  egein  rait  ih  na  vns  koimpt   egene  vurworde  na 
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deme  dat  hee  ind  sin  wiff  inde  sin  kint  rsser  kolne  va- 
rent  mit  vurauelgeide  geuen  in  sulen  deme  vursprochene 
Goitschalke  nog   sinen  wiue  nog  sinen  künde  sij  in  ha- 
uen die  busse  bezailt  der  stede  van  kolne  inde  die  bes- 
serunge  in  worde  volvoirt  in  aUe    der  wijs   alsda  vur 
gescreuen  steit.    Oich  so  in  solen  wir  der  rait  de  nu  sitz 
nog  egem  rait  de  na  vns  komptneit  gehengen  dat  sij  vmmer 
m  kolne  kumen  nog  egene  vurworde  geuen   sij  in  hauen 
volvou^t  aUe  die  punt  de  da  vur  gescreuen  steit.  dit  wil 
wir  dat  man  dit  halde  yp  den  eit  inde  willen  oich  dat  man 
dit  neit  verparten  in  möge  man  in  sule  volvoim  alle  dei 
punt  so  wey  da  en  bouen  gescreuen  steint  sunder  alre- 
hande  argelust.  des  zu  eme  vrkunde  sohain  wir  der  stede 
jngesegel  dat  meiste   dun   hangen    an   desen  breif  inde 
haint   dun  scriuen  in   dat  eitbuch  vp    dat  id  de  vaster 
gehalden  werde  deiz  breif  de  is  gegeuen  na  goitz^geburde 
dusent  dru  hundert  in  deme  drestigstene  jair  dezsundach 
du  mant  sanc  ßeminiscere. 

<S.  46.    Dit  is  der  nuwe  Toi,   den  der  .  .  marcgreue 
van  Gfiylge  hait  gesät  in  sime  lande. 

Wir  der  enge  rait  der  Stede  van  Kohie  dun  kunt 
aUe  den  genen  de  desin  breif  seint  inde  horent  leesin, 
dat  virir  vernomen  hain  van  amulde  van  deim  palase' 
vnsme  samen  burger  inde  brangthe  (brachte)  vns  des  eyn 
geschreigthe  van  deyme  nuymme  inde  altme  Tolle  den  der 
.  .  marcgreue  van  guyige  neympt  in  sime  lande,  die  her 
na  geschreuen  steint.  Dit  is  der  nuwe  ToU  den  he  gesät 
inde  gemaicht  hait. 

In  den  eisten  geit  ein  eycUch  voder  wyns  iij  grossis 
Turnose.  —  Euer  ein  ejclich  carre  de  vys  inde  jn  geit 
mit  gewande  ey  dat  doych.  j  brabensche  -  Euer  eyn 
stein   wollin.   ij  hailere.  —  Euer  van  weyde  dat  setzil.  j 
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grossin  —  Euer  van  gujde  van  geweigthe,  as  gegeuern 
Caneil,  peffer,  der  Centener  vj  grossin.  —  der  centener 
safferains  ix  grossin.  ~  Euer  van  syden  inde  hüllen,  ix 
grossin  -^  der  centner  cuifers  j  grossin  —  der  centener 
van  Teynne.  ij  englische.  —  der  centener  blies  j  eng- 
lischen. -  de  stail  carre.  ix  grossin. —  de  carre  de  wappen 
yserin,  inde  flesscliin  drait  vanme  centenere.  j    englische 

—  dat  pert  van  der  yserin  carren.  j  grossin.  —  dat  pert 
van  der  swert  carrin  ij  grossin  —  der  boydem  ways  ij 
grossin  —  der  centener  vnsseltz  ij  enghsche  —  der  cen- 
tenere van  cle}me  cremerien  gude  j  englische  —  der  cen- 
tenere van  cleinmen  vellen  alre  kunne,  ayn  bunt  ij  eng- 
hsche —  der  centenere  van  bunten  vellen  iij  grossin.  — 
de  Rintzhuyt  iiij  hallere  —  de  Rintzhuyt  de  geloyt  is  vj 
hallere  —  de  corduayn  huyt  iiij  hallere.  —  Vort  der 
centener  van  bresehen  hultze  iiij  grossin.  —  der  centenere 
van  maserin  hultze  inde  anderen  hultz  i  engilschen  — 
der  centenere  van  clarytzien  ij  engilschin  —  der  centenere 
koyms,  seyffe  inde  gemahn  Royde  ij  engilschen  —  Vort 
der  cuppil  vygen  inde  Rosinen  j  engilschin  —  de  tunne 
herincz.  j  engilsche  —  de  nieyse  buckincsh  v.  haller  — 
Euer  der  oysse.  oue  dat  rynt  ij  engilschin.  dat  vergen 
j  penninch  —  zwey  schaif  j  pennin  eh.  —  vort  dat  hun- 
dert eylin  lynens  doychs.  iij  hallere  —  de  Rolle  iij  hal- 
lere. —  Vort  koufmantz  pert  dat  vngesadelt  durch  die 
laut  geyt.  j  grossin  —  der  centenere  vederin.  ij  engilschen 

—  der  centener  gemalm  zukers.  j  grossin,  der  centener 
van  anderen  zucker.  ij  engilschen  —  der  centener  aluyns 
ij  engilschen  ■ —  der  baiche  iij  lialler  —  de  ayme  hoynchz 
ij  grossin —  der  centener  vreys  garns.  j  engilschin  —  vort 
alle  körn,  dat  vser  lande,  of  drin  geit,  weys,  rocge,  ofcrze. 
dat  evn  malder  j  brabensche  —  vort  speltze,  gerste  inde 
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euen,  zwey  malder  vur  eyn  malder  Rocgin.  -  Euer  van 
der  Visch  carrin,  ey  dat  pert  j  grossin  ^  vort  so  wat 
Komenschaf  zu  marte  koimpt,  wat  kunne  id  si,  de  ver- 
koufth  sal  geiuen  ey  van  der  march  j  brabensche.  wat 
vnder  mj  schUingen  is  dat  ingilt  neit  -  der  sach  saltz.  j 
brabenschin  ^  de  aymc  smaltz  ij  engilschin  ^  der  boy- 
dem vanWeytesschen.  vj  pennincge -vort  sal  ey  dat  vo- 
der  wyns,  dat  gesät  wirt,  gelden  xviij  schiüinge.  ^-  Euer 
alre  leye  komenschaf,  der  he  vergessin  were,  sal  geldin 
zu  Tolle  na  gebuyr  dat  die  ander,  he  vur  gesät  is."" 

®.  47.    Dit   is    der  alt  Toi  den  der  .  .  .  Marcgreue 
van  Guyige  in  sime  Lande  hait 

Hoc  est  consuetudo  dandi  Theolonium  in  Juliaco.' 

Primo  carruca  transiens  apud  Weigsaissin.  xv  denarios 

Item  Trajectum.  xij  den. 

Item  Lonanium.  xij  den. 

Item  Bruxellam.  xij  den. 

Item  Mechlinam.  xv  den. 

Item  Lewen.  xij  den. 

Item    cetere   carruce  transientes   vltra  Moysam,  quilibet. 

XV  den. 
Item  Aquis.  xv  den. 
ItemGulpen.  xij  den. 

Item  carruca  cum  calibe  transiens  quocunquc.  iij  grosses. 
Item  carruca  cum  ferro  x  den. 

Item  ferrum   armorum  tandumodo  dat  dictum  vulgariter 
burgelt. 

Item  carruca  aceti  dat  quartam  aceti. 
Item  sandix  preparata    vulgariter  dicta    gekumeyt  weyt. 
viij  denarios 

Item  sandix  tortata,  idest  cumtortis  gekoyght  weyt.  vi  den. 
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Item  annona.  vij  den. 

Item    equuvendibilis.  j  obolum. 

Item  bosvenalis  transiens  ciuitatem.  j  obolum. 

Item  cumica  portans  vulgariter  dicta  flocken  tantummodo 

burgelt. 
Item  quatuor  lapides  lane.  iij  obolos. 
Item  camia  cum  gladiis.  iij  grosses. 
Item  pillea.  ij  grossos. 

Item  symbolus  vulgariter  soym  panni  coloniensis.  iiij  den. 
Item  centenarium  cuiuscunque  boni.  ij  den. 
Item  vas  allecium.  j  den. 
Item  vna  meysa  buckincnorum  j  den. 
Item  pondus  ficuum,  dictiun  cuppil.  ij  den. 
Item  centenarium  specierum.  iij  den. 
Item  symbolus  panni,  id  est  eyn  soym  venientis  de  vltra 

mosam.  vj  den. 
Item  centenarium.  iij  den. 
Item  ballula.  iij  den. 
Item   oleum    et  sagimen  dictum  herincz    smaltz    dabunt 

duplex  tbeolonium. 


3iDeite8  CCöfncr  ©ööuce. 

Namen  der  heyliger  Driueldigbeit  amen. 

Id  si  kunt  allin  ludin,  dat  der  Stede  Rait  is  gelent 
zein  jair  die  ane  geint  des  Maindais  in  der  Vastin  na 
deme  Sundage  as  man  singt  Reminiscere  jnt  Jair  vns 
lieren  druzeinliundcrt  in  deme  eyn  Inde  veirzichstene 
jare  zu  duren  vp  die  boysse  der  punte  die  hema  ge- 
scbreuen  steint  die  eyn  eclich  Raitheirre  vur  sich  binnen 
deser  zyt  na  sinre  maicht  vnverbrucblicli  baldin  sal. 

I.  In  den  eirsten,  dat  die  vunfzene  heirrin  van  me 
engme  Rade.  Inde  die  zwene  burgermeystere  as  der 
zweyer  zyt  is,  zeirst  sicherin  solin  Inde  na  swerin  vp 
den  lieilgin. 

Truweligin  in  Raide   ze  sitzen. 

Haie  ze  haldene  dat  hailbere  is ,  Inde  oucli  ast  die 
meystere  gebedint,  dat  mintste  part  deme  meystine  zu 
volgene,  So  dat  deme  meystin  parte  die  maicht  bliue 
Inde  man  sie  gewerdin  laisse. 
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Den  brief,  inde  dat  Eydboich,  as  verre  ast  den  rai 
anegeyt  ze  lialdene,  Inde  binnen  den  eirstin  veirzenaich- 
tin  den  brief,  Inde    dat   EydboicL    zu  liuerin.    Inde  allin 

« 

Reedin    die  man  habin  mach  vp  dat  huis  doin  gebedint, 
Inde  dit  boich  doin  ze  lesin. 

Inde  den  brief  zu  besegelin,  die  is  neit  gedain  in 
haint. 

Inde  we  Raitzmeister  is,  de  sal  die  punte  lialden, 
die  meystere  schuldich  sint  ze  haldene« 

IL  Inde  solin  die  vunfzene  heirrin  in  den  wechgin 
dri  dage  vp  ire  boisse  sitzen  as  man  vp  der  marporzin 
Capellin  gesungin  hait,  der  Rait  he  in  wille  id  wandelin 
anders  war. 

Inde  vort  wanne  dat  jn  gebodin  wirt 

Inde  wilch  irre  zu  reichter  zyt  kuympt.  inde  sitzt  vp 
dat  ende,  deme  sal  man  gewin  veyre  penninghe  zu  pre- 
sentien. 

Euer,  so  wilch  irre  is  binnen  Colne  kuympt  he  neit 
in  den  Rait.  So  gilt  he  ze  boissen  vp  die  dri  dage, 
Maindach,  Godisdach  Inde  Vridach,  de  kuympt  as  der 
meyster  vorsoit  hait,  eynenkuyningsturnois.  Inde  kuympt 
he  neit,  e  der  meyster  vrlof  geit,  so  gilt  he  zwene  Kuy- 
nings  Turnose  ze  boissen.  Inde  man  sal  jme  geyne  pre- 
sentie  gevin. 

III.  Euer  wanne  dat  jn  gebodin  wirt  zu  anderin  zi- 
den,  So  solin  sy  na  volgin  vp  ire  boise.  Inde  we  neit  in 
kuympt,  e  der  meister  versoit  haue,  de  gilt  Eycht  pen- 
ninghe, Inde  we  neit  in  kuympt ,  e  der  meyster  Vrlof  geit 
de  gilt  Seiszein  penninghe  zu  boissen.  In  der  wis*)  dis 


9B 


geboitz,  solin  de  vunfzene  heirrin,  die  vur  jn  gesessin 
haint,  as  sy  beboit  werdint*)  navolgin  vp  dese  vurspro- 
chen  boisse ,  jnde  man  sal  jn  geuen  vunf  Schülinge  zu 
presentien. 

im.  We  van  me  Rade  geit  buissin  die  dure,  he  gilt 
ze  boissen  zwene  penninghe 

Wevp  dat  huis  geit,  he  gilt  ze  boissin  veire  pen- 
ninghe. Wein  diestraisse  geit,  of  van  me  huis,  he  gilt  ze 
boissen  eycht  penninghe.  in  kuympt  he  neit  weder  vp ,  e 
der  meyster  vrlof  geue.  he  gilt  seiszein  penninghe  zu 
boissen.  Werit  euer  vp  der  drier  dage  eyngin,  So  gilt 
he  zwene  kuyningsturnose  zu  boissen.  Inde  jme  in  wirt 
geyne  presentie  .  .  behaldin  des  Raitzmeysterin ,  dat  sy 
vsmoigen  gain  sunder  boisse.  behaldin  ojch  den  die  ge- 
schickt sint,  of  in  vrbere  der  steede  sint,  dat  die  neit  in 
verlesint. 

V.  Euer  in  solen  der  vunfzein  heirrin  engein  navol- 
gin zu  eynchme  graue  na  deme  dage  des  begengnisse, 
noch  zu  den  seuendin  .  .  drissichstin  Jair  gezideu,  id  in- 
were  eyns  vader,  of  moder,  wif,  of  kint,  broder,  of  suster, 
of  de  eyns  maus  wiue  as  na  sint.  We  her  weder  deit, 
de  gilt  ze  boissin  dem  Rade  eyne  mark  vnder  sich  ze 
deylin. 

VI.  Euer  wanne  allin  Redin  gebodin  wirt  vp  die 
hoboisse,  so  solen  sy  navolgin  vp  den  eyt.  Jnde  solen 
dan  bliuen  alda,  bis  man  vrlof  geit ,  inde  sagin  vp  alle 
punte,  ecUch  man  da  man  in  vmbe  vraicht.  so  wes  he 
sich  dan  versteit  na  sim  bestine  sinne  vp  den  Eyt. 

Inde  ir  eclich  sal  hale  haildin  dat  hailbere  is.  Inde 
oych  as  id  die  meystere  gebedint,  geliger  wis,   of  he  in 


*)  SBcife. 


0  Slufacfcifceri  ivcrben. 
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me  rade  dat  jair  seisse,  vp  den  eyt.  Inde  so  we  dan 
kujmpt.  e  der  meister  versoit  haue,  inde  vs  sitzt,  de  in 
verluist  eit.  We  euer  kujmpt,  as  der  meyster  versoit 
hait,  de  gilt  ejnen  haluen  kuyningstoirnois.  Euer  we  neit 
in  kuympt.  e.  man  vrlof  geit,  de  verluist  eynen  kunings- 
turnois.  die  boisse  sal  ejn  eclich  Rait  beirre  geuen  vp 
den  Eyt,  Inde  vrien  sieb  da  mede  syns  eydz,  So  weme 
id  der  Rait  beueilt  in  vrber  der  Stede 

Dit  is  van  de  Kuere  des  Rats. 

Vn.  Euer  as  dat  jair  vmbe  komen  is,  So  solin  die 
vunfzene  berin  kesin  andere  vunfzene,  vp  en  Reicbten 
Kuredaeb  van  gesleicbten,  irre  ecbcb  eynen  van  sime 
gescblecbte,  of  be  in  bauen  maeb  de  nutze  si  in  Rade 
zu  sitzen.  Inde  maeb  be  den  neit  bain.  So  sal  be  eynen 
anderin  beiruen  braven  man  kesin,  inde  as  man  kuist.  So 
wanne  as  eyn  genuympt  bait,  eynen  beiruen  man  van 
sime  gesleicbte.  da  be  inne  af  sitzt,  of  man  den  bauen 
maeb.  so  sal  be  vsgain  vp  dat  die  anderen,  den  of  ey- 
nen anderin  beiruen  man,  van  sime  gesleicbte  in  sineStat 
kesin,  mit  deme  meystin  parte.  Inde  of  man  des  neit  bain 
maeb,  so  sal  man  eynen  beiruen  man  kesin  in  des  stat 
van  gesleicbte. 

VIII.  Euer  so  we  gekorin  wirt  in  den  Rait,  de  sal 
neit  weder  in  komen  dan  des  veirdin  jairs,  also  dat  be 
zwey  jare  sin  sal  dar  in  buisseu.  inde  be  sal  neit  dat  jair 
na  sime  vsgange  in  den  widen  rait  komen. 

IX.  Euer  so  we  gekoren  wirt  in  den  Rait,  as  jme 
eyn  gebot  geboidin  wirt  vän  deme  Boiden,  Inde  dat 
ander  van  des  Raitzmeystere.  inuolgt  be  dan  neit  na,  so 
sal  be  binnen  den  zein  Jaren  in  den  Rait  neit  komen  id 
in  beneme  jme  dan  Hfs  noit. 
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X.  Euer  so  wilcb  man  gebedin  wirt,  of  de  deyt 
bidden,  of  selue  bit,  sich  in  deu  Rait  zu  kesin,  den  sal 
man  dat  jair  neit  in  den  Rait  kesin,  Avant  neman  den 
anderin  kesin  sal  vmbe  eynge  leifde  *)  noch  laissen  vmbe 
eyngen  has.  also  sal  neman  bidden  vur  den  anderen  zu  hasse 
vp  dat  he  neit  gekorin  werde  in  den  Rait  dan  sunder- 
hgen  vmbe  der  stede  beste. 

XI.  Euer  wanne  dat  man  den  Rait  kesin  sal  so  sal 
neman  eyngin  vurrait  bain,  hemeligin  noch  offinbair,  noch 
irre  gein  sal  deme  anderme  gelofnisse  doin,  as  kuys  mir 
den  Ich  kese  dir  desin.  Inde  mallich  sal  kesin  vp  den 
kuredaeb  in  alle  der  wis  ast  vurgeschreuen  steyt. 

XII.  Euer  so  en  sal  derVader  mit  deme  Soyne,  der 
broder,  mit  deme  brodere,  der  here  mit  dem  eydeme,  der 
Eydem  mit  deme  beirren,  noch  die  Rentmeystere  bevde 
in  Raide  zusamenn  sitzen ,  id  inuele  mid  Buro-ermeyster- 
schap,  so  mach  id  wale  bestayn. 

Xin.  Euer  wirt  eman  van  den  vunfzein  heren  afli- 
uich,  so  solen  die  anderen  eynen  beiruen  man  kesin  van 
sune  gesleicbte  in  sine  Stat,  da  he  af  inne  sas,  of  man 
den  bain  mach,  van  gesleicbte,  ast  vur  geschreuen  steit 
darna  binnen  eycht  dagen,  de  sich  verbindin  sal  ,  in 
alle  der  wis,  as  der  gein  was,  de  afliuich  wordin  is.  Id 
enwere,  dat  he  binnen  eynen  mainde  vur  der  zyt  sturuö 
dat  man  eynen  nuwen  rait  kesin  sal. 

**)Euer  so  wanne  eynge  Rentmeysterschaf,  of  Wege- 
meysterschaf,  of  der  Stede  slos,  leedich  Avurde,  dat  dan 


*)  Siebe. 

**)  ^ier  fe^a  bic  ^mmiet,  auä)  ffribct  fid^  hin  XV  unb  XVI;  ble 
^nnbfc^rlft  ijl  inbcffen  boajlänbia,   wk  bcr  S8ii(^|}aBe  om  gufc  bcr  @cite 
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eyn  eclich  liere  van  dem  Engme  Raide  pruuen  sal ,  vp 
birue  lüde,  die  sal  man  vort  brengin  vp  eynen  dach,  as 
man  kesin  sal,  vs  den  sal  MaUich  den  Nutzten  kesin  in 
eynen  brieue.  die  brieue  sal  man  werpen  in  eyne  buisse, 
we  dan  bait  dat  meyste  part  den  sal  man  an  deme  ampte 
haldene,  as  lange  as  jme  des  der  Rait  gan,  wurde  vur 
emanne  gebedin  mit  eynger  beliendigeide  den  sal  man 
neit  kesin. 

XVIL    Euer  sal  der  Rait  as  he  vsgeit  laissen  eynen 
Richter  van  den  gestin,  inde  eynen  van  der  gewalt,  inde 
eynen  here   bi  den  Rentmeystern  die  vur  drane  saissen. 
Inde  der  nuwe  Rait  sal  bi  echchin  eynen  van  jn  kesin, 
also   dat  irre  ecHch  van  desin  heren  zwey  jair  bliuen  sal 
da   ane,   dis  gehch  sal  mant  halden,  mid  den  zwen  Rin- 
meysteren  die  den  veirdunck  van  den  Elseserin  bewaren 
solin.  jnde   dat   die  Morgensprage    zume   Rine    gehaldin 
werde,  alsus  solent  oyck  halden  die  paymentmeystere  na 
formen  irre  morgenspragin,    Inde  die  gene  den  der  Mist, 
inde  die  Erde  beuolen  wirt,  inde  solen  die  vursprochen 
amptherin  as  sy  gekoren  wordent,  sweren  jre  zyt  echch 
vur  sich  sin  ampt  truweligen  ze   bewaren  noch,  da  inne 
geyn  vurdeyl  zu  suekene,  noch  Goit,  Cleynude,  Nutz,  Ge- 
neis, vruntschaf,  deynst,  vur  sich,  noch  neman  van  sinen 
wegin,  dat  jme  zu  Nutze  möge  komen  mit  eynger  behen- 
digeit.  Id  insi  mit  willen  des  Raitz.  In  deser  wis  sal  man 
zwene  bachmeystere  hauen,  die  die  bach  truwehgin  be- 
waren dat  si  bliue  in  Irme  flusse.  Inde  dit  punt  van  der 
bach*)  intrift  neit  an  den  Eyt. 


*)  „inde  van  dcmc  iiiiste."  ^icfc  Sßotle  flehen  am  S?antC. 
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XVin.  Euer  sal  der  Rait  van  jn  eynen  kesin  bi  die 
Wegemeystere  de  eyn  jair  da  ane  si. 

XIX.  Euer  wanne  eynge  Sachge  vur  me  Rade  is, 
Id  si  an  kuerin,  clagin,  of  an  antworden,  da  sal  der  vader 
bi  des  soyntz,  der  broder  bi  des  broders,  der  here  bi  des 
eydomps,  inde  der  Eydem  bi  der  heirrin  Sachgin  neit 
bliuen.  inde  solen  vsgain. 

XX.  Euer  as  der  Rait  genuympt  is,  Inde  ire  eyde 
solin  doin,  so  sal  der  Raitzmeyster  mallige  vragin  of 
eman  eyngis  Heirren  Rait  si.  Is  id  eman ,  de  sal  in  der 
Stede  Rade  neit  bhuen  he  ingeue  des  Heirren  rait  vp.  Is 
he  is  neit,  so  sal  he  dat  Jair  engeyns  Herren  Rait  werden 
Is  he  id,  inde  loynt  he  is,  vreischt  dat  der  Rait,  so  sal 
he  binnen  den  zein  jairen  in  den  Rait  neit  komen. 

XXI.  Euer  sal  geyne  heirre  dat  Jair  dat  he  in  me 
Engin  Rade  sitzt  der  Stede  penninge  peichten,  noch  ne- 
man van  sinen  wegin  eyngerhande  wis. 

XXn.  Euer  sal  neman  eyngin  sinen  maich  of  vrunt 
in  me  Rade  eyn  anders  verantwordin  of  vurhalden  dan 
he  na  vmbe  vragen  sprechgen  wolde    vp  sinen  Eyt. 

XXIII.  Euer  hait  eman  vur  me  Rade  ze  done  in  des 
Rait  sal  geyn  Raithere  gain  as  der  Rait  gesessin  is,  ayn 
vrlof  des  meysters  noch  oych  bürge  werden  intgein  den 
Rait. 

XXini.    Euer  sal  man  geynen  offenen    brief  geuen 

besegilt  mit  deme  groisme  of  mit  deme  cleinme  Ingesegile 

noch  engene  brieue  sal  man  besegelen  vp  der  herrn  Rente 

aichteremailz  mit  des  Stede  Ingesegile,   noch   geyne  vur- 

worden    eyngis  burgers   van  Colne,   man  en  vurdrage  is 

vuermitz  alle  Reede,  also  dat  man  des  wedergeschreichte 

sal  schriuen  int  Registrum  van  worde  zu  worde. 

XXV.    Euer   so    wilch    heirre,    Rittere,    of  Knape, 

7» 
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Rente  zu  Colne  halt,  as  lange  as  lie  der  Stede  inde  den 
burgern  dejt  as  he  sclmldich  is  ze  done,  so  sal  man 
jme  sine  Rente  geuen,  deyt  he  jn  vngenade,  of  vnreicht 
so  mach  der  Rait  ouerdragen,  So  we  dan  an  sinre  Renten 
sitzt,  de  sal  sy  vp  geuen  in  der  Steede  vrbere,  jnde  die 
Rentmeystere  in  solen  oych  die  Rente  nemanne  geuen  jd 
in  si  mid  Vrloue  des  Raitz.  Oych  sal  gein  burger  vp 
die  Renten  lenen,  borgen,  noch  die  gelden,  as  lange  as 
de  Heirre  der  Stede  viant  is.  So  wa  id  der  Rait  ver- 
neympt. 

XXVI.  Euer  hait  eynch  Heirre  zu  schaffin  dat  we- 
der die  Stat  is,  we  des  herrn  man  is ,  of  weme  he  gelt 
schuldich  is,  of  we  des  jairs  sine  cleyder  hait ,  So  wanne 
dat  man  van  des  beirren  wegen  dedingt,  so  sal  he  vsme 
Rade  gain  vp  den  Eyt  ane  boisse,  bis  as  lange  dat  die 
dedunge  verent  is,  man  in  heissche  In  dan  weder  In. 

XXVII.  Euer  wat  punte  der  Rait  de  zer  zyt  sitzt 
deyt  schriuen  in  eynch  Registrum,  dat  in  mach  geyn 
ander  Rait  wandelin,  de  Rait  de  dat  deyt  schriuen  in  si 
beboit  vmbe  die  sachge,  also  dat  id  mit  des  Raitz  wist 
si.  Inde  vuerdragin  werde,  vuermitz  sy,  Inde  oych  die 
herrn,  die  zer  zyt  sitzent  mit  deme  meisten  part.  \ 

Euer  sal  der  Rait  neit  gestaden  dat  eynch  Jude  of 
Judinne  of  eman  van  Iren  wegen  eyngerhande  Erue,  dan 
dat  sy  nu  haint  weder  eyngen  kyrstene  gelde,  mes  irre 
eyn  mach  weder  den  anderen  Erue  gelden.  Id  in  si  mit 
willen  abe  Reede. 

XXVin.  Euer  sal  der  Rait  neit  en  wech  geuen  zu 
ejnen  male  bouen  zein  mark,  noch  vp  die  Stat  ander 
werf,  eynch  gelt  van  der  Steede  gude  mit  eynger  behent- 
geide,  buissen  alle  Reede,  Inde  wat  sy  sus  enwech  geuent 


i 


101 


dat  sal  sin  zu  Nutze  of  Eren  Götz  inde  der  Steede.  Inde 
so  wanne  der  Rait  ingegangen  is,  so  solen  sy  kurtligen 
darna  den  widen  Rait  beboden  Inde  Iren  wille  nemen 
zu  geuene  vuermitz  den  Rait  inde  alle  Reede. 

XXIX.  Euer  sal  der  Rait  zu  Vastauende  zu  geinre 
Geseltschaf  volleyst  geuen  van  der  Steede  gude. 

XXX.  Euer  so  wanne  der  Rait  gemaint  wirt  van 
emanne  de  lifzuycht  hait  an  der  Steede  des  zyt  ledin  is, 
Inde  mit  Iren  brieuen,  dat  dan  der  Rait  mit  allen  Reden 
Inde  mit  den  widen  Reedin  genoich  solin  doyn  dar  vur 
mit  der  pinen,  binnen  veirzenaichten  darna,  na  formen 
irre  brieue. 

XXXI.  Euer  w^  geschickt  wirt  van  des  Raitzmeystere 
he  sitze  in  me  Rade  of  he  haue  drinne  gewest,  de  sal  doin 
dat ,  därzu  man  jn  hait  geschickt,  ane  wederspraichge 
he  inmoge  die  noit  zuynen  die  kenlich  sy. 

XXXn.  Euer  sa  wat  der  Rait  gebuit  emanne  zu 
done,  de  in  me  Rade  sitzt,  of  gesessen  hait,  de  sal  dat 
doyn  vp  den  Eyt.  Spreiclige  he  dan,  he  in  dede  is  neit 
he  hedde  id  verschworen,  dat  sal  in  neit  intschuldigin 
he  in  sule  doin  dat  Ime  gebodin  is,  he  inmuge  die  noit 
zoynen  die  kenlich  si. 

Euer  so  we  der  steede    hale  melt*)    dat   man   mit 
zwen  of  me  van  me  Raede  zubrengin  mach,  de  sal  num- 
mere  in  der  steede  Rait  komen. 
**)Id  sy  kunt,  dat  alle  Raede  haint  eyndrechtligin  vuerdragin 


*)  ©cT^cImnip  funb  gi6t;  halgebot  nc^  in  ter    (cjfen  ßcii  iiMid)  für 
^fJot^öongcTcgcnl^eitcn  bie  geheim  Bleiben  mu§tcn. 

•*)  igUx  Beginnt  bic  9.  Seite,  bic  üorI}crgcf;enbe   8.  «Seite  ifl  nur  mit 
bui  ßinicn  Befci^tcbcn,  i^x  üBtigcr  Üiaum  teer. 


102 


Inde  willent,  dat  want  sy  den  Juden  van  Colne  brieue 
gegevin  liaint,  da  etzliche  punte  in  geschreuen  steint,  also 
as  syvnderwist  sint  mit  gudin  paffin  vuermitz  diebuiclige 
van  reichte  die  angeyne  wis  bestain  mögen  mit  Goyde 
noch  mit  Hejle  der  Sehn  vmbe  mannichueldigin  ban  de 
van  reichte  dar  vp  gesät  is.  Dat  so  wanne  der  Juden  jair- 
zalen  vssint,  dat  is  as  nu  zu  kirsnaicht  neist  komen  sal 
vuer  Eycht  Jaire,  dat  man  den  Juden  dan  vort  alle  die 
punte  die  neit  redelich  noch  bescheidin  in  synt  die  herna 
geschreuen  sint,  Inde  in  der  Juden  brieuen  steint  jnde 
der  gehge  neit  haldin  sal.  Weirt  sachge  dat  maus  vuer- 
droige  dat  man  den  Juden  ire  jairzalen  vort  erlengin 
wulde,  so  in  sal  man  in  die  punte,  die  herna  geschreuen 
steint  inde  der  gelich  noch  ageyne  punte  die  mit  Goyde 
noch  mit  heile  der  Selin  stain  in  mögen,  gevin,  besegilen 
noch  halden  eynch  Rait  de  der  zyt  sitzt  mit  eynger  be- 
hendigeit  bi  dem  eyde.  Were  sachge  dat  binnen  der  vur- 
genantere  jarzalen  der  Juden  eynge  sachge  der  Juden 
queme  vur  eyngin  Rait  de  zerzyt  sitzt,  die  neit  beschei- 
din were,  die  den  Juden  geloift  sint,  ze  haldin,  dat  dan 
de  Rait  asso  verre  as  sy  dat  vmber  moigen  mit  vredin 
inde  bescheidigeit  doin,  neit  solen  haldin  inde  jn  die 
brechgin  bi  deme  eyde. 

*  Dit  sint  die  punte.  Wir  gelouen  den  Juden  van 
Colne,  dat  wir  neit  gehengin  insolin  dat  eynch  vnser  bür- 
gere die  vurgenante  Juden  of  eynigin  von  In  .  .  In  eynge 
sachge  trecke  of  sy  anesprechge  vur  eynchme  gerichte 
id  si  van  cuyste,  of  van  schadin  die  gegevin,  bezailt,  of 
geloift  sint,  ol  vmbe  scholt  of  vmbe  essende  spyse,  dan 
in  irre  scholin  vur  iren  bisschoue,  also  as  sy  van  alders 
dat  herbrai<;ht  haint,  wulde  nu  eynge  vrempde  persona 
sy  anesprcchgin   vur   eynchme   anderme  gerichte   dan  in 
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irre  schoUn  vur  irme  bisschoue,  den  söhn  wir  of  wir  mo- 
o-m  mit  guithchgin  wordin  darzu  haldin  dat  he  aflaisse 
inde  Reicht  van  ime  neme  in  irre  schohn  vur  iren  bis- 
schoue. Inde  inwulde  he  des  neit  doin,  so  solen  wir  ire 
Sachgin  sementligin  of  sunderhgin  weder  die  vrempde 
personen  mit  irre  Cost  redehgin  vuermitz  vnse  paffen 
doin  haldin  inde  hüeden  ane  alrehande  argehst. 

Euer  so  gelovin  wir  den  vursprochin  Juden  die  zu 
Kolne  woneichtich  sint,  dat  wir  sy  sementhchin  inde  sun- 
derhgin haldin  inde  behuidin  solin  in  alle  deme  Reichte 
inde  irre  guder  alder  gewoindin  inde  vrieyde  die  jn  van 
Peifssin,  Keyserin,  Ruympschen  Kuyninghen  van  Ert- 
schinbisschouen  van  Kolne  jnde  van  vns  gegevin  jnde 
verleint  sint  van  alders  sy  sin  in  geschreichte  of  in  buis- 
sin  geschreichte.  Inde  die  sy  mit  vnsin  Ingesegilen  mit 
megroisme  inde  mit  nie  kleynme  besegilt  haint  inde  die  in 
dat  eytboich  geschreuen  sint  vesthgin  jnde  stede  haldin 
solin  in  guden  truwen  ane  argelist.  Ouch  wille  wir  dat 
man  die  Juden  neit  vuerzugin*)  inmach  dan  mit  eyme  kir- 
sten  inde  mit  eyme  Juden. 

Euer  wille  wir  dat  der  Juden  portzen ,  die  an  ende 
irre  gassin  steint  dese  druzene  Jaire  solin  bhuen  stain  in 
aUe  der  wis  breydin,  widin  inde  huedin  wie  sy  nü  steint. 
Datum  anno  dni  millo  CCC.  XLVE  decima  mensis  apri- 
hs  (Die  übviöe  y,,  ®eite  unbeWxicben  bann  folöt  IL  ecite.) 

Dit  is  die  gulde. 

Inde  want  sich  vnse  herren  van   me   Rade,   die  bur- 
germeystere,  dieRentmeystere  ducke  versument  inde  ar- 


*)  ßcnöctt  geöCtt  i^n  votbviutjen. 
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beident  vmbe  der  stede  wille,  darvmbe  sal  eyn  eclicb  van 
jn  hauen  dat  Jair  zwenzich  mark  pagmentz  mit  namen 
zu  paisschen  vunue  zu  jPyncsten  vunne,  zu  alreheilgen 
missen  vunue  inde  zu  kyrsnaicht  vunf  mark  inde  eyn 
veirdeyl  \vintz  zu  eclichme  der  vurgenanter  hogezide. 

Euer  so  wilcb  Rentmejster  of  burgermeyster  in  me 
Rade  sitzt  de  sal  neit  dan  ejnueldige  prouende  hauen  an 
allen  dingen. 

Euer  so  wat  die  Juden  deme  Nuwe  me  Rade  geuenfc 
zu  Ingange  inde  zu  Cronegelde  inde  des  glich  durch  dat 
jair,  ast  gewoinlich  is,  dat  mach  der  Rait  mit  den  bur- 
germeysteren  behalden. 

Euer  so  wanne  dat  man  rechgent  vp  der  Rentkame- 
ren  zu  drin  mainden',  so  sal  echch  Raithere,  Rentemey- 
stere,  burgermeystere,  inde  de  dar  bi  geschickt  is  van  jn 
hauen  eyne  halue  mark,  de  da  is  vur  jr  Essen.  Inde  we 
da  neit  in  is,  deme  sal  man  neit  gcuen. 

Euer  as  die  leste  Rechgenunge  gedain  is,  so  sal  eyn 
ecHch  Raithere,  Renthemejstere,  burgermeystere  inde  der 
besitzer  hauen  zweilf  turnose  vur  jr  essen  inde  eynen  Re- 
yail  inde  ejn  veirdeyl  wintz  vur  sinen  vs^-ano- 

Euer  sal  man  echchme  Raitlieren,  burgermeysteren 
inde  Rentmeystere  geuen  zu  sente  margareten  missjen 
zweilf  turnose  vur  sinen  sture. 

Euer  sal  de  Rait  zu  vere  ziden  binnen  irme  Jare,  as 
sy  dat  zidich  dünckt  as  man  bfiwit,  der  stede  bu  besein. 
Inde  we  van  jn  mit  geit,  de  sal  hauen  vmber  zer  zyt  dri  " 
turnose  inde  eyn  veirdeyl  wintz  inde  weirs  me  noit  ze 
besein,  dat  solen  si  doyn  inde  darumbenumme  hain  dan 
as  van  eyme  gezide  gehurt,  ast  vp  me  huis  gewoinUch  is. 
Euer  wurde  eyn  vrdeyl  beroiffin  van  eynchme  des 
Raitz  Richtere  vp   me  huis  vur  den  Rait,   so    sal  eclige 
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partyge  dar  brengin  eyne  marck  de  nederuelhch  wirt,  de 
verluist  sine  marck,  der  ander  neit,  dat  mogin  de  gene 
die  dat  vrdeyl  wisint  mit  den  Rychteren  deylin. 

Euer    as   der  Rait  der  stede  penninghe  inde  TuUe*) 
verpeicht,   so   sal   man  van  deme  Mailpennige  geuen  vm- 
ber van  deme  Jare  zeyn  marc    van  deme  v(5rtschere  pen- 
nighe    zeyn  marck,    van  deme  berepenninge   vunf  marck 
van    deme    Salzpenninge    in   me  Ryne  vunf   marck,    van 
dem   salzpenninge  vp  me  Lande    vunf  marck,   van  dem 
wigepenninglie  vunf  marck,    van    deme  Wollepenninghe 
vunf  marck,    van    dem  Wegepenninghe   dri   marck,  also 
we  uiannicli  Jair  ast  der  Rait  vslent,  dat  sy  van  ecHchme 
jare  den  vurgenanten  winkoyf  vp  bueryn  söhn ,   inde  dey- 
len   dat  vnder  sich,    Inde   die   burgermeystere  dat   half- 
sclieit  jnde  vort  den  anderin  Reedin  dat  halfscheit,  vort 
so  wat  kunne  penninghe  me   zu   verpeychten  weren,  da 
sal  man    ainemen  winkoyf  na  gebur  inde  deylen  ast  vur 
geschreuen  steyt. 

Euer  wat  deme  Rade  eruelt  van  presentien  van  den 
Richterin  vp  der  burgerhuis  inde  van  des  Raitz  ampt- 
heirren,  ast  gewoinlich  is,  dat  sal  der  Rait  inde  der  by- 
sitzer  vp  der  Rentkamern  deylen  vnder  sich  zu  der  lester 
Rechnungen  inde  echch  van  in  sal  hauen  sine  prouende 
as  der  wide  Rait,  behaldin  den  wegemeystcrn  irre  haluer 
prouenden  inde  irs  Reychtz.  Inde  den  Richtern  vp  der 
Burgerhuis  irs  Reychtz. 

Euer  kuympt  eynghe  sachge,  of  clage  vur  den  Rait, 
of  bedarf  eman  des  Raitz,  van  deme  sal  geyn  Raitheirre 
geneys,  gaue,  noch  neman  van  sinen  wegen,  nemen,  noch 
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vurdedingen  dat  jme  zu  nutze  möge   komen    dat  jair  dat 
he  in  Raide  sitzt  of  dar  na  ane  argelist. 

Euer  kuympt  vur  den  Rait  evnge  dedinge  dat  die'Stat 
anegeit  da  der  Steede  nutz  af  komen   muychte,   so  mach 
der  Rait,  of  is  noit  is,  beboydin  alle  Reede  zu  hueren  die 
Sachge,    Inde  der  vort  zu  helpene,  of  id  der  stede  vrber 
is.  Inde  solen  den  Rait  da  mid  laissen  bewerdin,  also  dat 
der  Rait    der  Steede  vrbere  vort  kere.  Inde   so  wat  van 
den  deidingen  eruelt,  des  sal  vallen  der  Stede  dru  veir- 
deyl  vp  die   Rentkamere,  Inde    vort  deme  Rade  mit  den 
burgesmeysteren  eyn  Eychdejl,    Inde    vort   den  anderin 
heirrin   die  zu  Raide  gehurent  dat  ander  Eychdeyl.    Inde 
wat  sus  eruelt,    dat  sal  man  zu  drjn  mainden  deylen,  of 
man  mach,  der  Stede,  deme  Raide  inde  den  anderen  beir- 
ren mallige  sin  gebur.    Wirt  eman  gesickt  van  dem  Rade 
zu  dedingin  der  Steede  vrber  de  in  Rade  sitzt,  of  da  inne 
gesessin  hait,  da  sal  neman  sinen  nutz  inne  dedingen,  mes 
si  solen    der    Stede  beste  weruen,    jd  inwere  dat  id  mit 
willen'  si  des  Raitz,   dat  si  is   redehgin  geneissen,  vmbe 
dat  si  sich  de  vhsliger  arbeyden  vur  die  Stat,  Her  inbouen 
m  sal   der  Rait,  burgermeyster,  noch  Rentmeyster,  noch 
geyn    der    Raithere    sunderligin   geneis    nemen    dan    ast 
vurgeschreuen    steyt,    noch  sinen    vrber    dedingen    noch 
weruen,  noch  nemen  van  sinen  wegen    dat  jme  zu  stadin 
komen  muge,  dat  jair  dat  he  in  Raide  sitzt,  of  darna  van 
eyngin  Sachgin  die  vur  den  Rait  koment.    Id   ensule  ko- 
men  zu  vrbere  der  Steede. 

Euer  behaldene  deme  Schriuere  in  den  zwen  boeden 
irre  haluer  prouenden  inde  irs  haluen  zunaltz  van  alle 
deme  dat  Eruallin  mach  van  deme  Engme  Raide  ir  ge- 
bur inde  van  allen  Redin  ir  gebur,  Inde  mallige  ganze 
prouende  mit  deme  widemc  Rade. 
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ßin  Seite  frei  bann  folgt  13.  Seite. 
It  si  kunt,  dat  der  .  .  Rait  mit  allen  Reeden  ouer- 
dragin  haint  eyndreichtligen  ind  willent,  dat  irre  engheyn 
die  nü  sint,  noch  die  her  na  comen  muegen,  noch  njmant 
van  iren  weegen,  der  Juden  guets,  it  si  erue,  of  varende 
haue,  geld  of  siluer,  cleynode  of  gesteyntse,  of  eynich 
ander  guet,  dat  der  Juden  was,  dat  der.  .  Stat zugeburde, 
ane  eyngerleye  argelist,  geniessen  noch  nemen  en    sulen. 

It  si  kunt  dat  unse  beirren  vammeRade  mit  allen  Ree- 
den ouerdragen  haint  dat  vnse  .  .  Burgere,  die  die  zwa 
bechge  zu  nemen,  ind  vp  zu  halden  pleint,  Suelen  die 
bechge  laissen  vhessen,  in  iren  rechten  vluessen,  ind  die 
neit  vpnemcn,  noch  up  halden,  dan  zerwechgin,  van  des 
satersdais  zu  nonen  bis  des  sondais  zu  nonen.  Ind  wilgh 
irre  dar  wieder  deit,  de  sal  V  marck  zu  buessen  gelden, 
und  as  dicke  as  hee  dat  deit,  ind  der  buessen  en  sal  men 
eme  niet  laissen  vp  den  ejt. 

Wulde  man  euer  eynche  punt  vs  deme  boichge  doyn 
so  sal  man  aUen  Reedin  eynts  dar  gebedin  vp  den  Eyt, 
vp  die  maicht,  inde  vp  die  hoboisse  inde  man  sal  haue 
zwene  man  weder  eynen,  e  man  eid  vsdue. 

Behalden  allen  Reedin  volkomen  maicht  mit  den  zwen 
inde  Eychtzich  beirren  of  si  die  bi  sich  nemen  willent  in 
dit  Ejdboich  eid  me  zu  schriuen,  also  dat  allen  Reedin 
gebodin  werde  vp  dri  dage  dat  man  sich  de  bas  berade, 
vp  den  Eyd,  vp  die  Maicht,  mde  vp  die  hoboisse  inde 
mit  deme  meysten  parte  verseyt  der  punte  die  man  drm 
schriuen  wilt. 

He  geit  dat  Eytl)oich  vs  dat  der  Rait  swirt.    ®db(up 

ber  15.  ©eite. 

2luf  ber  folgenden  16.  ©eite  fiefjt : 
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Id  si  kunt,   dat  vnse  heirren   van  dem  engen  Raide 
die  nu  sitzent,  mit  allen  Reeden  die  vur    ind  na  in  dem 
engen  Rade   gesessen   liaint,   ind   mit  den  widen  Reden, 
ind  mit  allen   erfachtigen  luden  Burgeren  zu  Colne,  vmb 
eyn  gemevn  best    der  Stat,   ouerdragen  liaint,   ind  gesät 
eyndrecli tilgen  vmb  noit  wille  van  gebreclige   renten  ind 
gülden  der  Stat,  die  der  Stat  nu  anlyclit  ind  dagelix  ouer- 
uelt,  eyne  assyse  vp  den  win,  also  dat  men  van  ejme  yec- 
licbme  vueder  wins,  dat  men  tzapt,  gbeuen   sal  also  viel 
geltz    as    vur   vier   verdel    wins  geburt  na  der  du)rden') 
dat  men   den  wyn   tzapt,  ind  want  die  vurss.  assise  vmb 
ejn  gemeyn  best  der  Stat  gemaicht  is,  so  setzen  wir,  so 
we  sich  dar  wieder  setzit  vrauelicli  mit   worden ,  of  mit 
werken,  dat  de  sal  syn  eyn  Jair  vsser  der    Stat,   ind  as 
dat  Jair  vss  is,  wilt  bee  wieder  in  die  Stat  komen,  so  sal 
bee  vp   der   stat    torn  gain,  dar   vn**)  den  Rait,  de  zer 
zyt  wyst,  ind  bliuen  da  ligen  e)n  gantz  Jair  vss.  Lid  bin- 
nen den  tzween  Jaren  so  en  sal  be   of  nymant  van  sinen 
wiegen,  sich  generen  of  vmgain  mit  geynre  kunnekomen- 
scbaf,  dy  )Tne  binnen  den   tzwen  Jaren  of  dar  na  zusta- 
den  of  zu  baten  comen  suele***)  efmuge,  datumannodni. 
Milles.  CCC.  LXni  feria  sexta  ante  margarete. 

S^rtd^  imi  leeren  Slattern    folgt  auf  ber  21,  ©eltef) 

Dit  is  A^an  den  Raitzmeysteren.ff) 
Ind  den  eirsten  as  eyn  Rait  gekorin   is,   so   solen   sy 


***i  folTe. 

f)  SJon  je^t  finb   bic  mätkx  auf  ber  Mdiiik  unten  mit  einem  m^> 
fiaUn  »erfc^en. 

tt)  €v5tcr  Siimmmeiflcr,  avd)  Gcnforcn  genannt. 
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vragen  ef  eman  van  in  eyngis  beirren  Rait  is.    Inde  gein 
des  vs  na  alle  irre  maiclit. 

Euer  so  wanne  der  Rait  zusamen  is,  vmbe  der  Stede 
noit,  so  inmogin  sy  engeyme  Raitbern  vrlof  geuen  van  jn 
zugain,  jd  inge  sunderbgin  die  Stat  ane,  geyt  be  dar  in- 
bouen  van  jn,  be  gilt  diebovsse  die  in  desRaitz  boycbge 
gescbreuen  steyt. 

Euer  so  wat  sacbge  die  zeirst  vur  den  Rait  kuympt 
die  solen  sy  zeirst  vurkeren  as  sy  dat  zidicb  dunckt. 

Euer  sal  man  eyne  ecbcbge  sacbge  verendene  bin- 
nen veirzendagcn  dar  na  dat  sy  vur  den  Rait  kuympt,  of 
man  macli  sunder  argelist. 

Euer  solen  sy  die  boysse  des  gericbts  aicbter  der 
dure  vorderin  die  sol  balf  der  Steede  vallen,  inde  dat  an 
der  halffscheit  jn. 

Euer  so  wat  brieue  gesantwerdent,  die  solen  sy  deme 
Rade  antwerdin  e  der  Rait  gescbeide  inde  danne  af  ant- 
werde  dan  doyn  geuen  of  man  macb. 

Euer  so  sal  man  deme  Rade  engcyn  cruyt  geuen  van 
der  Stede  gude. 

Euer  we  vurme  Rade,  of  vur  iren  Richtern  smehch 
of  vngehoirsam  were,  den  söhn  sy  doyn  wedden,  of  sy 
willent  vp  des  Raitz  genade,  dat  zu  besserin  na  sinre 
bruchgen,  ast  den  Rait  zidich  dunckt. 

Euer  in  sal  der  Rait  gemeynligen  noch  neman  van 
jn  sunderbgin  eynch  essen  hauen  heymeligin  noch  of- 
fenbair  van  der  Stede  gude ,  noch  zu  essen  lenen  vp  der 
Stede  gut.  Id  enge  sunderbgin  die  Stat  ane,  also  dat  sy 
der  Stede  inde  irs  seluis  ere,  da  ane  bewarin  ast  gewoin- 
hch  is,  na  deme  dat  sy  sich  haint  verbunden  truwebgen 
in  Raede  zu  sitzene.  Inde  in  der  seiner  wis  mögen  des 
Raitzmeystere  wyn  geuen  ane  argelist  vnder  iren  gesellen 
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wa  dat  meyste  part  intgeinwordich  is.  Inde  ojcli  ne- 
manne  anders,  Id  insi  mit  willen  des  meysten  partz  van 
me  Rade,  Geue  der  meyster,  of  die  meystere  her  in  bo- 
uen  emanne  wjn,  dat  solen  sy  sagen  deme  Rade,  dat 
eirste  dat  sy  bi  den  Rait  koment.  Inde  weme,  wie  veil, 
inde    war  vmbe   si  dat  gedain  haint  bi  irme  Eyde. 

Vort  en  sal  der  Rait,  na  dem  dat  si  geswoiren  haint, 
'  truwehchen  in  Raide  zu  sitzen,  geyn  essen  by  eynander 
hauen,  vurder  dan  sy  van  alders  gehat  haint,  sy  en  dün- 
ken dan,  dat  id  der  Stede  eirUch  ind  nutzhch  sy,  ind  des 
gehchs  en  solen  sy  ouch  nyeman  eynchen  wyn  gheuen,  id 
en  sy  mit  geheisse  ind  verdrage  der  meysten  partz  yrre 
gesellen. 

3?a(^  einer  falben  freien  Seite  folöt  auf  t)er  23.  Seite.  *) 

DU  is  van  den  Rentmeysterin. 

Si  söhn  sweren  zu  den  heyigen  alle  die  punt,  die 
herna  geschreuen  steint  §tede  ze  haldene  as  verre  as  sy 
sich  mit  jren  witzen  bcwarin  mogin ,  ane  alre  kunne  ar- 

geUst. 

In  den  eirstin,  dat  sy  der  stede  guit  truweligin  be- 
waren  solin  zu  jnfangen,  vszegeuen,  inde  bescheidene 
reichte  Rechgenunge  dan  af  doyn. 

Euer  solen  sy  zu  allen  dr)  n  mainden  rechgenen  deme 

Rade  de  zer  zyt  sitzt. 

Euer  solen  sy  alle  jaifs  as  sy  rechgenen  solin  vp 
der  burgerehuis  swerin  ast  gewoinlich  is,  reichte  Rech- 
genunge ze  doyn  van  alle  deme  dat  sy  van  der  Stede 
gude  intfangin  inde  vsgegeuin  haint. 


Euer  söhn  sy  beyde  eynen  slussel  hayn  inde  die 
zwene  bisitzere  mallich  eynen  da  man  der  stede  guit  mit 
besluist. 

Euer  in  solen  sy  noch  neman  van  iren  wegen  eynge 
gaue  noch  deynst  van  emanne  nemen  dat  van  der  stede 
of  van  der  Rentemeysterschaf  wegin  dar  rurendc  si. 

Euer  söhn  die  den  der  steede  penninghe  beuolen  verdint 
zu  intfangen  mit  irs  seluis  liue  wardin  inde  neit  me  ge- 
neissen  dan  in  die  Rentmeystere  geloyft  hauent,  die  des 
wartent,  söhn  dit  sweren  zu  den  heilgin  vuT  me  Rade. 

Euer  so  wilcher  neit  in  me  Rade  in  is,  de  sal  bi  me 
Rade  neit  sitzen  in  Rade,  man  in  bebode  ime  dan  dar. 

Euer  söhn  sy  der  steede  gewer  wat  kunne  die  sint 
nemanne  lenen  noch  geuen,  noch  wat  zu  der  steede  buwe 
gehurt,  die  stat  inbedortz  dan  seiner ,  der  Rait  he  ingeifs 

dan  vrlof. 

Euer  söhn  sy  die  luychte  vnder  der  marporzen  al- 
lewege doyn  beluichten. 

Euer  sal  irre  echch  zwey  pert  steithch  halden,  inde 
irre  echch  sal  hauen  des  Jairs  seiszich  mark  colsch  pag- 
ment  .  .  *)  Inde  sine  vere  hogezide  mit  deme  Rade  irre  si 
eynch  in  me  Rade  of  neit.  Inde  wilch  van  in  inrae  Rade 
is,  de  sal  dar  vmbe  sine  hogezide  neit  dubbil  hain,  vort 
dat  inme  Eydboichge  in  bescheiden  is  inde  neit  me. 

Euer  sal  des  Rentmeysters  vrouwe  in  des  huis  dat 
manrechgent  die  leste  Rechgenunge  des  Jairs  hauen  eynen 
Reyail  inde  dat  gesinde  dan  eyne  mark  koltsch  paymentz 
inde  neit  me  vur  noch  na. 


^'/ 


0  Huf  l^t  (Ic^t  unten  in  Ut  (5(fc  Ux  8ud;Pa^c  b. 


*)  ^iefc  clngcflammcvteu  mxkx  fmb  burd^pricf;cn  unb  pcjt  ftatt  i§rcc 
am  (Ranbc  LXXX  ©ulben  of  yrc  wert. 
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25.  Seite.*) 

Dit    is   van    den    heirrin    die    bi    den    Rentmeysterin 

sitzint. 

Der  Rait  de  vsgeit  van  in  eynen  lieirren.  inde  der 
Kalt  de  ingeyt  van  in  sal  eynen  kesin',  bi  die  Rentmey- 
stere,  inde  solen  eclicli  as  he  gekoren  wirt  sWeren  zu  den 
heilgin,  as  verre  as  sy  sich  mit  iren  witzen  bewaren  mö- 
gen ane  argehst,  die  punt  die  herna  geschreuen  steint 
stede  zu  haldene. 

In  den  eirsten  der  Stede  guit  truweligin  zu  bewaren 
na  alle  irre  maicht  inde  solen  da  ane  sitzen  irre  echch 
zwey  Jaire  alle  wechgin  zwene  dage  in  irre  zyt,  desgu- 
desdais  bi  deme  Intfengnisse,  inde  des  dunresdais  bideme 
vsgeuen,  inde  die  zwene  dage  truweligin  na  zu  volgene 
Id  iudede  irre  eyme  sunderligc  noyt,  so  sal  he  sinen 
Slussil  sime  gesellen  senden,  Inde  weder  nemin,  also  dat 
van  in  zwen  vmber  eyn  dan  bi  den  Rentmeysteren  si. 

Euer  sal  irre  eclich  eynen  Slussel  hain.  Inde  die  zwen 
Rentmejstere  eynen,  mit  den  dryn  slussehn  sal  man  der 
Stede  guit  besleissin. 

Euer  sal  eclich  van  den  zwen  beirren  hain  des  go- 
distais  einen  turnoys  inde  des  dunresdais  evnen  turnoys, 
vort  dat   inme  Eydboiche  in  bescheiden  is,  inde  neit  me. 

**)  Sy  soilen  zweiren  zu  der  heiligen,  as  sy  gekoriren 
werdent,  as  verre  as  sy    sich   mit  iren  witzen  bewairen 


moigen,  ayn  argelist,  die  punte  die  herna  beschreuen  vol- 
gent,  vaste,  stede  ind  vnuerbruckhge  zu  halden. 

In  dem  eirsten  der  steede  gut  getruweUchen  zu  be- 
waren na  alle  yrre  macht,  beyde  van  ynneemen  ind  vss- 
geuen. 

Item  of  sy  yet  segen  of  vernemen  wissentlich,  dat 
Steede  schade  of  achterdeil  breichte,  of  brengen  moichte 
dat  si  dat  melden  soilen  ind  sagen  dem  Raide  zer  zyt. 

Item  dat  sy  truwehge  navolgen  soilen  vp  den  gu- 
denstach  ind  vort  vp  alle  andere  dage,  as  yn  geboiden 
wirt  vp  yre  boisse  ind  presenti  so  wie  die  hie  vur  in  dem 
boiche  kleirlige  geschreuen  steent. 

6.26.  Dif  isvan  den  Richtet  invan  gestin  hinder  der  duer. 

Dit  solen  die  Richtere,  der  eyne  van  me  Raide  de 
ingegangin  is,  der  andere  van  me  Rade  de  vs  gegangen 
is  ire  zyt  zu  den  heyigen  sweren  stede  zu  haldene  vur 
me  Nuwen  Rade  alle  die  punt  die  herna  geschreuen  steint, 
as  verre  as  sy  sich  mit  iren  witzen  bewaren  mogin. 

In  dem  eirsten  dat  sy  solen  dri  dynghnge  dage  ast 
geburt  zu  dyngen  in  der  wechgen  ane  gayn  sitzene  as 
man  zu  senteLaurenzise  gesungen  halt,  inde  alle  vs  sitzen 
die  Reychte  zyt  inde  solen  maUige  snel  gerichte  doyn  by 
irren  besten  sinnen,  jd  inbeneme  in  dan  lyfs  noyt  of  der 
Rait  he  inbedorte*)  irre  beydere  of  irre  eyns,  so  sal  der 
ander  vort  vs  sitzen,  Inde  wilch  irre  dit  neit  indede, 
die  gilt  dan  seis  Schillinge  zu  boyssen. 

Inde  sal  man  gebeden  eyn  gebot  vp  dry  Schillinge 
dat  ander  vp  dry  Schillinge,  inde  we  den  neit  na  invoJght, 
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*)  ^n  bcr  (Srfc  unten  d. 

*•)  SJon  r;ler  ah  bic  mx  fofgcnbe  aSfd^c  ctwad  fpätcrc  ^anbfi^tift. 


*)  sie  ftatt  bedorfle. 
Fahne,  Forschungen  II.  2, 
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den  sal  man  penden  vur  dat ,    dat  he  beclait    wirt   inde 
vur  sine  boisse. 

Indekuympt  he  vur  gerichte  inde  quit  der  scholt, 
so  sal  he  sy  bekennen  van  deme  dage  binnen  eycht  da- 
gen  zu  bezalen. 

Inde  bezailt  he  neit,  so  sal  man  ime  gebedin  eyn 
gebot  vur  bekant  gelt  inde  deyt  he  dan  neit  genoich,  so 
solen  sy  jn  endeligen  penden,  des  sy  meichtich  sint,  inde 
wes  sy  neit  meichtich  insint,  dat  solen  sy  deme  Rade 
sasen  des  seluen  dais. 

Vertrecdin  die  Rychtere  dat,  so  solen  sy  alle  dage 
seis  scbiUinge  zu  boissen  gelden  bis  sy  gepant  haint. 

Dese  boisse  sal  half  vallen  der  Stede,  inde  half  des 
Raitzmeysteren  de  zer  zyt  sint,  die  solen  dit  vorderen. 

Euer  solen  sy  neit  gestaden,  dat  eman'  de  zu 
Rade  gehurt,  of  scheiTen.  of  vursprege ,  of  eman  anders 
vur  jn  vp  jren  gesatten  steden  emans  dage  leyste  of 
wort  sprechge. 

Euer  \va  man  unsin  burgern  scholt  schuldich  is,  die 
mögen  sy  vorderen  mit  rechte,  intsait  man  jn  Reicht, 
inde  der  stede  brieue  e^Tiwerf,  ander  werf,  dirdewerf,  dar 
vp  gesant  werdent,  inde  jn  noch  dan  neit  Reicht  inge- 
schuit  dat  ^lan  den  genen*)  vur  jn  engeyn  gerichte 
doyn  sal,  as  in  dat  der  Rait  gebuit. 
!Die  27.  ©eiteifl  imBefd^rieben,  bann  folgt  ^eite  28  unb29. 

Dit  is  van  den  Richterin  van  der  Gewalt. 

Dit  solen  die  Richtere  der  eyn  van  me  Rade  de  in- 
gegangin  is,  der  andere  van  me  Rade  de   vsgegangin  is, 
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irre  zyt  zu  den  heiigen  sweren  stede  zu  haldene  vur  me 
•  Nuwen  Rade  as  verre  as  sy  sich  mit  iren   witzen  mogin 
bewaren  ain  argelist  aUe  der  punte  die  herna  geschreuen 
steint. 

In  den  eirsten,  dat  sy  truweligen  zu  gerichte  söhn 
sitzen  mallich  Reicht  doyn,  Inde  pendin  ast  gehurt  des 
sy  meichtich  sint.  Inde  wes  sy  neit  meichtich  iusint,  dat 
solin  sy  me  Rade  sagen  des  seluen  dais. 

Euer  solen  sy  neit  gestaden  dat  eman  de  zu  Rade 
gehurt,  noch  scheffen  noch  vursprecher,  noch  eman  an- 
ders vur  jn  vp  jren  gesatten  stedin  emans  dage  leystin, 
of  wort  sprechgen. 

Ewer  we  vur  jn  smehch  of  vngehorsame  were,  dat 
solen  sy  an  den  Rait  brengen,  of  sy  willent,  dat  sal  dan 
der  Rait  richten  na  sinre  bruchgin. 

Euer  so  we  deme  anderme  des  sintz  eid  neynipt*) 
mid  gewalt,  of  emanne  des  sintz  af  drouwit,**}  mach  man 
dat  zu  brengen,  so  sal  he  dat  wedergeuen,  inde  sal  darzu 
eyne  marck  ze  boyssin  gelden. 

Euer  so  we  den  anderen  doyt  slejt,  de  sal  gelden 
der  Steede  zwa  marck  ze  boyssen.  jnde  van  der  wunden 
eyne  halue  marck. 

Euer  gebedent  zwene  beirren  van  me  Rade  of  die 
burgermeistere,  of  die  Richtere  van  der  gewelde ,  of  eyn 
van  jn,  mid  eyme  van  deme  wideme  Rade  of  man  in  ha- 
uen mach ,  eyngen  vreede,  we  den  bricht  mit  worden  de 
gilt  vunf  marck,  mid  der  dait,  zeyn  marck,  zu  boyssen, 
Inde   sal  den  vredin  richten  vp  sagen  desRaitz,   of  der 
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*)  denjenigen. 


'■)  2}cn  hm  ©ein  ({Si3cntr;iim  cincö)  anbcrn  ctiuaö  nimmt. 
*"j  abbicl;t. 
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Richtere.  Inde  deyt  heis  neit,  so  sal  men  sich  halden  an 

sin  lif,  inde  guyt. 

Euer  druwit  oych  eman  deme  anderen  inde  wirt  ime 
vrede  gebodin,  of  vermist  sich  der  ander,  dat  he  jme 
vrede  hedde  doyn  gebeden,  Inde  he  jn  mishandelde  mit 
worden,  of  mit  werken ,  de  gilt  die  vursprochen  boysse 
of  id  der  cleger  zubrengen  mach,  mit  zween  personen, 
die  in  eren  sint.  inmach  he  is  neit  zugen ,  so  mach  he  is 
mit  sime  eyde  af  gain.  Sluge  he  jn  her  inbouen  doyt, 
so  gilt  he  zein  marck,  van  der  wunden  vunf  marck,  van 
der  bliginder  dait  zwa  marck,  vanstoissen  inde  van  slain 
eyne  marck,  inbouen  die  vursprochen  boysse,  behalden 
den    Richteren ,   den  Scheffenen    inde    den   clegerin    irs 

Reichtz, 

Euer  solin  sy  bewaren,  dat  man  in  der  lyntgassen 
geyne  benke  in  die  straisse  in  setze,  inde  vnder  marpor- 
zen,  jnde  dat  vnder  der  Paffenporzen  jnde  Drachenpor- 
zen,  neman  inste  noch  veyltz  inhaue.  We  he  weder  deyt, 
de  gilt  seis  schilUnge  zu  boissen,  inde  as  ducke  as  he  id 
deyt,  des  sal  vallen  evn  veirdeyl  der  stede,  inde  eyn  veir- 
deil  den  Richterin  inde  dat  halfscheit  den  zwen  bodin 
des  gerichtz,  inde  die  Richtere  söhnt  vort  haldin  ast  her 
gewoinUch  komen  is,  an  schriuerin  inde  an  boydin,  des 
gerichts. 

Euer  söhn  sy  wa  man  me  dan  seis  vrouwen  leyt  zu 
eynre  hch.  Inde  me  dan  die  seisse  da  essent  vp  den  dach 
as  man  die  Hch  bewart,  mit  iren  mannen,  vur,  of  na,  van 
dem  neisten  *)  der  hch  nemen  zein  marck  zu  boyssen. 

Euer  wa  me  dan  zein  vrouwes    zu  eyme  kyntkirsten 


*)  drbm* 
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zu  kirchgen  geint,  van  deme  des  dat  kynt  is,  solin  sy 
oych  nemen  zeyn  marck  ze  boyssin,  dit  sal  half  der  stede 
Valien  inde  dat  ander  halfscheit  jn. 

Euer  so  we  van  Beyhen  bis  zu  sente  Kuniberze  vur 
der  stede  murin  of  drup  zu  Ryne  wert,  eynge  hemelichge 
kamere  hait,  of  deyt  madigen,  vsgescheidin  der  stede 
turne  inde  dat  huys  zu  Rynberg,  de  sal  gelden  alle  dage 
seis  schiUinge  ze  boysse,  bis  mant  af  deyt,  dat  sal  half 
Valien  der  stede,  eyn  veirdeyl  die  id  meldent,  inde  eyn 
veirdeil  jn. 

30.  Seite  unten  h.  Dit  is  van  den  Wegemeisteria. 

Si  sollen  alle  jairs  swerin  vur  me  Nuwen  Rade  zu 
den  heyigen  stede  zu  haldene  die  punt  die  herna  ge- 
schreuen  steint. 

In   den   eirsten,  dat   sy   engein   geneis  nemen  solin 

noch    nemen   van    jren   wegen    van   den    genin  den   sy 

die  wege    duynt    machgin,    noch    engeine    gaue,    noch 

deinstz.  van  den  genen  die  die  wege  machent,  noch  der 

sal  engejn  in  irme  Erue  woynen,  noch   sy  solin  engeine 

wege  machgin   id  insi  uvermitz  den   geaen  den  der  Rait 
dar  bi  kuyst. 

Vort  so  sal  man  engeyn  wege  madigen,  dan  van  al- 
reheilgin  missen  bis  zu  sente  geirdrude  missen,  Id  in 
were  dan  des  Raitz  geheisse,  behaldin  jn  irs  Reychtz  ast 
her  komen  is. 

31.  (Seite  unten  j.  Dit  is  van  den  Bachmeysterin. 

Si  solin  truweligin    na   alre  irre  maicht  bewaren  dat 
die  bach  bliuc  in  irme  aldin  loyffe. 
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So  wilch  burger  vanKolne  die  bach  nympt,  daii  des 
satersdais  na  Noynen  bis  des  Sundajs  zu  Noynen  de  sal 
gelden  zu  boysse  V)  raarck  inde  as  ducke  as  he  id  deyt, 
dat  sal  halff  vallen  der  stede  inde  dat  ander  den  die  dat 

bewarent. 

!Die  übricje  ®eite  frei. 

32.  Seite.  Dit  is  van  den  Rynmeysterin. 

Die  Rynmeystere  solin  ire  morgcnsprage  bewaren  die 
der  Rait  dar  vp  macht,  inde  söhn  oych  alle  jairs  bewa- 
ren in  der  Moynge  hoyuen  zu  ine  Aldenberge,  zu  Eirbach, 
zu  Heysterbach,  zu  heminelrode,  zu  sente  marienstat,  inde 
zu  kampe ,  dat  sy  geyne  andere  wine  bi  sich  laissen  le- 
gen dan  ir  gewais. 

Cie  lUri^e  Seite  frei. 

33.  Seite  unten  k.  Dit  is  van  den  Paymentzrneysterin 

Die  Paymentzmeystere  söhn  datPaymeat  hudin  inde 
bewaren  in  alle  der  formen  inde  wis,  as  die  morgen- 
spraiche  behelt  di  der  Rait  dar  vp  macht. 

5)16  üBTif^e  Seite  frei. 

34.  Seite.    Dese  punte  sal  swerin  zu  den  heiigen  vur 

me  Raide  stede    ze   haldene,   warne  der  steede  slos 

geleint  wirt. 
So  we  gekoren  wirt  vp  eyn  slos    de  sal  dat  besein 
genucht  jme  des,  so  sal  he  id  behaldene  in  alle  der  wis 

as  he  id  vynt. 

Inde  sal  da  ane  neit  dorn  brechgin,  machgin,  noch 
zymberen,  noch  den  Rait  biddin,  noch  doin  biddin  eyn-_ 
gehande  wvs  jme  eid*)  alda  doin  ze  machgin,  heindede 

•)  l  ift  auögcpiid^cn  unb  V  »ou  bcrfclbcn  J&anb  batüOcr  ä^^fd^tlcBcn. 
•)  fttva«. 
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id  dan  vp  sinen  penningh  mit  vrloue  des  Raitz.  Inde  sal 
den  bue  da  laissen  as  he  danne  vert  vp  sinen  Eyd,  mer 
die  stat  sal  dat  slos  buelich  halden. 

©ie  lUrige  Seite  frei. 

35.  Seite  unten  1.  Dit  is  van  den  heirrin  vpden  offenen 
porzen    inde   vp  den  zwen  Turnen.*) 

Sy  solen  alle  jairs  vur  deme  nuwen  Rade  sweren  zu 
den  heiigen  stede  zu  lialdin  as  verre  as  sy  sich  mit  iren 
witzen  bewaren  moegen  die  punte  die  herna  geschreuen 
steint  sunder  argelist. 

In  den  eirsten  jr  eclich  van  jn  sal  hauen  zwenekna- 
pen,  ane  sinen  weichtere.  Inde  eclich  der  knapin,  of  suyne 
of  he  eynen  sun  in  knapen  stat  halden  wilt,  sal  alder 
sin  dan  zwenzich  Jair,  der  mach  eyn  mit  jme  gain,  inde 
der  ander  sal  da  vppe  bliuen,  inde  de  eyne  mach  gain 
zu  deme  neisten  goytzhuis  dat  deme  slosse  gelegin  is,  zu 
missen,  inde  sal  hendelingen  weder  vp  gain,  inde  dat  sal 
he  sweren  zu  den  heilgin  sime  heirrin  so  wanne  he  int- 
halden  wirt. 

Euer  so  wanne  der  Rait  jn  sun  der  liehe  gebuit  die 
slos  zu  bewaren,  so  solen  sy  neit  van  den  sloissen  gayn 
dan  zu  missen  mallich  zu  der  kirchen  die  sime  slosse 
neist  gelegin  is.  Inde  as  sy  misse  gehoirt  haint,  so  solen 
sy  endeligin  weder  upgajn,  inde  bliuen  da  vppe,  of  da 
benedene,    also    dat    de  van  me   turne  zu  Beyhen  mach 
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*)  83ci  ©otfricb  »on  ^aflcn  55urgm  gcnöitnt.  @3  finb  l^icr  bic  Beiben 
St^üvme  Bei  ßunibert  unb  ©eüerln  (53eyen)  gemeint  unb  bie  grcpartigen 
©tabtt^orc,  auf  bcrcn  icbem  bU  jur  fronjöfifdjen  ^crtfc^aft  eine  JRilftfam* 
nicr  \nax,  Jii«»  ^otBiunben  $tl)ürmc  Riefen  2Bi(^(;aufcr  aud^  ©(^(ad^tt^aufer- 
1568  touxbc  bcn  ©(^(ct^tcrn  ber  fertige  S3au  angejcigt. 


118 


So  wilch  burger  vanKolne  die  bach  nympt,  dan  des 
satersdais  na  Noynen  bis  des  Sundajs  zu  Noynen  de  sal 
gelden  zu  boysse  T)  marck  inde  as  ducke  as  he  id  deyt, 
dat  sal  halff  vallen  der  stede  inde  dat  ander  den  die  dat 
bewarent. 

!Die  übricje  (Seite  frei. 

32.  Seite»  Dit  is  van  den  Rynmeysterin. 

Die  Rynmeystere  solin  ire  morgensprage  bewaren  die 
der  Rait  dar  vp  macht,  inde  solin  oych  alle  jairs  bewa- 
ren in  der  Moynge  hoyuen  zu  ine  Aldenberge,  zu  Eirbach, 
zu  Heysterbach,  zu  hemmelrode,  zu  sente  marienstat,  inde 
zu  kampe,  dat  sy  geyne  andere  wine  bi  sich  laissen  le- 
gen dan  ir  gewais. 

Tie  lUrige  Seite  frei. 

33.  Seite  unten  k.  Dit  is  van  den  Paymentzrneysterin 

Die  Paymentzmeystere  solin  datPaymeat  hudin  inde 
bewaren  in  alle  der  formen  inde  wis,  as  die  morgen- 
spraiche  behelt  di  der  Rait  dar  vp  macht. 

Sie  fibtif^e  Seite  frei. 

34.  Seite.    Dese  pnnte  sal  swerin  zu  den  heiigen  vnr 

me  Raide  stede    ze   haldene,   weme  der  steede  slos 

gel  eint  wirt. 
So  we  gekoren  wirt  vp  eyn  slos    de  sal  dat  besein 
gen'ucht  jme  des,  so  sal  he  id  behaldene  in  alle  der  wis 

as  he  id  vynt. 

Inde  sal  da  ane  neit  doin  brechgin,  machgin,  noch 
zymberen,  noch  den  Rait  biddin,  noph  doin  biddin  eyn- 
gehande  wvs  jme  eid  *)  alda  doin  ze  machgin,  he  indede 

•)  1  Ifl  au6gc(l\id)cn  UHb  V  öon  bcrfclbcu  J&anb  barüCcr  cjcfd^tlcBcn. 
•)  ctttja«. 
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id  dan  vp  sinen  penningh  mit  vrloue  des  Raitz.  Inde  sal 
den  bue  da  laissen  as  he  danne  vert  vp  sinen  Eyd,  mer 
die  stat  sal  dat  slos  buelich  halden. 

£)ie  lUrige  Seite  frei. 

35.  Seite  unten  1.  Dit  is  van  den  heirrin  vp  den  offenen 
porzen    inde   vp  den  zwen  Turnen,*) 

Sy  solen  alle  jairs  vur  deme  nuwen  Rade  sweren  zu 
den  heiigen  stede  zu  haldin  as  verre  as  sy  sich  mit  iren 
witzen  bewaren  moegen  die  punte  die  herna  geschreuen 
steint  sunder  argelist. 

In  den  eirsten  jr  eclich  van  jn  sal  hauen  zwenekna- 
pen,  ane  sinen  weichtere.  Inde  eclich  der  knapin,  of  suyne 
of  he  eynen  sun  in  knapen  stat  halden  wilt,  sal  alder 
sin  dan  zwenzich  Jair,  der  mach  eyn  mit  jme  gain,  inde 
der  ander  sal  da  vppe  bliuen,  inde  de  eyne  mach  gain 
zu  deme  neisten  goytzhuis  dat  deme  slosse  gelegin  is,  zu 
missen,  inde  sal  hendclingen  weder  vp  gain,  inde  dat  sal 
he  sweren  zu  den  heilgin  sime  heirrin  so  wanne  he  int- 
halden  wirt. 

Euer  so  wanne  der  Rait  jn  sunderliche  gebuit  die 
slos  zu  bewaren,  so  solen  sy  neit  van  den  sloissen  gayn 
dan  zu  missen  mallich  zu  der  kirchen  die  sime  slosse 
neist  gelegin  is.  Inde  as  sy  misse  gehoirt  haint,  so  solen 
sy  endeligin  weder  upgajn,  inde  bliuen  da  vppe,  of  da 
benedene,    also    dat    de  van  me  turne  zu  Beyhen  mach 


*)  83ci  ©otfrlcb  tion  ^a^en  Surgm  gcncinnt.  6«  jinb  l^icr  bie  Beibcn 
3;^üvmc  Bei  ßuniSert  unb  ©eüerin  (iöet;fn)  gemeint  unb  bie  gro^artigett 
©tabft^orc,  ouf  bereit  jebem  bie  jur  fronjöfif^en  ^crrft^oft  eine  ^liftfam« 
mer  war.  I^i^  ^atBiunbcn  $tl)ürme  fiepen  5B3ic^[;au[cr  auä)  @(^(ac^tl;5uffr. 
1568  touvbe  bcn  ^d^kd^tcxn  ber  fertige  S3au  angeäciflt. 
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gayn  an  den  hof  zu  Brejmpt*).  de  vp  sente  seuerinspor- 
zen  bis  an  die  capelle  sente  marien  magdalenen  **),  de 
van  Weierporzen  bis  an  kere  der  smitten  intgeyn  hern 
morartzhof,  de  van  hanenporzen  bis  an  dat  tholhus***), 
*de  van  Erenporzen  bis  an  die  alden  Erenporze,  de  van 
Eygilstein  bis  an  die  aldeporzef),  de  van  deme  neder- 
stme  turne,  bis  an  sente  kuniberze.  Inde  solen  ze  hantz 
weder  vp  gain,  bis  jn  der  Rait  weder  buyt. 

Euer  wanne  dat  meyste  part  van  me  Rade  de  zer 
zyt  sitzt  jn  die  Slussele  van  den  Slossin  heyschent,  so 
solen  sy  die  mallich  die  sine  deme  Rade  antwerden. 

Euer  solin  sy  des  morgiüs  mit  dage  anegain  inde  zu 
naichtlicbt  zyt  of  binnen  eynre  milen  weis  darna  weder 
vp  gain  ane  argelist,  noch  engene  naicht  vsser  Kolne  sin 
ane  vrlof  des  Raitz. 

Euer  solin  sy  of  ir  gesinde  eyme  ecligin  bürgere  of 
gaste  alle  ir  guit  vs  inde  jn  bereyt  sin  ze  laissen  vuer 
dach  so  wanne  sy  des  gesinnent  sunder  eyngerhande  ge- 
neis, oych  of  eyegin  vnser  bürgere  die  naicht  vuerleiffen 
of  ir  gesinde  dat  sy  die  endelingin  inlaissin  solin  da 
eirste  dat  sy  of  ir  gesinde  liörent,  inde  solen  dat  mit  en- 
geinre  argelist  vertreckin. 

Oych  in  solen  sy  noch  ir  gesinde,  noch  neman  van 
iren  wegin  mit  eynger  behendigeide  gaue,  geneis,  noch 
garuen  inme  arne,  noch  zu  eynger  Zyt  van  me  Jare 
nemyen. 


•)  S8rct;ni^t  tag  Scbctin  gegenüber/  too  jc^t  blc  gabrif. 
**)  Sffio  ie^t  blc  Spoflorat. 
•*♦)  3oI^au«  je^t  baS  ©rau^auö,  ted^tä  beim  STuSgc^cn  92t.  3. 
t)  5lUe  (SigcIjicini)fortc. 
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Oych  insolen  sy  noch  nemen  anders  eyngerhande  vee 
in  der  stede  grauen  dojn  noch  laissen  doyn,  id  in  si  mit 
willen  des  Raitz,  wilch  irre  her  weder  dede,  de  sal 
geldin  ze  boyssm  alle  dage  eyne  marck  inde  dar  zu  sal 
man  in  van  deme  Slosse  setzin,  dit  sal  half  vaUin  der 
Stede  inde  half  deme  de  id  melt. 

Euer  wen  man  vmbe  eynge  bruchge  vp  der  stede 
slos  leyt,  bi  den  solin  sy  nemanne  laissin,  dan  den  de 
ime  sine  noturfte  brengt,  inde  de  sal  zu  hantz  van  ime 
gayn,  mes  die  gene  sal  man  besmedin  hendelingen,  die 
vmbe  die  bruchge  geuangin  sint  die  jn  zume  lyue  wert 
geint. 

Her  vmbe  sal  man  ecHchme  van  desin  heirrin  des 
Jairs  drissich  marck  inde  neit  me  geuen,  as  lange  as  in 
der  Rait  der  slos  gan. 


\\ 


37.  6cite  unten  m.    Dit  is  van  den    heirrin   vp  den 
beslossin  porzen  vp  den  turnen  jnde  die  die  Durline 

bewarent. 

Si  solen  alle  jairs  vur  deme  nuwen  Rade   swerin  zu 
den  heiligen  stede  ze   haldene   die    punt  die  herna  ge- 
schreuen  steint.    In  den  eirsten   der   stede  slos  truweli- 
gen  ze  bewaren,  mallich  dat  jme  beuoylin  is. 

Euer  wanne  dat  dat  meyste  part  van  me  Rade  jn 
die  Slussele  heischt  van  den  Slossin,  so  solin  sy  die  mal- 
lich die  sine  deme  Raede  antwerden. 

Euer  wanne  der  Rait  beueilt,  die  slos  ze  bewaren 
vmbe  sunderlige  noyt,  so   solin  sy  die  mallich  sin  slos 
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bewaren  geliclier  wis  as  die  gene  die  vp  den  offenen 
porzin  sitzent,  bis  in  der  Rait  wederbuit. 

Euer  solin  sy  engene  naiclit  vsser  Cohie  sin  ayn  vr- 
lof  des  Raitz. 

Euer  solin  sy  engeyn  vee  in  der  stede  graue  laissen 
gain,  noch  doyn  id  insimid  vrloue  des  Raitz,  willichir  her 
weder  dede ,  de  sal  gelden  ze  boissin  alle  dage  ejne 
marek.  inde  man  sal  in  van  deme  slosse  setzen,  dit  sal 
half  valiin  der  stede  inde  dat  andere  deme  de  is  melt, 
her  vmbesal  man  ecliclimevan  desin  des  jäirs  vunfmarck 
inde  neit  me  geuen,  as  lange  as  jn  der  Rait  der  sloss  gan. 

38.  ©eite.  Dit  is  die  niorgenspraclie  van  den  woicbger 

ind  finantien.*) 

Id  sy  kunt  dat  onse  beirren  vamme  Raide  mit  allen 
Reden  ouerdragen  liaent  dat  gheyn  man  noch  wyff  (vnss 
bürgere  noch  yngesessen  bynnen  üoch  buyssen  Colne") 
wocheren  ensuelen  noch  nyemant  van  yren  wegen  noch 
gut  verkouffentzu  finantien,  of  datfinantieheisschen  mach, 
noch  gelt  lenen  vp  brieue,  dat  vpslaich  heisschen  mach,  of 
dem  gelich,  mit  gheynre  behendicheit,  noch  brieue  mach  of 
doen  madigen  die  anderen  luden  sprechen,  damede  sy  sich 
behelpen  moichten,  of  künden,  eyngher  wys,  were  dat 
Sache,  dat  ymant  dar  weder  dede,  die  nu  tzu  Rade  ge- 
hoirte,  of  zu  den  Reden,  of  hernamails  queme,  die  en  sal 
aichter  dem  maille  •••)  nummer  in  Rait  komen,  noch  by 
die  Rede,  in  sal  dar  tzu,  as  veil  tzu  boesse   gelden,   as 


*)  'Stehen  kern  Strtifcl  fJe^t:  proponatur  dominis. 
**)  5)aö  QinQeUammnU  i[l  amifc^cn  bic  ßinic   üUx^^xkUri  mit  anderer 
killte. 

***)  SDaö  m  ift  mflcrffct.      . 
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des  geltz  is,  dat  vur  die  komantschaf  geburt.  Vort  were 
ouch  eynich  man  of  w}'f,  die  nyet  zu  den  Reden  gehoirte 
die  her  weder  dede,  die  sal  eyn  Jair  enbuessen  Colne  syn 
ind  en  sal  by  dryn  mylen  weichs  by  Colne  nyet  komen, 
werit  Sache ,  dat  he  bynnen  dem  Jaire  bynnen  Coelne 
queme,  so  sal  man  vn  angrifen,  ind  an  syn  lyf  ind  gut 
sich  halden.  Ind  dar  tzu  sal  he  die  vurss.  boesse  gelden 
as  vurss.  is.  Vort  werit  sache,  dat  man  of  wyf  dit  da- 
dingde,  oftzu  dreue,  he  neme  vnderkouf  dar  van  of  nyet, 
die  sal  eyn  Jair  buyssen  Coelne  syn,  ind  die  selue  boisse 
gelden  as  vurss.  is,  ind  dit  sal  der  Rait  vorderen  vp  den 
Eit  der  tzer  tzyt  is,  ind  des  nyet  laissen. 

Ind  vmb  dat  dit  der  Rait  hueden  ind  bewaren  sal, 
so  suelen  sy  eyn  veirdel  hain  ind  der  geyn  die  id  meilt 
eyn  veirdeil  ind  dat  ander  halfscheit  der  boissen  vp  die 
Rentkamer. 

*)  Ouch  haint  vnse  hern  vamme  Raide  ouerdragen ,  so 
wilch  bürgere  burgeresse  off  yngesessen  na  dese  zyt  yn  de- 
sen  saiclie bruchgich  of  boisuellich vunden  wurde,  dat  asdan 
geynRaitzherzerzytdenseluenda  ynneverantworden  noch 
vmb  dye  boisse  yem  quyt  zo  laissen  of  zomynren  bidden 
noch  geyn  Raitzmeystere  darvnib  vragen  sal.  Ind  offt 
Sache  were,  dat  eynich  Raitzhere  hee  enbouen  vur  jemande 
dye  boisvelhch  were  bede,  of  eynich  Raitzmeyster  dar 
vmb  vraigde,  de**) 

39.  Seite  unten  n.     Dit  is  van  deme  Scliriiiere. 
In  deme  eirsten  sal  he  swerin  der  Stede  getruwe  inde 
holt  ze  sine  inde  hale  ze  haldene. 


*)  2)ie|cn  fotcjenbcn  9tbfa^  l)at  biefelBc  ^anb  suacfe^t,  ivclc^e  ba«  oben 
®inöe!Iammcttc  jd;ricb.  ^ancljcn  jlct;t  non  lege  in  edicto  proclamationis. 

*•)  ^iex  ^oit  bie  Sc^tlft  auf,   c^  fd^clnt  nl^t  jum  Conclusum  gefoim 
mtti  gu  fein. 
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Euer  sal  he  engeyns  hern  Rait  sin,  noch  werdin 
noch  man,  noch  paffe,  noch  engeyns  hern  cleyder  hauen, 
noch  pertnemen,  noch  geyme  heirren  na  riden,  die  Stat 
insende  jn,  noch  he  sal  engeyme  heirren  borgin  noch  sin 
bürge  werdin,  noch  nemanne  in  sin  huis  setzin,  da  he 
geseltschaf  mit  haue ,  as  heirm  ze  borgin  (inde  sal  wo- 
nen  vnder  der  borgere  huys*)  inde  sal  der  stede 
beste  wervin  truwcligin  na  alle  sinre  maicht,  inde 
he  sal  engeynen  offenen  brief  van  der  Stede  wegin  vsge- 
uen  he  inhaue  is  zeirst  eyn  wedergeschrichte  van 
worde  zu  worde  in  dat  Registrum  gesät,  yort  geynen 
beschlossenen  brief  he  inhaue  is  vrlof  van  me  Rade,  Her 
umb  sal  mau  jme  geuen  des  jairs  (dru)  hundert  marck 
vmber  zu  dryn  mainden,  vunf  (inde  seuentzich**)  inde 
eyn  par  cleydere  des  Jairs  na  den  stede  Ernen»  Euer 
sal  he  hauen  halue  prouende  inde  haluen  zuval  van  alle 
deme  dat  eruallen  mach,  van  deme  engme  Rade  sin  ge- 
bur,  inde  van  allen  Reedin  sin  gebur.  (Inde  vort  sine 
ganze  Prouende  von  deme  wideme  Rade***) 


40.  ©cite.     Dit  is  van  den  zwen  Boydin. 

Alsus  solint  de  zwene  boiden  halden,  zum  eirstsn  so- 
len   si  swerin  der  stede  getruwe  inde  holt  ze  sine,  inde 


*)  3)a«  Öingcff amm er tc    i^   burd^firid^cn ,  anäj  ttid^t  in    ber  frätcten 

**)  'Da«  seuentzich  ifi  über  bie  8inie  ^att  be«  burd^flrit^encn  SBorfcg 
zwentzich  gefc^riebett.  ®q§  »orl^erge^fiibe  cingcflamnicrte  „dm"  flc^t  eben« 
fatl«  a^tifc^en  bcr  8inic  unb  jttjarjcbfr  3»f^ife  ^on  einer  ^ant),  ble  erji  1370 
vorfonimt. 

•**)  2)iefc  cingeKammcrtcn  SBortc  flnb  mit  fpätcrcr  CDIate  gc(lrid)en. 
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hale  ze  haldene,  inde  truweligin  zu  weruen  der  stede  beste 
vort  solen  si  engeyn  gelt  lenin  zu  crude,  noch  zu  geynre 
matschaf,  ayn  vrlof  des  Raitz  gemeinhgin,  of  der  mey- 
stere.  Her  vmbe  sal  eclich  van  jn  hauen  alle  jairs  verzieh 
marck  inde  eyn  par  cleydere  na  der  stede  Eren.  Inde 
geyn  gelt  me,  dan  ire  halue  prouende,  inde  iren  haluen 
zuval  van  alle  deme  dat  eruelt,  van  deme  Engme  Rade  jr 
gebuyr,  van  aUen  Reedin  ir  gebur.  (inde  van  deme  wi- 
deme Rade  ire  ganze  prouende.)') 

Euer  sal  man  den  volpenningh  inde  den  wigepen- 
ningh  antwerdin  alle  satersdais  petere  of  weme  id  der 
Rait  beueilt,  dat  gelt  sal  he  vsgeuen  mit  wisse  des  Raitz- 
meysters  inde  rechgenen  wart  kome,  id  si  an  kost,  of  an 
wechgelde.  Gebreiche  jme  eit,  dat  sal  he  nemen  an  den 
Rentmeysterin,  ouert")  jme,  dat  sal  he  halden  in  vrbere  der 
stede,  vort  sal  petere,  of  deme  id  der  Rait  beueilt  halden 
die  slussele  van  den  Judinporzen,  inde  Durline'"j  die  sal 
he  des  auentz  sleissen  as  der  dach  vndin  geit,  id  inwere 
dat  vnse  heirren  vp  deme  huis  weren,  inde  des  morgins 
zu  der  vroer  primen  vpsleissin,  behaldin  der  Judin  bi- 
schoue  des  slussilz  zu  der  engersassin,  as  der  Judin  brief 
behelt.  Hervmbe  solin  die  Juden  geuen  alle  jairs  zwenzich 
marck  petere  of  weme  id  der  Rait  beueilt,  ind  neit  me, 
in  noch  irme  gesinde,  die  zyt  dat  ire  jarezalin  durent  van 

den  Porzen. 

41.  ©eite  unten  o. 

Dit  is  van  deme  widme  Raide. 

Der  Rait  de  vsgeit  sal  schicken  inde  bewaren  dat  die 
zwene  inde  eithich  in   den  Mrspelin  andere  zwene  inde 

•)  SDa3  (ginaeftamraertc  Iji  bttriflrl^en. 
*•)  erübrigt. 
••*)  SC^furleim 
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aychzicli  der  eyn  eclich  alder  sy  dan  zwenzicli  jare  kesin 
vp  den  dach,  of  man  mach,  die  swere  solen  vur  den  die 
der  Rait   darzu  geschickt   hait.  (:) 

Truwehgin    in    Rade  ze  sitzene. 

l)at  minste  part  derae  meystin  ze  volgene  (so  dat  deme 
meystein  parte  die  maicht  bhue  inde  man  sy  gewerdin 
laisse*) 

Haie  ze  haldene,  as  man  in  gebuit.  den  brief  inde  dat 
eidboich  ze  haldene.  Na  ze  volgene  as  man  in  gebuit  vp 
ire  boisse,  inde  die  zu  geldene.  Deme  Rade  na  volgin,  jnde 
jmetruweligin  besten  dich  sin  wanne  datman  jn  dat  gebuit. 

Wirt  ir  eynich  afliuich  so  solen  die  andere  in  des 
kirspele  eynen  andern  biruen  man  enbinnen  eyclit  dagen 
darna  kesin  vp  jren  Eyd,  den  söhn  sy  dan  deme  Rade, 
öf  den  der  Rait  darbi  geschickt  hait  antwerdin,  de  sich 
verbinden  sal  mit  sime  eyde,  also  as  der  gein  verbunden 
was  de  da  afhuich  worden  is.  Inde  disme  Nuwen  sal  man 
die  prouende  geuenid  in  were  dan  dat  ir  eynch  inbinnen  eyme 
mainde  vur  der  zyt  dat  man  eynen  nuwen  Rait  kesin  sal, 
afliuich  wurde. 

40,  '^zxiz  leer. 


41.  Seite.     Dit   is   van   den  dyngen   die   eyn    eciich 
bürgere  halden  sal  vnibe  gemach,  inde  gemeyne  guit 

der  stede. 

Euer  w^a  eynger  kunne  vployf  eruelt  tuschen  vnsin 
burgern,  da  sal  neman  sinre  vrunde  of  mage  me  dan  vere 
behoyffen,  die  mogin  dar  komen  sunder  wapen  deme  zu 
radene,  gerichte  ze  nemen  van  deme  dat  jme  misscheit 
is,  wulde  he  of  sine  vrunt  da  inbouen  mit   gewelde  vort 


*)  ^a^  ©ingcffaiiinicrtc  tiMi  fvcitcrcr  ^wC^  bancßcn  gefegt. 
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varen  dat  ze  wrechgin,  as  Reysserie  ze  machgin,  so  saljn 
eyn  van  jren  neisten  de  da  is,  de  zu  Rade  gehurt,  vreede 
gebedin  vp  lif  inde  vp  guit,  bricht  hedenvrede,  so  sal  man 
jn  legin  in  der  stede  turn  eyn  jair.  Inde  as  dat  jair  vs  is, 
so   sal  he    der  stede   gelden   zu  boissen  hundert  marck, 
darzu,  jn  geue  he   der  neit,    of  inmoychte  he   der  neit 
geldin,  so  sal  he  vur  die  hundert  marck  vsser  Collin  siu 
nummer  weder  jn  ze  komen  bis  he  die  hundert  marck  be- 
zailt  hait.    Queme  he  weder  jn  zu  Kolne,  so  sal  man  jn 
legin  in  in  der  stede  turn,  inde  sal  jme  neit  dan  wasser 
inde  broyt  geuen,  were  ovch  dat  eynch  maich  of  vrunt, 
e^nges   deme  misscheit  were,    of  des  de  misseda)n  hette 
zu   jme    queme  jnde   sege  bi  jme  vere  man,   so  sal   he 
enwech  gayn  he   inheisse  jn  bliuen,  also   dat  jr   eyn  en 
wech  ge ,  inde  numme   dan  vere   inbliue.  Bleue  ir  me  dan 
vere  da,  so  sal  eclich  van  den  herin   gelden   zein  marck 
inde  der  kneychte  ecliger  vunf  marck  de  stede  ze  boissen. 

Were  oych  dat  der  gein  deme  misscheit  w^ere,  of  sine 
vrunt  dat  seiner  wreggin  wulden,  inde  geyn  gerichte  ne- 
men, so  sal  der  Rait,  of  eyn  deyl  van  jn,  vrede  gebedin. 
Inde  so  we  den  vreede  neit  inheilde,  so  solin  alle  Rede 
mid  den  widen  Reedin  sich  weder  die  gene  leegen,  die 
den  vrede  neit  halden  in  wulden.  Jnde  bestayn  deme  de 
dem  Rade  gehoirsam  were,  were  sachge,  of  beide  partyen 
den  vreede  haldin  willent,'  so  sal  echge  partje  jre  vrunt 
schicken  darbi  dat  vnder  jn  ze  soynen,  of  vuermidz  eynen 
ouermevstere  of  mach,  inde  enmoychten  sy  die  partien 
neit  sonen,  so  sal  der  Rait  meychtich  syn  den  zwist  ze 
scheiden  na  der  Wareide  ast  herkomen  is. 

Inde  wilge  partie  die  die  Soyne  neit  haldenin  wolde, 
weder  die  solin  alle  Rede  sin,  mit  den  widen  Reedin  inde 
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deme  bestayn  de  gehorsam  weit  sin.   Inda  sal  man  sich 
gehalden  an  des  Hf  inde  guit  de  deme  Rade  vngehoirsam  is. 

Were  euer  sachge  dat  emantz  Hindersedel  of  Leyn- 
lude,  misschege,  so  sal  ir  heirrejn  raden  inde  helpen  ge- 
richte  of  besserunge  danne  af  ze  nemen  inde  enwolden 
8j  da  ane  neit  volgin,  so  insal  jn  der  heirre  helpen  noch 
radin,  ind  so  wat  deme  lemanne  dan  af  queme,  da  sal 
aychtermailz  geyne  wraichge  af  komen,  inde  die  eirste 
besserunge,  die  vur  gesät  is,  sal  in  irre  maicht  bliuen. 

42.  @eite.  S'JeBen  ben  einzelnen  folgenben  5lbf(^iutten  jle^t 
proponatur  scribe  oder  scribatur. 

Borichgt  eman  sin  guit  emanne  buissin  kolne,  de  sey 
wat  gewisheit  eme  gesche,  want  he  neit  ipmoys*)  emanne 
darvmbe  pendin,  mes  he  mach  den  sachwalde  of  sinen 
bürge  mit  geriehte  anesprechgin. 

We  ouch  des  anders  bürge  wert,  de  see  we  he  ge- 
loist  worde  want  he  neit  inmoys  dar  vme  pendin,  der 
Rait  de  zerzyt  sitzt  ingeue  is  jme  vrlof. 

Euer  is  eman  vnsin  bürgeren  verbundin  ze  leysten 
inde  leysten  wilt  de  sal  vnbesorcht  sin,  der  stede  inde 
vnser  samenburgere,  der  Rait  he  in  weder  sage  jme  dri 
dage  zeuurentz.  Jd  insi  dat  he  vnse  samenburgere  gepant 
gero)ft  of  gebraut  haue,  de  imnach  neit  herin  komen,  der 
Rait  he  ingeue  ime  vrlof,  euer  sal  neman  den  anderin 
binnen  kolne  halden,  of  ansprechgin  he  si  burger  of  gast, 
vmbe  scholt,  of  vmbe  eyngerhande  ander  sachge  dan  mit 
geriehte. 

Euer  eyn  ecUch  koyfman  mit  sinre  kopmantschaf 
inde  andere  lüde  moyn  zu  kolne    komen,  mes  de  scholt 


*)  muftf. 
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schuldich  is,  den  mach  man  mit  geriehte  anesprechgin  of 
haldene,  id  insi  dat  he  mit  der  hant  misdayn  haue,  de  in 
mach  neit  zu  kolne  komen,  he  in  haue  vrlof  van  me  Rade. 
Euer  *3  so  wilch  burger  den  anderen  deyt  laden  buis- 
sen  kohle  deme  sal  man  gebedin  dat  he  aflaisse,  indeyt 
he  is  neit,  so  gilt  he  zein  marck  zu  boissen,  inde  leist  he 
is  darinbouen  neit,  so  sal  man  ime  anderwerf,  dirdewerf 
veirdewerf,  echch  gebot  vp  zein  marck  gebedin,  inde  leist 
he  noch  dan  neit  af,  so  sal  man  sich  halden  an  sin  hf 
inde  guit  bis  he  afleist. 

Euer  so  we  die  stat  in  schadin  brengt  mit  eynger 
vnreichter  sachgin  de  sal  sy  draf  intheuen,  ind  dede  he 
des  neit,  so  sal  man  sich  an  sin  lyf  inde  guit  halden,  as 
lange  bis  he  den  schaden  gebessert  hait. 

Euer  wilch  burger  vsser  kolne  vert,  inde  weder  die 
stat  deyt  inde  sine  burgerschaf  vpgeit,  de  sal  geldin  der 
stede  ze  boyssin  e  he  weder  in  kome  vunfhundert  marck 
inde  den  schadin  verrichten  deme  he  den  gedain  hait. 
Koympt  he  dar  inbouen  weder  in,  so  sal  man  sich  hal-^ 
den  an  sin  lyf  inde  guit.  Seycht  ouch  yemant  sine  bur- 
gerschaf vp  guthch  ayn  achterdeyl  der  stade,  vmbe  sine 
noede  wille,  deme  mogin  vnse  heren  namails  syne  burger- 
schaf wederlenen  of  he  der  gesinne. 

Euer  Wirt  eynchme  bürgere  geboyden  vp  lyf  inde  vp 
guit  dat  he  vsser  Colne  neit  inride,  bricht  he  dat  so  sal 
man  jn  legin  in  der  stede  turn  eyn  Jair,  as  dat  vs  is,  so 
sal  he  der  stede  geldin  ze  boysin  hundert  marck  darzu, 
ingeue  he  der  neit,  of  inmoichte  he  der  neit  gelden,  so 
sal  he  vur  die  hundert  marck  vsser  Colne  syn,  nummer 


*)  ifltUn  biefemaSfa^c  fie^t:  istud  punctum   de  citationibus  scribas 
juxta  punctum  de  arestationibus. 

Fahne:  Forschungen  II.  2.  9 
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weder  in  ze  komen  bis  he  die  hundert  marck  bezailt  hait. 
Queme  he  weder  jn  zu  Colne,  so  sal  man  in  legin  in  der 
stede  turn  inde  sal  jme  neit  den  wasser  inde  broytgeuen. 

Euer  sal  der  Rait  nemanne  vurwerde  geuen,  id  insi 
mit  willin  of  wist  der  scholtgeniare ,  den  Rait  indunke 
dan  dat  id  bas  si  gedayn  dan  gelaissin,  so  mogin  si  id 
doyn,  also  dat  mant  den  scboltgemaren  kunt  due  as  verre 
as  man  mach. 

Euer  wilch  Burger  deme  anderme  intzajt,  of  eynchme 
vrempten  manne,  de  sal  gelden  ze  boissin  zeyn  marck 
id  inwere  mit  willen  des  Raitz. 

Euer  hait  der  Rait  mit  allin  Reedin  mit  allen  widden  Re- 
den inde  mit  allen  erfeychtigln  luden  eyndrechtligin  vuer- 
dragin,  dat  sowilch  burger  vp  die  stat  gevangen  wurde,  die 
geuangin  in  sal  sich,  noch  neman  van  sinen  wegin,  mitgelde, 
noch  mit  geltzwerde,  mit  kleynode  noch  mit  gelufiiisse,  noch 
mit  eyngerhande  behendigeide,  die  man  erdenkin  mach,  vs- 
luissin,  noch  borgin,  noch  gevne  atzunge  geuen,  we  her- 
weder  deyt  mit  eynger  behendigeit,  an  des  lif  inde  guit 
sal  man  sich  halden. 

Euer  we  vurme  Rade  ze  done  hait,  de  sal  neit  dan 
vere  man  mid  jme  dar  bringin. 

Euer  we  vreuelich  were  vur  me  Rade,  of  vur  de 
die  der  Rait  schickt  of  van  me  Rade  vreveligin  geinge 
de  sal  weddin,  inde  vp  des  Raitz  genade  die  bruchge 
besserin. 

Euer  suilde  man  dedingen  mit  eynchme  beirren  van 
me  lande,  of  mit  sinen  vrunden  intgeyn  die  stat,  so  sal 
geyn  vnser  bürgere  in  des  beirren  of  sinre  vrunde  Rait 
gain,  zu  der  zyt  as  man  dedingt  id  insi  mit  willen  inde 
wist  des  Raitz,  we  her  weder  deyt,  de  sal  besserin  vp- 
sagin  des  Raitz. 
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Euer  so  wilch  beirre  of  eman  anders  die  stat  vr- 
loycht,  inde  der  Rait  deyt  kundigin  zu  morgensprachgin, 
dat  dan  engeyn  burger  den  noch  den  irem  bestendich, 
noch  beredich  mit  wordin  of  mit  werkin  sal  sin,  weder 
die  stat,  noch  lenen  noch  borgin  feneryn  noch  bürge 
werdin  de  wille  dat  dat  duyrt,-  we  dar  weder  deyt,  an 
des  lyf  inde  guit  sal  man  sich  halden. 

Euer  erleyfe  sich  eynclie  sachge  tusschen  paffin  van 
geystliger  Renten,  of  van  banne,  des  sal  sich  geyn  bur- 
ger of  leye  anemen,  we  herweder  deyt  eynwerf  de  gilt  ze 
boyssin  vunf  inde  zwentzigh  marck,  anderwerf  as  veil, 
dirdewert  as  uele,  we  is  her  inbouen  neit  inleisse,  an  des 
lyf  inde  guit  sal  man  sich  halden. 

Euer  misdeyt  eman  deme  anderme,  inde  viirt  dat  dat 
gewrochgin  suyle  werdin  van  deme  of  van  sinen  frundin, 
deme  misscheit  is,  inde  heyscht  van  me  Rade  dat  man 
deme,  deme  misscheit  is  vrede  gebede,  deme  sal  man 
geynen  vrede  gebedin,  der  gein  de  is  gesint  he  induo 
gewisheit  deme  Rade  dat  he  bessere  na  deme  dat  he  ge- 
brucht  hait. 

Euer  we  eynche  bruchge  deyt  den  die  stat  deit  lial- 
dene  of  pendinvmbesineboisse,  setzt  he  sich  dar  weder  zu 
gewere,  of  eman  mit  jme,  werdint  die  gewunt  of  doyt  ge- 
slayn,  da  sal  geyn  gericht  af  gescheyn. 

Euer  so  wat  der  Rait  wist  vur  eyn  Reicht  de  zer 
zyt  sitzt  vp  iren  eyd  dan  af  sal  sich  neman  (vur  eyngin 
Rat)')  beroyffen. 

Euer  wilch  burger  sin  guit  verluist  de  salt  eygenen 
is  he  binnen  Colne,  is  he  dar  inbuissen,  so  salt  eman  van 
sinen  neisten,  of  vrunden  vur  jn  doyn,    dat  dat  guit  ne- 
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man    anders   insi   dan   sin  of  ATiser  samenburgere  e  man 

j&e  der  stede  brief  geue. 

Euer  as  eynch  burger  of  burgerese  afliuicb  wirt  zu 
der  lycb  sal  neman  gain  dan  Yyms*)  kynt  inde  moynen 
kint,  of  die  nairre**j  sint,  of  be  der  neit  in  beit,  so  macb 
he  seisse  sinre  vrunde  bi  sich  nemen,  dan  vp  den  dach 
as  man  die  lieh  bewaren  sal,  so  mach  maUich  dar  komen. 

Vort  sal  man  neit  me  dan  seis  vrouwen  leidin,  inde 
neit  me  dan  seys  man,  Ynde  seis  vrouwen  söhn  da  bhuen 
essen  vp  den  dach  as  man  die  lych  bewart,  noch  vur, 
noch  na,  bouen  dese  zale,  we  her  weder  deyt,  der  neiste 
der  lych  gilt  zein  marck  ze  boisse,  dat  halfscheit  sal  Val- 
ien  der   stede   inde    dat   ander    halfscheit    der  gewelde 

meystere. 

Euer  sal  man  die  vigihen  singin  in   der  dodin  Kyr- 

spilz  Kirchgen. 

Euer  söhn  neit  me  dan  zein  vrouwen  zu  eymeKynt- 
kirsten  gayTi  zu  kirchgen,  we  dar  weder  deit,  des  dat 
kint  is,  de  gilt  zein  marck  ze  boissen,  half  der  stede,  inde 
half  den  gewelde  meysteren. 

Euer  we  zymbert  an  der  stede  mure  zu  velde  wart 
of  eynen  zuvn ,  of  eyn  vryt  macht  bynnen  der  stat  van 
deme  ouersten  turne  zume  nederstin  turne,  der  Rait  he 
ingeue  is  dafi  vrlof,  de  gilt  eyne  marck  ze  boissen  inde 
dat  sal  der  Rait  endelingin  doyn  afbrechgin. 

Euer  sal  neman  van  Beyhen  bis  zu  st.  Kuniberze  vur 
der  stede  muren  inde  vp  der  stede  muren  zu  Ryne  wert 
ejnge  heimliche  kamere  hauen  ane  alleyne  der  Stede 
Timme  jnde  dat  hus  zu  Ryuberch,  we  her  weder  deyt 
de  sal  gelden  alle  dage  zu  boyssen   seys  Schillinge,  dat 

*)  Of;cüu«. 
**)  näl;cr. 
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sal  vaUin  half  der  Stede,  eyn  veirdeil  den  de  id  bewa- 
rent  inde  eyn  veirdeyl  die  id  meldent,  dat  solin  die  ge- 
welde meystere  bewaren. 

Oych  haint  vnse   hern  van  me  Rade    die  nu  sitzent 
mit  vnsen  lieren  den  Scheffen  inde  mit  alle  vnsen  herren 
die  vur  inde  na  inRaede  gesessin  haint  mit  deme  widme 
Rade  vmbe    des  besten  wille  gemeynen  nutz    anegesein 
haint,   inde   haint  vu erdragen  inde  gesät,   were  saclie  of 
aychter    deser  zyt   emamie    kenliche  mid  vngelucke    an 
sinre  narungen  mislunge,   gesint  heis  an  me   Rade,   inde 
sine  noit  clait,  deme  sal  der  Rait  beredich  sin,    inde  mit 
sinen  Scholtgemaren  reedin  in  Colne  so  sy  beste  mogin 
dat  he  sich  genere,  inde  sine  scholt  bezale,  inde  we  dar 
in    bouen    ruympde,    de   sal  nummer    in    Kolne    komen. 
Queme  he  weder,  so  sal  man  jn  in  der  stede   slos  legin 
inde  ime  wasser  inde   broit  geuen,  inde  nummer   druys 
komen.  Druyge  ouchhesin  guit,  erue  scholt  of  brieue  vp 
emanne  mit  eynger    behendigeit,  id  were  gelegin binnen 
kolne  of  dar  inbuyssen  vur  den  SchelTenen  of  Amptluden 
van  Colne,  of  vur  den  schcflenen  van  Oyrsburch,  Nederich 
zu  sente  Seuerine,  zu  sente  Pantaleone,  zu  sente  Gereone 
of  vur  eynchme  gerichte    des   die  stat  meichtich  is,  dat 
dat  engeynre  hande  maicht  hauen  sal,   mer  alle   sin  guit, 
dat  he  leist,  id  si  gelegin  binnen  Colne  of  dar  inbuissen 
des   die   stat  meichtich  is,  dat  sal  man  keren    an    sine 
scholtgemarc  na  martzale  mallige  marc  vur  marc  na  Ra- 
mynge  inde  Rade  vnser  lieren  dtr  Schelfen  jnde  des  .  . 
Raytz    de  zer  zyt  sitzt.    Ouch  söhn  vnse  heren  schriuen, 
an  die  heren  inde    stede   dar  he  kuympt,   dat  man  sich 
halde,  an  sin  lyf  inde  an  sin  guit. 

Behaldcn  den  Richteren  inde  den  Scheffeneu  an  alle 
den  vursprochen  punten  ires  Reichts. 
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Euer  in  sal  man  neit  in  deisme  boicligevssnidin  noch 
casseim  noch  quetzschin  man  jnbinde  id  dan  zu  maile 
vs.  Wurde  euer  mit  eynchme  sumenisse  of  behentgeide 
gecasseirt  einch  punt  he  inne,  dat  insal  neit  hinderin,  jd 
insule  bliueu  ast  e  was  in  alle  sinre  maicht. 

Euer  haint  \nse  beirren  gesät  mid  verdrage  der 
Schaffen e  inde  alre  Rede,  want  eyne  vntzeimlige  gewoinde 
was,  dat  die  Scheffenmevstere  plagen  wjn.  inde  koechgin 
in  die  gemeynde  der  stat  tzu  senden  vmbe  wiedergaue, 
80  haint  sy  ouerdragen,  dat  der  Raet  deme  Scheffen- 
meyrtere  de  tzer  tzyt  gekoeren  wirt,  endeligen  sagen  sal 
inde  gebieden,  dat  hee  nyemanne  wyn  of  koichgen,  noch 
mit  eyngher  anderre  wys  noch  gauen,  mid  beeden  noch 
mit  dreuwen,  kirsten,  noch  Juden,  da  van  eme  eynghe 
sture  of  bäte  tzu  syme  dienste  geschien  muege,  gheuen 
sal,  of  senden,  jn  wilger  wys,  hee  hie  wieder  deyt,  so 
gilt  he  van  yechger  personen  vunf  marck ,  inde  as  ducke 
as    hee  dat  deyt,  inde    des  en  sal  men  niet    laissen  vp 

den  eyt. 

Id  si  cunt  dat  vnse  beirre  die  nu  in  deme  engen 
Raide  der  Stat  van  Colne  sitzent,  haint  mit  allen  Reden 
die  vur  ind  na  in  deme  engen  Rade  gesessen  haint,  eyn- 
drechtlighe  ouerdragen,  want  sy  Hermanne  Juede  beuo- 
len  hadden,  inde  hee  ouch  sich  seluer  anghenamen  hed- 
de,  eyne  morgensprachge  zu  machgin  van  deme  pag- 
mente,  na  der  alder  Satzinghen  ind  na  deme  conincs  sil- 
uer,  jnd  sy  yme  beuolen  hadden,  dat  he  dat  pagment 
assaieren  dede,  vp  dat  men  eynen  yclighen  penninck  set- 
zen muechte  vp  syn  wert,  jnd  he  dae  na  hait  eyne  mor- 
genspraichge  doin  machgin  ind  beschriuen,  ind  gesät  yc- 
ligen  Penninck  de  in  der  morgensprache  geschrieuen  steit, 
vp  syn  ghelt,  des  hee  wert  seulde  syn,  jnd  braicht  hait. 
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die  morgenspraiche  vur  alle  Rede,  ind  hait  die  da  doin 
leesin,  ind  begriffen  bi  sime  eyde,  den  hee  deme  .  .  Rade 
gedain  hedde,  dat  die  penninghe,  die  in  der  seluer  mor- 
genspraichgin  geschriuen  syn,  niet  besser  weren,  noichdat 
men  sy  niet  geligher  setzen  en  muechte  dan  vur  alsulch 
gelt,  as  dar  vur  sy,  inderseluer  morgensprache  gesät  synt, 
jnd  alle  Rede  vp  synen  gelouen  der  morgensprache  ver- 
druegin  ind  sichgerdcn  ind  daden  ouch  sicbgerin  allewide 
Rede  ind  viele  anderre  gueder  lüde  in  der  stat,  by  yreni 
eyden,  die  morgensprache  vast  ind  stede  zu  halden,  inde 
daden  dar  na  die  morgensprache  offiilbare  kundigen  vp 
der  Burgerhuss,  jndc  want  vnss  beirren  vanme  Rade,  na 
der  z)t  dat  die  morgenspraichge  offinbar  gekundigbet 
was,  vunden  haint  in  der  wairheide,  dat  die  dirtmun- 
dissche  penninge  ind  die  Marcspenninge ,  der  hee  eynen 
vp  vunf  penninge  in  der  vurss.  morgensprache  gesät  hadde 
eyne  wale  wert  is  nuyndehaluen  haller  na  der  alder  sat- 
zunghen,  ind  na  dem  couincssiluer,  jnd  ouch  vunden  haint 
dat  he  vur  der  zyt,  dat  die  morgenspraichge  offinbare 
gekundiget  wart,  niet  me  en  hadde  doin  assaieren,  dan 
tzwene  penninge,  as  den  Turnoss  van  Bonne  ind  den 
Behempschen,  ind  vnse  beirren  dar  van  in  eyn  groiss  ge- 
rucht  comen  synt,  gemeynliglien ,  in  der  stat,  ind  dar 
en  buyssen,  so  hant  sy  enie,  vur  die  bruchge  zu  buesscn 
gesät,  dat  hee  in  den  englien  Rait  numberme  comen  en 
sal,  noch  dar  in  gekoerin  werden  mit  eyngher  behendig- 
heit,  noch  bi  alle  . .  Rede  kumen  vmbcrme  vp  eynghe  stat,  da 
sy  van  Raitz  wegin  by  eyn  synt  mit  vn  zuraden,jnd  dat  hee 
vp  der  stat  slosse  syn  suele  eynegantz  jair,  dat  anegain  sal 
vp  den  lesten  dach  van  deme  Mainde  Meves,  dar  wir  nu 
inne  sin,  ind  vssgain  sal  vp  den  lesten  dach  van  dem 
meye    as   dat  jair  vss  is,  ind   vort  also  langhe,    bis  vnso 
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beirren  mit  allen  Reden  ouerdragen,   dat  men  vn  vsslais- 
sen  suele,  also  doch  dat  binnen  der  zyt,  dat  he  vp  deme 
sloss,  of  so  war  vnse  heirren     sinen  leeger   wanden    wil- 
len  anderswar,  men  vn  sichgerligen   halden  ind   bewren 
sule,  ind  zu  eme  niemant,  dan  eynen   man,    den   he   hain 
wilt.  gain   noch  stainen    sal   mit    eyngere     behendigheit 
Oueh  dat  engheyn ,  Reitzmeister  de  nu  is,   of  binnen  der 
vurss.  tzyt  Raitzmeistere  wirt,  vmb  sine  loissinghe  of  qui- 
tinge  van  der  buessen  vurss.  enghe^ne  vrage,  da  men  zu 
Radeis,  gedoin  en  sal,  noch  darvmb  bidden  ejngherwys. 
Ouch  so  en  sal  engheyn,  Raitheirre  van  dem  engen  Rade . . .  *) 
©.  64.  Ingoitznamenamen.  AVirRichtere  .  Scheffin  . . 
Rait  jnde  die  bürgere  gemeinligin   der   steede  van  kolne 
doin  kunt  alle  den  genin  die  desin  brief  seint  inde  horint 
leesin    dat    wir  mit   guden   vurrade  ane  gesin  hain  Nutz 
mde  vrber  der  Steede  van  Cohie   inde  o}ch  vmbe   sun- 
derhge  beede    des    eirsamen    vadeirs  jnde    heren,  heren 
Heinrichs  des  Ertschinbisscops  van  Colne  intfangen  hain 
inde  genomen  die  Juden  van  Colne,   mid  irme  Ijue,    inde 
mid  irme  Gude,  sementhgin  in  vnse  bcschirmnisse  ind  in 
vnse   hode    zu   vnsin    samenburgerin   dese  zein  jare,    die 
ane  geingin  vp  de  heilgin  kirsdach  de  vurledin  is  intjair 
vns  herin,  dusent  druhundert  in  deme  evn  inde  drissich- 


•)  ^kx  'i)öxt  bie  €cite  unb  bte  Schrift  auf;  ti  jtnb  16  fQiäitn  auögc« 
[(£;nittcn,  bcnen  leere  unb  Vüicter  bvci  a\ißi^i\ä)i\itUm  SSldttcr  folgen.  ^Dcnu- 
nSd^fl  fcnmit  eine  bcutfc^e  Urfunbe,  ncn  1370  ipso  die  bti  Thonic  CaHtua- 
rieiisis,  »vorin  md)tcx,  ecr;effen,  ^cit^  unb  bie  übriijen  Bürger  Solnö  be-- 
funben,  bap  fic  auf  S3itte  beö  S3ifcf)ofö  gtiebvic^  vcn  ßoln  bie  ^uben  auf 
neue  10  Sa^ie  in  ecl;u0  sencmmen  ^aUn.  Sie  füllt  trci  unb  eine  r;albc 
©ciie,  id)  ^aU  ftc  übcifc^tanen,  wdi  fic  bcm  njcfentlid^cn  5n^a(tc  m^  2Bie= 
fcet^otung  bcr  ^ierouffolgenbcn,  bon  ber  ?)ai»b  ted  €cr>iciecrö  be^  ^Xmtm 
Clbhic^ö  cinoftraacnen  Urfunbe  »cm  gajrc  1331  l(i. 
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stime  jare,  jnde  gelouen  dat  wir  die  vurgenantc  Juden  die 
vursprochen  zyt  van  alre  vnrechtere  gewalt  die  eman  an 
sy  keren  wulde,  mit  allen  truwen  gehch  vnss  seines  bür- 
geren   beschiyrmen  solen  sementlichen   ind   sunderlichin 
weeren  ind  beureden  ain  alre  hande  argelist.  Euer  so  ge- 
louen wir    den  seluen  Juden  dat  wir  neit  gehencgen  en 
solen  dat  eynicli   vnser  earaen  burger  dy  vurg.  Juden  of 
eynichen  van  jn,  jneyniche  sache  trecke,  of  sy  ainspreche 
vur  eynichme  gerichte  id  sy  van  koiste,  of  van  Schadin, 
^y  jn  gegeeuen,  bezailt,  of  geloift  sint,  of  vmb  schoelt,  of 
vmb  essende  Spise,  dan  jn  irre  scholen  vur  iren  buschoue 
also  as  sy  dat  van  alders  her  braicht  haint.    Weulde  nu 
eynich  vremde  persone  sy  ainsprechin  vur  evnichme  an- 
derme   gerichte  dan  jn  irre  scholen  vur   yren  buschoue, 
den  solen  wir  of  wir  mugin,   mit  guithchen  worden    dar 
zo  halden.   dat  hee  aue  laisse,   ind  reycht  van  jn  neeme 
jn  irre  scholen  vur  yren  buschoue.  in  weulde  hee  des  neit 
doin   so  solen  wir  yre  sachgen  sementlichen,  of  sunderH- 
chen     weder     dy    vreymde     personen     mid     yere     kost 
reedehchen  ouermitz  vnse  paffen  doin   halden  ind  Imden 
aine  alre  hande  arglist     Euer  so  gelouen   wir  den  vur- 
sprochenen  Juden ,   dat  wir  neit  gehengin  en  solen.    dat 
eynich  van  vnsen  samen  bürgeren,  of  oicli.  oyiHcli\reymde 
personen  jn  sementhchin  of  sunderlichin  eyniclie  gewalt 
of  drouwe  doe,  as  ir  guit  of  ir  gelt  jn  aue  zu  dwencgin 
van    eyncher  leyge*)  sachin  dy   darzu  geburcn  mach,  ind 
oich  of  sy  pende  hedden  dy  sy  jair  ind   dach  gehalden 
hedden  ind  dy  vpbuden")  na  irre  gewoinden  ind  dy  neit 


*)  ®ic  Urfunbe  Don  1342  ^at  cyngerlcye. 
**)  SDle  Urfuiibc  »on  1370  r;at  opbuedcn.  (aufbieten  cbcr  fiinbtöcn.) 
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geloist  en  moechten  werden  van  den  gienen,    den  sy  dy 
pende  vp  buden,  ind  dy  pende  dan  verkoechten,  dan  eyn 
eiclich  persone   mach  dy   vursp.  Juden  seymentliclien  of 
sunderlichin  ainspreclien  van   deme   dat  yme  bruch  is  jn 
irre  scholen  vur  yren  bisclioue   ind  iudtz  reyclit  van  yme 
neemen,  alzo  as  sy   dat  van   alders  her  braicht  haint  ind 
ire  breeue  behaldent.   weir  nu  sachge   of  wir  mid  vnsen 
samenburgeren  vrab  eynicher  hande  tweygincge   of  vrloge 
dat  wir  hedden  weeder    vnse   viande  ind  her  vmb  vnss 
vzer  Coelne  geburde  zu  varen,  of  gewapinde  Lude  senden 
miisten,    of  oich  eynich  beses  vur  steeden  of  vur  bürgen 
deden  binnen  den  vursprochen  zyn  jaren  van  den  sachen 
inde  van  alle  deme,  dat  dar  zu  rurende  is,  inde  dar  zu 
geburt,  jd  si  an  wachen,  scetzungen  an  helpen  an  bedin 
of  an  eynger  koste  de  darzu  geburende  des   solen  si  los 
inde  ledich  inde  quyt  syn  jnde  in  mugen  noch  insulen  in 
neyt  dan  af  heischen  noch  vorderen  ain  alleyne  ofs  noit 
geburde  des  neit  syn  in  muse,  so  solen  si  de  porze,  de  in 
van  alders  beuolenis  an  wachen  jnde  an  anderre  huden') 
inde  beschirmpnisse  truwehchen  huden  inde  bewairen  ain 
alre  hande    argehst,  were  oich  sache  of  eynich  vremde 
Juden  of  judinne  queme  binnen  de  Stat  van  Kohie  zu  wo- 
nen  mid  den  Juden  van  kolne,    de  Jude    of  de>  judinne 
solen  gebrugen  alle  der    vrieyde  de   den  Juden  van  vns 
o-eo-euen  iade  verleint  sint,  beheltnisse  doch  demeplegere 
vns  beirren   des    erschenbischofs    van  kolne    sintz    regtz 
also  dat  van  alders  her  kumen  is  jnde  sulen  geuen  inde 
bezalen  mid  den  Juden  van  kolne  ir  gebur  irs  gutz  na 
deme  dat  dat  myeste  part  irs  capitels  dat  setzint.  Inde  of 
eynich  Jude  of  Judinne  vsser  kohi  wert")  of  vure  agter- 

*)  2)ic  Uvfunbe  von  1342  i)ai  inde  mid  anderre  hoedcn. 
»*)  2)ic  llrfunbc  toon  1342  ^at  vcirt. 
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mails  de  of   dey  syn  gebur  sintz  Gutz  neyt  gegeuen  en 
hedde  noch    engeue,    dey   soil   wir  na   vnser  macht  ind 
regte  darzu  halden  dat  hee  bezale  syn  gebur  sintz  gutz — were 
oich  nu  Sache  ofeynichvreem de  Jude  of  Judinne  binnen  dey 
stat  van  kolne  queme  zu  wonen  —  de  den  vurss.  Juden vnge- 
hoirsam  syn  wolde  syn  gebur  sintz  guetz  dat  vp  jn  gesät 
wurde  ze  geuen  na  deme  dat  id  ouermitz  dat  meiste  part 
irs  capitelz  gesät  wurde,  den  of  die  sollen  wir  dazu  halden  — 
dat  si  —  bezalen.  Inde  gelouen  oich  —  dat  wir  egeyne  Ju- 
den —  in  busen  den  gemeinde  der  joitschaph  egeinrehande 
vriheyt  geuen  ensulen,  dan  si  sulen  alle   sementligin  eine 
vriheyt  —  gebrugin.    Were  euer  sache  of  eynich  Jude  — 
binnen  de  stat  van  kolne  queme  zu  wonen  de  den  Juden 
vn  nutze  were  sin    gebur  sintz  gutz  —    zegeuen  de  gen 
mögen  sy  ouermitz  vrdeyl  des  meisten  partz    irs  capitels 
of  si  willent,  verdriuen.  jnde  sulen  jn  da  ayne  bestayn 
Euer  so   hain  wir  in  geloyft   dat  of  agtermailz  eynigcr- 
hande  zweynge  of  uployf  geschege  of  eyngerhande  ander 
sache  tuschen  Juden  inde  Kirsten  of  tuschen  Juden  inde  Ju- 
den   dat  wir  dar  vmbe  dey  gemeynde  der  joitschaf  noch 
egevnen  Juden,  de    da  ain  vnschuldich  is,   neytainzalen 
noch  ainspreclien  in  solen  noch  egeynre  samenungen  gesta- 
den  insolen  jn  ir  gelt  of  ir  gut  dar  vmbe  ze  nemen  of  afzevre- 
reclien"),  dan  man  sal  ainspreclien  den  genen  —  dey  hant 
dedieh    sint  of  dey  an  volke  inde  an  verden  gewist  sint 
jnd  solen  dey  gemeinde  der  Judschaf  inde  eyn  en  eicUchcn 
Jude  de  da  ane  vnschuldich  is  dan  af  beschirmen,  —  jnde 
wir  ensulen  oich  egeinre  hande*)  gaue  mid  geboyde  ofmid 
geduange  van  der  gemeyndenderjudschaf,  noch  van  deme 


1 

4 


*)  ®ic  Uvfunbe  von  1342  i)at  nue  zc  dringen, 
'  ••)  3)ie  Urfunfcc  i)on  1342  ^at:  kunne. 
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gerne  de  vnsclmldig  is  darvmbe  nemen,  jnde  gelouen  sy 
in  guden  truwen  zu  beschermen  inde  zu  beureden  van 
abe  vnregter  gevvalt.  Euer  want  ein  Jude  den  anderen 
Jude  vurmailz  bedrain*)  bait  vur  vns  jnde  si  dar  vmbe 
verdreuen  jnde  zu  turne  gelaycbt  synt,  des  bain  wir 
ouerd ragin,  dat  wir  neit  in  willen  dat  man  sj  eyt  zu 
Turne  leoin  sule,  of  verdriuen,  vmbe  des  willen  dat  irre 
eyn  weder  den  anderen  zu  sacben")  hayt,  dan  eyn  eyclicb 
Jude  de  macb  eynen  anderen  Jude,  des  sy  vnder  einander 
ze  scbaffen  ba^nt  ainsprecben  vur  irre  meisterscbaf  inde 
refft  van  eme  nemen  alse  alsdat  van  alders  ber  ku- 
men  is    ) 


•)  gcbrdngt. 
*•)  Die  Urfunfcc  üon  1342  l^at;  zu  schafTeii; 

♦**)  SDie  Utfunbe  toon  1342  ^cit  tjicr  folgcnbc  @infd)ieSunij  <S.  69  u.70. 
Euer  Wille  wir,  dat  iieman  eyuich  bedrach  vp  cyugen  Juden  of  Judiimo 
an  vns  brenglie,  noch  eynich  gezuych  aychter  wert  leyde  dan  vur  deine 
bussch.yue  jn  deine  capitcl  der  Juden  jnde  vur  deine  of  den,  die  die 
sai^he  an  geit,  lüde  dar  up  sal  delcn  der  buschof  inde  dat  capittel 
der  Juden  na  deine  meysten  parte  up  yren  Eyt,  inde  des  sal  vnp  ge- 
nügen. Wcrc  euer  saghe  dat  eynich  Jude  der  clage  of  des  bedragh 
gein  weulde  offenbayr,  jnd  he  dan  dat  neit  zu  in  breichtc,  also  as  dat 
meyste  part  des  bysschofs  ind  yrs  Capittels  wy^den,  dat  man  it  zu 
souldc  brenghen,  so  sal  de  bcdreger  of  cleger  die  seine  pyne  dar  vmbe 
lyden.  die  der  gein  lyden  mueste  inde  souldc  de  bedragcn  vvere,  of  he 
schuldich  were  geweist.  Euer  willc  wir  dat  eyn  yedlch  Jude  inde  ju- 
dinne  mach  in  bynnen  syme,  of  in  irine  huys,  up  me  syme  syniberen 
vnde  inde  ouen,  zu  allen  syncn  willen,  sunder  vnscn  zorn  of  weder 
spraiche,  also  dat  he  noch  si  neit  in  buyssen  instcgeren.  noch  en  geyn 
gepeuwede  vur  syme  huys  inhalde  noch  in  haue,  jd  in  sy  mit  vnseni 
willen,  dat  he  id,  of  si  zalehans  enweg  doin  vocrcn.  Euer  willen  wir 
dat  der  Juden  portzen  die  an  enden  irre  gassen  steint,  dese  drutzein 
jair  vurgenant  solcn  blyuen  stain  in  alle  der  wys,  jnde  der  breyden, 
wyden  inde  hoeden  wie  sy  nu  steint,  jnd  wat  an  den  portzen  brciche 
bynnen  den  vurgenanntcji  jaren  dat  mugen  sy  weder  marken,  also  dat 
sy  blyuen  stain  in  alle  der  manieren  dat    sy  nu  sint    ind  steint  sunder 
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Euer   so    geloue  wir  den  vursp.   Juden  — ,  dat  wir  sy  — 
balden  inde  huden  sulen  in  alle  irme  aldeme  regte,  jnde 
in  irre  guder  alder  gewojnden  jnde  vribeyde   de   jn  van 
Peissen,  van  Keyseren  inde  van  ruymscben  Kuningen  jnde 
van  ereben  biscbouen  van  Kolne,  inde  van   vns  gegeuen 
jnde  verleynt   synt  van  alders  sy  s)n  in  gescbrigte  oi  in 
busen  gescbrigte  jnde  dey  si  mit  vnsenjngesegelen,  beyde 
mid  deme  groisme,  inde  mid  deme  kleyme  besegelt  bay^nt. 
jnde  dey  in  dat  eytbug  gescbreuen  synt,    vesteligin  inde 
steede  bolden  solin    —  Inde  zu  eynre  meirre  sicberbeyt  so 
bain  wir  deysen  jegen wordigen  breyf  mid  anderen  bren- 
nen dey  si   baynt  —  in   dat  eytboicb   doyn  scbriuen  vp 
dat  id  dey  uestbger  steyde  gebalden  werde.- — Her  vmbe 
so  sulen   dey  vursprocben  Juden  vns  zu  nutze  der  Steede 
van  Kolne   alle  jair  geuen  —  eycbzeyn  bundert   marck 
kolz  payamentz  —  nuyn   bundert    zu   St.    Jobansmissen 
jnde  nuynbundert  zu  kirsnacbt  —  Inde  des  zu  eyme  Vr- 
kunde  so  bain  wir  dat  meyste  jngcsigele   an  desen  breif 
doyn  bangen  anno  domini  M  CCC  XXXI  des  dunrisdays 
vur  st.  agneten  dais.  *) 

©.  73.  "3  Id  si  kunt.  dat  want  dy  stat  van  manicber 


argelist.  Euer  willen  wir  dat  man  den  Juden  semenlichen  of  sundcrlingen 
vyrdais  verkoüfe  essem  inde  spyse  ind  dranck  gelycher  wys  als  man 
kirstencn  luden  dcit.  Euer  willen  wir  sy  beschirmen  van  ahne  unreichte 
gewalt,  besweirnisse  eyns  yeelichen  mynsehcn  in  wilgerley  wysen  ind 
stait  dat  he  were  na  alle  vnscr  nuigen, 

*)  1342  StagS  nad)  g5auli  S3efer;iung   na^m  ber  9?at^   ouf  23ittcn  bc8 

(IrjBifd^cfg  „2BaIrauen^"  unb  jum  Syiu^enbcrtgtabt  bie  3uben  ouf  \^^ai)V(, 

Beginncnb  mit   bcni  vergangenen  ß^rifiag,  in  @d;u^.    SDcr  barüSer  auSgc» 

'  Hellte  ©d;u^6rief  lautet  »on  SäJort  gu  SBcrt,  nur  mit  Slenbcrung  be§  ^aimnß 

beö  33if(^ofö,  WU  ber  oBen  oBgcbrudtc- 

**)  Die  nod;foIgenbc  Seite  73  Big  ju  ^nbe  85  finb  üon  einer  fpatcrn 
^anb ,  bie  barauf  üermciften  9Ser()anbtungen  njcrben  burd^  bie  unten  \qU 
aenben  5Datum3  1343  unb  1348  ber  3eit  naä)  mi}n  befiimmt. 
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hande  sachgen  veile  zu  done  ind  zu  schaffin  hadde  mid 
den  Juden  zu  Colne  ind  oicli  der  eedil  heirre  her  Willem 
der  margreue  van  Guilche  sich  sere  ind  ernstUch  beclade 
van  den  Juden  van  Colne,  dat  sy  syne  Juden  vervnreich- 
ten,  des  sy  eynen  breif  hedden  van  jn  ind  weder  den 
breif  gedain  hedden  ind  sy  den  breif  niet  enheilten,  des 
quamen  by  eyn  alle  dy  beirren  dy  vur  ind  na  in  eyncgme 
raide  gesessen  haint  ind  gauen  vns  vunfzein  beirren  dy 
nu  jn  encgme  raide  sitzent  volkomen  macht,  so  w^at  wir 
van  dysen  sachgin  deden  ind  machdin,  dat  man  dat 
steede  ind  vast  vnuerbruchhch  halden  sal.  van  dyser 
seiner  maicht,  so  hain  wir  vunfzein  eyndreychtUchgen 
ouerdragin  ind  willen  dat  so  wanne  dy  vurgenoympde 
Juden  van  Colne  noit  hauint  ind  sy  des  gesinnent,  dat 
dan  der  encge  Rait  dey  zer  zyt  sitz  sy  sal  verantwordin 
entgeen  den  marcgreue,  of  syne  vrunt,  dy  hee  dar  by 
schickt  as  van  dem  vurspro ebenen  brenne  na  reychte  ind 
na  alre  beschedinheyt ,  dage  mid  jn  halden ,  ind  willen 
vort  dat  her  vmb  engeyn  Rait  den  Juden  eit  heysschen 
sal  mit  eyncher  behendicheyt  of  varwen,  of  in  dat  vr 
aue  breche,  of  drencgen  of  dwincgin,  jn  enych  guit  zu 
geeuen,  dy  Juden  sy  willen  dan  dem  raide  gerne  vrunt- 
schof  doyne,  ind  entgeyn  sy  verdenen,  want  dit  dy  Juden 
vur  verdeint  haint  entgeen  dy  stat  dat  da  komen  is  in 
nutz  ind  vrber  der  stede  datum  Anno  domini  et  die 
predictis. 

©.  75.  In  goitz  namen  amen.  Wir  Richtere  .  . 
Scheffene  .  .  Rait  ind  gemeyne  bürgere  van  Colne  doin 
kunt  alle  den  gienen  dy  dysen  breif  seint  of  hoerentlee- 
sin,  dat  wir  mideyndrechtme  willen  alre  Reede  mit  deme 
buschoue  .  .  capittile  ind  mid  der  gemeynrejuitschaf  van 
coelne  vmb  nutz  ind   gemach  der  Steede  ind  der  Juden 
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van  coelne  guitlichin  ind  vruntlichin  ouerdragin  hain  asso 
dat  man  mit  Koesten  der  Juden  dy  poeste  dy  steint  ain  der 
Juden gassen zu  den rintsutern  wert,  ind  dy  postein  der  boten- 
gassen  euer  dy  poeste  dy  steint  in  der  entgergassen,  ind 
dy  poeste  dy  steint  by  der  marportzen,  voegin  indmacli- 
gin  sal  as  na  bij  eyn  dat  man  dar  durch  noch  sein,  noch 
scheissen,  noch   stechin   en  muge,  ind   sal  sy  eyuen,  ge- 
hche  machin  ind  decken  mid  eyme  deele    vur   den   raen, 
ind  sal  man  machen  durch  dy  poeste    an  den  rintsutern 
eyne  portze  asso  wyt  ind    alzo  ho  dat  man  mid  geladin 
wagenen  ind  carren  mid  gemache  dar  durch  varen  muge 
ind  in   dy   portze  machgin    eyn  durlyn  da  man  mid  ge- 
mache durch  riden  ind  mid  bürden  gain  muge.  Euer  sal 
man  machin    an  dy  poeste  an  der  marportzen  eyne  dur 
asso  wyt  ind  asso  ho,  dat  man  dardurch   riden  ind  gain 
muge  ind  mid  eynre  vngeladinre  karren  dar  durch  varen 
muge  mid  gemache,  oicli  durch  dy  poeste  an  der  boten- 
gassen  ind   an    der   entergassen  sal  man  an  eychche  der 
gassen  macliin  eyn  durlyn,    da  man  mid  gemache  durch 
gain  ind  ryden  muge,  ind  sal  man  dy  portzenind  durlyne 
alle  auentz  zu  sleissen,  ind  morgens  vp.    Ind  dy  slussele 
sal  halden  peter  der  steede  bode  of  eyn    ander  boede  de 
na  yme  koempt,  mer  der  Juden  buschof  de  sal  hauen  we 
de  is  eynen  slussil    an    der  enger  gassen  zu  dem  durlyn, 
ind  mach  he  da  myde  of  eyn  ander  birue  Jude  dem  hee 
dat  beueilt,   dy  Juden  vs  ind  jn   laissen   as  sy  des  noit 
haint    sunder   eymans  vragin.    Oich  sal   man  dy  poeste 
dy    steint    vur   den    duren    dye    geint    vs    den    Juden 
huseren  in  der  kirstinre  lüde  straissen  af  doin,  ind  solen 
dy  doercn  stain  alz  sy  ee  stoenden.    Oich  weir  id  sache 
dat  sich  die  Juden  of  yre  kindere  vsser  keulneof  dy  van 
enbuyssen  keulne  bestaidden  in  keulne,  dy  mugin  varen 
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komen  ind  wonen  zu  keulne  as  sy  zu  vurrentz  plagin  zu 
done  na  formenyre  bree  ue  dy  sy  haint  van  der  steede 
van  keulne.  Oicli  so  mogin  sy  gesinde  neemen,  ind  dat 
wandelen  as  sy  plaginzu  yren  willen.  Oich  mugen 
vreymde  Juden  zu  keulne  komen  vs  ind  in  varen  ind  zu 
wonen  as  sy  vur  plaigin,  beholden  vnsme  heirren  deme 
Ertzembuschoue  vanCoelne  ind  syme  amptmanne  de  der 
Juden  pleeger  is  sjns  reyshtz.  Ind  gelouenwir  alle  Reede 
seementlichen  der  geraeynre  Juitscliaf  van  Coelne  alle 
dyse  Yursprochin  punte  ind  stucke  steede,  vaste  vnuer- 
bruchlich  zu  halden,  jnd  neit  gestadin  dat  sy  neeman  da 
an  cruede  of  hindere  eyngerhande  wys  dy  zyt  vsdatyre 
jairzailen  duren  solen  alre  kunne  argelistj  vs  gescheiden. 
Ind  dyser  punte  haynt  dy  Juden  eynen  breif  besegilt  mid 
der  steede  meiste  Ingesigile  van  worde  zu  worde  as  vur- 
gesclireuen  steit. 

©.  77.  Vniversis  presentia  visuris  et  audituris . .  Nos 
judices  .  .  scabini  .  .  consules  .  .  ceterique  eines  ciuitatis 
Colon,  notum  faeimus.  quod  nos  omni  jure  et  jndignationi 
quas  gessimus  ad  judeos  colon.  occasione  tediorum,  vexa- 
tionum  et  laborum  que  et  quas  sustinuimus,  fecimus  et 
passimus  in  eustodiendo  eosdem  judeos.  ab  imminentibus 
periculis  et  de  causa  lectita  et  aliis  causis  quibuscunque 
Renutiauimus  et  renuntiamus  per  presentes  pure  simpli- 
citer  et  de  piano.  Nolentes  quod  prefati  judei  coniunctim 
seu  diuisim  propter  vexationes  jram  et  labores  predictos 
per  aliquod  succedens  .  .  consules  aut  personam  aliam 
quamcunque  in  colonia  grauentur,  impetantur,  seu  quoli- 
bet  molestentur,  sed  quicunque  prefatis  judeis  aliquam  in 
posterum  niouere  voluerit  questionem  super  casu  quo- 
cunque.  orto  seu  orituro,  hoc  faciet  in  scolis  judeorum 
Ot     coram    capitulo'    eorumdem.    et    contentabitur.    sen- 
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tentia    maioris    partis   .    ,   capituU  .    .   judeorum    super 

huiusmodi  questione.  et  causa  sub  eorum  juramentis  pro- 

ferenda,  nuUum  aliud  Judicium  requirendo.  sed  quicunque 

conquerens  causam  suam  probare  poterit  coram  episcopo 

judeorum   seu  .   .   capitulo  per  cristianos  et  judeos  prout 

üttere    nostre   eis  tradite  continent  js  intentum  suum  et 

causam  obtinebit  .  .  Preterea  volumus    quod  littere  vni- 

uerse   quas  judei    predieti   optinent   a  nobis   et  ciuitate 

Colon,   maiori  vel   minori    sigillis   ciuitatis.    sigillatis    pro 

temporibus  quo  durare  debent  eisdem  judeis  vniuersaHter 

et  singulariter    sub  omnibus    euentibus   et  conditionibus 

earumdem  litterarum  inuiolabiliter  obseruentur  omni  dolo 

et  fraude  ac  omnibus  adinuentionibus  nouis    exclusis  pe- 

nitus  in  premissis. 

Notum  Sit  quod  propter  causam  que  fuit  inter  judeos 
Colon,    ex  vna   parte  communiter  et    Leontinum  judeum 
parte   ex  altera  ipse  Leontinus  vxor  sua  nee  pueri  eorum 
coloniam  nunquam  intrare  deberent   prout  littere  super 
hoc  tradite  continebant.    jdemque  Leontinus  compositus 
Sit  cum  judeis  communibus.  et  httere  predicte  rupte  sint 
et  annullate  in  quantum  ipsos  leontinum  eins  vxorum  et 
heredes  suos  tangunt    de  consensu  omnium  consulum  et 
etiam  judeorum,  nolumus  qued   prefatus  Leontinus.  aut 
eins  uxor  vel  heredes  sui  super  prefata  causa  imposterum 
per  cristianos  seu  judeos  molestentur  seu  grauentur  quoquo- 
modo.  Nos . .  judices . .  scabini . .  consules  ceterique  eines  ciui- 
tatis colon.  notum  faeimus  publice  protestantes,  —quod  nos 
juttam   rehctam  Meygeri  de  Siberg  judei,  judeam  Secke- 
linum  eius  generum  . .  Abraham  eins  filium  aliosque  suos 
pueros  cum   eius  familia  et  rebus   vniuersis  in  nostram 
protetionem  et  defensionem  tamquam  nostros  conciues  . . 
recipimus  per  presentes  ex  nunc  deinceps.  Ita  quod  post 
Fahne,  Forschungen  IL  2.  10 
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mortem  nobilis  viri  domini  Adolphi  comitls  de  monte 
nunc  existentis.  colonie  manere  et  morari  poterunt  gau- 
dendo  et  fruendo ,  libertatibus  omnibus  bonis  consuetu- 
dinibus  quibus  alij  judei  Colon,  gaudent.  Saluo  iUi  jure 
suo  cui  dominus  noster  arcbiepiscopus  custod.ara  judeo- 
rum  coloniensium  duxit  commitendam.  Poterunt  etiam 
dicta  judea,  gener  eins,  filius  pueri  et  beredes  sui  cum 
familia  et  rebus  suis  mansionem  suam  ante  mortem  dicti 
domini  .  .  comitis  recipere  colonie  inibique  morari  sub 
libertatibus  et  conditionibus  antedictis,  si  ad  hoc  volun- 
tas  et  consensus  accesserint  domini  .  .  comitispredicti, 
ure  custodis  judeorum  predicti  qui  pleger  vocatur  semper 
salvo  -  datum  anno  domini  M"  CCC»  XXX»  vij  feria 
sexta  post  dominicam  inuocauit. 

Notum  Sit  quod  quia  omnes    consules   qui   ante   et 
post  sederunt  in  arto  co«silio    ciuitatis  colon.  nobis  con- 
sulibus  potestatem  contulerunt  ordinandi  et    conuemendi 
cum  personis.  que  se  jus  et  loca  habere  dicebant  sub  lUo 
arcu  porte   marthis  versus,  capitolium,  domini  nostn  qui 
nunc  sedent  cum  eisdem  personis  bono  prehabito  consibo 
oncordauerunt  in  bunc  modum,  quod  cuilibet  personarum 
predictarum  que  censuin  hereditarium   habuit   sub  dicto 
arcu,    dabuntur  pro  marcaqualibet  duodecim  marcas  pa- 
gamenti  colon.  alijs  vero  qui  loca  sibi  comparauerunt  pro 
certis  summis,  iUis.  summe  huiusmocU  sunt  integre   per- 
solute.    Et  sunt  littere  super    dictis   census.    et   summis 
confecte  nobis  consulibus  ad  vsus  ciuitatis    colon.  assig- 
nate,  annullate   et  cassate,  jta   quod  nuUus  hommum  ,n 
Perpetuum  quidquid  juris  sub  dicto  arcu  vel  aliqua  parte 
circumquaque  optinebit,  quia  commune  est  ciuitatis  colon. 
et  quicunque   in  posterum  aliquem  locum  sibi  recepent 
seu  appropiauerit,  aliquam.  mercimoniam  vendendo  sub 


eodem  arcu,  subtilitate  aliqua  vel  colore,  js  soluet  nomine 
pene  ciuitati   colon.-  die    quolibet  sex  solidos  col.  paga- 
menti.    Item   quicunque  foramen   aliquid,  fenestram  ali- 
quam seu  januam  per  murum  dicti  arcus,  a  trappa  capelle 
usque    ad  domum.   bele  de    fouea   fecerit    construi  seu 
parari  soluet  pro  pena,  eo  facto,  decem  marcas.  Etquando 
tali  preceptum  tuerit,   quod   dicta  foramiiia,  januas    seu 
fenestras,  obstruat,  et  non  fecerit,  extunc  soluet  quolibet 
die   decem  marcas    quousque    dicta    foramina.  janue   et 
fenestre  fuerint   obstructe   et  recluse.     Quam  penam  .  . 
consules  colon.  pro  tempore  existentes,  sub  juramento  suo 
requirere  tenebentur.   nuUi  in  hoc  arcendo  actum   anno 
dni.  M°  CCC  XXXVII  feria  sexta  post  jnuocauit  et  ista 
sub  juramento  tenebuntur  et  per  partem  non  frangentur. 
@.  79.  Idsiknnt  allen  Luden  die  ditintgeinwordigege- 
schrichte  seint  inde  liurent  lesin,  dat  wir  der  Enge  Eait 
hain  ouerdragin    mit  Hermanne  Vulprumen,Gerarde  sime 
sone,  jnde  hilger  van  bergerhusen  jnde  sime  wiue  as  van 
der  muren  des  huis  zn  Nuisse  bouen  raarporzen   die  geit 
in  der  Juden  gasse,  jn  deser  vns,  dat  die  dur,  die  geit  in 
der  judingasse  intgein  meyershuis  vuer,    zu  gemurt   sal 
sin,  jnde  die  balkin  solen  dinne  bliuen  ligen   as   si  nü  li- 
gent,  jnoe  ensolin  enge^ne  veinstre   me  dar  jn    machgin, 
dan  dat  eyne  dat  nu  drinne  steit,  jnde  dat  sal  duren  die 
zyt  vs  dat  der  Rait  jnde  die  stat  den  Juden  der  porzingun- 
nent.  Inde  si  ze  wissen,  dat  der  Rait  den  vursprochin  Her- 
manne, Gerarde  jnde  Hilger  inde  sime  wiue,  jnde  jren  eruen 
hervmbe  as  veil  gedain  haint,  jnde  doin  gcnen  dat  jn  walege- 
nugede  as  so  dat  engein  Rait  de  zer  z  j  t  is,  in  der  stede,  aue  der 
Juden  güitz  gevin  sal,   noch  doin  gevin  eyngerhande  wis. 
actum   anno  domini  M"  CCC  XXXVmi  feria  sexta  post 
festum  purificationis  gloriose  virginis  marie. 
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©.  81.  In  goitz  namen  amee.  It  si  kunt  want  die 
Richtere  .  .  Scheffen  .  .  jnde  Rait  van  Colne  allewege  vur 
haint  mit  wisheide.  groisme  Ernste,  jnde  vurraide  der 
stede  beste,  nutz  irre  mit  truwen  zu  ermeirrin  jnde  vreide 
ze  halden,  jnde  missedait  ze  verdriuen,  jnde  boisheit,  jnde 
si  ducke  haint  huren  sagin,  van  eirsamen  kirsten  luden 
jnde  van  Juden  van  manigerhende  missedait  die  Abraham 
de  rjüde,  Eynkelyn  eyns  was  salmans  van  menze,  gedain 
hait,  jnde  wir  van  vnser  bescheydinheit  neit  laissin  in- 
moichten.  wir  inquemen  dis  zu  ejnre  Wairheit,  jnde  da- 
din  des  as  man  van  Reichte  ejme  Jüdin  doin  soilde,  jnde 
badin  der  judin  .  .  capittel,  da  de  seine  Abraham  zu  der 
seiner  zytinne  was,  jnde  sas,  dat  sy  vns  die  wareit  wuldin 
sajn,  van  maingin  bruchgin  jnde  clagen,  die  an  vns  wa- 
rin komen  van  deme  vurgemumpdeme  abrahamme,  do 
antwerde  vns  dat . .  Capittel,  sy  wolden  eynin  bau  drumbe 
doin,  so  we  van  jn  ejnge  missedait  wüste  van  deme  vur- 
sprochin  abrahamme,  dat  de  die  wareii  saide  vnder  jrme 
judschen  banne,  in  antwerde  des  abrahamse,  da  quamen 
eirsame  judin  die  gezuich  in  dat  .  .  capittil  der  eyn  deil 
waren  zu  der  zjt  capittilbrudere.  jnde  waren  da  bereit 
zu  zugin  jnde  die  wareit  ze  sagin  in  antwerde  des  abra- 
hams.  da  abraham  dat  vernam,  dat  die  gezuch  zugin 
soilden,  jnde  wolden,  do  vlo  he  enwech  vsser  Colne,  jnde 
machde  sich  da  mede  seiner  schul  dich,  do  wurdin  die 
gezuich  gehoirt  van  der  judin  .  .  capittel,  jnde  van  den 
beirren  die  van  me  Raide  darbi  geschickt  warin,  da 
zuichdin  die  gezuich,  jnde  sprachgin  vnder  jrmejudzschin 
banne  alsus.  der  eirste  zuichde.  dat  he  abraham  duifli- 
gin*)  vunden    hedde  me  dan  zu  drin  malin  as  van  wine 
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de  he  verstolin  hadde,  der  ander  zuichte  jn  in  derseluer 
sachin  düifligin  as  der  eirste.  der  dirde  zuichde  dat  seift, 
dat  he  ojch   in  der  sachgin  jn  düifligin  vunden  hedde 
as  wale  as  der  ander.  Vort  hain  wir   manigerhande  vn- 
uerdehge')    clage  gehoirt  van   kirsten,  Juden,  jnde  van 
deme  Richtere,  de  he  vurmailz  was  van  deme  abrahamme 
vmbe  meirre  wareide  deser  punte,    quam   dat  seine  Ca- 
pittel bj  eyn,  mit  den  seluen  vursprechin   gezugen,  jnde 
costin  van  Hsinkirchen  der  greue  mainde  die  gezuich,  jnde 
dat  seine  .  .  Capittel,  dat  si  die  wareit  sadin,  de  saichtin 
Si   jnde  zuichdin,  wie    sy  vur   e  gezuicht   haddin,    dat 
beirre  costin  der  greue  inde  die  gene,    die   der  Rait  zer 
zyt  dar  zu  gesickt")    hadde,'")  jnde  vmbe  dese    groisse 
missedait  quamen  alle  Reede  bi   eyn  die   vur  inde  na  in 
engme  Raide  gesessin  haint,  jnde  haint  vollekomen  maicht 
eyndreichtligin  gegevin   den   XV.  heirrin   die   zu  der  zyt 
saissin,  so  wat  sy  hin  af  machdin  jnde  seichten  dat  men 
dat  stede  vaste  inde  vnuerbruchhch  haldin   sal.     Noch 
man  insal  dat   eyngene  wis   ver partin  vp    den  eyd.    Nu 
saih  wir  XV.  van  der  maicht  vurgesprochin  dat  de  vur- 
genuymde  Abraham  in  der  stede  hüide,   noch  in  der  stede 
schirme  vortme  neit  sin  in  sal,  noch  nummerme  dar  in 
komen  sal,  vort  he  si  kirsten  of  jnde  de  deme  abrahamme 
aichter  deser  zyt  mit  worden  of  mit  werkin  gestendich  is 
huist,  herbercht,   hoift,    of  verantwert  in  eynger  wis,  de 
sal  oych  vsser  der  steede  huide  jnde  beschirme  sin,  noch 
dar  jn  nummerme  komen.  Euer  so  sain  wir,  we   zer  zyt 
Raitzmeister  is,  dat   de  noch  neman  anders,    vragin  sal 
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vmbe  abrahams   stucke  jnde  sachge.    So  we  dat  deit  he 
«i  we  he  si,  den  solin  war  alle  haldin  vur  eynen  meinde- 
digin  man,  jnde  sal  oych  darzu  geldin  zu  eynre  buissin 
der  steede  hundert  marc  koltz  pagmentz  binnen  veirzein 
dagin,  jnde  as  ducke  as  he  id  deit,  jnde    sal   oych  num- 
merme  vort  in  den  Rait  komen.  jnde  vort  wen  desRaitz- 
meister  of  eman   anders   ajne  vraicht,  jnde   oych  de  na 
gevraicht  wirt,  as  manich  as  der  is,  van  des  seinen  abra- 
hams sachgin  wegin,  antwert  he  jme   ejnge  wis    dar  vp, 
den  seinen  solin  wir  oych  alle  jnd  alle  Reede  halden  vur 
ejnen  meindedigin  man,  jnde  sal  dar   zu  hundert  marc 
koltsch  pagmentz  der  steede  binnen  veirzennaichtin  zu 
boissen  gevin.  Inde  sal  oych  nummerme  in  Rait  komen. 
Dat  sint  die  herrn  van  allin  Reedin  vuermitz   weilge  dit 
gescheit  is.  her  Johan  quatermart  van  des  herzogin  huis 
Ritter,  her  Herman  Schcrfgin,  Ritter,  Schefien,  her  Johan 
van  beyhen,  her  Johan  ouerstoltz  in  vilzgrauen,  Ritter 
Scheffen,  her  Johan  van  me  hirze ,   her  Heidenric  harde- 
uust,  Ritter,  her  Euerart  der  gir  Scheffin  Rentmeister  der 
steede,   her    kone  van  me  Hörne,  her  Lodewich  van  me 
Spegile,  her  bruyn  van  me  kusine,   her  costilt  van  Ljsin- 
kirgin  Scheffin,   her  Heinrich  birkeUn,   her  Dederich  van 
me  hirze,    der  junge   Scheffin,   her  Richolf  ouerstolz,  her 
Dederich  grin,  her  Wilhelm  der  gir  scheffin,  her  Heinrich 
quatermart  in  Straisburgassen,  her  Dederich  van  me  hirze 
der   aide    Scheffin,  her  Heinrich    quatermart   ritter  eyns 
greue  was ,   her  Johan   ouerstoltz  vp  der  bach  Scheffin, 
her  Lufart  van  Troien,  her  werner  van  me  spegile,  schffin, 
her  mathis  van  me  hörne,    her  Euerart  hardeuust  Ritter 
jnde  Scheffin,  her  Johan  van  hsinkirgin  der  junghe ,    her 
Emunt  .  .  birclin,   her   Johan   grin  van   der  alder  beren, 
her  Johan  ouerstoltz  van  der  windecgin,  her  werner  van 
•    der  adüicht,  her  hilger  grin  van  bergerhusen. 


Euer  her  Mathys  van  me  Spegile  Ritter  jnde  Scheflfen, 
her  Rhilips  van  me  spegel  Scheffin,  her  Gerart  van  me 
spegile  Scheffin,  her  goitschalc  ouerstoltz  iu  vilzgrauen 
Rentmeister  scheffinr,  her  franke  van  me  hörne,  Ritter, 
her  Johan  van  me  hörne  Ritter  Scheffin,  her  Johan  van 
Lisinkirgin,  der  alde>  her  johan  ouerstoltz  van  sente 
Mauritius  ritter  scheffin,  her  Johan  van  me  spegil  an  der 
marporzen,  her  Euerart  hardeuust  in  Ringassin,  herRich- 
win  grin,  her  gobil  van  me  kusine  .  .  ditz  gescheit  int  jar 
vns  herrn  druzenliundert  in  deme  dri  jnde  veirzichteime 
jare  des  nestin  dais  sent  Valentius. 

©.  84.    Id  si  kunt  dat  alle  Reede   mit   vnsin  beirren 
den  Scheffenen  jnde  mit  deme  widemeRaide  haint  vuer- 
dragin,    dat   die  gene  die  vsser   kolne  sint  gerujmpt,  as 
van  wine  die  man  bi  jn  büese  jnde  gemacht  vunden  hait, 
nummer  in  colne    komen   solin  mid  namen    Johan    van 
hoengin,  Gobil  sm  sun,  Jacob  van  me  Crulle  Jacobs  sün, 
Gobil  Jacobs   eydom  van  me  crulle,  Mertin  vp  der  aduicht 
Johan   van   me    Raide,   kirstian   vrbain,    kirstian    ander 
muynzen  der  Metzmechger,  Arnold  der  Vasbender,  clais 
van  me  atvange.  Vort  solin  jre  hüisfrouwen   sich  aichter 
deser  zyt  nummerme  an  wine  generin  noch  mit  wine  um- 
begain  vnder  der  vurgenant   pinen.    Quemen  si  weder  jn 
Colne  so  sal  man  van  jn  richten,  vort  so  insal  geyn  mei- 
ster  de  zer  zit  sitzt  hervmbevragindat  si  her  jn  quemen 
zu  male  of  eyn  deil,  jnde   were  dat    sachge  dat  si  dat 
dediri,  so  sal  de  dat  deit,  hundert  marc  geldin  ze  boissin 
jnde  man  sal  jn  haldin  vur  eynen  meindedigin  man  jnde 
he  sal  in  zein  jaren  in  den  Rait    neit  komen,  were  da- 
sache  dat  he    emmanne   dar  vmbe  vraichde  de  jme  dar 
vp  antwerde  de  sal  die  selue  boisse  inde  pine  lidin,  jnde 
vort  sal    man   dit  haldin  in  alle  der  wis  as  abrahams 
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djncli  vurgeschreuen  steit.  dit  is  gesclieit  jnt  Jair  vns 
hem  M.  CCC.  in  deme  vere  inde  virzichstme  jare,  zu  ziden 
vns  heren  vanme  Rade  mit  namen  hern  dederichs  van 
me  hirze  Scheifin,  hern  Gobilz  Juden  Ritters,  hern  Hen- 
richs quattermartz  ritters,  hern  Euerhartz  hardeuustz 
Ritters  Scheffins,  hern  Heidenrichs  ouerstolz  in  vilze- 
grauen,  hern  Johans  ouerstolz  van  der  Windeckin,  hern 
Johans  ouerstolz  an  der  bach  Scheffins  hern  Gerartz  van 
me  Spegil  Scheffins,  hern  mathis  van  me  hörne,  hern 
Johan  Grins,  hern  Johans  van  Lisinkirgen,  hern  Gerard 
birclins,  hern  Werners  van  der  adücht,  hern  Rutgers  hirt 
zelin  van  me  Grine,  her  Johans  Gir  vankouilzhouenjnde 
mit  den  zwenburgermeistern  lies  Johan  scherfgins  Scheffin 
hern  mathis  quatermart  ritter  Scheffin. 

©.  85.  Id  sy  kunt  dat  alle  .  .  Rede  ouerdragen 
haint,  dat  want  der  vpstant,  des  vngenoyge,  des  de  vleys- 
menger,  vurhatten,  vmme  dat,  dat  der . .  Rait,  dat  vleysch 
gewegen  woulden  hain,  komen  is  vjsser  der  samenungen 
vnder  der  Broiderschaf  der  Vlysmencger,  vmme  dat  der 
.  .  Rait,  dat  vurhoeden  wilt,  dat  des  gelychs  nyet  me 
envalle,  so  wilt  der  Rait,  dat  sy,  noch  ire  najkomelyncge 
noch  nümmer  geyne  andere  persone,  die  Vleishamp 
oeuent,  geyn  samenuncge,  eynunge,  noch  Rait,  noch  Broy- 
derschaf.  noch  meyster  noch  Boyden,  noch  deynst,  noch 
essen,  as  sy  vurmails  piaigen,  hauen  ensolen  vnder  der 
pynen  lyfs,  ind  güets.  Noch  egeyn  Raitzmeyster  ensal 
vraigen  vmme  weder  ze  machen  die  Broderschaf,  wurde 
eynich  .  .  Raitman  darvrame  gevraicht,  de  ensal  nyet  dar 
vp  ant werden,  so  wilch  .  .  Raitzmeyster.  of  .  .  Raitman 
sych  hey  an  versumden  wissetHchen,  de,  of  die,  solen 
gelden  manhch  hundert  marc,  der  steeyden  boyssen,  inde 
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der  ensal  in  zieu  jairen  in  den  Rait  nvet  komen  Inde 
vort  sal  man  dit  punt  Halden,  vnder  allen  den  peynen, 
die  vp  abrahame  Sachen  geschreuen  steent.  Vort  so  sal 
dat  vleysamptgemeynsyn,  also  dat  yeclich  vleysliauwer 
verkoiffen  sal,  watküne  vleysh,  ind  wie  mannicherleye, 
dat  hey  wilt.  datum  anno  dni.  M^  CCC«  quadragesimo 
octauo  in  vigilia  bte,  Cecilie  virginis  et  martyris. 

Schliesslich  muss  ich  noch  Einiges  iiber  den  Einband 
des  zweiten  Rathsbuches  hinzufügen  Die  beiden  Deckel 
desselben  sind  mit  braunem  Leder  überzogen,  gepresst, 
haben  schwere  messinge  Ecken  und  drei  Schlösser.  Die 
vordere  Seite  zeigt  eine  Einrahmung  von  Weinrankeu  mit 
Thieren,  diese  umschliesst  ein  schmales  Band  mit  Sternen, 
dann  kommt  Einrahmung  von  vier  Linien,  deren  Zwi- 
schenräume mit  Sternen  verziert  sind,  als  Mitte  unter 
einem  gothischen  Baldachine  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schosse  und  vor  ihnen  die  h.  3  Könige,  drüber  und 
drunter  die  Inschrift:  NVTV  DIVINO  TRES  RE(;ES 
DANT  TRIA  TRINO.  Auf  dem  Rückdeckel  wiederholt 
sich  die  Laubeinfassung,  in  deren  Mitte  drei  Streifen 
herabsteigen,  in  den  beiden  äusseren  Medaillons  mit 
Thiergestalten,  in  dem  mittlem  aber  die  Inschrift'" 
HERICVS  WALRAMVS  ME  FEC.  IL  Lempertz,  in 
seinen  Bilderheften  gibt  davon  eine    Abbildung. 
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Vorwort. 


In  Folge  weiterer  Ausführung  des,   im  Vorworte  zum 
ersten  Bande  dieser  Forschungen  dargelegten  Planes,  erscheint 
hier  ein  Werk,  welches  die  Geschichte  eines  der  ältesten  und 
ausgebreitetsten  Geschlechter,   verbunden  mit  einer  Darstel- 
lung seiner  Sitze  liefert.    Es   kann ,   der  Natur  des  Stoffes 
gemäss,    kein   erschöpfendes,    nur   ein    anregendes  genannt 
werden,    allein   als  solches  bietet  es  Manches,    was  für  die 
Territorial-,  insbesondere  Cultur-  und  Sitten  -  Geschichte  neu 
und    nicht  unwichtig    ist.     So    gelang    es ,    die  Grösse   und 
beziehungsweise    Bedeutenheit    der    Herrschaft  Witten    und 
des  Dynastenterritoriums  Erprath  festzustellen,  i)  die  dunklen 
Geschichte  der  Grafen  und  Dynasten  von  Hardenberg,  2)  der 
Herrn  von  Schinne  3)  und  von  Dalhausen  *)  mehr  aufzuklären 
und  für  die  Geschichte    der  Grafen   von   der  Mark,   Chiny, 
der  Herrn  von  Zündorf  5)  etc,    Material    zu  Hefern.     Ferner 
sind   zur  Sprache   gekommen:    die   armseligen  Verhältnisse 
früherer  deutscher  Fürsten,  ihre  Geldnoth,  ihre  Abhängigkeit 
vom  französischen  Hofe,  ihr  Haushalt,  6)    das  Gerichts-  und 
Fehde -Wesen,  7)  Lehns  -  Ceremonien ,  Festzüge,  »)  Prügeleien 
in  der  Kirche,»)    Blutrache ,  lo)  Kirchenbann, ii)  päpstliche 
goldene  Rose  i«),  geistliche  und  weltliche  Willkühr,  ")  Geist- 
liche als  Soldaten   und  Wegelagerer,  i^)    Wirkung  der  Ret- 
tung der  Seele  vor  jenseitigen  Strafen,    auf  die  Verarmung 


i)  S.  48-70.  211.  132.  2)  21.  213.  »)  10.  80.  *)  13.  »)  4.  7. 
15.  (wo  statt:  Krawinel:  Krawinkel  stehen  muss.  76. 155.  «)  42.  158.  etc. 
')  56.  63.  67.  89.  91.  98.  102.  109.  114.  133.  135.  137.  143.  207,  wo 
statt  gereuet,  geeruet  stehen  muss  210.  213.  217.  231.  241.  245.  248. 
»)  148.  184.  207.  9)  110.  242.  »<>)  94.  »)  175.  ")  155,  1»)  67.  68. 
174.  176.  214.  221.  242.     ")  92.   93. 158.  242. 
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der  Familien  und  Bereicherung  der  Kirche,i5)  jung  heirathen,!«) 
Austattung  der  Brautleute,  1 7)  Heirathsgebräuche,  i»)  Bastart- 
verhältnisse ,  i^)  Pachtverhältnisse ,  ßeamteneinkomraen,  »o) 
Verfall  der  Familien,  »i)  Trachten,  22)  Personennamen,  23) 
Erben  durch  die  heilige  Kirche  etc. 

Was  die  altdeutsche  Grammatik  aus  diesem  Werke, 
besonders  seinem  zweiten  Theile,  zu  schöpfen  im  Stande  ist, 
muss  ich  ganz  allein  der  Beurtheilung  der  Sprachlehrer 
anheimgeben ,  dagegen  dai-f  ich  nicht  unterlassen,  auf  den 
Werth  aufmerksam  zu  machen,  den  die  Siegel  für  die 
Geschichte  haben ;  ohne  sie  wäre  manche  Thatsache  nicht 
klar  zu  stellen,  manche  Lücke  nicht  auszufüllen  gewesen, 
wie  solches  dem  Forscher  nicht  entgehen  wird.  Deshalb 
sind  die  Siegeltafeln  beigefügt,  von  denen  XIII  und  XIV 
dem  nächsten  Hefte  vorbehalten  bleiben. 

Die  Nachrichten  über  die  Sudhauser  Linie,  namentlich 
deren  letzten  Generationen,  sind  deshalb  so  dürftig  ausge- 
fallen ,  weil  die  Gräfin  Fürstenberg ,  an  die  ich  mich  im 
Namen  der  Geschichte  gewendet  und  der  ich  sogar,  um  sie 
von  dem  Ernste  der  Arbeit  zu  überzeugen,  das  ürkunden- 
buch  übersendet  hatte,  mir  auf  zwei  Briefe,  worin  ich  sie  um 
Aufechlüsse  aus  dem  Sudhauser  Archive  über  einige  Per- 
sonennamen ,  Heu-aths-  und  Sterbedatum  etc.  bat,  eine  Ant- 
wort nicht  hat  zukommen  lassen. 

Fahnenburg  bei  Düsseldorf,  im  Mai  1871. 

Fahne. 


**)    121.  In  einem  der  nächsten  Hefte  werde   ich  hierüber  eine 

weitläufige  historische  Abhandlung  liefern.    ^«;  166.    ")  146.  189.  191. 

11'5.   223.   229.    249.     1«)    191.   249.     i»)  22.    156.   161.   239.  IL   39. 

20)   101.    130.    131.    133.   134.    153.    IGÖ.    167.   182.  194.    21)  12.  19. 

213-  220.  225.  263.     2«)  1G9.     «)  170. 
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I.  Der  Name. 


as  Geschlecht,  dessen  Geschichte  hier  behandelt  werden 
soll,  nannte  sich  anfänglich  Flecke  und  zerfiel  in  zwei 
Hauptlinien,  von  denen  die  eine,  die  ältere,  den  Namen 
Flecke  beibehielt,  die  andere  aber  Stael  sich  nannte. 
Der  Stammsitz  beider  war  das  Schloss  (castrum)  Hol- 
stein und  von  diesem  führte  jede  Linie  den  Beinamen  „von 
Holstein",  dem  sich  später,  als  das  Geschlecht  sich  noch  weiter 
verzweigte,  andere  Beinamen  zugesellten,  je  nachdem  die 
einzelnen  Sitze  hiessen,  von  dem  die  einzelnen  Zweige  aus- 
gingen ,  so  dass  Stael  v.  Holstein  zu  Hardenstein,  Honrath, 
Langwit,  Sülze,  Suthausen  etc.  vorkommen. 

Man  fragt,  woher  der  Name  entstanden  sei!  Ich  habe 
schon  vielfach  anderswo  ausgesprochen,  dass  die  Geschlechts- 
namen entweder  von  einem  Sitze,  oder  von  einem  Amte 
hergenommen,  oder  Spitznamen  sind.  Dass  wir  es  hier  mit 
einem  solchen  zu  thun   haben,   beweisst   ausdrückhch   die 

Fahne,  Forschungen  3. 1, 
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Uebersetzung  des  Namens  Fleck  durch  Macula.  Also  irgend 
ein  Fleck  scheint  die  Veranlassung  gewesen  zu  sein,  ähnlich 
wie  im  Alterthume  bei  den  römischen  Familien  der  Attii, 
Cornelii,  Domitii,  Licinii,  Tullii  erweisshch  das  Stottern,  der 
Esel,  der  Rothbart,  der  Kahlkopf,  die  Wohlbeleibtheit,  die 
Kichererbse  u.  s.  w.,  die  Ursache  zu  den  Beinamen  der 
Seitenlmien:  Baibus,  Asina,  Ahenobarbus,  Calvus,  Crassus, 
Cicero  u.  s.  w.  geworden  ist.  Auch  der  Name  Stael,  oder, 
wie  er  sonst  geschrieben  wird,  Stahel,  Stail,  wird  einer  per- 
sonellen Eigenschaft  seinen  Ursprung  zu  verdanken  gehabt 
haben.  Das  erste  Auftreten  des  Geschlechts  überhaupt,  und 
namentlich  Desjenigen,  der  zuerst  den  Namen  Stael  führte, 
bezeugt,  dass  wir  Personen  von  Körperkraft,  geneigt  zu 
Fehde  und  Wagniss ,  vor  uns  haben  und  Hegt  es  nahe ,  dass 
jener  erste  Stael,  ähnlich  Ludwig  dem  Eisernen  von  Thü- 
ringen, t  11'^^  7  seinen  Beinamen  von  seinen  stählernen 
Eigenschaften ,  sei  es  in  Körper  oder  Geist ,  oder  in  beiden 
erhalten  hat.  Es  ist  dieses  nichts  Auffallendes.  Während 
die  drei  mächtigen  Beherrscher  Veronas  aus  dem  Geschlechte 
de  la  Scala  den  Beinamen  can  mastino,  (Schäferhund),  f 
1270,  can  grande  (der  grosse  Hund),  f  l'^^^»  ^an  signorio 
(der  Ilennhund),  f  1375,  Pipin  von  seiner  kleinen  Figur 
den  Beinamen  „der  Kleine«  (Zwerg) ,  sein  Sohn  Carl  von 
seiner  achtfüssigen  Gestalt  den  Beinamen  „der Grosse",  sein 
Urenkel  Carl  von  seiner  Glatze  den  Beinamen  „der  Kahle", 
Kaiser  Friedrich  II.  von  seinem  rothen  Baithhaare  den  Bei- 
namen „Barbarossa",  Ritter  Johann  von  Aldenhoven,  Burggraf 
zu  Montjoie  1352  von  seinen  schiefen  Beinen  den  Beinamen 
„Krumfuss"  erhielt,  trugen  ihn  die  Cölner  Geschlechter  Clein- 
gedanc  (parvae  mentis),Merode*)  (mfi),  Raitz  (Ratio),  von  ihrem 
Stammvater,  der  kleinmüthig,  rothhaarig  oder  Oberster  Raths- 
herr  war  und  tragen  ihn  die,  jetzt  noch  bei  uns  blühenden 
freiherrlichen  Geschlechter  Scheel  von  ihren  schielenden  (lusco), 
die  Quad  von  ihi-em  querköpfigen  Stammvater  und  die  Korf 
von  dem  stammväterlichen  Kirschenkorbe. 


*)  Entstanden  aus  dem  Dativ:   van  me  rode,  lateinisch:  rufus 
filins  rufi. 
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n.  Wappen  und  Titel. 

Das  Wappen  des  Geschlechts  besteht  in  8  rothen  Kugeln 
im  silbernen  Felde,  längst  dem  Rande  des  Schildes  so  ver- 
theilt,  dass  sie  dem  Rande  folgen,  nämlich :  am  obern  Rande 
drei,  an  jedem  Seitenrande  zwei  und  im  Fusse  des  Schildes 
die  achte.  Von  dieser  Anordnung  machten  Drei  eine  Aus- 
nahme, nämlich  Lutter  seit  seiner  Ritterwürde  (134:0—63),  er 
hat  die  acht  Kugeln  in  zwei  Reihen  neben  einander,  von  oben 
nach  unten  mitten  durch  den  Schild  laufend,  i)  Winrich  1338 
bis  41,  der  sie  reihenweise  3.  2»  2.1.  stehen  hat  2)  und  Conrad 
1387,  bei  dem  sie  sich  ganz  auf  dem  äussersten  Rande  des 
Schildes  finden.  ^)  Ruprecht  1436—1443,  hat  statt  Kugeln 
Ringe  4)   und   Wilhelm   1407  ,  Lutter   1423 ,   Robert  1443, 


1)  Tafel  III.   Nr.  10.     «j  Tafel   II.   Nr.   9,   Tafel   XI.  Nr.    54. 
»)  Tafel  m.  Nr.  12.    *)  Tafel  IV.  Nr.  18. 
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Neueling  1462,  Lutter  1462,  Heinrich  1470,  Wilhelm  1485, 
NeveUng    1496,    Diedrich    1506,     Adolph     1505.    1518. 
Lutter,  1572,  Ropert  1566   haben  statt  Kugeln   Münzen. ») 
Bei  einigen  Gliedern  des  Geschlechts  finden  sich  Be.zeichen 
im  Wappen;  so  führen  Theoderich  1320  und  Conrad  1333 
im  Herzen  des  SchUdes  einen  Stern,  «)  während  Daniel  1320, 
Werner  1333,  Winrich    1333  —  1341   einen  Tumierkragen 
haben:')  es  sind  dieses  Beizeichen  einer  jüngeren  Linie,  so 
•wie   der  Querbalken  des  Johann  Stael  von  Holstein  1463 
und  das ,   aus  dem  Schild  pyramidalförmig  ausgeschnittene 
Stück  in  dem  Wappen  des  Hopgen  Stael  1416  Zeichen  der 
uneheUchen  Abstammung. »)  Helm  und  Helmzierde  kommen 
erst  1393  bei  Diedrich  vor ,   sie  bestehen  in   einem  Helme, 
über  dem  sich  zwei  Bttffelhörner  erheben,  die  aussen,  jeder 
mit   vier  Kugeln,  verziert  sind")    Dieser  Wappenschmuck 
ist   auch   später  beibehalten.    Luttcr   1403    hat   ihn   durch 
einen  Tumierhut  vermehrt,  an  Stelle  dessen  bei  emigen  em 
Tumierwulst  getreten  ist.  w)    Der  Helm  mit  dem  Schilde  ist 
in  der  Regel  nach  rechts  geneigt,  nur  bei  Diedrich  1393  ") 
sieht  man  den  Helm  en  face  und  bei  Roepert  1,592-1606 
ist  Wappen  und    Helm   nach  links   gekehrt.»«)    Letzteres 
offenbar  durch  Versehen  des  Siegelstechers. 

Am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  finde 
ich  das  Wappen  auch  mit  einer  Krone  be- 
deckt und  als  Schildhalter  zwei  Löwen. 

Die  Zudendorf  (Zündorf)  eine  Seitenlinie 
der  Fleck,  resp.  Stael  führen  8  Kugeln  am 
Rande  des  Schildes ,  an  jeder  Seite  vier ,  im 
Schildesherz  eine  Muschel. 


'1  TafeUnNr.U.VI.Nr.25.26.27.29.  Taf.V.20,  Taf. VII. 33. 34. 
Tafel  Vin.Nr.  37. 33.  Tafel  IX.  Nr.  42. 44.  Tafel  X.  Nr.  49.  »)  Tafell.  Nr.  2. 
55  ^  Tafel  I.  Nr.  3.  Tafel  II.  Nr.  8.  Tafel  XI.  Nr.  53.  54.  s)  Tafel 
IV  Nr  16.  Tafel  VI.  Nr  28.  «)  Tafel  XI.  Nr.  52.  '«)  Tafel  IV. 
Hrl  15  IX.  Nr.  4t.  Tafel  X.  Nr  49.  Tafel  XI.  Nr.  50.  ")  Tafel  XI. 
St.  52.    «)  Tafel  XI.  Nr.  50. 
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Die  Kugeln  sind  in  den  Rheinlanden  dem  Wappen  des 
Quii'insstifts  in  Neuss,  respective  seines  Patrons  (h.  Quirin) 
eigen;  auch  die  Herrn  von  Schönforst  führen  sie,  beide  9 
(3.  3.  2.  1.),  ferner  die  Herrn  von  Auwe,  12  in  sechs  Reihen 
(2.2.2.2.2.2.),  die  Edelherrn  von  Broil,  14  in  fünf  Reihen 
(4.4,3.2.1.),  die  Grafen  von  Bentheim,  18  in  fünf  Reihen 
(4. 4  4. 4.  2.),  In  den  Niederlanden  haben  die  von  der  Clost 
und  Reutenberg  (Utrecht)  und  Stenghe  und  Stoondorst  (See- 
land) 9  Kugeb.  (3.  3.  2.  1.) 

Das  Wappen  der  Stael  ist  in  andere,  namentlich  schwe- 
dische Wappen  übergegangen,  so  in  dem  der  Grafen  von 
Lantingshausen  im  1.  und  4.  Felde,  Beck-Friis  im  3.  Felde. 

Das  hier  an  die  Spitze  gestellte  Wappen  ist  eine  Nach- 
bildung desjenigen,   welches  bei  der  bergischen  Ritterschaft 

aufgeschworen  ist. 

Die  Stael  von  Holstein  sind  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
zu  Reichsfreiern  ernannt,  1719  28.  Juni,  1731  14.  Juni  und 
1788  24.  Januar  vom  Könige  von  Schweden  und  1869  8. 
März  in  der  Estländischen  Linie  auch  vom  Kaiser  Alexan- 
der n.  von  Russland  als  Barone  anerkannt. 

m.  Sitze. 

1   Schloss   Holstein,    die  Herrn  von  Chiny 

und  von  Schinne. 
Der  älteste  Sitz  ist  das  Schloss  (castrum)  Holstein.  Es 
war  ein  Lehn  der  Herrn  von  Heinsberg,  i^)  höchst  wahr- 
scheinlich wegen  der  Herrschaft  Lewenberg  G^tzt  Löwenburg 
im  Siebengebirge).  Wo  das  Schloss  gelegen  hat,  ist  mir 
bisheran  nicht  gelungen,  unbezweifelbar  festzustellen.  Nur 
zwei  Mühlen  erinnern  noch  an  den  Namen :  1.  Holstem- 
Mühle  (Fruchtmühlc  und  Oelpressc)  am  Bröl- Bache,  10 
Minuten  nördUch  vom  Schlosse  Hombm'g,  im  Kreise  Gum- 
mersbach, Bürgermeisterei  Nümbrccht  und  2.  Holstein-Mühle 
im  Ki-eise  Höxter ,  bei  Beverungen.  Mühlen  waren  in  der 
Regel  mit  Schlössern  verbunden,  sie  heferten  die  sichersten 
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und  reichsten  Einkünfte  eines  Dynasten  oder  Ritters,  sind 
auch,  wenn  Burg  und  Schloss  längst  untergegangen,  bis  zur 
neuen  Aera,  wo  die  Banngerechtsame  durch  die  Fortschritte 
der  französischen  Revolution  beseitigt  wurden,  bestehen  ge- 
bheben. Da  nun  der  Sitz  der  Stael  nicht  im  Min  denschen 
gesucht  werden  kann,  so  bleibt  nur  der  Punkt  amBrölbach 
übrig.  Ich  habe  ihn  an  Ort  und  Stelle  untersucht  und 
wirkHch  findet  sich  neben  dortiger  Mühle  eine  grossartige 
Befestigung,  rings  von  den  Wässern  des  Brölbaches  einge- 
schlossen.   Ich  gebe  hier  ihren  Grundiiss: 
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a.  a.  a.  sind  Wassergräben  10  Schritte  breit,  b.  c.  ist  der 
Mühlengraben  (Arm  des  Broelbachs),  d.  e.  der  Broelbach,  f  g. 
sind  Wälle,  h.  ist  eine  viereckige  Insel  von  30  Schritt  Länge 
und  ebensoviel  Breite,  ganz  mit  Mauerwerk  und  Werk- 
steinen bedeckt,  i.  ist  eine  zweite,  grössere  Insel,  jetzt  Wiese. 
Die  Volkssage  bekundet:  dass  auf  h.  eine  grosse,  feste  Burg 
gestanden  habe,  was  durch  den  erwähnten  Befund  vollstän- 
dig bestätigt  wird. 

Das  Schloss  kam  schon  früh  aus  dem  Besitze  der 
Familie.  Heilwigis,  die  Wittwe  des  Ritters  Henrich  Ileko 
von  Holstein,  übertrug  es  an  einem  Sonntage,  i*)  11.  Juni  1256, 
ihrer  Tochter  Benedicta  und  dercm  Eheherrn,  Theoderich 
von  Schinne,  Ich  habe  angenommen,  dieser  Theoderich 
sei  aus  dem  Geschlechte  der  Edelherrn  von  Chinj,  indem 
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ich  ihn  für  den  in  jener  Zeit  lebenden  Theoderich,  Grafen 
von  Los  und  Chiny  hielt.  Allein  ich  finde  in  einer,  bis 
dahin  unbekannt  gebliebenen  Description  du  Pays  de  Luxem- 
burg in  meinem  Besitze  wörtlich  folgende  Abstammung:  ^^) 

I.  Otto  I.  Comte  de  Chiny  t  1013. 

n.  Louis  I.  Comte  de  Chiny,  fils  d'  Otto  I.  Catharine  de 

Loss,  son  epouse. 

m.  Louis  n.  Comte  de  Chiny,  fils  de  Louis  1. 1  1068.    H 
laissa  de  Sophie,   sa  femme.  L  Arnou,    qui   suit,    2.  Menasses 

religieux  a  St,  Hubert. 

IV.  Arnou  1,  Comte  de  Chiny,  premier  du  nom.  H  donna 
la  Prioree  de  S.  Sulpice  au  ViUage  de  Prys  proche  de  Mazieres 
sur  la  Meuse  ä  l'Abbaye  de  St.  Hubei-t  en  Andach,  au  quel  il 
assigna  aussi  plurieurs  terres  et  rentes]  pour  leur  entretien,  en 
l'an  1080.  II  fonda  l'Ablaye  d'Orval,  au  quel  il  donna  des 
grosses  revenus.  f  HOB.  n  eut  a  femme  Marguerite  fille  de 
Henry  second  du  nom,  Duo  de  Limbourg  et  de  la  Basse  Lor- 
rame,  avec  laquelle  en  l'an  1105  il  donna  des  Privileges  aux 
Bourgeois  de  Chiny.  H  fonda  le  Prioree  de  Chiny  pour  Vordre 
de  S.  Benoist,  et  apres  la  mort  de  sa  femme,  il  se  fit  moisne 
en  TAbbaye  de  s.  Hubert  ayant  procree:  1.  Otto  second  du 
nom,  Comte  de  Chiny.  qui  continua  la  lignöe  2.  Louis.  3.  Had- 
wigue  de  Chiny  fut  femme  du  seigneur  de  Cous,  avec  lequel 
eile  donna  1088  la  Prioröe  de  S.  Michiel,  dit  de  GranuiUe  sur 
les  frontiers  de  Lorraine  a  l'Abbaye  de  St.  Hubert. 

V.  Otto  n.  Comte  de  Chiny.  B  donna  au  Monastere  de 
S.  Hubert  les  dismes  de  Frescheux  proche  de  Givet  et  le  ViUage 
de  Flochimont.  t  1131.  B  eut  ä  femme  AUx,  fiUe  d' Albert  HI. 
Comte  de  Namur  et  d'Jde  de  Saxe,  depuis  une  fille  de  Fohnar 
Comte  de  Metz,  morte  en  l'an  1125.  U  eut  de  sa  premiere 
femme:  1.  Albert,  qui  suit.  2.  Frideric  de  Chiny  Prevöt  de 
r  Eglise  de  Eheims.     3.  Albero  eveque  de  Verdun. 


li)  Sie  ist  von  der,  in  dem  Werke:  L'art  de  verifier  les  dates, 
in  mehreren  Punkten,  namentlich  im  Ausgange,  abweichend.  Für  den 
letzteren  scheint  das  hier  mitgetheilte  Epitaph  der  Margaretha  maass- 
gebend. 
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VI.  Albert  Comte  de  Chiny  impetra  de  S.  Bernard  de 
pouvoir  mestre  en  l'Abbaye  d'Orval  des  Religieuses  de  l'ordre 
de  Cisteaux,  au  quel  il  donna  le  Village  de  Blanche  Champagne 
des  preries,  bois,  gardins  et  terres  de  quatre  cents  bonnieres 
avec  plusieiirs  autres  rentes  et  revenues.  II  eut  a  femme  Agnes 
de  Bar,  fille  de  Renaut  Comte  de  Bar,  dit  le  Borne  et  de  Gillette 
de  Vaudemont,  avec  laquelle  il  gist  enterre  au  dit  clöitre  d'Orval 
et  trespassa  en  l'an  1163  ayant  procree  de  sa  ditte  femme: 
I.  Louis  m.  Comte  de  Chiny,  qui  continua  la  lignee.  2.  Thiery 
de  Chiny,  Seigneur  d'Estables  et  de  Marlieres,  3.  Arnou  de 
Chiny,  Eveque  de  Verdim  1172.  4.  Fille  de  Chiny,  femme  du 
Seigneui'  de  Hierges.  5.  Ide  de  Chiny  femme  de  Gobert  IL  Seig- 
neui*  d'  Aspromont,  fils  de  Gobert  I.  &  de  Hadwigue  de  loigny. 
II  trespassa  1191  ayant  procree  de  sa  femme:  Godefroy  11.  Seig- 
neur d'  Aspremont,  du  quel  sont  descenduz  les  autres  seigneurs 
et  Comtes  d'Aspremont  et  les  Princes  d'Emblise.  6.  Fille  femme 
du  Seigneur  de  Walcheim. 

Vn.  Louis  in.  Comte  de  Chiny  f  119L  II  procrea  de 
Sophie,  sa  femme,  Louis  IV.  qui  suit. 

Vm.  Louis  rV.  Comte  de  Cbiny  en  Tan  1190.  II  fit  le 
voyage  de  la  terre  sainte  accompagne  de  Thiebaut,  Comte  de 
Blois,  Raoul,  Comte  de  Clermont,  Gerard  Comte  de  Los.  Sa 
femme  etoit  nommee  Marguerit'^  sans  qu'on  a  S9eu  jusques  ores 
decouvrir  son  sumom,  de  laquelle  il  eut  une  seule  fille,  Jeanne 
Comtesse  de  Chiny  que  suite. 

IX.  Jeanne  Comtesse  de  Cliiny,  mariee  en  l'an  1226  avec 
Arnou,  Comte  de  Los.  Elle  fonda  avec  lui  la  Ville  de  Momedy 
et  trespassa  en  l'an  1263  (?)  ayant  procree:  1.  Louis  V.  Comte 
de  Chiny,  qui  continua  la  lignee.  2.  Arnou  Eveque  de  .  .  . 
3.  Marguerite  mariöe  avec  Thiery,  Seigneur  de  Heinsberg.  4. 
Julienne,  Dame  d'Emblise,  fut  femme  de  Nicolas  seigneur  et 
Baron  de  Kieurain  et  en  eut  une  fille  Isabelle,  Dame  de  Kieurain 
et  d'Emblisse  femme  de  Godefroy  seig.  d'  Aspremont.  5.  Isabelle, 
marine  avec  Thomas  de  Coucy,  Seigneur  de  Veruin. 

X.  Louis  V.  Comte  de  Chiny  et  de  Los.  II  fonda  le 
Clöistre  et  le  Priore  de  Suxi,  et  dota  le  Clöistre  de  Crusiers 
d'  Juoix,  lequel  Marguarite,    son  Ayeule,    avoit   fonde  en   l'an 


I 


1236  et  trespassa  1330  19.  Janvier.  II  eut  en  premieres  nopcee 
Agnes  fille  de  Guy  Comte  de  Namur,  depuis  il  se  remaria  a 
JennneDame  et  Comtesse  de  Blamont,  de  la  queUe  il  eut  deux 
fils  et  une  fille  a  scavoir:  1.  Thiery  Comte  de  Los.  qui  tres- 
passa sans  generation.  2.  Godefroy  de  Los,  Comte  de  Chiny,  du 
quel  on  trouve  une  chartre  donne  en  la  ville  de  Momedy:  Nos 
Godefridus  de  Los,  Comes  de  Chiny,  notum  facimus  omnibus 
presentes  litteras  visuris  et  legi  andituris,  quod  nos  ex  certa 
nostra  voluntate,  et  habito  consilio  fidelium  nostrorum . . .  Actum 
anno  1350  feria  sexta  post  festuni  sanctormn  Jacobi  &Christo- 
phori.  n  trespassa  sans  enfans  et  eut  pom-  successeur  sa  soeur. 
3.  Marguarite  apres  le  trespas  de  ses  dits  freres  devient  Com- 
tesse de  Los  et  de  Cliiny  et  eut  pom-  mary  Jean  Duc  de  Lor- 
raine t  1382,  du  quel  eile  n'eut  aucune  generation.  Elle  f 
1372  1.  Oct.  et  gist  enterre  en  l'Eglise  d'Orval  au  cöte  dextre 
de  l'Autel  avec  le  suivant  epitaph: 

Hie    jacet  praestantissma   et  lUustris  Domina   Margarita 
suo  tempore  Comitissa  de  Los  et  de  Chiny,  Ludovici,  quon- 
dam  Comitis  de  Chiny  ejus  nominis  V.  et  Joanne  de  Blamont 
Comitissae  unica  filia,    quae  fuit  postea  Serenissimi  et  Illu- 
strissimi  Principis  Joannis  Ducis  Lotharingiae  uxor  et  conjux 
qui  Parisiis  veneno  vitam  finijt  a  suis  praeparato,  cum  Nea- 
polim    versus    iter  meditaretur   ipsa    die    Cosmi  &  Damiani 
anno  1382,  quae  quidam  Margareta  e  vita   decessit    absque 
liberis    ipsa    die  sancti   Remigü   anno  1372    et  hie   sepulta 
quiescit  et  quia  sola  vera  haeres  remanserat    duo    praedicti 
Comitatus  fidelitatis  causa  divisi  alter  ab  altero  fuere,    pri- 
mum  de  Los  scilicet  usurpavit  Adolphus  aMarcka,  Leodien- 
sis  tunc  temporis  Antistes,   post  mortem  Lodovici  Comitis 
praedictae  Margaretae  patris,  qui  obijt  pridie  Divi  Sebastian! 
anno  1330   utpote  quem   ejus   avus   Arnulphus   posteritatis 
spe   destitutus    vel    diöusus,   Hugoni   aiitea  Antistiti   sponte 
in  Ära  Divo  Lamberto  sacra  obtulerat.    Alter  vero  a  morte 
praedictae    Margarethe    recedit    in    potestatem     Wenceslai 
Luxemburgensis   Brabantiae  et  Limburgi  Ducis.    Dens  Op- 
timus  Maximus  sit  illi  (sie)  Clemens  et  propitius.    Amen. 
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Aus  dieser,  wenn  selbst  unvollkommenen 
Genealogie  geht  doch  soviel  hervor,  dass 
jener  Thiery  (Theoderich)  von  Chiny  nicht 
mit  unserem  Theoderich  v.  Schinne  identisch 
sein  kann.  Letzterer  fuhrt  in  seinem  Siegel, 
welches  an  der  Urkunde  von  1256  hängt, 
ein  geschachtes  Wappen,  in  dessen  rechtem 
Oberwinkel  sich  eine  Vierung  mit  5  Hermelinschwänzen 
(2.  1.  2.)  findet.  Ein  geschachtes  Wappenfeld  haben  geführt 
die  Herren  von  der  Aa,  Arupsy^  von  der  Bech,  von  Bock- 
hoven,  v.  Dolendorp,  von  Hoemen,  von  Holtzbütgen,  vom 
Hondert,  von  Mascherei,  von  Masel,  v.  Moeyenoort,  v.  Mont- 
fort,  V.  Printhagen,  v.  Randerode,  v.  Spalem,  v.  Spaue,  Vell 
V.  Weuelinghoven,  v.  Wail-  oder  Waldhaus,  v.  Waren,  Es 
ist  also  ein  Wappenfeld,  welches  sich  zwischen  Rhein  und 
Maas  findet.  Darnach  wird  jener  Theoderich  wohl  von  dem 
Orte  Schinne,  Dorf  im  vormaligen  Herzogthum  Limburg, 
eine  Stunde  von  Sittard  an  der  Maas,  seinen  Namen  geführt 
haben  und  mit  den  dort  nahe  wohnenden  Hoemen,  Montfort, 
Randerode,  Vell  und  Wailhausen,  eines  Stammes  gewesen 
sein.  Leider  wird  wohl  das  weitere  Schicksal  des  Schlosses 
Holstein  bis  zur  Wiederauttindung  des  Archivs  dieser  Herrn 
von  Schinne  in  Dunkel  gehüllt  bleiben. 

2—3.  Die  Höfe  Berensterz  und  Blee  und  die  ber- 
gische Aemter  Bornefeld  und  Monheim. 
Der  Hof  Berensterz,  den  Andreas  Stael  v.  H.  mit  seiner 
Frau  Johanna  von  Landsberg  gegen  1600  bewohnte,  wird 
im  Amte  Bornefeld  gelegen  bezeichnet.  Dieses  herzoglich- 
bergische  Amt  umfasste  einen  Theil  des  heutigen  Kreises 
Lennep,  nämlich  die  jetzigen  Bürgermeistereien:  1,  Dabring- 
hausen,  bestehend  aus  den  beiden  Kirchspielen  Dhün  und 
Dabringhausen  und  der  Honnschaft  Niederwermelskirchen. 
2.  Lennep,  Stadt  und  Aussenbürgerschaft.  3.  Remscheid, 
bestehend  aus  der  Stadt  und  den  9  Ortsbezirken:  Birgden, 
Bliedinghausen,  Ehringhausen,  Fürberg,  Hasten,  Reinshagen, 
Schüttenden,  Siepen  und  Stachelhausen.    4.  Wermelskirchen 
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mit  der  Dorfhonnschaft,  Oberhonnschaft  und  der  Gemeinde 
Fünfzehn  Höfe,  welche  1832  zusammen  27,216  E.  zählten. 
Im  Bezirke  dieser  4  Bürgermeistereien  ist  jetzt  ein  Beren- 
sterz nicht  mehr  zu  finden,  nur  Bärenhammer  bei  Lennep 
und  Börustahl  bei  Reinshagen  erinnern  an  den  Namen. 

Blee  ist  eine  Hofstatt  in  der  Pfarre  Monheim,  Kreis 
Solingen,  3  Meilen  südlich  von  Düsseldorf,  hatte  1832  in  14 
Wohnhäusern  94  Einwohner, 

Das  bergische  Amt  Monheim,  in  welchem  die  Stael 
mancherlei  Besitzungen  hatten,  bestand  aus  8  Kirchspielen: 
Benrath,  Himmelgeist,  Itter,  Monheim,  Reusrath,  Rheindorf, 
Richrath,  Urdenbach  und  hatte  1800  in  1724  Wohnhäusern 
1816  Familien  mit  8026  Einwohnern.  Richrath  war  eine 
für  sich  bestehende  Herrschaft. 

4—5.  Die  Rittersitze  Clev  und  Düneburg,  beide 
im  Kreise  Wipperfürt,  Kirchspiel  Gürten. 
Rittersitz  Clev  liegt  auf  der  äussersten  Spitze  des  Ge- 
birgskammes  zwischen  der  kleinen  und  grossen  Dühn,  da, 
wo  beide  sich  vereinigen  und  angesichts  der  alten,  von  den 
Römern  angelegten  Heeresstrasse  von  Cöln  nach  Wipperfürt. 
Der  Name  kommt  von  Clivus  und  noch  heutzutage  bezeich- 
net der  bergische  Volksmund  Anhöhen  durch  „Clev  oder 
Cliv."  Der  Sitz  gehörte  zuletzt  den  Freiherrn  von  Driess, 
welche  darauf  ein  unrühmliches  Ende  nahmen.  Johann 
Henrich,  Freiherr  v.  Driess,  Herr  zu  Clev,  hinterliess  näm- 
lich zwei  Söhne.  1.  Johann  Adam,  der  Clev  erhielt  und 
Johann  Heinrich  Carl,  dem  der  Rittersitz  Grundscheid  zu 
Theil  wurde.  Letzterer  lebte  nur  der  Jagd  und  dem  Spiele 
und  hinterhess  1.  einen  Sohn  Johann  Friedrich,  der  1747 
Offizier  zu  Potsdam  war,  sich  mit  Anna  v.  Waldeck  ver- 
heirathete,  Grundscheid  verkaufte  und  mit  Frau  und  Kindern 
nach  Amerika  auswanderte  und  2.  eine  Tochter,  Anna  Clara, 
welche  den  Schwertschmit  Joh.  Peter  Broch  zu  Katernberg 
bei  Solingen  heirathete.  Dieser  Ausgang  war  noch  günstig, 
aber  anders  bei  Johan  Adam.  Dieser  hatte  einen  Sohn, 
Freiherrn  Werner  Wilhelm  von  Driess,   der   kein   anderes 
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Glück  kannte,    als  den  Junker  par  excellence  zu  spielen. 
So  lange  die  Jagd  dauerte,  wurde  jeden  Morgen  unter  Hör- 
nerschall  und  Hundegebell  in  Begleitung  vieler  Jäger  aus- 
gezogen  und  bis  Abends   dem  Wilde  nachgejagt;  war    die 
Jagd  geschlossen,  so  ritt  er  im  blauen,  goldgestickten  Sammt- 
rocke,  rother  goldgestickter  Weste,  mächtiger  Allongerprücke 
zu    Landtag,     oder    sonstiger    ritterücher    Zusammenkunft. 
Wehe  dem  Bauer,  der  nicht,  wo  er  erschien,  auf  100  Schritt 
weit  die  Mütze  abnahm,  sich  an  den  Weg,  den  er  kam,  auf- 
stellte und  ihn  in  ehrfurchtsvoller  Verbeugung  vorüberziehen 
liess.    Die  Hundepeitsche  bestrafte  jeden  Zuwiderhandebaden 
und  wer  floh,   dem  wurden  die  Hunde  nachgeschickt.     Als 
Werner  Wilhelm  starb,   waren   die  100,000  Thb.,    die   er 
geerbt  hatte,   verschwunden,   seine  beiden  Rittersitze   ver- 
wahrlost und  verschuldet.    Sein  Sohn  Franz  hatte  zwar  eine 
Freiin  von  Jülich   geheh-athet,    aber  sie   war   arm   wie   er. 
selbst.     Zuerst  fristete  er  sein  Leben  durch  den  Ertrag  der 
Jagd,  dann  verkaufte  er  seine  Eichen,  später  seine  Grund- 
stücke und  zuletzt  die  Thüren  und  Fensterladen  seiner  Burg, 
endlich  die  Bm^g  selbst  in  einzelnen  Theilen.     Er  starb  in 
grösster  Armuth.    Die  eine  seiner  Töchter  ging  betteln,    die 
zweite  heirathete  den  Schecrenschleifer  Arnold  Frasselt ;  sein 
Sohn  ist  in  die  französischen  Aushebungsregistern   als  Holz- 
schuhmacher eingetragen. 

Die  Düneburg,  jetzt  Ruine,  liegt  dem  Sitze  Clev  gegen- 
über, auf  dem  rechten  Ufer  der  kleben  Dühn,  ebenfalls  hoch. 
Beide  Rittersitze  gehörten  zum  vormaligen  bergischen  Amte 
Steinbach,  in  welchem  die  Stael  viele  Güter  und  Rechte  hatten. 

6.    Rittersitz  Dalhausen  an  der  Ruhr  und  die 

Herrn  von  Dalhausen. 

Dalhausen,  Dalhusen,  Daelhusen,  war  ein  Dienstmanns- 
gut der  Abtei  Werden  und  lag  nach  den  Behandigimgs- 
briefen  i^)  im  Ku'chspiel  Wenegeren.  Es  gibt  bei  Werden 
viele  Ortschaften  dieses  Namens,  aber  keine  in  dem  jetzigen 
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Kirchspiel  Wenegeren  (Nieder  -  Wenegeren).  Offenbar  wat" 
dieses  Kirchspiel  vor  der  Reformation  viel  grösser  und  wur- 
den Theile  davon  zur  Errichtung  von  neuen  Pfarreien  abge- 
rissen. Das  Dalhausen,  wovon  hier  die  Rede  sein  soll,  ist 
die  Bauerschaft  Dalhausen,  gegenüber  Nieder  wenigeren,  auf 
dem  rechten  Ruhrufer  in  der  Bürgermeisterei  Hattingen,  jetzt 
zur  Pfarre  Linden  gehörig,  1818  mit  386,  1839  mit  692 
Einwohnern.  Diese  Bauerschaft  bildete  früher  eine  einzige 
Hofesfamilie,  an  deren  Spitze  der  Besitzer  des  Haupthofes 
stand,  der  als  solcher  mittelst  Behandigung  i^)  vom  Abte  zu 
Werdeil,  als  Oberherrn,  eingesetzt  wurde. 

Die  Geschichte    dieses  Hofes  Dalhausen 
bietet  einige  für   die  Landesgeschichte  nicht 
unwichtige  Momente,   die   ich    hier  hervor- 
heben  will.      In   der   ältesten   Zeit    nannte 
sich    ein  Geschlecht  nach  ihm,   welches  ein 
Pferdeprame   im   Wappen   führt    und    des- 
halb   mit    den    Bolicke,    Carnap,    Demen, 
Dick    Ensc,  Mecklinghusen  und  op  dem  Berg  eines  Stammes 
gewesen   zu   sein  scheint.     Es   führte   auch   den   Beinamen 
Halveren   und   hatte  schon  früh  den  Besitz   von  Dalhausen 
verloren.    Es  kommen  davon  vor :  1166  Hugo  de  Wengeren 
et  Daelhusen ,  Propst  zu  Maria  ad  Gradus  in  Cöln.  (Gelen 
far)    1227    Hermann,    Marschall    von   Halveren,    Zeuge    in 
einer  Urkunde  des  Erzb.  Henrich  von  Cöln.    1268  Wilhelm 
V   Daelhusen   (Fröndenberg).    1295    Gerwinus   de   D.  1280 
Hermann  v.  D.,  Bürge  des  Herman  de  Foresto  beun  Grafen 
V.  Berg.  (Kremer  III.  S.  361.)  Vielleicht  gehören  auch  hierher: 

Sigfried  V.  Daelhasen  1300,  h.  Mechtildis.       N.  v.  DaclhuBen. 
7  Herman  v.  071171^     Gicrmann   v.  D.   wird  1317  mit  seinen 


Neffe  des  Wilhelm  und 

Heidenrich  von  Daelhusen, 

deren  Zeuge  1345. 

2.  Theoderich  1300.    , 

3.  Henrich  1300. 


Brüdern  Bürge  für  Gerard  v.  Witten, 
h.  Hilberg  1323.    2.  Henrich  1317. 
3.  Evert  1317. 
4.  Wilhelm  1317,  wird  1333  Bürge,  ist 

1345  todt,  h.  Cunigunde. 

. ^ . 

Abstammung  siehe  S.  14. 


11)^11.  167. 


n)  Ueber  die  Behandigungsgüter  s.  d.  Werke  von  Rieve  u.  Sommer. 


n- 


u 


Abstammung  von  4.  Wilhelm.     S.  18. 


pA. 


1.  Wilhelm  v.  D.,   Wilhelms   Sohn    1341,    überträgt  mit  2.  Heiden- 
Zustimmung  seiner  Mutter,   seines  Bruders    und  seines  rieh    1314. 

Neffen,  Herman  v.  Dalhusen,  Güter  an  Fröndenberg,  *    1345. 

stiftet  1361  die  Vicarie  zu  Elsen,  ist  1362  Amtmann  des  3.    Marga- 

Grafen  Engelbert  von  der  Mark,  verkauft  1387  mit  seiner  retha,  h.  N. 

Tochter  Güter,  h.  N.  Pepersack. 

1344. 

, ^ 

1.  Edelkind  1387.    2.  Engelo   h.   Diedrich    N.  v.  Daelhusen  genannt 
V.  Galen  1387.    3.  Nese.    4.  Cune,  Halvern   ist  1351  todt, 

Nonnen  zu  Fröndenberg  1387.  h.  Gertrud,  1351  Wittwe. 

^     ■ 
1,  Evert  V,  Halvern  verkauft    2.  Wilhelm  v.  Dael-    3.  Edelundl351, 
1351    mit  Zustimmung   seiner    husen,  gt.  Halveren,     Äbtissin  zu  Frön- 
Mutter,    seines  Bruders   und       1351—1376,  h.  N.        denberg  1367. 
seiner  Schwester  Land.  1388. 

1.  Herman  v.  Daelhusen  gt.  H.  1379.  1383.     2.  Herman  v.  Daelhusen 
1399.  (Kindl)  h.  Aleid  1379.  1383.  genannt  Nyge  1372. 

Imme  v.  D.  gt.  H    1379. 

1337  vig.  cath.  Pet.  verkauft  Johann,  Schulteis  von 
Crewinkel,  mit  Vrederune,  seiner  Frau ,  seinen  Hof  zu  Dal- 
hausen,  Dienstmannslehn  von  Werden,  an  Henrik  von  Har- 
denberg, Knecht,  für  eine  nicht  benannte  Summe,  jedoch 
behält  Hadwig  von  Düngelen,  des  Verkäufers  Schwester, 
auf  Lebzeit  die  Nutzung  des  Guts  in  der  Lyndenbeck  und 
muss  Käufer  jährlich  an  Gertrud  von  Dalhusen,  so  lange 
diese  lebt,  6  Malter  Roggen  und  3  Malter  Gerste  nach  Essen 
liefern.  Es  sind  Vermittler  dieses  Acts :  Rütger  Aschebrogch, 
Amtmann  zu  Essen,  Rütger  v.  Düngelen,  Henrich  de  Schele 
von  dem  Vitinchoue,  Henrich  von  Düngelen,  Arnold  von 
Horle,  Richter  zu  Werden,  Arnold  von  den  Schepen,  Richter 
zu  Hatnegge  (Hattingen).  Es  siegelt  der  Verkäufer  und 
Henrich  von  Düngelen. 

Im  nächsten  Jahre  1338  5.  Dec.  verkauft  Graf  Adolph 
von  der  Mark  dem  Henrich  von  Hardenberg  und  dessen 
Frau  Gertrud,  seiner  Nichte,  die  Vogtei  über  Dahlhausen. 
Die  Urkunde  lautet: 
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Wi  Greue  Alif  von  der  Merke  doit  kundich  al  den 
de  desen  breif  seint  vnde  höret  lesen   dat  wi  mit  willen  vnser 
vnser  elicher  husvroywen  Margareten  vnd  vnser  sone  Eng  ei- 
brechtes vnd  Alifues  vnde  ander  vnser  rechten  eruen  vnde 
mit  rade  vnser  vrunde   hebbet  verkoycht  vnde  ver  koypen  in 
deysem  gegenwordichen  breyfe  Henrich  van  Hardenberge 
vnde   Gertrud    siner    elicher    husfroywen    vnser    nichten    ind 
irren   rechten  eruen  de  Vagdie  van  dem  houe    to  Dalhusen 
vnde  van  alden  houen  vnde  aide  luden   de  dar  in  gehöret  vnde 
aldat  recht   dat   wi    vnde   vnse  vorvarren    bitte  herto    an  der 
voygdien  gehait    hebbet  also   dat    sie  alle  irren  willen   vnd  ir 
orber   mede  doin  mögen  sunder   vnse  weder  sprake  vnde  vnse 
eruen  vnde  vnser  amplude  vmme  hundert   march  godes  geldes, 
eyn    alden    konigestomos   vor   veir   pening  getailt  vnde  de  an 
vnse  orbern   komen   sint  vnde   vns    wol  betalet  sint.     Vort  so 
gune  wy  in  des,  dat  si  den  hoif  to  Dallmsen  koipet  vnde  aide 
houen  vnde  de  lüde   de  dar  in  gehöret   weder  den  sculten  van 
Krawinel,    also   dat  si   al   irren   willen  vnde  irren  nut  mede 
doin    mögen    sunder   vnse    wedersprake    vnde    vort    mit    aldus 
gedaner    vorwerden   dat  si   de    vaicht  bede   zetten  mögen  vnde 
boren  dar  af  to  meye  veir  marc  vnde  to  herueste  seiss  marc, 
vnde  wy  behalt  van   den  voieht  beden   to  mey  dry  marc,  vnde 
to  herueste  veir  marc.  vnde  to  middewinter  dry  marc,  vor  win 
vore  vnde  vor  alle  vore  der  solet  si  da  mede  van  vns  quit  vnde 
ledich  sin.     Vort   is   he    gevorwerdet   vnde    gededinget    dat    wi 
vnde  vnse  eruen  de  vorgenomede  tein  marc  geldes  weder  koipen 
mögen  mit    hundert  marken  des  vorgenomeden  geldes  —  op  sinte 
Peters  dach  in   dem  winter,  wan  de  vorgenomede  Henric  vnde 
Gertrud  beide  nicht  mer  in  smt  vnde  nicht  er  weder  ir  rechten 
eruen,  deise  vorgenomede  voygdie  de  hebbe  wi  dem  vorgenomeden 
Henric   van  Hardenberghe   gelenet  vor   eyn  ledych   leyn  vnune 
leue  vnde   vmme  vruntschaif.     Alle  dese  vorgenomede  vorwerde 
de  loue  wi   vnd   sekert  in   goden   truwen   vaste   vnd   stede   to 
halden  sunder  argelist,  da  ditgeddynget  wart  da  was  ouer  vnde 
aneher  Dederic  van  der  leten,  her  Henric  van  Wikkede 
her  Dederic  van    dem  Vorste,    her  Herman  van   der 
Molen,   Henric  den  Schelen  van  Vitinghouen,   Teme 
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de  Scriuer,  Arnolt  van  Horle,  in  eynorkunde  vnde  sted- 
scheit  aldeiser  vorgenomede  vorwerde  hebbe  wi  greue  Alif  van 
der  Marke  vnse  Ingesegel  an  dusen  gegendwordichen  breif 
gehangen.  Deise  breif  is  gegeuen  na  godes  gebort  —  dusent 
yar  dryhundert  yar  in  dem  acht  vnd  dertichsten  yare  op  sinte 
klais  auende.    (W.) 

1393  Geruasii  et  Prothasii  wird  Neuelinck  van  den  Har- 
denberghe  vom  Werdener  Abte  mit  dem  Hofe  Daelhusen, 
in  der  Pfarre  Wengeren,  belehnt  und  1413  feria  tertia  post 
Bonif.  resignirt  er  den  Hof  Dalhuss. 

1403  vig.  bt.  Thome  apostoli  verkaufen  Neueling  von 
Hardenberg  und  Henrich,  sein  Sohn,  dem  Werdener  Abte 
Adolph  von  Spygelberg  eine  Rente  aus  dem  Hofe  zu  Dal- 
husen,  den  sie  von  der  Abtei  als  Dienstmannsgut  besitzen, 
wobei  Heinrieh  von  Oefte,  Johann  von  Lüttelnawe  und 
Johann  v.  Kukelsem  den  Brief  mit  besiegeln.  (W.) 

Nach  Tode  Roperts  Stael  v.  Holstein  ging  Dahlhausen 
an  die  Freiherm  von  Elberfeld  über  und  zwar  wurden 
damit  belehnt: 

Ropert  von  Elberfeld. 

1.  Henrich  Jo-  2.  Franz  Sigismund  v.  Elberfeld  zuDalhausen,  Fürst, 
hann  v.  Eiber-  Münster.  General  -  Wachtmeister  und  Oberst  eines 
feld.  1666  17.  Regunents  zu  Fuss,  Obercommandeur  von  Vechta 
März.  1667  15.  auch  über  die,  zu  Dienst  der  Hochmogenden  Herrn 
Dec.  1671  17.  Staaten  überlassenen  fürstl.  Münsterschen  Truppen 
April  mit  Dal-  commandirender  General,  1707  3.  März  in  Folge 
hausen  belehnt.    Cession  seines  Bruders  Henrich  Johann  belehnt,  1710 

Herr  zu  Herbede,  Generallieutenant,  h.  Freiin  von 
_^__^^ Galen,  1712  Wittwe. 

Friedrich  Christian,  Freiherr  von  Elberfeld,  wurde  1712  U.April  und 
1719  27.  Nov.,  beidemal  noch  minderjährig,  1729  4.  März  als  cöl. 
Cammerherr  und  münsterscher  Hauptmann,  1762  26  Oct   als  münster- 

ßcher  Generallieutenant  belehnt. 

7—8.  Die  Kittersitze  Graven  und  Lanquit,  die 
Herrn  v.  Etzbach  und  Vellbrück. 
Graven  ist  ein  Rittersitz  in  der  Bürgermeisterei  Rich- 
rath,  Herrschaft   Windscheid,   vormals  im  Amt   Monheim, 
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zwei  Meilen  südlich  von  Düsseldorf,  nahe  der  vormaligen 
Grenzwehr,  von  der  der  dortige  Hof  Landwehr  noch  seinen 
Namen  trägt. 
#  Lanquit  hegt  nahe  bei  Graven  in   derselben  Bürger- 

meisterei, Honnschaft  Bergerhausen,  ebenfalls  im  Amte  Mon- 
heim des  vormaUgen  Herzogthums  Berg,  Beide  bestehen 
gegenwärtig  nur  aus  4  Häusern  mit  circa  25  Einwohnern. 
Sie  haben  fast  immer  dieselben  Besitzer  gehabt  und  zwar  in 
ältester  Zeit  die  Stael,  von  denen  noch  jetzt  ein  Hof  in  der 
Herrschaft  ßergerhausen  den  Namen  Staelshof  führt.  Mit 
Lanquit  war  eine  HerrHchkeit  über  die  dortigen  Honschaften 
verbunden,  insbesondere  über  Berghausen  und  Sieden,  jetzt 
Schieid  bei  Monheim.  1281  trug  Diedrich  Vlecke,  dessen 
Bruder  Heinrich  Stael  hiess,  Lanquit,  Bergerhausen  imd 
Sleid  dem  Dynasten  Henrich  von  Windeck  zu  Lehn  auf. 
In  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  brachte  Anna,  die  Tochter 
und  Erbin  Johans  Stael  von  Holstein,  Lanquit  ihrem  Manne, 
Wilhelm  von  Etzbach  in  die  Ehe. 

Die  Etzbach,  welche  in  Sil- 
ber einen  schwarzen  Adler- 
flügel (zuweilen  auch  einen 
ganzen  Flug)  führten,  stamm- 
ten von  dem  gleichnamigen 
Dorfe  an  der  Sieg  und  waren 
im  Amte  Monheim  begütert 
1335  war  Heinrich  v.  Etzbach. 
Knappe,  Vasall  des  Grafen  von  Geldern,  1384  lebte  Arnold 
V.  E.  und  1466—73  war  Johan  v.  Etzbach  Amtman  zu 
Monheim,  seine  Frau  hiess  Margaretha.  Beide  kauften  von 
Johan  Pieck  von  Sleburg  die  Dückenburg.  Von  ihnen  stammt 
die  Linie  der  Etzbach  zu  Dückenburg,  also : 

Statins  v.  Etzbach  zu  Dückenburg,  h.  Angela  v.  Beuer,  1586. 


Johann  v.  Etzbach  zu  Dückenburg,  Amtmann  zu  Monheim,  h.  Marg. 
V.  Mettemich,  Tr.  von  Bertram  v.  M.  zu  Schweppenburg. 


Fahne,  Forschungen  3, 1, 


Abstammung  siehe  S.  18. 
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Abstammung  von  Johann  y.  Etzbach.    S.  17. 


1.  Friedrich     2.  Johan  Died.  v.  Etzbach  zur 

Bernhard       Dückenburg  ,    berg.  Landritt- 

V.  E.,  Amt-    meister,  h.  N.  v.  Impel,  f  imp. 

mann  zuMon-  2.  Marg.  von  Neuhof,  Tr.  von 

heim,  f  coel.    Georg  v.  N.    zu  Elbroch  und 

1629.  Metilde  von  Reuschenberg. 

3.  1658  Clara  Isabella  v.Nech- 

tersheim  gt.  Crümmel,  f  imp. 

1 


3.  Eberhard 
Degenhard 

V.  E.  zu  Lan- 
gen in  der 
Grafschaft 
Bentheim, 

h.  Catharina 
V.  ^aen. 


4.  "Werner. 

5.  Sophia 
V.  E., 

h.  Carl 

Anton  V. 

Heddes- 

dorf. 


Mechtüde  Elis.  v.  E.,  h.  Franz  Wilhehn    5  Kinder. 
Spies  von  Schimpem.    2.  Maria  Anna 
V.  E.  zu  Elbroch,  h.  1679  Wilh.  Diederich 
von  der  Horst  zu  Rosau  und  Dussel. 


N.  V.  Heddes- 

dorf,  h.  1.  N. 

V.  Mull.  2.  N  V. 

Reiffenberg. 


Die  Linie  Etzbach-Lanquit  pflanzte  sich  also  fort: 


N.  V. 


Etzbach. 


1.  Wilhelm  v.  Etzbach,  1566  Herr  zuLanquit,  h.  Anna,     2.  Gisela,  h. 
Tochter  Johanns  Stael  von  Holstein,  Erbin  zu  Lanquit    Joist  v.   Lü- 

und  Graven.  ning  1579. 

1.  Gysela  von  Etzbach,  Erbin  zuLanquit,  h.  Gerard  2.  Johanna v.E., 
von  Aldenbrück  genannt  Yellbrück,  in  dessen  Ge-  1584  Wittwe,  h. 
schlecht  Lanquit  und  Graven  geblieben  ist ,  bis  Johann  von  Ulflft 
beide,  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  durch  die 
Erbtochter  Maria  Elis.  v.  Aldenbrüch  Vellbrück  an 
deren  Ehemann  Freiherrn  v.  Mirbach  übergegangen 
sind,  deren  Nachkommen  sie  noch  besitzen. 


zur  Horst. 


Alexander  von 
Ulfft. 

Bei  Geldrischer  Ritterschaft  und  im  Stifte  Vilich  findet 
sich  folgende  Aufschwörung : 

Etzbach.         Beuer.        Vittinghof.         Unsta. 
Mettemich.     Westrem.        Zweiffei.         Horde. 
Mit  diesen  Ahnen  wurde  Mettei  Elis.  von  Etzbach  im 
Stifte  Vilich  aufgeschvyroren.   (Vergl.  Fahne  Bocholz  4.    Bd. 
S.  33.) 


rt 
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13.  DieRittersitze  und  HöfeEulenbruch,  Endt, 
Eigen,  Eschmar  und  das  bergische  Amt 

Lewenberg. 


Eulenbruch  ist  ein  Rittersitz  im  Kreise  Mülheim,  Kirch- 
spiel Altenrath,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Sülze  nahe  dem 
Kh-chdorfe  Rösrath,  zwei  Meilen  südöstHch  von  Cöln  gelegen, 
hatte  unmittelbar  ober  dem  Hause  eine  Mühle  auf  der  Sülze  und 
eine  sehr  ausgedehnte  Jagd.  Das  dortige  Schloss,  welches 
Johann  Gerhard  Stael  von  Holstein  erbauen  Hess  und  hier  vom 
abgebildet  ist,  stand  noch  bis  1800  in  seinem  vollen  Glänze 
mit  seinen  grossartigen  Treppen,  seinen  reichgeschnitzten,  gold- 
verzierten Thüren,  seinen  Goldtapeten  und  kostbaren  Gobe- 
lins, dann  aber  kam  rascher  Ve^all.  Die  einst  glänzend 
situirte,  beim  churfürstlichen  Hofe  viel  geltende,  reichs- 
freiherrliche  Familie  von  Franken,  welche  damals  den  Sitz 
besass,  hatte  mit  dem  Untergange  der  alten  Regierung  Geld 
und  Einfluss  verloren  und  PhiKpp,  der  Repräsentant  der 
Familie,  hatte  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau,  Josepha 
v.  Frimersdorf,  es  seinen  Verhältnissen  angemessen  gefunden, 
seine  Dienstmagd  zu  heirathen,  mit  der  er  5  Kinder  zeugte. 
Diese  stritten  sich  um  den  Sitz  und  theilten  ihn ,  geriethen 
aber  in  solche  Armuth,   dass  diejenigen,  welche  den  linken 
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Flügel  in  der  Theilung  erhalten  hatten,  die  Fensterladen, 
Fusssockel,  Treppengeländer  etc.  benutzten ,  um  sich  im 
Winter  eine  warme  Stube  zu  verschaffen.  Als  ich  1839  dort 
eine  gerichtliche  Verhandlung  vorzunehmen  hatte,  waren 
stellenweise  dieFussböden  unbewohnter  Räume  schon  soweit 
verbrannt,  dass  man  bis  unter  das  Dach  sehen  konnte.  Das 
Gebäude  gehört  jetzt  einem  Kaufmann  und  ist  hergestellt. 

In  den  Jahren  1610-1611  und  1612  wurde  wegen 
Eulenbruch,  damals  Ulenbrock  im  Amte  Lülstorf,  Andries 
Stael  V.  Holstein  zum  Bergischen  Landtage  einberufen. 
(Fahne,  Cöln.  Gesch.  II.  S.  XV.) 

Endt,  im  vorigen  Jahrhundert  noch„angen  endt"  genannt, 
ist  ein  clevischer  Rittersitz  in  der  Pfarre  Eppinghoven,  Bür- 
germeisterei Götterswickhamm ,  Kreis  Duisburg,  ganz  nahe 
der  alten  römischen  Landwehr,   mit  der  er  in  Verbindung 

stand. 

Der  Hof  Eigen  wird  in  den  Urkunden  bald  zu  Gar- 
derode (Garath  bei  ßenrath),  bald  zuBerchausen  im  Kirch- 
spiel Richrath  gelegen,  bezeichnet,  i^)  lag  also  im  vormaligen 
Amte  Monheim.  Er  bestand  1832  aus  16  Häusern  mit  83 
Einw.  und  Hegt  jetzt  in  der  neuen  Pfarre  Wald.  1399 
besass  ihn  Lutter  Stael  mit  seiner  Frau  Beatrix,  1433Rabod 
Stael,  1443  Rabolt  Stael.  i») 

Eschmar,  ein  Gehöfte  im  vormaligen  bergischen  Amte 
Lewenberg,  ist  jetzt  ein  Dorf  mit  einer  Wassermühle  in  der 
Bürgermeisterei  Sieglar,  nahe  dem  Einflüsse  der  Sieg  in  den 
Rhein.  Es  hatte  1840  in  86  Wohnhäusern  375  E.  1423 
besassen  es  Wilhelm  und  Wilhelm,  Söhne  von  Diedrich  Stael.  ^o) 

Das  bergische  Amt  Lewenberg  bestand  aus  8  Kirch- 
spielen: Aegidienberg ,  Honnef,  Kudehoven,  Niedercassel, 
Obercassel,  Oberdollendorf,  Reith  und  Sieglar  und  hatte 
1800  in  2005  Wohnhäusern  2436  FamUien  mit  9651  Einw. 
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w)  II.  53.  73.  86.     19)  Eb.    20)  II.  133. 


/ 


14.  Hardenstein  und  die  Grafen  und  Edelherrn 

von  Hardenberg. 

Hardenstein,  einst  Schloss,  jetzt  Ruine,  auf  dem  linken 
Ruhrufer  im  Kirchspiel  Herbede,  Bürgermeisterei  Blanken- 
stein,  Bauerschaft  Vormholz,  Kreis  Beckum,  V2  Meile  west- 
hch  von  Witten  und  9  Meilen  nördlich  von  Cöln.  Es  gehörte 
dazu  eine  Hauscapelle^  der  Hof  Berschusen ,  Fischerei  und 
das  Recht  (zur  Viehtrift,  Holzschaar  etc.)  in  der  Gemeinde 
Mark  21)  und  war  mit  diesen  ein  Bestandtheil  der  unmittel- 
baren Reichsherrschaft  Witten  (siehe  unten),  von  der  es  durch 
Theilung  und  Heirath   an   die  Edelherrn   von  Hardenberg 

und  weiter  an  die  Stael  kam. 

Die  Hardenberg  haben,  wie  der  Name 
andeutet,  das  Schloss  Hardenstein  gebaut 
Diese  Hardenberg  waren  einst  ein  mäch- 
tiges Grafengeschlecht,  22)  mit  den  Edelherrn 
resp.  Grafen  von  Hückeswagen  eines  Stam- 
mes und  führten  in  Roth  zwei  silberne 
Sparren.  Ihre  Herrschaft  war  Hardenberg 
mit   den  Dörfern  Langenberg  (jetzt  Stadt) 

21)  n.  170.  22)  Es  gab  auch  Hardenberge  (von  dem  Sitze)  bei 
XJetrecht  und  in  Sachsen.  Von  den  ersteren  finde  ich :  1233  Winnemar 
V  Hardenberg,  Ritter,  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Willibald 
von  Utrecht  über  die  Stiftung  des  Klosters  Schwartewater. 

Steven  von  Hardecberg,  Ritter,  1263  todt. 

Hacke  von  Hardenberg,  Ritter,  wird  1263  vom  Bischöfe  von  Utrecht 
zum  Burggrafen  von  Coevorden  ernannt  und  huldigt  ihm  als  solcher. 

(Orig.  bei  Spaen.) 
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und  Neviges.  Die  Burg  Hardenberg  lag  oberhalb  Neviges 
auf  einem  Berge,  wo  sich  noch  die  Trümmern  davon  vor- 
finden. Sie  soll  schon  zur  Zeit  Carls  des  Grossen  gestanden 
haben.  Die  Genealogie,  welche  auch  den  Uebergang  Har- 
densteins  auf  die  Stael  nachweisst,  ist  folgende: 

N.,  Graf  V.  Hardenberg. 

1.  Hermann,  Graf  von  Hardenberg,  1145—51  Zeuge  in  einer  Urkunde 
Kaiser  Conrad  IIL  (Tesch.)  präsidirte  1148  alsVicegraf,  an  Stelle  des 
Pfalzgrafen  Hermann,  einem  Placitum.  (Kr.  III.  L.)  2.  Nevelungus, 
präsidirte  1148  an  Stelle  seines  Bruders,  des  Grafen  Herman,  einem 
Placitum  zu  Kreutzberg  bei  Kaiserswerth ,  unter  den  Freien  1151 
Zeuge  in  einer  Urkunde  Kaisers  Conrad  III.  und  1154  des  Erz- 
bischofs Arnold  II.  von  Cöln.  (L.) 

1174  Diedrich  v.  H.  zu  Aachen  Zeuge  in  einer  Urkunde 
Kaisers  Friedrich  I.  1217  Herman  v.  H.  und  sein  Sohn 
Henrich  unter  denjenigen,  welche  sich  mit  Graf  Adolph  von 
Berg  zum  Kreuzzuge  vorbereiten.  1227  Arnold  v.  H.  Zeuge 
in  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Hemich  v.  Cöb  (Steinen). 

Ueueling,  Edelherr  von  Hardenberg,  1806  6.  Juli  Bitter  und  Zeuge 
in  einer  Urkunde  des  Stifts  Essen,  vertauscht  1313  seine  Tochter,  ist 
1315  19.  Sept.  bei  der  Sühne  zwischen  Adolf  von  Berg  und  Engelbert 
von  der  Mark  thätig.  Er  ist  mit  dem  Grafen  von  Jülich  in  Fehde 
und  wird  in  dem  Schiedssprüche  vom  29.  Oct  1317  (L )  seinetwegen 
bestimmt,  dass  der  Graf  Gerard  von  Jülich  ihm  soll  1.  für  seinen  Antheil 
an  die  Grafschaft  Salm  die  vertragsmässigen  300  Mark  zahlen  und  2. 
die  Zehrkosten  und  den  Pferdeverlust  auf  der  Reise  zur  Kaiserwahl 
nach  Frankfurt  ersetzen,  weil  er  diese  Reise  mit  Gerard  auf 
dessen  Ersuchen  übernommen  hat;  3.  für  zwei  versprochene  und 
gegebene,  aber  wieder  genommene  und  anWalpod  übertragene  Hofe, 
Burglehne  von  Broch,  zwei  ebensogute  geben;  4.  dem  Sohne  Neue- 
lungs  die  versprochene  Kirchenpfründe  verschaffen,  dagegen  soll  5. 
Neuelung  auf  eine  Forderung  von  100  Mark  und  auf  die  Mehrkosten 
der  Bewachung  des  Schlosses  zu  "Werden ,  weil  die  Nahrungsmittel 
im  Preise  gestiegen,  verzichten.  Schenkt  1329  mit  seinem  Sohne  und 
seiner  Frau  dem  Kloster  Elsey  Güter.  1329  ist  er  bei  dem  Bündnisse 
zwischen  Graf  Engelbert  von  der  Mark  und  Stadt  Dortmund  (Fahne 
Dortm.  II.  I.  118.),  h.  dementia  1329. 

1.  Neveling  1329.    2.  N.,  Priester.    3.  Mechtildis,  Bastardtochter, 

erzeugt  mit  einer  Leibeigenen.    Der  Vater  vertauscht  sie  1313  an  den 

Grafen  Theoderich  von  Cleve.  (Spa«n.) 
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I  Henrich  von  Hardenberg,  1326  Hofes  Schnlte  zu  Bodenfeld,  1335-1338 
Zeuge  in  Urkunden  des  Grafen  Adolf  von  Berg,  1339  Amtaann  zu 
Holte,  Blegelt  mit  den  Sparren,  1340  Bitter,  besiegelt  als  solcher  mit 
den  ©rafen  yon  der  Mark  und  Nassau  eine  Urkunde  (Ong.  be.  Spaen^. 
1343  Bürge  für  Graf  Adolf  von  der  Mark,  1349  für  Graf  Eyerh.  v.  d.  M. 
und  1350  für  den  Grafen  von  Limburg  (Kremer),    hilft  1349  emen 
Vergleich  zwischen  Evert  Vridag  und  der  Stadt  Dortaund  schUessen^ 
(Fahne  Dortm.  11   291),   erhält   mit    seinem  Sohx.e  1355  vom   Herrn 
Conrad  de  Boede  den  Zehnten  zu  Hoven   (Gel.  far),    13^f  der  A  te 
genannt,   verkauft  mit  seinem  Sohne  Henrich  dem  Jungen,  die  Herr- 
schaft Hardenberg  mit   den  Höfen   Neviges ,   Melmershof  und   aUen 
Leuten  (Hörigen)  in  den  Aemtern  Neviges ,  ^»»S«"^^^ ',  ^'f "'»"" 
„nd  Düssel  für  6000  Mark  an  den  Grafen  von  Berg  und  haU  sich  nur 
(einen  Hörigen)  den  alten  Seyper  mit   dessen  Kindern   und   den  Hof 
Bodesfeld,  1  märkisches  Lehn,  aus   (L.)  Er  und  ,eme  Nachkommen  -^ 

wohnten  seitdem  zu  Hardenstein,  h.  N. 
n^enrich,  genannt  von  Hardenberg,  Henrichs  Sohn,  Herr    2.  Aleid 
zu  Hardenstl,  Hofes  Schulte  zu  Bodenfeld,  kauft  1347  von      geneh- 
Conrad  v.  Elverfeld  die  Fischerei  (die  Urkunde  folgt  unten),       nugt 
wird  1349  Bürge  für  Everhard  von  der  Mark  (Steinen,  wo    1365den 
sein  Siegel  Tafel  10  Nr.  16),   1355  mit  seinem  Vater    ist    Verkauf 
1355  Bitter,  als  er  den  Verkauf  von  Hardenberg  genehnugt        von 
fL )  und  quittirt  4000-Mark  auf  Abschlag   des  Kaufgeldes    Harden- 
Kr   m)     hält  sich  1361   ausser  Landes  auf  (Fröndenb.),       borg, 
schenkt  1363  wachszinsige  Leute  der  CapeUe  zu  Harden- 
steinen,     1366    beim    Vertrage     zwischen    Limburg    und 
Brock   (Kr.   III.   S.   70.    157.),   h.  Gertrud,  1337  (von  der 
Mark,   siehe  oben  Dalhausen)   1373-74  Wittwe^    Sie  ver- 
kauft 1373-74  mit  ihren  zwei  Söhnen  für  50  Mark  Guter 
an  den  Grafen  von  Limburg. 

nfNeuelingv.H.1369  mit  seinem  Bruder,  ver-  2.  Henrich  v.  1369-70 

kauft  mit  ihm  1370  30   März   eine  Komrente  mit    seinem    Bruder, 

aus  dem  Gute  Oeft  (Fahne  Dortm.  IL  1-137.)  1373-1374  mit  seiner 

1373   1374  mit  seiner  Mutter,  1378  mit  seinem  Mutter,  13<8  mitsei- 

Bruder  und  seiner  Schwester.  Verpfändet  1380  nem  Bruder  ».seiner 

Hardenstein  an  Graf  Adolph  von  Cleve,  ver-  Schwester.  (Fronden- 

bündet   sich  1384  mit  der  Stadt  Cöln  (A.  U.)  berg.)  1378  Feind  der 

Er  seine  Frau,  seine  Kinder  und  seine  Schwester  Stadt  Dortmund,  (bei 

schenken  1385  dem  Kloster  Fröndenberg  Land,  Fahne  Dort  I.  S.  92 

unterwirft  1385  22.  Febr.  seine  Leute  der  Herr-  das  Weitere)  schwört 

Schaft  Hardenberg,  so  weit  sie  im  Lande  Berg  1378,29..0ct.das8Ag- 
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wohnen,  dem  Herzoge  "Wilhelm  von  Berg  und 
gelobt  ihm,  den  Schaden,  den  er  an  dem  Hofe 
Berghausen  verübte,  während  der  Herzog  vor 
Steinhaus  lag,  zu  vergüten.  (L.)  gibt  1387 
einige  Dienstleute  frei  (Gel.  far.)  1393  Herr  zu 
Dalhausen  mit  seinem  Sohne,  verbindet  sich 
1395  15.  April  mit  dem  Herzoge  von  Borg  gegen 
Jedermann,  ausser  den  Grafen  von  der  Mark, 
erhält  1397  zu  Wesel  den  Wein  eingeschenkt. 
Verkauft  1410  mit  seinem  Sohne  dem  Kloster 
Frondenberg  den  Hof  Borspede ,  den  vormals 
Graf  Engelbert  von  der  Mark  seinem  Bruder 
Heinrich  von  Hardenberg   übertragen  hat,   h. 

Christme  1385. 


nes  V.  d  Virbecke  un- 
schuldig verbrant  sei. 
(Fahne  Dort.  4.  290) 
will  mit  Engelbert  v. 

Oefte  den  Herzog 
Wilhelm  von  Jülich 
in  Cöln«gefangen  neh- 
men, wird  dagegen 
von  den  Cöln.  Bürgern 
ergriffen  und  sammt 
Engelbert  enthauptet 
1378.(Coln.  Chronik.) 
3.  Gertrud  1378-1385. 
t  1437. 


IV.   Heinrich    v.  H.  zu  Hardenstein   1885   mit    2.  Hildenberghe  1385 
seinen  Eltern,  1410  mit  seinem  Vater.  Verbindet        mit  ihren  Eltern, 
sich  1427  mit  Junker  Gerard   von  der  Mark.         3.  Gertrud  1385 


t  1463  h.  Wilhelmine. 


ebenso. 


V.  Christine  v.  H.,  Erbin  zu  Hardenstein,  h.  Ruprecht  Stael  von  Holstein, 
der  1437  sein  Haus  Hardenstein  zum  Offenhaus  des  Grafen  von  Cleve 
macht,  ist  1448  Amtman  von  Neustadt.  1456  von  Werden,  1461  Statt- 
halter von  der  Mark,  (11)1462  todt,  starb  imp.  und  vermachte  Harden- 
stein und  seine  anderen  Güter  seinen  Brüdern. 

Conrad  von  Eluerueld,  Ritter,  der  sich  selbst  Herr 
nennt,  Dedrat,  seine  Frau,  Conrad,  sein  Sohn,  verkaufen  an 
Henrich  von  Hardenberg  und  dessen  Frau  Gertrud  die 
Fischerei  in  der  Ruhr  1347.  (B.) 

Ich  Her  Conrad  van  Elueruelde  eyn  ridder  vnde  Dedart 
min  Husvrowe,  vnde  Conrad  vnse  sone  vnde  al  vnse  Rechten 
Eruen,  doit  kundich  alden  ghenen  dey  deisen  breif  ziet  efte 
horent  lesen,  dat  wy  hebbet  vor  koft  Heren  Hinrike  von  Harden- 
berghe  eynen  Ridder  vnde  Gerdrud  ziner  Husvrowen  vnde  al 
Iren  rechten  eruen  vnse  ouerste  Visscherie  ghelic  dem  Spike  op 
in  deme  lo,  dat  hey  dar  inne  mach  visschen  mit  seghen  vnde 
mit  netten  vnde  mit  aldem  visschetowe  dar  en  visscher  mede 
visschen  mach.  Vortmer  mach  ich  Her  Conrad  vnd  min  eruen 
visschen  mit  seghen  vnde  mit  netten  vnde  anders  neirghen  mede. 
och  mach  ich  Her  Conrad  mine  molen  legen  opwart  indat  selue 
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water  sunder  eyngerhande  krot.  Vortmer  de  stroit  dey  vor  der 
brughen  nider  geit  dey  mach  ich  Her  Conrad  vnd  Her  Hinrich 
beiden  diken  vnd  visschen.  Vortmer  were  dat  de  Rure  dar 
neder  genge  so  mach  Her  Henrike  visschen  de  stroet  half  mit 
al  dem  Visschertowen  dar  en  visscher  mede  visschen  mach. 
Vortmer  mach  ich  Her  Conrad  vnd  min  rechte  eruen  dey  vor- 
ghenomenden  Visscherie  wider  kopen  na  iren  Dode  Heren  Hen- 
rikes  van  Hardenberghe  vnd  ziner  Husvrowen  Gertrude  weder 
er  Rechte  eruen  op  sunte  petersdagh  ad  cathedram  alle  weghe 
achte  daghe  vor  vnde  achte  daghe  na  sunder  eynger  hande 
weder  sprake  vor  vif  vnd  dertich  marc  gudes  geldes  eyn  olden 
coynges  tornois  vor  veyr  penninge  efte  sin  wert.  —  AI  deise 
vorsprokene  stoicke  loue  wy  Her  Conrad  vnd  vnsen  Rechten 
eruen  in  guden  truwen  stede  vnd  vast  to  haldene  sunder  arghe- 
list.  Hür  was  ouer  vnd  ane  Hinrich  van  Vitinchoue  de  Schele 
vnd  Derich  de  Duchere,  vme  bede  willen  heren  Conrades  hebbe 
wii  vnse  in  gheseghel  mit  heren  Conrades  seghel  an  desen  breif 
gehangen.  Datum  Anno  dni  N<>CCC<^  XLVij<^  in  vigilia  pasche. 
Weitere  Nachrichten  über  die  Hardenberg  und  das 
Märchen,  welches  bei  Meibom  Scrip.  R.  G.  von  Neueling 
V.  Hardenberg  erzählt  wird,  siehe  in  Fahne  westph.  Gesch. 
S.  194.  Hardenstein  kam  von  den  Stael  an  die  Laer  zu 
Hoenlo  (Gelderland) ,  die  an  Reichsgraf  Max  v.  Westerholt 
verkauften,  dessen  Enkel  jetzt  im  Besitz  sind.  (Siehe  unten 
Witten.) 

15 — 18,    Die  Rittersitze  Heisingen,  Herbede, 
Herle.  Honrath  undHonscheid.     Das  Amt 

Blankenberg. 

Heisingen,  6V2  Meilen  nördUch  von  Cöln,  4  Meilen 
nordöstUch  von  Düsseldorf,  ist  eine  Dorfschaft  in  der  Bürger- 
meisterei Kettvsdg,  vormals  Amt  Werden,  jetzt  Kreis  Duisburg, 
1832  mit  801  Einwohner.  Der  Rittersitz  darin  hiess  ursprüng- 
Hch  Hof  Cofeld,  später  Haus  Heisingen  und  gehörten  dazu 
die  Rotten :  ther  Linden,  Vosses,  Brünen,  Grüwels,  das  Holz- 
gericht zu  Heisingen,  die  Mühle  und  Fischerei  zu  Schaephus, 
die  Güter  Wune,  Piepersbecke,  Grundscheid,  Tuschen,  Heide, 
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Rindersberg,  Weldinghausen,  Overdorf,  die  Grüt  zu  Werden, 
und  ferner  die  Güter  Brechinghaus,  Homberg,  Kohlenberg 
in  Hecking,  im  Kirchspiel  Wenigeren.  Der  Sitz  war  der 
Abtei  Werden  lehnpflichtig.  Es  finden  sich  die  Reverse  der 
Stael  V.  Holstein  über  ihre  Belehnung  von  1464-1681  vor. 
Herbede  ist  ein  Kirchspiel  in  der  Bürgermeisterei 
Blankenstein,  Kreis  Bochum,  bestehend  aus  5  Bauerschaften : 
Heven,  Durchholz,  Vormholz,  Ost-Herbede,  West  -  Herbede, 
1839  mit  total  3640  Eiuw.  In  Ostherbede  hegt  das  Rittergut 
Herbede,  wozu  eine  Kornmühle  gehört. 

Herl  wird  im  bergischen  Lehnregister  als  Hof,   Erbe 
und   Gut,   an   anderer   Stelle   als   Burg,   Hof   und   Mühle 
beschrieben.    Es  liegt  im  Kirchspiel  Merheim,   Kreis  Mül- 
heim,   %  Meilen  nordöstlich   von  Cöln   in  sehr  fruchtbarer 
Gegend.    Es    war   bergisches  Lehn    und    wurden   folgende 
Personen  damit  belehnt:    1403  Peter  von  Calcheim,    1450 
Roprecht  von  Calcheim,    der  mit  seiner  Frau  Friderica  das 
Lehn  an  Gerard  vonLoe  und  dessen  Frau  Aleid  verkaufte» 
Diese  veräusserten  1486  an  Bertold  von  Plettenberg,  dessen 
Sohn  Bertram  von  Plettenberg ,  Erbschenk  von  Berg ,  1502 
belehnt  wurde,   aber  nur  eine  Tochter  hinterliess,    welche 
Herl  und  das  Erbschenkamt  ihrem  Manne,  Wilhelm  Quad, 
in  die  Ehe  brachte.     Dieser  wurde   1524,   1541  und   1548 
belehnt  und  hinterhess  eine  Tochter,  Agnes  Quad,  Erbin  zu 
H.,  welche   sich   mit   Otto   Schenk    von  Nideggen   verhei- 
rathete.   Auch  aus  dieser  Ehe   war  es  eine  Tochter,  Anna, 
welche  Herl  in  eine  andere  FamiUe ,  in  die  der  Stael  v.  H. 
brachte.     1566   bat  Otto  Schenk  v.  N.   seinen  Lehnsherrn, 
den  Herzog  vom  Berg,  dass  er  seinen  Schwiegersohn  Robert 
Stael  V.  H.  belehnen  wolle,  was  unter  dem  Vorgeben,  Herl 
sei  Mannlehn,  verweigert  wurde.  Es  entstand  Prozess,  worin 
Schenk  nachzuweisen  suchte,  dass  das  Lehn  ein  promiscuum 
sei.    Erst  als  Schenk  gestorben  war,    1601  8.  Febr.  wurde 
Stael  belehnt  und  1602  zum  zweiten  Mal.  1639  musste  (sein 
Sohn)    Otto  Heinrich  Stael   von  Holstein   zu  Heisingen   das 
Lehn  als  Mannlehn  empfangen.  1645  jedoch  wurde  es  ganz 
der   Lehnschaft   enthoben   und   zum   adUgen  Sitz   gemacht 
Durch  Anna  Maria  Stael  v.  Holstein  kam  Herl  an  deren 
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Mann,  Conrad  v.  Nagel,  mit  dem  sie  1702  zu  Cöb  tesfirte,  «») 
Es  blieb  bis  1760  den  Nagel,  wo  sie  es  an  Herrn  v.  Mering 
verkauften.     Jetzt  gehört   es     dem  Kaufinanne  Bürgers  in 

Cöln. 

Honrath,  1333  Hainroyde  2*)  geschrieben,  so  heissen 
zwei  Kirchdörfer.  Eins  davon,  Neuhonrath  genannt,  im  vor- 
mahgen  herzoglich  -  bergischen  Amte  Blankenberg,  jetzt  im 
Siegkreise,  Bürgermeisterei  Wahlscheid  gelegen  hat  2727 
Einw,  das  gegenüberliegende  Honrath  nur  700  Ein w..  Der 
Sitz  Honrath  liegt  in  diesem  auf  einem  Bergrücken  mit 
Aussicht  in  das  Aggerthal,  desgleichen  Schiefelbusch ,  wo 
von  unten  die  Rede  sein  wird.  Zu  Neuhonrath  aber  gehörte 
der  Rittersitz  Auel  mit  einer  Haus-Capelle. 

Honscheid  ein  Weiler  auf  einer  Anhöhe,  am  linken 
Ufer  des  Broelbaches,  in  der  Pfarre  Winterscheid,  Bürger- 
meisterei Ruppichteroth,  ebenfalls  vormals  zum  Amte  Blanken- 
berg, jetzt  zum  Siegkreis  gehörig,  hatte  1843  18  Häuser  mit 

85  Einw. 

Das  bergische  Amt  Blankenberg  bestand  aus  19  Pfar- 
reien: Blankenberg,  Eitorf,  Geistingen,  Happerschoss,  Hennef, 
Herchen,  Honrath,  Lohmar,  Menden,  Neuhonrath,  Neukirchen, 
Niederpleiss,  Oberpleiss,  Ruppichteroth,  Seeischeid,  Steeldorf, 
Uckerath,  Wahlscheid,  Winterscheid,  1800  mit  20,922  Einw. 
in  5675  Famihen  und  5090  Wohnhäusern. 

19—20.  Die  Rittersitze  Ickern  und  Junker- 
Saurenbach  und  der  Hof  Ickte. 
Ickern  ist  ein  schön  gebauterRittersitzan  derEmscher, 
in  der  Bauerschaft  gleichen  Namens,  Pfarre  Mengede,  Kreis 
Dortmund,  vormals  Grafschaft  Mark,  Gericht  Mengede, 
IVa  Meile  nordwestlich  von  Dortmund.  Es  gehört  dazu  eine 
Mühle.  Die  ganze  Bauerschaft  zählte  1839  337  Einw.,  war 
früher  Eigenthum  der  Herrn  von  Ichorne,  welche  einen 
rechtsschrägen  Balken,  beladen  mit  3  Madern,  führte.  Von 
ihnen  kam  sie  an  die  von  Eickel,  oder  Eckel.    Maria  von 


M)  Fahne,  Cohi.  Gesch.  I.  S.  299. 
«*)  n.  15. 
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Ecke!  brachte  sie  durch  Heirath  an  Heinrich  Edelherrn  von 
Lindenhorst,  respective  Grafen  von  Dortmund.  Die  letzte 
Gräfin  von  Dortmund,  Catharina  von  Lindenhorst  (f  13. 
April  1534)  schenkte  sie  ihrem  Halbbruder,  Robert  Stael 
von  Holstein ,  dessen  Tochter  Anna  sie  dem  Gisbert  von 
Bodelswing  in  die  Ehe  brachte.  Durch  Marg.  v.  Bodel- 
swing,  Tochter  von  Franz  und  Engel  Gertrud  von  Neheim 
zu  Werries  kam  Ickern  an  Diedrich  Quad  von  Landscron, 
dessen  Erben  es  noch  im  vorigen  Jahrhundert  besassen  j  seit 
etwa  60  Jahren  gehört  es  den  Freiherrn  von  Vincke. 

Junker-Saurenbach  ist  gegenwärtig  ein  Hof  im  Sieg- 
kreise, Kirchspiel  Ruppichteroth,  20  Minuten  nördUch  von 
letzterem  auf  dem  Bergrücken ,  den  die  Bäche  Broel  und 
Waldbroel  einschUessen ,  zwischen  Ober-  und  Mittel-Sauren- 
bach, un  vormaligen  Herzogthum  Berg,  Amt  ßlankenberg 
gelegen.  Er  zählte  1844,  wo  das  vormahge  Herrnhaus  da- 
selbst, ein  dreistöckiges  Gebäude  aus  Hausteinen,  circa  30' 
lang,  24'  breit  und  30'  hoch  noch  stand,  23  Einwohner. 

Ickte,  jetzt  Ickten,  ist  eine  Bauerschaft  auf  dem  rechten 
Ruhrufer,  in  der  Bürgermeisterei  Kettwig,  Kreis  Duisburg, 
vormals  zu  dem  Amte  Werden  gehörig  und  1832  aus  23 
Wohnhäusern  mit  204  Einw.  bestehend.  Erworben  1387 
durch  Lutter  Stael  kam  er  1582  auf  Robert  Stall  von  Hei- 
singen. (H.  S.  42  und  218.) 

21.  Schloss  Loe  und  die  Wallach.  Vogtei  Langel. 
Loe  war  ein  festes  Schloss,  den  Grafen  von  Cleve 
gehörig,  und  der  Hauptsitz  des  Amtes  Wallach,  welches 
aus  dem  Kirchspiele  Wallach  und  der  Bauerschaft  Bönning 
bestand  und  in  dem  landräthlichen  Kreise  Wesel  lag.  Das 
Kkchdorf  Wallach  Hegt  jetzt  in  der  Bürgermeisterei  Ossen- 
berg  und  zählte  1832  mit  dem  Gehöfte  Elverich  und  den 
Kirchdörfern  Ossenberg  und  Borth,  welche  ebenfalls  zur 
Wallach  gehörten,  145  Wohnhäuser  mit  900  Einw.  Die 
Bauerschaft  Bönning,  jetet  ein  Weiler ,  liegt  in  der  Bürger- 
meisterei  Veen  und  hatte  1832  in  22  Wohnhäusern  165  Emw. 
Das  Schloss  Loe  lag  in  der  jetzigen  Bürgermeisterei  Alpen, 
300  Schritte  nordwestlich  von  dem  Dorfe  Drüpt  am  linken 
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« 

Ufer  der  von  Alpen  kommenden  Ley,  wo  sich  noch  Trümmer 
davon  finden ,  es  scheint  mit  den  Befestigungswerken  der 
alten  Römer  zum  Schutze  der  drei  Castra:  Vetera,  Ulpia 
imd  Trajana  in  Verbindung  gestanden  zu  haben,  namentUch 
mit  ihrem  „Römergraben"  und  der  riesigen  Landwehr  (über 
200  Fuss  breit)  die  noch  jetzt  von  jenem  Graben  bis  zum 
Orte  Stadtveen  erhalten  ist  und  aus  5  auch  6  neben  einander 
laufenden  Wällen  mit  6  auch  7  Gräben  besteht,  wie  nach- 
folgender Durchschnitt  zeigt. 


Langel  ist  ein  Dorf  im  vormaUgen  bergischen  Amte 
Portz,  am  Rhein  gelegen.  Die  Vogtei,  welche  die  Stael  dort 
besassen,  mussten  sie  1290  dem  Grafen  von  Berg  als  Sühn- 
opfer abtreten.  Der  Letztere  scheint  sie  einem  Aste 
der  Nesselrode  übertragen  zu  haben,  denn  von  da  ab  kommt 
ein  Geschlecht  von  Langel  vor,  welches  einen  oben 
und  unten  gezinnten  Querbalken  führt. 

Das  bergische  Amt  Portz  bestand  aus  17  Kirch- 
spielen: Aldenrath,  Bensberg  mit  Refrath,  Dünwald,  Dür- 
scheid,  Ensen,  Flittard  mit  Stammheim,  Gladbach,  Heumar, 
Herkenrath,  Immekeppel,  Langel,  Merheim,  Pafrath,  Sand, 
Urbach,  Nieder-  und  Ober-Zündorf,  1800  mit  13,533  Einw. 
in  3135  Wohnh.  und  2467  Familien. 


22—23.  Die  Rittersitze  Mühlfurt  und  Mutzenrath. 
Das  Bergische  Amt  Miselohe. 
Haus  Mühlfurt  liegt  3  Meilen  westUch  von  Düsseldorf 
und  Vo  Meile  südhch  von  Rheydt,  in  der  Bürgermeisterei  und 
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Pfarre  Odenkirchen,  Kreis  Gladbach.  Das  jülichsclie  Lehn- 
register  beschreibt  es  als:  Hof,  Erbe  und  Gut  zu  Muilfurt, 
im  Amte  Grevenbroich  und  Gerichte  Gerarde  ^^)  mit  allem 
seinem  Zubehör.  Das  Dorf  Mühlfurt  neben  dem  Rittersitze 
gelegen  zählte  1832  82  Häuser  mit  464  Einw.  Im  Jahre 
1481  wurde  Johan  Stall  von  Holstein,  Rabotz  seligen  Sohn 
damit  belehnt,  dann  1563  Wilhelm  von  Etzbach  und  1596 
Anna  von  Etzbach,  später  Gerard  von  Aldenbrück  genannt 
von  Velbrück,  der  es  mit  gnedigster  Erlaubniss  an  Johann 
von  Märcken,  Herrn  zu  Gerard  (Gerath)  26.  März  1637 
verkaufte.  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  sind  die  Eheleute 
Stadeler  im  Besitz  und  wird  1779  deren  Sohn  Joseph  Anton 
Stadeler  belehnt. 

Mutzenrath  (Mutii  royda)  2  /a  Meile  nordwestlich  von 
Cöln,  bei  dem  Dorfe  Stommeln  gelegenen,  gehört  zu  den 
ältesten  Sitzen  des  Landes.  Das  Herrnhaus  daselbst,  welches 
ich  vorstehend  abgebildet  habe,  wie  es  noch  vor  50  Jahren 
bestand,  ist  theilweise  aus  vorgothischer  Zeit.  Die  ersten 
urkundlichen  Besitzer  davon  waren  die  Herrn  von  Stommel, 
(Stumbele)  die  dort  auch  die  Herrlichkeit  Fliehsteden,  Drof 

und  die  Sitze  Polheim,  Hasselrath,  Gohr, 
Aussum  sowie  einen  Sitz  in  Stommeln,  später 
Roylshof  etc.  besassen  und  in  Gold  sechs 
(1.3.1.1.)  ins  Kreuz  gesetzte  rothe  Rosen 
führten.  Sie  gehörten  ursprünglich  zu  den 
Dynasten-Geschlechtem  und  waren  mit  den 
Dynasten  von  Reifferscheid  verschwägert. 
Von  den  Herrn  von  Stommel  kam  Mutzenrath  an  die  Stael 
also: 


«5)  Die  E.  Vielibahnsclie  Ortsregister,  S.  137  irrt  also,  wenn  es 
Mühlfurt  zu  der  ünterheirschaft  Odenkirchen,  chur  col.  Amt  Lied- 
berg zählt. 
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Ludwig  V.  Stommel  1257—1308. 


1.  Gerard   1316  Dapifer   zu  Bergheim    2.  Christian  v.  St.,  Canonicus 
1332  Ritter,  h.  Anna  von  Reifferscheid    und  ^Thesaurar   des  Andreas- 
Tr.   des   Edelherr  Rudolf  y.  R.  1321.                 Stiftes  zu  Cohi. 
(F.  S.  2.  S.  92.)    

1.  Gottschalk  V.  St.  2.  Ludwig  v.  St.  4.  Roylfv.  Stommel  Ritter.  Mit 
1315  Amtmann  zu  von  ihm  stammt  die  Erzst.  Coln  in  Fehde,  trägt 
Turon  a.  d.  Mosel,  zweite  Cölneru  die  1335  einen  Hof  bei  Bergheim 
h.  Ida   1333-1361.     Neuenhofer  Linie,     dem  Grafen  R    von  Geldern 

S.Mathias  Ritter,     und  1360  seinenHofzuPolheim 

dem  Grafen  Diedrich  v.  Loen 

und  Chini  zu  Lehn  auf,  f  vor 

1374. 


'Johann  v!^l.  Roylf  v.  St.  2.  Gerlach.  3    Conrad.  4.  Berta.  5.  Delie 
St.  Stifter    (odilie)  Nonne  zu  Walburgisberg.    6.  Hanne ,  Nonne  zu 
derCölner    Dünwald.     Diese  sechs  verkauften   1374  29.  Nov.   unter 
Linie.        Mitsiegelung  ihrer  Oheime:    IJbich  von  Holtorp,  Ritter 
und  Johann  v    Lülstorp   Mutzenrath   an   Wilhelm  Stael 
von  Holstein.  (II.  35.) 
Das  bergische  Amt  Miselohe  bestand  1800  aus  10  Kirch- 
spielen :  Burich,  Burscheid,  Leichlingen,  Lützenkirchen,  Neu- 
kirchen, Opladen,  Schlebuschrath,  Steinbüchel,  Wisdorf  und 
Witzhelden.    In  dreien  derselben  besassen  die  Stael   Güter 
und  Renten. 

24—25.  Herrschaft  Nergena  und  Rittersitz  Posch. 

Nergena,  eine  Herrschaft  im  vormaligen  Herzogthume 
Cleve,  jetzt  im  Kreise  Cleve,  Bürgermeisterei  Kessel,  Friedens- 
gericht" Goch,  bestand  aus  dem  Dorfe  Nergena  und  den 
drei  Weilern :  Grunewald ,  Asperberg  und  Grafwegen  zu- 
sammen im  Jahr  1832  583  Einwohner.  Das  Schloss,  welches 
bei  Nergena  stand  und  jetzt  verschwunden  ist,  war  ein  vier- 
eckiges, von  Thürmen  flankirtes  Gebäude,  es  war  damit  die 
Waldgrafengewalt  über  die  dortige  Gegend  verbunden. 

Von  dem  Rittersitze  Pesch  habe  ich  Bd.  H.  S.  22  das 
Nöthige  gesagt. 
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26—27.  Der  Edelsitz  Rheidt,  Hof  Rosenthal. 
Reide,    Royda,  jetzt   Rheidt,    3  Meilen   westlich   von 
Düsseldorf  26)  war  ursprünglich  ein  Dynasten-Sitz  den  Herrn 
von  Alpen  gehörig,  von  denen  ein  Zweig  unter  dem  Namen 
von  Reyde  dort  wohnte.    Von  diesen   machte  Johan,   Herr 
zu  Reyde,  1358  sein  Haus  Reyd  mit  Vorburgen  und  allem 
Zubehör    zum    Erbmannlehn    und    Offenhaus    des    Herzogs 
Wilhelm  von  Jülich  und  Geldern.    Als  solches  empfing  Jo- 
hann,   Herr   zu  Reide    „das  Haus   daselbst   mit   Thürmen, 
Mauern,  Gräben,  Vorburg  und  allen  Vesten"  1388  vom  Her- 
zoge Wilhelm  von  Jülich.    Johann  hatte  einen  Sohn  Gerard, 
der  schon   1421  Ritter  war  und  1425  neben  seinem  Vater 
vorkommt.     Gerard  hatte  mit  seiner  Frau,  Paitza  (Beatrix) 
von  dem  Botzelar,   eine  Tochter,   ebenfalls   Paitza   genannt, 
welche  den  Ritter  Johann  von  Arendal  heirathete  imd  ihm 
die  Herrschaft  Reide  in  die  Ehe  brachte.  Letzter,  der  Herr  zu 
Well  und  Ritter  war,  empfing  1454  Reidt,  Schloss,  Vestung, 
Vorburg  und  Herrschaft  vom  Herzoge  Gerard  v.  Jülich  und 
Gerard  von  Loen,    verübte   aber  von  Rheidt  aus  Strassen- 
räuberei,  weshalb  die  Lütticher  1464  vor  sein  Schloss  zogen 
und  es  niederbrannten.  Johan  verzichtete   vier  Jahre  später 
zu  Gunsten  seines  Schwiegersohnes,  Wilhelm  von  Nesseh-ode 
zu   Stall berg  (Stollberg)    auf   das  Lehn.    Dieser  wurde  im 
selbigen  Jahre  als :  Wilhelm  von  Nesseh-ode,  Herrn  Wilhelm 
Fleck's  Sohn  mit  „Schloss   und  Herrlichkeit  von  Reidt  und 
mit  dem  Mannlehn  zu  Gladbach"  welche  ihm  seine  Frau 
Adriana  von  Arendal  in  die  Ehe   gebracht  hatte,    belehnt. 
Im    Jahre    1500   empfingen    das    Lehn    in    der  Art,    wie 
Wilhelm    von  Nesseh-ode   es  besessen    hatte,    Henrich    von 
Eiland  und  Johan  Stall  von  Holstein  zur  Sülze.  1547  wurde 
Adrian  v.  Biland,  1552  Otto  v.  Biland,  Sohn  Adrians,  jüKch- 
scher  Stallmeister  belehnt  und   1553  Irmgard  Schenk  von 
Nydeggen,    Otto's   von  Biland  Mutter,    damit  beleibzüchtet. 


««)  Es  gibt  verschiedene  Edelsitze  dieses  Namens,  siehe  Fahne 
Coln.  Gesch.  I.  S.  354  und  II.  115. 
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1 636  vergleicht  sich  Rolman,  Freiherr  v.  Biland,  für  sich  und 
seinen  Bruder  Arnold  Adrian,  mit  dem  Lehnsherrn  wegen 
des  Lohns.  1686  überträgt  Rolman  v.  Biland  das  Lehn  mit 
lehnsherrlichen  Consenz  seinem  Sohne,  Florenz  Otto  Henrich, 
Grafen  von  Biland.  Hierauf  Prozess  zwischen  letzterem  und 
obigen  Arnold  Adrian,  worin  ersterer  zur  Herausgabe  cum 
perceptis  verurtheilt  wird.  So  gelangt  Arnold  Rolman  v. 
Biland  in  Besitz.  1701  wird  dessen  Sohn  Arnold  Xtoph  Frei- 
herr V.  Biland  und  1742  dessen  Sohn  Franz  Freiherr  von 
Biland  belehnt,  als  dieser  1753  unverheirathet  starb,  folgte 
ihm  sein  Bruder  Arnold.  Die  Ansprüche  des  obengenannten 
Johan  Stael  v.  H.  der  ein  Sohn  Wilhelms  Stael  v.  H.,  Herrn 
zur  Sülze  war,  kamen  von  seiner  Mutter,  Aleid  von  Arendal, 
Schwester  der  oben  genannten  Adriane,  Ehefrau  des  Wilhelm 
von  Nesselrode.  Jetzt  besitzt  Notar  Pauls  in  Gladbach  das 
Schloss  Rheydt. 

Der  Hof  Rosenthal ,  den  die  Stael  besessen  haben,  ist 
wahrscheinlich  das  jetzige  Ackergut  in  der  Pfarre  Paffrath, 
Kreis  Mülheim,  vormals  Herzogthum  Berg,  es  gibt  aber  auch 
ein  Haus  Rosenthal  in  der  Pfarre  Lieberhausen,  Kreis  Gum- 
mersbach, vormals  Herrschaft  Gimborn  Neustadt. 

28.  Sitz  Saal    und  die  Fischerei  in  der  Dühn, 

Das  Amt  Steinbach. 

Saal  ist  ein  alter,  grosser  Hof  in  der  Pfarre  Bechem, 
Bürgermeisterei  Gürten,  Kreis  Wipperfürt,  vormals  Bergisch 
Amt  Steinbach,  2 1/2  Meilen  nordöstl.  von  Cöln,  er  wird  jetzt  in 
Alten-Saal  und  Neuen-Saal  getheilt,  jener  hatte  1844  22  E. 
dieser  16  E.  Mit  dem  Hofe  war  die  Fischerei  in  der  Dühn 
von  ihrem  Ursprünge  bis  zum  Frohnhofe  im  Amte  Borne- 
feld verbunden,  ein  Bergisches  Lehn,  welches  folgende  Per- 
sonen gemäss  den  Bergischen  Lehnsregistem  zu  Lehn  getragen 
haben:  1446  Diedrich  von  Wintscheid,  als  Erbmannlehn; 
1480  Engelbert  von  der  Leyen  (Neuhof  genannf  Ley);  1531 
Wilhelm  von  Ossenberg ;  1563  Wennemar  Stael ;  1600  dessen 
Sohn  Volmar  nach  Tode  seines  Vaters. 

Das  vormalige  bergische  Amt  Steinbach  bestand  1800 


Fahne,  Forschuugen  3.  1, 
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aus  10  Kirchspielen  nämlich :  Bechen,  Gürten,  Engelskirchen, 
Frielingsdorf,  Hochkeppel,  Lindlar,  Overrath,  Olpe,  Thur 
und  Wipperfeld,  mit  16841  Einw.  in  3796  Familien  und 
2458  Wohnhäusern.  Aus  diesem  Amte  trugen  die  Stael  auch 
eine  Jahrrente  von  5  alten  Schilden  von  dem  Herzoge  von 
Berg  zu  Lehn;  1510  wurde  Diedr.  Stail  von  Holstein,  Herr 
zu  Hardenstein  auf  Ablöse  und  Wiederanlage  damit  belehnt. 

29.   Schönholthausen  und  die  Herrn  von 

Snellenberg. 

Schönholthausen  ist  ein  Kirchdorf,  liegt  jetzt  in  der 
gleichnamigen  Gemeinde,  Bürgermeisterei  Sterkenrode,  Kreis 
Meschede,  gehörte  bis  1807  zum  Amte  Fredeburg,  Quartal 
Bilstein,  und  wurde  1816  dem  Amte  Attendorn  zugetheilt. 
Das  Kirchspiel  ist  ein  sehr  ausgedehntes,  von  vielen  Thälern 
durchschnitten,  deren  Gewässer  Deitmeke - Girvelscheider, 
Fretter-Lürmeke-Bach  und  Grengelscheidsiepen  ^7)  sich  in  die 
Lenne  ergiessen,  es  liegen  darin  die  Rittersitze:  Bamenohl, 
Frielentrop  und  Lenhausen  und  zählte  1839  2367  Einw. 
Den  Besitzern  von  Schönholthausen  standen  mancherlei  Rechte 
zu,  sie  hatten  sogar  ihre  Leibeigenen;  ^s)  eine  Urkunde  in 
meinem  Besitze  bekundet  dieses  letzte  Verhältniss  also: 

Ich  Herman  voun  Snellenberg  zu  Schonholthuisen 
thun  hiemitt  dissem  offenen  besegelten  weisselbreiue  vor  mich 
vnnd  meine  meiterben  kunntt  zeigenn  vnnd  bekennen,  dass  ich 
Agetenn  Peter  in  der  Smitten  seDigen  dochter  zu  schonholt- 
huissen  mein  libes  egene  person  oder  Dotzlein  dem  Edelen 
vnnd  Ernfesten  Berendt  Fogede  zu  Borrichhuisen 
vnnd  seinen  erben  tho  einer  rechter  steder  erbwessel  vberge- 
lassenn  vnd  obergegeuenn  vberlassen  vnnd  vbergeuen  sie  in  krafft 
dieses    brieues    meit    aller    eigenthumlicher    vnnd    angehoerigen 


27)  Unzweifelhaft  nach  einer  daranstossenden  vormaligen  Strassen- 
ßperre  (Grengel)  benannt. 

")  Heber  die  Ausdehnung  der  Leibeigenschaft  in  Westphalen, 
sogar  auf  den  Adel,  siehe  Band  II.,  Heft  I ,  S.  62  dieser  Forschungen 
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pflicht  vnnd  deinsten,  wie  sie  mir  darmit  sunst  lange  verstricket 
gewesen  vnd  samptt  allen  dennen  kinderenn,  die  van  crem  lib 
geboremi  moegett  werden.  Also  dass  sie  Bemdt  fogett  nhu  mer 
geliches  andrenn  sinen  egen  zubehoerigen  luiden  vnderthenigh 
vnnd  gehorsam  sein  soll  mit  ehr  zu  thun  handelenn  vnnd  zu- 
lassenn  nach  seiner  offte  seiner  erben  selbst  gelegenheitt  vnd 
wolgefallen  dar  ahn  keine  anspräche  beschein  soll  dan  redden  vnnd 
gelauenn  (ich)  dieser  gethanter  Wessel  stede,  vast,  vollkommen 
Warschoff  zu  thun  dewile  mir  ein  schultbreiff  hir  auff  oberant- 
wortt.  AUet  nach  altem  herkommen  vnd  gebruch  vur  mich 
vnnd  meine  meitbeschreiuen  vrkunndt  der  Warheit  mein  egen 
angeborn  Ingesegell  hirunden  ahn  dissen  breiff  wissentlich  vnnd 
rectlichen  doen  hangen.     Datum  im  Jahr  1584  den 

Der  Tag  fehlt  in  der  Ur- 
kunde.   Das  Siegel  hat,  wie 

hierneben,  einen  breiten 
Schrägbalken,  begleitet  zu  je- 
der Seite  von  zwei  schmäleren ; 
den  Helme  zieren  zwei  Wedel. 
Auf  den  Rücken  des  Briefes 
steht : 
Erbwechselbreiff  auff  Agaten.  Peter  in  der  Schmitten  dochter  zu  Schön- 
holthausen, so  ahn  henrich  auff  der  hoemoett  zu  Oistendorp  bestadett. 

Einige  GHeder   dieses   Geschlechts  führten  auch   statt 

der  ZwilUngsbalken     mehrere,     gleichbreite    Schrägbalken 

neben   einander.    Das  Feld   war  Gold,    die   Balken   Roth. 

Ich  finde  folgende  Besitzer : 
Herman  von  Snellenberg  zu  Schönholthausen  h.  N.  v.  Hanxlede. 


-/N. 


1.  Herman  v.  S.  zu  S.  h.  N.  Vogt  von  Elspe,    2.  Apollonia  h.    1. 
Tr.  von  Bernard  Vogt  v.  Elspe  und  Lucretia      G.  Dael  zu  Soest, 
von  Wetberg  2.   Diedrich   Torck 

zu  Vorhelm. 


Henrich  v.  Snellenberg  h.  N.  v.  Oell,  Tochter    Oell.  2»)    Stael. 

von  Herman  Oell  und  N.  v    Stael.  Keyeaus    Landsberg. 

Ihre  vier  Quartiere  stehen  hier  neben.  Liefland. 


29)  IL  256.  Anderweitige  Nachrichten  bei  Fahne  West.-Oesch.S.  357 
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N.  von  Schnellenberg  h.  K.  v.  Fürstenberg. 


N.  T.  S.  iL  N.  vonHeigge,  Tr.  von  N.  v.  Heigge  u.N.  v.  Plettenberg. 

Elisabeth  von  Snellenberg  h.  Hennan  von  Neyhof  zu  Ahausen  gegen 

1560—70. 

N.  V.  Snellenberg  h.  N.  v.  Weschpfenning. 


IH 


Johann  v.  Snellenberg  zu  Schonholthausen  h.  Maria  von  Schade, 
Tr.  von  N.  von  Schade  und  N.  von  Keye  aus  Liefland, 

Elisabeth  von  Snellenberg  zu  Schonholthausen  h.  Johann  Stael 

von  Holstein  gegen  1580—90. 

30—31    Schiefelbusch  und  die  Erbämter  des 

Herzogthums  Berg. 
Schiefelbusch  besteht  jetzt  aus  mehreren  Höfen  im 
Kirchspiele  Neuhonrath,  Bürgermeisterei  Wahlscheid,  und 
gehörte  bis  1805  zum  Herzogthume  Berg,  dann  bis  1815 
zum  Grosßherzogthume  Berg,  Es  liegt  auf  einer  Anhöhe 
zwischen  den  steilen  Thälern  der  Sülze  und  Agger  bei 
Schachenauel,  Althonrath  gegenüber,  IV2  Meile  nördlich  von 
Siegburg,  V2  Meile  östlich  von  dem  Hause  Sülze.  Die 
Burg  war  für  ihre  Zeit  bedeutend  und  einer  der  ältesten 
Sitze,  der  ihrer  Zeit  mächtigen  Stael.  Dieses  war  dann 
auch  Veranlassung,  dass  Graf  Wilhelm  Berg  sie  ins  Auge 
fasste,  als  er  24.  Mai  1380  vom  Kaiser  Wenzel,  neben  der 
Befugniss,  bei  Feldzügen  das  kaiserliche  Streitross  am  Zügel 
zu  fühi-en  und  bei  feierUcher  Tafel  dem  Könige  vorzuschnei- 
den, die  Herzogswürde  empfangen  hatte.  Er  musste  standes- 
mässig  als  Herzog  vier  Erbämter  für  sein  Land  schaffen 
und  dotiren.    Er  ertheilte  demnächst: 

1.  Das  Erbhofmeister-  und  zugleich  Erbdrosten  -  Amt 
dem  Ritter  Wilhelm  Stael  von  Holstein,  verband  es  mit 
dessen  Hofe  Schiefelbusch  und  dotirte  es  mit  30  Gulden 
jährlich  aus  den  Einkünften  zu  Mülheim  am  Rhein.  Als 
Wilhelms  Sohn,  ebenfalls  Wilhelm  Stael  genannt,  dem  Her- 
zoge Feind  und  dessen  Gefangener  geworden  war,  musste 
er  1407  9.  Juni  auf  beide  Aemter   verzichten.     Das  Erb- 
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hofmeisteramt  von  Berg  ist  seitdem  unbesetzt  geblieben; 
Erbdroste  dagegen  war  1445  Gawin  von  Swanenberg 
(L.  VI.  324.) 

Die  andern  Erbämter  waren: 

2.  Das  Erbschenkenamt.  Der  Herzog  verband  es  mit 
dem  Hofe  Hasewinkel  im  Kirchspiele  Leichlingen  und  über- 
trug es  5.  Oktober  1380  an  Conrad  von  der  Horst.  1502 
31.  Mai  wurde  Bertram  von  Plettenberg  damit  belehnt,  dann 
dessen  Schwiegersohn  Wilhehn  Quad,  hierauf  dessen  Schwie- 
gersohn Otto  Schenk  von  Nydecken,  der  seine  Tochter 
Agnes  Quad  geheirathet  hatte. 

3.  Das  Erbmarschallamt  wurde  mit  dem  Hofe  im 
Niersken,  Kirschpiel  Jssum,  Cölnisches  Amt  Rheinberg,  ver- 
bunden und  2.  Mai  1380  der  Ritter  Heinrich  von  Wyenhorst 
damit  belehnt,  nachdem  dieser  den  Hof  zuvor  dem  Herzoge  zu 
Lehn  aufgetragen  hatte.  Letzterer  gab  als  weitere  Dotation 
30  Goldgulden  jährlich  aus  dem  Zolle  zu  Düsseldorf. 

4.  Das  Erbkämmereramt  erscheint  erst  1580. 


\ 


32—35.  Rittersitze  Sechtem,  Steinbüchel,  Stall, 

und   Stallsmühle. 

Sechtem  ist  ein  Kirchdorf  im  Kreise  Bonn  am  Vorge- 
birge, hatte  1840  133  Wohnhäuser  mit  775  Einwohner.  Der 
dortige  Saal  weider  oder  Dreckerhof  war  ein  landtagsfähiger 
Churcölner  Rittersitz,  den  die  Stael  von  Suthausen  besassen. 

Steinbüchel  war  ein  schöner  Rittersitz  im 
ehemaligen  Bergischen  Amte  Miselohe,  ur- 
sprünglich zur  Pfarre  Richrath,  später  zur 
Pfarre  Steinbüchel  gehörig.  Es  schrieb  sich 
danach  ein  Geschlecht,  welches  einen  oben 
und  unten  gezinnten  Querbalken  führte.  1370 
war  Henrich  von  Steinbüchel  Besitzer,  von 
ihm  fiel  er  auf  Robert  Stael  und  von  diesem  1427  auf 
Henrich  von  Stammen  (Stamheim),  wie  die  Urkunden  des 
Stiftes  Mariae  ad  Gradus  in  Cöln  berichten.  1740  war 
F.  C.  Freiherr  von  Forstmeister  von  Gelenhausen  Besitzer« 
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Stall,  ein  Weiler  im  Kirchspiel  Dühn,  Bürgermeisterei  Da- 
bringhausen,  Kreis  Lennep,  soll  nach  der  Tradition  der  Wohnsitz 
des  Stael  von  Holstein  gewesen  sein;  gewiss  ist,  dass  von 
ihnen  das  nahe  liegende  Dorf  Stahlsmühle  an  dem  Ufer  der 
Dühn  seinen  Namen  trägt.  Dieses  zählte  1840  120,  Stall 
nur  30  Einwohner. 

36.  Rittersitz  Steinhausen. 

y-'  Steinhausen ,  Rittersitz ,  liegt  auf  dem  linken  Ufer  der 

Ruhr,  Kirchspiel  Ober-Wengeren,  Gemeinde  Bommern ,  vor- 
mals Gericht  Volmerstein,  jetzt   Kreis  Hagen,   unmittelbar 
am  Flusse  auf  einer  Anhöhe,  die  von   der  Ruhr  und  dem 
Hüttenbache  umschlossen  ist  und  sich  ca.  100  Fuss  darüber 
erhebt.    Er  gehörte  zur  Herrschaft  Witten  und  wurde  von 
deren   Besitzern    für    eine   jüngere    Linie    der   Herrn    von 
Witten  erbaut.    Von  diesen  kam  er  durch  die  Heirath  der 
Jutta  von  Witten  1464  an  deren  Eheherrn  Lutter  Stael  von 
Holstein    und   später   1732   28.  Oktober   durch    Schenkung 
der  Helena  Margaretha  Stael  von  Holstein  und  ihrer  Nichte 
Maria   Helena    Stael   von   Holstein,   beide   Stiftsdamen    zu 
Asbeck,  als  Letztlebende   der  Stael  zu  Steinhaus,  an  deren 
Vetter  Friedrich  Christian  von  Elverfeld,  dessen  Urenkel  ihn 
vor  einigen  Jahren  an  Herrn  Den  Tex,   Bürgermeister  von 
Amsterdam    verkaufte,    der   noch  gegenwärtig  Besitzer   ist. 
Die  Dortmunder,    700  Mann  stark,   eroberten   das  Schloss 
1434,  sechsten  Sonntag  nach  Ostern  und  rissen  es  nieder,  so)  Har- 
denberg Stael  von  Holstein  führte  es  1529  ganz  neu   auf. 
Ein  Seitengebäude  ist  von  1602;  es  hat  über  den  Rundbogen 
seiner   Eingangsthür   das   Staelsche   Wappen   und   um   den 
Bogen  die  Umschrift:  Robert  Stael  von  Holstein,  Thvmcvster 
ZV.  Hildesheim.   hat.   mich   erbavet.     Ueber   dem    Wappen 
findet  sich  eine  Inschrift,   von    der   nur  noch   folgendes    zu 
lesen  ist  .  .  .  a.  manier  .  .  .  n.  cheval.   affin,    qve   qvelque 


30)  Chronik  des  J.  KerkhSrde.    Die  Sühne  von  1438   bei  Fahne 
Dortmund  II.  2.  S.  270. 
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S;  !,'■   I",    ?\  f  ""•     ^'  ^"^'^  Ansicht  ist   in    der 
Mitte  des  17    Jahrhunderte  von  Jakob  Stael   von  Holstein, 

schwedischem  General  1 1679,  nach  der  Natur  gezeichnet  wor- 
oen;  ich  habe  davon  eine  verklemerte  Abbildung  auf  Tafel 
AU.  des  2.  Bandes  gegeben.  Auch  ist  jetzt  der  Zustand, 
last  noch  derselbe,  mit  Ausschluss  des  Herrn  -  Hauses, 
welches  em  neues  Gebäude  im  Geschmacke  der  Jetztzeit  ist. 
l  alten  Donjon  liefert  der  vorstehende  Holzschnitt  in  seiner 
noch  jetzt  bestehenden  Gestalt.  Merkwürdig  daran  ist  die 
^eppenverbmdung  für  unser  jetziges,  nervenschwaches 
Jahrhundert  zum  Theil  schwer  ersteigbar. 

Zu  dem  Sitze  gehört  eine  Hauscapeile,  welche,  gegen- 
warüg  noch  erhalten,  sich  an  der  Südosteeite  des  Herm- 
Hauses  befindet  In  ihr  sind  die  Stael  von  Holstein  dieser 
Idme  begraben  und  unter  ihnen  Hardenberg  Stall  v  H 
der  Neuerbauer,  wie  die  nachfolgende  Abbildung  seines 
Grabstemes,  der  auf  dem  Boden  vor  dem  Altare  liegt  be- 
weist. Sem  BOdniss  darauf  hat,  vor  fast  allen  anderen,  den 
seltenen  Vorzug,  dass  es  nicht  geharnischt  oder  sonst  kriege- 
risch bekleidet,  sondern  in  bürgerlichem  Anzüge  dargestellt 
ist,  es  behauptet  also,  trete  der  Zeichenfehler,  einen  Platz  in 
der  Custümkunde.  Die  Inschrift  ist  von  besonderer  Schön- 
heit in  ihren  Buchstabenformen.  Die  beiden  Wappen  zu 
iussen  des  Dargestellten  sind  die  Wappen  seiner  Eltern 
rechte  (nach  der  heraldischen  Regel  gedacht)  vom  Vater' 
links  von  der  Mutter.  Nach  den  Urkunden  müsste  die 
Ahnentafel  folgende  sein: 

ITevelinx  Stael  von      Maria  von  Eckel      Rötger  von     Catharina  von 
HolBtem.  h.  1455  le.  März.        Witten.  Walsum. 

Diederich  Stael  von  Holstein,  Herr  zu 
Witten  und  Steinhaus. 


Catharina  von  Witten 
Erbin   h.  1481. 


(Hardenberg)  Stael  von  Holstein,  begraben  zu  Steinhaus. 
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Andere  Grabdenkmale  daraus  lieferte  ich  Bd.  II.  S. 
229.    (vergl.  S.  259.) 

Ein  einträgliches  Zubehör  des  Sitzes  war  die  Sonder- 
mühle auf  der  Buhr. 
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36-37.  Rittersitz  Sülze  und  Staelshof. 
Haus  Sülze,   1  Meüe  nördlich  von  Siegburg,  an  der 
Sülze  nahe  ihrem  Einflüsse  in  die  Agger,  gehört  zum  Kirch- 
spiel Altenrath,  in  dessen  Kirche  seine  Besitzer  die  Famüien- 
gruft  hatten.    Seine  herrschafthchen  Gebäude  sind  seit  lan- 
gem  zerstört.    Die  Stael  waren  schon  im  Anfange  des  14. 
Jahrhundert  in  Besitz  und  scheinen  hauptsächUch  von  dort 
ihre  Verbindung  mit  der  Stadt  Cöln  gepflegt  zu  haben.  1499 
wohnte    dort  Johann    Stael  von  Holstein   mit  seiner   Frau 
Aleid ,   wie  eine  Urkunde  des  bergischen  Geschichtsverems 
beweist,  die  umsomehr  hier  eine  Stelle  verdient,  als  daraus 
hervorgeht,  in   welcher  Verlegenheit    damals  Landesfürsten 
waren,  wenn  es  sich  darum  handelte,   eine  irgendwie  unge- 
wohnte Ausgabe  zu  decken.    Beide  Eheleute  müssen   näm- 
Hch    die   Sorge   auf    sich   nehmen,    dem  Herzoge  Wilhelm 
V.  Berg  200  oberländische  Gulden  ä  24  Weisspfennige,  k  12 
Heller  (also  circa  160  Thaler)  zu  beschaffen,  die  er  für  eine 
Reise  nach  Frankreich  nöthig  hat.    Dieses   gelmgt   ihnen  da- 
durch nur,  dass  sie  jene  Summe  auf  ihren  Hof  zu  Hammers- 
houen  im  Lande    Lewenberg ,   Kirchspiel  Aldenrode ,  Hof- 
gericht St.  Jacobs  auf  der  Scheiderhöhe  aufnehmen. 

Wir   Johan    Staill    van   Houlsteyn  zor    Sultzen 
Allheit    syn   elige   huysfrauwe    dein   kund    also    der    durch- 
luchtige  hochgeboren  furste  ind  here  here  Wilhelm  hertzouge 
zo  Guy  lohe   ind  Berge  graue  zo  Rauensberge  here  zo  Heyns- 
berg  ind   zo  Lewenburch  etc.  vnse  genedigste  leifste  here  ind 
lantfurste  vns  beweicht  ind   vermocht  halt  synen  genaiden  zu 
lenen  eyne  benoempte   somme  gelds  zo  synre  gnaden  Reysen  m 
Franc  kr  ich   zo   zehen   ind  wir   sulchen   somme   gelds  zo   der 
zyt  neit  en  hadden ,   ind  doch  des  synen  gnaden  do  zo  wülen 
syn  wolden  ind  sulcher  lenongen  neit  weigern  noch  geweigert 
han,   ind   gelt    vpbracht   in   vnsen    schaden   So    bekennen   wir 
Johln  ind  Aüheit  elude  vui'ss,   oeuermitz  desen  brieff,  vur  uns 
ind  vnse  erben,   dat  wir  darvmb  reichtz  bescheidens  ei-ffskouffs 
verkoufft  hauen   ind    in   crafft  dys   brieffs,    den  erffkouff  also 
beweren  ind  bevestigen,  den  eu-samen  Heyntz  Vlachen  ind 
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Catherinen  syner  eliger  huysfrauwen  de  ouch  vur  sich  yre  eruen 
off  behelder  dys  brieffs  mit  yren  willen,  vmb  vns  gegulden  han 
zehen  ouerlentsche  gülden   als  veir  ind  zwenzich    wyspemiynge 
eynen  der  wyspemiynge  gelden  zweilffhaUer  erffHcher  jaerlicher 
gulde  ind  renthen  ind  dat  vmb  eyne  bescheiden  somme  gelds 
als  nemlich  vur   zweyhundert   ouerlentsche  gülden,  als  veu:  md 
zwenzich  wyspemiynge  der   eyn  zweilff  haUer  gut  vm:  eynen 
yederen   der  gülden   gerechent,   de   sy   vns   an  goiden  harden 
milden  payment  na  werongen   als  bynnen  der  stat  Sigberch 
do  wale  genge  ind  geue  was  an  eyner  gantzer  alynger  sommen 
zo    eyme   mail  oeuer   gezalt   geleuert    ind   zo  danke  wal  bezalt 
haut   wüchen  gelt  wir  Johan  ind  Allheit  vm'ss  do  van  stmit- 
an  in  sicher  behalt  ind    behoif  des  egenanten  vnses   gnedigen 
leuen  hern,  gewant,   gekeirt,  verriebt    ind   vortan  geha^treicht 
ind  geleuert  haut  ind  hervmb  snllen  ind  wülen  wir  Johan  md 
Allheit  vurss  ader  vnse  eruen  dat  wir  ouch  he  mit  zosagen  ind 
gelouen,   den   vurss  Heyntzen  ind  Catherinen   eluden   yren  eruen 
off  behelder  vurss   de  vnrss  zehen  gülden  erffrenten,   geuen   md 
bezalen    aUe  jairs    vp    vnser   leuer  vrauwen  dach  assumptioms 
anders   genant   cruytwyong   off   bymien   den    veirtzehen    dagen 
yrst   darna  volgen   vngevairlich   sonder    eynich   langer  verzoch 
ind  de  leuern  bynnen  de  stat  Sigberch  vry  loss  ledich  kommer- 
loss  ind  sonder  alle  besweirniss  sunderlings  sonder  aUe  gebot  ofi 
verbot  eynicher  hern  off  eynicher  Sachen  offhyndemiss  wesnlch 
benoempt  ind  angestalt  werden  moechteind  dat  in  yr  vry  sicher 
behalt  ind  gewalt  an  goiden  harden  gülden  indsüuern  payment 
so   iairs   bynnen   der  stat  Sigberch  wale  genge  ind  geue  were 
wilche  erffrenthe  vurss  wir  he  mit  bewysen  ind  verschryuen  m  ^ 
unsen  hoff  gebuweind  gezymmer  zo  Hammershouen  we  der 
im   lande   van  Lewenberg   in  dem  hoiff sgerichte  sent 
Jacobs  vp  der  Scheyder  hoe  im  Kirspel  van  Aldenrode 
mit    ackerlande   bomgarten    beenden    eckernwasse  buschen   ind 
velden  in  nassen  ind  drugen  gelegen  is  oeueraldar  van  neit  vys- 
gescheiden,    dannen  vys  wir  off  vnse   eruen,  snlche  erffrenthe 
jairs  zo  zyden  ind  in  maissen  vurss  geuen  leueren  ind  bezalen 
sullen  ind  wiUen  ind  an  der  bezalongen  ind  leuerongen  ensal 
vns  noch  vnse  eruen  neit  beschudden  noch  vntschuldigen  eynich 
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miswas  der  fruchte  off  wyne  rouff  noch  brant  wede  herskracht, 
gebot   noch   verbot   eynicher  hern  off  luden  noch  geyne  Sachen 
we    de  van   gode   off   den   luden   zokomen  moechten   ind   eyn- 
cherwyse  wir  off  vnse   eruen  sullen  geliche  wall  de  vurss  erff- 
renthe  bezalen  ind  leueren  jairs  zo  zyde  ind  in  maissen  vurss 
ind  deden  wir  des  also  neit  ind  darane  versumelich  off  bruchlich 
wurden  in  deyle  off  zomaile  off  den  vurss  hoff  verkoufften  ver- 
setten  verdeilten   off  versplissen   anter  also    vervallen  ind   ver- 
gaen  leissen ,    dat   de  vurss  renthe  dairane  neit  jairs  zo  heuen 
ind   nemen   were,    in    wilchen    punten  ind  deylen   wir  off  vnse 
eruen  also    verbreichen  alsdan    ind    so    balde  mugen  de  vurss 
Heyntz  ind  Catherina  yre  eruen  off  helder  dys  brieffs  vurss  den 
vui'ss  hoff  mit  syme  zo  ins  ind  ingehuere,  als  yre  verwiUekurde 
ind   verpeinde   vnderpende   ind   vysserdingde   goit  zo   eigendom 
angryffen  off  angryffen  doin  ind  nemen   mit   gerichte  off  sonder 
gerichte  sulch  hanthauen,   gebruchen,   wenden,  keren  dae   van 
dragen  ind  voeren  des  ghenen   dar  vp  jairs  wassen  ind  vallen 
wurde,  ind  dat  so  lange  beherden  bis  en  van  allen  ervallen  ind 
vnbezalden  termynen  der  erffrenthen  vurss  ind  allen  vpkomyngen 
ind  schaden  volkomen  genoegde  ind  bezalong  geschein  were,  da 
mit  de  hoff  ind  syn  zugehuere  vns  ind  vnsen  eruen,  alsdan  weder 
denen  (dienen)  zostaen  ind  doin  sal  na  als  vur  beheltniss  den  vurss 
eluden  yren  eruen  off  behelder  vurss  dan  noch  deser  verschry- 
uongen   bezalongen   ind    leuerongen,    der   jairlicher    erffrenthen 
vnder  penen  der  ervelnissen  in  maissen  vurss   ind  wurde  sache 
wyi-   off  vnse  eruen  umb  misszalong  ind  verbrechong  den  vurss 
hoff  mit  syme    zobehuere  veruallen   leissen  ind  de  vurss  elude 
Heyntz  ind  Catherine  yre   eruen  off  behelder  vurss  an  der  an- 
gryffongen  ind  gebruchongen  des  vurss  hoiffs  mit  syme  zobehuere 
van  vns  vnsen  eruen  off  anders  yemant  van  vnsenwegen  gehyn- 
dert    off  danaff  gewert   wurden   richtlich  off  geweltlich   sullen 
ind  mögen  Sy  sich  als   dan  sulchs   ind   alle  yrs  achterdeyls  be- 
komen  ind  erholen  an  vns  vnsen  eruen  off  an  vns  ind  vnse  eruen 
lyuen   hauen   ind   guederen  beweglich   ind   vnbeweglich  dar  de 
befunden   wurden    ind    gelegen   weren   vnss   vnser    eruen   lyue 
hauen   ind   guederen   daiTmb   bekumberen   helligen  halden    ind 
besweren  richtlich  off  sonder   gerichte   ind    dat  so  lange  doin 
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ind  beherden  bis  zu  volkomenen  vyssrichtongen  alles  gebrechs 
Schadens  ind  achterstands  dar  vntgaen  vns  vnsen  eruen  noch 
nemans  van  vns  wegen  ouch  als  dan  neit  zostaden  komen  sali 
eynich  geleide  off  vryheit  eyncher  hern  land  ind  platzen  so  we 
wir  de  hedden  offen  verkrigen  moichten  in  eyncherwyse,  ind  wir 
vertzyen  darinne  alles  reichten,  geistlich  ind  wemtlich  vns  ind 
vnsen  eruen  vntgaen  innehält  dys  brieffs  zo  staden  ind  den 
vurss  eluden  yren  eruen  off  behelder  vurss  zo  vnstaden  staen 
ader  komen  moechten  gentzlich  ind  zomaill  ind  begeue  sich  in 
zokomenden  zyden  also  dat  sich  erfimde  de  vurss  elude  yre 
eruen  off  behelder  dys  brieffs  vurss  mit  desem  brieue  neit  reicht- 
lich  ind  wal  verwart  weren  sullen  wir  off  vnse  eruen  allezyt 
darzo  verbunden  ind  schuldich  syn  zo  yren  gesynnen  eynen 
andern  brieff  ind  verschryuonge  zo  geuen,  darmit  sy  in  allen 
formen  der  reichten  wale  an  ind  mit  verwart  syn  ind  blyuen 
mugen  sonder  wederrede.  Jnd  wes  de  vurss  elude,  yre  emen, 
off  behelder  vurss,  vmb  miszalong  ind  verbrechong  eynicher 
dynge  vurss  her  vmb  deden  off  vurkeirden,  sullen  sy  allet  reicht, 
ind  wat  wir  allet  dar  tgaen  deden  vnreicht  an  ind  vnbillich 
gedaen  hauen,  ind  wurde  her  vmb  sache,  dat  den  vurss  Heyntzen 
ind  Catherinen  yren  eruen  off  behelder  vnrss  vp  de  vurss  zehen 
gülden  erffrenthen,  eynche  schatzong  viygelt  vngelt  off  eynche 
swaricheit  off  hynderniss  gesät  off  vpgelacht  wurde  we  sich 
sulch  begeuen  off  beneompt  werden  mochte  in  eyncherwyse 
sullen  wir  Johan  ind  Aillieit  vurss  off  vnse  eruen  affdragen  off 
selffs  gelden  also  dat  den  vurss  Heyntzen  imd  Catherinen  yren  eruen 
off  behelder  vurss  de  vurss  erffrenthe  jairs  (drei  Worte  erloschen) 
vry  loss  ind  ledich  van  vns  ind  vnsen  eruen  van  dem  vurss  in 
verschreuen  ind  bewysten  goide  volgen  ind  geleuert  werden  sal 
ind  dat  vnder  senen  ind  verbünde  des  ervelniss  in  maissen  vurss. 
Heinne  haut  wir  Johan  ind  Ailheit  vurss  vns  ind  vnsen  eruen 
behalden  dat  wir  eynchs  jairs  zokomen  zo  vnsen  besten  gevallen 
vnser  leuer  vrauwen  dach  cruytwyonge  of  bynnen  den  yrsten 
veirtzien  dagen  darna  volgen  ind  dat  na  doide  Heyntzen  ind 
Catherinen  vurss,  yren  neisten  eruen  off  behelder  dys  brieffs, 
de  vurss  erffrenthe  mit  zwenhundert  ouerlentschen  gülden  der 
glicher  gülden   vurss    in   dem   ersehenen  termyne   zu  verliehen 
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ind  bezalen  veyle  vynden  ind  affgelden  mugen  ind  dat  ouch  na 
breue  ind  segeil,  wir  des  hauen.     Alle   de  vurss  dynge  gelouen 
wir  Johan  ind  Allheit  vnrss  vur   vns  ind  vnse  eruen  in  golden 
truwen  ind  gelouen,  ind   an  eydes   stat  den  vurss  Heyntzen  ind 
Catherinen  yren  eruen  off  behelder  vurss  vast   stede  ind  vnver- 
bruchlichlich  zo  halden  ind  dat  sonder  alleindracht  ind  argelist 
ind  des  zo  eyme  waren   vrkunde   ind   vastem   stede   halden  han 
ich  Johan  Staill  vurss  myn  ingesegel,  des  ich  Allheit  vurss  mit 
myner  wist  ind  willen  in  desen  sachen  mit  gebruychen  vur  vns 
ind  vnse  eruen  vur  an  desen  brieff  gehangen  ind  wir  haut  samt 
vort  gebeden  den  vestenRolant  van  Waidenberg  genannt 
Schynkerne   dat  hey   syn  segel  by   dat  vnse  mit   an  desen 
brieff   zor    künden    ake  dynge   vurss    hangen   wille.     Des    ich 
Rolant  vurss  bekennen  gern  gedain   han  vmb  beden  willen  der 
vesten  Johans  ind  Ailheiden  vurss  ind  so  wir  Johann  Stall  ind 
Allheit  vurss  alle  de  dynge  in  maissen  vurst  gedain  ind  gehan- 
delt hauen  vur  den  hoiffschultiss  lud  den  hoiffsluden  des  hoiffs 
sent   Jacobs    op  der    Scheyderhohe    so    de   vurss    vnse  hoff  zo 
Hamershouven   mit    syme    zogehuere   vp   den    seinen   hoff   sent 
Jacobs  vurss   als   hoeffsgoit  dinckplichtig  gehuerich  is,  sint  wir 
Johan  ind  Allheit  komen  ind  ersehenen  vur  de  eirsamenJohann 
Mackenberg   zor    zyt    hoiffsschultiss   Peter   van   Scherue   ind 
Rembolt  van  der  Sultzen  hoifflude  des  vurss  hoiffs  ind  vur  den 
der  vurss  zehen  gülden   erffrenthen  vysgegangen  als   des  vurss 
hoiffs  reicht  is  ind  da  by  alle   de  vurss   dynge  vur   den  gehan- 
delt  ind  bekant    ind  haut   sy    des  gebeden  yre  segele  zo  noch 
merer    künden  ind  gezuge   alle  der  dyngen  vurss  mit  an  desen 
breiff  zo  hangen.  Des  wir  Johan  Mackenberg  hoiffsscholtis  Peter 
ind  Rembolt  hoifflude  vurss  vermitz  desen   breiff  bekennen,  dat 
alle  de  dynge  vur  vns  in  maissen   vurss  gehandelt  ind  gescheit 
synt  oeuermitz  vnse  gewoinlich  reicht  ind  vrkunde  dae  van  vnt- 
fangen  ind  dem  ewige  künde  ind  gezuch  zo  syn,  ind  da  by  mit 
gebeden   sin  van  dem  vurss  juncher  Johanne  ind  junffer  Allheit 
desen  brieff  zo  besegelen   ind  wir  geyn   eygen   segel  enhan  so 
hant   wir    vort    gebeden   den    eirsamen    ind   geistlichen  heren 
Dederich   van   Rorich  Camerer   des    goitzhuyss    zo 
Sigberch    als   vnsen   reichten   hoiffs   ind  leenheren  des  vurss 


47 

hoiffs  sent  Jacobs  op  der  Scheiderhoe ,  dat  hey  syn  segel  vur 
vns  an  desen  brieffs  hangen  wille.  Des  ich  Dederich  Camerer 
vurss  als  eyn  leenhere  des  vurss  hoiffs  bekennen  gern  gedain 
hau  vmb  bede  wiUen  mynre  hoiffsscholtiss  ind  hoiffsluden  vurss. 
Gegeuen  in  den  jaren  vns  heren  duysent  veirhundert  nuyn  ind 
nuyntzich  vp  sent  Bartholomeus  auent  des  hiUigen  apostels. 

Von  Johann  und  seiner  Frau  Aleid  kam 
Sülze  auf  Wilhelm  Stael,  der  nur  eine  Toch- 
ter Aleid  hinterliess,  welche  den  Sitz  dem 
Wilhelm  von  Bellinghoven  (mit  dem  rothen 
Mauerankeranker  in  Silber)  in  die  Ehe  brachte 
und  folgender  Art  fortvererbte,  ^i) 

Wilhelm  von  Bellinghoven  zu  Grossen  -  Bernsau  h.  gegen  1510  Aleid 

Stail  von  Holstein,  Erbin  zu  Sülze. 

Adolph  von  Bellinghoven,  Herr  zu  Sülze,    1582  todt,  h.  Gertrud 

von  Elverfeld,  Tochter  von  Caspar  von  Elverfeld  zu  Isenburg  und 

Elise  von  Bremt,  1582-85  Wittwe.  »^) 


1.  Catharina  von  B.  erhielt  Sülze, 
h.  vor   1600  Otto  von  Seibach 
genannt   Loe   zu  Menden   und 
Siverich. 


2.  Anna  v.  B.  h.  Caspar  von 
Zweiffei  zu  Wahn 

3.  Helene  v.  B    h.  Wilhelm  von 
Zweiffei  zu  Wissen,  nannte  sich 

auch  Herr  zu  Sülze.  ") 

Im  vorigen  Jahrhundert  gelangten  die  Freiherrn  und 
Grafen   von  La  Valette   St.   Georg   im   Besitz   von   Sülze. 

Staelshof  lag  in  Urbach,  einem  Kirchdorfe  an  der 
Landstrasse  von  Cöln  nach  Siegburg,  mitten  zwischen  beiden 
Orten.  Es  war  dort  eine  ui'alte  Wegesperre,  die  noch  jetzt 
durch  den  Ort  Grengel  (einige  Häuser)  bezeichnet  ist. 


31)  vergl.  Fahne  Cöln.  Gesch.  I   23,  dessen  Bocholtz  I.  2.  S.  9. 

32)  vergl   II.  211.  236  und  Fahne  Cöln.  Gesch.  I.  93. 
83)  II.  236. 
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38—39.  Die  Reichsherrschaft  Witten,  Haus  Berge, 
Rüdinghausen»   Die  Herren  v.  Witten,  Stael, 

Brempt,   Recke. 

Witten,  vormals  Kirchdorf,  in  neuester  Zeit  Stadt 
mit  grossartigen  Fabrikanlagen,  war  bis  zum  Untergange 
des  deutschen  Reichs  eine  unmittelbare  Reichsherrschaft ,  die 
auf  sehr  alten,  höchst  wahrscheinlich  römischen  Einrichtungen 
fusste.  Bei  Witten  ging  eine  uralte  Heeresstrasse  über  die 
Ruhr,  die  weiter  östUch  jetzt  unter  den  Namen  „der  Hell  weg" 
(d.  h.  Heeresstrasse)  bekannt  ist.  Witten  war  also  ein  wich- 
tiger militärischer  Posten,  der  die  Communication  aus  dem 
Bergischen  nach  Dortmund,  Soest  und  den  übrigen  unter 
römischer  Verwaltung  stehenden  Orten  offen  zu  halten  hatte. 
Zu  diesem  Ende  waren  dem  Besitzer  der  HeiTschaft  sehr 
bedeutende  Privilegien  eingeräumt,  berechnet  auf  die  Sicher- 
heit und  auf  ein  reichliches  Einkommen  für  die  Vertheidigungs- 
zwecke.  Er  hatte  einen  grossen  Bezirk  unter  seiner  Gewalt, 
er  war  darin  der  oberste  Gerichtsherr  über  Eigenthum, 
Leben  und  Tod,  hatte  eine  entsprechende  Mannschaft  unter 
seinem  Commando,  die,  durch  Staatsgüter  belohnt,  Interesse 
hatten,  die  Scholle  und  die  Einrichtung  zu  vertheidigen ;  er 
besass  eine,  sich  weit  durch  das  Land,  selbst  über  die  Aerater 
Boekum  und  Horde  streckende  Jagd,  sehr  einträgliche  Mühlen, 
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die  Fischerei  in  der  Ruhr  und  das  ausschliessliche  Recht  zur 
Ueberfahrt  über  den  Fluss,  ein  Recht,  das  noch  jetzt  mit 
dem  Hause  Berge  verbunden  ist.  ^4)  Dieses  Haus,  dessen 
Abbildung  von  der  Landseite  her  ich  vorstehend  gebe,  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Ruhr,  dicht  am  Flusse  auf  einem  Felsen, 
der  sich  gegen  50  Fuss  über  das  Wasser  erhebt.  Die  Be- 
sitzer desselben  waren  die  eigentlichen  Herren  und  die  Ge- 
rechtsamen, die  ihnen  als  solchen  zustanden,  ergeben  sich  am 
Besten  aus  den  Lehn-Briefen ,  welche  die  deutschen  Kaiser 
ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  ausgestellt  haben.  Sie  haben  fast  alle 
denselben  Inhalt  und  deshalb  gebe  ich  hier  nur  den  letzten, 
welchen  Kaiser  Franz  1751  22.  October  ausgestellt  hat. 

Wir  Franz  von  Gottes  Gnaden,  Erwehlter  Römischer  Kayser 
zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien ,    und   zu    Je- 
rusalem König,  Herzog  zu  Lothringen   und  Bar,    Gross-Hertzog 
zu  Toscana ,    Fürst  zu  CharleviUe ,    Marggraf  zu  Nomeny,  Graf 
zu  Falkenstein   etc.  etc.  Bekennen    öffentlich    mit    diesem    Brief 
und  thun  kund  allermäimigüch,  dass  Uns  Unsere  liebe  andäch- 
tige Theodora  Sophia  verwittibte  von  Schirp,   gebohrne  von 
der  Reck,  demüthiglich  angeruffen  und  gebetten,  dass  wir  jhr 
das  Gerichte  Witten  mit  seinen  Zugehörungen,  mid  die  Mann- 
Lehen,  so  etwann  die  von  Witten  zu  Rüdinghausen  inn- 
gehabt  und  getragen   haben,    und   verschienen  Jahren   weyland 
Kayser  MaximiHan  der  erste  mildseeügster  gedächtnus  weyland 
Heinrich  von   Brembdt   als   verschwiegen    Reichs   Lehen  zur 
rechten  Erb  Lehen  aus  Gnaden    angesetzet    und   verliehen   und 
hierauf  von  weyland  Kayser  Ferdinand  den  änderten  Hochmüd- 
seeligster  gedächtnuss  Lubert    von  Brembdt,    vom  weyland 
Kayser  Leopold,  glorwürdigster  Andenkens  aber  jhr  Gross  Vatter 


3*)  In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Ueberfahrt  durch  eine  stei- 
nerne Brücke  in  der  Nähe  des  Riohermanns  Hofes  zu  Bommeren 
(Bodenborne)  vermittelt;  sie  gehörte  1337  Bernd  v.  Witten,  1426 
Rötger  und  den  beiden  Brüdern  Franco  und  Henrich  v.  Witten. 
Später  ist  sie  (durch  das  Wasser)  zerstört  und  wurden  1503.  1553. 
1675  vergebens  Anstrengungen  gemacht,  sie  wieder  aufzubauen;  es 
fehlten  die  Mittel. 

Fahne  Forschungen  3. 1. 
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weyland  Gerhard  von  der  Reck,  unterm  dato  den  Sechze- 
henden  decembris  Anno  Sechzehenhundert  Sechzig,  jhr  Vatter 
Gerhard  Wennemar  von  der  Recke,  den  zwölften  July 
Sechzehenhundert  und  Sechzig  und  jhr  Bruder  Gerhard  von 
der  Recke  den  Acht  und  zwantzigsten  Juny  Sechzehenhundert 
vier  und  Neüntzig,  imgleichen  von  weyland  Kayser  Josepho 
Christmildesten  Andenkens  derselbe  mehr  unterm  dreysigstem 
January  Siebenzehenhundert  und  Acht,  dann  von  weyland  Kayser 
Karl  dem  Sechsten,  glorwürdigster  Gedächtnus,  derselbe  eben- 
faUs  unterm  Sechzehenden  Marty  Siebenzehenhundert  dreyzehen 
nicht  minder  von  Unsern  nächsten  Vorfahrer  am  Reich,  weyland 
Kayser  Carl  dem  Siebenden  den  Vierzehenden  Augusti  Sieben- 
zehenhundert vier  und  viertzig,  leztens  aber  von  ims  den 
Sechsten  Febmary  Siebenzehenhundert  Sieben  und  Viertzig  zu 
Lehen  empfangen,  imd  getragen  hätte,  jhr  aber  nunmehro  nach 
tödtlichen  Abgang  ihres  erstbesagten  Bruders,  Gerhard  von  der 
Reck  wiederum  von  Uns  als  jetz  regierenden  römischen  Kaysern 
zu  Lehen  zu  ersuchen  und  zu  empfangen  gebührete,  zu  Lehen 
zu  verleihen  gnädiglich  geruheten;  das  haben  wir  angesehen 
ernannter  Theodore  Sophie  verwittibter  von  Schirp,  gebohrner 
von  der  Recke,  demüthige  zimliche  Bitte,  und  darum  jlu-  die 
obbestimmte  Lehen  samt  allen  ihren  Nutzimgen  und  Zubehö- 
rungen,  laut  der  alten  Lehen-Briefen  darüber  sagend,  zur  rechten 
Erblehen  gnädiglich  verliehen,  als  mit  Nahmen  Unsere  Herrschaft 
Witten  auf  der  Ruhr  mit  dessen  hohen  Obrigkeiten,  Herrlich- 
keiten, und  Gericht  über  Halss  und  Haubt,  und  mit  dessen 
hemachbezeichueten,  das  Hauss  Kringeldantz  untertragene  Mann- 
Lehne,  Wahrungen,  zum  Ersten  das  Steinhaus  auf  der  Ruin: 
mit  seinen  Zubehörungen ,  Hartenstein,  Reichel,  Schle- 
busch,  Brüggeney,  Munckel-Beck,  Brick,  Waitmar, 
Seevinghausen,  Stain-Kaulen,  Rawe-Höfe,  Wiese- 
forsch, daselwe  zu  Rar,  Enkelinghoffen  zur Heirnharpen, 
Fillinghoffen,  alten  Mengede,  Katzenstertze,  Back- 
Ion,  Ricklinghausen,  Schaffesen,  Hemmieren, 
Landthusen,  Grossholz,  Heidhoffen,  und  Wixburg 
und  Worth  mit  derFreyung  des  Holtz,  Gerichts,  Marcks-Zolles 
Zehends,   Brüggen  Recht  über  die  Ruhr,  Kirchenlehen,  Mühleu- 
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Zwang  zu  Witten  und  Langendreer,  Wasser  auf  der  Ruhr,  sonder 
Mühlen,  Schlacht  und  Krippe,  Driift  und  gemarcken,  und  der 
Wittenscher  Hof  zu  Düi'stfelde,  zehenden  zu  Ostpel  Storckum, 
habenscheiden  und  Wanden,  nicht  weniger  der  Adelichen  Sitz 
Kringeldanz  wie  der  in  seinen  greffen,  Mauern,  Aeckern, Wiesen 
und  Holtzungen  über  dem  Hauss  gelegen,  als  mit  Nahmen  das 
Wieschenholtz,  Remelseip,  Brandelholtz,  Marckensweich  undDal- 
hauser  Holtz  mit  sammt  den  PotthofF,  Buchholtz  und  Hügen- 
berg,  wie  solche  Gütter  alle  von  Unsern  Herrn  und  Vorfahren 
Römischen  Kaysern  zu  Lehen  gehabt,  und  getragen  worden. 
Verleihen  ihr  die  auch  hiermit  wissentlich  und  in  KrafFt  dieses 
Briefs,  was  wir  jhr  von  Rechts  und  gnadenwegen  daran  ver- 
leihen sollen  und  mögen,  also,  dass  gedachte  Theodora  Sophia 
verwittibte  von  Schirp,  gebohrene  von  der  Reck  solche  Lehen 
hinführo  Lehensweiss  innhaben,  besitzen,  auch  Uns  und  dem 
heiligen  Reich  von  solcher  Lehen  wegen,  getreu,  gehorsam  und 
gewärthig  seyn,  sich  damit,  wie  Lehens-  und  des  heiligen  Reichs- 
Rechte  und  Gebrauch  ist,  halten  und  thun,  auch  alle  Sorgfalt 
anwenden  sollen,  damit  die  ohne  Lehen-herrliclien  Conscns  ab- 
kommen, oder  veräusserte  ohnstreittige  Lehens-pertinentien  fÖrder- 
samst  wiederherbeygebracht,  und  mithin  das  Lehen  völlig  er- 
gäntzet  werden  möge,  doch  uns  und  dem  heil.  Reiche,  mid  sonsten 
männiglich  an  seinen  Rechten  ohnvergriffen  und  ohnschädlich ; 
Und  solches  alles  getreulich  zu  leisten  hat  Uns  mehr  ernannte 
Theodora  Sophia  verwittibte  von  Schirp,  gebohrne  von  der  Recke 
durch  ihren  vollmächtigen  Anwalt  Unsern,  und  des  Reichs  lieben 
getreuen  Frantz  Xaveri  Franck,  Agenten  an  Unserai  Kayserl. 
Hof,  Krafft  vorgebrachten  schriftlichenGewalts,  gewöhnliche  Lehens- 
Pflicht  und  Eyd  gethan,  sonder  Gefährde.  Mit  Urkimd  dieses 
Briefs,  besiegelt  mit  Unsern  Kayserl.  anhangenden  Insiegel,  der 
geben  ist  zu  Wien  den  Zwey  und  Zwanzigsten  Tag  Monaths 
Octobris,  nach  Christi  Unsers  lieben  Herrn  und  Seeligiuacliors 
gnadenreichen  Geburt  im  Siebenzehnhundert  Em  und  fünfzigsten 
Unsers  Reichs  im  Siebenden  Jahre. 

Frantz  Ad  Mandatum  Sac :  ae  Coes  ao. 

Majestatis  proprium 
Andreas    Mohr. 
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Man  sieht  hieraus,  dass  mit  der  Herrschaft  nicht  weniger 
als  20  Rittersitze:  Alten  Mengede,  Baclon,  Bricke,  Brüggeney, 
Encklinghoven,  FiUinghouen,  Hardenstein,  Hennch-Harpen, 
Katzensterz,  Kringeldanz,  Munckelbeck,  Rauwenhof,  Reck- 
linghausen,  Reichel  (Rockholt),  Sevinghausen,  Slebusch  Stein- 
hausen,  Stcinkaulen,  Weitmar,  Wiesen  (Wische)  verbunden 
waren  und  ausserdem  noch  6  Mannlehen. 

Die  Ortschaften  dieses  kaiserlichen  Lehnbriefes  und  der 
ihn  vorangegangenen,  von  denen  einige  mehr  Pertinenzstücke 
aufzählen,  haben  gegenwärtig  folgende  Lage : 

l.  Alten-Mengede,   Rittergut   mit   Bauerschaft   an    dei 
Emscher  Bürgermeisterei  Castrop,    grenzend  an  2   Backion, 
jetzt  Baukloher-Haide,  Höfe  in  der  Bürg   Lünen,  Gememde 
Lindenhorst  an  der  Strasse  von  Dortmund   nach  Lünen     o 
Brandhausen,  drei  Kotten  in  der  Bürg.  Enneperstrasse    Thal 
der  Ennepe.    4.  Brüggeney,  jetzt  verschwundener  «•  "ersitz 
an  der  Ruhr,  in  der  Bürg.  Blankenstein,  Kirchs.  Stiepel  »5) ;  eme 
Ruhrschleusse  daselbst  trägt  von  ihm  den  Namen.  5.  Bucholz 
Bauerschaft  im  Kirchs.  Stiepel  an  der  Ruhr.     6.  Dursfeld,  jetzt 
Dorstfeld,  Dorf  bei  Dortmund.   Die  Witten  besassen  dort  einen 
Hof     7   Encklinghofen ,   jetzt  Eichlinghofen ,    Ku-chdorf  m 
der  Bürg.  Horde  am  Hellwege,  d.  h.  der  Heeresstrasse  von 
Witten  über  Unna  nach  Soest.    8.  FUlinghoffen,  jetzt  Wellmg- 
hoven,  Kirchdorf  Bürg.  Lütgendortmund  am  Ardey  und  sud- 
lich am  Hellwege.    9.  Gross-Holtz,  jetzt  wohl  Haus  Holte  m 
derselben  Bürg,  am  Hellwege.     10.  Habenscheid ,  jetet  Haf- 
kenscheid,  Rittergut  mit  Bauerschaft  in  der  Bürg.  Bochum 
an  der  Landstrasse  von  Essen -Bockum  nach  Crengeldanz. 
,11  Hardenstein,  das  oben  S.  21  beschriebene  Schloss.  12.  Heidt- 
*" hoffen,  später  Heidhoff,    jetzt  Bocks-Platz,  Hof  m    der  Ge- 
meinde  und  Bürgermeisterei  Pelkum,    nahe    der   römischen 
Landwehr.     13,    Heirnharpen,    d.  h.    Heinrichs  ■  Harpen  im 
Kirchs.  Harpen,  Bürg.  Bochum,  nördlich  der  Strasse  unter  lU. 
14   Hemmieren,  jetzt  Hemer  Kirchdorf  bei  Iserlohn,  Burg. 
Hemer.     15.  Heve,  Rittergut  mit  Mühle  in  der  Bürg.  Bochum, 

»»)  Seine  ersten  Besitzer  bei  Fahne  westph.  Geschl.  S.  80. 
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Kirchs.  Uemmingen,  an  der  Strasse  unter  10.     16.  Hügen- 
berg,  Hagenberg  Hof,  unweit  des  Heidhofes,  im  Kirhs.  FUe- 
rich.     17.  Katzensterz,  nicht  zu  ermitteln.     18.  Kringeldanz, 
jetzt  Krengeldanz    mit    dem   Rittersitze  Langentreer,    Bürg. 
Witten,  Knotenpunkt   des  HeUweges  und  der  Strasse  unter 
10     19.  Landhausen,  Dorf  bei  Hemer.    20.  Munckel-Beck, 
nicht  zu  ermittek.    21.  Oespel,  Dorf  in  der  Bürg.   Lütgen- 
dortmund, nördlich    am   Hellwege.     22.    Potthoff,   jetzt    am 
Pöthen,  Hof  in  der  Bürg.  Ennepe,  Gemeinde  Myhhnghusen. 
23   Rör  und  24.  Rawerhof  nicht  zu  ermitteln.     25.  Rick- 
Un'ghausen,  jetzt  RehUnghausen,  Hof  in  der  Bürg.  Bochum, 
Landkh-chspiel,  bei  Heve  und  der  Strasse  unter  10.    26.  Ri- 
chelt,  Rocholt,  Rittersitz  in  der  Bürg,  und  Pfan-e  Volmerstein, 
auf  dem  Bergrücken  zwischen  Ruhr  und  Ennepe.    27.  Rü- 
dinghausen,   Rittersitz   mit  Kirchdorf   in   der  Bürg.    Horde 
nahe  bä  Witten  südlich  vom  Hellwege.   28.  Rüggeberg,  Kirch- 
dorf an  der  Ennepe,   Bürg.   Ennepe.    29.  Schaffensen,  jetzt 
Schaaf  hausen,  Rittersitz  in  der  Bürg.  Werl,  Gemeinde  Weluer, 
nahe   dem   Hellwege.     30.   Seevinghausen ,    Rittersitz    und 
Bauerschaft  in   der  Bürg.   Wattenscheid,   nördlich  an   der 
Strasse  unter  10.    31.  Stain-Kaulen,  jetzt  Stein-Kuhle,  Ritter- 
sitz mit  Bauerschaft   in  der  Bürg.  Bochum,    südlich   an  der 
Strasse  unter  10.    32.  Steinhaus,  Burg,  von  der  oben  S.  38. 
die  Rede  war.    33.  Storckum,  Stockum,  Bauerschaft  in  der 
Bürg.  Lütgendortmund    am  HeUwege.    34.   Waitmar,  jetzt 
Weitmar,  Rittersitz   mit   Kirchdorf  m  der  Bürg.    Bochum, 
südlich  der  Strasse  unter  10  und  an  der  Strasse  von  Hat- 
tmgen  nach  Bochum.  35.  Waiden,  in  anderen  Briefen  Wanden, 
wahrscheinlich  Wannen,  Bauerschaft  an  der  Ruhr  bei  Heye. 
36    Wiesche  von  dem  jetzt  nur  noch  die  Wieschermühle  im 
Kirchs.  Harpen  übrig  ist.    37.  Wixburg,  Kotten  bei  Hemer. 
38.  Worth,  Hof  in  der  Bürg.  Enneperstrasse  auf  dem  Berg- 
rücken zwischen  Ruhr  und  Volme'«). 


»•)  Ich  zweifle,  dasB  dieser  Hof  hier  gemeint  ist  und  glaube,  dass 
statt  Worth  Vorth,  d.  h.  ferner  gelesen  werden  muss.  Der  Schreiber 
des  Lehnbriefes  scheint  nicht  nur  diesen,  sondern  noch  andere  Fehler 
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Von  diesen  gehörten  Bucholz,  Hügenberg  und  Pott- 
hofi  zunächst  unter  BLrengeldanz  und  mit  diesem  unter  Witten, 
Fasst  man  nun  alle  diese  Besitzungen  im  Ganzen  auf,  so 
scheinen  sie  immer  mehr  die  Ansicht  zu  verstärken, 
dass  sie  ursprünglich  zur  Bewachung  und  Beschützung  des 
Ruhrüberganges,  der  damit  verbundenen  Heeresstrassen  und 
der  umhegenden  Landwehr  gegründet  und  um  die,  für  diesen 
Zweck  nöthige  einheitüche  Führung  zu  sichern,  unter  die 
Herrn  zu  Witten  gestellt  sind 

Alle  Einwohner  der  Herrschaft  (ursprünglich  Hof  ge- 
nannt) waren  freie  ^'^)  Reichsleute  und  als  solche  mit  besondern 
Privilegien  begnadigt  und  gekräftigt,  so  dass  Witten  also 
eine  Machtstellung  hatte,  wie  sie  in  der  deutschen  Vorzeit 
nicht  häutig  gefunden  wird.  HoffentHch  wird  sein  wichtiges 
Archiv,  welches  Herrn  Friedr.  Lohmann,  als  jetzigem  Besitzer 
des  Hauses  Berge  und  der  damit  verbundenen  Theile  der 
ehemahgen  Reichsherrschaft  gehört,  bald  einen  Bearbeiter 
linden. 

Die  ersten  Herrn  der  Herrschaft  führten 
ij  nach  ihr  den  Namen  und  in  ihrem  Wappen 
quergetheilt,  unten  Silber,  oben  in  Roth  zwei 
mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrte 
goldene  Löwen.  Sie  gehörten  zu  denEdel- 
herrn,  und  sind  von  drei  andern  gleichna- 
migen Geschlechtern  ^^)  wohl  zu  unter- 
scheiden. Ich  habe  schon  in  meiner  Ge- 
schichte der   westphälischen  Geschlechter  S. 


v' 


veranlasst  zu  haben,  so  kann  unmöglich  der  Vater  1660  12.  Juli  die 
Belehnung  empfangen  haben,  wenn  sie  der  Grossvater  erst  16.  Dec. 
I66ü  empfing.  Wisseforsch  ist  ebenfalls  Fehler,  wahrscheinlich  statt : 
Wiese,  Forsch  (Ersteres  ist  das  obige  Wiesche,  Letzteres  unbekannt, 
vielleicht  ebenfalls  forth)  und  statt  Bricke  ist  Bcincke  zu  lesen, 
das  heisst   aufm  Brincke,  Weiler  bei  Pelkum. 

")  Die  Stadt  Dortmund  hat  darüber  1506  5.  Oct.  aus  ihren 
alten  Büchern  ein  Zeugniss  ausgestellt,  ^s)  Die  drei  anderen  bei 
Fahne  westph.  Geschlechter  S    414. 
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415  Nachrichten  von  ihnen  geliefert  und  einen  Stammbaum 
nach  Steinen,  den  ich  für  irrig  halten  musste;  ich  kann  jetzt 
jene  vermehren  und  diesen  verbessern.    1216  Friedrich  von 
Wittene  Zeuge  als  Jonathan  von  Ardey  dem  Stifte  Scheda 
das  Patronat  der  Kirche  zu  Mengede  verleiht.    (Stift  Scheda) 
1269  Herman  v.  W.  Ritter,   Burgmann   zu  Limburg.    1270 
Hermannus  de  Wittene  beim  Friedeiisschluss  zwischen  Theo- 
derich, Grafen  von  Limburg  und  der  Stadt  Dortmund  (Fahne 
Dortm    n.  I.  S.  50)    1282  Hermanus    de   Wittene   nobihs 
GreiteseineFrau.  1284  Herm.v.Witten,  der  Jüngere.  1293  Con- 
rad V.  W.  Propst  zu  Scheda    (Stift   Scheda).    1319.   Ritter 
Gerard  v.  Wittene  vermittelt   einen  Frieden   zwischen   den 
Gebrüdern  von  Horde  und   der   Stadt   Dortmund   (Fahne 
Dortm.  n.  L  S.  105).  1342  Gert  v.  W.,  Droste  zu  Wetter. 
1343   Gerard   v.  W,  Knappe   und  Amtmann  im  Bündmsse 
des  Grafen  Adolph  von  der  Mark  mit  der  Stadt  Dortmund 
(Fahne  Dortm.  H.  2.  S.  81-99).  1360.  Evert  v.  W.,  Bürge 
für  Henrich   von    Hardenberg.      1367    Herrn,   v.    W.    zu 
Rudinghus  und  Evert  v.  W.  Zeugen  bei   einem  Vergleiche 
Conrads  von  Elverfeld  mit  Neuelung  und  Henrich  von  Har- 
denberg wegen  der  Mark  zu  Herbede.     1371  Hermann  v. 
Wittene  zu  Rüdinghausen  und  sein  Sohn,  Hermann,  Zeugen 
in  einer  Urkunde  der  Gebrüder  Neueling   und  Henrich  von 
Hardenberg    (Fahne  Dortm.   H.  2.   137.)  1391    und   1393 
Herman  v.  Wittene,  Wernykens  Sohn,  beim  Bündniss  des 
Grafen  Engelbert  von  der  Mark  mit  der  Stadt  Doi-tmund 
(Eb   S    181    191.)    Er  ist  Gograf  zu  Unna  und  wu-d  als 
woribrüchig"  verklagt.  (Eb.  S.  193-95.  244.)  1399    Bernt 
und  Gert  v.  W.  Söhne  Hermans  v.W.  zu  Steinhaus.  Ersterer 
verpfändet  sein  Drittel  füi-  100  Goldgulden  dem  Herman  v. 
Wittene,  so  dass  es,  wenn  er  selbst  ohne  Kmder  stu-bt,  nur 
von  seinem  Bruder  Gert  wieder  eingelösst  werden  kann.  Im 
selbigen  Jahre  verpfänden  dieselbe  Brüder  „von  Wittene  an- 
dersgeheiten  tom   Stenhuse«    die    Steinhäuser  Fischerei  für 
100  Goldg.  an  Werner  v.  Wittene.   1405  verkaufen  Bernt 
und  Gert  v.  W.   dem  Hermann  v.  Witten  das  Holzgericht, 
die  Trift  und  5  Malter  Rente   zu   Witten,     1409  Hermann 
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V.  W.  (zu  Kringeldanz)  und  Rötger  v.  W.  Brüder,  Franko 
und  Heinrich,  des  Ersteren  Sohne,  verschreiben  der  Neise 
von  Elverfeld  das  Hofesaatgut.  1413  Hermann  und  Rötger 
V.  W.  siegeln  für  Amt  den  Weider.  1446  wird  Bernhard 
V.  Witten  zu  Broiche  mit  Darlengut  und  1461  dessen  Sohn 
Aleff  belehnt  (Fahne  Dortm,  U.  I.  S.  310).  1419  Henrich 
und  Evert  v.  W.  im  Märkischen  Bunde.  1434  sechs  Tage 
nach  Ostern  zogen  die  Dortmunder  mit  700  Fussknechte,  50 
Reutern  und  12  Wagen  über  die  Ruhr  und  rissen  dem 
Herman  v.  Witten  zu  Witten  das  Steinhaus  nieder,  als 
hierauf  Herman  1438  Dorsfeld  plündern  wollte,  nahmen  ihn 
die  Dortmunder  gefangen.  1438  Herman  v,  Witten,  Rütgers 
Sohn,  der  den  Dortmunder  Bürger  Dorstelman  gefangen  ge- 
halten hat  und  deshalb  sammt  seinem  Bruder  Wennemar 
mit  der  Stadt  in  Fehde  gerathen  ist,  schliesst  Frieden;  er 
nennt  dabei  Franco  v.  Witten,  seinen  Vetter,  Friedrich,  Jutta 
und  Johann  seine  Geschwister  (Fahne  Dortm.  ü.  2.  S.  270. 
271.  307.)  also: 

N.  T.  Witten. 


1.  Rütger  V.  Witten  1438  todt,  Herr  zu     2.  N.  v.  Witten  1438  todt. 
Witten  und  Steinhaus. 


1.  Hermann   y.   Witten   zu  Steinhaus. 
2.  Wenemar.  3.  Friedrich.  4.  Jutta. 
5.  Johann,  alle  1438. 


Franco  v.  Witten  wohnt  zu 
Witten  1438. 


1464  Jutta  V.Witten,  Ehefrau  Lutters  Stael,  vergleicht 
sich  wegen  ihrer  Erbrechte  mit  Franco  v.  Witten  und  dessen 
Sohne  Rütger,  so  wie  mit  Herman  und  Bernhard  v.  Witten, 
Söhnen  Henrichs.  (B.)  Juttas  Schwester,  Johanne  ist  an 
Johan  V.  Melschede  verheirathet.  1484  Donnerstag  nach 
Lätare  überlassen  Hardenberg  Stael  v,  Holstein,  Hermann 
und  Bernard  v.  Witten  Brüder,  ihrem  Vetter  Rütger  v. 
Witten  und  dessen  Frau  Stinken  Grundstücke  zu  Witten. 
(B.)  Die  Stammfolge,  die  Steinen  hat,  ist,  wie  bemerkt,  irrig, 
sie  muss  also  lauten: 
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Von  den  Stael  kam  die  Herrschaft  Witten 
an  die  vom  Bremt,  welche  einen  quer  (8,  9 
auch  lOmal)  in  Silber  und  Blau  gestreiften 
Schild  führten.     Sie  vererbten  sie  also: 

38)  Engelbert  v.  Bremt  zu  Vlasrath  h.  N.  v.  Blitterswyck. 


1.  Evert  erhält  Flasrath  1515.  2.  Heinrich  von  Bremt  theilt  mit 
seinem  Bruder  1515,  f  1539  28.  Oct  ,  begraben  zu  Witten,»»)  h. 
Beatrix  Stael  von  Holstein,  Tochter  von  Diedrich  Stael  von  Holstein 
und  Catharina  von  Witten,  Erbin  der  Herrschaft  Witten  und  eines 
Theils  von  Hardenstein,  der  andere  Theil  wurde   von  Neveling  Stael 

von  Holstein  gekauft. 


,/\_ 


Reinhard  Stael  von  Brempt,  Herr  zu  Witten  und  Hardenstein  h.  1. 
Catharina  von  Schenking  zuRuwenhagen  undBevern  1533.  2.  Catha- 
rina V.  Plettenberg  1560  Wittwe,  Tr.  von  Died    und  Ida  von   Ense. 


Exlma  1  Henrich  v.    2.  Johann. 
Bremt,  Herr  zu  Har-    3.  Rötger. 
denstein.  1573  in  der    4.  Beatrix. 
Caland  Bruderschaft    5.  Theodor, 
zu  Herdicke  h.  1 578 
9.  März  Marg.  von 
Hagedorn   zu  Moy- 
land,  Tr   v.  Gerard 
und    Segewitt  vom 
Steen 


6.  Wennemar  von  Bremt,  Herr  zu 

Berge  und  Witten  erhielt  1548  von 

seinem  Vater  den  Hof  zu  Witten. 

1575  von  Graf  Adolph  von  Neuen- 

ahr,  als  Graf  von  Limburg  belehnt. 

1585  17.  Mai  von  Hardenberg 

Stael  V,    Steinhaus  wegen  eines 

Braukessels    erstochen ,    h.  Justa 

Went  von  Holtfeld.  Tr    von  Lub- 

bert  W. 


Elisabeth  von  1.  Reiner  ertrank.  3.  Robbert  v.  B. 

Bremt    Erbin  2.  Lubbert  v.  Bremt  Herr  zu  Berge    Domherr  zu  Hil- 

zu  Harden-  Gerichtsherr   zu  Witten.     1612   von  heim, 

stein,  geb.  Magd    Gräfin  von  Nevenar  und  1628    4.  Catharina  h. 

1580,  t  1635  von  Friedr.  Ludolph  Graf  von  Beut-    Johan  v.  Loe  zu 
h.  1603  23.0ct.  heim  belehnt, 

Melchior  von  h.  Irmgard  v.  Ense  zu  Westerkotten 

und   zu  Laer.  Tr.  v.  Adrian  von  E.  und  Johanne 


V.  Raesfeld  zu  Dülmen. 


,A_ 


Holte. 

5.  Sophia 
6.  Sibilla  h.  Hen- 
rich Ovelacker 

zu  Nierhof. 


»8)  Es  wird  durch  diese  Abstammung,  welche  aus  den  Urkunden 
des  Archivs  Berge,  resp.    des  Generals    Stael    v.   H.  hervorgeht,    die 
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1.  Anna  Johanna   v.    Bremt   Erbin   zu  Berge   und    Witten   h.    1623 

Gerard  von  der  Recke  zu  Scheppen. 
2.  Jost  Sybilla  h.  Philipp  Otto  v.  der  Dornenburg,  gt.  Aschebrock. 

3.  N.  Stiftsdame  zu  Vlassem. 

Die  Vererbung  durch  die  Recke,  welche 
in  Blau  einen  silbernen  Querbalken  mit  drei 
rothen  Pfählen  führten,  geschah  also: 

Gerhard  von  der  Recke  zu  Berge,  Mallinkrodt  und 
Scheppen,  brandenb.  Justizrath  zu  Cleve  1644  bis 
1660  *'•)  h.  1628  Anna  Johanna  v.  Brempt,  Tochter 
Lubberts,  letzterer  übertrug  in  dem  Ehevertrage 
den  jungen  Eheleuten  das  Gericht  und  die  übrigen  Güter  zu  Witten, 
worüber  zwischen  ihm  und  seinem  Schwiegersohne  lange  Jahre  Pro- 

zess  zu  Dortmund  geschwebt  hat 


1.  Gert  Wenemar  von  der  Recke,  Gerichts-  2.  Mordio  von   der  Recke, 

herr  zu  Witten,  er  fand  die  Ansprüche  der  Herr  zu  Scheppen,  D.  0.- 

Stael  und  Stammheim   an    die  Herrschaft  Ritter,  brandenb.  Hofrath, 

ab :  Herr  zu  Berge,  Mallinkrodt  und  Commissar  der  lutherischen 

Scheppen,  1666  und  1683  von  dem  Grafen  Gemeinden   der  Mark   bei 
v.  Bentheim  belehnt  1682  und  1686  Reli-       den  Unterredungen  zwi- 

gions-Commissar,  h.  Helena  von  Dincklage  sehen  Churbrandenburg  u. 

zu  Loixen  und  Osthoff.   Tr.    von   Johann  Churpfalz.f  1681  3  Januar, 

nnd  Helena  v.  Plettenberg   zn  Meiderich.  3.    Maria  Sibille  h.  Hugo 

V.  Dinklage. 


1.  Gerhard,  Freiherr  v.  der  Recke,  Herr  zu  Witten,  Berge,  2.  Theo- 
Scheppen  und  Mallinkrodt,  Märkischer  Landdroste,  er  errich-  dora  So- 
tete  zu  Witten  eine  Tabaks-Fabrik  und  zu  Borbecke  einen 
Stahlhammer  Testirte  1729  und  hinterlegte  sein  Testament 
bei  dem  Gerichte  zu  Loberich,  ernannte  seine  Frau  zur 
Erbin  und  substituirte  deren  Töchter,  f  1747  5.  Aug.  h. 
1718  16.  Juli  Anna  Maria  Amalia  Freiin  von  Gymnich, 
Wittwe  von  Johann  Arnold  von  Bocholtz,  f  1747  11.  Juli. 
Sie   brachte   ihm   zwei    Töchter   in   die  Ehe    nämlich:    1. 


phia, 

1714 

Wittwe, 

h.  1774 

Alex 

Friedr.  v. 

Bolten- 


Genealogie  bei  Fahne  Bocholtz  I.  2  S.  204-208,  wesentlich  ergänzt 
und  verbessert,  namentlich  erwiesen,  dass  dort  Nr.  II.  und  VI.  zusam- 
men gehören. 

8»)  IL  S.  259. 

^«)  Vergl.  Fahne  v,  Hövel  I.  2  Tafel  XIII. 
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Maria  Marg.   v.  Bocholz,   h.  Ludwig  Jos.  Wilh.  von  Mir-  berg,gen. 

bach.     2.  Anna  Francifeca  v.  B.  h.   1730  Adrian  Constantin  Schirp  zu 
von  Bentink  zu  Wolfrath  und  Limprecht,  welche  die  Herr-      Lunten- 
schaft Witten  erbten,  beck. 

Die  wichtigste  Gerechtsame,  woran  sich  die  eigentliche 
Herrschaft  und  die  Reichsunraittelbarkeit  knüpfte,  war  die 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit,  welche  sich  auf  zwei 
Stunden  Umkreis  respective  das  ganze  Kirchspiel  Witten 
erstreckte.  Durch  sie  hatte  der  Herrschaftsbesitzer  über  alle 
Anwesenden  in  seiner  Herrschaft  den  Blutbann,  d.  h.  die 
Straf gewalt  an  Leib  und  Leben,  den  Königsbann,  d.  h.  das 
Recht  innerhalb  der  Grenzen  der  amtUchen  Wirksamkeit 
Machtgebote  zu  erlassen,  deren  Nichtbefolge  eine  Geldstrafe 
nach  sich  zog  und  die  ausschliessliche  Befugniss,  die  Rechts- 
streitigkeiten abzuurtheilen.  Die  Ausübung  geschah  1.  durch 
Scheffen,  von  deren  Urtheil  an  den  kaiserUchen  Stuhl  zu  Dort- 
mund appellirt  werden  konnte,  2.  durch  den  Freistuhl, 
der  in  Witten  selbst  stand  und  durch  einen  Freigrafen  prä- 
sidirt  wurde.  Der  Herrschaftsbesitzer  selbst  war  diesen  Ge- 
richten nicht  unterworfen,  gegen  ihn  konnte  man  nur  vor 
dem  Könige  selbst,  resp»  dem  Reichsgerichte  Klage  erheben. 
Die  Gerichtsbarkeit  brachte  den  Besitzer  nicht  allein  höhere 
Ehre,  sondern  auch  ein  erhebliches  Einkommen,  weshalb 
sie  denn  auch  bei  allen  Theilungen  die  erste  Stelle  einnahm. 
Als  1321  die  Brüder  Herman  und  Gert  thöilten,  blieb  sie 
dem  ersteren  als  ältesten,  der  zweite  erhielt  insofern  einen 
Theil  davon,  dass  die  Geldstrafen,  welche  die  Leuten  auf 
den  ihm  zugetheilten  Gütern  zahlen  mussten,  in  seine  Tasche 
flössen.  Sonntag,  20.  Dec.  1406  wurde  Franco  v.  Witten 
vom  Kaiser  Sigismund  mit  dem  Gerichte  zu  Witten,  seinem 
Zubehör  und  den  Mannlehnen,  welche  die  von  Witten  zu 
Rüdinghausen  zu  haben  pflegten,  belehnt,  dadurch  fand 
sich  sein  Oheim,  Rötger  von  Witten,  beeinträchtigt  und  wurde 
1426  verglichen,  dass  Franco  und  sein  Bruder  Heinrich  mit 
Rötger  das  Gericht  gemeinschaftlich  haben  sollten.  Den 
Antheil  des  Letzteren  und  verschiedene  Güter  verkaufte 
dessen  Sohn  Bernd  1450  an  genannten  Franco  für  500  Gold- 
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gülden,  dadurch  war  aber  Lutter  Stael  von  Holstein,  welcher 
Jutta   von  Witten,   Schwesters   des  genannten  Bernd's   zur 
Frau  hatte,   nicht   abgehinden.    Er   verglich   sich    1464  7. 
Januar,    unter  Vermittelung   des   Ritters   und   Landdrosten, 
Goswin  Ketteier  dahin;   dass  Rötger   von  Witten,    Franco's 
Sohn,  Herman  und  Bernd  von  Witten,  Heinrichs  Söhne,  die 
Herrlichkeit  und  das  Gericht  Witten  besitzen,  also  auch  die 
Eingesessenen  der  Güter  des  Lutter  Stael,  so  weit  sie  in  der 
Herrlichkeit  Witten  gelegen,  mit  Geldstrafen  belegen,   diese 
aber  ihm,  Lutter,  auszahlen  sollten.     Catharina,  die  Tochter 
Rötgers    V.  Witten,   erhielt    1481   in   dem  Ehevertrage  von 
ihrem  Vater    das   Gericht    und    die   Güter   zu   Witten   und 
brachte  sie  so  dem  Diedr,  Stael  von  Holstein  zum  Harden- 
stein   in   die  Ehe.    Aus    dieser   entspross   nur  eine  Tochter 
Beatrix  Stael  v.  Holstein,  welche  Gericht  und  Güter  an  ihren 
Eheherrn,  Heinrich  von  Brempt  brachte,  der  sich  17.  Sept. 
1516  vom  Römischen  Könige  Max  I.  zu  Freiburg  in  Breis- 
gau damit  belehnen  Hess.    Hiergegen  erhoben  die  von  Stam- 
heim,  als  Nachfolger  der  von  Witten  zu  Kringeldanz,  Klage ; 
sie  beanspruchten   auf  Grund   eines  Lehnbriefs   des  Kaisers 
Max  L  de  dato  Inspruck  26.  Febr.  1502,    ertheilt  an  Her- 
man  von  Witten  und  dessen  Tochter  Clara,   ein  Viertel  der 
Gerichtsbarkeit.    Dieser  Brief  wurde    als  unächt  bestritten. 
Der  Prozess  war  noch  1584  im  Gange  und  ist  ohne  Resul- 
tat gebheben.   . 

Auch  mit  Cathai'ina  Voss,  der  Wittwe  des  Hardenberg 
Stael  von  Holstein  zu  Steinhaus,  hatten  die  Bremt  wegen  der 
Gerichtsbarkeit  Prozess.  Catharina  hatte,  um  zu  ihrem 
Rechte  zu  gelangen,  die  churbrandenburgischen  (Cleve  Mär- 
kischen) Gerichte  angerufen  und  hier  obgesiegt,  dagegen 
Lubbert  Bremt  wegen  Verletzung  der  Reichsunmittelbarkeit 
an  den  Kaiser  appellirt  und  von  ihm  wirklich  folgendes 
Mandat  erhalten: 

Wir  Ferdinand  der  Ander,  von  Gottes  Gnaden,  Erwölter 
Römischer  Kayser,  zu  allen  zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Ger- 
manien, zuHungam,  Böheimb,  Dalmatien,  Croatien,   vnd  Schla- 
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vonien,  etc.  König,  Ertzherzog  zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Bur- 
gundt,  Steyr,  Kämdten,  Crain  vnd  Würtemberg,  Graff  zu  Tyrol, 
etc.     Empieten   dem    Durchleuchtig    Hochgebornen    Georg  Wil- 
helmen, Marggraven   zu    Brandenburg,    Stettin,    Pommern,    der 
Cassuben  vnd  Wenden  Hertzogen,  Burggraven  zu  Nürnberg,  vnd 
Pursten  zu   Rügen,    des  Heyl.    Rom.    Reichs  Ertz -  Cämmerem, 
vnserm  lieben    Oheimb    vnd   Churfürsten,   wie    auch    deroselben 
im  Land   zu   Cleve  vermeintlich   angeordneten    Regierung,    vnd 
andern   angemassten  Beamten,    Officirn,    auch    Befelchshabern, 
vnd    Kriegs  volck,    vnser    PrundschafFt ,   Kays.  Gnad  vnd  alles 
gutes.     Durchleuchtiger,  Hochgeborner  lieber  Oheimb  vnd  Chur- 
fürst,    vns  hat  vnser  vnd  des    Reichs  Heber   getrewer  Lübbert 
vonBrembdt  zu  Berge  vnderthänigst  klagend  vor  vnd  angebracht, 
was  massen  E.  L.  vermeintlich  angeordnete  Stadthalter,  Cantzler, 
Hoff  und  Landräthe,  zu  Emerich,  Düsseldorf,  Cleve,  Marck  vnd 
deroselben  Landt-Drosten,  Ober:  vnd  Niedere Beambten,  sonder- 
lich der   Richter    des  Ambts    Bochumb,  Matthiae  Danielis ,  vnd 
andere  Beamten,  jhiie  nicht  allein  ohne  einigen  vnderscheidt,  auf 
anruffen  dieser    vnd   jener   Partheyen,    an    die  Düsseldorff-Clev- 
imd  Marckische  Hoff:  vnd  Land  Cantzleyen  zu  citiren  vnd  evo- 
ciren  zu  lassen,  sondern  auch  da  er  schon  daselbsten   ob   noto- 
riam  incompetentiam  zu  erscheinen  billich  beschwer  trage,   vnd 
nullitate  salva  von  dem  ad  instantiam  Catharinae  gebomer  Vos- 
sinne,  weyland  Hardenbergs  Staelss    von  Holstein,    zum    Stein- 
hauss  hinterlassenen  Wittiben,  für  dieselbe  vnd  wider  ihne,  tan- 
quam    ä  Judicibus  notorie    incompetentibus    gefeilten    Mandatis 
vnd  bescheiden    an  vnser  Kays:   Cammergericht  appellirt,   Pro- 
cessuss  erhalten,  vnd  der  gebühr  insinuiren  lassen,  dannoch  wider 
ihne  vnd  seine  m  vnserm  Lehenbaren  Gericht  vnnd  Jurisdiction 
Witten  gesessene  Vnterchanen   mit    allerhand    executionsmitteln 
zu  procedirn,  in  specie  aber  auff  ansuchen  Johan  Friederichens 
von  Stamheimb  vnd  dessen  vermeinten  Cessionarij  Niclasen  von 
Höete,    gans    wider  RechtHche  Mandata   executorialia  zu  erken- 
nen, vber  ihne  zu  inquiriren,  vnd  gantz  praejudicirliche  actus  zu 
exerciren,   vnd  was    noch   mehr   seye,   ihne  vnd  jetztberührten 
Gerichts  Vnterthanen,    allerhand   vnerträgUche    Contributiones, 
Schätzungen,    Stewr,    vnd  Vngelter  auffzutringen ,    dieselbe  mit 

Fahne,  Forschungen  3. 1.  O 
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Kriegsleuten  zu  belettiren,  sich  vnterstehen  vnd  gelüsten  lassen. 
Wann   aber  für   sich  Selbsten  notorium  seye,    das   obgedachte 
Jurisdiction  vnd  HerrUchkeit  Witten,  immediate  vnser  vnd   des 
Heyl.  Reichs  Lehen  darinnen  er  alleine  vnd  sonsten  an  keinem 
andern  Orth   sein   Domicilium   vnd  Wohnhauss,    das  Hauss  zu 
Berge  genandt,  auch  seinen  ordinarium  Judicem  primae  Instantiae 
habe,  von  welchem  die  appellationes   an  vns  ihren  ordentlichen 
Lauff  hetten,  vnd  er  ferner  gemelte  Jurisdiction  Hoch,  vnd  Herr- 
ligkeit  zu  Lehen  trage,  auch  dem  m  notoria  possessione  gefan- 
den werde,  dahero  E.  L.  vnd   euch  mit  nichten  gebühret,   ihne 
SuppHcanten,  an  obberührte  vermeintliche  Düsseldorf;  Gev;  oder 
Märckische  Obrigkeit  dem  Beamten  vnd  Richtem  zu   avociren, 
viel  weniger  wider  ihne  vnd  die  seinige  in  vnserer  vnd  dem  Heil. 
Reich  immediate  Lehen  Rubrem  (sie),  der  Jurisdiction,  Hoch,  vnd 
HerrHchkeit  mit  executionsmitteln   zu   procedim,    deren   einge- 
sessene Vnterthanen,  mit  allerhand  Contributionen,  Collectationen, 
Vngeldem  vnd  Belettierung  zu  beschweren ,  welches  nicht  allein 
mit  keinem  schein  Rechtens  zu  justificiren,  sondem  auch  in  des 
Heil.  Reichs  Abschieden  bey  hoher  Poen  ausdrücklich  verbotten, 
vnd  sonsten  vns  wegen  vnserer  Lehens  Gerechtigkeit,  so  wol  als 
besagtem  Clägem,    zu   höchstem  vnwiederbringlichem   nachtheil, 
eingriff  vnd  schaden  gereiche,  welchem  mit  stillschweigen  zuzu- 
sehen  ohne    dass  mit   nichten    gebühren   wolle.     Als    hat   vns. 
solchem   nach  oben    benenter  von  Brembdt  vmb  vnsere  Kays. 
Mandata  und  Ladung,  so  wol  wieder  E.  als  vnsers  lieben  Vettern 
vnd  Schwägern  Pfaltzgraff  Wolffgang  Wilhehnen   zu   Neuburg, 
E.  L.  vnd  deroselben  beyderseits  intitulirte  vnd  vermeinte  Stadt- 
halter, Cantzler  vnd  Räthe,  auch  andere  hohe  vnd  niedere  Be- 
amten,   zu  erkennen  vnd  mitzutheüen    vnderthänigst   angeruffen 
vnd  gebetten,  Inmassen  derselbige  auch  erlanget,   die  gebettene 
Mandata  vnder  heutigem  dato  auff  reiffe    der  Sachen  erwegung 
wider  dieselbe   zu  vollziehen  erkandt  worden.     Hierumben   so 
gebieten  Wir  demnach,  E.  L.  vnd  obgemelten   deroselben    ver- 
meintUch  angeordneten  Regierung,  vnd  andern  angemassten  Be- 
ambten  vnd  Officu-en,   wie  obgemelt,   sampt  vnd  sonders,    wie 
auch   Johan   Friederichen   von  Stamheimb,    dessen    Cessionario 
Niclasen  von  Höete,   Catharina  Vossinne  Wittib  Staels,   vnnd 
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deren  Kinder  Vormünder,  als  Johan  Voss  zu  Apierbeck,  vnd 
Robbert  von  Staell  zu  Herbeck,  vnd  andern  gravanten,  von 
Rom.  Kays.  Macht  auch  Gerichts  vnd  Rechtswegen,  vnd  bei 
Poen  viertzig  Marck  Löttiges  Golds,  halb  in  vnsere  Kays.  Cam- 
mer,  vnd  den  andern  halben  theil  mehrbesagtem  Clägem  vn- 
nachlässlich  zu  bezahlen,  hiemit  ernstlich  vnd  wollen,  dass  E. 
L.  vnd  ihr  den  nechsten  nach  vberantwort :  vnd  Verkündigung  diss 
vnsers  Kays.  Gebots  von  obangezogenen  vngebuhrlichen  evocatio- 
nen,  executionen,  exactionen,  attentata  vnd  andern  beschwerlig- 
keiten,  wie  auch  von  abfordemng  der  Contributionen,  Schätzungen, 
Stewr  vnd  Vngeltern,  ab  vnd  zu  ruhe  stehen,  vnd  sich  dessen 
hinfüran  gänzlichen  enthalten,  deme  vnd  also  zu  wider  nicht 
thun,  noch  hierinnen  seumig  oder  vngehorsamb  seyen.  Als  lieb 
E.  L.  vnd  euch  ist  obbestimbte  Poen  vnd  vnser  Kays.  Vngnad 
zu  vermeiden,  dass  meinen  Wir  ernstlich.  Geben  in  vnser  Stadt 
Wien,  den  achtzehenden  Decembris,  Anno  sechszehn  hundert 
acht  und  zwanzig,  Vnserer  Reiche,  des  Römischen  im  zehenden, 
des  Hungarischen  im  eilfffcen,  vnnd  des  Böheimischen  im  zwölfften. 

Ferdinand. 

Vr 

Phü.  Stralendorff. 

Ad  mandatum  Sac:  Caes: 
Majestatis  proprium. 

Johan  Söldner. 

Maasloser  benahm  sich  obiger  Gert  von  der  Recke.  Als 
ihm  der  Gerichtsbote  eine  Klageschrift  insinuirte,  durch  die  Gert 
seine  Reichsherrschaftliche  Unmittelbarkeit  beleidigt  glaubte, 
zwang  er  denselben  die  dickleibige  Schrift  zu  zerkauen  und 
herunterzuschlucken.  Auf  die  Klage  des  Boten  wurden  zwar 
verschiedene  Schriftstücke  zwischen  der  Churbrandenbur- 
gischen  Regierung  und  Gert  gewechselt,    aber  ohne  Erfolg. 

Ein  zweites,  seiner  Zeit  nicht  minder  wichtiges  Recht 
der  Besitzer  von  Witten  war  das  Patronat  über  die  dortige, 
dem  h.  Dyonisius  geweihte   Pfarrkirche.  ^^)    Sie  hatten   da- 


*^)  Die  Investitur  gebührte  dem  Deobant  von  St.  Georg  inColn. 
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durch,  neben  der  weltlichen,  auch  die  geistliche  Gewalt  in 
ihrer  Herrschaft.  Die  Verleihung  geschah  in  Form  einer 
Belehnung,  so  wurde  1518  Henrich  von  dem  Varste  vom 
Hause  Asbeck  **)  durch  Diedrich  Stael  von  Holstein  und  Röt- 
ger, Herman  und  Lutter  von  Witten  mit  der  Kirche  zu 
Witten  belehnt.  Witten  war,  was  die  Sache  noch  wichtiger 
machte,  der  Hauptort  der  gleichnamigen  Christianitas  und 
der  dortige  Pastor  der  Dechant.  Als  solcher  wird  1318 
Conradus  Decanus  Christianitatis  in  Wittene  aufgeführt.  Der 
letzte  katholische  Pastor  hiess  H.  Heidman,  f  1602 ;  er  war  ein 
herrschsüchtiger,  hartherziger  Mann  und  kennzeichnete  sich 
schon  gleich  1557  als  solcher  beim  Antritte  seines  Amtes. 
Er  hatte  einen  ganz  unnöthigen  Bau  angeordnet  und  zu 
dessen  Ausführung  die  Pfarreingesessenen  aufgeboten.  Meh- 
rere, darunter  die  Leute  des  Edelmanns  Robert  Stael  von 
Holstein  (dieser  selbst  bekannte  sich  zu  der  Lutherischen 
Lehre)  weigerten  ihre  Beihülfe,  dafür  versagte  Heidman  ihnen 
die  Sacramente  und  verbot  auch  dem  Vicar  die  Austheilung 
an  dieselbe,  so  dass  Stael  Klage  erheben  und  bitten  musste, 
dass  man  den  lutherischen  Pastoren  zu  Wengeren,  oder 
Langentreer  solches  zu  thun  erlauben  wolle.  Heidman  hatte, 
wie  sein  Vorgänger  Wilhelm  von  Ryth,  f  1557,  nach  Sitte 
der  damaligen  Zeit  eine  Concubine,  ^^)  Nolke  Stölting,  die 
Tochter    des    Wittener  Schullehrers,   mit   der   er   ein  Kind 


**)  Die  Pastorstellen  wurden   in  jenen  Zeiten   vornehmlicli  Ton 
nachgeborenen  adeligen  Söhnen  gesucht. 

*')  Eine,  wenn  auch  immerhin  noch  geschmückte  Darlegung 
des  Zustandes  der  Kirche  zu  jener  Zeit  in  hiesigen  Landen  findet 
sich  in  dem  Fundberichte  des  Dr.  Henrich  Oligschleger  Scholaster 
zu  Aachen,  Jülich-Berg.  Canzlers  und  des  Drosten  Johann  von  Loe, 
welche  1533  im  Auftrage  des  Herzogs  "Wilhelm  ron  Jülich-Cleve-Berg 
nach  Vorschrift  des  Erasmus  von  Rotterdam  im  ganzen  Lande  die 
Kirchspiele,  Kirchen  ynd  Pastore  besuchten  und  letzteren  Maassregeln 
zu  ihrem  Verhalten  beizubringen  hatten.  Aus  dieser  ist  obiges  Factum 
In  den  Stiften  Münster  und  Mainz  wurden  erst  1548  Zwangsbefehle 
an  die  Geistlichen  erlassen,  ihre  Concubinen  fortzuschicken  (Fahne 
Dortm.  I,  188)  und  zwar  nicht  überall  mit  Erfolg. 
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zeugte.  Als  er  einige  Jahre  später  es  nützlich  fand  die 
Lutherische  Lehre  anzunehmen,  verstiess  er  Mutter  und 
Kind,  entzog  ihnen  den  Unterhalt  und  heirathete  Catharina 
Schettmann.  Da  die  Stölting  den  hartherzigen  Vater  nicht 
auf  gütlichem  Wege  zu  der  Unterhaltung  des  Kindes  bewegen 
konnte,  so  erhob  sie  Klage  beim  Gericht  und  gewann  1576 
ein  Urtheil  für  8  Jahre  Rückstand. 

Rüdinghausen ,  von  dem  vorher  die  Rede 
war,  ist  ein  Dorf  am  Ardeigebirge,  im  vor- 
maligen Amte  Horde,  »/s  Meilen  östlich  von 
Witten.  Der  Ort  soll,  wie  Zeugen  in  einem 
Prozesse  zu  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  be- 
kundeten, seinen  Namen  von  den  vielen  Hunden 
(plattdeutsch  Rüen)  erhalten  haben,  **)  die  dort 
in  ausserordentlich  grosser  Zahl  gehalten  würden,  weil  die 
Besitzer  von  Rüdinghausen  eine  unermessliche  Jagd  besässen, 
so  dass  sie  bis  nachCleve  auf  die  dritte  Treppe  jagen  dürften. 
Das  Hofgericht  gab  diesen  Aussagen  im  Berichte  von  1678 
die  Auslegung,  dass  die  Herrn  von  Rüdinghausen  vor  an- 
deren Gütern,  zu  der  groben  Jagd  berechtigt  seien.  Die 
Herren  von  Witten,  welche  dort  ihren  Sitz  hatten,  sind  von 
den  oben  besprochenen  verschieden ,  sie  führten  drei  (rothe) 
Wecken  (in  Gold).    Ihre  Stammfolge  ist: 

1269   Herman   und  Everhard    von    Wittene    Brüder 

(Ar.  Elsey). 

N.  V.  Witten  zu  Rüddingbusen  hatte  einen  Burgsitz  in  der  Burg 

Limburg  an  der  Lenne. 

1.  Godert,  oder  Gerard  v.  Witten  zuR.  1308  Knappe,  1318  2.  Mar- 

Ritter,  hatte  eine  lange  Fehde  mit  dem  Grafen  Theoderich  garetha. 

Ton  Limburg,  sie  wurde  dadurch  1308  beendigt,   dass  Ge-  S.Mette 

rard  für  sich  und  seine  Sohne  und  Tochter  dem  Grafen  die  beide 

Güter  zu  Niedermassen :  Burnichus,  Herckinghus  u.  Stercking-  schenk- 


**)  Aehnlich  wird  von  Recklinghausen  (jetzt  Stadt)  behauptet: 
es  habe  seinen  Namen  von  den  dort  gehaltenen  vielen  Reckein  (was 
plattdeutsch  einen  männlichen  Hund  bezeichnet). 
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möle,  als  ein  Burglehn  von  Limburg  auftrug,   dagegen  den  ten   das 

Burgeitz  in  Limburg,  wie  ihn  seine  Voreltern  gehabt  hatten  Yoskes- 

nnd  die  Jagd  zurückerhielt,  wurde  1320  Bürge  für  Herman  gut   zur 

und  Bernd  v.  Strünckede  beim  Grafen  vonCleve,  war  1326  Funda- 

Ritter  und  gründete  die  Gapelle  zu  Büdinghusen  unter  Zu-  tion  der 

Stimmung  seiner  Frau  und  seiner  Kinder,    1333  Ritter  und  Rüd- 

ertauscbt    von    Died.   r.   Romberg    den    Hof  zu   Romberg,  ding- 

sambt  Hühle  und  gibt  ihm  dafür  den  Hof  zu  Molhusen  und  huser 

Hoyngen,  h.  Lenecke,  auch  Helena  1326.  Capelle 

1326. 


1.  Herman  v.  Witten,  1317  in  dem  Privile-    2.   Bemt  1317.  1326  bei 
gium  des  Grafen  Engelbert    von    der  Mark  der  Stiftung.  1335. 

für  Iserlohn,  1326  bei  der  Stiftung  der  Ca-  3.  Gerard  1317. 1326  bei 
pelle  zu  Rüdinghausen,  erlangt  1352  vom  der  Stiftung  und  1321  bei 
Erzbischof  Ton  Cöln  die  Bestätigung  der  derTheilung  der  Brüder 
Stiftung,  er  ist  1362  mitberechtigt  wegen  Herman  und  Gerard  zu 
Ostergut  to  Ospel  an  der  Stockumer-Mark.  Steinhausen,  lebt  noch 
1368  der  Alte  zu  Rüddinghausen  Knappe.  1338.  4.  Wüheltn  1317- 
h.  Aleid  1352.  1335.     5.  Everhard.    6. 

Edeland,   alle    drei   bei 
der  Stiftung. 

Herman  v.  Witten   zu  R.    1372   bei   der   Belehnung   der  Cunna    von 
Witten,  1372  tragt  ihm  Goddeke  Distel   ein  Gut   zu  Lehn   auf,   ver- 
gleicht sich  1383  mit  dem  Herzoge  von  Jülich,  h.  Greite  1377. 

1.  Hermann,  im  Vergleiche  von  1383  Herman  junior  1.  Gerhard  v. 
genannt,  1370  mit  seinem  Vater  Zeuge  in  einer  Schuld-  Witten  zu  Rü- 
urkunde  der  Gebrüder  v.  Hardenberg.  Verkauft  1398,  dinghausen, 
Lose  vorbehalten,  Rüdinghausen  und  den  Zehnten  zu 
Ospel  und  Annen  an  Herman,  Rotger  und  Wenemar 
Ton  Witten,  verkauft  1400  seine  Vasallen  dem  Her- 
man V.  Witten  und  1401  und  1402  an  Rötger  von 
Witten  Güter  zu  Horde  und  Bochum. 


belehnt    1392 

Wichard 

Balcke   mit 

dem  Hofe   zu 

Sidinckhusen. 


1.  Greta  v.  Witten  h.  1417  Ernst  Knosel,  Sohn  von  Ernst  K.  und 
Elsbe,  welche  drei  linksschräge  Wecken  führte.  Syvard  Vridag 
v.  Hockerde  und  Henrich  Vinck  (mit  links  schrägem  Balken)  waren 
Hilinxfreunde.  (B  )  2  Gert.  3.  Herman  lebte  noch  1440  4.  Evert 
Im  folgenden  Jahrhundert  sind  die  Neheim  Besitzer 
von  RüddinghauB. 
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42—47.  Rittersitze  Uestorp,    Lövenich,    Bosslar, 
Kränge    und    Landgüter,    Suthausen,    Wulften, 

Zehnthoff. 

Uestorf,  1282  Oustorp  «),  ist  ein  Weiler  im  Landkreise 
Cöln,  Pfarre  Lövenich,  zählte  1844  in  14  Wohnhäuser  98  E. 
In  einer  anderen  Pfarre  Lövenich,  Kreis  Erkelenz,  hatten 
die  Stael  den  Rittersitz  Bosslar  liegen ,  wegen  dessen  Fer- 
dinand Adrian  Stael  von  Holstein  1697  bei  der  Cölnischen 
Riti»r8chaft  aufgeschworen  wurde.  *6)  Der  Sitz  heisst  jetzt 
„Haus  Bouslar"  und  besteht  aus  einem  Hause,  1852  mit 
17  E.,  er  gehörte  früher  zum  Herzogthum  JüHch. 

Kränge,  Rittersitz  an  der  Emscher,  neben  dem  gleich- 
namigen Dorfe  im  ehemaligen  Märkischen  Amte  Bockum, 
gehörte  1440  Diedrich  von  Eickel,  Sohn  Johannes,  der  es 
1441  als  Mannlehn  vom  Herzoge  Adolph  von  Cleve,  als 
Grafen  von  der  Marck,  zu  Lehn  empfing.  Dieser  zeugte  mit 
seiner  Frau,  Beda  von  Elberfeld,  unter  anderen  einen  Sohn, 
Johann,  der  Kränge  erhielt  und  eine  Tochter,  Maria,  welche 
zuerst  Heinrich  von  Lindenhorst,  Grafen  von  Dortmund  und 
später  Lutter  Stael  v.  Ickern  heirathete.  Nach  Diedrich 
wurde  Walbrecht  von  Eickel  Besiteer,  der  einen  Theil  des 
Gutes  an  Vincenz  Stael  von  Holstein  brachte.  Letzterer 
schrieb  sich  Herr  zu  Kränge  und  starb  1527;  seine  Antheile 
fielen  an  die  v.  Eickel  zurück.  *'0 

Suthausen  und  Wulften  liegen  im  Fürstenthum  Osna- 
brück. Das  erstere  ist  ein  Landgut,  unter  dem  Namen 
Wulften  aber  werden  zwei  Bauerschaften  verstanden,  von 
denen  die  eme,  mit  376  Einw.  bei  Osnabrück,  die  andere 
mit  314  Einw.  im  Amte  Bersenbrück  bei  Badenbergen  liegt. 
Ich  hoffe  von  allen  dreien  im  Laufe  dieses  Werkes  mehr 
Nachrichten  zu  liefern. 

Ein  „Zehnthof"  Hegt  im  Kirchspiel  Mülheim  an  der 
Mohne,  Kreis  Arnsberg,  und  gehörte  bis  1807  zum  Gerichte 


*»)  IL  S.  5.    «)  n.  227.  234. 

i7)  Steinen,  3.  S.  286.    Fahne,  Westph.  Geschlechter  S.  146-149. 


72 

Warstein.  Jetzt  besteht  es  aus  drei  Wohnungen.  Ein  zweites 
Zehnthof  hegt  im  Landkreise  Aachen,  Pfarre  Richterich,  es 
ist  ein  Hof,  der  vormals  zu  der  jüUschchen  Unterherrschaft 
Laurenzberg  gehörte;  ein  drittes  „Zehnhof",  endhch  hegt 
im  Kreifce  Jülich,  Pfarre  Dürwiss,  es  ist  em  Landgut,  welches 
vor  der  französischen  Revolution  zu  dem  jülischchen  Amte 
Wilhelmstein  gezählt  wurde. 

48—57.  Achtundzwanzig  andere  Besitzungen. 

Andere  Besitzungen  der  Stael  sind,  1.  Angerot,  vormals 
Schloss,  jetzt  Landgut  im  Kirchspiel  Huckingen.  2.  Berchausen, 
Hof  im  ehemaligen  Amte  Kaiserswerth,  Lehn  der  Grafen 
von  Sayn,  3.  Hof  zum  Berge  bei  Altvolberg  an  der  Sülze. 
4.  Erbe  Blembrock,  jetzt  Broich  bei  Lohmar,  bestehend  in 
mehreren  Höfen.  5.  Die  Höfe :  Hamershof  auf  der  Scheider- 
höhe, 6.  Honrath,  7.  Leichlingen,  8.  Meyrenbroich,  jetzt 
Hof  Meienbroich  bei  Neuhonrath,  alle  drei  in  der  Pfarre 
Altenrath.  9.  Rittersitz  Martfeld  ^s)  bei  Milspe,  resp.  Schwelm. 
Die  Höfe,  10.  Aldenbroich,  11.  Rettscheroth  und  12.  Scheidt 
in  der  Pfarre  Ruppichteroth.  13.  Hof  Ovendorp  bei  Werden. 
14.  Burg  Salzwedel  in  der  Altmarck.  15.  Hof  Sleid  bei 
Richrath.  Ausserdem  bcsassen  die  Stael  Burghäuser:  16  zu 
Arnsberg,  17.  zu  Bergheim  zwischen  Cöln  undJühch,  18.  zu 
Cöln,  19.  zu  Lüttich,  20.  zu  Rheine,  21.  zu  Siegburg,  22. 
zu  Urbach,  ferner  Manngelder  und  Renten  23.  zu  Bergheim  24. 
zu  Cöln,  25.  zu  Harf  und  26.  im  Amte  Steinbach.  Endlich  W  ein- 
berge 27.  zu  Rheide  und  28.  zu  Berchem.  Von  diesen  fan- 
den sich  2.  3.  4,  5.  7.  8.  22.  28  und  29  1401  im  Besitze 
des  Wilhelm  Stael  v.  H.  und  wurden  weiter  in  der  Sülzer 
Linie  vererbt;  14.  besass  1738  Friedr.  Alex  v.  Stael,  Preuss. 
Oberst,  nach  dessen  Tode  kaufte  es  1764  der  Historiker 
Gercken.  Jetzt  ist  es  im  Besitze  des  Königs  Wilhelm  L  und 
durch  ihn  restaurirt. 


«)  König  hat,  wie  II  227  abgednicht  ist,  Mortpedt,  allein  irrig. 
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IV.  Die  Stammfolge. 

1,  Der   gemeinsame  Stamm. 

'  Um  keine  Verwirrung  in  die  Geschichte  zu  bringen, 
ist  zuerst  zu  bemerken,  dass  es  mehrere  deutsche  Geschlechter 
Flecke  und  Stael  gibt,  die  mit  den  hier  zu  behandekiden  in 
keinerlei  Verbindung  stehen.  Schon  in  dem  Urkundenbuche 
S.  4  ist  auf  das  Geschlecht  Flecke  mit  dem  oben  und  unten 
gezinnten  Querbalken  aufmerksam  gemacht,  von  dessen  Be- 
deutsamkeit und  Verzweigung  im  zweiten  Bande  dieser 
Forschungen  weitläufig  die  Rede  war.  Ein  anderes  Ge- 
schlecht Fleck,  mit  dem  Beinamen  „von  der  Baalen"  führte 
einen  Querbalken  von  drei  Seeblättern  begleitet ,  zwei  über, 
eins  unter  dem  Balken.  Von  ihnen  ist  das  Betreffende  in 
der  Geschichte  der  Cölnisch  -  Jülischchen  und  Bergischen  Ge- 
schlechter, Bd.  I.  S.  101,  H.  42  u.  217  beigebracht.  Ein 
Dynasten-Geschlecht  Fleck  findet  sich  im  Urkundenbuche 
S.  3  Anmerkung  1.  Auch  das  Geschlecht  Sobbe  hat  einen 
Fleck  aufzuweisen,  denn  es  kommen  im  Deutschordensarchive 
der  Commende  St.  Catharina  zu  Cöb  1282.  „Albertus 
Zoybbe  und  Henricus  Vleck"   als  Brüder  vor. 

Die  Stael  in  verschiedener  Schreibweise  (sogar  in  weib- 
licher Form  Stahlin,  Stehlin)  sind  neben  dem  unserigen  in  eilf 
Geschlechtern  vertreten,  nämlich: 

1.  Stahel,  Stabil,  als  Dynasten  im  Trierschen  begütert, 
davon  geschah  Bd.  H.  S.  3  Anmerkung  1  Erwähnung. 

2.  Stalle  in  Belgien.  Sie  waren  Herrn  zu  Stalle  und 
Ruysbrouch  bei  Brüssel.  Ihr  erster  bekannter  Stammvater 
war  Florenz  de  StaUe  1312;  mit  seinem  Ueberurenkel  Hein- 
rich, Herrn  zu  Beersele,  Ruysbrouck,  Woluwe,  Adroue  de 
Düffel,  starb  1442  das  Geschlecht  aus. 

3.  Steel,  Schöffen  zu  Lüttich.  Sie  führten  in  Silber  im 
Schildeshaupte  2  rothe  Rosen,  im  Schildesfusse  ein  Vergiss- 
meinnicht.  Der  Adelsbrief  datirt  vom  12.  Febr.  1626,  ertheilt 
vom  Kaiser  Ferd.  IH. 

4.  Staal,  auch  im  Staal  und  von  Staal,  Schweizerischer 


"X" 
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Adel,   führten  in   Schwarz  eine  goldene  Greifklaue.   (Sieb- 
macher I.  203.  V.  182.) 

5.  Staal,  Patriziergeschlecht  der  Reichsstadt  Nördlingen, 
führten  in  Blau  einen  rothen,  mit  einer  blauen  Wolfsangel 
beladenen  Schrägbalken,  begleitet  zu  jeder  Seite  von  einem 
blauen  Sterne,  auf  dem  Helme  einen  offenen  Adlerflug. 
(Sieb.  V.  241.) 

6.  Ton  Stahl,  ein  Rittergeschlecht,  führte  einen  qua- 
drirten  Schild :  1.  in  Gold  einen  Mohren,  der  in  jeder  Hand 
eine  Schlange  in  die  Höhe  hält;  2.  in  Gold  einen  schwarzen 
springenden  Löwen;  3.  in  Gold  drei  schwarze  Sparren  über- 
einander; 4.  in  Schwarz  einen  goldenen  Stern.  Auf  dem 
goldgekrönten  Helme  eine  goldene  Straussfeder  zwischen 
zwei  schwarzen.  (Sieb.  V.  339.) 

7.  Stahel,  ein  Rittergeschlecht,  führte  einen  quadrirten 
Schild,  1.  und  2.  in  Blau,  einen  goldenen,  gekrönten  Löwen. 
2.  und  3.  in  Silber  einen  blauen  Schrägbalken.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  einen  goldenen  Löwen  mit  einer  Stange 
in  seinen  Pranken.  (Sieb.  IV.  159). 

8.  Sthaal,  ein  geadeltes  Geschlecht,  führte  in  Gold  einen 
schwarzen  Maueranker  und  auf  dem  bewulsten  Helme  einen 
offenen  Adlerflug.  (Sieb.  IV.  160.) 

9.  Stahl,  auch  Stähl  und  Stahlin  zu  Stocksburg,  Schwä- 
bischer Adel,  führten  in  Blau  einen  silbernen  Adler,  dessen 
Kopf  mit  einem  Helme  bedeckt  ist,  und  auf  dem  goldge- 
krönten Helme  einen  Storchen- Hals.  (Siebmacher  I.  118.) 

10.  Stehelin,  Patrizier  der  Reichsstadt  Wangen,  führten 
in  Blau  eine  absteigende,  goldene,  mit  einer  blauen  Arm- 
brust beladene  und  zu  jeder  Seite  von  einem  goldenen  Stern 
begleitete  Spitze.    (Sieb.  III.  200.) 

11.  Stehelin,  geadeltes  Geschlecht,  führte  einen  qua- 
drirten Schild,  1  und  4  in  Roth  ein  über  drei  blaue  Berge 
schreitendes  goldenes  Einhorn.  2  und  3  in  Gold  einen  über 
drei  blaue  Berge  schreitenden  silbernen  KJrieger.  (Sieb. 
IV.  174.) 

Ausser  diesen  scheint  noch  ein  Geschlecht  Stale  im 
Ck)rvejschen  geblüht  zu  haben,   denn   es   kommt  zur  Zeit 


( 


i 
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des  Abtes  Wigbaldus  (erwählt  1146)  unter  den  vornehmen 
Geschenkgebem  der  Abtei  Uffed  Stale  vor. 

Zuletzt  muss  ich  hier  nodi  eines  merkwürdigen  Mannes 
gedenken,   der  aus  der  Familie  Stael  herstammen  und  auf 
deren  Stammgut  Stael  geboren  sein  wollte.    Er  hiess  Johan 
Stael,  nannte  sich  später  Stallmann,  war  1577   geboren  und 
Protestant,    Er  besuchte  verschiedene  Schulen,  auch  die  zu 
Emmerich,  wo  er  sich  sein  Brod  mitsingen  vor  denThuren 
verdienen  musste.  Zu  Herbom  studirte  er  die  Rechtswissen- 
schaft,  mit   der  er  später  1603  zu  Steinfurt  zu  pract^iren 
anfing.    1609  war  er  Oberschulteis  zu  Büdingen.  1612  fiirsU. 
Anhalt.  Rath  zu  Cöthen,  letzte  Stelle  legte  er  1628  nieder. 
Gustav  Adolph,   König   von  Schweden,   ernannte  An  zum 
Gouverneur  des  Fürstenthum  Anhalt,  zumCanzler  der  Stitte 
Magdeburg  und  Halberstadt  und  schenkte  ihm  Kloster  Gottes- 
gnade.    1631  als  der  König  in  der  Schlacht  bei  Lützen  ge- 
faUen  war,   nahm  der  Canzler  Oxenstim  ihm  alle  Ehren- 
stellen sammt  dem  geschenkten  Kloster.  Dieses  reizte  semen 
Zorn  gegen  die  Schweden  so  sehr,   dass  er  1635  mit  einem 
Pomeraner,   Johann  Capo,   eine  Verschwörung  gegen   den 
General-FeldmarschaU  Banner  anzettelte.  Die  Verschworung 
wurde  entdeckt  und  Johann   auf   der  Flucht   an   der  pol- 
nischen Grenze  ergriffen.    Um  einer  harten  Behandlung  zu 
entgehen,  stach  er  sich  ein  Messer  in  den  Bauch.  Die  Wunde 
war  aber  nicht  tödtlich.    Man  setzte  ihn  ins  Gefängniss  und 
verurtheilte  ihn  zum  Tode;    aber   er  gewann  den  Corporal, 
der  ihn  bewachte  und  entfloh  mit  ihm  nach  Wien.  Er  starb 
nicht  lange  nachher  auf  einer  Reise  nach  Prag,  1632  wurde 
er  in    die  fruchtbringende  Gesellschaft   aufgenommen  und 
führte  dabei  den  Namen:  der  Abgezogene.    Er  hinterUess 
zwei  Söhne:  1.  Johann,  sass  längere  Zeit,  wegen  eines  an- 
gerichteten Unfugs,  zu  Cöthen  im  Gefängniss ,    entfloh   und 
wurde  Ober-Amtmann  zu  Graveneck;  2.  Philipp  Emmench 
sass  aus  gleichem  Grunde  in  Cöthen  gefangen,  war  später 
Einsiedler  im  Wald  bei  Graveneck. 

Es  handelt  sich   hier  nur  um  die  Flecke  und  btael, 
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welche  die  8  Kugeln  in  ihren  Wappen  führen.  *^)  Diese 
finden  sich  schon  zur  Zeit  der  ältesten  Nachrichten  in  so 
mächtiger  Stellung,  dass  sie  sich  sogar  mit  dem  Grafen  von 
Berg  zu  messen  wagen.  Ihre  Güter  erstrecken  sich  weithin  am 
rechten  und  linken  Rheinufer.  Fasst  man  die  ältesten  zu- 
sammen, so  liegen  die  auf  dem  rechten  Ufer  (mit  Ausschluss 
von  Holstein  und  Leichhngerhof)  in  den  Kirchspielen  Alten- 
rath  und  Richrath,  (in  jenem :  Berge,  Blembrock,  Eulenbroich, 
Hamershof,  Honrath,  Meienbrock,  Schiffelbusch  und  Sülze, 
in  diesem:  Bergerhausen,  Eigen,  Graven,  Lanquit  u.  Schieid) 
und  machen,  wenn  auch  nicht  das  Ganze,  doch  den  bedeu- 
tensten  Theil  dieser  Kirchspiele  aus.  Sie  beherrschten  dort 
die  Mündung  der  Sülze  in  die  Agger  und  die  Strassen  in 
das  bergische  Land  und  hies  die  wichtige  Militair-  und  Han- 
delstrasse von  Cöln  über  Dortmund,  Soest  in  das  fernere 
Westphalen,  ^n  Umstand,  der  ihren  Einfluss  nach  dieser  Rich- 
tung weithin  ausdehnte,  wie  sich  im  Verlauf  der  Geschichte 
ergeben  wird. 

Noch  wichtiger,  fast  geschlossen,  wird  diese  ihre 
rechtsrheinische  Stellung,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass 
das,  unter  dem  Namen  von  Zudendorp  vorkommende  Ge- 
schlecht aus  ihnen  hervorgegangen  ist,  wie  Vornamen  und 
Wappen  unzweifelhaft  andeuten.  Dieses  nannte  sich  nach 
dem  Dorfe  Zudendorp,  jetzt  Zündorf,  zwei  Kirchdörfer  bei 
Langel  am  Rhein  im  Kreise  Mülheim,  Bürgermeisterei  Wahn, 
nämhch:  Nieder-  und  Oberzündorf,  von  denen  1840  dieses 
657,  jenes  330  E.  hatte. 

Die  Genealogie  dieses  Zweiges  ist  zur  Zeit  noch  nicht 
klar  zu  stellen;  es  sind  bisheran  nur  einzelne  Bruchstücke 
davon  aufgefunden.  Um  diese  nicht  nutzlos  liegen  zulassen, 
und  doch  die  weitere  Darstellung  damit  nicht  zu  unter- 
brechen, mögen  sie  hier  ihren  Platz  finden. 


**)  Ein  Heraldiker  des  14.  Jahrhunderts  blasonirt  so :  La  maison 
ttail  von  Holstein  porte  d'argent  k  huict  tourteaux  de  gueules,  tym- 
br4  de  deux  cornes  de  boeuf  naissantes  d'une  couronne  de  gueules 
ohAfiine  aocompagnee  de  quatre  tourteaux  de  Gueules. 
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Der  Erste,   welchen  die  Urkunden  von  ihnen  nennen, 
ist  Richwin    de  Zudenthorp.     Er   war   1167    1.    Aug.   zu 
Rom  im  Gefolge   des  Kaisers   Friedrich  I.,   als   dieser   dem 
Erzbischofe  Reinold  von  Cöln ,    für  die  ihm   mit  dem  Cöl- 
nischen  Heere  geleisteten  Hülfe  gegen  die  Römer  den  Reichs- 
hot Andernach  mit  der  Münze,  dem  Zolle  und  der  Gerichts- 
barkeit, sowie  den  Reichshof  Eckenhagen   mit   den  Silber- 
gruben schenkt,  ^o)    Richwin   besass   auch  Ländereien  und 
Zehnten  in  der  Pfarre  Erpel,  welche  er,  vor  1218,  der  Ab- 
tei Siegburg  verkaufte,  ^i)     Ferner  kommen  vor:  1212   30. 
Nov.  Henricus  de  Zudendorph,    zu  Aachen  im  Gefolge   des 
Kaisers   Otto    IV.  als  dieser   der   Stadt   Cöln    die   Zollfrei- 
heit bestätigt.  52)    1221    derselbe   Henrich,    im  Gefolge    des 
Cölnischen  Erzbischofs  Engelbert  I.,   als  dieser  zum  Seelen- 
heil seines  Bruders  Adolph,  Grafen  von  Berg,  dem  Kloster 
Gräfrath    den    Hof    Ehingen     im    Kirchspiel    Mündelheim 
schenkt.  53)     1222   Requinus    de    Zudendorp,    im    Gefolge 
desselben  Erzbischofs ,  als  dieser  den  Bürgern  von  Wipper- 
führt Steuerfreiheit  gewährt.  54)     1246   April    Gerardus    de 
Zudindorp,    im  Gefolge  des  Edelherrn  Wah-am  von  Jühch, 
als  dieser  der  Abtei  Brauweiler  den  Rottzehnten  verkauft.  55) 
1266  Gerardus  Ritter  (Miles)  de  Zvdendop,  der  sammt  dem 
Riiier  Winrich  von  Vischenich  bei  der  Sühne  der  Stadt  Cöln 
mit  dem  Edelherrn  Theoderich  von  Falkenburg  thätig  ist.  56) 
1397  24.  Oct.  Herrich  von  Zudendorp  bei  der  Ritterschaft 
von  Berg.  57)  1402  Rembolt  v.  Z.,   Knappe,    der  die  Thei- 
lung   zwischen   Graf  Adolph  von  Ravensberg   und   dessen 
Bruder  besiegelt;   er  war  1405  Bergischer  Rath    und  Ver- 
mittler  in  der  Gefangenschaft   des  Herzogs   vom  Berg  und 
1411  unter  dem  Namen  „Rembold  von  Tzudendorp  genannt 
von   Engelstorp"    bei   der  bergischen  Ritterschaft.  5»)    1406 
Wilhelm  Zudendorp  59). 


w)  L.  I.  296.  ")  L.  II.  44.  ^^)  L.  HI.  22.  ")  L.  lU.  52. 
M)  L  m  59  ^^)  li  in.  15().  ^6)  Ennen,  Quellen  zur  Geschichte 
Colns  II.  *S.  511.  ")  L.  IV.  920.  ^«)  L  IV.  10,  32,  69.  '^«)  Fahne 
Cöln.  Gesch.  Tafel  IV.  Nr.  199. 


\A 


II 


w 


78 

Auf  dem  linken  Rheinufer  waren  es  die  Rittersitze 
Uestorf  und  Pesch,  das  Truchsesamt  von  Hochstaden  und 
Burglehne  zu  Neuerburg  und  ßerchheim,  welche  den  Flecken 
resp.  Stael  auch  dort  eine  hervorragende  Stellung  gaben. 
Dazu  kamen  Manngelder  auf  beiden  Ufern  in  Summen,  die 
für  ihre  Zeit  ausserordentlich  hoch  waren  (z.  B.  40  Malter 
Waizen  jährlich  zu  Harf )  und  bekunden,  dass  das  Geschlecht 
mit  grosser  Mannschaft  in  das  Feld  gerückt  ist,  also  über  eine, 
für  ihre  Zeit  grosse  Menge  von  Hintersassen  gebieten  konnte. 

Leider  liegen  über  die  Sitze,  welche  die  Stael  an  dem 
Brölbache  hatten:  Saurenbach,  Rotscheroth,  Altenbroch, 
Scheid,  sowie  über  jene  am  Dühnbache:  Düneburg,  Stall, 
Saal,  keine  Nachrichten  vor,  aus  denen  man  bestimmen 
könnte,  wie  diese  untereinander  mit  dem  ursprünglichen 
Hauptsitze,  dem  Schlosse  Holstein,  in  Verbindung  gestanden 
haben  und  wie  vielleicht  durch  diese  eine  Weiterverzweigung 
vermittelt  ist.  Aus  dem  bis  jetzt  vorliegenden  urkundlichen 
Materiale  lässt  sich  nur  ersehen,  dass,  nachdem  das  Stamm- 
schloss  Holstein  in  die  Familie  der  Edelherm  von  Schinne 
übergegangen  war,  die  Hauptsitze  der  Flecke  und  Stael  zu 
Zündorf,  Lanquit  und  Sülze  gewesen  sind,  und  dass  sich 
insbesondere  von  den  beiden  Letzteren  aus  die  zahllosen 
Zweige  nach  den  Bergischen,  Clevischen,  Lüttigschen,  Mär- 
ki8chen,Münsterischen,  Osnabrükschen,  Arnsbergschen  Landen, 
so  wie  nach  Schweden  und  Liefland  verbreitet  haben.  Die 
Zusammenhörigkeit  aller  dieser  mit  dem  Schlosse  Holstein 
wird  aber  nicht  allein  durch  den  Beinamen  „von  Holstein", 
den  sowohl  die  Linie  Fleck,  als  die  Linie  Stael  fortzuführen 
nicht  unterlassen  hat,  dargethan,  sondern  auch  dadurch,  dass 
der  Erbe  des  Schlosses  Holstein,  Godefrid  von  Schinne,  1295 
für  den  Ritter  Theoderich  H.  Flecke  v.  Holstein  Bürge 
wird  ^^)  was  nach  damaliger  Sitte  in  der  Regel  eine  Ver- 
wandtschaft voraussetzte. 

Die  Lage  des  Schlosses  Holstein  am  Broelbache  habe 
ich  oben  S.  6  nachzuweisen  versucht.     Es    war   Lehn   der 


«'•)  II.  8. 
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Herrn  von  Heinsberg  ^^)  welche  damals  das  Schloss  Löwen- 
berg im  Siebengebirge  mit  der  dazugehörigen  Herrschaft,  6>) 
so  wie  das  Schloss  Blankenberg  an  der  Sieg,  ebenfalls 
mit  zugehöriger  Herrschaft  0*)  besassen.  Im  Jahre  1256 
war  Heilwigis,  Wittwe  des  Ritters  Heinrich  Fleck  von  Hol- 
stein, Besitzerin  desselben;  sie  verzichtete  darauf,  so  wie  auf 
ihr  ganzes  Vermögen  zu  Gunsten  ihrer  Tochter  Benedicta  ^^) 
und  deren  Eheherrn  Theodorich  von  Schinne  am  Sonntage  ^^) 
11.  Juni.  Die  Burgmänner  von  Blankenberg  waren  Zeugen 
bei  dem  Acte,  es  gehörte  also  in  den  Bereich  dieser  Herr- 
schaft und  war  vielleicht,  sogar  trotz  seiner  späteren  Ein- 
pfarrung  nach  Nümprecht,  ein  feudum  infra  curtem. 

Durch  den  Besitz  dieses  Schlosses  wird  das  Geschlecht 
als  den  alten  Territorialherrn  zugehörig  nachgewiesen,  denn 
sowohl  nach  dem  Urtheilspruche  des  Königs  Heinrich  VII. 
von  1231,  als  des  Kaisers  Adolph  von  1295,  10.  Oct.  66) 
durften  nur  sie  Burgen  anlegen.  Es  spricht  nicht  minder 
hierfür  die  Verheirathung  der  Benedicta  an  einen  Edel- 
herm, wie  unten  gezeigt  werden  soll,  denn  nach  den  Be- 
griffen jener  Zeiten  musste  die  Frau  ebenbürtig  sein ,  wenn 
die  Kinder  dem  Range  ihres  Vaters  folgen  sollten. 

")  Ihre  Genealogie  bei  Fahne  Booholtz  I.  S.  277.  «2)  sie 
ißt  oben  S.  20  als  Amt  Lewenberg  beschrieben.  «»)  L  II.  344. 
Sie  ist  oben  8.  27  unter  dem  Titel  Amt  Blankenberg  beschrieben.  Die 
darin  gelegenen  Rittersitze  waren:  Allner,  Attenbach,  Awel,  Berling- 
hoven,  Zum  Dahl,  Dorp,  Eisfeld,  Velderath,  Honrath,  Lomar,  Menden, 
Herten,  Niederbach,  Niederpleis,  Rarenstein,  Roedt,  Saurenbach, 
Seeischeid,  Stein,  Weschpfennigsbroel.  1363  kam  Blankenberg  durch 
Kauf  an  die  Grafen  von  Berg,  II.  28  und  L  lU.  «*)  IL  5.  In  der 
üeberschrift  steht  irrig  statt:  Benedicta  Heilwigis  «5)  Wie  dieser 
Tag  der  Freiheit  von  knechtischer  Behandlung  in  den  frühesten 
Zeiten,  selbst  über  das  Mittelalter  hinaus  bis  in  die  neuere  Zeit,  be- 
trachtet und  behandelt  worden  ist ,  werde  ich  in  meiner  Geschichte 
der  Sonntagsfeier  an  vielen  hunderten  Beispielen  nachweisen.  Traurig, 
wenn  auch  auf  die  Dauer  erfolglos,  stehen  daneben  die  gleisnerischen 
Bemühungen,  ihn  von  neuem  im  hierarchischen  Interesse  zu  einem,  sogar 
geistigen  Sclaventage  zu  machen,  ßß)  Kindlingers  merkwürdige  Nach- 
richten S.  91. 
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Um  die  Edelherren-Eigenschaft  der  v.  Schinne  darzu- 
legen hebe  ich   hier  folgende  urkundliche  Nachrichten  von 

ihnen  aus: 

1208  ist  Thiricus  de  Scinne,  Ritter,  Zeuge  in  der  Ur- 
kunde des  Herzogs  Henrich  von  Limburg,  worin  dieser  zum 
Heile   seiner   Seele   der   Besteuerung   der,    dem    Aachener 
Marienstift  zugehörigen    Leute   zu  Walhorn  entsagt;  ^'^)   er 
steht  der  Rangordnung  nach  unmittelbar  hinter  Wabam,  dem 
Sohne  des  Herzogs.    Derselbe  erscheint  1218  als  Theodericus 
de  Schinna  mit  seinem  Sohne  Godefridus  in  einer  Urkunde 
des  Herzog  Heinrich  von  Limburg,  worin  dieser  mit  Breisig 
belehnt  wird  und  nimmt  den  ersten  Platz  unter  den  Zeugen 
ein.  68)     1256   11.  Juni  wird,  wie  Oben  gesagt,  Theoderich 
V.  S.  Besitzer  des  Schlosses  Holstein,  sein  Siegel,  worin  ein 
einfacher  geschachter  Wappenschild  mit  der  Vierung,  hat  die 
Umschrift:  S.  THEODERICI  DE  SCHINNE.     1268  ver- 
kauft Th.   (auch  Tilman  genannt)  de  Schinne,  Edelherr,  mit 
seinem  ältestgeborenen,  alleinigen  Sohne  Godfried  und  dessen 
Frau  Heylwigis,   und   deren  Vormund,    Edelherrn   Arnold 
von  Stein,   dem  Marienstifte  zu  Aachen   den  Hof  Binghen- 
rode.  6^)    Dieselben,  Vater  und  Sohn,  beide  Edelherrn  ge- 
nannt,  welche  gegen  die  Stadt  Cöln  Feindseligkeiten  geübt 
haben,  versöhnen  sich  1271    12.  Juni  mit  ihr,   werden  ^*hre 
Bürger,  verpflichten  sich  ihr  auf  Erfordern  mit  vier  Rittern 
und  fünf  Knappen  beizustehen  und  tragen  zur  Sühne  ihre 
Weingärten  zu  Rhöndorf  bei  Honnef  zu  Lehn  auf.    Wenn 
die  Stadt  länger  als  40  Tage  ihre  Hülfe  nötliig  hat,  so  muss 
sie  dem  Vater,  als  Bannerherrn,  monatlich  12  Mark,  jedem 
Ritter  6  Mark  und  jedem  Knappen  3  Mark   zahlen.  ^^)    In 
der  Urkunde  wird  Winand  als  frater  noster  aufgeführt,  ohne 
dass  sich  unterscheiden  lässt,  ob  er  Bruder  des  Vaters  Theo- 
derich, oder  des  Sohnes  Godfried  sei.    Nach  einer  Urkunde 


w)  L.  II.  14.  68)  L.II.  41.  69)  L  II.  337,  vergl.Quix  cod.  dipl. 
aquens.  II.  2  S.  130  anno  1263.  Das  Stein,  wonach  sich  Arnold  schrieb, 
liegt  an  der  Maas  (Prov.  Limburg),  ^o)  L.  II.  362.  Das  Wort  Ban- 
rothec  hat  Ennen  sehr  richtig  in  Banrother  verbessert. 
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vom  12.  Sept.  1263  ^i),  worin  der  Edelvogt  Rutger  (von 
Alpen)  mit  der  Stadt  Cöln  einen  Vertrag  schliesst  und  Herrn 
Winand  von  Schinne  zum  Bürgen  stellt,  und  nach  der  vor- 
her angeführten  Urkunde  von  1268  scheint  das  Erstere 
zweifellos.  Eben  dieser  Winand,  Ritter,  wird  im  selbigen 
Jahre  21.  Dec.  Bürge  für  den  Edelherrn  Th.  von  Valken- 
berg  ''2)  und  erscheint  1269  28.  Januar  unter  den  Edelherrn, 
welche  sich  für  die  Rückkehr  des  Herzogs  Walram  von  Lim- 
burg ins  Gefangniss  verbürgen.  ^3)  1270  2.  Aug.  verbürgt 
sich  Giselbertus  de  Schinne  für  die,  von  seinem  Verwandten, 
Goswin  de  Puteo  mit  der  Stadt  Cöln  geschlossene  Sühne  ^4 
1271  9.  Juli  verbürgen  sich  die  Edelherrn :  Wilhelm  v.  Vrenze, 
Godefrid  Sohn  des  Th.  von  Schinna,  Gerard  Vogt  von  Cöln, 
Godefrid,  Sohn  des  Winand  von  Schinna,  Gerard  von 
Scherrewie,  Harper  von  Hemersbach  und  Arnold  von  Gie- 
mennich  gegenüber  der  Stadt  Cöln,  dass  der  Edelherr  Theo- 
derich von  Schinne  seine,  mit  der  Stadt  bezüglich  seiner 
Gefangenschaft  geschlossene  Sühne  halten  werde.  ^5)  1273 
22.  März  wird  der  nicht  benannte  Enkel  des  Edelherrn  Th. 
von  Schinne,  Sohn  des  obgenannten  Godfried  von  S.,  wiewohl 
noch  Kind,  gezwungen,  auf  den  Hof  (curia)  Binghenrode  zu 
Gunsten  des  Stiftes  B.  M.  V.  zu  Aachen  zu  verzichten,  nach- 
dem fünf  Tage  früher,  16.  März,  sein  Vater  Godfried,  der  noch 
nicht  lange  mündig  geworden  war,  mit  seiner  Frau  Heilwigis, 
Letztere  unter  Beistand  ihres  Vormundes,  des  Edelherrn 
Arnold  von  Stein,  dasselbe  gethan  haben.  Der  Hof  bestand 
aus  vielen  Mansen  mit  seinen  Leuten  und  Renten  und  war 
den  Eheleuten,  Godfried  und  Heilwigis,  von  seinen  Eltern 
übertragen;  das  Stift  zahlte  für  den  Abstand  300  Mark  zu 
12  Schillinge.  Auch  eine  Schwester  Godfrieds,  verheirathet 
an  Herrn  Jacob  von  Stein,  verzichtete,  ^ß)  1276  30.  Aug. 
ist  der  Edelherr  Th.  de  Schinne  Zeuge  in  einer  Urkunde 
des  Grafen  Wilhelm  von  Jülich,  worin  dieser  einen  Schied- 
spruch über  die  Berechtigungen  im  Walde  Havert  fällt.  ^^) 

'1)  Ennen  II.  485.    "^2)  Eb.  492.     ")   Eb.  553.    ^4)   Eb.  III.  9. 
w)  Eb.  36.    -^ß)  Quix  Cod.  I.  2  S.  141-142.    ^7^  L.  II.  406. 

Fahne,  Forschuugeu  3. 1.  Q 
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1277  ist  Tilmannus  de  Schinne,  Ritter,  Burgman  zu  Mont- 
fort.  ■'ö)  1285  24.  Nov.  setzt  Henrich,  Edelherr  von  Schinna, 
seiner  Braut  Guderadis,  Tochter  des  Cölner  Bürgers  Hildeger 
von  Stessen,  für  ihre  Aussteuer  von  1000  Mark  sein  Schloss 
Schinna,  bestehend  aus  dem  Obernhause,  der  Vorburg  und 
der  unteren  Wohnung,  sämmtUch  in  vier  Gräben  einge- 
schlossen, Lehn  des  Bischofs  von  Lüttich,  den  Hof  Sueyc- 
husen  und  sämmtliche  zu  Schinna  gehörigen  Ländereien, 
Lehn  der  Herrn  von  Falkenberg,  mehrere  Mansen  bei  Muls- 
vort  und  Renten,  Lehn  des  Erzbischofs  von  Cöln,  endlich 
Renten  zu  Blisne,  Lehn  der  Grafen  von  Los,  als  Widerlage.  ^9) 
Bei  dieser  Hochzeit  waren  seiner  Seits  anwesend:  Walram, 
Herr  von  Montjoie  und  Falkenberg,  Goswin  Herr  von  Burne 
(Born,  führt  3  Sparren  übereinander) ,  Oysto ,  dessen  Sohn, 
Henrich,  Herr  von  Petersheim  (Reutersiegel,  im  Schild  ein 
Löwe),  G.erard  von  Oye  (3  Rosen),  Johann  von  Rinedorp 
(zwei  Balken),  Alexander  von  Brunshorn,  Stiftsherr  zu  Lüttich, 
Propst  zu  Hecheln,  Herman  von  Withem  und  Arnold  von 
Gymnich,  (beide  führten  ein  Spindelkreuz),  Herman  von 
Eynenberg  (in  Steinen  bestreutem  Felde  ein  Schrägbalken) 
endUch  Helwigis,  Frau  zu  Schiderich  (Eine  Dame  zwischen 
zwei  Wappen,  rechts  gestreift  mit  Andreaskreuz,  links  in 
Steinen  bestreutem  Felde  ein  Schrägbalken).  1288  18.  Febr. 
belehnt  Henrich,  Edelherr  von  Schinne,  den  Ritter  Henrich 
von  Krikenbeck  mit  einem  Gute  in  der  Pfarre  Hinsbeck,  »o) 
1289  7.  März  besiegelt  er,  als  Henricus  de  Schinne,  Ritter, 
eine  Urpfede  des  Hermannus  de  Luwe.  »i)  1289  18.  Oct. 
bekundet  und  genehmigt  Graf  Walram  von  Jülich,  dass  ihm 
der  Edelherr  Henrich  von  Schinne  an  Stelle  des  Hofes  Baes- 
weiler mit  dem  Patronate  über  Oidweiler,  welche  dem  Nor- 
bertus- Stifte  zu  Heinsberg  verkauft  sind,  AUodial -  Güter 
zu  Schinne  zu  Lehn  gestellt  hat,  nämlich :  9  Schillinge  von 
fünf  Wachspflichtigen  mit  deren  Curmut  und  drei  Vasallen: 
Johann  v.  Schinna,  Wilhelm  von  Minentheim   und  Wilhelm 


w)  Bondam  S.  527.    ^9)  l.  II.  481,  vergl.   Fahne  Cöln.  Gesch. 
I.  S.  04.    ««)  Ennen  III.  269.     »0  Eb.  277. 


den  Sohn  des  Ritters  Conrad  von  Streithagen.  ^^)  Im  Jahre 
1292  2.  Oct.  verzichtet  Godfried  Edelherr  von  Schinne, 
Ritter,  mit  Elisabeth,  seiner  Frau,  Tochter  des  verstorbenen 
Edelherrn  und  Ritters  Henrich  von  Blankenberg ,  auf  Be- 
sitzungen in  den  Hof  des  Cölner  Domstifts  zu  Rheydt  ge- 
hörig, die  er  als  Theile  der  Aussteuer  seiner  Frau  in  An- 
spruch genommen  hat  ^^)    Er  lebte  noch  1295.  (II.  8.) 

Am  14.  Febr.  1347  beurkundet  Mathilde  von  Geldern, 
Frau  zu  Mechelen  und  Eyke,  von  Johann,  Herrn  von  Mont- 
joie und  Falkenberg  mit  Haus  und  Herrlichkeit  Schinne 
belehnt  zu  sein.  (A.  I.) 

Im  Jahre  1367  22.  Juli  bekennt  Lambrecht  vonGoer, 
dass  er  in  Uebereinkunft  mit  Mechtilde  von  Geldern,  Gräfin 
von  Cleve,  an  dem  Hause  zu  Schinne  5000  goldene  Schilde 
zum  Burgbau  verwendet  habe,  dass  er  und  seine  Erben 
gedachtes  Haus  bis  zur  Erstattung  jener  Summe  lehnsweise 
besitzen  sollen  und  eine  Jahresrente  von  80  Gulden,  welche 
dem  „Diedrich  die  Rode"  daraus  verschrieben  und  nun  an 
Johann  Huenken  übertragen  worden  sei,  mit  800  Goldgulden 
lösen  und  in  der  Pfandschaft  verrechnen  dürfen.  (A.  I.  800.) 
Derselbe  Lambrecht  bekundet  1386  18.  August,  dass 
ihm  von  Wilhelm,  Herzog  und  Maria  Herzogin  von  Jülich 
und  Geldern,  600  holländische  Gulden,  wofür  ihm  von  wei- 
land Mechtilde  von  Geldern,  die  im  Lande  Falkenberg  lie- 
gende Herrschaft  Schinna  verpfändet  worden,  zurückgezahlt 
seien  und  verzichtet  dabei  auf  die  Herrschaft  (A.  I.  1118). 

Das  Wappen  des  Theoderich  von  1256  ist, 
wie  gesagt,  ein  geschachtes  Feld  aus  dem  im 
rechten  Oberwinkel  eine  Vierung  geschnitten 
ist.  84)  Ein  solches  Feld  führte  auch  der  Edel- 
herr Th.  von  Schinne  an  der  Urkunde  von 
1 276.  Dagegen  hat  Heinrich  von  Schinne  1285 
ein  anderes  Wappen,  nämlich,  wie  hiemeben 


«2)  L.  II.  520.    ")  L.  II.  522.    »*)  Ueber  diese  Wappengruppe 
siehe  Forschungen  II.  I.  S.  9  und  oben  S.  10. 
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in  einem  mit  Steinen  bestreuten  Felde  einen 
rechtsschrägen  Balken ;  er  gehört  also  einem 
anderen  Geschlechte  an,  was  auch  aus  der 
Umschrift  seines  Siegels  hervorgeht,  welche, 
so  weit  noch  lesbar,  lautet:  S.  Henrici  Mi- 
Htis  ....  1er  (de  Wiler).  Dasselbe  Wappen- 
bild haben  auch  Helwigis,  Frau  von  Schidde- 
rich  und  Herman    von  Eynenberg,    welche   beide  ebenfalls 
die  Urkunde  besiegelten.    Die  Stammfolge  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Edelherrn  dürfte  also  folgende  sein: 
I.  Thirich  oder  Theoderich  Edelherr  von  Schinne  1208—1218. 


II.  Godfrid  von  Schinne  1218. 


^\m 


m.  1.  Theoderich,  Edelherr  von  Schinne  1263-1276    2.  Winand  Edel- 

h.  Benedicta  Erbin  des  Schlosses  Holstein,   Tochter    herr vonSchinne 

des  Ritters  Henrich  Flecke  zu  Holstein  1256.         1263-1271  h.  N. 


IV.  1 .  Godfried,  einziger 
Sohn,  Edelherr,  1268  bis 
1273  h.  Helwigis  1268-73. 


2.   Tochter    Godfried,  Edelherr  von  S.  1270 

h.   Jacob  bis  1295  h.  Elisabeth  von 

Herrn   von       Blankenberg,    Tochter   des 

/  ""  s  stein.  Ritters  Heinrich  v.  B. 

Sohn  1273  noch  Kind. 

Was  nun  die  Stammfolge  unserer  Flecke,  oder  Staele 
angeht,  so  ist  bis  jetzt  noch  nicht  zu  ermitteln  gewesen,  wie 
die  Eltern  und  Voreltern  des  Ritters  Heinrich  Flecke  zu 
Holstein  geheissen  haben,  es  steht  nur  fest,  dass  vor  ihm 
schon  hierhergehörige  Flecke  gelebt  und  ansehnliche 
Stellungen  eingenommen  haben.  So  die  drei  Brüder:  Her- 
man I.,  Reinard  und  Theoderich  I.,  Fleck,  Söhne  des  Truch- 
ses  in  Hochstaden.  ^^)  Von  diesen  dreien  kommt  Theoderich 
I.  auch  noch  1238.  Hermann  I.  1238.  1242  und  1243  vor,  86) 
letzter  war  Mundschenk  des  Cölnischen  Erzbischofs,  Conrad  von 
Hochstaden  und  heisst  1249  in  einer  Urkunde  des  Abts  Her- 
mann von  Corvey,  der  ihm  für  200  Mark  Darlehn  die  ab- 
teilichen Weingüter  zu  „Kestenich"  bei    Bonn    verpfändete, 


•5)  Dieses  Schloss   lag   an   der  Stelle    des   jetzigen  Hoisten  bei 
Neuss     8«)  II.  2. 


( 
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Hermann  von  Are  genannt  Flecke,  Mundschenk  des  Erz- 
bischofs von  Cöln.  ^^) 

Die  Nachkommenschaft  dieser  drei  Brüder,  sowie  ihr 
Verwandtschaftsgrad  mit  dem  zuerst  genannten  Ritter  Hein- 
rich, Besitzer  des  Stammschlosses  Holstein,  lässt  sich  aus  den 
seither  aufgefundenen  Urkunden  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
weisen, indessen  soviel  scheint  zweifellos,  dass 

1.  der  gemeinsame  Stammvater  jener  drei  Brüder  und 
des  Ritters  Heinrich  schon  mehrere  Generationen  zurück, 
also  mindestens  im  12.  Jahrhundert  gesucht  werden  muss, 
einmal  weil  eine  so  weite  Verzweigung,  mit  so  von  einander 
entfernt  gelegenen  Gütern  und  Ansiedelungen,  eine  längst  voll- 
zogene Trennung  der  Linien  voraussetzt  und  weil,  wenn 
beispielsweise  Heinrich  und  die  drei  Brüder  einen  Vater, 
oder  selbst  ein  und  denselben  Grossvater  gehabt  hätten, 
Schloss  Holstein,  als  terra  aviatica,  nicht  sowohl  an  Hen- 
richs Tochter  Benedicta,  sondern  an  die  drei  Brüder  gefallen 
sein  würde.  ^^)  Nach  der  gewöhnlichen  Erbfolge  in  jener 
Zeit  war  das  Weib  von  den  Erbgütern  ausgeschlossen  und 
blieb  dem  Aeltestcn  das  Stammgut ,  also  hier  das  Schloss  ; 
die  nachgebornen  ^phne  fanden  ihr  Glück  durch  Heirath, 
oder  in  Hofdiensten.  So  werden  auch  die  Flecke,  resp. 
Stael  in  den  Besitz  des  Truchsesamts  zu  Hochstaden  und 
weiter  zu  Gütern  gelangt  sein. 

2.  Dass  Conrad  Stall  von  Hainroide,  nach  dem  Siegel 
Conrad  Stail  von  Hostaden,  ^^)  der  1343  mit  seinem  Bruder 
Godfridus  de  Vlecke,  Mönch  zu  Gladbach,  ^^)  vorkommt, 
aus  der  Hochstadener  Linie  stammt. 

3.  Dass  ein  Theoderich  Flecke  (den  Jahren  nach  obiger 
Theoderich  II.)  der  Gründer   der  nachfolgenden  Generation 


87)  Wigand's  Archiv  Band  1,  Heft  2,  S.  64,  Kessenich  kam 
bald  darauf  an  das  Kloster  Hardehausen,  wo  das  Weitere  zu 
suchen  sein  würde.  ^^)  Lex  Rip.  LVI.  1—4.  Fahne  Bocholtz  I  1. 
S.  2H6.  Vergl.  Kindlinger  L.  c.  S.  95.  »»)  II.  20  und  Tafel  12  Nr. 
55.  Dass  an  erster  Stelle  von  Holstein  steht,  ist  Druckfehler.  »<>)  vergl. 
Fahne  Bocholtz  IV.  41. 
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gewesen  ist  und  zwar  deshalb,  weil  Theoderich  III.  in  der 
Urkunde  von  1290  91)  junior  genannt  wird,  was  nach  den 
damaligen  Verhältnissen  in  der  Regel  einen  gleichnamigen 
Vater,  oder  Oheim,  voraussetzt. 

2.  Die  Verzweigungen. 

A.  Die  beiden  Hauptlinien:  Flecke  zu  Holstein  und  Flecke  zu 
Hochstaden,  Erloschen  der  ersteren,   Verzweigung  der  zweiten 

in  drei  Linien. 

Nach  den,  im  vorhergehenden  Abschnitte  gemachten 
Mittheilungen  ist  die  älteste  Abstammung  etwa  folgender 
Art  aufzufassen: 

I.  N.  Fleck,  Herr  des  Schlosses  Holstein. 


^^ 


II.  N.  Fleck,  Herr  des  Schlosses    2.  N.  Truchses  im  Schlosse   Hoch- 
Holstein,  staden,  1227  todt. 

II.  N.  Fleck,     1.  Herman  I.  Fleck  1227  Sohn  des    3.  Theoderich  I.  Fleck 
Herr  des       Truchses.  1238-43  Mundschenk     1227  mit   seinen  Brü- 

Schlosses      des  Cöln.  Erzbischofs  Conrad  v.  dernalsSohndesTruch- 
Holstein.       v.  Hochstaden.  2.  Reinard  Fleck    ses.    1238  mit  seinem 

1227.  .^        Bruder  Herman  I. 


IV.  Heinrich,  Herr  des  Schlosses  Holstein,  letzter  N.   (Theoderich    II.) 
männlicher  Spross  dieser  Linie,    1256  todt,    h.  Fleck  (kann  auch 
Heilwigis.  Sie  überträgt  1256  als  Wittwe  Schloss  SohnHermanns  I.  ge- 
Holstein ihrer  Tochter.  wesen  sein)  1 2^2  todt. 


V.  Benedicta  erhält  I.  Henrich  I.  Fleck  von  Holstein  Ritter,  1290—95 

mit   ihrem   Manne  2.    Theoderich   III.   Fleck   von   Holstein    Ritter, 

Schloss  Holstein,  1282—1801    Marschall   Dapifer.     3.   Henrich   IL, 

h.  Theoderich  von  genannt   Stael,  Ritter,  1282—90  Herr  zu  Oustorf. 

Schinne. 

Wir  erhalten  also  zunächst  zwei  Hauptlinien:  Flecke 
zu  Holstein  und  Flecke  von  Holstein  zu  Hochstaden.  Die 
Erstere  erlischt  im  13.  Jahrhundert  durch  die  Erbtochter 
Helwigis,  welche    das  Schloss  Holstein   an  ihren  Eheherrn 

«)  IL  7. 
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Theoderich  von  Schinne  und  dessen  Geschlecht  bringt.  Die 
andere  Linie  spaltet  sich  um  dieselbe  Zeit  durch  drei  Brüder, 
Söhne  Theoderichs  H.,  in  drei  Linien,  von  denen  die  eine, 
gestiftet  durch  Ritter  Heinrich  I.  genannt  Fleck  ^2)^  auch 
Heinrich  Fleck  von  Holstein,  die  älteste  war  und  die  zweite 
(Hochstaden-I^anquaden)  durch  dessen  Bruder  Theoderich  IH. 
genannt  Fleck  von  Holstein  gegründet  wurde,  der  seinem  Vater 
in  den  Hochstadenschen  Besitzungen  folgte  und  deshalb  auch 
Theoderius  Flecko,  Truchses  zu  Hochstaden  hiess.  ^s)  Seine 
Nachkommenschaft  theilte  sich  in  viele  Linien,  von  denen 
die,  bis  auf  uns  herab  fortblühenden  den  Namen  Stael  von 
Holstein  festhielten  und  sich  nach  ihren  verschiedenen  Sitzen 
durch  Beinamen  unterschieden,  wie  unten  weiter  gezeigt 
werden  soll.  Der  dritte  Bruder,  Heinrich  II.  mit  dem  Bei- 
namen Stael,  wurde  Stammvater  einer  linksrheinischen  Linie. 
Alle  drei  Brüder  waren  Ritter  und  treten  in  folgender  Weise  auf. 
V.  Henrich  II.  erscheint  1282  unter  dem  Namen  Hen- 
ricus  Stael,  Ritter,  als  Herr  zu  Oustorp  mit  seinen  drei 
Kindern,  Aleid,  Tilman  (was  in  jenen  Zeiten  mit  Theoderich 
synonim  gebraucht  wurde)  und  Henrich,  mit  seinem  Bruder, 
Theoderich  HL  genannt  Fleck  und  seinem  Schwager,  Gobe- 
linus  von  Gleuel.  9*)  Er  ist  demnächst  1290  8.  August  bei 
der  Aussöhnung  seiner  Brüder  mit  dem  Grafen  von  Berg 
thätig  und  büsste  dabei  die  Rente  von  40  Malter  Waizen 
aus  Harf  ein.  ^^)  lieber  seine  Nachkommenschaft  sind  mir 
keine  Nachrichten  vorgekommen.  Wahrscheinlich  gehören 
dazu  die,  im  Urkundenbuche  vereinzelt  erscheinenden  Stael, 
unter  Anderen:  Johann  Stael  mit  seiner  Frau  Agnes,  die 
1342  Pesch  besitzen.  96)  Dann  Johann  Stael,  der  1392  der 
Stadt  seinen  dreimonatlichen  Sold  mit  225  Mark  quittirt,  6^) 


92)  Der  Name  wird  Fleck,  Vleck,  Flecke,  Vlecke  geschrieben. 
Der  Gleichmässigkeit  wegen  werde  ich,  wenn  nicht  aus  Urkunden 
citirt  werden  soll,  Fleck  schreiben.  »3)  n.  n.  12.  «*)  II.  5.  ^^)  U.  6. 
9«)  II   22.    97)  II.  48. 
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eine  Summe  die  bekundet,  dass  er  sich  ihr  mit  18  Mann  ^^) 
(damals  bedeutend  99)  zur  Verfiigung  gestellt  hatte.  Balduin 
Stael  1397  Comthur  des  deutsch  Ordenshauses  zu  Coblenz, 
1402  Vogt  zu  Schiffelbein  und  in  der  Neumark,  1408 
Vogt  zu  Grebin,  1409  Comthur  zu  Strassburg,  fiel  1410 
15.  Juli  in  der  Schlacht  bei  Tannenberg,  loo)  Hopgen 
Stail,  der  sich  1416  18.  April  mit  dem  Erzbischofe  Died- 
rich  von  Cöln  versöhnt  und  dessen  Mann  wird,  loi)  Wilhelm 
Stail  von  Molenbroich,  der  1498  vom  Erzbischofe  von 
Cöln  mit  der  Vogtei  zu  Buschhouen  und  Mutenkoven,  so 
wie  mit  dem  Hofe  zu  Gelstorf  belehnt  wird  102) 

V.  Von  Heinrich  L,  genannt  Fleck,  auch  Fleck  von 
Holstein,  wird  berichtet,  dass  er  imter  Anderm  vom  Grafen 
von  Berg  Burglehne  zu  Neuerburg  ^osj  ^^i  Kclberg  in  der 
Eifel)  und  die  Vogtei  zu  Langel  im  Besitz  gehabt  habe.  Es 
erhob  sich  aber  Fehde  zwischen  ihm,  dem  seine  beiden 
Brüder,  nach  damaliger  Anschauung  von  der  Solidarität  der 
Familienangelegenheiten  i04)  ^nd  Gerard  von  Frechen  (wahr- 
scheinlich ein  Schwager  von  ihnen)  Hülfe  leisteten,  einer 
Seits  und  dem  Grafen  Adolph  von  Berg,  Everhard  von 
der  Marck  und  Theoderich  von  Limburg  anderer  Seits, 
wobei  unter  Anderm  der  Ritter  Adolph  v.  Urbach  den 
Grafen  beistand.  Bei  dem  Grafen  von  Berg  handelte  es  sich 


»»)  vergl.  II  12,  wo  12  Mann  mit  150  Mark  dreimonatlich 
besoldet  wurden,  a»)  Denn  wer  14  Mann  unter  sich  hatte,  galt  für 
einen  Bannerführer,  lo«)  II.  48  die  dortige  Jahreszahl  13';)2  muss 
1397  heissen.  10»)  II.  63.  ^02)  n,  x51.  Buschoven,  eine  romische 
Niederlassung,  jetzt  Kirchdorf  in  der  Eifel ,  vormals  Amt  Rheinbach ; 
das  dortige,  jetzt  verschwundene  Jagdhaus  Erzbischofs  Hermann  V. 
von  Cöln  ist  durch  dessen  reformatorische,  von  dort  geleitete  Be- 
strebungen berühmt  geworden.  Muttinghoven,  jetzt  Müttinghoven  ist 
ein  Hof  bei  Buschoven  im  ehemaliger  Amte  Bonn.  Gelstorf  ist  ein 
grosses  Dorf  mit  Burg  in  der  Eifel,  jetzt  Sitz  des  Bürgermeisters, 
vormals  Grafschaft  Neuenar.  *03)  Jetzt  Nürburg,  eine  starke,  weit- 
läufige Burg  der  hohen  Acht  gegenüber,  einer  der  höchsten  Punkte 
der  Eifel,  auf  Grundlage  eines  Römercastells.  ^^*)  Schon  bei  Tacitus 
Germ.  21. 
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um  Geldansprüche,   die  Zwistigkeitsgründe  bei  den   andern 
sind  nicht  angeführt.   Nach  Sitte  damaliger  Zeit  galt  es,  sich 
durch  Brand,    Raub   und  Nähme  auszuzeichnen,   d.  h.  eine 
Partei  suchte  die  andere  durch  das  Verbrennen  ihres  und  ihrer 
Hörigen,  resp.  Hintersassen  Eigenthum,  durch  das  Entführen 
von  Vieh  (denn  das  war  in  jener  Zeit,  neben  den  schwerer  zu 
transportirenden  Früchten  in  der  Regel  der  einzige  Reichthum 
einer  Familie)  und  durch   das  Einfangen  der  Personen  der 
Gegner  selbst,  zum  Behufe  eines  Lösegeldes,  möglichst  hart 
zu    beschädigen.     Wirklich  fingen    die  Brüder    den  Grafen 
Theoderich  von  Limburg   ein   und  schleppten   ihn   ins   Ge- 
fängniss,  indessen  auf  die  Dauer  konnten  sie  doch  der  Macht 
der  Gegner  nicht  wiederstehen ;  es  wurde  am  8.  Aug.  1290 
Friede    geschlossen.      Die    beiden    Heinrich    mussten    auf 
die  Nürburger  Lehne,   die  Vogtei  von  Langel  und  die  40 
Malter  Waizen  verzichten,  alle  drei  Brüder  und  auch  Gerard 
von  Frechen  ihr  ganzes,  gegenwärtiges  und  zukünftiges  Ver- 
mögen dem  Grafen  von  Berg  zu  Lehn  auftragen,  den  Grafen 
von  Limburg  freigeben,    allen   Feindseligkeiten   gegen   die 
Grafen  und  deren  Helfer  entsagen,  und  ihre  Ansprüche  ge- 
gen den  Grafen  Everhard  von  der  Mark  dem  Schiedspruche 
des  Grafen  von  Berg  und  dessen  Bruders,  Henrich,  Herrn 
von  Windeck,  unterwerfen.  io5) 

Fünf  Jahre  später  ist  Henrich  I,  mit  den  Cölner  Bürgern 
in  Zwist,  weil  sie  seinen  Sohn  gefangen  und  eingesperrt 
haben;  die  Sache  wird  einem  Schiedssprüche  unterworfen, 
der  von  vier  Personen  gefällt  werden  soll,  nämlich  auf  Seiten 
Heinrichs  von  dessen  Bruder  Theoderich  und  dem  Ritter 
Daniel  von  Bachem,  auf  Seiten  der  Stadt  Cöln  von  Hildeger 
Heinrich  genannt  Birklin  und  Bruno  genannt  Hardevust, 
denen,  wenn  sie  sich  nicht  einigen  können,  der  Ritter  Johann 
genannt  Scherfgin  als  Obmann  beigegeben  ist.  ^^^) 

Auch  von  den  Nachkommen  Heinrich  I.  sind  bisher 
keine  andere  bestimmte  Nachrichten  gefunden,  als  dass  er 
1295  jenen  gefangenen  Sohn   hatte.     Ganz   gewiss    werden 


106 
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solche  noch  in  den  verschiedenen,  bisher  ungeordnet  geblie- 
benen Archiven  zum  Vorschein  kommen.  Denn,  da  Heinrich 
I.  der  älteste  Sohn  war,  so  muss  sein  Grundbesitz  unbedmgt 
grösser  gewesen  sein,  als  der  seiner  beiden  Brüder,  und  wenn 
wir  seinen  Bruder  Theoderich  ni.  in  den  Besitz  von  vielen  Höfen 
finden,  die  später  als  bedeutende  Rittergüter  dastehen,  so 
muss  soviel  mehr  ähnliches  von  dem  Aeltesten  gelten.  Die 
Nachrichten  über  solche  bedeutende  Grundbesitzungen  smd 
aber  gewiss  nicht  ganz  verlorengegangen.  io7)  Ichvermuthe 
übrigens,  dass  die,  nach  und  nach  einzelnen  auftauchenden 
Flecke  von  ihm  abstammen,  ich  will  also  diejenigen,  welche 
mir  begegnet  sind,  hier  aufführen,  ^ 

Johann  genannt  Flecke  hat  zu  Cöln  eine  Rente  an  drei 
Kindstheüen  eines  Hauses  von  zwei  hölzernen  Häusern  in  der 
Schildergasse  (platea  clypeatoris)  neben  dem  Hause  des  Schild- 
machers  (clypeatoris)    Oonghin  gelegen.     Da  ihm  die  Rente 
nicht  gezahlt  wh'd ,    so  lässt  er  sich  in  Besitz  des  verpfän- 
deten Gegenstandes  setzen  und  wird   in  Folge  dessen  (1386 
11.  August)  daran  geschrieben  (Col.  Cleri).  Im  Jahre  1388 
werden  an  dieselbe  Rente  (9  Goldgulden)  folgende  Personen 
geschrieben:     Johannes   dictus    Vlecke   lebend,    Nesa   seine 
Frau  todt,  1.  Magister  Herman,  2.  Peter,  3.  Johann  Priester, 
4.  Margaretha  Nonne  zu  St.  Clara  in  Cöln ,  beider  Kinder, 
Margaretha  erhält  die  Rente,  welche  nach  ihrem  Tode  auf 
dem  Priester  Johann  fallen  soll.    1450  wird  Johan  Vlecken 
von  liest  im  Lande  Randerode  zum  JüUschen  Landtage  ver- 
schrieben. ^^^) 

V.  Der  dritte  Bruder,  Theoderich  HI.,  setzte  die  Hoch- 
stadener  Linie  fort.  Er  war  Herr  zu  Langwaden  (Lanquit) 
Bergerhausen  und  Sleid,  Marschall  und  Truchses  (dapifer),  zu 
Hochstaden  und  besass  einen,  jetzt  unbekannten,  Hof  Merat 
bei  Monheim.    Er  kommt  zum  ersten  Male  1281  vor,  wo  er 


107)  Es  ist  hout  zu  Tage  die  gewohnliche  Entschuldigung  der- 
jenigen Familien ,  welche  alt  sein  wollen ,  ohne  es  beweisen  zu  kön- 
nen :  ihre  Urkunden  seien  sämmtlich  verbrannt.  Unter  1000  Fallen 
mag  dieses  einmal  richtig  sein.     "«)  Fahne  cöln.  Gesch.  II.  XL 
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Lancwaden  und  die  Höfe  zu  Bergerhusen  bei  Richi'ath  und 
Sieden  bei  Monheim,  dem  Edelherrn  Henrich  von  Windeck 
zu  Lehn  aufträgt.  1284  26.  Febr.  erscheint  er  als  Marschall 
unter  dem  Namen  Theoderich  genannt  Vlecke  von  Holstein, 
und  zwar  zu  Brühl  als  Zeuge,  bei  Gelegenheit  wo  Erzbi- 
schof Siegfried  von  Cöln  den  Theoderich  Luf  von  Cleve, 
Bruder  des  Grafen  Theoderich  von  Cleve,  mit  dem  Schlosse 
Grevenbroich  belehnt;  er  hat  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
Rangstellung  vor  dem  Marschälle  von  Alfter.  io9)  Er  focht 
1288  in  der  berühmten  Schlacht  bei  Worringen  auf  Seiten 
des  Erzbischofs,  wurde  vom  Grafen  Walram  von  Jülich  ge- 
fangen genommen  und  musste  sich  1289  30.  Nov.  durch  die 
Abtretung  der  Hälfte  seines  Hofes  Merat  aus  dem  Gefäng- 
nisse lösen.  110)  Er  wird  im  selbigen  Jahre  Ritter  genannt 
und  stand  in  dem  darauf  folgenden  in  der  Fehde  seines 
Bruders  Heinrich  auf  dessen  Seite  gegen  den  Grafen  Adolph 
von  Berg,  musste  sich  aber  unterwerfen  und  seine  Güter  in 
dem  Friedens  vertrage  von  8.  Aug.  1290  i^i)  zu  Lehngütern 
des  Grafen  machen.  In  diesem  Vertrage  wird  er  als  Theo- 
derich der  jüngere  (im  Gegensatz  zu  seinem  Vater)  genannt 
Flecke  aufgeführt.  Vier  Monate  später  (20.  Dez.)  entlässt 
auf  sein  Bitten  Walram  von  Jülich,  Herr  zu  Bergheim,  den 
Hof  Bolant,  gehörig  dem  Caecilienstift  zu  Cöln,  aus  der  Vog- 
tei.  Bei  dieserGelegenheit  heisst  er :  Theodericus  dictus  Vleckon 
de  Holstein,  Ritter.  ^^^)  Unter  demselben  Titel  verspricht  er 
1295  24.  April  den  Cölner  Bürgern,  sich  in  ihrer  Stadt 
sammt  5  Bürgen,  oder  statt  ihrer  je  ein  Knappe,  (famulus), 
jeder  von  einem  Pferde  begleitet,  zum  Einlager  zu  stellen, 
falls  sein  Bruder,  Ritter  Heinrich  genannt  Flecke  von  Hol- 
stein, dem  Schiedssprüche  nicht  gehorchen  will,  den  er,  Theo- 
derich, mit  den  Rittern  Daniel  von  Bachem,  Hildeger  Hein- 
rich genannt  Birklin  und  Bruno  genannt  Hardevust,  eventuell 
der  Obermann,  Ritter  Johann  genannt  Scherfgen,  fällen  wird 


»09)  L.  IL  469.  Der  Marschall  von  Alfter  war  der  höchste 
Beamte  des  Erzstifts.  Vergl.  Fahne  Salm,  "o)  L.  II.  521.  »")  II.  5. 
»")  L.  IL  538. 
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und  der  die  Streitigkeiten  seines  genannten  Bruders  mit  der 
Stadt  wegen  der  gefänglichen  Einziehung  dessen  Sohnes 
schhehten  soll.  Die  Bürgen  sind:  die  Herrn  und  Ritter, 
Godfried  von  Schinne,  Arnold  von  Elverfeld,  Herman  von 
Immelhusen,  Tilmann  genannt  Raitze  und  Reinard  genannt 
von  Gerolshoven,  Stiftsherr  von  St.  Georg  in  Cöln.  ^^^)  Sein 
an  dieser  Urkunde  hängendes  Siegel  mit  der  Umschrift 
f  S.  Th.  Flecken  de  Holst.  Milit.  habe  ich  gleichzeitig  mit 
dem  des  Raitze  (Umschrift  f  S.  Theoderici  Dci  (dicti)  Razo 
Militis)  Tafel  I.  Nr.  1  und  4  abgebildet,  es  enthält  die  8 
Kugeln  ohne  Beizeichen. 

Mit  demselben  Siegel  ^^^)  besiegelt  er,  sammt  dem  Edel- 
herrn  Walram  von  Bi  ughe  und  Gumpert  von  Gerstorp,  1301 
25.  Mai  eine  Urkunde  des  Godfried  von  Nyvenheim,  worin 
dieser  dem  deutschen  Orden  seine  sämmtlichen  Besitzungen 
zu  Orken  verkauft ;  in  dieser  Urkunde  wird  er  einmal  Flecko 
von  Hostadin  und  das  andere  Mal  Th.  genannt  Flecko 
Dapifer  genannt.  ^^^)  Später  habe  ich  keine  Urkunde  mehr 
von  ihm  gefunden.  Er  war  1320  16.  März  todt  und  hinter- 
liess  vier  Söhne. 

1.  Theoderich  Vlecke  IV.,  der  den  Stamm  fortsetzte, 
wie  folgt  VI.  Sein  Siegel  unterscheidet  sich  von  dem  seines 
Vaters  durch  das  Beizeichen:  einen  Stern  im  Schildesherzen, 
und  die  Umschrift,  welche  lautet :  f  S.  Theoderici  Flecke,  ii«) 

2.  Daniel.  Er  war  Canonicus  zu  St.  Cunibert  in  Cöln, 
was  ihn  jedoch  nicht  abhielt  das  Kriegshandwerk  zu  treiben. 
Wir  finden  ihn  1320  mit  seinem  bewaffaeten  Knechte  im 
Solde  der  Stadt  Cöln  und  war  für  beide  der  dreimonatliche 
Lohn  25  Mark  (c.  lOThlr.)  Er  kommt  auch  noch  1333  und 
1343  11.  Juli  vor.  Sein  Siegel  hat  als  Beizeichen  einen  Turnier- 


113)  III.  8.  »»*)  Die  Abbildung  auf  Tafel  11.  Nr.  5  ist  nicht 
correct.  Der  Wachs-Abdruck  ist  gequetscht,  dadurch  sind  die  beiden 
h.  verändert  und  das  L.  in  Holstein  zu  einem  scheinbar  i  umge- 
staltet. Eine  genaue  Ausmessung  hat  ergeben,  dass  dieser  Abdruck 
und  der  obige  von  1295  aus  ein  und  derselben  Form  genommen  sind. 
»1»)  n.  9.     "«)  Tafel  I.  Nr   2. 
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kragen,  wonach  er,  der  gewöhnlichen  Regel  gemäss,  der 
älteste  Sohn  gewesen  ist,  während  der  Stern  bei  Theoderich 
den  Zweitgebornen  verkündigt.  Die  Umschrift  lautet:  f 
S.  Daniel:  Flecce.  kan.  Sei.  Kunib.ti  i^"^) 

Die  beiden  anderen  heissen :  3.  Winrich  und  4.  Engel- 
bert. Alle  vier  Söhne  standen  1320  als  Söldner  bei  der 
Stadt  Cöln  in  Kriegsdiensten.  ^^^) 

VI.  Theoderich  IV.,  auch  Tilmann,  beide  Vornamen  wur- 
den pynonim  gebraucht.  So  nennt  ihn  die  Urkunde  vom  16. 
März  1320  sowohl  im  Texte,  als  im  Siegel  Theodericus  Flecke, 
dagegen  die  Urkunde  desselben  Jahrs  vom  15.  Dec.  im 
Texte  Tilmannus  Flecke,  während  das  Siegel  dasselbe  ist,  wie 
am  16.  März;  es  ist  Tafel  I.  Nr.  2  abgebildet.  In  jener 
Urkunde  erscheint  er  zum  ersten  Male  als  Knappe  (armiger) 
mit  seinen  Brüdern,  1.  dem  Stiftsherrn  Daniel,  2.  Winrich, 
3.  Engelbert  und  mit  seinem  Sohne,  Flecko,  und  seinem 
Schwiegersohne  y  Grerard  genannt  Garz,  alle  fünf  ebenfalls 
Knappen.  Sie  stehen  sämmtlich  bei  der  Stadt  Cöln  im 
Kriegssolde  und  haben  als  solche,  jeder  seinen  Genossen  unter 
sich,  für  die  sie,  ebensowohl  wie  für  sich,  der  Stadt  den 
dreimonatlichen  Sold  mit  zusammen  150  Mark  cölnisch  quit- 
tiren.  In  der  zweiten  Urkunde  vom  15.  Dec.  stellt  er,  mit 
denselben  Personen,  der  Stadt  eine  Generalquittung  über  die 
Besoldung  aus,  während  er  ihr  13.  Nov.  1321  unter  dem 
Namen  Flecke  senior,  durch  das  anhangende  Siegel  aber  als 
Theoderich  IV.  erkannt,  für  seine  Person  allein  den  Empfang 
von  8  Mark  Niessbrauchsgeld  bescheinigt i^^).  In  einer  Urkunde 
vom  2.  Oct.  1324,  die  er  mit  dem  beschriebenen  Siegel 
(Tafel  I.  Nr.  2)  besiegelt  hat,  bittet  er  diese  8  Mark  dem 
überbringenden  Boten  zu  zahlen. 

Viris  discretis  .  .  thesaurariis  civitatis  col.  Theodericus 
dictus  flecko  dictc  civitatis  feodalis  suum  servitium  tarn  debi- 
tum,  quam  paratum.  Vestraiu  discretionem  deprecor  seriöse, 
quatenus   latori  presentium  octo  marcas,  quas  in  feodum  porri- 


1")  Tafel  I.  Nr   3.     n»)  IL  12.  13.     "»j  II.  12.  13. 
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getis,  tanquam  mihi  si  propria  persona  adessem  porrigatis.  Datum 
anno  dni.  W.  CCO  XXmo  feria  tertia  post  remigii.     (C.  St.) 

Man  sieht  er  war  ein  gewandter  Lateiner. 

Am  12.  November  1329   tritt  er  als  Ritter   auf  und 
führt  als  solcher,  wegen  der  grösseren  Würde  mit  dem  Titel 
Herr,  ein  neues,  von  dem  oben  beschriebenen  verschiedenes 
Siegel,   das  Tafel   IL  Nr.  6  abgebildet  steht  und  die  Um- 
schrift hat :  t  S.  Dni  Deoderici  Flechke.    In  dieser  Urkunde, 
worin   er   sich   Theodericus   Flecke    von  Hoilsteyn,   Ritter, 
nennt,    quittbt   er    der   Stadt   Cöln    seine   8   Mark    Mann- 
gelder. 120)  Am  17.  Dec.  1333  ist  er  todt  und  zwar  haben 
die  Cölner  ihn  mit  seinen  beiden  Söhnen:  Ritter  Flecke   (in 
der   Urkunde   vom   15.    Dec.    1320  Tilmann   genannt)   und 
Franke,  in  der  Stadt  Cöln  selbst  erschlagen  und  im  Kloster 
Weyer  (piscina),  vor  dem  Weyerthore  zu  Cöln,  begraben,  ^^i) 
Den  Verpflichtungen  der  damaligen  Z'eit  entsprechend 
nahm   die    Familie  die   Blutrache    auf,    es    folgte   zwischen 
ihr  und  den  Cökier   eine   lange  Fehde,    die   endlich  durch 
Schiedsrichter   ausgeglichen   werden   sollte,    an  deren  Stelle 
aber,  da  sie  nicht  einig  werden   konnten,    der  Graf  Adolph 
von  Berg,  als  Obmann  trat  und  unter  obigem  Datum  dahin 
entschied:    die  Familie    soll  den  Cölner  Bürgern  den  Todt- 
schlag  verzeihen  imd,  wie  es  bei  Todfehden,  d.  h.  in  denen 
einer  erschlagen  wurde,  Sitte  ist,  schwören ,  dass  weder  sie, 
noch  ihre  Nachkommen   sich   deshalb    jemals    an  die   Stadt 
rächen,  auch  darüber  nicht  Klage  führen  wollen.    Dagegen 
soll  zwischen  der  Familie  und   der  Stadt  Cöln  ein  ewiges 
Freundschaftsbündniss  bestehen.  Jene  soll  in  dieser  stets  ge- 
friedet  und  geschirmt  sein  und  wie  ein  Cölner  Bürger  be- 
handelt werden;  dagegen  soll  sie  aber  auch  überall,  wo  sie 
kann,  die  Stadt  mit  Rath   und   That   nach    all   ihrer  Macht 
unterstützen,  und,  wenn  sie  aufgefordert   wird,   ihr    dienen 
und  zu  Hülfe  kommen.  Für  diesen  Fall  soll  die  Stadt  jedem, 


120)  II   14.    »2»)  II.  15.  21. 
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so  lange  er  dient,  neben  der  Kost  monatlich  5  Mark  Cöl- 
nisch  zahlen.  Ausserdem  soll  die  Stadt  den  drei  Söhnen 
des  erschlagenen  Theoderichs  IV.,  mit  Namen:  Lutter  ge- 
nannt Stale,  Werner  und  Winrich,  so  wie  ihren  Nackkommen 
zusammen  jährlich  150  Mark  behändigen,  welche  sie 
jedoch  mit  1500  Mark  Capital  ablösen  kann.  Dieser  Schieds- 
spruch ist  vom  Grafen  Adolph  und  von  den  Verwandten 
der  Söhne  des  Erschlagenen  namentlich:  den  Herrn  und 
Rittern,  Gotschalk  von  Dürscheit,  genannt  von  Burwordink- 
husen,  Henrich  Stall  vonSlicheim,  Henrich  von  Schoynrode, 
Johann  Krane  von  Inevelt,  Mathias  von  Stommel,  so  wie 
von  dem  Canonicus  zu  Cunibert  Daniel  Fleck,  Conrad  Stael 
von  Honrath,  Fleck  von  der  Mülen  und  Meys  von  Broiche 
besiegelt.  ^^^)  Man  sieht  aus  dieser  Verwandtschaft,  welche 
den  ersten  rheinischen  Familien  angehört,  dass  die  Flecke 
resp.  Staele  in  jener  Zeit  eine  hervorragende  Stellung  ein- 
nahmen. 

Theoderichs  IV.  Frau  hiess  Gertrud ;  sie  war  entweder 
aus  dem  Geschlechte  Elverfeld,  oder  Horst,  denn  diese  nennt 
der  Sohn  seine  mütterlichen  Anverwandten.  ^^^)  Der  Name 
Gertrud  ist  besonders  bei  den  Elverfeld  vertreten.  Er  zeugte 
mit  ihr  11  Kinder: 

1.  Flecko,  auch  Tilmann  Sohn  Tilmanns  des  Flecko  ge- 
nannt. Unter  dem  ersten  Namen  kommt  er  mit  seinem 
Vater  in  den  Urkunden  vom  16.  März  1320  und  17.  Dec. 
1333,  unter  dem  zweiten,  am  15.  Dec.  1320  ebenfalls  mit 
seinem  Vater  vor.  ^^4)  ^j.  ^y^r  Ritter  ^^5^  ^^^j  wurde  mit 
seinem  Vater  von  den  Cölner  erschlagen,  ^^e) 

2.  Franke,  der  ebenso  mit  seinem  Vater  und  Bruder 
das  Leben  verlor.  ^^7) 

3.  Lutter  I.,  der  genannt  ist  Staile,  oder  Stale,  er  setzte 
den  Stamm  fort  und  wurde  Stifter  der  Linie  zu  Lanquit 
und  Sülze.     (Folgt  unten  B.  VII.) 

4.  Werner  kommt  1333  17.  Dec,  1336  2.  Mai,  1337 


»22)  II.  15—20.     »23)  II,  26.     »24)  II.  12.13.     »«)  11.15.  »26)  Eb. 
«T)  Eb. 
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2.  Mai,  1340  6.  Januar  mit  seinem  Bruder  Lutter  vor  und 
führte  als  nachgeborner  Sohn  den  Turnierkragen  im  Wappen ; 
es  steht  Tafel  II.  Nr.  8  abgebildet,  die  volle  Umschrift 
nach  dem  Siegel  an  der  Quittung  von  1337.  ^^s)  lautet: 
f   S.  Werneri  Flec  ^ 

5.  Winrich,  im  Siegel  Wirich  Fleck,  fuhrt  ebenfalls 
als  nachgeborener  Sohn  den  Tumierkragen,  wie  sein  Siegel 
Tafel  XI.  Nr.  53  zeigt.  Er  kommt  1333  bei  der  Sühne 
vor,  die  er  besiegelte. 

6.  Winrich,  ein  zweiter  dieses  Namens,  wu'd  im  Siegel 
Wimic  Fleck  (Tafel  II.  Nr.  9,  verbessert  Tafel  XI.  Nr.  54) 
in  der  Urkunde  von  1341  8.  Mai  aberHenrich  genannt;  auch 
dieser  hat  als  Nachgeborener  den  Turnierkragen.  Er  besie- 
gelte nachträglich,  8.  April  1338,  die  Sühne  und  quittirte 
1341  8»  Mai  bis  1363  mit  seinem  Bruder  Lutter  der  Stadt 
Cöln  die  100  Mark  jährliche  Manngelder. 

7.  Congin  (Conrad)  von  Hoven,  1333  bei  der  Sühne, 
er  führte  den  Beinamen  wahrscheinlich  von  einem  Gute 
Hoven. 

8.  Dederait  verheirathet  mit  Gerard  Garze  (wohl  Gürtzen 
von  Sintzigh).  Dieser  war  1320  16.  März  Knappe  und  mit 
seinem  Schwiegervater  im  Solde  der  Stadt  Cöln.  1333  er- 
scheint er  mit  seiner  Frau  bei  der  Sühne. 

9.  Sophia  verheirathet  mit  Rorich  von  Hainroy  de  (Honrath). 
10.  Aleid  und  11.  Gertrud,  deren  Ehemann  Johann  hiess, 
alle  fünfe  ebenfalls  bei  der  Sühne. 

B.  Linie  zu  Langwaden,  Graven  und  Sültze. 

* 

VII.  Lutter  I.  Herr  zu  „Lanquaiden"  ^^^)  kommt  zum 
ersten  Male  1333  17.  Dec.  bei  Gelegenheit  der  Sühne  mit 
der  Stadt  wegen  des  Todschlages  seines  Vaters  und  Bru- 
ders vor  und  heisst  Lutter  genannt  Stalle,  Sohn  des  erschla- 
genen   Ritters    Tilman   (Theoderich)    Flecken.     Es    werden 


»28)   Eb.   14.   15.   21    und  Col.  St      »2»)  n.  26.  27.    Sein  Siegel 
an  der  Dortmunder  Urkunde   ist  das  Tafel  III.   Nr.  10  abgebildete, 
also  die  Identität  nicht  zu  bezweifeln. 
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ihm  und  seinen  beiden  Brüden  und  Nachkommen  jährlich 
150  Mark  aus  der  Cölner  Stadtkasse  zuerkannt.  i80)  Von 
diesen  fallen  ihm  später  in  Folge  brüderlicher  Theilung  100 
M.  zu,  die  er  indessen  am  2.  Mai  1334  und  1336  und  1337 
noch  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Werner,  weiter  bis 
1363  mit  seinem  Bruder  Winrich  (Henrich)  besitzt  und  mit 
ihnen  der  Stadt  quittirt.  Das  Siegel  der  ersten  beiden 
Brüder  an  den  Quittungen  von  1334-37  ist  noch  dasselbe 
wie  am  17.  Dec.  1333  und  Tafel  II.  Nr.  7  und  8  abgebildet; 
das  des  Lutter  hat  die  Umschrift :  f  S.  Lutter  Stail  de 
Hoilstein.  Die  Verzierungen  um  den  Schild  sind  Pahn- 
zweige,  je  zwei  an  jeder  Seite.  In  der  Urkunde  von  1334 
crastmo  dominica  qua  cantatur  miserere  werden  beide  Brüder 
Söhne  des  verstorbenen  Ritters  Tilman  Flecke  genannt,  «i) 

1340  ist  Lutter  Ritter  geworden  und  stiftet  als  solcher  mit 
seinem  Bruder  Winrich  (dessen  Siegel  Tafel  IL  9  resp.  XI. 
54  steht)  zum  Seelenheile  ihres  erschlagenen  Vaters  und 
Bruders  ein  Jahrgedächtniss  in  dem  Kloster  Weyer  vor 
Cöb  gelegen,  wo  beide  begraben  sind.  Sie  geben  dazu  3 
Mark  jährHch  aus  den  Gefällen  zu  Bercheim  an  der  Erft. 
Es  soll  dafür  alle  Jahr  auf  Allerseelenabend  das  Grab  ihrer 
Eltern  erleuchtet  und  ihr  Jahrgedächtniss  gefeiert  werden.  i3») 

Als  Ritter  führt  Lutter  ein  neues  Siegel,  welches  ich  auf 
Tafel  XIII.  Nr.  56  abgebildet  habe,  mit  diesem  besiegelte  er 
feria  sexta  ante  dominicam  misericordia  1340  und  Goy- 
disdags  anddays  Payschen  1352  zu  Cöln  die  Quittungen 
über  die  100  Mark,  i")  Dabei  nennt  er  sich  in  der  ersteren 
Lutterus  Stail  de  Hoilsteyn  miles,  in  der  letzten  aber  Lutter 
Stayl  Vlecke  von  Hoylsteyn  Ritter.  Er  führte  als  Ritter 
neben  diesem  Siegel  aber  auch  ein  anderes,  welches  ich 
Tafel  III.  Nr.  10  abgebüdet  habe.  Mit  diesem  hat  er  1341 
m  octava  Phüippi  et  Jacobi  apost.  i84j  i^d  ^359  -^  ^^ 
Phihppi  et  Jacobi,  ferner  1353,  1354,  1355,  1358,  1363  die 

»«>)  IL  15.     131)  Col    St.    «2)  II.  21.    133^  cöl  St.  A   und  IL  25 
"*)  IL  22.  Die  Anmerkung  hat  einen  Druckfehler ,   sie  muss  lauten : 
Das  Siegel  Lutters  ist  nicht  dasselbe  wie  1333.  Tafel  IL  7. 
Fahn«  Forschiugen  3. 1.  n 
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gedachten  100  Mark  quittirt,  jedes  Mal  in  grünem  Wachs 
mit  Ausnahme  von  1363,  wo  das  Wachs  roth  ist 

Lutter  genoss  ein  besonderes  Ansehen.  1347  ö.  *^ebraar 
wurde  er  mit  Heinrich  von  Grafechaft  und  Ludwig  Vogt 
von  Lülstorf  auf  Seiten   des  Grafen  Adolph    von  Berg   m 
dessen  Bündnisse  mit  der  Stadt  Cöln  zum  Schiedsrichter  er- 
nannt «5)  1343  bewirkte  er,   dass  der  Rath  zu  Cöln  sich 
der   klagen   des   Sander   Jüdden    annahm.     Lutter    nennt 
diesen  semen  Neffen,  es  scheint  ^1««>.  ^^«^  f/^^  ^"^^^  ~ 
Schwester  war.  Die  Klagen  geben  em  Bdd  der  Zeit  Gobel 
Jüdden,  Bitter,    ein  Bruder   Sanders   und    beide  So^e    des 
Einers  banielJüdden,  hatte,  beim  Tode  desletzeren,  Sanders 
Mutter,  welche  Daniels  zweite  Frau  war ,  schmählich  belei- 
digt, ei  hatte  ihi'  nämhch  das  Haus     ^s    sie   es   verlassen 
hatte,  um  der  Leiche  ihres  Mannes  m    die  Kn-che  klein  St. 
Martin  zu  folgen,  hinter  dem  Rücken  verschlossen,   so   dass 
sie  bei  Rückkehr  aus  der  Kirche  obdachlos  war;  er  hatte 
ihr  alle  Kleinodien  vorenthalten  und   auf  Aufforderung  nur 
ein  Bett  und  zwei   Paar  Kleider  herausgegeben,  er   hatte 
fei-ner  ihm,  Sander,  die  Kindestheile  an  dem  Erbe  des  ver- 
storbenen Vaters,   so    wie    es   in    den  Karten   und  m  dem 
ersten  Theile  des  Schreins  der  Amtherrn  von  klem  St.  Maxtin 
geschrieben  steht,  verweigert,   nämlich:   1.   an  einer  Hälfte 
des  Hauses  des  Hem-ich  Jüdden  in  Rheingasse,  2.  an  Bruno 
fjüdden)  Haus  daselbs  neben  Constantins  (von  Lysku-chen), 
3.  an  PhiUpps  Hardevust  -  Haus  daselbst,  4    an  dem  Hause 
des  Albrecht  Gemehck  auf  dem  Rheinufer,  5.  an  der  Haltte 
eines   Viertels  und  an  ^js    der  Hälfte    eines    Viertek    eines 
Hauses  in  der  Klappergasse,  6.  an  dem  Hause  des  Mathias 
Goseün  gegenüber  dem  Bürgerhause  von  bt.  Martin,  woran 
Sanders  Mutter  geschrieben  stand,  7.  an  einer  Rente  von  1  Mark 
aus  Haus  Butscho  m  der  Rheinga^se.     Fernerhin  beklagte 
sich  Sander :  dass  sein  Bruder   ihn   gezwungen   habe   über 
Berg  zu  reiten,  wodurch  er  300  Mark  Schaden  gelitten  und 
daJer  durch  sein  Verschulden  14  Jahre  habe  im   Gefang- 


>»)  n.  22. 


99 

niss  sitzen  müssen,  wodurch  er  ebenfalls  um  200  Mark  be- 
schädigt worden,  endlich  dass  er  nach  überstandenem  Ge- 
fängniss,  als  er  mit  Henrich  von  der  Ehren  eine  Kaufmann- 
schaft begonnen,  200  Mark  Schaden  gelitten. 

Zehn  Jahre  später  1353  hat  Lutter  eine  Fehde  mit 
der  Stadt  Dortmund,  die  Gründe  sind  nicht  bekannt;  die 
Ritter  Godart  Winter  von  Aldenroide,  Diederich  von  Einer  und 
der  Knappe  Wilhelm  Hane  helfen  ihm.  4.  Nov.  1353  erfolgt 
die  Sühne,  welche  Namens  Lutters  unmündiger  Kinder  die 
Verwandten  seiner  Mutter,  die  Gebrüder  und  Ritter  Died- 
rich  und  Johann  von  Elverfeld  und  der  Knappe  Balduin 
von  der  Horst  mitbesiegelten,  is«)  Er  wird  bei  dieser  Ge- 
legenheit Herr  von  Lanquaide  genannt.  1355  befindet  er  sich 
unter  den  Freunden  des  Grafen  Gerard  von  Berg  und  Ra- 
vensberg,  welche  dessen  Vergleich  mit  dem  Vater,  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Jülich,  vermitteln  helfen.  i37)  ß^  ^^j. 
Amtmann  und  Rath  des  genannten  Grafen  Gerhard  und 
besiegelte  als  solcher  1358  zwei  Urkunden  desselben.  i38)  Zu. 
letzt  erscheint  er  1363  1.  Juli  und  zwar  als  „Herr  Lutter 
Stail  von  Langqueden"  bei  der  bergischen  Ritterschaft,  als 
diese  den  Verkauf  des  Frohnhofes  zu  Solingen  und  des 
Patronats  daselbst  durch  Margaretha,  verwittwete  Gräfin 
von  Berg  und  deren  Sohn  Graf  Wilhelm  an  die  Abtei 
Altenberg  genehmigt.  i89)  ßr  muss  bald  darauf  gestorben 
sein,  denn  1363  tritt  sein  Sohn  Wilhelm  auf.  Er  hinterliess 
ausser  2  Söhnen  noch  mehrere  andere  Kinder,  welche  damals 
nach  der  Urkunde  vom  4.  Nov.  1353  noch  mmderjährig 
waren,  i^o)    Bekannt  sind  nur: 

1.  Wilhelm  L  der  dem  Vater  zunächst  in  Langwaden 
folgte  und  Stifter  der  Linie  zu  Sülze  wurde,  s.  unten  C.  VIIL 

2.  Lutter  II.  der  die  Langwadener  Linie  fortsezte  und 
als  Stifter  der  märkischen  Linie  folgt  siehe  unten  E.  VHI. 

3.  Eine  Tochter,   welche   mit    Wilhelm  von  Lülstorp 
verheirathet  wurde,  i*^) 


1«)  II.  26.     »7)   II.   27.     t38)   n,   27.     13»)  II.   27.     uo)   u^oß. 
'*»)  II   47,  denn  dieser  wird  Oheim  Wilhelm'a  II.  genannt. 

7* 
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4  Auch  war  wahrscheinlich  Diederich,  der  1388—1395 
als  Condotti^re  in  Dortmund  und  Cöln  erscheint,  ^^^)  ein 
Sohn  von  ihm.    Sein  Siegel  steht  Tafel  XI.  Nr.  52. 

0.    Die  Linie  zu  Sülze. 

Vm.  Wühelml.,  bald  nur  Stail,  bald  Stail  von  Holstein 
genannt,  war  zuerst  Herr  zu  Langwaden,  wie  die  Umschrift 
seines  Siegels  sagt ,  besass  aber  zuletzt ,  wie  sein  Theilact 
von  1401  nachweisst,  wahrscheinlich  in  Folge  Theilung  mit 
seinem  Bruder  Lutter,  als  Hauptsitz  das  Haus  Sülze,  femer  die 
Höfe  zu  Schiefelbusch ,  Berge,  Berchusen,  Hammershoven, 
Leichlingen,  ein  Erbe  zu  Blembroch,  Meinenbrock,  Wein- 
gärten und  Erbe  zuReide  nndBerchem,  Mannlehne  zuBlan- 
kenberg  und  Cöln  etc. 

Er  erscheint  zum  ersten  Male  mit  dem  Titel  Knappe 
1366  10.  August  als  Bürge  des  Ritters  Johann  von  Elver- 
feld,  wie  oben  angegeben,  seines  Oheims.  ^^^)  Das  Siegel, 
welches  er  bei  dieser  Gelegenheit  führte,  habe  ich  Tafel  HI. 
Nr.  11  abgebildet,  es  trägt  die  Umschrift  f  S.  Wilhelm 
Stail  Hollstein.  Neun  Monate  später,  6.  Mai  1367  quittirte 
er  der  Stadt  Cöln  die  bekannte  Rente  von  100  Mark.  Die 
Urkunde  lautet: 

Ich  Wilhem  Stail  doen  kunt  allen  Luden  und  bekennen 
dat  ich  vpgeburt  ind  entfangen  haen  van  den  Ersamen  luden 
ind  hem  hem  Goebelen  vamne  Cusyne  und  hern  Goebelen  van 
Lysenkirgnn  ßentmeistern  der  Stede  van  Coelne  hundert  marke 
Coeltz  payementz  die  mir  eruielen  an  der  Stat  von  Coelne  van 
myme  jaerrenten  zu  sent  Walburgmissen  dat  nyest  leden  is. 
Lid  scheiden  die  vurss.  Stat  van  Coelne  ind  yre  Rentmeistere 
vurss  van  yren  wegen  van  den  vurgt  hondert  marken  as  van 
dem  zyde  vurss  ind  allen  zyden  de  nu  leden  sint,  los  quyt  ind 
wail  betzailt  auermitz  desen  brief  sonder  alle  argelist.  Vrkunde 
myns  Segels  gehangen  an  desen  brief.  Datum  anno  dni  miUesimo 
trecentesimo  sexagesimo  septimo  feria  quarta  proxima  post  Li- 
ventionem  ste  crucis. 


1«)  n.  48,  50.    ^*»)  IL  62,  63.  Fahne  von  Hövel  IE.  58. 
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Das  an  diese  Urkunde  hangende  Siegel  in  grünem  Wachs 
habe  ich  Tafel  XHI.  Nr.  56  abgebildet,  es  hat  die  Umschrift : 
t  S.  Wilhelmi  Stail  d.  Lancwaden.  i**)  Die  ferneren  Quit- 
tungen, welche  Wühelm  über  jene  100  Mark  1370, 1373, 1375, 
1377,  1378,  1379  15.  Mai  1383  und  1384  30.  Nov.  ausge- 
stellt hat,  haben  das  Siegel  wie  Tatel  III.  Nr.  11;  später  da- 
gegen, nachdem  Wilhelm  Ritter  geworden  ist  und  zwar  zu- 
erst 1385  bis  1399  ^^^) ,  gebraucht  er  ein  anderes  Siegel, 
welches  Tafel  III.  Nr.  13  abgebildet  steht  und  die  Um- 
schrift hat:  t  S.  Wilhelm  Stail  milit.  und  zwar  geht  die 
Trennung,  sonderbar  genug,  mitten  durch  die  beiden  m. 

Wilhelm  war  ein  reicher  Mann,  das  zeigt  sich  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten.  So  kaufte  er  1374  29.  Nov.  von 
den  Kindern  des  Ritters  Roylff,  (Rudolph)  vonStommel  den 
schönen  Rittersitz  Mützenrath.  i*«)  1375  23.  Juni  übernimmt 
er  fiir  die  Summe  von  1500  Goldgulden,  welche  der  Ritter 
Gerard  von  Kniprode  dem  deutschen  Orden  schuldet,  die 
Bürgschaft,  er  wird  bei  dieser  Gelegenheit  als  Knecht,  was 
gleichbedeutend  mit  Knappe,  bezeichnet. i*')  1383  15.  Mai 
erscheint  er  als  Ritter  und  Erbdroste  des  Herzogthums  Berg 
und  als  Rath  des  Herzogs,  i*»)  wird  1384  Bürge  für  Wil- 
helm V.  Wyse,  quittirt  1384  30.  Nov.  dem  Herzoge  von 
Berg  20  Mark  Mannlehn  von  Blankenberg,  i*»)  erscheint 
1386  16.  März  bei  dem  Weisthume  des  Kirchspiels  Deutz  ^'^^) 
und  übernimmt,  ohne  zu  Rechnungslage  verpflichtet  zu  sein,  1388 
12.  Mai  die  Verwaltung  des  Amts  Windeck.  i«i)  Die  Ver- 
pflichtungen dabei  sind  folgende:  Er  erhält  Schloss,  Land 
und  Leute  auf  seinen  Gewinn  und  Verlust,  er  soll  sie  treu 
verwahren  und  vertheidigen,  keine  ungewöhnliche  Schätzungen 
(Abgaben)  erheben,  es  sei  denn  mit  Wissen  des  Herzogs,  das 
Schloss  in  Nothbau,  d.  h.  in  Mauern  und  Dach  unterhalten, 
dort  mindestens  8  Bewaffnete  als  Besatzung   haben.   Möchte 


"*)  Hiernach  ist  die  Bemerkung  11.  S.  35  mit  Kückßiolit  aiif  die 
Quittung  von  1867  zu  modificiren.  i«)  II.  42  u.  53.  "«)  H.  35. 
"7)   IT.   37.     148)   n.   40.    67   Anmerkung.     »*»)  Eb.  11.     i»)  IL  41. 

»»)  n.  44. 
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er  Gefangene  machen^  so  soll  er  sie  nicht  entlassen,  ohne 
dass  er  in  der  Urpfehde  den  Herzog  und  seine  Erben  mit 
aufgenommen,  d.  h.  in  den  Eid  der  Zuentlassenden  den 
Zusatz  gesetzt  hat:  dass  sie  sich  wegen  der  Gefangenschaft 
auch  an  den  Herzog  und  seine  Erben  nicht  rächen  wollen. 
Er  soll  allen  denjenigen  Feind  sein,  die  der  Herzog  ihm  be- 
zeichnet und  ihm  gegen  sie  helfen  auf  seine  eigene  Gefahr, 
Gewinn  und  Verlust.  Nur  wenn  der  Herzog  ihm  und  seiner 
Mannschaft  befiehlt  auszureiten  (d.  h,  ins  freie  Feld  zu  i  ticken) 
oder  wenn  der  Herzog  selbst  im  Felde  erscheint  mit  seinen 
Bannern  und  Wimpeln,  wodurch  er  sofort  den  Oberbefehl 
erhält,  also  sein  Hauptmann  wird,  so  soll  nicht  Wilhelm,  son- 
dern der  Herzog  fiir  allen  Verlust,  den  Wilhelm  und  die 
Seinigen  leiden,  einstehen.  Dem  Herzoge  soll  Schloss  Win- 
deck stets  offen  stehen,  um  sich  darin  zu  decken,  oder  daraus 
Ausfälle  zu  machen.  Wilhelm  darf  nur  mit  Willen  des  Her- 
zogs von  Windeck  aus  jemanden  Feind  werden  und  be- 
schädigen, auch  muss  er  von  jeder  begonnenen  Feindschaft 
auf  Befehl  des  Herzogs  abstehen.  Endlich  hat  Wilhelm 
jährlich  nichts  weiteres  zu  zahlen,  als  die  30  alten  Schilde 
(Schildducaten)  welche  nach  alter  Gewohnheit  als  Manngeld 
erhoben  zu  werden  pflegen.  Der  Herzog  kann  die  Ver- 
waltung 3  Monate  und  6  Tage  kündigen. 

Die  Urkunde  ist  von  Lutter  Stael,  Bruder  und  Wil- 
helm von  Lülstorp,  Schwager  des  Ausstellers  besiegelt. 

Um  diese  Zeit  hatte  einCölner  denBalduin  von  der  Horst, 
Erbschenk  des  Herzogthums  Berg  schwer  verletzt,  eine  Fehde 
stand  in  Aussicht,  sie  zu  beseitigen  schrieb  Wilhelm  I.  an 
den  Cölner  Rath: 

Mine  vruntlige  groisse  vurschi-euen.  Guede  vrunden  Bal- 
dawyn  van  der  Hurst  hait  mir  gesaicht,  so  wie  dat  yeni  unrecht 
geschie  ind  veronrecht  werde  in  urre  stat  van  uren  medeburgern 
dar  greis  unrait  yn  vallen  moicht ,  as  ich  vemomen ,  dat  mir 
:  leyt  were,  ind  sage  gerne ,  off  id  uch  so  synne  were ,  dat  ir 
Baldewyne  viirschreven  iire  Stede  vurwarde  geven  weuldt,  mit 
«ynen  vrunden  in  m-e  stat  zu  komen,    die  ure  vyande  nyet  en 
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waren  ind  aldae  dage  zu  leisten,  dar  ich  euch  gerne  mit  yem 
komen  weulde,  omb  zu  besehen,  off  men  yet  guets  darentnschen 
verraymen  ind  gedadingen  künde,  ind  so  wat  dis  uyrs  willan 
is,  des  hageren  ich  ure  guitüche  beschrevan  antwerda  mit  desem 
boyden,  brancgar  dis  briefs,  unser  harre  got  sy  mit  uch. 

Datum  Bensberg  in  crastino  undeciem  miümn  virginum, 

meo  sub  sigillo.  n_   .  , 

Wilhahn  StaiU  van  Houlstain,  rittar  erffhoefmaister 

zum  Berge. 

Das  aufgedruckte  Siegel  ist  dasselbe  wie  Tafel  EI. 
Nr.  13. 

Im  Jahre  1388  30.  Juni  wird  Wilhelm  vom  Herzoge 
Wilhelm  von  Berg  zum  Schiedsrichter  in  Sachen  der  Ge- 
brüder von  Plettenberg  ernannt. 

1388  14.  Dec.  ist  er  des  Herzogs  Bürge  und  1390  bei 
emem  Acte  des  Archivs  Thomburg  thätig.  Gleichzeitig  steht 
er  mit  Adolf  und  Wilhelm,  Söhnen  des  Herzogs  von  Berg, 
den  Rittern  Gerlach  von  Isenburg,  Reinhard  von  Schönrath 
und  Conrad  von  Horst ,  Erbschenk  von  Berg  gegen  den 
Jungherrn  Johan  von  Sayn  in  Fehde,  wird  nut  ihnen  von 
Letzterem  beim  Landvogte  als  Landfriedenbrecher  angeklagt 

und  vergleicht  sich. 

27.  April  1390  besiegelt  er  eine  Urkunde  des  Edel- 
herm  Philipp  von  Falkenstein,  ist  sechs  Monate  später  Ver- 
treter  des  Herzogs  Wilhehn  von  Jülich  Berg ,  wird  von 
diesen  1396  24.  Februar  zum  Schiedsrichter  in  dem  Friedens- 
bündnisse mit  dem  Erzbischofe  von  Cöln  ernannt  und  ge- 
lobt  1397  2.  Sept.  mit  mehreren  andern  Edelleuten  den 
Grafen  von  Cleve  und  Mark,  welche  den  Herzog  Wilhelm 
von  Jülich  imd  Berg  bei  Cleve  besiegt  haben:  dass  Letzterer 
ihnen  binnen  14  Tage  das  Amt  Windeck  einräumen,  oder 
sich  selbst  wieder  zum  Gefängniss  stellen  soll,  und  dass, 
wenn  der  Herzog  das  Eine  oder  Andere  nicht  erfüllen  möchte, 
sie  sich  selbst  der  Haft  überüefem  wollen.  "«) 


>M)  II.  49-51. 
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1397  24.  Oct.  übernimmt  er  mit  mehreren  anderen 
Edelleuten  die  Bürgschaft  für  die  Erfüllung  dea  Vergleichs, 
der  zwischen  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Jülich  Berg  und 
dessen  Söhnen  Gerard,  Adolph  und  Wilhehn  zu  Stande  ge- 
kommen ist  und  besiegelt  1398  5.  Sept.  die  Uebereinkunft 
des  Grafen  Adolph  von  Berg,  Grafen  zu  Ravensberg,  mit 
dessen  Vater,  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  Berg,  über  die 
Benutzung  der  freien  Stühle  in  der  Grafechaf t  Ravensberg.  i*») 

Wilhelms  I.  vorletzter  Act  ist  vom  24.  August  1401, 
worin  er  eine  Erbtheilung  unter  seinen  Kindern  vornimmt. 
Seinem  ältesten  Sohne  erster  Ehe ,  Wilhelm  11.  überträgt  er 
schon  bei  Lebzeiten  den  Sitz  Mutzenrath  mit  dem  Hofe  zur 
Scheuren  im  Kirchsp.  Stommeln,  den  Hof  zu  Berghusen  mit 
20  Schilde  au  Kaiserswerth,  Mannlehn  der  Grafen  von  Sayn. 
Derselbe  soll  ferner  nach  seinem  Tode  haben  das  Haus  zur 
Sültze  mit  allem  Zubehör,  das  Erbhofmeister-  und  Erbdrosten- 
amt  mit  dem  dazu  gehörigen  Hofe  zu  Schiefelbusch  und  30 
Gulden  zu  Mülheim,  ein  Haus  zu  Siegburg,  den  Hamershof  auf 
der  Scheiderhöhe,  die  100  Mark  zu  Cöln,  endlich  alle  Mannlehn, 
die  er  Wilhelm  I.  zur  Zeit  des  Lebens  und  nach  dem  Tode 
Wilhelm  iL  Mutter  besessen  hat.  Femer  das  Erbe  und  den  Wein- 
garten au  Reide,  2  Morgen  Weingarten  zu  Berchem,  den  Hof  zum 
Berge,jedoch  diese  nur  gegen  Zahlung  von  200  Gulden  an  die 
Kinder  aweiter  Ehe.  Dagegen  soll  das  Erbe  zu  Blembrock, 
di«  Höfe  zu  Leichlingen  und  Meinenbrock,  alles  was  während 
der  zweiten  Ehe  gewonnen  und  erworben,  sowie  das  Geld, 
was  auf  das  Haus  zu  Luchtmar  von  Aleid  der  zweiten 
Frau  eingebracht  ist,  den  Kindern  zweiter  Ehe  gehören. 
Da»  gereide  Vermögen  soll  Aleid,  die  Mutter  der  zweiten 
Kinder,  allein  erhalten  unter  Verpflichtung,  die  Gereide- 
schulden zu  zahlen,  nur  die  Geschütze  zu  Haus  Sültze,  nem- 
lich  die  Donnerbüchsen,  Armbrüste  und  anderen  Geschosse 
ausgenommen,  welche  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  werden 
und  von  denen  ein  Theil  Wilhelm  H. ,  den  andern  seine 
Brüder  und  Schwestern  aus  aweiter  Ehe  erhalten  sollen. 

»w>  U.  52—53. 
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Diese  Theilung  wurde  vermittelt  durch  den  Herzog 
Wilhehn  von  Jülich  und  Berg  und  durch  die  Anverwandten: 
Luther  Stael  von  Holstein,  Wilhelm  von  Lülstorp,  beide 
Ritter,  Conrad  von  der  Horst  den  Alten,  Ludwig  von  Lüls- 
torp und  Rumblian  von  Luchtmar.  i54) 

Nach  diesem  besiegelteWilhelmLnocham3.Sept.l401i5*^) 
mit  semem  Bruder  Lutter  einen  Schuldbrief  der  Eheleute 
Heijirich  Rumbb'an  von  Luchtmar  und  muss  bald  darauf 
gestorben  sein.    1403.  26.  Febr.  war  er  todt. 

Wilhelm  L  war  zweimal  verheirathet.  Die  Frau  erster 
Ehe  ist  nicht  bekannt.  Mit  ihr  hat  er  nur  einen  Sohn,  nämlich : 

L  Wilhehn  H.  der  ihm  in  Sültze  folgte.  Der  Vater  über- 
trug  es   ihm  noch   bei  Lebzeiten  1401  24.  Aug.   dazu   daß 
Erbhofmeister-  und  Erbdrostenamt  von  Berg,  Schiefelbusch, 
Mutzenrath,  Schüren,  Berchusen,  Homershof,  die  Weingärten 
zu  Rheide  und  Berchem.  i56)    Am  26.  Febr.  1403   wird  er 
mit  mehreren  anderen  Adligen  Bürge  bei  Rütger  von  Alpen 
für  1100  Gulden,  welche  dieser  an  Adolph,  Sohn  des  Herzogs 
von  Berg   geliehen  hatte.    Im   selbigen  Jahre  steht   er   auf 
Seiten  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  gegen  die 
Herrn  von  Heinsberg  und  Sayn,  wird  aber  von  letzteren 
gefengen   und  verliert  dabei  seinen  Hengst.    Das  Lösegeld 
und  die  Kosten  des  Pferdes  betrugen  1200  Gulden,   welche 
ihm  der  Herzog  ersetzte  und  er  am  6.  Nov.  1403  unter  Mit- 
siegelung  seiner  Oheime,  Lutter  Stael  Ritters  und  Ludwigs  von 
Lülstorp  quittirte.  «?)    gern  daran  hangendes  Siegel  ist  Tafel 
IV.  Nr.  19  abgebildet;   es  hat  die  Umschrift:  f  Wühelm  f 
Stall  t  von  hol.    Mit  demselben  Siegel  quittirt  er  1407  13. 
Mai  der  Stadt  Cöln  die  jährlichen  100  Mark,  i^^)  Um  diese 
Zeit  stellte  er  sich  in  einer  Fehde  des  Edelherrn  Johan  von 
Loen,  Herrn  zu  Heinsberg  und  Lewenberg  gegen  Jungher- 
zog Adolph  von  Berg,   Sohn  Wilhelms,   auf  Seiten    des  Er- 
steren,  *^*)  Es  wurde  ein  Streifzug  in  das  herzogliche  Land 


»*)  n.  211-215.  »")  n  54.  »M)  II  211.  i")  II.  57.  »")  11.58. 
»»)  Die  übrigen  üelfer  waren  wqW  die  II,  S.  61  und  62  in  den  An- 
merkungen  Genannten 
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nach  Beute  bis  Bensberg  gemacht,   man  schien  es  auf   die 
Gefangennehmung    des   Jungherzogs    abgesehen    zu   haben, 
aber  es  schlug  fehl;  der  Jungherzog  fing  seine  Feinde  und 
Wilhelm  II.  musste  sein  Vergehen  gegen  ihn  schwer  büssen. 
Er   musste   sein  „Haus  und    Schloss   zu  Sültze«    zu   dessen 
Offenhaus  und  Lehn  machen,  auf  das  Erbdrosten  und  Erb- 
hofmeisteramt von  Berg  verzichten,  allen  Schaden  aus  Nieder- 
lagen quittiren  und  dabei  schwören  sich  für  seine  Gefangen- 
schaft, in  die  er  bei  Bensberg  gerathen,  weder  an  den  Her- 
zog noch  an  irgend  einen  seiner,  bei   dem  Scharmützel  im 
Felde  mitgewesenen  Helfer  zu  rächen,  i««)    An  allen  diesen 
Urkunden  hängt  ein,  von  dem  Vorigen  verschiedenes  Siegel, 
welches  Tafel  IH.  Nr.  14  abgebildet  ist  mit  der  Umschrift: 

Sigill  t  Wilhehn  f  Stayl. 

Nach  dieser  Niederlage  verschwindet  er  für  lange  Zeit 
aus  den  Urkunden ,    es   erscheint    statt   seiner ,   sein  Oheun 
Lutter  als  sein  (Momber)  Vormund.  Dieser  quittirt  als  solcher 
1416  30.  März  der  Stadt  Cöln  die  bekannten  100  Mark  ißi) 
und  später  nach  Lutters  Tode  stellt  dessen  Wittwe  1428  und 
1439  die  Quittungen  aus.  i««)  Die  Gründe,  warum  er  unter 
Vormundschaft   stand,   sind    nicht   bekannt.     1440   7.   Mai 
erscheint  er  wieder  selbständig  und  quittirt  als  Wühelm  Staell 
von  Hoelsteyn  der  Stadt  Cöln  die  100  Mark,   was  er  auch 
10  Mai  1441  als  Wilhehn  Stall  von  Hoilstein.  23.  Mai  1442 
als*  Wilhelm  Stau  v.  Houlstein  und  1443  8.  Mai  als  Wilhelm 
Stael  V.  Houlstein  thut.  le»)  An  diesen  drei  Urkunden  hängt 
wieder  das   Siegel  Tafel   IV.   Nr.    19.     Er  starb  kinderlos, 
seine  Halbbrüder  folgten  ihm  im  Besitz  von  Sültze. 

Die  zweite  Frau  Wilhelms  I,  war  Aleid  Rumbüan 
(genannt  Calcum)  von  Luchtaiar  (Lichtenberg).  Sie  überlebte 
ihn  und  nahm  noch  1423  mit  ihren  Söhnen,  Lutter  und  Died- 
rich,  so  wie  mit  ihrer  Tochter  Cunigunde,  Wittwe  Krüwd 
und  deren  Tochter  bei  den  Nessekoden  ein  Capital  von  300 
Gulden  auf.  i«*)     Mit  ihr  erzeugte   er   mehrere  Söhne  und 


»w)  11.  58-62.     "»)  II   63.     »w)  II.  68.     »«•)  Col.  S.  und  n.85. 
1««)  n.  65  und  132. 


' 
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Töchter,    welche  sämmtlich  bei   seinem  Tode  noch   minder- 
jährig waren,  namentlich: 

2.  Cunigunde,  welche  an  Johann  Krüwel  von  Gimbom 
verheirathet,  1423  Wittwe  und  Mutter  von  Aleid  K.  v.  G. 
war^  165) 

3.  Catharina,  welche  sich  1416  mit  Adolph  von  Cal- 
cum genannt  Lohausen  verheirathete  und  ihm  1100  Gulden 
in  die  Ehe  brachte,  für  welche  1446  noch  ihr  Bruder  Died- 
rich  und  dessen  Frau  Guetgen  als  Schuldner  angeschrieben 
stehen,  lee)    Sie  war  1446  23.  Febr.  todt. 

4.  Lutter  DL,  er  kommt  1423  bei  der  Capitalaufnahme 
mit  seiner  Mutter,  seinem  Bruder  und  seiner  Schwester  Cuni- 
gunde vor.  Redinghoven  erwähnt  ihn  auch  1436  und  gibt 
ihm  2  Söhne,  i^^) 


XI.  Wühelm   Stail  von  Holstein  zum  Vlenbroch    2.  Lutter  Stall  zum 
1483.  Also  Stammvater  dieser  Linie.  S.  unten  D.X.        Rosendal  1383. 

5.  Diedrich,  der  die  Sültzer  Linie  fortsetzt.  IX* 

6.  Johann  vergleicht  sich  1458  ebenfalls  als  Herr  zu 
Sültze  sammt  seinem  Bruder  Diedrich,  beide  Söhne  Wilhehns, 
mit  der  Stadt  Cöln  wegen  der  längere  Zeit  nicht  gezahlten 
100  Mark.  Sein  Siegel  ist  Tafel  V.  Nr.  24  abgebildet  und 
hat  die  Umschrift:  Segl.  Johan  Stail.  dr.  jung.  1462  bittet 
er  mit  seinem  Bruder  Diederich  die  Stadt  Cöln  um  Zahlung 
der  bekannten  100  Mark,  i^s)  Von  ihm  scheint  auch  fol- 
gender, im  Cölner  Stadtarchive  befindlicher ,  an  den  Herzog 
von  Berg  gerichteter  Brief  vom  26.  Dec.  1482  zu  sein. 

Mynen  schuldigen,  willigen,  bereiten  deinst  altzyt  zuvoren. 
Durchluchtiger,  hoichgeboren  furste,  gnediger,  ah-eliefster  herre, 
as  mir  uyre  furstligen  gnaden  dein  schrjnren  mit  eyns  inge- 
lachten 169)  brieffs  (von)  burgermeister  ind  rait  der  stede  Colne 
uyren  furstligen  gnaden  geschreven,    antreflfende  Schoult  Bert- 


i66j  Eb.  »««)  IL  63.  93.  '«»)  Red.  Sam.  Bd.  67.  S.  708  »••) 
C.  St.  J««)  Auf  solche  einfache  Communicationsmethode  kommt  man 
bei  uns  erst  jetzt  allmählig  zurück. 
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holt  Questenberg  yren  burger,  uyren  ftirstligen  gnaden  der 
dinge  cleirligen  zo  kennen  zo  geven,  vmb  vorder  in  dem  besten 
an  de  van  Colne  sich  zer  widderantworden  zo  richten  (zu)  haven 
etc.  so,  gnediger,  alrelifste  herre,  enweiss  ich  mit  dem  vur- 
vurschreven  Bertholt  Questenberg  geynreley  schoult  mit  eme 
sunderlinge  zo  doin  oeder  uysstainde  zo  haven  ind  erbieden 
mich  des  tgain  uyren  furstligen  gnaden  hoegen  rait  ^^^)  mit 
dem  vurschreven  Bertholt  zo  dage  zo  komen,  biddende  deinst- 
ligen  uyre  forstlige  gnaden  as  uyre  gnaden  undersaissen  vor 
bescheidongen  mit  dem  vurschreven  Bertolt  zo  daige  zo 
komen,  i'^)  wes  sich  dan  durch  erkentenisse  uyre  furstligen 
gnaden  hoegen  rait  ich  dem  vurschreven  Bertholt  syme  per- 
sonen  zo  doin  were,  dem  genoich  zö  syn  dat  kenne  der  ahneig- 
tige  got,  de  uyre  furstligen  gnaden  zo  langen  seligen  zyden  in 
hoicheit  ind  wailfedred  wille  gespairen  mir  altzyt  zo  gebiedende 
gegeven  vnder  myn  siegel  up  sente  stephains  dag  anno  et 
cetera  octogesimo  secundo. 

Johan  Staill  van  Hoilsteyn. 

IX-  Diedrich  Stael  v.  H.  das  fünfte  Kind  Wilhelms  1. 
kommt  1423  mit  seiner  Mutter,  seinem  Bruder  Lutter  und 
seiner  Schwester  Cunigunde  bei  dem  Darlehn  vor.  Reding- 
hoven  findet  ihn  auch  1436.  ^^^)  Er  war  Herr  zu  Sültze 
und  auch  zu  Honrath,  1446  mit  Guetgen  verheirathet  und 
mit  dieser  1100  Gulden,  als  Brautschatz  seiner  verstorbenen 
Schwester  Catharina  deren  Ehemann,  Adolph  von  Calcum 
gt.  Lohausen  schuldig.  "S)  1458  13.  Oct.  "4)  bekundet  er 
mit  seinem  Bruder  Johann ,  beide  Herrn  zu  Sülzen  und 
Söhne  Wilhelms,  dass  zur  Zeit  des  Todes  ihres  Vaters 
und  Bruders,  ebenfalls  Wilhelm  genannt,  wegen  ihrer 
Unmündigkeit  das  Erbmannlehn  von  100  Mark,  welches 
die  Stadt  Cöba  zahlen  müsse,  lange  Zeit  unbemannt  gewesen 


^'ö)  Das  HpfrathscoUegium  war  also  damals  schon  organisirt. 
"»)  heisst  in  jetziger  Sprache :  ich  bitte  um  Mittheilung  des  Termins, 
wann  ich  mit  Bertold  vor  dem  Hofrathe  erscheinen  soll,  "»j  Red. 
Samm.  Bd.  67  S  708.  "»)  II.  93  wo  der  Sitz  Haynre  heisst.  »t*) 
iL  117. 


» 
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sei.  Es  sei  nun  ein  Vergleich  mit  der  Stadt  geschlossen, 
wonach  ihnen  dieselbe  jetzt  für  den  Rückstand  400  Mark 
überzählt  habe.  Diedrich  besiegelte  diese  Urkunde  mit 
einem  Siegel,  welches  Tafel  V.  Nr.  23  abgebildet  steht  und 

die  Umschrift  hat:  (Die)drech.  Stayl :  van : : hol 

Diedrich  wohnte  lange  Zeit  zu  Cöln  und  kommt  des- 
halb mehrmals  in  den  Urkunden  des  dortigen  Stadtarchives 
vor.  Namentlich  bei  einer  Gelegenheit,  wo  sein  Sohn  Wil- 
hehn  angeschuldigt  wurde,  gegen  die  Stadt  in  Kriegsdiensten 
gestanden  zu  haben.  Der  Brief  den  Diedrich  deshalb  an 
den  Stadtrath  (leider  ohne  Datum)  schrieb,  lautet  in  heutiges 
Deutsch  übersetzt  also: 

Ehrsame,  vorsichtige,  weise  und  gnädige,  liebe  Herren. 
Mir  wird  mitgetheilt,  dass  Eurer  Ehrsamkeit  hinterbracht  sei: 
mein  Sohn  Wilhehn  habe  gegen  euch  gedient.  Da  ich  nun 
einige  Zeit  schon  hier  meine  Wohnung  gehabt  habe  und  noch 
habe,  so  kann  es  mir  nicht  lieb  sein,  wegen  eines  meiner 
Söhne  oder  eines  Andern,  der  in  meiner  Gewalt  steht,  euch 
unwillig  zu  sehen  und  bitte  deshalb  eure  ehrsame  Weisheit 
und  Gnaden,  so  fleissig  und  dienstlich  ich  kann,  meinem  ge- 
nannten Sohne  Wühebn  einen  Monat  lang  Geleit  und  Vor- 
wort in  eurer  Stadt  zu  geben,  damit  er  reden,  sich  verant- 
worten und,  sollte  er  schuldig  sein,  was,  wie  ich  hoffe  und 
vertraue,  nicht  sein  darf,  sich  vergleichen  kann,  wozu  ich  ganz 
besonders  gern  mitwirken  und  helfen  will.  Ich  habe  mich 
in  diesem  Augenblicke  auf  euer  Rathhaus  begeben,  um  dort 
eure  gütliche  und  tröstliche  Antwort  abzuwarten. 

Dederich  Stall  von  Holstein,  hem  WiUems  Son. 

Da  der  Rath  sich  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  günstig 
geäussert  hatte,  so  schrieb  Diedrich  am  nächsten  Rathstage 
noch  einmal  also: 

Ehrbare,  Hebe  Herren.  Ich  hatte  euer  gnaden  geschrie- 
ben und  gebeten,  Wilhehn,  meinem  Sohne,  ein  starkes  Geleit 
einen  Monat  lang  zu  geben,  weil  ich  vernommen  hatte,  dasa 
er  euch  gegenüber  sei  betrogen  worden.    Da  ich  nun  ga» 
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hätte,  dass  er  sich  verantworte,  und  ich  auch  höre,  dass  er 
glaubt  sich  vollständig  reinigen  zu  können,  so  bitte  ich  eure 
Ehrsamkeit,  ihm  das  Geleit  zu  geben  und  seine  Vei-theidigung 
zu  hören.  Ich  hoffe,  dass  ihr  niemals  ihm  dieses  versagen  wer- 
det und  sähe  ungern,  dass  er  (wenn  er  nicht  gehört  wird)  et- 
was gegen  euch,  oder  die  eurigen  thue  und  bitte  eure  geneigte 
antwort,  die  ich  auf  eurem  rathause  erwarten  will. 

Dederich  Staell  von  Hoilstein« 

Im  Jahre  1457  wurde  Diedrich  mit  seiner  Familie  zu 
Cöln  in  einer  Weise  misshandelt,   wie  sie  in  unseren  Zeiten 
unbegreiflich  erscheint,  für  jene  Zeiten  aber  characteristisch  ist. 
Diederich  hatte  sich   auf  Sonntag  20.    Juni  mit  seiner 
Frau  und  Tochter  in   die  Kirche  St.  Johann   begeben,    um 
seine  Andacht  zu  verrichten.     Während  derselben  bricht  die 
Frau  des  Theoderich  von  Landsberg  mit  mehreren  Männern 
in  die  Kirche  und    stürzt  grade   zu   auf  Diedrich   und    die 
Seinigen    los.      Ein    Theil     der    Leute    ergreift    Diedrichs 
Schwiegertochter,   stösst    und    zieht    sie    mit    Gewalt    zur 
Kirche  hinaus,    ein   anderer  Theil    eilt   zum  Diederich   hin, 
wirft  ihn  zu  Boden,  stürzt  sich  auf  ihn  und  hält  ihn  nieder. 
Als  Diedrichs   Hausfrau   dieses  sieht,  ruft  sie  „Waffen"  i^^) 
und  versucht  dabei   die  Buben  von  ihren  Mann  zu  ziehen, 
weil   sie   fürchtet,    dieselben    möchten   ihn    ermorden.     Bei 
dieser  Gelegenheit  schlägt  ihr  einer  derselben  in  das  Auge. 
Auch  die  Schwiegertochter  ruft,  während  die  Buben  sie  zur 
Kirche  hinausziehen  und  weiter  weg  führen  wollen :  „Waffen" 
Darüber  kommen  die  Nachbarn  herbeigestürzt,  befreien  die 
Tochter  und  ihre  Stieleltern  und  schlagen  die  Kirchthür  zu, 
so  dass  die  Frau  von  Landsberg  mit  ihren  Helfern   bis   zur 
Ankunft  der  Rathsherrn  innen  eingesperrt  bleiben.  "6) 


w)  Es  ist  dieses  ein  uralter  Hülferuf ,  dem  Jedermann  Folge 
leistete ,  der  aber  auch  für  straffällig  angesehen  wurde ,  wenn  man 
ihn  ohne  Noth  gebraucht,  oder  missbraucht  hatte,  i^«)  Solche  Scenen 
in  Kirchen  sind  das  ganze  Mittelalter  hindurch  nicht  selten.  Sie 
gingen  häufig  sogar  von  der  Geistlichkeit  selbst  aus,   wie   dieses   die 
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Um  nun  die  Hülfe  des  Raths  zur  Stelle  zu  bringen, 
schrieb  Diedrich  an  ihn  folgenden  Brief: 

Eirbere,  wissen,  genedige,  leuen  heren,  ich  clagen  urren 
genaden  clegelichen,  dat  gesteren  up  den  hilgen  sondach  zo  sent 
Johan  in  de  kyrge  lüde  quaymen  ind  gryffen  myn  dochter, 
myns  soyns  eliche  husvrauwe  geweltlichen  an  ind  bestoynden 
sy  myt  gewalt  usser  der  kirchen  zo  dynsen,  ind  der  lüde  en 
deyll  griffen  mych  ind  worpen  ind  dunsen  mych  myt  gewalt 
darneder  ind  veyllen  up  mych  ind  heilden  mych  myt  gewalt, 
ind  doy  myn  husvrauwe  dat  sach,  do  reyff  sy  waiffen  ind  sy 
hette  de  bouffen  gern  van  myr  getreckt,  hette  sy  gekont,  want 
sy  hatte  sorge,  de  bouffen  de  soulden  mych  ermort  han,  ind 
do  sloich  der  boyuen  eyn  myn  husvrauwe  myt  eynre  fust  up 
eyn  ouge,  dat  ir  dat  sere  we  deyt  ind  sere  myssten,  ind  do 
de  up  myr   laigen  ind  heilden  mych,   doy   treckten  de  andern 


Annalen,  von  dem  Kampfe  ab,  den  der  Bischof  von  Hildesheim  und  der 
Abt  von  Fulda  im  Jahr  1063  zu  Goslar  im  Dome  über  den  Vortritt 
bei  der  Prozession  unter  den  Augen  des  Kaisers  Heinrich  IV  selbst 
veranlassten  und  der  wohl  hundert  Menschen  ihres  Gefolges  das 
Leben  gekostet  hat,  bis  zu  der  Misshandlung  die  in  Berlin  einem 
Brautpaare  vor  dem  Traualtare  von  einem  Consistorialrath  1868  zu 
Theil  wurde,  berichten.  Es  ist  ganz  natürlich,  das  Angesichts  solcher, 
von  den  Lehrern  der  christlichen  Demuth  und  Liebe  gelieferten  Vor- 
bilder, das  rohe  Volk  nicht  anders  handelte,  wie  ebenfalls  Beispiele 
aus  frühester  Zeit  bis  jetzt  beweisen.  1496  prügelten  sich  in  Dort- 
mund die  Zünfte  während  der  Heiligthumsfahrt  (^Prozession)  nach 
Aachen,  um  den  Vortritt,  ähnliches  sah  ich  1830  in  Marseille.  Vor 
ungefähr  20  Jahren  war  ich  selbst  Zeuge,  dass  in  der  Abenddämme- 
rung zu  Cöln  an  der  Pantaleonskirche  einer  Excellenz  aus  Berlin  von 
einem  Bauernlümmel  ein  heftiger  Stoss  auf  die  Seite  beigebracht  und 
der  Hut  vom  Kopf  geschlagen  wurde,  um  einer  aus  dem  Eisenbahnhofe 
hinterher  kommenden  Prozession  von  etwa  30 Wallfahrern  Platz  und  Ehr- 
furcht zu  verschaffen.  —  Es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen,  dass  das 
Volk  in  der  Kirche  selbst  seine  Prediger  misshandelte.  1547  27.  Fe- 
bruar zu  "Werl  jagten  die  Weiber  einen  Franziscanermönch  mit  faulen 
Eiern,  Buben  etc.  von  der  Kanzel  und  schlugen  ihm  die  Kerzen  auf 
dem  Leibe  entzwei.    (F.  D.  I.  187.) 
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myns  soyns  husvrauwe  myt  gewalt  ind  weder  eren  willen  vort 
ind  wolden  sy  zo  der  kirchen  us  trecken  ind  wolden  myt  ir 
aywech  geweltlich,  doy  reiff  sy  waiffen,  ind  wir  reiflfen  de 
naber  an,  der  groisser  unrechter  gewalt  neit  zo  gehengen  in 
der  Mrgen  ind  in  urre  vrjer  stat,  do  dayden  de  naber  uir  flieh 
ind  werden  dat  ind  sloygen  de  kirche  zo  bys  an  unse  heren, 
ind  die  bonffen  ind  eyne  vrauwe,  de  de  gewalt  halp  dryven  ind 
hantdedich  myt  was,  die  synt  noch  in  der  kirgen,  so  rouffen 
ich  arme  aide  man  urre  genaden  an,  durch  got  ind  genade  de 
bouflfen  also  zo  zuchtigen,  dat  mem  eyn  ander  daran  denke  ind 
dat  sych  eyn  ander  des  intforte  (fürchte)  sulgen  gewalt  in  urre 
vryer  stat  zu  bedryuen,  want,  wat  myr  hude  geschiet,  dat  gescheige 
anders  ouch  eym  andern,  he  willen  sych  urre  genaden  inne 
bewisen,  ind  ich  han  verstanden,  dat  sy  nemans  kneichte  en 
syn,  dan  sy  gelt  da  äff  haffen  sullen,  ind  ir  gelt,  ind  ich  arme 
aide  man  sytzen  ind  woynen  in  urre  stat  ind  seisse  gern  myt 
vreden,  ind  ich  will  eyder  manne  zo  rechte  stayn,  geistlich  of 
werentlich,  ind  ich  denken  in  urre  stat  zo  blyuen  updemmyme 
ind  unsem  heren  goide  zo  denen,  ind  uch  eyn  getruwe  under- 
saisse  zo  syn  ind  zo  blyuen,  ind  urre  genaden  suUent  mynne 
mechtich  syn  zo  eren  ind  zo  rechte  intgeyn  alremallich,  ind  urre 
genaden  bewisen  sych  he  by,  dat  des  eyn  ander  hoide,  da  ich 
doch  neit  an  en  zwyuelen  ind  urre  genaden  gebeden  (gebieten) 
allezit  zo  myr. 

Gegeven  under  myme  segell  desmayndachs  na  sent  Ailexis 
dache  in  den  iaren  1457. 

Dederich  Stall  van  Holstein  de  aide. 

Auf  dem  Rücken  des  Originals  steht  von  der  Hand  des 
Stadtschreibers:  Theoderici  Stael  senioris  p.  Violen,  illate  sibi 
et  uxori  sue  in  ecclesia  sti  Johannis  per  uxorem  Theoderici  de 
Lantzberg  et  suos  complices. 

Der  Rath  sandte  die  Gewaltherm,  lies  den  Thatbestand 
erheben  und  sich  Bericht  erstatten.  Die  Sache  selbst  aber 
wurde,  ob  in  Folge  der  Mittheilung  des  Raths,  wie  wahr- 
scheinlich ist,  oder  von  Amtswegen,  durch  den  erzbischöflichen 
Richter  (Official)  zum  Behufe  der  Aburtheiluög  untersucht. 


Als  Diedrich  hiervon  durch  eine  Vorladung  auf  Montag  deü 
8.  Aug.  1457  in  den  Saal  Kenntniss  erhielt,  um  beim  Zeugen- 
verhör zugegen  zu  sein,  schrieb  er  unter  8.  August  desselben 
Jahres  an  den  Rath  und  beschwerte  sich  zunächst  darüber 
1.  dass  der  Official  die  Sache  an  sich  genommen  habe, 
während  sie  doch,  soweit  es  die  Gewaltthätigkeit  angehe^ 
vor  die  städtischen  Richter  gehöre  und  2.  dass  derselbe  nicht 
gerecht  verfahre,  indem  er  die  meisten  Zeugen  ungeladen 
gelassen  habe  und  zwar  grade  recht  brave  Leute,  die  den 
Vorfall  am  besten  kennten.    Der  Brief  lautet: 

Minen  wiUigen  deynst,  gnädige  leue  heren.  Der  afzeiail 
de  hait  mych  geladen  in  den  sali  1^7)  ^ude  diesen  mayndach 
etzliche  künde  zo  verhoiren,  de  hey  meynt,  dat  (sie)  na  synen 
willen  sagen  wiUen  over  de  gewalt,  de  zo  sent  Johan  gescheit 
ist,  und  den  meisten  deyll  der  künden  hait  hey  ungeladen 
gelaissen,  vil  biruer  eirber  lade,  de  de  wairhait  wal  wissent, 
der  ich  uch  noch  en  deil  he  myt  bezeygent  senden,  ind  wat 
der  weir,  de  ir  neit  verhoiret  en  hait,  de  wilt  noch  ver- 
hoiren ind  so  uren  genaden  de  wairheit  uesvreischet ,  so 
myr  leuer  ist,  ind  der  afzeiaill  hait  myr  ouch  geschreuen, 
bynnen  fuf  dachen  im  zo  antwerden  in  dem  sal  für  dem 
geystlichen  gerichte  antreffende  de  gewalt,  so  meynen  ich, 
de  gewalt,  de  treffe  an  ure  genaden  ind  an  de  eirber 
stat  van  Collen  ind  anders  nemane,  ind  want  ich  dan  ure 
ingesessen  undersaisse  byn,  so  bidden  ich  urre  genaden,  so 
ich  deynstlichste  mach,  mych  verstayn  (zu)  laissen,  we  ich 
mych  da  inne  halden  sulle,  of  der  afzeiaiU  de  gewalt  richten 
sulle  of  en  (neit)  sulle,  want  ich  bussen  ure  gnaden  rait  ind 
willen  neit  doyn  en  will,  want  ich  neman  anders  für  gewalt- 
heren  en  kennen  dan  ur  genaden,  ind  ich  senden  uch  usge- 
schrichte,  we  der  afzeiaill  mych  geladen  ind  gemant  hait  ind 
für  de  gewalt.  Ich  will  komen  up  ur  raithus  dissen  morgen, 
da  laissen  mych  urre  genaden  verstayn  ure  meynynge.  Gegeven 


"')  Das  erzbischöfliche  Gericht  wurde  also  noch  auf  dem  Dom- 
hofe im  Palaste  gehalten. 

Fahne,  Forschungen  3.  1.       .  a 
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tmd&r  myme  segeil   in   den   iaren   uns    heren    1457    i^p  sent 
ryaix  dach. 

Dederich  Stail  von  Holstein  de  aide. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Diedrich  beim  Stadtrathe 
von  Cöln  durch  den  Herrn  von  Reifferscheid  verklagt:  er 
habe  ihn  zu  St.  Tonis  angehalten  und  ihm  gedroht.  Diedrich 
antwortete  1460  22.  Sept. 

Vorsichtige  lieven  heren.  Also  as  der  here  van  EifFer- 
schyt  urre  wisheit  geschreven  hait,  ich  have  yn  angeverdicht 
zo  sent  Anthonius  ind  yn  alda  versprochen  ind  gedrauwet, 
mit  me  worden  syn  brief  innehelt,  begeren  ich  derselver  iire 
wisheit  zo  wissen,  dat  ich  node  yeme  oder  yemantz  anders 
drauwen  woulde,  in  urre  stat  eynich  arch  ofF  gewalt  zo  doiu, 
ind  als  hie  dan  schreifft,  dat  urre  wisheit  mich  underwisen, 
yeme  eyne  kerunge  darumb  zo  doin  etc.  So  solent  uren  eir- 
samheit  mynnre  mechtich  syn  vur  uch  oiF  vur  eynichen  urren 
gerichte  mit  dem  heren  van  Rifferschyt  recht  zo  nemeu  ind 
zo  geven,  ^'^^)  dan  souldt  ir  wail  die  Wairheit  vernemen,  wat 
worde  wir  under  eynander  gehadt  hetten. 

Gegeven  mider  myme  sigel  up  mayndach  na  sent  matheus 
dach  anno  etc.  60. 

Dederich  Stail  van  Hoylsteyn. 

Im  selbigen  Jahre  hatte  Diederich  einen  Streit  mit  dem 
Cölner  Rathsherrn  Wilhelm  Offerkamp,  der  ihm  mehr  Zinsen 
für  ein  Dailelm  abgenommen  hatte,  als  nach  der  Rathsver- 
ordnung  (damals  Vertrag  genannt,  weil  die  Rathsherrn  durch 


"*)  Wenn  gleich  Diedrich  in  Coln  wohnte,  so  stand  er  doch 
deshalh  noch  nicht  unter  der  städtischen  Gerichtsharkeit.  Diese 
erstreckte  sich  nur  über  ihre  Bürger  und  über  Verbrecher,  über  an 
dere  freie  Leute  aber  nur  dann,  wenn  diese  ihre  Ermaohtignng  dazu 
gaben  und  so  der  Richter  ihrer  mächtig  war,  wie  die  Urkunde  sich 
ausdrückt  In  diesem  Falle  trat  also  eine  Art  delegirter  Gerichts- 
barkeit ein,  jedoch  nicht  so,  dass  der  delegirte  Richter  im  Auftrage 
des  Königs,  oder  des  Landesherrn,  sondern  im  Auftrage  der  zu  rieh 
tenden^  freien  Person,  vermöge  deren  Autonomie  handelte. 


1 


Abstimmung  sich  vertrugen)  erlaubt  war.  i^s)  Um  ihn  zu  ent- 
scheiden hatten  beide  Parteien  sich  dem  Urtheile  des  Raths 
unterworfen  und  Diedrich  an  dem  bestimmten  Gerichtstage  seine 
Klageschrift  mit  Autrag  versiegelt  überreicht,  worauf  dem  Offer- 
kamp auferlegt  worden  war,  innerhalb  gewisser  Frist  darauf  zu 
antworten ;  dieser  hatte  aber  (wohl  aus  Furcht  vor  der  Strafe) 
vorgezogen,  aus  Cöln  zu  entfliehen.  Da  nun  nach  Gebrauch 
derjenige,  der  den  gerichtlichen  Auflagen  nicht  genügte, 
s^erurtheilt  werden  musste,  so  nahm  Diedrich  1.  Oct.  1460 
folgenden  Antrag. 

Eirsame,  vursichtige,  wise,  leve  heren.     Also   ich  uren 
wisheit    etweduck    müntlich    ind    ouch  schriflPtHch  vurbracht  ind 
geclaget   haven    oever   Wilhem    Offerkamp,    uren     mit   gekoren 
raetzheren,    antreffen    den   woicher    et  cetera.     Der  sachen,   die 
egenanter    Wilhem   ind    ich    an    derselver    m-re   wisheit  bleven 
ind    ingegaugen    syn,    mis    daroever  zo  erkennen,  wes  hie  myr 
na   lüde    urs    verdrags  darumb  schuldich  sy,    ind  ich  ouch  uren 
eirsamheit  des  myne  versigelde  anspraiche,    schrifft  ind  gebreche 
up  den  benanten  dach  yr  myr  gesät  hatten  oevergeven,  ind  hie 
myi'  ouch  bynnen  eynre  benanter  zyt  darzo  antworden  ind  oever- 
geven soulde,  verstayn   ich,   so  wie    die  egenante  Wilhem  dan 
uysser  ure  stat  Coelne  dem  rechten  untwychen  sy,    Bidden   ich 
demoitlich  daroever  zo  erkennen  ind  die  egenante  gebreche  recht- 
ferdigen  ind  uysseren,  na  lüde  urs  verdrags,  wes  myr  dainne  zo 
geneissen  stee,  getruwen  ouch  zo  gode  ind  dem  rechten ,   sulchs 
sich  wail  gebueren   ind   den   egenannten   Wilhem   dainne   geyne 
redelige  sache  untschuldigen    noch   verhalden   suUe,    man    sulle 
myr  myne  anspraiche  tgayn   yn  gewonnen   wisen.     Ich  en  haen 
ouch  nye  anders  gehoyrt  noch  vernomen  haven,    so  wanne  par- 
thyen  yren  gebreche  ingeyngen,    ind    dat   den  eyne  parthye  van 
yn  dem  geyn  gevolg  dede  noch  na  queme  na  luds  des  ingancks, 
so  soulde  der  volgende  parthye  syne  vorderunge   gewonnen   ge- 
wyst  werden,  des  ich  ouch  an  uren  wisheit  nyet  zwyvelen ,  dan 
volkomelich  recht  zo  wisen.     Mit  angeseyn,  dat  uns  beiden  par- 


'7»)  Vergleiche  darüber  diese  Forschungen  Bd.  II.  Abth  2.  S.  24, 
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tliyen  eyne  benante  zyt,  anspraiche  ind  antworde  zo  oevergeveii 
bescheiden  ind  benant  was  ind  ouch  beleifft  haven,  dem  ich 
dan  also  volkomen  na  gefoulgt  byn,  ind  hie  durch  syne  unrecht- 
ferdige  sache  nyet.  Ind  wes  ich  hie  inne  mich  zo  derselver  ure 
wisheit  getroisten  sali,  bidden  ich  ure  guytliche  antworde,  der 
ich  yezont  up  urme  raitzhuyss  wardende  syn. 

Gegeven  under  myme  sigell  up  sent  Remeiss  dach,  anno 
etcetera  60.  — 

Dederich  Staell  van  Houlsteyn. 

Im  folgenden  Jahre  verbreitete  sich  ein  Gerücht :  unser 
Diederich  habe  seinen  Sohn  gedungen,  wegen  eines  sicheren 
Kaldenbach,  der  der  Stadt  Cöhi  Feindschaft  angesagt  hatte, 
zum  Verräther  zu  werden;  da  eine  solche  That  damals  für 
schimpflich  angesehen  wurde,  so  verlangt  Diedrich,  um  seine 
Unschuld  beweisen  zu  können  30.  Nov.  1461  vom  Stadtrathe 
ein  Zeugniss,  indem  er  ihm  schrieb: 

Mynen  willigen  deynst,  gnedige,  lieve  heren.  Ich  han 
verstanden,  dat  eyn  geroichte  oever  mich  ind  mynre  soene 
eynen  gee,  also  dat  ich  mynen  son  darzo  gededynget  soele 
haven,  dat  hey  Kaldenbach,  de  urre  gnaden  vyant  was,  uch 
zo  verraden  soylde  han,  ind  dat  myn  son  uren  gnaden  kunt 
soylde  gedain  han.  So  wer  dem  vurschreven  Kaldenbach  oever 
uch  gedeynt  soylde  han,  so'  weys  got  zo  voerentz  ind  ure 
gnaden  wal,  dat  wyr  des  unschuldich  syn  vur  gode  ind  der 
werilt.  Darumb  bidden  ich  ure  gnaden,  so  ich  ake  deynst- 
lichste  mach,  durch  got  ind  recht,  uns  eynen  untschuldigen 
breyff  zo  geven,  ind  die  wairheyt  daynne  zo  scriven,  als 
unser  eren  zo  gebuyrt,  ind  laist  uns  ind  unse  maige  ind  vrunde 
dat  umb  uch  verdyenen,  ind  des  bidden  ich  urre  gnaden  ant- 
worte, der  ich  oevermorgen  up  dem  guedenstach  up  urem 
raithuysse  selver  warden  will. 

Gegeven  under  myme  Siegel  in  den  iairen  uns  heren 
1461  up  sente  Andreys  dach. 

Dederich  Staell  van  Hoylsteyn, 

her  Wylms  son. 
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Im  Jahre  1462  erscheint  er  mit  seinem  Bruder  Johann, 
beide  bitten  am  28.  Dec.  den  Stadtrath  von  Cöln,  ihnen 
die  1463  1.  Mai  fäUigen  100  Mark  Mannlehn  im  Voraus 
zu  zahlen: 

Unsenfruntligen  dienst  vurschreven.  Eirsamen,  lieven  herren, 
also  wir  iairs  an  urre  eirsamheit  hundert  marck  manlehens 
hain  ind  verschreven  is,  ind  iairs  erschynen  up  sent  walburgen 
dach,  der  heilliger  iimfferen,  lieven  herren ,  so  syn  wir  zo  deser 
zyt  geltz  besunder  noitturftich  umb  besunder  Sachen  uns  an- 
staynde  et  cetera.  Darumb  so  bidden  wir  ure  eirsamheit  sere 
dienstlichen,  uns  zo  deser  zyt  behulplich  dairinne  zo  syn, 
dat  uns  die  hundert  Marck,  die  up  den  vurschreven  termyn 
noch  erschynen  soillen,  nu  up  unse  geburliche  quytantie  werden 
moigen  zo  den  vurgevoirten  unsen  anstaynden  sachen,  ind  wilt, 
heven  herren,  imss  dis  zo  deser  zyt  nyet  weygeren,  des  willen 
wir  alzyt  gerne  devurder  umb  uch  verdienen  na  unsen  vermoigen 
ind  begeren  dis  eyne  gutliche  antwerde  van  urre  eirsamheit,  die 
got  bewaeren  wille  zo  langen  zyden. 

Geschreven  under  myns  Johans  ingesigell,  des  ich  didö- 
richs  myt  hiein  gebruchen,  up  der  heiliger  kynder  dach.  Anno 
et  cetera  62.  ' 

Diederich  ind  Johan  Staill  van  Houlsteyn, 

Gebroidere. 

Das  Siegel  Johannes  zeigt  einen  Schild  mit  den  8  Kugeln 
ohne  Helm;  die  Umschrift  ist  verstört. 

Diederich  kommt  zum  letzten  Mal  31.  Juli  1476  vor, 
wo  er  als  Herr  von  Sültze  für  sich  und  seine  verstorbene 
Frau  Else  von  Breidmar  eine  Memorie  in  der  Abtei  Sieg- 
burg durch  Zahlung  von  80  Kaufmannsgulden  a  20  Albus 
(also  circa  54  Thaler)  stiftet,  i»«)  Sie  soll  zweimal  im  Jahre, 
genau  wie  die  Memorien  für  einen  Abt,  mit  Vigilien,  Messen, 
Commendationen  und  Gelüchte  gehalten  und  jedem  anwe- 
senden Priester  2  Schillinge  bezahlt  werden.  Er  muss  bald 
darauf  gestorben  sein,  1485  sind  seine  Söhne  im  Besitz 
der  Güter. 


WO)  n.  128. 
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Diederich  hatte  zwei  Frauen,  1.  Guetgen  mit  der  er 
1446  vorkommt  und  2.  Else  von  Breidmar,  welche  1476 
31.  Juli  todt  war.     Er  hinterliess  drei  Söhne,  nämlich: 

1.  Wilhelm  III.  senior,  der  Sültze  bekam  und  unten 
X.  folgt. 

2.  Johann  Stael,  1483  ^^i)  Herr  zu  Hainrode  (Honrath). 
Er  erscheint  1486  mit  seinem  Bruder  Wilhelm  im  Weisthura 
über  den  Altentorst  (Lohmarer  Wald).  1^2) 

3.  Wilhelm  IV.  junior,  1483  Herr  zu  Hundscheid,  i^s^ 
kommt  1485  5.  Oct.  mit  seinen  Bruder  Wilhelm  HL  als  Schuld- 
ner des  Bertram  von  Nesselrode  vor  und  scheint  derselbe 
zu  sein,  der  1491  als  Wilhelm  Staill  von  Hainrode  vor- 
kommt. 18*) 

X.  Wilhelm  III.  wird  1483  Herr  zu  Honrath  genannt, 
folgte  seinem  Vater  in  Sültze,  besass  auch  den  Hof  Esch- 
inar,  ^^^) 

Er  war  schon  im  Juni  1457  verheirathet  und  wurde 
seine  Frau,  wie  oben  erzählt,  von  der  Frau  des  Theodeiich 
von  Landsberg  und  deren  gedungenen  Leuten  in  der  St. 
Johanniskirche  zu  Cöln  misshandelt.  Er  wird  beschuldigt 
gegen  die  Stadt  Cöln  gedient  zu  haben  und  bittet  sein  Vater 
um  1  Monat  Geleit  in  Cöln,  damit  er  seine  Unschuld  ver- 
theidigen  könne.  Im  Jahre  1461  wird  er  fälschlich  beschul- 
digt in  der  Sache  Kaldenbachs  gegen  die  Stadt  Cöln  Ver- 
rath  geübt  zu  haben. 

Am  5.  Oct.  1485  schhchtet  Herzog  Wilhelm  von  Jühch 
einen  Streit  über  eine  Forderung  zwischen  ihm  und  seinem 
Bruder  Wilhelm,  beide  Söhne  des  verstorbenen  Diedrich 
Stails,  einerseits  und  Bertram  von  Nesselrode,  Herrn  zu 
Erenstein,  Ritter  und  Erbmarschall  des  Landes  Berg  anderer- 
seits.    Bei  dieser  Gelegenheit  wird   das  Verwandtschaftsver- 


"0  Re<L  Bd.  ()7  S  708.  «2)  Lac.  Archiv  VII.  S  328.  "3) 
Red.  1.  c  Hunsoheid,  jetzt  Honscheid,  sind  zwei  Weiler  im  Siegkreise 
Ton  denen  der  eine  mit  80  Einwohner  in  der  Bürgermeisterei  Eitorf, 
der  andere  mit  90  Einw.  in  der  Bürgermeisterei  Ruppichteroth,  Pfarre 
Winterßcheid  liegt     iw)  Red.  Bd.  67  S.  708.     "s)  n.  133. 
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hältniss  entwickelt.  Aleid  von  Holstein,  Wittwe  Wilhelms  I. 
Stails,  Lutter  und  Diedrich  v.  Holstein  Gebrüder,  Cunigunde 
von  Gyraborn,  Ehefrau  des  Johann  Krüwel  von  Gimborn 
und  Aleid,  ihre  Tochter,  haben  ein  Capital  von  300  rheinische 
Gulden  aufgenommen,  die  Forderung  ist  auf  obigen  Bertram 
von  Nesselrode  übergegangen  und  die  Schuld  auf  genannte 
beiden  Wilhelme,  Söhne  des  verstorbenen  Diedrichs  und  auf 
deren  Neffen,  Wilhelm  und  Lutter,  Söhne  des  verstorbenen 
Lutter  Stails.  Der  Herzog  vergleicht  die  Sache  dahin,  dass 
die  Schuld  auf  250  Gulden  a  24  Albus  festgestellt  und  jähr- 
lich mit  57o  verzinst  und  der  Zins  auf  den  Hof  zu  Esch- 
mar  versichert  wird.  Da  die  Schuldner  das  Capital  nicht 
gleich  beschaffen  können.  Nesselrode  auch  mehr  Sicherheit 
verlangt,  so  übernimmt  der  Herzog  die  Zahlung  und  weisst 
sie  auf  das  Amt  Blankenberg  an.  ^^^) 

Im  Jahre  1486  erscheinen  der  Abt  von  Siegburg,  Bertram 
von  Nesselrode,  Wilhelm  von  Bernsau,  Wilhelm  vonPletten- 
berg,  Waldschulteis,  Johann  v.  Nesselrode,  Landdroste,  Johann 
V.  Nesselrode,  Herr  zu  Palstercamp,  Bertold  Plettenberg, 
Heinrich  v.  Roede,  Otto  v.  Büren,  Präsenzmeister,  Walram, 
Prior  zu  Bödingen,  Heinrich  von  Drachenfels,  Johann  Stajl 
Wilhelm  Stay  11,  Wessel  vonLoe,  Rabolt  imSpych,  Chrystian 
Louenberg  als  Anerben  des  Waldes  „Altenforst"  (Lohmarer 
Wald)  in  dem  Weisthum  über  denselben,  worin  es  unter 
anderen  heisst :  die  Beschirmung  des  Waldes  gegen  Feuer  und 
Gewalt  solle  durch  Grendels  of  Slachboem  geschehen  i^^) 

Wilhelm  III.  war  1491  todt.  Der  Name  semer  Haus- 
frau ist  unbekannt;  er  erzeugte  mit  ihr  einen  Sohn  Johann, 
der  XL  folgt. 

XL  Johann  Stael  von  Holstein  war  1491  Herr  zu  Sültze, 
besass  auch  den  Hamershof  und  musste,  wie  oben  S.  42 
erzählt  ist,  1499  dem  Herzoge  Wilhelm  Reisegeld  verschaffen. 
1500  wurde  er  wegen  seiner  Frau  mit  Schloss,  Haus  und 
Herrlichkeit  Rheydt  und  dessen  Zubehör  vom  Herzoge  von 


we)  II.  132.     187)  Lac.  Archiv  VII  S.  328. 
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Jülich  belehnt,  i»»)  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  er  wurde 
in  der  Kirche  zu  Altenrath  in  der  Familiengruft  begraben,  i»^) 
Johann  war  mit  Aleid  von  Arenthal,  Tochter  Johanns 
V.  Arenthal,  Herrn  zu  Rheydt  und  der  Paitza  (Beatrix)  von 
Reide,  Erbin  zu  Rheydt,  verheirathet.  Sie  gebar  ihm  zwei 
Kinder: 

1.  Wilhehn  V.  der  XII.  folgt. 

2.  Anna  Stail  von  Holstein ,  sie  erbte  nach  dem  Tode 
ihres  Bruders  das  Haus  Sültze  und  heirathete  Wilhelm  v. 
Bellinghausen  zu  Venan.  Das  Weitere  ist  oben  S.  47  er- 
zählt, wo  jedoch  statt  Bellinghoven ,  Bellinghausen  und  bei 
Wilhelm  Stael  statt :  eine  Tochter  Aleid,  eine  Schwester  Aleid 
gelesen  werden  muss.  *) 

Xn.  Wilhelm  V.  Stael  v.  Holstein,  Herr  zu  Sültze, 
Pfandherr  und  Amtmann  des  Amts  Wesselingen,  welches  er 
mit  Genehmigung  des  Herzogs  Johann  von  Jülich-Berg  1527 
von  den  von  Westerholt  an  sich  löste.  Schon  im  ersten 
Jahre  seiner  Verwaltung  hatte  er  Streit  mit  den  Cölnern,  sie 
hatten  das  Gebiet  überschritten.  Herzog  Johann  schrieb 
ihnen  deshalb  am  9.  Sept.  1527  also : 

Johann  hertzouch  zo  Cleve,  zo  Guyige,  zo  deme  Berge, 
grave  zo  der  Marke  ind  zo  Ravensberg  et  cetera. 

Eirsamenn,  besondere  lieven  vrunde,  mins  hait  ytztunnser 
amptman  zo  Wesslyngen  ind  liever  getruwer  Wilhem  Staill  zo 
kennen  gegeven  eyns  uyres  burgers  ungeburlich  gegen  de  unnsere 
vumemen  beroeren,  als  ir  sien  werden  her  ingelacht.  Nu  haven 
nyt  alleyne  ir,  sonder  ouch  uyre  stat  ingesessen  gutwissen,  wir 
de  ungeburlicheit  des  bans  nyt  erlyden,  noch  de  unnsere  damit 
boeven  alt  herkomen  besweren  laissen  moigen,  ind  demna  be- 
geren  wir  ernstlich  an  uch,  dat  ir  den  uyren  dartzo  halden  ind 
vermögen  willen,  unnse  imderdanen  de  swericheit  sonder  eynich 
entgelteniss  anstont  affzostellenn ,   daby  so   er  billige  reden  ind 
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spraiche  zo  den  unnsern  zo  haven  vermeynte,  sali  eme  gegen 
inne  geburlichs  rechten  under  rnms  nyt  geweygert  werden. 
Daromme  ind  wewall  wir  unns  dis  also  gentzlich  versien,  begeren 
wir  doch  danaff  uyre  vorderlige  beschreven  antwort. 

Gegeven  zo  Duysseldorp  uff  Maindach  na  imser  liever 
frauwen  daige  nativitatis,  anno  etc.  1527. 

Sonst  lässt  sich  von  Wilhelm  V.  nichts  weiter  sagen, 
als  dass  er  eine  reiche  Frau  aus  Cöln  heirathete,  was  ihm 
aber  nicht  grosses  Glück  brachte  und  dass  er  gegen  1546 

kinderlos  starb. 

Seine  Frau,  Catharina  Steinkopf,  Tochter  Johanns  Stein- 
kopf und  Sophiae  von  Boichem,   war   schon   zweimal   ver- 
heirathet gewesen ,   1.  mit  Wilhelm  von  der  Ehren ,   2.  mit 
Constantin  von  Lyskirchen,  Sohn  Constantins  und  Richmodis 
von  Stommel,  dem  sie  einen  Sohn  J  ohann  geboren  hatte,  der 
aber  jung  gestorben  war.   Sie  gehörte  zu  jenen  bigotten  Cölner 
Familien,  die  alles  den  Kirchen  und  Mönchen  hingaben,  um 
nur  ihre  Seele  vor  den  Strafen  im  Jenseits  zu   retten.    Ihre 
Eltern  gaben ,  neben  anderen  Sachen ,   102  Morgen  Acker 
bei  Lövenich   an  die   Carraeliter-Mönche   zu  Cöln   für   eme 
Memorie  zur  Rettung  ihrer  Seele,  sie  selbst  stiftete  mit  ihrem 
zweiten  Hausherrn,  Constantin  von  Lyskirchen,  eine  Capelle 
zum  h.  Peter,  ebenfalls  zur  Rettung  ihrer  Seele  und  errichtete 
mit  ihm,  15.  Febr.  1512,  ein  Testament,  worin  sie  beide  ihr 
ganzes  bewegliches  und  unbewegliches  Vermögen  in  die  Ehre 
Gottes  (d.  h.  der  Kirche)  und  armen  geistlichen  und  welt- 
Hchen  Personen  vermachten.    ^^^)    Diese  letzte  Bestimmung 
wiederrief  sie  indessen,  nachdem  sie  sich  (vor  1528  ^^^)  mit 
Wilhelm  V.  verheirathet  hatte,  am  17.  Dec.i92)  1535.  An  diesem 
Tage  errichtete  sie  vor  den  beiden  Schelfen  des  hohen  Ge- 
richts zu  Cöln,  Johann  von  der  Reven  und  Johann  Schlösgen 
wieder  zu  Ehren  Gottes  und  zum  Heile  ihrer  Seelen  ein  Testa- 
ment, worin  sie  1.  das  Testament  vom  15.  Febr.  1512,  so- 


"8)  II.  1 83  und  oben  S.  32  und  33  wo  statt :  Frau,  Mutter  geleseq 
werben  mues-     »»»)  U.  186.    *)  Vergl.  II.  211  und  236. 


'    »90)  II.  198,   191)  II.  176.    »«2)  Diesen  Tag  gibt  die  Urkunde  von 
1547  an.  (II.  199.)  Das  Original  hat;  14.  Dec.  H.  181. 
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weit  es  ihi'e  Güter  betritft,  widerruft  und  erklärt:  mit  diesem 
letzteren  Testamente  habe  sie  keinen  anderen  Sinn  verbunden, 
als  dass  nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  Constantin  von  Lys- 
kirchen,  dessen  Güter  im  Sinne  jenes  Testaments  der  Kirche 
zufallen,  rücksichtlich  ihrer  Güter  aber  ihr  die  weitere  Ver- 
fügung zustehen  solle,  2.  bestimmt,  dass  ihr  gegenwärtiges 
Testament  aus  dem  Scheffenschreine  (Schrein  des  hohen  Ge- 
richts) an  alle  Schreinen  in  und  ausserhalb  Cöln  verurkundet 
und  sie  an  das  Eigenthum,  ihr  Mann  Wilhelm  Stacl  an  die 
Leibzucht  ihrer  elterlichen  Güter  geschrieben  werden  soll. 
3.  wählt  sie  ihr  Begräbniss  neben  iln-em  Vater  bei  den 
Frauenbrüdern  (Carmeliter  -  Mönchen)  in  Cöln  und  Wil- 
helm neben  seinen  Vater  in  der  Kirchspielskirche  zu  Alten- 
rath,  4.  vermacht  sie  den  Augustiner  -  Mönchen  40 
Gulden  a  4  Mark  Capital,  um  von  deren  Zinsen  an  elf 
Ta^en  jährlich  32  Hausarmen,  welche  der  Besitzer  des 
Hauses  Sültze  benennen  soll,  eine  Spende  zu  geben,  dem 
Armenfonds  in  ihrer  Kirchspielskirche  zum  h.  Peter  in  Cöln 
eine  Rente  von  3  Gulden,  dann  fünf  verschiedenen  Klöstern 
in  Cöln  zusammen  12  Gulden  u.  11  Mark  16  Albus  u.  30 
Schillinge  jährlich,  um  theils  ihr,  theils  ihrer  Mutter  Jahr- 
gedächtniss  jährlich  mit  Messe,  Vigilien,  Station,  Commen- 
dation  und  Geluchte  zu  feiern  und  für  ihrer  beider  Seelen 
zu  bitten,  zuletzt  noch  besonders  den  Frauenbrüdern  jährhch 
25  Gulden  a  4  Mark  um  eine  tägliche  Messe  für  ihre  Eltern 
zu  lesen.  ^93)  Nach  ihrem  Tode  sollen  ihre  Liegenschaften  in 
vier  Theile  vertheilt,  zwei  Viertel  davon  ihren  Verwandten,  ein 
Viertel  den  Armen  zu  Spenden,  ein  Viertel  ihrem  Mann  über- 
geben werden.  Der  Letztlebende  von  ihnen  erhält  alle 
gereide  Güter,  nämlich,  Geld,  Geldwerth,  Kleinode,  Silber- 
werk, Kistengut,  Hausrath,  Pferde,  Kühe,  Schweine  lebendig 
oder  todt,  muss   dagegen  beider  Schulden  bezahlen.    Auch 


193^ 


-3)  Das  Vermächniss  an  die  Armen  ist  hiernach  gering  gegen 
das,  was  zu  äusserem  Pompe  und  um  sich  in  dieser  Welt  einen  Namen 
zu  schaffen  und  in  jener  die  ewige  Seligkeit  zu  gewinnen  gegeben 
wurde. 
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bleiben  ihm  die  während  der  Ehe  erworbenen  Liegenschaften 
und  der  lebenslängliche  Niessbrauch  am  ganzen  Vermögen. 
Wegen  Haus  Sülze  wird  besonders  bestimmt:  dass  es  nach 
Catharinas  Tode,  wenn  sie  die  Letztlobende,  den  nächsten 
Anverwandten  Wilhelms  zufallen  soll.  Wenn  ein  Anver- 
wandter der  beiden  Testircnden  dieses  Testament  angreift, 
so  soll  er  enterbt  und  der  Erzbischof  von  Cöln  an  seine 
Stelle  gesetzt  sein.  Wilhelm  wird  ermächtigt  200  Goldgulden 
aus  der  Erbmasse  zu  nehmen  und  damit  zwei  wöchentliche 
Erbmessen  in  seiner  Kirchspiels-Kirche  zu  Altenrath  zu  Ehren 
des  bitteren  Leidens  Christi  und  der  Betrübniss  seiner  Mutter 
Maria  zu  stiften,  die  aber  zum  Tröste  seiner  und  seiner  El- 
tern Seelen  gehalten  werden  müssen.  Dem  Letztlebenden 
wird  vorbehalten,  dieses  Testament,  so  weit  es  seine  Güter 
betrifft,  zu  änderen.  Ausserdem  können  beide  zusammen, 
oder  auch  allein  durch  ihre  Beichtväter,  i^^)  noch  zusätzliche 
Verfügungen  treffen.  Aus  dem  Testament,  welches  dem  Ju- 
risten Anlass  zu  machen  historischen  Betrachtungen  gibt, 
geht  hervor,  dass  beide  Eheleute  ihren  Hofhalt  zu  Cöln  in 
der  Sternengasse,  Petri-Pfarre  hatten. 

Zwölf  Jahre  später  machte  Catharina,  als  Wilhelm  todt 
und  sie,  wie  sie  selbst  sagt,  altersschwach  und  ihres  Gesichts 
nicht  mehr  ganz  mächtig  war,  eine  neue  Disposition,    stellte 
nicht  allein  das  Testament  mit  ihrem  früheren  Manne,  Con- 
stantin von  Lyskirchen,  wieder  her,  sondern  vermachte  auch 
ihr  ganzes  Vermögen,  sammt  dem  ihr  von  Wilhelm  in  dem  ge- 
meinsamen Testamente  hinterlassenen,  der  Kirche»  Die  Ursache 
war,  dass  der  geistliche  Richter  (Official)  sie  heftig  ersucht, 
d.  h.  mit  Strafen  bedroht  und  der  Beichtvater  ihr  ins  Gewissen 
geredet   hatte.    Damit   nun   aber   der  Kirche   dieses   grosse 
Vermögen  durch  Sinnesänderung  nicht  noch  einmal  gefähr- 
det werden  könne,  wurde  zu  einer  ganz  aussergewöhnlichen 


194)  Welcher,  für  Familie  und  Staat  gefährlicher  Missbrauch  auf 
diesem  Wege  viele  Jahrhunderte  hindurch  gemacht  worden  ist  und 
noch  gemacht  wird,  soll  historisch  an  einer  andern  Stelle  nachge- 
wiesen werden. 
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Maa$gregel  gegriffen,  es  mussten  sämmtliche  Gerichte  Cölns, 
in  denen  die  Erbgüter  lagen,  am  17.  Mai  1547  zusammen- 
/■  treten,  Catharina  vor  diesen  einen  Mönch  zu  ihrem  unwieder- 
ruflichen  Bevollmächtigten  ernennen  und  ihn  für  alle  Fälle 
in  der  ausgedehntesten,  bis  auf  das  Kleinste  sich  erstreckenden 
Weise  zu  ihrem  Vertreter  machen.  Die  Richter,  vor  welchen 
dieses  geschah,  waren :  von  Seiten  des  Hohen  Gerichts :  der 
Graf  Hilger  von  Spiegel  und  die  Schöffen  Henrich  Lauffstadt 
und  Johann  Sievenich.  2.  des  Propsteigerichts  zu  Severin :  der 
Schulteis  Peter  Fürstenberg  und  die  Schöffen  Peter  von 
Lommershegen  und  Georg  Kessel,  3.  des  Gerichts  auf  Weyer- 
strasse :  der  Statthalter  des  Schulteis,  Arnold  von  Sieger  i^s) 
und  die  Schöffen  Heinrich  Lauffstadt  und  Georg  Kessel,  4. 
des  Erbvogteigerichts  zu  S.  Gereon:  der  Schulteis  Johann 
Switzer  gt.  Montabauer  und  die  Schöffen  Georg  Kessel  und 
Johann  Sivenich,  5.  des  Erbvogteigerichts  auf  dem  Eichel- 
stein: der  Schulteis  Johann  Switzer  gt.  Montabaur  und  die 
Schöffen  Hilger  von  Spiegel,  Graf  und  Georg  Kessel.  Der 
Mönch,  welcher  als  Bevolhnächtigter  ernannt  wurde  hiess: 
Gothard  Deitmar  aus  Hagen,  er  war  Augustinermönch  imd 
wohnte  im  Kloster  Bethlehem  auf  dem  Eichelstein  zu  Cöln 
bei  Nonnen,  die  nach  unkeuschem  und  ausschweifendem 
Leben  den  Rest  ihrer  Tage  dort  in  strenger  Abgeschieden- 
heit zu  büssen  sich  verpflichtet  hatten. 

So'  endete  die  Sülzer  Linie  im  Mannsstamme,  die  Fort- 
setzung weiblicher  Seite  ist  oben  Seite  47  nachgewiesen,  es 
sind  dort  indessen  wie  gesagt,  zwei  Fehler  zu  verbessern :  dass 
Aleid  nicht  Tochter,  sondern  Schwester  Wilhelms  war  und  statt 
Bellinghoven:  Bellinghausen  zu  lesen  ist.  Ueberdiess  finde 
ich  bei  Redinghoven  (Band  67  S.  709)  die  Abstammung 
also: 


"5)  Der  Schulteis  selbst  war  der  Graf  Hilger  von  Spiegel.  Man 
sieht  hieraus,  wie  aus  dem  Folgenden,  dass  die  Aemter  vielfach  in 
einer  Hand  waren. 
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"Wilhelm  von  Bellinghausen  zu  Gross-Bernsau  h.  Aleid  Stail  von  Hol- 
stein, Erbin  zu  Sülze,  Tochter  von  Johann  und   Aleid  von   Arendal, 

Erbin  zu  Rheydt, 


1.  Adolph  von  Bellinghausen,  1560  Hen-  zu  Sülze,  1582  todt,  h.  Gertrud 
V.  Elverfeld.  Die  Fortsetzung  oben  S.  47.  2.  Peter  v.  B.  1560.  3. 
Tochter  h.  Friedrieh  von  Elten  (?).     4.  Jürgen   von   B.  1560  todt,  h. 

Gertrud  von  Leerodt,  1560  Wittwe. 


D.  Linie  zu  Eulenb reich. 

Wie  oben  Seite  107    angeführt  und   aus  der  Reding- 
hovenschen  Sammlung  nachgewiesen  ist,  erscheint: 

X.  Wilhelm  Stail  von  Holstein,  Sohn  Lutters  III. 
und  Enkel  Wilhelms  I.,  1483  zwar  als  Herr  zu  Vlen- 
brock  und  Stammvater  dieser  Linie,  es  liegen  aber  über  seine 
unmittelbaren  Nachfolger  zur  Zeit  gar  keine  Nachrichten 
vor,  so  dass  nur  Conjuncturen  übrig  bleiben,  um  zu  be- 
stimmen, wieviel  Generationen  zwischen  ihm  und  seinem 
ersten  bekannten  Nachfolger  in  Eulenbruch,  Andreas  Stael 
von  Holstein,  liegen  mögen.  Dieser  Andreas  wird  nach 
seinem  Auftreten  1610  und  1612  und  nach  dem  Alter, 
welches  sein  Urenkel  bei  der  Aufschwörung  gehabt  haben 
muss,  um  zugelassen  zu  werden,  zwischen  1570  —  80  ge- 
boren sein.  Obiger  Wilhelm  aber  scheint  nach  dem  Todes- 
jahre seines  Grossvaters  Wilhelm  I.  und  der  damaligen 
Minderjährigkeit  seines  Vaters  Lutter  III.  so  wie  nach  seinem 
eigenen  Auftreten  als  Herr  von  Eulenbroch,  1483,  nicht  vor 
1423  geboren  zu  sein.  Es  können  also  zwischen  ihm  und 
Andreas  nur  4— 5  Generationen  gelegen  haben.  Ich  nehme 
die  letztere  Zahl  an  und  gebe  daher  dem  Andreas  die  Ge- 
neration XV. 

XV.  Andreas  Stael  v.  Holstein,  Herr  zu  Eulenbroch, 
wurde  1610.  1611  und  1612  wegen  dieses  Sitzes  zum  Ber- 
gischen Landtage  einberufen.  ^^^^ 


196)  Fahne  coln.  Gesch.  II.  XV.  Leider  sind  über  ihn,  seine  Voreltern 
und  Nachkommen  die  speciellen  Nachrichten  durch  den  Untergang  der 


\] 
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Seine  Frau,  Elisabeth  von  Gürzgen,  welche 
einen  Hirsch  im  Wappen  und  auf  dem  Helme 
eben  AdJerflug  führte,  brachte  ihm  Ansprüche 
an  die  Sitze  üüneburg  und  Clev.  Aus  dieser 
Ehe  entspross  ein  Sohn: 

XVI.  Diedrich  Stacl   von  Holstein,    Herr 
zu  Eulenburch. 

Dieser    heu-athete   Anna    Catharina    von 

Gressenich,   Tochter  von  Georg  Wilhelm  von 

Gressenich  zu  Erlenbach   und  Catharina  von 

Steprath  zu  üodenthal.     Sie  führte,   wie  hier 

neben,  in  Silber  5  (3  2)  schwarze  Mühleneisen, 

auf  dem  Helme  zwei  schwarze  Reiherfedern. 

Aus   dieser  Ehe   ging    ein   Sohn    hervor 
der  folgt. 

XVn.  Johann  Gerhard  Stael  von  Holstein,  der  Sohn 
der  Vorigen  und  Erbe  zu  Eulenbroch,  heirathete  Johanna 
Gertrud,  Freiin  von  der  Reven,   Erbin  zu   Auel  und   Hon- 

rath  (sie  führte,  wie  hier  neben,  einen  gol- 
denen Maueranker  in  Blau)  Tochter  von  Hein- 
rich von  der  Reven  zu  Auel  und  Anna  Mar- 
garetha  von  Hammersteiu  zu  Honrath. 

Johanna  Gertrud  war  Lutherisch  und  1646 
(ihr  Mann  also  nach  damals  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen etwas  früher)  geboren.  Sie  starb 
1728  11.  August,  82  Jahr  alt  und  wurde  in  der  Kirche  zu 
Volberg  an  der  Sülze  begraben.  Beide  Eheleute  begannen 
den  Neubau  des  Hauses  zu  Eulenbroch,  den  der  Sohn  vol- 
lendete.   Dieser  wai*: 


Rittersitze  Eulenbruch,  Düneburg,  Clev  und  ihrer  Archive,  der,  wie 
ich  oben  S  11  und  10  erzählt  habe,  durch  das  unwürdige  Leben  der 
späteren  Besitzer  herbeigeführt  wurde,  verloren  gegangen,  so  dass 
hier,  trotzdem  wir  einen  bedeutenden  Mann,  wie  es  der  unten  zu 
erwähnende  Präsident  Andreas  Joh  Heinrich  war,  vorfinden,  kaum 
etwas  mehr  als  das  dürftige  Gerippe  der  Ahnentafeln,  wie  sie  II.  S  246 
und  247  abgedruckt  sind,  für  die   geschichtliche   Darstellung   vorliegt. 
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XVIII.  Andreas  Johann  Heinrich  Stael  v.  H.,  Herr 
zu  Eulenbroch,  Auel  und  Honrath  und  16.  Juli  1709  wegen 
des  erstgenannten  Sitzes  bei  der  Bergischen  Ritterschaft  auf- 
geschworen. 198)  Er  widmete  sich  den  Wissenschaften,  wurde 
ein  gelehrter,  geschäftserfahrener  Mann  und  errang  sich 
eine  der  höchsten  Staatsstellen  in  den  Jülich- Bergischen  Ländern, 
er  bekleidete  nämlich  ein  Viertel- Jahrhundert  hindurch  die 
Würde  eines  Präsidenten  des  Jülich -Bergischen  Hofraths 
Dicastariura's  (Conseil  aulique,  wie  es  der  Almanach  electoral 
palatin  nennt)  war  Churpf  älzisclier,  auch  Jülich  -  Bergischer 
Geheimer  Rath  und  Excellenz  i^^)  und  wurde,  wahrscheinlich 
durch  Carl  Theodor  während  dessen  Reichs vicariats ,  in  den 
Reichsfreiherrnstand  erhoben.  Er  scheint  1772  gestorben  zu 
sein,  1773  besass  Adrian  Freiherr  von  Bentink  den   Präsi- 

denten-Stuhl. 

Seine  Frau  Francisca  von  Bawir  (Bauer) 
zu  Frankenberg,  mit  einem  rotlien,  goldge- 
gitterten Qerbalken  in  Gold  als  Stammwappen, 
war  Tochter  von  Johann  Friedrich  Bawir  v. 
F.  und  Margaretha  Appollonia  von  Nagel  zu 
Herl.  Ihre  Gross-  und  Uebergrosseltern  sind 
im  2.  Band  S.  247  in  der  Ahnentafel  nach- 
gewiesen. Sie  gebar  ihm,  nach  dieser  Ahnentafel,  einen  Sohn 
Johann  Carl,  der  folgt,  wahrscheinlich  aber  auch  noch  zwei 
andere  Söhne.  Wie  ich  sagte,  ist  das  Stamm wappen  der 
gegitterte  jjalken,  die  Ijinie  Bawir-Frankenberg  aber  führte 
das  Wappen  quadrirt:  1.  4.  den  beschriebenen  Balken,  2.  3. 
fünfzehn  5.  4.  3.  2.  1.  goldene  Münzen  in  Schwarz  wegen 
Frankenberg. 

XIX.  Johann  Carl  Stael  von  Holstein,    der   1766  19. 
Februar  wegen  des  Rittersitzes  Junkerssaurenbach,  ursprüng- 

»98)  II.  216.  199)  II  24G  und  cliurpfälzisclier  Hof-  und  Staats- 
Kalender,  der  auch  unter  dorn  Titol  Almanach  electoral  palatin  zu 
Mannheim  in  der  churfürstlichen  Druckerei  durch  Nicolas  de  Pierron, 
churf  Kammerdiener  und  Hoffourier  seit  1 748  (vielleicht  schon  früher), 
später  durch  dessen  Erben  bis  1771)  in  IS«,  dann  bis  1804  in  8»  er- 
schienen ist 


/ 
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lieh  Saurenbach  (s.  oben  S.  28)  bei  der  bergischen  Ritter- 
schaft aufgeschworen  wurde,  200)  besass  auch  Aldenbroich, 
Rotscheroth  und  Scheid.  Er  scheint  in  Cöln  gewohnt 
und  Eulenbroch  nicht  mehr  besessen  zu  haben.  Vielleicht 
hat  es  seine,  dem  Vornamen  nach  unbekannte,  eigene, 
oder  Vaters-Schwester  dem  Freiherrn  Salentin  Bertolf  von 
Beluen,  Sohn  Johann  Carls  v.  B.  in  die  Ehe  gebracht,  dessen 
ebenfalls  dem  Vornamen  nach  unbekannte  Tochter,  Erbin 
zu  Eulenbruch  und  Venau,  sich  mit  Johann  Werner  Reichs- 
freiherrn  von  Franken  (f  1769  2.  JuH  63  Jahr  alt)  verhei- 
rathete  und  ihm  beide  Güter  in  die  Ehe  brachte.  Die  weitere 
Descendenz  ist  anderswo  aufgeführt.  ^^^) 

Johann  Carls  Frau  war  Francisca  Catharina,  Freiin 
von  Neukirch,  genannt  Nievenheim,  welche  zu  Cöln  24. 
März  1785,  64  Jahr  alt  starb  und  von  der  Wollküche  aus, 
wo  sie  wohnte,  nach  St.  Peter  in  die  Kirche  begraben 
wurde.  ^^^) 

Ich  sagte  Andreas  Johan  Heinrich  habe  mit  seiner  Frau 
wahrscheinHch  noch  zwei  andere  Söhne  erzeugt  und  meine 
darunter  die  Bd.  IL  S.  231  Nr.  295  aufgeführten  Brüder  Fer- 
dinand und  Joseph  (vielleicht  sogar  Alexander  II.  229  Nr.  285.) 
Von  diesen  war  Ferdinand  1781  churpf.  Generalmajor  und 
Stadtcommandant  zu  Jngolstadt  und  wurde  in  demselben 
Jahre  zum  churfürstlichen  Kammerherrn  ernannt.  (Hof- 
kalender von  1793). 


E.  Fortsetzung  der  Linie  zu  Langwaden,  Stiftung  der  Märkischen  Linie. 

Vni.  Lutter  II.  Stael  von  Holstein  war,  wie  oben  S. 
99  bemerkt,  der  zweite  Sohn  Lutters  I.  Er  erhielt  Lang- 
waden, wie  es  scheint  in  der  Theilung  mit  seinem  Bruder 
Wilhelm  L,  der,  wie  oben  S.  101  gesagt  ist,  nach  seinem 
Siegel  1367,  aber  nicht  mehr  1370,  Herr  zu  Langwaden  war. 


2W)  IT.  247.    201)  Fahne  Coln.  Gesch.  I.  S.  103.  IL  S.  42.  Auch 
oben  S.  19.    2<»)  II.  231. 


) 


Lutter  verzichtete  1383  27.  März  auf  Äeh  ftitiersitz  Mützeii- 
rath  und  siegelte  bei  dieser  Gelegenheit  mit  einem  einfachen 
Schilde ,  worin  die  8  Kugeln.  208)  ißgß  13.  März  erscheint 
er  als  Knappe  und  Vertreter  des  Herzogs  Wilhelm  von  Berg 
bei  dem  Weisthume  von  Hilden  und  Haan.  204)  j^  jj^i^e 
1387  2.  Aug.  wird  er  Diener  (Rath)  des  erwähnten  Öerzog^ 
genannt  und  verkauft  ihm  dieser  unter  Zustimmung  seiner 
Hausfrau,  Anna  von  Bayern,  in  gedachtem  Tage  den  Hof 
Ickde  mit  drei  Holzgewalten  in  dem  Zeppenheimer  Broiche, 
fünf  Holzgewalten  im  Ickder  Busche  und  dem  Rottzehnteh 
im  Kirchspiel  Kaiserswerth,  welcher  von  jeher  zu  dem  Hofe 
gehört  hat.  Er  und  seine  Nachkommen  müssen  dagegen 
jährUch  Martini  10  Malter  Roggen  und  10  Malter  4  Sommer 
Hafer  zu  Angermund  im  Schlosse  abliefern.  205)  ^m  12. 
Mai  1388  besiegelt  er  eine  Urkunde  seines  Bruders  Wilhelm 
L  *06)  und  erscheint  1398  und  1399  als  Ritter  207)  mj^  ^war 
1399  mit  seiner  Frau  Beatrix;  beide  Eheleute  haben  den 
Hof  zum  Eigen  zu  Garath  von  dem  Ritter  Gerart  von  Kny^- 
rode  und  dessen  Frau  Cunigunde  Für  300  Gulden  Dahrlehn 
in  Pfandschaft  genommen  und  gestatten  die  Rücklöse.  1401 
3.  Sept.  besiegelt  er  mit  seinem  Bruder  Wilhelm  einen  ScKidd- 
brief  der  Eheleute  Heinrich  Rürnbliäh  von  LucHtmar,  bei 
dieser  Gelegenheit  führt  er  ein  Siegel  mit  einem  Hehne, 
bedeckt  mit  einem  Tmnierhute  auf  dem  sich  zwei  Büfiel- 
hörner  erheben,  jedes  aussen  init  vier  Kügelh  verikiert.  Die'ses 
Siegel,  welches  Tafel  IV.  Nr.  15  abgebildet  ist,  kt  er  (häöK 
Redinghovens  Notiz)  seit  seinei-  Rittef-würde  gefiiKrt.  Am 
6.  Nov.  1403  besiegelt  er  mit  seinem  Schwägei-  Luciwig  vdh 
Lülstorp,  eine  Quittung  seines  Neffeii  Wilhelin  II.  Stael  V. 
H.  2^8)  und  am  7.  Mai  1411  auf  Seiten  Herzogs  Adolph  vbü 
Berg  dessen  Bündniss  mit  dem  Cöln.  Erzbisdhöfe  ^rfedf«.  ÜI. 
«09)  Am  30.  März  1416  qüittirt  er  fe  seihM  l^feflfen  Wil- 
helm IL  der  Stadt  Cöln  das  jährliche  Mährigeia  Vdn  100 


20»)  IL  39.    204)  II.  41.  206)  n.  42.   206^  n.  47.   207)  Red.  II.  53. 
«•*)  n.  57. 
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Mark  mit  dem  Siegel  Tafel  IV.  Nr.  15.    Im  Mai  1429  ist 

er  todt. 

Seine  Frau  Beatrix  lebte  noch  1439   und   quittirte  tür 

ihren  Neffen,   Wilhelm   IL  1428  Sonntag   3.  Mai,  1432  6. 

Mai  und  1439  4.  Mai  der  Stadt  Cöln  die  100  Mark  Mann- 

g^d.  *!<>)     Sie  gebai-  ihm  drei  Söhne: 

^  1.  Rabolt,  der  die  Linie  zu  Langwaden  fortsetzte  IX.  S.  136. 

2.  Ropert,  Stifter  der  Märkischen  Linie  F.  IX. 

3.  Lutter  der  als  Mann  des  Geldes  sich  dem  Verwaltungs- 
fache widmete. 

Dieser  erscheint   zum  ersten   Male  6.  Febr.    142Ö   als 
Lutter  Stale,  Herrn  Lutters  Sohn  von  Holsteden,  (zweifellos 
Schreibfehler   satt   Holstein)   und   hat  beim   Abt   des   Stifts 
Werden,  Adolph  von  Spiegelberg,  den  Antrag  gestellt :  ihm 
das  Schulteisampt  zu   Lopenheim  (jetzt  Gememde  Laupen- 
thal), welches  bis  dahm  der  Edelherr  Diedrich  von  Limburg 
verwaltet  hatte,  in  Admodiation  zu  geben.  Der  Abt  hat  sich 
mit  seinem   Capitel,   bestehend,   aus   dem   Propste,  Ernst 
von    Oitgenbach,    Prior    Johann    Stecke,     Keiner, 
Guntram  von  Grafschaft,  Kirchmeister  Johann  von 
Gratschaft    und   Stiftherm    Henrich    von    Werden- 
berg    femer  mit    seinen  Mannen  und  Dienstmannen  nam- 
Hch-  Pilgram  von  der  Leiten,   Ritter,   Rütger   von 
der  Horst,   Heinrich  op  dem   Berge,  Bernd   von 
dem  Vorste,  Henrich  Martin,  Arnt  Walsum,  Wil- 
helm vonUlenbrocke,  Reinke  in  demHugenpote, 
Heinrich  an  der  Heggen,  Johann  Hagen  und  Her- 
mann Houeken,  berathen  und  willfährt  nun  mit  Zustim- 
mung und  in  Gegenwart  der  genannten  Personen  dem  Ge- 
suche, indem  er  Lutter  mit  dem  Amte  belehnt.    Die  Gegen- 
leistungen Lutters  bestehen   in   den  von  altershergebrachten 
Pachten,  nämlich  jährlich  Martini  25  Malter  Korn,   welche 
so  specificirt  werden:  8  Malter  Roggen,  6  Müdden  Weizen, 
3  Malter  Gerste,  12  Malter  und  2  Müdden  Hafer,  5  Schweine 
oder  5  Schul,  (c.  5  Silberg.)  tür  jedes  Schwein  und  12  Huhner ; 


"0)  n.  68, 
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bleiben  die  Pachte  2  Monate  (bis  Mittewinter)  unbezahlt  so 
verdoppeln  sie  sich,  bleiben  sie  3  Jahre  unbezahlt,  so  fällt 
das  Amt  dem  Stifte  anheim.  Der  Hof  zu  Laupenthal  be- 
steht aus  einem  obersten  Hause,  welches  von  Gräben  ein- 
geschlossen ist,  einigen  davor  gelegenen  Wohnhäusern  und 
einem  Viehhause.  Will  der  Abt  die  Fischerei  und  den 
Wald  (die  Jagd)  zu  Laupenthal,  die  ihm  vorbehalten  bleiben, 
benutzen,  so  muss  Lutter  das  oberste  Haus  und  die  Woh- 
nungen davor  demselben,  solange  dieser  will  und  von  alters- 
her  gewesen  ist,  einräumen  und  sich  in  das  Viehhaus  *i*) 
zurückziehen.  Lutter  hing  an  diese  Urkunde  sein  Siegel,  wie 
es  Tafel  VI.  JNr.  25  abgebildet  ist. 

Lutter  besass  den  Rittersitz  Steinbüchel,  den  er  1429 
verkaufte.  1400  wird  Rütger  Stael  als  Hen»  zu  Steinbüchel 
aufgeführt,  •^*)  vielleicht  ein  Onkel  von  ihm. 

Am  27»  Juni  1437  erscheint  er  als  Lutter  Staill  von 
Holstein,  unter  der,  in  der  Grafschaft  Mark  vorhandenen 
Ritterschaft,  welche  den  Frieden  zwischen  Herzog  Adolph 
von  Cleve  und  dessen  Bruder  Gerard  zu  halten  gelobt.  '*«) 
Im  nächsten  Jahre  7.  Dec.  kauft  er  von  Johann  von  Cal- 
cum,  Sohn  Conrad's,  eine  Holzgewalt  aus  dem  Forste  im 
Kirchspiel  Calcum  imd  wird  Verzicht  und  Uebergabe  vor 
den  Hofesleuten  der  Äbtissin  von  Gandersheim  vollzogen.  *i*) 
Am  22.  Juli  1439  überträgt  ihm  Herzog  Gerard  von  Jülich- 
Berg  die  Hut  des  Schlosses  und  Bollwerks  zu  Angerort.  Die 
Bemannung  und  Vertheidigung  soll  ganz  auf  Kosten  Lutters 
stattfinden,  der  Herzog  zahlt  ihm  dagegen  halbjährlich  50 
Gulden  und  zwar  durch  den  Amtmann  von  Solingen  6,  den 
Amtmann  von  Angermund  5V5»,  den  Amtmann  von  Miselohe 
"i  V2,  den  Amtmann  von  Portz  6^2,  den  Amtmann  von  Mon- 
heim  b^\i^   den  Amtmann   von  Bornefeld  5,  den   Amtmann 

2")  Ueber  die  beschränkten  Wohnverhältnisse  vergl.  Fahne 
Bocholtz  I.  1.S.296U.  f.  Im  vorliegenden  Falle  war  aber  nicht  bloss 
Lutter  in  solche  Lage  versetzt  sondern  auch  die  Ritter  und  Edelherm, 
deren  Namen  IL  67  angegeben  sind,  hatten  das  Viehhaus  bewohnen 
müssen.  2'^)  Beide  Nachrichten  hat  Oligsleger  in  seinen  Manuscripten. 
«")  IL  77.    «")  II.  78. 

8» 


^1 


132 

von  Steinbach  7V« ,  den  Amtmann  von  Mettmann  endlich 
6V«  Gulden.  Ausserdem  erhält  er  aus  dem  Amte  Anger- 
mund 100  Fuder  Brennholz  und  was  er  an  Proviant  bedarf. 
Lutter  leiht  dabei  dem  Herzoge  300  Gulden  gegen  10  Pro- 
»ent  In  diesem  Briefe  wird  er  ein  Sohn  des  Herrn  (Ritters) 
Lutter  genannt  «i^)  1444  8.  Januar  löst  er  mit  Gawin  von 
Swanenberg,  Johann  und  Adolf  Quad,  Hermann  v.  Winckel- 
bausen  und  Johann  vom  Haus  Namens  des  genannten  Her- 
zogs das  an  Herzog  Adolph  von  Cleve  verpfändete  Kirch- 
smel  Mülheim  wieder  ein.  "«)  Am  5.  Juni  1445  «i^)  quittu-t 
er  dem  Herzoge  Gerard  von  JüHch-Berg  8  Fuder  Weinrenten, 
die  ihm  und  dem  Ritter  Reynard  von  Roir,  jedem  zur 
Hälfte,  durch  den  Tod  der  Anna  Sobbe,  Wittwe  des 
Edelherm  Everhardt  von  Limburg  angestorben  smd. 
Er  heisst  in  dieser  Urkunde  wieder  des  seeligen  Herrn  Lutters 
Sohn,  führt  aber  ein  neues  Siegel,  welches  Tafel  V.  Nr.  22 

abgebildet  steht. 

Im  Jahre  1450  beginnen  seine  Geld-  und  Verwaltungs- 
Operationen  sich  in  einer  wahrhaft  grossartigen  Weise  zu 
entwickeln.  Am  28.  Oct.  gedachten  Jahres  leiht  er  dem 
kriegslustigen  und  deshalb  stets  geldbedürftigen  Erzbischofe 
Diederich  von  Cöhi,  aus  dem  Hause  Mors,  die  Summe  von 
4040  Gulden  und  empfängt  dafür  das  Amt  undSchloss  Erp- 
rath  in  Pfandnutzung,  «i»)  Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren 
wir,  aus  welchen  Theüen  die  Herrlichkeit  Erpiath,  von  der 
sich  vormals  ein  Edelgeschlecht  schrieb,  bestanden  hat:  näm- 
lich aus  der  Burg  Erprath  an  der  Erft  gelegen,  von  der 
jetzt  nur  noch  der  Ackerhof  Erprath  und  die  Erprather 
Mühle,  beide  in  der  Burg  Hülchrath  übrig  ist,  dann  aus 
Kirchspielen,  Dörfern,  hohen  und  niederen  Gerichten,  Mühlen- 
zwang und  den  Höfen:  1.  HoultzHcht  im  Lande  Jühch 
(jetet  unbekannt),  2.  zum  Hauen,  (Ackerhöfe  m  der  Burg. 
Jüchen),  3.  zum  Komben,  jetzt  Commerhof,  Kreis  Gladbach 
Bürg.  Liedberg,  3.  Klein  Volkroide  (vieUeicht  Hof  Volbath 
bei  Grevenbroich),  4.  Greueroide  Üetzt  Kirchdorf  Grefrath 

"6)  II.  79.    "«)  IL  87.    2»^  11.  91.    "*)  ^  ^• 
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und  Bürgermeistereisitz  mit  circa  1000  E.)  5.  Uerhof  (viel- 
leicht da&  Dorf  Wehr  bei  Heinsberg.  6.  Aus  andern,  nicht 
benannnten  Höfen,  femer  aus  zwei  Jahresrenten,  von  denen 
die  eine,  bestehend  in  3  Malter  (Korn),  die  CapeUe  zu  Lied- 
berg, die  andere,  bestehend  in  6  Malter  und  6  Weispfennige 
(Älbergroschen)  brabantsch,  der  Hof  Mortesmare  (jetzt  ver- 
schwunden) im  Lande  Wickerath  zahlen  musste. 

Lutter  erhält  nun  das  Ganze  in  Verwaltung,  ohne  dass 
er  verpflichtet  ist,  Rechnung  darüber  zu  legen.     Er  erhebt 
alle  Gülten,  Renten,  Schätzungen,  Beden,  Zinsen,   Pachte, 
Zehnten,  Brüchten,  Bussen  und  sonstigen  Gefälle,  er  benutzt 
die  Dienste,  (Frohnden)  Mühlen  und  Fischereien,   hat   dajs 
Recht  des  Gebietens  und  Verbietens,  darf  aber  die  Gewohn- 
heiten und  das  Herkommen  nicht  antasten,  muss  jedermann 
durch  Scheflfenurtheil  unter  zu  Grundlegung  des  Landrechts 
Recht  sprechen   lassen.    Er  muss  die  Burg  und  die  ganze 
Herrlichkeit  auf  seine  Kosten  schützen  imd  vertheidigen,  die 
Gefangene,  die  bei  dieser  Gelegenheit  gemacht  werden,  stehen 
zu  seiner  Verfügung   und   für   die   dabei   Getödteten,    oder 
Verwundeten    soll    man    ihn   nicht   verantwortlich   machen, 
ebensowenig  für  Brand  und  Verwüstung  in  der  Herrlichkeit 
durch  Feinde  oder  durch  Unglück  verursacht.    Möchte  die 
Herrlichkeit  erobert  oder  sonst  abgestritten  werden,    so  soll 
der  Erzbischof  sofort  ein  anderes  Amt  und  Schloss  ihm  ein- 
räumen, welches   ihn  für   sein   Darlehn   sicher   stellt.     Die 
Pfandschaft  kann  von   beiden    Theilen    jährlich   gekündigt 
werden,  es  muss  aber  ein  Vierteljahr  vor  Simon  und  Judas 
(28.  Oct.)  geschehen  und  demnächst  pünktlich  auf  gedachten 
28.  Oot.  das  Darlehn,   entweder  in  Cöln,  oder  in  Siegburg, 
so  wie  es  Lutter  gefällt,  zurückgezahlt,    auch  das,   was  an 
der  Burg,  ihrem  Zubehör  und  den  Mühlen  verbaut  ist,   er- 
stattet  werden.     Der  Erzbischof  ist  femer  verpflichtet   auf 
seine  Kosten  am  Schlüsse  der  Pfandschaft  ihn  imd  die  Sei- 
nigen mit  aller  ihrer  Habe   nach   einer   der   beiden  Städte 
sicher  geleiten  zu   lassen.    Der  Nachwuchs  des  Jahres  ver- 
bleibt dem  Lutter,  dagegen  musst  er  die  Nachsaat,  den  Haus- 
rath,  die  Geräthsohaften,    die  Kühcr,  Schweine  und  Schaafe 
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in  demselben  Stande,  wie  er  sie  beim  Antritt  gefunden  hat, 
zurücklassen.  Ueber  sie  werden  beim  Antritt  zwei  Inventare 
auf  ein  und  demselben  Bogen  aufgenommen  und  auseinander 
geschnitten,  so  dass  das  eine  Exemplar  dem  erzbischöflichen 
Rentmeister,  das  andere  dem  Lutter  zukommt. 

Drei  Jahre  später   streckt   er    demselben    Erzbischofe 
neue  1000  Gulden  vor  und  erhält  dafür  20.  August  1453 
Schloss,  Stadt  und  Amt  Arnsberg  in  Pfandnutzung,  »i»)  Die 
Bedingungen   sind:    Lutter   mit  drei   Helfern  bewohnt  das 
dortige  Schloss,    erhält   vom    dortigen  Kellner  die  Kost,  für 
4  Pferde  jährlich   150  Malter   Hafer  *^^)  und   das    nöthige 
Raufutter,    alles  ohne  Entgeld.    2.  Er    erhält    200   Gulden 
jährlich  Rent-  und  Amtsgelder,    ferner   20    Gulden,    welche 
die  Landschaft  zahlt  und  von  allen  Brüchten,  die  im  ganzen 
Lande    erhoben  werden,    den   zehnten  Theil.    Der  Kellner 
darf  ohne  ihn  keine  Brüchten  und  Beden  an-  oder  absetzen. 
3.  Das  Geleit  und  die  Einkünfte  davon  stehen   ganz   in  der 
Hand  Lutters,  doch  darf  er  es  den  Feinden  des  Erzbischofs 
nicht  gewähren.   4.  Er  muss  die  Bündnisse,  welche  der  Erz- 
bischof schliesst,  achten,  soweit  sie  seiner  Pfandschaft  nicht 
nachtheilig    sind.      5.    Er    muss    das    Amt   beschirmen,    die 
Strassenräuber  und  Missethäter  einfangen  und  darüber  selbst 
richten,  oder  sie  dem  Erzbischofe  überliefern.  6.  Falls  Lutter, 
oder  seine  Helfer    in   einer    Fehde   niedergeworfen,    ausge- 
plündert, oder  in  Gefangenschaft  geschleppt  werden  möchten, 
soll  der  Erzbischof  den  Schaden,  resp.  das  Lösegeld  zahlen. 
7.  Alle  gefangene  Feinde  gehören  dem  Erzbischofe.    8.  Die 
Diener  auf  dem  Schlosse  zu  Arnsberg  kann  Lutter  an-  und 
absetzen,  den  Kellner  und  Burggrafen  ausgenommen.  9.  Die 
Pfandschaft  kann  jeder  Theil  ein  viertel  Jahr  vorher.  Lutter 
beim  Zöllner  zu  Bonn,  der  Erzbischof  bei  dem  Schlosspfört- 
ner zu  Arnsberg  kündigen ;  am  Schluss  des  Vierteljahrs  muss 
dann  der  Erzbischof  die  1000  Gulden   dem  Lutter  zu   Cöln 
oder  Siegburg,  nach  dessen  Bestimmung  in  seine  frei-sichere 


(; 
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Gewalt  liefern  und  ihn  selbst  mit  seiner  Habe  dorthin  ge- 
leiten lassen. 

Im  folgenden  Jahre  16.  Januar  wird  die  Pfandschafi 
für  ein  Darlehn  von  1250  Gulden  erneuert.  "<>) 

Während  Lutter  so  sein  Vermögen  und  seine  Geschäfte 
vermehrte,  musste  er  auch  die  Schattenseiten  seiner  Stellung 
kennen  lernen.  Geschäfte  führten  ihn  im  Anfange  des  Jahres 
1453  nach  Cöln.  Er  hatte  sich  von  dem  dortigen  Rathe 
sicheres  Geleit  und  Schutz  (Vurwort)  geben  lassen,  nichts 
desto  weniger  Hessen  ihn  die  dortigen  Scheffen,  auf  Anrufen 
des  Pilgrim  Swartze  fest  nehmen  (in  Kumber  halden)  und 
in  die  Hacht  sperren.  Lutter,  hierdurch  an  Ehre  und  Ruf 
gekränkt,  schrieb  darauf  am  24.  Januar  1453  dem  Rathe 
einen  energischen  Brief,  worin  er  ihn  auffordert,  sein  Ver- 
sprechen in  dem  Geleitbrief  zu  halten,  indem  er  hoffk,  dass 
er  nicht  der  erste  sein  werde,  an  dem  der  Rath  seine  Ehr- 
samkeit krenken  und  schwächen  wolle.    Der  Brief  lautet: 

Eirsame,  guede  vrunde,  also  as  ure  eirsamheyt  mir  urre 
steide  vurwert  gegeven,  ind  der  ouch  gestant  gedain  haven  vur 
den  scheffenen,  des  ich  uren  lieffden  dancken,  so  dunckt  mich, 
dat  sich  die  scheffenen  dairan  weynich  kieren  ind  halden  mich 
daireinboyven  in  eyme  kmnbere  tgain  Pilgerym  Swartzen,  der 
mich  in  urme  geleyde  mit  synre  anverdicheit  swirligen  ver- 
sproichen  ind  geschuldicht  hait  an  myn  ere  ind  gelymp,  dat 
doch  weder  urre  steide  verdrach  indgeboitt  is,  dat  man  yemantz 
bynnen  urre  steide  in  sulcher  maisszen  erscheinen  sulle.  Ind 
dat  mich  die  scheffenen  nu  boyven  urre  steide  geurkunde  ge- 
leyde in  kumbere  ind  beswierunge  halden,  dae  mit  mich  dunckt 
urre  steide  vurwert  gekrenckt  werde,  ind  mir  zo  wee  geschie. 
Ind  wan  ich  dan  nye  anders  verstanden  hain,  dat  ir  urre  steide 
vurwerden  alwege  strack  ind  erligen  zo  halden  plegen,  so  ha- 
geren ich,  dat  ir  die  ouch  also  an  mir  wilt  halden,  dat  ich 
der  irste  nyet  en  sy,  dairane  ure  eirsamheyt  de  krencken  ind 
zweichen  laisszen,  want  ich  anders  boyven  ure  vurwert  as  eyn 
mysdedich  man  wieder  in  die  hacht  ghain  moiste,  des  ich  meynen 


«")  II.  105.    *»«*)  Die  damaligen  Pferderationen  an  Hafer  waren 
also  bei  "Weitem  nicht  so  gross,  wie  jetzt  die  unsrigen. 


««>)  IL  110. 
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^6  vurfaer^  in(i  ir  in  gelycher  njaissen  nyet  me  verhenget 
haven.  Ind  wat  ich  mich  des.  ind  zo  urre  steide  vurwert  ver- 
ladsszen  in^  getroisten  sali,  beger^n  ich  ure  giitlig^  antwert. 
Unse  heere  got  wll^e  uch  wailn^pigende  gespaeren. 

Geschreyen  under  myme  siegell  des  nyesten  Dynstages  na 
sent  Agneten  dage,  anno  et  cetera  53 

Lutter  Staill  van  Houlsteyn  seligen  heren 
Lutters  son,  ritters. 

Nach  dem  Jahr  1450  finde  ich  keine  weitere  Nachrichten 
über  Lutter,  er  scheint  keine  Kinder,  oder  doch  nur  Töchter 
hinterlassen  zu  haben.  Im  Jahre  1486  ist  der  Pfandbrief 
über  Erprath  in  den  Händen  des  Bitter  von  Raesfeld  und 
sdnes  Sohnes  Johann.  **i)  Diese  waren  also  die  Nachfolger 
in  einem  Theile  seines  Vermögens. 

IX.  Rabolt,  (oben  S.  130)  auch  Robert,  Roprecht,  Ra- 
boult,  Rabodt,  Kaboidt,  Raboede  und  Rabode  genannt  (sein 
Siegel  ***)  hat :  S.  Ro  . . .  Stail  von  holste)  widmete  sich  dem 
Kriegshandwerke  und  war  eine  Art  Götz  von  Berlichingen 
seiner  Zeit.  Er  diente  dem  Junker  Wilhelm  von  Berg, 
Gb'afen  von  Ravensberg  (f  1428),  dann  dessen  Bruder,  Her- 
zoge Adolph  von  Jülich-Berg  (f  1437),  ^^s)  dessen  Sohne 
Jungherzog  Ruprecht  (f  1434)  und  endlich  dem  Herzoge 
Grerard  VÜI.  von  Jülich-Berg,  Grafen  von  Ravensberg,  Er- 
ben der  genannten  drei.  ^**)  Er  Mrurde  bei  einem  Gefechte, 
welches  er  in  Diensten  des  Junkers  Wilhelm  mitmachte, 
niedergeworfen,  gefangen  und  geschätzt,  seiner  Habe,  Pferde 
und  seines  Hsumisch  beraubt.  *26) 

Unter  Herzog  Adolph  war  er  dessen  Rittmeister,  zuerst 
zu  TytZ:  und  später  zu  Randerath  und  focht  als  solcher  für 
ihn  k  den  beiden  Fehden  mit  Geldern,  ^»e)  diente  ihm  noch, 
als  er  schon  die  (sfrafschaft  Ravensberg  geerbt  hatte,  also 
noch  1428,  und  zog  mit  dessen  Sohne,  Jungherzog  Ruprecht 
ins  Feld,   also  bis  1434.    Die  Aiislagen  für  Zehrungskosten 


««)  n.  138.    M«)  Taf.  V.  Nr.  20.    «»)  Fahne   Salm  I.  2.  S.  46 
wo  die  Regentenfolge.    "*)  II.  78.    «")  II.  82.    "e)  n.  78.  8?. 
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und  die  Verluste,  welche  Rabolt  während  dieser  6  Jahre 
gehabt  hatte,  ersetzte  ihm  Herzog  Adolph  dadiu'ch,  dass  er 
ihm  300  Gulden  auf  den  Eigenhof  zu  Berghausen  im  Kirch- 
spiel Richrath  verschrieb,  22 7)  ^as  Rabold  am  29.  Juni  1433 
reversirte.  Bei  dieser  Gelegenheit  brauchte  er  sein  erstes 
Siegel  Tafel  IV.  Nr.  17.  ^^^) 

Nach  Adolphs  Tode  diente  er  dem  Herzoge  Gerard, 
Adolphs  Neffen.  Dieser  rechnete  mit  ihm  über  die  ver- 
schiedene Forderungen  und  bekannte  15.  Oct.  1438,  dass  er 
ihm  für  die  Zeit  der  Verwaltung  des  Rittmeisteramts  zu 
Titz  an  Amtsvorlagen,  Verlusten  von  Hengsten,  Zehrkosten 
etc.  795  Gulden  schuldig  sei,  entschädigte  ihn  ferner  am  29. 
März  1440  mit  350  Gulden  für  Verluste,  Zehrkosten  und 
Auslagen  während  des  Rittmeister  Dienstes  zu  Randerath 
und  wiess  ihm  1443  6.  Februar  für  die  später  ihm  selbst 
geleisteten  Dienste  fernere  200  Gulden  auf  den  genannten 
Eigenhof  an.  229)  ß^i  dieser  Gelegenheit  wird  Rabolt  in 
der  Urkunde  vom  29.  März  1440  Sohn  des  verstorbenen 
Ritters  Lutter  Stail  von  Holstein  genannt  und  führt  sein 
zweites  Siegel,  wie  es  Tafel  V.  Nr.  20  abgebildet  steht.  203) 

Mit  eben  diesem  Siegel  quittirte  er  auch  1440  und  1442 
dem  Herzoge  von  Jülich-Berg  66  Gulden  16  Albus  23i). 

Das  Kriegshandwerk  war  demnach  für  ihn  ein  ganz 
günstiges,  es  erbrachte  ihm,  soweit  die  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Urkunden  bezeugen,  1345  Gulden  baar  ein,  eine 
für  jene  Zeiten  grosse  Summe,  ausserdem  aber  auch,  wie 
sich  gleich  zeigen  wird,  allerhand  einträgliche  Stellen.  Dass 
er  es  aber  auch  mit  Nachdruck  betrieben  hat,  dafür  spricht 
eine  andere  Urkunde.  Er  hat,  unterstützt  von  Johann  Pieck 
vonSleburg,  in  der  geldrischen  Fehde  zwei  Edelleute,  Ritter 
Johann  von  Aeswyn,  Ritter  und  Evert  von  Alpen  mit  deren 
drei  Knechten:  Johann  Lewenberg,  Johann  Luw  und  Hein- 
rich von  Cöln  gefangen  genommen.  Nach  Sitte  damaliger 
Zeit  haben  sich    diese   mit   schwerem  Gelde   lösen   müssen. 


«")  II.   73.   86.    228}   II.   75.    229)  II.   77.   92.   86.    28O)   n.   33. 
»")  II.  84. 
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Da  indessen  solche  Gelder  nicht  immer  gleich  bei  der  Hand 
waren,  und  anderseits  die  Bewachung  der  Gefangenen  ihre 
Beschwernisse  hatte,  so  war  zu  der  gewöhnlichen  Aushülfe 
gegriffen  worden:  die  Gefangenen  hatten  einen  möglichst 
kurzen  Termin  bestimmen  müssen,  binnen  welchem  sie  die 
Lösesumme  erlegen  wollten  mit  der  Clausel,  wenn  sie  ihre 
Verpflichtungen  nicht  erfüllten,  auf  eine  Mahnung  ihrer  Sieger, 
welche  ihnen  binnen  100  Meilen  von  Cöln  gemacht  werde, 
sich  sofort  zum  Gefängnisse  wieder  zu  stellen.  Die  fünf 
Gefangenen  hatten  aber  nicht  allein  mit  Rabolt  und  Pieck, 
sondern  auch  mit  der  Stadt  Cöln  zu  schaffen,  diese  bemäch- 
tigte sich  ihrer,  warf  sie  in  ihre  Gefängnisse  und  hielt  sie 
darinnen  so  abgesperrt,  dass  jeder  Aussenverkehr  unmöglich 
wurde.  Hieraus  entstanden  für  Rabod  und  Pieck  Ansprüche 
an  die  Stadt.  Die  Sache  wäre  verwickelt  geworden ,  wenn 
sich  Herzog  Adolph  von  Berg  nicht  in  das  Mittel  gelegt 
hätte.  Auf  dessen  Ansuchen  verzichteten  beide  auf  ihre  An- 
sprüche, vorbehaltlich  jedoch,  dass  die  fünf  Genannten  ihnen 
Urpfehde  schwören  würden,  wogegen  anderseits  sie  Beide 
eidlich  gelobten,  von  den  Gefangenen,  ihrer  Familie  und 
Freundschaft  niemals  eine  Lösegeld  zu  beanspruchen ,  dieses 
geschah  28.  Nov.  1430.  Rabold  gebrauchte  bei  dieser  Ge- 
legenheit wieder  sein  erstes  Siegel,  wie  es  Tafel  IV.  Nr.  17 
abgebildet  ist.  2^*) 

Am  26.  März  1442  empfängt  Rabold  mit  seinem  Sohne 
Lutter  von  dem  Werdener  Abte  Johann  Stecke  den  Hof  zu 
Blee  im  Amte  Monheim  und  nennt  sich  dabei  Rabode  Stail 
geheyten  Hoylsteyn.  "8)  1445  21.  Nov.  ist  er  unter  den- 
jenigen Edelleuten,  welche  den  Frieden  zwischen  den  Her- 
zogen Qerard  von  Jülich  und  Arnold  von  Geldern  gewähr- 
leisten. 884)  1446  erscheint  er  in  dem  Weisthume  von  Rich- 
rath,  worin  unter  anderen  bekundet  wird,  dass  seine  Vorfahren 
seit  unerdenklicher  Zeit  das  Gut  Lanquit  (Langwaden)  besessen 
haben.  285)     Im    selbigen    Jahre    wird    er   herzoglicher  Rath 


, 
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und  gewesener  Rittmeister  in  der  geldrischen  Fehde  und  im 
folgenden  Rath  des  Herzogs  Gerard  und  dessen  Kellner  zur 
Burg  genannt.  236)  Xn  letzter  Eigenschaft  beurkundet  ihm 
der  Herzog  am  21.  Januar  1447,  dass  er  von  ihm  ein  Dar- 
lehn von  300  Gulden  zu  10  Prozent  erhalten  habe,  «s?)  Die 
Reiberei  hatte  er  am  29.  Nov.  1446  übernommen.  ^^9) 

Im  Jahre  1449  hat  Raboult  einen  Streit  mit  dem  Cölner 
Goldschmiede  Peter  von  Oedendaele.  Er  hat  diesem  seinen 
silbernen  Orden  *3ö)  übergeben  um  daran  etwas  zu  machen 
und  kann  ihn  nicht  zurückerhalten,  wenn  gleich  er  sich 
erboten  hat,  den  Machlohn  zu  zahlen.  Da  auch  seine  schrift- 
lichen Beschwerde  an  den  Stadtrath  von  Cöln  und  an  die 
Vorsteher  der  Cölner  Goldschmiedezunft  erfolglos  geblieben 
sind,  so  wendet  er  sich  endlich  29.  August  1449  an  den 
Herzog  und  schreibt  ihm  also: 

Mynen  underdenigsten  willigen  schuldigen  bereyden  dienst 
myt  alle  dem  dat  ich  vermach  altzyt  zovor,  as  billich  is.  Durch- 
luchtige,  hogebomer  furste,  ab-elieffste  gnedichster  harre,  also 
ich  uyren  furstligen  gnaden  hie  bevor  geschreven  ind  euch 
muntlichen  zo  verstain  gegeven,  wie  dat  ich  Peter  van  Oeden- 
daele, goultsmyt  zo  Colne,  mynen  silveren  orden  gedain  hain, 
myr  etzwat  darane  zo  machen,  denselven  orden  ich  van  eme 
neit  weder  krygen  en  kan,  wie  waill  ich  des  me  dan  zo  eynre 
zyt  an  eme  gesonnen  hain,  vur  den  machloen  zo  loeszen.  Ich 
hain  ouch  vur  me  an  den  rait  der  stat  Colne  ind  an  de  oeversten 
van  den  goultsmeden  daeselffs  geschreven  ind  sy  gebeden,  dat 
sy  den  egenannten  Peter  underwysen  ind  dartzo  halden  wiUen, 
dat  hie  myr  mynen  orden  vm-schreven  weder  zor  handt  stelle. 
Sullichs  ind  ouch  uyre  gnaden  schryfft  vur  mych  daromb  an  de 


236^ 


6)  Red.  fJ7  S.  704.  2'')  II.  04.  238)  n.  96.  239)  Solche  Orden 
waren  Münzen  in  der  Grösse  eines  6  Franken-  (Krön-)  Thalers  und 
wurden  an  einer  Kette  um  den  Hals  getragen ,  so  dass  lie  bis  zur 
Herzgrube  herabhingen.  Nichts  beweist  besser  als  dieser  Streit  den 
damaligen  hohen  Werth  des  Geldes,  ein  Gegenstand  von  höchstens 
IVs  Thlr.  gibt  Veranlassung  zu  weitläufigem  Schriftwechsel  und  Be- 
schwerde bis  zum  Fürsten. 
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iMii-gerwigiere  dei'  stat  Colne  vurschi'even  gedain  myr  aUet  neit 
ge^ulpen  noclj  stade  en  hait  moighen  doin,    ind    wurdet  myr 
B^yn  orden  van  dem  egenanten  Peter  so  vurbehalden,  dat  mych 
unbillich  van  der  stat  Colne  Peter  vurschreven   sulchs   in  sulger 
maissen.  zo  verhengen  bedunckt.     Ind  want  myr  dan  noch  zor 
zyt  in  den  saechen  neit  anders,   dan  as  vurschreven  is,  gedyen 
en  mach,   dat  myr   so   da  by  swerlich  zo  laissen  were,   royffen 
ich  uyren  furstlige  gnaden  an  myt  mynre  eitmoederUger  beden, 
myr  zo  gönnen,  up  de  bürgere  ind  ingesessen  der   stat  Cohie 
vurschreven  in  uyre  gnaden  lande  vur  alsulgs  zo  kommen  ind 
sy  ind  daromb  ind  darvur  an  zo  langen  ind  zo  tasten,  ind  wyl 
ouch  sulgen   myne  gebreche  daran  treffende  vur  uyren  gnaden 
vervolgßt  ind  verclaghet  haven,  ind  getruwe  ind  hoffen  ouch  an 
uyren  furstligen  gnaden  des  gantz,  sulchs  vervoulgs  up  de  stat 
Coke  vurschreven    neit  so   zo  doin  äff  zo  stellen,    na   dem  ich 
uren  gnaden  bewand  ind  undersaese  byn,  ouch  uyren  fursÜigen 
gnaden  vur  ind  na  vervolgt  ind  beclagt  haven,    as    ej;n  under- 
saese synem  rechten  heiTen  gebuert  zo   doin.     Unser  herre  got 
wiUe  uyre  furstHge  gnaden    zo    langen   seligen   zyden  mechtigc 
ind   gesont    gesparen,    oever   mych   ind    alle   myn   vermoeghen 
altzyt  gebedende. 

Gegeven  under  myme  siegell  up  sente  Johans  dach  decol- 
lationis,  anno  et  cetera  quadragesimo  nono.  — 

Rabodt  Stall  von  Houlstein. 

Am  3.  März  1450  quittirt  Herzog  Gerhard  seinem  Rathe 
Rftbodt  Stall  die  Kellnerei-Rechnung  und  bleibt  ihm  daraus 
199>  oberjändische  Gulden  und  2  Mark  schuldig,  die  er  bei 
furfitlichen  Ehrien  am  nächstfolgenden  Christtag  zu  zahlen 
verspricht.  2^0)  Am  nächstfolgenden  20.  Juni  leiht  er  mit 
seiner  Frau  Anna  dem  Herzoge  835  rh.  Gulden  der  dagegen 
verspricht,  sie  auf  demselben  Christtage  in  Göln  zurückzuzahlen, 
ebenfalls  bei  fürstlicher  Ehre,  die  aber  dieses  mal  durch  fünf 
Bürgen  unterstützt  werden  muss,  nämlich:  Wilhelm  von 
Nesselrode,  Ritter  und  Hen-n  zum  Stein  und  bergischen  Land- 
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drosten,  Johann  dessen  Sohn,  Johann  Quad,  Adolph  Quad 
und  Werner  von  Beuessen;  sie  müssen  schwören,  im  Falle 
der  Nichtzahlung  bei  der  ersten  Mahnung  Raboults  mit  2 
bewaffiieten  Knechten  und  reisigen  (gepanzerten)  Pferden  in 
Cöln  Einlager  zu  halten,  24i)  ^abei  dürfen  die  Eheleute  die 
schuldige  Summen  bei  Lombarden    242)  u^d  j^^g^  ^u   den 

höchsten  Wuchersätzen  sich  verschaffen  auf  Kosten  des 
Herzogs. 

Im  selbigen  Jahre  werden  aus  dem  Amte  Monheim 
Raboede  Stael ,  Lutters  Sohn  und  Lutter  Stael  zum  Ber- 
gischen Landtage  berufen.  243)  Dieses  ist  die  letzte  Nachricht 
von   Ulm.     Seine   Frau    Anna   gebar  ihm   vier    Kinder: 

1.  Lutter  der  samt  seinem  Vater  1442  zu  zwei  Leibern 
(zwei  Händen)  von  Johann  Stecke,  Abt  zu  Werden  mit  dem 
Hofe  Blee  im  Amte  Monheim  behandigt.  Es  wird  ihnen 
der  Hof  mit  aller  seiner  Herrlichkeit  mit  seinen  Zinsen, 
Fischereien,  Pfeffer,  244)  Gefällen,  Curmuden,  Gewinn  und 
Gewerb  überti^agen.  Sie  müssen  von  den  Einkünften  ein 
Drittel  dem  Abte  zahlen,  das  übrige  gebührt  ihnen,  dagegen 
müssen  sie  den  Hof  auf  ihre  Kosten  vertheidigen  und 
erhalten.  245) 

2.  Johann  der  folgt  X. 

3.  Rabolt  (RopertJ  der  unverheirathet  starb 

4.  Eine  Tochter,  die  1494  Frau  des  Robolt  v.  Coppeu- 
rade  war.  246) 


«")  II.  96.  242)  xJnter  Lombarden  werden  Personen  aus  der 
Lombardei  verstanden,  die  sich  von  dort  nach  den  grösseren  Handels- 
städten Deutschlands  übersiedelt  hatten  und  Wechsel-,  Bank-,  vor 
allen  Pfandgeschäfte  betrieben ,  wohl  Juden ,  da  den  Christen  durch 
das  Canonische  Recht  verboten  war,  Zinsen  zu  nehmen.  Vergleiche 
diese  Forschungen  Band  2,  Heft  2,  S.  9  24S)  Fahne  Cöln.  Gesch.  II. 
S.  XL  244)  Pfeffer,  dieses  jetzt  so  unbedeutende  Gewürz,  war  im 
Mittelalter  eine  sehr  wichtige  Abgabe.  Beispielsweise  musste  die 
Stadt  Nürnberg,  dem  obersten  Richter  in  Cöln  (Graf)  jährlich  einige 
Pfund  Pfeffer  in  einem  aus  Holz  gedrechselten,  kelchartigen,  mit 
Deckel  versehenem  Gefässe  liefern.  245^  n  34  ue^  Redinghoven 
Band  67  S.  705  hat  die  Kinder  2-4. 


Carion. 


»JU»    ,' 
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Johann  wd  von  Redinghoven  1474  Herr  zu  Lanqmt 
genanS  Er  ^gte  .it  einer  ungenannten  Frau  e.nen  Sohn 
Johan^  der  fdgt  XL     ^^^  ^^^^^^  ^^^^^  ^^  ^       ^    ,, 

Herr^;ltVt  (^wadt^i^^rv^Ä; 
Hess  eine  Tochter  Ann;,   -eich«  "^^^/"Je^^  brachte, 
verheirathet  wurde  und  diesem  die  ^f^l^"^ 
Ihre  Nachkommenschaft  ist  oben  aufgeführt.       ) 


F.    Die  Markische  Linie 
TV   Rnnrecht  I   Stael  v.   Holstein,    wahrscheinUch    zu 

ISS  t  IrÄis  SÄ  tÄ 

Sutter  der  u  ^        g^  y^gt  zwar   bis  jetzt 

u "     .   .;t.pf  iundull-   Beweis   für   diese  Angabe  vor, 
kern  d>recter   urM^^^  ^^^  ^^^.j^,j^^^   .^1,        ,, 

^^^rV^blg  dt  Ho'es  Ickte.  Diesen  kaufte  sein  Vater 
der   Verer^^JI  ,^    ^^^^^  ^^^  denselben  Hof 

Z  Se'  dl  Lulr  Stael,  Enkels  d.  Eobert  ^a.  zu 
Heisingen,  eines  Urenkels  unsers  Ruprecht  I.  und  spater  in 
Srier  Nachkommenschaft    des   Letzteren   bis   zu  ihrem 

^'^"t^precht  heisst  auch  Roeprecht,  Roprecht,  Roprich, 
RoperS  Roibert,  ja  sogar  Rabert  nnd  Rabet;  nur  in  — 
Sei  steht  richtig  Rvprecht,  dagegen  mcht  Stael,  sondern 
S  Er  wir  wie  seine  Thaten  bekunden,  ein  erfahrener, 
täigfr  ^nn,    der  die  mächtige  Stellung,    welche  er  .ch 

T     !L     auch   verdiente.     Er   kommt  zum   ersten  Male 
erkämpfte,    auch   vejaie^^  Der  Rath  von 

in  Urkunden  am  29.   Jum    1451  vor.        ;  ^^ 
Cöln  schreibt  an  ihn,  übersetzt  ins  Neudeutsch  also: 


.*.)  Beding.  67,  S.  705,  vergl.  oben  S.  18  und  11.235  Nr.  311. 
t«)  n.  42.    ««)  II.  218.    «0)  II.  70. 
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drosten,  Johann  dessen  Sohn,  Johann  Quacl,  Adö)^  Quad  u. 
Werner  von  Beuessen;  sie  müssen  schwören,  im  Falle  der 
Nichtzahlung  bei  der  ersten  Mahnung  Raboultß  mit  2  bewaff- 
neten Knechten  und  reisigen  (gepanzerten)  Pferden  in  Cöln 
Einlager  zu  halten,  ^^^)  dabei  dürfen  die  Eheleute  die 
schuldige  Summe  bei  Lombarden  ^^^)  und  Jud^n  zu  den 
höchsten  Wuchersätzen  sich  verschaffen  auf  Kosten  des 
Herzogs. 

*Im  selbigen  Jahre  werden  aus  dem  Amte  Monheim 
Raboede  Stael,  liUtters  Sohn  und  Lutter  Stael  zum  Ber- 
gischen Landtage  berufen.  2*3)  Dieses  ist  die  letzte  Nachricht 
von  ihm.  Seine  Frau  Anna  gebahr  ihm  einen  Sohn  Johann, 
der  folgt  X. 

X.  Johann  Stael  v.  Holstein,  Herr  zu  Lanquit  erscheint 
schon  1442  mit  seinem  Vater  und  wird  zu  zwei  Leibern 
(zwei  Händen)  von  Jahann  Stecke,  Abt  zu  Werden  mit  dem 
Hofe  Blee  (im  Amte  Monheim  behandigt.  Es  wird  ihnen 
der  Hof  mit  aller  seiner  Herrlichkeit  mit  seinen  Zinsen, 
Fischereien,  Pfeffer,  ^4*)  Gefällen,  Curmuden,  Gewinn  und 
Gewerb  übertragen.  Sie  müssen  von  den  Einkünften  ein 
Drittel  dem  Abte  zahlen,  das  übrige  gebührt  ihnen,  dagegen 
müssen  sie  den  Hof  auf  ihre  Kosten  vertheidigen  und  er- 
halten. 246) 

Johann  hinterliess  mit  seiner  nicht  benannten  Frau  drei 
Kinder.  «46) 


2*')  II.  96.  241)  Unter  Loijibarden  werden  Personen  aus  der 
Lombardei  yerstanden,  die  sich  von  dort  nach  den  grösseren  Handels- 
städten Deutschlands  übersiedelt  hatten  und  Wechsel-  Bank-  vor  allen 
Pfandgeschäfte  betrieben,  jedenfalls  Juden,  da  den  Christen  durch 
das  Canonische  Recht  verboten  war,  Zinsen  zu  nehmen.  Vergleiche 
diese  Forschungen  Band  2,  Heft  2,  S.  9.  ^*^)  Fahne  Cölü  Oesch. 
II  S.  XI.  244)  Pfeffer,  diei»e6  jetzt  so  unbedeutende  Gewürz  war  irti 
Mittelalter  eine  sehr  wichtige  Abgabe.  Beispielsweise  musste  die 
Stadt  Nürnberg,  dem  Obersten  Richter  in  Cöln  (Graf  jährlich  einige 
Pfund  Pfeffer  in  einem  aus  Holz  gedrechselten,  kelcharti^it,  ttit 
Deckel  versehenem  Gefässe  liefern.  2»)  n,  34.  2«)  RedinghoTöö 
hält  diese  drei  für  Kinder  Rabolds,   allein  das   ist   den  Jahreü  na^ 


!Se: 
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1.  Johann,  der  die  Linie  fortsetzte  XI. 

2.  Raboth  starb  kinderlos. 

3.  Eine  Tochter,  welche  1494  an  Robert  von  Cobben- 
rode  verheirathet  war. 

XI.  Johann  Stael  von  Holstein  kommt  1500—1546  als 
Herr  von  Lanquit  (Langwaden)  und  Graven  vor ;  er  hinter- 
liess  eine  Tochter  Anna,  welche  mit  Wilhelm  von  Etzbach 
verheirathet  wurde  und  diesem  die  Güter  in  die  Ehe  brachte. 
Ihre  Nachkommenschaft  ist  oben  aufgeführt.  **') 


HOOfgooe- 


F.    Die   Märkische   Linie. 

IX.  Ruprecht  I.  Stael  v.  Holstein,  wahrscheinlich  zu 
Ehren  des  Kaisers  so  genannt,  ist,  wie  oben  S.  93  gesagt, 
Stifter  der  Linie  in  der  Grafschaft  Mark.  Er  war  ein  Sohn 
Lutters  II.  Stael  zu  Langwaden.  Es  liegt  zwar  bis  jetzt 
kein  directer  urkundlicher  Beweis  für  diese  Angabe  vor, 
allein  eine  Thatsache  macht  sie  fast  zweifellos,  ich  meine 
der  Vererbung  des  Hofes  Ickte.  Diesen  kaufte  sein  Vater 
im  Jahre  1387  2*8)  und  1592  8*9)  finden  wir  denselben  Hof 
im  Besitze  des  Lutter  Stael,  Enkels  des  Robert  Stael  zu 
Beisingen,  eines  Urenkels  unsers  Ruprecht  I.  und  weiter  in 
dem  der  Nachkommenschaft  des  Letzteren  bis  zu  ihrem  Er- 
löschen. 

Ruprecht  heisst  auch  Roeprecht,  Roprecht,  Roprich, 
Ropercht,  Roibert,  ja  sogar  Rabert  undRabet;  nur  in  seinem 
Siegel  steht  richtig  Rvprecht,  dagegen  nicht  Stael,  sondern 
Stal.  Er  war,  wie  seine  Thaten  bekunden,  ein  erfahrener, 
kräftiger  Mann,  der  die  mächtige  Stellung,  welche  er  sich 
erkämpfte,  auch  verdiente.  Er  kommt  zum  ersten  Male 
in  .den  Urkunden  am  29.  Jxmi  1431  vor.  ^^'^).  Der  Rath 
von  Cöln  schreibt  an  ihn,  übersetzt  ins  Neudeutsch  also: 


nicht  möglich,  denn  da  Johann  Bchon  1442  mit  seinem  Tater  als 
grossjährig  Yorkommt ,  so  kann  er  nicht  bis  1546  gelebt  haben;  es  hat 
also  eine  Generation  dazwischen  gelegen.  247)  Beding.  67,  S.  705, 
yergl.  oben  S.  18  und  II.  235  Nr.  311.  ««)  n.42.  «*»)  11.218.  ««>)  11.70, 
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Guter  Freund,  wir  haben  vernommen,  dass  du  mit 
deinen  Helfern  vorigen  Mittwoch  einige  unserer  Mitbürger 
gefangen  genommen  und  sie  ihrer  Habe  beraubt  hast,  trotz 
dem  dass  Du  und  die  Deinigen,  wie  uns  gesagt  wird,  unsern 
Bürgern  und  Eingesessen,  die  im  SchiflFe  waren,  für  Leib  und 
Gut  Sicherheit  zugesagt  hattest.  Da  wir  nun  nicht  anders 
wissen,  als  dass  zwischen  uns  Liebe  und  Freundschaft  besteht 
so  begeren  wir,  dass  Du  die  unserigen  aus  dem  Gefängnisse 
entlässt  und  ihnen  ihr  Habe,  die  Du  aus  dem  Schiffe  genom- 
men hast,  ohne  ihren  Schaden  zurückgibst,  wir  vertrauen  da- 
rauf mit  Sicherheit  und  erwarten,  über  das  was  Du  thun 
willst,  eine  schriftliche  Antwort.  Gegeben  auf  Peter-  und 
Pauls-Tag  1431. 

Zunächst  vier  und  dann  13  Tage  später  wiederholte  der 
Rath  sein  Schreiben;  das  letzte  Mal  energischer,  wobei 
er  ihm  eine  Abschrift  des  Landfriedens  mittheilte,  wel- 
chen um  diese  Zeit  der  Kaiser  mit  dem  Churfürsten  für 
die  Dauer  eines  Jahres  zu  Nürnberg  auf  dem  Reichstage 
verabredet  und  mit  Strafen  für  die  Uebertreter  versehen 
hatte.  251)  Aus  diesen  letzten  Briefen  geht  hervor,  dass 
Ruprecht  mit  seinen  Helfern  den  Neusser  Nachen  auf  dem 
Rheine  oberhalb  Zons  angehalten  und  die  Personen  darin 
mit  ihre  Habe  durch  das  Bergische  Land  nach  seinem  Schlosse 
Hardenstein  im  Lande  Mark  entführt  hatte.  Der  Stadtrath 
legt  in  seinem  Schreiben  besonders  Nachdruck  darauf,  dass 
Ruprecht  zu  der  That  übergegangen  sei,  ohne  vorher  dem 
Angegriffenen   Fehde  angesagt   zu  haben.  ^52)     Aus  einem 


««^•)  II.  71  -72.  252)  Nach  den  alten  deutschen  Rechtsbegriffen 
stand  einem  jeden,  sei  es  in  Folge  der  Blutrache,  oder  wegen  anderer 
vermeintlicher  Ansprüche,  die  Selbsthülfe  zu;  die  Sprache  hat  dafür 
sogar  einen  Rechtsbegriff  „das  Faustrecht"  gebildet  Wirkliche  oder 
vermeintliche  Beleidigungen  führten  sogleich  zu  den  Waffen;  man 
war  auf  keiner  Strasse ,  in  keinem  Hause ,  selbst  unter  den  Augen 
der  Kaiser  und  Könige  nicht  sicher.  Die  erste  Müderung  dieses  Zu- 
fttandes  fand  1083  auf  der  Synode  zu  Cöln  statt,  wo  an  bestimmten 
Tagen  des  Jahree  Fehde  und  Waffentragen  bei  Strafe  verboten  wurde, 


iU 


ferneren  Schiedssprüche  vom  29.  April  1433  geht  aber  her- 
vor, **3)  (Jass  die  Unternehmungen  Roperts  tiicht  gegen  die 
Stadt  Cöln,  sondern  gegen  den  Erzbischof  von  Cöln  und 
dessen  Stift  gerichtet  waren  und  da^s  sich  seiner  Fehde 
mehrere  andere  märkische  Edelleute,  Thomas  van  demBroel 
Wennemar  von  Zurss,  Gerard  von  der  Moellen,  Hoen  von 
der  Windeck,  Johann  von  Münster,  Saufaus  Ketteier  und 
der  junge  Ovelacker  angeschlossen  hatten. 

Am  15.  Januar  1436  ^^^)  macht  Roprecht  sein  Schloss 
Hardenstein  mit  dessen  Festungen,  Gräben  und  Mauern  zum 
Offenhause  des  Grafen  Gerard  von  der  Mark  aus  dem 
Hause  Cleve  auf  dessen  Lebzeit,  d.  h.  er  gestattete  ihm  zu 
jeder  Zeit  für  sich,  die  Seinigen  und  seine  Helfer  Einlass 
dort  zu  verlangen,  sich  daraus  und  darin  zu  vertheidigen  *^^) 


Die  Beichsgesetze  bestimmten  darauf  dasselbe,  allein  ihre  häufige 
Republication  bekundet,  dass  sie  schlecht  befolgt  wurden.  Man  musste 
sogar  die  Fehde  als  ein  gesetzliches  Rechtsmittel  anerkennen,  nament- 
lich in  dem  Falle,  wenn  jemand  den  Rechtsweg  beschritten  und  kein 
Recht  erlangt  hatte.  Jedoch  musste  man  seinem  Gegner  drei  Tage 
vorher  Fehde  ansagen  und  durfte  nur  die  drei  ersten  Wochentage 
gegen  ihn  etwas  unternehmen.  Dabei  wurden  "Weibern,  Landleuten, 
Handelsleuten,  Fischern ,  Juden ,  Kirchhöfen ,  Kirchen ,  Mühlen ,  Dor- 
fern und  Häusern,  sofern  sie  umzäumt  waren,  Land  und  Wasser- 
Btrassen  Frieden  zugesagt,  und  Städte,  wie  z.  B.  Dortmund  Hessen 
sioh  für  ihre  Bürgern  durch  kaiserliche  Privilegien  das  Recht  zu- 
sichern, der  Forderung  zum  Zweikampf  nicht  folgen  zu  brauchen, 
(F.  D.  II.  1  S.  9  und  24.)  aber  alles  ohne  erheblige  Erfolge.  Auch 
die  nachfolgenden  späteren  Landfrieden  vom  Kaiser  Sigismund  von  1431 
auf  ein  Jahr,  Albrecht  II.  1438,  Friedrichs  III.  1442  1467  auf  5  Jahre, 
1471  auf  4  Jahre,  1474  auf  6  Jahre,  1494  auf  3  Jahre  halfen  wenig. 
Das  Faustrecht  blieb  sowohl  in  der  goldenen  Bulle  1356  als  in  der 
Reformation  von  1442,  rechtlich  anerkannt,  erst  die  Errichtung  des 
Reichskammergerichts  1495  veranlasst  nach  und  nach  Besserung. 
So  viel  den  Lobrednem  altdeutscher,  Freiheit  Zucht  und  Ordnung. 
«»)  n.  72.  254)  n.  76.  1837  ist  Druckfehler.  255)  Man  fand  darin 
nichts  vor  als  Heu  und  Stroh  für  das  Lager ,  einen  Heerd ,  woran 
man  sich  selbst  die  Speisen  bereiten  musste,  roh  gearbeitete  Bänke 
und  Tische,  es  sah  darin  aus  wie  in  einem  spanischen  Meson,  jeden- 
falls schlechter  als  in  einer  türkischen  Caravanserie. 
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auch  im  Falle  einer  Fehde  es  ganz  in  Besitz  zu  nehmen  in 
welchem  Falle  er  600  Gulden  erlegen  sollte,  als  Ersatz 
wenn  das  Schloss  ihm  abgewonnen  würde.  An  der  Urkunde 
welche  Ruprecht  hierüber  ausgestellt  hat,  hängt  sein  erstes 
Siegel,  welches  Tafel  IV.  Nr.  18  abgebildet  ist.  Er  führt 
darin  Ringe  (welche  er  indessen  in  seinem  späteren  Siegel 
in  Kugeln  verbessert  hat)  und  die  Inschrift :  S.  RVPRECHT. 
STAL. 

Mit  diesem  ersten  Siegel  quittirt  er  auch  1440—1443 
dem  Herzoge  von  Jülich  und  Berg  fünfmal  die  Summe  von 
66  Gulden,  16  Albus.  2-^6) 

Mittlerweile  stieg  das  Ansehen  Ruprechts  beim  Herzoge 
Adolph  von  Cleve,  Grafen  von  der  Mark  und  dessen  ältestem 
Sohne  Johann  immer  mehr  und  mehr.  Im  Jahre  1444  31. 
März*5^)  gab  ihm  Letzterer  unter  Zustimmung  seines  Vaters, 
mit  dem  er  sich  auseinander  gesetzt  hatte,  das  Amt  Werden 
und  das  halbe  Amt  Bochum  mit  der  Stadt,  in  Verwaltung, 
die  er  übrigens  bis  dahin  schon  Namens  des  Vaters  geführt 
hatte.  Er  erhielt  dadurch  die  Gewalt  über  alle,  in  beiden 
genannten  Landestheilen  gelegenen  Herrlichkeiten,  Gerichte 
und  Freigrafschaften,  musste  aber  eidlich  geloben,  dem  Vater 
die  darin  befindlichen  Freistühlen  zu  öffnen,  um  davor  auf 
dessen  schriftliches  Ansuchen  über  ihn  selbst,  oder  Andere 
angehende  Sachen  zu  richten.  Möchte  Johann  später  im 
Lande  Mark  nicht  mehr  wohnen,  oder  sein  Vater  zwischen 
ihm  und  seinem  Bruder  Adolph  eine  Theilung  vornehmen 
wollen  und  deshalb  die  Rückgabe  der  Aemter  Werden  und 
Bochum  schriftlich  bei  ihm  Johann,  oder  Ruprecht  verlangen, 
so  soll  letzterer  seines  Eides  gegen  Johann  entbunden,  da- 
gegen mit  solchem  dem  Vater  verbunden  sein. 

lieber  diese  Bestallung  stellte  Ruprecht  unter  demselben 
Datum  einen  Revers  aus,  258)  ^^n  er  mit  einem  neuen, 
zweiten  Siegel  besiegelte,  welches  Tafel  V.  Nr.  21  abgebildet 
steht.    Es   hat   auf  dem  Schilde,    in   welchem  sich   diesmal 


25«)    II     83.       257)   II,    90.       258)  H     g;. 
Fahn«  Forschungen  3. 1. 
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Kugeln  finden,  einen  Helm,  über  dem  sich  zwei  Büffelhörner 
erheben,  jedes  aussen  mit  4  Kugeln  verziert. 

Mit  eben  diesem  Siegel  besiegelt  er  auch  1445  4.  Mai  «») 
sammt  Goissen  und  Gracht  Stecke,  Wessel  und  Johann  von 
dem  Loe  das  Bündniss ,  welches  Herzog  Gerard  von  Jülich 
mit  genanntem  Johann,  ältestem  Sohne  zu  Cleve,  verabredet 
hatte.  Im  Jahre  1448  finden  wir  ihn  auf  der  Hochzeit  der 
Gräfin  Agnes  von  Limburg,  wobei  er  sich  mit  Gracht  Stecke 
und  Albert  Sobbe,  Hanemans  Sohn,  für  die  Zahlung  von 
1000  Gulden,  welche  die  Braut  ihrem  künftigen  Eheherrn 
Grafen  Wilhelm  von  Lymburg  Styrum  in  die  Ehe  bringen 
soll  verbürgt,  «e»)  Am  6.  Januar  1452  leiht  er  dem  Herzoge 
Johann  von  Gleve   2651  Gulden   auf  den  Zoll   zu  Büderich 

und  Orsoy. «")  , .       ^      • 

Der  16.  März  1455  «")   war  für  Ruprecht  und  seine 
Frau  Christine    ein    besonders    wichtiger   Familientag.     An 
diesem  Tage   verabredeten   beide ,   unter   Beirath   der   Ver- 
wandten und  Freunde,  mit  Diederich  von  Eickel  und  dessen 
Frau  Dederad  (von  Hasenkamp),  welche  ebenfalls  ihre  Ver- 
wandten und  Freunde  zugezogen  hatten,  eine  Heirath  zwischen 
Neveling  Stail,   Sohn  der  Ersteren,   und   Maria    v.   Eickel, 
Tochter  der  Letzteren  und  Wittwe   des   1452  verstorbenen 
Edelherm   Heinrich    von    Lindenhorst,    Grafen   von    Dort- 
mund, >6»)  dem  sie  nur  ein  Kind,  Gatharina,  Erbm  der  Graf- 
schaft Dortmund  und  damals  erst  3  Jahre  alt,  geboren  hatte. 
Die  Eheleute  von  Eickel  geben  ihrer  Tochter  16C0  Gulden 
als  Heirathsgut,  von  denen  600  aus  der  Erbschaft  des  ver- 
storbenen  Grafen  von  Dortmund  genommen   werden  sollen, 
die  übrigen  tausend  aber  auf  ein  Gut  zu  Sevmchausen,  den 
Feldhof  zu  Wattenscheid  und  den  Hof  zu  Krawinckel  ver- 


259)  n.  91.  ««•)  n.  95.  ««0  II.  123.  ««^)  n.  IIO.  «««)  Fahne 
Dortm  II.  2.  S.307.  IV. S.  15.  Dessen  Westph.  Geschlechter  S.  135  und  136. 
Vom  rechtswissenschaftlichen  Standpunkte  aus  ist  hierbei  die  That- 
sache  hervorzuheben,  dass  Maria  trotz  ihrer  Heirath  mit  Heinnch  von 
Lindenhorst  nach  dessen  Tode  nicht  selbständig  geworden,  sondern 
in  die  Manus  ihrer  Eltern  zurückgefallen  war. 


^:*i 


147 


sichert  werden.  Die  Aussteuer  Nevelings  besteht  in  einer 
Jahresrente  von  60  Gulden.  Auf  Seiten  der  Eheleute  von 
Eickel  wird  die  hierüber  aufgenommene  Urkunde  von  Johann 
von  Eickel,  Bruder  Diederichs  und  Heinrich  Hasenkamp, 
Marschall,  und  auf  Seiten  der  Eheleute  Stael  von  Gracht 
Stocke  und  Lutter  Stael,  letzterer  Bruder  des  Bräutigams, 
besiegelt. 

Es  bestand  übrigens  schon  vorher  ein  Verwandtschafts- 
verhältniss  zwischen  den  Stael  und  den  Dortmunder  Grafen, 
denn  1431  finden  wir  den  Grafen  Conrad  von  Dortmund 
mit  Elisabeth  Stael  von  Holstein  verheirathet  und  ging  aus 
dieser  Ehe  obiger  Graf  Heinrich  hervor.  ^^^) 

Im  Jahre  1456  wird  Ruprecht  von  Johann,  Herzog  von 
Cleve  und  Grafen  von  der  Mark,  und  Gerard  von  Cleve 
Grafen  von  der  Mark  zum  Amtmanne  über  Schloss,  Stadt 
und  Amt  Neustadt  und  Feste  Gummersbach  ernannt  und 
schwört  am  20.  Mai  gedachten  Jahres  ^^^)  den  Burg-,  Stadt- 
und  Landfrieden,  den  seine  beiden  Vollmachtgeber  am  13. 
Januar  gedachten  Jahres  1456  für  das  Land  von  der  Mark 
aufgerichtet  haben,  zu  halten.  Zugleich  beurkundet  er  unter 
demselben  Datum,  dass  dieselben  Vollmachtsgeber  ihm  die 
Amtmannschaft  des  Schlosses  Amtes  und  der  Stadt  Werden 
erneuert  haben  und  scliwört :  auch  in  diesem  Amte  jenen 
Frieden  zu  handhaben.  266)  An  beiden  Urkunden  hängt 
das  zweite  Siegel  Rupi-echts. 

Im  Jahre  1458  tritt  Ruprecht  mit  seiner  Frau  Christine 
auf.  Beide  kaufen  von  Karda  Dücker  und  den  Eheleuten 
Rosier  und  Sophia  Dücker  den  grossen  Hof  Ovendorp  zu 
Heisingen,  Dienstmannlehn  der  Abtei  Werden  und  wird  ihnen 
derselbe  am  31.  Mai  «67)  ^q^  Conrad  von  Gleichen  Abt  von 
Werden,  als  lichnsherrn   und   im   gehegten   Scheffengerichte 


26*)  Fahne  Dortm.  IV.  13  265)  n.  113  266)  n.  n4.  267)  n. 
117.  Als  Vorbesitzer  werden  der  Zeitfolge  nach  genannt:  1.  Heinrich 
von  Landsberg  dictus  Tarant;  2  Heinrich  von  der  Heggen;  3.  Hein- 
ricus  dessen  Sohn  und  als  Nachbesitzer;  4.  Lutter  Stail;  5.  Lutter 
Stail,  Rabetz  Sohn;  6  Heinrich  Stail  dessen  Sohn 
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von  Werden,  unter  dem  Vorsitze  des  Richter  Adolph  Sü-aue 
aufgeti-agen,  indem  die  Verkäufer  durch  Ueberreichung  von 
Halme ,  so   wie  mittelst  Handschlag  und  Wort   dai-auf  ver 

ziehten.  ^^^) 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  es  interessant  sein,  einen 
Blick  auf  die  Feierlichkeiten  zu  werfen ,  unter  denen  damals 
eine  Helehnung  vor  sich  ging.  Es  gibt  darüber  folgende 
gleichzeitige  Registratur  des  Werdener  Lehnbuch's  Aufschluss: 
Informatio  super  bonis  feudalibus  Abbatie  Werdinensis. 
Feudalia  bona,  que  proprie  feudalia  hie  reputata  sunt, 
existunt  in  duplici  differentia.  Quedam  dicuntur  Mimstenaha, 
proprie  dienstmans  guedere,  ex  parte  quorum  bonorum,  post 
mortem  vasalli  datur  de  jure  domino  feudi,  hoc  est  Abbati, 
defuncti  vasalli  herwadium,  quod  presentabitur  ei  de  mre  mtra 
tempus  sex  hebdomadarmn  et  trium  dierum,  a  die  mortis  va- 
salli defuncti  computatarum.  Herwadimn  enim  est,  equus  va- 
saUi  defuncti  meUor,  quo  in  vita  sua  vsus  est,  vna  cum  exuuys 
bellicis  euisdem  vasalli  propie  Harnsch,  pantzcr,  sweert 
leersen,  spören,  cörritze,  glaeuige  vnd  gantzegerust. 
Quod  si  vero  equum  et  prememorata  arma  seu  exuuias  non  ha- 
buisset  defunctus  vasallus,  tunc  pro  eis  simul  possunt  heredes 
vasalli  defuncti  satis  facere  domino  cum  (hier  ist  eme  Lmie 
aestrichen  und  statt  ihrer  am  Rande  hinzugesetzt :  pecuma  gratiose) 
nisi  bonum  istud  feudale,  cuius  causa  datur,  fuerit  ita  exilo, 
quod  exigeret  gratia,  tunc  dominus  Abbas  gratiam  heredibus 
faciet.  Soluto  sie  vt  premittitur  herwadio  et  dommo  desuper 
contentato,  sueeessor  seu  heres,  senior  presertnn  fihus,  si  tuerit, 
infra  annum  et  tres  dies  post  mortem  vasalli,  feudum  a  domuio 
requiret  personaliter.  Nisi  necessitate  cogente  vel  ob  etatem, 
aut  alia  legitima  causa,  dilatio  ei  a  domino  concederetur.  Etas 
legitima  est,  quando  de  iure  potest  prestare  iuramentum  üdelitatis. 
Si  infeudandus  fuerit  miles  auratus,  infra  annum  et  sex  menses 

i^^anntUch  war  die  symbolische  Uebergabe  der  Güter  durch 
Ueberreichung  von  Halmen  (festuca)  eine  uralte,  die  Capitularen  Carls 
des  Grossen   und   seines  Sohnes  Ludwig   setzen   sie    als   ^ergebrach 
voraus.     Man  zog  einen  Halm  aus  dem  l>oden,   den  man    verausseiu 
VoUte  und  überreichte  ihn  dem  neuen  Erwerber. 


venire  potest.  Si  vero  infeudandus  fuerit  minorennis,  consti- 
tuetur  loeo  eins  alius  vir  aptus  domino  in  vasaUum,  usque  ad 
legitmam  illius  etatem,  si  autem  suceedere  habeat  persona  fe- 
minea  in  feudo  (quod  hie  gratiose  admittitur)  illa  constiuet  do- 
mino virum  idonenm,  qui  vice  eins  acceptet  et  faciet  iura  do- 
mino et  tenetur. 

Homagionalia  bona  dicuntur,  que  iure  homagy  tenentur, 
proprie  Manlehen  guedere ,  de  quibus  domino  non  datiu'  Her- 
wadium, seu  exuuie  vasalli  defuncti  sed  sueeessor  veniet  infra 
sex  hebdomadas  et  tres  dies  et  aeceptabit  feudum  a  domino 
preseutando  ei  vj.  aureos  florenos  renenses  in  vno  saeculo  serico 
et  in  bis  non  succedimt  foemine  et  deficiente  maseulo,  domino 
feudi  cedit  feudum. 

Mos  et  ritus  infeudandi  vasaUos  huius  enrie. 
Et  primo  MinisteriaHum. 
Soluto  prius  suo  tempore  debito  et  contentato  domino  do 
liarwadio,    veniet     infeudandus    personaliter    coram    domino   et 
petet  feudum  seque  cum  illo  infeudari.  Tunc  talis,   si  non  fuerit 
vir  equestris  ordinis    interogandus   est  prius,    ne    fuerit   seruilis 
conditionis  homo,  ne  cerosensualitatis   aut  ministerialitatis   iure 
alteri  domino  astrictus,  qui  omnes  refutantur   hie  a  susceptione 
feudi,  nisi  libertati   donati.     Si   igitur  fuerit  über   et  indoneus 
tunc  est  imiestiendus  et  dominus  iubebit  hoc   vni  ex  astantibus 
vasaUis  suis,    quorum  ad    minus    duo   erunt    de    iure   presentes 
pro  testibus,  et  presertim  marseallo  abbatie   si  adfuerit  aut  qui 
eins  vice  est  iudex  vasallormn.  Qui  gestans  manu  sinistra  virgam  seu 
sceptrum  deauratum  tunc  interogabit  infeudandum  sie  vt  sequitur 
vulgariter.  N.  begere  gy  des  lehens  darN.  v  vaderynne 
verstorue  ys,  vnd  bidde  gy  die  beleyninge  van  mynen 
werdigen  heren  dem  Abte.    Et  eo  respondente.     Ich  begere  des 
vnd  bidde  de  beleyninge.  Tunc  investitor  ille  postulet  ex  manibus 
eiuspilemn,  aut  capitiiun  vel  simile  et  dieet  rursus  ad  eundem. 
N.  so  beleyne  ich  vch,  van  wegen  vnd  geheyte  mynes 
werdigen  heren  Abis,  mit  dem  gude  N.  to  dinstmans 
rechte.   V   tot  uwen  rechten,  mynem  werdigen  heren 
dem  Abte  vnd   synen   stiebte  tot   eren  rechten   vnd 
ydermanne    synes    rechten    dar    an   vnuerteygen.     Et 
cum  Ulis  verbis  tradet  siue  reddet  illi  pileum  ad  manus  et  sub- 
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infert  ad  eundem  sie.     N.    nu  moite    gy    wederumb    sent 
Ludgere,   mynen   werdigen  heren    dem  Abte  vnd  sy- 
nem  stifte  huldigen  vnd  louen  truwheit,  oem  truw 
vnd  holt  to  wesen   vnd  doen  all  datghine,    wes    eyn 
man  van  lehen  synem  heren  is  plichtich  vnd  schul- 
dich  tdoen,   dat  loue  gy  so.  Et  responso.    Ich  loue  dat 
subinde    dicit    ei  jnvestitor    des    tastet   mynen    werdigen 
heren  an  syne  hant.     Quo  facto  iterum  subinfert.    Dysses 
moete  gy  mynera  heren  vwen  eydt  doen,   halden  vp 
twe  vinger,   vnd  spreicken  my  na  alsus.    Alle  dat  ich 
nu  gelauet  vnd  geseickert  hebb,   will  ich   so   steyde 
vnd  fast  halden,   dat   my  got  so   helpe   vnd   syn  hil- 
ligen.*)  Tunc  investitor  postulabit  sibi  ab  eo  vnum  antiquum 
scutum  pro  iure  suo  et  familie  atque  scribe  domini   abbatis  vt 
satisfaciat,  pro  ut  moris  est,  ius  eorum,  vt  vasallis  testibus  vini 
propinam  ad  mensam. 

Homagionalium. 
Infeudandus,   si   fuerit   idoneus   vt    supra,    veniet    coram 
domino  Abbate  similiter  in  presentia  duorum  vasallorum  testimn 
vt  supra  et  habebit  in  manu  sua  vnam  bursam  sericam  cum  VI.  aureis 
renensibus  vt  supra  dictum  est,  procidens  ad  genua  supplicibus 
manibus*)   ante   dominmn  sedentem.     Qui  ipsum  interrogabit, 
dicens.  N.wat  is  v  begeer.    Hü respondenti,  Ichbegere  vnd 
bidde    beleyninge    vwer    werdicheit    leengudes,    dar 
myn  vader  ynne  uerstoruen  is.  Tunc  dominus  abbas  faciet 
personaliter Inuestituram  tali,  stringens  suis  ambabus  manibus  ma- 
nus  suppHces  jnuestiendi,  dicendo.   Na  deme  gy  van  vns  be- 
geren,  so  beleyne  wy  vch    mit   dem   gude  N.  to  man- 
leen   rechten,    v  tot  vwen  rechten  vnd  vnsen  stiebte 
tot   vnsen    rechten    vnd    ydermanne    synes    rechten 
vnuorteygen.      Et   his    dictis     dominus    discooperiens    caput 
suum  osculabitui'  ad  genam  illius  dextram.   Et  recipit  mox  bur- 
sam cum  pecunia  de  manibus  eins  leuando  leniter  ipsum.   Tunc 
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deinde  dominus  iubebit  vni  de  astantibus  vasallis,  vt  supra, 
accipe  ab  eo  fidelitatis  iuramentum  dicens.  N.  nempt  van 
N.  vnser  wegen  huldinge,  vnd  stauet  yme  den  eydt. 
Qui  persequitur  vt  supra.  Et  qui  recipit  iuramentum  gestabit 
sceptrum  regium  seu  virgam  deauratam  manu  sinistra. 

Die  Belehnung  geschah  unter  freiem  Himmel  auf  der 
Brücke  zu  Werden:  actum  in  ponte  ante  Werdinam  sagen  die 
Urkunden. 

Am  13.  Juli  1458  war  Ruprecht  zu  Dortmund  anwe- 
send und  verabredete  in  üebereinstimmung  mit  den  Edel- 
herrn  Heinrich  von  Ghemen  u.  Goswyn  Stecke,  Erbmarrschall 
als  Anverwandten  der  Catharina  Erbgräfin  zu  Dortmund 
und  dem  Stadtrathe  zu  Dortmund  die  Bedingungen,  unter 
denen  die  genannte,  damals  sechsjährige  Catharina  den  noch 
nicht  14  Jahr  alten  Johann  Stecke,  Sohn  des  Gracht  Stecke 
heirathen  solle,  «e»)  Im  selbigen  Jahre  „in  die  Johanis  Bapt" 
wird  er  von  dem  Werdener  Abte,  Conrad  Graf  von  Gleichen, 
in  Beisein  des  Wenemar  von  Wyenhorst  und  Johann  ten 
Hörne  mit  der  halben  Herrschaft  Oefte  belehnt,  auf  welche 
Johann  von  Eller  zu  seinen  Gunsten  verzichtet  hatte. 

Ruprecht  tritt  zum  letzten  Male  am  3.  Sept  1461  auf. 
Er  bekleidete  damals  die  höchste  Stelle  des  Landes, 
die  eines  Lehnstatthalters  der  Grafschaft  Mark  und  des 
Sauerlandes  und  belehnt  als  solcher  den  Heinrich  Munkert 
von  den  Dornen  mit  dem  Gute  zu  Gisenberg  im  Kirchsp. 
Herne,  Amt  Bochum,  «'ö)  Er  starb  Ende  des  Jahres  1461, 
oder  im  Januar  1462,  denn  sein  Sohn  Lutter  sagt  in  einer 
Urkunde  vom  2.  Febr.  1462,  sein  Vater  sei  kürzlich  ge- 
storben. *'^) 

Ruprecht  war  mit  Christine  von  Hardenberg,  dem 
letzten  Spross  dieses  Edelgeschlechts ,  Tochter  von  Heinrich 
von  Hardenberg  und  Erbin  von  Hardenstein,  Daelhausen  und 
Herbecke  verheirathet ,  wie  dieses  oben  S.  24  nachgewiesen 


*;  Hilligen  ist  durchstrichen  und  statt  dessen  am  Rande  zuge- 
BfetBt:  gotlich  Worth.  *■)  Am  Rande  steht  von  späterer  Hand:  non 
est  de  neocesitate. 


2«»)  Fahne  Dortm.  II.  1.  S.  308.  309.  11  2.  S.  277.    "o)  n.  ns. 
"0  IL  118. 
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ist,  es  muss  dort  jedoch  die  Angabe ,  da^s  er  kinderlos  ge- 
storben sei  und  seine  Güter  seinen  Brüdern  hinterlassen 
habe,  die  Steinen  entnommen  wurde,  gestrichen  werden; 
denn  seine  Frau  gebar  ihm  fünf  Söhne,  nämlich : 

1.  Neueling  I.  welcher  die  Linie  zu  Hardenstein  fort- 
setzte K.  X. 

2.  Rorbedt,  dessen  Siegel  Tafel  VI.  27  steht,  von  dem 
die  Linie  zu  Heisingen  und  im  Clevischen  herstammt,  wie 
unten  N.  X.  0.  XI.  und  P.  XIV.  folgt. 

^  ^  3.  Lutter,  sein  Siegel  steht    Tafel  VI.  26,  Stifter  der 
Linie  zu  Steinhaus,  die  unten  Q.  X.  folgt. 

4.  Heinrich,  Marschal  von  Cleve,  folgt  6.  X. 

5.  Johann,  Abt  zu  Hamern,  folgt  H.  X. 
Ausserdem  hatte  Ruprecht  einen  Bastart  Sohn,  ebenfalls 

6.  Johann  genannt,   welcher  eine   Linie  unter   dem  Namen 
von  Titz  stiftete,  die  1.  X.  folgt. 


V  *. 


G.  Heinrich  Stael  v.  Holstein,  Marschall  von  Cleve. 

X.  Heinrich,  der  vierte  Sohn  Ruprecht  L,  war  ein 
ebenso  tapferer  Kriegs-  als  erfahrener  Geschäfts-  und  Hof- 
mann. Er  erscheint  zum  ersten  Male  am  2.  April  1462,  wo 
er  mit  seinen  Brüdern,  Lutter,  Neveling,  Robert  und  Johann 
das  Legat  von  100  Gulden  bestätigt,  welches  sein  Vater  Rup- 
recht dessen  unehelichem  Sohne  Johann  ausgesetzt  hat.  >7s) 
Am  29.  Juni  1463  finden  ihn  seine  Brüder  aus  dem  väter- 
lichen Nachlasse  dadurch  ab,  dass  sie  ihm  eine  Forderung 
von  2501  Gulden  übertragen,  welche  sie  darin  auf  den 
Zoll  zu  Büderich  und  Orsoy  befunden  haben.  27sj  Hierdurch 
scheint  er  in  nächster  Verbindimg  mit  dem  Herzoglichen 
Hofe  getreten  zu  sein,  die  er  bis  zu  seinem  Lebensende  bei- 
behalten hat.  Zunächst  wurde  er  Ritter  und  Mann  des  Her- 
zogs und  bezog  als  solcher  31  Gulden  Manngeld  aus   dem 

•»)  n.  120.    "»)  II.  122. 


Zapf  zu  Uedem,  die  er  aber,  nach  seiner  Bescheinigung  vom 
27.  Mai  1478,  2'^*)  nur  so  lange  beziehen  durfte,  als  er  im 
herzoglichen  Lande  Wohnsitz  hatte.  Sein  damaliges  Siegel 
ist  Tafel  VI.  29  abgebildet.  Im  Jahre  1481  war  er  clevischer 
Marschall  und  bekundete  sich  seine  Brauchbarkeit  als  solcher 
mehrfach. 

Im  Jahre  1485  lieh  er  dem  Herzoge,  Johann  von 
Cleve  600  Gulden,  die  derselbe  für  den  Unterhalt  seines 
Bruders,  Philipp,  zu  Rom  noth wendig  hatte,  dafür  erhielt 
er  die  Amtmannschatt  über  das  Schloss  Loe  mit  der 
Wallach  in  Pfandnutzung  welche  er  jedoch  aus  der  Hand 
des  seitherigen  Pfandbesitzers,  Jacob  von  der  Capellen,  durch 
Zahlung  der  Pfandsunime  von  2000  Gulden  an  sich  lösen 
musste.  Die  Bedingungen  lauten:  Henrich,  oder  ein  geeig- 
neter Stellvertreter  muss  mit  8  wehrhatten,  aus  den  Unter- 
thanen  des  Herzogs  zu  wählenden  Männern  das  Schloss  be- 
wohnen. Einer  davon  soll  Pförtnerdienste  thun  und  zwei, 
unterstützt  von  einem  Knechte,  sollen  Wächter  sein.  Allen 
vieren  darf  Heinrich  keinen  höheren  Lohn  zugestehen,  als 
sein  Vorgänger  im  Amte  bezahlt  hat.  Diesen  Lohn  muss 
der  Herzog  bezahlen,  dagegen  aber  auch  müssen  die  Viere 
ihm  den  Eid  der  Treue  und  der  sorgsamen  Verwahrung 
des  Schlosses  schwören.  Sonst  erhält  Heinrich  für  jeden  der 
acht  Männern  jährlich  an  Gehalt  13  Goldgulden  und  50 
Malter  Hafer  für  ihre  Pferde.  *)  Heinrich  muss  einen  Fang- 
hund halten,  der  vor  der  Schlosspforte  seinen  Verbleib  haben 
soll  und  für  dessen  Unterhalt  ihm  2  Malter  Roggen  jährlich 
zugebilligt  werden.  Will  der  Herzog  noch  ein  oder  zwei 
Mann  mehr  zur  Vertheidigung  des  Schlosses  angestellt  haben, 
so  soll  darüber  ein  Verständniss  stattfinden.  Die  Amtmann- 
schaft hat  vorher  der  Ritter  Goesen  Steck  innegehabt;  Hein- 
rich soll  sie  nun  grade  wie  dieser  mit  allen  Gewohnheiten 
und  Rechten  handhaben,  jedem  das  Gericht  öffnen  und 
Recht  sprechen  lassen,  dabei  die  Grenzpfähle  des  Amts 
wohl  hüten.     Er  soll  die  Strafen,  soweit  sie  in  Geld  bestehen, 


87*)  II.  130.    *)  Yergl.  oben  S.  134.  Anmerk.  219. 
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einfordern/ und  jährlich  dem  Herzog  verrechnen,  Strafen  an 
den  I^Ä  aber  nur  mit  des  Herzogs  Wissen  vollziehen.  Das 
Arijf^land,  welches  bisheran  von  dem  Schlosse  bestellt  worden 
y/St,  soll  auch  zur  Benutzung  Heinrichs  gegen  jährliche  Ab- 
gäbe  von  30  Malter  Roggen  und  30  Malter  Hafer  bleiben. 
Die  Waldungen,  welche  zum  Schlosse  gehören,  stehen  ihm 
in  soweit  zur  Verfügung,  dass  er  nach  seitherigem  Brauche 
Brennholz  daraus  für  den  Bedarf  im  Schlosse  nehmen  darf; 
reicht  die  seitherige  Quantität  nicht  aus,  so  soll  der  Herzog 
ihm  mehr  anweisen.  Da  der  Herzog  auf  dem  Schlosse  keinen, 
oder  doch  nur  wenig  Hausrath  an  Betten  und  Laken  hat, 
so  wu-d  Henrich  den  seinigen  hergeben,  dafür  bezieht  er 
aber  die  Hälfte  des  Gewinnes  und  der  Cunnuth,  welche  im 
Amte  fällig  werden.  *7*)  Heinrich  erhebt  alle  Einkünfte  des 
Amts,  führt  darüber  Rechnimg  und  zahlt  jährlich  dem  Her- 
zoge das  heraus,  was  nach  Abzug  des  obigen  Gehalts,  Lohns 
und  der  Zinsen  von  den  vorgeschossenen  600  und  2000 
Gulden,  die  halb  zu  5V«,  halb  zu  6^2  gestellt  sind,  übrig 
bleibt  Die  Amtmannsstelle  soll  dem  Heinrich  binnen  drei 
Jahren  gar  nicht,  und  nach  denselben  nur  ein  viertel  Jahr 
voraus,  gekündigt  werden  können.  Heinrich  braucht  aber  nur 
abzuziehen,  wenn  ihm  vorher  die  vorgestreckten 2600 Gul- 
den mit  allem  dem  Gelde,  was  ihm  gemäss  seiner  Rechnung 
als  Saldo  gebührt,  in  einer  einzigen  Summe,  zu  Wesel  oder 
Essen  nach  seiner  Wahl,  gezahlt  sind.  So  die  Bedingungen, 
welche  „treu  zu  beobachten"  Heinrich  gestabten  »^ß)  Eides 
schwören  musste. 

Im  Jahre  1488  liefen  Religionsbeschwerden  seitens  der 
Stadt  Hamm  beim  Herzoge  von  Cleve  ein,  der  Erzbischof 
von  Cöhi  hatte  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegt.    Der 


«'*)  Cunnuth  heisBt  das  Recht:  beim  Tode  eines  Hofesbesitzers 
das  beste  Pferd,  einer  Hofesbesitzerin  die  beste  Kuh  aus  dem  Naoh- 
lasB  zu  nehmen.  Gewinn  aber  war  das  !Geld,  welches  von  dem  neu  an- 
tretenden Besitzer  für  die  Behandigung  (Uebergabe)  des  Hofes  dem 
Hofesherm  gezahlt  werden  mussten.  Beide  machten  einen  sehr  we- 
sentlichen TheU  des  Einkommens  des  Adels,  der  Geistlichkeit  und  der 
übrigen  Gnuidherm     "•)  D.  h.  einen  Stab  in  der  Hand, 
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Herzog  ernannte  unsern  Heinrich  und  Heinrich  NKnippink, 
Amtmann  zu  Hamm,  um  beim  Erzbischofe  die  AbiR^ellung 
desselben  zu  betreiben.  Dieses  gelang  in  so  fern,  dassM^ 
Erzbischof  seine  Nachgiebigkeit  an  die  Vollziehung  der  Hei-^ 
rath  des  Herzogs  mit  der  Landgräiin  Mathilde  von  Hessen 
knüpfte  und  sich  nur  verpflichtete,  vier  W(»chen  nach 
Vollziehung  dieser  Ehe,  resp.  nach  dem  Beilager,  die  Hammer 
Bürger  zu  absolviren.  *^') 

Im  Jahre  1489  war  Heinrich  bei  der  feierlichen  Ver- 
sammlung zugegen,  in  welcher  dem  Herzoge  Johann  die 
ihm  vom  Papste  Innocenz  VIII.  geschenkte  goldene  Rose 
überreicht  wurde.     Der  Papst  schrieb  dabei  an  den  Herzog : 

Heil  dir,  geliebter  Sohn  und  meinen  apostolischen  Segen. 
Es  ist  eine  alte  Gewohnheit  und  heilige  Sitte,  dass  der  Rö- 
mische Papst  am  vierten  Sonntage  in  der  Fasten  einem  katho- 
lischen Fürsten  eine  geweihte  goldene  Rose  zum  Geschenke 
bestimmt,  eine  in  der  That  gottlobwürdiges  Geheimniss,  bei 
dem  nicht  die  Grösse  des  Werths ,  sondern  die  höhere,  innere 
Bedeutung  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Wir  nun,  die  wir 
durch  göttliche  Fügung,  wiewohl  mit  unzureichenden  Ver- 
diensten, die  höchste  Ilirtenstufe  der  heiligen  Römischen  Kirche 
bekleiden,  haben  für  dieses  Jahr,  als  wir  diese  herrliche  Spende 
zu  vergeben  uns  vorsetzten,  vor  allen  auf  deinen  Adel  unsere 
Augen  gerichtet.  Denn,  wie  wir  von  bewährten  und  sichern 
Berichterstattern    gehört   und    aus    vielen    Beweisen    ersehen 


«77)  II.  140.  Schon  1481  auf  Sonntag  Quasimodo  war  zwischen 
dem  Erzbischofe  Herman  von  Cöln  und  Wühelm  Herzog  von  Jülich 
einerseits  und  Johann  Herzog  von  Cleve  Mark  andererseits  eine  Hei- 
rath  verabredet  worden,  wonach  Johann,  der  Sohn  des  Letztem  und 
damals  23  Jahre  alt,  die  Tochter  des  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen 
mit  Namen  Mechtilde  heirathen  und  die  Vollziehung  der  Trauung  bei 
zurückgelegtem  zwölftem  Jahre  der  Braut  erfolgen  sollte.  Wie  sich 
aus  dem  obigen  ergibt,  waren  Schwierigkeiten  in  der  Ausführung 
entstanden,  der  Vater  des  Bräutigams  war  5.  Sept.  1481  gestorben,  der 
Letztere  selbst  flatterhaft  etc.  Die  Vollziehung  fand  indessen  zuletzt 
doch  3.  Nov.  1489  statt. 


/ 
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haben,  fJu  suchst  nicht  blos  deinen  Eltern  und  Ahnen  in  ihren 
'^^^gPSaen  gleich  zu  kommen,  sondern  sie  sogar  zu  übertreffen. 

>Kmm  daher,  geliebtester  Sohn,  diese  Rose  mit  dem  freudigsten 
Herzen  entgegen ,  als  Beweis  und  Pfand  unseres  väterlichen 
Wohlwollens  gegen  dich  und  möge  nicht  des  Goldes  Glanz, 
sondern  die  Betrachtung  des  himmlischen  Winkes  dich  fesseln. 
Die  heilige  Römische  Kirche  hat  nemlich  dieses  Geschenk  aus 
der  Hand  des  höchsten  Pontifex  deshalb  zu  vertheilen  verord- 
net, um  Beweise  ihrer  übergrossen  Freude  an  den  Tag  zu 
legen  ob  der  Wiederbefrei  ang  des  menschlichen  Geschlechts, 
dessen  Sklavenfesseln  «lor  allmllclitige  Gott,  aus  Erbarmniss  mit 
seinem  allerkostbarsten  Blute  zu  brechen,  gewürdigt  hat,  wie 
ilieses  ja  auch  im  alten  Testamente  durch  die  Befreiung  des 
Volkes  Israel  schon  symbolisirt  war.  Ja  es  belebt  uns  neu, 
erwärmt  und  sublevirt  uns  der  allerglorreichste  Leichnam 
Jesu  Christi  und  gibt  uns  Kraft  in  Mitten  unserer  Mühseelig- 
keiten,  weshalb  er  denn  auch  nicht  mit  Unrecht  der  Rose 
verglichen  ist.  Ist  doch  keine  der  Blumen,  welche  die  hehro 
Erde  hervorbringt,  so  schön  von  Ansehen  und  so  lieblich 
von  Geruch,  als  sie.  Möge  daher  in  deine  Sinne,  frommster 
Sohn,  der  göttliche  Geruch  eindringen,  damit  du,  von  ihm 
ei-füUt,  mit  der  Zeit  noch  grössere  Beweise  deiner  Tugenden 
liefern  kaimst  und  nicht  ermüdest  für  diesen  heiligen  Sitz  und 
die  christliche  Religion,  gegen  ihre  Feinde  dich  erhebend,  dich 
verdient  zu  machen,  wie  vvir  dir  zutraun,  dass  du  es  thun 
werdest.  Gegeben  zu  Rom  beim  h.  Petrus  unter  dem  Fischer- 
ringe am  1.5.  April  des  Jahrs  1489,  im  fünften  unsers  Pon- 
tificats. 

Herzog  Johann  von  Cleve  war  das  Gegentheil  von  dem, 
was  der  Papst  ihm  ins  Gesicht  sagt,  ein  leichtfertiger  durch- 
aus sinnlicher  Mensch.  Ganz  der  ausschweifenden  Königin 
Isabella  von  Spanien  ebenbürtig,  der  vor  drei  Jahr  Pius  IX. 
wohl  mit  ähnlichen  Beglückschreiben  die  Rose  schickte.  Er 
nannte  den  Krieg  sein  höchstes  Glück  und  hat  allein  schon 
durch  seine  bekannt  gewordenen  60  Bastartkinder,  die  er 
neben  seinen  drei  eheligen  zeugte  und  die  ihm  den  geschicht- 
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liehen  Namen  „der  Kinderraacher"  eingebracht  haben,  genug-* 
sam  seine  sonstige  Geistesrichtung  an  den  Tag  gelegt.  In 
Folge  seiner  Lebensweise  steckte  er  unausgesetzt  in  Schulden 
und  Geldverlegenheiten,  bei  denen  ihm,  wie  auch  der  zweite 
Band  dieses  Werkes  beweisst,  neben  Anderen  auch  unser  Hein- 
rich häufig  aushelfen  musste.  So  borgte  er  ihm  ausser  den  be- 
reits erwähnten  Summen  zunächst  50  Goldgulden,  ohne  die 
er  die  ßelehnung  mit  den  Regalien  vom  Kaiser  nicht  em- 
empfangen  konnte,  dann  im  Jahre  1492  einmal  200  Gold- 
gulden und  ein  andermal  100  Goldgulden,  mit  denen  die 
Schulden  Philipps,  des  Bruders  des  Herzogs,  in  Rom  bezahlt 
werden  mussten,  für  alle  diese  Summen  wurden  *78)  ihm 
26.  Nov.  1492  21  ^'2  Goldgulden  jährliche  Zinsen  angewiesen. 

Am  24.  Nov.  1496  kam  zwischen  Herzog  Johann  und 
seinem  benannten  Bruder  Philipp  eine  Theilung  zu  Stande, 
die  Heinrich,  als  Ritter  und  Marschall  und  Neveling  Stael 
als  Amtmann  von  Neustadt  besiegelt  haben.  Hcnrich's  Siegel 
steht  Tafel  VIII.  Nr.  35,  Neveling's  Tafel  VII.  Nr.  34  ab- 
gebildet.  279) 

Heinrich  beerbte  Neveling  von  Hardenberg,  eine  Per- 
sönHchkeit,  die  ich  in  die  Stammtafel  der  Hardenberge  nicht 
einzuverleiben  vermochte,  vielleicht  ein  Geistlicher,  und  erhielt 
dadurch  ein  Mannlehn  von  jährlich  25  Gulden  aus  dem 
Zolle  zu  Bercheiui,  mit  denen  er  4.  Mai  1497  vom  Herzoge 
Wilhelm  von  Jülich  belehnt  ward  ^so)  so  wie  ein  Capital 
von  200  Gulden.  Wegen  letzterer,  sowie  wegen  einer  Rente 
aus  dem  Nachlasse  des  Johann  vom  Haus  von  jährlich  60 
Gulden  aus  den  Gefällen  zu  Ratingen  28i)^  endUch  wegen 
795  Gulden,  welche  sein  Vater  Ruprecht  an  Herzog  Gerard 
von  Jülich-Berg  zu  fordern  hatte,  vergleicht  er  sich  4.  Mai 
1497  mit  dem  Herzoge  Wilhelm,  Sohn  obigen  Gerards  202) 

Durch  die  Urkunde  vom  28.  Mai  1497  ^ss)  wird  er- 
wiesen, dass  Heinrich  nicht  bloss  ein  Finanzmann,  sondern 
auch  ein  tapferer  Soldat  gewesen  ist.     Der  Erzbischof  Her- 


2781 


»)  II.  744.    -^T»)  IL  14f>.    280)  n.  146.     ux)  \\,  H7.    282)   Ebd. 
28»)  II.  148. 
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mann  von  Cöln  bescheinigt  ihm ,  dass  er  sich  bei  der  Be- 
lagerung von  Neuss  (sie  begann  durch  Karl  den  Kühnen 
19.  Juli  1474  und  endete  26.  Juni  1475  «s*)  erfolglos)  ausge- 
zeichnet habe,  deshalb  durch  den  Kaiser  Friedr.  III.  (zwischen 
2.-7.  Sept.  285)  1475)  zum  Ritter  geschlagen  und  ihm,  Erz- 
bischofe,  zu  Liebe  Ritter  geblieben  sei.  Er  gibt  ihm  dafür 
auf  Lebzeit  ein  Mannlehn  von  jährlich  50  Gulden.  Diese 
Auszeichnung  und  Belohnung  ist  um  so  viel  bedeutender,  als 
eben  Herman  es  war,  d^  mit  steter  Wachsamkeit  und  Theil- 
nahme  an  allen  Gefahren  während  der  langen  Belagerung 
die  Oberbefehlshaber-Stelle  in  der  Stadt  bekleidet  hat,  also 
£e  Verdienste  Heinrichs  vollständig  würdigen  konntf^. 

Im  Jahre  1499  ist  Herzog  Johann  von  Cleve  abermals 
in   grossen   Nöthen,     diesmal   kann   er   nicht   einmal    seine 
Knechte  bezahlen  und  muss  ihm  deshalb  unser  Heinrich,  sein 
Marschall,  2(X)  Goldgulden  leihen,   wofür  er  ihm,  durch  Ur- 
kunde vom  6.  Juni ,  von   da  ab  die  AmtmannssteUe  zu  Loe 
ohne   Berechnung   (zu   voller   Pfandnutzung)   überlädst.  «86) 
Noch  höher  steigt   die  Noth   im  Jahre   1502.    Der  Herzog 
hat  zur  Deckung  von  Schulden  sein  ganzes  Silberwerk  an 
Goessen  (Goswin)  von  Raesfeld,  Ritter  verpfänden   müssen; 
auf  Drängen  des  Letzteren  und  bei  der  totalen  Geldlosigkeit 
des  Herzogs  hat  der  Ritter  Johann   von  Wylich   die  Pfand- 
summe von  2300  Gulden   aufgebracht  und   durch   sie   das 
Silberwerk  von  G.  v.  Raesfeld  an  sich  gelösst.    Wyhch  hat 
*  aber  das  Geschäft  nur  unternommen,   nachdem  vorher   des 
Herzogs  Amtleute,  nämlich:    Diederich   v.  Bronkhorst   und 
Batenburg,  Freiherr  zu  Remberg,  clev.  Landdroste,  Adolph 
V   Wylich,  clev.  Erbhofmeister ,   Henrich  Stael  v.  Holstem, 
Hofmeister,  Stephan  v.  Wylich,  Burgsasse  zu  Lobith,  alle  viere 
Ritter,  Godart  Torck,  clev.  Marschall  und  Diedr.  v.  Wyckede 
Amti^ann   in   der  Hetter   für   die   richtige  Rückzahlung  als 
Selbstschuldner  eingetreten  sind. 


*  I 


Um  nun  diese  Selbstschuldner  sicher  zu  stellen  und 
ihnen  die  Rückzahlung  der  2300  Gulden  zu  ermöglichen, 
hat  Johann  zu  verschiedenen  Versprechungen  seine  Zuflucht 
nehmen  müssen.  Zuerst  will  er  nach  Frankreich  reisen  imd 
sollen  die  Selbstschuldner  in  diesem  Falle  aus  dem  Geldge- 
schenke, welches  der  Herzog  von  dem  Könige  von  Frank- 
reich zu  erhalten  hofft,  sich  für  die  2300  Gulden  bezahlt 
machen.  Zweitens  sollen  sie  aus  der  allerersten  Schätzung, 
welche  im  Lande  Cleve  ausgeschrieben  wird,  sich  Deckung 
nehmen  dürfen.  Möchte  die  Reise  nach  Frankreich  nicht  vor 
sich  gehen  und  die  Schätzung  (von  den  Ständen)  nicht  zugelas- 
sen werden,  möchten  also  die  Selbstschuldner  vor  den  nächsten 
Christtag  nicht  in  Besitz  der  2300  Gulden  gelangt  sein,  so 
sollen  sie  das  Silberwerk,*  welches  zu  Ostendorf  bei  Goswin 
V.  Raesfeld  deponirt  ist,  öffentlich  verkaufen  und  aus  dem 
Erlöse  sich  für  Hauptsumme,  Kosten  und  Schaden  decken 
dürfen.  •^')  Man  sieht  es  stand  schlecht  mit  diesem  Herzoge. 

Die  Reise  nach  Frankreich  zu  Ludwig  XII.  wurde  vom 
Herzoge  Johann  im  Jahre  1499  ernstlich  betrieben.  Es  liegt 
ein  grosses  Memoire  vor,  worin  den  Personen,  welche  mit- 
reisen, ihre  Stellung,  Verrichtung  und  selbst  das  Coustüme 
vorgeschrieben  wird.  Ich  hoffe  es  am  Schlüsse  dieses  Buches 
mitzutheilen,  es  füllt  8  Folioseiten. 

Am  25.  Oct.  1512  bekundet  Heinrich,  dass  ihm  Herzog 
Wilhelm  von  Jülich-Berg,  Graf  zu  Ravensberg  mit  einem 
Mannlehn  von  50  Gulden  Rente  aus  dem  Zolle  zu  Berchem 
belehnt  hat,  und  dass  nach  seinem  Tode  nur  25  Gulden  zu 
zahlen  bleiben,  welche  der  Herzog  mit  einem  Capital  von 
250  Gulden  ablösen  kann,  '^s^  Heinrich  besiegelt,  wie  oben 
mit  dem  Siegel  Tafel  VIII.  Nr.  35,  sowohl  diese  Urkunde 
als  den  Revers,  nach  welchem  er  1517  in  Beisein  von  Lutter 
Stael,  Rabetz  Sohn  und  Neueling  Stael  des  verstorbenen 
Neuelings  Söhne,  vom  Werdener  Abte  mit  dem  Hof  auf 
dem  Broke   bei  Hardenstein   belehnt  wurde.     Er   erscheint 


«»*)  Fr.  J.  Lohrer  Geschichte  der  Stadt  Neuss  1840,  S.  148  bis 
180.    «")  An  diesen  Tagen  war  der  Kaiser  zu  Neuss.     «»«)  II.  156. 


287)  IL  157—159.  288)  II.  167  in  der  üeberschrift  ist  beimDruok 
eine  Null  verloren  gegangen,  es  muss  50  statt:  5  heissen. 
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zum  letzten  Male  27.  April  1518,  ^^^)  wo  er  die  Theilung  der 
Güter  zwischen  seinen  Neffen  Hardenberg  und  Hardenberg 
einerseits  und  Lutter  und  Adolph  Stael  v.  H.  andererseits 
vermittelt.  Auch  hier  gebraucht  er  das  angeführte  Siegel, 
Tafel  VHI.  35.  Am  13.  Dec.  1520  ist  er  todt  und  Ropert 
Stael,  sein  Neffe,  Erbe  in  dem  Mannlehne  zu  Bercheim.  *^^) 


H.  Johann,  Abt  zu  Hamern. 

X.  Johann,  der  fünfte  Sohn  Ruprechts  I.  und  Christi- 
nens,  erscheint  1462  bei  dem  Anerkenntnisse  des  Le-^iiU.  *^^) 
Im  Jahre  1481  ist  er  Profess  in  der  Abtei  Hambora  und 
verschreibt  ihm,  nach  den  Urkunden  dieses  Stiftes,  Arnt  Pyse 
eine  Rente  von  3  Gulden  aus  dem  Dorfe  Beeck.  1512  war 
er  in  seiner  Würde  als  Abt  von  Hamern  bei  dem  Vergleiche 
des  Lutters  Stael  von  H.  mit  dem  Abte  von  Werden  wegen 
Daelhusen.  ^92) 

Es  steht  von  ihm  Fest,  dass  er  ein  Mann  von  strenger 
Anschauung  war.  Er  führte  im  Jahre  1487  auf  Veranlassung 
des  Abts  Reimarus  von  Steinfeld  die  Refonnation  in  Ham- 
born  ein  und  erstreckte  diese  1497  auch  auf  Kloster  Füsse- 
nich.  Er  wurde  bald  darauf  Provinzial- Visitator  und  versah 
dieses  Amt  1487  bis  1517,  wo  er  nach  dreissigj ähriger  Re- 
gierung seine  Würden  freiwillig  niederlegte.  Der  vom  Kloster 
ihm  gesetzte  Leichenstein  ehrt  sein  Andenken. 


I.  Die  Bastard-Linie  von  Tytz. 

Der  sechste  Sohn  Ruprechts  I. ,   der   Bastarl  ^^^)  Johann, 
•^*)  kommt  zum  ersten  Male  in  einer  Urkunde  vom  2.  April 


28«)  11.  172.  290)  II.  173.  291)  n.  120.  292^  n,  KjT.  293)  Yer- 
gleiche  hierüber  Fahne  Bocholtz  I.  1  S.  308.  ^94)  Es  ist  im  Mittel- 
alter gar  nicht  selten,  dass  die  Eltern  ihren  Kindern  ein  und  den- 
selben Yornawen  gegeben  haben. 


Ijt 


I 


u      .Z''n  7.  ""  ^''''*   ^'  '^^  ^^*^^  R^P^-«<^ht  habe 

Ihm  100  Gulden  vermacht,   wofür   von  Gertrud   von  Galen 
und  ihrem  Sohne,    Heinrich,    die  Mühle   und   Fischerei   am 
Drügelsberge  verpfändet  worden  sei;  seine  vier  Halbbrüder 
bestätigen  nun   dieses  Vermächniss.    Im  nächsten  Jahre,  28 
Juh,  erscheint  er  als  „Johann  Stail  ßastart  genannt  von  Tita« 
und  quittirt  dem  Herzoge  Johann  von  Cleve  sein  Manngeld 
8  Gulden  jährlich  aus  den  Herbstbeden  der  Feste  Gummers- 
bach, wogegen  er  dem  Herzoge  zu  helfen,  treulich  zu  dienen 
und  im  herzoglichen  Lande  zu  wohnen   verspricht  «96)    Bei 
dieser  Gelegenheit  führt  er  da^  Tafel  VI.  Nr.  28  abgebüdete 
Siegel  mit  dem  Wappenschilde  der  Stael,  welches  jedoch  der 
Bastartgeburt  wegen,  mit  einem  Balken  beladen  ist-    es  hat 
die  Umschrift:  S.  Johan  Stael  va .  holstein.    Er  erhielt  vom 
Herzoge  die  Würde  eines  Richters  zu   Werden,  in   welcher 
Eigenschaft   er   mehrfach   in   Urkunden    bis   1482   5    Dec 
vorkommt.     Seine  Frau  Else   war  eine  Bastarttochter  eines 
Herrn  von  Rothausen  aus  Westphalen,   mit  der  er  1478  25 
Mai  eine  Rente  und  1480  von  Rosier  Dücker  das  Gut  unter 
Scheven,  oder  das  Steinhaus  zu  Bredeney,  im  Kirchspiel  Born 
kaufte,  nachdem  vorher  Johann,  Herzog  von  Cleve,   beiden 
Eheleuten  die  Befiigniss   ertheilt  hatte,    über  ihr  Vermögen 
gleich  Ehelichgeborenen  zu  verfügen.  ^9  7)    Seit  der  erlangten 
Richterwürde  führt  Johann  ein  neues  Siegel :   der  Schild  mit 
dem  Balken  ist  noch  derselbe,    die  Inschrift  aber  lautet-   S 
Johan  van  Titz.    Else,  welche  auch  Else  von  Tytz  genannt 
von    Gummersbach  genannt    wird,    war   übrigens   Johanns 


«-)II.  120.  m;  a  125.  m)ii.  33O-I3I.  Das  Recht  der 
Landesherrn  auf  den  Nachlass  der  „Bastart«  oder  wie  es  in  älteren 
Zeiten  heisst,  „wanbürtigen  Kinder-  hat  also  auch  in  der  Grafschaft 
Mark  Geltung  gehabt  üeber  das  Bestandhaben  dieses  Rechts  im 
Bergischen  spricht  die  Urkunde  vom  L  Dec.  138 1  (II.  39.)  Der  erste 
Nachweiss,  dass  die  deutschen  Kaiser  das  Recht  auf  einen  solchen 
Nachlass  für  sich  geltend  gemacht  haben,  gibt  eine  Urkunde  Kaisers 
Conrad  II.  von  loao,  wonach  er  ein  Landgut  des  verstorbenen  Grafen 
Bernhard  an  sich  zog,  weü  dieser  Bernhard  ein  Bastart  gewesen  ßei. 

Fahne,  Forschungen  3. 1.  11 
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zweite,   aber  kinderlose  Frau;  mit  seiner  ersten   zeugte  er 
einen  Sohn  Nicolaus,  oder  Clais,  der  folgt  XL 

XI.  Nicolaus  von  Tytz,  den  seine  Süefmutter  Else 
durch  Testament  zum  Erben  ernannte,  wurde  1524  unter 
dem  Titel  „Bürger  von  Werden«  mit  dem  Hofe  und  Gute  zu 
Scheven  vom  Werdener  Abte  Johann  belehnt  Aus  dem 
Lehnbriefe  geht  hervor,  dass  vorher  Hemnch  Stael,  Kitter, 
an  dem  Gute  betheiligt  war.  Nicolaus  besass  auch  zwei 
Häuser  am  Markte  zu  Werden:  Selterhus  und  Thomashus 
genannt,  mit  denen  ihn,  1541  manendagh  nach  „aüv^  gloriose 
V  M  der  Werdener  Abt  Hermann  belehnte,  er  heisst  bei 
di^er  Gelegenheit  Clais  v.  Tytz  preco  werdmens.s 

Xn   Ihm  folgte  sein  Sohn  „Johann  Vrone  seligen  Claes 
von  Tytz  Soen»,  wie   ihn   die  Urkunde   von    1555   nennt, 
gemJ  welcher  er  mit  dem  Seltershause  von  dem  Werdener 
Abte  Hermann  belehnt  wurde.  Das  Vronenampt,  oder  „Offi- 
cium nunciorum«   welches  er  bekleidete,   war   ein   Erbamt, 
mit  dem   seit  uralten  Zeiten  sechs  Güter  verbunden  waren, 
nftmüch  das  kleine  Bardenscheit,   Sengenscheit,   S.dewagen 
und  Heinen   zu   Wyllinckhausen ,  Kersboem   und  Auf  dem 
Bocholt:   ferner  7  Morgen  auf  Hogenstraten  und  2  Morgen 
zu  Meckenstock,  ein  Wald  und  endlich  Zeltershaus,  vormals 
Hoyntorps  genannt     Wegen  dieses  letzten  Hauses,  welches 
gegen  1«)0  von  seinem  Bewohner  Zelters  den  zweiten  Namen 
erhielt    war  der  Besitzer  insbesondere   verpflichtet,   für  die 
Intronisation  jedes  neuen  Abtes  die  abteilichen  Vasallen  zur 
Eidesleistung  vorzuladen,    dafiir  erhielt  der    Besitzer  noch 
besonders  in  coena  domini  (Grünen  Donnerstag)  jährlich  seme 
Gebühr  an  Brod  und  Bier. 


K.  Fortsetzung  ior  Linie  z»  Hardenetein,  Gründung  der  Linie  zu 

"Witten  und  Neustadt. 

X.  Keveling  L,  ältester  Sohn  Ruprechts  L  und  Christinen 
vpp  Hardenberg,  setzte  die  Linie  zu  Hardenstem  fort.    Üjc 
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erhielt  seinen  Vornamen  von  dem  Grossvater  seiner  Mutter. 
Seine  Eltern  waren  schon  frühzeitig   auf  seine  Heirath   be-* 
dacht  und  legten  ihm  am  16.  März  1455  die  junge  Wittwe 
des  Grafen  Heinrich  von  Dortmund,   wie   oben  erzählt  ist, 
als  Frau  bei.     Er  empfing  unmittelbar  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  das  Amt  Neustadt  und  Gummersbach  aus  der  Hand 
des  Herzogs,  schwur  demselben  Treue  mit  der  Verpflichtung 
das  Schloss  zu  Neustadt  zu  bewohnen,  ^»s)     g^i  dieser  Ge- 
legenheit lernen  wir  sein  Siegel  kennen,  es  steht  Tafel  VI  26 
Er  scheint   seiner  Wohnungspflicht   im  allgemeinen  nachge- 
kommen zu  sein,  denn  nachdem  er  sich  1462  und  1463  mit 
seinen  Brüdern  über  das  väterliche  Erbe  auseinander  gesetzt 
hat,  299)  finden  wir   ihn  nur   in  Neustadt,    wo   er   sich    der 
Rechte   seines    Landesherrn   und    dessen  Unterthanen   recht 
warm  annimmt,  wie  aus  mehreren  seiner  Briefe   hervorgeht 
So  schrieb  er  am  29.  Juni  1466   an   die  Stadt  Cöln  im  In- 
teresse des  Adolph  von  Eclinckhagen,  den  der  Cölner  Münz- 
meister Mais  von  Venroide  in  die  Hacht  hatte  bringen  lassen 
folgenden  Brief:  ' 

Ersamen,  besundern  guden  frunde,  ich  begeren  u  fruntUch 
to  waten,  dat  by  my  gewesen  is  Ailff  van  Eclinchagen,  de 
wonhafftig  is  in  mynem  ampte  vund  hevet  my  to  kennen'  ge- 
geven  wie  dat  Mayss  Müntzemeister  en  bekümmert  hefft  to 
CoUen  in  urem  stracken  geleide ,  as  ich  van  eme  verstanden 
hebbe.  Umb  solich  gebrech  willen,  as  Ailflf  vurschreven  en  ge- 
laden hait  an  den  frienstul  toe  Nyerstat,  und  deselve  ladonge 
geschein  is,  de  hey  to  Franckenfort  wonende  was ,  doe  in  euch 
de  verbodinge  geschein  is,  und  ir  ouch  eyn  vidimus  seynde 
werdet  van  eyns  brieffs  wegen,  den  de  stat  van  Franckenfurt 
utgesant  hefft.  Ersamen ,  guden  frunde ,  as  dan  deselve  vur- 
schreven Ailff  dem  hogebornen,  durluchtigen  fursten  ind  heren 
hern  Johan  hertzoge  von  Cleve  und  greve  van  der  Marke  etc. 
myme  genedigen,  lieven  beeren  to  behorich  is,  und  my  van 
ampts  wegen  to  verantworde  steit,    so    gesynnen  ich  an  u  van 


«»«)  n.  119.    299)  II  120.  122.  123. 


^ 
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myns  genedigen  beeren  wegen  vurschreven  diesen  selven  Ailff 
vurschreven  lidich  to  laten  sunder  synen  schaden,  ind  doin  da- 
rinne,  as  ich  u  des  gans  to  getruwen.  Und  wat  dis  geschein 
mach,  begeren  ich  u  gutliche  beschreven  antworde. 

Gegeven    under    mynem   ingesigel    up   sent  Pauwels   dag, 
anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  sexto.  — 
Nevelinck  Stail  van  Holstein,  Amptman  to  Nyerstat. 

Die  Schaffen  von  Cöln  antworteten  ihm  unter  dem  15. 
Febr.  1468:  Mais  von  Venrode  habe  allerdings  den  Adolph 
V.  Eeklinghagen  arrestiren  und  in  die  Haft  bringen  lassen. 
Das  Urtheil  der  Seheffen  habe  aber  am  15.  Febr.  1466  ent- 
schieden, dass  der  Arrest  ungültig  sei.  Adolph  sei  deshalb 
aus  der  Hacht  entlassen,  habe  aber  Urpfehde  schwören 
müssen,  dass  er  sich  des  Gefängnisses  wegen  weder  an 
Seheffen,  noch  an  Stadt  Cöln  oder  deren  Bewohner,  weder 
selbst  noch  durch  andere  rächen  wolle,  ^^o) 

Am  2.  Sept.  1472  nimmt  er  sich  der  Sache  des  Arztes 
Gerard,  gekleideten  Dieners  seines  Herrn  des  Herzogs  Johann 
an,  er  schreibt  der  Stadt  Cöln: 

Ersame,  vursichtige,  lieve  herren,  by  my  is  gewest  mester 
Geret  de  artsetter,  de  dar  huysgesinde  ind  gekleyde  deyner  is 
des  hogebaeren,  durchluchtigen  ffursten  ind  heren  hertougen  Jo- 
hans  van  aeve,  greve  ter  Marke  etc. ,  myns  gnedigen ,  Ueven 
heren,  ind  in  mynem  ampte,  nemelich  in  der  feste  von  Gummers- 
brecht,  wönhafftich  ind  geseten  is,  ind  hefft  sich  to  my  beklaget, 
woe  eme  sin  gudt  van  uwen  ingeseten,  myt  namen  van  eyme 
genant  Conraet  Geyseke  toe  Duytze,  beslagen  ind  bekümmert  sy, 
daromb  ouch  de  vaget  van  der  Nyerstat  uwer  ersameheit  ouch 
vurmals  mer  geschreven  solle  hebn,  dat  y  uwen  ingeseten  daran 
halden  und  vermögen  wolden,  eme  alsulche  besweirnisse  und 
kummer  äff  to  stellen,  angesehen  solke  overdracht,  als  tusschen 
deme  hogebaeren  myme  gnedigeu,  lieven  heren  vurschreven  ind 
uwer  ersameheit  gemacket  is.  Wer  sake ,  dat  deselve  Conraet 
vurschreven  mit  deme  vurschreven  Geret  icht  to  schaffen  meynt 
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to  hebn,  soe  wolde  eme  de  vaget  to  syme  gesynnen  onvertaget 
gerichte  darvan  doin,  dar  y  eme  dan  geyne  antwort  weder  op 
geschreven  en  hebn,  so  bin  ich  noch  van  myns  genedigen  heren 
wegen  vurschreven,  ind  want  my  ouch  derselve  Geret  van 
amptes  wegen  to  verdedingen  steit,  vruntlich  van  ew  begeyrde, 
dat  y  noch  wyllen  bestellen,  dat  sulkes  van  uwen  ingeseten 
vurschreven  hir  toe  affgestalt  werde,  want  men  demeselven  ind 
we  des  vurder  van  den  uwen  to  döne  hedde  in  mynem  ampte 
onvertaget  gerichte  sal  laten  wederfaren  ind  ouch  doch  alreyde 
gedain  hebn,  ind  wat  dis  geschein  mach,  begeren  ich  uwer 
ersameheit  gutliche  beschreven  antworde.  Onse  her  got  sy  mit 
UV.  Geschreven  under  mynem  segel  des  nesten  dinxstages  na 
sente  Johans  dage  decolatio,  amio  domini  72. 

Nevelincke  Stael  van  Houlsteyne. 

Im  Jahre  1470  ist  er  mit  dem  Herzoge  von  Cleve  in 
Prozess,  letzterer  lässt  wegen  Schadensansprüche  betreffend 
das  Amt  Neustadt  ein  Gut  Neuehngs,  gelegen  im  Amte 
Blankenstein,  vor  dem  Gerichte  zu  Hattingen  mit  Arrest  be- 
stricken und  sich  zu  schlagen.  ^^^) 

Am  2.  Nov.  1477  ist  Neuling  todt.  302)  Sein  Siegel, 
womit  er  die  Urkunden  vom  5.  Febr.  2.  April  1462  und 
29.  Juni  1463  besiegelte,  ist  Tafel  VI.  Nr.  26,  verbessert 
Tafel  XI.  Nr.  51,  abgebildet,  ^os) 

Seine  Frau  Maria  von  Eickel,  welche,  wie  schon  ge- 
sagt, vorher  mit  dem  Edelherrn  Heinrich  von  Lindenhorst 
Grafen  von  Dortmund  (f  1452)  verheirathet  gewesen  war 
und  diesem  eine  Tochter  Catharina,  Erbin  der  Grafschaft 
Dortmund,  geboren  hatte,  war  die  Tochter  des  Diederich 
von  Eickel  und  der  Dederadis  von  Hasenkamp.  Sie  lebte 
noch  1479  als  Wittwe  und  wohnte  zu  Hardenstein.  Ihr 
Siegel  ist  Tafel  VII.  Nr.  30  abgebildet,  »o*)  Sie  gebar  ihm 
mehrere  Kinder  von  denen  hier  viere  folgen: 

1.  Neueling  IL,  der  in  Hardenstein  und  Neustadt  folgt 
unter  XI. 


800)  II.  126. 


»Ol)  II.  127.  80»)  IL  129.  »08)  II.  120,  121.  123.  125.  »04)  n.  131, 
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2.  Diedrich,  der  Antheil  an  Hardenstein  hatte  und  die 
Linie  zu  Witten  gründete  folgt  L.  XI, 

3.  Ropert,  der  die  Linie  zu  Ickern  gründete  und  M. 
XI.  folgt 

4.  Bertha.  Sie  wurde  an  Conrad  von  Vittinghof  ge- 
nannt Scheel  verheirathet  und  brachte  ihm  900  Gulden  ßraut- 
schatz,  die  er,  falls  seine  Frau  kinderlos  sterben  sollte,  der 
Familie  zurückzahlen  musste.  ^os)  jj^  Jahre  1487  kommt 
Conrad  abermals  als  Schwager  Diedrichs  Stael  von  Holstein 
vor.  3^^)  Eine  Tochter  dieser  Ehe,  namens  Christine,  wurde 
1492  Goswin  Steck  (Edel-Stecke)  Marschall  von  Cleve  und 
Vogt  zu  Rellinghausen  als  Ehefrau  zugelegt.  Sie  war  damals 
für  das  Beilager  noch  zu  jung,  nämlich  erst  vier  Jahre  alt 
und  musste  deshalb  noch  bis  zum  zurückgelegten  vierzehnten 
Jahre  in  dem  väterlichen  Hause  bleiben.  ^^'^) 

XI.  NeueUng  II.  folgte  seinem  Vater  in  dem  Besitze 
von  Hardenstein  und  in  dem  Amte  zu  Neustadt.  Er  er- 
scheint 1496  25.  Nov:  ^osj  ^jg  Neueling  Stall  von  Holsteyn 
auf  Seiten  der  Märkischen  Ritterschaft  bei  dem  Ehebündnisse 
zwischen  Maria,  Tochter  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich 
und  Johann,  ältestem  Sohne  des  Herzogs  Johann  von  Cleve, 
Auch  er  musste,  wie  sein  Vater,  der  häufigen  Geldnoth  des 
Herzogs  Johann  von  Cleve  mehrmals  abhelfen.  So  lieh  er 
ihm  1495  und  1496  1519  Goldgulden  7  Stüber  gegen  6% 
und  1498  neuerdings  881  Gulden.  Dafür  übertrug  ihm  der 
Herzog  am  29.  Juni  1498  den  Hof  zu  Castorp  und  Alsteden 
zu  erbUchem  Besitz  und  willkührlicher  Benutzung.  ^09)  Alle 
Rechte,  Zinsen,  Pachte,  Brüchten,  Gewinne,  Versterb,  (Cur- 
mut  und  Gewerb)  Ländereien,  Eichelmass  etc.  gehen  auf 
Neueling   über,   auch    darf  er    sich   zur  Vertheidigung  des 


30Ä)  II.  129.  306)  II.  140.  307)  Fahne  Dortm.  IV.  327,  dessen 
westpf.  Gesch.  352.  Es  war  damals  Sitte ,  die  Kinder  in  frühster 
Jugend  zusammei«  zu  geben  und  sehr  häufig  nach  beendigtem  vier- 
zehnten, ja  sogar  zwölften  Jahre  die  Ehe  wirklich  zu  vollziehen. 
Beispiele  hiervon  habe  ich  in  meinen  "Werken  an  mehreren  Stellen 
geliefert    ^)  II.  146.    3«»)  U.  153. 
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Qlockenschlags  ^^^)  bedienen.  Der  Herzog  muss  ihn  gegen 
alle  Angriffe  schützen  und  darf  den  Hof  nicht  eher  wieder 
einlösen  als  nach  dem  Tode  Neuelings  und  seines  Sohnes. 
Es  wird  ihm  dabei  gestattet  auf  dem  Hofe  zu  Castrop  ein 
Wohnhaus  und  eine  Oehnühle  zu  bauen, '^i)  deren  Baukosten 
schliesslich  der  Herzog  tragen  soll;  endlich  darf  er  den 
Richter  und  Frohnen  (Gerichtsboten),  wenn  ihre  Zeit  abge- 
laufen ist ,  absetzen ,  muss  ihnen  jedoch  ihr  Geld  zurück- 
zahlen. ^^^) 

Neueling  besass  mit  seinem  Oheime,  dem  Marschalle 
Heinrich,  und  mit  seinem  Bruder  Diederich  gemeinschaftlich 
daß  Gut  zum  Broke  bei  Hardenstein  im  Kirchspiel  Herbede 
und  zwar  hatte  sein  Oheim  die  Hälfte  und  er  und  seine 
Bruder  jeder  ein  Viertheil ;  in  dieser  Weise  wurde  er  f und 
später  1517  gedachter  Henrich)  vom  Werdener  Abte  damit 
belehnt.  Am  10.  März  1500  ist  Neueling  H.  todt  und  werden 
seine  Kinder,  die  noch  minderjährig  sind,  in  der  Person 
ihres  Vormundes  Ropert  Scheel  mit  den  Gütern  zu  Verden 
(Vörde)  im  Amte  Bochum  als  Mannlehn  der  Grafschaft  Lim- 
burg belehnt.  ^^^) 

Neuelings  H.  Frau  war  Anna  von  Vittinghof  genannt 
Scheel  (II.  228).  Sie  gebar  ihm,  wie  gesagt,  mehrere  Kinder 
von  denen  mir  jedoch  nur  ein  Sohn  und  eine  Tochter  be- 
kannt geworden  sind,  nemlich: 

1.  Neueling  III.  Stael  v.  H.  der  XH.  folgt  und 

2.  Aleid  (auch  Anna)  welche  an  Diedrich  von  der 
Recke  Drosten  zu  Unna  und  Camen    verheirathet  wurde, 


8'0)  Ein  landeßherrliches  Recht,  dem  jedes  Gemeindemitglied,  zur 
Vertheidigung  und  Abwehr  gerüstet,  bei  Strafe  Folge  leisten  mussto. 
'»)  Es  ist  daraus  der  bescheidene  Rittersitz  entstanden,  der  noch 
steht.  »'2)  Das  ganze  Mittelalter  hindurch,  bis  auf  die  neueste  Zeit, 
wurden  die  Aemter  gegen  Einzahlung  gewisser  Summen,  die  in  der 
Regel  ihre  Zinsen  trugen,  auf  festbestimmte  Zeit  vergeben ,  so  dasi 
1.  mit  Ablauf  der  Zeit  das  Yerhältniss  aufhörte ,  sobald  die  vorge- 
legte Summe  zuruckbezahlt  worden  war,  oder  2  nach  deren  Ablaufe 
erst  eine  Kündigung  geschehen  musste.    »^»)  II.  157. 
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ihren  Bruder  beerbte,  1543  auf  Blasius  starb  und  zu  Wi- 
lach  in  der  Kirche  begraben  wurde.  Ihr  dortiger  Grabstein, 
der  n.  S.  258  wiedergegeben  ist,  weisst  dabei  folgende 
Ahnen  nach: 

Neuelink  I.  Stael    Maria  von  Eickel.    Arnt  von  Vittinghof     N.  von 
von  Holstein.  genannt  Scheele.     Ulenbrock, 

Neuelink  IT.  Stael  von  Holstein.  N.  r.  Vittinghof  gt.  Scheele. 


Aleid  (Anna)  Stael  (von  Holstein  Ehefrau)  von   der  Becke,  Drostin 
zu  Unna  und  Camen,  starb  1543  auf  St.  Blasius. 
Sie  wird  in  einer  Urkunde  Anna   Neuelink   Stael  von  Holstein 
genannt. 

XII.  Neueling  III.  Stael  von  Holstein,  1500  noch  minder- 
jährig, war  1517,  Donnerstag  nach  Judica,  bei  der  Beleh- 
nung seines  Grossoheims  Heinrich,  Marschalls  von  Cleve, 
durch  den  Abt  von  Werden  und  1518  27.  April  unter'  den 
Schiedsfreunden ,  welche  die  Gütertheilung  zwischen  den 
Söhnen  Hardenberg  I.  Stael  von  Holstein  einerseits  und  den 
Söhnen  Roperts  Stael  von  Holstein  andererseits  vermitteln.  ^^^) 
1522  feria  quarta  post  Pantaleon  wird  er,  als  des  verstor- 
benen Neuelings  Sohn,  mit  dem  Gute  in  dem  Broke  vom 
Werdener  Abte,  Johann  von  Groningen,  im  Beisein  von 
Bernard  Scheele,  Drosten,  und  Johann  Scheele  belehnt.  Er 
starb  kinderlos  und  beerbte  ihn  seine  Schwester,  wie  soeben 
gesagt  ist 


L.    Linie  zu  "Witten.. 


XL  Diederich  Stael  v.  H.  der  zweite  Sohn  Neuelings  I. 
und  Marien  hatte  Antheil  an  Hardenstein  und  gründete  die 
Linie  zu  Witten.  Er  kommt  zum  ersten  Male  1479  19.  März 
mit  seiner  Mutter  vor,  sie  verkaufen  eine  jährliche  Rente  von 
zwei  Malter  Roggen  aus  ihrem  Gute  zu  Hey  den.  1487  er- 
scheint   er    als   Schwager    des    Conrad    von    Vittinghof.  8^*) 

•»*)  "Wordener  Leimregister.  II.  173.     "»)  II.  HO. 
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29.  Aug.  1497  verkauft  er  mit  seiner  Frau  Catharina  eine 
Rente  an  den  Rector  der  Capelle  zu  Hardenstein  ^i«)  und 
2  Monat  später  mit  ihr  und  Diederich  Ouelacker  zu  Gold- 
smedinck,  Rötgers  Sohn,  dem  Hermann  von  Düngelen  zu 
Blankenhorst  für  100  Goldgulden  apital  eine  Rente  von 
GGuldgulden,  welche  jährlich  auf  Sol  itag  Misericordia,  oder 
dem  nächsten  Sonntage  darnach,  aus  den  beiden,  neben- 
einander gelegenen  Gütern  Stockgrauen  und  Hugenberg  ge- 
hoben werden  können.  3i7.  1506  5.  Juli  besiegelt  er  eine 
Urkunde  seines  Vetters,  Adolf  Stael,  Sohn  Roperts.  »i»)  Am 
5.  Febr.  1510  tritt  er  als  Erbe  seines  Schwiegervaters,  Rüt- 
ger  von  Witten,  aut  und  wird  vom  Herzoge  Wilhehn  von 
Jülich-Berg  mit  5  alten  Schilden,  Manlehn  aus  dem  Amte 
Steinbach,  belehnt;  er  nennt  sich  in  dieser  Urkunde  Herr 
zu  Hardenstein.  »i»)  Am  6.  Juni  1515  ist  er  bei  der  Theilung 
der  Gebrüder  Brempt  thätig,  von  denen  der  eine,  Heinrich 
Brempt,  mit  seiner  Tochter  Beatrix  verheirathet  ist.  Er 
selbst  wird  in  dieser  Urkunde  Herr  zu  Witten  genannt,  »«o) 
Zum  letzten  Male  erscheint  er  1525  bei  der  Belehnung  seines 
Enkels  Stail  von  Brempt,  worüber  folgende  Urkunde  aus 
dem  Lehnregister  des  Werdener  Abts  Johann  S.  31  Nach- 
richt gibt: 

1525  feria  secunda  post  Egidy  abb.  ist  beleint  de  veste 
Stail  von  Brempt  tho  Dienstmannsrechte  mit  dem  Gude  ge- 
heiten  up  dem  Brocke,  als  dat  mit  syner  tobehoringen  in  dem 
Kerspel  van  Herbede  gelegen  is.  Eme  to  synen  rechten  etc.  et 
praestitit  fidelitatis  juramentum  praesentibus  validis  Bernhardo 
Schelen  drossato  werdinensi,  Theoderico  Stail  avo  suo 
matemo  et  Lubberto  Stail  de  holstein  de  heisingen  nee 
non  honestis  Gortfrido  Garthus  et  Luberto  Hetterman. 

Dass  hier  Stail  als  Vornamen  des  Brempt  vorkommt, 
ist  Folge  einer  zu  jenen  Zeiten  in  Westpfalen  und  angren- 
zenden Herrschaften  herrschenden  Gewohnheit,  in  den  Fällen, 
wo  ein  begütertes  Geschlecht  überhaupt,  oder  doch  in  einer 
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iliren  Bruder  beerbte,  1543  auf  Blasius  starb  und  zu  Wi- 
lach  in  der  Kirche  begraben  wurde.  Ihr  dortiger  Grabstein, 
der  n.  S.  258  wiedergegeben  ist,  weisst  dabei  folgende 
Ahnen  nach: 

Nenelink  I.  Stael    Maria  YonEickel.    Arnt  von  Vittinghof     N.  von 
von  Holstein.  genannt  Scheele,     ülenbrock, 

Neuelink  IT.  Stael  von  Holstein.         N.  v.  Vittinghof  gt.  Scheele. 


Aleid  (Anna)  Stael  (von  Holstein  Ehefrau)  von   der  Recke,  Drostin 
zu  Unna  und  Camen,  starb  1543  auf  St.  Blasius. 
Sie  wird  in  einer  Urkunde  Anna   I^euelink   Stael   von  Holstein 
genannt. 

Xn.  Neueling  III.  Stael  von  Holstein,  1500  noch  minder- 
jährig, war  1517,  Donnerstag  nach  Judica,  bei  der  Beleh- 
nung seines  Grossoheims  Heinrich,  Marschalls  von  Cleve, 
durch  den  Abt  von  Werden  und  1518  27.  April  unter'  den 
Schiedsfreunden ,  welche  die  Gütertheilung  zwischen  den 
Söhnen  Hardenberg  I.  Stael  von  Holstein  einerseits  und  den 
Söhnen  Roperts  Stael  von  Holstein  andererseits  vermitteln.  3^^) 
1522  feria  quarta  post  Pantaleon  wird  er,  als  des  verstor- 
benen Neuelings  Sohn,  mit  dem  Gute  in  dem  Broke  vom 
Werdener  Abte,  Johann  von  Groningen,  im  Beisein  von 
Bemard  Scheele,  Drosten,  und  Johann  Scheele  belehnt.  Er 
starb  kinderlos  und  beerbte  ihn  seine  Schwester,  wie  soeben 
gesagt  ist. 


i 


L.    Linie  zu  Witten.. 

XL  Diederich  Stael  v.  H.  der  zweite  Sohn  Neuelings  I. 
und  Marien  hatte  Antheil  an  Hardenstein  und  gründete  die 
Linie  zu  Witten.  Er  kommt  zum  ersten  Male  1479  19.  März 
mit  seiner  Mutter  vor,  sie  verkaufen  eine  jährliche  Rente  von 
zwei  Malter  Roggen  aus  ihrem  Gute  zu  Heyden.  1487  er- 
scheint   er    als   Schwager    des   Conrad   von    Vittinghof.  ^^*) 

»**)  Werdener  Lehnregister.  U.  173.     "»)  IL  140. 
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29.  Aug.  1497  verkauft  er  mit  seiner  Frau  Catharina  eine 
Rente  an  den  Rector  der  Capelle  zu  Hardenstein  »i«)  und 
2  Monat  später  mit  ihr  und  Diederich  Ouelacker  zu  Gold- 
smedinck,  Rötgers  Sohn,  dem  Hermann  von  Düngelen  zu 
Blankenhorst  für  100  Goldgulden  Capital  eine  Rente  von 
6  Guldgulden,  welche  jährlich  auf  Sonntag  Misericordia,  oder 
dem  nächsten  Sonntage  darnach,  aus  den  beiden,  neben- 
einander gelegenen  Gütern  Stockgrauen  und  Hugenberg  ge- 
hoben werden  können,  »it.  1506  5.  Juli  besiegelt  er  eine 
Urkunde  seines  Vetters,  Adolf  Stael,  Sohn  Roperts.  ^is)  Am 
5.  Febr.  1510  tritt  er  als  Erbe  seines  Schwiegervaters,  Rüt- 
ger  von  Witten,  auf  und  wird  vom  Herzoge  Wilhehn  von 
Jülich-Berg  mit  5  alten  Schilden,  Manlehn  aus  dem  Amte 
Steinbach,  belehnt;  er  nennt  sich  in  dieser  Urkunde  Herr 
zu  Hardenstein.  ^i^)  Am  6.  Juni  1515  ist  er  bei  der  Theilung 
der  Gebrüder  Brempt  thätig,  von  denen  der  eine,  Heinrich 
Brempt,  mit  seiner  Tochter  Beatrix  verheirathet  ist.  Er 
selbst  wird  in  dieser  Urkunde  Herr  zu  Witten  genannt.  »*<>) 
Zum  letzten  Male  erscheint  er  1525  bei  der  Belehnung  seines 
Enkels  Stail  von  Brempt,  worüber  folgende  Urkimde  aus 
dem  Lehnregister  des  Werdener  Abts  Johann  S.  31  Nach- 
richt gibt: 

1525  feria  secunda  post  Egidy  abb.  ist  beleint  de  veste 
Stail  von  Brempt  tho  Dienstmannsrechte  mit  dem  Gude  ge- 
heiten  up  dem  Brocke,  als  dat  mit  syner  tobehoringen  in  dem 
Kerspel  van  Herbede  gelegen  is.  Eme  to  synen  rechten  etc.  et 
praestitit  fidelitatis  juramentum  praesentibus  validis  Bernharde 
Schelen  drossato  werdinensi,  Theoderico  Stail  avo  suo 
matemo  et  Lubberto  Stail  de  holstein  de  heisingen  nee 
non  honestis  Gortfrido  Garthus  et  Luberto  Hetterman. 

Dass  hier  Stail  als  Vornamen  des  Brempt  vorkommt, 
ist  Folge  einer  zu  jenen  Zeiten  in  Westpfalen  und  angren- 
zenden Herrschaften  herrschenden  Gewohnheit,  in  den  Fällen, 
wo  ein  begütertes  Geschlecht  überhaupt,  oder  doch  in  einer 
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wohlbeerbten  Linie  nur  noch  durch  eine  Erbtochter  reprä- 
sentirt  war,  deren  erstgeborenem  Sohne  den  Geschlechtnamen 
ihres  Vaters  als  Vornamen  beizulegen. 

Diederichs  Siegel,  wie  es  1479  neben  dem  seiner  Mutter 
hängt,  ist  Tafel  VIL  Nr.  31  abgebildet.  1506  siegelte  er 
wie  Tafel  VIII.  Nr.  38  und  1515  wie  daselbst  Nr.  39,  d.  h. 
beide  Siegel  sind  dieselben,  nur  ist  Nr.  39  halb  zerstört. 

Diedrichs  Frau  war  Catharina  von  Witten,  Erbin  zu 
Witten,  Tochter  Rütgers  v.  Witten  und  Catharinen  von 
Walsum,  welche  er  1481  heirathete.  Sie  kommt  mit  ihm, 
wie  vorher   angegeben,    1497   vor    und    gebar    ihm    zwei 

Töchter: 

XI.  1.  Beatrix  Stael  v.  H.  Erbin  zu  Witten,  welche 
bereits  1515  6.  Juni  an  Henrich  von  Brempt  verheirathet 
war  und  ihm  obigen  Stall  von  Brempt,  auch  Reinard  Stael 
von  Brempt  genannt,  gebar,  der,  wie  oben  S.  61  nachge- 
wiesen, in  der  Herrschaft  Witten  folgte. 

2.  Caspara,  auch  Jaspara  oder  Jasper,  erst  Stiftsdame, 
dann  Äbtissin  zu  St.  Quirin  in  Neuss.  Sie  wurde  nach  Ab- 
sterben der  seitherigen  Vorsteherin  Petrissa,  aus  dem  Ge- 
schlechte der  Grafen  von  Oberstein,  11.  Sept.  1532  einstim- 
mig von  den  elf  Mitgliedern  des  Stifts ,  nämlich  von  den  5 
Stiftsjunfern :  Elis.  v.  Genth,  Dechantin,  Anna  Steck,  Christine 
Velbrück,  Küsterin,  Maria  Anzenrath  und  Johanna  Boslar 
(Hompesch)  und  den  6  Canonicis  erwählt,  wobei  8  Bevoll- 
mächtigte ernannt  wurden,  um  die  Bestätigung  dieser  Wahl  bei 
dem  Erzbischofe  durchzusetzen,  s^i)  Die  Sache  wurde  diess- 
mal  sehr  schnell  beendigt,  am  25.  Sept.  schwur  die  Neuver- 
mählte dem  Erzbischofe   den  Eid   des  Gehorsams   und   der 


»«»)  II.  176.  Die  Urkunde  enthält  recht  viel  Worte  und  aller- 
hand Cautelen,  woraus  man  sieht,  wie  eine  höchst  einfache  Sache 
nach  und  nach  höchst  complicirt  geworden  ist,  nicht  der  Sache,  son- 
dern der  Gebühren  wegen  Ton  denen  jeder  das  Seinige  zu  hoffen 
hatte.  Es  wird,  nach  anderen  ähnlichen  Fällen  beurtheilt,  die  ganze 
Bestätigungsprozedur  jene  400  Goldgulden  gekostet  haben,  welch© 
Jaspara  yon  ihrem  Schwager  geliehen  hat. 
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Treue,  ein  Eid  der  erst  kürzlich  eingeführt  worden  war,  und 
besiegelte  die  darüber  ausgestellte  Urkunde  mit  einem  ein- 
fachen, das  Staelsche  Geschlechtswappen  enthaltenden  Siegel. 
8«2)  Im  darauf  folgenden  Jahre  aber,  wo  sie  am  21.  Mai 
ihrem  Schwager  Heinrich  von  Brempt  und  dessen  Frau 
Beatrix  eine  Schuldurkunde  über  400  Goldgulden  ausstellt, 
hat  sie  ein  grösseres  Siegel:  ein  aufrecht  stehender  Engel 
hält  mit  der  rechten  Hand  das  Stiftswappen  mit  9  (3.  3.  3.) 
Kugeln  und  mit  der  linken  das  Staersche  Stammwappen; 
ich  habe  es  Tafel  X.  Nr.  46  abgebildet.  Caspara  bekleidete 
die  Würde  gegen  acht  Jahre,  sie  starb  1540« 


M.    Linie  zu  Ickern. 

XL  Ropert,  der  dritte  Sohn  Neuelings  I.  und  Marien 
V.  Eickel  erbte  von  seinem  Oheime  Heinrich  die  Manngelder 
aus  dem  Zolle  zu  Bergheim  und  wurde  13.  Dec.  1520  damit 
vom  Herzoge  Wilhelm  von  Jülich  und  Geldern  belehnt,  ^^s) 
Er  besiegelte  den  Lehnbrief  mit  einem  Siegel,  worin  nur  der 
Schild  mit  den  8  Kugeba  sich  befindet,  während  sein  Sohn 
Johann  ihn  auf  Befehl  824)  des  Vaters  bei  Mangel  eines 
eigenen  Siegels  unterschrieb.  Seine  Halbschwester,  die  Gräfin 
Catharina  schenkte  ihm  den  Rittersitz  Ickeren  imd  von 
Johann  Stecke,  dem  Grafen  von  Dortmund,  erbte  er  die 
Güter  Geisink  und  Halswick  in  dem  Veste  Recklinghausen 
Kirchspiel  Waltrop  gelegen,  womit  er  18.  August  1508 
von  dem  Werdener  Abte  Antonius  belehnt  wurde.  (H.  162.) 

Ropert  war  mit  Anna  von  Gilsen  verheirathet,  *26)  gie 
gebar  ihm  zwei  Kinder,  nämlich: 

XIL  1.  Jahami,  der,  wie  oben  gesagt,  1520  mit 
seinem  Vater  vorkommt  und  ohne  Nachkommenschaft  starb. 


322)  II.  180.    3aa)  II.  173.  334)  Solche  Redeweise  ist  nicht  häufig. 
»26)  II.  S.  248  Nr.  342  und  Fahne  Cöln.  Oesch.  IL  143. 
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2.  Anna,  Erbin  zu  Ickeren,  Geisinck  und  HaJswich. 
Sie  war  zweimal  verheirathet,  1.  mit  Gisbert  von  Bodelswing, 
der  vorher  in  Liefland  gelebt  hatte,  2.  Herman  von  Neuhof.  326) 
Aus  ihrer  ersten  Ehe  ging  eine  ansehnliche  Nachkommenschaft 
hervor,  »27)  worauf  sich  die  Ahnentafeln  Nr.  341.  342.  343. 
357.  367.  368.  371.  374.  380.  des  zweiten  Bandes  dieses  Werks 
beziehen.  Ihr  Enkel  Jobst  Wilhelm  von  Bodelswing  stiftete 
die  Linie  Bodelswing-Ickeren.  Das  Weitere  findet  sich  in 
Fahne's  Gesch.  der  westphälischen  Geschlechter  S.  63  etc. 


3>»:<H»- 


N.    Die  Linie  zu  Heisingen. 

X.  Robert  L,  auch  Rorbedt  und  Rabolt  genannt ,  der 
zweite  (vielleicht  auch  dritte)  Sohn  Ruprecht  1.  erscheint  zum 
ersten  Male  1462  2.  April  32»)  mit  seinen  Brüdern  bei  dem 
Anerkenntnisse  des  väterlichen  Vermächniss  für  den  Bastart- 
Bruder.  Im  März  1463  wird  er  in  Folge  väterlicher  Erbschaft, 
zugleich  mit  seinem  Bruder  Lutter,  als  Gläubiger  des  Erz- 
stifts Cöhi  aufgeführt  829)  und  überweisst  drei  Monate  später 
mit  seinen  Brüdern  Lutter  und  Neueling  verschiedene  For- 
derungen aus  dem  väterlichen  Nachlasse  an  die  Aemter  Bü- 
derich  und  Orsoy  dem  Bruder  Heinrich.  33o)  ßei  dieser  Ge- 
legenheit siegelt  er  (Tafel  XIII.  Nr.  58*). 

Am  selbigen  Tage  23.  Juni  1463  quittirt  er  mit  seinen 
Brüdern  Lutter  und  Neueling  dem  Herzog  Johann  von  Cleve 
2661  Gulden  7  Schillinge  7  Pf.  ^^i)  Im  Jahre  1473  erscheint 
er  als  clevischer  Rath  und  Amtmann  zu  Orsoy  und  besiegelt 
als  solcher  das  Freundschaftsbündniss  zwischen  Herzog  Jo- 
hann V.  Cleve  und  Hermann  von  Hessen,  Erzbischof  zu 
Cöln.  332)  Er  hatte  dieses  Amt  schon  1471  inne  und  kam 
dadurch  in  besondere  Freundschaftsbeziehungen  zu  demHer- 


SM)  Eb.  327^  n.  S.  232  Nr.  299,  8.  248  Nr.  341  (wo  jedoch 
Schall  irrig  erscheint,  es  muss  Schenck  heissen)  342.  343.  und  Fahne 
westph.  Gesch.  S.  63.  »")  IL  120.  »»»)  II.  122.  "«)  Eb.  "0  U.  123. 
♦)  Oben  S.  152  steht  irrig  Tafel  VI.  27.    »w)  U.  128. 
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zöge  von  Cleve,  dem  er  26.  März  1494  ein  Weisthum  über 
die  Holzbank  zu  Bari  und  über  die  dortige  Mal-,  Brau-  und 
Schenkgerechtigkeit  ausstellte.  ^^^)  Am  5.  Juli  1506  wird  er 
als  todt  aufgeführt.  ^^K 

Robert  I.  hatte  aus  dem  Väterlichen  Nachlasse  den  Hof 
Cofeld  mit  allen  dazu  gehörigen  Gütern  zu  einem  halben 
ideellen  Theile  erhalten.  Dieser  Hof  mit  den  Gütern  bildeten 
zusammen  eine  Gemeinde  (die  Urkunden  nennen  sie  Bauer- 
schaft) Heisingen  genannt.  Er  bewohnte  dort  den  Haupthof. 
Um  das  Wohl  seiner  Hintersassen  zu  fördern,  was  nach  da- 
maligen Begriffen,  zunächst  von  einem  regelmässigen  Kirchen- 
besuche abhing,  glaubte  Robert  nichts  besseres  thun  zu  kön- 
nen, als  wenn  er  ihnen  eine  eigene  Kirche  baue.  Dieser 
scheinbar  löbliche  Beschluss  führte  aber  zu  sehr  unange- 
nehmen, seinem  Sohne  sogar  lebensgefährlichen  Verwicke- 
lungen. Um  die  weitere  Geschichte  nicht  damit  zu  unter- 
brechen, will  ich  hier  den  Hergang  zusammenhängend 
erzählen. 

Heisingen  gehörte  zu  der  Pfarre  Neukirchen ;  der  Weg 
zu  der  dortigen  Kirche  betrug  dahin  eine  Meile,  was  ihn 
aber  besonders  beschwerlich  und  zu  vielen  Zeiten  gefahrlich 
machte,  war,  das  man  auf  Hin-  und  Rückweg  über  die  Ruhr 
setzen  musste,  ein  Fluss,  der  bekanntlich  häufig  und  plötzlich 
hoch  anschwillt  und  in  seinem  raschen  Laufe,  besonders  im 
Winter  bei  Eisgang,  nicht  blos  den  Untergang  der  Ueber- 
schiffenden,  sondern  auch  der  anliegenden  Gebäuden  ver- 
ursacht. Um  die  Gefahr  von  den  Kirchgängern  abzuwenden, 
entschloss  sich  nun  Robert,  unter  Zustimmung  der  Ge- 
meinde, in  Heisingen  selbst  eine  Cepelle  zu  bauen,  worin  die 
sonntägliche  Messen  imd  Predigten  gehalten  werden  sollten 
und  zu  dotiren.  Er  erwarb  sich  zunächst  die  Zustimmung 
des  Herzogs  Johann  von  Cleve,  indem  er  ihm  vorstellte,  dass 
dieser  Neubau  zur  Wohlfahrt  der  Eingesessenen,  zum  Lobe 
Gottes  und  zur  Vermehrung  des  Kirchendienstes  gereiche.  3*^) 


W3)  II.  145.    "*)  II.  163.    836)  So  wird  der  Bau   in  der  SuppUo 
motiyirt. 
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Der  Herzog  ging  auf  die  Sache  ein  und  schrieb  1492  an 
Antonius,  Abt  zu  Werden  mit  dem  Ersuchen,  die  inmittelst 
fertig  gewordene  Capelle  einzuweihen.  Allein  dieser  sagte 
zuerst  den  fürstlichen  Käthen,  die  mit  ihm  verhandelten,  die 
Einweihung  zu,  fand  aber  später,  als  er  den  Pastor  von 
Neukirchen  und  die  Bürger  von  Werden  gehört  hatte,  dass 
das  Wohl  der  Heisinger,  sammt  dem  Lobe  Gottes  und  der 
Vermehrung  des  Gottesdienstes  nicht  soviel  wiege,  als  die 
Nahrung  der  Werdener  Bürger  und  die  Stolgebühr  des 
Pastors  von  Neukirchen,  die  beide  durch  die  Errichtung 
der  Capelle  geschwächt  würden.  Als  daher  der  Herzog  noch- 
mals ihn  schriftlich  ersuchte,  die  Einweihung  zu  bewirken, 
antwortete  er  ihm: 

Dorluchtighe  Hochgeborne  fürst.   So  vwe  furstlike  gnaden 
my  heb  doin  seryiien,  begherende,  dat  Ich  vwer  furstliken  gnaden 
to    wyllen    gumien    vnd    staden  wolde,    dat  de    nye    begunnen 
capelle  to  Heysingen  geweyedt,   vnde  darinne  ter  Wecken    drey 
misse    ter    eren  godes  to   gescheyn,    bestediget   mochte    werden 
doch  beheltlich    eyn   yederman    syner   geboerliker   gerechticheit 
dair  vp    Ich   vwer   furstliken  gnaden    demoitliken    an  wert,    dat 
jeh  darane  to  gescheyn,  to  ghyner  swarheit  geneiget  en  sy,  dan 
alleen  sofern  de  kerpelskercke  vnd  oire  pastor  dar  dorch  vnuer- 
mynert  bleue,   vnde  oick  so    vele  clagens  to    vermyden    als   de 
gemeyne  borgers  vnde  jnwonners  byimen  Werden   sych    dagelix 
beclaget  hebn  vnde  noch  beklaghen,   dat   de  bestedinghe  sulker 
capellen  to  heysingen  als  vurss  yss,  jn  oirer   gemeyner  ueringhe 
ser  schedeliken   wesen  solde.     Begheren   dar   omb   noch   dynst- 
liken,  dat  man  dat  verderff  oirer  neringhe  verhoeden  wylle  vnde 
nicht    gunnen   noch   gestaden,    so    dat   vurss   capellen,    vmmer 
meer  bestedighet    werde.     Sulz    angeseyn,    hebbe    Ich    dat    alle 
weghe  den  frunden  alsus  gutliken  voirgehalden   vnd   noch  vwer 
fiirstliken  gnaden  gutliken  voirgeuen,  dat  Ich  to  der  bestedinghe 
<ier  capellen  vurss,  ghyne  swarheit  noch  ander  meynunghe  gehat 
hebbe    dan  de  dynghe  dusser   vorss    capellen    beroerende,    also 
g^stalt  mochte  werden,    dat  de  postoir,    kirs^elskerck  vnde  ge- 
meyne borgers  to  werden,  sych  des   ghyn   viirechtes   eder    ver- 
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kortinghe  t'  beclagen  heden.  Vnder  welcken  my  der  borgher 
Eopen  meer  dan  claghen  des  pastors  klodeliken  vaUende  wurde. 
Welcken  v.  furstlike  gnaden,  der  Ick  dyt,  so  vele  my  beroimde 
yss,  heyme  geue,  int  beste  besorghen  vnde  verfoeghen  wylle,  de 
seine  v.  furstlike  gnade,  got  ahnechtich,  to  hoghen  state,  ind 
saligher  walfart  frolick  vnde  gesunt  bewaren  mote.  Gegeuen 
vnder  mynen  secret  vp  frydach  neyst  na  dem  sonnendage  oculi 
Anno  etc.  XC.  secundo. 

Anthonius  von  Götz  Gnaden,  Abt  des  stichtz 
sent  Ludgers  to  Werden. 

Aufschrift : 

Dem  Dorchluchtighen,  Hochgeborn  fürsten  vnd  heren,  heren 
heren  Johan  hertoghen  to  cleue  ind  Greuen  von  der 
Marcke  demoitliken  gescreuen. 

Die  Bedenken  wurden  endUch  beseitigt,  der  Abt  weihte 
unter  Zustimmung  des  Neuenkircher  Pastors  „vom  Ryn" 
die  Capelle  ein  und  Ropert  ernannte  den  Johann  Dücker 
zum  Rector  derselben. 

Der  Friede  war  indessen  nur  scheinbar.  Nach  dem 
Tode  Roperts  hielt  sich  Johann  Potgieser,  Pastor  zu  Neuen- 
kirchen, an  die  Erklärungen  seines  Amtsvorgängers  nicht 
gebunden,  er  fand  gegenüber  dem  Verluste  seiner  (wenn 
auch  geringen)  Stolgebühren  die  Noth  der  Heisinger  ganz 
unbeachtbar,  verlangte  von  Lutter  Stael,  dem  Sohne  Ro- 
perts, die  Schliessung  der  Capelle  und  verhängte  über  diesen, 
da  er  sich  nicht  fügte ,  den  Kirchenban ,  ^^^)  wobei  er  sich 


»36)  Ein  Gebannter  wurde  nicht  allein  der  Gemeinschaft  der  Kirche 
sondern  auch  aller  Rechte  des  geselligen  Lebens  beraubt.  Als  der 
Abt  Cornelius  zu  Erfurt  1483  21.  Aug.  die  Eheleute  Hilbrand  Gau- 
greue  in  den  Bann  that,  weil  sie  sich  auf  eine  Klage  eines  Baccalau- 
reus  nicht  hatten  einlassen  wollen,  verbot  er,  den  Gebannten  Brod 
zu  backen,  Salz,  Wasser,  Feuer,  Speise,  Trank  zu  reichen,  sie  zu 
beherbergen,  bedienen,  ihnen  Trost  zu  gewähren,  mit  ihnen  Kauf- 
oder Verkaufgeschäfte  abznschliessen.  Gebannte  durften  vor  Gericht 
nicht  klagen;  yertheidigen  durften  sie  sich,  jedoch  ohne  Advokaten. 
Wer  binnen  6  Wochen  und  3  Tagen  sich  nicht  aus  den  Bann  löaste, 
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allerhand  Beschuldigungen  gegen  ihn  bediente.  Wegen  der 
letzteren  hes  der  Herzog  durch  seine  beiden  Amtleute,  Jas- 
par  von  ElvcHeld,  Amtmann  zu  Blankenstein  und  Johann 
Loe,  Amtmann  zu  Wetter,  Untersuchung  anstellen,  welche 
die  Wahrheitswidrigkeit  der  Beschuldigimgen  herausstellte. 
Da  nichts  desto  weniger  der  Pastor  seinen  Bann  aufrecht 
erhielt,  so  wendete  sich  Lutter  zunächst  an  den  Herzog 
(Johann  HI.)  und  mit  grösserem  Nachdruck  auch  an  dessen 
Gemahlin  (Mai'ia  v,  Berg)  und  bat  um  Unterstützung  zur 
Aufhebung  des  Bannes. 

Er  schrieb  der  Letzteren  also: 

Durchluchtige  ho.  furstyn,  gnedige  lieue  vrowe.  Ich  Letter 
Stail  van  Holstevn,  v.  f.  g.  guetwillige  ondersait  geue  v.  f.  g. 
demoitlich  to  kennen  wie  eyne  capelle  to  besingen  in  vwer  G. 
Ampt  to  Werden  gelegen  is,  wulche  capelle  myn  Vader  zelige 
ind  die  nabaim  hierbeuoren  337)  hebbn  laten  tymmern  durch 
nuttliche  noetzsacken,  so  die  kerepelskerke  van  vns  ongemeck- 
lich  langh  auer  die  Roir  eyn  rayle  weges  tot  Nyenkereken  ge- 
legen is,  so  dat  die  kerspelsluyde  twee  mael  auer  die  Roer 
stappcn  moeten  dair  auer  hei  vele  luyde  verdrunken  syn  gewest 
ind  noch  bewylen  verdrinken.  Nu  koempt  die  pastor  der 
Kereken  vurss,  ind  wil  die  capel  geslaten  hebbn,  alsoe  dat  men 
dair  in  geyn  misse  ader  gaitz  dienst  doen  sal  als  men  langh 
herwartz  gedoen  heit  ind  heft  my  dairom  in  den  ban  gedaen, 


d.  h.  der  Geistlichkeit,  hier  dem  Pastor,  nicht  seinen  "Willen  that,  der 
fiel  in  die  Acht,  d.  h.  er  wurde  vogelfrei,  ein  jeder  konnte  ihn  tödten, 
Wer  mit  Gebannten  umging,  kam  dadurch  mit  in  den  Bann  und  Orte, 
welche  der  Gebannte  betrat,  traf  sofort  das  Interdict,  d.  h.  aller 
Gottesdienst  musste  sogleich  aufhören,  die  Sakramente  durften  nicht 
mehr  verabreicht,  die  Todten  nicht  mehr  begraben  werden.  Erst  das 
Baseler  Concil  mässigte  dieses  dahin,  dass  der  Ort,  den  ein  Gebannter 
betrat,  nur  dann  interdicirt  sein  solle,  wenn  ihn  eine  Schuld  treflFe. 
M7)  Die  Supplic  an  den  Fürsten  sagt  ferner :  der  Bau  der  Capelle  sei 
von  dem  verstorbenen  Herzoge  Johann  von  Cleve,  dem  verstorbenen 
Abte  Antonius  von  Werden  (f  13  Juni  1517)  und  dem  verstorbenen 
Pastor  von  Neukirohen  gebilligt. 


I 
i 
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dairom  ich  laetzt  mynen  g.  hern  eyn  supplicatie  to  hendenauer- 
gegeuen  heb  syne  f.  g.  clagende  auer  de  selue  pastoir,  myt  oit- 
modig  beden  denselben  to  vermögen  willen  siilgen  ongeboirlichen 
ban  äff  to  stellen,  so  sulx  is  tegen  die  Privilegien  ind 
gewente  des  Landes  van  der  Marke.  Bid  dairomv.  f.  g. 
dienstlicheu,  dat  die  selue  v.  g.  oich  dair  an  syn  ind  an  mynen 
g.  lieuen  hern  verschaffen  helpen  ^villen  dat  die  ongeboerliche 
bann  affgestalt  ind  vnse  pastor  dair  toe  gehalden  möge  werden, 
vmb  des  groten  perykels  wil  so  duck  auer  die  Roir  to  varen 
des  winters,  die  capelle  wie  vurgt  ter  noit  to  gebrucken  mögen. 
Dair  an  sullen  v.  f.  g.  aen  twiuel  vmb  der  armer  alder  luydeu 
wil,  die  so  veer  nyet  gaen  können  gaidz  loen  verdienen  ind  bid 
eyne  gnedige  antwort  van  v.  f.  g.  Vnse  her  got  tot  langen 
saligen  tyden  bewaeren  will. 

Die  Schritte  Lutters  waren  nicht  erfolglos,  die  Capelle 
blieb  erhalten  und  das  Patronat  über  dieselbe  der  Famihe 
Stael,  das  bezeugten  1528  gonsdach  na  des  hilligen  creutzes- 
dage  exaltationis  die  Richter  und  Scheffen  von  Werden 
durch  ein  Weisthum  und  1559  6.  Febr.  verliehen  die  Ehe- 
leute Heinrich  Stael  v.  H.  und  Lutgard  die  Stelle  dem  Johann 
Duimberg  aus  Hattingen,  wie  nachfolgende  Urkunde  nach- 
weisst,  die  zugleich  die  Einkünfte  der  Capelle  mittheilt. 

In  dem  namen  gades  amen,  kundt  vnnd  offenbair  sy  eym 
jtlichenn  den  duisse  thegenwordige  besegelthe  breiff  fürgebracht 
werth,  dat  ich  Henrich  van  Holstein  genant  Staill  tho  Hesingen, 
vnnd  Loidtgerth  myne  eliche  gemaill  bekennen  ind  ouergegeuen 
die  capelle  tho  Hesingen  by  vnsem  huiss  gelegen,  vith  sunder- 
liger  gunst  vnnd  waldaith  willen,  dem  erbaremi  vnnd  frommen 
Johanni  Hattingensi  Duimbereh,  tho  laue  des  almeehtigen  vnnd 
ewigen  gaides  vnnd  tho  vermherungh  des  kereken  deinstes  vnses 
gaides  huisse  ader  capelle ,  dar  wann  sali  fürgemelthe  Johannes 
all  jairs  dertich  malder  guides  hardenu  ciareu  schuldt  korns 
vnnd  thyenn  golden  gülden  boirenn  jairlicher  erffrhenten  synn 
leuenlanck  mit  also  danigeun  verpflichtungh  vnnd  vitbeholdungh 
dat  he  sich    vp    die   capelle   vnnd    rhente    derseluesten   capelle 

Fahn«  Forschungen  3.  1.  1^ 
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mach  vnnd  sali  van  stunden  annhe  ordineren  latenn,  vnnd  dair 
nha  die  capelle  mit  prekenn,  miss  doin  vnnd  sus  och  anderenn 
gebruchlichenn  vnd  guiden  gadesdeinste  (so  sich  dat  geboirth) 
bedeinen  vnnd  bewarenn.  Vnnde  des  gelaue  ich  Henrich  vann 
Holstein  vnnd  Loidtgerith  —  als  collatores  der  vorgt  capellen, 
ftirgedachtenn  Johanni  die  gifft  tho  warenn  all  tyt  vor  vnns 
vnde  vnsenn  ehruenn.  Noch  sali  gein  deil,  es  sy  klein  ader 
groit  hir  vann  vithgescheidenn  werden,  sunder  vrbundtlich  vor- 
gedachtenn  Johanni  gehaldenn.  Widers  gelauen  wy  elude  vor 
vnss  vnde  vnsenn  nhakommelingenn ,  dat  vorgt.  Johannes  by 
allenn  furgerurtenn  puncten  vestlich  vnnd  vnwederroipelich  be- 
wardt  sali  werdenn  syn  leuenlanck,  vnnd  wy  willen  och  mit 
ganssem  fleith  vnser  geloifffcen  in  der  wairheit  genoich  doin 
vnnd  nhakommen,  des  sal  vorgt  Johannes  in  geinem  deil  (so 
veil  dem  gades  deinste  anlangende  is)  verdrottelich  ader  ver- 
sumelich  gefundenn  werdenn.  Hir  synt  bygewest  tuges  lüde 
der  wairheit.  Her  Johan  Capperth  tho  Rellinckhusen,  Johannes 
Karman,  Herbert  Witte  vnd  ander  mher  guider  lüde  genoich. 
In  eyn  wider  vrkundt  hebbe  Ich  Henrich  myn  angebornen  segeil 
vor  my  vnnd  meine  huisfrauwe  an  duissen  breiff  gehangen,  ge- 
scheidt  vnd  geschreuen  im  jair  nha  der  geboirdt  vnser  heren 
Jesu  Christi  dusent  vytf  hundert  negen  vnde  vyfftich  op  maindach 
vur  purificationis  marie  matris  saluatoris  nostri.    (W.) 

Jetzt  ist  die  Kirche  zu  Heisingen  eine  Pfarrkirche,  dem 
h.  Georg  geweiht  und  zählte  im  Jahre  1860  das  dazugehörige 
Kirspiel  1372  Seelen,  nämlich  1236  Katholiken  und  136 
andere  Glaubensgenossen. 

Nach  diesem  Excurse  kehre  ich  zu  unserm  Robert  I. 
zurück.  Er  wiid,  wie  ich  oben  schrieb,  5.  JuH  1506  als 
todt  aufgeführt,  er  scheint  aber  schon  drei  Jahre  früher 
gestorben  zu  sein,  denn  bereits  16.  Nov.  1503  treten  seine 
beiden  Söhne  als  Besitzer  von  Heisingen  auf  (II.  159).  Be- 
stimmteres wird  wahrscheinhch  das  Necrologium  der  Abtei 
Werden  liefern,  das,  angebhch  im  Besitze  des  Dr.  Müller, 
sich  bis  dahin  meinen  Blicken  entzogen  hat. 
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Robert  L  hatte  eine  Frau  aus  dem  Ge- 
schlechtc  der  von  der  Recke  mit  dem  Quer- 
balken und  Pfählen,  denn  sein  Ucbcrurenkel 
Robort  111.  Htael,  der  1664  starb,  legte  eine 
beschworene  Ahnentafel  bei  der  clcvischen 
Rittcrschnft  offen,  3^«)  die  aus  andern  zuver- 
liissioeri  Qnelleu  vv^lhy/A^^^)  also  lautet: 
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LiittorStael     Marin  v.     Henrich  Schenk  von  Ny-     Eisken  (Anna)  v.  V. 
V.  Holstein.     Backnm.     dojj^gen   zu  Walheck  u.        gt.  Sehel  f  l'>-6. 

Bremt. 


(Rohert  JJ.j  Stacl  v. 
Holstein. 


(Anna'  Schenk  von  Nideggen. 


Robert  111    Stael  von  Holstein,  Herr  zu  Endt  f   H>h'4. 


X 


Bei  dieser  Ahnentafel  ist  zu  bemerken,  dass  darin  die 
Grosselteiu  des  Trobans,  näiiiiich  Henrich  Stael  v.  Holstein 
und  seine  Frau  I.utgardis  von  Aschenbrock,  ganz  überschlagen 
sind,  *)  denn  sie  nn'isste  lauten  : 


•'»•^8)  II.  o.'^o.  „„(I  25t.  ISr.  358.  =»39)  Fahno  Cöln..  Gesch.  Tl.  5. 
und  i>10.  ')  Ueber  die  Fehler  und  Beurtheilung  der  Ahneutatelu 
siehe  Fahne  Bocholtz  IV.  S.  1—32. 

12* 


180 


w 

P 


0 


_  S-    i   Robert  I.  Stael  v.    Hol- 
o,  -»     /       stein. 

oT    OD       J 

|-  f    r   N.  von  der  Recke. 

Theodor  von  Backum. 
Christine  von  Eickel. 

N.  von  Aschenbrock. 

N.  N. 


Otto  Schenk  v  Kideg^gen 
zu  Walbeck  t  »'^^8. 

/  N.  von  Goor. 


Robert     von     Yittinghof, 
gt.  Schel. 

Margaretha  v.  d.  Reck. 

Adolf  Quad  zu  Voorst. 
Sophia  von  Palant. 


Wilhelm  (Ludwig)  von 
Plettenberg 

N.  von  der  Horst ,  Erbin 
zu  Horst  und  des  Ber- 
gischen  Erbschenkamts. 
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Es  ist  dieses  abermals  eine  Warnung,  dass  man  selbst 
beschworenen  Ahnentafeln  nicht  ganz  unbedingt  trauen  soll^ 

Roperts  I.  Frau ,  deren  Vornamen  nicht  bekannt  ist, 
gebar  ihm  zwei  Söhne: 

1.  Lutter,  welcher  die  Linie  zu  Heisingen  fortsetzte 
und  unter  XI.  folgt. 

2.  Adolph,  Stifter  der  Clevischen  Linie,  welche  unten 
O.  weiter  geführt  werden  soll. 

XL  Lutter  Stael  v.  H. ,  der  die  Heisinger  Linie  fort- 
setzte und  dessen  Siegel  Tafel  IX.  Nr.  44  abgebildet  steht, 
kommt  zum  ersten  Male  am  18.  Aug.  1505  vor,  avo  er  eine 
Urkunde  seines  Oheims  Robert  Stael  von  Holstein  besiegelt, 
gemäss  dessen  derselbe  mit  den  Gütern  Geisinck  und  Hals- 
wick  belehnt  wurde.  »40).  Jm  nächsten  Jahre  5.  Juli  quittirt 
sein  Bruder  Adolph  für  sich  und  ihn  dem  Erzbischofe  Her- 
mann von  Cöln  eine  Summe  Geldes,  die  das  Erzstift  ihrem 
verstorbenen  Vater  Roprecht  schuldig  geworden  ist.  ^^^)  Am 
19.  Januar  1509  wird  er  als  des  f  Rabetz  Sohn  mit  dem 
HofeCofeld  und  den  dazugehörigen  Gütern,  ferner  mit  dem 
Holzgerichte  zu  Heisingen  vom  Werdener  Abte  Anton  be- 
lehnt. 342)  Am  2.  April  1512  vergleicht  er  sich  unter  Mit- 
wirkung von  Johann  Stael  v.  H.  Abt  zu  Hamern,  Bernt 
Scheel  und  Godert  von  der  Hair.  Richter  zu  Mülheim  wegen 
rückständiger  Schuld  mit  gedachtem  Werdener  Abte  und 
wird  von  diesem  mit  dem  H(»fe   zu  Daelhausen  belehnt.  ^43) 

Am  27.  April  1518  theilt  er  mit  seinem  Bruder  Adolph 
einerseits  und  den  beiden  Hardenberge,  Söhne  des  verstor- 
benen Hardenberg  Stael  v,  H,  unter  Mitwirkung  ihres  beider- 
seitigen Oheims  Heinrich,  des  Marschalls  von  Cleve,  die  bis 
dahin  von  ihnen  und  ihren  Eltern  gemeinschaftlich  besessenen 
Güter.  Die  beiden  Hardenberge  erhalten:  Schloss  und 
W^ohnung  zu  Hardenstein  mit  der  alten  und  neuen  Herr- 
hchkeit,  Fischerei,  Markenrecht,  das  Recht  in  der  Gemeinde- 
Mark,  das  Gut  Berchusen,  die  Sondermühle  und  drei  Gulden 


8*0)  11.  163.    3")  IL  Eb.    342)    n.    164   und  Werdener   Lehnre- 
gister.   3«)  n.  166. 
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Rente  jährlich  aus  dem  Wasser  zu  Witten.  Dagegen  er- 
halten Lutter  und  Adolph  den  Hof  und  die  Wohnung  zu 
Heisingeu,  namentlich  den  Hof  zu  Cofeld,  das  Gut  zu 
Wellinchusen  (Weldinchusen)  und  die  Griit  (Bierbrauerge- 
rechtsame) zu  Werden.  Der  Hof  zu  Daelhauscn  bleibt 
beiden  Theilen  auch  ferner  gemeinschaftlich;  auch  soll  die 
früher  schon  zwischen  Lutter  und  seinem  Bruder  Adolph 
gemachte  Theilung  Bestand  behalten.  Den  Theilact  besiegeln 
genannter  Marschall  Heinrich  Stael  v.  H,,  Heinrich  von 
Eickel,  Wenemar  von  der  Recke,  Johann  von  Ossenbrock 
Schenk,  Ncuelink  Stael,  Heinrich  von  ßremt  und  Conrad 
Tzinzedonc.  ^^^) 

Thatsächlich  hatte  schon  vorher  eine  Theilung  bestanden, 
denn  schon  1517  Johanni  (24.  Juni)  verpachtete  Lutter  mit 
seiner  Frau  Maria  selbstständig  den  Hof  zu  Weldinchusen  ^^^) 
wie  nachfolgende  Urkunde  nachweisst,  die  ganz  besonders 
deshalb  hier  eine  Stelle  verdient,  weil  sie  bekundet,  dass 
man  damals  für  die  dritte  Garbe  verpachtete ,  dem  Pächter 
aber  jährlich  das  Saatkorn  schuldete,  dass  1  fettes  Schwein 
nur  18  Sgr.  werth  war,  dass  es  neben  Eichenholz  auch  Erb- 
liolz  gab,  dass  Hainbuchen  und  Birken  für  unnütze  Hölzer 
gehalten  wurden  und  dass  die  Eichelmast  der  Schweine  ein 
wesentliches  Einkommen  bildete. 

Ick  Lutter  Staell  van  Houlsteyn  vnd  Merie  des 
vorss.  Lutters  oliclie  Huysfrow  docn  kuiit  vnd  bekeniieii  vor 
vus  vnd  vusc  cruen  dat  wy  vovdaen  liobii  Ludger  to  wel- 
dinchusen lisen  soen  den  hoä'  to  ueldinchiisen  als  die  au  toriie 
an  twege  an  water  an  weide  vnd  vort  an  aller  «lachten  mit 
gelegen  is.  Also  dat  he  den  vurss  hof  hebn  l)esittün  vü<1  des 
gebruckeu  sali  to  twen  henden  vnd  to  kormoidigen  rechten  mit 


»")  If.  170-173.  345)  Der  Hof  zu  Weldiukliuscn  bei  Werden 
wurde  nach  und  nucli  von  folgenden  Vasallen  besessen:  1.  Stephan 
Scheuen.  *2.  Evert  von  Scheuen.  8.  Herman  von  Buyr.  1.  Wilhelm 
von  dem  Vorst  Namens  Paitza,  Ehefrau  Everts  von  Scheuen.  5. 
Volmer  v.  Scheuen,  Everts  Sohn.  o.  Heinrieh  von  der  Heggon.  7. 
Rosier  Dücker,  S.  Lutter  Stael.  9.  Lutter  Stael,  Rabetz  Sohn.  10. 
Heinrich  Stael,  Lutters  Sohn 
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der  vnbenompder  hant  de  Ludger  noch  bybrengen  sali  butben 

syn  vitgeuende  gelt  off  guet  in  sulcher  mathen   dat  sy  vns  off 

vnse  eruen  dar  jarlix   vnd    alle  jar    affgeuen   vnd   hantreicken 

suUen  die  derde  garue  van  aller  säet   die   dar  vpgeseyet  werde 

vnd  des  sullen   sy  weder  hebn  jtliches   jars    eyn  halff  malder 

roggen   vnd  eyn   malder   haueren   werdenscher  mathe  to  yrer 

Vorsaet  vp  lant  nest  den  besten  als  vorsaitz  recht  is  vnd  sy 

sullen  vns  jtlichs   jars    geuen  eyn  vercken  off  vor  dat  vercken 

achtien  rader  witpennige   (Groschen)  tot  koer  vnser  off  vnser 

eruen  vnd  twelff  honre.     Ock  is  mede  bededingt,  dat  die  vorgt 

Ludger  den  vorss.  hoff  to  seyn  saU  als  derden  garue   recht 

is  vnd  he  sali  jtHches  jars  vns   geuen  van   ener  wisschen  enen 

rinschen  gülden  van  XXiiij   albus  vnd   des  is  mede  geforwart 

vnd  bededingt  dat  die  vors.   Ludger  geyn  Eickholt  noch  Erf- 

holt  van  den  vorss  gude  howen  noch  laten  howen  ensuUen,  dan 

off  sy  wes  to  de  vorss  gude  behouenden  to  tymeren  off  to  tunen 

dat  sal  men  em  laten  wisen  dar  sy  dat  nemen  vnd  howen  sullen 

vnd  anders  nicht  dan  sy  suUen  vnd  mögen  jtlichs  jars  houwen 

vyt  den  busschen  sess  voder  bokenholtz  vor  yr  hoffholt  die  men 

ock  wisen  saU  vnd  darto  mögen   sy   ock  houwen   aU  vnnutte 

holt  als  hagebocken  birken  vnd  dergeUcken  vor  yr  berninge. 

Ock  sullen  sy  hebn  vnd  gebrucken  all  gerissholt  vnd  slach- 

holt  bauen  der  erden  äff  velt.  Ock  suUen  sy  jarlix  vns  off  vnsen 

eruen  hyr  van  doen  twe  dage  dienens.     Eyn  by  grase,  vnd  die 

ander  by  stroe,  ock  sullen  wy  off  vnse  eruen  dar  senden  to  ge- 

borlicher  tyden   enen   meyer  enen   derdengaruer   vnde   enen 

drescher  vnd  dat  achte  dage  to  vorens  kunt  doen  die  suUen  wy 

Ionen  vnd  Ludger  saU  die   voden  vnde  wan  dar  mast  were 

so   suUen    wy  hebn   eyn    deill   vnd  Ludger  twe  deiU  och  saU 

Ludger  den  bussch  truwelich  verwaren  vnd   dede  he  des  mcht 

so  sali  he  all  syn  gerechticheit  verloren  hebn  vnd  wy  hebn  oen 

deser   behandinge  gelaeft  gude  rechte  volkomen  durende  war- 

schap  to  done  vor  die  twee  Hardenberge  Staele  gebrodere 

eder  eren  eruen  vnd  vort  vor  ydermanne  die  oen  to  eniger  tit 

dar  yn  dragen  of  besperinge  doen  eder  vornemen  wolden  buthen 

einigen  hinder  eder  schaden  Ludgers  vnd  syne  mede  bescreuen 

want  Lutter  yn^korten  tyden  all  or  gerechticheit  des  vorss 
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gndes  mit  mer  guderen  to  werden  mit  rechte  yngewmmen  vnd 
.  .  •  •  •  heft  dar  em  van  wegen  myns  genedigen  lieiien  hereh 
hertougen  van  Cleve  etc.  ban  vnde  vrede  ouergedaen  as  recht 
is.  AUet  sunder  argelist  hyr  synt  auer  vnd  aen  gewest  de- 
dingslude  als  mit  namen  Godert  van  der  Haer  Richter  to 
Molhem,  Johannes  to  borcken,  Hinrich  to  borcken.  Hinrich 
Russche  Herman  blick  vnd  mer  vromer  lüde  genoch.  Dusses 
to  orkmide  heb  ich  Lutter  Stael  vurss.  mynen  segeil  vor  my 
vnd  myne  huysfrow  vnd  vnse  eruen  an  desen  brieff  gehangen. 
In  den  jare  vnses  heren  dusent  vifFhundert  vnd  seuenthien  vp 
dinxstach  na  sent  Johannis  misse  to  midsommer. 

Im  Jahre  1520  war  Lutter  zu  Werden  bei  der  Intro- 
nisation  des  dortigen  Abtes  Johann  von  Groningen  thätig. 
Es  hat  sich  darüber  eine  umständUche  Beschreibung  in  dem 
Stiftsarchive  erhalten,  aus  der  sich  folgendes  Zeitbild  entrollt. 

Johann,  nachdem  er  1518  in  der  zweiten  Hälfte  Juni 
erwählt,  demnächst  in  Folge  Bulle  des  Papstes  Innocents  VI. 
durch  den  cöha.  Erzbischof  Hermann  bestätigt  und  26.  Aug. 
1518  in  der  Person  des  Doctor  Degenhard  Witten,  erz- 
bischöflichen Canzelers  vom  Kaiser  Maximilian  mit  den  Re- 
gahen  belehnt  worden  war,  Hess  am  1.  Febr.  1520  nach 
althergebrachter  Weise  ein  offenes  Mandat  in  allen  Kirch- 
spielen, worin  Vasallen  der  Abtei  wohnten,  an  die  Kirch- 
thürme  heften,  worin  er  den  24.  April  als  den  Tag  seiner 
Intronisation  feststellte  und  zugleich  alle  Vasallen  aufforderte, 
an  diesem  Tage  in  Werden  ihn  zu  huldigen  und  die  Lehne 
zu  empfangen.  Nur  der  Herzog  Johann  von  Jühch  Cleve 
Berg  erhielt  ein  Separat-Schreiben. 

Am  festgesetzten  Tage  erschienen  Seitens  des  Herzogs 
Sybert  von  Riswjck,  Propst  zu  Aldenzell,  auch  Canzler  und 
Jaspar  von  Elverfeld,  Amtmann  zu  Wetter  und  Hoerde,  sie 
brachten  jeder  6  Pferde  mit.  Ferner  die  Vasallen :  1.  Edel- 
herr  Winrich  von  Daun,  Graf  zu  Limburg,  Herr  zu  Ober- 
stein, Falkenstein  und  Bruch.  2.  Heinrich  von  Bodelswing, 
Comthur  zu  Welheim.  3.  Bertram  von  Lützerath ,  Herr  zu 
Hardenberg,  Marschall  der  Abtei.    4.  Jodocus  von  Mechelen 
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zu  Sandfort,  jeder  mit  6  Pferden.    5.  Wennemar  von  Bodel- 
swing  Droste  zu  Mengede.    6.  Adrian  Sobbe  zu  Gnmberg. 
7   Henrich  Smeelinck.    8.  Adolph  Borchard,  beide  Bürger- 
meister, alle  viere  mit  5  Pferden.    9.  Edelherr  Wilhelm  von 
Limburg,  Herr  zu  Styrum.    10.  Wessel  Hasenkamp.    11. 
Melchior   von  Delwig.    12.  Adolph   von  Limburg     Richter 
zu  Essen.     13.  Nicolaus  von  Ascheberg,  jeder  mit  4  Pterden. 
14    Bernard  von  Vitinchouen   genannt   Schelle,   Droste   zu 
Werden,   Dapifer   des  Abts.    15.  Lutter  von  Einer,   Droste 
zu  Landsberg.    16.  Bernard  von  Heyden.    17.  Jaspar  Fry- 
dach  zu  SchorUnck,  je  mit  3  Pferden:    18.  Goswin  Stecke 
zu  Baldeney,  Marschall  des  Abts.    19.  Johann  von  Schuren 
zu  der  Schüren,  Mundschenk   des  Abts.     20.  Johann  von 
Hugenpot.  21.  Lutter  Stael  von  Heysingen.  22.  Joh. 
Aschenbrock  zu  Osthus.    23.   Johann  Schelle  zu  auf  dem 
Berge     24.  Johann  von  Steinhus  der  Alte  zu  Essen.    «». 
Johann  von  Steinhus,  Sohn  des  Vorigen,  Stiftsherr  zu  Essen. 
26   Theoderich  von  Ulenbrock,  Alle  je  mit  zwei  Pferde,  end- 
lieh  27.  Theodericus   Varenhorst ,   Stiftsherr  zu  Essen.    28. 
Johann  Schryuer,   Richter   zu  Werden.    29.  Johann  Ulen- 
brock, Pastor  zu  Marler,  30.  Rötger,   Pastor  zu   Kettwich, 
31.  Borchai-d,  Pastor  zu  Homberg,  je  mit  einem,  also  im 

Ganzen  110  Pferde.  _ 

.  Auch  die  eingeladenen  Laten  (Litones  siue  curüales 
nennt  sie  die  Urkunde)  der  beiden  abteilichen  Haupthofe 
Barchouen  und  Kalckhouen  waren  anwesend,  um  ihren,  von 
altersher  üblichen  Beitrag  zu  den  Kosten  zu  zahlen,  welche 
der  neue  Abt  auf  die  Empfängniss  der  Regalien  verwenden 
musste.  Die  entfernt  wohnenden  Laten  des  Hofes  Schapem 
in  der  Gratschaft  Tecklenburg  und  des  Hofes  Lengerich, 
waren  nicht  geladen,  sie  hatten  ihren  Beitrag  schon  im  vor- 
hergehenden Jahre  eingezahlt. 

Der  wesentlichste  Theil  und  Anfang  des  Festes  war 
die  Cavalcade.  Zu  diesem  Ende  versammelten  sich  alle 
Vasallen  am  24.  Morgens  zwischen  7  und  8  Uhr  im  Hofe 
der  Abtei.  Mit  dem  Glockenschlage  8  Uhr  setzte  sich  der 
Zug  in  Bewegung.    An  der  Spitze  ritten  der  Dapifer  Ber- 
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nard  v.  Vitmghof  gt  Scheel  und  der  Mundschenk  Johann 
von  Schüren  mit  sieben  Adligen. 

Ihnen  folgten  einzeln  vor  einzeln  und  ebenfalls,  wie  alle 
übrige  zu  Pferde,  Nicolaus  Hoppenbrauer,  Pastor  der  Neuen- 
kirche (Neukirchen),  er   trug   das  Kreuz  des   h.  Ludgerus, 
Goswin  Stecke  zuBaldeney,  Marschall  der  Abtei,  mit  einem 
weissen    Stabe.     Unmittelbar   hinter    ihm   folgte    der   Abt, 
rechts  und  links  von  den  Edelhen^n  Winrich   von  Limburg 
und  Wilhelm  von  St3anim    begleitet   und  hinter   sich   zwei 
Capläne    und   fünf  gleichmässig   gekleidete    Diener.      Dann 
kamen  die  oben  genannten  Vasallen  je  zu  zweien.  Man  ritt 
auf  vonaltersher  bestimmten  Wegen  durch  das  Feld  und  in 
die  Stadt  hinein.    Hier  standen  12   bewaffnete  Bürger  und 
machten  Spalier.    Als  der  letzte  des  Zuges  eingeritten  war, 
schlössen   sie  die  Pforte   und   brachten    die    Schlüssel   dem 
Bürgermeister. 

Auf  dem  Markte,  vor  der  Capelle  des  h.  Nico  laus  stieg 
der  Abt  vom  Pferde,  das  Letztere  nahm  Goswin  Stecke  als 
Marschall  in  Empfang,  es  war  ihm  als  Gebühr  verfallen,  er 
gab  es  indessen  dem  Abte  zurück,  weil  vorher  durch  Ver- 
trag bestimmt  worden  war,  wie  viel  ihm  dafür  an  Geld 
gezahlt  werden  solle. 

Aus  der  Capelle  kamen  die  Conventualen,  die  ältesten 
voran ,  nahmen  den  Abt  in  Empfang  und  führten  ihn  ,in 
die  Capelle. 

Auch  die  Vasallen  und  übrigen  Reuter  stiegen  ab  und 
Hessen  ihre  Pferde  in  die  Herbergen  führen,  sie  selbst  blieben 
vor  der  Capelle  stehen. 

Der  Abt  vertauschte  in  der  Capelle  seine  Reitkleider, 
den  Beinharnisch  und  die  Sporn  mit  den  geistlichen  Ge- 
wändern, der  Stola,  Dalmatica  leuitica,  Chorcappe  und  der 
Infula  und  nahm  den  Hirtenstab  in  die  Hand;  so  zog  er 
mit  seinen  Conventsgenossen  aus  der  Capelle  auf  den  Mark 
zu  den  dort  stehenden  Löwen.  Hier  machte  er  Halt.  Die 
Vasallen  schaarten  sich  zu  seinen  Seiten ,  während  die  Bür- 
germeister, Scheffen,  Rathsherm  und  ganze  Bürgerschaft  von 
Werden  sich  unterhalb   der  Löwen  aufstellten.     Der  Amt- 
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mann  von  Werden  Hess  durch  den  Schreiber  des  Abts  die 
kaiserHche  Urkunde  über  die  Regalien  des  letzteren  verlesen, 
befahl  darauf  den  Bürgermeiytern ,  dem  Abte  die  Schlüssel 
der  Thore  zu  überreichen  und  Hess  endHch  die  ganze  Bürger- 
schaft den  Huldigungsact  schwören:  dass  sie  dem  Abte,  als 
dem  Grundherrn  und  dem  Herzoge  von  Cleve,  als  dem  Schirm- 
herrn wegen  der  Grafschaft  Mark,  treu  sein  wollen,  wogegen 
der  Abt  schwor,  die  Gemeinde  von  Werden  in  Gnaden  und 
bei  ihren  Privilegien  und  Rechten  zu  halten,  wobei  er  den 
Bürgermeistern  die  Thorschlüssel  zurücklieferte,  mit  der  Ver- 
pflichtung sie  gut  zu  verwahren. 

Darauf  entwickelte  sich  eine  Prozession,  indem  man 
von  den  Löwen  abwärts  über  den  Markt  zum  Kirchhofe 
zog.  Die  Orxlnung  war  folgende:  zuerst  die  Schulkinder, 
ihre  Fahnen  voran,  dann  die  Pastorc  und  Vicarien  aller 
Kirchen,  die  Conventualen,  zwei  Wachskerzenträger  den 
Weihrauclifassschwinger  in  der  Mitte-  Ferner  ein  Diacon 
mit  dem  Kreuze  des  h.  Ludger  und  ein  Subdiacon  mit  dem 
Evangelienpulte  hintereinander.  Dahinter  der  Marschall  das 
vergoldete  Scepter  in  der  Hand,  weiter  der  Abt  zwischen 
ihn  beiden  Grafen,  der  Caplan  in  der  Chorkappe  und  der~ 
Schreiber  des  Abts  imRöchel  einzelnen,  endHch  die  Vasallen 
zu  zwein  und  zuletzt  die  Bürgermeister,  Scheffen  und  alle 
Bürger  von  Werden.  Auf  dem  Kirchhofe  stimmte  der  Sänger 
das  „Audi  Israel"  an,  während  alle  Glocken,  auch  die  Sturm- 
glocke, geläutet  wurden.  Beim  Eintritt  in  die  Kirche  auf 
dem  Gange  zum  Chore  intonirte  der  Organist  das  Te  deum, 
worauf  der  Abt  die  Hochmesse  vom  h.  Geiste  begann,  nach 
deren  Beendigung  alle  zur  Tafel  eilten.  In  dem  Firmato- 
riuni  assen  die  Conventualen  sich  gegeneinander  übersitzend, 
ihren  Vorleser  in  der  Mitte,  die  Vasallen  und  ihre  Knechte 
assen  mit  dem  Abte  in  dessen  Saale  an  10  Tischen,  die 
Bürger  von  Werden,  d.  h.  die  Bürgermeister,  Scheffen  und 
Rathsherrn  im  Klostcr-Reflectoriuui  an  vier  langen  Tischen, 
die  Colonen  (Laten)  im  Klosterumgange.  Es  drängte  sich 
eine  überaus  grosse  Anzahl  Männer  und  Frauen  zu  den 
Tischen,  von   denen  der  grösste  Theil  nicht  geladen  war, 
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darunter  Personen  aus  dem  Essenschen,  Werdenschen  und 
Bergischen,  die  man  alle  nicht  wegweisen  konnten,  „sie 
wurden  gottlob  alle,  obgleich  man  nur  für  die  Geladenen 
und  deren  Frauen  gekocht  hatte,  gesättigt*^  Als  Getränk 
wurde  jedem  Wein  und  Bier  gereicht.  Bei  der  Tafel  des 
Abts  versahen  die  drei  Erbämter  ihren  Dienst,  Bernard 
Scheele,  Droste  zu  Werden  als  Dapifer  wegen  seines  Gutes 
Schepen,  Goswin  Stecke  als  Marschall  wegen  seines  Gutes 
Baldeney,  Johann  von  Schüren  als  Mundschenk.  Der  Küchen- 
meister war  Johann  von  Aschenbrock  zu  Osthus.  Es  be- 
stand auch  noch  das  Amt  des  Kämmerers  und  als  solcher 
hätte  Johann  v.  Strünkede  aufwarten,  auch  bei  der  Pro- 
zession schon  den  Sessel  des  Abts  diesem  vortragen  müssen, 
da  aber  im  Lehnbuche  sich  kein  Nachweis  über  die  Emo- 
tumente  dieses  Amts  vorgefunden  hatte,  Johann  v.  S.  auch 
allen  verhasst  war,  so  hatte  man  von  seiner  Einladung  Ab- 
stand genommen. 

Noch  bemerkt  der  Schreiber  obiger  Nachrichten:  an 
jenem  Tage  wurde  auch  den  Frauen  der  Zutritt  zu  den 
Innern  des  Klosters  gestattet,  nur  das  Dormitorium  blieb 
ihnen  verschlossen. 

Im  Jahre  1522  die  Georgii  pape  wird  Lutter  für  sich 
und  Hardenberg  Stael  zu  Steinhaus,  den  er  seinen  Vetter 
nennt,  vom  Werdener  Abte  Heinrich  mit  Daelhausen  belehnt 
und  am  27.  Febr.  d.  Jahrs  gelobt  er  mit  seiner  Frau  Marie 
das  Gut  Ovendorp  binnen  10  Jahr  von  einer  Rente  von  6 
Malter  1  Scheffel  Roggen  und  2  Malter  Hartkorn  und  1527 
22.  Aug.  mit  ihr  und  mit  Hardenberg  Stael  und  dessen 
Frau  Juliane  den  Hof  Daelhausen  binnen  8  Jahre  von  einer 
Jahresabgabe  von  5  Goldgulden  zu  befreien.  ^^^) 

Letare  1527  genehmigt  Marg.  von  Bichlingen,  Abtissen 
zu  Essen,  dass  Lutter  Stael  von  Holstein  den  „Lindehoue" 
zu  Heisingen,  in  den  Essenschen  Hof  Eckenschede  (als  Be- 
handigungsgut)  gehörig  für  130  Goldgulden  angekauft  hat. 

Sein  letzter  Act  ist  vom  1,  Mai  1535,  wo  er  mit  seinem 


»*»)  Werdener  Lehnregister  und  II.  174-175. 
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Sohn  Heinrich   ein  Gut  verpachtet.    Am  10.  Nov.  1535  ist 
er  so  wie  seine  Frau  todt.  3*') 

Lutters  Frau  Maria  war  aus  dem  Ge- 
schlechte Backum,  wie  aus  den  Ahnentafeln 
II.  S.  234  Nr.  307  und  S.  251  Nr.  358  (Ver- 
gleiche oben  S.  64)  hervorgeht.  Sie  erscheint 
1517.  1522.  1527  mit  ihrem  Mann  und  ist 
10.  Nov.  1535  todt.  Ihr  Wappen  war  in 
Silber,  ein  rother  Ring  mit  blauem  Tur- 
nierkragen, wie  hier  neben.  Aus  ihrer  Ehe  ist  ein  einziger 
Sohn  und  eine  Tochter  entsprossen,  nämlich : 

1.  Heinrich,  der  folgt  XII. 

2.  Anna,  Sie  wurde  1544  13.  Mai  an  Diedrich  von 
Diepenbrock  verheirathet.  ^48)  Aus  diesem  Heirathsacte  smd 
folgende  Puncte  hervor  zu  heben.  Er  bringt  das  Haus 
genannt  Bollwerk  an  der  Eickenscheid ,  Kirchsp.  Bocholt, 
Pfandschaft  des  Stifts  Münster,  in  die  Ehe,  verspricht 
ihr  nach  dem  ersten  Beischlafe  eine  Morgengabe  m  emem 
Drittheil  des  Gutes  Vilken  bestehend  und  setzt  ihr  Gut 
Slaberdinck  im  Kirchsp.  Hengell  zur  Leibzucht.  Anna  da- 
<.e£^en  muss  ihm  mit  Kleidern,  Kleinodien,  Zierden  und  Ge- 
wanden, wie  es  ziemlich  ist,  zwischen  den  Schlechsten  und 
Besten  so  dass  er  sein  Gefallen  daran  hat,  zugebracht  und 
mit  Baar  1200  Goldgulden  ausgestattet  werden,  wogegen 
sie  auf  alle  väterUchen  und  mütterlichen  Güter  verzichtet. 
Bleibt  die  Ehe  kinderlos  und  stirbt  Diedrich  vor  A^^J^a,  so 
erhält  sie  600  Goldgulden  aus  seinen  Gütern  und  dabei  die 
1200  Goldgulden,  ihre  Kleider,  Kleinodien  <'ta  ^"^^^f  > 
stirbt  dagegen  Anna  vor  Diedrich,  so  behält  er  bOO  Goldg. 
von  ihren  eingebrachten  1200  G.  zurück,  muss  aber  die 
übrigen    000  G.    und    die    Kleider,    Kleinodien    sammt    der 


347)  II     I8f^.     ■''')    V"    19Ü.     Kedinghoven    hat   Bd     67    S.    706. 
ir338  verschreiben  Lutter  Stail  v.  H.,  Heinrich   sein  Sohn  und  Neue- 
rung Stail  ihr  Neffe  eine  Rente    von  ;.  Gulden    aus  ihrem  Icktejhof 
es  muss  aber  in  der  Jahrzaal  ein  Irrthum  sein,    vrahrscheinhch  statt 
1538:  1533 
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Morgengabe  den  Staels  aushändigen.  Alle  während  der 
Ehe  gewonnenen  und  erworbenen  Güter  werden  freund- 
theilig,  d.  h.  der  Letztlebende  muss  die  Hälfte  davon  den 
Verwandten  des  Erststerbenden  überweisen.  —  Sind  dasreeren 
Kinder  vorhanden,  so  soll  es  zwischen  diesen  und  dem  Letzt- 
lebenden gehalten  werden,  wie  es  die  Rechten  des  Stiftes 
Münster  und  das  Herkommen  beim  Adel  vorschreiben,  so- 
fern nicht  die  Eheleute  selbst  noch  anders  bestimmen  mr>chten. 
Ist  Anna  die  Letztlebende,  so  behält  sie,  sofern  sie  sich 
nicht  wieder  verheirathet,  den  Genuss  des  ganzen  Vermögens 
bis  zur  Mündigkeit  der  Kinder.  Verheirathet  sie  sich,  so 
soll  sie  nach  dem  Rechte  des  Stifts  Münster  mit  ihren 
Kleidern,  Kleinodien,  der  Leibzucht  und  der  Morgengabe 
befriedigt  sein,  jedoch  auch  eine  Gerade  ^49)  haben ,  wie  sie 
im  Stifte  Münster  beim  Adel  gebräuchlich.  —  Die  Ehebe- 
redung  wurde  auf  Seiten  des  Bräutigams  von  den  di'ei 
Brüdern;  Heinrich,  Pastor  zu  St.  Jacob  in  Coesfeld,  Georg 
und  Jost  von  Diepenbrock,  ferner  von  Henrich  von  Diepen- 
brock  zu  Empele  und  dessen  Bruder  Rütger,  Johann  v.  Hugen- 
pot  und  Zeno  von  Welfeldt,  auf  Seiten  der  Braut  aber  von 
deren  Bruder  Henrick,  fierner  von  Diedrich  von  dem  Boet- 
selar,  Erbschenk  und  Landdrost  von  Cleve,  Adolph  Stael 
von  H.,  Waldgraf  zu  Nergena,  Wenemar  von  der  Recke, 
Droste  zu  Blankenstein ,  Diedrich  von  der  Recke,  Droste 
zu  Unna,  Rutger  Ovelacker  und  Johann  Hugenpot  zu  Eickel 
getroffen. 

XII.  Henrich  Stael  v.  H.,  der  einzige  Sohn  Lutters 
und  Marien  von  Backum,  folgt  seinem  Vater  in  Heisingen 
und  kommt  zum  ersten  Male  mit  ihm  1.  Mai  1535  vor.  Er 
verheirathet  sicli  im  selbigen  Jahre  10.  Nov.  ^so)  nach  dem 
Tode  seiner  Eltern  mit  Lutgardis  von  Aschenbrock,  Tochter 
von  Johann  Aschenbrock  und  Anna  von  Bodelswing.  Beide 


3*«)  Das  fahrende  Gut,  (Hausrath,  Vieh,  Bettzeug)  eines  Hofes. 
Es  durfte  jedoch  nach  den  Rechten  verschiedener  Gegenden  nicht 
alles  genommen  werden,  z.  B.  musste  in  der  Regel  ein  Bett  zurück- 
bleiben. Nicht  selten  war  nur  eins  vorhanden. 
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versprechen  Ehe-  und  Bettgenossen  zu  werden.  Er  bringt  das 
Haus  Heisingen  mit  allem  Zubehör  in  die  Ehe  und  will  seine 
Braut  mit  dem  halben  Hofe  zu  Daelhausen  bemorgengaben ; 
sie  muss  ihm,  wenn  sie  ihm  ins  Haus  gebracht  und  ins 
Bett  geworfen  851)  wird,  900  Goldgulden  in  einer  unge- 
theilten  Summe  zubringen,  dagegen  soll  sie  auch  auf  die 
väterlichen  und  mütterlichen  Güter  verzichten,  nur  die  Erb- 
schaft an  Seitenfällen  bleiben  vorbehalten»  Mit  den  Kleidern, 
dem  Heimfall  bei  kinderloser  Ehe,  der  Nutzniessung  während 
der  Mündigkeit,  der  Wiederheirath  etc.  sind  die  Bedingungen 
ungefähr  me  oben  bei  der  Heirath  von  Heinrichs  Schwester 
(S.  189),  doch  soll  das  Landrecht  der  Grafschaft  Mark  ent- 
scheiden. Die  Heirathsbedingungen  wurden  auf  Seiten  Hein- 
richs durch  Johann  von  Schüren,  Droste  zu  Werden,  Died- 
rich von  der  Recke  zu  Kemnade  und  Adrian  Berswort  und 
auf  Seiten  der  Braut  durch  Johann  und  Georg  Aschenbroch, 
ihren  Vater  und  Bruder,  Goddert  von  SchedeUch,  Droste  zu 
Dülmen  und  Diederich  von  Billerbeck  getroffen. 

Am  18.  März  1540  und  1541  Tag  vor  Dreifaltigkeit 
wird  Heinrich  Vom  Werdener  Abte  Heinrich  von  Groningen 
mit  dem  Hofe  Cofeld  und  dessen  Zubehör  belehnt  und  1549 
feria  tertia  post  cantate  (der  Revers  hat  Dienstag  nach 
Cantate)  für  sich  und  seinen  Vetter,  „Ruberten  Stails  seligen 
Hardenberghs   Stael    Soenen   to    Steinhus"    mit   dem   Hofe 

Daelhausen.  ^^^) 

Am  5.  Sept.  1545  vertauscht  er  mit  seiner  Frau  Land. 
»53)  Am  16.  Nov.  1561  kauft  er  mit  ihr  von  dem  Essener 
Bürger  Johann  Wintgart  vor  dem  Hofrichter  und   den  Ge- 

850)  II.  189.  Da88  die  Mutter  der  Braut  eine  Bodelswing  war 
geht  aus  IT.  234  Nr.  307  hervor.  3^»)  Die  Heirathsgeb rauche  waren 
bekanntlich  nach  Länder  und  Zeiten  verschieden,  in  der  Grafschaft 
Mark  scheint  das  ins  Bettwerfen  der  Braut  Sitte  gewesen  zu  sein. 
In  Westfalen  war  ich  !819  zweimal  Zpuge  von  einem  entgegenge- 
setzten Verfahreu  Die  Braut  wurde  von  dem  Brautjunfern  zu  Bette 
gebracht,  dann  aber  dem  Bräutigame  von  den  Männern  der  Zugang 
EU  dem  Brautgemache  verwehrt,  er  musste  ihn  mit  Gewalt,  List  oder 
Yergleich  gewinnen. 
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schworenen  des  Werdener  Haupthofes  Barekhofen  das 
darin  gehörige  Behandigungsgut  „Grote  Sype"  zu  Heisingen 
und  wird  damit  vom  Abte  behandigt,  11.  Juni  1566  wird 
er  als  todt  aufgeführt.  3^*) 

Seine  Frau  Lutgard  überlebte  ihn  und  zwar  kommt 
sie  als  seine  Wittwe  12.  Nov.  1572  vor,  wo  sie  ein  Stück 
Land  kauft  und  1474,  wo  sie  sich  mit  den  Hobsieuten' ver- 
gleicht, 1478  und  28.  Oct.  1581,  wo  sie  mit 
ihrem  Sohne  Robert  II.  Overdorp  und  andere 
Güter  verpachtet.  ^^^)  Sie  ist  1592  bei  Hei- 
rath  ihre^'  Sohnes  todt.  Ihr  Wappen  war 
quergetheilt,  oben  in  Silber  eine  schwarze, 
liegende  Pferdeprame,  unten  in  Blau  drei 
(2.  1.)  silberne  Mispelblüthen ,  wie  hier 
neben. 

Sie  gebar  ihm  vier  Kinder,  zwei  Söhne,  zur  Zeit  seines 
Todes  noch  minderjährig,  und  zwei  Töchter,  nämlich: 

1.  Robert  IL   Stael  v.  H.,    der  die  Linie  fortsetzte  und 
XIII.  folgt. 

2.  Heinrich,  er  erscheint  zweimal,  1566  18.  Aug.  und 
1575  8.  Aug.  wo  Robert  Stall  v.  H.  zu  Steinhaus,  Sohn  des 
verstorbenen  Hardenberg  Stail  zu  Steinhaus,  als  sein  Vetter, 
Namens  seiner  mit  Daelhausen  belehnt  wird,  vielleicht  ist 
er  es,  der  mit  Elise  von  Landsberg  verheirathet  war  und 
1606  starb.  356) 

5.  Caspara,  Stiftsdame  zu  Rellinghausen  1591,  bewohnte 
1602  das  Haus  genannt  Lütger  zu  Werden. 

4.  Anna,  1591  Stiftsdame  zu  Stoppenberg,  starb  als 
Dechantin  zu  Rellinghausen.  Beide  Töchter  verzichteten  15. 
Oct.  1591  zu  Gunsten  ihres  Bruders  Robert  auf  die  elterlichen 
Güter.  3^^)  Anna  borgte  1611  dem  Johann  Heinrich  Schenck 
von  Nydeggen  300  Reichsthaler,  welche  nach  ihrem  Tode 
an  ihren  Neffen  Otto  Heinrich  Stael  von  Holstein  fielen,  der 


3^2)  II.  191.  202  und  Werdener  Lehnr.  ^ss)  n.  195.  s54^  n.  207. 
8")  w.  Abth.  Heisingen  und  II.  208.  » «)  II.  210  Fahne  Cöln.  Gesch. 
1.  467.     3")|II.  207.  215.  222  Nr.  249  und  Red. 
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deshalb  mit  den  Schenken   in  Prozess  gerieth,   in  welchem 
folgende  Stammtafel  offengelegt  wurde: 

Heinrich  Stael  von  Holstein. 


1.  Ropert  Stael  v.  H,      2.  Anna  Stael  v.  H.,   Dechantin  zu  Relling- 
zn  Heisingen.  hausen  borgt  1611  dem  Otto  Heinrich  Schenk 

300  Rthlr. 


^\m 


Otto  Heinrich  Stael  v,  H.  beerbt  seine  Tante  Anna: 


_/s_ 


Kinder,  welche  unmündig  sind  und  durch  die  rerwittwete  Markgräfin 
von  Baden  Maria  Francisca,  geborene  Gräfin  von  Fürstenberg  bevor- 
mundet werden. 

XIII.  Ropert  II.  auch  Robert,  Ropart,  Rubrecht  Stael 
von  Holstein  zu  Heisingen.  Sein  Siegel  steht  Tafel  XI. 
Nr.  50.  Er  ist  zur  Zeit  des  Todes  seines  Vaters  noch  un- 
mündig und  wird  156G  11.  Juni  sein  Lehnsvormund,  Johan 
Hugenpoit  zu  Gosewiiickel,  Namens  seiner  mit  dem  Hofe 
Cofeld  und  Zubehör  vom  Werdener  Abte  Hermann  belehnt. 
35B)  Sein  Streit  mit  dem  Pastor  Heidman  ist  oben  S.  68 
erzählt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  er  als  Anhänger  Martin 
Luthers  bezeichnet. 

Am  19.  April  1574  ^^^)  vergleicht  er  sich  im  Zustande 
seiner  Mutter  und  unter  Vermittelung  des  Werdener  Abts 
Heinrich  v.  G.  mit  den  Hobsieuten  des  Sadelhofes  Dael- 
hausen. Es  gehören  dazu  acht  Höfe,  welche  zusammen 
jährlich  auf  Elisabeth  am  hellen  Tage  ihre  Zinsen  (Erbpacht- 
gelder) in  dem  Hofe  Daalhausen,  zusammen  3  Gulden,  103 
Schilling  40  Pf.  an  Geld,  dazu  15  Malter  12  Scheffel  Gerste, 

3  Malter  3  Scheffel  Roggen  und  1  Malter  Hafer,  zahlen 
müssen.  Wegen  des  Geldwerthes  wird  bestimmt,  dass  jeder 
Schilling  gleich  3  Croner  Albus,  jeder  Croner  Albus  gleich 

4  Pfennige,  jeder  Pfennig  gleich  öVs  Heller  cölnisch  ge- 
rechnet werden  soll.  Die  Hobesleute  schulden  dem  Herrn 
des  Hofes  jährlich  einen  Tag  Handdienst  beim  Mähen  der 
herrschaftlichen   Frucht   und    einen   Spanndienst  mit    zwei 


8W)  II.  207.    3«^»)  II.  208. 

Fahne,  Forschungen  3, 1. 
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Pferden  zum  Düngen  des  herrschaftlichen  Ackers,  statt  dessen 
sollen,  so  lange  die  Herrschaft  nicht  selbst  auf  dem  Hofe 
wohnt ,  beide  Dienste  jährUch  mit  16  Albus  (Sgr.)  bezahlt 
werden.  Stirbt  ein  Hobesmann,  so  soll  die  Herrschaft  sich 
wegen  des  Handgewinns  mit  dem  Erben,  der  ihn  zu  zahlen 
verpflichtet  ist,  nach  Billigkeit  abfinden  lassen.  Sonstige 
Lasten  oder  Abgaben  darf  die  Herrschaft  nicht  fordern,  die 
Hobesleute  sind  keine  Leibeigene. 

Am  29.  Nov.  1575  wird  Ropert  vom  Werdener  Abte 
Heinrich  mit  dem  Hofe  zu  Cofeld ,  den  dazu  gehörigen 
Gütern  und  dem  Hole  zu  Weldinghusen  belehnt.  Aus  seiner 
Handschritt,  die  er  unter  den  Lehnbrief  gesetzt  hat,  ersehen 
wir,  dass  er  ein  Schönschreiber  war.  Ein  Siegel  führte  er 
damals  nicht,  es  siegelte  für  ihn  der  Wordene.-  Eibmarschall 
Wilhelm  von  Eil  zu  Baldeney. '««)  - 

Auf  Mittfasten  1579  verpachtete  er  mit  seiner  Mutter 

den  Hof  Linderman. 

Zu  wissen,  kiindt  viid  offenbar  sei  jeder  menniglich  kraft 
ge<.emvärtiger  Zetteln,  dass  vff  heudo  die  Edle  Ehrendugenreiche 
Lulc^rt  von  Asschebrock ,  Wittib  Stäls  zu  Heisingen,  Kopert 
ihr  eheliger  Sohn,  ihren  hoff  vnd  guth  gheisscn  Liudermansguti. 
wie  dasselbe  ahn  haus,  hoff,  lendereyen,  wassor,  wyssgen,  mar- 
kenrecht  vnderholte  vnd  aller  In  vnd  zughoriger  gerechtigkeit 
zu  Heisingen  gelegen  is,  dem  bescheidenen  Evert  Bergmans 
Sohn,  Annen  seiner  eliger  hausfraw  ihrer  beider  lebenlank  vnd 
lenger  nicht,  verpfacht  haben  -  mit  nachgesat/.ten  conditionen 
vnd  vorwarden,  dass  sie  jahrlix  vff  Martmitag  achttage  vor 
oder  nach  vnbefangen  geben  sollen  vunff  malder  Kogken,  sechs 
malder  gersten,  sex  malder  habern ,  zwei  scholtsweme  oder  vor 
jedes  swein  einen  goldgulden,  jedoch  zu  khUir  der  herschafft 
sex  pfund  gechegeldes  flax,  sex  honer,  ein  halb  pfimd  pofter,  1 
pfund  gimbers,  ein  hoedt  Suchers  von  sex  pfund,  em  halb  bchepel 
ertzen  vnd  ein  Rixdaller  zn  offergelde  vff  christmiss  zu  erlegen, 
auch  jeder  wecheu  einen  dag  mitt  den  pferden  zu  dhienen.     Im 

«•)  II.  210. 
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Fall  Euert  oder  seiii  hausfrau  tödtlich  verfallen  wurde,  so  soll 
den  Verpechteren  ein  churmode  verfallen  sein,  darneben  soU 
das  letzlebende  Leib  sieh  ohne  vorwissen  vnd  bewilligung  der 
herschaft  nitt  widder  vff  das  giidt  bestaden.  Ferner  is  verab- 
scheidet, dass  Pfechter,  bei  verlast  der  Verpachtung,  khein 
Eickenholt  in  der  marck  ha  wen  oder  daraus  füren  sollen,  im 
fall  sie  des  zu  zeunen  oder  timmer  nottürftig  sein  würden, 
wollen  Lutgart  oder  ihre  erben  jmien  der  nottnrfft  nach  aus- 
weisen. Nachdem  aber  vilgesagte  ehleute  Pechtere  beide  mitt 
todt  abgaugeu,  soll  das  verpfachte  gudt  den  verpfechteren  loss 
ledig  vnd  frei  heimgefallen  sein.  Hier  bei  vber  vnd  ahn  gewesen 
als  dedingsleuthe  die  achtbare  vnd  vorsichtige  Jaspar  Bungartt, 
Bm-germeister  zu  Werden,  Herman  Hoffsclnnit,  Arnt  zu  Wey- 
lickhausen,  den  diss  alles  mitwissig  vnd  khimdig,  zu  mehrer 
Sicherung  sein  disser  Zetteln  zween  eins  Inhaltz  mit  einer  handt 
geschrieben,  aus  einander  geschnitten  vnd  jeder  Parthiye  eine, 
allen  vnmuth  künfttiglich  zu  uerhüten,  mitgetheilt  worden.  Ver- 
handelt vff  mittfasten  zu  den  jähren  1579. 

Nachdem  seine  Mutter  gestorben  war  und  seine  beiden 
Schwestern  auf  die  elterlichen  Güter  am  15.  Oct.  1591  ver- 
zichtet hatten  ^^^)  schloss  er  am  10.  Febr.  1592  ein  Ehe- 
bündniss  mit  Anna  Schenk  von  Nideggen,  Tochter  von  Ottd 
Schenk  v.  N.  und  Agnes  Quad.  Er  bringt  Heisingen,  sie 
ihre  Erbtheile  an  den  Gütern  ihrer  Eltern  in  die  Ehe.  Er 
verspricht  ihr  am  Tage  nach  dem  Beilager  eine  Morgengabe 
aus  dem  Hofe  zu  Ickte.  Erfolgen  keine  Kinder  so  sollen 
dem  Letztlebenden  aus  den  Gütern  des  Erststerbenden  jähr- 
lich 300  Reichsthaler,  ihr  aber  auch  ausserdem  die  Morgen- 
gabe gezahlt  werden.  Wird  die  Ehe  beerbt,  so  bleibt  der 
Letztlebende  in  den  Genuss  des  ganzen  Vermögens,  will 
dieser  mit  den  Kindern  nicht  zusammenbleiben,  so  soll  ihm 
ein  Haus  in  Cöln,  Essen  oder  Werden  geschafft,  oder  statt 
dessen  40  Reichsthaler  jährlich  gezahlt  werden  und  ausser- 
dem  ein   Drittel  sänmxtUcher   Einküntte,   sowie  des  Haus- 
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raths  leibzuchtsweise  zufallen.   Möchte  der  Letztlebende  sieh 
weiter  verheirathen,  so  kann   er   die  Hälfte   aller   von   ihm 
eingebrachten  und  ererbten,  so  wie  der  in  der  Ehe  und  im 
Wittwenstand  erworbenen  Güter  in   die  neue  Ehe  bringen 
und    die  andere  Hälfte  leibzuchtsweise   gebrauchen,  jedoch 
muss   er    ein   Inventar   darüber    errichten    und    den    Kin- 
dern Vormünder   bestehen.    Die  Kinder   dieser  Ehe   sollen 
sich  unter  einander  beerben  und  erst,   wenn   sie   alle   ohne 
Erben  sterben  möchten,   von  ihren  Eltern  und  übrigen  An- 
verwandten beerbt  werden  können.     Güter,  die  einem  der 
Eheleute  später  anfallen,  sollen  allein  der,  zur  Zeit  des  An- 
falls bestehenden  Ehe  und  den  daraus  hervorgehenden  Kindern 
zu  Gute  kommen,  dabei  soll  Pfandschaft  für  Erbschaft   ge- 
rechnet w^den.     Die  Eheleute  halten  sich   schliesslich  das 
Recht  bevor,  durch  Testament  sich  noch  weiter  zu  beschenken. 
Diese  Eheberedung  wurde  von  Seiten  Roberts  durch 
Wimar  von  Aschenbrock,  Domkellner  zu  Münster,   Gisbert 
von  und  zu  Bodelswing,  dem  Enkel  der  oben  S.  172  gedachten 
Anna  Stael  und  Franz  Freitag  zu  Buddenborg,  dem  Sohne 
der  Enkelin  jener  Anna  (die  Ahnen  stehn  H.  S.  253)  und 
von  Seiten  der  Braut  durch  Otto  Schenk  v.  N.,  Bertram  von 
Nesselrode  zu  Marschalsrath ,  Amtman  zu  Münstereifel  und 
fürstlichen  Rath,  Wilhelm  Ketteier  zu  Nesselrode  und  Am- 
botten,   Amtmann  zu   Elberfeld,    Rutger   von    Schöller   zu 
Schöller,   Arnt  von  Vitinghof  genannt  Scheel   zu  Aldendorf 
und  Bertram  Quad  zu  Eller  getroffen  und  besiegelt.  ^^^) 

Im  Jahre  1594  hat  er  mit  seiner  Frau  die  Hälfte  des 
Sadelshofes  Daelhausen  an  Arnold  von  dem  Vitinckhoue  gt. 
Scheel  zu  Aldendorf  überlassen,  der  am  31.  März  d.  J. 
vom  Werdener  Abte  Duden  damit  belehnt  wh'd.  Arnold 
vermachte  seinen  Antheil  an  Guda  v.  Romberg,  Wittwe 
Ketteier ,  welche  das  Lehn  1620  7.  März  empfing.  363) 
Nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  fiel  ihm  Haus  Herl 
zu,    mit  welchem    er   am  5.  März  1602   vom  Herzoge    von 


»«2)  II.  217.    Vergleiche   Fahne   Bocholtz  I.   Band    1 
Tafel  V.    w»)  220.  223. 
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Berg  belehnt  wurde,  364)  auch  empfing  er  13.  Januar  1606 
nach  dem  Tode  des  Werdener  Abts  Heinrich  von  Duden 
(f  5.  April  1601)  von  dessen  Nachfolger  Conrad  von  Cloodt 
imd  10.  Juni  1616,  nach  dessen  Tode,  von  dem  neuen  Abte 
Hugo  Preutaeus  die  Belehnung  mit  dem  Hofe  Gofeld  und 
Zubehör.  Beide  Urkunden  besiegelte  er  mit  dem,  Tafel  XL 
Nr.  50  abgebildeten  Siegel,  »e*^)  27.  Febr.  1613  verglich  er 
sich  mit  Johann  Heinrich  Schenk  v.  Nideggen,  j^e  Urkunde 
lautet: 

Zu  wissen,  dass  heut  1613  27.  Febriiarii  die  woUedele 
vndt  veste  Robrechte  Stahl  von  Hollstein  zu  heissingen  vnd 
Anna  gebohrene  Schenok  von  Nideggen  Eheleuthe,  vnd  deren 
viellgeliebter  Bruder  hanss  heiurich  Schenok  von  Nideggen  ziu* 
hörst  sich  fruntlich  zusahmen  gethan  vnd  wegen  ahnerfallener 
Schalischer  Erbgüther  nachfolgende  Vergleichung  getroffen,  dieser 
gestalt,  dweil  vermögh  weiland  Arndt  von  Wittinghoff  genannt 
Schell  zu  Aldendorff  aufgerichten  tcstaments  gedachten  Schencken 
drey  viertentheile  aber  Stalen  und  seiner  hausfrawcn  ein  Vier- 
theil zustendigh,  dass  derwegen  die  guter  vnd  zehnde  cum  per- 
tinentis  zu  Rindorp  im  Furstenthumb  berge  vnd  Ambt  Anger- 
mondt  gelegen  gedachten  Schenken  allein,  darzu  der  grosse  vnd 
zwcy  Rodenberger  Weyer  im  Laut  von  Berge  hinder  der  D  u  cken- 
borgh  in  der  beiden  gelegen,  darzu  die  jahrliche  haber  renth, 
die  Kistenhaber  genant  thut  4  Makler  haber  zu  Lutze- 
kirchen  im  ambte  Misenlohe  ^66)  erblich  haben  vnd  behalten 
darneben  wollen  Stahl  Eheleute  ihrem  Bruder  Schenk  alsolche 
14  Goldg.  jahrliche  pension,  so  mehrgedachter  Schenk,  crafft 
Erbtheiluimg  zwischen  sambtlichen  Kindern  weiland  Otten 
Schenk  von  Nideggen  erster  vnd  2ter  Ehe  aus  dem  hoff  Herll 
den  Stalen  zustendigh,  bisher  zu  bezalt  hat,  sambt  deren  haubt- 


364)  II.  222.  3^^)  11.  222.  223.  ^^^)  "Wegen  dieses  Kistenhafers 
schwebte  zwischen  Werner  von  Galen  zum  Forst,  Schwager  der 
obigen  beiden  Contrahenten  und  dem  obengenannten  Heinrich  Schenk 
ein  Prozcss,  Robrecht  Stael  musste  daher  dem  Letzteren  Eviction 
versprechen. 
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summe  gentzlich   quitiren.     Hingegen   soUen   gedachte   Eheleute 
Stahl   haben  die  im  Abt  Blankenstein   vnd  kirspell   Nidderwe- 
nigeren   vnd    Staleichen   gelegene  Erbgüter    vnd  Lenderey,    als 
Hombergh,  KoUenbergh,  Breckinghaus ,   Hecking  vnd  Hackman. 
Geschehen  zu  Heisingen  vffm  hauss    beiseins   der  Ehrent- 
festen  vnd   hochgelehi-ten    auch    Ehrbahren    Casparen    Gräerty 
dero  Kechten  doctoren  vnd  sindico  Rellinghausen   vnd  Joannen 
Gruntscheit  procuratoren  vnd  gezeugen  hii'zu  sonderHch  orfordert 
vnd  gebetten. 

Im  Jahre  1619  I.Mai  verpfändete  er  seinen  HofHom- 
berg  im  Kirchsp.  Niederweniger,  der  Act  lautet  in  Auszug: 
Wyr  Eobrecht  Stahl  von  Holstein  zu  Heisingen  vntAnna 
gebohrne  Schenck  von  Nideggen    Eheleute  bekennen,   dass   auff 
vnser   fleissig   begelu-en    vnsern    Nutzen   zu   schaffen    vnns    der 
Ehrenthafft   vnd    ehi'bahr   Peter    Teschcnmacher    in    der 
Mircken  vnnt  bieltgen  Eheleute  im  Kirspell  Elberfeld  wonhatft 
gütUchen  vorgestreckt  vnt  gelehnt   haben  vier  jähr   lang   funff- 
hundert  Köningsthaler,    ahn  alten  Königsohrten   fünff   derselben 
vor  jedem  Köningsthaler,  welche  wir  quittiren  vndt  zu   vnsern 
nutz  angewandt  haben  daruon  wyr  imsern  gläubigem   alle  jähr 
auff  tagh  PhiUppi   vndt  Jacobi  Apost.    genant  Meytagh    zm- 
gebtihrHcher    pension    geben    vndt    in   Ihr    sicher    gewahrsamb 
gegen  Elberfelt  auff  vnsere  kosten  vnt  gefahr  libern  vnt  unfel- 
bahr  bezahlen    sollen    vnt   wollen    drcissigh  derselben   Könings- 
thaler —   damit  nuhn  gemelter  Teschermacher   vnt  seine  Erben 
der  Pension  auch   der  500  Köningsthaler    sicher    sein,    so    ver- 
setzen vnt  vervnderpfanden  wyr    jhnen    vnser  gantzes  Erbguth 
vnt  hoff  Hombergh  genant  im  Ambt  Hattingen   vnt  kirsspell 
Niederwenigeren    sich   im   pfall   einiger   nitzahlung   darahn    zu 
erholen    vndt    dafern    wyr    nach   vier  jähren  in  erlagungh    der 
500   Köningsthaler   seiunigh    erfunden   würden,    sollen    ermelte 
Creditoren  volnkommene  macht  haben  Ihr  obspecificirtes  vnder- 
pfandt  vndt  dahe  dasselbe  nit  genugsamb  alsdan  anderer  vnserer 
Erbgütheren  sovül  zu  sich  zunehmen,  vnberechnet  zu  gebrauchen 
vnt    einzuhalten,    bis    darahn  Teschcnmacher    oder  seine  Erben 
gantz  bezalt  wordten  seindt,    dargegen   vnss   nit  schützen    soll 
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einige  Exception  geistlichen  oder  weltlichen  rechtens  .  .  .  Ür- 
kunt  der  Warheit  haben  wyr  diese  verschreibungh  mitt  eigenen 
henden  vnterschrieben  vnt  zu  mehrer  bekrafftiging  den  Inhalt 
hab  ich  Robrecht  mein  angebohren  sigell  ahn  diesen  briefif  thun 
hangen  darneben  vnnt  zu  allen  vberfluss  den  Ehrentfesten  vnnt 
wohlgelehrten  herm  Johann  Willsach,  Richtern  des  Amts  Blanken- 
stein erbetten  diese  Verschreibungh  mit  seiner  vuderschrifft  zu 
confii-miren  vnndt  ex  officio  zu  ratificiren,   im  Jahr  1619  ersten 

tagh  May. 

gez.    Robert    Stahl   von   Hollstein    zu   heissingen    m.    p. 

°  Anna  Stahl  von  Hollstein  gebohme  Schenck  von   Nie- 
deggen  m.  p.  Johann  Willsach,  Richter,  m.  p. 

Der  Werdencr  Abt  Hugo  scheint  ihm  besonders  ge- 
wogen gewesen  zu  sein,  denn  er  gestattete  ihm  23.  October 
1622  die  niedere  Jagd  auf  dem  Unken  Rhurufer  gegenüber 
Heisingen ,  von  dem  kaar  ab ,  durch  das  Hammcrfeld  bei 
dem  Sonderen,  den  Heesper-Bach  entlang  bis  an  den  Schlag- 
baum zu  Lutenscheid  (jetzt  Ludscheid),  wo  das  Stift  Werden 
sich  von  der  Herrschaft  Hardenberg  scheidet ;  dann  von  der 
Landwehr  bis  längst  dem  Rhee  und  Frauenstein  nach 
dem  Deel  und  Henxbach.  36?)  Sie  umfasste  also  die  Gemeinden 
Hamm  und  Vossnacken. 

Nach  diesem  Acte  linde  ich  keine  weitere  Verhand- 
lungen von  Ropert,  er  starb  1638.  ^^^) 

Anna  Schenk  von  Nideggen,  wie  gesagt  seine  Frau, 
war  ein  Kind  erster  Ehe  von  Otto  Schenk  von  Nideggen, 
ihre  Mutter  hiess  Agnes  Quad.  Diese  hatte  ihm  nur  vier 
Töchter  geboren,  von  denen  zweie,  Engel,  und  EUs.  Schenck 
kinderlos  starben  und  wie  oben  S.  193  gesagt  ist,  Veran- 
lassung zu  einem  Prozess  über  ihre  Erbschaften  gaben.  3^9)  In 
diesem  wurde  folgender  Stammbaum  mit  darunter  stehendem 
rechtlichen  Gutachten  offen  gelegt: 


387)  II.  -223.  Unter  dem  Namen  „das  Kaar"  an  der  Ruhr  wird 
in  den  Werdener  Lehnacton  auch  das  Haus  Oeft  verstanden.  »«») 
II.  222  Nr.  250.  ^*^)  Die  Acten  darüber  beruhen  im  Reichskammer- 
gerichte zu  Wetzlar,  Buchstaben  S.  Nr.  2895. 
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Otto  Schenck  v.  Nideggen  h.  Agnes -Quadt. 


1.  Agnes  Schenk      2.  Anna  Schenk     3.  Engel  Schenk.     4.  Elisabeth 

h.  Werner  von       h.  Stahl  zu  Hei-    Schenk  h.  Friedrich  von  Calcum. 

Galen.  singen.  ^^ 

l.  Elisabeth  v.     2.  Agnes  v.  1.  Otto  Heinrich  Staall.  2.  Robert  Staall. 

Galen h.  Oberst    Galen  h.  v.  3.  Anna   St     4.  Margaretha  St.     5. 

von  Reven,       Kessel   von  Engel  St. 
Hackhausen. 

Amtmann  von        Kinder. 
Reven. 

„Beim  Tode  der  Engel  und  Elisabeth  Schenk  waren 
Elisabeth  von  Galen,  Otto  Henrich,  Robert,  Anna  Marga- 
retha und  Engel  Staal  am  Leben,  Agnes  Staal  (soll  heissen 
Galen)  aber  nicht.  Erfolgt  also  nach  rechthcher  Ordnung, 
dass  dieser  Schwestern  Kindern,  tanquam  in  vno  gradu  con- 
stituti  in  capita  succedken  vnd  der  Agnes  von  Galen  und 
Herrn  v.  Kessel  Kindern,  cum  jus  representationis  non  ex- 
tendatur  vltra  fratres  fratrumquc  filios,  notoric  auszuschliesscn 

seien'*. 

Otto  Schenk  war  zum  zweiten  Male  mit  Anna  von 
Plettenberg  verheirathet.  Aus  dieser  Ehe  entsprossen  mehrere 
Kinder  imter  denen  Johann  Heinrich  Schenk  v.  N.  ihm  in 
Horst  folgte. 

Anna  Schenk,  welche,  wie  hierneben, 
einen  goldenen,  springenden  Löwen  in  Schwarz 
im  Wappen  hatte ,  gebar  ihrem  Manne  fünf 
Kinder : 

1.  Otto  Heinrich  Stael  v.  H.  folgt  in 
Heisingen  unten  XIV. 

2.  RopertHL,  stiftete  die  Linie  zuEndt, 
folgt  unter  P.  XIV. 

3.  Angela  heirathete  Johann  Ingenhof,  Oberstwacht- 
meister und  Commandant  zu  Heinsberg  1646. 

4.  Anna  starb  kinderlos.  Sie  heirathete  Rutger  von 
und  zu  Landsberg,  Herrn  zu  Hausmannshaus,  kaiserlichen 
Oberst  1646.  (Red.  Bd.  67  S.  607.  Fahne  Westpf.  Geschl.  258.) 

Of  Margaretha. 
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XIV.  Otto  Heinrich  Stael  von  Holstein  folgte  seinem 
Vater  in  Heisingen,  womit  er  1648  23.  März  vom  Werner 
Abte  Heimweh  im  Beisein  von  Gerard  von  Eller  zu  Oefte 
und  Johann  Hof  genannt  Pylman  belehnt  wurde,  ^^o)  nach- 
dem er  vorher  schon,  1639,  vom  Herzog  von  Jülich  Berg 
das  Haus  Herl  zu  Lehn  empfangen  hatte.  37i)  Er  besass 
auch  Güter  zu  Dückeburg  und  wurde,  in  Folge  Testaments, 
Erbe  seiner  Tante  Anna  Stael  v.  H.,  Dechantin  zu  Relling- 
hausen.  Ihr  Nachlass  verwickelte  ihn  in  Prozess  mit  den 
minderjährigen  Kindern  des  Johann  Heinrich  Schenk  von 
Nideggen,  deren  Vormund  1658  der  Herr  von  Hasselt  zu 
Hasselrath  war.  Die  Dechantin  Anna  hatte  nämlich  1611 
dem  Johann  Heinrich  Schenk  300  Thlr.  geliehen,  welche  die 
Vormünder  dessen  Sohnes,  Otto  Heinrich  Schenk,  zurückzu- 
zahlen weigerten.  Der  Prozess  wurde  erst  nach  dem  Tode 
Otto  Hemrich's  von  dessem  Sohne  Ferd.  Wilhelm  verglichen. 
872)  Otto  Heinrich  erscheint  9.  Sept.  1671  zu  Werden  als 
Zeuge,  wie  der  Abt  Ferdinand  den  Friedr.  Wilhelm  von 
Hoven,  Herrn  zu  Polwick,  Drosten  in  der  Hetter  und  des 
Landes  Aspel  mit  dem  Ickterhofe  im  Kirchspiel  Kettwig,  den 
er  von  seinem  Oheime,  Walraf  von  der  Hoven  zu  Huckarde, 
geerbt  hatte,  belehnte.  373)  Am  23.  Febr.  1679  wird  Otto 
Heinrich  als  todt  aufgeführt,  er  scheint  Ende  1678  gestorben 
zu  sein. 

Otto  Heinrich  heirathete  1651  Anna  Mar- 
garetha von  Landsberg,  Tochter  des  Obersten 
Rütger  von  Landsberg  und  der  Wilhelmine 
von  Botlenberg  genannt  Kessel.  ^74)  ihr 
Wappen  war  in  Gold  ein  rother,  silberge- 
gitterter Querbalken.  Sie  gebar  ihm  vier 
Kinder,  welche  bei  seinem  Tode  noch  minder- 


870)  Werd.  Lehnregister.  37.)  n.  222.  372)  ji.cta  Heisingen  im 
Werdener  Archire.  373)  Werd  Lehnreg.  Nach  Friedr.  Wilhelms  Tode, 
7.  März  1682,  wurde  dessen  einzige  Tochter  Johanna  Maria  Elbrog 
Yon  der  Hoven  belehnt.  374)  Fahne  westpf  Gesch.  S.  258.  Red-  67 
S.  607  n.  234.  239, 
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jährig  waren  und  deren  Vormundschaft  die  verwittwete 
Markgräfin  von  Baden ,  Maria  Francisca ,  geborene  Gräfin 
von  Fürstenberg  freiwillig  sich  unterzog:  nämlich: 

1.  Ferdinand  Wilhelm,  der  folgt  XV. 

2.  Amalia  Eleonore,  welche  wie  sogleich  erzählt  werden 
soll,  Erbin  zu  Heisingen  wurde. 

3.  Eine  Tochter ,   (Engel  Elis.)  die   den  Reichsgraicn 

von  Torring  heirathete. 

4  Francisca  Luise,  welche  man  zu  Jülich  in  das  Kloster 
zum  h.'  Grabe  steckte  und  mit  50  Thlr.  Spielgeld  jährUch 
abfand ;  sie  lebte  dort  noch  1709. 

XV.   Ferdinand   Wilhelm   Stael   von    Holstem   folgte 
seinem  Vater  in  Heisingen.    Er  kommt  zuerst  1667  2.  Dec. 
mit  seiner  Schwester  Engel  Elisabeth  als  ältester  Sohn  und 
Tochter  vor,    (H.  226  Nr.  272.)  wurde  am  23.  Febr.  1679 
noch  minderjährig ,  in  der  Person  des  Badischen  Secrctairs 
Henrich  Gualter  Ab  Aust  von  dem  Werdener  Abte  Ferdmand 
belehnt  und  empfing  am  9.  Sept.  1681  die  Belehnung  selbst, 
als  Grossjähriger  (IL  226).    Den  obenerwähnten  Prozess  been- 
digte er  am  12.  Sept.  1678  zu  Hilden  durch  Vergleich     Er 
starb  ohne  Kinder,  als  letzter  männlicher  Spross  dieser  Linie ; 
am  27.   März   1696    wird    er   als  todt  aufgeführt.     Seine 
Schwester   Amelia  Eleonore   folgte   ihm  im   Lehne.    Diese 
war   mit  Johann   Georg,  Reichsgrafen    von    der    Hauben, 
kaiserl.   Kammerherr    und   Generalwachtmeister,  Churpfalz. 
Geheimrath,  Oberjägermeister  der  Oberpfalz,  Oberamtmann 
zu  Neumark  verheirathet,  der  am  27.  März  1696,  nach  Ab- 
sterben seines  Schwagers,  Namens  seiner  Frau  m  der  Person 
seines    Bevollmächtigten,    Veit  Arnold  von    Landsberg   zu 
Baur,  mit  Haus  Heisingen   belehnt   wurde.    Beide  Eheleute 
verkauften  es  1709  Nov.  dem  Abte  Coelestinus  von  Werden 
für  23000  Thlr.   oder  84500  Reichsgulden,  jedoch  musste 
letzterer  auch  die  darauf  versicherten  Schulden  und  die  jähr- 
liche Rente   von  50  Thlr.  an    die   Nonne  Francisca  Luise, 
Schwester   der    Verkäuferin    zu    zahlen  übernehmen.     Das 
Haus  wird  bei  dieser  Gelegenheit  beschrieben  bestehend  aus 
„Hof  Cofeld,  auch  Stahlhaus  genannt,  kleinen  Jagd  m  der 
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Heisinger  Mark,  Kohlberg  in  der  Heisinger  Mark,  Fischerei 
in  der  Ruhr,  Mark-  und  Holzgerechtigkeit,  insbesondere 
Schulteis  Hof  zu  Heisingen,  Ovemdorf  genannt,  Hof  zur 
Linden,  Steinhaushot,  Schmieskotten,  Stemmer,  Hagerbusch, 
dieVhle,  Blockhaus,  Krekeling,  Mettmann,  Greuelsberg  und 
Geilekothen,  Weubelkotten,  Jansberg,  Hausmansgut  zuNieder- 
tüschen,  die  Hälfte  der  Güter  zu  Grundscheid,  das  Hofge- 
richt zu  Heisingen,  die  Mühle  zu  Schaphaus, 
das  Gut  die  Wunne,  Pieperskothen,  Gut  Rin- 
dersberg,  die  Grut  zu  Werden,  ferner  gehören 
in  dem  Verkauf:  das  Gut  Dalhausen  im  Amte 
Blankenstein  und  Ickterhof  im  Amte  Anger- 
mund. Hauben  führte  einen  Schrägbalken, 
zu  jeder  Seite  von  einer  Gleve  begleitet. 


0.  Die  clevisclie  Linie. 
XI.  Adolph  Stael  v.  Holstein,  wie  oben  S.  152  und 
181  gesagt,  Sohn  Roperts  I,  zu  Heisingen,  erscheint  zuerst 
1503  16.  Nov.  mit  seinem  Bruder  Luttcr  als  Mitbesitzer  von 
Heisingen,  dann  in  eben  dieser  Stellung  1505  am  4.  und 
27.  März  und  5.  Juli  1506,  wo  er  das  Tafel  VHI.  Nr.  37 
abgebildete  Siegel  führt.  375)  Am  27.  April  1518  vollzieht 
er  mit  Lutter  die  S.  181  beschriebene  Theilung  und  gebraucht 
dabei  ein  neues  Siegel,  welches  Tafel  IX.  Nr.  42  abgebildet 
steht.  376)  1538  27.  Januar  besiegelt  er  als  Waldgraf  zu 
Nergena   auf  Seiten  des  Herzogs  Johann  von  Gleve  dessen 

Vereinigung  mit  Herzog  Carl  von  Geldern,  377) 
zuletzt  1544  13.  Mai  den  Heirathsvertrag 
zwischen  Anna,  Tochter  des  verstorbenen 
Lutter  Stael  und  Diedrich  v.  Diepenbrock.  378) 
Seine  Frau  war  aus  dem  clevischen  Ge- 
schlechte der  von  Eyck,  genannt  Dreicke 
oder  Dreck,  379)  und  führte  in  Silber  einen 
schwarzen  Hirsch. 


375)  IL  159.  160.  IGl.  163.  164.    3^«)  II.  170-173.  »'t)  II.  187. 
»'«)  IL  195.    379)  IX.  235. 
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Sie  gebahr  ihm  namentlich  zwei  Söhne  und  eine  Tochter : 

1.  Stephan,  der  XII.  folgt. 

2.  Heinrich  nahm  Reuterdienste  beim  Herzog  von  Cleve 
und  quittirte  1556  11.  Dec.  seinen  Sold. 

3.  Margaretha,  1555-67  Wittwe,  h.  Floris  v.  Mevert 
zu  Venne,  clevischen  Küchenmeister.  Fahne  Cöln.  Geschlechter 

L  281.  .         ^,  ^     . 

XII.  Stephan  Stael  von  Holstein  folgte  semem  Vater  m 
der  Waldgrafschaft  Nergena,  besass  auch  die  Schankwirth- 
schaft  zu  Uedem,  bestand  für  den  Herzog  von  Cleve  mancher- 
lei Gefechte  und  quittirte  1556  11.  Dec.  sammt  semem  Bruder 
der  clevischen  Regierung  Sold-  und  andere  Ansprüche,  ^so) 

Seine  Frau  Margaretha  von  Flohdorp,    Tochter  Ge- 
rards,  Herrn  zu  Leut  ^^^)  und  Schwester  der,  1559  erwählten 

und  1582  verstorbenen  Roermunder  Abtissm 
Elise  von  Flohdorp,  starb  nach  dem  Roer- 
mouder  Kloster  -  Necrolog  am  11.  September, 
wie  es  scheint  1560.  ^82)    Sic  führte  m  einem 

V i    j  roth  eingefassten  silbernen  Schilde  zwei  oder 

^^—-^    ^  drei  blaue  Querbalken  und  gebahr  ihm  zwei 

Töchter : 

1.  Margaretha  war  Nonne   im  Kloster  zu   Roerraund 

und  starb  5.  Dec.  1579. '«') 

2  Elisabeth  Stael  von  Holstein,  welche  sich  mit  Wil- 
helm von  Reuschenberg  zu  Selicum  '»*)  verheirathete  und 
Mutter  des  gelehrten  und  geachteten  Deutsch- Ordens-Com- 
thurs  Stephan  Diedrich  v.  Reuschenberg  wurde,  (that  profcss 
1615  t  16^2)  '")•  Sie  war  nach  einer  Aufschwörung  h-rbin 
zu  Knippenburg.  »s«) 

3^^)^204.  '»')  Fahne  Cöln.  Geschl.  I.  102.  »»)  Fahne  Bocholtz 
I  S  160  »")  Ebend.  S.  165.  ^8»)  Fahne,  Westph.  Gesohl.  333. 
>f)  II.  235  Nr.  312.  =8.)  H.  286  Nr.  314.  Vergl.  II.  257  Nr.  391, 
vo  aber  zweimal  statt:  Eyck  gt    Dreck,  Stael  gelesen  werden  muss. 
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P.    Linie  zu  Am  Endt. 

XIV.  Ropert  III.  Stael  von  Holstein  aus  dem  Hause 
Heisingen,  stiftete,  wie  oben  S.  200  gesagt,  die  Linie  zu 
Endt.  Er  besass  Helmer  und  seine  Frau  brachte  ihm  das 
Haus  Am  Endt,  von  dem  oben  S.  20  die  Rede  war  und 
wegen  dessen  er  10.  März  1646  auf  dem  Landtage  zu  Wesel 
durch  Ludolph  Georg  von  Boenen  und  Caspar  von  Syberg 
aufgeschworen  wurde.  Ueber  die  dabei  vorgelegten  Ahnen 
ist  oben  S.  179  und  180  das  Nöthige  gesagt.  Er  heirathete 
Maria  Elisabeth  von  Götterswyck  ( Worm-Götterswyck)  Erbin 
des  Rittersitzes  am  Endt.  Sie  starb  1667  16.  Januar  und 
er  1664  und  sind  beide  zu  Götterswick- Hamm  (Görsiker)  in 
der  Kirche  begraben,  wo  ihre  Leichensteine.  ^^^) 

Ob  aus  dieser  Ehe  Kinder  hervorgegangen  sind,  habe 
ich  bisher  nicht  ermittelt,  wahrscheinlich  gehört  hierher  die 
Ahnentafel,  welche  bei  der  Cleve  -  Märkischen  Ritterschaft 
auf  geschworen  ist,  sie  lautet: 

N.  Stael  von  Holstein  h.  N.  Schenk  von  Nydeggen. 

N.  Stael  V.  Holstein  h  N.  von  Honnepel  genannt  Impel. 

> ^  ^^ 

N.  Stael  V.  Holstein  h.  N.  von  Aldenboekum. 


N.  Stael  von  Holstein,  probans. 


■♦— o 


Q.    Linie  zu  Steinhausen  und  Hardenstein. 

-  X.  Lutter  Stael  von  Holstein ,  der  zweite  Sohn  Rup- 
rechts I.  und  Christinen  von  Hardenberg  (oben  S.  152)  war 
Mitbesitzer  zu  Hardenstein  und  stiftete  die  Linie  zu  Stein- 
liausen  durch  seine  Frau.  Er  erscheint  zuerst  1455 16.  März 
bei  dem  Ehe  vertrage  seines  Bruders  Neueling,  ^88^  (Jen  er 
mitbesiegelte. 

Aus  dem  Nachlasse  seines  Vatei's  wurde  ihm  neben 
verschiedenen  Geldsummen   die  Pfandschaft   an  Stadt    und 


8")  n.  232  und  251.    sss)  n.  113. 
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Amt  Werden  und  Stadt  und  Amt  Bochum  zu  Theil,  er  hul- 
digte deshalb  am  9.  Febr,  1462,  kurz  nach  seines  Vaters 
Tode,  »ö^)  dem  Herzoge  von  Cleve,  als  Grafen  von  der 
Mark,  schwur  den  Amtbrief  seines  Vaters  treu  zu  befolgen, 
auch  das  Schloss  zu  Werden  ^^^)  persönlich  zu  bewohnen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  gebrauchte  er  das  Siegel,  welches 
Tafel  VI.  Nr.  27  abgebildet  ist,  es  hat  die  Umschrift:  s. 
lutt'  stael  va.  hülste,  und  hat  über  dem  bekannten  Schilde 
einen  Helm  mit  zwei  BüfFelhörner  die  aussen  mit  den  Kugeln 
verziert  sind.  Am  2.  April  desselben  Jahres  genehmigt  er 
mit  seinen  Brüdern  die  Schenkung  seines  Vaters  an  den 
Bastartbruder,  ^^i) 

Er  scheint  einen  heftigen  Character  gehabt  und  diesen 
auch  an  Wittener  Unterthanen  zij;  Geltung  gebracht  zu 
haben;  denn  er  hat  zweie  derselben  wiederrechtlich  ins  Ge- 
fängniss  geworfen,  dadurch  dem  Herzoge  Verlegenheiten 
bereitet  und  deshalb  sich  von  Letzteren  durch  eine  Strafe 
von  400  Gulden  Gnade  bewirken  müssen,  wie  dieses  seine 
Urkunde  vom  3.  Sept.  1462  nachweisst.  ^^^) 

Im  folgenden  Jahre  erscheint  er  als  Gläubiger  des 
Erzbischofs  von  Cöln  und  des  Herzogs  Johann  von  Cleve. 
Der  Letztere  weisst  ihm  dafür  Renten  auf  den  Zoll  zu 
Büderich  und  Orsoy  an.  »»s)  Zu  gleicher  Zeit  setzt  er  sich 
mit  seinem  Bruder  Heinrich  auseinander.  394)  Bei  dieser 
Gelegenheit  siegelt  er  mit  dem  oben  erwähnten  Siegel.  Am 
13.  März  1464  wird  er  von  Conrad  von  Gleichen,  Abt  zu 
Werden  und  1476  12.  März  von  Adam,  Abt  zu  St.  Martin 
in  Cöln,  als  Administrator  des  Stifts  zu  Werden  mit  den 
Höfen  Cofeld  und  Ovendorp  (später  Heisingen)  und  der 
Grüt  zu  Werden  belehnt.  Er  siegelt  abermals  mit  obigem 
Siegel. 

Lutter  war  mit  Jutta  von  Witten,  Tochter  Rütgers  von 
Witten  und  Bathen  Voss  verheirathet ;  sie  brachte  ihm  Stein- 


^*^)  II.  119.  ^^}  Es  wird  dasjenige  gewesen  sein,  welches  vor 
Werden  in  der  Ruhr  lag.  »»»)  II.  120.  392)  n.  124.  39s)  n.  122.  123. 
•**)  Eb. 
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hausen  und  mehrere  andere,  in  der  Herrschaft  Witten  ge- 
legene Güter  in  die  Ehe,  wegen  derer  Gerechtsame  er  mit 
Franco  von  Witten,  Rötger  dessen  Sohn  und  Hermann  und 
Bernard,  Söhnen  Heinrichs  von  Witten,  als  Besitzern  der 
Herrschaft  in  Streit  gerieth,  der  endlich  Sonntag  8.  Januar 
1464  durch  den  Landrosten,  Ritter  Gosen  Kettler  dahin  ver- 
glichen wurde:  dass  die  Brüchten,  welche  von  den  Leuten 
Lutters  gehoben  werden  möchten,  ihm  zufallen  sollen,  Brüchten 
an  den  Leib  ausgeschlossen.  Die  Abgabe  von  dem  Bier, 
das  am  Tage,  wo  man  Mariens  Bild  zu  Witten  herumträgt; 
vertrunken  wird,  sollen  beide  Theile  zur  Hälfte  bekommen. 
üie  Jagd  in  der  Herrschaft  bleibt  gemeinschaftlich  und  keine 
der  Parteien  soll  ihre  Güter  verkaufen,  ohne  sie  vorher 
der  andern  Partei  angeboten  zu  haben.  Die  Urkunde  da- 
rüber, welche  im  Reichskammergericht  zu  Wetzlar  Nr.  3700 
beruht,  lautet: 

Tho  wetten  dat  auermitz  my  Goesten  Kettler  Ritter, 
Landtdrosten  ein  fremidtliche  gutliche  scheidunge  gedediget  ist 
op  dato  dieses  brieues  tuisclien  Lutter  Staell  als  van  seiner 
haussfrawen  wegen  Jutten  van  Witten,  vp  eine,  Francken 
von  Witten,  Rotger  sein  Sohn,  Hermann  vnd  Berendt,  Hen- 
richs Sohne  von  Witten  vp  der  ander  seiden,  also  hiema  be- 
schrieben folget.  So  die  vorsch.  partheyen  ein  tidtlanck  twy- 
schedig  gewest  sint  vmb  die  herlichkeit  vnd  gerichte  tho  Witten 
so  sollen  die  vorsch.  Rotger,  Hermann  und  Berndt  vnd  ihre 
Erueu  hebben  vnd  behalten  die  furgt  herligkeit  vnd  gerichte, 
doch  also,  alsolche  gütter,  alss  Lutter  Staell  in  der  forgt.  her- 
ligkeit vnd  gerichte  hauet  die  Rotger  von  Witten,  dem 
gott  genade,  seiner  hausfrawen  Jutten  Vatter  gereuet  hefft,  so 
wat  broicke  vp  den  furgesch.  guederen,  so  von  den  luden  darto 
gehörende  vervallen,  dat  (solche)  Lutter  Staell  vnd  seine  eruen 
boren  vnd  hebben  sallen  nah  ihrem  willen  vtgescheiden  off  dar 
ein  lyff  gebrocken  worde,  dat  mögen  die  von  Witten  richten. 
Ock  ist  bededmget,  soe  wanner  men  vnser  lieben  frawen  bilde 
tragt  tho  Witten,  so  wes  dan  an  hier  zyse  verfeit  vp  den 
dach  beide  partheien  vnd  ihre  eruen  furgt.    dat  gelicke  hebben 
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sollen  vnd  dartho  der  frohne  von  Witten  dat  von  ihrer  beider 
wegen  heuen,  dar  hei  sein  eyde  tho  doen  sali,  dat  gelick  tho 
deilen,  ock  so  magh  Staell  vnd  seine  eruen  mit  jagen  in  der- 
selben herschafft  vorg.  gelick  den  von  Witten  vnd  off  einich  von 
diesen  vorgt  partheien  off  ihre  eruen  dieser  herligkeit  gerichte 
offt  guederen  gelegen  in  der  herschop  vorgt,  vorkoepen,  ver- 
setten  ^der  vertyen  willen ,  der  sali  dat  den  anderen  partyen 
kundig  doen  vnd  wollen  die  dan  darviir  geuen  dat  ein  frombt 
darvor  doen  wolte,  die  sollen  dan  die  negsten  dartho  wesen 
vnd  dit  alles  sonder  argelist.  da  dit  gedediget  wart,  da  weren 
medde  auer  vnd  ahn  von  Lutter  Staels  wegen  Euert  von 
Daele  vnd  Arendt  von  der  Bergh  vnd  von  der  von  Witten 
wegen  Melchior  Freydagh  vnd  Henrich  Euen  Rentmeister  der 
tidt  tho  Vnna  vnd  dat  dit  festlich  gehalden  werde  heb  ich 
Gossen  Ketler  mein  Siegel  vmb  beide  willen  beider  partheyen 
vnd  tho  tuge  ahn  den  brieff  gehangen  vnd  to  noch  mehrer  be- 
tugnusse  der  warheit,  hebben  wy  Lutter  Stael,  Rotger,  Herman 
vnd  Berndt  von  Witten  vnse  Siegelen  bey  Siegell  hern  Goesens 
vorsch.  an  diesen  hrief  gehangen.  Gegeben  in  dem  Jahr  dusent 
vierhondert  vier  vnd  sechsigh  des  Sondags  negest  nae  der  hei- 
ligen drey  koninge  dage. 

Aus  dieser  Urkunde  geht  hervor,  dass  Rötger  von 
Witten,  der  Vater  von  Jutta,  Lutters  Frau,  die  Güter  zu 
Witten,  also  namentlich  Steinhausen  von  den  Eltern  geerbt 
hatte.  Rötger  war  bereits  1438  todt.  Drei  Söhne  folgten 
ihm,  unter  diesen  reizte  einer,  Namens  Hermann,  den  Zorn  der 
Dortmunder,  indem  er  einen  ihrer  Mitbürger,  den  angesehenen 
Rathsherrn  Drostelman,  ins  Gefängniss  schleppte,  sie  zogen 
3.  April  1434  vor  Steinhausen  und  zerstörten  es  von  Grund 
aus.  Vier  Jahre  später  fällt  Hermann  selbst  bei  einer  Plün- 
derung von  Dorstfeld  in  die  Hände  der  Dortmunder;  er 
befreit  sich  zwar  durch  eine  Sühne,  verschwindet  indessen 
aus  der  Geschichte.  Er  und  seine  drei  Brüder  starben 
kinderlos,  die  Güter  fielen  an  ihre  Schwester  Jutta,  welche 
sich  1464  in  deren  Besitz  befindet  (oben  S»  56J. 
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XI»  Hardenberg  I.  Stael  von  Holstein,  Herr  zu  Harden- 
stein  und  Steinhausen  erscheint  schon  1.  April  1484,  wo  er, 
mit  Herman  und  Bernard  von  Witten,  seinem  Vetter  Rütger 
von  Witten  Grundstücke  zu  Witten  überträgt.  3^5)  15Q3  y^j.- 
gleicht  er  sich  mit  Rütger,  Hermann  und  Wilhehn  von 
Witten  dahin,  dass  sie  auf  gemeinsame  Kosten  die  Brücke 
über  die  Rhur  herstellen  wollen.  Er  wird  gemeinschaftlich 
mit  seinen  Vettern,  Lutter  und  Alef  Stael  von  Holstein  Be- 
sitzer des  Hofes  zu  Ovendorp,  sowie  der  Grüt  zu  Werden 
396)  und  27.  April  1518  todt  genannt.  397)  Die  Capelle  zu 
Steinhausen  hat  sein  Grab,  wie  der  oben,  S.  41  abgebildete 
Grabstein  bezeugt.  Die  darauf  abgebildeten  Wappen  sind 
die  seines  Vaters  und  seiner  Mutter  und  seine  398j  Ahnen 
folgende : 

Ruprecht  Stael  von    Christine  von    Rötger  von  "Witten.    Batha  Voss. 
Holstein.  Hardenberg. 


Lutter  Stael  von  Holstein. 


Jutta  von  Witten. 


Hardenberg  Stael  von  Holstein. 

Er  hinterliess  von  einer  nicht  benannten  Frau  zwei 
Söhne,  beide  Hardenberg  genannt,  nämlich: 

1.  Hardenberg  H.  der  unten  XH.  folgt. 

2.  Hardenberg  HI.,  beide  zum  ersten  Male  in  der  Thei- 
lung  vom  27.  April  1518  genannt.  Letzterer  starb  1520  4. 
März  zu  Steinhaus.  399) 

XII.  Hardenberg  IL,  Stael  von  Holstein,  Herr  zu 
Hardenstein,  Steinhausen  und  Dalhausen  erhielt  mit  sei- 
nem Bruder  in  der  Theilung  der  Familiengüter,  welche 
sie  mit  ihren  Vettern  Lutter  und  Adolf  Stael,  Söhnen  Ro- 
perts,  unter  Vermittelung  ihres  geraeinsamen  Oheims  Hen- 
rich Stael,  des  clevischen  Marschalls  und  Ritters  am  27. 
April  1518  vornahmen,   Schloss    und  Haus  Hardenstein  mit 


«95)  Oben  S.  5G.  3^6)  n.  lOO.  161,  »ot)  h.  17O.  398)  Die  oben 
Seite  40  aufgeführten  Almen  sind  nicht  die  Seinigen,  sondern  die,  der 
an  Brempt  verheirathet  gewesenen  Beatrix  Stael  und  ihrer  Schwester 

Caspara,  Äbtissin  zu  Neuss,    «»»j  II.  170.  258. 
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dem  Gute  Berschusen,  die  Sondermühle  bei  Witten  und  eine 
Erbrente  von  3  Gulden  jährlich  aus  den  Wittenschen  Ge- 
wässern. Das  Siegel,  welches  er  an  diesen  Act  hing,  steht 
Tafel  IX.  Nr.  41  und  das  seines  Bruders  ebenda  Nr,  43 
abgebildet.  *öö)  Er  besass  auch  gemeinschaftlich  mit  seinem 
obengenannten  Vetter  Lutter  den  Sadelhof  Dalhausen  in 
dem  Kirchspiele  Wengeren,  mit  welchem  Letzterer  am  12. 
März  1522  vom  Werdener  Abte  Theodor  Hagdorn  für  sie 
beide  belehnt  wurde.  *<>  i)  Im  Jahre  1527  wurde  ihm  und 
seiner  Frau  Juliana,  sowie  seinem  Vetter  Lutter  und  dessen 
Frau  Maria  vom  Werdener  Abte  Johann  die  Erlaubniss 
ertheilt,  den  Hof  Dalhausen  auf  8  Jahre  mit  100  Goldgulden 
zu  belasten.  *®*)  Bei  dieser  Gelegenheit  braucht  er  abermals 
das  obige  Siegel  Er  baute  1529  Steinhaus  neu  auf  und 
starb  vor  seiner  Frau.     Diese  hiess  Juliana,   war    aus  dem 

Geschlechte  der  Holthausen  zu  Krickenbeck 
und  führte  in  Blau  einen  silbernen,  mit 
Hermelinschwänzen  verzierten  Querbalken. 
Sie  gebahr  ihm  zwei  Söhne: 

1.  Robert  I.  derXHL  folgt.  Mit  diesem 
verpachtete  sie  1549  Donnerstag  nach  Can- 
tate  eine  Wiese  zu  Dalhausen  für  1  Joachims- 
tahler,  wobei  Mathias  von  Hoeten  und  Adolph  Quad  von 
Aldendorp  als  Zeugen  erscheinen.  Sie  siegelte,  ihr  Sohn 
aber  ist  noch  ohne  Siegel.  *^') 

2.  Hardenberg  IV.,  geboren  1545,  hatte  einen  kräftigen, 
allen  Gefahren  trotzenden  Körper  und  lebte,  wie  sein  Grab- 
stein zu  Witten  sagt,  40  Jahre  im  Kriege.  Am  21.  Dec. 
1598  wählte  ihn  die  Stadt  Dortmund  zu  ihren  Kriegsobersten 
gegen  die  anrückenden  Spanier,  er  nahm  Everhard  von 
Heigen  zu  Amecke  zu  seinem  Fähnrich  und  übte  seine  Sol- 
daten tüchtig  ein,  prüfte  auch  ihre  Pünktlichkeit  durch  Ge- 
nerahnarsch schlagen.  Am  8.  März  1599,  als  die  Gefahr 
beseitigt  war,  übergab  er  auf  dem  Markte  sein  Regiment 
und   erliess    den    Offizieren    und   Soldaten   den   Eid.     Des 
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Abends  gab  er  im  Hause  zum  Drachen  eine  Gasterei  und 
liess,  als  er  bezecht  war,  die  Trommel  schlagen.  Das  gab 
grossen  Lärm.  Die  Bürger  zerschlugen  die  Trommel,  ruckten 
vor  den  Drachen  imd  schössen  hinein.  Mit  Noth  wehrten 
einige  Rathsherm  den  Sturm  ab,  man  liess  vier  Ta^^e 
das  Haus  bewachen  und  Rath  und  Gemeindevorsteher  be- 
riethen,  was  zu  thun  sei.  Am  15.  Mai  wurde  die  Sache 
verglichen  und  Stael  und  sein  Fähndrich  sprengten  im  Car- 
riere  über  den  Markt  zur  Stadt  hinaus;  der  Letztere  hatte 
die ,  von  der  Stange  gerissene  Fahne  als  Feldzeichen  um 
den  Leib  geschlagen,  -^oi)  Hardenberg  starb  1624  13.  Juni, 
78  Jahre  alt.  ^os) 

XHI.  Robert  I.,  Herr  zu  Steinhausen  und  Dalhausen. 
Mit  dem  letzteren  ward  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
1549  21.  Mai  in  der  Person  seines  Vetters,  Heinrich  Stael 
von  Holstein,  Herin  zu  Heisingen,  der  es  mit  ihm  gemein- 
schaftlich besass,  von  dem  Werdener  Abte  Hermann  belehnt. 
Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  er  damals  noch 
minderjährig  war.  Am  18.  Aug.  1566  empfing  er  die  Be- 
lehnung in  eigener  Person  für  sich  und  als  Vertreter  der 
unmündigen  Kinder  des  verstorbenen  Heinrich  Stael  zu  Hei- 
singen und  endlich  8.  October  1575  ebenfalls  für  sich  und 
für  Ropert  Stael,  Sohn  des  genannt  f  Heinrich  Stael  zu 
Heisingen,  vom  Abte  Heinrich  Duden.  *^6) 

Zu  seiner  Zeit  war  Reinhard  von  Brempt  Herr  der 
Herrschaft  Witten,  und,  wie  es  scheint  in  folge  Erb  vertrage, 
auch  alleiniger  Besitzer  von  Hardenstein.  Mit  diesem  erneu- 
erten sich  die  Streitigkeiten  wegen  der  Leute  der  Stael  und  sie 
wurden  auch  dieses  Mal  durch  Vermittelung  der  Verwandten 
und  Freunde  gütlich  beigelegt,  wie  folgender  Vertrag  in  den 
Acten  des  Reichskammergerichts  bekundet: 


*«>)  II.  160.    *oi)  V.    402)  II.  175.    iw^  W. 


*o*)  Fahne  Dortm.  I.  208-210.  *o5)  n.  259.  *<>«)  W.  und  II. 
S.  203.  207.  210.  Heinrich  Stael  ist  dort  Druckfehler,  es  muss  Ru- 
pert Stall  heissen. 
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Im  nahmen  des  heren  amen.  Die  weill  twischen  dem 
erenuesten  vnd  erbaren  Reinhardten  von  Brempt,  beer 
tho  Witten  eins  vnd  Robbert  Staell  von  Holstein  zum 
Steinhanss  andertheils  vnd  derselben  vorvadern  von  alders 
hero  der  herligkeit  vnd  bruchten  halber,  so  vp  Staels  guederen 
von  den  leuden  damp  wonhafftig  im  Gerichte  Witten  verfallen, 
disputation  gewesen  vnd  solcher  bericht  vthe  verdrags  brieuen, 
so  etwan  durch  Goissen  Ketler  tuischen  Lutter  Staell  eins  vnd 
Francken,  Rotger,  Herman  vnd  Bemdt  von  Witten  andertheils 
vnd  folgendts  tuischen  Brembts  vnd  Staell  vatter,  durch 
andere  freunde  einhält  derselben  vpgerichtet.  1)  Sollen  nun 
fort  mehrgemelter  Brembt  vnd  Staell  für  sich  vnd  ihre  eruen 
des  thon  ewigen  dagen  vereinigt  sein  vnd  der  streitiger  punct 
vp  nachfolgende  meinungh  vnd  erklerungh  alletit  verstanden 
vnd  gedeudet  werden.  2)  Als  dass  alle  broicken  so  von  Staels 
luiden  vnd  gueteren  vp  oder  von  den  guederen  im  gerichte 
Witten  verfallen  wurden  nicht  Brembte,  sondern  Staele  vnd 
seinen  eruen  tho  konunen  sollen,  doch  so  ferne  cht  geine  leiff- 
brocken  *)  wehren,  die'Brembte  als  dem  gerichtsherrn  vnd  seinen 
eruen  vnd  nicht  Staele  zur  straffe  bliuen  sollen,  ouch  mit  dem 
vnderscheiden,  wanner  sich  Staels  luide  vp  oder  von  den  gueteren 
mit  trombden  slaen  vnd  sonst  brockhafftig  wm-den,  dat  sie  als- 
dan  vor  geburliche  Strafe  von  dem  gerichtsherrn  vnbefreiet 
sein  sollen.  3)  Item  wanner  Staels  lüde  vmb  schuldt  ahn  dem 
gerichtsherrn  beclaget  woerden,  soll  gerurter  Brembt  vnd  seine 
eruen  gedachten  Staele  vnd  seinen  eruen  solche  schuldtkiagh 
ersten  anzeigen.  Wanner  dan  Staele  dieseluen  einwendigh  vier- 
zehn tagen  tho  der  bezahlung  nicht  anhalde  vnd  Brembt  wieder 
mit  klagten  derwegen  ersocht  wurde,  soU  er  Brembt  vor  solche 
schuldt,  sofern  sie  bekentlich  vnd  beweisslich,  mit  einem  gerichts- 
fronen  pfände  langen  vnd  einen  jederen  rechtens  wiederfahren 
lassen.  4)  Item  wannehr  Brempt  der  gerichtsherr  tho  befor- 
derung  der  lustitien  ein  gemein  gericht  anstellen  laten,  so  sollen 
Staels  Lude  solch  gericht  stercken  vnd  hegen  helpen,  doch  wan- 
nehr dieselben  in  Staels  noidigen  diensten  wehren  vnd  dies  dem 


•)  D.  h.  an  Hai». 
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gerichte  anzeiden,  sollen  sie  vngefahret  sein.  5)  Wan  die  Graue  von 
der  Marck  einen  schatt  mit  bewilligung  der  gemeinen  Ritterschaft 
vnd  Landtschafft  vtsetten  wurde,  sollen  Staels  wie  Brembts  vnd 
andere  Lude  im  Ausschlage  gleich  gehalten  werden.  6)  Item  sollen 
Staus  leude  im  gerichte  vorgt.  gesetten  einem  gemeinen  klocken- 
schlage  tho  folgen  schuldigh  sein,  derentwegen  gedachter  Brempt 
vnd  seine  eruen  vp  gesinnen  Staels  oder  seiner  luden  im  pfall  der 
noth  mit  dergleichen  klockenschlagen  vnd  behulfflichen  mittein  tho 
schutzung  vnd  befriedung  jrer  personen  vnd  armuth  nach  seinen 
besten  vermögen  gehalden  sein,  wie  einem  gerichtsherrn  gebührt!  *) 


*)  Die.  hier  nachfolgenden  ferneren  Artikel  des  Vertrags  be- 
stimmen: 7)  Brempt  als  Holzrichter  bestraft  die  Frevel,  welche  die 
Stael'schen  Leute  in  der  Wittener  Mark  durch  ungebührHchen  Hau 
und  Ausfuhr  begehen  möchten.  8)  Er  bestraft  sie  auch,  wenn  sie  ihren 
Nachbarn  das  Land  abbauen.  9)  Das  Multer  in  der  Herrlichkeit 
bleibt  zwischen  Brempt  und  Stael  gemeinschaftlich.  10)  Brempt  darf 
keinen  Gerichtseingesessenen  in  seiner  „Nahrung  und  Haiidtierung" 
hindern,  er  kann  nur  die  Accise  fordern,  nämlich  vom  Brauen  jährhch 
2  Schilling  und  ausserdem  das  Kesselgeld,  d.  h.  eine  feste  geringe 
Abgabe  für  die  jedesmalige  Benutzung  des  öffentlichen  Braukessels, 
in  dem  nur  gebraut  werden  durfte  und  der  in  dem  öffentlichen  Brau- 
hause stand.  11)  Wer  anderes  als  Wittener  Maas,  Gewicht  und  Elle 
braucht,  ist  straffällig.  12)  Da  über  die  Kirchengift  zu  Witten  beim 
Absterben  des  Pastors  Wessel  Rieth  letzthin  zwischen  den  Parteien 
Streit  entstanden  ist  und  Stael  auf  seine  Ansprüche  verzichtet  hat,  so 
wird  von  jetzt  Brempt  das  Patronat  sowohl  über  Pastorat  als  Vicarien 
ausüben.  13)  Den  Stael  wird  die  Bank  und  die  Gruft  in  der  Wittener 
Kirche  vorbehalten,  14)  Die  Mark  zu  Witten  soll  sowohl  den  Leuten 
des  Brempt,  als  des  Stael  gegen  gebührliche  Pacht  ausgethan  werden, 
zur  Aufsicht  über  die  Mark  sollen  die  Brempt  zwei  sesshafte  Per- 
sonen, einen  von  ihren,  einen  von  Staels  Leuten,  anstellen.  15)  Da 
Brempt  eine  übermässige  Schaafheerde  hält,  so  wird  er  verpflichtet 
sie  so  zu  beschränken,  dass  er  sie  vor  Gott  und  der  Welt  vertreten 
kann.  16)  Brempt  muss  auf  der  Stael  Ansuchen  die  Mark  begehen 
und  in  ihren  Grenzen  erhalten  lassen.  17)  Beide  Parteien  behalten 
das  Recht,  aus  der  Mark  Holz  zum  Bau  von  Häusern  und  Mühlen 
und  zum  Kribben  zu  fordern,  die  vereideten  beiden  Aufseher  weisen 
das  Holz  an  und  erhalten  zum  Lohn  den  Abfall.  Möchte  Brempt 
dem  Stael  in  dieser  Benutzung  hinderlich  sein  wollen,  so  kann  Letz- 
terer ohne  weiteres  das  Holz  nehmen. 
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Alle  vorgt  articulen  hebben  beide  Brempt  vnd  Staell  vor  sich 
und  ihre  eraen  stede,  vast  vnd  vnurbrocküch  to  halden  bei 
adelichen  ehren  vnd  ahn  geswomer  aydtsstat  gelauet  vnd  sich 
mit  gutem  willen  ungenotiget  vermlkoret,  so  jemandt  von 
ihnen  oder  ihren  einien  diesen  verdrag  in  ein  oder  mehr  arti- 
culen nicht  hielden ,  dat  dieselbe  in  ein  poen  von  500  Golden 
reinischen  Gulden,  halb  den  Landerfürsten  vnd  halb  der  haldenden 
partheien  verfallen  vnd  gleichwoll  alle  vorige  articulen  nicht 
tho  weniger  tho  holden  gebunden  werden  vnd  sein  sollen.  Allet 
ohne  exception,  gefehrde  vnd  argelist.  Doch  sollen  alle  vorige 
vfgerichtete  verdrage,  so  fem  sie  diesen  articulen  nicht  tho 
wedder  in  ihrer  volnkommen  macht  verbleiben.  Bei  diesen  ver- 
drage sein  auer  vnd  ahn  gewesen  an  selten  Brembts  die  eren- 
uest  vnd  erbaren  Christoffer  von  Plettenberg,  Droste 
zum  Schwarzenberg,  Wennemar  von  Boel  seh  wenige 
vnd  Schotte  Freydag  thor  Buddenburg  vnd  an  selten 
StaelsMathias  von  Hoete  thom  hoffe,  Adolff  Greuter 
tho  Wederingen  vnd  Johann  von  der  Recke  thor  Marken, 
dartho  der  auch  ehreuneste  Jörgen  Schelle  thor  Rechen  als 
von  beiden  selten  gekoren  middeler  vnd  vnderhandler.  In  Vr- 
kundt  der  warheit  hebben  Brempt  vnd  Stael  sampt  ihren  beiden 
hausfrauwen  diesen  verdrag  vnderschrieben  vnd  besiegelt  vnd 
tho  mehrer  Sicherheit  hebben  Schell  imd  die  Freunde  ihre 
Siegel  an  diesen  brief  doen  hangen.  Actum  Anno  domini  1559 
12.  Juli, 

gez.  Remhardt  v.  Brembt.    Catharina  v.  Plettenberg,  gen. 
Brempt,  Robert  Stael.    Anna  von  Hoete,  gen.  Staell. 

Durch  diesen  umständlichen,  mit  adligen  Ehren  und 
leibliehen  Eiden  bekräftigten  Vertrag  hätte  man  den  Frieden 
für  immer  gesichert  halten  dürfen,  allein  es  kam  anders. 
Wenemar  von  Brempt,  der  seinem  Vater  Reinhard  in  der 
Herrschaft  folgte,  war  ein  hochfahrender,  eigenwilhger  Mann 
störte  sich  an  die  Verträge  nicht,  erhöhte  die  Brüchtengelder 
willkührlich,  verwandelte  die  Leibesstrafen  in  Geld  und  eig- 
nete sich  dieses  ausschliesslich  zu,  schaltete  unbeschränkt  in 
der  Wittener  Mark,  haute  Holz,  trieb  Vieh  auf  und  gestattete 
dieses  auch  dem  Hans  Friedrich  von  Stamheim,  verweigerte 
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die  Besichtigung   der  Mark,   welche  das  willkührliche  Ver- 
fahren offen  legen  konnte  und  gab  eine  neue,  die  Staelschen 
Leute    drückende    Brauordnung.     Nach    vielen  Reibungen 
wurde  auf  Sonntag,  28.  Juni  1584,  ein  Vergleichstermin  m 
der  Kirche   zu  Witten   verabredet.     In   diesem   erschienen 
Robert  Stael  und  Wenemar  v.  Brempt  persönlich  und  auf 
Seiten  des  Erstem  traten  Diedrich   von  der  Recke ,   Droste 
zu  Unna  und  Camen,  Georg  von  Hoete  zu  Bögge,  Harden- 
berg Stael,  obigen  Roberts  Sohn,  und  auf  Seiten  des  letztern 
Henrich  von  Brempt  zu  HardensteLn,  sein  Bruder  und  Detmar 
von  Dynsinck  zu  Berendorf  als  Vermittler  auf.    Es  kommt 
ein  schriftlicher  Vergleich  zu  Stande,  worin  der  obige  Act 
vom  12.  Juli  1559  wörtlich  wiederholt  und  ausserdem  be- 
stimmt wird,  dass  die  gemeine  Brüchte  nicht  höher  als  6y« 
Mark  Dortmundsch  sein  darf,    dass  da,  wo  Leibesstrafen  m 
Geld  verwandelt  werden,  jedem  Theile  die  Hälfte  davon  gebührt  j 
dass  die  Mark  nächsten  MichaeHs  besichtigt  und  dem  Stamheim 
der  Holzbau  und  die  Viehtrifft  darin  genommen  werden  soll, 
endlich,  dass  die  neue  Brauordnung  ungültig  sein  und  jeder 
der  Vertragsschliesser  Einen  seiner  Leute  vereiden  und  durch 
sie  das  Bier  probiren  und  in  Preis  setzen  solle ;  sollten  die 
Vereideten  parteiisch  oder  die  Brauer  Fälscher  sein,  so  darf 

Brempt  sie  strafen. 

Der  Act  ist  von  den  Anwesenden ,  Hardenberg  Sta«l 
ausgenommen,  der  noch  kein  Siegel  hat,  besiegelt. 

Auch  dieser  Act  führte  nicht  zum  Frieden.  Wenemar 
schritt  zu  neuen  Bedrückungen  der  Staelschen  Leute,  forderte 
von  ihnen  unbillige  Brüchten  und  Dienste,  alles  m  der  uber- 
müthigsten  Weise,  weil  er  keinen  Widerstand  zu  fürchten 
hatte,  da  Robert  bereits  alt  und  gebrechUch  und  sem  bohn 
Hardenberg  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien  gereist  war. 
Die  schriftlichen  Vorstellungen,  welche  ihm  Robert  zugehen 
Hess,  blieben  unbeachtet.  Als  Hardenberg  im  April  1585 
zurückkam,  fand  er  den  Streit  auf  das  Aeusserste  gesteigert. 
Entschlossen  ergreift  er  die  Rolle  des  Vermittelers  und  erwurkt 
im  Mai  ein  Compromiss,  wonach  Vertrauensmänner  inner- 
halb 14  Tage  zusammentreten  und  einen  Schiedspruch  thun 
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sollen.     Doch  ehe    dieser  Zeitpunkt  eingetreten  ist,  schreitet 
Brempt  zu  einer  neuen,  rechtswidrigen  Handlung,  die  bei  der 
Sachlage  besonders  erbittern  musste.  Er  lässt  den  Gemeinde- 
Braukessel,    welcher   seit   ewigen  Zeiten    im   Dorfe   Witten 
allen  Unterthanen  bequem  gestanden  hatte,  abbrechen ,  nach 
dem  Hause   Berge    abfahren    und    dort   einmauern.     Dabei 
steigert  er  die  Gebühr  für  das  Gebräu  über  5  Weispfennige. 
Die  Staele    hatten   einen   nicht   unbedeutenden    Theil   ihrer 
Unterthanen  im  Dorfe   und    weiter   östlich    wohnen;    diesen 
war  das  Brauen,    welches    in  jenem  Kessel    nur  geschehen 
durfte,  theils  erschwert  und  theils,  sofern  sie   nicht  Gefahre 
hatten,  unmöglich  gemacht.     Robert   protestirt  zum  Schutze 
seiner  Unterthan,  findet  aber  kein  Gehör,   der  Protest  muss 
also  gerichtlich   gefasst    werden.     Zu    dem  Ende    wird    der 
Richter  Diedrich  Wernink  von  Wetter  citirt.  Dieser  erscheint 
mit  seinem  Diener  Albert  Huchtenbrock  und  beide  begeben 
sich  24.  Mai  1585  Nachmittags   zu    dem   Hause  Berge,   be- 
gleitet von  Hardenberg  Stael  und  Joachim  Bonn,  Schreiber 
des  Robert  Stael.    Hardenberg  und  Bonn  füb-en   jeder  ein 
langes  Rohr  (Flinte)  als  Waffe,  Werninck  einen  Prekelstock 
und  Huchtenbroich  einen  Katzbalger  (kurzen  Degen).  Wene- 
mar  ist  nicht  in  Berge,   sie  finden   ihn  im  Dorfe  in  Botter- 
mannshof ,   wo    er  Morgens  Branntwein  getrunken   hat  und 
jetzt   mit  dem  Pastor   von   Witten   und  Heinrich  Heitmann 
hinter   dem   Biere   sitzt.     Der  Schreiber  Bonn   meldet   dem 
Brempt,  dass  Junker  Hardenberg  ihn   zu  sprechen  wünsche. 
Dieser  tritt  mit  dem  Richter  und  Huchtenbruch  ein.  Brempt 
gibt  dem  Richter    die   Hand,   sieht   aber   den    Hardenberg 
höhnend  an  und  hält  ihm  den  Spies  entgegen.     Als  Harden- 
berg ihm  diesen  entwindet,  zieht  Brempt  sein  Seitengewehr, 
Hardenberg  seinen  Dolch.     Man  rauft  sich.     Brempt  schlägt 
seinen    Gegner   über    den   Kopf  und    drängt   ihn   mit   dem 
Spiese  in  den  Hof  und  in  die  Mistpfütze,  dort  wirft  Huchten- 
broch  dem  Hardenberg,  da  er  unbewaffnet  ist,  seinen  Katz- 
balger zu  und  dieser  sitzt  im  Nu  in  der  Brust  des  Gegners. 
Brempt  wird  als  Leiche  nach  Berge  getragen;  Hardenberg 
und  Huchtenbroch   flüchten   sich   nach  Kloster  Cappenberg, 


wo  des  ersteren  Onkel  Prior  war  und  später  nach  Kloster 
Steinfeld. 

Justa  Went,  die  Wittwe  Wenemars,  erhob  Klage  bei 
der  herzoglichen  Regierung  und  wurde  vom  Gerichte  zu 
Bockum  im  selbigen  Jahre  1585  dem  Hardenberg  das  ganze 
Vermögen,  vorbehaltlich  dem  Vater  die  Leibzucht,  in  con- 
tumaciam aberkannt.  Um  dieses  Urtheil  in  Vollzug  setzen 
zu  können,  bedurfte  es  der  Mittheilung  an  die  Person  des 
Verurtheilten.  Zu  diesem  Ende  suchte  ihn  der  Gerichtsbote 
bei  allen  seinen  Verwandten  in  Witten,  in  Wetter,  in  den 
Häusern:  Ichterlo,  Bynck,  Ascheberg,  Romberg  und  holte 
sich  zuletzt  in  Münster  von  dem  Hofrichter  die  Erlaubniss 
im  Kloster  Cappenberg  instrumentiren  zu  dürfen.  Hier  wurde 
endlich  die  Insinuation  unter  manchen  Abentheuern  bewirkt 
und  am  17.  Mai  1586  ein  Register  der  Einkünfte  von  Stein- 
hausen aufgestellt  und  so  stand  die  Beschlagnahme  in  Aussicht. 
Das  machte  eine  Appellation  an  das  Reichskammergericht 
nothwendig,  welches  am  20.  Juni  1586  ein  Conpulsorium  an 
das  Gericht  zu  Bockum  erlies,  die  Acten  einzusenden.  Har- 
denberg führte  vor  dem  Reichsgerichte  aus,  dass  er  inNoth- 
wehr  gehandelt  habe.  Nach  zehnjähriger  Prozedur  fand  sich 
endlich  Herzog  Joh.  Wilhelm  von  Jülich-Cleve-Berg  bewogen 
einen  Vergleich  unter  den  Parteien  zu  vermitteln,  der  am  22. 
März  1596  also  vollzogen  wurde:  (Nr.  3700  des  Reichs- 
kammergerichts.) 

Nachdem  zwischen  dem  edlen  vnd  ernuesten  Weilandt 
Wennemar  von  Brembt  hern  zu  Witten  vnd  dem  auch 
edeln  vnd  erenuesten  Hardenbergh  Stael  von  Holstein 
allerhandt  jrrungen  sich  erhalten  dadurch  dieselbe  dermassen  im 
jähr  weniger  zahls  85  ahm  24.  Mai  zu  Witten  im  dorff  in  vn- 
willen  gßrathen,  dass  auch  ermelter  Brempt  sehliger  durch  ge- 
dachten Staele  verwundet  worden  vnd  daselbst  alsspaldt  mit 
thodte  abgangen,  in  raassen  daher  des  abgestorbenen  Brembts 
Wittibe  freunde  vnd  verwante  dasselb  weilandt  herrn  Wilhelmen 
liertzogen  zu  Cleve,  Gülich  vnd  Berge  denuncyrt  auch  jr  fürst- 
lich G.  dersselben  märkischen  Anwaldt  beuolen  wieder  ermelten 


218 


219 


Staelen  mit  recht  zu  procediren.    Dahero   alsolcher   process  bis 
hero    vnerortert    getrieben    —    geraume   zeit    von   Jahren   ahn 
vnderscheidtlichen  gerichten  geschwebt  als  hat  der  herr  Johann 
Wilhelm  hertzogh  zuCleve,  Jülich  und  Berg  auf  vielfältig  bitten 
und    anhalten   gedachtes    Staels    freunden   vnd    verwandten    zu 
aufhebung    aller   processe    auch  wieder  plantzung    frieden   und 
einigkeit    den   edlen    vnd  emuesten   Dietherichen   von    der 
Eeck  zu  der  Reck   vnd   Jürgen    Sybergh   zu    fuerde    resp. 
fürstlich  clevischen  Rhat,  Drosten  zu  Unna  Lünen  Blankenstein 
vnd    Werden    neben    Dietherichen    Hillersbr inck    dero 
Rechte  Doctoren   vnd  markischen  Anwaldt   nuhmehr  committirt 
vnd  beuohlen  eine  fridsame  handlung  zu  nehmen  vnd  von  wegen 
ihrer  f.  g.  beizuwohnen  vnd  dieselb    dahe  möglich   (jedoch  ihrer 
f.  g.  an  deroselben  landtfurstlichen  hoch   vnd  gerechtigkeit  vn- 
nachtheilig)  treffen  zu  helfen  gestalt  dahero  heut  nach  vielfaltiger 
gepflogener  müheseliger  handlung  gemeltes  Brempts  nachgelassene 
kinder  vormundere  vnd  verwandten  in  an  vnd  beisein  deroselben 
Brempts  dreyer    söhne    mit  gedachten   Hardenberg    Staelle 
auch    in    anwesen  vnd    fleissiger   vnderhandlung   seiner  freundt- 
schaft  endlich  vnd  vnwidderrufflich   folgender  massen   sich   ver- 
<:rlichen,   wie   dann    beiderseits  solchs   vaste  vnd  vnuerbruchlich 
zu  halten  bei  wahren  Worten  vnd  adlelichen  ehren  an  aydtstatt 
mit  reiffen  rhatt   vnd  freyen   willen    zugesagt  vnd   angelobt.  1) 
anf englich  soll  vnd  woll  gedachter  Staell,   dass   sich  wegen  an- 
gezogenen verlauff  gegen   den  lieben  Gott   vergriffen   vmb  ver- 
ziehung, auch  was  desfals  ermeltes  Brempts  Kindern  freunde  vnd 
verwandten  beleidiget  vmb  christliche  vetterliche  verziehung  nach- 
lassungh  vnd  absohnung  bitten.     2)  Demnächst  sich   deren   ge- 
selschafffc  nach  moglichkeit  zu  enthalten.     Im  fall  aber  Brempts 
kinderen   oder  freimde   gemelten  Staelen  in    einiger  geselschafft 
oder  beisamenkunfft  antreffen  vnd  sich  darbei  thun  worden,  soll 
ermelter  Staell  zu  weichen  nicht  schuldig  sein,  sondern  beider- 
seits sich  still  vnd  freundtlich  erzeigen  vnd  keiner  Weiterung  sich 
anmassen  noch  befleissigen,    auch   nach    geendigter   geselschafft 
ein  jeder  mit  den  seinigen  vnbefahret  vnd  friedsamb  seines  weges 
ziehen.     3)  Zu    den   soll    vnd    wol   gedachter    Staell    sich    des 
kirchengangs  vor  seine  persohn  daselbst  zu  Witten  begeben,  wie 


gleichfals    als   lange    er   ein  possessor   vnd   besitzer  des  hauses 
zum  Steinhause  ist,    von   selbigen   hause   im    gericht  Witten 
nit  jagen  oder  zu  jagen  gestatten,   jedoch  auss  vnd  zurück  zugh 
durch  dass  hasselholtz    in   das  Amt   Bochumb    mit  gekoppelten 
hunden  ime  freigelassen  auch  seinen  nachkommen   die  Jagd  ge- 
rechtigkeit  des    hauses    zum  Steinhaus    vnbenommen.     4)    Hat 
Stael    gedachtem   v.    Brempt     ein    viertelsede    Landts    in    den 
Brempter  Lendereien  gelegen  zur  befurderung  des  friedens  erb- 
lich vnd  ewiglich  vbergelassen  vnd  soU  5)  der  braukessel  denen 
von  Brempt  frey  sein   auf  ihrer  behausung   oder  im  dorff  zu 
halten,  jedoch  Staelsleuten  wie    anderen    vmb    ein    gleichmessig 
kesselgelt  zu  brauchen  vnweigerlich  gefolgt  werden.  *)  7)  Damit 
alle  verbitterungh  in  grundt  aufgehoben   hat  Staell   sich  vetter- 
lich erbotten,  aller  gutter  befurderung,  freundtschafft  vnd  einig- 
keit sich  zu  befleissigen  —  auch  zur  ergentzung  vnd  recompens 
gemeltes  Brempten  vncosten  schaden  vnd  interesse,  1500  Reichs- 
thaler (negsten  Mai-tini  500,  folgenden  Ostern  1597  1000  Reichs- 
thaler) vnd  alle  vnkosten  zu  erlagen  versprochen,  imgleichen  in 
dreien  oder  vier  jähren  eine  praebent  zu  Paderborn  oder  Hildes- 
heim zu  behuf  gemeltes  Brempts  kindern   vnd    erben   auff  seine 
kosten  aasszubringen,  8)  endlich  zu  der  ehren  gottes  vnd  erhal- 
tung  der  armen  in  Witten  400  Reichsthlr  aus  seinen  Wittenschen 
Gütern  zu  verschi-eiben.  —  In  Vrkhundt  der  Warheit  ist  dieser 
abscheidt  von  den  abgeordneten  vnd  an  selten  Brempts  von  den 
edel  ehrenuesten  hoch  vnd  wolgelehrten   achtpare   vnd   erbaren 
Reinhardt,   Lubbert  vnd  Wenemarn   gebrüderen  vnd 
söhnen  von  Brempt  zu  Witten,  Mathias   de  Wendt   zu 
Holtfelde,  Gerhardt  von  Bodelswingh  her  zu  Men- 
gede,  DietherichOuelacken  zuWischeling  fürst,  clev. 
rath  Droste  zu  Empler,  Altena  vnd  Iserlon,  Johan  von  Bra- 
beck  zu  Letmate,  Euerwin  Steueninck   zum  Broch, 
Dietherich  von  der  Reck  zu  Scheppen,   Henrich  Pott- 


*)  Nr.  6)  musste  Brempt  versprechen  das  Holzrichteramt  über  die 
"Wittener  Mark  besser  zu  verwalten,  den  Hans  Friedr.  von  Stamheim 
darin  nicht  ferner  zu  dulden,  wogegen  Stael  ihm  die  Anlage  einer 
Oehl-  und  Walkemühle  an  der  Hustebecke  gestattete. 
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giesser  der  rechten  doctoren,  gräflicher  Bentheimischer  Rhat  vnd 
Bürgermeister  ziun  Hamme  vnd  Conradt  Marcker  Richter 
zu  Witten,  an  Seiten  Staels  von  den  Ehrwürdigen,  edeln,  eren- 
uesten  Hardenberg  Staelen  von  Holstein,  Wenemarn 
von  H  0  i  t  e  Probsten  zu  Cappenberg ,  Niclassen  von 
Holte,  Thumherrn  zu  Hildesheimb ,  Jörgen  von  Hoite 
zum  Hoffe  vnd  Bogge,  Johan  von  Aschenbergh  zum 
Ich ter lohe,  Drosten  des  Ambts  Werne,  Alberten  von  dem 
Busch  vnd  Robberten  S ta eil  von  Holstein  ermelten  Staels 
bruderen,  thumbherrn  zu  Hildesheim,  Joachim  Buxtorff 
vnd  Wilhelm  Mösseler,  beide  der  rechte  doctoren  vnter- 
schrieben  vnd  von  beiden  parteien  wie  auch  etzlichen  anwesenden 
mit  ihren  angeporenen  pittschaften  befestigt.  Geschehen  zu  Dort- 
mund in  Johann  Dorpfers  behausimg  am  22.  Marty  1596. 

Da  Hardenberg  die  Präbende  nicht  zur  Zeit  schaffen 
konnte,  so  entstand  neuer  Hader,  es  kam  zu  Scheltworte. 
Lubbert  drohte  den  Hardenberg  zu  erschiessen  etc.,  endlich 
kam  1607  zu  Cleve  ein  Vertrag  zu  Stande,  worin  Harden- 
berg versprach  statt  der  Präbende  600  Thh-.  in  3  Monaten 
zu  zahlen. 

Ropert  vergleicht  sich  1574  mit  den  Hobsieuten  zu 
Dalhausen,  wird  1586  5.  Juli  vom  Werdener  Abte  Heinrich 
Duden  mit  Kuisengut  im  K.  Oberwenigern  behandigt  *07) 
und  führt  überall  das  Siegel  welches  Tafel  X.  Nr.  49  abge- 
bildet steht.    Er  starb  1594  4.  Mai  3  Uhr  Nachmittags  ^o») 

Seine  Frau  Anna  von  Hoete  zu  Hove, 
Tochter  von  Mathias  von  Hoete  und  Irmgard 
von  Ascheberg  zu  Byink  und  Ruschenburg 
führte  in  Silber  einen  aufrechten,  rothen 
Maueranker.     Sie  gebalir  ihm: 

1.  Hardenberg  V.,  der  XIV.  folgt. 

2.  Robert,  Domherr,  1602  Domküster  zu 
Hildesheim,  wurde  1594  4.  October  vom  Werdener  Abte 
Heinrich  Duden  mit  Dalhausen  belehnt,  ^09)  das  er  aber 
1608  sein  Bruder  Hardenburg  abtrat,  *^^)  ebenso  mit  Küsen- 

*oi)  II.  208.  215.    *w)  II.  258.     *«»)  IL  221.     "o)  II.  223. 


gut,  dass  er  später  (1625  18.  Febr.)  seinem  Vetter  Robert, 
ältesten  Sohne  seines  Bruders  Hardenberg  abgetreten  hat.  *i^) 
Er  war  1596  oben  bei  der  Sühne. 

3.  Anna,  Stiftsdame  zu  Maria  in  Capitol  zu  Cöln. 

4.  Robert  IV.,  Herr  zu  Herbecke,  Stifter  dieser  Linie, 
folgt  unter  R.  XIV. 

XIV.  Hardenberg  V.  Stael  v.  H.,  Herr  zu  Steinhausen 
und  Dalhausen,  wird  mit  Letzterem  1594  4.  Oct.  vom  Abte 
Henrich  Duden  und  1608  17.  Juli  vom  Abte  Conrad  be- 
lehnt. 1594  war  sein  Bruder,  der  Domherr,  noch  Mitbe- 
sitzer, 1608  aber  hatte  letzterer  ihm  sein  Recht  abgetreten. 
4i2j  1610  war  er  auf  der  Hochzeit  seines  Bruders  Robert  II. 
und  1625  18.  Febr.  ist  er  todt.^^^)  Seine  Frau  Catharina  Voss, 

Tochter  von  Diedrich  Voss  zu  Apierbeck  und 
Margarethen  von  Hövel  zu  Solde,  führte  in 
Silber  drei  rothe  Schrägbalken  und  auf  dem 
Helme  einen  naturfarbigen,  wachsenden  Fuchs, 
in  der  Regel  zwischen  einen  rothen  Adler- 
flug. ^^^)  Sie  hatte  in  ihrem  Wittwenstande 
viel  von  Lubbert  v.  Brempt  zu  leiden,  namentHch  drückte 
er  ihre  Leute,  befahl  diesen,  seine  Kühe  Tag  und  Nacht  auf 
der  Weide,  ebenso  sein  Haus  Berge  auf  eigene  Kost  imd 
mit  eigenen  Waffen  zu  bewachen,  pfändete  diejenigen,  welche 
nicht  folgten  und  nahm  ihnen,  obgleich  die  Brüchte  nur  7V2 
Mark  sein  durfte,  in  Kühen  den  zehnfachen  Werth.  Die 
herzogliche  Regierung  zu  Cleve  befahl  zwar  am  26.  Juni 
1626  die  Rückgabe  der  Pfänder  bei  100  Goldgulden  Strafe, 
aber  Lubbert  schritt  höhnend  zu  neuen  Pfändungen  und 
appellirte,  als  die  Regierung  zu  schärferen  Maassregeln  griff, 
an  das  Reichskamraergericht,  welches,  wie  oben  S.  64  erzählt 
isit,  ihn  in  Schutz  nahm  und  die  herzogUchen  Mandate 
cassirte. 

Cathaiina  gebahr  ihm  mehrere  Kinder  von   denen  ge- 
nannt werden: 
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1.  Robert  11 1.  (auch  Winemar  Robert),  der  unten 
XV.  folgt, 

2.  Anna  Cunigunde,  zuerst  Stiftsdame  zu  Asbecke,  h. 
1632  Robert  von  Elberfeld  ^^^)  dem  sie  Erbrechte  auf  Dah- 
hausen  brachte;  ihr  Sohn  Heinrich  wurde  damit  1671  21. 
April  vom  Abte  Ferdinand  belehnt, 

3.  Clara  Christine,  Erbin  zu  Husen  f  1660  h.  Bernard 
von  Romberg  zu  Massen,  Droste  zu  Witten  und  Iserlohn.  ^^^) 

4.  Clara  h.  Albert  v,  Huchtenbrock  zu  Rodeleuen. 
Sie  wurde  mit  900  Rthlr.  abgefunden,  was  durch  einen  Ver- 
trag vom  T.April  1665,  im  Franciskanerkloster  zu  Dorsten, 
auf  Seiten  der  Huchtenbruck  durch  Albert  Huchtenbrock 
zu  Gatrop,  Diedr.  v.  Asbeck,  Johann  Bungart,  Bürgermeister 
zu  Wesel  und  Christoph  von  dem  Berg,  und  auf  Seiten  der 
Stael  durch  Otto  Aschebrock  zu  Noithausen,  Georg  Schell 
zu  Rechen  vnd  Diederich  Werninck,  Richter  zu  Wetter  ver- 
einbart wurde. 

XV.  Robert  HI.  (auch  Robert  Winemar  oder  Werner 
Robert)  Stael  v.  H.,  Herr  zu  Steinhausen,  Dalhausen  imd  Mart- 
feld  wurde  18.  Febr.  1625  nach  Tode  seines  Vaters  vom  Abte 
Hugo  als  der  älteste  Sohn  mit  Dalhausen  und  Küsengut, 
welches  letztere  ihm  sein  Oheim,  der  Hildesheimer  Domherr, 
übertragen  hatte,  belehnt.  ^^^)  Am  24.  Nov.  1648  empfing 
er  beide  Lehen  im  Beisein  des  Hermann  Uebelgün,  Richters 
zu  Herbede  und  des  Johann  Franken,  Bürgermeisters  zu 
Werden  von  dem  Abte  Heinrich.  ^^^)  Seine  Ahnen  sind  Bd. 
II.  S.  232  Nr.  300  S.  234  Nr.  308  S.  240  und  241  benannt. 
Er  starb  20.  Sept.  1665.  ^^^) 

Seine  Frau  Ursula  Cunigunde  Raitz  von  Frentz,  Tochter 
von  Adolph  imd  Johanna  von  Ilem,  Erbin  zu  Martfeld  und 
Mettinghoven  starb  1667.  ^^^)  Aus  ihrer  Ehe  gingen  8 
Kinder  hervor,   welche  1669  14.  Juli   sich   wegen   Metting- 
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hoven  verglichen  und  1687   10.  Mai   die   elterlichen  Güter 

theilten:*^^ 

1.  Johann  Adolph,  ältester  Sohn,  Herr  zu  Steinhausen 
und  als  solcher  1669  24.  April  bei  Märkischer  Ritterschaft 
aufgeschworen,  *22)  14.  Juli  d.  J.  beim  Vergleich,  1687  in 
Streit  mit  seinem   Bruder  Wolf.  Wilhelm,    1690  in  Prozess 

mit  der  Wittwe  Ossenbrock  wegen  der 
Jagd  in  der  Bommer  Mark,  deren  Herr 
er  genannt  wird.  Er  starb  gegen  1691 
kinderlos  und  führte  zuweilen  z.  B. 
1682  acht  Ringe,  wie  hierneben,  in  sei- 

0^^^\  nem  Pettschaft,  während  alle  seine  Brü- 
^s^^:^  der  Kugeln  haben  und  er  selbst  auch 
die  Theilung  von  1669  mit  einem  Wap- 
pen von  8  Kugeb  und  auf  dem  Helme 
die  beiden  Hörner  mit  den  Kugeln  be- 
siegelte. 

2.  Wolfgang  Friedrich,  der  zweite 
Sohn,  1669  bei  der  Theilung,  erhält  16.  Deci  1687  Martfeld 
imd  Milspe  und  wird  1703  als  kinderlos  gestorben  aufge- 
führt. Er  heirathet  Anfangs  1684  (der  Heirathsvertrag  datirt : 
Cöln,  4.  Febr.  1684)  Maria  Frowein,  Tochter  des  Cölner 
Bürgers  Engelbert  Frowein  und  der  Maria  Magd.  Schel- 
kens  *23)  und  Wittwe  von  Heinrich   Wilhelm  Alhausen  mit 


*")  II.  242  *»«)  II.  232.  233.  237  wo  die  Ahnen  und  Fahne 
von  Hovel  II.  2  Tafel  XIV.  *")  II.  225  Nr.  259  und  260.  *»8)  W. 
*>»)  IL  226.    *2o^  Ebenda. 


«1)  Die  Urkunden  sind  in  Besitz  des  Freiherrn  v.  Elberfeld  zu 
Martfeld,    dessen  Archiv    auch    die  Urkunden    für    die   weitere    Ge- 
schichte dieser  Linie  enthält.    «2^  IL  240.    *«)  M.  M.  Schelkens  war 
dreimal  verheirathet,  1.  mit  Dr.  Eskens,  2.  Engelbert  Frowein,  Kauf- 
mann  zu    Cöln,    handelte    mit   Yitriol,   worin    er   grosses   Vermögen 
stecken  hatte,    3.    mit  Gotschalk   Strümp    genannt   Jansen.  L.  I.  Der 
Heirathsakt  mit  letzterem  datirt:    Haus  Martfeld   31.  Aug.  1669.   Sie 
bringt  ihm  von  ihrem  grossen  Vermögen  2000  Thlr    in    die  Ehe,   er 
nur  seine  Kleider,  1  Deckbett,  2  Kissen,  1  Bettziech,  2  Stück  Leine- 
wand, 2  schlechte  goldene  Ringe,  1  Pettschierring,    1  Ohm  Wein,  30 
Reichsthlr.  Geld,   wogegen    die   Braut   die   Kosten   seiner  Promotion 
zum  Licentiaten  in  Duisburg  bezahlen  muss.  Er  nahm  während  seiner 
vierzehnjährigen  Praxis  nur  50  Thlr.  ein  und  starb  1684.    Nach  seinem 
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dem  sie  schon  1674  verheirathet  war.  Wolfgang  Friedrich 
wird  1703  als  todt  aufgeführt,  seine  Frau  Maria  lebte  noch 
1707  als  Wittwe  zu  Martfeld. 

3.  Ferdinand  Adrian,  der  die  Linie  zu  Steinhaus  fort- 
setzte und  XVI,  folgt. 

4.  Robert,  Malteser-Ordensritter,  1679  in  türkischer 
Gefangenschaft  aus  der  ihn  sein  Bruder  Ferd.  Adrian  mit 
2800  Rthlr.  lösst. 

5.  Franz  Rudolph,  ebenfalls  Malteser-Ordensritter,  zu- 
erst Münsterscher  Hauptmann  zu  Fuss,  1676  Capitain-Lieu- 
tenant  zu  Pferd  im  kaiserlichen  Regiment  Graf  Spork.  Er 
verglich  sich  1672  1.  August  mit  seinem  Bruder  Joh.  Adolph 
dahin,  dass  er  auf  alle  seine  Rechte  am  elterlichen  Erbe  ver- 
zichtete, wogegen  dieser  ihn  in  acht  Tagen  100  Thlr.  um 
sich  und  einen  Diener  zu  kleiden  und  zwei  Pferde  auszu- 
rüsten, ferner  500  Thlr.  um  seine  Gläubiger  in  Malta  zu 
befriedigen,  zahlen  musste.  Sollte  der  Krieg  zwischen  dem 
Bischöfe  von  Münster  und  den  Generalstaaten  fortgeführt 
werden,  so  darf  Rudolf  in  den  nächsten  zwei  Jahren  nichts 
fordern.  Hört  der  Krieg  auf  und  später  gebühren  ihm  jähr- 
lich 25  Thlr.  für  Kleidung,  100  Thh*.  für  Kost.  Will  Ru- 
dolph statt  dessen  nach  Malta  reisen,  so  soll  er  100  Thlr. 
Reisegeld  und  3  Jahr  jährlich  150  Thlr.  und  nach  der  Rück- 
kehr jährlich  100  Thlr.  erhalten ,  bis  er  eine  Comthurstelle 
erlangt. 

Im  Jahre  1678  erscheint  Franz  Rudolph  beim  Heinrich 
Gramer,  Bürger  zu  Mülheim  am  Rhein  im  Hause  zum  Wein- 
berg, lässt  sich  dort  mehrere  Tage  beköstigen  und  borgt 
sich,  unter  dem  Vorgeben  dem  Obersten  v.  Nagel  zu  Herl 
einen  Besuch  machen  zu  wollen,  von  dem  Wirthe   ein  Reit- 


Tode  entstand  Prozess  über  seinen  Nachlass  zwischen  seiner  Wittwe 
und  seinen  Erben,  der  zuerst  von  ihr  und  nach  ihrem  Tode  von  ihrer 
Tochter  vor  Bürgermeister  und  Rath  von  Cöln  geführt,  1 693  aber  an 
das  Reichskammergericht  gebracht  wurde.  In  den  Acten  findet  sich 
ein  Inventar  über  ihr  Vermögen,  wonach  sie  eine,  für  ihre  Zeit  an 
Gold  und  Silber  reiche  Dame  war. 
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pferd.  Da  weder  Reuter  noch  Pferd  zurückkamen,  liqui- 
dirte  Gramer  165  Thlr.  a  44  Albus,  avcIcIic  1678  30.  Juli 
Franz  Rudolphs  Bruder,  Johann  Adolph  zu  zahlen  versprach, 
dagegen  sich  die  zurückgebliebene  Kleidung  herausgeben 
lies.  Gramer  wartete  vier  Jahr  vergebens  auf  Zahlung, 
wendete  sich  an  Ghurfürst  Joh.  Wilhelm  zu  Düsseldorf  und 
bat:  die  Ländereien  beider  Brüder  zu  Ingendorf,  Amt  Bercheim 
mit  Beschlag  zu  belegen,  was  23.  April  1683  durch  Befehl 
an  den  Amtmann  Freiherrn  v.  Hassel  zu  Stommeln  und  den 
Vogt  Wilhelm  Heinrich  Bertram  zu  Bercheim  verwilligt 
wurde.  Gerichtsbote  Lummertz  verkündete  den  Beschlag 
am  14.  Juni  1683,  aber  mit  so  wenig  Erfolg,  dass  1692, 
als  beide  Brüder  kinderlos  gestorben  waren.  Gramer  noch 
unbefriedigt  war  und  nun  gegen  Ferdinand  Adrian  Stael 
V.  H,,  Bruder  und  Erbe  der  vorigen,  neuerdings  Klage  er- 
heben musste,  die  21.  Juni  1692  angenommen  wurde. 

6.  Johanna  Gatharina  ist  1664  9.  Sept.  im  Stift  Bedbur 
aufgeschworen.  (II.  S.  234.) 

7.  Anna  Maria  heirathcte  Gonrad  von  Nagel  zu  Gaul 
sie  vergHch  sich  1699  20.  Ocfc.  wegen  ihrer  Ansprüche  mit 
ihrem  Bruder  Ferd.  Adrian  auf  1600  Thlr.  wobei  ihrem 
Manne  noch  mündlich  ein  Pferd  von  80  Thlr.  Werth  ver- 
sprochen wurde.  Da  das  Geld  auf  sich  warten  Hess,  trat 
Nagel  im  Frühjahr  1701  drängend  auf.  Die  Frau  des  Ferd. 
Adrian  antworte,  ihr  Mann  liege  am  Podogra  schwer  dar- 
nieder, man  habe  bis  dahin  weder  80  noch  1600  Thlr.  auf- 
bringen können,  hoffe  aber  gar  bald  einen  Darleiher  zu 
finden.  Dieser  war  aber  1704  25.  Febr.  noch  nicht  gefun- 
den, weshalb  an  diesem  Tage  Nagel  die  Gerichte  in  Anspruch 
nahm. 

8.  Ghristine  Maria  heirathete  1.  Aug.  1662  in  der  gol- 
denen Kammer  des  Stommeler  Hofes  zu  Göln  auf  dem  Büchel 
den  Freiherrn  Arnt  von  Wilich  zu  Grombach  und  nach 
dessen  Tode  (f  vor  14.  Juni  1699)  Gerard  Arnold  von 
Boulich,  unter  dessen  Zustimmung  sie  sich  14.  Febr.  1690 
zu  Lennep  über  ihre  Ansprüche  an  das  elterliche  Gut  dahin 
mit  ihi-em  Bruder  Wolfgang  Friedr.  verglich,  dass  sie  darauf 
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verzichtete,  dagegen  jährlich  65  Thlr.  zugesichert  erhielt,  für 
die  Letzterer  ihr  1000  Thlr,  baar  als  Capital  überzählte  und 
da  diese  nur  62^2  Zinsen  entsprachen,  noch  2^2  Thlr.  jähr- 
liche Rente  zulegte. 

XVI.  Ferdinand  Adrian  Stael  von  Holstein,  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Johann  Adolph  Herr  zu  Steinhausen 
und  Martfeld,  erhielt  durch  seine  Frau  den  Rittersitz  Löve- 
nich  resp.  Bosslar  und  wurde  seinetwegen  1697  bei  der 
cölnischen  Ritterschaft  aufgeschworen.  Seine  bei  dieser  Ge- 
legenheit oflfengelegten  Ahnen  habe  ich  II.  S.  240  (Vergl. 
S.  234)  mitgetheilt.  Er  war  1646  geboren,  erscheint  zuerst 
bei  dem  Vergleiche  vom  14.  Juni  1669  und  stirbt  1702  11. 
Juni*24^  als  gichtbrüchiger  Mann.    Seine  Frau  Maria  Clara 

von  Kesselstadt,  Erbin  zu  Lövenich  resp. 
Bosslar,  welche  in  Silber  einen  rothen 
Drachen  als  Wappen  führte,  überlebte  ihn 
und  hatte  als  Wittwc  mehrfache  Prozesse 
zu  bestehen.  Einer  davon,  der  den  Gesund- 
brunnen zu  Schwelm  betrifft,  verdient  hier 
besondere  Erwähnung.  Im  Jahre  1706 
wurde  dieser  Brunnen  an  dem  Rothenberge  auf  den  Grün- 
den des  Hauses  Martfeld  entdeckt,  der  evangelische  und 
lutherische  Prediger  zu  Schwelm  benachrichtigten  sofort  die 
fürstliche  Kammer  zu  Cleve,  behaupteten  das  Wasser  sei 
Regale,  baten  den  Brunnen  zu  überdachen  und  einen  Armen- 
stock daran  aufzuhängen.  Maria  Clara  widerstritt  diesem 
am  4.  März  1707 ,  behauptete :  Wässer  seien  keine  Regale 
und  erbot  sich  um  den  Brunnen  Häuser  zur  Bequemlichkeit 
der  Brunnengäste  zu  bauen,  was  ihr  am  7.  desselben  Mo- 
nats verwilligt  wurde.  Hiergegen  protestirte  nun  dieWittwe 
Stael  zu  Martfeld,  geborene  Frowein,  indem  sie  erklärte: 
Haus  Martfeld  gehöre  ihr  als  Nutzniesserin ,  durch  den  Bau 
von  Häusern  werde  ihr  Nutzungsrecht  geschmälert.  Die 
clevische  Regierung  entschied  endlich  1.  Dec.  1707:  es  solle 
eine  Brunnenordnung  entworfen   und  zur  Approbation  ein-. 


*«*)  II.  229. 
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gesendet  werden,  zwischen  den  beiden  Wittwen  müsse  ein 
Vergleich  erwirkt  und  jedenfalls  für  Wohnung  der  Patienten 
die  geeignete  Räumlichkeit  geschafft  werden.  Dabei  ernannte 
sie  Dr.  Frowein  zum  Brunnenmeister  und  verpflichtete  den 
Rentmeister  und  Hofrath  Johann  Hermann  Hymmen  i.  u. 
Dr.  zu  Schwelm  dafür  zu  sorgen,  dass  im  nächsten  Frühjahr 
alles  zur  Aufnahme  von  Gästen  fertig  stehe.  Der  Wittwe 
Maria  Clara  wurde  die  strenge  Aufforderung,  die  nöthigen 
Logier-  und  Badehäuser  um  den  Brunnen  sofort  zu  eriichten, 
widrigenfalls  andern  dazu  das  Recht  eingeräumt  werden 
solle.  Ihre  Antwort  bietet  einigen  historisch  -  interessanten 
Stoff.  Nachdem  sie  angeführt  hat,  dass  der  Brunnen  und 
was  an  Land  darum  liege,  ihr  Eigenthum  sei,  also  ohne  ihre 
Einwilligung  nicht  dürfe  benutzt  werden,  bemerkt  sie  weiter : 
das  Anstellen  eines  Brunnenmeisters  und  die  Hebung  der 
Brunnenrevenüen  sei  Saclie  des  Eigenthümers  des  Brunnens, 
so  liege  der  Schwalbacher  Brunnen  auf  den  Gründen  der 
Familie  Sippel,  welche  seit  undenklichen  Zeiten  die  Admini- 
stration und  Nutzungen  besitze  und  bereits  in  16  Stämme 
vererbt  habe.  Was  aber  die  Erbauung  von  Badehäusern 
imi  den  Brunnen  betreffe,  so  liege  dafür  keine  Noth wendig- 
keit vor ;  alle  kalte  Heilbrunnen  lägen  frei  und  entfernt  von 
den  Wohnungen  der  Brunnengästen,  die  überall  in  den  um- 
hegenden Ortschaften  ihr  Logis  suchten.  So  zu  Schwal- 
bach, Pirmont,  Dahlbrunnen,  Salzerbrunnen,  ja  der  Wild- 
baderbrunnen liege  eine  Stundeweit  von  der  Stadt  und 
von  jedem  andern  Hause  ganz  frei  und  stehe  doch  schon 
seit  400  Jahren  in  einem  gleich  guten  Rufe.  Das  einzige 
was  man  an  jenen  Orten  zum  Vergnügen  der  Gäste  thue, 
bestehe  darin,  dass  man  im  Frühjahr  Laubhütten  an  passend, 
entfernt  liegenden  Orten  anlege  und  deren  Benutzung  den 
Gästen  gegen  Zahlung  einer  gewissen  Summe  gestatte. 
Nichts  desto  weniger  sei  sie  bereit,  bei  dem  Brunnen  Bade- 
häuser zu  errichten,  wenn  der  Brunnen  sich  bewährt  habe 
und  es  ihm  nicht  ergehe,  wie  dem  neuentdeckten  Brunnen 
zu  Horde,  der,  nachdem  er  viel  von  sich  reden  gemacht, 
plötzlich  verschwunden  sei. 

15* 
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t)er  Schwelmerbrunnen  fand  wirklich  Aufnahme,  el* 
wurde  nach  und  nach  mit  zweckmässigen  und  eleganten  Häu- 
sern umgeben,  mit  Anlagen  verziert  und  war  noch  in  den 
letzten  20.  und  30.  Jahren  der  Zusammenfluss  der  Intelligenz 
Westphalens,  namentlich  sammelte  sich  dort  der  westphälische 
Dichterkreis. 

Maria  Clara  gebahr  ihrem  Manne  im  Jahr  1691  einen 
Sohn  Wolfgang  Robert  der  XVII.  folgt. 

XVII.  Wolfgang  Robert  Leopold  Stael  von  Holstein, 
Herr  zu  Steinhausen,  Martfeld  und  Lövenich,  wurde  1722 
28.  Dec.  bei  der  Märkischen  Ritterschaft  aufgeschworen  *2 5) 
und  starb  1729  20.  April,  38  Jahre  alt  *26)  als  der  letzte 
männliche  Spross  dieser  Linie.  Steinhausen  fiel  an  die  Herrn 
V.  Elberfeld,  die  es  bis  vor  kurzem  unausgesetzt  besessen 
haben.  Martfeld  kam  an  die  Herrn  von  Gysenberg.  Der 
letzte  Freiherr  von  Gysenberg,  Adolph  Arnold  Robert,  Dom- 
herr zu  Hildesheim  schenkte  es  an  J.  W.  H.  von  Hasenkamp 
zu  Weitmar  als  Pathengeschenk  und  dieser  mit  seinem  Sohne 
Adolph  Carl  v.  H.,  der  Premierlieutenant  war,  verkauften 
es  1745  5.  Juni  an  Joh.  Peter  Hochstein  zu  Gemarke  und 
dessen  Frau  Maria  Marg.  Wichelhausen  für  4100  Thlr. 
a  80  Albus. 


R.    Linie  zu  Herbecke. «"') 

XIV.  Robert  H.,  Sohn  Robert  I.  (oben  S.  221) 
heirathete  1610  Anna  v.  Ruispe  zu  Brüninghausen,  welche 
ihm  7500  Reichsthaler,  damals  eme  grosse  Summe,  in 
die  Ehe  brachte.  Anna  war  zuerst  mit  Johann  von  Bra- 
beck  verheirathet  gewesen  und  hatte  diesem  zwei  Söhne: 
1.   Westhoff   von  B.    und    2.    Walter    von    B.    geboren, 


*25)  II.  241.  *««)  IL  229.  «7)  Die  Geschichte  dieser  Linie  geht 
aus  den  Acten  des  Reichskammergerichts,  Nr.  1990,  hervor.  Vergl. 
Fahne  westpf.  Qeschlechter  S.  73.  345. 
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über  welche,   nach  Johann's   Tode  und    Annas  Wiederver- 
heirathung,  der  Bruder  Johanns,  Walter  v.  Brabeck,  Dom- 
propst zu  Paderborn  die  Vormundschaft  führte  und  sich  als 
solcher  am  24.  Sept.  1610  zu  Cappenberg  mit  Robert  Stael 
und  dessen  Frau  Anna  wegen  der  Aussteuer  der  Letzteren 
verglich.    Diesen  Act  unterschrieb    auch  Hardenberg   Stael 
zu  Steinhaus.    Robert  erscheint  1605  17.  Dec.  als  von  Dort- 
mund gewählter  Kriegsanführer.  *28)     Er    wird   überall    als 
guter  Hausvater  gerühmt,   kaufte  mit  seiner  Frau  26.  April 
1612   von  Philipp  Torck   zu   Edinghaus   und   dessen  Frau 
Catharina  geborene   Cappel   den    Sitz  Herbecke  im   Amte 
Wetter,  Kirspiel  Hagen,  für  5600  Rthlr.,  ferner  den  Blanken- 
nagelshof  für  1150  Rthr.,  das  Aishausgut  zu  Eppenhaus  für 
400  Rthlr.,  Schutzlers  Gut  zu  Delsterhoven   für   130  Rthlr. 
und  Nettelbeckskotten  für  150  Rthlr.,  ferner  mehrere  Wiesen 
für  375  Rthlr.,  erbaute  die  Herbecker  Mühle  mit  100  Rthlr., 
schuf  einen  Graben  um  das  Haus  Herbecke   mit  250  Rthlr. 
und  besass  dabei  viele  Tausend  Rthlr.  Baarschaft   und  Hy- 
pothek. 

Nach  dem  Tode  seiner  Frau  1624  verglich  er  und 
sein  Sohn  Robert  sich  mit  Westhof  von  Brabeck  zu  Leth- 
mate über  verschiedene  Ansprüche  und  schritt  dann  zur 
zweiten  Ehe  mit  Christine  von  Keppel,  als  deren  Diener 
Bernard  Stael,  geboren  1602  und  erzogen  zu  Hildesheim, 
genannt  wird.  '*'^)  Christine  starb  ohne  Kinder,  worauf  Ro- 
bert zu  einer  dritten  Ehe  mit  Elisabeth  Hülsberg,  Tochter 
des  Pastors  zu  Elsey,  überging.  Der  Ehevertrag  mit  ihr 
datirt  vom  14.  März  1633.  Er  erklärt  darin,  dass  er  die 
Heirath  mit  einer  Unadligen  eingehe,  um  seinen  Sohn  ersterer 
Ehe  nicht  durch  den  Unterhalt  einer  Adligen  zu  drücken. 
Es  wird  bestimmt,  dass  Elisabeth  beim  Todesfalle  ihres 
Bräutigams  die  1300  Thlr.,  welche  sie  in  die  Ehe  bringt, 
zurückerapfangen,  ausserdem  3  Ilausskühe,  2  Betten  mit  Zu- 


*28j  Fahne  Dortm.  219.  *^^)  Wohl  zweifellos  ein  unehelicher  Sohn 
Roberts,  des  Domherrn  zu  Hildeshoim.  Bernard  Stael  lebte  noch 
1669  18.  Oct   und  war  damals  Vogt  des  btifte  filsey. 
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behör  und  die  nöthigen  Victualien  zum  Beginn  ihrer  eigenen 
Haushaltung  erhalten  solle.  Endlich  werden  ihr,  so  lange 
sie  Wiitwe  bleibt,  Wohnung,  6  Malter  Roggen,  3  Malter 
Gerste  und  6  Schweine  jährlich  zugesichert  und  sollen  die 
Kinder  dieser  Ehe  mit  300  Thlr.  ausgesteuert  werden. 

Robert  machte  16.  April  1636  in  seiner  Stube  an  der 
Küche  zu  Herdecke  vor  Notar  Diedr,  Zweyhaus  sein  Testa- 
ment und  ernannte  darin  Heinrich  von  Heese  zu  Ruhendahl, 
Job.  Becker  i.  u.  D.,  Albert  Geisler ,  Amtmann  des  adligen 
Stifts  Herdicke  und  Hermann  Hackenberg,  Bürger  zu  Dort- 
mund, zu  Vormünder  seiner  beiden  Kinder  dritter  Ehe.  Er 
starb  bald  darauf  und  liegt  zu  Herbecke  begraben. 

Seine  erste  Frau  Anna,  welche  in  Blau 
bestreut  mit  goldenen  Steinen  zwei  ins  Kreuz 
gesetzte  goldene  Hakenlanzen  führte,  gebahr 
ihm  einen  Sohn  und  eine  Tochter: 

1.  Robert  HI.,  welcher  unter  XV.  folgt. 

2.  Anna,  Stiftsfräulein  zu  Asbeck. 
Mit  der  dritten  Frau  Elis.  zeugte  er  zwei 

Kinder : 

3.  Henrich  Stael  v.  H. ,  welcher  bald  in  Hagen ,  bald 
Dortmund  wohnte. 

4.  Gertrud  Agnes  Stael  v.  H.,  welche  sich  mit  dem 
Richter  Robert  Wortmann  verheirathete  und  1678  19.  Febr. 
Wittwe  war. 

XV.  Robert  HL,  Stael  v.  H.  zu  Herbecke  wurde  von 
seinem  Vater  sorgfältig  erzogen  und  zur  besseren  Ausbildung 
auf  ein  Jahr  nach  Frankreich  geschickt,  wo  er  indessen  mehr 
Geld  verausgabte,  als  dem  Vater  recht  war.  Er  war  1633 
zurück  und  bestätigte  am  23.  März  1640  vor  Notar  Mathias 
Greue  und  in  Beisein  der  Zeugen  Diedrich  von  Sieberg  zu 
Busche  und  Bernhardt  Stael  das  Testament  seines  Vaters; 
später  jedoch,  als  es  darauf  ankam,  die  1300  Thh\  heraus- 
zuzahlen ,  verweigerte  er  dieses ,  weshalb  nach  dem  Tode 
seiner  Stiefmutter  zwischen  deren  Kindern  und  ihm  Prozess 
entstand,  der  «>rst  1659  vor  dem  Justizrath  zu  Cleve  ver- 


) '  I 
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handelt,  dann  aber  1679   an  das  Reichskammergericht  ge- 
bracht wurde. 

Robert  erlebte  das  Urtheil  erster  Instanz 

(23.  Nov.  1675)  nicht.  Er  wird  auch  Herr 
zu  Bram  und  Zehnthof  genannt  uud  war  mit 
mit  Sybilla  Elis.  Op  dem  Berg ,  Tochter  von 
Johann  und  Marg.  Freydag,  verheirathet ;  sie 
führte  in  Roth  eine  silberne  Pferdeprame  und 
gebahr  ihm  zwei  Kinder: 
1.  Emund  Ferdinand,  welchem  der  Appell  gegen  das 
Urtheil  vom  23.  Nov.  1675  insinuirt  wurde.  Es  möge  zur 
Characteristik  der  Formängstlichkeiten  jener  Zeiten  der  Ver- 
lauf dieser  Handlung  hier  erzählt  werden.  Notar  Henrich 
Nothoven  aus  Viersen,  dem  die  Insinuation  aufgetragen  war, 
begiebt  sich  Samstag  den  5.  alten  oder  15.  neuen  Styls  nach 
Brühl,  wo  Emund  Ferdinand  als  Capitain- Lieutenant  im 
Quartier  lag  und  erfährt  von  der  Schild  wache,  dass  er  mit 
den  Soldaten  ausgerückt  ist.  Notar  wartet  bis  zur  Rück- 
kehi^  der  Tmppen,  lässt  sich  anmelden,  erhält  aber  durch 
den  Corporal  die  Antwort:  Capitain  sei  Morgens  nach  West- 
phalen  gereisst  und  habe  befohlen,  einlaufende  Briefe  ihm, 
Corporal,  zu  übergeben.  Notar  durchschaut  die  Verläugnung 
und  eilt  deshalb  in  das  Wirthshaus  zum  Stern,  wo  Stael 
logirte,  fragt  den  Wirth,  Simon  Wachendorf,  der  schon 
instruirt,  erklärt:  er  wisse  nicht,  wo  Stael  sei,  bei  Seite 
aber  hinzufügte,  es  sei  ihm  und  allen  Domestiquen  verboten, 
irgend  etwas  anzunehmen,  worauf  Notar  die  zu  insiunirenden 
Stücke  in  der  Küche  auf  die  Kochbank  legt,  mit  der  Er- 
klärung sie  dem  Capitain  bei  Zurückkunft  zu  behändigen. 
Emund  Ferdinand  scheint  bald  darauf  kinderlos   gestorben 

zu  sein. 

2.  Anna  Marg.  Stael  v.  H.    Sie  heii^athete  Johann  Ue- 

org  von  Westrem;  beider  Ahnen  stehen  II.  S.  239. 
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S.   Linie  zu  Be-ensterz  und  Saal. 
XIII.  Wie  diese  Linie  aus   den  seither  genannten  ent- 
sprungen ist,  habe  ich  bis  dahin  nicht  feststellen' können,  der 
aus  ihr  zuerst  Genannte  heisst  Volmar  I.  Staell,'  er  war  mit 
emer   Tochter   Engelberts   von    der  Leien  (Neuhof  genannt 
Lej)  deren  Mutter  Catharina  v.  Möllenbeck  hiess,  verheirathet 
"0)  die  ihm  unter  anderen  die  Fischerei  in  der  Dühn  in  die 
Ehe  brachte,  womit  ihr  Vater  1480  vom  Herzoge  von  Berg 
belehnt  worden  war.  «i)    Nach  diesem  Datum  und  anderen 
Umständen   zu  urtheilen,   lebte   er   mit  denjenigen  Staelen 
gleichzeitig,  welche  in  diesem  Werke   in  der  XIII.  Genera- 
tion genannt  sind,  weshalb  ich  denn  auch  bei  ihm  diese  Zahl 
angenommen  habe.     Er  war  1563  todt.    Seine  Frau  gebahr 
ihm  zwei  Söhne: 

1.  Volmar  IL,  der  die  Linie  fortsetzte  und  XIV.  folgt. 

2.  Johann,  aus  dem  die  Linie  zu  Schönholthausen  her- 
vorging und  der  T.  XIV.  folgt.  Kindlinger  nennt  ihn,  wohl 
u-rig,  Andreas  Stael  v.  H. 

XIV.  Volmar  IT.  (auch  Weimar,  Wimmar  was  also  syno- 
rain)  und  bald  Stael,  bald  Stall  genannt,  wurde  1563  16. 
Juni  nach  dem  Tode  seines  Vaters  mit  der  Fischerei  belehnt! 
Aus  der  darüber  aufgenommenen  Urkunde  geht  hervor,  dass 
sein  Vater  die  ßelehnung  nachzusuchen  versäumt  hatte  und 
der  Herzog  deshalb  berechtigt  gewesen  wäre,  das  Lehn  wegen 
Felonie  an  sich  zu  nehmen,  dass  er  jedoch  Gnade  für  Rechte 
hatte  ergehen  lassen.  Volmar  besiegelt  diese  Urkunde,  worin 
er  Weimar  genannt  wird,  mit  dem  Tafel  X.  Nr.  98  abge- 
bildeten Siegel,  worin  er  Volinar  heisst.  Er  war  2.  September 

«0)  IJ.  238.  Fahne  Eovel  I.  2.  125.    Fahne   Bocholz    I.  2.  lOS. 
Die  Stammfolge  war: 

N.  Neuhof,  genannt  Ley. 


1.  N.  Neuhoff,  gt.  Ley,  h.  einen     2.  Engelbert  Neuhoff  gt.    Ley  U80 
Stael  von  Holstein.  h.  Catharina  v.  Möllenbeck. 


*««)  II.  206. 


Tochter  h.  Volmar  Stael  v.  Holstein. 
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1600   todt   und   hinterlies   von  einer  nicht  benannten  Frau 
drei  Söhne: 

1.  Volmar  III.  der  XV.  folgt, 

2.  Andreas  1600, 

3.  Johann  1600.  Alle  drei  wurden  am  2.  September 
1600  mit  der  Fischerei  belehnt,  ^s«) 

XV.  Volmar  III.  Stael  wird  1603  2.  Sept.  als  der 
älteste  Sohn  mit  der  Fischerei  belehnt.  Er  war  kaiserlicher 
Rittmeister  und  steht  1606  an  das  Haus  Clev  auf  der  Sand- 
le aul  in  Cöln  angeschrieben.  ^^^)  Er  führt  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  Beinamen  von  Holstein,  den  man  bei  seinem 
Vater  und  Grossvater  vermisst.    Die  Urkunde  lautet: 

Kmidt  sei,  dass  die  Erenuest  vnd  achtpare  Adam  van 
Hildenn  vnd  Peter  Ross,  als  volmachttige  Beuelchabere  des  Bre- 
nne sten  Bertram  Isaaci  dero  medicinen  Doctorenn  vnd  F.  Eli- 
sabethen von  HiUesberg  eheleuth  in  macht  ihrer  besiegelter  vnd 
gerichtlich  authorisirter  Vchnacht  diesem  Schrein  jngelacht,  jetzt 
berurte  ihrer  prjncipalen  haus  gnant  Cleue,  vff  der  Sandtkanlen 
gelegen  vntgen  Pawels  Schomechers  hauss  euer,  so  wie  dass 
Albani  Anno  etc.  LXXXIX  geschrieben  stehett  gegeben  vnd  er- 
laessen  haben  den  Edellen  vnd  Erenuesten  J.  Volmaren  von 
Holstein  gnant  Staill  vnd  Johannen  Broieh  eheleute 
von  nun  vorthan  mit  recht  zu  haben  zubehalten  zu  kheren  vnd 
wenden  in  wess  handtt  sie  willedt  behaltten  dem  erblichen  zinss 
seines  Rechtens  datum  den  XXviiij.  Juli  Anno  etc.  XVI*^VI. 

Mutatum  in  contienti  per  dominos  Volckwin  et  L.  Beiwegh. 
Kimdt  sei  dass  der  Edeller  vnd  Erenuester  J.  Volmar  von 
Holstein  gnant  Staill  vnd  J.  Johanna  eheleuth  ihr  erb- 
schaftt  in  den  neysten  noto  gegeben  vnd  erlaissen  haben.  Abra- 
ham vnd  Isaac  Sassraedt,  gebroedere  von  nun  vorthan  mit  recht 
zu  haben  vnd  zu  behalten  zu  kheren  vnd  zu  wenden  in  wes 
handt  sie  willen  behalten  den  erblich  Zins  seines  rechten.  Datum 


«2)  H.  221.     «3)   Red.    67.  S.   704-  Apost   scab.    IT.   223   steht 
irrig  Apost  nov.  for. 
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Tt  supra   per  dominos  Weberet  L.  Beiwegh  Scheflfen.    mutatum 
infra  16.  May  1626.  «*) 

Seine  Frau  Johanna  v.  Broch,  wie  sie  im  cölner  Schreine 
genannt  wird,  oder  Lucia  Gertrud  v.  Broch,  wie  sie  Reding- 
hoven  irrig  nennt,   mit   der   er  1606   und  1616  vorkommt, 

scheint  aus  den  Broch,  genannt  Volckert,  ge- 
stammt zu  haben,  ein  Geschlecht,  welches 
nebenstehendes  Wappen:  in  Gold  drei  rothe 
Querbalken    führte.     Sie    gebahr    ihm    drei 

Kinder : 

1.  Andreas   Stael    von  Holstein    der  k. 

Oberst  und  1655  mit  Catharina  von  Hörn  zum 
Broch  verheirathet  war,  starb  1685  kinderlos,  sein  Bruder 
und  seine  Schwester  beerbten  ihn. 

2.  Wilhelm  Friedrich  Stael  v.  H.  war  1658  schwedischer 
Oberstwachtmeister. 

3.  Johanna  Margaretha  Stael  v.  Holstein  war  schon 
1658  mit  Balthasar  Schmitt  von  Schmittfeld,  1665  Zweibrücker 
Rath  und  Hofmeister,  1685  churpfalz  und  fürstlich  Lands- 
berger Hofmeister,  verheirathet.  Sie  erbte  Berensterz.  (Red. 
67.  S.  704  und  709.) 


T.  Linie  zu  Schonholtliauseii. 
XIV.  Johann  (nach  Kindlinger  Andreas) 
Stael  von  Holstein,  heirathete  Johanna  von 
Landsberg,  deren  Mutter  eine  Schlenderhan 
war  ^85)  starb  nach  1575  und  hinterliess  einen 
Sohn,  Johann  H.,  der  folgt. 


"*)  1626  erhielten  das  Haus  die  Eheleute  Joh.  Geilenkirchen  und 
Wilhelmine  Klee.  1742  Conrad  v.  Hemmerden,  Fassbinder  und  Cath. 
V.  Glessen,  1677  Carl  Schorn  Medicinae  Doctor,  1678  der  cölnische 
Hauptmann  Johann  Küuer  und  dessen  Frau  Anna  Sophia  Schorn,  die 
es  dem  Rathsherrn  Gerhard  Stamberg  überliesscn.  *■''')  Die  Quelle 
der  hier  folgenden  Abstammung  ist  11.  S.  238  N.  324.  Fahne:  Bocholtz 
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XV.  Johann  IL,  Stael  von  Holstein,  Herr 
zu  Schönholthausen,  heirathete  Elisabeth  von 
Schnellenberg,  Tochter  von  Johann  von 
Schnellenberg  und  Maria  Schade,  Erbin  zu 
Schönholthausen,  die  in  Gold  5  rothe  Schrcäg- 
balken  führte.  Sie  gebahr  ihm  vier  Kinder: 
1.  Johann  HI.,  der  XVI.  folgt. 

2.  Johanna  Maria  Stael  von  Holstein  h.  Wilh.  Heinrich 
von  und  zum  Bruch. 

3.  Hermanna  Marg.  Sie  wurde  zu  Arnsberg  aufge- 
schworen und  heirathet  Johann  Adam  von  Bruch  zu  Frede- 
burg, Eheberedung  am  25.  Oktober  1654. 

4.  Catharina  Elisabeth  Stael  v.  H.  heirathete  Adam 
Rütger  von  Horde  zu  Schwarzenraben  1650—1658. 

XVI.  Johann  III.  Stael  v.  H.  zu  Schönholthausen  hei- 
rathete 1626  Friederike  von  Breidenbach,  genannt  Mosbach. 
Beide  qnittirten  1634  die  Aussteuer.  *'^) 

Er  starb  gegen  1648  nachdem  er  mit  seiner 
Frau,  welche  in  Silber  eine  schwarze  Bären- 
tatze führte,  eine  Tochter  erzeugt  hatte,  die 
1664  an  Bartholomäus  von  Landsberg  verhei- 
rathet wurde  (II.  225)  und  ihm  eine  Tochter 
Christine  von  Landsberg  gebahr.  Letztere 
starb  als  Nonne  zu  Sarn  und  hatte  folgende 
Ahnen  auf  ihren  Grabstein : 
Landsberg.   Weynant.      Stael  v.  Holstein.   Breidenbach,  gt.  Mosbach. 


Landsberg. 


Stael  von  Holstein. 


Christine  von  Landsberg  (II.  225.  257.) 

Die  Breidenbach,  genannt  Mosbach,  führten  ihren  ersten 
Namen  von  dem  Sitze  Breidenbach  bei  Lindlar  im  vorma- 
ligen Herzogthum  Berg. 

Lodtmann,   Acta  Osnabrugensia,  Band  2,    zählt  unter 


I.  2  S.  108  Nr.  9  u.  I.  1  S.  107.  Fahne,  Hövel,   I.   2.  S.  125.  Vergl. 
oben  S.  34—36.  "ß;  II.  225. 
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den  Staelschen  Ahnentafeln,  die  in  den  Osnabrücker  Archiven 
seiner  Zeit  aufbewahrt  wurden,  auch  eine  auf,  gemäss  der 
ein  Stael  zu  Schönholthausen  in  Osnabrück  aufgeschworen 
worden  ist  Das  jetzige  Staats  -  Archiv  daselbst  verwahrt 
diese  Ahnentafeha  nicht  mehr;  sie  sollen  der  Osnabrücker 
Ritterschaft  übergeben  sein,  über  deren  Archiv  aber  ein  un- 
erfreuliches Dunkel  ruht,  welches  die  Staatsverwaltung  hoffent- 
lich bald  beseitigen  wird. 


U.   Linie  zu  Cliff. 

Mit  den  beiden  vorigen  Linien  scheint  die  zu  Cliff  in 
Verbindung  zu  stehen.    Ich  finde  davon: 

1470  ist  Wilhelm  Stael  von  Holstein  mit  der  Wittwe  des  Conrad  von 
Overhus  genannt  Lebbinck  zu  Cliff  verheirathet.    (Vergleiche  Fahne 

Cöhi.  Gesch.  II.  143.) 
^- 
N.  Stael  von  Holstein  zu  Cliff  heirathet  K  von  Herrinck. 


1.  Lutgard  Stael  v.  Holstein ,  Erbin     2.  Maria  h.  Johann  von  Neu- 
zu   Cliff  h.  Volmar  von  Neuhof,  der     hoff   genannt   Ley   (Fahne  v. 
1525  belehnt  wird.  Hövel  I.  2.  S.  125. 

Zu  dieser  Linie  gehört  auch  die  Ahnentafel,  welche  ich 
Bd.  IL  S.  237  Nr.  320  habe  abdrucken  lassen.  Damach 
scheint  Wilhelms  Mutter  eine  von  Libingen  gewesen  zu  sein 
und  er,  Wilhelm  selbst  mit  der  Overhus  noch  einen  zweiten 
Sohn  gehabt  zu  haben,  der  mit  einer  Merode  zu  Flichsteden 
verheirathet  war  und  mit  ihr  Kinder  erzeugte. 

Femer  scheint  zu  dieser  Linie  folgende  Generation  zu 
gehören,  welche  ich  in  einem  Kindlingerschen  Manuscripte 
fand: 

N.  von  Overhus  heirathete  eine  von  Dücker. 


N.  Tochter  von  Overhus  obiger  Ehe  heirathete  einen  Herrn  Stael  von 

Holstein. 
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V.     Linie  zu  Loburg 

Auch  den  Anschluss  dieser  Linie  an  den  Uauptstaram 
festzustellen  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Ihre  Fortpflan- 
zung, wie  sie  durch  die  Urkunden  im  zweiten  Bande  dieses 
Werkes  erwiesen  wird,  ist  in  aller  Kürze  folgende: 

IX.  N   Stael  (Kindlinger  M    168)  h.  eine  von  Ketteier. 

X.    1.   Rötger    Stael    1469.   (II.   126  2.   Johann   Stael    1460-J502 

Kindl.   N.    168)    1475   (11.  128.)  1493  Domherr  zu  Münster  und  Os- 

(II.  141.  146.)  1502  Knappe  (II.  157.)  nabrück   (II.   118.   126.   157.) 

h.  Neyse  (Agnes)  1469  1475  (II.  128)  3.     Diedrich  Stael  1469—1502 

Sie  ist  aus  dem  Geschlechte  der  Schade  Domherr   zu  Münster  (II.  126 
vom  Ihorst.  (II.  146.)  157.) 

XL  1.  Carl  Stael  1493  mit  seinen    2.  Wilbrand  Stael,  Domherr  zu  Münster 
Eltern  (II.  144.  146.)    h.  Cuni-  1500  (II.  157.  170.  254.) 

gunde  1494  (II.  146)  1500. 1503     3.  Anna  h.  Johann  Corf,  gt.  Schmi- 
(II.  157.  159.)  sing  (II.  254  Nr.  375.  376.  394.  395.) 

1506  (Fahne  von  Hövel  Tafel  III. 

XII.  Anna  Stael,  Erbin  zu  Loburg  1553  Wittwe  h.  1517  Heinrich  von 
Münster  zu  Boslar  (Fahne  Bocholtz  1.  2  Tafel  XI. 

Es  ist  hier  zu  bemerken,   dass  die  Aufschwörungstafel 
n.  S.  238  Nr:  325  ganz  irrig  gestellt  ist,  sie  muss  lauten: 

Schmising,   Stael.    Hoberg.  Spiegel.   Fürsten-  Pletten-    West-  Horde, 
gt.  Korff.  berg.       borg.        phal. 

Hoberg. 


Schmising,  gt. 
Korff. 


Fürstenberg. 


Westphal. 


Schmising,  gt.  Kvrff. 


■v- 


Fürstenbefg 


Agatha  Seh.,  gt.  KorfF  h.  Caspar  Wredo. 

Diese  Ahnentafel  höher  hinauf  ergänzt  stellt  sich  also  dar: 

Hermann  Corf,  gt.  Schmi-    Nesa  von    Rütger  Stael  v.    Nes»  Schade' 
sing    zu   Harkotten   1418     Beveren.  Holstein.  zu  Iharst. 

minorenn. 


«/      V- 


Johann  Corf,  genannt  Schmising        Anna  Stael  v.  H.  zu  Loburg. 


Heinrich  Corf,  gt.  S.,  h.  Elseke  von  Hoberg,    Erbin  zu  Tatenhausen. 
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Zu  dieser  Linie  werden  auch  folgende  Personen  ge- 
hören : 

1.  Die  Münsterschen'  Domherrn  Diedrich  und  Carl 
Stael,  welche  1466,  Sonntag  nach  Valentin  in  Uebereinstira- 
mung  mit  den  übrigen  Capitelsherm  den  Vergleich  geneh- 
migen, den  Henrich  von  Moers,  als  Bischof  von  Münster,  mit 
den  Burgmännern  zu  Vechte  geschlossen  hat.  Die  Urkunde 
steht  bei  (Lodtmann)  Acta  osnabrugensia  I.  S»  221. 

2.  Die  Ehefrau  des  Tecklenburger  Edelmanns  von  Hörn 
(mit  den  ins  Kreuz  gesetzten  Hörnern)  von  der  die  Ahnen- 
tafel des  Epitaphs  II.  S.  254  Nr.  373  spricht :  die  sich  also 
auflösst : 


Rudolf  von  Holl     Gertrud  von  Münch-     N.  von  Hörn  in  der    K  von 
1514—1540         hausen   zu  Hadden-     Grafschaft  Tecklen-       Stael. 

hausen.  bürg. 


^    ^« 


Georg  von  Holten,  geb.  1514, 
t  3.  März  1576. 


"\^ 


Gertrud  von  Hörn,  f  1575. 


Rudolf  von  Holte  f  1560. 


W.    Linie  zu  Lüttich. 

Eine  andere,  ebenfalls  dem  Anschlüsse 
nach  noch  nicht  nachweisbare  Linie  findet 
sich  in  den  Geschichtsbüchern  des  Bisthums 
Lüttich  vor.  Sie  führte,  zur  Unterscheidung 
von  den  übrigen  Linien,  einen  Herzschild  mit 
drei  goldenen  Balken  in  Schwarz  und  bei 
einigen  von  ihnen  ist  noch  ein  Kopfstück  auf- 
gesetzt mit  einem  goldenen  Greife.  Glieder  von  ihr  kommen 
insbesondere  in  einer  Ahnentafel  der  Herrn  von  Malaise  vor, 
welche  also  lautet: 
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Henry     Marg.     Godefroi    Maria    Martin     Aleid      Pierre    Catharina 
de  de         Masset.        de  de  de  de  Jamar. 

Malaise.  Fechicr.  Royer.     Stael.    Fresart.  Neufcourt. 

^^■^■■■^^^/^^"^^^"■^  ^^"^^^•^^.^•'^'immmmm^     ''^^mt^^m^^^^mmm^^^     ^^^M^>^^^^^^,i^HBBa^Haaa^ 

Jacque  de  Ma-       Maria  Masset.     Jean  de  Stael.         Adrienne  de 
laisc.  Neufcourt. 


^        V. 


Charles  de  Malaise. 


Ailis  de  Stael. 


Helene  de  Malaise  1690. 

Diese  Malaise  waren  bei  und  inHuy  an 
der  Maars  ansässig  und  führten  in  Silber  drei 
(2.  1.)  rothe  Aermel. 

Ihre  Abstammung  beginnt  also: 

Arnold  de  la  Malaise,  Knappe,  Herr  zu  Lavoir, 
Schöffen  zuHuy  1390—1414  h.  Aleid  Polard,  Tochter 
von  Heinrich  Polard,  Schöffen  zu  Huy  1396. 


1.  Henrich  de    la  M. 
Ritter ,    Schöffen    zu 
Lüttich,  Herr  zu  La- 
voir und  Chantreinc 
1438—43  h.  Machaut. 


2.  Maria.  4.   Heinrich    der   Jüngere, 

3.  Hubin  de  la  M.    Bastart,    hinterliess    einen 
Bastart   h.    Catha-  Sohn, 

rina  Montroyal.      5.  Aleid,  Bastart,   h.  Hein- 
rich de  Fumale. 


Heinrich  de  la  M.  Ritter,  Hier  folgt  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft 
Herr  zu  Lavoir  und  in  sechs  Generationen,  meistens  Schöffen  zu 
Chantreine  h.  Johanna  Lüttich  alle  in  Bastarten  ausgestorben. 

V.  Dongelberg,  Erbin  zu 
Dongelberg,  Tochter  von 
Johann  von  Brabant, 
Herrn  zu  Dongelberg, 
Serain  le  Chareau,  Bom- 
melette  etc. 


Johann   de    la  M.,   Herr   zu  Dongelberg,    Lavoir,    Chantreine.     Seine 
Nachkommen  nannten  sich  Malaise  de  Dongelberg. 

Obiger  Martin  Stael  war  SchefFen  zu  Lüttich.  Er  testirte 
1629  6.  August  zugleich  mit  seiner  Frau  Aleid  de  Fressart 
und  vermachte  seinen  Töchtern,  welche  Nonnen  waren,  jeder 
12  Gulden.    Ausserdem  finde  ich:  Margaretha  Stael,  welche 
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1639  11.  Dec.  dem  Bürgermeister  Peter  Ferdinand  von  Öa- 
multon  zu  Huy  heirathete.  1671  24.  Januar  machte  Johann 
Stael,  Novize  zu  FlorefFe,  in  der  Absicht  in  den  Orden  zu 
treten,  sein  Testament.  Er  setzte  seine  Schwester  Alis,  Ehe- 
frau des  Charles  de  la  Malaise  zu  seiner  liaupterbin  ein,  ver- 
machte seinem  Bruder  Ernst,  Benedictiner  -  Mönch  zu  St. 
Jacque  in  Lüttich  100  Gulden ,  seiner  Schwester  Catharina 
Nonne  zu  St.  Andreas  in  Mastricht  50  Gulden  und  verschie- 
denen Kirchen  Lüttichs  kleinere  Geldsummen.  Er  scheint 
der  Letzte  dieser  Linie  gewesen  zu  sein. 

Die  Abstammung  ist  also: 

Martin  de  Stael  h.  Aleid  de  Fresart,  beide  machen  6.  August  1629 

ihr  Testament. 


rilto 


1.  Johann  de  Stael      2.  Marg.   de  Stael  h.  1639  11.  Dec   Peter  Fer- 
h.  N.  N.  dinand  Hamulton,  Bürgermeister  zu  Huy. 

3—5  Nonnen. 


1.  Alice  de  Stael  h.    2   Johann  de  Stael  tritt  in  das  Kloster  zu  Floreffe 

Carl  de  la  Malaise    Prära.-Abtei  an  der  Sambre   (Saba'    setzt   aber 

zu  Lüttich.  vorher   seine   Schwester  Alice    zu   seiner"  Erbin 

24.  Januar  1671. 

3.  Ernst,  Benedictiner-Monch  zu  Lüttich. 

4.  Catharina,  Nonne  zu  St.  Andreas  in  Mastricht. 

Anderweitige  Nachrichten  ündet  man  in  den  Manu- 
scripten  der  vormaligen  Herolde  des  Fürstenthum's  Lüttich, 
J.  G.  und  J.  H.  Le  Fort,  welche  im  17.  und  18.  Jahrhun- 
dert thätig  waren.  Ihr,  viele  hundert  Bände  und  Convo- 
lute  umfassender  Kachlass,  enthält  auch  Stammtafeln  der 
Stalle  (seit  1312)  und  der  Steel. 
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X.    Linie  zu  Suthausen. 


Suthausen,  jetzt  zwei  herrschaftliche,  unmittelbar  neben- 
einander liegende  Sitze  an  der  Düthe,  eine  Stunde  westlich 
von  Osnabrück,  mit  schönen  Waldungen,  Wiesen,  Mühlen, 
einer  Capelle  im  Hofe,  war  allodial  bis  auf  das  Wohnhaus, 
welches  von  der  Abtei  Iburg  zu  Lehn  ging^^T)  ^n^  gehörte 
in  aller  ältester  Zeit  der  Familie  von  Varendorp.  Ritter 
Eberhard  von  Varendorf  erbaute  1280  die  dortige- Burg  ^^ 8) 
und  benutzte  sie  1298 ,  um  von  dort  aus  dem  Grafen  von 
Dale  und  dem  Edelherrn  Giselbert  von  Bronchorst,  welche 
in  der  Stadt  Osnabrück  eingekehrt  waren,  nachzustellen. 
Beide  erboten  sich,  bei  der  Stadt  Recht  zu  nehmen,  wodurch 
diese  verpflichtet  wurde,  ihnen  Schutz  zu  gewähren.  Sie 
belagerte  die  Burg,  wogegen  Everhard  zu  ihrer  Vertheidi- 
gung  den  Ritter  Bernhard  von  Davernberg  und  einige  Ge- 
sellen des  Grafen  von  der  Mark  herbeiholte,  **9)  Im  Jahre 
1333  wurde  die  Capelle  zu  Suthausen  fundirt  **<^) ,  dann 
besass  ein  zweiter  Eberhard  v.  V.  die  Burg  und  zugleich 
ein  Burglehn  zu  Iburg,  die  Burg  Nortorp  daselbst,  die 
Gogerichte  zu  Iburg  und  Dissen,  den  Zehuten  zu  Glandorf, 
einen  Raterdshof  zu  Bennigen,  Kr.  Hagen  u.  s.  w.,  von 
denen  er  das  Dissener  Gogericht  1363  an  Ravensberg  ver- 
kaufte. Er  starb  vor  1404  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne: 
l.Amelung,  Ritter,  der  den  Stamm  fortsetzte  und  1404  vom 
Bischöfe  von  Osnabrück  belehnt  wurde  und  2.  Johann,  der 
Geistlich,  Propst  von  St,  Johann  und  Domsenior  in  Osna- 
brück wurde,  endlich  3,  einer  Tochter,  welche  die  Erbrechte 
an  Wilhelm  Stael  brachte.  Die  beiden  Brüder  theilten 
1407,**!)  Johann  erhielt  das  Gogericht  zu  Iburg,  die  Burg 
Nortorp  und  einige  Renten,  alles  übrige  fiel  an  Amelung. 
Bei  dem  Acte  erscheinen  die  Knappen  Bernard  und  Ame- 
lung von  Varendorp,  Söhne  Godekens   und   wahrscheinlich 


«')  Taube:  Vertheidigung  der  Ober-  und  Untergerichte  der 
Burg  Wulften,  2  Bände  fol.  1766  Wien  bei  Kurtzboden  S.  486. 
«8)  C.  Stüve  Geschichte  des  Hochstifts  Osnabrück.  Osnabr.  1858  Bvo. 
S.  125.    «39)  Ebend.  S.  149.    **<>)  Eb.  S.  179.    **i)  Taube. 

Fahne,  ForschuDgen  8.  1. 
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Vetter  der  ersteren.  Propst  Johann  wohnte  zu  Suthausen 
und  unternahm  von  dort  viele  Fehde  und  Raubzüge,  wie 
sie  in  jenen  Zeiten  selbst  bei  der  Geistlichkeit  im  Schwünge 
waren.  So  zog  er  1428  raubend  und  brandschatzend  gegen 
die  Stadt  Herford ,  wurde  aber  mit  seinen  60  Helfern  ge- 
fangen; 1437  stellte  er  sich  an  die  Spitze  der  Bischofswahl, 
was  zu  einer  Fehde  führte ,  gerieth  dann  mit  der  Stadt 
Osnabrück  wegen  des  Müllers  zu  Beim  in  Fehde,  in  Folge 
dessen  es  zu  den  grössten  Greuclthaten  kam.  So  schlug  er, 
obgleich  Propst  und  Domsenior,  mit  seinem  Anhange  und 
seinen  Dienern  am  Aschermittwoch  1440;  wo  jeder  residi- 
rende  Domherr  im  Chor  erscheinen  musste,  seine  Mitchor- 
herrn,  aber  angeblich  seine  Feinde,  den  Domdechanten  Hugo 
von  Schagen  und  andere  Domherrn  mit  blutenden  Wunden 
in  der  Kirche  selbst  zu  Boden  und  warf  die  Domherrn 
Gieseke  v.  Wulften,  Hardecke  Wcdcssche,  Hermann  von 
Münster  in  Fesseln,  während  die  übrigen  Domherren  durch 
die  Fenster  entsprangen;  dagegen  wurde  seine  Burg  Sut- 
hausen erstürmt,  alles  Vieh  sowohl  dort,  als  in  den  Propstei- 
Gebäuden  geraubt.  ***)  Propst  Johann  starb  anfangs  1442,  ^4») 
sein  Antheil  an  Suthausen  fiel  mit  Nortorp  und  anderen 
Gütern  auf  Wilhelm  Stael ,  während  Amelung  v.  Varendorf 
die  andere  Hälfte  von  Suthausen  erhielt,  die  er  aut  seine 
Descendenz  vererbte,  bis  sie  verarmte  und  an  dieKorf  ver- 
kaufen musste,  wie  unten  erzählt  werden  soll. 

Die  Staelsche  Linie  zu  Suthausen  führt  ebenfalls  nur 
einen  einfachen  silbernen  Schild  mit  den  8  rothen  Kugeln, 
was  im  Allgemeinen  die  Zusammengehörigkeit  mit  den  Stael 
von  Holstein  genugsaan  angedeutet,  um  aber,  wie  es  nöthig 
ist,  den  Anschluss  von  Person  zu  Person  nachweisen  zu 
können,  fehlen  bisheran  die  Quellen.  Wohl  deutet  der  Um- 
stand, dass  niemand  aus  der  Suthauser  Linie  den  Bemamen 
von  Holstein"  geführt  hat ,  darauf  hin ,  dass  die  Abzwei- 
liin<r  in  der  allerfrühesten  Zeit  stattgefunden  hat,  auch 
untel-stütet   dieses   der    wiederkehrende   Vorname    Diednch 


442)  Stüve  S.  343-49.     -»")  Eb.  S.  374. 


243 

(Theoderich)  vermischt  mit  Wilhelm;  allein  einen  speciellen 
Anhalt  bietet  nur  das  Denkmal,  welches  dem  Domherrn  von 
Hörne  im  Dome  zu  Minden  gesetzt  worden  ist.  Es  hing 
vor  etwa  30  Jahren  noch  an  einem  der  Pfeiler  des  Mittel- 
schiffes ,  ist  aber  jetzt,  wie  ich  mich  vor  Kurzem  überzeugt 
habe,  als  ich  seiner  Inschrift  wegen  hingereist  war,  ver- 
schwunden; ich  kann  nur  noch  die  Band  IL  S.  254  ver- 
zeichneten Quartiere  davon  beibringen.    Diese  sind: 
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Hörn.  Schwartz-  Smising.  Bevern.     Stael.       Baor.     Langen.  Hacker, 
walt. 


Mathias  Hörn. 


~V" 


Smising. 


Stael. 


Langen. 


Hörn. 


stael. 


Hörn,  Domherr,  begraben  im  Mindener  Dom. 

Diese  Ahnentafel  wird  durch  anderweitige  Urkunden  und 
Nachrichten  unterstützt,  namentlich  durch  Urkunden  in  der 
kindlingerschen  Sammlung,  und  durch  die  Stammfolge  in 
der  Familie  Corf  genannt  Smising  ^^*)  und  Holle.  Aus  beiden 
Letzteren  geht  hervor ,  dass  Johann  Corf  genannt  Smising, 
der  mit  Helene  von  Holle  verheirathet  war,  schon  1414, 
deren  Sohn  Hermann ,  verheirathet  mit  Nese  von  Bevern, 
aber  erst  gegen  1496  starb ,  dass  Gertrude  Corf  genannt 
Smising,  die  Tochter  Hermanns  und  Nesen,  schon  1465  die 
Ehefrau  des  Mathias  von  Hörne  geworden  war  und  dass 
demgemäss  deren  Sohn ,  der  die  Staelsche  Tochter  gehei- 
rathet  hat ,  zwischen  1460  —  1470  geboren  und  zwischen 
1490—1500  in  den  Ehestand  geti-eten  sein  wird.  Hiemach 
muss  sich  die  nebenlaufende  Staelsche  Abstammung  so  auf- 
bauen, dass  der  Urgrossvater  der,  an  Matthias  von  Holle 


«<)  Fahne  Gesch.  der  Herrn  v.  Hovel  Bd.  I.  Abth.  2.  Taf.  III. 

16* 
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verheiratlieten  Staelschen  Tochter  mit  seiner  Frau,  aus  dem 
Geschlechte  der  Bevern,  1390—1410  gelebt  hat,  also  in  die 
Generatio  IX.  der,  diesem  Werke  zu  Grunde  liegenden 
Stammtafel  fällt.  Dieser  Urgrossvater  und  zugleich  erste, 
nachweisbare  Stammhalter  dieser  Linie  hiess  aber  Diedrich, 
(Theoderich)  ein  Name,  der  an  die  ältesten  Stammhalter  des 
ganzen  Geschlechts  Stael  erinnert  und  auch,  nach  bestehen- 
dem Gebrauch  jener  Zeiten  bei  Anwendung  und  Vererbung 
der  Vornamen,    auf  eine  Abstammung  von  ihnen  schliessen 

lässt. 

IX.    Diedrich    (Theoderich)   Stael  erscheint    1410   als 

Erbe  seines  Schwiegervaters,  Johann  von  Beveren  und  Be- 
sitzer dessen  Lehngüter,  so  berichtet  der  Archivar  Ketteier 
in  seinen  Glossen  zu  dem  Lehnsbuche  des  münsterschen 
Bischofs  Florenz  von  Weuelinghoven  (1364—1379).  Nach 
diesem  Lehnbuche  bestanden  aber  die  Güter,  welche  Johann 
von  Beveren  von  dem  Bisthum  Münster  zu  Lehn  trug,  in 
dem  Lohofe ,  dem  darauf  erbauten  Schlosse  zu  Ostbeveren, 
mehreren  Mausen  zu  Westbeveren,  dem  Holzgerichte  in  der 
Mark  von  Westbevern  und  in  dem  Burgericht  zu  Linclo***). 
Da  Ketteier  nicht  angegeben  hat,  in  welchen  dieser  Lehne 
Diedrich  Stael  gefolgt  ist,  so  bleibt  demjenigen,  der  die  Ge- 
schichte dieser  Staelschen  Linie  specieller  kennen  lernen  will, 
sowohl  in  diesen,  als  in  vielen  anderen  gleich  zu  erwähnen- 
den Punkten,  noch  ein  reiches  Feld  für  Forschungen  übrig; 
ich  will  hier  nur  bemerken  ,  dass  1434  Conrad  Stael  mit 
einem  Erbe  zu  Westbeveren  belehnt  wurde.**«) 


4<^)  Johannes  de  Beveren  tenet  curtem  dictam  Loliof,  ßuper 
quam  curtera  constructum  est  castrum  suum  in  Ostbeveren,  item 
plures  mansos  in  par.  Westbeveren ,  judicum  di«.tum  Holtgericht  m 
maria  to  Westbeveren  et  Judicium  dictum  üurgerichte  m  Lmclo. 
(Lintelo?)     *«)  Stift  münst    Lelmbucli 


■'-Al.l^-J.l"j 
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Diedrichs  Frau,  Cunigunde  von  Beve- 
ren (auch  ihr  Vorname  ist  durch  Ketteier 
bekannt)  war  aus  demjenigen  Geschlechte 
der  Beveren,  welches  im  Münsterschen  zu 
Ost-  und  Westbeveren  seine  Burgen  hatte 
und  zwei  eckiggeschobene  Querbalken  im 
Wappen  führte.  **7)  ^[q  zeugte  ihm  einen 
Sohn,  Wilhelm  L,  der'X.  folgt. 

X.  Wilhelm  I»  erscheint  1437  als  nahe  befreundet  und 
verwandt  mit  den  Varendorp,  so  in  der  Sache  des  Müllers 
zu  Beim,  von  dem  oben  die  Rede  gewesen  ist.  Dieser  war 
während  seines  Streites  mit  dem  Propst  Johann  v.  Varen- 
dorp in  dessen  Burg  Suthausen  eingedrungen  und  von 
diesem,  weil  er  gegen  ihn  aller  Art  Schimpf-  und  Laster- 
Worte  ausgestossen  hatte,  gefangen  und  eingekerkert  worden. 
Da  sich  der  Müller  der  Stadt  Osnabrück  unterworfen  und 
erboten  hatte ,  dem  Urtheilsspruche  des  dortigen  Raths  zu 
gehorchen ,  so  nahm  sie  sich  seiner  Sache  an ,  wogegen  der 
Propst  vor  Bischof,  Capitel,  Mannschaft  und  Stadt  Recht  zu 
holen  versprach.  Der  Müller  war  gegen  Bürgschaft,  sich  wegen 
der  Lästerung  vor  Gericht  ?u  stellen,  von  Johann  entlassen  wor- 
den. Hiermit  war  die  Sache  nicht  erledigt.  Diener  des  Propstes 
wurden  bei  Osnabrück  cingefangen  und  Osnabrücker  Bürger 


^*^  Nacli  Ketteler's  Bemerkung  wohnte  Johann  von  Beveren 
au  Havixbeck,  Kumann  meint,  dass  eine  Inschrift  des  Hauses  Havix- 
beck  und  eine  Epitaphium  hinter  dem  Chore  der  Pfarrkirche  zu  Havix- 
beck damit  übereinstimme.  Johann  v.  B  ,  der  Vater  Cunigundens,  scheint 
also  ein  Spross  von  Johann  von  Bevern  und  dessen  Frau  Cunigunde 
gewesen  zu  sein,  die  1328  zu  Havixbeck  wohnten  (siehe  Fahne  westpli. 
Geschlechter  S.  45— 47,  wo  aurh  die  ferneren  Nachrichten  über  dieses 
Gesohlecht).  Mit  Johann  starb  also  die  Linie  der  Beveren  zu  Havix- 
beck aus;  eine  andere  Linie  der  Beveren  zuNienberg,  die  bei  Fahne 
nicht  vorkommt,  ist 

X.  von  Beveren  (auch  Bever). 


1.  N.  V.  B. 


2.  Herman  von  Beveren. 


1.  Everd  v.  Beveren.      2.  Sohotto  v.  B,  zu  Nienborg. 
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beraubten  einen ,  unter  dem  Propste  stehenden  Hof  zu 
Schiedehausen.  Der  Propst  berechnete  den  Schimpf  zu  3000 
Gulden,  indessen  seine  Knechte  wurden  verurtheilt,  dem 
Müller  für  die  erlittene  Halt  Wandel  und  Busse  zu  thun, 
während  der  Propst  in  seiner  Vertheidigiingsschrift  meinte, 
wegen  des  Müllers  zu  antworten  nicht  schuldig  zu  sein, 
weil  derselbe  ausserhalb  der  Landwehr  und  der  offenen 
Strasse  in  seinem  väterlichen  Gute  wegen  seine  „Vcrhalinge" 
geschlagen  sei.  Es  sei  aber  Gewohnheit  der  Stadt,  wer 
einen  ausserhalb  der  Stadt  erschlage,  der  verschlage  der 
Stadt  nicht.  Indessen  wolle  er  den  Wilhelm  Stael,  den 
Kirchherrn  zu  Suthausen  Herrn  Johann  Amcling  und  den 
Ehrwürdigen  Herrn  Erich  von  Hoya  (Bischof)  als  Obmann 
für  seine  Richter  anerkennen  und  sich  ihrem  Urtheile  fügen. 
Datum  20.  Dec.  1437.  *^8) 

Einige  Jahre  später,  nach  dem  Tode  des  Propstes 
Johann  und  seines  Bruders  Amelung,  empfing  unser  Wil- 
helm die  von  beiden  hmterlassencn  Lehngüter  des  Stifts 
Osnabrück,  so  wie  sie  solche  von  ihrem  Vater,  dem  Ritter 
Everhard  von  Varendorp,  geerbt  hätten,  das  Lohnbuch  des 
Bischöfe  Heinrich  beschreibt  dies  1442  mit  folgenden  Worten : 

Wy  Wilhelm  Stael  heuet  eutfangen  cyn  l)orchlcn  to  Jl)orch 
vnd  den  groten  zegedcn  to  Glaudorppc  vnd  vort  alle  andere 
gude  de  he  van  heron  Johanne  van  Varendorppo  proucst 
to  sunte  Johanne  vnd  seligen  Amclinge  van  Varendorppo  des 
vorss.  Johans  broder  heiict,  da  in  er  solige  vador  her  Everd 
van  Varendorppo  Ritter  gocruet  haddo  vn  van  den  sticlite  to 
osn  (abiiigge)  to  lone  ghaen.  Jtcm  stcot  modo  in  der  ccdolen  oft' 
der  lengude  mer  woren  de  ein  vnwitlich  weren  des  mynen 
heren  syner  rechticheit  vn  Willienio  vorss  des  synes  vnverhistich. 


Zu  diesen  Lehnen  gehörte  auch  die  Burg  Nortorpc  bei 


Iburg. 


Im  Jahre  1456  wird  Wilhelm  abermals  und  zwar  vom 


*48)  Urkunde  im  Stadtarchiv  zu  Osnabrück,   vergl.  Stüve  1.  c. 


S.  345. 
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Bischof  Conrad  mit  obigen  und  vielen  anderen  Varendorper 
Lehnen  belehnt,  unter  anderen  mit  dem  Gogerichte  zu  Iburg, 
welches  or  1450  fer.  secunda  a  fest.  pent.  dem  Domstifte  zu 
Osnabrück  für  220  Gulden  verkaufte,  **9)  resp.  1457  6.  Juli 
^cgen  andere  Güter  vertauschte ;  *50)  unter  den  Zeugen 
erscheint  auch  ein  Johann  Stael,  Domherr  zu  Osnabrück, 
wohl  Wilhelms  Bruder. 

Wilhelm  hatte  sich  in  die  wildesten  aller  damaligen 
Faustrechtshändcl ,  die  Fehde  der  Grafen  von  Hoya  und 
Diepholtz  über  die  Münstersche  resp.  Osnabrüeker  Bischofs- 
wahl eingelassen ,  welche  durch  die,  für  ihre  Zeit  grosse 
Schlacht  bei  Varlar  (1454  18.  Juli),  worin  116  münstersche 
Bürger  und  60  Ritter,  darunter  der  Ritter  Lutter  StaeH"^!) 
fielen,  zwar  gebrochen,  aber  nicht  beendigt  ward.  Er  war 
dadurch  in  Schulden  gerathen  und  musste  zu  deren  Deckung 
1457  dem  Wollenamte  zu  Osnabrück  seine  alte  Burg  zu 
Gretesch  mit  der  Mühle  daselbst  verkaufen.  ^^2) 

Wilhelms  I.  Frau  war  aus  dem  Ge- 
schlechte der  Baer,  mit  dem  schwarzen 
Bären  in  Silber;  ihre  Mutter  war  aus  dem 
Gcschlechte  der  Ostcrwick.  ^^^)  Sie  gebar 
ihm  drei  Söhne-: 

1.  Dicdrich  IL,  der  XL  folgt. 

2.  Johann  war  schon  1452  Domharr 
und  1473  —  91  Domdcchant  zu  Osnabrück ,  erscheint  1452 
mit  seinem  Vater  und  1488  mit  seinen  Brüdern  in  Urkunden. 

3.  Wilhehn,  1488  Domherr  zu  Münster. 
XL  Diedrich  IL  Stael  war  Herr  zu  Suthausen,  welches 
wahrscheinlich  schon   sein   Vater  Wilhelm  L ,    vielleicht  in 


449)  Wie  Taube  Bcüage  S.  213  hat.  ^50)  fcria  2da.  p.  pent  wie 
Stüve  1.  c.  S.  398.  berichtet,  ^^ij  Ficker  Münsterische  Chroniken. 
Münster  1851  8yo.  I.  S.  352.  ^52)  stüve  1.  c.  S.  39-^.  Das  sehr  alte 
Gredesch  liegt  im  Kirch«p.  Beim,  nahe  bei  Osnabrück ;  auf  dem  Felde 
daselbst  findet  man  zwei  Hünengräber,  eins  aus  fünf,  das  andere  aus 
sechs  grossen  Steinen  bestehend,  «sj  ji.  g  254  Nr.  373  und  S.  243 
^T.  332. 


^=fefer- 


,L.. 


■#||J"     M 
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Folge  einer  zweiten  Ehe  mit  der  oben  erwähnten  Schwester 
des  Johann  und  Amelung  v.  Varendorp ,  besessen  hatte ; 
das  darneben  westlich  gelegene  Suthausen  war  zu  seiner 
Zeit  in  den  Händen  des  Amelung  v.  Varendorp ,  mit  dem 
er  in  offenem  Streite  lebte.  Die  Sache  war  schon  1502  vor 
die  Vehme  gebracht  und  1506  durch  Bischof,  Capitel,  Rit- 
tei^chaft  und  Stadt  bei  500  Gulden  Strafe  für  den  Friedeu§- 
brecher  geschlichtet  worden,  wurde  aber  durchschlage  und 
Wunden,  die  Amelung  und  seine  Leute,  wie  es  hiess  unter 
Mitwissen  Diedrichs,  erhalten  hatte,  neu  angefacht  und  1507 
Sonntag  Reminiscere  durch  Bischof  und  Landschaft  dahin 
entschieden,  dassDiedrich  sich  durch  Eid  wegen  der  Schuld 
reinigen  und  jede  Partei  ihre  Leute  entlassen  solle.  ^^54) 

Diednch  besass  auch  die  Mühle  zu  Atter,  ein  kleines 
exemptes  Gut  in  der  gleichnamigen  Bauerschaft  bei  Osna- 
brück ,  welche  er  an  Bernd  Gruber ,  Kämmerer  der  Stadt 
Osnabrück  für  310  Goldg.  verkaufte,  wozu  sein  Vater  Wil- 
helm und  sein  Bruder,  der  Domdechant  Johann,  endlich 
auch  1488  auf  St.  Laurenz  sein  Bruder  Wilhelm ,  Domherr 
zu  Münster  die  Erlaubniss  ertheilten.  *55) 

Ln  Jahre  1510  wurde  Diedrich  vom  Bischöfe  Erich  II. 
von  Osnabrück  mit  dem  Zehnten  zu  Balkensled en  und  dem 
Bischofshofe  zu  Neuenkirchen  belehnt,  beide  einst  auch  von 
den  Varendorp  besessen.  Im  Jahre  1515  gab  er  seinem  ältesten 
Sohne  Wilhelm  das  Gut  Suthausen  und  bewirkte  dessen  Heirath 
mit  Walburga,  der  Tochter  des  mächtigen  Lambert  von  0er  zu 
Kakesbeck.  Zu  diesem  Zwecke  kamen  Sonntag,  2.  Septbr. 
1515 ,  auf  Seiten  des  Bräutigams  der  Vater  Diedrich  Stael, 
Herr  zu  Suthaus,  Wilhelm,  der  Bräutigam  und  Sohn,  Johann 
Stael,  Propst  zu  Claholt,  Wilbrand  Stael,  Scholaster,  Wilhelm 


*")  Stüve  S.  456,  Taube  1.  c.  <")  Das  Gut  kuni  durch  Grubes 
Tochter  an  die  bürgerliche  Familie  llctlage  und  gab  155i)  zu  einer 
erbitterten  Fehde  mit  den  Grothaus  zu  Kroneiiberg  und  Syck  Anlass, 
die  noch  1590  und  91  dem  Lande  grosses  Unheil  brachte.  Mittheiluuff 
des  Dr.  C.  Stüve. 
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Stael  und  Florian  von  Langen,  beide  münstersche  Domherrn, 
Gerard  der  Sasse  und  Henrich  von  Langen  zu  Stockum,  — 
auf  Seiten  der  Braut  aber,  deren  Vater,  Diedrich  Schade, 
Domdechant  zu  Münster,  Gerd  von  Beuerförde,  Alexander 
Droste,  Caspar  Corf,  Bernd  von  Westerholt,  Rütger  von 
Westrem  und  Euert  von  Merfeld  zusammen  und  bestimmten 
die  Mitgift  der  Braut  auf  1000  Goldgulden,  von  denen  600 
am  29.  Sept.  1510  als  dem  Tage,  wo  die  Eltern  die  Braut  in 
Suthausen  dem  Bräutigam  überliefern  sollten ,  aufgezählt 
werden  mussten.  Der  Bräutigam  bringt  Suthausen  in  die 
Ehe.  Die  Braut  soll  mit  Kleidern  und  Kleinodien  untadel- 
haft  geschmückt  überliefert  und  ein  Jahr  nach  vollzogener 
Ehe  beleibzüchtigt  werden.  Der  Vater  des  Bräutigams  ver- 
pflichtet sich,  nicht  mehr  zu  heirathen.  Die  Geschwister  des 
Bräutigams  müssen  auf  die  Erbgüter  verzichten.  Für  den 
Fall  des  Abstcrbens  der  Braut  oder  des  Bräutigams  wird 
ähnlich  verfügt,  wie  oben  S.  189.     Die  Urkunde  lautet: 

In  den  namen  des  vaters  des  sonnes  vnnd  des  hilighen 
geystes  Amen,  kundich  sy  allen  luden  dat  op  dach  data  dusses 
breues  dorch  freunde  beyder  parthie  hyr  na  beschreuen  Is  eyn 
hillich  vnnd  Ehtscliop  verramet  bededyngt  vnnd  gheslottenn  na 
szedeu  vnnd  wonte  dor  hilligheu  kerken  Tusschon  dem  Erbaren 
vnnd  vesteu  Wilhelm  Stail  Didcricke  sonne  eyus,  vnd 
der  Erbare  WalburchvanOerLambertzvndeJohanna 
van  0er  eelicke  dochter  anderdeyls  jn  mathen  formen 
maner  vnd  wyse  hyr  na  beschreuen.  (1.)  Int  erste  heft  Wilhelm 
Stail  vorgt.  de  genompten  Walburch  van  0er  tor  hilligen  ee 
genomen  vnd  sick  to  eyner  eelicken  huesfrouwen  na  szeden 
vnde  wonte  der  hiUigen  kerken  geiien  laten  vndc  (2.)  Lambert 
van  0er  vnde  Johanna  sollen  Walburch  vor  eynen  bruetschatto 
mede  geuen  dusent  gudc  enckede  vulwechtige  gülden  Rynsche 
gülden  der  se  sesshandert  reyde  ouerleueren  vnde  betalen  sollen 
wanncr  se  Walburch  ere  dochter  Wilhelm  Stail  vors,  tho 
Suthusen  lieyme  brenget  welck  gescheyn  saU  op  simte Michaeli 
nu  nest  komen  oever  eyn  jaer  verteyn  dage  vor  oflFt  na  onbe- 
fangen  vnd  de  nastendigen  veyrhundert  gülden  sollen  Lambert 
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vndc  Johann   vorgt.     en   geuen   vnd   giietlicken  betalen  bynnen 
veyr   yaren   na   der   lieym    breugyngc   als   nemptlick   op   Siinte 
Michaeli  vyffstcynhimdert  vnd  achteyn  twelmndert  vnd  de  anderen 
twehundert  op  S.  Michaeli  vytcinhundert  vnnd  twentich  veirteyn 
dage  vor  off  na  un  befcncklyck   vnnd  hyr   mede   sali  Walburg 
vorgt.     von   alle   cren   vaderliken   vnnd   moderliken   Erue   vnd 
giide  vertycn  vnd  vertegen  syn,  dat  en  weren  saike  se  god  vnd 
de  hillighe   kercke   war  mede  beeruede.    (3.)  dan  Lambert 
vnd  Johanna  vorss.     sollen  Walburch   becleden    vnd    klennoden 
geborlicker  wyse  onbestrefilich.  (4.)  Ock  js  bededingt  were  sake 
dat  Wilhelm  Stail  vorgerort  na  den  wyllen  godz  affliuich  worde 
vor  Walbiirge  sunder  nabliuende  leuendige  eder  dregeim  gebort  so 
sollen  Wilhelm  Eruen  Walburge  vorgt.      vor    eyne    wedderkair 
geuen  —  —  sesteynhundert   enckede  goldene  Eynsche  güldenen 
vnd  dar  to  ere  gerade   klonnode   vnd   Irouwelicke    gerechticheit 
na  szeden  vnd  wonten  dusses  landes  dan  Walburch  sali  so  lange 
in  dem  semptlicken  gute  to  Suthuscn  sytten  blynen  byd  er  sodans 
vemoget  vnd  betaelt  ys.  (5.)  Verstorue  ock  Walburch  er  Wilhelm 
sunder  leuendige  lyues  gebort  dat  doch  gode  almechtich  to  bey- 
den  syden  guetlicken  schicke  vnd  verhode  Aisdan  sali  Wylhelm  Wal- 
burges  rechten  Eruent  bynnen  yars  tor  rechter  wed<lerkair  geuen 
yyf  hundert   golden  Rynschc  gülden  m}i;   eren  frouweliken  klen- 
noden vnd  geraidt.     (6.)  ock  ys  bededingt   dat  Wylhelm   Stail 
Walburge  syne   huesfrouwe   bynnen  yars  dar  na  wamier  se  em 
to  heyme  gekomcn  is  sali  betuchtighen  na  szeden,  gcwonte  vnnd 
Lantrechte  des  stichtes  osenbrugge.    (7.)  Vorder  ys  bekallet  wert 
sake   dat  Wilhelm  Staill  verstorue   vor   syner  husfrouwen  vnd 
lyues  Eruent  van  en  beyden  geboren  na  leyte  So  sali  Walburch 
in  deme  semptlicken  gude  sittene  blynen,  so  lange  se  sick  nicht 
bemannnet  oder  verandirsatet  vnd  erer   kynder  vormunder  syn 
vnnd  den  frunden  to  beyden    syden   dar  van  des   yars  Recken- 
schopp  doen.     (8.)  Dan  so  sick  Walburch  wedder  vmbc  wolde 
bemannen  vnnd  veranderen  mach  se  doen  op  ere  tucht  morgen- 
gove   gerade  vnd  frouweliche    gerechticheit    vnd   nicht   forder. 
(9.)  Ock  ys  bekallet  dat  Dyderick   Stail  Wilhelms  Vader  sick 
nicht  sali  wedder  behüliken  vnd   syne   anderen  kynder  sollen 
vortichnisse  doen  vnd  vertegen  syn  vnnd  blyuen  op  ere  vader- 
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lyke  vnd  moderlicke  semptlyke  guedt  heth  en  wcre  sake  se  godt 
vnd  de  hillige  kercke  van  syduäll  war  mede  beeruede  weck  (sie) 
so  diderick  gelouet  heft  vnd  sali  sodans  myt  warborgen  versege- 
len   vnd  verbreuen   so   velc   als    nodich.     (10.)  Vorder  ys  noch 
bededingt  dat  Diderick  staell  sali  op  dem  huse  to  Suthusen  myt 
S}Tier  wonstadt   blynen  vnnd  de  kost  versorgen  vnnd  dat  huyss 
vorstaen  vnnd  Wylhelm  synen  sonne  vnd  Walburch  syner  huys- 
frouwen  eynen  temptlicken  pennynck  wysen  vnnd  tolaten  komen 
dar  van  se  er  dagelixs   geholt    templicker   wyse   doen   können. 
(11.)  Dan  so  Diderick  Staill  sick  myt  synen  sonne  vnd  syner  hues- 
frouwe to  Suthusen  nicht  to  samen  fredelicken  verdregenn  konden 
eder  nicht  geloucde  alsdar  to  blynen  alsdan  wyll  Dyderick  syne 
Wonstedt  to  Rync  myt  dem  gude  in  dem  Ampte  vanRyne 
belegen,  annemen  vnd  Wilhelm  synen   sonne  vnd  syner  huersf. 
Suthusen  m*yt  dem  semptlicken   gude   dar   to   hört   alinck  vnnd 
all  ouerlatenn  Beholt  lick  em  doch  eyno  betterynghe  als  nemptlick 
sess    molt   roggen   vnnd    sess    vetter    swye  na  erkentnysse   der 
frunde  vnnd  (12.)    dyt  allent  wo  vorss  heben  beyde  parth  vor- 
gerort  alsoe  yngegaen  angenomen  bewyllet,  belcuet  vnnd  gelouet 
stede  vast  vnnd  onverbrocken  to  holdenn  sunder  argelyst.  Dedyn- 
gesliidc  hyr  an  vnnd  ouer  gewest  van  wegen  Dydericks  Staels  vimd 
Wylhehn  syns  sonncs  de  werdighen  Erbaren  vnnd  vesten  her  J  o  h  an 
Staill  Trauest  tho  Ciahotte  her  Wylhelm  Staill 
Scholaster   her  Wylhelm    Staill    her    Floreken   van 
L  a n  g h  e  n   domherrn    der    kercken  tho   Munster   G  e  r  d  t   de 
Sassze   Hinrick   van    langhentho   Stockomvnnd 
Cordt   Staill   vnnd  wegen  Lambertz   van  0er  Johanna  syr 
(sie)  huesfrouwen    vnnd  Walburch    erer    dochter  de  Erwerdighe 
Erbaren  vnd  vesten  her   Diderick  Schade   domdeken  der 
kerken  to  Münster   Gerdt  van  Bouerforder   Sander 
D  roste  Ja  spar  Korffgeandt  SmysinckBerndt 
van    Westerholte   Rotger   van    Wester  he  m  vnd 
E  u  e  r  t  van  M  e  r  f  e  1  d  e,   Orkunde  der  Warheyt  aller  vorgt 
puncto  So  hebe  wy  Dyderick  Staell  Wylhehn  Staell  vnd  lambert 
van  0er  alle  vorbenompt  vuse  Jngeselege  vor  vns  vor  Johanna 
vorss  vnd  vor   alle  vuse  Eruen  witlicken  an  dussen  brieff  ghe- 
hangen  vnnd  hebt  vort  gebeden  de  opgenanten  vuse  dedingeslude 


i 
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dnssen  hillixbreff  der  twe  ys  eynes  Jnholdes  ynd  ytUck  parth 
eju  entfaagenheflftmytvnstorWytschopp  to  besegele.!,  dem  (Sic) 
wy  Johan  SUeU  prauest,  Wylbraudt  StaeU  Scholaster  florecken  van 
^nghen  domher™  Gerdt  de  sassze  Hinrick  van  langhon  coerdt 
StaeU  Didenck  Schade  domdeken  gerdt  van  Beuerfordon  Sander 
Droste  Jaspar  korff  Bemdt  van  Westerholte  ßotger  van  Wester- 
hem  vnd  Enerdt  van  Merfolde  so  gerne  geda^n  vnd  heft  to 
meror  vestmge  der  warheit  aller  vorgerorder  pimcte  vuse  Jnge- 
segele  als  dedingeslnde  tor  medde  wytschopp  an  diwsen  breif 
gehangen  jn  dem  Jaer  vnss  hern  dussent  vyfhuudert  vnd  vyffteync 
des  S  0  n  t  a  g  e  s  na  Egidy  abbatis. 

An  der  Urkunde  hangen  noch  16  Siegel,  das  des 
Conrad  Stael. st  abgefallen.  Diedrich  der  Vatef  n'annte  sieh 
m  der  Umschrift   des   Siegels  „Stael".    Der  Sohn  aber  und 

h^      sLn""«  •"  r'  Z^'^^"  "°^  '''  ^-"''-  Wilhelm 
hat     fetall       Be.   dem    Propste   ist   das    Wort    nicht  ganz 

deuthch      Letzterer    und    der  Bräutigam    haben   auf  fem 

Si'       vJ^T"  r  ^'"^  ^''  H«™-'  Wilbrand  und  der 
Domherr  Wdhelm   aber  haben  sie  mitten   auf  den  Hörnern 
Be.  Dzednch  .st  die  Helmzier  zerstört.    Die  übrigen  Segej 
zeigen  folgende  Schilde:  ^         ^ 


Oer. 


Florken 
Langen. 


Langen  zu 
Stockum. 


Siedr.  Schade. 
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Beverforde    liat  den 

Biber   und  auf  dem 

Helme  einen  offenen 

Flug. 


Westrem 


Merfeld 


Gert  de  Sasse 


Zwei  Tage  später  stellten  Vater  und  Sohn  mit  ihren 
nächsten  Anverwandten :  Gert  de  Sasse,  Henrich  Langen  zu 
Stockem  und  Gort  Stael  eine  Urkunde  aus,  worin  sie  bei 
Strafe  des  Einlagers  die  Bedingungen  des  Heirathsactes  zu 
halten  versprachen.     Die  Urkunde  lautet: 

Wy  Didrick  Staill  to  Suthusen,  Wilhelm  Staill 
syii  sonne ,  g  o  r  d  t  d  e  S  a  s  s  z  e ,  H  i  n  r  i  c  li  v  a  n  langen  to 
Stockem  vnd  Cordt  Staill  doen  kundt  so  als  dorch  den  frundeu 
to  beyden  syden,  eyue  hillige  echtschopp  na  szeden  vnd  gewonte 
iler  billigen  kereken  verramet  gededingt  viul  geslotten  is  tusscheu 
Wilbebn  vorgt.  an  cyne  vnd  der  Erbaren  Walburgh  van 
Oir,  Echte  dochter  Lamb er tz  vanOir  vnd  Johanna  syner 
oeücken  husfrouweu,  an  den  anderen  avden,  jnholt  der  hilUx  for- 
worden  dar  op  gemakct,  versegelt  vnd  verbreuet,  dorch  welcher 
hillix  forworden  somyge  artikell  vnd  puucte  bcgreppen,  eyn 
parth  den  andei'cn  to  vnllenstrecken,  So  bekennen  wy  Diderick, 
Wilhelm  Gerdt,  Hinrick  vnd  Cordt  alle  vorss.  dat  wy  myt  vnseu 
eyndrechtigon  guden  vryen  willen,  myt  samenderhant,  vuser  itlick 
eyn  vor  all,  vor  vns  vuse  Erucu  vnd  aneruen  hebt  gelouet,  vnd 
louet  in  crafift  dusses  breues,  dat  alle  vnd  itlicke  puncte  vnd 
artikell,  jn  den  seluen  hillix  for werden  bestemmet  vnd  vthge- 
sproken,  de  Diderick  vnd  Wilhelm  vorss,  to  komen  to  vuUen- 
trecken,  van  wedderkair,  geholde  vnd  anders,  dat  wy  de  sempt- 
licken  artikeU  vnd  puncte  all,  vnd  eyn  itlick  bisuudern  willen 
also  lamberte  van  oir  Johanna  syner  eelicker  Imsfrouwe,  wal- 
burch  erer  dochter  vnd  eren  Eruen  stede  vaste  vnuerbrocken 
vnd  oprichtigeu  holten,  wo  sick  dat  ock  begeuen  vnd  tokomen 
mochte,    wanner   dan  lambei*t  van  Oir  Johanna  syn  husfrouwe, 


Droste.         Korf  gt.  Smysink.      WesterhoU. 


.      J.!.  1.» 


I 
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dnssen  hillixbreff  der  twe  ys  eynes  Jnholdes  vnd  ytUck  parth 
ejii  entfangen  hefft  myt  vns  tor  Wjtschopp  to  besegelen,  dem  (Sic) 
wy  Johan  StaeU  prauest,  Wylbrandt  Staell  Scholaster  florecken  van 
langhen  domherm  Gerdt  de  sassze  Hiiirick  van  langhcn  coerdt 
StaeU  Diderick  Schade  domdeken  gerdt  van  Beuerforden  Sander 
Droste  Jaspar  korff  Bemdt  van  Westerliolte  Rotger  van  Wester- 
hem  vnd  Euerdt  van  Meifelde  so  gerne  gedaen  vnd  heft  to 
merer  vestinge  der  warheit  aller  vorgerorder  piincte  vuse  Jnge- 
segele  als  dedingeslude  tor  medde  wytschopp  an  dussen  breif 
gehangen  jn  dem  Jaer  vnss  hern  dussent  vyfhuudert  vnd  vyffteync 
des  S  0  n  t  a  g  e  s  na  Egidy  abbatis. 

An  der  Urkunde  hangen  noch  16  Siegel,  das  des 
Conrad  Stael  ist  abgefallen.  Diedrich  der  Vater  nannte  sich 
m  der  Umschrift  des  Siegels  „Stael«.  Der  Sohn  aber  und 
Wilbrand  nannten  sich  „Stal«  und  der  Domherr  Wilhelm 
hat  Stallt  Bei  dem  Propste  ist  das  Wort  nicht  ganz 
rteuthch  Letzterer  und  der  Bräutigam  haben  auf  dem 
Helme  die  Münzen  zur  Seite  der  Hörner,  Wilbrand  und  der 
Domherr  Wilhelm  aber  haben  sie  mitten  auf  den  Hörnern. 
Bei  Diedrich  ist  die  Helmzier  zerstört.  Die  übrigen  Siegel 
zeigen  folgende  Schilde:  ^ 
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Oer. 


Florken 
Langen. 


Langen  zu 
Stockum. 


Diedr.  Schade. 


Beverforde    hat  den 

Biber   und   auf  dem 

Helme  einen  offenen 

Flug. 


Westrem 


Merfeld. 


Zwei  Tage  später  stellten  Vater  und  Sohn  mit  ihren 
nächsten  Anverwandten :  Gert  de  Sasse,  Henrich  Langen  zu 
Stockem  und  Gort  Stael  eine  Urkunde  aus ,  worin  sie  bei 
Strafe  des  Einlagers  die  Bedingungen  des  Heirathsactes  zu 
halten  versprachen.     Die  Urkunde  lautet: 

Wy  Didrick  Staill  to  Suthusen,  Wilhelm  Staill 
syn  sonne,  gerdt  de  Sassze,  Hinricli  van  langen  to 
Stockem  vnd  Cordt  Staill  doen  kundt  so  als  dorch  den  frundeu 
to  beydeu  syden,  oyue  hillige  echtschopp  na  szeden  vnd  gewonte 
der  hilligen  kercken  verramet  gededingt  vnd  geslotten  is  tusschen 
Williebn  vorgt.  an  eyne  vnd  der  Erbaren  Walburg h  van 
Dir,  Echte  dochter  Lamb  er  tz  vanOir  vnd  Johanna  syiier 
oelioken  husfrouweu,  an  den  anderen  svden,  jnholt  der  hillix  for- 
worden  dar  op  gemakot,  versegelt  vnd  verbreuet,  dorch  welcher 
hillix  for worden  somyge  artikell  vnd  pimcte  bcgi'eppen,  eyn 
parth  den  andei*en  to  viillenstrocken,  So  bekennen  wy  Diderick, 
Wilhelm  Gerdt,  Hinrick  vnd  Cordt  alle  vorss.  dat  wy  mj^t  vnsen 
eyiidrechtigen  guden  vryen  willen,  myt  samenderhant,  vuser  itlick 
eyn  vor  all,  vor  vns  vuse  Erucn  vnd  aneriien  hebt  gelouet,  vnd 
louet  in  craflPt  dusses  breues,  dat  alle  vnd  itlicke  imucte  vnd 
artikell,  jn  den  seluen  hillix  for  werden  bestemraet  vnd  vthge- 
sproken,  de  Diderick  vnd  Wilhelm  vorss,  to  komen  to  vullen- 
trecken,  van  wedderkair,  geholde  vnd  anders,  dat  wy  de  sempt- 
licken  artikell  vnd  puncte  all,  vnd  eyn  itlick  bismidern  ^villen 
also  lamberte  van  oir  Johanna  syner  eelicker  husfrouwe,  wal- 
burch  erer  dochter  vnd  eren  Eruen  stede  vaste  vnuerbrocken 
vnd  oprichtigen  holten,  wo  sick  dat  ock  begeuen  vnd  tokomen 
mochte,    wanner  dan  lambert  van  Oir  Johanna  syn  husfrouwe, 


Gert  de  Sasse. 
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walburch  ere  dochter,  offt  ere  Eruen  vns  semptlicken  to  geljcke, 
offt  vnser  eyn  alleyne,  der  wegen  laten  manen  vnd  eyschen 
dorch  ere  seluest  bodden  offte  breuen,  eder  an  vuse  antworde 
off  wonstadt,  alsdan  sollen  vnd  willen  wy  van  stundt  an  rydon 
jtlick  myt  twe  reysigen  perden  vnd  eynen  knechte,  bynnen  Teige t, 
jn  eyne  Ersame  gemeyne  Herberge,  vnd  dorch  de  manunge  be- 
tekent  wert,  vnd  lesten  alsdar  na  plechtsede  gudcr  mans 
vnd  en  willen  ock  vth  der  lestunge  nicht  scheyden,  alle  artikell 
vnd  puncte,  en  syn  ersten  tot  eren  benogen  myt  richtinge  alles 
geledenen,  vnd  vpgelopenen  schaden,  genslicken  vernoget,  betalt 
vnd  vullentogen.  Dan  wert  saike  wy  offt  vuse  Eruen  jn  der 
lestinge  legerich  worden,  vnd  dar  jnne  bouon  sess  wecken  vor- 
bleuen. So  mögen  lambert,  Johanna,  vnd  Walbiu'ch  vorss,  offt 
ere  Eruen  vmme  de  vngeholdene  artickell  vnd  puncte,  vortmyt 
schaden  der  haluen  vcrlopon,  myt  eynen  dagelix  i'ronon,  an  vuse 
semptlickc  gudt,  bewechlick  eder  vnbewechlick,  war  vnd  wo  wy 
dat  nu  tor  tydt  hebt,  vnd  hyrnamals  krygen  werden,  to  gclycke, 
offte  eyndell,  sunder  vtteringe  jemandtz  edei'  eynges  gudes  bisun- 
dem,  to  eren  koer,  war  vnd  wo  se  sick  des  bekomen  kont 
manen  penden  vtteren  slyten  vnd  kumern,  gelyck  dat  na  formen 
der  rechten  gerichtlicken  jngcpandt,  vnd  na  paclss  rechte 
geuttert  vnd  geslettcn  were  vnd  mögen  vnd  sollen  sodans  jnne- 
holden  sunder  Reckenschopp,  h  e  n  t  h  so  lange,  se  alinck  vnd  all 
der  vngeholdenen  artikell  vnd  puncte,  myt  den  vpgelopenen 
schaden  quiddet,  vnde  tot  eren  wal  benogen,  vullentogen  vnd 
vthgerichtet  syn,  dar  wy  noch  numandt  van  vuser  wogen  nyner- 
lege  excepten  eniger  rechten,  Jndracht,  Wedderrede,  priuilegia 
nyefunde  noch  jehande  argelyst  entegen  bruken  sollen  noch 
willen,  dat  wy  so  semptlick  vnd  eyn  itlick  bysundern,  jn  guden 
truwen  seckeren ,  vnd  louen  v^irichtigen ,  by  vnser  eer  vnd 
truwen  ind  in  rechter  edesstadt,  stede  vast  vnd  vnuerbrocken  to 
holdene.  Oirkunde  der  warheyt  aller  vorss  puncte,  so  hebn  wy  . . . 
vnse  Ingesigele  vor  vns,  vuse  Eruen  vnd  anerven  witlicken  an 
dussen  breff  gehangen,  dar  an  vnd  ouer  weren  vor  tuge  to  gebeden 
de  werdigen  vnd  Erbaren  her  JohanStaill  prauest  to  cla- 
holteherWilhelmStaill,  vnd  her  florcken  van  langen 
Domhern  tho  Munster.  Datum  anno  domini  millesimo  quin- 
gentesimo  decimo  quinto  feria  quinta  post  Egidy  abbatis. 
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,  Das   an    dieser  Urkunde   hangende  Siegel    des   Cordt 
Stael  zeigt  nur  den  Schild  mit  den  acht  Kugeln,  ohne  Helm. 

Diedrichs  II.  Frau  war  aus  dem  Ge- 
schlechte der  Langen  und  zwar  derjenigen 
Langen,  welche  die  Reihe  rechtsschräger 
goldener  Wecken  in  Blau  führten.  Ihre 
Mutter  war  eine  Hacker,  welche  in  Silber 
drei  (2.  1.)  Hakenspitzen  im  Wappen 
hatte.  *56)  Er  trat  dadurch  mit  einer,  in  den 
ji  ^       Hochstiftern  Osnabrück  und  Münster  mäch- 

/l         /j       tigen    Familie    in    Verbindung.     Sie   gebar 

tl  A  'fti  ^^"^  ^'  ^^^^^  Sohn  Wilhelm  H. ,  der  XIL 
folgt  und  mehrere  andere  Kinder,  die  in 
obigem  Heirathsacte  erwähnt,  aber  nicht 
namhaft  gemacht  sind,   von   denen  indessen 

einiffc,  namentlich  Töchter  näher  bestimmt  werden  können, 

nämlich : 

2.  Tochter,  verheirathet  an  einen  Sohn  des  Mathias 
von  Hörne  und  der  Gertrud  Smising. '*57) 

3.  Tochter  verheirathet  an  einen  Herrn  von  Kersen- 
brock.  *58) 

4.  Jost  Stael ,  er  war  Deutschordenscomtur  zu 
Osnabrück  und  wurde  1561  vom  Bischöfe  von  Osna- 
brück als  Comptur  zu  den  Gots  Rittern  zu  Osnabrück 
mit  Sloerserue,  Plaggenrinkes  koten,  Dirickmans,  Herman- 
giserue  in  der  Bauerschaft  Walenbrock,  Wennekenserue, 
Findemanserue  K.  Westercappeln  zum  Behufe  der  Gotsrittern 
zu  Dienstmannsrechten  belehnt 


456)  Das  Epitaph  des  Domherrn  Hörn  und  des  Dom.  Herbord 
V.  Langen ,  jenes  einst ,  letzterer  noch  jetzt  hn  Dome  zu  Minden, 
haben  das  "Wappen,  beide  ergänzen  sich  auch  in  sofern,  als  daraus 
auf  die  Verwandschaft  mit  der  Frau  des  Diedrich  Stael  geschlossen 
werden  kann.  *")  II.  S.  254.  Nr.  337.  Fahne  v  Hovel  I  II.  Taf.  III 
Die  Hörne,  wie  Stüve  meint,  von  Hörne  im  Osnabriickschen  stam- 
mend, waren  ein  mächtiges  Geschlecht,  aus  dem  Diedrich  v.  H. ,  ein 
Mann  von  grossen  Eigenschaften,  1376—1102  den  bischöflichen  Stuhl 
zu  Osnabrück  bekleidete.     '^^)  II    S.  249. 
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5.  Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  Diedrich  Stael, 
der  1535  Domherr  zu  Osnabrück  war,  jedoch  1555  nicht 
mehr  aufgeführt  wird. 

XII.  Wilhelm  II.  Stael,  Herr  zu  Sut- 
hausen  und  Rheine.  Er  vollzog  seine  Ehe, 
wie  oben  gesagt,  mit  Walburga  von  0er, 
mit  dem  Blau  und  Silber  pyramidal-getheilten 
Schi^ägbalken  in  Gold,  Tochter  von  Lambert 
von  0er  und  Johanna  von  Middachten  im 
Jahre  1516  und  zwar  am  29.  Sept.,  wo  ihm 
die  Braut  von  deren  Eltern  ins  Haus  gebracht 
wurde. 
Er  erscheint  mehrfach  in  Urkunden  und  zwar  zu- 
eilst 1509  Dienstag  nach  Oculi  bei  der  Eheberedung  des 
Henrich  von  Langen,  des  verstorbenen  Engelberts  Sohn, 
mit  Leneken  Korff,  des  Johann  KorfF  genannt  Smysinck 
Tochter,  auf  Seiten  der  Familie  Langen,  welche  auch  durch 
lloleff  V.  Langen,  Domherr  Henr.  Voss,  Joh.  Busch  imd  die  Ge- 
brüder Diedrich  und  das  Langen  vertreten  wurde,  wähi'end 
Johann  Valcke,  Domscholaster,  Henrich  Schenckink,  Dom- 
küstfcr,  Wilbrand  Stall,  Domherr,  Jost  Korff,  Cordt  Stall 
und  Jasper  Smysinck  auf  Seiten  der  Braut  standen.  Die 
Braut  brachte  850  Goldgulden,  der  Bräutigam  Haus  Stockem 
in  die  Ehe.     (K.  26  S.  185.) 

Im  Jahre  1523  wird  er  in  dem  Registrum  militarium 
et  Vasallorum  monasteriensium  als  Innehaber  eines  Burg- 
Sitzes  zu  (Stadt)  Rheine**^)  aufgeführt,  dessen  wegen  er  in 
ein^n  späteren  Register,  welches  für  ein  bestimmtes,  aber 
nicht  benanntes  Jahr,  den  münsterschen  Adel  aufzählt,  soweit 
er  zu  Ritterdienste  in  Geld  angeschlagen  ist,  zu  48  Gulden 
eingeschätzt  wird,  um  6  Monate  lang  einen  Bewaffneten  zu 
halten  *ö<^).  Koch  in  einem  anderen  Register  wird  dieser  Sitz 
das  Haus  zu  Rheine  genannt  und  hinzugefügt,  dass  Wilhelm 
nicht  dort,  sondern  im  Auslande  wohne,  *ö^) 


«9)  Kindl.  6.  84.  S.  6G.    *«•)  Ebd.  8.  5:  Wilhelm  Staell  von  der 

Ouderen  to  Rene  yp  ene  gewopede  YI.  maent  lank  yder  maent  YIII 

Gulden.     «6^)  Eb.  33     Glnichzeitig   hatte    Wilbrant    Btael   dort    einen 
Burgsitz    Ebd. 
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1523  1.  Nov.  ist  er  Lehnszeuge  als  Alart  von  Quern- 
heim,  Sohn  des  verstorbenen  Boldewin  v,  Q.,  zum  Behuf e 
von  Caspara  von  Hoberg,  Tochter  Otto's,  von  dem  Bischöfe 
von  Osnabrück  mit  Kaldenhoue  im  Kirchspiel  Ostercappeln 
und  anderen  Gütern  belehnt  wird. 

1532  befindet  er  sich  in  dem  Ausschusse  der  Osna- 
brücker Ritterschaft,  welche  den  wichtigen  Vertrag  zwischen 
Domcapitel  und  der  Stadt  Osnabrück  thätigen.  ^62) 

1534  Dienstag  nach  Bonifacii  (9.  Juni)  belehnt  ihn 
Franz  von  Waldeck,  Bischof  von  Münster  und  Osnabrück 
und  Administrator  zu  Minden  mit  den  Osnabrücker  Lehnen : 
dem  Zehnten  zu  Balckinsleden  im  Kirchspiel  Borcklo,  mit 
Menckenhaus  und  Bennenhaus  in  Dienstmannsstatt.  *63) 

1548  ist  er  Vormund  der  minderjährigen  Kinder  des 
verstorbenen  Herbord  von  Langen  ^^4) .  ^um  letzten  Male 
wird  er  in  der  Münsterschen  Rittermatrikel  von  1554  auf- 
geführt*«5)  und  1555  igt  er  todt. 

Seine  Frau  gebar  ihm  mehrere  Kinder,  von  denen 
benannt  werden: 

1.  Diedrich  HL,  der  XHI  folgt. 

2.  Anna.  Sie  wurde  an  Henrich  Schade  zu  Ihorst 
verheirathet.  ^^^) 

3.  Margaretha,  Ehefrau  eines  Herrn  von  Elsen  und 
1569  Wittwe,  wie  aus  nachfolgender  Urkunde  hervorgeht, 
wonach  sie  dem  münsterschen  Bürger  Johann  Schade  800 
Goldgulden  Capital,  resp.  48  Goldgulden  jährliche  Renten 
und  dem  Münsterschen  Bürger  Henrich  Berninck  400  Thlr. 
resp.  24  Thlr.  Renten  schuldet,    für  deren  richtige  Zahlung 


«2)  Kress  vom  Archidiaconalwesen  Anhang  S.  67.  «»}  Lelinbuch 
im  Landesarchiv  zu  Osnabrück.  «*)  Fahne  West  G.  S  263.  Das 
gleichzeitige  Verzeichniss  der  adligen  Sitze  im  Münsterlande  drückt 
sich  also  aus:  Wilhelm  Staell  hefft  geJick  fals  ein  Edelmans  gesete 
bynnen  Rhene  ock  Erue  vnnd  guder  vmblang  Rene  liggen. 

Herbards  von  Langen  selige  Eruen  hebben  ock  eine  Woenstadt 

bynnen    Rhene   mit   Eruen   vnd    guderen    dar   buten  gelegen,    synth 

vnmundich  vnnd  ist  Wühelm  Staell  ehr  Vormunder.  Kindl.  84    S.  1 87. 
^^)  Eb.  S.    *««)  II.  S.  231  Nr.  333. 

Fahne,   Forschungen  3- 1.  -  17 
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sich  Heinrich  Schade   zu  Ihorst    und    Heinrich    Korff  gen. 
Smising  verbüi'gten. 

Wyr    Henrich   Schade   yn   der   Jhorst,   Droste  zu 
Wyldeshusen  vnd  Henryck   korffgenandtSmy- 
sinck   drosten   vnd  Elsche   syn   eheliche  huisfrowe,   dhon  kundt 
vnd    bethugen    apentlich   yn   vnd    vormitz    deisem   besegelden 
breue,  vor  vns  vnsem  emen  vnd  sunst  jedermennichlichen ,    dat 
wi  hebben  gelouet  vnd  lauen  friegh  vnd  schadelois  tho  haldende 
vnd  tho  waren,  den  Edelen  Erenuesten  vnd  Erbaren  L  a  m  b  e  r- 
ten   van   Ober   zu  kakessbecke   vnd  sinen  eruen  vor  sodane 
loffte  vnd  vorschriuunge,  als  he  von  wegen  vnd  in  stat  der  dogen- 
trichen  vnd   Erbaren   Margareten   Sthaels,   Wethwe 
von   Elsen    ahn    den   werdigen   vnd    hochgelerten    J o h a n 
Schaden  der  Rechten Licentiaten,  Annen  eheluden,  borgernn 
der    stat   Münster    vnd   eren   Eruen,   vp   acht  vnd   vertzich 
guiden,    enckeden,    fulwichtigen ,     ouerlenschen    golden    rinsche 
gülden  jarlicher   renthen  vor  achthundert   derselben    goltgulden 
heubtsummen  gedaen,  wir  lauen  auch  glichfals  dem  vorbenenten 
Lamberten  vnd  sinen  eruen  vff  vher  vnd  twintich  daler  jarlicher 
renthen   von    verhundert   enckeder,    fulgeldene  vnd  guider  der- 
selbigen  daler  heubtsumme  ahn  den  Ersamen  Henrich  Ber- 
nin c  k    borger  derselbigen   stat  vnd  synen  eruen*  vnd  sich  als 
warborgen  vnd  gelicke   principael   wegen  vpgemelter  wethwen 
von  Elsen  mit  sinem  segell  verpflichtet  hefft,  vnd  wir  lauen  ehn 
vnd  eren  eruen  von   deiser   jarlichen  renthen  sampt  den  heubt- 
summen vnd  allen  schaden  also  frieg  vnd  schadelos  tho  holden 
vnd  tho  waren,  vnd  ich  Henrich  Schade  sette  ehme  thom  rechten 
vnderpande,   drei  miner  frie  thobehorige  dorslechtige  vnd  nicht 
Iheenhorige  eruen  vnd  güdere,  als  mit  namen  Tulings  Erüe, 
ym  kerspel   E  n  g  e  t  e  r    vnd   Burschup  Eueckinckhusen  gelegen, 
item  Starmanns   erue  vnd    Schopstedenn  Erue  beide 
im  kerspel   Alffhusen   vnd  Burschup   Hecke  gelegen  alle 
drei  Stifftz  osnabrugk.    Oick  sette  ich  Henrich  Korff  dem  opge- 
melten  Lamperten  von  Ober   vnd  sinen  eruen  des  thom  rechten 
vnderpfande   vnd  in  warborgen    stede    drei   miner  frige,  thobe- 
horige vnd  dorschlechtige  Eruen  vnd  guidere,  genant  H  o  1  m  a  n  s 
Erue  vnd  Dingwertz  Erue,  beide  ym  kerspel  Vermelde 
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vnd  Burschop  Peckola  jtem  Wythbrachtes  Erue  ym 
vorgerorten  kerspel  Vermelde  Burschop  Osterwede  alle  drei 
yn  der  graueschup  Eauenspurgh,  ghene  Lehenguidere  tho 
sien  vnd  sunst  vnser  beden  semptliche  andere  eruen  vnd  guidere 
mit  alle  eren  jarlichen  vpkumpsten,  nutzungen,  vorfellen,  olden 
vnd  nien  thobehoringen  vnd  gereehticheden  allen  gebreck,  hinder 
nachteil  vnd  schaden,  so  se  deisser  loffte  haluen  krigen,  oder 
liden  worden,  gantz  vnd  allinck  tho  uerhalen  tho  bekommen 
vnd  tho  beforderen  mit  allen  gerichten  vnd  rechten  geistliches 
offte  werthliches,  wie  ehnnen  sulches  bequemest  sin  will,  sunder 
vnser  offter  vnser  eruen  wederreder,  jnsage,  exception  vnd  suest 
ohne  alle  vthfluchte,  geferde  vnd  argelist,  vnd  offte  gerorthe 
Lambert  vnd  sine  Eruen  mit  duisser  schadelose  breue  nycht 
genochsam  verwaret  were,  dat  wi  alsdan  Lamberten  vnd  sinen 
Eruen  tho  eren  gesinnen  alle  tydt  starcker  vnd  vaster  verseche- 
runge  tho  geuen  willich  vnd  verplichtet  sin  willen  sunder  arge- 
list. Dieses  thor  warheit  —  hebbe  wi  Henrich  Schade  vnd 
Henrich  korff  genant  Schmisinck  tho  Tatenhusen  jeder 
vnser  angeborn  jngesegell  ahn  duissen  breue  witlicken  gehangen, 
des  ich  Elsche  war  bekenne  vnd  derseluigen  segell  hirmede 
tho  gebrucke.  Datum  anno  domini  viffteienhundert  neigenn  vnd 
sestich  ahm  auende  Michaelis  Archangeli. 

Schade   führt  im   Siegel  einen   Helm^ 
besteckt  mit  Wimpeln,  Korf  die  Gleve, 

Margaretha  gebar  ihrem  Manne  einen 
Sohn,  Jobst  von  Elsen  und  eine  Tochter. 
Die  Letztere  wurde  Äbtissin  zu  Lippstadt 
und  habe  ich  ihre  Ahnen  H.  S.  252  mit- 
getheilt.  Der  Sohn  erbte  das  elterliche  Gut, 
namentlich  den  Kaldenhof  in  der  Grafschaft  Ravensberg,  , 
den  er  schuldenhalber  1579  28.  Sept.  an  Lutger  von  Raes- 
feld  zu  Hamern,  Droste  zu  Wolbeck  und  Sassenberg  für 
600  Thlr.  Darlehn  unter  Bürgscuaft  des  Zerrich  von  Baeck 
zu  Grevinckhof  und  Rückbürgschaft  seiner  Vettern  Lam- 
brecht  von  0er  zu  Kakesbeck  und  Caspar  von  0er  zu 
Broich  verpfänden  musste, 

17' 
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Xni.  Diedrich  III.,   Herr  zu  Suthausen  und  Rheine. 
Seine  Ahnen  stehen  im  zweiten  Band  S.  243  Nr.  332  und 

S.  244  Nr.  334» 

Er  wurde  1561  vom  Bischöfe  Johann  von  Osnabrück 
nnd  1584  9.  Febr.  vom  Bischof  Heinrich  mit  dem  Zehnten 
zu  Balkensiede  im  Kirchspiel  Borcklo*^?)  gegenüber  des 
Bixhofshaus  (Bischofshaus),  Menkenhaus  und  Bennenhaus  in 
dienstmannsstatt  und  am  20.  Juni  1590  von  Bischof  Bernard 
auf  dem  Lehntage  zu  Iburg  mit  eben  jenen  Gütern  belehnt, 
bei  dieser  Gelegenheit  wird  er  bischöflicher  Rath  genannt.  *68) 
Im  münsterischen  Vasallenregister  ist  er  wegen  Rheine  zu 
2  Pferden  veranschlagt.  ^^^ 9)    Er  starb  1591. 

Diedrich  III.  war  mit  Sophia  von  Dincklage  zu  Schu- 
lenburg verheirathet,  sie  brachte  folgende  Ahnen: 


Herbrod  von      Anna  v.  Hecket.       Johann  von       N.  v.  Dincklage. 
Dincklage.  Wahlen  Herr  zu 

Doetlingen. 


^  ^ 


Hermann  V.  Dinck- "Lykke    (Lucretia)  von  Wahlen  Erbin   zu   Doet- 

lage  Herr  zu  Qua-    lingen   in   der   Grafschaft  Delmenhorst,   deshalb 

ckenbrück  u.  Dinck-     langer  Prozess  mit   den  Grafen  von  Oldenburg 

läge  geb.  14Ö0  am  Reichskammergericht. 

Sophie  von  Dincklage  h.  Diedrich  III.  Stael. 

Sie  war  1599  todt  und  hatte  während  ihres  Wittwen- 
standes  viel  Sreitigkeiten  mit  ihrem  Schwiegersohne  Amelung 
von  Varendorf,   Drosten  zu  Iburg,  der  den  zweiten  Ritter- 


«')  In  den  Mittheilungen  des  bist.  Vereins  zu  Osnabrück  Band 
III.  S.  117  u.  f.  steht  irrig  Backerstedde  im  K.  Borken.  «8)  Lehn- 
register zu  Osnabrück.     «»)  Kindl.  B    84.  S.  111. 
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sitz  zu  Suthausen  besass,  davon  unten.    Aus  ihrer  Ehe  ent- 
sprossen 16  Kinder,  nämlich: 

1.  Wilhelm  Stael  starb  unverheirathet. 

2.  Cordt,  erhielt  in  der  Theilung  mit  seinem  Bruder 
Hermann  das  Hergewedde  und  war  vorher  schon  durch 
den  Rittersitz  Wahlburg,  im  Osnabrücker  Amte  Huntenburg, 
abgefunden  worden  Er  wurde  für  sich  und  seine  Brüder 
1600  vom  Osnabrücker  Bischöfe  Philipp  Sigismund  mit  dem 
Zehnten  zu  Balkensiede  und  den  anderen  Gütern,  wie  sie 
sein  verstorbener  Vater  besessen  hat,  belehnt. 

3.  Hermann  I.,  geb.  18.  März  1557,  studirte  zu  Mar- 
burg und  Leiden,  wurde  Domherr  zu  Minden  und  widmete 
sich  dem  Hofe  des  Henrich  Julius ,  postulii'ten  Bischofs  von 
Halberstadt ,  als  indessen  sein  Bruder  Wilhelm  gestorben 
war,  nahm  er  die  Güter  Suthausen  und  Rheine  an  sich  und 
fand  seine  Brüder  in  nachfolgender  Weise  ab,  wobei  be- 
stimmt wurde,  dass  im  Falle  seines  kinderlosen  Sterbens 
sein  Bruder  Caspar,  als  Ultimogenitur ,  in  den  Gütern 
folgen    solle.      Hermann    heirathete     1604    Elisabeth    von 

Landsberg,  die  ihm  am  21.  Mai  1606 
einen  Sohn,  Philipp  Sigismund  gebar,  der 
am  3.  Januar  1607  starb.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  eine  Leichenrede  gedruckt, 
welche  sich  im  Archive  des  Stifts  Halber- 
stadt (jetzt  zu  Magdeburg)  vorfindet  und 
die  meisten  der  obigen  Lebensmomente 
Hermanns  enthält.  Sonst  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Her- 
mann 22.  Sept.  1593  ein  Halberstadter  Stiftstatut,  23.  Juni 
1596  das  Adelsattest  des  Christoph  von  Hohenroth  un  d  21. 
Febr.  1605  eine  Cc*^l«alation  untersiegelte.  ^7<^) 

4.  Gisbert. 

5.  Jost,   war  Stiftsherr  zu  Wildeshausen,    erhielt  eine 
Leibrente  von  jährlich  60  Thaler. 

6.  Euert.    7.  Heinrich. 


470)  Magd.  ArcbiT. 
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8.  Diedrich  IV.  Seine  ritterliche  Abstammung  mit  vier 
Alfnen  wurden  am  18.  Januar  1586  bei  dem  Capitel  von 
Halberstadt  präsentii-t,  wobei  sich  Reinecke  Hack  zu 
Scheuensdorf,  Rudolph  von  Snetlage  zu  Wulften,  Gerhard 
Nagel,  Erbsass  zu  Osnabrück  und  Amelung  von  Varendorf 
zu  Suthausen  erboten,  die  Richtigkeit  derselben  zu  beschwören, 
wie  folgende  Urkunde  des  Stiftsarchivs  bekundet. 

Vor  jdermeniglichen  dieses  Brieffes  ansichtigen  vnd  sonderKch 
vor  den  Erwirdigcn  Emtuesten,  Aehtbaren  Hoch  Wolgelarten  Hern 
Dechandt  Seniori  vnd  Capitell  gemein  der  Collegiat  -  Kirchen 
Beatae  Mariae  Virginis  zu  Halberstadt  vnsern  guDstigen  Herrn 
bezeugen  vnd  sagen  wir  Renecke  Hake  zu  Scheue n- 
dorff,  Rudolff  von  Snetlage  zu  Wulfften,  Gerhardt 
N a g e  11  zu  osnabrugk  vnd  Amelunx  von  Varendorff 
zu  Sutthausen  respective  erbgesessen  bey  vnsern  waren 
Worten  adelichen  ehren  treweu  vnd  gutten  glauben  auch  jn 
aides  statt  dass  Dieterich  Staell  der  Jünger  von 
Dieterichen  Staell  seinem  vatter  vnd  Sophia  von  Dinck- 
lage  seiner  Mutter  vnd  auch  von  allen  seinen  vier  Ahnen  Ehe- 
lichen Echt  vnd  recht  Erbarer  vnd  Rittermässiger  arth  geboren 
ist  vnd  da  es  an  diesem  vnserer  gezuchniss  nicht  genochsamb 
vnd  jemandes  einigen  Mangel  darahn  hethe  oder  haben  wolte 
Aldan  vnd  vff  solchen  fall  sein  wir  vrbutich  vff  rechtlichs  vnd 
geburlichs  erforderen  zu  jeder  zeit  angereichter  geburt  her- 
kommen vnd  Anschafft  halber  eidtlichen  gezuchniss  zu  geben. 
Dessen  zu  mehrer  glaubwürdiger  vrkundt  haben  wir  obgenante 
als  gezeugen  vnsere  angeborne  pittschafft  an  diesen  brieff  wissent- 
lich hangen  lassen  vnd  sich  ein  jechlieher  mit  eigener  handt 
vnterschrieben  geschehen  nach  Christi  vnsers  einigen  Erlösers 
vnd  Seiichmachers  geburt  den  achtzehenden  Monatz  tagh  Januaris 
im  Fünfzehenhundersten  vnd  der  weniger  Zall  jm  sechs  vnd  acht- 
zigsten Jare. 


Reynecke  Dass  obengenant  be- 

Hack  kenne  ich  Rudolff  von 

meyne  Snethlage  mit  eigener 
handt.  handt. 


Gert-      Ick  Amelunck  von 
Nageil.     Varendorp  bekenne 
wie  bouen  geschrieben 
mit  egener  handt. 
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Diedrich  wurde  Stiftsherr  zu  St,  Moritz  in  Minden  und 
erhielt  als  Abfindung  vom  elterEchen  Vermögen  1700  Thlr. 
und  ein  Ehrenkleid. 

9.  Heinrich.  „      ,    .^        j 

10     Gerhard    wurde  Stiftsherr   zu   Halberstadt   und 

erhielt  als  Abfindung  1200  Thlr.  und  ein  Ehrenkleid 

11.  Johann  war  1603  Domherr  zu  Halberstadt  (Magd. 
Ai-ch.)  und  erhielt  als  Abfindung  neben  einem  Ehrenkleide 

1000  Thlr. 

12.  Adam. 

13.  Caspar,  der  XIV.  folgt. 

14  Anna,  die  vor  1584  an  Amelung  von  Varendorp 
zu  Sudhausen,  Droste  zu  Iburg,  verheirathet  wurde,  dem  sie 
einen  Sohn  Wilhelm  Eberhard  v.  V.  gebar,  der  Ibdb  zu 
Lippstadt  starb.  (II.  S.  252.  Nr.  366,  wo  die  Ahnen  stehen.) 

Varendorp.    Toss?        Stael.    Sophie  von  Dinklage. 


Amelung  von  Varendorp. 


Anna  Stael. 


Wilh.  Eberhard  von  Varendorp  f  1636. 

Die  Ehe  Annas   wurde  zur  Schlichtung  von   vielen 
Streitigkeiten  über  die  beiderseitigen    Rechte  an  Suthausen 
geschlossen,   allein  das  Mttel  reichte  nicht  aus.    1597  war 
viel  Streit,  der  nicht  vergUchen  werden  konnte.    A.  Varen- 
dendorp,  der  auch  mit  Rudolph  von  Snetlage  zu  Wulften  in 
Verwicklung  kam,  gerieth  in  Concurs,  der  aber  lange  Zeit 
unerledigt  blieb,    weil  das  Domcapitel  von  Osnabrück,   als 
Lehi^herr  dieses  Theils  von  Suthausen,  den  Verkauf  verhin- 
derte; erst  1622  genehmigte  es  den  Verkauf  für  6300  Thk. 
an  Diedrich  Korf ,  als  dessen  Concurrent  Caspar  Stael  auf- 
getreten war ,    der  jedoch  nur   6000  Thlr.   geboten  hatte. 
Seitdem  besitzen  die  Korf  diesen  Theil  von  Sudhausen.    Sie 
vererbten  es  bis  zur  Gegenwart. 

15-16.  Töchter. 

XIV.    Caspar  Stael,  Herr  zu  Sudhausen  und  Rheine, 
der  jüngste  Sohn  Diedrich  IIL,  erhielt  in  der  Theilung  die 
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Anwartschaft  auf  die  Dompräbende  zu  Halberstadt  und  bis 
zum  Genuss  derselben  jährlich  50  Thir. ,  nach  erlangtem 
Genüsse  aber  600  Thlr.  Capital.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders 
Hermann  trat  er  in  den  Besitz  der  Güter  Sudhausen  und 
Rheine.  Vom  Bisthum  Münster  trug  er  das  Graelshaus  mit 
dessen  Pertinentien  zu  Lehn  und  Hess  am  12.  April  1633, 
als  er  dieses  Lehns  wegen  Reuterdienste  thun  sollte,  zu  Pro- 
tocoll  erklären:  dass  er  selbst  nicht  mitreiten  könne,  dass 
aber  sein  ältester  Sohu,  der  bei  Ihrer  fürstlich  Gnaden  zu 
Osnabrück  in  Diensten  stehe ,  für  ihn  3  Monate  lang  mit 
einem  Pferde  dienen  oder  30  Thk*.  zahlen  solle.  *^i) 

Caspars  Frau  war  Catharina  von  Ste- 
veninck,  Tochter  von  Everwin  (die  Ahnen- 
tafel hat  Johann)  Steveninck  zu  Willing- 
hege,^^2j  welche  in  Gold  einen  blauen, 
rechtsschrägen,  gebogenen  Balken  im  Wap- 
pen führte.  Ihi*e  Mutter  war  Marg.  von 
Ledebur.  Sie  gebar  ihm,  neben  anderen, 
einen  Sohn,  Everhard  Wilhelm,  der  XV.  folgt. 

XV.  Everhard  Wilhelm  Stael,  Herr  zu  Sudhausen  und 
Rheine,  f  1663. 

Er  heirathete  1641  Margaretha  Anna 
von  Neheim,  mit  dem  goldenen  Sparren  in 
Blau,  Tochter  von  Diedrich  von  Neheim 
zu  Sundermühlen  und  Elise  Korf,  Erbin 
zu  Rollinghoff.  Sie  war  noch  1670  Wittwe 
und  gebahr  ihm  drei  Söhne: 

1,  Caspar  Wilhelm,  geb.  1642. 

2.  Hermann  II ,  der  XVI.  folgt. 

3,  Johann  Eberhard. 


■ 
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XVI.  Hermann  H.  Stael,  Herr  zu 
Suthausen  und  Rheine,  h.  Chi'istine  Helene 
Wrede  mit  dem,  ablang,  Roth  und  Gold 
getheilten  Schilde,  worin  ein  Kranz  von 
wechselnder  Farbe  mit  fünf  rothen  Rosen, 
Tochter  von  Diedrich  Wrede  zu  Loe  und 
Margaretha  Helene  Vincke  von  Kiluer.  ^'^^) 
Sie  gebar  ihm  drei  Söhne: 

1.  Mathias  Ernst  Wilh.,  der  XVII.  folgt. 

2.  Christoph  Eberhard,    1699   in   der  Abtei  Siegburg 
aufgeschworen,  starb  1736  als  Propst  zu  Oberpleis,^^*) 

3.  Diedrich  Wilhelm  Stael,  beim  Domcapitel  zu  Osna- 
brück aufgeschworen.  ^  ^  ^) 

XVII.  Mathias  Ernst  Wilhelm  Stael  zu  Suthausen  und 
Rheine. 

Er  wird  1743  27.  Aug.  als  Baron  und  Landrath  und 
noch  lebend  aufgeführt,  ist  aber  1754  21.  Februar  todt,*''^) 

h.  1716  Anna  Dorothea  Barbara  Kettler 
zuHarkotten,  mit  dem  rothen  Kesselhaken 
in  Gold,  Tochter  von  Goswin  Caspar 
Kettler  und  Anna  Dorothea  Korff.  *^^)  Sie 
gebar  ihm  vier  Söhne: 

1.  Goswin  Hermann  Stael,  zu  Osna- 
brück bei  der  Ritterschaft  aufgeschworen.  ^''8) 
2.  Conrad  Ludwig,  geb.  17.  Nov.  1718,  beim  Domstüte 
zu  Osnabrück  aufgeschworen,  ^^ 9)  ^ar  Domdechant,  Schatz- 
meister des  dortigen  Domes,  Archidiacon  zu  Damm,  Verden 
und  Neuenkirchen,  ein  Wohlthäter  der  Kirchen,  Klöster  und 
Armen,  starb  28.  Juli  1778  und  liegt  im  Dom  zu  Osnabrück 
im  Umgange  hinter  dem  Hochaltar,  unter  folgendem  Denk- 
stein begraben: 


«0  Kindl.  L.  82  S.  217.     *")  n.  g.  244  u.  245.  Fahne  Westph. 
Gesohlechter  ö.  323. 


*73)    Fahne    v     Hövel    I.    2.    S.    209.      *'*)    II.    244.      «»)    Eb. 
««)   Taube   Beilage   S.  209.     *")   II.    S.  245.     *'«)   Ebd.    *7o)    Ebd. 
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Stael.  ^e*"« 

ReTerenftissims  et  ilMiissims  Dominns 

Conraftns  LMowicns  ile  Stael  onus  de  Sütlan- 

. .  et  RMne  lioc  tectns  tnmlo  natns  anno 

ni8  die  nsi  SoTeml  decanns  catliedralis 

ecclesiae  canonicns  thesanrarlns  et  ardiidiaconns 

in  Dame  Verden  et  Henentirclien  necnon 

Sacellanns  in  Laer  Tirtntis  tliesanro  diyes  in 

Tita  erat  relicto  Bietatis  et  iiatientiae  sinp- 

lari  exeffljlo  oliiit  in  ecclesias,  coenoWa,  epnos 

Benefactor  innificns 

anno  1118  die  28si  Jnlii 

R.  J.  P. 
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Hermann  Stael  zu  Suthaus.         Goswin  Caspar  Kettler, 
Christine  Helene  Werde.  Anna  Dorothea  Korff. 


Mathias  Ernst  \Mlhelm  Stael  zu  S.        Anna  Dorothea  Barb.  Kettler. 

Conrad  Ludwig  Stael. 

3.  Alexander  Anton  geb.  1728,  folgt  XIX. 

4.  Johann  Caspar ,    1749  5.  Januar   beim  Domcapitel 
zu  Osnabrück  aufgeschworen.  *80) 

XVIII.  Alexander  Anton  Stael,  geb.  1728,  Herr  zu 
Suthausen,  Rheine,  Nette, ^si)  Wulften  und  Sechtem,  zuerst 
bei  der  Osnabrücker  Ritterschaft,  dann  1780  21.  Febr.  bei 
cölnischer  Ritterschaft  aufgeschworen.  *» 2)  Er  wird  1753 
Freiherr  genannt  und  zum  Kammerherr  des  Churfürsten 
von  Cöln,  Clemens  August,  erhoben,  ^»3)  später  war  er  Osna- 
brücker Geheim-  und  Landrath  und  Generallieutenant  der 
Münsterschen  Truppen  und  starb  1807  3.  April,  79  Jahre 
alt. ^8*)  Wulften,  Wulvena,  ehemals  unmittelbare  Reichs- 
herrschaft, kaufte  er  gegen  1770  von  der  Erbtochter  des 
Oesterreichischen  Feldmarschalls  v.  Moltke,  verheirathete 
Gräfin  Herberstein. 

Er  war  zweimal  verheirathet,  1.  mit  Isabella,  Gräfin 
von  Satzenhoven.  Diese  brachte  ihm  den  Drenckerhof  in 
dem  Dorfe  Sechtem  bei  Bonn,  in  Folge  dessen  er  den  Titel, 
Herr  von  Sechtem,  annahm.     Sie  gebar  ihm  eine  Tochter : 

1.  Caroline,  welche  1771  im  Stifte  Lehden,  in  vormaliger 
Grafschaft  Tecklenburg,  mit  Seite  268  nachfolgenden  Ahnen 
aufgeschworen  wurde.  ^^*) 

Die  zweite  Frau  von  ihm  (wenigstens  von  einem 
Alexander  Stael,  der  1807  gestorben  ist)  war  eine  Freun 
von  Kleist.    Sie  überlebte  und  hatte  drei  Kinder  geboren. 

2.  Caspar,  der  XIX.  folgt. 

3.  Goswin  starb  unverheirathet. 


480)  II  945  *")  Nette  ist  ein  Rittersitz  im  Osnabrücker  Amte 
Jburg  BüschingErdbesch.,  111  S.Ö6i  *«^)  H  245.  n  H-  239.  ^s*)  IL 
231.     *^^)  Osnab.  Landesarchiv. 
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Mathias  Ernst  Anna   Dorothea       Carl  Marün 

Wilh.  Stael  zu     Barb.  Kettler  Ferd.  Graf  von 

Suthaus  und       zu  Harkotten.  Satzenhoven. 
Rheine 
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Maria  Anna 
Freiin  v.   Bern- 
sau. 


Alexander  Anton  Stael  zu 
Suthaus  und  Rheine. 


Jsabella,  Gräfin  von  Satzenhoven. 


Caroline  Stael,    11    Sept.  1771  auf  Grund  eines  Zeugnisses  des  Dom- 
kapitels zu  Hildesheim  vom  selbigen  Datum  mit  obigen  Ahnen  zu 

Leeden  aufgeschworen. 
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4.  Alexandrine  heirathete  einen  Hannoversehen  Offizier, 
ich  meine,  er  hiess  Molder. 

XIX.  Caspar  Stael,  ein  schwächlicher  Mann,  heirathete 
eine  von  Korff ,    davon  eine  Tochter,  welche  folgt  XX. 

XX.  Caroline,  verheirathet  an  Grafen  Egon  v.  Fürsten- 
berg zu  Herdringen. 


T.    Bürgerliche  und  Patrizier-Linien. 

Es  gibt  in  Westphalen  mehrere  bürgerliche  Familien 
des  Namens  Stael.  So  war  1560  Jürgen  Siael  Rentemeister 
zu  Verden ,  und  im  18.  Jahrhunderte  einer  dieser  Linie 
Pfenningsmeister  des  Stifts  Osnabrück.  1575  wohnte  ein 
"Wilhelm  Stael  als  Wirth  auf  der  Düthe  bei  Osnabrück. 

Gegen  1550  war  Wilbrand  Stael  Weinhändler  zu 
Münster  in  Westphalen,  seine  Frau  war  aus  dem  Patrizier- 
geschlechte  Mensing.  Sein  Sohn,  ebenfalls  Wilbrand,  war 
Doctor  I.  U.  und  Hofgorichtsassessor  zu  Münster;  er  heira- 
thete Catharina  Wittfeld ,  Tochter  des  I.  U.  Dr.  und  Syn- 
dicus  der  münsterschen  Ritterschaft  Henrich  Wittfeld.  Eine 
Tochter  dieser  Ehe,  Maria  Gertrud  Stael,  heirathete  29.  Aug. 
1676  Engelbert  Schücking,  geb.  1649. 


Z.     Die  Linien  in  Schweden  und  LiflPland. 

Die  Darstellung  dieser  beiden  mächtigen  Linien  bedarf 
noch  einer  weitläufigen  Darstellung ,  wofür  bereits  reiches 
Material  vorliegt  und  anderes  noch  aus  dem  Archive  erwar- 
tet wird.  Es  soll  das  Resultat  daraus  in  einem  weiteren 
Hefte  dieser  Forschungen  folgen,  hier  nur  die  Nachricht, 
dass  sie  von  einem  Enkel  Ruprecht  I.  sive  Roperts  (oben 
S.  130  und  142)  resp»  dessen  Sohn  Neueling  I.  (S*  152  und 
162)  abstammen,  also  von  der  Generation  IX  und  X, 
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S.  17  Z.  10  T.  o.  St.:  Herrschaft  1  :  Honnschaft. 

S.  '24  Z.  20  V.  0.   starb  imp.   und  vormachte   Hardenberg   und   seine 

anderen  Güter  seinen  Biüdern,  ist  als  irrig  zu  streichen. 
S.  25  Z.  22  V.  o.  St.:  an  die  Laer  1.:  an  die  ßrempt,  dann  an  die  Laer. 
S,  28  Z.  1  v.o.  St.:  Ecke!  1  :  Eckel  siehe  jedoch  Fahne  Dortmund  IV. 

S.  17. 
S.  33  Z.  12  V.  0.  st  :  Mutter  1  :  Frau. 
S.  42  Z.  1  V.  o.  St.:  31-37  1  :  37-38. 
S.  47  Z.  8  V.  0.  st. :  Tochter  1. :  Schwester. 
S.  47  Z.  13  und  15  v.  o.  st. :  Bellinghoven  1. :  Bellinghausen. 
S.  48  Z.  1  V.  0.  St.:  38-39  1.:  89-41. 
S.  64  Z.  14  V.   0.  st  :  nur  eine  Tochter  1  :  zwei  Töchter,  1.  Jaspara, 

Äbtissin  zu  Neuss  und  2. 
S.  71  Z.  20  V.  o.  Bt.:  Lutter  l:  Neveling. 
S.  77  ist  hinzuzusetzen:     1447    feria    (Jta    pasche    wird  Wilhelm  von 

Zudendorp  vom  Werdener  Abte,   Johann   Stecke,   mit  Gut  Kalk- 

houen  belehnt,  wie  es  vorher  Wilhelms  Schwager,   Gort  Dückor, 

besessen  hat 
S.  86  Z.  15  V.  o.  st. :  II  1  :  HI. 
S.  87  Z.  9  V.  0.  st. :  Theoderius  1  :  Theodericus. 
S.  87  Z.  24  V.  0    st. :  Waizen  1.  Weizen. 
S.  97  Z.  24  V.  0.  St. :  56  1  :  57. 
8.  107  Z.  14  V.  0.  St.:  XI  1.:  X. 
S.  144  Z.  25  V.  0.  st.  Bürgeren  1.:  Bürger. 
S.  144  Z.  85  V.  o.  st  :  1837  1.:  1337. 
S.  152  Z.  7  V.  0.  St.:  VI  27  1  :  XIII  58. 
S.  152  Z.  10  V.  0.  st. :  26  1. :  27. 
S.  168  Z.  10  V.  o.  Siehe  auch  Fahne  westph  Geschlechter  S.  352  und 

dessen  v.  Hovel  Stammbaum-Recke. 
S    168  Z.  18  V.  0.  St.:  vermitteln  1  :  vermittelten. 
S.  171  S.  28  V.  0.  St.:  Jahann  1.:  Johann 
S.  172  S    30  V.  0.  hinter  326  ist  zuzusetzen    Fahne  cöln  Gesch.  S.  63 

dessen  v.  Hövel  I.  2. 
S.  173  Z.  20  V.  0    st.:  dahin  1  :  daher. 
S.  176  Z.  20  V    0.  St.:  stappcn  1  :  stappen 
S.  181  Z.  8  V.  o.  ist  zuzusetzen:  3    eine  Tochter,  welche  einen  Herrn 

V.  Ossenbruch  heirathete.     II.  S.  236  Nr.  315. 
S.  184  Z    2b  V.  0.  st  :  ihn  1:  ihm 
S.  192  Z.  7  V.  0.  st  :  1474  1.:  157 J. 
S.  192  S.  8  V.  o.  St.:  1478  1.:  1578 
S.  225  Z.  25  V.  0.  st.:  antworte  1  :  antwortete. 

S.  226  Z.  26  T.  o    st  :   Herr  zu  Steinhausen  und  1.:  (Herr  zu  Stein- 
hausen und  auch  zu). 
S.  281  Z.  7  V.  0.   hinter  verheirathet  ist  hinzuzusetzen:   Fahne  coln 

Gesch.  II.  S.  107,  dessen  westph.  Gesch   S. 
S.  232  Z.  28  V   0.  st. :  98  1. :  48. 
S.  237  Z.  13  V.  0.  6t :  Carl  1.:  Gort. 
S.  237  Z.  26  V.  o.  st. :  Kvrflf  1  :  Korflf. 
S.  238  Z.  3  V.  0    st  :  Carl  1  :  Cort. 
S.  240  Z.  1  V.  0.  St.:  dem  1.:  den. 
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Urkundenbuch  des  Geschlechts  Stael  v.  Holstein. 


Mit  12  Siegel-Tafeln  und  vielen  Holzschnitten. 


•Forschungen   3.    Bandes   2.    Heft. 


Cöln  1869, 

bei  J.  M.  H  e  b  e  r  1  e  (Heinrich  LeDipertz) 


/ 
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.     cfT°°??^^^^'^»  Rei^ard  und  Theoderich,  Sohne  des  Truchsegs 
im  Schlosse  Hochstaden,  sind  Zeugen,  als  Graf  Lothar  von  Hoch- 

staden  Grundstücke  zu  Gommershoven  vom  Lehnverbande  befreit 
1227.     (L.  II.  81.) 

2.  Hermann  Fleck,  Mundschenk  (pincerna)  des  Erzbischofs  und  Theo- 
derich,  sein  Bruder,  sind  Zeugen  bei  der  Stiftung  des  Klosters 
Schweinheim.     1238.     (L.  II.  238.) 

3.  Herman,  Ritter,  genannt  Flecke,  Mundschenk  des  Erzb.  Conrad  in 
des  letzteren  Urkunde.     1241  11.  Mai.     (L.  II.   130.)  ' 

4.  Hermann  Ylecke,  Mundschenk,  Zeuge  bei  dem  Verb-age  des  Erzb 
Conrad  von  Cöln  mit  Henrich,  Herzog  von  Luxemburg,  Grafen  von 
Berg,  dass  die  Festungswerke  von  Deutz  zerstört  werden  sollen. 
1242.     (L.  IL  143.) 

5.  Hermann  genannt  Fleck,  Mundschenk  des  Erzb.  Conrad  v.  Cöln 
bei  der  Bestätigung  der  Stadtrechte  von  Bonn.  1243.  (L.  II.  148.) 


>)  Es  gibt  schon  1220  (L.  L  46  Anm.)  einen  Everard  Fleck 
unter  den  Edelherrn,  allein  da  sein  Wappen  fehlt  und  der  Vorname 
Everard  bei  den  Stael  nicht  angewendet  ist,  so  habe  ich  ihn  nicht 
hierher  zahlen  können ,  auch  nicht  den  Florenz  Stalle ,  den  Nyhoff 
geld.  gedenk waardig.  1339  in  einer  Urkunde  vorbringt.  Auch  für  die 
Stahel,  StahU,  oder  Stal  bei  Gudenus  cod.  und  Würdtwein  nova 
subsidia  fehlen  die  Anhalte.     Sie  benennen: 

1211  20  Nov.  Fridericus  Stale,  Bruder  des  Fridericus  de  Biegen 
unter  den  Dynasten  Zeuge  in  einer  Urkunde,  worin  die  Grafen  Hen- 
rich und  Ropert  von  Nassau  zum  Heile  ihrer  Seele  dem  deutechen 
Orden  das  Patronat  der  Kirche  zu  Wiesbaden  schenken.  Gudenus 
III.  S  1079.  1231  Sifridus  cognomine  Stahl,  Zeuge  in  einer 
Urkunde  des  Grafen  Henrich  v.  Nassau,  worin  dieser  mit  seiner  Frau 
Methildis,  zum  Heile  ihrer  Seele  dem  deutschen  Orden  das  Patronat 
der  Kirchen  zu  Bleseberch  und  Zutzheim  im  Stifte  Trier  schenken. 
Gudenus  HI.  S.  1099.    1312   15.   JuH  Edelherr  (Nobilis)  Fridericufl 

X* 


6.  Heilwigis,  "Wittwe  des  Heinrich  Fleck,  Ritters  von  Hol- 
stein, überträgt  ihr  Schloss  Holstein,  Lehn  des  Herrn  von  Heins- 
berg (wegen  Lewenburg?)  ihrer  Tochter  Heilwigis  und  deren 
Eheherrn  Theoderich  von  Cliiny.  1256  Sonntag  11.  Juni  (A  I. 
Nr.  39.) 

Uniuersis  presens  scriptum  inspecturis  ego  Heilewigis 
relicta  Heinrici  Flekonis  militis  de  Holsteyn  notum 
esse  volo  quod  spontanea  voluntate  et  proprio  arbitrio  castrum 
de  Hoilsthein,  quod  teneo  et  mouet  a  domino  meo  nobili 
viro  Heinrico  domino  de  Heinsberg,  per  manus  ipsius 
H.  ceteraque  mea  allodia  et  hereditatem  quam  habeo  Bene- 
dicte  filie  mee  et  Theoderico  de  Schinne  marito^  suo 
eorumque  heredibus  resignaui  libcre  et  donaui  ad  usus  et  opus 
ipsius  Benedicte  filie  mee  et  suorum  herediim  in  perpetuum 
hereditarie  possidenda.  Et  ne  quis  in  posterum  huic  mee 
donationi  contraire  presit  ausu  temerario  aut  presumat,  presen- 


dictus  Stal  de  Biegen  bestätigt  dem  deutschen  Orden  die  Einkünfte 
von  einer  halben  Mark  jährlich  aus  der  Yilla  Dabern ,  welche  sein 
verstorbener  Yater,  Gotfrid,  zum  Heile  der  Seele  seiner  ersten  Frau 
(des  Ausstellers  Stiefmutter)  der  Pfarrkirche  zu  Bieseberg  geschenkt 
hat.  Gudenus  IV.  S.  1007.  1339  23.  Juli  Godefridus  Stahl  mit  vielen 
Edelherren  und  Herren  als  Pares  curiae  im  Gerichte  des  Aschaffen- 
burger  Yicedom  anwesend,  als  dieser  über  Güter  zu  Dipurg  zu  Gericht 
sitzt.  Gud.  I  954.  1339  Godefridus,  Gerardus,  Würdtwein  5.  164. 
173  Dagegen  scheinen  Henrich  Macula,  welcher  1189  --1197  bald 
als  Fleck,  bald  als  Macula  im  Gefolge  des  Grafen  von  Berg  und 
Erzb.  von  Cöln  vorkommt  (L.  I.  364.  391),  sowie  Henrich  Fleck, 
welcher  1303  in  einer  Urkunde  der  Abtei  Deutz  erscheint  und  Henrich 
Tleck  (L.  IL  S.  134),  Henricus  Vlecco,  1284  Canonicus  zu  Werden 
(L.  II  466)  und  Henrich  Flecco ,  welcher  1300  mit  seiner  Frau  den 
Hof  Grath  im  Kirchspiel  Rommerskirchen  der  D.  O.-Commende  Cath. 
in  Cöln  überträgt  (L  II.  624),  sämmtlich  dem  späteren  Geschlechte 
Nesselrode  anzugehören,  wenigstens  bei  letzteren  unterstützen  es  die 
mitsiegelnden  Personen,  welche  alle  den  gezinnten  Balken  führen. 
Die  Urkunde  (Nr.  150  Jülich)  hat  Henrich,  gt.  Flecco  mit  dem  ge- 
dachten Balken  besiegelt.  Ueber  den  erzbischöflichen  Hofmeister 
Flecco,  der  1299  (L.  II.  603)  vorkommt,  lässt  sich  nichts  Bestimmtes 
sagen,  da  Vornamen  und  Wappen  fehlen. 


tem  cartam  ipsis  traditam  domini  mei  H.  de  Heinsberg  et 
ipsius  Theoderici  de  Schynne  generi  mei  sigillis  feci  et  postulaui 
corroborari.  Acta  sunt  hec  anno  d.  MiU.  CCLVI  in  octauis 
-  Penthecostes  sub  testimonio  sepedicti  nobilis  viri  domini  de 
Heinsberg  et  suorum  castrensium  de  Blankinberg,  videlicet 
domini  Heinrici  de  Ockindorp  et  Ludewici  fratris 
eins,  Richwini  de  Vunfscheildin,  Thilmanni  dePorta 
necnon  Godefridi  dapiferi  tunc  de  Blankinberch  et 
aliorum  quam  plurimorum. 

7.  Rudolfus  dictus  Stal  findet  sich  mit  Anderen  im  Gefolge  Fried- 
richs, Herrn  von  Bedbur,  als  dieser  zu  Gericht  sitzt.  1263.  (F.  S.) 

8.  Werner  Staill  ist  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Frönden- 
berg.   1270. 

9  Henricus  Stael  miles  (Ritter)  von  Oustorp,  Aleid,  Tilman  und 
Henrich,  seine  Kinder,  Theodericus  dictus  Fleck,  sein  Bruder, 
Gobelinus  de  Gleuel,  Ehemann  seiner  Schwester.     1282.    (A.  M.) 

1 0.  Theoderich  genannt  Vlecke  von  Holstein,  Marschall,  ist  zu  Brühl 
anwesend,  als  der  Erzbischof  von  Cöln  den  Theoderich  Luyf  von 
Cleue,  Bruder  des  Grafen  von  Cleve  mit  dem  Schlosse  Greven- 
broich belehnt.     1284  26.  Febr.     (L.  II.  469.) 

11.  Ritter  Theoäerich,  genannt  Flecke,  überträgt  die  Hälfte  seines 
Hofes  Meral  bei  Monheim,  in  der  Pfarre  Richrath  gelegen,  dem 
Grafen  Walram  von  Jülich  als  Preis  seiner  Befreiung  aus  dessen 
Gefangenschaft  seit  der  Schlacht  von  Worringen  zu  Lehn  auf. 
1289  20.  Nov.     (L.  IL  521.) 

12.  Henrich  und  Theoderich  genannt  Flecke  und  Henrich  genannt 
Stall,  Brüder  und  Ritter,  versöhnen  sich  mit  dem  Grafen  Adolph 
von  Berg ,  verzichten  auf  die  Burglehne  zu  Neuerburg ,  die 
Vogtei  zu  Langel  und  entlassen  Grafen  Theoderich  v.  Limburg 
aus  der  Gefangenschaft.     1290  8.  August»).    (K.  III.  204.) 

üniversis  presens  scriptum  visuris  &  auditnris.  PTcMiricus 
&  Tlioodoricus  dicti  Flocke,  ac  Henricus  dictus  Stall  fratres 
milites    salutem    rocognoscere   v»^iMtatoiu.     Novoritis    quod    cum 


»)  Es  könnte  auch  Tiburtius  am  14.  April  gemeint  sein,    allein 
dieses  Fest  wird  doch  meistens  Tiburtius  und  Valerianus  genannt.  ~ 


( 
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inter  nobüem  virum  dominum  Adolphum  comitem  de  Monte  ex 
una  parte  &  nos   fratres  predictos  ex    altera   super  quibusdam 
pecuniarum  summis  &  dampnis  &  usuris  exinde  exortis,    in  qui- 
bus  eundem  dominum  comitem  teneri  asserebamus ,  questio  ver- 
teretur,  nos  amicorum  nostrorum  usi    consiHo   spontanea  volun- 
tate  renunciavimus  &   renunciamus    atque  effestucamus  per  pre- 
sentes  pure  &  simpliciter  pro  nobis  &  nostris  heredibus  omnibus 
dampms,  quecunque  sustinuimus    vel  que    nos    subire   oportebat 
usque  m  hodiernum  diem ,   sive  hujusmodi  dampna  provenissent 
occasione  principaHum  debitomm,    in   quibus  predictus  dominus 
comes  nobis  tenebatur  &  adhuc  tenetur,  sive  ex  fidejussione  seu 
causa  quacunque,  quas  pro  ipso  domino  comite  subivimus   apud 
quascunque  personas,  renimciantes  omnibus  litteris  et  instrumen- 
tis,  que  a  predicto  domino  comite  habuimus  et   habemus  super 
eo.     Item  ego  Henricus  Flecke    predictus   feoda  mea  castrensia, 
que  habui  et  tenui  in  novo  Castro  a  predicto  domino  comite,  in 
suas  manus  ad  gratiam  suam  cum  omnibus   suis   attinontiis  pro 
me  et  meis  heredibus  resigno  per  presentes.     Item  ego  Henricus 
Flecke  resigno  pro  me  et  meis  heredibus  advocaciam  in  Lanaele 
quam  tenui  et  habui   a  predicto   domino   comite,   et   quidquid 
juris  habui  in  eadem,    et  litteras  sive  instrumenta,    que  habui 
super  dicta  advocatia,   simiHter  resigno  et  restituo,  nee  aliquid 
juris  mihi  et  meis  heredibus  de  cetero  in  eadem  advocatia  ven- 
dicabo.     Item   ego  Henricus  Flecke  super  guerra,    que  vertitur 
mter  nobilem  virum  dominum  Everhardnm  comitem  de  Marcka 
ex  una  parte  et  me  ex  altera,  compromitto  in  dommos  comitem 
de  Monte,    et  Henricum  dominum   de   Wintecge,    fratrem  ejus, 
ita  quod  quidquid  ipsi  ordinaverint   de  dicta  guerra,    ratum  et 
firmum  observabo,  posita  eisdem  dominis  super  hac  fidejussoria 
cautione.     Ego  vero   Henricus  dictus  Stail  miles  predictus  pen- 
sionem  quadraginta  maldrorum  tricti,    quam  reciperc   consuevi 
apud  Harve  nomine    dicti  domini  comitis ,    et   habui   ab  eodem 
pro  quinquaginta  marcis ,    in  quibus   idem  dominus  comes  mihi 
tenebatur  ex  causa  mutui,  spontanea  voluntate  pro  me  et  here- 
dibus meis  resigno    in   his   scriptis  et  omni  Juri ,    quod  mihi  in 
eisdem   quadraginta   maldris    competebat   et    competere    potuit 
ratione  debiti  supradicti ,    renuncio  simpliciter  et  de  piano ,    et 


litteras ,  quas  super  hujusmodi  pensione  habui  a  dicto  domino 
comite,  eidem  resituam  et  restituere  promitto.  Item  nos  fratres 
dominum  Theodericum  comitem  de  Limburch ,  Cjuem  captivum 
tenuimus,  liberum  et  quitum  de  hujusmodi  captivitate  dimitti- 
mus ,  et  fidejussores  nobis  positos  de  eodem.  Item  nos  firatres 
prenominati,  videlicet  Henricus  et  Theodericus  junior  Fleckones, 
et  Henricus  dictus  Stail,  proprietates  omnium  bonorum  nostrorum 
quas  nunc  habemus  et  inposterum  acquiremus,  in  quibuscunque 
locis  sitorum,  supraportamus  in  manus  ejusdem  comitis  &  eadem 
bona  recipiemus  a  domino  comite  et  suis  heredibus  titulo  feodi 
perpetuo  possidenda.  Item  nos  fratres  predicti  bona  fide  pro- 
mittimus  et  tactis  sacrosantis  juramus  et  nos  ad  hoc  obligamus 
per  hujusmodi  juramentum ,  quod  terram  ipsius  comitis  domini 
nostri  potenter  et  patenter  a  quibuscunque  invasoribus  pro 
nostris  viribus  defendemus,  et  nunquam  contra  dictum  dominum 
nostrum  comitem  aut  suos  heredes  aliqui^  mali  vel  dampni  üi 
personis  aut  rebus  attemptabimus ,  seu  nos  contra  ipsos  aliquod 
auxilium  prestabimus  aut  inferri  procurabimus  per  nos  aut 
nostros  quoquomodo ,  omni  dolo  et  fraude  exclusis.  Item  ego 
Gerardus  de  Vreggene  proprietatem  omnium  bonorum ,  quam 
habeo  et  in  futurum  habuero,  predicto  domino  comiti  suprapor- 
tavi  et  supraporto ,  et  eam  ab  ipso  recepi  et  recipio  nomine 
teodi  hereditarie  possidendam.  Item  nos  fratres  predicti  univer- 
sis  et  singulis  litteris  et  instrumentis ,  a  domino  nostro  comite 
predicto  obtentis  super  articulis  et  causis  prescriptis,  simpliciter 
et  de  piano  renunciamus ,  et  si  alie  littere  aut  instrumenta 
apud  nos  scienter  vel  mscienter  forsan  remanerent ,  nulle  erunt 
et  annichüatc ,  et  carebunt  robore  firmitatis.  Ut  autem  omnis 
rancor  et  materia  questionis  inter  nos  hinc  inde  sopiatur,  renun- 
ciamus tam  nos  fratres  quam  etiam  ego  Gerhardus  predicti 
modo,  quo  supra,  pro  nobis  et  nostris  heredibus  omnibus  inimi- 
citiis,  quas  contra  predictum  dominum  nostrum  comitem  et  suos 
coadjutores  et  specialiter  contra  Adolphum  de  Urbach  miHtem 
habuimus  et  habemus ,  et  promittimus  per  juramentum  supra 
prestitum ,  quod  contra  hujusmodi  renunciationes  et  juramenta 
in  posterum  nullatenus  veniemus.  In  cujus  rei  testimonium 
sigilla  nostra  una  cum  sigillis  honestorum  virorum  Hermanni 
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pjbani  in  Vreggene ,  Arnoldi  et  DanieUs  de  Bachern  „lilitum 
ad  petitionem  nostram  presentibns  sunt  appensa.  Et  nos  H 
plebanus  Arnoldus  &  Daniel  de  Bachern  milites  predicti  profite- 
mur  sigilla  nostra  ad  petitionem  predictoi-nm  fratrum  in  testi- 
momum  prenussorum  presentibus  apposuisse.  Datum  et  actum 
tena  quarta  proxima  ante  festum  Tyburtii  anno  Domini  M  CC 
nonagesimo. 

13.  Vi;alram  von  Jülich     Herr  .u  Bergheim,   entlässt  auf  Bitten  des 
K.tter8  Theoderich  Vlecken  von  Holstein,  den,  dem  CSIner  Stift 
St.  Caecihae  gehörigen  Hof  Bolant  aus  der  Togtei.  1290  20  Dec 
(L.  II.  538.) 

14.  Ritter  Theoderich  Vlecke  yon  Holstein  stellt  Bürgen  mit  den«« 
er  das  Einlager  halten  will,  falls  sein  Bruder  Hein' ich  ZvZZ 
nicht  erfüllen  mochte,  was  4  Schiedsrichter  und  ein  Obmann  über 
die  Gefangennehmnng  des  Sohnes  des  letzteren  durch  die  Cölner 
Burger  fallen  sollen.     1295  den  24.  April.     (C.  St.) 

Universis    presentes    litteras    visuris    et    audituris.     E^o 
Theodericus  dictus  Vlecke  de  Holsteyn  miles    notum 
facio    quod  ciim  dominus  Henricus  frater  mens  dictus  A'lecke 
de  Holsteyn  super  requisitionis   sue   controversia,    quam  habuit 
contra  honestos  viros,  cives  Colonienses  tam  ratione  captivitatis 
Ulli  sui  quam  aha  quacunque  de  causa  in  dominum  Danielum 
dictum  de  Bacheym  müitem   et  me  pro  parte  sua,    dictique 
cives  Colonienses  pro  se  in  honestos  viros  Hildegerum  Heyn- 
rieh  dictum  Birklin   et  Brunonem  dictum  Hardevust 
milites  compromissent    simpliciter    et    de    piano ,    si    super  hiis 
mter    se    concordando     prommtiaverint     dixerint    et    statuerint, 
üen  qmcquam  inter  partes  quod  hoc  impleri    debeat  et  servari 
Sed   si    prefati   compromissarii   seu  pronunciatores  non  possent 
mter  se  de  premissis  concordare,  quod  addito  eis  pro  superiore 
magistro  domino  Johanne   dicto  Scherfgin  milite  electo  a 
partibus   hmc  inde  tali  modo ,    quic    quid  de  premissis  dixerit 
pronuntiaverit    et    statuerit,     hoc     ratum    servari      debct     et 
implen,   propter   quod  ad   majorem  securitatem  pro  fratre  meo 
predicto  premissa  servaturo  constitui  et  innovavi  prefatis,  Civibus 
fideiu^sores  dominum  Godefridum  de  Schinne,  Arnoldum 
de   Elvervelde,    Hermannum   de   Immelhusen,    Thil- 


mannum  dictum  Raitze,  milites  et  Reynardum  dictum 
de   Gerolszhoven   canonicum    ecclesie    sancti   Georgii  Colo- 
niensis,    qui   se   pro    me  insolidum  obligantes    promiserunt  iide 
data,   si  frater  mens   predictus   non  contentus  pronuntiationi  et 
ordinationi   premissorum ,     quod     pro    requisitionis    sue   actione 
contra  cives  predictos   non   movebit  questionem   in  futurum   et 
nichilo   minus  dicti  fidesussores   mei  moniti   ex  parte   dictormn 
civium   intrabimt    Coloniam    vel   quilibet    eorum     ponet    unum 
famulum  bone    nationis    cum  equo  uno,   loco  sui  et  ego  perso- 
naliter intrabo  Coloniam  cum  eisdem  ad  iacendum  in  uno  honesto 
hospitio   more  bonorum  fideiussorum   abinde  non   recessuri  nee 
aliquis    eorum    partem    suam    solvendo   liberabitur    ab    eadem, 
donec  ipsis  civibus  de  defectu  habito  in  premissis  fuerit  plenarie 
satisfactum,  fraude  et  dolo  penitus  in  hiis  exclusis.     Super  hoc 
in  testimonium    atque    fidem    sigillum    meum    duxi  presentibus 
apponendum.     Nos    vero  fideiussores  prenominati   omnia  et  sin- 
gula  premissa  vera   esse  et  nos  ad  ea  insolidum  ut  dictum  est 
obligasse  recognoscentes   ego  Theodericus  Raitze  predictus  sigil- 
lum    meum    duxi     presentibus    apponendum    et   nos   alii    quia 
sigilla  ,penes    nos   non    habuimus    contenti    sumus    sigillis    his 
apponsis.      Datum    anno    domini    millesimo.      CC.     nonagesimo 
quinto  in  die  beati  Georgii  martiris. 

Die  beiden  Siegel  habe  ich  Tafel  I.  Nr    1  und  4  abgebildet. 

15.    Godfrid  v.  Nyvenheim  verkauft  dem  deutschen  Orden  seine  sämmt- 
liehen  Besitzungen  zu  Orken      1301  25.  Mai.     (Cath.  com.  120.) 

In  nomine  domini  amen.  Vniuersis  presens  scriptum  visu- 
ris et  audituris  in  perpetuum.  Nos  Godefridus  dictus  de 
Nivenheim  miles.  Gertrudis  eins  uxor  legitima  coniuges 
notum  esse  cupimus  et  tenore  presentium  publice  profitemur, 
quod  nos  ob  euidentem  nccessitatem  nobis  ad  presens  ingruentem 
videlicet  onora  dcbitorum  manu  conjuncta  et  consensu  vnanimi, 
accedente  ad  hoc  voluntate ,  ratihabitione  pariter  et  consensu 
liberorum  et  heredum  nostrorum  Conradi  sacerdotis  plebani  in 
Louenich,  Gerhardi,  Goswini  Werneri  et  Hermanni 
dicti  Ottir  Gertrudis  vxoris  Gerhardi  de  Flordorf  mili- 
tis,    Aleydis  vxoris  Rudegeri    de  Beckindorf   armigeri, 
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Lyzc,  Hildegundis  et  Katerine  claustralium   seu  monialium 
cenobii  in  Hensberg,   vendidimus   et   vendimus  tradidimus  et 
tradimus,  supportauimus  et   supportamus  nos  et  heredes  nostri 
predicti  viris  religiosis  .  .  .    Commendatori   et   fratribus  ordinis 
hospitalis  bte  Marie  theutonici  domus  Confluentie  treuerensis 
dyocesis  ementibus  et  recipientibus  pro   se  et  suis  successoribus 
commendatoribus  et  fratribus  dicte  domus  omnia  et  singulabona 
nostra  immobilia,   qua  habemus  actenus  habuimus  in  villa   de 
Overken   et  suis   pertinentiis  in  parochia   de  Elze   siue  con- 
sistant  in  edificiis,  domibus,  curtibus,  terris  arabilibus,  pascuis, 
pratis,  piscationibus,  nemoribus,  iurisdictionibus,  molendinis,  cen- 
sibus  et  iuribus  aliis  quibuscunque  spectantibus  ad  bona  supra- 
dicta,   que  bona  actenus   tenuimus  et  possedimus  titulo  feodi  a 
commendatore  et  fratribus  memoratis.    Item  vendidimus  et  ven- 
dimus  tradidimus    et   tradimus    eisdem  .  .  .    Commendatori    et 
fratribus  bona  nostra   omnia  et  singula  sita  inpertinentis  dicte 
Ville  Overken  prout  sita  sunt  ibidem,    que  actenus  tenuimus 
et  possedimus  titulo  feodi  ab  honorabilibus  viris  .  .  Decano  et 
capitulo    ecclesie    St.  Gereonis   coloniensis  de  quibus  soluntur 
eisdem    .  .    decano    et   capitulo    singulis  (annis)  nomine   census 
quinque  solidi  vsualis  monete  minus  quinque  denari  etmaldrum 
auene  in   die  sti  Andree  Apost ,    transferentes   et    renunciantes 
sponte  pure  et  simpliciter  ad  manus  dictorum  religiosorum  omne 
jus,    quod  actenus  habuimus  in  bonis  ant^dictis,  ad  habendum, 
tenendum  et  possidendum  imperpetuum  bona  que  ab  ipsis  reli- 
giosis tenuimus  tamquam  verum  ipsorum  allodium,    nee  non  et 
alia  bona  que  tenuimus  a  prefatis . .  decano  et  capitiüo  ecclesie 
St.  Gereonis  memorate  modo  prescripto  imperpetuum  et  ipsis  de 
dictis  bonis  deinceps    quidquid   placuerit  faciendum.,   pro  pretio 
octingentarum  marcarum  pagamenti  coloniensis  currentimn  duo- 
decim    solidis    pro    marca    qualibet    computatis ,    quod  pretium 
nobis  esse  solutum  numeratum   et  traditmn  ab  emptoribus  pre- 
dictis  esse   recognoscimus  integraliter   et  ad  plenum  et  contenti 
sumus  nee  non  idem  pretium  conuersum   esse   in  exonerationem 
debitorum  nostrorum   et  ad  alios  vsus  nostros  communes  neces- 
sanos  et  opportunos,  exceptionem  predicti  pretü  non  numerati, 
non  traditi,  nee  aoluti  et  in  vsus  nostros  predictos  non  conuersi 
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renunciantes  omnio,  que  bona  omnia  et  singula  nomine  dictorum 
.  .  Commendatoris  et  fratrum  nos  constituimus   possidere  donec 
possessionem  acceperint  corporalem,  quam  accipiendi  sua  aucto- 
ritate  et  retinendi  deinceps  eis  omnimodam  tenore  presentium 
concedimus  facultatem,    promittentes   pro  nobis  et  successoribus 
nostris  predictis  emptoribus  pro  se  et  suis  successoribus  legittime 
stipulantibus   predicta  bona  vendita  omnia  et  singula  ab  omni 
homine  et  vniuersitate  legittime   defendere.   auctorisare  et  dis- 
brigare  seu  debitam  warandiam  prestare    secundum  ius  et  terre 
consuetudinem.     Spondemus  nichilominus  nos   et  heredes  nostri 
eisdem  emptoribus  et  eorum  successoribus  super  dictis  bonis  uel 
aliqua  parte  ipsorum  litem  uel  controuersiara  vUo  unquam  tem- 
pore non  inferre  per  nos  alium  uel  alios  nee  inferenti  consentire, 
sed   predictam  venditionem    et  omnia  et  singula  suprascripta  et 
infrascripta  perpetuo  rata  et  firma  tenere  et  habere  et  non  con- 
trafacere  de  iure  uel  de  facto  per  nos    alium  uel  alios  aliqua 
ratione  arte  ingenio  siue  causa,   renunciantes   nos  pro   nobis  et 
heredibus  nostris  predictis,    et  nos  heredes  vna  cum  parentibus 
nostris  predictis,  exceptioni  doli,  actioni  in  factum,  condictione 
sine  causa  et  ob  causam,  restitutione  in  integrmn,  literis  impe- 
tratis  et  impetrandis,  deceptioni  ultra  dimidium  iusti  precii.    Et 
ego  Gertrudis  predicta  uxor   legitima  G.  predicti  pro  me  priui- 
legio  dotis  seu  donationis  propter  nuptias  et  omni  alii  exceptioni 
et    defensioni   iuris   et  facti  que  possent  dici  uel  opponi  contra 
presens  instrumentum'  uel  factum,  et  nobis  uel  alicui  nostrorum 
possent  prodesse   et   dictis   religiosis   obesse  circa  premissa  uel 
aliquod   premissorimi.     Juro   etiam  ego  G.   predicta    ad   sancta 
dei  ewangeKa  corporaliter  tacta  dicta  bona  uel  aliquod  eorundem 
non   repetere    ratione  dotis    seu   donationis  propter   nuptias   et 
dictis .  .  Commendatori  et  fratribus  litem  non  mouere  uel  impe- 
tere  supra  dictis  et  singula  in  presenti  contracta  continentia  rata 
et  firma  tenere  prout  superius  est  expressum.    In  cuius  rei  tes- 
timonium  et  perpetuam  firmitatem  presens  venditionis  et  emptio- 
nis   instrumentum    confici   fecimus    et   sigillari    nostro    nos    G 
predictus  pro  nobis  et  uxore  nostra  et  heredibus  nostris  predictis 
nee    non    sigillis    videlicet    nobilis    viri    Walrami    dicti    de 
Brughe,  Fleckonis  de  Hostadin,  Gumperti  de  Gers- 
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torff  militum,  que  ad  preces  nostras  presentibus  sunt  appensa 
et  nos  Walramus.  Th.  dictus  Plecko  dapifer  et  gumpertus 
predicti  recognoseimus  predictum  emptionis  et  vendicionis  con- 
traetum  ac  omnia  et  singula  suprascripta  insinuata  acta  coram 
nobis  et  esse  vera  et  sigUla  nostra  ad  preces  predictorum  coniu- 
gnm  et  ipsorum  heredum  predictorum  presentibus  appendisse  in 
testunomum  predictorum.  Datum  anno  dni  M«  CCC«  primo  in 
die  beati  Urbani  Martiris. 

grünen   und  emer   purpurrothen  bestehend.    Das  erste  Siegel ,   drei- 

Ts^O^vL^r^J:^'^    ■""    "'""""    ^"«'»'alken,     Lsohrift: 
LilH      >  NIVEKHEM.  MILIT.  Das  .weite,  runde,  hat  einen 

TT      t  '^    «'"«"L ^'"«Wetternden,  einschwän.igen,  gekrönten  Löwen, 
ümschr.  t:  +  S,  WALKAMI.  DE.  KESSELE.  ET.  DNI  DE.  (BRVCHE) 
Das  dritte  ebenfalls  runde  zeigt  einen  unten  eliptisch  geformten  Schild 

MILIT  (Siehe  die  Abbildung  Tafel  II.  Nr.  5.)  Das  vierte  ist  wieder 
dreieckig  und  hat  einen  Schild  mit  einem  Querbalken,  im  rechten 
Oberwmkel    einen  sechsstrahligen  Stern,  Umschrift:  f.  S.  G.        RTi 

TI\fA  «^f7««P-  "-  Urkunde  ist  in  sofL  von  'recMs- 
geschichthcher  Bedeutung  als  sie  zeigt,  wie  man  sich  gegen  das 
damals  immer  mehr  eindringende  römische  und  eanonische  Recht 
durch  Cautelarformen  zu  schützen  suchte. 

16.  Theoderich  Vleeke,  Daniel  canonicus  zu  Cunibert,  Winrich  und 
Engelbert  seine  Brüder,  Flecke  sein  Sohn  und  Gerard  Garzo  sein 
Schwiegersohn,  die  selbst  der  Stadt  Cöln  Kriegsdienste  geleistet 
nnd  Ihr  ausserdem  6  Bewaffnete  zur  Verfügung  gestellt  haben, 
qu.tt.ren  den  dreimonatlichen  Sold  mit  150  Mark.  1320  16.  März. 
(O.  öt  ) 

Nos  Theodericus  vleeke,  Daniel,  Winricus, 
Engelbertus  fratres  dicti  Vleeke,  fleeko  et  Gerardus 
dictus  Gar z,  filius  et  gener  dicti  Vleckonis,  stipendiarii  civitatis 
Colomensis,  presentibus  protestamur,  quod  tarn  pronol,is  quam 
pro  sex  nostns  armigeris  et  sociis  nostris  percepimus  de  pru- 
dentibus  viris  iudicibus,  scabinis,  consulibus  ceterisque  civibus 
tolomensibus  Stipendium  nostiniiu  trium  mensium  incipientibus 
m  die  Lucie  virginis  et  expirantibus  feria  quinta  post  Gregorii 
pape,  scüicet  centum  et  qmnquaginta  marcas  coloniensis  paga-      ^ 
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menti,  de  quibus  eos  quitos  et  solutos  cum  presentibus  procla^ 
mamus.  Sigillis  Theodericii  Fleckonis  et  Danielis  predictorum 
presentibus  in  testimonium  appensis  concorditer  sumus  usi. 
Datum  feria  quinta  post  Gregorii  anno  domini  milessimo  tre- 
centesimo  vicesimo.^ 

Die  beiden  Siegel  habe  ich  Tafel  I.  Nr.  2  u.  3  abgebildet.  Die 
Umschrift  bei  Daniel  bekundet  dessen  Stellung  als  Stiftsherr. 

17.  Tilmann  Fleck  mit  seinen  Söhnen,  seinem  Schwiegersöhne  und 
seinem  Enkel  quittiit  der  Stadt  Cöln  den  ihnen  für  Kriegsdienst 
schuldigen  Sold.  1320  15.  Dec.  (St.  C.) 

üniversis  presentes  litteras  visuris  et  audituris.  Nos 
Tilmannus  Fleeko,  Daniel,  Winricus  et  Engilbertus 
fratres,  Gerardus  dictus  Gartze  gener  Tilemanni  predicti 
ac  Tilmannus  filius  Thilmanni  Flecconis  predicti  notum 
facimus  tenore  presentium  publice  protestantes,  quod  honorabiles 
viri  cives  Colonienses  nobis  de  universo  servitio  stipendii  nostri 
ipsis  per  nos  facto  ac  omni  iure  seu  debito,  quod  nobis  ex  hoc 
competebat,  integre  et  plenarie  satisfecerunt ,  de  quibus  eos 
proclamamus  quitos  publice  per  presentes  et  promittimus  bona 
fide,  quod  nee  ipsos  nee  quemquam  ex  eis  super  hiis  decetero 
impetere  seu  molestare  poterimus  vel  debemus  onmi  fraude  et 
dolo  exclusis.  In  cuius  rei  testimonium  nos  Tilmannus  Flecco, 
Daniel  et  Winricus  predicti  sigilla  nostra  duximus  presentibus 
apponenda,  sub  quibus  nos  Engelbertus,  Gerardus  et  Tilmannus 
predicti  premissa  omnia  recognoseimus  esse  vera.  Datum  feria 
secunda  post  festum  beate  Lucie  virginis  anno  dni  millesimo 
trecentesimo  vicesimo. 

Die  Siegel  stehen  Tafel  I.  Nr.  2  —  3  abgebildet.  Daniel  hat  in 
seinem  die  Umschrift :  S.  Daniel  T.  can.  Sei.  Kuniberti,  er  war  also 
Canonicus  zu  St.  Cunibert  in  Cöln.  Tilman  heisst  im  Siegel  Theoderich. 


18.  Flecke  der  Aeltere  quittirt  der  Stadt  Cöbi  8  Mark  Rente.    1321. 
13.  Nov.  (C.  St.) 

Ego  dictus  Flecke  senior  presentibus  protestor,  quod  pru- 
dentes  viri  domini  Consules  Civitatis  Coloniensis  michi  de  octo 
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Marcis  coloniensis  pagamenti  competentes  de  usufructu  meo  in 
festo  Remigii  preterito  satisfecerunt ,  de  quibus  octo  marcis 
dictos  dominos  meos  quitos  et  solutos  cum  presentibus  proclamo 
sigillum  meum  in  testimonium  presentibus  est  appensum.  Datum 
crastino  beati  Kuniberti  episcopi  anno  dni  MCCCXXL 
Das  Siegel  ist  Tafel  I.  Nr.  2  abgebildet. 

19.  Theoderich  Fleck  von  Holstein,  der  Mann  und  Bürger  von  Coln 
geworden  ist,  quittirt  der  Stadt  8  Mark  als  sein  jährliches  Mann- 
geld. 132D  12.  Nov.  (C.  St.) 

Ego  Theodericus  Flecko  de  Hoilsteyn  miles  notum  facio 
universis  presentium  litterarum  inspectoribus ,  quod  prudentes 
viri  domini  Consules  civitatis  Colouiensis  michi  de  octo  marcis 
pagamenti  coloniensis,  quas  michi  ratione  concivilitatis  mee  in 
festo  beati  Eemigii  proxime  preterito  solvere  debuerunt,  integre 
satisfecerint,  de  quibus  dictos  dominos  consules  quoad  hunc 
annum  quitos  proclamo  et  solutos  publice  per  presentes,  quibus 
sigillum  meum  apposui  in  testimonium  super  eo.  Datum  in 
crastino  beati  Martini  episcopi  anno  domini  millesimo  trecen- 
tesimö  vicesimo  nono. 

Die  Abbildung  des  Siegels  siehe  Tafel  II.  Nr.  6. 

20.  Die  Brüder  Lutter  und  Werner,  genannt  Staue  von  Holstein, 
welche  Bürger  der  Stadt  Cöln  geworden  sind ,  quittiren  ihr  das 
jährliche  Manngeld.     1336  2.  Mai.    (C.  St.) 

Universis  presentia  visuris  et  audituris.  Nos  Lutterus 
dictus  Stalle  et  Wernerus  frater  ejus  de  Holstein  notum  facimus 
tenore  presentium  publice  protestantes ,  quod  prudentes  et  ho- 
nesti  viri  domini  judices,  scabini.  consules  ceterique  cives  civi- 
tatis Coloniensis  nobis  de  centum  marcis  pagamenti  colon. 
ratione  nostre  concivilitatis  nobis  hoc  anno  competentibus  in 
festo  beate  Walburgis  integre  satisfecerunt,  unde  dictos  dominos 
judices,  scabinos,  consules  et  civitatem  Coloniensem  de  pre- 
dictis  centum  marcis  quoad  hunc  annum  quitos  et  solutos 
proclamamus  publice  protestantes,  quibus  sigilla  nostra  appendi- 
mus  in  testimoniom  super  eo.  Datum  anno  domini  1336  in  cras- 
tino beate  Walburgis. 

Die  Siegel  habe  ich  Tafel  II.  Nr.  7  u.  8  abgebildet. 
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21.  Sühne  zwischen  der  Stadt  Cöln  und  dem  Geschlechte  der  Stael 
wegen  Todtschlag.  1333  IT.Dec.  und  1338  6.  April  (C.  St  Ana, 
dem  Originale  und  dem  grossen  Privilegienbuche.) 

Dis  is  der  Soyne  breif  van  Lüttere  Stail,  Wernere  ind 
Wynricke  soyne  wilne  heren  Tilmans  Flecken. 

In  goilz  namen  amen.     Wir  Ailf   greve   van  dem  Berge 
doin  kunt  uvermitz  desin  int  geinwordigem  brieff  alleden  genen, 
die  nu  sint   inde  hema  komen  solin,    dat  wir  umbe  vrede  ind 
umbe  des  bestin  wille  as  eyn  overmeistere  inde  eyn  soinman  der 
zweihungin  inde  der  clagin,    die  lange  zyt  geweist  sint  tuschen 
den  wisen  eirsamen  luden  den  richteren,  den  scheffen,  deme  raide 
inde  den  gemeynen  bürgeren  van  kolne    inde  iren  helperen  up 
eyn  side  inde   Lüttere   de  genannt   is   Stalle,  Werner 
inde  Winrige  die  sune  warin  wilne  heren  Tilmans  Fleken 
eyns  ridders,  irenumen,  vrenden,  magln  inde  helperen  up 
an  der  side,  van  deme  dat  her  Tilm  an  Flecke  ir  vader  her 
Flecke  ridder  ind  Franke  sine  sune  gebrodere  zu  Kolne  doit 
bleven  inde  van  alle  deme  dat   dar  af  rurende  is  inde  we  dat 
her  komen  is  uns  aln  namen  hain  van  beden  wegln  der  vurgre- 
nympder  partien,    irre  vrunde   inde    mage  up   einer  side,    die 
vurgenannt  zwist  inde  clage  inde  wat  sich  dan  oft  erloyffin  halt 
bis  up  desin  dach  hude  zu    sonen  lutterligin  inde  genzligln  ind 
zu  verslichten.     In   deme    eirsdin   so   sain  wir  in  Goltz  Namen 
eyn  ganze  stede  sone  in  deser  wys ,    dat  Lutter  de  genant  is 
S  tal  e,  Werner  und  WinrichvurgenantjConginvanHoven 
gebrudere,    Ver  (Jeirdrud  ir  moder  Dederait  ind  Gerart 
Garze  ir  man,  Sophie  inde  Ro  rieh  van  Hainroy  de  ir  man, 
Aleyd,  Geirtruid  inde  Johan  ir  man  gesusteren,  Dolchter 
Veren  Geirdrude  vurgenant  hendeligln  verzlen  solin  up  alllt  dat 
heren  Tilmanne  fleckin,    herin  fleckin  riddere   inde  frankin  Ge- 
brüderen vui'genannt  gescheit  is  van  den  burgern    inde  van  der 
Stat  van  kolne,  we  sich  dat  erloyffin  halt  inde  we  id  her  komen 
is,  aln  alrehande  argellst,    inde  solin  sy  sweren  zu  den  heiligln 
die  sl  lyfllchgen  rurin  solin,  vur  sich,  vur  ire  üemen  inde  vur 
alle  vrunt,  ire  mage  inde  ire  helpere,  geborn  inde  ungebom,  dat 
si    noch   neman  van   iren  wegin   hernamailz   an   den   burgern 
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inde  an  der  Stat  van  kolne  sementligin  noch  sunderligin 
nummerme  gewrechin  in  solin  noch  clage  noch  vorderunge  weder 
die  stat  inde  die  bürgere  van  kohie  doin  noch  haven  in  solin, 
ain  abehande  argelist,  inde  wellin  wir,  dat  die  vursprochin 
Lutter,  de  genant  is  Stale,  Werner,  Winrich,  Congin  van  Hoven, 
ver  Geirdruid  ir  moder,  Dederait  inde  Gerart  Garze  ir  mau, 
Sophie  inde  ßorich  ir  man,  aleyt,  Geirdrud  inde  Johan  ir  man 
vurgenaut  dese  vursprochin  sone  vur  sich,  vur  ire  üemen,  ire 
Vrunt,  ire  mage  inde  vur  ire  helpere,  geborn  inde  ungeborin, 
truweligin  inde  vestligin  unverbruchlig  eweligin  stede  haldin 
solin  ain  alrehande  argelist  inde  up  dat  eyn  ganz  Verbundnisse 
inde  eyne  ewelige  heymeligeit  inde  vruntschaf  blive,  so  sain  wir, 
dat  de  vurgt.  Lutter  de  genant  is  Stale  inde  Werner  gebrudere 
burger  zu  kolne  sin  solin  in  der  wys  az  herna  geschreuen  steyt, 
also  dat  sie  inde  ire  erven  eweligin  inde  erfligin  bürgere  zu 
kolne  sin  solin  inde  wiUeu  inde  Verhengnisse  Winrichs  inde 
Coingins  van  Hoven  ire  moder  iren  susteren  inde  irre  manne 
vurgt.  inde  dat  si  inde  irre  erven  die  bürgere  inde  die  stat  van 
kolne  sementligen  inde  sunderligin  in  goden  truwen  up  alle  den 
steden,  da  si  maicht  haint  inde  oich  buyssen  irre  maicht,  na 
al  in-e  maicht  beschirmen,  bevredin  inde  beschudin  solin,  geliger 
wis  as  sich  selver,  inde  deme  selven  gelich  so  solin  si  inde  irre 
eruen  binnen  der  Stat  van  kolne  beschirmpt  inde  bevreid  sin 
gelich  den  burgern  van  kolne.  ain  alrehande  argelist;  oich  solin 
si  die  stat,  inde  die  bürgere  van  kolne  na  alle  irre  macht  hal- 
din inde  hudin  in  alle  deme  reichte  inde  in  der  vrieyt  inde  in 
den  guden  gewoinden,  die  si  van  alders  mit  hantvestingen  inde 
in  geschrichte  inde  sunder  geschrichte,  her  haint  braicht  inde  da 
die  bürgere  van  kolne  nu  inne  sint  inde  sitzent;  Were  oich 
sachge,  dat  eman  di  bürgere  van  kolne  da  ane  drucken  woldo 
of  drengin  mit  eynger  band  wis  inde  gewelde  inde  zu  unreichte, 
weder  den  of  die  solin  si  der  stede  inde  den  burgern  van  Kobie 
radin  inde  helpin,  geHger  wys,  als  eyn  getruwe  burger  siure 
stede  schuldig  is  ze  doin,  also  doch  dat  si  der  stede  van  kolne 
eyngerhande  wis  neit  intsagin  in  mogin  noch  si  eyngerhande 
wis  begeven  in  solin,  ain  alrehande  argelist.  Oich  so  sain  wir, 
dat  so  wanne ,  die  stat  van  kolne ,  irre  helpin  bedarf ,  so  solin 


si  in  denen,  inde  zu  helpin  komen  na  iren  eren  in  alle  der  wis, 
as  getruwe  bürgere  irre  stede  schuldich  sint  ze  doin,  da  si  id 
mid  eren  doin  mogin  ain  alrehande  argelist,  inde  sowanne  dat 
se  in  der  stede  deinste  van  kolne  sint  so  solin  die  stat  inde  die 
bürgere  van  kolne  in  geven  umber  zu  maynde  vunf  Marck  kolz 
paymentz  zu  irre  kost,  as  lange  as  si  in  der  stede  demste  sint, 
si  verdoin  veil  of  cleyne  inde  si  in  solin  noch  in  mogin  num- 
merme aicliter  mail  der  stede  noch  den  bm-gern  van  kolne 
heyschin  noch  an  in  vorderin,  inde  herumbe  so  solin  de  stat 
ind  die  bürgere  van  kolne  den  vursprochin  drin  gebruderin 
mid  namen  Lutter  de  genant  is  Stale,  Werner  iude  Winriche 
geven  inde  bezalin  alle  iair  anderhalf  hundert  mark  geiz  pag- 
mentz  as  zer  zyt  genge  inde  geue  is  zu  kolne,  der  mag  die  stat 
inde  die  bürgere  van  kolne  afloesin  inde  geldin ,  so  wamie  si 
willent  inde  in  even  kuympt  vunfzich  marc  geltz  vmbe  vunf- 
hundert  marc  paymentz.  Die  vunfhmidert  marc  sal  man  geven 
inde  bezalin  Winrige  vurgenannt,  want  dat  mid  willen  is  ind 
verhengnisse  Lutters  de  genant  is  Stale  iude  Werneirs,  Coingins 
van  hoven  irre  moder  inde  irre  susteren  inde  irre  manne  vur- 
genaut inde  dämede  sal  de  vui-sprochen  Winrich  lutterligin 
inde  genzligin  versoynt  sin  inde  in  sal  noch  in  mach  achtermailz 
up  die  stat  noch  die  bürgere  van  kolne  nummerme  vorderin 
noch  heyschin  ain  alrehande  argelist.  Vort  so  sain  wir,  dat  de 
vursprochin  Lutter  Stale,  Werner  inde  irre  emen  haven  ind 
upburen  solin  erfligin  ind  eweligin  dey  vursprochin  hundert  marc 
geltz  paymentz,  as  zer  zyt  genge  inde  geve  is  zu  kolne  van  der 
stat  inde  van  den  burgern  van  kohie  alle  iair  up  sent  Walburge 
dach,  want  dat  mid  willen  inde  verhengnisse  is  Winrichs,  Coin- 
ginz  van  hoven,  irre  moder  susteren  ind  irre  mamie  vurgenant 
ind  he  mide  solin  die  vursprochine  gebrudere,  ire  moder,  ire 
sustem  inde  ire  mane  vurgenant  luterligin  iude  gentzligin  ver- 
soint  sin  vur  sich  ire  vrtmt,  ire  mage  inde  ire  helpere  geborn 
inde  ungeborn,  also  dat  si  bi  irme  eyde  nummerme  hernamailz 
weder  dese  vurs.  sone  gedoin  in  solin  mid  eyngerhande  behen- 
digeyt  of  argelist,  mde  sain,  dat  si  dese  sone  umberme  inde 
eweligin  haldin  stede  inde  unverbruchlig  ain  alrehande  argelist. 
Dis  zu  eyme  Urkunde  inde  zu  eynre  ewiger  stedicheyt  so  hain 
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wir  unse  jngesegel  van  bedin  der  vursprochin  partien  an  desin 

brief  gehangen,  inde  wir  lutter  de  genant  is  stale,  Werner  inde 

Winrich,  Coingin  van  hoven  gebrudere,  ver  Geirdrud  ire  moder, 

Dederait,  Gerart  Garze  ir  man,  sophia  Rorich  van  Hainrode  ir 

man,  Aleyd,  Geirdrud  inde  Johan  ir  man  ergein  inde  bekennen 

offenbeirligen  in   deisme  intgegnwerdigin    brieve   dat  so  wat  de 

edilman  inde  beirre,   vnse  beirre  ber  ailf  greve  van  deme  berge 

vurgenant  as   eyn    overmeister   ind    eyn   soinmau    gekoren  inde 

genomen  mid  vnsen  guden  willen  ind    mit  willen  inde  verheng- 

nisse  unser    umen,    magin   inde   vrundin   vur   vns    an  eyn  side 

inde  den  wisen  bescheydin  luden  den  richteren,   den  scheffenen, 

deme  Rade  inde  den  gemeynen  bürgeren  der  stat  van  kolne  up 

ander  side  gesaicbt  hait  zu  eynre  sonen,   dat  wir  dat  gesichert 

inde  geloyfft  hain  ind  geloven    in   guden   truwen  inde  gesworin 

hain  zu  den  heilgin  die  wir  liflichen   geroirt  hain,    stede  inde 

unverbruchlig  zu  halden  vur  vns  vnse  Umen,    vrunt  inde  mage 

inde  vnsehelpere,  geborn  inde  vngeborn  as  dat  van  doitveden 

gewoinlich  is,  umberme  inde   eweligin  stede  zu  haldin  inde  alle 

dat  zu  vollevuren  m  alle  der  formen  inde   wis   we  id   da  vur 

geschreven  steyt,  ain  akehande  argelist,  ind  oich  so  ergeyn  ich 

Winrich  vurgt  offenbeirligin  dat  die  stat   inde  die  bürgere  van 

kolne  die  vunfzig  marc  geiz   vurgenant   afgeloist  inde  vergoldin 

haint  inde  mir  darvur  gegeven  inde  bezailt  haint  an  gereydeme 

gelde   vunfhundert   marc    kolz   pagmentz   inde   scheidin    si    der 

vunfzich  marc  geiz  inde  vunfhundert  marc  los  inde  quyd  want 

dit  gescheit  is  mid  willen  inde  verhengnisse  Lutteirs   de  genant 

is  Stale,  Wemeirs,  Coingins  van  hoven,  unser  moder,  unser  sus- 

teren  inde  irre  manne  vurgt,    inde   want  mir   die  stat  inde  die 

bürgere  van  kolne  genoich  gedain  haint  as  vurschreven  steyt  so 

geloven  ig  in  guden  truwen  bi  deme  eyde,   den  ig  gedain  hain, 

dat  ig  si  sementligen   ind   sunderligin  erin   inde  vurderin  wille 

up  allen  steden    da  icht   vermach  ain  abrehande  argelist.     Inde 

wir  Lutter  de  genant  is  stale ,    Werner ,    Coingin    van  Hoven, 

Gerdruid  ir  moder.    Dederait,    Gerart  Garze  ir   man,    Sophia, 

Rorich  ir  man  Aleyt,  Gertrud  inde  Johan  ir  man  vurgt.  ergeyn 

des,  dat  id  mit  vnsen  gudeme  willen  inde  verhengnisse  gescheit 

is,   dat  Winrich  \Tirgt.  de  vursprochin  vunfhundert  marc  penninge 
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up  gehaven  hait,   dat  mede  afgeloist  inde  vergeldin  aint  dey 
vurgt.  vunfzich  marc  geiz  van  den  bürgern  inde  der  Stat  van 
kolne  inde  scheiden  si  der  los  inde  quyt   inde  geloven  in  guden 
truwen  bi  deme  eyde,   den  wir   gedain  hain,    dat  wir  von  den 
vursprochin  vunfzich  marc  geiz  inde  van  den  vunfhundert  mar- 
kin penninge  numberme  hernamailz  weder  die  stat  inde  die  bür- 
gere van  kolne  sementligen   nog  sunderlichen  vorderunge  haven 
nog  doin  in  solin  ayn  alrehande  argelist.   Dis  zu  eynre  Urkunde 
inde  zu  eynre  ewiger  stedigeit  so   hain   wir   gebedin   den  vurgt 
unsen  hern  ailf  de  Greve   van  dem  berge,    dat  he  sin  ingesegel 
vur  vns  an  desm  brief  hait  gehangen,  inde  vort  zu  eynre  meirre 
stedigeit  so  hain  wir  gebedin  die  eirsame  lüde,  hemGoitschalk 
van  Duirscheit  de  genant  is   van  Burwordinkhusen, 
hern  Henrige  Stale   van  slicheim,    hern  Henrige  van 
Schoynrode,   hern   Johann  Krane    van    Inevelt,   hern 
Mathias  vanStumbele,  Riddere,  hemDanielPleckin, 
canuynigezusentkuniberze.  Stail  van  Hainroide,  Fleckin 
van  derMuelen,  Meys  van  Br o ich ge  vnse  gemeyne mage, 
dat  si  ire  ingesegele  hangin  an  desin  brief  ind  zu  eynre  meirre 
stedigeyde  so  hain  wir  Lutter  de  genannt  is  Stale,  Werner  inde 
Wmrich    gebrodere    vurgenannt     vnse    ingesegele   gehangin   an 
desin  breyf  inde   wir  goitschalk    van  Duirscheit,    Henrich  Stale 
van  Slieheym,  Henrich  von  Schoynrode,  Johan  Krane  von  Jne- 
velt,  Mathias  van  Stumbele,  riddere,  Daniel  Flecke  canuyng  zu 
sente  kuniberte,  Stale  van  Hainroide,  Flecke  van  der  Mulen  inde 
Meys  van  Broichge  vurs  ergein  des,  dat    so  want   unser  herre, 
her  Ailf  der  Greve  van  den  Berge  gesaicbt  hait,  zu  eynre  sonen, 
so  we  id  da  vur  geschreven  steit,  dat  dat  mid  unsen  willen  und 
verhengniss  gescheit  is.     Jude  dis  zu  eynre  Urkunde  inde  eynre 
ewiger  stedigeit    so  hain   wir  unse  ingesegele  van  beden  wegin 
Lutteirs  Stale,  Werner  Winrichs  inde  coingens  van  hoven ,  veren 
Gerdrude  irre  moder  und  irre  susteren   inde   irre  manne   vurgt 
an  desin  brief  gehangen   ind  wir  richter  scheffen ,    rait  ind  ge- 
meyne bürgere  van  kohie  ergein  des  offenbeirligen.  dat  want  de 
edibnan  inde  beirre  her  ailf  der  greve  van  den    berge  vns   mid 
unsen  willen  ind  verhengnisse  versoint  hait  mid  den  vursprochen 
gebrudern,  irre  moder,  ireu  susteren,  iren  vrunden,  magin  inde 
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heiperen  van  alle  deme,  dat  si  up  uns  ze  sachgin  haddin,  we 
dat  herkomen  was,  id  si  van  royue,  van  brande,  of  van  dodin 
of  wat  hinaf  rurinde  was,  verzegin  hain  ind  verzien  ind  geloven 
wir  in  guden  truwen,  die  soyne  stede  inde  unverbrüchlichen  zu 
haldin  in  alle  der  formen  inde  wis,  we  id  da  vur  geschreven 
steyt,  ain  alrehande  argelist.  Herumbe  zu  eynre  ewigen  getug- 
nisse,  so  hain  wir  der  stede  ingesigil  von  Keine,  dat  meyste,  an 
desin  brief  doin  hangen  de  gegeuen  is  int  jair  uns  beirren 
dusent  dnihundert  in  dem  dru  ind  drissigteme  jair  des  vridags 
na  sent  Lucien  dage  der  heiiger  junkfrouwen. 

An  der  Urkunde  hängen  noch  alle  Siegel  bis  auf  zwei  wohl- 
erbalten.  Das  Siegel  des  Lutter  Stael  habe  ich  Tafel  II.  Nr. 
7  abgebildet.  Das  Siegel  des  Werner  steht  Tafel  II.  Nr.  8  des 
Winrich  Tafel  XI.  Nr.  53,  des  Daniel  Tafel  I.  Nr.  .'},  des  Stael  von 
Hainrode  Tafel  I.  Nr.  55,  er  heisst  darnach  Conrad  Stail  von  Holstein. 
Henrich  Stael  von  Slicheim  gehört  nicht  hierher,  er  führt  einen  oben 
und  unten  gezierten  Querbalken  und  die  Umschrift:  S.  Henrici  dicti 
Stail  de  Holzusen  militis.  Auch  G.  v.  Dürscheid  und  Henrich  Fleck 
von  der  Mülen  haben  diesen  Querbalken,  Letzterer  mit  der  Umschrift : 
S.  Henrici  Fleconis  militis.  Die  übrigen  Viere  führen  folgende  Wap- 
pen in  ihrem  Siegel: 


Schoynrode.  Krane.  Stumbele.  Broiche. 

Ausserdem  hängt  an  der  Urkunde  folgender  Trausfix: 

Ego  Winricus  dictus  Flecke  armiger  notum  facio 
tenore  presentium  protestans,  quod  compositioneni  ordinatam 
inter  viros  sapientes  judices,  scabinos,  consules  et  universos  cives 
Colonienses  ex  parte  una  et  nostram  parentelam  conirauniter 
ex  parte  altera,  cui  hec  presens  cedula  est  transfixa  promisi 
bona    fide    prestita    corporali    et    juravi    tactis    per    me    cor- 
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poraliter  sacrosanctis  omni  modo  et  forma  prout  jacet  ih- 
violabiliter  perpetuo  sine  dolo  quolibet  conservare,  in  cujus  rei 
testimonium  sigillum  meum  duxi  huic  compositioni  per  presen- 
tem  cedulam  apponendum.  Datum  anno  domini  millesimo  tre- 
centesimo  tricesimo  octavo  in  crastino  palmarum. 

Dieser  Winrich  genannt  Flecke  ist  von  jenen  in  der  Haupturkunde 
verschieden ,  das  bekundet  sein  Siegel ,  welches  ich  Tafel  XI.  Nr.  54 
abgebildet  habe. 

22.  Ritter  Lutter  Stail  v.  Holstein  und  sein  Bruder  Wynrich  stiften 
mit  einer  Rente  von  3  Mark  jährlich  aus  ihrem  Erbe  zu  Berchem 
zum  Heile  der  Seelen  ihres  verstorbenen  Vaters  und  Bruders 
ein  Jahrgedächtniss  im  Kloster  Weyer,  vor  dem  Thore  Cölns 
gelegen.    1340  6.  Januar.  (C.  St.) 

It  sy  kunt  allen  luden,  de  desen  breyff  an  seynt  ind 
hoerent  lesen  dat  wyr  Luther  Stail  van  Hoilsteyn  eyn 
ritter  ind  Wynrich  myn  broeder  haynt  besät  ind  gegevcn 
myt  vryem  wyllen  deme  convente  van  deme  wyer  busen  der 
muren  van  Collen  is  gelegen  dry  marck  geltz  coltz  pagaments 
as  genge  ind  geve  is  erfflichen  ewentlichen  zo  geven  vur  unses 
vader  sele  ind  unser  broeder  sele  van  miseme  goede  ind  unsmc 
erve,  dat  wir  zo  Berchem  hayn  up  der  arfyn  ind  ims  zogehort 
van  unsen  alderen,  so  we  dat  dat  gelegen  is.  Vortme  so  willen 
wyr  dat  dat  alle  de  gene  de  dat  goit  van  unsen  wegen  besitzent 
ind  de  na  uns  komen,  de  synt  unse  erven  dat  vurgenoemde  gelt 
alwege  solen  geven  ind  ricken  deme  vurgenannten  convente  up 
sent  Marcus  dach  ofF  bynnen  ^icht  daigen  dar  na  sonder  eynchcr 
kune  wedersprage.  vortme  so  wiUen  wyr,  dat  der  vurgenante 
convent  des  vurgenanten  geltz  sal  geven  der  kusterschen  dry 
schillynck  alle  yair,  up  dat  sy  dat  graff  unser  alderen 
beluchte  alwege  up  alre  seien  naicht  ind  dach  also  as  dat  ge- 
woenlich  is  ind  up  ere  yairgezyde  alre  kunne  weder  rede  ind 
scm-pel  ind  loisheit  her  in  busen  beslossen.  Up  dat  dit  ste  ind 
vast  blyve,  des  hayn  wyr  unsen  segel  an  desen  breyff  gehangen. 
Dese  breyff  is  gegeven  na  der  geburt  uns  heren  dusent  yair 
dryhunders  yair  in  deme  veirtzicsten  iare  up  den  andach  druit- 
zeynden  daeges. 
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23.  Bitter  Lutter  Stayl  von  Holstein  und  sein  Bruder  Henrich  quittiren 
der  Stadt  Cöln  ihr  Manngeld,  100  Mark.  1341  8  Mai.  (C.  St.) 

Noverint  universi  presentium  litterarum  inspectores,  Nos 
Lutterum  dictum  Stayl  de  Hoilsteyn  militem  et  Hen- 
ricum  eius  fratrem  ab  honorabilibus  viris  dominis  consulibus 
civitatis  coloniensis  recepisse  imperato  et  levasse  centimi  marcas 
pagamenti  coloniensis  nobis  ab  ipsis  ratione  fidelitatis  sibi  per 
nos  facta  in  festo  beatorum  Philippi  etJacobi  apostolorum  nunc 
proxime  elapso  solvi  competentes,  unde  eosdem  consilium  etcives 
civitatis  coloniensis  universos  et  singulos  de  huiusmodi  centum 
marcis  quoad  hunc  annum  preteritum  quitos  dicimus  et  solu- 
tos  proclamamus  publice  per  presentes  quibus  sigilla  nostra 
apposuimus  in  testimonium  super  eo.  Datiun  in  octava  beatorum 
Philippi  et  Jacobi  apostolorum  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
quadragesimo  primo. 

Das  Siegel  Lutters  ist  (nicht  dasselbe  wie  1336)  Tafel  II.  Nr.  7 
das  Siegel  Henrichs,  welches  die  Umschrift  S.  WINRICIFLEC  führt, 
ist  Tafel  II.  Nr.  9  abgebildet  und  Tafel  XI.  Nr.  54  nach  einem  zwei- 
ten Exemplare  Ton  1338  deutlicher  wiedergegeben 

24.  Johann  Stael,  Agnes  seine  Frau  besitzen  Fesch  in  der  Pfarre 
Esch  1342  (A.  M.)*) 

25.  Lutter  Stall  von  Hoilstein  quittirt  der  Stadt  Coln  sein  jährliches 
Manngeld  im  Betrage  Ton  100  Mark.     1343  Mai.  (C.  St.) 

26.  Lutter  Stall,  Bitter  wird  mit  Heinrich  von  Grafschaft  und  Ludwig 
Vogt  v.on  Lülstorf  auf  Seiten  des  Grafen  Adolf  von  Berg  in 
dessen  Bündniss  mit  der  Stadt  Cöln  zum  Schiedsrichter  ernannt. 
1347  5.  Februar  (L.  III.  137  Anmerk.) 


*)  Esch  ist  ein  Pfarrdorf,  jetzt  mit  c.  400  Seelen,  in  der  Bürger- 
meisterei Stommeln  bei  Cöln  und  Posch  ein  Weiler  darin,  mit  jetzt 
0.  200  Seelen.  Nicht  weit  davon  liegt  der  Rittersitz  Mutzenrath,  den 
1374  Wilh.  Stall  kaufte;  siehe  unten  Nr.  42. 
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27.  Sander  Jude,  Sohn  des  Ritters  Daniel  Jude  zweiter  Ehe,  unter 
Fürbitte  seiner  Oheime  der  Stael  von  Slichem  und  Stael  von 
Holstein,  ersucht  den  Rath  der  Stadt  Cöln  um  einen  Rechtspruoh 
über  seine  Ansprüche  an  mehrere  in  Cöln  gelegenen  und  vom 
Bitter  Daniel  Juden,  seinem  Vater,  hinterlassene  Erbstück  und 
über  Mishandlungen ,  die  seiner  Mutter  und  ihm  widerfahren 
sind.    (C.  St.  aus  einer  Copie). 

Min  eyrber  heran  vanme  rade  van  Kollin,  ich  Sander  jode 
ich  gesinnin  ayn  vch  mir  recht  zu  gescheyn  van  myme  erve, 
dar  zu  ich  hoffin  recht  zu  hayn,  dat  geschreven  steyt  in  den 
Karten  des  Schryns  der  ambt  herrn  van  cleyn  sancte  Mertin. 
Li  dem  eyrsten  deyl,  dat  her  Daniel  der  Jode  eyn  ritter 
hatte,  ayn  eynre  halven  hus  heren  Henrich  Joden  in  Rin- 
gassin  inde  ayn  deme,  dat  dar  hinder  gelegin  is.  Oych  eyn 
hus  inRingassin  gelegin  hern  Brunts  was  zu  heren  Kostentz 
hus  wei-t,  behalden  deme  heylichme  Geyste  syntz  rechts.  Oych 
eynre  Marc  ayn  deme  hus  zum  butscho  in  Ringassin.  Vort 
gesyn  ich  recht  an  eyme  hus  ailbrecht  gemelich  up  deme 
vuer  des  rints  gelegin  bi  Goytschayls  hus  van  Wuppilvurde, 
as  mir  geburt  van  dode  myns  vaders  hern  Daniels.  Vort 
vorder  ich  eyn  half  deyl  van  eynen  verdeil  in  clappergassin 
inde  eyn  vunfdeyl  van  eyme  hailf  deil  eyns  verdeils  ayn  deme 
vursprochen  hus.  vort  veir  seuen  deyl  ayn  eyme  verdeil  eynts 
hus  in  Ringassin  gelegin  bi  hern  Philips  hus  Hardevust  in 
Ringassin.  vort  vorder  ich  dat  hus,  da  Mathys  Goselin  in 
sytzt  int  gain  der  gebuyre  hus  sente  Mertin  is  gelegen,  da  myn 
moder  ane  geschreven  steyt,  as  so  id  ley t  binden  inde  vur,  undin 
vnde  Oven.  Vort  beclayn  ich  mich  hunderzüch  Marc  schaden  as 
von  ver  trackungin  lusingin  myns  erfs ,  dar  up  her  gobil  Jode 
vierzich  Marck  penninge  geleynt  hadde,  mich  dar  ayn  hindert. 
Vort  beclayn  ich  mich,  dat  mynen  vader  hern  Daniel  dem  Jodin 
erstarf  dru  Kinsdeyl  van  sinre  eirster  vrauwen  ind  synt  sinre 
eirsten  vrauwen  dat  sy  starf,  dat  ich  da  ayn  as  groissen  deil  hayn, 
as  her  gobil  Jode  hait,  ind  dat  mir  dan  af  noch  ne  Recht  nid  ge- 
schach.  vort  so  clayn,  ich,  dat  du  m}Ti  vader  starf,  dat  myn 
moder  myme  vader  navolygede  zu  der  Kirchin,  as  dat  billich 
was,  do  myn  moder  waynde  weder  heym  gayn  in  eren  hoyf,  du 
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wart  he  ir  hinder  irme  rucgin  zu  geslossen  inde  al  irs  husraitz 
noch  al  irs  clejnoytz  neyme  weder  inde  in  wart  dan  eyn  bedde 
ind  syn  zugebur  inde  zwey  par  cleder.  Vort  so  beclayn  ich  mich 
des,  dat  her  gobil  Jode  mir  ne  indede,  as  hc  billich  doyn  soylde. 
vort  clayn  ich,  dat  he  mich  darzu  drank  dat  ich'  ouver  berch 
moyste  riden,  dat  mir  schade  me  dan  dnihundert  marc,  dat  wil 
ich  bewiesen,  also  alse  ich  van  rechte  sal.  vort  beclayn  ich  mich 
hindemisse  hern  Gobüs  van  drin  Marken  de  ich  ave  loyssen 
mochte  an  deme  hus  zu  Blankenstevn  in  Ringassin  gelegin. 
Vort  beclayn  ich  mich  des  gevenknisse  van  XIHI  jaren,  des  hern 
gobü  in  sachin  was,  des  ich  schade  hadde  zwey  hundert  marc. 
Vort  beclavn  ich  mich  schadin  van  swen  hunderzich  Marken, 
as  vaneynrekomeschaf,  de  ich  ayn  gejnck  mit  Henrich  van 
der  Eren,  do  ich  vser  gevensknisse  quam.  Ich  Stail  van 
Slycheym  inde  Stail  van  Hoylsteyn  inde  al  imse  vrunt 
gemeyne  bidden  vch  heiren  van  me  rade,  dat  ir  sander  Joden 
nnsme  Neyven  geyt  eyn  goyd  ende,  also  dat  wirs  vch  aUen 
danken. 

Die  Abschrift  ist  mit   den    Characteren    des   14.    Jahrhunderts 
geschrieben. 


28.  Nachdem  der  Rath  von  Coln  sich  bereit  erklärt  hat,  die  Streitig- 
keiten zwischen  den  Brüdern  Sander  ind  Gobel  Juden  zu  ent- 
scheiden, verpflichtet  sich  Ersterer  dem  Spruche  zu  gehorchen. 
1313  U.  Juli.  (C.  St.) 

ünivorsis  presentia  percepturis  ogo  Sanderus  Jude  civis 
coloniensis  notimi  facio  presentibus  pubUcc  protestando,  quod  de 
ommbus  impetitionibus  requisitionibus  et  causis,  indignationibus, 
jns  et  jmmicitiis,  quas  habere  potui  ex  quacunque  materia  ortis 
usque  in  diem  confectionis  presentium  hodiernum  adversus  stren- 
num  viinim  dominum  Gobelinum  dictum  Jude  germanum 
meum,  militem  et  ipse  econverso  contra  me  habet  et  movere 
mtendit,  conlido  et  confisus  sum  prudentibus  viris  et  dominis  in 
arto  consilio  civitatis|  coloniensis  nunc  residentibus  ipsos  super 
hmusmodi  onerando,  ita  quod  quicquid  predecti  domini  inter  nos 
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super  dictis  causis  fecerint,  dixerint  et  ordinaverint ,  hoc  pro- 
mitto  bona  fide  pure  simpliciter  et  de  piano  firmiter  tenere  et 
inviolabiliter  observare,  impleturus,  ad  maiorem  securitatem, 
omnem  hereditatem  meam  colonie  sitam  obligo  dictis  dominis 
consulibus  et  eligo  sub  hereditate  mea  predicta  quicquid  ipsi 
inter  nos  ordinaverint  ratum  et  firmum  observare,  fraude  et 
dolo  cum  subtilitatibus  quibuscunque  exclusis  penitus  in  premissis 
In  cujus  rei  testimonium  sigillum  meum  una  cum  sigillis  strenu- 
onmi  et  honesti  (sie)  dominorima  Stalonis  de  Greuerode, 
Stalo  nis  deHoylsteyn  et DanielisVlecke canonici ecclesie 
sancti  Cuniberti  coloniensis  ad  preces  meas  instantes  appensis 
presentibus  est  appensiun.  Et  nos  Stalo  de  greuerode,  Stalo 
de  Hoylsteyn,  milites  et  Daniel  Vlecke  canonicus  predicti 
protestamus  nostra  sigilla  ad  preces  dicti  Sanderi  presenti- 
bus appendisse.  Datiun  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
quadragesimo  tertio  feria  tertia  ante  festum  beate  Margarete 
virginis. 

Das  Siegel  des  Daniel  Flecke  habe  ich  Tafel  I.  Nr.  3,  das  des 
Lutter  Stalo  de  Hoylstein  Tafel  III.  Nr.  10  abgebildet,  beide  sind  in 
rothem  Wachs.  Stalo  de  Greuerode  führt  den  oben  und  unten  ge- 
zinnten  Querbalken,  Sander  Jude  die  bekannten  3  Schabbeshüte. 


20.    Ritter  Lutter  Stayl  Fleck  von  Holstein  quittirt  der  Stadt  100  Mark 
als  sein  jährliches  Manngold.  1352  20.  April  (C.  St.) 

Ich  Lutter  stayl  Vlecke  van  Hoylsteyn  ritter  doyn 
kunt  alle  den  geynen  dey  deysen  breyf  seynt  ind  hoyrent  leysent, 
dat  ich  ergeyn,  dat  ich  intfangen  hayn  van  der  steyde  van 
Collin  ind  van  eyren  Rentmeystern  hundert  mark  Colz  pavmentz, 
dey  mir  ervallin  soylden  zo  sente  Walburge  missen  der  heyliger 
Juncfrauwen  den  neysten  de  nu  zo  koymende  is,  deyse  vurbe- 
noymde  Summe  des  geldz  der  hundert  mark  sayn  ich  dey  stat 
van  Collin  ind  eyre  Rentmeyster  los  ind  quit  ind  wayl  bezaylt 
van  deser  zyt,  dat  mir  nu  ervallin  is,  ind  des  zo  eyme  gezughe 
der  wayrheyde  so  hayn  ich  min  Ingesegil  an  deysen  ofdn  breyf 
gehangen  de  gegeven   is  in  den  yaren  unseres  heyren  as  man 
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wart  he  ir  hinder  irme  nicgin  zu  geslossen  inde  al  irs  husraitz 
noch  al  irs  cleynoytz  neyrae  weder  inde  in  wart  dan  evn  bedde 
ind  syn  zugebur  inde  zwey  par  cleder.  Vort  so  beclayn  ich  mich 
des,  dat  her  gobil  Jode  mir  ne  indede,  as  he  billich  doyn  soylde. 
vort  clayn  ich,  dat  he  mich  darzu  drank  dat  ich'  ouver  berch 
moyste  riden,  dat  mir  schade  me  dan  dnihundert  marc,  dat  wil 
ich  bewiesen,  also  alse  ich  van  rechte  sal.  vort  beclayn  ich  mich 
hindernisse  hern  Gobils  van  drin  Marken  de  ich  ave  loyssen 
mochte  an  deme  hus  zu  Blankensteyn  in  Ringassin  gelegin. 
Vort  beclayn  ich  mich  des  gevenknisse  van  XIIII  jaren,  des  hern 
gobil  in  sachin  was,  des  ich  schade  hadde  zwey  hundert  marc. 
Vort  beclayn  ich  mich  schadin  van  swen  hunderzich  Marken, 
as  van eynre komeschaf ,  de  ich  ayn  geynck  mit  Henrich  van 
der  Eren,  do  ich  vser  gevensknisse  quam.  Ich  Stail  van 
Slycheym  inde  Stail  van  Hoylsteyn  inde  al  unse  vrunt 
gemeyne  bidden  vch  heiren  van  me  rade,  dat  ir  sander  Joden 
unsme  Neyven  geyt  eyn  goyd  ende,  also  dat  wirs  vch  allen 
danken. 

Die  Abschrift  isC  mit   den    Characteren    des   14.    Jahrhimderts 
geschrieben. 


28.  Nachdem  der  Rath  von  Cöln  sich  bereit  erklärt  hat,  die  Streitig- 
keiten zwischen  den  Brüdern  Sander  ind  Gobel  Juden  zu  ent- 
scheiden, verpflichtet  sich  Erstcrer  dem  Spruche  zu  gehorchen. 
1313  U.  Juli.  (C.  St.) 

Universis  presentia  percepturis  ego  Sand  er us  Jude  civis 
coloniensis  notum  facio  presentibus  publice  protestando,  quod  de 
Omnibus  impetitionibus  requisitionibus  et  causis,  indignationibus, 
jris  et  jnimicitiis,  quas  habere  potui  ex  quacunque  materia  ortis 
usque  in  diem  confectionis  presentium  hodiernum  adversus  stren- 
num  vinim  dominum  Gobelin  um  dictum  Jude  sermanum 
meum,  militem  et  ipse  econverso  contra  me  habet  et  movere 
intendit,  confido  et  confisus  siun  prudentibns  viris  etdominis  in 
arto  consilio  civitatisj  coloniensis  nunc  residentibus  ipsos  super 
huiusmodi  onerando,  ita  quod  quicquid  predecti  domini  inter  nos 
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super  dictis  causis  fecerint,   dixerint  et  ordinaverint ,  hoc  pro- 
mitto  bona  flde  pure  simpUeiter  et  de  piano  firmiter   teuere  et 
inyiolabiUter   observare,    impleturus,    ad   maiorem  securitatem, 
omnem  hereditatem  meam  colonie    sitam   obligo   dictis   dominis 
eonsuUbus   et  eügo  sub  hereditate  mea  predicta  qmcquid   ipsi 
inter    nos  ordinaverint   ratum   et  firmum   observare,    fraude  et 
dolo  cum  subtilitatibns  qnibuscunque  exclusis  penitus  in  premissis 
In  cujus  rei  testimonium  sigiUum  meum  una  cum  sigiUis  strenu- 
onun  et  honesti  (sie)  dominorum  Stalonis   de   Greuerode, 
Stalo  ms  deHoylsteyn  etDanielis  Vleckecanoniciecclesie 
sancti   Cuniberti  coloniensis  ad  preces    meas   instantes   appensis 
presentibus  est  appensiun.    Et  nos   Stalo   de  greuerode,    Stalo 
de   Hoylsteyn,    milites  et    Daniel   Vlecke   canonicus   predicti 
protestamus    nostra   sigiDa   ad   preces   dicü   Sanderi    presenti- 
bus   appendisse.      Datimi   anno   domini    millesimo   trecentesimo 
qnadragesmio  tertio   feria   tertia   ante  festum  beate  Margarete 
virginis. 

Das  Siegel  des  Daniel  Flecke  habe  ich  Tafel  I.  Nr.  3,  das  des 
Lutter  Stelo  de  Hoylstein  Tafel  III.  Nr.  10  abgebildet,  beide  sind  in 
rothem  Wachs.  Stalo  de  Greuerode  föhrt  den  oben  und  unten  ee- 
zmnten  Querbalken,  Sander  Jude  die  bekannten  3  Schabbeshüte. 


20.    Bitter  Lutter  Stayl  Fleck  von  Holstein  quittirt  der  Stadt  100  Mark 
als  sein  jährliches  Manngold.  1352  20.  April  (C.  St.) 

Ich  Lutter  stayl  Vlecke  van  Hoylsteyn  ritter  doyn 
kunt  aUe  den  geynen  dey  deysen  breyf  seynt  ind  hoyrent  leysent, 
dat  ich  ergeyn,  dat  ich  intfangen  hayn  van  der  steyde  van 
Collm  md  van  eyren  Bentmejstern  hundert  mark  Colz  pavmentz, 
dey  nur  ervaUin  soylden  zo  sente  Walburge  missen  der  heyliger 
Juncfrauwon  don  neysten  de  nu  zo  koymende  is,  deyse  vurbe- 
noymde  Summe  des  geldz  der  hundert  mark  sayn  ich  dey  stat 
van  CoUm  ind  eyre  Rentmeyster  los  ind  quit  ind  wayl  bezaylt 
van  deser  zyt,  dat  mir  nu  ervallin  is,  ind  des  zo  eyme  gezughe 
der  wavrheyde  so  hayn  ich  min  Ingesegil  an  deysen  offin  breyf 
gehangen  de  gegeven   is  in  den  yaren  unseres  heyren  as  man 
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schrjft   Dusent   druhundert   in  deyme   zwei    und  vunfzichsteme 

yare  des  goydisdags  na  anddays  Payschen. 

■i 

.   Das  Siegel  steht  Tafel  III.  Nr.  10  abgebildet.  • 

30.   Bitter  Lutter  Stayl  v.  Holstein  quittert|der  Stadt  Coln  100  Mark 
als  sein  jährliches  Manngeld.  1353  11.  Mai.  (C.  St.) 

Ich  Lutter  Stayl  van  Hoylsteyn  Ritter  bekenne  vur 
allen  Luden  in  desem  offenen  breive,  dat  mir  dye  Burgermeystere 
der  gemeyne  Raet  der  Stat  van  Cuellen  gehantreycht  haynt  ind 
wayl   betzailt    hundert  Marc    Cueltzis    Pagmentes    van    deysein 
iniwordigen  Jaer,    dye  mir  ind  mynen   Erven,    dye   vurg.    Stat 
schuldich  ys  zou  betzalen  jairlichs  up  sinte  Walburch   dach  der 
heyiger   Juncvrauwen,   ind   want  mir    van    den    vurg.  hundert 
Marken  gentzlichen  voldayn  ys  ind  davan  wayl  betzaylt  byn,  so 
lays  ich  der  dye  vurg.  Burgermeystem   in   den  Staet  ind  ouch 
dye  Rat  van   Cuellen   los   ind   quyt   van  desim   Jaer   in    desim 
offenen  brive.     Jnd    des  getzuge    so   hayn   min   Segel   an  desin 
breyf  gehangen.     Datum  anno  domini  1353  vigüia  penthecostes. 

Das  Siegel  steht  Tafel  III.  Nr.  10  abgebildet. 

31.  Lutter  Stael  von  Lanquaide,  Ritter,  der  mit  der  Stadt  Dortmund 
in  Streit  gestanden  und  deshalb  ihr  Fehde  angesagt  hat,  in  der 
die  Ritter  Godart  Wynter  von  Aldenrode  und  Diedrich  von  Einer 
so  wie  der  Knappe  Wilhelm  von  Hane  seine  Helfer  gewesen  sind, 
söhnt  sich  mit  ihr  aus.  Für  seine  unmündigen.  Kinder  siegeln 
die  Verwandten  seiner  Mutter:  die  Gebrüder  und  Ritter  Diedrich 
und  Johann  von  Elverfeld  und  der  Knappe  Balduin  von  der 
Horst.  1353  Montag  nach  AUerh.  4.  Nov.  (Fahne  Dortmund.) 

32.  Lutter  Stall  v.  Holstein  quittirt  der  Stadt  Coln  sein  Manngeld. 
1354  1.  Mai.  (C.  St.) 

Universis  presentes  litteras  inspecturis  pateat  evidenter,  me 
Luther  um  dictum  Stail  de  Hoelzstein  militem  sustulisse  et 
recepisse  a  prudentibus  et  spectabilibus  viris  consulibus  civitatis 
Coloniensis  centum  marcas  Coloniensis  pagamenti,  quas  ipsi  mihi 
tradiderunt,  persolverunt  et  mandaverunt  pro  solutione  presen- 
tis  anm,  de  quibus  quidem  centum  marcis  eosdem   quitos  dico 
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per  presentes  et  solutos  proclamo  et  sub  sigillo  meo  proprio 
presentibus  in  testimonium  premissorum  appenso  duco  signifi- 
candum.  Actum  ei  datum  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
quinquagesimo  quarto  ipso  die  beate  Walburgis. 

Siegel  ist  Tafel  III.  Nr.  10  abgebildet. 

33.   Lutter  Stail  v.  Holstein  Ritter  quittirt  der  Stadt   Cöln   100  Mark 
als  sein  jährliches  Manngeld.  1355  2.  Mai.  (C.  St.) 

Ich  Lutter  Stail  vanHolsteyn,  Ritter,  bekennen  offentHch 
in  diesem  brieve,  dat  ich  upgehaven  ind  entfanghen  hayn  as  van 
der  Rade  weeghen  van  CoUen  hundert  Mark  pagaments  as  van 
gelde,  dat  sie  mir  alle  jair  zegheven  pleynt,  ind  scheiden  si  dan 
äff  los  ind  quyt  zo  deser  zyt.  In  urkimde  myns  segeis  an  desen 
breiff  gehanghen ,  de  gegheven  is  des  neisten  das  sente  Wal- 
burghe  daghe,  in  den  Jairen  uns  beirren  drutzeynhundert  ind 
in  dem  vunff  ind  vunfzichsten  Jairre. 

Das  Siegel  III.  wie  Tafel  Nr.  10  abgebildet. 

34.  Lutter  Stail  von  Holsteyn  unter  den  Freunden  des  Grafen  Ger- 
hard von  Berg  und  Ravensberg  bei  dessen  Vergleiche  mit  seinem 
Vater,  Markgrafen  Wilh.  von  Jülich.  1855  ohne  Tag  (L.  III.  459. 
A.  L  602.) 

Das  Siegel  Lutters  ist  Tafel  III  Nr.  10  abgebildet. 

35.  Herr  Stail-Flecke  in  Fehde  mit  der  Stadt  Dortmund  1356.  (F.  S. 
II.  130). 

36.  Lutter  Staill  von  Holstein,  Amtmann  des  Grafen  Gerhard  von 
Jülich-Berg  besiegelt  dessen  Urkunde  1358.  Sonntag  nach  Laurenz 
(12.  August,  F.  S.  II.  133.) 

37.  Ritter  Lutter  Stail  van  Holsteyn,  Rath  des  Grafen  Gerhard  von 
Berg,  besiegelt  die  Urkunde,  worin  letzterer  seinem  Schwager 
Reinard  v.  Schönforst  2  Tournos  aus  dem  Zoll  zu  Kaiserswerth 
verschreibt,  losbar  mit  12,000  Goldschilden.  1358  16.  Aug.  (L.  III. 
488.  A.  I.  634). 

Das  Siegel  Lutters  steht  Tafel  III.  Nr.  10. 

38.    Lutter  Stael  v.  Lanquaden  als  Zeuge  anwesend,  wie  Margaretha, 
verwittwete  Gräfin  von  Berg  und  Ravensberg,  Graf  Wilhelm  ihr 
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Sohn  und  Anna  von  Bayern,  des  letzteren  Hausfrau,  der  Cistercienser 
Abtei  Altenberg  den  Frohnhof  zu  Solingen  mit  dem  Patronate 
über  Solingen  für  3850  Goldene  Schilde  verkaufen  1363,  1.  Juli 
(Alt.  391). 

Wir  Margareta,  greuynne  van  dem  Berge  ind  van  Rauens- 
berg,    die   huyssvrouwe     was   wilne    greuen    Gerartz    van   dem 
Berge  ind  van  Rauensberg,  ind  wir  Wilhem  Son  vrouwen  Mar- 
gareten vnrschreuen,  nu  greue  ind  Anna  vanBayeren,  syn  huys- 
vrowe  greuynne  van  dem  Berge  ind  van  Rauensberg,  dun  kunt 
allen  luden  die  dessen  breif  sulen  sien  of  hoeren   lesen.     Want 
wir  nelingen  vur  desser    zyt.  vmb  vnse    lant  ind  graitschal'.van 
dem  Berge  ze  besseren  ze  meirren  ind  zesterken  an  ims  ind  zu 
vnser  erschaf  zu  dem  lande  van  dem  Berge  erwuruen    ind  ver- 
golden hain  die  heirschaf  ind   dat  lant  van   Blankenberg,  burc 
ind  stat,    ind  so  wat  dar  zu  gehorieh  is,   damit   dat   lant   van 
dem  Berge  sere   ind    vyl  gebessei*t    ind   gemeirrit   is   vmb    eine 
grosse    summe  geldz,    die   wir    darvmb    gewonnen   ind    betzalit 
hain.     Jnd  want  wir   dat  gelt  ind  die  betzalunge    nit  becniden 
noch  zu  brengen  mochten  noch  enmugen,  mr  eimiuysten  darvmb 
etzelich  ander  vnse  erue  dat  vns  ind  dem  lande  van  dem  Berge 
asuele  nutz  niet  zu  brengen  mach  as  die  vurschi*:  heirschaf  van 
Blankenberg  wail  zubrengit,  verkoufen  ind  des  vertzien,  hervmb 
so  hain  wir  ouermitz  gemeynen  rayt  vnser  frunde  ind  mage  ind 
vnss  raidz'  ritter  ind   knapen    van    dem   lande  van   dem  Berge 
angesien  den  meysten  nutz  mit  dem  mynsten  schaden   ze   duyn 
ind  zeweruen.     Ind  wir  hain  mit  gudem  vürrode  ind  willen  ind 
gemynlichen    mit  gesamender  haut  vur   vns   ind  vür   aUe  vnse 
eruen,    die  wir  nu   hain  ind  naemails  erkrygen    mugen  ind  vur 
aUe  vnse  nauolger .  greuen  ind  greuynnen   des    landz    van    dem 
Berge  mit  willen  ind  offenbaren  gehencknisse  vrouwen  Elyzabeth 
greuynnen  van  Waldecge  ind  Margareten  van  dem  Berge  susteren 
vns  Wilhemen  greuen  van  dem  Berge  vurschr :  verkouft  ind  wir 
verkoufen  ewiclüichen  ind  erflichen  den  geistlichen  ersamen  luden 
dem  abte,  bruderen  ind  dem  conuente  ind  dem  cloistere  zu  dem 
Aldenberge  des  ordens  van  cistercie  des  gestichts   van  colne  yn 
jnd  yrme  cloistere  van  dem  Aldenberge  vurschr:  ind  aUen  yren 
»auolgeren  ind  nacomelingen  zu    yrre  gerechter  erfschaf   ind  zu 
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yrme  eygendoym  zu  ewigen  zyden  vnsen  hof  zu  Solingen  mit 
alle  dem  dat  dar  zu  gehorit  so  we  deselue  hof  gelegen  is  mit 
lande,  mit  artlande,  velde  buschen,  wesen,  wassere  ind  weyden, 
mit  den  zeynden  grois  ind  cleyne  ind  gemeynlichen  und  sunder- 
lingen  mit  alle  dem  rechte,  reuten  md  gülden,  nütze  ind  eren, 
die  in  ind  zu  dem  seinen  hoff  gehorieh  sint  niet  uyssgeschieden 
so  wie  die  vurschr:  greue  Gerhart  van  dem  Berge,  dem  got 
genedich  sy,  denseluen  hoff  vor  zyden  weder  heren  Henrich  von 
Ufte  vergolden  hatte  ind  so  wie  dieselue  greue  den  bis  an  synen 
doit  besessen  hatte,  ind  also  as  wir  den  bis  nu  an  disse  zyt 
besessen  hain,  in  wilchen  hoff  ouch  gehörig  is  ind  dan  af 
rurende  is  die  kirchengicht  van  Solyngen,  wilche  kirchengicht 
wir  updragen  ind  ouergeuen  in  der  gemeynden  allis  des  rechtz 
ind  zubehorens  des  vurschr:  hoyffs  dem  vurschr:  abte  ind 
conuente  ind  yrme  cloistere  zu  dem  Aldenberge  also  dat  dieselue 
kirchengicht  yn  ewichlichen  sal  zu  behorin  vmb  eyne  summe 
van  gelde  mit  namen  vmb  dru  dusent  eichthondart  ind  vunfzig 
gülden  aide  schilde  guyt  van  golde  ind  swair  van  gewichte,  die 
de  vurschr:  abt  ind  conuent  van  den  Aldenberge  vmb  den 
vurschr:  hoff  mit  syme  zubehorin  vns  zemale  ind  genczlichen 
an  gereiden  gelde  gezalt  ind  in  vnse  behalt  gehantrechit  ind 
wail  bezailt  haint  ind  wir  dieselue  summe  geldz  in  vnssen  ind 
vnss  landz  van  dem  Berge  kentlichen  nutz  ind  urbar  mit  namen 
in  betzalimge  der  schulde  ind  des  koufs  der  vurschr:  heirschaf 
ind  des  landz  van  Blankenberg  angelacht  ind  gekeirt  hain  van 
vvilcher  simimen  geldz  der  vurschr:  dru  drusent  eichthundert 
ind  vunftzich  schilde  wir  den  vurschr:  abt  ind  conuente  ind 
cloistere  van  dem  Aldenberge  sy  ind  ir  nacomelinge  ind  yr 
cloister  vür  uns  ind  vür  alle  vnse  eruen  los,  ledig  ind  quyt 
sagen  ewiclüichen  ind  geloueu  yn  dat  gelt  nmnmerme  zeheisschen 
of  an  sy  zevorderen  in  eynger  wise.  Ind  vp  dat  dem  vurschr: 
abte  ind  conuente  ind  dem  cloistere  zu  dem  Aldenberge  dese 
kouf  ewichlichen  vast  ind  stede  sy ,  so  hain  wir  Margareta, 
Wilhem  ind  Anna,  greue  ind  greuynnen  vurschr:  sementlichen 
ind  sunderlingen  vur  vns  ind  vur  alle  vnse  eruen  ind  navolgere 
dem  vurschr:  abte  ind  conuente  ind  yrme  cloistere  des  vurschr: 
hoifs   van   Solyngen    mit    alle    syme    rechten  ind    zubehorin    as 
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vur3chr:    is  as  vnss    gerechten  erfs  eygens   vryea    ind  lediges 
guydz  vertzegen  ind  ussgegangen  ind  wir  verzyen  ind  geyn  des 
uyss  mit  halme  ind  mit   münde  ind  wir  dragen    in  dat  vp  ind 
alle  vns  erfschaf  ind  eygendom,  den  wir  dar  an  hatten,  ind  wir 
enteruen  vns  ind  alle  vnse  eruen    an   dem    vurschr:    hoyue    ind 
syme  zubehorin  ind    wir  eruen   ind  eygenen  daran  die  vurschr: 
abt  ind  conuent  in  dat  cloister  zu  dem   AHenberge   zu   ewigen 
dagen    in    alle    dem   rechten    ind   in  der   bester   formen  wysen 
ind  maniren    as  wir  mugen    ind  so  wie  yn    dat    alrebeste   vast 
ind  stede  syn  mach  van  rechte  of  van  gewoynden  ind  wir  setzen 
sy  as  nu  in  lyfliche  besitzunge  desseluen  hoyfs  ind  allis  dat  dar 
zu  gehoirt  ind  wir  geuen  yn  volle  muge  ind  macht  vryen  urloff 
ind  sunderlinge    gebot  dat   sy   as   nu   vort  van   yrselfs    welkur 
nemen  ind  angrifen  mugen  ind  sulen   ind  ingaen  in  lyfliche  be- 
sitzunge des  vurschr :    hoifs  mit  alle    syme  zubehorin    as  vur  is 
geschreuen,  also  dat  sy  denseluen  hoff    int    allit    dat   darin  ind 
dar  zu  gehoirt  as  vorschreuen  is  niet  dan  af  ussgescheiden  van 
disme  dage  vort  vur  yr  eygen  vry    ind  ledich   guyt  ind  vur  yr 
gerecht    erue    halden    ind    besitzen    sulen    ind    darmit    as    mit 
anderen  yrme  gude  yren  nutz  ind  willen  duyn    ind  brechen  ind 
buyssen  ind  yr  best  darmit    schaffen  mugen  geynere  kunne  vor- 
derunge  anspräche  of  recht  dar  an  van  disme  dage  vort  langer 
behalden  vns  of  vnser  eruen  of  emand  van  vnsen  wegen,  ind  hi 
entuschen  as  lange    bis  sy    die    lyfliche  besitzunge    nemen,    be- 
griefen   ind    ingaen    des    vurschr;     hoffs    ind   allis   des  rechtz 
ind  zu  behorins  dat  dar  in  of  dar  zu  gehoirt:  so  bekennen  wir 
dat  wir  uns  geynerley  besitzunge   daran   behalden    enwollen  as 
vur  uns  of  van  vnsen  wegen  dan  alleyne  in  namen  der  vurschr : 
abtz  ind  conuentz  ind  des  cloisters  zu  dem  Aldenberge  ind  van 
yren  wegen,  vort  so  hain    wir   geloyft    ind   gelouen    yn    guden 
truwen    ind     yn    eistat    (Eidstatt)    dem     vurschr:     abte    ind 
conuente    vur  uns  ind  vur  alle  ons  eruen  ind  nacomeünge  dat 
wir    ind    duselue    vnse    eruen    dem    vurss,    abte    ind   conciente 
ind   yrme    cloistere    ewichlichen    ind    alwege    gantze    ind    vol 
komen    werschaf   duyn    ind  dragen   sulen    vp    allen  steden  des 
vurschr:  hoifs  ind  allis    des  rechtz  ind  guydz  dat  dar  zu  gehoirt 
ind  wir  sulen  yn  alle  ansproche    ind  vorderunge   krot  ind  hin- 
derniss  dar  an  auelegen  ind    aueduyn    id  sy   rechte    ansproche 


of  geweltlich  angrif  of  hlindemiss  so  wie  die  zukomen  mach  na 
alle    vnser    macht    ind  da   wir  ind    vnse    eruen  van  demseluen 
hoywe   noch    bede    noch    schetzunge    noch    vuer    noch  herberge 
noch  geynreley  dynst  cleyn    of  grois    heisschen  of  nemen  sulen, 
mer  wir  sulen  dat  vorschr :  conuent  ind  cloister  dar  an  alwege 
behalden  ind  behuden    van  allen    dynste  vry   los  ind    ledig  vur 
vns  ind  vur  vns  ind  vur  vnse  amptlude  ind  vur  allre  menlichen 
as  beirren  van  dem  lande.  Vort  so  hain  wir  geloift  ind  gelouen 
as  vurschr:    is,  dat   wir   weder    desen    kouf   ind  verzichnis  des 
vurschr;  hoyfs  numerme  geduyn   noch    komen  of  begaden   noch 
den  Wedersprechen  sulen  noch  dar  weder    laissen   geschien    mit 
eynchem  rechte  geistlichen    of  werrentlichen    noch    mit   eynoher 
gewalt  overmitz  vns  seinen  of  ymans  anders  heymelich  of  offen- 
baer  war  bi  dat  die  vurschr:   abt  ind  conuent   ind  yr  nacome- 
linge  dar  an  gehindert  of  gekruydt  werden    mochten.     Ind  wir 
willen  ind  bidden  alle  vnse  vnderdenygen  ritter  ind  knapen  van 
vsme  lande    dat    sy  vns    of  vnsen    eruen   nummerme  dar  weder 
helpen  noch    raden    sulen  noch    behulpelich  of  bystendich  wesen 
yn    eyngerhande    wys    ind  wir   verzien  as  nu   vur  vns    ind  vur 
vnse    eruen  up  alle    werwort    ind    wederrede  ind  up  alle  helpe 
geistlichs  ind    werrentlichs    rechtz,    landrechtz  of  gewoynden  up 
dat   man  her    weder    sprechen    mochte    (dat   dat  gelt  van  dem 
kouffe)    uns    nyet    getzalt  of  betzailt    were    noch  in  vnsen  nutz 
komen  were  of  dat  wir  entbouen  dat  halfschit  des  rechten  werdz 
in  disme  koufe  bedrogen  of   begangen   weren,  of  dat  hi  anders 
geschreuen  stuynde  dan  gevurwordt  were  (ind  dat  wir  heisschen 
mochten)  dat  man  uns  in  vnse  recht  weder  setzen  solde  as  van 
eirst    ind    alre    breue    die    wir    van    den    paysen    of  van  dem 
keysere  her  weder  weruen  mochten   ind  vort    alre  andere  helpe 
ind  werwort    die   vns  of  vnsen   eruen    stade   ind    den  vurschr: 
abte  ind  conuente  ind  yrme  cloistere  vnstade  her  weder  brengen 
mochten,  ind  alre  argelist   ind   behendicheit,    der  wir  alre  ver- 
zegen    hain   ind    vertzien    sementlichen    ind  besunder.     Ind  wir 
bekennen  vort  ind  willen  ind  erkysen  vestichlichen   (of  dat  also 
geviele)   dat    dese    breif   niet  gentzlichen    noch  zemale  besegelt 
wurde  mit  alre  der  geynre  ingesegelen  die  herna  steint  genannt 
ind  beschreuen  der  were  eyn  of  me,  ind  ouch  of  der  iugesegele 
darmit    dis    breif   besegelt    wirt,    enich    gebrochen  (of  gequatt 
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wurde  of  ouch)  disselue  breif  gerissen  locherich  of  gequatt  wurde 
daromb    so   ensal  disselue   breif  niet   gekrenkit   syn   noch   des 
demyn  muge  ind  macht  hauen,  mer  he  sal   nochtan    gantze  ind 
volkomen  getzuch  ind  orkunde  dragen  (einre  gantzer  ind  steder 
waerheit)  alre  der  dynge,  clausiüen  punte  ind  articulen  die  dar 
in  geschreuen  steynt  gelycher  wys  as  of  he  an  geymo  ende  ge- 
quatt ind  volkomentlichen  besegelt  were  urkonde    ind  stedicheit 
deser  dynge  hain  wir  Margareta  Wilhem    ind    Anna   greue  ind 
greuynnen  van  dem  Berge   ind    van  Rauensberg   vurschr:    vnse 
ingesegele  an  desen  breif  gehangen    ind  wir  hain    vort   gebeden 
vnse  vrunde  ind  mage  hema  geschreuen    mit  namen    den   hoen 
vursten  herren  Wilhem  den  hertzogen    van   Guylche    den    hoen 
edelen  man  heren  Henrich  den  greuen  van  Waldecgen  ind  vrou 
Elizabeth  van  dem  Berge  greuynne  van  Waldecgen    suster  vnss 
greuen  vurschr:  ind  vort  vnse  ritter  ind  vnse  knapen  van  vnsme 
lande  mit  namen  heren  Dyderich  van  Merheym  heren  zu  Buyt-. 
stail,  heren  Ailf  van  Graischaf,    heren  Johan  Vntze    van  Elver- 
felde,  heren  Lutter  Stail  van   Langqueden,    heren    Wilhem  den 
Quaden,    heren    Wilhem    vanune    Hayne,     heren    Henrich    van 
Schoynrode,  heren  Johan  van  der  Hoyuen,    heren  Conrait    van 
Ehler,  heren  Wilhem  Starck  van  Upiaden,  heren  Lodewich  vayct 
van  Lulstorp    ind   heren  Henrich  Schirpen    ritter,    Johan   van 
Reuel,  Dyderich  van  dem  Vorste,  Peter  van  Kalcheim,  Dyderich 
van  Luthmar,  Ailf  Kratz,  Gerart  van  Berensouwen,  Bniyn  van 
Garderode,  Gerart  Schinkerle,  Johan    van  Bruyche    ind  Com-ait 
van  der  Horst  knapen,  dat  sy  indyrre  yclich  as  sy  hi  vurschr: 
steint.     In  urkonde  ind  meirre  stedicheit    deser    dynge  yr  int^e- 
segele  mit  den  vnsen    an   desen   breif  willen  hangen.     Ind  wir 
Wilhem  van  der  gnaden  Goitz  hertzoge  van  Guylche,  greue  van 
Valkenberg  ind  here  van  Monyoy,  Henrich  greue  van  Waldecgen 
ind  Margareta    van  dem    Berge    greuynne    van  Waldecgen  syn 
huyssvrouwe  vurschr:  bekennen,  dat  die  vurschr:    kouf  geschiet 
ind  gedain  is  vmb  nutz  ind  best  der  graischaf   van  dem  Berge 
ind  mit  vnsme  offenbaren  willen    ind  gehenckenisse  ind  wir  ind 
vnser  yclich  vertzyen  luterlich  ind  gentzlich   vp   allit   dat  recht 
vorderunge  ind  ansproche  ersterfnis  md  navolge,  de  vns  of  vnser 
enigme  zugeburen  of  antreffen  mocht    yn  eynger    wys    an    dem 
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vurschr:  verkouften  gude  of  an  eyngme  syme  zubehorin.  Ind 
des  zu  urkonde  ind  meirre  stedicheit  hain  wir  ind  vnser  yclich 
vnse  ingesegele  an  desen  breif  gehangen  ind  wir  ritter  ind 
knapen  vamme  lande  van  dem  Berge  hi  vur  geschreuen  so  wie 
wir  sementlichen  ind  sunderlingen  mit  namen  hi  vur  geschreuen 
stein,  want  wir  bekennen  ind  kundlichen  offenbair  is,  dat  die 
vurschr:  kouff  ind  so  wat  hi  vur  geschreuen  is,  gedain  is  vmb 
dat  best  ind  vmb  nutz  ind  vrbar  ind  kentliche  noit  der  vurschr : 
greuen  ind  greuynnen  ind  des  landz  van  dem  Berge,  so  haint 
wir  zu  beden  ind  willen  derseluer  greuen  in  greuynnen  vnse 
ingesegele  an  desen  breif  gehangen  in  urkonde  ind  ewich  ge- 
zuchnis  der  waerheit  vnder  wilchen  vnsen  ingesegelen  wir  haint 
geloift  ind  gelouen  in  guden  truwen  vnsen  vurgenanten  beirren 
ind  vrouwen  ind  eren  eruen  ind  nacomelingen  nummerme 
zehelpen  noch  zeraiden  heymelich  of  offenbaer  weder  geyn  der 
punte,  die  in  desem  breue  steint  geschreuen.  Dis  breif  wart 
.gegeuen  yn  dem  jare  vnss  herren  do  man  schreif  Dusent  dru- 
hondart  dry  ind  seistzich  des  satersdagis  na  senct  Lucien  dago 
der  heiiger  joncfrouwen. 

Das  Original  hat  fünf  defecte  Stellen,  sie  sind  vorstehend  durch 
Klammern  bezeichnet  und  nach  einer  beglaubigten  Abschrift  in  einem 
Copiar  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ergänzt.  Es  hangen  an 
der  Urkunde  noch  28  Siegel,  von  denen  24  wohl  erhalten,  4  verletzt 
sind.    Das  Staelsche  fehlt. 

39.  Ritter  Johann  von  Elverfeld  mit  seiner  Frau  Agnes  und  seinen 
Kindern  Diedrich  und  Heinrich  stellen  den  Ritter  Engelbrecht 
Sobbe,  dem  sie  die  Burg  und  Herrschaft  Elverfeld,  Lehn  vom 
Stift  Cöln,  verkauft  haben,  die  beiden  Ritter:  Diedrich  von 
Wickede  und  Conrad  von  Einer,  sowie  die  Knappen:  Diedrich 
von  dem  Varste,  Gumprecht  und  Conrad  von  Einer,  Henrich  von 
Elverfeld,  Amt  Hosscheyd  und  Wilheym  Stail  zu  Bürgen  1366 
10.  Aug.  (L.  III.  567.  A.  I.  786.) 

Das  Siegel  Wilhelm  habe  ich  Tafel  ID.  Nr.  11.  abgebildet, 

40.  Arnold  v.  Geylenhusen  und  seine  Frau,  verkaufen  eine  Rente. 
1367  22.  Sept.  (D.)  ^ 

Wir  Arnolt   van  Geylenhusen   ind   Katherine    syn 
elich  Wyf  doen  kunt  aUen  Luden  die  diesen  brief  soüen  sien  of 
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huren  leisen   ind  bekennen  ouermetz    desen  brief  dat  wir  vnsen 
ind  onser  eruen  nutze  ind  vrber  da  an  vlyslichen  vurdacht  md 
vurproeft  haen  ind  haen   vur   vns  ind  onse  Eruen  erflichen  ind 
eweHchen  verkocht    ind   verkoffen.     den   vromen    Manne    heren 
Gerarde  van  Knyprode,  Ritter   ind  synen  Eruen  de   weder   vns 
vur  sich  und  syne  Eruen    rechtHchen    ind   bescheydelichen  ver- 
golden hayt  drutzien  malder  Weiss   erfUcher  jaerHcher  Renten 
ind  Gulden  die  he  aUe  jaere  piaeck,  zu  gheuen  ind  zu  betzalen 
vyss    dem  hoyue   zu  Wynthouel    in    den  kyrspel   van  Mun- 
heym  geleigen  vmb  eyne  rechte  summe  geltz  der  vns  wale  ge- 
nucht  in  dar  van  wir  heren  Gerart  ind  syne  eruen  los  quyd  ind 
wail  betzailt  sagen  ind  scheiden  -   op  wüche  drutzien  Malder 
-  wir  vur  vns  ind  onse  eruen  vertzegen  haen  mit    hande    mit 
monde  ind  mit    hahne   vur    dem  Leenheiren    ind    vur  den  hicn 
des  hoefs  zu  Einer  ind  synt  dar  vyssgegangen  zu  henden   des 
vurss,  heren  Gerarts   ind   synre  eruen  -  sunder   aUe   argelist 
jnd  deeser  dinge  zu  vrkunde  -  haen  ich  myn  siegel  vur  micli 
ind  katherinen  myn  Wyf  heran   gehangen   ind  vort   zu   merre 
sicherheyt  gebeden  vrome  ersame  lüde  mit  namen  hern  symon 
van   Isengarden   hern   Gotschalck    Starken   Ritter   und 
Johanne  More  van  Broiche,  vur  den  dat  wir  euch  alle  die 
vurss  dinge  ergiet  ind  bekant  haen  dat  sy  ouch  yre  Jngesiegel 
an  desen  berif  gehangen  haent  -  gegheven  in  den  Jaerren  onss 
hern    dusent    dreihundert  seuen    seistzich   des   neysten   dages  na 
sante  Matheus  dage  des  heyigen  apostels  ind  Evangelisten! 
Die  Siegel  ab. 

41.   Wilh.  Stau  v.  H.  quittirt  sein  Manngeld  1372  4.  Mai.  (C.  St.) 

♦  Ich  Wilhem  Stall  v^n  Hoilstein  dein  kunt  ind  be- 
kennen, dat  ich  mynre  erflicher  giüden  van  den  rentmeysteren 
md  der  gemeynre  stat  van  Coelne  intfangen  hain  hundert  mark 
coelt.  payments  as  van  mynen  manlene  ind  van  diesem  jaire  ind 
termyne  ind  scheiden  sy  der  vurss  himdert  mark  myns  vui-ss 
manliens  dit  jair  dat  leden  is  bys  up  diesem  tirmptlichen  dach 
md  vort  ake  jaire  ind  mey  termyne  quyt  ind  los,  die  vur  dato 
dys  briefs  leden  synt.     In  Orkunde  myns   ingesegels  sunder  ar- 
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gehst  an  diesen  brief  gehangen.     Datum  amio  domini.  M.  CÖC 
LÄXij  teria  quarta  post  festum  beate  Walburgis. 

Das  Siegel  Wilhelms  ist  Tafel  in.  Kr.  11  abgebUdet.    Er  quit- 

irte   schon    1367    feria   quarta  post  invent.   ste   Crucis,    i370  feria 

tertia   post  Walb.   1371  feria  quarta  post  ascens,    obiges    ManngeW 

und  später  noch  1373  feria  quarta  post  Walb.,  1375  feria  tertia  Jost 

1  //fooo  ^"''^'''''*''  postWalb,  1378crast.  serv.,  1379  8.  Mai  und 

42,   Die  Kinder  des  f  Ritters  Roylf  von  Stonmiel  verkaufen  Mutzen- 
rath  an  Wilhelm  Stail  von  Holstein  1374  29.  Nov.  (S.) 

Wir  Roylff  van  Stummel,   Geirlach    van  Stmmnel, 
Conrait    van    Stummel,    Berte    van   Stummel,    Dielie   van 
Stmmnel Nmme  zu  sent  Walburch  Berghe  und  Hanne  van 
btummel,  Nmme  zome  Donewalde  gebrodere  ind  gesustere   ind 
wihie  ehche  kindere Heren  Roylf s  vanStummeleRittera, 
dem  got  gnade,   doin  kunt  aUen  luden  ind   bekennen   ouermitz 
diesen  brief  vur  ons  ind  onse  eruen,  dat  wir  samender  haut,  omb 
onser    groser  schulde  ind  node  wiUen,   damit  dat  wir  bevangen 
ind  beladen  syn,  up  data   dys  brief  hain  rechthch  ind  redehch 
viir  ons  md  onsen  nacomelincge  verkoicht  ind  verkouffen  ouermitz 
diesen  brief  erflich  ind  ewehch  mit  vryen  moitwillen  ind  golden 
vurraide  onser  vrunde  ind  maghe,  dem  bescheiden  manne  Wil- 
lem  Stall    van    Hoelstein,     ind    synen    eruen  onsen  hoff 
Mutzeinroide  genant  mit  aUe  syme   zobehoire,   ind   so    wie 
deselve  hoff  steyt  ind  gelegen  is  in  dem  kirspel  van  Stum- 
mel emd  in  aUe  dem  reichte   as  onse  vurs:    vader   denselven 
hoff  of  eymch  syn  zobehoir,   da  en  bynnen  of  da  enbuyssen,  up 
eymchen  enden  besa's   ind  oich   wir    na  yem  besessen  hain  neyt 
msgescheiden,  as  omb  eyne  summe  geltz,    der  ons  genoight  ind 
die  de  vurss.  WiUem  ons  gezaüt,  gelevert  ind  an  geriedme  gelde 
zomail  wal  betzaüt  halt  zu  onsme  nutze,  willen  ind  urber   Jnd 
scheiden  denselven  WiUem  ind    syne  Eruen    danne  zomail  quytt 
md  los  zo  ewigen  dagen  vur  ons,  ind  onse  Eruen,  sonder  eyncher- 
ley,  of  eymans  navorderuncge.     Also  dat  de  vurs   WiHem  syne 
Eruen  of  beheldere  dys  briefs   mit  synen  willen  den  vurss  hoff 
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ind  alle  syn  zobelioire  hieynne   genant    off  ongenant  zo  ewigen 
dagen  sal  ind  soelen  gerast  ind  geroit  haven,  halden,  besitzen, 
wenden,    keren  ind  verkouffen    zo  alle  syme  nutzen,    willen  ind 
urber,    los    ledich    ind  vry  ind  onbesweirt   van    alremallige  ind 
in  alle  der  wys,  ast  onse  vader  mit  vryheiden,  mit  künden,  mit 
gewoinden,  of  mit  reichte  besessen  hait,  ind  wir  ouch  haven  na 
syme  dode  in  eyncher  wys  bys  vp  diesen  dach  datum  dys  briefs 
of  oich  eynich  onser  vurvarenre  alderen  ouermitz  eynich  ersterf- 
nisse  of  erfkouf  ouch  mit  gebuchte,  mit  wonyncgen  mit  lienluden 
mit  artlande,  mit  buschen,  mit  weyden,  hecken,  nas  ind  druge. 
Jnd  hain  yem  samender  haut  gesichert  ind  geloeft,  ind  ouermitz 
diesen  brief  sicheren  ind  geloeven  in  guden    truwen    in  ejrtzstat 
mallich  van  ons  vur  all,  den  vurs  Willem,  sjme  Erven  ofheldere 
dys  briefs  myt  synen   willen,    vur  ons  ind  onse  Eruen  ind  vort 
vur  alremallich,  des  vurss  hoyfs,  ind  alle  syns  zobehoirs  jair  ind 
dach  up  onse  sorge  ind  anxt  zu  weeren,  as  Erfsreichte  is,    ind 
yn,  syne  Eruen,  of  heldere  dys  briefs  oich  sunder  argelist  daran 
zo  brengen,  ind  yn  zo  erven  ind  ons  zo  interven  zo  ewigen  dagen 
up  allen  enden,  da  wir  dat  schuldich   syn   zo   doin  in  eyncher 
wys.     Jnd  omb  dat  de  vurss  Willem,  syne  Eruen  of  heldere  dys 
briefs  des  ewelich  ind  ommerme  de  sycheresy,  ind  syn  vur  ons 
ind  allremallich  so  hain  wir  sementlichen  vur  ons  ind  onse  Erven 
ind   oich  vur    alle   onse  nacomelincge    mit  vryen   moitwillen  up 
den  vurss  hof  ind  up  all   syn  zobehoire  vertzegen   ind   vertzyen 
luterlich  mit  hande,  halme  ind  munde  ouermitz   diesen  brief  zo 
ewigen   dagen   ind    up    alle    dat    reicht    dat  wir  of  eyman  van 
onsen  wegen  daane  gehait  hain,  of  oich  haven  moichten  in  eyncher 
wys.     So  dat  wir  noch  onse  Erven   noch    ghien  onser  nacome- 
lincge   noch    oich    neyman    van    onsen    wegen   an    den   vurss. 
hoeve,  noch  an  ghienchem  syme  zubehoire,  ensolen  haven  noch 
behalden  nu  noch  nummerme  enghiengerleye  reicht,   heyschunge 
noch  navorderungen  den  alle3me  de  vurss  Willem,  sjme  Eruen 
of  helder  dys  briefs  mit  synen  willen,  in  soelen  oich  yem,  synen 
Eruen  of  heldere  dys  briefs  daane  ind  an  alle  deme,  dat  zo  dem 
Turs,  hoeve  gehoirt   alle  anspraiche   ind   navorderunge   up   onse 
cost  ind  sorge  afdoin  ind  neyt  up  de  syne  by  dem  vurs  onsme 
eyde,  as  ducke  as  yem  des  noit  geburt  of  synen  Erven  of  oich 
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heldere  dys  briefs  an  eyman.  Jnd  oich  wir  ind  onse  Erven  yem 
synen  Erven  ind  heldere  dys  briefs  sunder  eynche  wederrede 
zo  beleegen  alle  die  cost  ind  alle  den  schaden,  den  hee  daromb 
hedde  of  lede  in  eyncher  wys,  of  oich  eyman  in  synen  name. 
Alle  Argelist,  behulpnisse,  werwort,  beschutnisse ,  nuwe  vunde, 
quade  behentgeit  ind  so  wat  ons  of  onsen  Erven  hieynne  stade 
in  den  vurs.  Willem,  synen  Eruen  of  heldere  dys  briefs 
ontstade  of  schade  doin  of  brengen  mach  eynche  wys  hieynne 
zo  maile  uys  gescheiden.  Jnd  aUe  diese  vurss  dinge  zo  meirre 
Sicherheit  ind  vaster  ewiger  stedicheit  so  hain  wir  Roylff  ind 
Geirlach  gebrodere  vurg.  onse  segele  vur  ons  ind  onsen  broder 
ind  oich  vur  onse  susteren  vurs  an  diesen  brief  gehancgen,  wilcher 
Siegele  wir  Conrait,  Berte,  Dielie  ind  Hanne  vurs  gebruchgen 
in  ale  diesen  vurs.  Sachen  so  wie  vurs  is.  Jnd  bidden  mit  onsen 
wu-g.  broder  samender  haut  onse  lieve  Oemen  Heren  Oyl- 
rich  van  Hoiltrop  Rittere  ind  Johan  van  Lulstorp 
dat  sy  yre  siegele  an  diesen  brief  wiUen  hangen,  want  wir  aUe 
dys  briefs  punte  vur  yn  hain  cleu-lich  bekant  ind  ergeyt  so  wie 
vurs  steyt.^  Jnd  wir  Obich  ind  Johan  vurg.  ergein  ind  bekennen, 
dat  dat  wair  is.  Jn  Orkunde  ons  segele  as  getzuich  ons  lieven 
neven  ind  nychten  Roylffs,  Geirlachs,  Berten,  DieHen  ind  Hannen 
vurs.  an  diesen  brief  gehangen  as  zo  yren  beeden  sunder  arge- 
list, datum  anno  domini  MiUesimo  trecentesimo  septuagesimo 
quarto  in  vigilia  b.  Andree  apostoli. 

Es  hängt  nur  noch  das  Siegel  Ulrichs  v.  Holtorp  (Querbalken 
mit  dem  Adler)  und  ein  Stück  des  Siegels  des  Rudolph  von  Stommel 
an  der  Urkunde. 

43.  Wilhelm  Stail  v.  Holstein  wird  mit  anderen  Bürge  für  1500  Gold- 
gulden, welche  Ritter  Gerard  v.  Kniprode  dem  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens  schuldet.     1375    23.  Juni  (D.) 

Ich  Gerard  van  Knyproede  Ridder  doen  kunt  allen 
luden  dye  desen  brieff  suelen  ain  sien  aefue  huren  lesen  ind 
bekennen  oeuermitz  desen  brieff,  dat  Ich  vur  mich  vnd  myne 
Erfuen  schuldich  byn  deme  Eirwerdigen  myne  lyeuen  herren, 
deme  hoymeyster  des  duytzen  Ordens  vunfzienhundert  gülden 
goid  van  Golde  in  vanme  swairsten  gewichte  de  hie  mir  vmbe- 
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sunderliche  vruntschaft  guetUchen  geHent   het,   welche  vunfzien 
hundert  gülden   ich  bezaüen   sal  ind  geloeuen   zu   bezaüenne  in 
gueden  truwen,    bynnen    seuen   jaren  nyest  zucomende,   yecHchs 
jairs  vp  sente  Mertyns  dach  in  deme  Wynter  zweyhundert  Gul- 
den sunder  in  deme  lesten  jairre  dreyhundert  Giüden  eyme  Co- 
mendure  des  duytzen  huys  zu  koeuelentze  de  nu  is,  aefae  in 
der  zyt  der  bezalungen  syn  saU,  bynnen  der  Stad  zu  CoUen,  in 
dat  duytze  huys  zu  sente  katherynen   op   myne  kost,    anxt  ind 
arbeit  in  vrbur  des  hoymeysters  vurst.     Vnde  zu  merre  sicher- 
geit  hain  ich  hier  vur  gesät   zu    bürgen   dye   Eirsambe  manre 
hem  franken  van  der  knien,  hern  Wynriche  van  Wis- 
niche,  hem.   Baldewyne  van  der  hurst  hem.  Dederiche 
vanme  forsthe,    hem    Schienen   von    Hoesteden,    hern 
Wolfue  van  Grunscheit,   hem  Johanne   vanme  Hirze, 
hemEeynarde  van  schoynroede  Riddere  vnde  Ziel  manne 
▼an  Hassil  ind  Wilham  Stail   van   Holsteyn,    knechte, 
dye  sich  mit  mir  vnd  vur  mich  as  rechte  Sachwaiden  ind  Bur- 
gen vnd  mallich  vur  all  verbunden  haint  zu  henden  des  eirsamen 
mans  hem  Rutgers  van  Vrymersheym   commenduyrs   zu 
kouelenze  de  un  zerzyt  is  jnde  vort  aQen    synen  nakoemelingen, 
jn  alsulchen  vurwarden,  off  ich  in  eynchen  jaire  op  deme  vurst. 
dage  an  der  bezaluncgen  -  versumelich  wurde  -  ind  so  wanne 
dat  Ich  ind  myne  Burgen  vurgt  dar  vmbe  van  deme  vurst.  Co- 
mendure  -  gemaent  werden  zu  huese  aefue  zu  hoefue,    da  wir 
wa^neftich  sint  so  soll  jch  vnd  vort   myne  Burgen   maUich  mit 
eynen  perde  zu  CoeUen  bynne  dye  stad  komen  off  maUich  mach 
Tor  sich  eynen  ersamen  Man  senden  mit  einen  perde  in   eyno 
eirsame  herberge,  dye  wir  ind  mynen  Burgen  van   dem  comen- 
duyre,  off  van  synen  boden  bewyst  wirt,  da  ynne  zu  Ugene  vnde 
zu  leystene,  na  gewonheit  gueder  bürgen  vnde  vs  der  le jstungen 
nyet  zu  vaxen  noch  vptzuhurenne,  dach,  noch  nacht  ich  in  haefue 
vurentz  genoich  gedain  van  der  scholt  vnd   vort  van  kost  ind 
schaden  dye    dar  vpgegangen    is   vnde   aefue  wir  in  leystunge 
quemen,  so  suelen  wir  dye  perde  in  der  leystungen  ersetzen  ind 
besseren   mit   andern   gelych   gueden   perden   as   dicke  as    des 
noyt  geburt.     Euer   wert  sache   dat   der  vurst    mynre   Burgen 
eynre  vyslendisch  aefue  affüuich  wurden,    des  god  nyet  enwüle, 
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so  sali  ich  eynen  gelych  guede  bürgen  in  stat  setzen  bynnen 
virzien  nachten  na  deme  dat  ich  darumb  gemaynt  werden  vnder 
der  pynen  der  leystungen  vurgt  vnde  de  nuwe  bürge  sal  sich 
verbynden  in  eyne  transfixe  durch  desen  brieff  gestiechen  mit 
sinen  segel  besegelt  aUe  dese  vurs.  vurwarden  zu  haldenne.  In 
eyn  gezuych  so  hain  ich  Gerard  v.  K.  vnde  wir  Burgen  vnse 
segele  an  desen  brieff  gehangen.  Datum  anno  dni  M.^  trecen- 
tesimo  septuagesimo  quinto  in  vigilia  nat.  bt.  Joh.  bapt. 

Wilh.  Stael  siegelt  wie  Tafel  HI.  Nr.  11. 

44.  Margarethe,  Gräfin  van  Berg,  verschenkt  ein  Gut  zu  Monheim, 
das  ihr  durch  den  Tod  der  unehelichen  Gertrud  Rubens  nach 
Bastartrecht  zugefallen  ist.     1381.  1.  Dec.  (D.) 

Wir  Margarethe  Greuinne  van  dem  Berghe  ind 
van  Rauensberg  bekennen  ind  doin  kunt  allen  luden  dy  dissen 
breyff  sehen  ind  hueren  leyssen  dat  omb  beuellichs  deynstlichs 
deynstz  willen,  den  her  Gerard  van  Knyprode  ind  her 
Henrich  van  Varensberg  onse  Rittere  ind  ondersese  an 
ons  bewyst  hauent  ind  ouch  noch  anneymlicher  ind  denclycher 
doin  meuchten  so  hain  wir  omb  vrre  oytmuetlycher  ind  guyt- 
lycher  beden  willen  alsulchen  Recht  ind  guet  als  ons  van 
Gerdruyt  Rubeyns  zu  Munheim  ervallen  is  as  van  crem 
doede  na  ons  lantz  rechte  van  dem  Berghe  want  sy  ein 
Bastart  ind  eyn  onecht  Kynt  was  zu  diss  tzyt  los  leydich 
ind  quyt  ghegeuen  hauen  ind  gheuen  inVrkunde  ons  segeis  dat 
wir  omb  der  wareyde  willen  vaste  ind  stede  zu  halden  an  dissen 
breyff  hauen  doen  hangen,  datum  et  actum  anno  dni  M°  CCC® 
octuagesimo  primo  crastino  bt.  Andree  Apost. 

45.    Lutter  Stail  v.  H.  yerzichtet  auf  den  Hof  Mutzenrath  zu  Gunsten 
seines  Bruders  Wilhelm  1383  27.  März  (S.  305). 

Ich  Lutter  van  Ho  eist  ein,  doin  kunt  allen  luden  ind 
bekennen  ouermitz  desen  breyff',  dat  ich  vertzegen  hain  ind 
vei*tzyen  in  desem  brieue  op  alsulch  deil  ind  recht,  as  ich  an 
dem  hone  zu  Mutzenroide  mit  alle  syne  zugehure  hain,  de  was 
wilne  hern  Roloffs  van  Stummal,  zu  henden  myns  broderg 
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eruen  da  mit  doin  momn  alle  ir^n  »-ii      •  ""^  '"'® 

Segel    an    desen    brieff   aehancran    ^  ^  '  *  ™^° 

46.   Bitter  -Wilhelm  Stail  v.  H.  besiee^Plf   ^i«   it  ,      . 

V.  Wyse,  worin  dieser   den,  H Z"   Tb.^X)  .T  T*'" 
1381  (A.  1.  1077).  ^«rzoge  v.  Ijerg    Urfehde    schwört. 

(C.  St.)  °  •"""■'"""*»  Manngeld.     1383  15.   Mai 

ich  upgeburt  ind  ;nL;e„     al"  dlT^^  '''''''  ''''''  ^^* 
Richtern,  Schaffen    Tt^iAZ  ■   ,    ""7*°  "^^^  ^y^en  ersamen  Herren 

Uchen  vanCoelne  vanT!  T    ^        ^*  '"  ^'''«^'  «'"^"y^' 

dem  terxnyne  WS?    ^^  -r^chrevenen  hundert  marken  a.  van 

die   un  leZ  Zi\         7       '"''  ""'°  "°*^^'^"  ^™y"«».  die    > 

alrehlnde  "  r  '  '"      V  T  ""'^"^  '""'^"  ''"^^'   -»^- 
gehangen       n  f  '''    ""^^   ^'«^"1«   ^^   diesen   Brief 

S'kno    t;e.en.  '""!  '°"^'  "^"^^^^  treeentesimo  quadra- 

gesimo    treeentesimo    octoffesimn    fo^,-«    ^    •  4  »v^a 

post  festum  beati  Servat^SpTslpl    "     ""   "^"^'^  ^^^^^"^ 
Das  Siegel  Wilhelms  ist  Tafel  III.  Nr.  11  abgebildet. 

Ich  Wilhelm    Stael   van    Houlsteyn   Ritter  bekemie 
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ouermitz  diesen  offenen  brief,  daz  ich  opdach  dis  briefs  entfan- 
gen hain  von  Diederich  van  Merkilspech  droissesse  zu 
Blankenberg  tzwentzich  Mark  coltz  as  van  Manlene  myns 
lieuen  genaidigen  heren  des  hertzogen  van  B  er  che  ind  greuen 
von  Eaeuensperch  yn  oirkunde  myns  segeis,  datum  anno  dni 
Millesimo  treeentesimo  octuagesimo  quarto  ipso  die  S.  Andree 
ApH.  ') 

Das  Siegel  Wilhelms  ist  Tafel  III.  Nr.  11  abgebUdet. 

48.  Lutter  Stail  Knappe  vertritt  mit  10  Anderen  die  Rechte  des 
Herzogs  Wilhelm  von  Berg  gegen  den  Erzbischof  von  Cöhi  bei 
dem  Weisthum,  welches  die  Scheffen  von  Hilden  und  Haan  über 
die  dortigen  Gerechtigkeiten  beider  Herrn  ausstellen  1386  13. 
März  (L.  III    797.  A.  HI.  1100 )  Lutter  hat  nicht  gesiegelt. 

49.  In  gleicher  Weise  erscheint  „Herr  Wilhelm  Stail  Ritter"  auf 
Seiten  desselben  Herzogs  Wilhelm  bei  dem  Weisthume,  welches 
3  Tage  später  über  die  Gerechtsame  im  Kirchspiel  Deutz  aufge- 
nommen wird  1386  16.  März  (L.IIL  799.  IH.  A.  1101).  Wühelm 
hat  nicht  gesiegelt. 

50.  Wilhelm  Stail  Ritter,  bergischer  Erbdroste  quittirt  der  Stadt  Coln 
sein  Manngeld  1386  9.  Mai.  (C.  St.) 

Jch.   Wilhem   Stail  ritter  erffdroississe  zo  dem  Berghe 


»)  Im  selbigen  Jahre  quittirten  ihre  Manngelder  I.  aus  dem  Zoll 
zu  Düsseldorf:  1.  Catharina  von  Steynuorde  Wittwe  zu  Brocke  30 
Gulden  (sie  steht  in  ihrem  Siegel  zwischen  zwei  Schilden,  rechts  ein 
Schild  mit  Herzschild,  links  ein  Schwan  im  Schilde).  2.  Johan  von 
Harue  30  Gulden.  3.  Scheiuart  v.  Merode  40  Gulden.  4.  Died.  Graf 
von  Lymburg  40  G.  5.  Amt  von  Hoemen  60  G.  6.  Arnold  Graf  v. 
Blankenheim  100  G.  IL  aus  nicht  angegebener  Gasse  1.  Gert  Woelf 
von  Seilbach  20  Mark  Burglehn  (er  siegelt  mit  den  3  rechtsschrägen 
Wecken)  2.  Syuart  v.  Seilbach  Ritter  48  Mark  für  2  Jahre.  3.  Wilh. 
V.  Oetgenbach  Herr  zu  Broichhusen  12  Mark.  4.  Henrich  Graf  v. 
Nassau  50  G.    5.  Johan  v.  Couerstein  20  Schilde  (führt  einen  Adler). 

6.  Gerlach  von  Breydenbach   Ritter   30  G.  (führt  einen  Widderkopf). 

7.  Arnold  v.  Etzbach  15  Mark  (führt  einen  hängenden  Adlerflügel). 
Der  Zolleinnehmer  von  Düsseldorf  war  Herr  Herman,  Pastor  z^ 
Gerresheim. 
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dein  kunt  allen  luden  ind  bekennen  oevemitz  diesen  brief,  dat 
ich  upgeburt  ind  x^ntfangen  hain  van  den  eirsamen  wjsen  herren 
nchteren,  Scheffenen,  raide  ind  anderen   bürgeren  der   stat   van 
Coehie  hundert  marck   Coeltz  payementz,   die   mir  geburden   zo 
sentt  Walburgmissen  nu  nyest  leden  is,   van  mynre  jairrenten, 
die  ich  an  yn  aUe  jaire  as  van  mynre  burgerschaflf  weigen  gel- 
dende  harn,  ind  ich  scheiden  darumb  die  vurg.  herren  ind  vort 
yre   stat  md  bürgere  gemeynligen  van    Coehie   van  den    vurg 
hundert  marcken  as  van  dem  termyne  vurg.  ind  vort  van  aUen 
anderen  termynen,    die  nu  leden  synt,    los  ind  guyt    oevermitz 
diesen  bneff  simder  ah-ekunne  argelist. 

Li  urcunde  myns  ingesiegels  an  'diesen  brieff  gehangen  Da- . 
inim  anno  domini  millesimo  trecentesimo   octogesimo   sexto     die 
nona  mensis  maji.  ' 

Das  Siegel,  gut  erhalten,  ist  Tafel  III.  Nr  13  abgebildet.  Wil- 
helm stellte  schon  1385  feria  secunda  post  dominicam  vocem  juoun- 
ditat,8  eine  ähnliche  Quittung  aus,  ferner  1386  die  nona  mensis  mai, 
1390  crastino  innocentium ,  1394  crastino  post  Walburg;  1396  in 
vigiha  ascensionis  dni  und  hängt  an  allen  diesen  Urkunden  sein 
Siegel  wie  Tafel  III.  Nr.  13  abgebildet  ist. 

51.  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  Berg,  Anna  t.  Bayern  seine  Frau 
verkaufen  dem  Lutter  Stall  yon  Holstein  den  Hof  Ickde  im 
Kirchspiel  Kaiserswerth  1387  2.  Aug.  (W.) 

Wii'  Wilhelm    van  Guilche   van  goitz  gnaden    hertzouge 
van  dem  Berche,  greue  van  Rauensberch  und  beirre  tzo  Blanken- 
berch  imd  Anna  van  Beyern  van  de  seiner  gnaden  hertzou- 
gynne  greuynne  ind  vrauwe  der  vurss:    lande    doen   kont  allen 
luyden  die  diesen  brief  an  syent  of  hoerent  lesen  und  bekennen 
sementlichen    vur    ons    ind    onsse    eruen,    .dat    wir  mit  goidem 
vurbedaichtem  moede  ind   vnsser  vrunde   raide  omb  onssen  hoff 
zoYckde   mit    syme   zogehoire   dieser    nageschreuenre  punten 
mit  Lutter  Stall    van  Houlstein  onsme  dyenere  ouerdrai- 
gen  haeuen  in  dieser    voegen,  dat   wir    demseluen   Lutter   und 
synen   rechten    erfen   den  vurg:    hoff  zoem  Yckde,    so    wie  de 
gelegen  is  mit  syme  zogehoire  mit  dryn  gewelden  hultz  geleigen 
Tip  Zeppenheimre  broiche,  vunff  gewelden  hultz  upYckder 
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busche  ind  mit  dem  Royde  tzeynden  -gelegen  bynnen  demKirspel 

van  Keys  er  SS  werde   van  alders  in  den  hof  zo  Yckde  vurss: 

gehoerich  ind  so  wie  wir  den  hoff,    dye   eicht   gewelde   ind  dye 

tzeynden  vurss :  hatten,  doe  dye  onsse  waeren,  da  an  nyt  ussge- 

scheiden,    gegeuen    ind    puirligen    erlaessen   haeuen,    geuen  ind 

erlaessen  zo  ewigen  daigen   vor  ons    ind    onsse   eruen   ouermitz 

diesen  brief,    also  dat  de  vurss:    Lutter  imd  syne  rechte  erfen 

den  vurss i  hoff  mit  syme  zogehoire  as  vurss:  is,  haeuen  behal- 

den  und  besitzen    soelent   ind   moegent    erflichen   ind  eweHgen 

md  da  mit  doin,  as  mit  yren  eigenen   properen    gueden    sunder 

argehst.     Daromb  sal  de  yurss:    Lutter  und    syne   rechte  erfen 

ons  und  onssen  erfen  aU  yaii-e  erfligen  ind  eweligen  Zangermunt 

in  onsse  sloss  und  in  onsse  sicher  vry   behalt   wederomb  geuen 

imd  up    syne    cost    senden  nu  an  zo  sente   Mertyns-daige    des 

heiUigen   busschofs    in    dem    winter   und   vurbas  .  all   yaire  up 

denseluen   dach   zo    ewigen    tziden    tzeyn   malder   rochgen    ind 

tzeyn  malder  haeuern  und  veir  summeren  mit  onsme  summeren 

Zangermunt  vur  eyn  malder  zo  betzailen,  sunder  eyncherley 

argelis1*ind  geuerde.     In  oii'kunde    onsser  beyder  segele    unden 

an    diesen    brief    gehangen.     Datum    anno    domini    Millesimo 

trecentesimo- octuagesimo   septimo,    ipso   die    b.    Stephani   pro- 
thomartiris. 

Siegel  ab. 

52.  Conrad  Stail  von  Holstein  quittirt  dem  Herzoge  v.  Berg  10  Gul- 
den jährUches  Manngeld.  1387  28.  Mai  (A.  L  1148)  Papierurkunde 
Ich  Conrait  Stael  van  Holstein  bekennen  mit  desem 
brieue:  dat  Jch  vntfangen  haue  van  dem  Hogeboren  myme  lieue 
gnedigen  beeren,  dem  Hertzouge  van  dem  Berge,  zeen  Gulden 
de  mir  erschienen  soulden  op  den  neysten  zukomenden  Sente 
Martins  dach,  as  van  myme  Lene,  dat  ich  hauen  van  myme 
gnedigen  beeren  vurss.  vnd  scheiden  yn  van  dem  zokommenden 
termyne  los  ledich  ond  quyt  onder  myme  Segel,  her  an  gedruckt. 
Datum  anno  domini  MCCC.  LXXX ,  septimo  feria  tertia  post 
vrbani  episcopi.    ') 

0  Im  selbigen  Jahre  quittiren  ihr  Manngeld  I.  aus  dem  Zoll  zu 
Düsseldorf:  1)  Stephan  von  Hoesteden  miles  Magister  curie  archiep. 
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Das  Siegel  enthält  einen  Schild  ohne  Helmzierde  Die  Kugeln 
sind  Behr  klein  und  sitzen  auf  dem  äussersten  Rande  des  Schildes. 
Abbildung  siehe  Tafel  III.  Nr.  12. 

53.  Johan  v.  Nesselrode  quittirt  dem  Ritter  Gerard  v  Knyprath  eine 
Rente  1387.  15.  Nov.  (D  ) 

Ich  Johan  van  Nesselroede  ritter,  doe  kunt  allen 
luden  ind  bekenne,  dat  ich  vp  gebiirt  ind  gehaven  hayn  van  dem 
eyrsamen  manne,  hem  Grerarde  van  Knyprode  ritter  myne 
gnide,  dy  ich  jaerlichs  geldende  hayn  van  syme  hoeve  zoe  knyp- 
rode, as  zwentzig  gülden  ind  zwentzich  malder  rocghen  ind  be- 
danke mich  giider  zalinge  van  zweyn  jaeren  dy  vurleeden  synt. 
ind  scheiden  yn  der  los  leydich  ind  quyt.  Vrkunde  myns  segeis 
an  dysse  quitantia  gehangen.  Datum  anno  dni  Millesimo  CCC. 
LXXX.  septimo  feria  quinta  post  bti  Martini  episcopi. 
Siegel  ab. 

54.  Ritter  Wilhelm  Stael  von  Holstein  Erbdroste  von  Berg,  der  vom 
Herzoge  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  das  Amt  Windeck  über- 
nommen hat,  bekundet  seine  Verpflichtungen.  1388  ^2.  Mai. 
(A.  I.  1156). 

Ich  Wilhelm    Stael   van   Hoelstein   ritter,    erff 


col.  20  Mark  (führt  einen  quergetheilten  Schild).  2)  Herman  v.  Leyuen- 
dale  15  Gulden  Manngeld  (führt  einen  Löwen)  3)  Reinard  v.  Reiffer- 
Bcheid,  Herr  zu  Bedbur,  Ritter,  50  G.  4)  Johann  v.  Wyenhorst,  Erb- 
marschall von  Berg  30  G  Manngeld.  5)  Wilhelm  von  Reis  (Rees) 
Bitter  36  G.  Manngeld  (führt  einen  übers  Kreuz  getheilten  Schild). 
6)  Gumprecht  v.  Alpen  Vogt  zu  Cöln  (12mal  quergetheilt)  7)  Gerard 
von  Alpen  10  Gulden  (9mal  quergetheilt,  im  Schildes  Haupte  2  Sterne) 
8)  Tylman  Brempt  25  Gulden  (quergetheilt  unten  3  Pfahle).  9)  Reu- 
mont  von  Hosteyn  25  Gulden  (einen  Herzschild).  II.  Aus  nicht  be- 
kannter Kasse:  1)  Dyther  Graf  v.  Katzenelnbogen  150  G.  2)  Gerard 
von  Blankenheim  60  G.  3)  Arnold  Graf  v.  Blankenhein  50  G.  4)  Cerk 
▼an  B&ck  de  Olde  Knape  3  Mark  als  Burglehn  von  Ravensberg  (zwei 
Reihen  linksschräger  Wecken).  5)  Engelbert  Graf  von  der  Mark  900 
G.  6)  Johann  Graf  von  Nassau  150  G.  als  Burglehn  von  Blankenberg 
7.  Gerh.  Sobbe  Ritter,  Herr  zu  Elverfeld  30  alte  goldene  Schilde.  8) 
Sander  von  Redinchoven  15  Gulden  Mannlehn  (drei  (2-1.)  Seeblätter). 
Der  Zollempfänger  zu  Düsseldorf  war  Claese  von  Waldeck. 
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droesseste   zom    Berge   bekennen  vur  mich  ind  myne    eruen 
mit  desem  biieue  offenbeirlichen  vur  allen  luden.   Also  as  mich 
der  hoeggeboiren  forste  myn  genedige    here  her  Wilhelm  van 
Guilche  hertzouge    van   deme  Berge    ind  greue    czu  Rauensberg 
synen  amptman   zo    Windecke   gemaicht    hait    und   mir   slos, 
laut  lüde  und  alle  S3ni  zogehoire  beuollenhait  zo  mymegewynne 
ind  verluyse,  so  sal  ich  die  vurss:    slos  lant    unde   lüde  truwe- 
lichen  verantwerden  ind  verwaren  na  alle  myiire  maicht  sunder 
argelist,  gejme  ungewoenliche  schetzuncgen  buyssen  willen  myns 
genedigen  heren  vurss:    off  syure  eruen  uyss  dem   vurss:    lande 
noch  van  den  luden  zo  neymen;    und  want   ich  Wilhelm  vurss: 
alle  gulde  ind  rente  und  vort   alle   zovall   des   vurss:    slos  ind 
lands  zo  mymebehoiue  behalden  sali  sunder  rechgennen,  daromb 
sal  ich  dat  vurss:  slos  as  id  in  eynen  buv^re   komen    is,    vortan 
buwelichen  halden  van  noetbuwe  as  van  muren  ind  van  dachen 
und   sal   vort   steetlichen    zo    Windecke   in  mynre    egener  kost 
halden  eycht  guede  man  gewapent  ind    neit  dar  beneden.     Und 
were  sache,  dat  ich  geuangen  vincge  b3mnen  mjms  selffs  gewinne 
ind  verluise,  die  ich  mit    eren    behalden   moichte,  danne  af  sol 
ich  myme  genedigen  heren  vurss:    ind  synen  eruen  oiruede  und 
geloefde    begaden  zo  yrem  willen    sunder    argelist.     Were  ouch 
Sache,  dat  ich  eynche  verlust  verloire  of  seiner  nyeder  liege,  as 
myii  genedige  here  of  S3aie  eruen  myne  houftlude  weren,  as  mit 
namen  of  mich  myn  genedige  here  vurss:  of  syne  eruen  eyrgen 
beden   zo    ryden  of  hieschen    ryden,    of  ouch   as  myn  genedige 
here  of  syne  eruen  mit  yrs  selfs  lyue  in  dem  velde  weren,   yre 
bannyer  of   wimpel,  so    soelen  sy  myne   houftlude  S3m  und  mir 
ind  den  mynen  vur  onse  schaden    stain  und  ass    dan  sal  gewyn 
inde  verluyss  myns  genedigen  heren  vurss:   syn  off  synre  eruen, 
ydoch  ensal  ich  sy  neit  mugenpenden  mityrme  slosse  Windecke. 
Vort  so  ensal  ich  neit  me  dan  drissich  aide  Schilde  jairs  schul- 
dich  syn  zo  betzalen  van  den  manlenen  die  van  Windecke  jairs 
zo    betzalen    stent.     Vort    so    sal    ich    viant    werden    alle    der 
geynre,  da  des  myn  genediger  here  vurss:  begeren  mach,  weder 
allremallich,  nyeman  usgescheiden  die  ich  im  verloeft  hette  und 
eme  helpen  op  myns  selfs  cost  gewyn   mid    verluys,    id  enwere 
dan  dat  myn    genedige    here   of  syne   eruen   mich   gebeden   of 
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geheisscht  hetten  zo  ryden ;    und  ouch  of  myn  genedige  here  of 
3yne    eruen   in    dem    velde   weren,    yre  bannyer  of  wimpel     so 
soelden  sy  mir  und    den   mynen   vur   onsen    schaden    stain'  so 
w,e  vurss:  is.    Vort  sal  ich  myme   genedigen   here   vurss:    ind 
synen   emen    dat    vurss :    slos    Windecke    offenen   zo   aUe  yren 
noeden,  sich  danne  uyss  ind  weder  darop  zo  behelffen,  as  ducke 
sy  wiUent,   sunder  argelist.     Vort  so  ensal   ich  euch    neymans 
viant   werden   noch   neyman   schedigen   noch  schedigeii  laissen 
uys  Windecke  of  dar  yn,  id  ensy  dan  mit   wiUen  myns  oenedi- 
gen  heren  of  ysnre  eruen  vurss :    Doch  were  sache,  dat  yeman 
dat  vurss:  lant  ind  hiden  geschediget  hette,    dem  of  den  mach  ' 
ich    as    veil    nemen    und   schedigen    ain    argeUst,  unverbrochen 
mynre  geloefden  ind  sicherheiden.     Dan    of  mir    myn   genedige 
here  of  syne  eruen  verboeden  of  Hessen   verbieden,    dem  of  den 
egemen  schaden  zo  doin,  daromb  so  soelde  ich  auch  damit  myns 
genedigen  heren    of  syiire    emen  vurss:    gebot    halden    und  den 
geynen  schaden  doin.     AUe  dese  vurss:   punten  hain    icli  Wil- 
hehn  Stau  ritfer  vurss :  in  gueden  truwen  geloift  ind  gesichert 
Taste  md  stede  zo  halden  ain  argelist  ind  geuerde  ind  hain  des 
zo  getzuige  myn  segel   an  desen  brief  gehancgen    vur   mich  ind 
myne  eruen  und    hain    vort   gebeden   Lutter   Stail   mynen 
broeder  und  Wilhelm    van  Lulstorp  mynen  swager,  dat 
sy  desen   brief  mit   mir    besegelt    haut.     Des    wir   Lutter    ind 
Wdhetei  vui-ss:  bekennen,  dat  dat  wair  is,  oirkund  onsser  segele 
an  desem  bneiie   hangende.    Datum   anno    doniini  MCCCLXXX 
suno  octauo  feria  quinta  post  ascensionem  domini. 

Die  Siegel  sind  abgefallen. 

55.  Bitter  Wilhelm  Stael  von  Holstein,  ErbdroBte  und  Erbhofmeister 
von  Berg  bekundet,  dass  Herzog  Wilhelm  ihm  das  Ampt  Windeck 
3  Monat  und  6  Tage  kündigen  kann.     1388  12.  Mai  (A.  I.) 

^  Ich  Wilhelm  Stael  van  Hoelstein  ritter,  erfdroesset 
und  erfhouemeister  zom  Berge  be(kennen  vm-  mich  ind)  myne 
emen  offentUch  mit  desem  brieue  vm-  allen  den,  de  yn  suUen 
syan  off  h(oeren  lesen,  dat  mich  de)  hoegeboiren  furste  myn 
genedigg  heue  here  her    Wilhelm    van    Guylche    hertzouge 
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van  (deme  Berge    ind  greue  van)   Eauensberg   synen   amptman 
zo  Wyndecge  gemaicht  halt  und  mir   slos   lant    lüde    (und  alle 
syn   zogehoire)    beuoeUen    zo    verwaren    und    verantworden   op 
myns   selffs   gewynne   mid    verluyse    nae    (luede   ind   ouermitz 
alsulchme)  brieue,  die  myn  genedige    here  vurss:    mir   und  ich 
eme  weder  daer    oeuer  gegeuen   han:    so  sal  (ich  uff  gesynnen) 
myns  genedigen  heren   vm-ss:    off  sym-e   eruen,    as  si  mich  dat 
vur  wissen  laissent  dry  maende  (ind  sees  daige)  mit  dem  mmide 
off  mit  gewissen  boeden,  in  myn    huyss    off  in   myne  antworde 
yn  ir  vurss:    sl(os)  lande  lüde  und  heirlicheidt  myt    alle  svnre 
zobehuere  gensUch    mid  sunder  eyncher  kunne    slancg . . .  weder 
leueren^^  Und  dat  hain  ich  in  gueden  tmwen  geloiflt,  gesichgert 
und  lyfflich  zo  dem  heiigen  g(eswoireii),  vaste,  stede  und  onuer- 
bruchhch  zo  halden  sunder  eyncher  kunne   argelist  und  geuerde 
und  han  des  z(o  getzuge)  myn  segel  an  desen  brieff  gehancghen 
und  hain    vort    gebeden    Lutter   Stail    mynen    broeder   mid 
Wilhelm  v(an  Lulstorp)  mynen  swager,  dat  sy  desen  brieff 
mit  mir  besegelt    haut.     Des    wir    Lutter   ind   Willlehn    vm-ss- 
bekemiendat  (dat)  wa«r  is.  Datum  feria  tertiapost  ascensionem 
dommi  anno  domini  MCCCLXXX  simo  octauo. 

Siegel  Wilhelms  Stael  steht  Tafel  III.  Nr  13  abgebildet.    Das  Siegel 
des  Lutter  Stael  hat  als  Umschrift   nur   noch  lesbar:  -f  8    Lut 

dr^ru^irm^ahir" '-- '-''''''  -"'•  ^-  ^-'''"^'^- 

56.  Ritter  Wilhelm  Stail  wird  von  Seiten  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Berg  zum  Schiedsrichter  in  Sachen  der  Gebrüder  von  Plettenbera- 
ernannt  1388  30.  Juni  (L.  III.  819).  !^ 

57.  Herzog  Wilh^von  Berg  setzt  für  300  Goldgulden  jährlich,  die  er 
dem  Grafen  Heinrich  von  Waldeck  als  Heirathspfennig  aus  den 
Gefallen  des  Amts  Bornefeld  angewiesen  hat,  die  Bitter:  Diedrich 
von  dem  Vorste,  Johann  von  Nesselrode,  Wilhelm  Stail  von 
Houlstein  seinen  Erbhofmeister,  Gerart  v.  Knyperode,  Ludwig 
von  Roede  ind  dem  Knappen  Conrad  van  der  Horst  den  ältesten 

7  ^IT.  '^.  -',*:  °r    ^''-   "'•  ''*'  ^-  '■   "«»)■    Das  Siegel 
des  Wilhelm  Stail  ist  Tafel  III.  Nr.  13  abgebilet.    Diedrich  von 

dem  Vofst  führt  einen  quergetheilteu  Schild.  Nesselrode  den  oben 
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und  unten  gezinnten  Balken,  Enipprode  einen  Balken   begleitet 
von  3  (2-1)  Vögeln,  Roede  und  Horst  jeder  einen  Löwen. 

^8.  Diedricli  Stael  diente  mit  2  Lanzenknechten  der  Stadt  Dortmund 
in  ihrer  grossen  Fehde  gegen  den  Erzb.  von  Cöln.  Sein  Dienst 
begann  Sonntag  vor  Tiburtius  und  Yalerianus  (12.  April '  und  er- 
hielt er  65  Gulden  Handgeld  und  5  Mark  monatlich  für  jeden 
Lanzenknecht.  1388  (F.  H.  II.  S.  40). 

59.  Wilhelm  Stael  v.  Holstein  Ritter  1390  (Arch.  Tomb.) 

60.  Bescheinigung,  dass  Clas  Nytz  über  das  Vermögen  des  Wilhelm 
von  Eniprath,  seit  dem  dieser  nach  Liefland  gezogen  ist,  Rech- 
nung gelegt  hat  und  ihm  bis  1390  71  Mark  cölnisch  schuldig 
geblieben  ist.  1390  18.  Sept.  (D.) 

Wy  her  Stauen  van  hoysteden  ind  her  Gerart  van 
Knyprode  ind  her  Henrich  van  Vernsbach  bekennen  in 
desseme  ofenen  breyue  dat  Claus  Nytz  gherechent hait  so  vur 
so  na,  synt  der  tzyt  dat  her  Willem  van  Knyprode  zu 
Ny flaut  reit  genselich  ind  bescheitlich  also  dat  Nytz  vurgt 
her  Willem  vurg.  schuldich  zer  lester  Rekenschaf  in  dem  jair 
dat  man  schreyf  XC^.  LXX.  mark  colis  inVrkunde  der  Vaerheit 
ind  in  tuchenisse  des  briues  so  hain  wir  hr  steuen,  h.  gherart 
her  Henrich  vurg.  vnse  seghele  an  dessen  bryf  ghehanghen.  Da- 
tum et  actum  anno  dni  M^.  CCCo.  XC«.  prima  dominica  post 
festum  bti  Lamberti  episc. 

Nur  Vambachs  Siegel  ist  noch  erhalten,  es  hat  den  gezinnten 
Querbalken. 

61.  Balduin  Stael,    Comthur   des  deutsch.    Ordenshauses  zu  Coblenz 
1392  (Cöl.  Schrein  Col.  cleri). 

Balduin  Stal,  deutsch.  Ordensritter,  fiel  15.  Juli  1410  in  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  in  Ostpreussen  gegen  die  Polen.  Er  war 
1402  Vogt  zu  Sohiefelbein  und  in  der  Neumark.  1408  Vogt  zu  Grebin, 
1409  Comthur  zu  Strassburg  (Voigt  Gesch.  Preussens  und  dessen  Na- 
menscodex des  d.  Ordens). 

62.  Johan  Stall  quittirt  der  Stadt  Cöln  seinen  Sold.  1392  3.  Oct.  (C.  St.) 

Ich  Johan  Stail  doin    kunt  ind  bekennen  in  desem  brieve, 
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dat  ich  untfangen  haven  van  den  ersamen  wisen  heren  bürger- 
meisteren,  raide  ind  anderen  bürgeren  der  Stat  von  Colne  zwy. 
hondert  ind  vunf  ind  seventzich  marcke  coltz  pajment,  die  nur 
geboerent  van  dyesem  nyesten  zokomenden  drin  maenden  na 
data  dis  briefs  van  myns  soulte  ind  dienste  weigen,  den  ich 
schiüdich  bm  zo  doin  na  formen  des  principailbreifs  durch  den 
myn  transfix  gestechen  ind  besegelt  gehangen  is,  ind  scheiden 
dainim  die  vurss.  heren  ind  yre  stat  ind  bürgere  gemeynlichen 
van  (^olne  van  den  vui'ss.  zwen  hondert  ind  vunf  ind  seventzich 
marcken  as  van  den  nyesten  zokomenden  drin  maenden  los  ind 
qmt  sonder  argeHst.  In  Urkunde  myns  ingesegels  an  desen  brief 
gehangen.  Datum  anno  millesimo  trecentisimo  nonnagesimo  secundo 
vicesmia  tertia  die  mensis  octobris. 

Das  Siegel  ist  dem  Nr.  12  Tafel  IH.   abgebildeten   ähnlich  und 
hat  die  Umschrift  f  S.  lOHAN  STAEL. 

"^^  ^oü".!"'«  wn\^:  ^'*'"  •»"""■^  '^*'«""J'  C51n  sein  Manngeld 
Joy4  2.  Mai  (C,  St.) 

Ich  Wilhelm  Stail  vanHoulstein  ritter  bekenne  dat  ich 
yntfangen  ind  opgebnrt  hain  van  den  bysit^eren  der  Stat  van 
tolne  hundert  mark  coltz  as  van  mymo  manlene  dat  mir  nu  up 
sente  Walpurgdach  was  van  der  Stat  van  Colne  ersehenen  ind 
ervaUen  ,s  ind  sagen  dy  herren  ind  gemeyne  bürgere  der  vnrg. 
Stat  van  Cobie  des  vurg.  geltz  van  dyssem  yaire  ind  van  allen 
vnrledenen  yairen  loss,  quyt  ind  wait  betzaüt.  In  Oirkunde  myns 
ingesegels  an  dyssem  brief  gehangen.  Datum  anno  dommi 
nuUesimo  trecentesimo  nonagesimo  quarto.  crastino  beate  Wal- 
purgis  virginis. 

Das  Siegel  steht  Tafel  lU.  Nr.  13  abgebildet. 

64.  Schenk  Eberhard,  Herr  zu  Erpach,  Landvogt  des  Landfriedens 
am  Khem,  mit  den  ihm  zugelegten  8  Wächtern  des  Landfriedens 
zeigt  allen  Churfttrsten,  Herrn  und  Städten  an,  dass  auf  Klage 
des  Jungherrn  Johan  von  Sayn  gegen  Adolf  «ndWilhelm,  Söhne 
des  Herzogs  von  Berg  und  gegen  Gerlach  vonlsenburg,  Wilhelm 
Stael  von  Holstein,  Erbhofmeister  und  Ritter,  Reinhard  von  Schön- 
rath,  Ritter  und  Conrad  Hurst  (Horst)  Erbschenk  wegen  Land- 
Fahne  Fonchuugeu  3. 
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friedensbruches,  6  letztere  Genugthung  geleistet  hätten  und  deshalb 
entledigt  worden  seien.     1390  15.  Juli.  (L.  III.  831.  A.  I.  1192.) 

65.  Diedrich  Stail  wird  mit  4 'Pferden  Helfer  der  Stadt  Coln.  1393 
11.  Aug   (C.  St.) 

Wir  Diederich  Stail,  Herraan  Eckinck,  Evert 
Darwalt,  Johan  van  Wernholt,  Wetzil  van  Wyn- 
garden  bekennen,  dat  wir  die  ersame  Herren  burgermeistere, 
rait  ind  andere  bürgere  der  stadt  van  Colne  hulpere  worden 
syn,  as  ich  Dederich  Stail  mit  vier  perden  ind  wir  anderen 
yeckliger  van  ons  mit  drin  perden  eyn  gantz  iair  lanck  na 
datmn  dis  briefs  alrenyest  volgende  in  alle  der  wys  as  die 
principailsbrief  ynnhelt  durch  den  diese  transfix  gestechen  ind 
besegelt  gehangen  is.  Ind  wir  han  geloyft  ind  gesichert  in 
guden  truwen  ind  mit  npgerichtcn  vingern  zen  heiligen  ge- 
schworen alle  dye  punte  ind  vurwarden  in  desem  vurss,  prin- 
cipalbrieve  begriffen ,  vaste  ind  stede  zo  halden  ind  "yn  truwe- 
Hgen  zo  dynen,  ayn  argelist.  In  Urkunde  ons  ingesegels  an 
desen  brief  gehangen.  Datum  anno  domini  MCCC.  nonogesimo 
tertio  undecima  die  mensis  Augusti. 

Das  Siegel  Diedrichs  habe  ich  Tafel  XI.  Nr.  52  abgebildet. 

60.  Hermann  von  der  Seldunck  und  "Wilhelm  Stayl  von  Holtzstein, 
beide  Herrn  genannt  und  Ritter,  besiegeln  die  Urkunde,  worin 
Philipp  von  Falkenstein  und  dessen  Frau  Margaretha  die  ererbten 
Rechte  an  eine  Rente  von  2400  Gulden  aus  dem  Zoll  zu  Kaisers- 
werth  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  abtreten.  1395 
27.  April.  (L.  III.  b92,  A.  III.  1179.) 

Das  Siegel  Wilhelms  ist  auf  Tafel  III.  Nr.  13  abgebildet. 

67.  Die  im  Bergischen  wohnenden  Ritter :  Heinrich  von  Varnsbeck, 
Wilhelm  Stail  v.  Holstein  und  Ludwig  Roede  als  Vertreter  des 
Herzogs  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg,  verweigern  dem  Ritter 
Constantin  v.  Lyskirchen,  Werner  von  der  Aducht  und  Mathias 
von  Spiegel,  als  Vertretern  der  Stadt  Cöln,  die  Annahme  von  Pro- 
zessBtücken.    1395  20.  Oct.  (C.  St.) 

In  nomine  domini  Amen.     Anno    nativitatis   eiusdem   mil- 
lesimo  trecentesimo  nonagesimo  quinto,  indictione  quarta,  mensis 
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Octobris  die  vicesima  nona  hora  completorii  vel   quasi  pontifi- 
catus  sanctissimi  in  Christo  patris   et  domini  nostri  domini  Bo- 
nifacii   pape   noni  anno  sexto  in    curia    veteris   montis    colonie 
constitutis  in  mei  notarii  pubHci  ac  testium  infrascriptorum  pre- 
sentia  strenuis  honorabilibus  et  discretis  viris  dominis  Heinrico 
de  Varesbech  Wilhelmo  Stail  de  Houlstein  et  Lode- 
wi CO  de  Rode   militibus   in   terra    seu  dominio  ducatus  Mon- 
tensis  coloniensis  diocesis  residentibus  ab  illustri  principe  domino 
Wilhelmo  de  Juliaco  duce  Montense  dicte  diocesis  ex  una 
parte,    necnon    dominis    Constantino    de    Lysenkirchen 
minte,  Wernero  de  aqueductu,  scabinis  et  Mathia  de  spe- 
culo  vice  comite  pro  tempore  civibus  coloniensibus   a    venerabi- 
libus  viris  dominis  magistris   civium  consulibus    et   universitate 
civium  civitatis  coloniensis  ex  altera   in  arbitros  et  arbitratores 
seu  compromissarios  iuratos  ut  dicebatur  ad  audiendum,  sedan- 
dum    decidendum,    diffiniendum   seu   componendum  in  jure  vel 
amicitia  omnes  et  singulas  causas,  questiones,  rancores  et  discor- 
dias  inter  ipsas  hincinde  partes  occasione    et  pretextu  cuiusdam 
Hgue  seu  unionis   dudum  per   et  inter   easdem  partes  sub  certis 
conditiombus   et  modis    Ordinate  et   inite    suscitandas  et  emer- 
suras  deputatis  specialiter    et  assumptis  productisque   per   ante- 
dictos  dominos  Constantinum    de    Lysenkirchen,    Wernerum    de 
aquaductu,  Scabinos,  et  Mathiam   de  speculo  vicecomitem,  cives 
colonienses,  et  in  medium  exhibitis   nonnulHs  Htteris   apostolicis 
et  instrumentis    ad    causam    inter   ipsos    agitandam    facientibus 
aUisque  scripturis   presentatis    certos    articulos    ad   causas    iUic 
tractandas  ut  videbatur  continentibus  et  copiis   eorundem   Idem 
domini  Oonstantinus,  Wernerus    et  Mathias  cives,    prefatos   do- 
minos Heynricum  de  Varsbech,   Wühehnum  Stail   de  Houlsteyn 
et    Lodewicum    de    Rode    milites    eormn  coarbitros,    ut    copias 
hmusmodi   receperent  et  ad  coUationem   earum    cum   litteris  et 
scripturis  huiusmodi   originaHbus   faciendam  auscultarent   et  in- 
tenderent  requirebatur.     Adque  dicti  domini  Heinricus,   Wilhel- 
mus  et  Ludewicus  milites  iUico  respondentes  dixerunt,  quod  ad 
monitionem  et  requisitionem  pro  parte  civitatis  et  civium  colo- 
niensium  eis  factam  et  ad  parendum   monitioni  huiusmodi  iUuc 
venissent  seque   paratos   representarent  et   parati   forent   ultro 
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facere  juxta  formam  obligationis  ipsonim,  cumque  iterato  a  dictis 
dominis  civibus  ut  copias  exhibitas  reciperent  ad  auscultationem 
ipsarum  se  diverterent  fuissent  diligentius  requisiti,  responderunt 
ipsi  domini  Heinricus,  Wilhelmus  et  Lodewicus  milites,  ut  pre- 
sens  videlicet  quod  moniti  venissent  facere  atque  forent  obligati. 
Eo  nichilominus  adjuncto  quod  non  dicerent  se  velle  seu  etiam 
nolle  recipere,  scripturas  et  copias  antedictas  prout  etiam  nee 
eas  eo  tunc  receperunt.  Quibus  auditis  memorati  domini  Con- 
stantinus,  Wernerus  et  Mathias  cives  suo  et  concivium  suorum 
nomine  de  hiis  et  aliis  premissis  omnibus,  presertim  de  res- 
ponsione  huiusmodi  dictonmi  dominorum  militum  protestabantur 
expresse  requirentes  per  me  Notarium  fieri  desuper  in  meliori 
forma  Instrumentum.  Acta  sunt  hec  sub  anno  domini,  indictione, 
mense,  die,  hora  et  loco  quibus  superpresentibus  ibidem  domino 
Johanne  Abbat e  veteris  montis,  Thoma  de  Lomer  et 
Johanne  de  Heyde  clericis  coloniensis  diocesis  testibus  ad 
premissa  vocatis  et  specialiter  rogatis. 

68.  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  ernennt  bei  seinem  Friedens- 
bündnisse mit  dem  Erzbischofe  Friedrich  III.  von  Cöln  die  Ritter 
Wilhelm  Stail  und  Lodewich  von  Royde  zu  Schiedsrichter  für 
eventuelle  Streitigkeiten,  denen  der  Erzbischof  die  Ritter  Godart 
von  Drachenveltz  und  Diedrich  von  Gymnich  von  seiner  Seite 
beifügt.    1396  24.  Februar.  (L.  HI.  901.  A.  I.  1315,) 

Das  Siegel  Wilhelms  habe  ich  Tafel  m.  Nr.  13  abgebildet. 

69.  Wilhelm  Stail  von  Holstein  unter  denjenigen  Edelleuten  des  Iler- 
zogthums  Berg,  welche  unter  ihren  Siegeln  den  Grafen  von  Cleve 
und  Mark,  Siegern  bei  Cleve  geloben,  dass  Herzog  Wilhelm  von 
Jülich  und  Berg  binnen  14  Tagen  entweder  das  Amt  Windeck 
ihnen  einräumen  oder  sich  wieder  zum  Gefängniss  stellen  soll, 
oder  sie  sich  selbst  der  Haft  überliefern  wollen.  1397  2.  Sept. 
(L.  m.  919.  A.  IL  602). 

Das  Siegel  ist  Tafel  III.  Nr.  13  abgebildet. 

70.  Wilhelm  Stail  von  H.  unter  denjenigen  Edelleuten,  welche  ver- 
sprechen, den  Yergleirh  zwischen  Wilhelm  Herzog  von  Jülich 
und  Berg  und  dessen  Söhnen  Gerard,  Adolph  und  Wilhelm  auf- 
recht zu  erhalten.     1397  24.  Oct.  (L.  HI.  921.  A.  I.  1346). 

Das  Siegel  ist  abgefallen. 
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71.  Wilhelm  Stail  v.  H.  Ritter  besiegelt  mit  Johann  Edelherrn  von 
ReifFerscheid  Dyck  und  den  Rittern,  Ludwig  von  Royde,  Wil- 
helm von  Lülstorp  und  Heinrich  Fleck  von  Nesselrode  eine  Ur- 
kunde des  Adolph  von  Berg,  Grafen  zu  Ravensberg,  worin  dieser 
seinem  Yater  Wilhelm,  Herzog  von  Jülich  und  Berg,  Rechte  an 
den  freien  Stühlen  in  der  Grafschaft  Ravensberg  einräumt  und 
ihm  verspricht  ,  die  Freien,  welche  zur  Besetzung  der  Stühle 
nöthig  sind,  in  seines  Yaters  Land,  auf  dessen  Kosten  dahin  zu 
schicken,  wo  dieser  freies  Gericht  halten  will.  1398  5.  Sept.  (L. 
III.  934.  A.  IL  1366.) 

Das  Siegel  Wilhelms  steht  Tafel  III.  Nr.   13. 

72.  Lutter  Stael  v.  H.  Ritter,  Beatrix  seine  Frau,  verstatten  dem 
Gerard  von  Kniprath ,  Ritter  und  dessen  Frau  Cunigunde 
von  Kerpen  den  Wiederkauf  des  Hoff  zum  Eigen  zu  Garde- 
roide. J399.  (D.) 

Wir  Lutter  Stael  van  Houlsteyn  Ritter  Beatrix 
elude  doen  sementlichen  kunt  allen  luden  jnd  bekennen  oeuermitz 
desen  offenen  brieff  vur  vns  ind  vnse  eruen  dat  wir  mit  guedeme 
vryen  willen  jnd  vmb  sunderlicher  gunste  und  lefden  verkouft 
hauen  ind  verkouffen  liem  Gerat  vanKnyprode  Ritter  vrau- 
wen  Kuenagund  van  Kerpen  elichen  luyden  vnsen  hoff  zo 
Garderoode  de  geheissen  yszomEgene  so  wie  de  gelegen 
js  mit  alle  syme  zo  behoirennisse  den  wir  vurmaels  wieder  sy 
vergoulden  ind  wael  betzaelt  hauen  na  ynnehalt  eyns  briefs 
sprechende  dar  op  jnd  hauen  en,  yren  eruen  helder  dis  brieffs 
mit  yren  willen  desen  seinen  vurss.  hoff  zom  egene  verkoufft  ind 
gegeuen  vur  druhondert  zwair  rynssche  güldene  guet  van  golde 
ind  swair  van  gewichte  off  yr  wert  an  anderm  payemente  dye 
sy  vns  noch  scholdich  büeuen  sjnt  jnd  soelen  vns  dye  selue 
vurss  Somme  geltz  hantreychen  ind  wael  betzalen  yn  vry  sichger 
behalt  vnser  off  vnser  eruen  los  ledich  vnbecroedt  van  datum 
dis  brieffs  vortan  steitlichs  voulgende  na  eynander  oeuer  dru 
Jair  datz  op  sente  peters  dagh  ad  cathedram  viertzynnachte  dar 
na  neyst  vnbeuangen.  Were  sachge  dat  vns  dese  vurss.  dru- 
hondert güldene  —  nyet  betzaeld  noch  gehantreicht  en  wurden 
vp  dese  vurss.  dage  asdan  en  sal  dis  brieff  noch  dis  vurss.  kouft 
nyet  langer  staen   in  geynre   wys.     Vort    ist   dat   her   Gerart 
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vrauwe  Kuenagimd  vurss.  yr  eruen  off  yemant  van  yren  wegen 
mit  yrem  Willen  vns  vnsen  eruen  dese  vurss.  Somme  geltz 
betzaelt  as  vurss.  steyd,  so  soele  wir  ind  muessen  en  van  deme 
hoeue  vurss.  entrumnisse  doen.  Ind  yren  brieff  van  deme  erff- 
kouf  desseluen  hoeffs  vurss  wieder  haut  reychen  ind  keren  sonder 
arghliste.  Ind  dis  so  eynre  meirre  Stedicheit  so  han  wir  Lutter 
Stael  Beatrix  elude  vurss.  vnser  beider  Siegele  her  vnden  an 
desen  offenen  brieff  gehanghen  viir  vns  ind  vnse  miteruen  zo 
getzuyghe  der  Wairheit.  Datum  anno  dni  MOCCCXCIXO  ipso  die 
petri  ad  Cathedram. 

Die  beiden  Siegel  sind  abgerissen.  Die  Jahreszahl  ist  durch 
Mausefrass  in  der  Art  zerstört,  dass  man  nur  noch  M»  und  XCIX« 
liest.  Die  Lücke  zwischen  beiden  bieten  nur  Kaum  für  drei  Buch- 
staben. Dieses  und  dass  Ritter  Gerard  v.  Kniprath  1384  vorkommt 
macht  die  Jahrszahl  1399  unzweifelhaft. 

73.  Wilhelm  v.  Holstein  quittirt  der  Stadt  Cöln  100  Mark  jährliches 
Manngeld.     1407  13.  Mai.  (C.  St.) 

Ich  Wilhelm  van  Houlsteyn  bekennen  dat  icli  intfangen 
hain  van  den  eerbern  herren  burgermeistern  ind  Raide  der  Stedc 
van  Coelne  himdert  marke  Coeltz  payementz,  dye  mir  gebui'den 
an  sent  Walburge  dage  nyest  leden  van  myns  manleen^  wegen, 
as  ich  jairlichs  an  yrer  Stat  geldens  hain,  Ind  ich  sagen  darmnb 
dye  vurss  herrn  yre  Stat  ind  biu'ger  van  Cohie  van  desem  ter- 
myns  sent  Walburge  mjssen  nyest  leden  ind  van  allen  andern 
vurleden  termynen  los  ind  quyt  mit  desen  quytantien  sunder  alle 
argeüst  urkund  myns  segils  heran  gehangen.  Datum  anno  do- 
mini  miUesimo  quadringentesimo  septimo  ipso  die  beati  Servatii. 
Das  Siegel  ist  Tafel  IV.  Nr.  9  abgebildet. 

74.  Wilhelm  und  Lutter  Stael.  v.  H.  besiegeln  einen  Schuldbrief  der 
Eheleute  Henrich  Rumblian  von  Luchtmar.     i401  3.  Sept.  (D.) 

Ich  Henrich  Rumblian  van  Luchtmar  vnd  Karda 
myn  eliche  huysrvounde  doin  kund  ind  bekennen  oueimitz  diesen 
brieff  dat  wir  hern  Gerat  van  Knyprade  Ritter  geuen  solen 
alle  jare  hundert  zwair  guilden  twintich  Wysse  pennyncghe  vur  yder 
Gulden  gerechent  dy  wir  eme  solen  geuen  vnd  betalen  desjaers 
in   drin  terminen,   dat    sy  to  wyssen,    to   vastauende,    dryssich 
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Guilden  vnd  dar  na  sinte  Johannes  missen  to  midde  sommer 
dryssich  Guilden  vnd  darna  up  sinte  Mertins  misse  neist  komende 
veirtich  guilden  vnd  solen  yme  dy  lyeueren  vnd  betalen  up  aUe 
dysse  vurss.  termine  to  Collen  off  te  Nüsse  in  syn  sicher  behalt, 
und  were  sache  dat  wir  vorsumlich  wurden  an  eynegem  termine 
der  vurs.  betalingen,  so  mach  her  Gerat  vurss.  syn  gelt  wunnen 
zu  Jueden  off  zu  lumbardeji  jnd  des  sole  wir  ene  schaedlois 
halden  sunder  argelist  vnd  hauen  alle  dysse  vurss  punten  gelaeft 
in  guden  truwen  ind  in  eydstat  va,ste  ind  stede  vnd  vnverbruch- 
lich  zu  halden  vnd  han  vur  mich  vnd  Karda  myn  huysvrouwe 
myn  sigel  an  dissen  brieff"  gehangen  und  hauen  vort  gebeden 
hern  Wilhelm  Stayl  van  Holstein  Ritter  ynd  hern  Lutter 
Stayl  Ritter  dat  sy  to  ein  getuge  jre  sigele  by  dat  mynhauent 
gehancgen,  des  wir  Willem  Stayll  vnd  Lutter  StaiU  Ritter  vurss 
erkennen  ymb  bede  willen  Henrich  Rumblians  vnd  Karda  eluden 
vurss.  Datum  anno  dni  M".  quadringentesimo  primo  ipso  dye 
Anthonii  mart. 

Von  den  3  Siegel  ist  nur  das  des  Lutter  noch  vorhanden,  es 
ist  Tafel  IV.  Nr.  15  abgebildet.  Gerart  v.  Knipprode  quittirte  1402 
ipso  die  thome  ap.  dem  Heinrich  Rumblyaen  v  Luchtmar  die  Zah- 
lung der  Rente  für  2  Jahre  und  besiegelte  den  Brief  mit  Herrn 
Schephaen,  Pastor  zu  Monheim. 

75.   Wilhelm  Stall  von  Holstein,  Erbhofmeister  von  Berg  und  mehrere 

andere  Edelleute  aus  dem  Beigischen  verbürgen  sich   als  Selbst- 

scbulder   für   ein  Darlehn  von    1100  (|ulden,  welche  Rütger  von 

Alpen  dem  Adolph  von  Berg,  Sohn  des  Herzogs  leiht.     1403  '26. 

Febr.  (A.  L  1438.) 

Wir  Ailff  sun  zo  dem  Berge   ind   greue  zo   Rauens- 

bergb,  Heyrich   van  Eych  her   zo    Oylbrucke,   Johan  von 

Wyenhurst  Erfmarschalk  zome  Berge,  Richart  Hurte  van 

Schoeneck,   Herman  van    Buytbergh,    Herman  van  Ys- 

heim,  Arnoult  vanCalcheim,  Johan  van  Landtzberg 

alleRitter,  Coynrait  van  der  Hurst  der  Aide,  Johan  van 

Wynckelhuysen,    Dries  van  der  Moelen,    Johan  van 

Einer,   Wilhelm    Stall    van    Houlsteyn   Erffhoyfmeister 

zome    Berge,    Johan    Schillinck    van    Vylke    der    junge, 

Heynrich  van  Stamheim  ind  Karselius  von  Dyrmes- 
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heim  doin  kunt  aUen  luden  dat  wir  ind  vnse  eruen  van  rechter 
Schoult  schuldich  syn  hern  Rutger   van  Alpheim,   hem  zo 
Garstorp  Ritter,  synen   eruen    off  helder  dis  briefs  mit  synen 
wiUen    Eylffhundert  rynsche  Gulden,    gut  van   Goulde,    die    he 
vns  an  gereyden  Gulden  geleent  hait,  ind  die  wir  yem  vnvert- 
zoicht  betzalen  solen  op  sent  Remeysdach  des  hilligen  Busschofs 
de  nu  alreneyeste  na  datimi  dis  briefs  zokomende,   vry  vnbesat 
ind  onbekommert  bynnen  der  Stat  van  Coelne  off  bynnen   der 
Stat  vanNuysse,  op  wüche  derSteide  eyne  sy  dat  hauen  wiUent 
-  were  dat  wir  -  niet  en  betzaüden  _  wanne  wir  dan  werden 
gemaent  an  vns  seluer  off  bynnen  eynich  vnser   sloss   in  vnsem 
lande  van  Berge  an  den  portzener  -  so  soüen  wir  sementlichen 
md  mallich  mit  syns  selfs  lyue   ind  mallich   mit   eyme   knechte 
md  mt  twen  perden  bynnen    den   eicht  dagen    na    der  yerster 
manongen  zo  Coelne  off  zo  Nuysse  in  ryden  in  eyne  eirsame  ge- 
meyne  herberge,    dar    wir    van   Rutger    off   synen   eruen  -  in 
gewyst  werden  in  leystonge  -  von   der  leystungen  nummerme 
zo  komen,    wir    enhauen  yn  zeirste  betzaüt,     Wert  dat  wir  yn 
dese  vurgt  Summe  op  den  vurgt  dach  nyet  betzailden,  so  soüen 
wir  yn  aUe  dage  dan  geuen  -  van  yecklichen  hundert  Gulden 
eynen  Gulden  zo  hantgelde  so   lange   wir  yn   dese  vurs  summe 
schuldich  blyuen  ind  wert   dat   vnser   etzliger  in   de   leystunge 
nyet  enqwemen,  ind  wir  yn  dese  vurgt  Summe  schuldich  blyuen, 
so  mach  her  Rutger,  syne  eruen    off  helder   dis    briefs  —  dese' 
vurss  Summe  ind  ouch  den  Schaden  affmanen  mit  wat  Sachen 
dat  sy  beste  können    an   vnsem   lyue   an    vnsen   gude   ind   op 
wilchen  stöiden    sy    vnse    lyff   off  vnse  gut   krygen  kunnen,  — 
sonder  vnsen  zorn  off  oeuelmoyt.      Ind  mach   her  Rutger  oeuer 
den  sagen  schryuen  clagen  wanne  ind  .wo  sy  *)  willent  i^d  dat  yn 
de    truwelois    ind    meyneydich    worden    si.      Datum    Anno   dni 
MiUesimo  quadringentesimo  tertio  feria  secunda  post  diem  beati 
Mathie  apost. 

1408  feria  tertia  post  festum  palmarum  tritt  Herman  von  Wynckel- 
hausen  an  Stelle  des  Wilhelm  Stalls  und  Wilhelm  von  Troistorp 
an  die  Stelle  des  Carsil  von  Dirmitzheym. 


76. 


*)  I>.  h   Rutger  und  seine  Erben. 
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77.  Wilhelm  Stail  v.  H.  bekundet,  dass  er  für  1200  Gulden  und 
einen  Hengst,  die  er  den  Herrn  von  Heinsberg  und  Sayn  für 
Befreiung  aus  ihrer  Gefangenschaft  hat  zahlen  müssen,  in  die  er 
im  Kriege  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  gegen  sie 
und  in  dessen  Diensten  gerathen  war,  von  genanntem  Herzoge 
befriedigt  ist.     1403  (>.  Nov.     (A.  I.  1141».) 

Ich  Wilhelm  Staill  van  Houlstein    erffhoeuemeister 
zom  Berge  duen  kont  allen  luden   die  desen  brieff  sullen  sehen 
off  hoeren  lesen  ind  bekennen  öffentlich  mit  desem   brieue,    dat 
ich  goitHchen  verliehen  ind  gescheiden  byn  mit  dem  hogeboiren 
Fürsten    ind  beeren  hern  Wilhelm    van    Guilge   hertzougen 
van    dem   Berge    ind    greuen    van    Rauensberge    myme    lieuen 
gnedigen  beeren  as  van  alsulchen  tzwelffhondert  gülden  ind  eyme 
henxste,  die  ich  van  mynre  gefenckenisse   weigen    as  ich  nu  in 
syme  dienste  ind  Kriege  van  den  heren   van  Heinsberg  ind 
van  Seyne  gefancgen  wart,    zu   schätze   geuen   ind    verrichten 
moysse,  dae  van  der  vurss.   myn  gnedige   liere   mich  goitlichen 
ind  waille  verriebt  ind  belaicht    hait,    des    ich    synen   gnaeden 
sunderlincgen   dankende    byn    ind   scheiden    daromb   den  vurss: 
mynen  gnedigen  heren  ind  syne  eruen,  yere  lande  ind  lüde  van 
alsulchen  vm^ss :  tzwelffhondert  Gulden  ind  eyme  henxste  as  van 
mynre  nederlaegen  weigen  vurss:  los  ledich  ind  quyt,    also  dat 
ich  noch  nyemans  van  mynen  weigen  nummerme  den  vurs:  my- 
nen gnedigen  heren  noch  syne  eruen,  yre  lande  noch  lüde  daromb 
gemanen  ansprechen  noch  geki'oeden  en  sullen  in  geym-eley  wys, 
sonder  alle  argelist.     Vortme    so    wat    ich    herenboyuen  vurder 
mit  myme  gnedigen  beeren  zu  dadincgen  ind  zu  doen  hauen  van 
mynre  verlust   ind  schaden  weigen,    dat    soll   blyuen    staen   zu 
gnaeden  des    vurs:    myns    genedigen  heren    as   bis    nae    desem 
orloige  ind  kriege,  die  yetzont   tuschen   yem   in  den  beeren  van 
Heinsberg  ind  van  Seyne  — ?   ind   darenboyuen   ich   noch    nye- 
mans van  mynen  weigen  den  vurg :  mynen  gnedigen  beeren  noch 
syne  eruen,  yere  lande  noch  lüde  nyet  manen  noch  kroeden  ensaU  . 
in  geynre  wys  sonder    argelist.     Ind   deser    sachen   zu    getzuge 
der  wairheit,  so  hauen  ich  Wilhelm  Staill  vurss:  myn  Siegel  an 
desen  brieff  gehancgen  ind  hain  vort  zu  meirren  getzuge  gebeden 
hern  Lutter  Staill   van  Houlstein  ritter  ind   Ludwioh 
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van  Lulstorp  myne  lieue  oemen,  dat  sy  yere  siegele  bj  dat 
myn  an  desen  brieflf  haint  gehancgen.  Des  wir  Lutter  StaiU 
ritter  ind  LudwicL  vurss :  bekennen  under  onsen  siegelen  omb 
beden  wiUen  Wilhelm  Stails  onss  neuen  vurss:  an  desen 
brieff  gehancgen.  Datum  anno  domini  MiUesimo  quadringentesimo 
tertio  sexta  feria  prbxima  post  festum  omnium  sanctormn. 

Dag  Siegel  Wilhelms  steht  Tafel  IV.  Nr.  19  und  das  des  Lutter 
ebenda  Ni  15  abgebildet.  Lülsdorf  führt  den  bekannten  oben  und 
unten  gezinnten  Balken,  auf  dem  Helme  einen  sitzenden  Hund. 

78.  Der  Herzog  von  Jülich  Berg  stellt  an  Stelle  der  verstorbenen 
Herrn  Diedrieh  von  der  Vorst,  Johann  von  Nesselrode  und  Wil- 
helm Stail  V.  Holstein,  Ritter,  dem  Grafen  Heinrich  v.  Waldeck 
in  der  Person  des  Rutger  von  Einer,  Reynken  von  Ulenbrock 
und  Luytgen  von  Bure  gemäss  obigen  Vertrags  vom  14.  Dec. 
1388  neue  Bürgen.     1404  9.  Mai.     (A.  I.  1109.) 

79.  Wilhelm  Stail  v.  H.  quittirt  der  Stadt  Coln  sein  Manngeld  1 107 
13.  Mai.  (C.  St) 

Ich  Wilhelm  Stail  van  Houlsteyn  bekennen  dat  ich 
intfangen  hain  van  den  eerbcren  herren  burgermeisteren  ind  raide 
der  steede  van  Coelne  hundert  marke  Coeltz  payementz,  dye  mir 
geburden  an  sent  Walburge  dage  nyest  leden  van  myns  man- 
leens  wegen,  as  ich  jairlichs  an  yrre  stat  geldens  hain,  ind  ich 
sagen  darumb  dye  vurss.  herren,  yre  stat  ind  bürgere  van 
Colne  van  desem  termyne  sent  Walburge  mx-ssen  nyest  leden, 
ind  van  allen  anderen  vurledenen  termynen  los  ind  quyt  mit 
deser  quytantien  simder  alle  argelist.  Urkund  m}iis  segils 
heran  gehangen.  Datum  anno  domini  MiUesimo  quadringentesimo 
septimo  ipso  die  beati  Servatii. 

Das  Siegel  steht  Tafel  IV.  Nr.  19  abgebildet. 

80.  Wilhelm  Staill  v.  Holstein  trägt  sein  Schloss  Sültze  dem  Jung- 
herzoge Adolph  V.  Berg  zum  Offenhause  auf.  -  1407,  den  9. 
Juni.  (A.  I.  1519.) 

Ich  Wilhelm   Staill   van   Houlstein  doin  kont  ind 
bekennen  vur  mich  ind  myne  eruen,  dat  ich  mit  goidem  vurge- 
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hadden  raide  vur  den  eirberen  richter  ind  scheffenen  herna  ge- 
schreuen  upgelaissen  ind  upgegheuen  hauen  dem  hogeborn  fursten 
my  me  lieuen  ind  gnedigen  heren,  heren  Adolph  jonghertzoge 
zu  dem  Berge  ind  greuen  zu  Rauensberge,  synen  eruen  ind  na- 
komelingen  myn  huys  ind  slos  zu  Sultze,  so  we  dat  gelegen 
is,  as  vur  eyn  vry  eygen  oflFen  slos  zu  syn  myns  gnedigen  heren 
synre  eruen  ind  nakomelinge.  Ind  daromb  so  hauen  ich  dat 
huys  van  myme  gnedigen  heren  entfangen  ind  yem  geloeffde  ind 
eyde  darup  gedain,  ind  ich  ind  myne  eruen  suUen  van  vortan 
erfflichen  ind  umberme  datselue  huys  van  myme  gnedigen  heren, 
synen  eruen  off  nakomelingen  zallen  zyden ,  soducke  sich  dat 
geburt,  entfancgen  ind  halden  ind  yn  geloyffde  ind  eyde  darup 
doin,  also  dat  myme  gnedigen  heren,  synen  eruen  noch  nach- 
komelingen,  dem  lande  noch  luden  van  dem  Berge  noch  allen 
anderen  heren,  landen  ind  luden  nummerme  egheyn  schade  ge- 
schein  ensall  van  myme  huyse  noch  darup,  mer  myn  gnedige 
here,  syne  eruen  ind  nakomelingen  ind  yre  vrunde  sullen  sich 
zu  aUen  zyden,  sowamie  ind  so  we  ducke  dat  sy  willent,  van 
myme  huyse  ind  darup  uyss  ind  in  behelpen,  ind  saU  yn  dat 
zallen  yren  willen  geoffent  syn  tgain  alremanlich,  nymans  uys- 
gescheiden  dan  deghene  de  ich  vur  datum  dys  brieffs  verloyft 
haue  ind  mit  eyden  verbunden  byn,  sonder  argelist.  Alle  dese 
Sachen  hauen  ich  Wilhelm  Staill  viu'  in  gueden  truwen  geloifft 
ind  gesichert  ind  na  lyfflichen  zu  den  hilligen  g:esworen  vaste, 
stede  ind  unverbrüchlich  zu  halden  ind  zu  doin  in  darweder 
neit  zo  vynden  noch  zu  doin  in  geynre  wys,  sonder  alrekonne 
argeliste  ind  geuerde,  ind  hauen  des  zo  oirkonde  myn  segel  an 
desen  brieff  gehangen.  —  Datmn  anno  d.Millesimo  quadringen- 
tesimo septimo  ipso  die  bb.  Primi  et  Feliciani  martyrum. 

Das  Siegel  Wilhelms  habe  ich  Tafel  III.  Nr.  14  abgebildet. 

81.  Wilhelm  Stael  v.  Holstein  verzichtet  zu  Gunsten  des  Herzogs  von 
Berg  auf  das  Erbdrosten-  und  Erbhofmeister  -  Amt  des  Herzog- 
thums  Berg.  1407  9.  Juni.  (A.  I.  1519.) 

Ich  Wilhelm  Stael  van  houlstein  doin  kont  allen  luden, 
Also  as  ich  in  vurtzyden  mit  gueden  vryen  wiUen  den  hoge- 
born Fursten  mynen  lyuen   gnedigen  heren,    hern  Wilhelm  van 
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Guyige  hertzouge  mn  dem  Berge  ind  Greuen  van  Rauensberge 
jnd  hem  Adolph  Jonghertzouge  zu  dem  Berge  ind  Greue  zu 
Rauensberge  vpgesecht  ind  vpgegheuen  hauen  alsulche  Erff- 
drussicce  ind  ErJBfhouemeister  Ampte  as  ich  yr  jnd  des  landtz 
van  dem  berge  Erffdroissitte  jnd  Erffhouemeister  was.  so  bekenne 
ich  —  dat  ich  vur  den  erberen  Richter  jnd  Scheflfene  heraa  ge- 
schreuen  jnd  vort  vur  anderen  byruen  luden  —  vertzegen  hauen, 
op  de  vurss:  Erffdrussitte  jnd  Erffhouenmeister  ampte  jnd  vp 
alle  goulde  Rente  veruaU  jnd  opkomycge  jnd  vort  vp  alle  yre 
zu  gehoire  jnd  yn  gehoire  so  we  de  vurss:  ampte  geleigen  sint 
jnd  myne  vurvairen  vur  jnd  ich  na  gehadt  haue  —  jnd  byn 
dar  omb  der  vurss :  Erffampte  mit  hande,  halme  ind  mit  monde 
vur  den  vurss:  Richtere  jnd  Scheffene  vysgain. 

Hier  folgt  noch  die  gewöhnliche  assertorische  und  juratorische  Er- 
klärung den  Verzicht  zu  halten. 

Jnd  hauen  des  zu  oirkunde  myn  Segeil  an  desen  brieff 
gehancgen.  Jnd  wir  Johann  Wynterhaige  richter  zo  Hokishouen 
Henkin  Vocke,  Henrich  zor  Schuren,  Hans  op  der  Worsten, 
Scheffene  dae  selffs  ind  vort  wir  Heyne  an  dem  Berge,  Lodewich 
ym  haigen,  Teilman  Wiltforster,  cecil  Houelman  ind  Vrowyn 
zo  des  Vronen  huys  bekennen  —  dat  de  vurss:  vur  ons  — 
gescheit  synt,  Datum  MCCCC  septimo  ipso  die  b^  primi  et  feli- 
ciani  Martinmi. 

Siegel  wie  vor. 

82.  Wilhelm  Stael  v.  H.,  Wilhelms  Sohn,  schwört  seine  Niederlage 
bei  Bensberg  an  Jungherzog  Adolph  v.  Berg,  seinen  üeberwinder 
nicht  zu  rächen      1407  9.  Juni.  (A.  I.  1536V2.) 

IchWilhelm  Staill  vanHoulstein  hern  Wilhelms 
Stails  son  Ritters  doen  kont  allen  luden  also  as  ich  mit 
anderen  vrunden  des  edelen  hern  Johans  van  Loen  hern  zo 
Hinsbergh  ind  zo  lewenburgh  by  Bainsbergh  nedergelegen  bin 
jnd  van  den  hogebom  hern  Adolphe  Jonghertzouge  zu  dem 
berghe  jnd  greven  zo  Rauensberg  myme  gnedige  heren  ynd  synen 
vrunden  jnd  hulperen  gefancgen  so  bekenne  ich  öffentlich  mit 
desem  brieue  dat  ich  sulger  nederlaigen  ind  gefencknisse  jnd  so 


61 


wat  dar  yn  treffen  mach  eyne  aide  oirvede  gedain  haue  jnd  doen 
de  mit  desem  brieue  jnd  haue  daromb  luterlichen  ind  puyrlichen 
vertzegen  op  den  vurss:  myne  gnedige  heren  den  Jonghertzouge 
ind  op  alle  de  ghene  de  doe  mit  dem  vurss :  myme  gnedige  hern 
yn  dem  velde  waren  ind  vort  vp  alle  de  ghene  de  dat  antreffen 
mach  ind  vertzyen  ouermitz  desen  brieff   also    dat  ich  dar  omb 
sy  sementlich  noch  bisonder  nmnmerme  angesprechen  gekroyden 
noch  gearchwelligen   en   sali    heymlichen    noch    offenbair   noch 
ingeynreleye  wys.     In  haue   dat   vur    in   guden   truwen  geloifft 
jnd  gesichert  jnd  na  mit   opgerigden  vyncgeren  ind  gestaiffden 
Eiden  lyfflichen  zu  den  Helligen  gesworn,  vastestede  ind  vnuer- 
bruchlich  zu  halden  Ind  zo  doin  jnd  dar  weder   neit  zo  komen 
zo  vynden  noch  zo  doin  ingeynre  wys  sonder  alle  argeliste  ind 
geuerde.     Ind  haue  des  zu  getzuge  der  Wairheit  myn  Segel  mit 
mynre  rechter  wist   an   desen  brieff  gehancgen.     Datmn  anno  . 
dni  Millesimo  quadringentesimo  septimo  ipso  die  btorum  primi  et 
feliciani  Martirum. 

Das  Siegel  steht  Tafel  III.  Nr.  14. 

Im  selbigen  Jahre  schwören  XJrpfehde  1.  Johan  v.  Vürde  und 
Tzielis  von  Siggenhouen. 

•2.  Mens  Swartze,  Henrich  von  Norbenetroide  genannt  Weyskorn, 
Henrich  Oesse  von  Wailhusen,  der  Aide,  Henrich  von  Siggenhouen, 
Henrich  vou  Louuenberg  genannt  Von  Moentze,  Johann  Oesse  von 
Wailhusen,  Roylgin  vam  Haue. 

3.  Wylhem  van  der  Brucghe,  den  man  heisset  den  synghenden 
unter  Mitsiegel  des  Peter  v.  Calcheim,  Arnds  Sohn  und  Johans  von 
Redinchoven. 

4.  Gumprecht  van  Cloeberg. 

5.  Arnold  v.  Swaydorp  den  man  nennet  oygelen, 

6.  Henrich  Schwarze  Bastard,  mit  ihm  siegelt  Henrich  von  den 
Stocken,  Schoulteise  zu  Düsseldorp. 

7.  Henrich  Woulff  und  Gerit  von  Werden,  es  siegelt  für  sie 
Meus  V.  Vurde  und  Werner  Overstolz. 

Endlich  wird  Johan  vmb  Berge  (das  Siegel  hat:  S.  Johan  van 
den  Berg)  für  40  Gulden  Knecht  des  Jungherzogs  Adolph  von  Berg, 
wobei  Peter  v.  Cailchem,  Herrn  Arnds  Sohn,  und  Johan  von  Ree- 
dinchauen  genant  t^^echaiss  für  ihm  bürgen. 
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83.   Wilhelm  Stail  v.  H.,  Wilhelms  Sohn,  schwört  dem  Herzoge  Wil- 
helm von  Jülich-Berg  Urpfehde.  1407  9.  Juni.  (A.  I.  1538.) 

Ich   Wilhelm  Stail  van  Houlstein  hern  Wilhelms 
Son  Eitters,    doin  kont  allen  luden  jnd  bekennen  öffentlich  mit 
desem   brieue   dat  ich  verloifft,    versichert  jnd  lyfflichen  zo  den 
Hilligen    verswoiren   haue  —  die   hogeborn   fursten  myne   lieue 
ind  gnedige  heren,    hern  Wilhelm  van  Guylffe  Hertzousen 
van  dem  Berge  jnd  Greue  zu  Eauensberge  jnd  hern  Adolph 
Jonghertzougen  zu  den  Berge  jnd  Greuen  zu  Rauen.    svne 
Son,  yre  Eruen  jnd  nakomelincge,  yre  lande  jnd  lüde  van  dem 
berge  jnd  alle   andere  yre  lande   ind  lüde  de  sy  nv  hauent  off 
hernaimals    erkrigen    moghent   jnd    vort    alle    de    ghene   de   sy 
sementlichen  off  bisonder  mit  rechte  verantworden  mogent.  Also 
dat  ich  dar  omb  nummerme  weder  sy  de  vurgt  sementlich  noch 
bisonder    gedoin   noch   geraiden   mit  worden    noch  mit  werken, 
heymlichen   noch    offenbair  noch  mit  engheynen  den  Sachen,    de 
man  erdencken  off  visyeren  mach  in  eynicher  wys  Ind  haue  dat 
vur   in  gueden  truwen    geloifft   ind  gesichert  jnd  na  mit  vpge- 
regden  vyncgeren  jnd  gestaiffden  Eiden  lyfflichen  zo  den  heiligen 
gesworen,    vaste,    stede  jnd   veuerbruchlich   zu   halden  jnd    zo 
doin  jnd    dar   weder    neit   zo   kommen  noch  zu   doin  ingeynre 
wys.    sonder  aUe  argeliste  jnd  geuerde  Ind  haue  des  zu  getzuge 
der  Wairheit   myn  Segel  mit  mynre  rechter  wist  jnd  willen  an 
desen  brieff  gehancgen.    Datima  anno  domini  Millesimo  quadringen- 
tesimo  septimo  ipso  die  beatorum  primi  et  feliciani. 
Siegel  Tafel  III.  Nr.  14. 

Am  selbigen  Tage,  1407  quitürt  derselbe  Wilhelm  Stail  v.  Holstein 
vor  dem  genannten  Stuhle  und  Scheffen  zu  Hückeswagen  dem  genannten 
Herzoge  und  dessen  Sohne  Adolph  den  Ersatz  alles  Schadens  aus 
Niederlagen,  oder  sonst  woher,  ferner  infra  oct.  bti.  Martini  Ep.  Neue- 
lonck  vam  Hardenberg,  dem  Herzoge  Wilhelm  v.  Jülich  Berg  Ra- 
vensberg  alle  Verluste  und  Kosten,  4.  Aug.  zu  Wipperfurt  Johann  Creu- 
wel  V.  Gymborn  dem  Herzoge  Wilhelm  v.  J.  B.  und  dessen  Sohne 
Adolph  den  Ersatz  aller  Verluste  an  Hengsten  und  sonstiger  Kriegs- 
Bchäden,  endlich  St.  Thomas  Abend  ebenso  Diedrich  von  Berchem 
genannt  Trympup  (Trumf  auf). 

84.  Dyderich  Stal  und  Cord  sein  Sohn  1408.  (Kindl.  M.  1G8.) 

85.  In  der  Schlacht  bei   Tannenberg   in  Ostpreussen   15.   Juli   1410 
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kämpfte  der  deutsche  Ordensritter  Conrad  Stal,  der  auch  als 
Vertheidiger  des  Haupthauses  zu  Marienburg  genannt  wird.  (Voigt, 
Gesch.  Preussens  und  dessen  Namenscodex  des  d.  Ordens.) 

86.  Lutter  Stail  v.  Houlstein  besiegelt  auf  Seiten  des  Herzogs  Adolph 
von  Berg  dessen  Bündniss  mit  dem  cöln.  Erzb.  Friedrich  III. 
1411  7.  Mai.  (L.  IV.  69  A.) 

87.  Caiharine  Stael  v.H.  heirathet  Ailf  von  Calcum  genannt  Lohausen, 
.      1416.  (Cob.) 

88.  Cord  Staill  to  Oistbeveren,  Cunigunde  sin  echte  husfraw  J4I2. 
(Ar.  Werries.  Kind.  M.  168.) 

80.  Wy  Diderich  Stael  ind  Cord  Stael  myn  echte  sone  1416.  (Ar. 
Werries.  Kind.  M.  168  ) 

90.  Lutter  Stail  v.  H.  quifctirt  für  seinen  Neffen,  Wilhelm  Stail,  der 
Stadt   Cöln   das  jährliche  Manngeld    100  Mark.     1 116  3(^  März 

(C.  St) 

Ich  Lutter  Stail  von  Houlstein  Eitter  bekennen,  dat  ich 
upgeburt  ind  entfangen  hain  van  den  erbem  wysen  heren  Bur- 
germeisteren  ind  Raide  der  Stat  zu  Coelne  hundert  Mark  Coeltz 
pagementz  as  van  sulchs  manleens  wegen,  as  ich  van  Willem 
Stails  wegen  myns  Neven,  des  Monber  dat  ich  byn ,  yre  man 
byn,  ind  die  eme  an  yn  ind  yrre  Stede  ersehenen  ind  ervallen 
woren  up  sent  Walburg  daghe  neestleden,  ind  ich  sagen  ind 
scheiden  dairumb  die  vurg.  heren,  yre  Stad  Burgern  ind  Inge- 
sessenen gemeynlichen  zu  Coelne  vur  mich  ind  den  vurg.  Willem 
mynen  neven  ind  unse  erven  al  van  den  vurg.  termyne  ind  vort 
van  allen  anderen  vurleden  termynen  ind  jaren  los,  leidich  ind 
quyt  overmitz  diesen  brieff,  in  oirkunde  myns  segeis  her  ange- 
hangen.    Datum  amio  domini  1416.  ipso  die  Quirini  mart. 

Das  Siegel  ist  Tafel  IV.  Nr.  15  abgebildet. 

91.  Hopgen  Stail  söhnt  sich  mit  dem  Erzbischofc  Diedrich  von  Cöln, 
mit  dem  er  eine  Fehde  gehabt  hat,  aus  und  empfängt  von  ihm 
30  Goldgulden  jährliches  Manngeld.  14  IG  18.  April.  (A.  III.  1395) 

Ich  Hopgyn  Staill  doin  kunt  allen  luden  want  der  Eirwir- 
dige  furste  myn  lieue  genedigeher  her  Diderich  Ertzebusschof 
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zu  Colne  —  mich  synen  ind  synss  gcstychts  man  gemacht  halt 
Inhalt  syns  brieffs  —  alsus:  Wir  Diderich  von  Goitz  genaiden 
doin  kunt  —  dat  wir  angesien  han  sulche  nutzliche  dienste  der 
wir  vns  versien  ind  vermoiden  zo  Hop  gyn  Stall  ind  —  ouch 
want  he  vur  sich  syne  eruen  ind  nakomelinge  —  vp  aUe  Vor- 
derungen  Anspraichen  Schaden  ind  Verluste  die  he  meinte  zo 
hauen  —  an  vns  —  bis  up  desen  dach  ind  in  vurtzyden  mit 
vnsen  heren  ind  vurfaren  ind  gestiebte  zo  veden  ind  vnwillen 
komen  was,  darup  gentzlichen  —  vertzegen  halt,  denseluen 
Hopgyn  Stall  vnsen  ind  vnss :  gestichts  van  Colne  man  gemacht 
han.  Ind  han  yme  ind  synen  eruen  darumb  zo  rechten  manlene 
bewyst  dryssich  gülden  goltz  alle  jaire  zo  heuen  vyss  vnssm  Zolle 
zo  Bonne  vp  s.  Andriesdach  —  vort  so  mögen  wir  vnse  nako- 
melingen  dat  vurss.  manleen  afloesen  mit  dryhundert  der  vurss: 
Gulden  ind  asdan  solen  sj  vns  —  dryssich  Gulden  in  yre  vry 
eygen  erue  ind  gude  bynnen  ynsme  gestiebte  gelegen,  bewysen, 
da  die  wale  bewyst  ind  belacht  syn,  ind  of  sy  des  eygen 
erue  ind  gude  bynnen  vnsme  gestiebte  gelegen  nyt  betten  so 
solen  sy  vur  die  dry  hondert  gülden  die  gelden  ind  vns  op- 
dragen  ind  ouerleueren  ind  wederumb  —  zo  eyme  Erbmanleen 
entfangen  ind  halden.  —  Ind  der  vurgt  Hopgyn  halt  vur  sich 
ind  syne  Eruen  vns  —  geloift  ind  mit  opgereckten  vingeren 
gestaueder  eyde  zo  den  heiligen  gesworen  dat  vurss  leen  getru- 
welichen  zo  verdienen,  vnse  ind  vns  gestychts  argeste  zo  warnen  ind 
beste  zo  weinien  vp  allen  steden  ind  enden  da  hie  dat  vememen  mach 
ind  doin  as  eyn  guet  man  syme  heren  schuldich  is  zo  doin,  as 
dat  ouch  na  yme  syne  Eruen  —  sweren  solen  asducke  sich  dat 
geburt  sonder  argelist,  Ind  dis  zo  Vrkunde  han  wir  unse  segel 
an  desen  brieff  doin  hangen.  Datum  Brule  die  sacramenti 
anno  dni  MCCCC.  decimo  sexto  —  so  bekenne  ich  vur  mich  ind 
myne  Eruen  dat  ich  des  egenanten  myns  genedigen  heren  van 
Colne  man  geworden  byn  in  der  maissen  vurss.  ind  —  gesworen 
han  alle  —  punte  zo  halden  —  Ind  han  des  zo  getzuge  myn 
Segel  vur  mich  myne  Eruen  an  desen  brieff  gehangen.  Ind  han 
vortgebeden  den  eidelen  myneft  lieuen  Junckheren  Johan  van 
Loen,  eisten  son  zoheynsberg,  dat  he  —  want  he  dese  vurss: 
Bache    halt   helpen   dadingen,    syn    Segel    vur    an    desen    brieff 
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hangen  wiUe  -  gegeuen  in  den  jairen  vns  hern  op   den  dagh 
as  vur.  ° 

Hopgyn  Stael  führt  in  seinem  Siegel  den  Tafel  IV  Nr  ifi  oh 
gebildeten  Schild.  "•  i*.  J(r.  ib  ab- 

92.  Aleid  von  Holstein,  Wittwe  von  Wilhelm  StaU,  Lntter  undDiedrich 
von  Holstein,  Brüder,  CunigundeWittwe  des  Johan  Kruwel  von  Gym- 
bom  und  Aleid,  Tochter  der  Letzteren  stellen  über  300  Gnlden 
ein  Schuldbekenntniss  aus  1423  (A.  1. 3170  siehe  unten  1485  5.  Oct.) 

93.  Lutter  Stael,  Sohn  des  Herrn  Lutter  von  Holsteden;  bekennt  das 
Schulteisamt  des  Hofes  zu  Laupenthal  vom  Abte  zu  Werden  Erb- 
pachtsweise empfangen  zu  haben.    1423  6.  Febr.  (W.  166.) 

'         Ich  Lutter  Stale  hemLuttert  soen  van  holsteden 
doe  kundich  aUen  Luden  dey  diesen  breiff  solen  seyn  off  hören 
lesen  dat  dey  Edell  Jonker  Diederich  van  Lymborgh  here 
to  Broke  obgelaten  helft  dem Eirwerdigen  in gode hern  Adolph 
van  Spegelberghe  Abt  des  Monsters  to  Werden  vor  sinen 
mannen  md  deinstmannen  alsulke  recht  als  hey  hadde  an  dem 
houe  to  Lopenheim  myt  syner  alincgen  tobehore  ind  rechte 
als  dey  gelegen  is  jnd  hefft  on  vruntliken  gebeden,  dat  hey  my 
mj^  sulien  rechte  als  mynen  Jonker  van  Lymborgh  vorgt.  daran 
hadde,  belenen  wille.    Dar   op    hefit   sich    myn   here    dey   abt 
beraden  myt  sinen  Capitel  ind  myt  sinen  Mamien  ind  Deinst- 
mannen hyr  beneden  geschreuen.    Also  dat  hey  my  beleint  hefft 
md  belent  oeuermitz  diesen  openen  brieue  mit  den  vorgt  hoff  vnd 
dat  Scholtampt  des  houes  to  lopenheim  myt  all  syme  tobehore 
a^  dey  an  torue  an   twege  an   water    an   weide  ind  an  aUer 
slachter  nut  gelegen  is  to  sulken  rechte  als  dey  vorgt  Jonker 
dar  aa  hadde   —  mit  sulken  onderscheide  ind  vorwarden,    ofit 
sake   were   dat  ich  jairUx   behüde  den  vorgt   hoff  ind  Scholt- 
ampt -  so  solde  ick,  off  we  sich  des  hoffs   myt  syn  tobehore 
to  sulken  rechte  als  vorgt  is  onderwurde,   dar  von  doen  myme 
heren  deme  Abte  ind  syme  stichte  als  dat  van  oldes  gewontüch 
IS.    Ind  als  hyr  na  geschreuen  steit.    Also  to  verstaen,  dat  ich 
eme  md  smen  nakomelincgen   dar    van   alle   iare  solde   gelden 
ind  wai  betalen  op  s.  Mertins    dach   to   rechter  pacht  ind    to 
pachtrechte  vyff  ind  twintich  molder  koms  werdenscher  maten 

Fahne,  Forschungen  S.  t 
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al9  acht  molder  rocgen,    ses   mudde  weitz   dre   molder   gersten 
ind  twelf  molder   ind   twe    mudde  haueren ,    vyff  swyn  off  vyff 
schiUincge  werdensch  payments  vor  dey  swyn  ind  twelff  hoynre 
wilke  vorgt.  pacht  ind  gulde,  off  ich  den  hoff  behilde  to  sulken 
rechte  als  vorgt  is,  jch  eme  ind  sinen   nakomclincgen   alle  jare 
beschedeüken  betalen  sali  op  syne  abdye    to  werden  vor  midde 
Winter,     Ind  were  sake  dat  dey  pacht  endeil  off  all  m  enigen 
jare  vor  midde  winter  nycht  betalt  en  worde,   so  wat  eme  dan 
dar  an  brake  is,  dat  sali  ich  off  so  we  den  hoffhedde  tosulken 
rechte  als  vorgt  is  on  twyuoldich  betalen.     En   deden  wy  des 
allet  nycht  so  mögen  sey  ons  vor  dey  brake  manen  ind  vorderen 
myt  gdstüken  off  myt  wertliken   rechte  off  mit  wat  saken  md 
rechte  sey  beist  konden    ind  mochten,    dar  en    solden    wy    ons 
nycht  weder  weren  noch  setten  jn  ghener  leye  wiss.    Were  oick 
sake  dat  wy  dar  ynne  verharden  also  dat   sey   ons  dey  jairlix 
pacht  endeill  off  all  myt  den  penen  ind  schaden  dey  dar  op  ge- 
gancren  were  nycht  äff  gemanen  enkonden  jn  gheiner  leye  wyss. 
80  wo  dat  oick  toqueme  also  dat  sich   dan  eyn  termyn  verleip 
op  den  anderen  ind  bit  op  den  derden  termyn  endeil  off  aU  van 
enigen  termine   onbetalt  beide  van  pacht  van  penen  ind  schaden 
so  wanneir  dan  dey  dre  termine  onbetalt  beide  van  pacht  van 
penen  ind  schaden  so  wanneir  dan  dey  dre  termine  ommequemen 
so  solde  dey  vorgt  hoff  ind  dat  Scholtamt  eme  ind  synen  nako- 
melincgen  ind  Stichte  loss  ledich   ind  vry  eruallen   sin,    gelike 
waill  mochten  sey  ons  manen  vor  dat  versete  ind  vor  dey  penen 
ind  schaden  als  vorgt  is,  ind  vorderen  dat  van   ons  myt  wat 
rechte  sey  beist  konden  ind  mochten.  -  Vortmer  so  mach  myn 
here  dey  Abt  off  sine  nakomelincge  allewege  ind  wanneir    also 
vake  als  sey  wiUen  ryden  myt  iren  gesynde  ind  vrinden  jn  den 
vorgt     hoff   to    Lopenhein    jnd    mögen    dar    wonen    op   deme 
onersten  huyss  dat  ommebegraaen  is,  off  in  emgen  Wo- 
nyngen  dey  on  dar  gedelich  sin   ind    der   sey   begeren    md  ge- 
bruken  dar  der  wonyncge  der  alincgen  vyschery   md  holtes  dat 
to  deme  aUncgen  houe  behorich  is  to  all  yrer  nut  ind   behoiff, 
alzo  lange  als  sey  wiUet  als   dat   van   oldes  gewontlich  is  ge- 
weyst  sonder  enhande  wer  ind  wedersprake  jnd  so   sali  ich  off 
80  we  den  hoffhedde  dat  ouerste  huyss  ind  alle  dey  ander  wo- 
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nyncgen  rumen  in  dat  Vehuyss  onsse  gemaeck  dar  to  hebben 
so  lancge  als  sey  dar  wesen  wUlt   sonder  argelist.   hyr  weren 
an   ind  ouer   dey  Eirwerdige    her   Ernst   van    Oitgenbach 
proest,   her   Johan   Steck  prior,  her  Guntram  van  Gra- 
s ch ap  Keiner,  her  Johan  van  Graschap  Cruchtmeister ,  her 
Henrich  van  Werden bergh   prouenther    Capittels  hem  des 
Monsters  to  Werden,   her  Pilgram   van  der   Leten   Ritter, 
Rütger  van  derHorst,  Henrich  oppen  Berge,  Bernd 
van  dem  Vorst,  Hinrich  Martin,  Arnt  Walsem,  Wil- 
lem van  Vlenbroke,  Reinken  in  den  hugenpote,  Hin- 
rich an  der  heggen,  Johan  hagenindHerman  houeken 
man  ind  deinstmau  der  Abdye  ind   Stichts   van  Werden.     Ind 
dis  alles    to    enen   tug  der  wairheit    so    heb    ich   Lutter  Stale 
vorgt  myn  segel  vor  an  dessen  breiff  gehangen.     Ind  to   merer 
kontschap  ind  bekenntni»s  so  heb  ich  gebeden  den  Edelen  Jonker 
Didrich  van  Lymborch  here  to  Broke,   Bernd  van  Vorst 
ind  Willem  van  Vlenbroke  dat  sey  ire  segele  mede  to  oirkunde 
an  dissen  breiff  hebben  gehangen  des  wy  Diderich  v.  Lymborch 
Bernd  van  den  Vorst   ind   Willem    ülenbroke   bekennen    onder 
onssen  segelen  omb  des  vorgt.  Lutter  bede  willen.  Datum  Anno 
domini  millesimo  quadringentesimo  vicesimo  tertio  crastino  bte 
Agathe  virg. 

Das  Siegel  Lutters  habe  ich  Tafel  VI.  Nr.  25  abgebildet  Vorst 
führt  einen  Herzschild  in  einem  mit  6  Windmühlenflügeln  bedeckten 
Felde,  Ulenbrock  die  Eule. 

Der  Hof  und  das  Schulzenampt  zu  Lopenheim  wurde  1383  von 
Ritter  Diedr.  Sobbe  von  Elberfeld  gepachtet  und  der  Pachtbrief  vom 
Herzog  Wilhelm  von  Berg  besiegelt.  Neben  dem  Pergamentstreifen, 
woran  das  Siegel  des  Herzogs  hängt,  steht:  de  consensu  domini 
Wilhelm!  Stail,  Johis  de  Ar.  (Arenthal).  Diese  beiden  waren 
also  die  Räthe  des  Herzogs  und  hatten  das  Siegel  zu  dem  Acte  ge- 
tragen. 1410  wurden  Bemt  v.  Netelingcn,  (führt  einen  Eberkopf)  und 
Temme  v.  Werne  mit  seinem  gleichnamigen  Sohn  (führen  einen  sitzen- 
den Hund),  dann  1415  Reinard  Bremer  Pächter;  letzterer  übertrug 
das  Recht  im  selbigen  Jahre  dem  Edelherm  Diedr.  v.  Limburg,  dieser 
1423  an  Lutter  Stael  und  1428  13.  Januar  traten  Reinard  v.  Hugen- 
pot  und  seine  Frau  Gertrud  die  Pacht  an. 
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94.  ^Beatrix,   Wittwe  des  Ritters  Lutter  Stael   von  Holstein  quittirt 
/   Namens  Wilhelm   Staels  der  Stadt  Coln   100  Mark  Manngeld. 

1428  Mai.  (C.  St.) 

Ich  Beatrix  elyche  huysfrauwe  was  wylne  hem  Lutter 
Staus  van  Hoilsteyn  Ritters  bekennen  dat  ich  in  namen 
jnd  von  wegen  Wilhelm  Staels  van  hoilstein  up  geburt  jnd 
entfangen  hain  van  den  Eyrsamen  Wysen  hem  Burgermeisteren 
ind  Rade  der  Stede  van  Coelne  hondert  marck  Coeltz  paymentz 
van  alsulgen  erfflichen  Mannlene  as  der  vurss.  Wilhelm  Stail 
van  Hoilstein  an  in  jairs  geldende  hait  de  ersehenen  ind  ervallen 
waren  up  sent  Walburgen  dach  neist  leden  ind  scheiden  darvmb 
de  vurss  stad  Burgere  ind  Ingessessen  geme3mlich  van  Coelne 
van  den  vurrs.  C.  marcken  manleyns  dys  termyns  ind  alre  vur- 
ledenre  termyne  los  ledich  ind  quyt  sunder  argelist  ind  dys  zo 
vrkunde  so  hain  ich  gebeden  symo  van  Aldenbrugge  geheyssen 
van  Velmercken  dat  he  sjm  jngesegel  vur  mich  zo  gezuyche  an 
dese  Quytancie  gehangen  hait,  des  ich  symon  vurss.  zuge  dat  id 
wair  is.  Datum  anno  dni.  M  CCC  XXVIII  des  neisten  sondages 
na  sent  Walburgen  Dage. 

Von  Beatrix  finden  sich  noch  zwei  andere ,  ebenso  lautende 
Quittungen  vor,  die  eine,  von  1432  6.  Mai,  ist  von  Henrich  Stam 
(führt  ein  quergetheiltes  Wappen ,  im  obern  Felde  drei  Sterne),  die 
andere,  von  1439  4.  Mai,  von  Conrad  von  der  Horst,  Erbschenk 
des  Landes  Berg  (führt  einen  Löwen)  besiegelt. 

95.  Raboid  Stail  v.  H.  und  Johann  Pieck  von  Sleburg  vergleichen 
sich  mit  dem  Rathe  von  CÖln  wegen  Gefangenen,  die  sie  in 
Verwahr  gehabt  und  die  ihnen  der  Rath  abgefangen  und  in  sein 

Gefangniss  geschleppt  hat.     1430  28.  Nov.  (C.  St.) 

• 

Wir  Raboide  Stail  van  Houltsteyn  ind  Johan 
Pieck  van  Sleburgk  doin  kont  alle  denghene,  die  desen  brieff 
sollen  sien  off  hoeren  leisen,  also  as  ich  Johan  vurss:  zo  Jaire 
up  sent  Mertyns  dage  zo  nacht  des  yetzont  up  sent  Mertyns 
dach  zo  nacht  neest  vur  datum  dis  briefs  eyn  Jair  leden  was  bynnen 
Coelne  mit  andern  mynen  gesellen  ind  kneichten  geweist  byn 
Ind  alda  hern  Johan  von  Aeswyn,  Ritter,  Ewert  van 
Alpen  ind  dry  yre  kneichte  mit  namen  Johan  Lewenbergh, 
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Johan  Luw   ind  Heynrich  van  Coelne  gevangen  ind  ouch 
in  Raboiden  Stails  vurss:  hant,  hain  doin  geloyven  eyn  alt 
gevencknis  ind  nyet  vurder  noch   ouch  nyemans   anders  en  dai- 
den  geloyven  zo  halden  noch  in  zo  komen ,  so  war  sy  geheischt 
ind  gemaent  wurden  by  hundert  mylen  na  Coebie.     So  wie  sich 
dan  die  worde  ind  geloefden  langer  of  kurter  ergangen  moigen 
haven,  Lid  want  Burgermeistere  ind  Rait  der  Steide  Coelne,  in 
der  vurwerden  ind  geleide  die  vurgt.  herrn  Johan  Ewert  ind  yre 
kneichte  zo  derzyt   wairen  uns  die  selven  gevangen  weder   äff 
gevangen  ind  also  hart   ind  nauwe  haynt  doin  halden,    hoeden 
ind  bewaren,    dat  wir  noch  nyemant  van  unsen  weigen  de  ge- 
vangenre  in  geynre  wys  gemaent  en  hain,  noch  doin  manen  ind 
sy  uns  also   bis  herzo  vurunthalden  synt,    da   yne  wir  doch  na 
geleigenheit  der  Sachen   die  selve  Burgermeistere  ind  Rait  noch 
die  yre  noch  ouch  die  gevangen  vurss.  mit  reiden  nyet  gestraiffen 
en  kunen,  So  bekennen  wir  Raboide  ind  Johan  vurg.,  dat  wir 
sementligen  ind  mallich   van  uns  besonder  dem  hogeboiren  fur- 
sten  herrn  Adolf  hertzoigen   zo  Guy  Ige  ind   zo  dem  Berge  ind 
greven  zo  Ravensbergh  unsme  gnedigen  lieven  herrn  zo  eren  ind 
lieve,  up  die  selven  hern  Johan,  Ewers  ind  yre  kneichte  Johan, 
Johan  ind  Heynrich  vurss.  ind  eynen  yecklichen  van  yn  besonder 
vertzegen  ind  sy  des  egen.  gefencknis  ind  alre  geloefden  daran 
roerende  quyt  gegevenhain  ind  gheven  sy  quyt  ind  vertzyen  up 
sy  vry  loss  ind  leidlich  oevermitz  desen  brieff  vur  uns  ind  alle, 
die  dat  van  unsen  weigen  antreffen  mach,   sunder  argelist,  be- 
heltniss  uns  doch  eynre  alder  urveden,  die  die  egenannten  gevan- 
genen  van   desen  sachen   gedain  haint.     Vort  bekennen  wir  ind 
geloyven  by  unser  nageschrevenen  geloefden  vur  uns  ind  alle  die 
ghene,   die  dat  antreffen  mach,   dat  wir  sulch  wedergevencknis, 
as    die    egenannten   Burgermeistere    ind   Rait    der    Stat  Coelne 
vurss.  die  vurgenannten  gevangen  uns  affgevangenen  indvurrent- 
halden  haint,   schaden,    coeste  ind  achterdeill,    die  wir  darumb 
gehadt  hain,  Ind  vort  wat  darin  nu  off  hemamails  treffen  mach, 
nummerme  an  den  selven  Burgermeisteren,  Raide  ind  Burgeren 
van  Coebie ,   yren   nakomelingen  off  den  yren,  noch  an  nyman 
anders   oevermitz   uns   selver   noch  nyeman  van  unsen   weigen 
anden,  vordem,  noch  wrechen  en  soilen  sunder  argelist.    Vort 
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Urkunden  ind  sagen  wir  by  unsen  nageschreven  eyden,  dat  wir 
noch  nyemant  van  unsen  weigen  van  den  gevangenen  vurss. 
sementlichen  noch  van  yrre  geynchem  besonder  yren  vrunden  off 
maigen,  noch  nymant  van  jrren  weigen,  umb  des  gevenckniss  off 
deser  quytscheldongen  wille  gelt  off  geltz  wert  untfangen  en  hain 
noch  zo  untfangen  en  hoffen  noch  en  meynen  noch  wardende  en 
syn ,  dat  den  gevangenen  zo  schaden  off  achterdeill  komen 
moege,  sunder  argeKst,  alle  ind  yeckliche  punte  dis  brifs  hain 
wir  Raboide  Stail  van  houlsteyn  ind  Johan  Pieck  van 
Sleburgh  vurss.  vur  gesichert  ind  na  mit  unsen  upgerickden 
vyngern  gestaefder  eyde  lyflichen  zo  den  heiigen  gesworen, 
vaste  ind  stede  zo  halden  sunder  argelist.  Ind  dis  zo  Urkunde 
der  wairheit  hain  wir  sementlichen  gebeiden  den  egenannten 
hogeboiren  forsten  unsen  gnedigen  lieven  herrn  herrn  Adolff 
hertzoigen  zu  Guyige  ind  zo  dem  Berge  ind  greve  zo  Ravens- 
berg  vurss.  dat  he  sin  segel  an  desen  brieff  gehangen,  dat  wir 
Adolph  umb  beyden  wille  der  vurss.  Raboiden  ind  Johans 
gerne  gedain  —  Darby  dat  wir  Raboide  staill  ind  Johan  Pieck 
vurss  unse  Ingesegele  na  zo  deme  stedicheit  alre  vurss  Sachen 
an  desen  selven  brieff  gehangen  hain.  Datum  anno  domini  mil- 
lesimo  quadringentesimo  tricessimo  die  vicesima  octava  mensis 
novembris. 


Das  Siegel  Raboids  steht  Tafel  IV.  Nr.  17. 


96.  Die  Stadt  Coln  fordert  Rupert  Stail  auf,  mehrere  Bürger  Cölns, 
die  er  aus  einem  Schiffe  ins  Gefängniss  geschleppt  hat,  frei  zu 
lassen.    1431  29.  Juni    (C.  St.  Copirbuch  Nr.  12  8.  44.) 

Gude  vrunt,  wir  hai»  verstanden,  dat  du  ind  dyne  zohel- 
dere  up  gudestach  neest  leden  etliche  imse  Burgere  gevangen 
ind  yn  yre  have  genomen  haiss,  wie  wale  du  ind  die  dyne  as 
wyr  verstain  unse  bürgere  ind  Ingesessen,  die  zo  der  zyt  in  dem 
schiffe  waren,  mit  lyve  ind  gude  vervelicht  ind  getroist  hais, 
ind  want  wir  dan  mit  dir  nyet  anders  dan  mynne  ind  vrunt- 
schaff  uysstande  en  wissen,  so  begeren  wir  van  dir,  die  unse  des 
gevencknis  quyt,  ind  yn  yre  have,  die  yn  uyss  dem  schiffe  ge- 
nomen is,  ayn  yren  schaden  weder  zo  gheven,  as  wir  dir  gentz- 
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liehen  getruwen  ind  wat  du  hieby  doin  woult,  des  begeren  wir 
dyne  heschrevene  antwerde.  Gegeven  up  sent  peter  ind  sent 
Pauwels  dach  der  heiigen  apostelen  anno  1431. 

97.  Bürgermeister  und  Rath  von  Coln  fordert  den  Roprecht  Stail 
auf,  die  Colner  Bürger  und  andere  Personen,  welche  er  kürzlich 
beim  Anhalten  des  Neusser  Nachens  oberhalb  Zons  auf  dem 
Rheinstrome  gefangen  genommen  und  mit  ihrer  Habe  nachHar- 
denstein  ins  Gefängniss  geschleppt  hat,  wieder  frei  zu  geben. 
1431  3.  Juli.  (C.  St.  Copirbuch  Nr.  12  S.  55.) 

Wir  Burgermeistere  ind  Raid  der  Stat  Coelne  laissen  dich 
Roprich  Stail  wyssen,  also  as  du  kurtlichen  die  Nuysser 
nachen  up  des  Ryns  Stroume  boyven  Zoynze  geschynt  ind 
geschediget,  imse  Burgere  ind  Ingessene  ind  ouch  andere  lüde 
gevangen,  yre  have  ind  gude  genoymen  ind  durch  dat  laut  van 
dem  Berge  vort  ind  weder  gevoyret  hais  in  dat  land  van  der 
Marke  zom  hardensteyne,  da  wir  verneymen  dat  du  eyns 
deilss  imser  bürgere  ind  Ingesessen  gevangen  haefs  satzen,  die 
andern  eyns  deils  dach  haven  ind  balde  weder  yn  halden  moissen 
boyven  dat  wir  mit  dir  geyne  vyantschaff  mer  nyet  anders  dan 
gunst  ind  vruntschaff  uysstaynde  en  wissen,  gesynnen  wir  ernst- 
lich van  dir,  ims  unse  gevangen  bürgere  ind  ingesessene  ain 
yren  schaden  quyt  zo  geven  ind  yn  ouch  yre  genoymen  have 
ind  gelt  weder  zo  richten  ind  zo  keren,  Ind  wat  du  daynne 
doin  woult,  des  begeren  wir  dyne  wederbeschrevene  antwerde  by 
desme  unsme  beiden  uns  darna  zo  richten.  Gegeven  imder 
unsser  Steide  Ingesegel  ad  causas  Iiierunden  gedruckt  des  dins- 
tays  post  visitationis  Marie  1431. 

98.  Bürgermeister  und  Rath  von  Coln  schicken  dem  Ropert  Stail 
von  Holstein  eine  Copie  des  Landfriedens,  den  der  Kaiser  mit 
den  Fürsten  und  Städten  zu  Nürnberg  in  der  Fasten  dieses  Jahres 
verabredet  und  für  die  Zeit  von  da  bis  7.  Martini  1432  gültig 
erklärt  hat  und  fordern  ihn  ernstlich  auf,  die  im  Schiffe  gemach- 
ten Gefangenen  frei  zu  geben.  1431  12.  Juli.  (C.  St.  Copirbuch 
Nr.  12  S.  59.) 

Wir  Burgermeistere  ind  Rait  der  Stat  Coelne  laissen  dich 
Roprecht  Staill   van  Hoilsteyn  wissen,    also   as   du  mit 
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dynen  zuheldem   kurtUchen    des  heiigen  Eychs  ryns  ström  ind 
straisse  boyven  Zoyntze  geschynt,  gescheidiget  unse  bürgere  ind 
kouflude  alda  unenzacht  ind  unverwart  geya^gen,  yre  have  ge- 
nommen md  zu  sloisse  gevoyrt  hait,  darumb  dat   wir  dich  eyns 
md  anderwerffbesehreven  richtonge  ind  keronge  van  dir  gesonnen 
harn,  davan  uns  nye  geyne  redeliche  antwerde  van   dir  worden 
en  IS,  dat  uns  doch  sere  verwondert,  Ind  da  mit  du  gebrochen 
hais  den  gemeynen  vreden,    den   unse  alre   gnadichste  herre   de 
roemische    Coenynck    mit   wist    ind    wiUen    kurfursten,    Fürsten, 
hen^n,  graven  ind  Steide  vrunde,  die  in  der  vasten  neest  leden 
zu  Nnrenberg    up   der  dachfart  wairen,    off  yre    vrunde   alda 
hadden,   m  aUen  landen  die  dem  heiigen  ryche  underdain  synt, 
beredet  md  under  groissen  penen  zo  halden  geboeden  hait,  der 
vrede  zo  der  zyt  angain  ind    bis   up   sent  Meertyns  zo  Wynter 
neest  komende  ind  dama  eyn  gans  Jair  duyren  indweyren  saU. 
gelych  die  bneve  dar  oever  gemacht  dat  cleerlichen  uysswysent 
up  dat  wir  uns  den  bas  m  dir  verwaren  wiUen,  dan  du  an  uns 
gedam  hais,  so  senden  wir  dir  noch  hiemit  desem  selven  nnsme 
boeden  affschrift  ind  copie  des  vurss:  uns  gnedichsten  herren  des 
roemischen  Coenyngis  gemeynen  vredebreiffs,  besonder  der  punte 
up  den  vreden  dienende,  dich  dama  wissen  zu  richten,   Ind  ge- 
synnen  darup  ernstlichen  van  dir,   uns  imse  gevangen  bürgere 
md  Ingesessen  ain  yren  schaden  quyt  zo  geven  ind  den  andern 
unsen  bürgeren    yre  genomen   have    weder   zo   richten   ind  zo 
keren,  Ind  wat  du  daby  doin  woult,   des  lais  uns  dyne  weder- 
beschrevene  antworde  by  desem  unsseren  boiden  wissen  uns  darna 
zo  richten.     Gegeven   under   unser  Staide   yngesegel  ad  causas 
her  unden  gedruckt   up   sent  Marien   magdalenen   avent   Anno 
tricesimo  primo. 

99.  Das  Cölner  Domcapitel  in  Verbindung  mit  der  Ritterschaft  und 
den  Städten  entscheidet  durch  einen  Schiedsspruch  zwischen  dem 
Erzbisohof  Diedrich  von  Cöln  und  dem  Herzoge  Adolph  v.  Berg 
dass  letzterer  verpflichtet  sei,  verschiedene  Adlige  zu  zwingen' 
die  Fehden,  Verwüstungen  und  Brandstiftungen,  gegen  den  Erz' 
bischof  und  dessen  Land  abzustellen,  namentlich  soll  dieser 
Zwang  treffen  den  Thomas  von  der  Broylle,  Wenemar  von 
Zurss,   Ropricht  Staill,   Gerard  von  der  Moellen,   Ouelackers 
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Son,  Hoen  von  der  Wintegge  den  Jungen,  Johann  von  Moenster 
und  Zuypiduyt  (Saufaus,  ein  Beiname  der  Ketteier).  1433  29. 
April.  (L.  IV.  237.  A.  III.) 


100.  Rabold  Stael  v  H.  bekennt  für  300  Gulden  Kriegsverluste  den 
Hof  „zu  dem  Eigen"  zu  Berchausen  voin  Herzoge  von  Jülich-Berg 
in  Pfandnutzung  erhalten  zu  haben.    1433  29.  Juni  (A.  1.  1994.) 

Ich  Raboult  Staill  van  Houltsteyn  doin  kunt.  Also 
as  der  Hogeboren  Furste  vnd  Here,  Her  Adoulph  Hertzouge 
zo  Giüge  zo  dem  Berge  etc.  vnd  greue  zo  Rauensberg  myn  ge- 
nedige  lieueHere  synre  genaden  hoff  zo  Berchusen  genant  zo 
dem  eygen  gelegen  in  dem  Kirspell  van  Rychroide,  mir  in 
myne  hant  gegeuen  vnd  gesät  hait,  zo  behoiff  myn  vnd  mynre 
Eruen,  vur  dryhundert  oenrlentsche  rynsche  Gulden,  bis  zorzyt 
vnd  so  lange,  syne  genaden,  syne  Eruen  off  nakomelinge,  mir 
off  mynen  Eruen  den  seinen  Hoff  vur  dryhimdert  derseluen 
Gulden  weder  äff  loisen  etc.  des  so  bekennen  ich  öffentlich  mit 
desem  breve  dat  ich  darvmbe  vnd  dar  vur  vp  den  vurss :  mynen 
gnedigen  lieuen  Heren,  syne  Eruen  vnd  nakomelinge  gentzlich, 
lutterlich  vnd  zu  maill  vur  mich  vnd  myne  Eruen  vertzegen 
viid  quyt  geschulden  hain,  vertzyen  vnd  quyt  scheiden  in  crafffc 
dis  breiffs  alle  alsulcher  schoult,  schaden,  Verlusten,  ansprachen 
vnd  vorderongen,  as  ich  dan  zo  synen  genaden  vnd  dem  Hoge- 
boren mymen  lieuen  genedigen  Junchern,  Juncker  Roeprechte 
Jungehertzouge  zo  Gulge  vnd  zo  dem  Berge  etc.  syner  genaden 
Soene,  seliger  gedechtnissen,  van  vurledenen  zyden,  bis  an  dese 
zyt  zo  vordem  vnd  zo  sprechen,  geleden  gedain  ynd  zo  schaffen 
gehaidt  hain,  off  hauen  moichte,  in  eyncher  wys,  so  dat  ich  off 
myne  Eruen  darvriib  nummerme  gheyne  anspraichen,  off  vor- 
derongen me  an  den  vurss  myne  gnedige  lieuen  heren,  syne  Eruen 
off  nakomelinge  leigen  noch  keren  ensuUen  noch  enwillen  in 
gleynerley  wys  as  dat  dan  cleirlich  also  bededingt  is.  dan  als 
ich  vurtzyden  by  dem  hogeboren  myme  genedigen  lieuen  Junc- 
hern, Jimcher  Wilhem  van  dem  Berge,  des  vurss  myns  gne- 
digen leuen  hern  Broider  seliger  gedechtnissen  nyder  gelegen 
ind  schaiden  gehat  hain;  darvp  en  hain  ich  in  desen  vurss  de- 
dingen  vnd  oeuerdrage  nyet  vertzegen  vnd  is  doch  cleirlich  be- 
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dedingt,  dat  ich    off  myne  Eruen  darvmb  nu   noch   hernamails 
gheynreley  anspraichen,  noch,  vorderongen  an  den  vurgt  mynen 
gnedigen  lieuen  heren,  noch  an  syne  lyffseruen,   noch  an  synre 
genaden  lande,  luyde  vnd  vndersaissen,  de  syne  genaden  yetzunt 
hant,  off  de  syne  genaden,  off  syne  Lyffs  Eruen  hernamails  ge- 
wynnen  ond  ynne  hauen  moichten,    nyet   legen   noch    keren  en 
sullen,  noch  en  willen,  in  ghenewys,  vngeuerlich.  Ouch  bekennen 
ich  off  Sache  were  —  dat  der  vurss  myn  gnedige  leue  her,  syne 
eruen  off  nakomelinge    den  vurss    hoff  mit   dryhundert  Gulden 
—  weder  an  sich  loesen  wurden,    dat   sy   altzyt    doin  moigen. 
sunder  yndracht  off  wederrede  myn  off  mynre  eruen,  dochwilchö 
jairs  as  yre  genaden  de  loese    deden,    dat    dan    op    den    seluen 
vurss:  hoeue  des  seluen  jairs  gewimnen  were,  dat  ich  off  mjne 
Eruen,  off  wer  den  hoff  dan  van  vnsen  wegen   gebouwet  hedde, 
dat  halff  nemen  sullen,  aen  geuerde,  vnd  dat  ich  off  myne  Eruen 
asdan  auch  zerstunt,  wanne  de  loise  geschehe  de  vurss  dryhun- 
dert Gulden  weder  belegen  sullen  en  willen  an  ander  vry  eygen 
erueyndguet,  guldeoffrente  in  yre  gnaden  lande  van  Gulge,  off 
van  dem  Berge,  daran  de  reidlich  sicher   ind  waill    belacht  sin 
vnd  ich  vnd  myne  Eruen  sulch  erue  ind   guet,    gulde   off  rente 
darane   wir   de  vurss  dryhundert   Gulden  also  belegen  wurden 
asdan  vortan  zo  ewigen  dagen  van  dem  vurss    myme    gnedigen 
lieven  hem,  synen  Eruen  off  nakomelingen  zo   eyme  Erffman- 
leen  hauen  ind  besitzen  vnd  dat  auch  altzyt  vmb  ir    genaden 
entfaen,   halden  vnd   dragen   so    dicke  vnd  vele  sich  des  noit 
geburende  wirt  vnd  yre  genaden  getruwe  Erffmanne  da  van  s yn 
vnd  blyuen  sullen  ind  willen,  zo  den  ewigen  dagen,  as  dat  ouch 
dan  cleirlich  hy  mit  bededingt    is.     Vnd   alle  vurss  punten  ge- 
loeuen  ich  vur  mich  vnd  myne  eruen  in  guden  truwen  gentzlich 
vast  stede  ind  vnuerbruchlich  zo  halden  vnd  dar  weder  nvet  zo 
doin  noch  zo  komen  in  gheynerley  wys  sunder  alle  geuerde  vnd 
argelist,  de  hy  ynne  gentzlich   vnd   zo  mail   vyssgescheiden  syn 
ind  syn  sullen.    Vnd  deser  sachen  in  eyn  getzuych  vnd  bekent- 
nisse  der  Wairheit  vnd  gantzer   vaster  stedichert   so    hain    ich 
myn  siegell  vur  mich  ynd  myne  Eruen  an  desen  breiff  gehangen 
vnd  hain  vort  gebeden  Johan  Quaden  dat  he  sin  Segeil  noch 
zo  merrer  künden  vnd  getzuge  der  vurss.    sachen  by  dat  myne 
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an  desen  breiff  gehangen  hait  des  ich  Johan  —  gern  gedain 
hain  —  gegeuen  in  denJaren  vns  heren  da  man  screyff  duysent 
vierhundert  vnd  dry  vnd  dryssich  op  sent  Peter  vnd  Pauwels 
dage  der  hilgen  apostelen. 

Berghausen  ist  eine  Honschaft  (Centena)  im  Kirchspiel  Richrath, 
Kreis  Solingen,  welche  1832  in  100  Wohnhäusern  560  Einwohner 
hatte,  es  gehörten  dazu  das  Dorf  Berghausen,  die  beiden  Hofstätten 
Steffenshofen  und  Wolfhagen  und  die  beiden  Ackergüter  Altlangenfeld 
und  Langwitt,  letzteres  bestand  1832  aus  3  Wohnhäuser,  4  landwirth- 
schaftlichen  Gebäuden  mit  20  Einwohnern. 

NB.  Nicht  weit  davon  in  der  Honschaft  Windscheid  liegt  die 
Hofstadt  Landwehr. 

Das  Siegel  Rabolts  steht  Tafel  IV.  Nr.  17. 

10t.  Herzog  Adolph  von  Jülich  und  Berg  entschädigt  die  Brüder 
Conrad  und  Wilhelm  Stal  für  die  Kriegsverluste,  welche  ihr 
verstorbener  Vater  Diedrich  im  Dienste  des  Herzogs  gehabt, 
durch  Anweisung  von  100  Gulden,  1433— 1436  2.  Juli.  (A.L2096). 

Wir  Adolph  von  Götz   gnaden  Hertzouge   zo  Guyige  zo 
dem  Berge  etc.  und  Graue  zo  Rauensberg,   doin   kunt   vnd  be- 
kennen mit  desem  brieue,  vur  vns  vnse  eruen  vnd  Nakomlinge, 
dat  wir   hude  op   data  dis   seluen  brieffs  mit   Coenrait  vnd 
Wilhem  van  Stalen  gebroedern,    gutlich  ouerkomen  syn,    so 
dat  wir  yn  vur  sulche  nederlaige  vnd  schaden,  ir  vader  Diede- 
rich    Staill    selige,    vurtzyden    by    vns  neder geleigen ,    vnd 
gehadt  mach  hauen  geuen  sullen  hundert  Rinsche  Gulden,  as  ir 
iglichem,  vunffzig  Gulden  zo  eyme  Henxste  ynd  hauen  sy  soliche 
hundert  Gulden,  bewyst  zo  heuen,  ynd  zo  boren,  an  vnsem  tolle 
vnd  tolnere  zu  Duysseldorp  eynen  maent  na  sent  Micheils  dage 
neist  körnende  na  datum  dis  brieffs,  vnd  beueilen  darumb  hem 
Johan   van   syberg,    zerzyt    vnssem  tolner    zo   Duysseldorp, 
off  anderen  die  vp  die  vurgt  zyt  vnse  tolnere  da  syn  mochten, 
ernstlich  vnd  vestlich  mit  desem  seluen  brieue,  den  vurgt  Coen- 
rait   vnd  Wilhelm  Stalen  —  die   vm-ss    hundert    Gulden  —  zo 
betzalin,  doch  also  dat  ir  yren  offenen  besegelden  quytbrieff  mit 
yren  anhangenden  segelen  zo  vnser  behouff  weder  van  ynnemet 
vnd  entfanget,  da  ynne  sy  vns  der  anspraichen   des  vurss.  yrs 
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Vaders  nederlaige  vnd  Schadens  vnd  aller  Sachen  si  vur  datum 
dis  brieflfs  an  vns  vordernde  gewest  synt  gentzlich  quyt  vnd 
ledich  scheiden,  Ouch  hie  mit  bedadingt,  ofF  yn  die  vurss 
hundert  Gulden,  van  vnsen  weygen  nyet  betzailt  wurden,  vp  die 
zyt  as  vurss,  dat  sy  dan  op  die  vurss:  anspraiche  vnuerziegen 
suelen  hauen,  und  da  ynne  blyuen  stain  as  sy  vur  datum  dis 
brieffs  —  gedain  haint  —  des  in  eyn  getzuych  —  hain  wir 
vnse  Ingesele  —  an  desen  brieff  doin  hangen  —  Gegeuen  zo 
dem  Sparenberge  op  vnser  lieuen  vrauwen  dage  visitatio. 

Siegel  ab. 

Die  Urkunde  ist  ohne  Jahr  Da  Adolph  indessen  erst  1428 
Ravensberg  von  seinem  Bruder  "Wilhelm  erbte,  so  kann  die  Ausstellung 
nur  von  diesem  Zeitpunkte  ab  bis  zu  seinem  Todesjahre  (er  starb 
1437  5.  Juli  zu  Cöln  in  der  Abtei  Pantaleon)  fallen.  "Während  dieser 
Zeit  war  Adolph  urkundlich  zweimal  auf  dem  Sparrenberg  resp.  in 
der  Grafschaft  Ravensberg  1428  und  1429.     Vielleicht  auch  öfterer. 

102.  Roprecht  Staell  von  Hol^ein  macht  sein  Haus  und  Schloss 
Hardenstein  zum  Offenhaus  des  Gerard  v.  Cleue,  Grafen  von 
der  Mark  1437  15.  Januar.    (A.  II.  1014.) 

Ich  Roprecht  Staell  van  Holsteyn  bekennen  ind 
betuge  vur  my  jnd  myne  eruen  dat  ich  den  hogeborn  Junckern 
Gerarde  van  cleue  Grauen  to  der  Mar,cke  mynen  gne- 
digen  lyven  Junchern  hebbe  gegeuen  dat  huys  ind  Slot  geheyten 
de  Hardensteyn  myt  alle  syneu  vesten  grauen  jnd  muren  to 
eyme  openen  huys  so  lange  jnd  dye  wyle  dat  dye  vurss  myn 
gnedige  lyeue  Junckher  lyuet  ind  leuet  jn  alsodaner  wyse  dat 
ich  ofF  myne  eruen  dat  vurss  huyss  ind  slot  deme  vurss  myme 
gnedigen  lynen  Junckkern  soeln  ind  willen  openen  in  laten  ind 
to  synen  banden  doen  ind  stellen,  also  dat  he  ind  de  synen  van 
synre  wegen  sich  dar  afF  ind  dar  up  syn  Recht  ind  vnrecht  dar 
van  ind  dar  up  keren  wederstaen  jnd  sich  dar  äff  ind  op  to 
behelpen  up  alre  mallich  aen  geuerde  ind  argelist,  so  vake  ind 
so  ducke  alse  he  des  gesynnet  off  gesynnen  doet,  myt  eyn  deyls 
synre  dyenren  boeden  offte  bryuen  an  vnse  jegenwordicheit  offte 
an  dat  vurss  Slot  ten  hardensteyn  sunder  alle  argelist  ind 
geuerde  ouch  en  sal  ich  off  myne  eruen  dat  vurss  Slot  versetten, 
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verpanden  offte  in  geyne  andere  bände  keren  offt'brengen  sye 
en  hebn  tho  yersten  mynen  gnedigen  Junckhern  vurss  huldinge 
ind  eyde  gedaen  to  des  vurss  openynge  ind  hebn  yeme  ouch  des 
yre  segele  ind  bryue  gegeuen  glyck  ich  vur  gedaen  heb.    Doch 
also  ouch  wanne  wy  dem  vurss  vnsen  gnedigen  lyuen  Junckhern 
dat  vurss  Slat  ten  Hardensteyne  jngeuen  jnd  ouerleueren  soelen 
as  vurss  is,  dat  vns  dan  dye  vurss  vnse  gnedige  lieue  Junckher 
vur  dat  vurss:  vnse  slot  ind  huys  verwissen  ind  verschriuen  sali 
sesshundert  gülden  vns  to  betalen  off  dat  vurss   Slot  vyt  synen 
banden  verloren  wurde  na  jnhalde  des  bryeffs  de  dye  vurss :  myn 
gnedige  lyue  Junckher   my   dar  up  gegeuen  ind  besegelt  heyfft 
ind  want  ich  dese  vurss  vurwerde  vmbbystant  ind  troest  mynen 
gnedigen  lieuen  Junckhern   vurss  na  Raede  ind  guet   duncken 
eyndels   myner  mage  ind  vrende  myn  huys  ten  Hardensteyn  to 
deser  vurss  openyngen  my   verbmiden   heb  ind   verbynde,    also 
loue  ind  seker  ich  jn  gueden  truwen  vur  my  ind  vur  myne  eruen 
alle  dese  vurss  punte  ind  articule  ind  heb  dye  vort  myt  mynen 
vpgerichteden  lyfflichen  vincgeren  to   den  Hilgen  gesworen  den 
vurss  mynen  gnedigen  lyeuen  Junckhern  so  lange  hye  lyevet  ind 
leuet  stede  ind  vast  wal  to  halden  sunder  alle  argelist  ind  geuerde 
jnd  heb  des  to  eynen  waren  tuge  vur  my  ind  myne  eruen  myn 
Segeil  an  desen  breff  gehangen   jnden   jaeren   vns    hern   dusent 
vyerhundert  sess  jnd  dertich   des  Sundags   vur   sunt  Anthonius. 
Das  Siegel  Ruprechts  steht  Tafel  IV.  Nr.  18. 

103.  Lutter  Staill  v.  H.  unter  der,  in  der  Grafschaft  Mark  wohnenden 
Ritterschaft,  welche  den  Frieden   zwischen  Herzog  Adolph   von 
Cleve  und  dessen  Bruder  Getard  zu  halten  gelobt    1437  27  Juni 
(L.  IV.  263.  A.  II.  1025 ) 

104.  Herzog  Gerhard  von  Jülich  und  Berg  bekennt  dem  Ropert  Staell 
von  Holstein,  der  in  der  Geldrische  Fehde  gedient  hat  und  unter 
Herzog  Adolph  Rittmeister  des   Amts  Tytz   war,   für  Vorlagen 
Kriegsverluste  etc.  795  Gulden  zu  schulden  15.  Oct.  1438.  (A.  1. 2154) 

Wir  Gerhart  van  Götz  gnaden  hertzouge  zo  Guyige  zu 
dem  Berge  etc.  vnd  graue  zo  Rauensberg  doen  kont  vnd  be- 
kennen öffentlich  myt  desem  brieue,  dat  vnssRoprecht  Staell 
van  Holsteyn,    hudeu   vp  gifft    dis   seinen   brieffs  vur  vnsen 
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Beeden  vnd  frmiden  bescheidelichön  gerechent  halt,  van  allen 
vpbueren  vnd  vissgeuen  des  Rittmeister  Amptz  zo  T  it  z  e,  so  as 
he  vns  lieuen  oemen  hertzouge  Adolphs  seligen  Ritmeister  da 
geweist  is  in  der  gelreschen  Veden  jnd  ouch  van  etzligen  bese- 
gelden  brienen  he  van  dem  vui-ss  vnsem  Oemen  hadde  van  etz- 
ligen henxsten  perden  vnd  gelde  he  van  syner  lyeffden  wegen 
vis  gegeuen  vnd  betzaelt  hadde  solche  brieue  he  vnss  nu  myt 
deser  Rechenschafft  weder  oeuer  geuen  hait  ynd  vort  van  allen 
henxsten  perden  schaden  Verlusten  zerrongen,  costen  vnd  allen 
Sachen  vnd  gebrechen  he  an  den  vnrgt  viissen  lieuen  Oemen  — 
zo  vordem  gehadt  —  Also  alle  sachen  vurss  tgain  eyn  ander 
aflf  geslagen  vnd  des  verliehen  ind  oeuer  dragen  syn,  so  dat  vnss 
an  der  vurss  Rechenschafft  wail  genoigt  vnd  wir  den  vurss 
Ropert  da  van  zo  samen  schuldich  blyuen  seuen  hondert  vnd 
vunff  vnd  nuyntzich  oeurlendsch  Rynsch  Gulden  —  In  Vrkunde 
gegeuen  vnd  verechent  zo  Baensbur  des  neisten  Gudesdays 
na  st.  gereonis  dage  in  den  jarren  ons  hern  dusent  vierhondert 
vnd  eicht  vnd  drissich  jaere. 

105.  "Wilhelm  Stael  gelobt  dem  Herman  Korif  genannt  Smysinck,  der 
sich  für  ihn  bei  den  Gebrüdern  Diedrich  und  Cort  Stal  ver- 
bürgt hat,  Schadloshaltung.   1438.  (Kindl.  M.  168.) 

106.  Johan  von  Calcum,  Sohn  Conrad's,  verkauft  an  Lutter  Stail  v. 
H.  Lutters  Sohn  eine  halbe  Holzgewald  aus  dem  Calcumer 
Walde.     1438  7.  Dec.  (W.  236.) 

Ich  Johan  van  Cailchem,  Conraitz  Soen  bekenne 
vnd  betzoige  ouermitz  deseme  offenen  besiegelden  breue  vurmich 
vnd  mjmre  rechte  eruen,  dat  ich  verkocht  hain,  eyne  myne  halue 
hoiltzgewalt  op  den  voerste  gelegen  in  den  kirspell  van 
Cailchem,  Lutter  Staill  van  Hoilsteyn  hern  Lutters 
Soen  vnd  synen  rechten  eruen  vur  eyne  somme  van  gelde,  die 
myr  gutlichen  deger  vnd  all  waill  betzailt  is,  also  dat  Lutter 
vurss :  vnd  syne  eruen  dair  ain  geerfft  sullen  syn  zu  den  ewygen 
dagen,  jnd  ich  vnd  myne  eruen  dair  van  enterfft  sullen  syn,  zu 
den  ewygen  dagen  vnd  ich  hain  ouch  des  vurss  erffs  vysgegangen 
vnd  dair  van  vertziegen  as  recht  is  vur  mynen  magen  vnd 
▼runden,    jnd    mannen    ind   houffsluden    mynre   vrouwen    van 
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Gandershem  as  myt  namen  Zerys  van   Cailchem,   Wil- 
helm van  Cailchem,   Ailff  van  Cailchem  genant  van 
Loisen,  Henrich  Jamerlo  jn  der  zyt  ampman  mynre  Vrou- 
wen   van    Gandershem,     Ailff   van    Wytteler,    burger   zu 
Angermont,  Johan  Darenbusch  Scheffen  zuCruytzberg, 
ind  Peter  van  Bellinchauen  vnd  ich  saUdem  vurss:  lutter 
vnd  synen  eruen,  deser  vurss :  haluen  hoiltzgewalt  rechte  wair- 
schaff  doin  vnd  want  dan  dese  vurss :  punten  wair  synt,  so  hain 
ich   Johan  vurss:    vur  mich  vnd  myne  eruen  zu  getzuge   der 
wairheit   jnd  zu  vaster  stedicheit  myn  jngesiegell  an  desen  brieff 
gehangen  vnd  hain  vort  gebeden  dese  andern  vui-ss:  myt  namen 
Zerys,  Wilhehn,  Ailff,  Heinrich,  Ailff,  Johan  ind  Peter,   dat  sy 
yre  siegelle  zu  mere  künden  by  dat  myn  an  desen  brieff  willen 
hancgen  des  wir  vurss:  bekennen  ind  gerne  gedain hauen,  want 
dese  saichen  sich  ouch  vur  vns  sich  ergangen  hauen  jnd  hauen 
dairomme  vnse  Ingesegel  by  Johans  vurss.  Ingesiegel  gehancgen 
Wucher  IngesiegeUe  ich  peter  vurss  zu  deser  zyt  myt  gebruchen, 
want  ich  seiner  geyn   siegell    en  hain.     Gegeuen  in   den  jaren 
vns   hern   dusent  vierhondert    eych  jnd  dryssich  jair   up  vnser 
lieuen  vrouwen  auent  conceptionis. 

Von  den  7  anhangenden  Siegeln  sind  5  noch  unverletzt.  Johan 
Zerys  und  Wilhelm  führen  das  Calcumer  Wappen.  Ailff  von  C  ge- 
nannt  von  Lohausen  führt  ebenfalls  dieses  Wappen,  jedoch  mit  einer 
Egge  beladen.  Peter  von  Witteler  hat  ein  Hirschgeweih  und  Johan/ 
V,  Darenbusch  wieder  das  Calcumer  Wappen.  ^Ak"^^*^ 
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107.  Gerard  Herzog  von  Jülich  und  Berg  überträgt  die  Hut  deu 
Schlosses  und  Bollwerks  zu  Angerort  dem  Luter  Stail  Herrn 
Lutters  Sohn.     1439  22.  Juli.  (A.  I.  216G;  ' 

Wir  Ger  hart*)  von  Götz  gnaden  Herzouge   zu  GuyUch 


♦)  Die  Urkunde  datirte  ursprünglich  von  143(J  Satersdach  na  St. 
Mathyse  apost.  und  wurde  vom  Herzog  Adolph  auf  Ailff  Quade  aus- 
gestellt. Adolph  hatte  diesem  300  Gulden  statt  obiger  150  Gulden  aU 
Zuschuss  zum  Gehalt  gewährt.  Als  nun  im  obigen  Jahre  1439  Lutter 
Stail  an  die  Stelle  des  Ailff  Quad  und  Herzog  Gerard  an  die  Stelle 
des  Herzogs  Adolff  getreten  war,  wurden  die  Aenderungen  im  Datum, 
Namen  und  Gelde,  ledighch  durch  Durchstreichen  und  üeberschreiben 


■  ^ 


80 

zo  dem  Berge  ind  Graue  zu  Eavensberg,  doin  kunt  ind  bekennen 
-  dat    wir  mit  vnssem  gutduncke    ind    oeuermitz  Rait   vnser 
Reede  ind  fnmde  Lutter  Stail,  hern  Lutters  son  vnssem 
-  üeuen  getruwen  vnsse  sloss  ind*)  Bolwerck    op  Engera- 
ort   ingegeuen  ind   beuolen  hauen  ingeuen  ind  beuelen  ym  dat 
ouermitz  desenbrieff,  dat  he  dat  van  nu  vortane  an  sich  nemen  ind 
getruwebch  holden  ind  verwaren  sali   na  synen  besten  symien 
md  vermoegen,  op  syns  selfs  coste  Ind  wir  solen  ym  zu  weder- 
stuyrmge  ind  vollast  zu  der  kost  zu  doin  des  jairs  geuen  ander- 
halff  hundert  Rynsehe  Gulden,  as  dry  Mark  ind  vunft  Schillincge 
coelsch  vur  geckligen  gülden  zu  reehenen,   die  wir  yn  bewvst 
hauen  md  bewysen  -  alle  jare   op    zu   bueren   ind  der  zu  ge- 
synnen  an  vnssen  Amptluden  in  vnssen.  lande    van    dem  Berge 
zu  dryn    zyden   ind  termynen   -   dat   is  zu  wissen  -  zo   her- 
ueste.  Lichtmyssen  ind  meye  zu  iglichem  termyne  vunfiftzich  der 
vurss.  Gulden,  der  sali  ym  geuen  vnser  Amptman  zu  Solingen 
sess.  vnser  Amptman  van  Angermont  seestenhaluen,  der  Ampt- 
mann  van  Mensenloe  echtenhaluen,  der  Amptman  van  Portze 
seuen  den  haluen,   der  Amptman  van  Munheym  sestenhaluen 
der  Amptman  van  Buyrfelt  vunff,  der  Amptman  van  Steyn- 
bech  echten   haluen,   der  Amptman   van  Me  dem  an    seuenden- 
haluen  dat  machent  die  vurss    vunfftzich  gülden  jnd  beuellen 
darumb  oueh  vnssen  Amptluden  vures  -  mit  dem  brieue  »»)  dem 
vurss.  Lutter  zu  iglichem  termyn  -  iglicher  van  uch  syn  gebuyr, 
as  dat  vur  geroirt  steit  van   vnssen  wegen  hantricken  ind   be- 
zalen  suUen.  _  Oueh  solen  wir  alle  jaire,   as   lange   der  vurss 
Lutter  off  syne  eruen  dat  vurss  Slos  ind  BoUwerck  ynne  hauen 
vysser  vnssem  Ampte  van  Angermont  hundert  Voren  Birnhoultz  ind 
oueh  so  wes  hee  van  Provianden  vp  dat  seine  sloss  ind  BoUwerck 
bedurftende  is.  doin  voem  ind  suUen  ym  oueh  vort  dar  zu  geuen 

bewirkt,  80  dasg  also  überall  statt  Herzog  Adolph:  Herzog  Gerhard 
statt,  Ailff  Quad:  Lutter  Stail,  statt  300:  150  Gulden  etc.  Ober- 
achneben  ist. 

•)  In  der  ursprünglichen  Urkunde    fehlt   das    „slos   ind^  sowohl 
luer  als  an  allen  nachfolgenden  Stellen. 
**;  Hier  muss  „dass  sie"  ergSnzt  werden. 


81 

aUe  Jaere  zu  Volleist  sym-e  perde  zu  voyderen  vunfftzich  malder 
hauem  op  zubueren  in  dem  vurss:   Ampte  van  Angermont  an 
vnsser  gesatter  haueren  zu  herfst.  *)  -  Wir  Gerhard  Hertzouge 
bekennen  oueh  -  dat  vns  der  vurss  Lutter  StaiU  -  an  gereiden 
Gelde    _    geleent    hait    dryhmidert    gude    sware    ouerlentsche 
Rynsehe  Gulden   des   wir  vns  van  ym   bedancken.   van  welcher 
bumme  wir  -  alle  jaire  geuen  solen  drissich  der  vurss  Gulden 
md  hauen  yn  die  bewyst  in  vnse  dorp  ind  huntschafft  zu  Serme 
gelegen  m  vnsem  kirspeU    van  Mundelheim    -    zu    herueate 
zehen,  zu  Lichtmissen  zehen  ind  zo  meye  zehen,   die  der  vurss 
Lutter  alle  jair  zu  den  vurss  termynen  -  au  vnssen  Amptluden 
md  boeden  m  vnsem  vurss  Ampte  van  Angermont  -  gesynnen 
sol.     Ind  beuelen  oueh  vnssen  Amptluden  ind  boeden  -  dat  sv 
dem  vurs  Lutter  -  die  vurss  zehen  Gulden    -    hantricken  ind 
leueren  suUen  in  den  irsten  ind  ee  ir  eynich  gelt   anders   vsser 
dem  vurss  vnssem  dorpe  ind  Hmitschafft  in  eyniger  wys  heuen 
-  Were  sache  dat  vnse  Amptlude  ind  boeden  -  zu  gesynnen 
des  vurss  Lutters  -  nyet  bezalden  -  so  erlouen  wir  den  vurss 
Lutter  off  synen  eruen  oeuermitz  desenbrieff,  das sy  dan  alsulche 
zehn  Gulden  -  in  dem  vurss  doi-ppe  ind  Huntschafft  seiner  vss 
moigen  penden  -  smider  afslag  der  vurss :  dryhmidert  Gidden 
bis  so  lange  md  zorzyt,  dat  wir  vnse  eruen  off  nakomelinge  den 
vurss  Lutter  off  synen  eruen  die   vurgt.   dryhimdert  Gulden  an 
eynre  Summen  gentzhch  ind  zu  maüe  in  yre  vry  sicher  gewalt 
bezaüt  md  geleuert  hain.  Oueh  is  mit  gevurwort  ind  bedadinckt. 
da,t  wir  den  vurss:  Lutter  off  syne  eruen   des  vurss   vns   slosa 
md  Bolwercks   nyet   intsetzen   solen    wir    en   hauen  yn  dan  zu 
irsten    die    vurss  dryhundert  Gulden,    ind  oueh  darzu,    wes  yn 
vur  off  na   van  sulchen   costegelde  ind  oueh  van  den  drissich 
giUden  -  noch  achterstedich  ind  vnbetzailt  bleuen  were  gentz- 
üchen   md    zu   maile    bezaüt    ind  geleuert.     Ind  alsulchen  vnt- 
setzouge  md  die  loese  -  sullen  ind  moigen  wir  doin  alle  jaire 


)  Der  Proviant  und  die  50  M.  Hafer  sind  dem  Lutter  gestrichen 
Diese  Vermmderung,  so  wie  Vergringerung  des  Zuschusses  wurde,  fast 
zweifellos,  durch  die  üebertragung  des  Schlosses  und  seiner  Einkünfte 
die  Quad  nicht  gehabt  hatte,  ausgeglichen. 

Fahne,  Forscbnns^en  S.  g 
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op  sente  Petersdach  ad  Cathedra  off  bynnen  den  neisten  veirzien 
dagen  dar  na  ind  solen  den  vnrss  Lutter  off  synen  eruen  eyn 
veirdeU  jairs  zu  vorentz  kunt  doin  —  Alle  dese  vurss  pimcten 
geloyuen  wir  Hertzouge  vur  vns  vnse  eruen  ind  nakomelinge  by 
vnser  fursteliger  truwen  ind  eren  gentzlich  vaste  stede  ind  vnuer- 
bruchlich  zu  halden  sunder  alre  könne  argelist  ind  geuerde. 
Ind  hain  des  zu  vrkunde  —  unse  segele  an  desen  brieff  doin 
hangen  —  Gegeuen  in  den  jaren  vnss  hern  do  man  schrieff 
duysent  veirhundert  ind  neyn  ind  dryssich  op  sent  Marien 
Magdalenen  dach. 

108.  Rabolt  Stall  v.  H.,  des  verst.  Ritters  Lutter  Sohn,  bekennt  für 
Kriegsverluste,  welche  er  im  Dienste  Wilhelms,  des  Junkers 
von  Berg  und  Ravenstein  und  als  Rittmeister  des  Herzogs 
Adolph  zu  Randerath  im  Geldrischen  Kriege  erlitten  hat,  durch 
Herzog  Gerhard  entschädigt  zu  sein.    1440  29.  März  (A,  L2I9I.) 

Ich  Raboult  Staill  vanlioultsteyn  hern  Lutters 
Ritters  seligen  Son,  doin  kunt  also  as  ich  by  zyden  des  Hoge- 
boren  Junchem  Juncher  Wilhems  van  dem  Berge  ind  gi-euen 
von  Rauensberg ,  myne  gnedigen  Heuen  Junchem  seligen  in 
synre  gnaden  densten  nydergelegen ,  gefangen  ind  geschätzt 
werden  byn  vnd  vort  myne  haue,  perde  ind  Harnesch  verloren 
koste  tzeronge  ind  schaden  gedain  gehat  ind  geleden  hain  ind 
so  ich  dan  ouch  by  zyden  des  hogeboren  ftirsten  ind  heren  hern 
Adoulph  Hertzouge  zo  Guy  Ige  ind  zo  den  Berge  ete.  synre 
gnaden  Rytmeister  zo  Randerode  in  der  lester  vurledenen 
gekeschen  kriege  gewest  byn  ind  alda  ind  ouch  an  anderen  enden 
in  denseluen  kriege  in  synre  gnaden  densten  Verluste  tzeronge 
koste  ind  schaden  geleden  gedain  ind  gehat  hain,  also  belouen 
ich  ouermitz  desen  brieff  vur  mich  ind  myne  eruen  dat  mir  der 
Hogebom  fürste  ind  here  her  g  er  hart  Hertzouge  zo  guyige  zo 
dem  Berge  alsulche  vurss  gefenknisse  schatzonge  Verluste  tzeronge 
koste  ind  schaden  ich  gehat  gedain  ind  geleden  hain,  guetlich 
vernoicht  hat,  also  dat  ich  mich  des  van  syner  gnaden  bedan- 
ken ind  sagen  den  vm'ss  mynen  gnedigen  hern,  sym-e  gnaden 
Eruen  ind  nakomelinge  vur  mich  ind  myne  eruen  loss  ledich  ind 
quyt,  beheltlich  mir  ind  mynen  Eruen  alsulges  brieffs  mir  synre 
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gnaden  vmb  des  vurss:  Vertzichtnisse  weUenvierde  l„Iff^  a  ^ 
ouerlentsche  Gulden  sprechende  gegeuen  hair-  t'  f^S^t 
harn  ich  myn  segeU  _  an  desen  brieff  gehangen  iud  H 
gebeden  Johan  Quade  dat  shie  syn  se^eU  Z  zn  1"  " 
desen  breff  hait  gehangen,  be^enel -TeuZ-ZC:iZ 
v,e^.ch  ja.  vp  dan  „eisten  dinxsdach  na  de.  Emi^eTltS- 

Das  Siegel  Rabolts  steht  Tafel  V.  Nr.  20. 

Aehnlich  quittiren    im    selbigen   Jahr«  •    7vl»„ 
Gyse  von  Glesch,  Conrad  von  Karth„jn      T  ^^        ,   ^"^   ^""''"'P' 

.e.eit'  der  ertJ'C^rL^^':Tir::x^^^^^^^  rr'-" 

von  Guilge).  Godert  van  T^t=  /    •.  -u'  ^   Landdroste  des  Land 

^ur  Zeit  iLat  L  MoXi™'  '•'»  -^«"  ^V»  van  den  Heisteren 

wegen  des  ho  gebom  forsten  hurtigen  ,  ÜCLtj^r 
etc.  myme  gnedigen  Hern  as  va.  dLe  terj^^e  Jerlte  1' 
as  ich  bewvst  bvn  in  rlaf  o      ^  "^       zoneiueste  so 

^vvjst  u\n  m  dat  ampt  von  meqpnlno     o«;«  •  j 

.ach™\Tri;rgr  z  s  tr  t  r  ."- 

segeis  vnden  op  ^patiun. 'deser'^;!::  J:;;^^^^^^ 

den  jaren   vnsses  heren   dusent  vier   hundert  ind   velrTIh  H 

den  sondach  „a  sente  Catrynen  dage  der  hilger  JuZT       ' 

dieseiSrjrtJir;.  «t  l^vt"'-'  '■-  -"«^^ 

»as  1442  und  Gunstag  nach  S  't-  '  ^T'"''*'^  *""*  **'■ '^ '«'- 

Im  Jahre  U4i    JtüLn' ^      "":  ""'  ^'^  ^^'""'  '«- 
Renten:   die  Gebrüder   S^nf  In/r /?:""'"  """^"^^  ""'« 
..«ster  Johan  v.  Sehanrode  nndl^vo:  S^^^^'^    '"'  "»-    . 

110.    Roprecht  Stael  quittirt  den  Empfang  einer  Rente  von  6b  Gulden 
l^Alb^us^aus  den  Lichtmess-  und  Buss-Ge.dern.  uJTmI 

6* 
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Ich  Roep recht  Stael  bekennen  dat  ich intfangen  hauen 
van  Wilhelm  van  Slebusch  as  van  wegen  myns  gnedigen 
leuen  hern  des  Herzogen  van  Guyige  ind  van  dem  Berge  etc. 
van  deme  Lichtmissen  en  buysse  Gelde  seis  ind  seistych  ouerlentz« 
Gulden  ind  seisttzien  Wissepennynge  ynd  scheiden  mynen  ege- 
nanten  gnedigen  Ueuen  hern  ind  Wilhelm  van  Slebusch  van 
deser  summe  los  ind  qwit  ind  wael  betzalt.  In  Vrkunde  der 
Warheit  so  han  ich  myn  Ingesegel  ynder  vp  spatium  deser 
quitantyen  gedrutk  gegeuen  m  den  jaren  dusent  veirhundert 
jnd  eyn  ind  veirtzych  jar  op  den  Saterstach  na  vnser  hern 
opvartz  dage. 

Derselbe  Roprecht  quittirt  dieselbe  Summe  im  selbigen  Jahre 
auf  St.  Laurentz  aus  den  Maibussen,  und  1442  dreimal,  zuerst  aus  den 
Lichtmess-  dann  aus  derMay-Busse  ind  zuletzt  aus  dem  Herbstgelde 
Dieser  Roprecht  führt  auf  allen  vorstehenden  fünf  Quittungen  em 
anderes  Siegel,  als  Roprecht  1440,  nämlich:  das  Wappen  mit  einem 
Helm  bedeckt,  auf  dem  sich  zwei  Buffelhörner  erheben,  die  auswärts 
mit  vier  Kugeln  verziert  sind. 

In  eben  dem  Jahr  Uli  quittiren  aus  denselben  Geldern 
1  Gotschalk  von  Voirde  (führt  ein  Kreuz),  2.  öerard  v.  Loen,  3. 
Gumprecht  v.  Neuenar  Erbvogt  zu  Cöln,  4.  Erlant,  Wittwe  von  Ritter 
Johann  Brymers  (Bromser)  und  ihr  SohnJohan.  f).  AylfF  Schröder  von 
Düsseldorf  Bürger  zu  Cöln  (führt  eine  Wage  im  Wappen).  6.  Johan 
V  Oynhusen  (hat  die  Leiter).  7  Johann  v.  Lutkedorp  hat  einen  Helm, 
mit  ihm  siegelt  Gotschalk  v.  Rumenol  (hat  einen  Ring).  8.  Werner 
van  me  Roide  hat  die  4  Pfähle,  9.  Salentin,  Herr  zu  Isenburg.  10. 
Godart  V.  Broiehuysen  (hat  die  3  M )  Henrich  de  Wint  (mit  den  drei 
Hüten),  Gert  und  Aylff  von  Bodelswing  (mit  dem  Balken  und  der 
Schnalle),  Wilhelm  v.  Nesselrode,  Herrn  zu  Stein,  Ritter. 

111  Revers  des  Rabade  Stall  v.  H.  und  seines  Sohnes  Lutter,  dass 
ihnen  der  Abt  von  Werden  den  Hof  zu  Blee  (im  Amte  Mon- 
heim)  auf  Lebzeit  übertragen  habe.   1442  26.  März  ^W.) 

Wy  Rabade  Stall  vnd  Lutter  Stall  des  seinen  Ra- 
baden soen  geheyten  van  hoylsteyn  doen  kont  -  so  als  ons 
dey  Eddel  vnd  Eirwerdige  here  in  gode  her  Johan  Stecke  m 
dem  Molenbroke  Abbt  des  Monsters  vnd  des  Gestiebtes  van 
Werden  beualen    hefft    den    hoff  to   Blee  myt  syner  aHncger 


to  behorincgen  vnd  rechte  to  onsser  beyder  lyue  dey  wyle  dat 
onsser  enich  leuet  myt  aller  heierlicheit  in  maten  als  hima  ge- 
schreuen  steit  dat  is  to  weten  dat  wy  hebben  heuen  vnd  boren 
sullen  tynse  vysscherie,    peper  vnd  vort   allet  dat  dair  van  kö- 
rnende wirt  mjrt  opualle  vnd  nederualle  nycht   daer   an  vytge- 
scheiden   dan  kormede   dey   veruallen  sien    vnd   noch  veruaUen 
mögen  vnd  oeckWynincge  vnd  Weruincge  dair  sullen  wy  onsen 
heren    dem  Abbte  vurgt    vnd    synen   nacomelincgen  Ebbten   to 
Werden  den  derdendeil  äff  geuen  vnd   dey  twe    deyl  seinen  be- 
halden   vort    enige   gude    dey    vyi   dem   vorgt   hoeue  verholen, 
veruessert  vnd  verstalen  syn  dey  sullen  vnd  wyllen  wy  in  wyn- 
nen  vnd  dedincgen  na  all  onser  macht  vnd  dey  möge  wy  oeck 
gebrucken  myt  aller  slachter  nutt  dey  wyle  wy  beide  off  onser 
enich  leuet  sonder  enicherleye  weder  rede  vnd  want   ons  onsse 
gnedige   here  dey   Abbt  vorgt  den  hoff  to  blee  alsus  beualen 
hefft  als  vorgt.  steit.  dairomb  so  soUen  wy  den  vorgt  hoff  verde- 
dincgen  op  onsse  Kost  vnd  behalden   den   by   all  synen  rechten 
to  nutte  vnd  to  behoyff  des  Stichtes  to  werden   vorgt,   na   alle 
vnsser  macht  vnd  waneir  wy  neyt  lancger  en  syn  vnd  van  dem 
lyue  (sie)  to  dem  dode  gekomen  so  sali  dey  vorgt.  hoff  to  blee 
weder  ledich  vnd  los  ersehenen  vnd   onsse  eruen  off  nemant  van 
onsser  wegen  en  sullen  da  neyn  recht  off  ansprake  meir  dair  an 
hebben  vnd  allet  sonder  argelist  vnd  dys   to  bekentnisse  hebbe 
ick  Rabade  vor  my  vnd   vor  lutter  mynen  soen  myn   segel   an 
dissen  breiff  gehancgen  des  ick  lutter  stall  vorgt  bekenne  vnd 
myns  vader   segel  in   dissen  saken  mede  gebrucke.     Want  ich 
noch  seiner  op  gyffte  dys  breues  geyn  segel  en  hebbe.    Gegeuen 
in  den  jaren  ons  hern  duysent  veirhondert  vnd  twe  vndveirtich 
des  neisten  manendayes  na  pahndage. 

Das  Siegel  ist  abgerissen. 

112.   Wilhelm  Stail  von  Holstein  quittirt  der  Stadt  Cöln  sein  Mann- 
lehn.    1-442  23.  Mai  (C.  St.) 

.  Ich  Wilhem  Stail  van  Houlstein  bekennen,  dat  ich 
entfangen  hain  van  den  ersamen   wysen  Heren    Burgermeisteren  - 
ind  Rade  der  Stade  Coelne  drissich  kauftmansgulden,  zwentzich 
wysspennyge  Cölsch  pagamentz  gerechent  vur  yeder  gülden ,  die 
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mir  an  der  vurg.  Stat  van  myme  Manleen  ersehenen  ind  ge- 
vaUen  waren  up  sent  Walburgen  dach  den  eirsten  dach  in  dem 
Mey  vur  datum  dis  brieffs  neestleden,  ind  scheiden  darumb  die 
vurg.  Heren  ind  vort  aUe  Burgere  ind  Ingesessen  der  vurg.  Stat 
Cölne  van  dem  neest  vurleden  termyne  ind  van  aUen  anderen 
vurledenen  termyne  quyt  losledich  vur  mich  ind  myne  erven  mit 
diesem  brieve  sunder  argeüst.  In  Urkunde  myns  Sigels  an  dese 
quitancie  gehangen  in  dem  jairen  unss  heren  dusend  vierhundert 
zweyindvierzich  up  den  drjendtzwantzichsten  Dach  in  dem  May. 

Das  Siegel  habe  ich  Tafel  IV.  Nr.  19  abgebildet. 

113.  Rabolt  Stael  v.  H.  bekennt  für  Kriegsverluste  vom  Herzog  von 
Jülich  und  Berg  durch  den  Eigenhof  zu  Berchusen,  im  Kirchspiel 
Richrath,  entschädigt  zu  sein.     1443  6.  Februar.  (A.  I.  2245.) 

Ich  Raboult  Staill  von  Houltsteyn,  doin  kunt  ind 
bekenne  ouermitz  desen  brieflf  vur  mich  ind  myne'Eruen.  Also 
as  der  Hogeboern  Vurste  ind  here  Hr.  Adoulph  Hertzouge  zo 
Guyige  und  zo  dem  Berge  etc.  jnd  greue  zo  Rauensberg  seliger 
gedechniss  mir  ind  mynen  Eruen  vry  ind  ledich  gedain  ind  ver- 
schreuen  hait  synre  gnaden  hoflF  zo  Berchusen  genant  der 
egenshoff  so  wie  de  in  de  jn  dem  kirspell  van  Rychroede 
mit  allen  synen  zogehoere  nyet  da  van  vyssgescheiden  geleigen 
is,  vur  dryhundert  ouerlentsche  Rynsche  gülden,  vur  alsulge 
Verluste  koste  ind  schaden,  as  ich  by  zyden  des  egenanten  myas 
gnedigen  heren  seliger  ind  ouch  by  synre  gnaden  soene,  Juncher 
Ropreehte  junge  Hertzougen  zo  Guyige  ind  zo  dem  Berge  etc. 
seliger  Gedechtnisse  verloeren  gedain  gehat  ind  geleiden  hain, 
vort  also  as  ich  Raboult  vurss  dem  hogeboren  fursten  ind  hern, 
hern  Gerharde  Hertzouge  zo  Guyige  zo  dem  Berge  etc.  jnd  greue 
zo  Rauensberge  mym  gnedigen  lieuen  heren  sulgen  dienst  gedain 
haen,  dat  mir  syne  gnaden  daromb  ind  dar  vur  schuldich  syn 
tzweyhundert  ouerlentsche  Rynsche  Gulden,  —  also  bekemien 
ich  —  dat  der  vurss  myn  gnedige  lieue  here  Hertzough  Gerart 
myr  ind  mynen  eruen  un  zosamen  —  vunfFhundert  ouerlentsche 
.  Rynsche  Gulden  an  den  vurss  hoff  —  bewyst  ind  verschreuen 
in  maissen  sullich  brieff  dat  vytwyst,  syne  gnaden  mir  ind  mynen 
eruen   daroeuer  sprechende   versegelt  gegeuen   hait   ind   daromb 
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hain  ich  ouch  vur  mich  ind  myne  eruen  op  alle  alsulge  dienste 
Verluste  koste  ind  schaden  die  ich  by  zyden  der  vurss  Adoulphs 
ind  Roprechtz  —  jnd  ouch  by  dem  vurss  mym  gnedigen  lieuen 
hern  Hertzougen  Gerharde  van  allen  verledenen  zyden  bis  op 
datum  dis  brieffs  verloeren  gedain  gehaidt  ind  geleden  hain  in 
eyncher  wys  gentzlichen  ind  zo  maill  vertzegen  ind  vertzyen 
darup  jn  crafft  dis  brieffs  ind  sagen  den  egenanten  mynen  gne- 
digen lieuen  heren  Hertzougen  Girhar de  synre  gnaden  eruen 
ind  Nakomelinge  da  van  vur  mich  ind  myne  eruen  loss  ledich 
ind  qwyt  ouermitz  desen  seinen  brieff  jnd  her  vp  saU  ouch  de 
vurss  brieff  van  den  dryhundert  Gulden  vp  den  vurss  hoff 
sprechende  —  gentzlich  ind  zo  mail  doit  ind  machQoiss  syn. 
Sunder  Argelist.  —  Dis  zo  vrkunde  —  so  hain  ich  —  myn 
segeU  vur  mich  ind  myre  eruen  an  desen  brieff  gehangen.  Ge- 
geuen in  den  Jaren  vnss  hern  duysent  vierhundert  ind  di-y  vnd 
viertzich  jair  up  den  gudenstach  na  sente  Aghaten  dage. 

Das  Siegel  steht  Tafel  V.  Nr.  20. 

lU.  Goswin  Stecke,  Erbmarschall  von  Oleve,  Johan  von  der  Eyck, 
Steven  von  dem  Rine  ind  Theoderich  Nederhoven  quittiren  dem 
Gawin  von  Swanenberg,  Landdrosten  vom  Berg,  Johan  und  Alf 
Quaedt,  Lutter  Stael  von  Holstein,  Herman  von  Winckelhausen 
ind  Johan  vanme  Huis,  Namens  des  Herzogs  Gerard  von  Jülich- 
Berg  94G1  rh.  Gulden  13  Weisspfennige,  wofür  das  Kirchspiel 
Mülheim  an  der  Ruhr  dem  Herzoge  Adolph  von  Cleve  ver- 
pfändet gewesen  ist.  1444  Samstag  nach  St.  Anton  8-  Januar 
mit  3  Siegel.  (A.  I.  2261.) 

115.  Robert  Stael  v.  H.  empfängt  vom  Johan  v.  Cleve  Schloss,  Stadt 
ind  Amt  Werden  und  die  Helfte  von  Stadt,  Haus  ind  Amt 
Bochum.  1444  31.  März.  (A.  IL  1116) 

Ich  Roibert  Stael  von  Houlsteyn  doe  kunt  allen 
luyden  Alsoe  die  hoigeborn  Joncher,  Joncher  Johan  aldeste 
soen  van  Cleue  ind  van  der  Marke  myn  genedighe  lieue 
Jonchern,  my  synen  Amptman  gemaekt  helft  auer  synre  genaden 
Slait,  Stat  ind  Ampt  van  Werden  ind  auer  die  helfte  der  Stat 
huys  ind  ampts  van  Bouchem  myt  allen  oiren  toebehoringen  na 
jnhalt  synre  genaden  brieue   my  dair    op    gegeuen    de    hyr    na 
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voir  my  ind  j^yne  eruen,    dat  ick  die  Sla+P     q+  ^       i.     ^^"^^^ 
"n.  ..  ».Wort..  j.dj.  „,te.\,  .r^l^L^.T/r''" 


Dm  Siegel  ist  Tafel  V.  Nr.  21  abgebildet. 


Am  selbigen  Tage  stellt  Koibert  auch  für  Herzo».  A  H„i  u      • 

Cev,  -gescb.iebene;*ür.;r.:reJ^^^^^^^^^^^^  «»'^   - 

zu  Bock  J,t^t^  dri'"'"".'    ^^"    ^^    «''--■    Amt.a„ 
27.  Sept.  ,;  Gerld  V  Cleuen    « "".      "*'"'  "'""'  ''•  *'''«'«"«  -'«'«• 

Bach  1  ih.  zl?:ti!!:^'^j't:t  ^^^^^  ""»•  "« 

»1»    Theil   des  Landdrosteamr        "'fj''^'""^  übertragen  ind  zwar 

eerard  in  admodiatir  rj:;  hltt  I  U^l^'''  '1    ""' 
dem  Querbalken   auf  demH.i™..-         ^*  "•«'•■  HIB;  er  siegelt  mit 

hann   von   Loe  AmLn    ,u  1^!^'"  1'"'"  ^'''^'''"S "  "ö^« -»' Jo- 
Verwaltung  selbst  unSht    ^'•"'^"'^'«"   «ünze,    da    er  aber  zu  der 

Tom  11.   März   1547   bewdsst    d«„  V-    t"!'  ^"''^**'  *'«  «»er  Revers 

-teilte.  (A.  „.  nierr- f^hTt  2:tiiz^''-''  ™"' 

"^-  «-^a^^^?^^^^^^^^^^^  Boekum   zum 

Bind  unter  Angabe  "des  Oddersare»  dafär  ""''  """*""" 


Namen  der  Aufgebotenen 

B  auerechaft 

1.  Lütke  Dortmund 

2.  Stockem 

3.  Langendreer 

4.  Werne 

5.  Kirchlinden 

6.  Weeteryck 

7.  Harpen 

8.  Laer. 

9.  Grummen 

10.  Gerte 

11.  Hoffstede 

12.  Horle 

13.  Ekel 

14.  Herne 

15.  Gelstenkerken 

16.  Holsterhusen 

17.  Baukau 

18.  Ebbentorp 

19.  Wetmar 

20.  Seuinchusen 

21.  Rymbecke 
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Was  sie  stellen  sollten. 


2  Heerwagen, 

1  Knecht 

1  "Wagen, 

2  Knechte 

2  Heerwagen, 
6  Knechte 

1  Heerwagen, 

3  Knechte 
1  Heerwagen, 

4  Knechte 

1  Heerwagen, 
3  Knechte 

3  Knechte 

2  Knechte 

3  Knechte 
3  Knechte 
2  Knechte 

2  Knechte 

3  Knechte 
1    Wagen, 

2  Knechte 
1  Wagen, 

3  Knechte 
1  Knecht 

1  Knecht 
3  Knechte 
3  Knechte 
1  Knecht- 
3  Knechte 


Was  sie  gestellt 
haben. 


1  Wagen, 

5  Knechte 

2  Knechte 


Geldersatz 

für  das 

Nichtgestellte. 

5  Gulden 
4  Gulden 
3  Gulden 


1  Wagen, 
3  Knechte 
1  Heerwagen      3  Gulden 


nichts 

nichts 

nichts 
nichts 
nichts 
nichts 
nichts 
nichts 
nichts 
nichts 


6  Gulden 

3  Gulden 

2  Gulden 
1  Gulden 
1  Gulden 
5  Gulden 

1  Gulden 

2  Gulden 
2  Gulden 
5  Gulden 


3  Knechte  2  Gulden 


nichts 
nichts 
2  Knechte 
2  Knechte 
nichts 
nichts 


1  Gulden 

1  Gulden 

2  Gulden 
2  Gulden 
2  Gulden 
2  Gulden 


Nachstehende,  in  das  Stift  Essen  hörig,  sind  ebenfalls  zu  dem 
Dienste  nach  Nymwegen  aufgefordert:  I.  Bauerschaft  Hesseier  1  Her- 
wagen 3, Knechte  2.  B.  Huntorp  3  Knechte,  3.  B.  Crang  1  Heer- 
wagen 2  Knechte,  4.  B  Hamme  1  Heerwagen  2  Knechte,  5.  B.  Ey- 
berch  3  Knechte,  6.  B.  Üunnikvelde  3  Knechte,  7.  B.  Westenuelde  1 
Wagen  3  Knechte,  8.  B.  Schadelyok  1  Wagen  3  Knechte,  9.  B 
Hüllen  1  K.,  10.  B  Byckern  2  K.,  11.  B.  Marmeshagen  2  Knechte 
wofür  der  Amtmann  yon  1.  4.  5.  6.  je  2  Gulden,  von  2.  3  Gulden 
von  3.  6  Gulden,  von  7.  5  Gulden,  von  8.  4  Gulden  und  von  9  1o' 
11.  je  1  Gulden  verlangte,  die  aber  die  Äbtissin  zu  Essen  auszuzahlen 
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▼erbot,   weil   sie   in    dysser  Reysen  (Kriege)  myns  hern  gnaden  kost- 
lyken  gedeynt  heb. 

lieber  damaliges  Knegawesen  vergl.  Fahne  Bocholtz  I.  1.  S.  322. 

117.  Johann  v.  Cleve  übertragt  dem  Robert  Stael  v.  H.  Schloss,  Stadt 
und  Amt  Werden,  so  wie  die  Hälfte  von  Stadt,  Haus  und  Amt 
Bochum.  1444  31.  März    (A.  II.  1116.) 

Wy  Johan  aldeste   soen    van  cleve   ind   van  der  Marke 
doen  kont  allen  luden.  Alsoe  die  hogebaren  fiirste  her  Adolph 
Hertough  van  cleue  jnd  gi-aue  van  der  Mark  onse  lieue  geminde 
here   vader    mit    sekeren   voirworden  ons  jngedaen  ind  beualen 
heeft  all  aisulke  stede   slaete  ind  vriheiden   de  he  in  dem  lande 
van  der  Marke  hadde,  dair  onder  ind  mede  sin   dat  slaet   stad 
ind  ampt  van  Werden  ind  die  helifte   van  der  Stad  huys  ind 
Ampt  vanBouchem,  as  die  mit    herlicheiden    gerichten  vrien 
graffschappen  gueden  gülden  ind  allen  oiren   toebehoern  gelegen 
sin  ind  Rubert  Stael  van  holsteyn,  as  eyn  amptman  van 
wegen  onss  lieuen  hern  ind  vaders  vurss  amptsgewyse  yn  banden 
gehadt  heeft  jnd  soe  dan  Rubert  vurss  van  beuele   vnss  lieuen 
hern  ind  vaders  —  ons   die  slate    stede  huyse  ind  Ampte   van 
Werden  ind  van  Bouchem  vurss  nu  jngedaen  heeft.  Soe  bekennen 
wy  viu-  ons  ind  onse  rechten  eruen,  dat  wy   by  Rade  ind  guet- 
dimcken  onser  vrunde    van   Rade    den    seinen  Rubert   auer    die 
slate  stede   huys  ind  ampte  van  Werden  ind  Bouchem  mit  oiren 
herlicheiden  gerichten  vriengrafschappen   ind   allen    oiren  toebe- 
hoeren  onsen  Amptman  gemaicht  heben.   Also  dat  hie  die  as  eyn 
getrouwe  Amptman  —  tot  onser  ind  onser  eruen  behouff  getru- 
welicken   hueden  verwaren  beschermen    ind   beschudden    sal   na 
synre   macht  ind   besten  vyff  synnen  jn    allen   voirwerden  ind 
manieren,  as  hie  die  bys  hertoe  van    wegen  ons    —   vaders   to 
hebn   ind  to  verwaren  plach  na  Inhalt  synre  amptbrieue  die  hie 
daiiaff  heeft.     Ind   so    den  onse  —  vader   sich   in  der  dedingbe 
tusschen  oen  ind  ons  hehalden  heeft,  dat  hie  so  ducke  oen  gede- 
lick  sy,  sich  behelpem  mach  mit  onsen  vrienstuelen ,  dair  op  te 
doin  richten,  auer  alle  die  gheuen,  dair  van   hie  auermitz  synen 
brieuen  des  gesynnen  deit,   dat  gha   oen  seinen  aen.    off  yeman 
anderen.    Ouch  off  wy    mit  onser  woninghe   jn   den   lande  van 
der  Marke  na  jnhalt  der  brieue  tusschen    onsen   vader  ind  ons, 
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nyet  blyuen  en  woulden  as  oen  dat  nutt  off  noit  duncken  soulde, 
off  dat  hie  onsen  lieuen  gemynden  brueder  Adolph  van  cleue 
ind  van  der  Mark  ind  ons  ondereynander  scheyden  woulde,  jnd 
dairvmb,  off  vmb  anders  einger  saken  wiU,  die  Slate  stede  huys 
ind  ampte  von  Werden  ind  Bouchem  —  wedder  vmb  te  hebn 
aen  ons  off  an  Rubert  Stael  ouermitz  synen  brieuen  gesynnende 
wurde  —  dat  wy  onsen  —  vader  —  erloifft  heben,  mede  bevoir- 
wordt,  dat  Rubert  vurss  nv  ter  tyt  onse  amptman  off  we  in 
toekomende  tyde  onse  amptman  —  werden  sali,  vnsen  —  vader 
dese  voirworden  -^  gelauen,  sekeren,  sweren  ind  sine  besegelde 
brieue  dair  op  geuen  sali.  Soe  hebn  wy  Rubert  vurss  —  ge- 
heiten  ind  beualen  ind  bevelen  oen  mit  desen  brieue,  dat  hie  onsen  — 
vader  dese  voirwarden  vurss  gelauen  sekeren  zweren  ind  oen  syne 
besegelde  brieue  dair  op  gheuen  sali  —  Ind  off  onse  vader  dia 
slaete  stede  huys  ind  ampt  in  maten  vurss  —  wedder  jngenomen 
jnd  huldinghe  jnd  Edt  van  truwen  van  Rubert  vurss  wedder 
vmb  entfangen  heeft,  so  sali  Rubert  vurss  van  sulken  Eden  ind 
huldinghe  van  truwen,  as  hye  ons  nu  van  synre  ampte  wegen 
vurss  gedaen  heeft,  quyt  ind  ledich  wesen  jnd  all  sunder  argelist 
—  Ind  dis  to  oirkunde  hebe  wy  onse  Segele  mit  onsen  weten- 
heit  an  desen  brieff  doin  hangen  gegeuen  in  den  jair  ons  hern 
duisent  vierhundert  vier  ind  viertich  op  den  dinxtach  na  dem 
Sonnendaighe  judica. 
Siegel  ab. 

118.  Johan  Stael  und  seine  Frau,  eine  Geborene  von  Gronefeld 
werden  in  den  Hubertusorden  aufgenommen.  1441.  (Red.) 

HP.  Ropert  Stail  v.  H.  besiegelt  mit  Geissen  Stecke,  Wessel  von 
dem  Loe,  Gracht  Stecke  und  Johann  von  den  Loe  das  Bündniss 
des  Herzogs  Gerard  von  Jülich  mit  Johann,  ältestem  Sohne  von 
Cleve.  1445  4.  Mai.  (L.  IV.  324.  A.  L.  2314.) 

Roperts  Siegel  habe  ich  Tafel  V.  Nr.  21  abgebildet. 


120.    Lutter  Stail  v.  H.  des  verstorbenen  Lutters  Sohn,   quittirt  dem 
Herzoge  8  Fuder  Wein.     1445  5.  Juni.  (A.  I.  2331.) 

Ich  Lutter  Staill  van  Hoilsteyn  seligen  hern  Lut- 
ters Son  doin  kimt  dat  der  durchluchtige Hogeborn forste mjn 


92 

piedige  Ueue  here  her  Gerart  Hertzouge  zo  Guylche  zo  dem 
ßerge  etc,  Greue  zo  Rauensbergh  myr  mit  eym-e  sumen  geltz, 
der  mir  genoicht  gi,etlichen  venoegt  ind  wale  betzalt  ihaiieicht 
ToiderWyns  lyfirenten,  der  mir  vier  vnd  die  andere  viere  hern 
Keynarde  van  roir.  Ritter  van  doide  wiln  frauveni  Annen 
/obben  ehger  Huysfrauwe  wilne  hern  Euerhartz  vanLym- 
bürg  Wedewen  anerstoruen  synt  jnd  ich  Lutter  vurss  sagen  - 
mynen  gnedigen  hern  van  den  vurss  voider  Wyns  -  loss  le- 
dich  quyt  md  wale  betzalt  gegeuen  duysent  vierhundert  vunff 
ind  viertzieh  des  vunfften  dages  in  dem  maende  Junio. 

Das  Siegel  Lntters  steht  Tafel  V.  Nr.  22. 

Gleichzeitig  quittiren:    Johann  v.  Rynschem  (fahrt  einen  Adler) 

V  Swl'IV  T  ./•  ^>""'<"-Sh  ICK)  Gulden,  die  ihm  Gawin 
V.  Swanenberg  Landdroste  des  Landes  von  Berg  Namens  des  Herzogs 
tZ^'^7  1  hat  Wilhelm  .an  dem  Balken  der  June  (ruhrteine'n 
Sten.)  50  Gulden  Gotschalk  van  Voirde  (führt  ein  Kreuz)  300  rh. 
Gulden,  <he  .hm  Gerard  v.LoynHerr  zu  Jüüch  und  Graf  v  Blanken- 
slf-,     tt'/'"™"    **"''   ^°"   N"»«'"''   ^'-den,    Breda  und 

obe?  »nd       r  """  ^"^  ^"""''"'^  ^*"''""'   ^  Spyche   führt  einen 

Evt?„r  R     r  ^r'""''"  ^'"'''"'  ^^  «">'•*"•   <«•«   *"•"  Johann   von 
Eyttorp,  Bentmeister   zu  Blankenberg,    Namens    Herzog    Gcrard   von 

Juhch  und  Berg  gezahlt  hat,  endUch  Walraif  v    Herstorif  führt   wio 

TeillegeseUe,  Bentmeister  zu  Euskirchen  Namens  des  Herzogs  Gerard 
V.  J.  iJ.  und  Gerards  v.  Loyn  gezahlt  hat. 

121.  In  dem  Frieden,  den  Gerard,  Herzog  v.  Jülich  und  Gerard  von 
Loen  Graf  V  Blankenheim,  mit  Arnold,  Herzog  von  Geldern 
und  Juhch  schhessen,  bittet  der  erstere  mehrere  Edelleute,  unter 
diesen  auch  :  Kaboult  Staill  v,  Houlsteyn,  Wilhelm  von  Nessel- 
rode, Herrn  Vlecken  eligenSohn,  Mathys  van  den  Heisteren, 
Werner  van  mo  Eoede,  Werner  van  Vlatten,  Godart  van  me 
Bomgarden,  erfifkemmerer  zo  Gülich  etc.  diesen  Frieden  mit  zu 
halten  und  zu  besiegeln     1445  21.  Nov.    (Ny.  IV.  S.  215.) 

122.   Adolph  von  Calcum,  genannt  von  Lohausen  mit  seinen  Söhnen 
beurkundet,  dass  seme  verstorbene  Frau,  Catharine  Staol  v.  H 
eme  Schwester  Diedrichs,  1100  Gulden  in  die  Ehe  gebracht  habe 
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1446.  23.  Febr.   Calcnmer    Copeibuch   im  Besitze   des  Obersten 
von  Schaumburg). 

•    .,   .^''/''^^''^"^'^^''•»«»"genantvanLoesen,  Lutter 
ind  Aillf  syne  soene    doin   kunt    also  as  De  derieh   Staill 

van  Holstein  ind  Guetgen  syn  elige   huisfrauwo  vns  ver- 
bunden synt  vur  zweihundert    vnd    vunff  ond   seestzich  rynsche 
Gulden  na  lüde  eyns  brieffs  den  wir   darup  sprechende  hain,  so 
bekennen  wir  Ailff,    Lutter  vnd  Ailff  vui-gt.  vur  vnss   vnd  vnse 
eruen,  dat  so  wanne  de  vurgt   summe   Gulden  -  wail   betzalt 
18,  so  sullen  wir  _  den   vurgt  eludeu  Diederich   ind   Guetgen 
yren  eruen  off  beheiter  dis  brieffs  mit  yrem  willen  alsdan  hant- 
reichen md  overleveren   sulchen  hylichs  brieff  as  wir  van  dem 
vurgt.   Diederich  ind   synen   eruen   sprechende   hain   antreffende 
den  hoff  zu  Haynre  auch  is  gedadingt,  dat  wir  -  den  vurgt, 
Diederich  ind  Guetgen  so   wanne   de   vurgt  summe  bethalt   is, 
eynen  vertzig  brieff  geuen  sullen  dar  myt  dat  sy  ind  yre  eruen 
verwart  synt  ind  da  yune  wir  sy  ind  yre  eruen   quyt  scheiden 
suUen  van  sulchen  elffhimdert  Gulden  hyUchs   geltz  ind   mede- 
^ven    als  ich  Ailff  van  Kalchem  vurgt.  mytmynre  huysfrauwen 
Kathryngen   selige,    des  vurgt   Diederichs   suster   in  HyUchs 
vurwarden  untfangen  hain.  Sunder  ah-e  künne  argelist,  jndracht 
off  wederrede.   jnd    dis   zo  urkimde   der  Wairheit   so   hain  ich 
Ailff  myn  Ligesegell  vur  mich.  Lutter  ind  Ailff  myne  soene   an 
desen  offenen  brieff  gehangen    -   ind   zo  noch    merer   künden 
der   wairheit   gebeden   Heinrich    van    Reven    onsen   Neven 
md  Oemen   dat   hey    syn   Ingesegell  myt  zo  getznge   an   desen 
bneff   gehangen    hait,    des   ich   Henrich  van    Reven   bekennen 
md  umb  bede  willen  der  vurgt  Ailffs,  Lutter  ind  Aüffs  gedain 
Oregeuen    m    den   jair  vnss    hern    duysent   vierhundert  sees   ind 
viertzigh  jaire  vp  St.  Mathias  Aveiit  des  hiUigen  Apostels. 

123.    Gerard,  Herzog  v.  Jülich -Berg  entschädigt  Kabodt  Staill  von 
Holstem.  1446  27.  März.  (A.  I.  2344.) 

Wir  Gerart  van  Götz  gnaden  Hertzouge  zo  Guyige  zo 
dem  Berge  etc.  Greue  zo  Rauensberge  doin  kunt  ...  dat  wir 
Rabodt  Staill  van  Holsteyn  vnsem  lieuen  Raide  ind  ge- 
truwen,    van   rechter   wissüger  vnd   kentliger  schoult  schuldich 
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syn  vierhundert  vunffind  eichtzich  ouerlentsche  Rynsche  Gulden 
eyne  marck  nuyn   Schillinge  ind   dry   pennynge   coeltz,   der  he 
vnss  eyndeiU  van  sunderlinger   begerden   zo   ^alser   Ruyter   kost 
hie  beuor  zo  ßandenroede,  en  bynnen  deser  neist  vurledenen 
veden,  so  wir  mit   den  gekesschen  kriegden,    vnd  he  vnse  Rit- 
meister zo  Randenroede  vurzs:   dewyle  gewest  is,    an  gereiden 
gelde  -  geleynt  -  dat   ander   vort   an   Henxsten  ind  perden 
der  he  en  bynnen  der  vurss:  veden,  do  wir  mit  den  Gelreschen 
vnsen  Vyanden  in   ynse   lande   van  Guyige  streden,   zwey  ver- 
loeren  ind  andere  seder  der  zyt  jn   ^^lsen   dienste  verdarfft,  so 
he   vnss   dat  vur  vnsseln  *)    ind  vnsen  Reden  ind  vrunden  cleir- 
heh  bereehent  hait,  an  alsiüger  Rechenschafft  vnss  wail  genoegt 
vnd  vnss  der  gunstligen  van  yeme   bedancken ,   de   wilche  vier- 
hundert vunff  ind    eichtzich   ouerlentsche   rynsche  Gulden    eine 
Marck    nuyn   Schillinge    ind   diy   pennynge    gelouen  wir  -    in 
guden    truwen    by    vnser   furstliger   Eren    guytlich    zo    betzalen 
zo  sente  Mertyns  missen  neist  datum  dis  brieffs  volgende  sunder 
eynich   langer  vertoch,  ind  simder  alre  könne  argeliste,  jndracht 
ingeuerde  -  Gegeuen  zo  Benroede    —   duysent   vierhundert 
seess  ind  viertzich  op  den  Sondach  letare  zo  Halffasten. 

124.  Robert  Stael  von  Houlsteyn  erscheint  in  einem  Weisthume  über 
die  Gemeinde  zu  Richrath,  worin  unter  anderen  bekundet  wird 
dass  seine  Vorfahren    seit   unvordenkHcher  Zeit   das  Gut  Lang- 
witt  besessen    haben     1446,    (Aus   einer    neuen    Abschrift   auf 
Papier.) 

125.  Gerard,  Herzog  von  Jülich  Berg  bekennt  von  seinem  Rathe  und 
Kelhier  zur  Burg,  Rabod  Stael,  300  Gulden  geliehen   zu    haben 
und  vers;  rieht  ihm  davon  10  Prozent   Zinsen.  1147   21     Januar 
(A.  I.  2367.) 

Wir  Gerart  van  Gots  gnaden  Hertzouge  zo  Guyige  zo 
dem  Berge  etc.  jnd  greue  zo  Rauensberg  doin  kunt  vnd  bekennen 
öffentlich  mit  desem  brieue,  vur  vnse,  vnse  eruen  vnd  Nakoem- 
ünge  dat  wir  Rabode  Staill  van  Houlsteyn,  vnsen  heuen 
Raide  getruwen  vnd  kelnere  zor  Burch,  van  rechter  wissliger 

*)  Wohl  Schreibfehler  statt:  vnss. 
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ind  kentliger  schoult   schuldich    syn.    dryhondert    oeuerlentsche 
rynsche  gülden,  die  he  vnss  zo  deser  zyt,  van  vnser  sunderHnger 
begerden,  zo  vnsen  willen,  dencklich  an  gereydem  golde  gutlich 
geleynt  —  der  wir  vnss  gunstligen   eme  bedancken,  jnd  up  dat 
der  vurgt  Raboldt  Staill  vnd  syne  eruen  der  vurss.   dryhundert 
gülden  sycher  ind  gewyss  syn,  so  hauen  wir  denseluen  in  behoiff 
syn  vnd  synre  eruen  van  nu  vortan  alle  jare,    so  lange  wir  — 
yn  der  dryhondert  gülden  nyet  weder    en    doin  geuen  -  davan 
zo  hantgelde  bewyst  ind    bewysen  vestigen  jn    crafft  dis  brieffs 
zo  heuen  vnd    zo  btiren,   jn  vnser  kelneiyen  zor  Burch  drissich 
derseluer  Gulden  —  sunder  eynchen  affslach  der  vurss  dryhun- 
dert Gulden  —  Gelouen    ouch  vur  vnss,    vnse   eruen  ind  nako- 
melinge  jn  guden  truwen  by  vnser  furstliger  ere,  den  egenanten 
Rabodt  Staill   noch  syne  eruen  von   der   vurss  vnser  kelneryen 
von    der  Burch    nyet    zo  entsetzen,    noch    entsetzen    laissen    in 
geynreley  wys,    wir    en  hauen  yn  zierst   de   dryhundert  gülden 
mit  sulgen  drissich  gülden  hantgeltz   yn  des  noch   dan  na  jair- 
tzalen   ind  belouffe    der    zyt    gebrechlich    vnd    dauan  ersehenen 
were,  des  sy  na  yre  redlicher  Rechenschafft  ind  kuntliger  bewy- 
songen  jn  der  vurss  kehieryen    nyet    gehauen   hedden,   guthgen 
vernoegt  verriebt  ind  bet^alt  aen  eynche  jndracht  off  wederrede 
vnd  sunder  alre    könne  argelist  vnd   geverde.     Dis   zo  vrkunde 

-  hain  wir  vnse  segeil  vur  vnss,   vnse   eruen  ind  nakomeUnge 

—  an  desen  brieff  doin  hangen  der  gegeuen  is  zo  Bensbur 
jn  den  jaren  vnss  hern  do  man  schreifft  duysent  vierhundert 
seuen  vnd  viertzich  jare  up  sente  Angneten  dach  der  heiiger 
junfteren. 

126.  Ruprecht  Stael  von  Holstein  ist  neben  Cracht  Stecke  und  Al- 
brecht Sobbe,  Hanemans  Sohn,  Bürge  für  1000  Gulden,  welche 
Agnes,  Gräfin  von  Limburg,  ihrem  Eheherrn  Wilhelm,  Grafen 
V.  Lymburg-Styrum,  in  die  Ehe  bringt.  1448.  vig.  dominica 
passionis  dni  (Kr.  H.  75.) 

127.  Herzog  Gerard  zu  Jülich  und  Berg  quittirt  seinem  Rathe  Ra- 
boldt Staill  eine  vierjährige  Rechnung  über  die  Kellnerei  zu 
Burg.     1450  3  März.  (A.  I.  2467.) 

Wir  Ger  hart  van  Götz  gnaden  Hertzouge  zo  Guyige  zo 
dem  Berge  etc.  jnd  greue   zo  Rauensberge,    doin  kunt  ind  be- 
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kennen  öffentlich  mit  desem  brieue,  vur  vns3  vnse  eruen  ind 
nakomelinge  dat  vnss  Rabodt  staill  vnse  lieue  Rait  ind  ge- 
truwe  Rechenschafft  ind  bewisonge  gedain  hait,  van  vnser  kel- 
neryen  ind  andere  Vyssgift  qu3rtongen  ind  verleyge  (Vorlagen) 
vur  vnss  vyssgegeuen,  geleynt,  gequyt  ind  verlacht  hait ,  dwyle 
ind  seder,  van  der  zyt  anghainde  jn  den  jaeim  vnss  hern  do 
man  schrieff  duysent  vierhondert  sess  ind  viertzich  jaere  op  den 
dinxtach  sente  Andreas  Auent  vurleden,  do  yem  de  seine  vnse 
kelnerye  von  vnser  wegen  yerst  jngegeuen  ind  beuolen  wart. 
So  dat  vnss  an  alsulcher  synre  Rechenschafft  waill  genoigt  ind 
vnss  der  van  yeme  bedancken.  Ind  blyuen  wir  dem  yurgt  Ra- 
bodt staill,  van  sulger  synre  Rechenschafft  geleyndem  gelde 
vyssgift  quytongen  ind  verleyge  vurss,  zosamen  schuldich  hundert 
imjn  ond  nuyizich  oeuerlentsche  Rynsche  gülden  ind  zwaemarck 
coeltz,  de  wir  vur  vnss,  vnse  eruen  ind  nakomelinge,  geloeuen 
jn  guden  truwen  by  vnser  furstliger  Eren,  dem  vurgt.  Rabodt 
staill,  off  synen  eruen,  gutlichen  zo  verrichten  ind  zo  betzailen, 
op  dat  heiige  Hogetzydt  kirsimissen,  neist  na  datum  dis  briefs 
volgende,  oen  eynich  langer  vertzoch,  jndracht  off  wederrede 
vnd  sunder  all  argelist.  Dis  zo  vrkunde  der  Wairheit  ind  gantz 
vaster  stedicheit  so  hain  wir  vnse  Ingesegelt,  vur  vnss  vnse 
ind  nakomelinge  an  desen  brieff  doin  hangen,  der  gegeuen  is 
zor  Burch  jn  den  jaeren  vns  hern  duysent  vierhondert  ind 
vimftzich  jaere  vp  den  dinxtach  neist  na  dem  Sondage  Remi- 
nisiere  in  der  vasten. 

128.  Derselbe  Herzog  leiht  von  Rabod  Stalle  von  Holstein,  Lutters 
Sohn  und  dessen  Frau  Anna  985  Gulden  und  stellt  Bürgen. 
1450  20.  Juni.  (A.  I.  2467.) 

-  Wir  Gerart  van  Götz  gnaiden  Hertzouge  zo  Guy  Ige  zo 
deme  Berghe  etc.  jnd  greue  zo  Rauensberg  doin  kunt  jnd  be- 
kennen oeuermitz  diesen  brieff  vur  vns  vnse  eruen  ind  nakoem- 
lynge  dat  wir  schuldich  syn  vnsme  lieuen  truwen  Raboidt 
Stalle  van  Houlsteyn,  seligen  hern  lutterg  sone  ind 
Annen  synre  eliger  huysfrauwen  yren  eruen  off  helder  dis 
brieffs  myt  yren  willen  nuyndehalffhondert  ind  vunff  ind  drissich 
gnde  swaire  ouerlentsche  Rynsche  gülden  moentzen  der  kurfiirsten 
by  Ryne,    die   sy  vns  nu  in  —  eynre  alynger  Summen   denck- 
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ligen  ind  gutlichen  geleent  oeuer  getzalt  ind  geleuert  harnt  zo 
vnsme  myixküchen  nutz  ind  'vrber.  Ind  wir  Hertzouge  geloyuen 
darvmb  by  unser  fürstlichen  eren  ind  truwen  in  rechter  Wair- 
heit vm-  vns  vnse  eruen   ind  nakomelinge  den  vurss.   Raboiden 
md  Annen  eluden,  yren   eruen   off  beider   dis  brieffs   die  vurgt 
Summe  -  wederdoin  zo  geuen,  waeU  betzaelen  ind  bynnen  die 
Stat  Co  eine  jn  yre  vry  sicher  behalt  ind  gewalt  zo    leuern  op 
dat  heüUge  hogetzyde   kirstmissen   nu   nyest  zo  kommende  off 
bynnen  viertzien  dagen   dar    neyst.  —  Ind  der  betzalongen  - 
vurss  zo  merre  Sicherheit  so  hain  wir  -  den  vurgt  -  eluden 
-  zcT  rechten    wisligen  Burgen  ind   mit   sachwalden  gesät  — 
vnse  lieuen  Reede  ind  getruwen  hern  Wilhelm  van   Nessel- 
roide   Ritter,    hern   zom   steyne   vnsen   lantdrosten 
vns    Landtz  van  dem  Berghe,    hern  Johan   Quaiden, 
hern  Ailff  Quaiden,  Johan  vanNesselroide  des  vurss 
hern  Wilhelms    Son    ind    Werner    van  Beuessem   mit 
diesen  vurwerden  -  off  sache  were,   dat  wir  vnse  eruen,   ader 
nakomelynge,  die  betzalonge  —  op  den  termyn  nyt  en  deden  — 
so   haint    die    seine   vnse  Burgen   ind   myt   sachwalden  —  yre 
hende  up  diesen  brieff  gelacht  ind  vur  gesichert  ind   geloifft  in 
guten  truwen  ind  na  myt    yren    opgerechten  vyngern  gestaefffz 
eydts  lyfflichen    zo    den  heiigen  geswoiren ,    zo    der   yrsten  ma- 
nongen  des  vurss  Raboiden,  synre  eruen,    off   helder  dis  brieffs 
sonder  eyniche  fordere  manongen  tzo  warden  oder  sych  yrgent 
myt  zo  vntschuldigen,  wae  ind  wie  yn  die  seine  manonge  ouch 
gescheye,  jd  were  zo  huysse  off  zo  hoyue,   myt  monde,   boiden, 
off  myt  brieuen,  off  in  yrre  tgenwordicheit ,    as  maUich   van  yn 
zwene   reisige    knechte   myt   zwen  reisigen  perden  vur    sich  in 
leistongen   zo  schicken  bynnen    die    vurgt  stat  Coeke  in  eyne 
herberghe  alda,  dar  yn  sy  gemaent  wurden,  ind  alda  leistonge 
doin  zo  halden  up  yrs   selffs  coeste    ind  pende,   ind   die  perde 
ouch  so  ducke  des  noit   geburt,    zo  ersetzen   na   gude   mannen 
gewoenden  ind  leistens  rechte  jnd  van  der  leistongen  nyet  zo 
scheiden  vurgt  eluden,  yren  eruen   off  helder    dis  brieffs   en  sy 
yrst  betzalonge  —  geschiet   van  dem  alyngen  heufftgelde  vurss. 
van  allem   Schaden,    Coesten    ind    achterdeil    —    die    ouch    zo 
yrsselffs  sagen,  wie  sy  die  rechenden,  stayn  sullen  zo   geleuuen, 
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ayn  eyncherleye  eyde  ader  bewys  daromb  zo  geschien.  Ind  off 
yrre  eynich  ader  me  so  snoede  wurden  ind  yrre  eren  vnd  eyde 
vurss  vergiessen  ind  an  der  leistongen  zo  der  yrsten  manongen 
—  versuymelich  —  vonden    wurden  —  in    des    ader    der    stat 
moigen  die  vurss  elude  —  selffs  myt  zwen  knechten  ind  perden 
vp  ons  ind  der  vurss  mytsachwalden  cost  —  stellen  ind  halden 
in  die  Stat  ind  herberghe  darin  sy  vnse  Burgen  vurss  gemaent 
hetten.     Ind  zo  noch  vorderre  penen,  want  vnse  mytsachwolden 
nyet  en  leisten  jnd   da  ane  verbrechen  —  dat   die  vurss  elude, 
yre  eruen  off  helder  dis  briefs  zor  stunt  na  den  viertzien  dagen 
na  kirstage   vurss.    die   heufft   summe    myt    allen   coesten   ind 
schaden  vurss  lenen,   fenyeren    ind  zo  schaden   nemen   ind    op- 
brengen  moegen    zo    Cristenschaden ,    Lombarden   oder    Jueden 
woucher  up  pende  off  gelouuen  wie  yn  dat  beste  euenqueme  ind 
wat    coeste    ader    schaden   dar    up    ouch   in  eyncherwys  gheyh 
sollen  wir  —  yn  betzaelen   zo  yrs  selffs  sagen.     Ind   want  die 
vurss  elude  —  der  selffs  leistongen  —  nyet  lenger  doin  weulden 
so  moigen  sy  oeuer  die  verbrechenden  van  vnsen  mytsachwalden 
—  in  alle  yrre  gadongen  schryuen    sagen   ind   clagen   jnd   dar 
tzo  an  die  seinen  verbrechenden  ind  yre  haue  ind  guede  gryffen, 
tasten  ind  penden  myt    gerichte  off   ayn    gerichte    mallich    vur 
aUe  -^  ind  die  pende  voeren  ind  dryuen  vervysseren  ader  seiner 
behalden  na  aUe  yren  willen   ind   gadongen  sonder  affslach  der 
heufftsonunen  ind  Schadens    vurss    so   lange    ind  bis  zorzyt  den 
vurgt   eluden  —  die   nuynde    halff   hondert   funff  ind    drissich 
gülden  —  in  maissen  vurss  —  betzaelt  is.     Ind  soüen  ouch  die 
vurss  elude  —  aen  wraiche  ind  schaden  ind  ouch  vnbedadyngt 
syn  ind  blyuen    ind    dat  allet    myt    eren    ind    bescheide  gedain 
hauen  as  off  sy    dat  yrst  myt  allen  Rechten   oeuer   vns  veruolt 
ind  erwunnen  hetten.  ind  hetten  —  die  elude  —  der  pendongen 
haluen  eynichen  schaden  krudt  oder  verdriess,  da  sullen  wir  — 
sy  van  untheuen  ind  schadelos    halden  —  Wurde    ouch    dieser 
vurss.  myt  sachwalden  eynich  afflyuich  off  vsslendich  vur  volre 
betzalongen  —  den  —  solen   wir   wedervmb    ersetzen    myt  ge- 
lychen  guden  Burgen  —  Ouch  en  sali  noch  en  mach  man  diesen 
brieff  noch  egheyn   punte   hie   ynne  begriffen   jn  geynreleyewys 
wederlegen  dan  myt  gueden  betzalongen  Houfftgeldt  ind  Schadens 
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vurss.  —  Ind  dieser  sachen  zo  eyme  wayi-em  Vrkunde  ind 
gantzer  vaster  stedicheit  hain  wir  -  vnse  Ingesiegele  —  an 
diesen  brieff  gehangen.  Gegeuen  jm  Jaire  vns  hem  duysent 
vierhondort  ind  vunfftzich  des  zwentzichsten  dages  jn  deme 
maynde  Junio. 

Alle  6  Siegel  ab. 

129.  Lutler  Stael  v.  H.,  Sohn  des  verstorbenen  Ritters  Lutter  S.  v.  H., 
beurkundet,  dass  ihm  Erzbischof  Diedrich  von  Cöln  für  4040 
Gulden  Darlehn  das  Amt  und  Schloss  Erprath  in  Pfandnutzung 
gegeben  habe,     1450  28.  October.  (A.  III.  1864.) 

Ich  Lutter  Staill  van  Houltseyn,  seligen  hem  Lut- 
ters Ritters  son,  doen  kunt,  so  als  der  hoichwirdige  furste  myn 
gnedige   Heue    here,    her    Die  der  ich    Erzbuschof    zo    Cohie 
Hertzoech  zo  Westfalen  ind  zo  Engeren  etc.  mir  nu  schuldich 
worden  ist  vierdusent  ind  viertzich  ouerlentzsche  rynsche  Gulden 
jnd   mich    darrvmb    synen    ind    syns    gestichtz    vnberechenden 
Amptman  zo  Erproide  gemacht  ind  mir  dat  seine  sloss  mit 
aUer  heirlicheit,  gülden  ind  reuten,  dairzo  ind  jngehoirende  dair 
vur  amptz  pandz  gewyse  jngegeuen  ind  verschreuen,  na  lüde  des 
briefs  syne  gnade  mir  dair  up  sprechende  gegeuen  hait  der  van 
worde  zo   worda   volgt:     Wir  Diederich  van  goitz  gnaden  der 
hilligen    kirchen    zo    Cohie   Erzbisschof   des    lülgen    Römischen 
Rychs   in  ytalien  Ertzcanceller  Hertzoch  zo  Westfalen   ind  zo 
Engeren   etc.   doin  kunt    —    vur    vns   ind   vnse    nakomen   im 
gestiebte,     dat    wir   Lutter   Staill    van   Houltsteyn   — 
schuldich  syn  vierduysent  ind  viertzich  ouerlendsche  Gulden  — 
die  derselue  lutter  vns   up  datum   diss  briefs  an  eynre  alynger 
summen  oeuergetzalt ,    geleent  ind  geheuert  hait  zo  vnsen  ind 
vnss  gestichs  anstainden  noeden    -—   ind  vmb  dat  nu  der  vurss 
Lutter  —  der  vurss  vierduysent  ind  viertzich  gülden  sicher  ind 
gewiss   sy  so   hain  wir  ym   dar  vur   amptz   ind  pandz  gewyse 
jngegeuen   —  vnse  Burch  ind  alinge  heirlicheit  zo  Erproide 
mit  alle  yren  kirspelen,  dorpern,  gerichten,  hoe  ind  neder  vort 
mit  der  moelen  ind  dem   hoeue  ind  guede  zom  Houltzlicht 
n  dem  Lande  van  Guyige,   item   dat   guet  zom  hanen  item 
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den  hoff  ind  dat  guet   zom  komben,  item  den  hoff  ind  guet 
zo  cleynen  Volkroidc,   item  den  hoff  ind  guet  zo  greue- 
'roide.  item  den  hoff  ind  guet  genant  der  u erhoff   item  drj 
malter  vyss  der  capellen  zo  liedbergh,  item  sees  malter  ind  sees 
wispennink  brabantz  die  man  jairs  dair  in  gilt  vyss  dem  hoeue 
ind  guede  zo  mortesmar  jn  dem  lande  van  Wickroide  ind 
voirt  mit  allen  andern  hoeuen,  ackeren,  wesen,  weyden,  weiden, 
buschen,  brouchen,  bergen,  daelen,  renten,  gülden,  schetzongen 
geleyde,    diensten,    geboiden    ind   verboiden,    zynsen,    pechten, 
zienden,  bruchen,   boissen,    vyscheryen  ind  allen  andern  nutzen 
ind  geuellen  zo  ind  jngehoiren,  wie  die  gelegen  synt  groiss  ind 
cleyne    yd   sy   in   desem   brieue  benoympt   off  ynbenoempt  nyt 
davan  vysgescheiden ,    also  dat  (1)  de  vurss  Lutter,   syne  eruen 
off  helder  diss  brieffs  die  vurss  Burch  ind  herlichert  Erproide  — 
van  uu  vertan  vngerechent  in  amptz  ind  pantzgewise  innehauen 
ind   halden    in    die    vudersaissen    truwelichen    verdadingen    ind 
verantwerden,    in  der  vurss  heirlichert  ind  yderman  daselffs  die 
des  gesynnen  laut  recht  ind  scheffen  vrdell  laissen  weder- 
fairen   ind    sy  ouch   dairby   ind   by  gueden  gewonden  ind  heir- 
komen  laissen  —  sunder  argelyst.  (2)   Voirt    sullen  sy  ouch  die 
Burch   zd  Erproide    doin   hueden    ind   verwairen  als  dat   alda 
gewoinlich  ist  up  yre  cost,   ind   sy   sullen  ind   moegen  van  nu 
an,     aslange     dese    pantschafft    duyrt,     alle     gülden,    renten, 
schetzongen,  bede,  dienste,   geboit  ind  verboit,  zynse,  pechten, 
zienden,  bruchen,  boissen,  vischeryen,  nutz,    veruall  ind  vpko- 
monge  in  die  vurss  heirlicheit  gehoirende  —  vur  sich  in  yrselffs 
nutze  hauen  upheuen  ind  boeren  sunder  eynichen    affslach    off 
mynronge  der  vierdusent  ind  viertzich   gülden   ind   ain   eynche 
Rechentschafft   off  bewyss   davan   zo   doin  vns   vnsen  nakomen 
ind  gestiebte  (3)   Voirt  were   sache  dat  Lutter  syne   Eruen  off 
helder  diss,  yre  knechte  ind  gesynde  off  yman  anders  van  yren 
wegen  jn  der  vurss  heirlicheit  van  Erproide  vmb   Sachen  wille 
jn    die    seine    heirlicheit ,    ader    an    dat    ampt    treffende   yman 
angryffen,    vangen  ind  halden   weulden   ind  id  dan  also  gevyle, 
dat  da  yman  sunder  vursatz  gewundt  wurde  off  doit  bleue,  wie 
dat  zo  queme,    da  got   allet  vur  sy,    des  sullen  sy  —  van  vns 
vnsen  nakomen  ind  alremallich  vnbededingt  ind  vngeletzt  syn  ind 
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blyuen  (4)  Vort  off  sache   were   dat  sych  yman    eynichs  rechtz 
off  anspraiche  vermesse  zo   dem   Slosse   ind  heirlicheit   zo  Erp- 
roide die  willen   ind  sullen  wir  Erzbusschoff  off  vnse  nakomen, 
eyn   mit   vnsen    lieuen^ft,ndechtigen   Dechen   ind   Capittel  vnser 
kirchen  zo  Colne  —  affstellen.  (5)    Ind  off  sache  were,   dat  got 
vur  sy,  dat  die  vurgt  bm-ch,  off  eyniche  kirspele,  dorper,  hoeue 
ader   gebuchte,    dairtzo   gehoirende ,     van  vngelucke   off  anders 
verbrenten ,    off   den   vurss    vnsen    amptluden    entweldicht   ind 
genomen  wurden,  off  dat  eyniche  vudersaissen  da  bynnen  geses- 
sen geschedicht  wurden  bynnen  des  die  vurgt  vnse  amptlude  die 
noch  jnnehetten,  dairumb  en  sullen  wir  die  seine  nyet  belasten, 
bedadingen  noch  beswieren   ind   sullen   wir   des    die   myn  nyet 
schuldich  syn,   yn  volkomen,   lieueronge  ind  genoichde   zo  doin 
van  allen  punten  ind  artikelen  diss  brieffs.  dan  of  ^-n  die  Burch 
zo  Erproide  äff  gewonnen  wurde  off  verraiden,  buyssen  yre  wist 
ind  willen,  off  in  eyncherwys  verbrant  buysen  yre  schoult,  des 
sullen  sy  ouch  van  vns,   vnsen  nakomen  ind  gestiebte  vnbeda- 
dingt   syn  ind  blyuen.     Ind    wir  sullen   sy  asdan  vanstunt   an 
vnse  ind  vnss  gestiehtz  andere  gelegen  slosse  ind  ampte  bewysen 
da  sy  waile  mit  bewart  ind  yrs  geltz  vurss  —  sicher  syn.  (6) 
were   ouch  sache   dat  lutter  syne  eruen  off  helder  diss.  an  der 
vurss    burch ,    ader  yrme   zobehoire ,    off  an   der    moelen   ader 
gebuchten  dair  zo  ader  jn  gehoernde  zo  yrne  noitdurfft  yet  ver- 
buwen  wurden,  dat  sullen  sy  vns  redelichen  rechnen  ind  bewysen 
ind   wir   yn   uprichten    ind  betzalen   eyn  mit   der  vurss  heufft- 
summen.   (7)   Vort   is  bedadingt  wann  wir    —    dat  vurss  Sloss 
ind  heirlichert  weder  na  vns  loesen  willen,  off  wann  Lutter  syne 
Eruen  off  helder   diss    —    affgeloist   syn   willen,    dat    zo    sent 
Symon  ind  Juden  missen  ym  jaire  geschien  sali,  dat  wir  —  off 
sy  uns  —  eyn  vierdell  jairs  vur  s.  Symon  ind  Juden  zo  voirentz 
verkundigen  suUen  mit  offenen   besegelten   brieue  ind    zerstunt 
ind  na  vyssgange  desseluen  vierdeU  jairs  —  sullen  wir  —  die 
vurgt   heuftsumme   vierdusent    ind   viertzich    gülden    an   eyner 
alinger  summen  loss  ledich  ind  fry   ind  sunder  alle  beswernisse 
bynnen  der   stede   Colne   off  Syburg  up  dem   Berghe  tgeen 
Bunne  zo  yrre  kuyr  in  yre  sicher  behalt  ind  gewalt  Heueren  — 
ynd  sy  dan  voirt  mit  haue    ind   gued  vry  ind  velich  zien ,   ind 
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np  vnse  cost  geleyden  laissen  bynnen  der  vum  stede  eyne  zo 
yrreto,  sunder  argelist.  Doch  also,  wanne  wir  die  See  ^ 
ako  deden ,  wat  echter  gewass  dan  in  dem  jaire  b»  der 
Turss  heirHcheit  ersehenen  ind  gewas».  weJe,  dardit  de" 
Turss  vnssen  ampüuden  ghehewaUe  yort  vyss  zo  yren  besten 
renten  ind  dienen  saU.  (8)  Voirt  so  vyll  halsait  IZt^t. 

Ldawedf  1  .'f '  ^  '"  ^'  "'^"'^  -  «^«  -ff-heiden 

itZtl  ^'l  '"'  '"'"'^'^  '"^^^"  gereitschafft  ind 

leuend^e  haue,   van  koen,   vercken  ind    schaiffen    wir  nu  zo 

Erproide  hauen,   wat  der  Lutter  nu  an  sich  nemen  ind  alda 
behalden  Wirt,  da^p  sali  man  zwa  cedelen  machen  jnd  ^sse^ 
snyden   der  vnse  Kentmeister  zo  vnser  behoiff  eyne  inT  Lutt^ 
die  andere  behalden  saJl.  jnd  der  suUen  Lutter   S  syne  eru^n 
ou^  glyc    vyll  ind  guet  zo  achten,   as  sy  da  van  nTan ^ 
nemen,  alda  an  yime  affscheiden  wederumb  laissen  hxd  Ueuem 
(10)  Ind  wir  suUen   ouch   Lutter   syne  eruen  ind  helder  vurss 
verdagmgen  ind  verantworten  tgeen  ab-emallich  zo  yrme  Rechten 
dair  wn-  yrre  zo  Reichte  mechtich  syn  -  ind  vur  aller  gewalt 
sehnten,  na  alle  vnser  moigen  ind  macht,  jnd  sy  geynewyss 
da  van  wysen,   entsetzen   noch  entweldigen  -  yn  en  sv  vr^ 
betzalunge  geschiet  van  der  vurss  heufftsummen  ind  allem  ge- 
breche (11)   ouch  en  sullen   der   vurss  Lutter   syne  Eruen  off 
helder  mit  der  vurss  Burch   zo  Erproide  nyman  gehoirsam  s^ 
dan  vas,  so  lange  wir  leuen,  die  ouch  nyt  vyss  yrre  haut  noch 
gewalt   geuen  jd    en   wäre   dan    dat   wir    vngefangen   ind   in 
gantzer  macht  vns  lyffs,  sy  dat  mit  dem  monde  heysschen,  off 
mit  vnssen  sigelen  ind  brieuen,  jnd  wamie  vnse  here  got  synen 
willen  mit  vns  dede,  dat  wir  affliuch  wurden,  dat  got  lange 
festen  Wille,  so  sullen  sy  mit  der  vurss  Burgh  nyman  gehoirsam 
syn,   dan  vnssem  Capittel  zo   Colne  zo  behoeff  vnser  nakomen 
eyns  Ertebusschoffs  zo  Cohie,  den  vnse  Capittell   dan  mit   zwen 
yren    Edelen    Canonichen    mit   yrme    groissen    Sigell    dair    zo 
presentiemden     aUe  Argelist,  Indracht  fyrpell,  nuwe   ind   aide 
Ztl  behendicheit  die  erdacht  synt   off  vmmerme 

erdacht  moigen  werden  synt  hie  jmie  gentzKchen  ind  zo 
maole  vertzegen  ind  vyssgescheiden  jnd  des  gelychs  ouch 
mit  alle   behulpnisse   ind    beschutnisse   beyde    geistücher    ind 
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wemtlicher  Reichte  ind  gerichte,  die  der  vurss  Lutter  —  achter- 
deyl  brengen  moichten   an   deser  pantschafft.  alle   ind   ickliche 
punten,  furwerden  ind  jnhalt  diss  brieffs  —  han  wir  Diederich 
Ertzbuschaff  vnr  vns  iud   alle   vnse  nakomen   ind   gestiebte   — 
geloifft  —  in  guden  truwen  ind   by  vnser   fürstlicher  Eren  ind 
wirden  dem  vurss  Luttter  synen  eruen  ind  helder,   vaste  stede 
ind  vnverbruchlich  zo  halden  ind  han  des   zo   vrkunde  —  vnse 
segell  —  an  desen  brieff  doin  hangen,  Ind  han  dair  zogebeden 
die    Eerbern   vnse   lieue   andechtigen  doimdechen  ind    Capittell 
vnser  kirchen  vame  doyme  zo  Colne  mit  der  consente  ind  stede- 
halden  dese  Sachen  geschiet  sint,  dat  sy  daromb  —  yrs  Capittels 
Sigel  ad  causas  mit  an  desen   brieff   gehangen  haut.    —    Were 
ouch,  dat  dese  brieff  nass,    off  locherich   wurde    an  schrifft  off 
an   sigelen    gequat   zobrochen  ader   gecancelliert   dat    allet  sali 
desen  brieff  nyt   ergeren   noch   entmechtigeu    —    dan    he    sali 
glychewaile  by  sjmre  gantzer  macht  blyuen.     Ind  wurde  deser 
brieff  den  vurss  vnssen   amptluden  verlusticht  off  entweldicht, 
so  willen    ind    sullen  wir  geleuuen    allen  affschrifften,  vidimus 
ader   transsumpten   dair   vyss  geschreuen  —  gegeuen  jn   jaire 
vnss  heren  duysent  vierhundert  ind  vunfftzich  up   sent  Symou 
ind  Juden  Auent  der  hilliger  Apostelen  —  Also   bekennen  ich 
Lutter  —  dat  ich  mich  des  vurss  Sloss  ind  herrlicheit  Erproide 
—  angenomen  han  ind  sali  die  vndersaissen  —  verdedingen  — 
yderman  by  scheffen  vrdeU  laissen,    der  loesen  gehoirsam  syn 
ind  voirt  alle  punt  diss  brieffs  —  vaste,  stede  ind  vnuerbruch- 
lichen  halden  —  als    ich   dat   allet   dem  vurgt  myme  gnedigen 
heren  van  Colne  geloifft  gesichert  ind   lyfflichen   zo  goide  ind 
den  hilligen   gesworen  han  —   ind  han    —    myn   sigel  —    an 
desen    brieff    gehangen    ind   vort    gebeden    heren    Diederich 
Beyssel   van    Gymnich    Ritter,    huysmarschalck    etc.     ind 
Degenhart  Haesen,  dat  sy  yre  Sigel  mit  zo  getzuge  zo  dat 
myne  han  gehangen.     Gegeuen  in  den  jairen  as  vur. 

Das  Siegel  Lutters  Stael  soll  Nr.  56  abgebildet  werden.  Gymnich 
hat  das  Spindelkreuz  mit  einem  Turnierkragen,  Haes  den  Hasen. 

130.  Herzog  Gerard  von  Jülich  Berg  bekundet,  dass  Johan  t.  Haus 
eine  Rente  aus  dem  Dorfe  Senn  aus  den  Händen  Lutters  Ton 
Holstein,  Herrn  Lutters  Sohn,  an  sich  gelöst  hat  1450.  30. 
Mai.  (A.  I   2468.) 
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1511  15.  März  erschien  Heimich   vam  Huyss,   Droste  zu 
Kempen   3  Uhr  Nachmittags   im    Kloster   Johans  -  Cordelen    zu 
Cöhi   in  der  grossen  Stube  vor   dem   Notar  Rutger   Christiani 
de  Curtraco  clericus  Tomacensis   dioc.  im  Beisein    der   Zeugen: 
Rutger  van  Heiderwyck,  Clerk  ind  Meister  in  Arten  ind  Wilhebn 
van    Essen    Laye ,     beide   Knechte   oder   Diener  des   gedachten 
Klosters ,    und  liess   ein  Transsumpt    einer  besiegelten  Urkunde 
machen,  welche  lautet:  WyrGerard  van  Götz  gnaden  Hertzouge 
zo  Guyige  zo  dem  Berghe   etc.  ind   greue  zo  Rauensberge   doin 
kunt  — dat  wyr  Johan  vamHuyso,  vnsen  huysmarschalk 
zerzyt  ind  Ueuen    Raide  ind  getruwen  schuldich  syn  dryhundert 
gude  ouerlentsche  Gulden,  de  he  vnss  an  gereiden  geldt  gutlich 
in  vnse   haut   geleynt    hait  —  mit    sulgen   geldt   wyr  Lutter 
Stall  van  Houlsteyn  hem  Lutters   son  affloisten,   so   eme 
de  van  vnsem  dorp  ind  Hunschafft  zo  Serme  verschreuen  waren, 
von  wylchen  300  Gulden    wir    dem  vurss    Joh.  v.  Huyss  — 
alle  jair  geuen  sullen   dryssich  gülden   ind   hauen   di  bewyst  in 
vnse  vurss  Dorp  ind  Hunschafft  in  vnsem  kirspell  van  Mundel- 
hem  also  dat  der  vurss  Johann  sy  aUe  jaire  zo  Meye,  Herueste 
ind  Lichtmissen  heuen  vnd  an  vnsen  Amptluden  vnd   boden  in 
vnsem  Ampte  van  Angermont  —  gesynnen  suUen  ind  beuelen  — 
alle  vnse  Amptluden  ind  boden  —  dem  vurgt  Johann  de  vurss 
30  Guldeu  —  zo  hantrychen  —  Ouch  is  mit  bedadingt  ofsache 
were,  dat  vnse  Amptlude   ind   boeden  —  sulge   drissich  gülden 
—  nyt  betzailden,  —  so   erlouwen  wir   dem  vurss  Johann  ind 
syne  Eruen,  dat  sy  alsulge  30  Gulden  -  in   dem  vurss  vnsem 
dorpe   ind  Hunsschaft   seiner    vyss    moigen    penden  --  gegeuen 
zor  Burgh  in  den  jare  vns  hern  duysent  vierhundert  vnd  vunff- 
zich  op  den  neisten  satersdach  na  dem  heiigen  Pinxstage. 

131.  Rotger   Stael  yollzieht    eine   Urkunde    H50   (K.    M.    168)     das 
Original  muss  sich  in  Kindlingers  Sammlung  finden. 

132.  Johan  von  Killen  und  Roprecht   Stael  v.  H.  bekennen  sich  zu 
einer  Schuld  von  27  Goldgulden.  H52  5.  September.  (W.) 

Wy  Johan  van  hiln  Bastert  Roprecht  Stael 
van  Hoilstein  bekennen  in  desem  brieue  vor  ons  ind  onse 
eruen,  dat  wy  alse  rechte  gelike  Sakewaiden  ind  mallich  vor 
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all  schuldich  sint  van  rechter  kentlicher  schult  Johannes  Mei, 
Schryuer  Diderix   van   Ekell    sinen   emen    off    helder    dys 
bryues  myt  sinen  wiUen  seuen   ind  twyntich   gude   sware  ouer-  ■ 
lendesche  rinsche  güldene  gudt  vaji  golde  ind  recht  swaer  genoch 
van  gewichte  to  betalen  onvertogt  op  den  hiUighen  hogetyt ,  to 
paeschen  nu  aUer  nest  to  komende  na  datum  dys  brieues.  wert 
sake  dat  wy  des  nycht   endeden  -  wunne  dan  Johannes  syne 
eruen  off  helder  dey  vorgt  summe  gülden  eyn  deyU   off  aU  vpp 
eyn  pert  off  setten  sey  dar  vpp  eyn  pert  -  wanner,  wair,  way, 
ducke  ind  vake   dat  gescheye   dar   --n   solle   wy  sey   van  ent- 
heuen  ind  schadelois  van  hailden  bt.,  .j  von   den  houetgude  ind 
van  allen  schaden  -  ane  ede  vnd  sonder  wer  off  wederseggen 
ind  des  schaden  solle  wy  gelouen   eren   siechten  worden.    Wert 
dat  wy  des  nycht  endeden  so  moighen  sey  onss  beyden  off  onser 
eme  bysonder  to  erme  köre   den  schaden  myt  dem  houetguede 
äff  wyimen,    affmanen  ind  penden  -  myt  gerichte   off  sunder  . 
gerichte  vyt  als  onsem  semelichen    erue  off   ein  deyll   bysonder 
—  md  sey  moighen  dey  pande  verkopen  vyt  euer  haut  in  dey 
ander  wan  ind  weme  sey  wilt  -  ind  wey  en  dar  to  hulppe  off 
dat  van  ere  weghen    dede   dat    sali   sin    sonder    ons    ind  onser 
ei-uen  torn  ind  ouelenmoit  --  ind   wy  vertyen   in  desem  brieue 
vpp  aU  rechte  ind  sacken  dey  ons  to    baten  ind   en  to  hinder 
Wesen  mochten  teghen  inhailt  dys  bryus.     AUe  dese  vorgt.  punte 
loue  wy  in  guden  truwen  ind    hebe  sey  vort   myt   onsen  opge- 
richten  lyfflichen  vingern  rechten  gestaueden  ede  to  den  hilligen 
gesworen  wair,  stede  ind  vast  to  haüden  ane  irhande  argelyst 
md  habn  to  tuge  der  Warheit   onse   segele  an  desen  brieff  ge- 
hannen  (sie)    gegeuen    dusent  vyrhundert .  twe   ind  vyfftich  des 
nesten  dinxdag  nae  sente  Egidius. 

Das  Siegel  Roperts  ist  abgefallen. 

133.  Wilhelm  Stael  Knappe,  Gertrud  seine  Frau,  Johann,  beider  Sohn 
1452  (K.  M.  Iß8.)   ' 

134.  Lutter  Stael  v.  H,  des  verstorbenen  Ritters  Lutter  St.  v.  H. 
Sohn,  beurkundet,  dass  ihm  Erzb.  Diedrich  von  Cöln  für  ICOO 
Gulden  Darlehn  Schloss  Stadt  und  Amt  Arnsberg  in  Pfand- 
nutzung gegeben  hat.    1453  20.  August.    (A.  UI    1917.) 
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Ich  Lutter  Staill  van  Holtsteyn   wilne  seligen  hern 
Lutters  Staills  Ritters  Son,  doin  kunt  allen  luden  want 
der  Eirwirdigeste  forste  myn  gnedige   Heue  here,   her   Diede- 
rich   Ertzbuschoff    zo     Colne    Hertzoch   zo    Westfalen   ind   zo 
Engeren  etc.  mir  schuldich  is  du jsent  ouerlensche  rynsche  gülden 
ind    mir   darvmb   —  Sloss   Stat    ind   Ampt    van    Arnsbergh 
amptzind  pandz  gewyse  verschreuen  hait  na  lüde  synre  gnaden 
briefs  —  hema  geschreuen.  —  Wir  Diederich  van  Götz  gnaden 
—  doin  kunt   —  dat   vns  Lutter  Staill   van    Holtsteyn   wilne 
Lutters    seligen    son    Ritters    vnse   lieue    getruwe    dencklichen 
geleent  —   hait  duysent    ouerlensche  gülden   zo  vnsen   ind   vns 
gestichts  —  noiden,  des   wir  vns  van  yme   bedanken,  jnd  han 
darvmb  vur  vns,  vnse   nakomen   ind  gesticht  den   vurgt  Lutter 
synen  eruen  ind  behelder  diss  brieffs  na  synen  willen,  dat  doch 
geyne  fursten,  greuen  off  yre  genoissen  syn  en   sullen.  zo   eyme 
vnderpande  gesät   —  vnse  sloss   stat  ind  Ampt  van  Arnsberg 
also  dat  derselue  Lutter,  syne  eruen  off  helder  vurss  alda  vnse 
Amptlude  syn  ind  dat  vurgt   Sloss   mit   syme    zubehoere  jnne 
hauen  sullen  amptz  ind  pandz  gewyse  mit  allen  vurwerden  as  her 
na  geschreuen  steyt  (1)  zom  irsten  sullen   derselue  Lutter  syne 
eruen  off  helder  vurss  fry  ind  sonder  eynichen  affslag  yrre  vurss 
heufft  summen  in  vnser  ind  vns  kelners  cost  zo  Arnsberg  selbs 
vierden  syn  ind  gehalden  werden,   jnd    saU    vnse  keiner   vurss 
yme  dair  zu  alle  jaere  vur  vier  perde  de  he  alda  halden  sali  — 
geuen  —  anderthalfhondert  malder  haueren  ind  dair  zu  rufoder 
na  noitdurfft  (2)  vort  sollen  Lutter,    syne   eruen  off  helder  van 
allen  bruchden  ind  wedden  in  der  vurss  stat  ind  ampt  geuaUent 
hauen  den  zienden  pennynck  ind  en  sali  ouch  vnse  keiner  daselfs 
geynreleye  bruchden  noch  wedde  vyssdadyngen  noch  durchslain, 
noch  auch  gejne  beede  setzen  jd  en  sy  mit  wist  ind  bysyn  des 
egenanten  Lutters  synre  eruen   off  helder  (3)   ouch  moegen  ind 
sullen  Lutter  syne  eruen  off  helder  in  der  vurss  stat  ind  ampt 
jderman  vurwerde  ind  geleyde   geuen   ind   sy  dar  by   behalden 
vyssgescheiden  die  ghene  die  vns   off  vnse  gesticht  gebraut  off 
geroifft  hetten  ind  des  vngefredt  ind   viigesoent  weren,    off  die 
in  offenbaire  veden  mit  vns  stoenden,  sulchen  sali  Lutter  off  die 
syne  dat  geleyde  sy  yn  vnwissentlich  gegeuen  hetten  dry  dage 


zo  voerentz  upsagen  so  wanne  wu-  des  gesinnen.   (4.)  Lutter  off 
syne  eruen  suUen  och  vnse  vndersaissen  geystlich  ind  werntlich 
by  yren  alden  fryheyden   ind  rechten   laissen  ind   alle  verbunt, 
die  wir  mit  ymande  angegangen  hetten  —  mit  vns  halden  doch 
yme  ind  synen  eruen  an  deser  verschryuongen   vnschedeUch  ind 
dair  ouer  segeU  ind  brieue  geuen  als   andre  vnse  amptlude  zo 
vnsem  gesynnen  (5)  Ouch  saU   he  vnse   straissen  in  dem  vurgt 
ampte  beschudden  ind   beschü-men   ind    die   straissen    Reuuere 
md   andere  myssdedige   lüde   anuerdigen    ind    antasten  —  ind 
dair  ouer  richten  doin  off  die  ouerleueren  vnuertzogt.  (6.)  Were 
ouch  Sache  dat  ymant  jn  dat  vurgeschreuen   vnse  Ampt  tasten 
jnd  vnse  vndersaissen  dair  yine  gesessen  beschedigen   wurden, 
dair  weder  sali  he  sich  vanstunt  ind   aen  vertzocht  steUen  den 
zo  wederstain   na    aUe  synre  macht.    (6.)    Ind  wurden    he  ader 
syne  knechte  ind  mitridere  da   enbynnen  in  vnsen  ind  vns  ge- 
stichtz  dienst   van   vnsen  vianden   neder   getzogen   off  dat  yn 
reysige  haue  affgewonnen  wurde,  off  dat  sy  in  vnsen  dienste  in 
Offenbairen  geschefften  ind  mangelongen  in  dem  velde  henxst  off 
perde  kuntlichen  verderfften   des  sullen   wir  syn  heuffthere  syn 
jnd  dan  äff  belegen  as  zytlich  is  zo  guder  rechenschafft  ind  be- 
wystom,   doch  also  dat  yn  vnse  sloss,   Stat  ind  Ampt  dar  vur 
nyt  verbuntHchen  syn   siülen  jnd  darvmb  sullen  ouch  alle  ge- 
fangen ind  name  die  he  oder   die    syne  fyngen    oder   gewonnen 
vnse  md  vnss  gestychts  syn  ind  die  gefangen  in  vnse  haut  ge- 
loeuen  doin  ind  en  saU  sich   der   nyt  kroeden,    noch  die  quyt 
noch  vyss  synnen  henden  geuen  off  laissen,   sunder  he  saU  vns 
de  ouerleuern  da  he  dat  mit  eren  doin  mach  (7)  jnd  wir  han 
yme  ind  synen  eruen  bewist  zo  heuen  -  van  ind  vyss  den  abe 
sichersten  vnser  renten  nutzen   ind  upkomen  daselbs ,   die   yme 
vnse   keiner   alda  -   volgen   saU  laissen  aUe  jaire  -  hundert 
ouerlentsche   Gulden   vnr    eyne   jairrente    sunder    affslach    oder 
mynronge   der  heufft   summen,    item   noch    hondert   der   vurgt 
gülden  zo  amptgelde.     Ind  dair  zu  alsulche  zwentzich  gülden  as 
vnse   gemeyne    lüde    ind    lantschafft   vnsme  Amptmanne  jairs 
daselbs  pelegen  zo  geuen  jnd  en   saU   ouch    vuse  keiner  daselbs 
vns  noch  nymant  anders  geld  -  geuen,  dem  egenanten  Lutter 
synen  eruen  off  helderen  en  sy  yr  genoechde  geschiet  van  aUen 
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stucken  —  dair  up  sy  ouch  vnsem  keiner  —  quytance  geuen 
sullen.  (8.)  Weren  ouch  eynche  dienre  oder  knechte  vp  dem 
vurss  sloss  zo  Arnsberg  die  Lutter  ofF  syne  eruen  beduychten 
yn  nyt  gedelich  oflP  vnwillich  weren ,  die  moegeu  sy  äff  setzen 
ind  andere  eirbere  dienere  ind  knechte  vyss  vnsem  gesticht  bur- 
dich  weder  in  die  stat  nemen  asdick  jn  dat  noit  duchte,  vyssge- 
scheiden  vnsen  kehier  ind  Burchgreuen  alda  die  wir  setzen  ind 
ind  entsetzen  moegen  (9.)  Vort  is  gefurwert  wanne  wy  off  unse 
nakomen  dat  vurss  sloss  weder  an  vns  loesen  willen  off  wanne 
Lutter,  syne  eruen  off  helder  —  offgeloist  syn  willen,  dat  wyr 
dat  Lutter  sjnen  eruen  off  helder  off  sy  vns  —  eyn  vierdell 
jairs  zo  voerentz  verkundigen  sullen  mit  vnsen  offenen  besegelten 
brieuen,  Lutter  —  vns  zo  Bonne  an  vnsen  Zolner,  wir  den 
vurgt  Lutter  zo  Arnsberg  an  den  portzener  daselffs  indzerstunt 
na  vyssgange  des  vierdell  jairs  sullen  wir  —  die  heufftsumme 
dujsent  gülden  loss  ledich  ind  fry  —  bynnen  der  stede  eyne 
Colne  off  Syburg  —  zo  yrre  kur  in  yre  sicher  gewalt  ind  be- 
halt wale  betzalen  ind  sy  ouch  laissen  heuen  ind  yn  vry  volgen 
allen  nutz  verualle  ind  upkommen  yn  in  maissen  vurss  in 
eyncher  wyss  na  antzall  ind  gebore  der  zyt  ersehenen  geuallen 
ind  geboemde  were.  jnd  sy  dan  vort  mit  hauen  ind  gueden  fry 
ind  velich  zehen  in  vnsen  landen  geleyden  laissen  bynnen  der 
vurss  stede  eyne  —  zo  yrre  kuyr  sunder  argelist  (10.)  Were 
ouch  Sache,  da  got  vur  sy,  dat  Lutter  synen  eruen  off  helder 
vnse  vurss  Sloss  äff  gewonnen  wurde  off  verraeden  buyssen 
yren  wyst  ind  willen,  des  sullen  sy  van  vns  —  vnbededingt  syn 
ind  blyuen  ind  asdan  sullen  wir  yn  dat  bynnen  dem  neisten 
vierdell  jairs  dair  na  weder  jnwynnen  ind  ingeuen  off  yn  die 
vurss  duysent  gülden  mit  alre  jairrente,  amptgelde  nutz  ind 
upkomongen  yn  na  lüde  diss  brieffs  eruallen  jnd  ouch  na  geboere 
der  zyt  ersehenen  were  vnuertzogt  in  der  vurgt  stede  eyne  zo 
yrre  kuyr  in  yre  fry  sichere  gewalt  betzalen  sunder  argelist. 
(11.)  Lid  wir  sullen  ouch  Lutter  syne  eruen  ind  helder  ver- 
dadingen  tgeen  alre  mallich  zo  yrme  rechten  da  wir  yrre  zo 
eren  ind  recht  mechtich  syn  ind  by  desen  vurss  sloss  ind  pant- 
schaff  behalden  ind  vur  alle  gewalt  schirmen,  so  vill  wyr  des 
mechtich   weren  jnd   sy   geyre  wyss  da   van  wysen,   entsetzen 
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noch  vntweldigen  -  yn   en  sy  irste  betzalonge  ind  genoecMe 
geschiet  van  der  vurss  heufftsunune,  yrre  jairrente  amptgelde 
costgelde  ind   anderem  gebreche.    (12.)   der   vurss   Lutter    syno 
eruen   off  helder   vui-ss.    en   sullen  ouch   mit   dem  vurss  Blosse 
nymantz  syn  dan  vns  aUeyne,    so  lange   wir  leuon,  wii-  bcuelen 
yme   dat  den   vngefangen  ind   vnbetwongen  mit  vusen   offenen 
besegelten  brieuen.  Lid  wanner  der  almechtige  got  synen  willen 
mit  vns  gedam  hette,  dat  wir  afflyuich  worden  weren,  so  sullen 
sy  dan  vortan  gehoirsam  syn  vnsem   Capittel  vame  doyme  zo 
cohie  zo  behoeff  eyns  ErtzbusschoiTs  vnss  nakomelyngs   den   dat 
.   vurss  vnse  Capittel  mit  zwen  yren  edelen  canonichen  mit  yren 
groissen  segell    ind  yrem  eygenen  Segelen    dair   zu  noemen  ind 
presentiren  werden.   -  Alle  ind  ichliche  punten  -  diss  brieffs 
harn  wir  Diederich    Ertzb.  -  geloifft  -  in   guden   truwen  by 
viiser  furstKchen  eren  ind  wirden  -  zo  halden  jnd  han  des  zo 
vrkunde  -  vnse   segel    an    desen   brieff   doin  hangen   ind  han 
vort  beuolen  den  edelen  vnsen  lieuen  Neuen  Reeden  ind  getruwen 
Gumprecht  greuen  van  Nuwenar  vnsenErffayt  zo  Colne 
hem   zo   Alphen  ind   Diederich  Beyssell  van   Gymnich 
Kitter  vnsen  huysmarschalck   dat  sy  yre  segele  by  dat  vnse  an 
desen  brieff  gehangen  haut  -  gegeuen   in   vnser  stat  Cohio  jn 
den  jau-en  vnss  hem  duysent  vierhondert  dry   ind  vunffzich  des ' 
maendages  na  vnser  Ueuer  frauwen   dage  assumptionis  -  Also 
bekenne  ich  Lutter  Staill  vurss  vur  mich   ind  myne  eruen  dat 
ich  mich  der  vurgt   sloss  stat   ind  Amptz  -  pandsgewyse  - 
vnderwonden  han  in  maissen  der  vurgt  -  brieff  vysswyst  ind 
han  dem  vurgt  myme  gnedigen  heren  -   in  guden  truwen  ge- 
loifft gesichert  md  mit  upgereckten   fyngeren  lyfflichen  zo  gode 
md  den  hiUigen  gesworen  -  die  vurgt  sloss  stat  ind  ampt  ge- 
truwehchen  zo  verwaren  ind  alle  pmiten  des  vurgt  brieffs  vaste 
stede  md  vnuerbruchlichen  zo  halden  ind  zo  vollentzien  ind  der 
loesen   alletzyt    gehoirsam    zo   syn    snnder   wederrede  jndracht 
argelist   oder   geuerde.      In    han    des    zo    waren   Vrkunde  myn 
segell  vur  mich  ind  myne  eruen  an  desen   brieff  gehangen  jnd 
han  vort  gebeden  Johami  konyngk   ind  degenhart  Haesen  myne 
guden  frunde   dat   sy   yre  segele  by   dat  myne  zo  getzuge  aller 
vurgt  Sachen  an  desen  brieff  gehangen   haut.     Gegeben  in  den 
jairen  vnss  heren  jnd  up  den  dagh  as  vur  geschreuen  steyl 
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Lüttere  Siegel  ist  dasselbe  wie  oben  Nr.  129.  Konyngk  (K5nig) 
hat  einen  quergetheilten  Schild,  im  oberen  Felde  eine  unkenntlich 
gewordene  Figur.    Häsens  Siegel  fehlt. 

135.  Erzbiflchof  Diedrich  von  Coln  überträgt  dem  Lutter  Staill  van 
Holtstein,  seligen  Lutters  Sohn  des  Ritters,  für  ein  Darlehn  von 
1250  Gulden  Schloss  und  Amt  Arnsberg  in  Pfandnutzung. 
Gegeben  in  unserer  Stadt  Nuysse  duysent  vierhondert  vier  ind 
vunffzig  up  sent  antons  anvend.  (16.  Januar.)  Der  Brief  lautet 
fast  wortlich ,  wie  der  oben  abgedruckte.  Lutter  stellte  unter 
dem  selben  Tage  dem  Erzbischof  einen  Revers  aus ,  worin 
er  die  Bedingungen  der  Uebertragung  zu  halten  eidlich  gelobt, 
und  besiegelte  ihn  mit  seinen  Freunden ,  Diederich  Scherffgen 
von  Morenhoven  und  Peter  von  Nechtersheim.   (A.  III.  1928.) 

Lutters  Siegel  wie  in  voriger  Nummer.     Peter  von  Nechtersheim 
fuhrt  die  1  (3.  2.  1.)  Seeblätter.    Scherffgens  Siegel  fehlt. 

136.  Heiraths  -  Yertrag  zwischen  Neuelink  Stael  v.  Holstein,  Sohn 
Roprechts  und  Christinen  und  Maria  von  Eickel,  Tochter  Die- 
derichs  und  Dederad's.     1455  16.  März.  (W.) 

In  den  namen  unss  lieuen  heran  Jhesu  cristi  ind  Maryen 
syner  werder  moder  hebn  wy  Diederich  van  Eickell  ind 
Deydart  syne  elige  huysfrowe  op  de  eyne  ind  Roprecht 
Staell  van  Houlstein  ind  Styne  syne  elige  huysfrowe  op 
de  andere  syde  mit  weten  ind  willen  unser  maghe  ind  frunde 
hirna  geschreiuen  ind  ouermitz  guetlicher  eyndracht  eyne  hylich 
ind  bruytlofft  gededingt  ind  unse  kindere  to  der  hilgen  ee  tosamen 
gebracht  ind  bestat,  so  dat  Neuelinck  Staell  van  Houl- 
stein unser  Roprechts  ind  Stynen  sone  tot  eynen  eligen  wyue 
genomen  hefft  Meryen  unser  Diderichs  ind  Degdartz  eluden 
vurss:  dochter  mit  mercklichen  vurwarden  ind  onderscheyde  as 
hima  geschreuen  steit.  Id  is  to  weten,  dat  wy  Diederich  ind 
Deydart  elude  vurss:  dem  vurss:  Neuelinge  tot  eyner  rechten 
medegauen  ind  bruytschatte  gelouet  ind  gegeben  hebn  dusent 
ouerlensche  rinsche  gülden,  der  wy  en  veirhundert  bewyst  ind 
verbriefft  hebn  an  unse  gued  to  Seuinchuesen  ind  an  den 
velthoeue  to  Wattenscheide  na  inhalt  des  gerichtbrieffs,  sey 
van  unss   dar   op  sprekende   hebn;    ind    de    andere    seshundert 


V 


111 

gülden  sali  Ci-acht  Stecke  en  verwissen  ind  vernue^en  van  ^« 
•  seligen  greuen  van  Dortmunde  nagelaten  JpT      ?    T      ' 
ind  brieuen,  dar  sey  mit  verwart  ^Tt^^t^^^^ 
wy  Diodench  ind  Deydart  elude  vu^r^^  dl^^^^^^^^^^^^ 

w  nc^^^^^^^  gülden,  darvur  wy  en  den  hoff  to  K  t 

niiii.  aesen    bneö    as   de  m  dem   eerichtp   vpr,    p^-    i 
gelegen  is  an  holte,  an  velde,    .n  wateHn  weTi    a"  0^ 

latenen  guede,  wo  ind  war  de  aeW«n  ,«,  +        r  u      !'      ^ 
nff  oo,,  1       ,       »1  ue  gelegen  syn  to  gelicher  deslinffP 

tot  aUen  eren  besten  nut  ind  urber  to  apbvnV.      i.-.  "^^'^^^^^^^ 
unse  Diderichs   ind  Deydartz  2L  vuts     i^^^tf!  '^' 

j.dMer.en^.s:i;d  al.  l^L^    ^:S  s^der^t^T 
brengmge  dorn  ind  „lede   to  der   deyUnge  gail  i     dL  "g 

off  sey  de  verpandinge' an  Zl^...ZrlZ^  Z'^T^ 
gülden  behalden  willen,  bit  en  de  aueg^l^T  ^rt,  t  t^t 
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so  öullen  sey  darmede  ind  mit  den  dusent  gülden  medegauen 
vurss:  ganss  ind  alinck  sonder  onderscheit  versclieyden  ind  ver- 
tegen  wesen  van  allen  Meryen  vnrss:  vederliclien  modcrlichon 
erue  ind  guede,  dat  on  van  den  vurss :  Diederiche  ind  Deydarde 
eluden  vurss:  verfallen  ind  ansteruen  mach,  uitgescheiden  ofif  in 
got  ind  de  heiige  Kerchoflf  wat  geue.  Ind  wy  Roprecht  Staell 
ind  Styne  elude  vurss:  sullen  Nevelinghe  ind  Meryen  eluden 
vurss:  maken  ind  geaen  seker  wysser  jairrenthen  sestich  ouer- 
lensche  rinsche  gülden  ind  de  bewysen  ind  verschriuen  as  men 
dat  vestelix  gemaken  kan,  dar  sey  wal  mede  verwart  syn.  Vort 
synt  vurwarden,  off  Merye  vurss :  affliuich  worde,  er  Neuelinck 
vurss:  sonder  lyfferuen  van  er  beyderlyue  gekomen,  so  sali 
Neuelinck  vurss :  der  vurss :  sementlichen  medegauen  syn  leuen- 
lanck  vredeliche  gebruken  tot  all  S3men  besten  ind  na  syme  dode 
de  wederomb  tokomen  ind  tovallenan  der  vurss:  Meryen  eruen. 
Worde  auer  Neuelinck  vurss:  affliuich  er  Merye  vurss:  sunder 
bliuende  eruen  van  en  beyden  gekomen,  so  sali  Merye  vurss: 
restliche  ind  vredeliche  bliuen  sitten  in  heuen  ind  in  boren  der 
vurss:  sestich  gülden  jairrenthen  ind  de  tot  all  eren  besten  nut 
ind  urber  to  gebruken  de  wyle  sey  leuet,  id  enwere  dan  sake 
dat  Neuelinck  vurss :  geerfft  worde  an  syn  vederliche  moderliche 
erue  ind  guet,  so  soll  he  Meryen  vurss :  forder  in  reden  betuch- 
tigen  na  vermoegen  syns  godes,  der  oich  er  leuenlanck  to  ge- 
bruken as  vurss:  is  ind  na  eren  dode  de  wedenmib  touallen  an 
Neuelinges  vurss:  eruen.  Ind  wy  Diderich  ind  Deydart  elude 
vurss.  Roprecht  Staell  ind  Styne  elude  ind  Neuelinck  Staell  oer 
sone  vurss:  sekeren  ind  gelouen  vur  uns  ind  unse  eruen  in 
guden  truwen  in  rechten  gelouen  ind  in  eydestat  alle  vurss: 
punten  ind  vurwarden  ind  eyn  iclich  bisonder  in  alre  maten  de  uns 
sementlichen  ind  iclichem  bisunder  andrepende  synt  ind  andrepen 
mögen  werden,  gelofflichen  stede  vast  ind  unuerbrochen  to  doin 
to  halden  ind  malekanderen  to  vuUentrecken,  alle  argelist  drogene 
ind  behendicheit  herynne  mitge§cheiden.  Ind  wy  Diderich  Rop- 
recht ind  Neuelinck  vurss  hebn  des  to  oirkund  ind  in  e}^  tuych'der 
warheit  unse  segele  vur  uns  ind  unse  elige  huysfrowen  vurss: 
ind  vnse  eruen  an  desen  brieff  gehangen   ind    vort    gebeden    as 
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wy  Diederich    ind  Deydart  vurss:    Johan   van    Eickell  unsen 
^      broder   ind   swager   Hinrich   Hasenkamp    marschalek    ind 
Styne  elude  md  Neuelinck  vurss:  Gracht  Stecken  ind  Lutter 
Staell  van  Houlsteyn  mynen  Neuelinges  vurss:  broder,  da^ 
sey  er  mgesegele  tot  meren  getuge  deser  vurss:    hilinx  vurwar- 
den mede  an  desen  brieff  hebt  gehangen.  Des  wy  Johan  Henrich 
Albert  Gracht  md  Lutter  vurss:  also  bekemien  ouermitz  dessen 
bneue  md  umb  ere  bede  wiUen    gerne  gedain   hebt,   want   wy 
also   bruytlude  ind  dedinxlude  himede  ouer  ind  an  gewest  syn 
ind  dit  as  vurss:  steit,   hebt  helpen   dedingen  Gegeuen  in   den 
jairen  uns  heren  Dusent   veirhundert  vyff  ind  vyfffcich  op   den 
Bundach  Letare. 

137.  Ropert  Stael  v.  Holstein,  dem  Schloss  und  Amt  Neustadt  und 
die  Feste  Gummersbach  übertragen  ist,  gelobt  den  Land-  und 
Burgfrieden  zu  halten.    1456  20.  Mai.  (A.  II.  Nr.  1356.) 

Ick  Ropert  Staell  van  Houlstein   doe  kunt.     Also 
die  Hogebom  furste  ind  here,   h.  Johan  Hertzough  van  Cleue 
md  greue  van  der  Marck  ind  die  Hoegebom  Jmicher  Gerart 
van  Gleue,  greue  van  ter  Marck  myne  gnedige  Ueue  hern  ind 
junchern  myt  my  ouerkomen   sy,   as  dat  sie   my  oerer  beider 
genaden  amptman  gesät  hebn  ouer  dat  Slait,  stat  ind  ampt  der 
Nyerstat  vnd  die  Veste  van  Gumersbracht,  soe  bekenne 
ick  Roipert  vorss.  dat  ick  den  Borchfrede,   Statvrede  vnd  lant- 
vrede  vnd  den  vrede  den  oerer  beider  genade  vnder  malckandern 
op  dat  laut  van.  der  Marck  gegeuen  hebn  truweHcken  na  mynre 
macht  vnd  bester  wytschapp  halden  saU  vnd  wylin  aUer  mathen 
as  dair  äff  jn   den  wesselbrieue   tusschen  oerer  beider  genaden 
gemackt  die  nv  jnden  jair  van  ses   ind  vyfftige   op  der  octaue 
van  den  hühgen  derteyn  dach  gegeuen   syn   gescreuen  steit  so 
veille  my  dat  antreffende  is  vnd  antreffende  mach  werden.     Ind 
heb  dat  gelauet  jn  guden  truwen  ind  myt  vpgerichten  vyngem 
ind  gestaueden  Eden  lyffliken  ten  Hilgen  gesworen  gelaue  üide 
swere  ouermitz  desen  brieue  sunder  aUe  argelyst  oirbmde  myns 
segeis  an  desen  brieff  gehangen.    Gegeuen  inden  jair  onss  heren 
dusent  vierhmidert  ses  ind  vyfftich  op   den   neisten  donresdaoh 
na  den  heiigen  pinxtdage. 

Fahne,  For«chungeu  I.  o 
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Das  Siegel  ist  Tafel  V.  Nr.  21  abgebildet. 

138.  Roprecht  Stael  v.  H.  bekundet,  dass  ihn  Johan  und  Gerard 
V.  Cleve  zum  Amtmann  von  "Werden  gemacht  haben.  1456  20. 
Mai.  (A.  II.  1357.) 

Ich  Roprecht  Stail  van  Houlsteyn   doin  kirnt  allen 
luden   also  as  die  hogeborn  furste  myn  gnedige   lieue  here  her 
Johan  Hertoch  van  Cleue  ind  greue  van  der  Marcke  ind  die 
hogeborn  Junchere  Juncher  Ger  ar  t  van  Cleue  greue  ther  Marcke 
vmb  nut  rast  ind  vrede   oirre  beyder  gnaden  jnd   oirre  bej^der 
gnade*  landen  luden  ind  vndersaten   eynre  satingen   ind  wesse- 
lingen  van  somigen  oirren  sloten  steden  landen  jnd  luden   myt 
malkandem  ouerkomen  ind   ouerdragen   syn   na  lüde  der  brieue 
dar  ouer  gegeuen   to   beyder  syden  jnd  als   my   dan   die  vurss 
heren  to  beyder   gnaden  Amptman   gesät  hebn  ouer  Slot,   Stat 
ind  ampt  van  Werden,   also  bekennen  ich,  dat  ich  den  vurss 
heren  truw  ind  holt  sal  wesen  ind  dat  ich  dat  vnrss.  ampt  vnd 
die  vndersaten  dar  bynnen   beseten  truwelich  verantwerden  ind 
verdedingen  jnd  die  pale,    vurpale   wiltbane   gerichte    ind  her- 
licheyde  aldar  hueden  ind  waren  sali  alz  eyn  getruwe  Amptman 
synen  heren  schuldich   is  jnd   ich   sali  oirren  Rentmesteren  ind 
dienren  als  die  des  an  my  gesynnen  behulplich  wesen  to  boeren 
ind  vyt  to  mannen  alle  dat   ghene   dat  icklichem   heren  jn  dem 
vurss  ampte  na  lüde  des  wesselbrieue  geboeren  sali,    beheltlich 
doch  my  mynre  verschryungen  myn  gnedige   here  vurss  my  vp 
dat  vurss.  ampt   van  Renten  gülden  ind  anders  gedaen  hefft  in 
yre  macht  to  blyuen  bis  so  lange  myn  gnedige  her  my  dar  aft 
geloist  hefft.     Vort    so  bekennen  ich,    dat   ich  den  Burchfrede, 
Statfrede   ind   lantfrede  ind  den   frede   den  oirre  beider  gnadan 
vnder  malkander   up  dat   Laut  van   der   Marcke   gegeuen  hebn 
truwelich  na  myner  macht  ind  bester  wytschap  halden  sali  ind 
wiU  in  allre  maten  as   dar  äff  in   den  Wesselbrieuen   tusschen 
oirre  beyder  gnaden  gemackt  in  deme  jaire  van  sess  ind  vyff- 
tigen    vp    der    octaue    van    den    h.    dertiende   dach   gegeuen, 
geschreuen  steyt,  so  vyl  my  dat  treffende  is.  Alle  punten  vurss. 
—  heb  ich  gelouet  in  guden  truwen  ind  myt  vpgereckten  vinge- 
reu   ind  gestaueden  eyden  lyfflich  then   hiligen   gesworen   —    in 
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orkunde  der  warheit  myn  Segel  in  a^^  • 

Das  Siegel  wie  an  voriger  Nummer. 
139.   Karda,  Rosier  und  Sophia  Dücker  y.rkaufen  ihren  Hof  Oven- 

S^e  "n7aT  m/^T  ""  '  "•  ""  "-"  ^-" 

Wy  Karde  Dükers,  Rosyr  Ducker  vnd  ffye  des 
vurss.  ßosyrs  elyke  huysfrouwe  doen  kunt  bekennen  jnä  bet^ 
hen  apenbar  in  dyssen  apenen  brieue  vor  onss  vnd  o^  ^r^S 
da  wy  m,t  onssen  gueden  voirberade  vnd  ganssen  viyen  7Z 
wyllen  vme  eyn  summe  geldes  die  onss  tot  onser  ghreehten 
degher  ond  aU  waU  betalt  is  rechtl.ken  redelyken  SZyk^ 
toe  eynen  rechten,  vasten  steden  Erffkope  verkofffc  hebn  vnd  ver- 
koepen  ouermytz  dysses  brieffs  Robrechte  Staell  van  Hol- 
steyn.  Stynen  syner  elyken  huysfrouwen  vnd  oiren  rechten 
eruen  onssen  Hoff  toe  Ouenderps  geleghen  toe  Hey singhen 
vad  von-t  aUe  alsulke  erue  vnd  guede,  landt,  wyschen,  renten, 

moei;  "P^,r^°,!    '  J""""''  ''y^^y-S^^'  ^«"^yngte,  koirmoede 
moe  enrecht,  holtrecht,  torff,  twych,  water,  weide  vnd  voirt  all 
pandeschap     rechte,   heirliche.t  vnd  myt  des  vurss.  houes  aUer 
slachter   nut   vnd   sementlyker  toebehoringhe    _   toe  hebn  toe 
besytten   vnd   toe   ghebrucken  erfflyken  vnd  ewelyken   tot   all 

Ib  T    r    "'"  "   ^"  "^*^"  ^^  -y  ^-  ---  hoff  in 
ghebrukelyker  were  vnd  besytte  ghehat  vnd  oek  als  die  schulte 

van  Ouendorps  denseluen  vurss.  hoff  in  syner  ghebruckelyker 
wer  vad  besytte  ghehat  heuet.  Wy  hebn  den  vurss.  Bobrechte 
StaeU,  Stynen  syner  huysfrouwen  vnd  oren  eruen  dyssen  vurss 
hoff  vpghedraghen  vnd  vpghelaten  voir  den  eirwerdighen  hern 
Conrade  van  Ghelychen  Abte  des  ghestichtes  toe  Werden 
dair  dysse  hoff  van  toe  lene  ruyrt  toe  deynstmans  rechte. 
^  ortmer  soe  hebn  wy  en  dyssen  vurss.  hoff  vpghedraghen  vnd 
vp  gekten  toe  werden  voir  den  syttenden  gehegheden  gherichte 
dair  Aeleff  straue  richter  ter  tyt  Bernt  buch,  Thonias 
van    gheseke.     Euert   Hoeffken,     Dyderich    klepper, 

8» 
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Die  der  ich     Colner    Schepene    vnd    vort    die    ghemeyne 

Schepen  eyn  recht  geheghet  gerichte  saeten  vnd  hebn  dair  van 

verteghen  myt  habne,    i^iyt  hande  vnd   myt  munde  als  emes 

rechts  is.  also  dat  wy  dair  van  vnteruet  vnd  die  vurss.  Robrecht 

vnd   styne  ynd   oir  eruen  dair  weder   mede   gheeruet   syn   ten 

ewyghen  daghen  vnd  heben  en  geelaeft  —  vullenkomene  warschap 

toe  doene   voir  alle  diegene  die   en  dat  myt  rechte   bespreken 

wolden  sunder  eyncherleye  wer  ofF  weder  rede  vnd  sunder  aller- 

leye  drogene  behendicheyt ,  fferpel,    vair,    nye  vnd  aelde  vunde 

die  desen  breyff  vnd  erffkoep  vurss.  hynderen,  breken  off  velschen 

mochte  allit  vytgescheyden.  vnd  alle  dysse  punten  hebn  wy.  — 

ghesekert  vnd   ghelaefft   in   guden  truwen  vnd  rechter  edestat 

wair  stede  vast  vnd  vnuerbrokelich  toe  haelden  sunder  argelist 

vnd  des  toe  ghetughe  heb  ichRosyr  voirmy,  vor  karde  myne 

moder   vnd  voir  ffye   myn   huysfrouwe   vnd    voirt   voir   onsse 

eruen  an  dyssen  brieff  gehangen  vnd  hebe  ghebeden  den  eirwer- 

dighen  Abt  vurss.  Aeleff  straue   vnd  die  ghemeynen  schepenen 

vurss.  dat  sey  oire  segele  mede   an  dyssen  brieff  doen  hanghen 

vnd  wy  com'ait  van   gelychen  van  gotz  genaden  Abt  bekennen 

dat  dysse  Erffkoep  —  voir  vns  vnd  myt  onssen  gueden  wyllen 

vnd  vulbert  gheschiet  is  —  vnd  hebn  —    oneser  Abdyen  segeil 

an    dyssen  brieff  doen    hanghen  vnd  wy   Aeleff  ynd   gemeyne 

schepene  bekennen  ock  dat  dysse  Erfkoep  voir  vns  —  gheschiet 

synt  —  dair  wy  onsse  gewoentlike  oirkunde  vp  vntffangen  hebn 

dair  ouer  vnd   an  synt  ghewest  Johan   vanme  Hugenpot, 

Henrich  van  putte  vndHerman  kykebusch  eyngesworen 

vrone   des  vurss   gherichtes,    den   dyt  allet  mede  wyttieh  vnd 

kundich  vnd  Ich  Aeleff  heb  myn   segeil  vnd  wy  schepene  hebn 

onss   ghemeyne    schependomps    segel    vnb    bede    wyllen   karden 

Rosyns  vnd  ffyen  an  dyssen  brieff  gehangen.     Gegheuen    in  den 

jaere  vns  heren  dusent  vyrhundert  Achte  vnd  vyfftich  des  nesten 

gudesdaghez  nae  sunte  vrbans  dagh  des  hillighen  martelers. 

Der  Richter  Straue  führt  in  seinem  Schilde  einen  Querbalken, 
oben  von  2  Sternen  begleitet.  Die  Scheffen  von  Werden  haben  (ohne 
Schild)  den  Kopf  eines  gekrönten  Kaisers  mit  der  Umschrift: 
S.  SCABINORVM.  WERDINENSIVM. 
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140.  Diedrich  und  Johann  Stael  zu  Sülze,  Söhne  des  f  Wilhelm 
bekunden  den  Vergleich  mit  der  Stadt  Cöln  über  ihr  Manngeld. 
1458  13.  Oct.  (C.  St.) 

Wir  Diederich   ind  Johan  Stall  van  der  Sultzen 
seligen   Wilhelms   soene,    gebroedere    doin    kunt    also   as    vnse 
vuralderen,  Vader   vurss.   ind  Wilhelm    Stall  vnse  broider, 
den  got  gnade  van  langen  jairen  her  eyn  erffmanleen  van  hun- 
dert Marcken  jairs  eyns  zogheven  an  den  ersamen  wysen  herren 
burgermeisteren  ind  raide   der  stat   coelne  gehadt  haint  ind  na 
irme  doide  eyne  tzyt  unvermant  worden  is,    so    wir  unmundich 
waeren,    darumb   wir  mit   den   vurg.    herren  zo  dadingen   ind 
durch   vnse   herren    ind   irunde    mit  den   vurg.    herren    burger- 
meisteren ind  raide  gutlichen  oeverkomen  ind  eyns  worden  syn. 
So  dat  sy  uns   vur  alsulchen  Verseess  vierhundert   marck  yrre 
Stede    pagmentz    haint   doin    hantrecken  ind  lieveren,   die  wir 
ouch  bekennen  also   van  yn  in  unse  gewalt  untfangen  zo  hain, 
so  dat  wir  vns   des  fruntlichen   van  yn  bedancken  ind  scheiden 
darumb  die   vurg.    herren   burgermeisteren   ind  rait   der  steide 
Coelne  yre  stat,  bürgere  ind  ingesessen   gemeyulichen   van  den 
veirhundert   Marcken   versessen   manleens    ind    vort   van    allen 
vurledenen  tzyden   ind  termynen ,    ansprachen  ind  vorderongen, 
so    wie   wir  die  sementlichen   off  ein   yeder   van    uns   bisonder 
zo  den  vurg.   herren  ind   yrre  stat  van  vurledenen  tzyden   bis 
up  desen  hudigen  dach  geliat  haven  moichten  vur  uns  ind  unse 
erven  lossledich   ind  guyt  sonder   argelist.    ind   dis  zo  urkimde 
der  wairheit   so  hain  wir  Diederich  ind  Johan  Stall  gebroidere 
vurss.  unse  siegele  vur  uns  ind  unse   eruen  an   dese  quitancie 
gehangen.     Gegeven  in  den  jairen  unss  herren  duysent  vierhun- 
dert ind   eycht  ind  vmifftich    des    druytzienden   dages    in    dem 
maende  october. 

Die  Siegel  sind  Tafel  V.  Nr.  23  und  24  abgebildet. 

141.  Roprecht  Stael  v.  H,  einer  der  Anverwandten  und  Vertrauens- 
männer, welche  die  Heirath  des  Gracht  Stecke  mit  Elisabeth, 
Erbgräfin  von  Dortmund,  vermitteln.     1458.  (P.  D.  II.  2    278)* 

142.  Die  Gebrüder  Gerard  und  Adolph  v.  Bodelswing  versprechen 
dem  Neueling  Stael  v.  H.  Schadloshaltung  wegen  einer,  für  sie 
übernommenen  Bürgschaft.    1458  23.  Febr.  (W.) 


<^ 


* 


118 

WyGerartvndAdolff  vanBodelszwingegebroidere 
dot  kunt,  so  as  Neuelinck  Ötaell  van  Holsteya  vor  vnd 
myt   peter   van    den  Grintberge    genant    van    Alden- 
boukem  gelouet  hefft  ynd  sakewalde   worden    is  to  Diricke 
van  der  Recke,  Hern  Godertz  son  Ritters  vor  veirtich 
ouerlentzsche  rinsche  g,üden,  so  betuge   wy   _    dat   wy  Neue- 
linge  stale  vnd  syn  eruen  der  loffte  vorss  so sehadelos halden 
soUen  vnd  wülen,  as  se  weren  er  den   dage  NeueUng  vorss.  de 
loffte  vor  vnd  myt  Peter  vorsch,  gedan  hefft.     Dede  wy  des 
mcM,  wat  schaden  de  vorss  Neueling  oder   syn  emen  des  dan 
hedden,  leden  off  kregen  dar  van  soUen  ind  wülen  wy  den  vurss 
Weuebng  vnd  sine  eruen  schadelos  halden.     Deden  wy  des  nicht 
wunnen  dan  Neneling  oder  syn  erxxen  dey  vurss  summe  vp  twe 
perde  (etc.  grade  so  wie  oben  Nr.  132  1452  5.   Sept.)   Datum 
amio  dni  M.  CCCC.«  L.  octano  in  vigilia  beati  Mathie  apostoli. 


Das  Siegel  zeigt   den  Querbalken  mit  der  Schnalle  im  obern 


Felde 


143.  Johann  Stael ,  Domherr  zu  Münster  und  Osnabrück ,  stellt  eine 
Urkunde  aus.     1460.  (K.  M.  16S.) 

144.  Roprecht  Stael  v  H.,  Lehnsstatthalter  für  Mark  und  Sauerland 
belehnt  Heinrich  Munkert  mit  dem  Gute  Gisenberg  im  Kirchspiel 
Herne.     1461  3.  Sept.   (A.  II.  1405) 

Ich  Roprecht  Stael  van  Holtsteyn  vpdisse  tyd  dess 
Hogebaim  forsten  hern  J  oh  ans  Hertogen  van  cleuo  jnd  greuen 
ter  Marck  mynre  gnedigen  leuen  heren  ind  Junchem  stadlielder 
van  aUen  wereltliken  leenen  beroirende  van  der  Graffschnpp  des 
landes  van  derMarcke  van  dem  Sud  er  lande  offvaneyniger 
sunderlinger  Herlicheit  dar  jnne  off  togehorende  doin  kund  Jnd 
bekenne  darvmb  ouermitz  dissem  breue,  dat  jch  beleent  hebbe 
ind  beleent  mit  dissem  breue  na  leenrechts  rechte  Hei nr ick 
Munkert  van  den  Dornen  mit  dem  gude  to  Gisenberge 
jn  dem  ampte  van  Boickhem  jnd  kerspele  van  Heer ne  ge- 
legen, dat  zeUigen  Gierd  grouen  plach  to  wesen  mit  synre 
tobehore,  so  wu  dat  gud  gelegen  jnd  van  der  Grafschupp  von 
der  Marcke  to  leene  roirende  is.     Dar  op  de  selue  Henrick  den 
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Greuen  van  der  Marke  geloft  ind  gesworen  heft  truwe  jnd  holt 
to  sin,  as  eyn  man  synen  heren  van  leene  schuldich  is.  Behelt- 
lich  den  Greuen  van  der  Marke  jnd  ydermanne  dar  anne  syns 
rechten.  Ind  des  to  getuge  heb  ich  myn  segel  an  dissen  breff 
gehangen.  Gegeuen  in  den  jare  vnss  heren  dusent  vierhundert 
ein  vnd  sestich  des  donrsdags  na  sunte  Egidius  dage. 

Siegel  ab. 

145.  Lutter  Stael  beurkundet  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Ropert,  das 
Amt  Bochum  empfangen  zu  haben.     1462  i).  Febr.  (A    IL  1116.) 

Ick  Lutter  Staill  doe  kont  Alsoe  myn  lieue  vader 
Ropert  Staill  dem  got  genedich  sy  kortliken  affliuich 
worden  is  Ind  die  hoigebaeren  doirluchtige  fürst  myn  genedige 
lieue  her  Hertough  van  cleue  ind  greue  van  der  Marke  my 
synre  genaiden  stait  ind  Ampt  van  werdden  jnd  Stat  jnd  Ampt 
van  Boechem  amptzgewyse  beualen  heifft  to  verwaren  in  alre 
maiten  syne  genaiden  den  vurgt  mynen  vader  die  bevalen  ind 
verschreuen  hadden  gelyck  myns  vaders  vurss  amptbrieff  dairaff 
inhaldcnde  is.  So  bekenne  ick  vur  my  ind  myue  eruen  dat  ick 
den  vurgt  mynen  genedigen  hern  geseckert  gelaifft  ind  lyfflick 
tot  den  heiligen  geswaern  hebbe,  gelaue  sekere  ind  swere  ouer- 
mitz desen  brieff  dat  ick  die  vurgt  slot  ind  Ampt  van  Werdden 
ind  stat  ind  ampt  vanBonchem  amptzgewyse  tot  synre  genaden 
behoiff  ind  besten  truwelicken  verwaren,  hanthauen  ind  regieren 
saU  in  alre  maiten  myn  selige  vader  vurss  synre  genaiden  dat 
in  synen  amptbrieue  beswaren  ind  gelaifft  heifft  jnd  so  woe  dan 
voirt  dieselue  amptbrieff  dairaff  inhaldende  is.  Ind  dat  ick  ock 
dat  Slait  to  werdden  seinen  bewonen  sali  jnd allet sonder 
argelist.  Ind  diss  in  oirkonde  heb  ick  myn  segel  an  desen 
brieff  gehangen  die  gegeuen  is  jn  den  jairen  onss  hern  duysent 
vierhondert  tweindtsestich  des  neisten  dinxdaigs  na  sent  Aghaten 
daighe. 

Lutters  Siegel  ist  Tafel  VI.  Nr.  27  abgebildet. 

146.  Neuelink  Stall  v.  H  ,  dem  nach   Tode  seines   Vaters  Robbert 
S.  V.  H.   der  Herzog  vol    Cleve  als  Graf  von  Mark   das  Amt 
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Neustadt  und  die  Feste  Gummersbach  in  Pfandnutzung  gegeben 
hat,  schwört  den  Diensteid.     1462  T)    Febr.  (A.  II.  U12.) 

Ick  Neuelinck  staiU  doe  kunt,  also  myn  lieue  vader  Rob- 
bert StaiU  den  god  genedich  sy  kortHcken  affürngh  worden  is 
jnd    die   Hoigebaren    durluchtige  fürst   myn   gnedige    lieue   her 
Hertough  van  cleue  ind  greue  van  der  Marcke  my  synre  gnaden 
slott   stat    ampt   ind    lant    der    Nyherstat    ind    vest    van 
G um ersb rächt  amptgewyse  beualen  heifft  to  verwaren in  alre 
maten  syne  gnaden    den   vurgt    mynen    vader    dat  beualen   ind 
verschreuen  hadden  gelyck  myns  vadersvurss.  Amptbrieff  dairaff 
inhaldende  is  so  bekenne  ick  vur  my  ind  myne   eruen   dat  ick 
den  vurgt  mynen  gnedigen   hern  gesekert   geloiflft  ind  lyffHcken 
tot  den  heyügen  gesworen  heb,  gelaue  sekere  ind  swere  auermitz 
desen  bneff  dat  ick  dat  vurgt  slott,  stat  ampt  ind  lant  ind  vest 
amptzgewyse  tot  synre  gnaden   behoiff  ind   besten   truwelicken 
verwaren  hanthauen  ind  regieren  sali  jn  alre  maten  myn  seHge 
vader  vurss:    syner  gnaden    dat    in  synen  Amptbrieue  beswaren 
md  gelaifft  heifft,    Ind   so   woe    dan    voirt   dieselue   amptbrieff 
dau-aif  jnhaldende  is.     Ind  dat  ick  oick  dat  slott  ter  Nyherstat 
seinen  bewoenen  sali.     Ind    aUet   sonder   argelist  jnd  diss  in 
oirkunde  heb  ick  myn  segell  an  desen  brieff  gehangen.     Die  ge- 
geuen  is  jnden  jaire   vnss   hern  duysent   vierhondert   twee  indt 
sestich  des  neisten  dynstaigs  na  sunt  Agathen  daige  virginis. 

Neuelinks  Siegel  ist  Tafel  YI.  26  abgebildet. 

147.  Die  Gebrüder  Lutter,  Neuelinck,  Robert,  Henrich  und  Johann 
Stael  von  Holstein,  Sohne  des  f  Roprecht,  bestätigen  die  Schen- 
kung von  100  Gulden,  welche  ihr  Vater  an  ihren  Bastardbruder 
Johann  gemacht  hat.     H62  2,  April.  (B.) 

Wy  Lutter  Neuelinck  Rorbedt,  Henrich  inde 
Johann  Stale  van  Houlstein  gebrodere  seUigher  Rop- 
recht St  als  sone  doin  kunt  ind  erkennen  mit  desem  breyue 
vor  vnss  ind  onse  eruen  dat  onse Vader  seUighe  Johan  Stale 
Bastardt  onsem  broder  gegeuen  heuet  enen  breyff  inholdende 
hundert  Rmsche  Gulden,  vor  welke  hundert  gülden  Gertrudt 
van  Ghalen  ind  Hinrich  er  son  verpandet  ind  versatt  hebt 


)'■ 


121 

er  moile  ind  Vyscherye  gelegen  an  dem  drugelsberge  na 
vytwyssinghe  des  principaels  breyues  dar  vpp  spreckende  als  is 
dey  vurss.  gyfft  myt  onsem  gueden  vrjen  wiUen  geschyn  ind 
willen  dat  dar  by  laten.  ond  wy  Lutter  neuelinck  Robert  Hin- 
rich ind  Johan  gebrodere  vurss  hebn  desen  vurss  Johan 
Bastarde  onsen  broider  des  vurss.  breyues  spreckende  op  dey 
vurss.  Moilen  Dik  ind  vyschreye  mogich  ind  mechtich  gemacket 
dar  mede  to  doin  to  keren  ind  to  wenden  ind  to  laten  todt 
synen  synen  eruen  besten  ind  nutte  ongehindert  ind  onbesproken 
van  onss  off  onsen  eruen  äff  ymanden  van  onser  weghen.  dese 
vurss  punte  hebn  wy  Lutter  Neuelinck  Robbert  Hinrich  ind 
Johan  gelovet  dem  vurss.  Johan  onsen  broder  syne  eruen  off 
helder  des  vurss.  principaels  breues  den  stede  ind  vast  to  hailden 
sunder  argelyst.  ind  dys  to  eme  tughe  der  wairheit  heb  wy 
Lutter  neuelinck  ind  Rorbedt  staell  onse  segele  vor  vnss  ind 
onse  eruen  an  desen  breyff  gehanghen,  welker  segele  wy  Hinrich 
ind  Johan  Staell  vurss  hyr  op  dese  tydt  mede  gebruken  vmb 
gebreck  onser  segele  ind  willen  vort  aU  deser  vorss.  punte 
mede  stede  ind  vast  hailden  sunger  argelyst.  Gegeuen  in  dem 
jaren  onss  hern  dusent  vyrhundert  twe  ind  sesstich  vp  gudens- 
dach  nae  dem  sondaghe  judica  me  deus. 

Die  Siegel  stehen  Tafel  VI.  Nr.  2m.  27. 

148.  Lutter  Stael  y.  H.,  der  zwei  Männer  von  Witten  ins  Gefängniss 
geworfen  und  dadurch  dem  Herzoge  von  Cleve  Ungelegenheiten 
bereitet  hat,  vergleicht  sich  mit  Letztern  und  gibt  400  Gulden 
Busse.     1462  3.  Sept.  (A.  IL  lllß.) 

Toe  weten  alsoe  myn  gnedige  her  onwiU  gehadt  heuet  op 
Lutter  Staill  vmb  der  gevencknisse  will  so  as  hie  die  twe 
van  Witten  gevangen  hat,  so  is  dat  nv  tusschen  mynen  gnedigen 
hern  ind  Lutter  vurss.  in  guetUcheit  geslicht  ind  gescheiden 
also  dat  Lutter  synre  gnaden  kürten  ind  quyt  laten  solde  an  der 
summen  geldz  die  hy  staende  heuet  op  beyde  die  ampten 
Werden  ind  Bouchem  vyffhondert  oeuerlentsche  Rynsche 
gülden,  der  oen  syn  gnaden  doch  nu  vyt  syn  selffs  bewegen  ein 
höndert  weder  to  gnade  gelaten  heuet.  Also  dat  die  summe 
die  men  kürten  sali  sali  wesen  vierhondert  ouerl.  Gulden.     Ind 
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die   summe    die    dairentegnde    op    beyde    die    ampte    vurgt.    as 
Lutter   vurss    syne  Rekeninge    dair   van    gedaen   heuet   staende 
blyuen  sali ,  sie  sal  men  to  samen  slaen  opt  Ampt  van  Werden 
in  maten  as  die  na  luyde  des  Amptbrieffs  op  beyde  die  Ampten 
vurgt.   gestaen   heuet,   doch   mit   so  vele  onderscheitz   ind  ver- 
andersatinge,   wanner   men  Lutter  van  dem  Ampt  van  Werden 
na  luyde  des  Amptbrieffs  ont  stetten  wiU.  dat  men  oen  dan  die 
blyuende  summe,   die   so   op  werden   to   staen  kumpt,  bewysen 
saU  to   dryen  jaeren  yUix  jairs  id  derdeyU  dairaff  jn  maten  as 
die  amptbrieff  dat  vytwjst  ind  hyrop  sali  dat  ampt  van  Bouchem 
nv  geledigt  ind  gevryet   wesen  van  Lutter  vurss.   ind  den  dat 
mit  oen  antreffen  mach,   der  hy  sich  mechtich  macken  sali  ind 
gemechticht   heuet.     Lid   as   Lutter   syn  Rekeninge   van  beyde 
den  Ampten   vurgt  mynen  gnedigen   hern  gedaen  sali  hebn  ind 
men  dan  weten  moige  wat  mynen  gnedigen  hern  dair  in  an  der 
blyuender  summe  vui-gt.  to  staede  ind  kurtinge  komen  sulle,  so 
sal  men   den  Amptbrieff  op   beyde  die  Ampte  sprekende  asdan 
vermaeken   alleyn   opt   Ampt  van   Werden   na   vurwarden   ind 
maten   des   vurss    Amptbrieffs   mit   so   vele   verandersatinge   as 
vurss  steit.   deser    cedulen  is  Twe  vter   eyn  gesneden  der  myn 
gnedige    her    ind    Lutter   yUick    eyn  hebn.      Auerdraegen    ind 
geteykent  to    cleue  des   neisten  vrydags  na  sent  Egidius  daige 
in  den  jair  onss  hern  duysent  vierhondert  tweindtsestich. 

149.  Robert  und  Lutter  Stael,  Brüder,  erscheinen,  jener  für  1000  G* 
dieser  für  800  Gulden  als  Gläubiger  des  Erzstifts  Cöln;  sie 
haben  das  Geld  dem  Verstorbenen  Erzbischofe  Diedrich  v.  Cöln 
für  dessen  kriegerische  Unternehmungen  vorgestreckt.  1463 
26.  März.    (L.  IV.  396.) 

150.  Lutter,  Neuelink  ind  Rabolt  Stael,  Söhne  Robberts  Stael,  über- 
tragen ihrem  Bruder  Heinrich  die  Forderungen  aus  dem  väter- 
lichen Nachlass  an  die  Aemter  Büderich  ind  Orsoy.  1463  29. 
Juni.  (A.  IL  1422.) 

Wy  Lutter,  Neuelingh  ind  Rabolt  Staill  gebrudere  doin 
kont  allen  luden  also  die  Hoigebaren  furste  onse  gnedige  lieue 
her,  her  Johan  Hertoch  van  cleue  ind  greue  van  der  marcke 
wilne  Robbert  Staill   onsen   lieuen  vader    den  god  genade, 
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verschreuen  ind  bewyst  had  van  opdracht  eyn  somme  geltz  as 
nementlick  twee  duysent  sesshondert  eynindvyfftich  oeuerlen. 
gülden  negentien  tJ'-ns  to  boeren  vyt  synre  gnaden toillen  Bude- 
rick ind  Orssoye  to  jv'ren  ind  termynen  as  synre  gnaden 
brieue  den  wilne  vnse  vader  vurss.  dairop  sprechende  had  die 
in  den  jair  onss  hern  duysent  vierhondert  tweenindvyfftich  op 
den  heiligen  druttiendach  Ephiphania  domini  gegeuen  is  dat  vyt 
wyst  jn  so  des  geltz  vurss  tot  noch  toe  nyet  mer  betailt  noch 
geboirt  en  is  dan  anderhalff  hondert  gülden  jnd  wy  gebrudere 
vurss  na  doide  vnss  vaders  vurss  ouermitz  onse  maighe  ind 
vriende  mitHenrick  Staill  onsen  broider  alsoe  gescheiden 
ind  auerdragen  syn  dat  hy  die  somme  geltz  vurss  wat  der  noch 
onbetailt  is  mit  den  brieuen  dairop  sprekende  alleyn  an  sich 
hebn  boiren  ind  syn  beste  mede  doin  sali  dairomb  wy  onsen 
gueden  lieuen  hern  vurss  gebeden  hebn  ind  bidden  auermitz  desen 
brieff  die  brieue  dairop  alleyne  op  Henrick  onsen  broeder  to 
doin  vermaken.  so  bekennen  wy  Lutter  Neuellingh  inde  Robolt 
vurss  vur  ons  ind  onse  eruen  dat  wy  dairop  denseluen  onsen 
gnedigen  hern  van  der  bewysonge  ind  achterstendiger  somme, 
so  veill  ons  semenllichen  ind  bysonder  dat  antreffende  is  loss 
ind  quytgescholden  hebn  ind  quytschelden  auermitz  desen  brieff 
mede  gelauende  dair  vur  guet  to  wesen  vur  alle  andere  nage- 
latene  Kinder  ind  eruen  onss  vaders  vurss  vytgeseghet  alleyne 
Henrick  vurss  dat  onse  gnedige  here  vurss  ind  synre  eruen  der 
vurgt  achterstedigen  sommen  so  veill  eynen  ygliken  van  oen 
antreffende  mach  oick  quyt  ind  onbededingt  wesen  ind  blyuen 
sullen  ind  allet  sonder  argelist  jnd  diss  tot  oirkonde  hebn  wy 
gebrudere  vurss  onse  Segele  mit  onss  rechter  wetenlieit  an  desen 
brief  gehangen  gegeuen  inden  jair  onss  hern  duysent  vierhondert 
ind  drie  ind  sestich  op  sent  Peters  ind  Pauwels  dach  Apost. 

Lutter  ind  Neuelinks  Siegel  sind  Tafel  VI.  27  u.  26  abgebildet* 
Das  des  Rabolt  soll  in  erster  Abtheilung  folgen. 

151.  Die  Gebrüder  Lutter  Neueling  und  Rabolt  Staill,  Söhne  Roberts 
Staill  zur  Lebzeit  Amtmanns  zu  Werden  und  Bochum,  quittiren 
dem  Herzoge  Johann  von  Cleve  2661  Gulden  7  Schillinge  7  Pf, 
welche  ihr  Vater  zu  fordern  und  der  Herzog  mit  1428  G.  6  Seh. 
3  Pf.  haar  und  zum  Reste  dem  genannten  Lutter  auf  den  Zoll 
zu  Büderich  und  Orsoi  angewiesen  hat.  1463  29.  Juni.  (A.  II.  1116.) 
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die   summe    die    dairentegnde    op    beyde    die    ampte    vurgt.    as 
Lutter   vurss    syne  Rekeninge    dair   van    gedaen   heuet   staende 
blyuen  sali,  sie  sal  men  to  samen  slaen  opt  Ampt  van  Werden 
in  maten  as  die  na  luyde  des  AmptbrieflPs  op  beyde  die  Ampten 
vurgt.   gestaen   heuet,   doch   mit   so  vele   onderscheitz   ind  ver- 
andersatinge,   wanner   men  Lutter  van  dem  Ampt  van  Werden 
na  luyde  des  Amptbrieffs  ont  stetten  will,  dat  men  oen  dan  die 
blyuende  summe,   die  so   op  werden   to   staen  kumpt,  bewysen 
sali  to   dryen  jaeren  yllix  jairs  id  derdeyll  dairaflf  jn  maten  as 
die  amptbrieff  dat  vytwjst  ind  hyrop  sali  dat  ampt  van  Bouchem 
nv  geledigt  ind  gevryet  wesen  van  Lutter  vurss.  ind  den  dat 
mit  oen  antreffen  mach,   der  hy  sich  mechtich  macken  sali  ind 
gemechticht   heuet.      Lid   as   Lutter   syn  Rekeninge   van  beyde 
den  Ampten   vurgt  mynen  gnedigen   hem  gedaen  sali  hebn  ind 
men  dan  weten  moige  wat  mynen  gnedigen  hem  dair  in  an  der 
blyuender  summe  vurgt.  to  staede  ind  kurtinge  komen  sulle,  so 
sal  men   den  Amptbrieff  op   beyde  die  Ampte  sprekende  asdan 
vermaeken   alleyn   opt   Ampt  van   Werden    na   vurwarden   ind 
maten   des   vurss    Amptbrieffs    mit   so   vele   verandersatinge   as 
vurss   steit.   deser    cedulen   is  Twe   vter   eyn  gesneden   der  myn 
gnedige    her    ind    Lutter   yllick    eyn  hebn.      Auerdraegen    ind 
geteykent  to    cleue  des   neisten  vrydags  na  sent  Egidius  daige 
in  den  jair  onss  hern  duysent  vierhoudert  tweindtsestich. 

149.  Robert  und  Lutter  Stael,  Brüder,  erscheinen,  jener  für  1000  G. 
dieser  für  8'jO  Gulden  als  Gläubiger  des  Erzstifts  Cöln;  sie 
haben  das  Geld  dem  Verstorbenen  Erzbischofe  Diedrich  v.  Cöln 
für  dessen  kriegerische  Unternehmungen  vorgestreckt.  1463 
26.  März.    (L.  IV.  396.) 

150.  Lutter,  Neuelink  ind  Rabolt  Stael,  Söhne  Robberts  Stael,  über- 
tragen ihrem  Bruder  Heinrich  die  Forderungen  aus  dem  väter- 
lichen Nachlass  an  die  Aemter  Büderich  ind  Orsoy.  1463  29. 
Juni  (A.  IL  1422.) 

Wy  Lutter,  Neuelingh  ind  Rabolt  Staill  gebrudere  doin 
kont  allen  luden  also  die  Hoigebaren  furste  onse  gnedige  lieue 
her,  her  Johan  Hertoch  van  cleue  ind  greue  van  der  marcke 
wilne  Robbert  Staill   onsen   lieuen  vader   den  god  genade, 
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verschreuen  ind  bewyst  had  van  opdracht  eyn  somme  geltz  as 
nementlick  twee  duysent  sesshondert  eynindvyfftich  oeuerlen. 
gülden  negentien  albus  to  boeren  vyt  synre  gnaden toillen  Bude- 
rick ind  Orssoye  to  jairen  ind  termynen  as  synre  gnaden 
brieue  den  wilne  vnse  vader  vurss.  dairop  sprechende  had  die 
in  den  jair  onss  hern  duysent  vierhundert  tweenindvyfftich  op 
den  heiligen  druttiendach  Ephiphania  domini  gegeuen  is  dat  vyt 
wyst  jn  so  des  geltz  vurss  tot  noch  toe  nyet  mer  betaut  noch 
geboirt  en  is  dan  anderhalff  hondert  gülden  jnd  wy  gebrudere 
vurss  na  doide  vnss  vaders  vurss  ouermitz  onse  maighe  ind 
vriende  mit  Henrick  Staill  onsen  broider  alsoe  gescheiden 
ind  auerdragen  syn  dat  hy  die  somme  geltz  vurss  wat  der  noch 
onbetailt  is  mit  den  brieuen  dairop  sprekende  alleyn  an  sich 
hebn  boiren  ind  syn  beste  mede  doin  sali  dairomb  wy  onsen 
gueden  lieuen  hern  vurss  gebeden  hebn  ind  bidden  auermitz  desen 
brieff  die  brieue  dairop  alleyne  op  Henrick  onsen  broeder  to 
doin  vermaken.  so  bekennen  wy  Lutter  Neuellingh  inde  Robolt 
vurss  vur  ons  ind  onse  eruen  dat  wy  dairop  denseluen  onsen 
gnedigen  hern  van  der  bewysonge  ind  achterstendiger  somme, 
so  veiU  ons  semenllichen  ind  bysonder  dat  antreffende  is  loss 
ind  quytgescholden  hebn  ind  quytschelden  auermitz  desen  brieff 
mede  gelauende  dair  vur  guet  to  wesen  vur  alle  andere  nage- 
latene  Kinder  ind  eruen  onss  vaders  vurss  vytgeseghet  alleyne 
Henrick  vurss  dat  onse  gnedige  here  vurss  ind  synre  eruen  der 
vurgt  achterstedigen  sommen  so  veill  eynen  ygliken  van  oen 
antreffende  mach  oick  quyt  ind  onbededingt  wesen  ind  blyuen 
sullen  ind  allet  sonder  argelist  jnd  diss  tot  oirkonde  hebn  wy 
gebrudere  vurss  onse  Segele  mit  onss  rechter  wetenheit  an  desen 
brief  gehangen  gegeuen  inden  jair  onss  hern  duysent  vierhondert 
ind  drie  ind  sestich  op  sent  Peters  ind  Pauwels  dach  Apost. 

Lutter  ind  Neuelinks  Siegel  sind  Tafel  VI.  27  u.  26  abgebildet 
Das  des  Rabolt  soll  in  erster  Abtheilung  folgen. 

151.  Die  Gebrüder  Lutter  Neueling  und  Rabolt  Staill,  Söhne  Roberts 
Staill  zur  Lebzeit  Amtmanns  ^u  Werden  und  Bochum,  quittiren 
dem  Herzoge  Johann  von  Cleve  26ßl  Gulden  7  Schillinge  7  Pf., 
welche  ihr  Vater  zu  fordern  und  der  Herzog  mit  1428  G.  6  Seh. 
3  Pf.  baar  und  zum  Reste  dem  genannten  Lutter  auf  den  Zoll 
zu  Büderich  und  Orsoi  angewiesen  hat.  1463  29.  Juni.  (A.  IL  1116.) 
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Wy  Lutter  Neuelingh  ind  Rabolt  Staill  gebrue- 
dere  doin  kont    allen   luden.     Alsoe    wilne    Robbert   Staill 
onse  lieue  vader  den  got  genade  in  synen  sterffdach  stainde  had 
op  beyde  die  Ampten  Werden  ind  Bouchem  na  luyde  syns 
Amptbrieffs  sess   ind   twintich   hondert  Eynindtsestich   Rynsche 
gülden  seuen  schillingh  seuen  pennynghe    van    welcker    sommen 
wy  den   Hoigeborn  fursten   onsem  gnedigen   lieuen   hern,    hern 
Job  an  Heitouge  van  cleue  jnd  greuen   van   der  Marcke    van 
saken  ind  reden  wegen  jn  synre  gnaden  brieff  my  Lutter  vurss. 
op  dat  bljuende  gelt  van  der  vurss  sommen  begrepen  iud  hyrna 
geruert  is  gekort  ind  quytgescholden   hebn    vertienhondert  acht 
indtwintich  Rynsche  gülden    seuen    Schillin ghe    drie    pennynghe. 
Ind  wy  gebruedere  vurss  dan  na  doide  onss  vaders  vurss  ouer- 
mitz  onse  maighe  ind  vriende   also   gescheiden   ind  auerdraigen 
gyn    dat    ick  Lutter    dat   ander    blyuend    deeU  der  principailre 
sommen  geldz  vurss.  dat  sich  beloipt   op   twelffhondert  drie  ind 
dartich  Rynsche  gülden  eynen  albus  *)  alleyn  an  my  hebn  boeren 
ind  myn  beste  dairmede  doin   sali,   die   syne  gnaden  my  dairop 
vyt  den  Toillen  Buderick  ind  Orssoye  to  sullen  boeren  hebn 
doinverschryuen.     So  bekennen  wy  Lutter,  Neuelingh  indRabold 
vurss  vur  vns  ind  onse   eruen    dat    wy    dairop    denseulen    onse 
gnaden  hern  van  der  verschr3ruing  die  wilne  onse  vader   op  die 
sessindtwintich   hondert    Eynindsestich    Rynsclie    gülden    seuen 
schillingh  seuen  pennynghe  gehat  heuet  loss  ind  quyt  gescholden 
heuet,  ind  quvtschelden  auermitz   desen   brieff  mede   gelauende 
guet  to  wesen  vur   alle  andere   nagelatenen  kynder  ind 
eruen  onss  vaders  vurss.  dat  onse  guede  her  ind  syne  eruen  der 
vurgeruerder  achterstediger  sommen  se  veil  eynen  ygelicken  van 
oen  antreffen  mach  oick  quyt  ind  onbededinght  wesen  ind  blyuen 
sullen  ind  off  syne  gnaden  syne  eruen  off  Nakomelinge  dairomb 
öynige  maninge    off  last  kregen    off  leden    dairaff   gelauen   wy 
sementlick  ind  bysonder  vur  ons  ind  onse  eruen  in  guden  truwen 
md  in  rechter  eydstat  dat  wy  oere   gnaden    tot  oeren  gesynuen 
dairaff  onuertacklicken  ontheffen    ind    schaidloiss   halden    sullen 
ind  willen.     Beheltlick   my  Lutter  vurss   sulcker   Verschryuiiige 
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0  Der  Albus  ist  also  zu  l  Schillink  4  Pfennige  gerechnet 
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ind  boeringe  van  den  twelffhondert  drieinddartich  Rynsche  gülden 
ind  eynen  albus  vurgt  myn  gnediger  Heue  her  vurss.  die  noch 
an  der  principailre  sommen  vurss  ontbraken  die  myn  gnedige 
lieue  her  vurss.  my  nv  na  luyde  synre  gnaden  brieffs  vyt  synre 
gnaden  ToiUen  buderick  ind  orssoye  to  drien  Jairen  to  boeren 
bewesen  heifft.  Lid  aUet  sonder  argeHst.  Ind  diss  tot  oirkond 
hebn  wy  Lutter  NeueUngh  ind  Rabolt  StaiU  gebrueder  vurss. 
onse  Segele  an  desen  brieff  gehangen  jn  den  jair  onss  hern 
duysent  vierhondert  drieindtsestich  op  sunt  peters  ind  paiüles 
dach  apostolorum. 

Die  Siegel  Lutters   und  Keuelinks  sind  Tafel  VI.  26  und  27 
abgebildet. 

152.  Der  Bastart  Johann  Stael  genannt  von  Titz  quittirt  dem  Herzoge 
von  Cleve  sein  Manngeld  aus  der  Feste  Gummerbach  1463 
28.  Juli.     (A.  II.  1402.) 

Ick  Johan  Stall  bastart  genant  van  titz  doe  kunt 
aUen  luden  Alsoe  ind  want  die  Hoigeboirn  durchluchtige  fürst 
jnd  here.  h.  Johan  Hertough  van  cleue  jnd  greue  van  der 
Marke,  myn  gnedige  Heue  here  my  jairHx  vyt  synre  gnaden 
herftsbeden  vyt  dem  vest  van  Gumersbracht,  bewyst  ind 
verschreuen  heifft  acht  rynsche  gülden,  soe  bekenne  jck  dat  ick 
dair  vmb  dem  seinen  mynen  gnedigen  Heuen  hern  geloift  gesekert 
ind  lyfflicken  to  den  heiHgen  gesworen  heb,  laue  seker  ind  swere 
auermidz  desen  brieue,  dat  ick  synre  gnaden,  synre  gnaden  eruen 
ind  nakomeHngen  trw  ind  holt  wesen  jn  synre  gnaden  lande 
myt  der  woene  blyuen  jnd  oen  myt  veden  op  abemaHck  dair  op 
syne  gnaden  des  van  my  gesynnen  werden  sonder  vertoch 
truweHcken  helpen  ind  dienen  sali  sonder  argeHst.  Oirkond 
myns  segeis  hyr  an  gehangen  op  sent  panthaleons  dach  jnden 
jare  vnss  hern  dusent  vierhondert  dryindstestich. 

Das  Siegel  Johans  ist  Tafel  VI.  28  abgebildet. 

153.  Lutter  Staell  wird  mit  den  Höfen  zu  Overdorp  und  Couelde 
belehnt.     1464  13.  März.  (W.) 

Ik  Lut.t er  Staell  bekenne  jn  dissen  breffe  vor  alsweme 
dat   ik    hebbe    entphangen   van   deme   Erwerdigen  vnd   Eddeln' 
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hem,  hern  Conrade  van  Geliehen  Abth  des  stichts  van 
Werden  mynen  genedigen  leuen  hern  den  hoff  to  ouerdorp  myt 
syner  tobehoir  vnd  den  hoff  to  couolde  myt  syner  tobehoir  jn 
denstmans  stat  vnd  hebbe  eme  dar  van  gehiüdiget  truwe  vnd 
holt  to  Wesen,  als  sich  geboret  darby  vnd  ouer  waren  de  eddeU 
Johan  van  Limborch  prouest,  Roser  ducker,  Henrik 
tan  putte  Hermann  Hoffken  vnd  mer  geloffKger  fromer 
Lude  des  to  orkunde  hebbe  ik  myn  segeU  an  dissen  breff 
gehenget  jn  den  jaren  vnses  hern  dusent  CCOC.  LXiiij  up 
dinstdach  nach  letare. 

Das  Siegel  Lutters  steht  Tafel  VI.  27  abgebildet. 

154.  Das  Scheffengericht  zu  Cöln  verkündet  dem  Drosten  Neuelinck 
Staill  und  den  Scheffen  von  Neustadt  den  Ausgang  eines  Pro- 
zesses.    1468  15.  Febr.  (W.) 

WirGoebell  van  der  Arcken,  Greue,  Rolant  van 
Lyskirchen  ind  Johan   van  Glesch   Scheffen  tzo  Coelne 
doin  kunt  allen  ind  yeckHchen  Richtern  ind  gerichten  jnd  sunder- 
lingen  Vch  EirsamenNeuelinck  DrosteTilmanBoessen- 
m  eist  er  vaide  ind  den  Scheffen  gemeynlich  zo  der  Nuwerstat 
ind  vort  alremallich   die  desen   offenen   brieff  sient   off  hoerent 
lesen  offenberlichen  zu  goide  ind  bekennende  dat  vns  wislich  ind 
kundich  is  ind   cleirlichen   in  .vnsme  Gerichtzboiche   geschreuen 
stait.     In    den   jaire    vnss    hern    duysent  vierhundert  seess  ind 
seesstzich  vp  den  vunfften  dach  des  maindz  Febmarii  dat  tusschen 
Ailff  Yrlinckhagen   ind  Mais   van  Venroide  mit  vrdeU 
gewjst  is,  dat  yd  Ailff  mit  vurwarden  vnss  heren  Burgermeystem 
ind  Raidtz  des  stade  Coelne  also  bybracht  hait,  dat  de  kummer 
äff  s/n  saU  den  Mais  an  Aüff  gelacht  ind  gekiert  hait  ind  Ailffs 
Bürge  der  Burchschaffl  ledich  ind   quyt.    Vortme  as  dan  Mais 
vurss.  bekümmert  hait  gehat  Ailff  vurss.  ind  der  selue  Ailff  dar 
durch  in  die  Ha  cht  in  gefencknisse   komen  is,    so   hait  Aüff 
vurss.    vur   gesichert   ind   na    mit    synen   vpgereckten  vyngeren 
gestaeffdtz   Eydtz  lyffUchen  zon  Hilligen  gesworen  ind  Vruede 
gedain  den  kummer  ind  gefencknisse  vurss.  md  wat  sich  darumb 
ergangen  hait  nyet  zoWrechen  oeuermitz  sich  selffs  off  yemant 
anders   van  synen    wegen  an   Greuen  ind  Scheffen    des    hohen- 
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gerichtz  zo  Coelne  an  denEirsamen  wysen  heren  Burgermeystere 
ind  Raide  der  stat  Coelne  yren  Burgeren  ind  Ingesessen  noch 
an  nyemant  die  dat  van  yren  wegen  antreffende  is.  Ind  want 
sich  dit  alsus  richtlichen  ergangen  hait  ind  geschiet  is,  so  hain 
wir  Greue  ind  scheffen  mit  namen  vurschrieuen  des  zo  Vrkunde 
ind  getzuge  der  wairheit  vnsse  Ingesegele  van  Gerichtzwegen 
ind  zo  beden  ind  gesynnen  Heynrichs  van  Gumeroide 
Burgers  zo  Coelne  an  desen  offenen  brieff  gehangen.  Gegeuen 
in  dem  jaire  vnss  heren  duysent  vierhundert  eicht  ind  seesstzich 
vp  den  vunfftzienden  dach  des  maindtz  februarii. 

155.  Das  Gericht  zu  Hattingen  beurkundet,  dass  auf  das  Gut  des 
Neveling  Stael  im  Gerichte  Blankenstein  Namens  des  Herzogs 
von  Cleve  Arrest  gelegt  und  letzterem,  nach  dreimal  vierzehn- 
tägigen Terminen,  für  Schadensanspruch  aus  dem  Amte  Neustadt 
zugeschlagen  ist.  1470  6.  Juli.  (A.  IL  1494.  Papier  ohne 
Zeichen.) 

Ich  Hinrich  van  Eynghusen  jn   der   tyt  Richter  to 
Hatnegge  doe  kunt  ind    bekenne   in    desen   mynen    breyue    dat 
Hinrych  Munckert  to  my  is  gekomen  vnd  hefft  mygebeden 
vmb    enen    vronen   vnd    hefft  dar   mede  gerichtliken    toe   laten 
slaen  ind  in  kummer  leggen  Neuelynck  Staels    gut    soe    als 
dat  yn  dem  gerichte   ind  Ampte   van  Blankensteyn    gelegen    is 
welk  gut  vorss  noch  nycht  tgegen   my  enstat  en  is   soe  is  dey 
vorss  Hinryck  Munckert  vor  my  vor  eyn  recht  syttende  geheget 
gerichte  dar  ich  stat  ind  stoel  met  ordel  ind  rechte  to  rychene 
J)esetten  hadde  gekommen  vnd  heuet  dar  yn  dem  vurss  gerichte 
ouermitz  synen  vorsprecken  van  wegen  des  hogeborn  fursten  ind 
heren   Hertougen   van   cleue  ind   greuen  Marke  myns  gnedigen 
Ueuen  hern,  op  dat  vorss  gut  veruolget   van  veyrteyndagen   to 
veyrteyndagen  vyt  to   den  sees   wechen  vnd  hefft   dalynck  dys 
dages  datum  dys  breyss   syn   derde  ind  leste  veiuolchnysse  dar 
op  gedaen  vnd  hefft    dar  op   veruolget    solken   sake    tycht   ind 
ansprake    als    myns   hern   gnade    vorss   hebben   to    dem   vurss 
Neuelinck  stale  andreppende  dat  ampt   van   der  Ny  er  stat  soe 
wu  dey  Sum-  ind  Schaden   dan  dar  van  gelegen  synt.     Wante 
dan  dyt  allet  wu  vorss  steyt   vor  my   hinrich  Richter   vorss  in 
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dem  gerichte  veruolget  ind  gescheyn  is  dar  dey  gerichtes  knechte 
or  erkunde  myt  my  op  entfangen  hebben  myt  namen  lose 
beckeman,  hensse  saljnck  gesworen  vronen,  johan 
stortelberch,  johan  prume,  Dyderich  kope,  hinrich 
slueck,  lambert  specht,  soe  hebbe  ych  hinrich  richter 
vorss.  dys  to  orkunde  ind  tilge  der  warheyt  van  gerichtes  wegen 
mynen  segel  an  desen  breyff  gehangen.  Datum  anno  Domini 
MOccccOlxxO  feria  quinta  post  festum  visitationis  Marie  virginis 
gloriose. 

Siegel  ab. 

156.  Raboth  Staill,  Clevischer  Ratb  und  Amtmann  zu  Orsoy,  besiegelt 
das  Freundschaftsbündniss  zwischen  Herzog  Johann  von  Cleve 
und  dem  coln.  Erzb.  Hermann  von  Hessen.   1473.   (L.  IV.  466.) 

157.  Rotger  Stael,  Nesa  seine  Hausfrau,  stellen  eine  Urkunde  aus. 
1475.     (K.  M.  168.) 

158.  Wilhelm  von  Troistorp,  von' Gottes  Gnaden  Abt  zu  Siegburg 
bekundet,  dass  für  gezahlte  80  Kaufmanns  Gulden  k  20  Weiss- 
pfennige sein  Kloster  zweimal  im  Jahre  für  ewige  Zeiten  ver- 
pflichtet sei,  für  Diederich  Stail  von  Holstein  zor  Sultzen  und 
dessen  verstorbene  Ehefrau  Else  van  Bredmar  eine  Memorie 
tmd  Jahrgeziede  zu  halten  und  zwar  grade  so  wie  die  Memorien 
für  einen  Abt  gehalten  werden,  mit  Vigilien,  Missen,  Commen- 
datien  ind  geluchte,  wobei  jedem  anwesenden  Priester  2  Schillinge 
als  Präsenz  gezahlt  werden  müssen.  1476.  op  St  Peters  auend 
ad  vincula.    (31  Juli  S.) 


159.   Lutter  Stael  v.  H.  wird  vom  Abte   zu  Werden   belehnt. 
12    März.     (W.  255.) 


1476 


Ick  Lutter  Stael  van  Hoelsteyn  doe  kunt  vnd 
bekenne  vor  my  vnd  myne  Eruen  dat  ick  entphangen  hebbe 
van  den  Erwerdingen  hern,  hern  Adam  Abte  toe  s.  Mertin  jn 
Co  Ine  vnd  des  gestichtz  S.  Ludgers  toe  Werden  administrator 
toe  denstmans  rechte  desse  guder  hyr  nae  bescreuen.  Ton 
ersten  den  hoflf  toe  Couelde  myt  siner  tobehoringen  als  myt 
demgude  tor  linden,  myt  des  vosses  kotten  myt  brünen 
kotten  myt  des  gruwels  kotten  vort  myt  den  holtgerichte  toe 
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heysingen  myt  der  molen   ton  Schaphues  myt   der  vischerien 
jn  der  Euer  dar  seines  gelegen  oick  myt  den  gude  gebeten  de 
Wune  in  den  kerspeU  van  Hattingen  oick  den  pypers  kotten, 
oick   de  helfte   des   gudes  toe  grunteschede,    dat  guet  toe 
t  US  sehen  myt  den  kotten  genant   de  heyde   dat  guet  genant 
Rindersberg  vort    dat  guet  toe  Weldinckhusen  vnd  den 
hoff  toe    ouerdorpes   myt    des    houes    aHnger   toebehoringen 
gelegen  toe  heysingen  vort  myt   der  gruet  toe  Werden  so 
desse  vorgt.   gueder  gelegen,  sint  myt  aUen   eren  toebehoringen 
my  to  mynen  rechte  den  vorgt.  Abte  vnd  gestiebte  toe  Werden 
toe  eren  rechte  vnd  abnan   sins  rechten  vnvertegen   dar  ick   vp 
gedaen  heb  huldinge  ind  ede  as   eyn   denstman   smen  heren  is 
schuldich   toe   doen  Gode   van  hemel  marien   der  juncfrouwen, 
den  guden  hern  sund  Ludger  sime  gestiebte  Ebten  vnd  capittel 
truw   vnd  holt  toe   sin  dar   by   sint  gewest   Erbere  man   vnd 
denstman  sunt  Ludgers  vorgt.    Goessen  stecke  Johan  van 
titz  richter  toe  werden  Johan   van  oisterwyck   genant 
Hugo  vort  toe  getuge  der  warheit  heb  ick  Lutter  Staell  vorgt 
myn  segeU  vor  my  vnd  myne  Eruen  an  dessen  breff  doen  hangen. 
Gegeuen  in  den  jaren  Dusent  vyi'hundert  ses  vnd  seuentisch  des 
neisten  dondertage  post  invocauit. 

Das  Siegel  Lutters  steht  Tafel  VI.  Nr.  27. 

160.  Conrad  von  dem  Vitinghoven,  genannt  Schele,  bekundet,  dass 
er  9(0  Gulden  Brautschatz,  welche  ihm  seine  Frau  Batha,  Tochtei 
des  verstorbenen  Neuelinck  Stael  v  H.  in  die  Ehe  gebracht  hat. 
in  dem  Falle,  dass  sie  kinderlos  stirbt,  ihrer  Familie  bei  seinem 
Absterben  hinterlassen  muss.  1477  2.  Nov.  (W.  236.) 

Ich  Coirt  van  dem  Vitynchoue  geheiten  Schele 
bekenne  ind  tuge  jn  dissen  apenen  breue  vor  my  ind  myne 
eruen,  soe  alse  ichBathen,  seUigen  Neuelinck.  Stails  van 
Hol  st  eyn  vnd  meryen  syner  echten  husfrouwen  elyke  dochter 
genomen  hebe  toe  euer  echten  husfrouwen,  offt  dan  sake  were, 
dat  vnse  here  god  syn  gebot  dede ,  dat  die  vurss.  bathe  stails 
myne  elyke  husfrouwe  storue  sonder  liff  bliuende  eruen  van 
onser  beider  lyuen  geboren,  dat  god  verhoden  mote  soe  sal  ich 
Coirt  die  negen  himdert  ouerlendsche  rynssche  gülden  brutschatz, 

Fahue,  Forschungen  S.  9 
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sy  an  my  gebracht  heuet,  behalden  ind  der  myn  leven  lanck 
to  mynen  besten  gebruken  ind  wan  ich  dan  na  deme  wiUen 
godes  verstoruen  ind  vervaeren  sy ,  soe  sollen  myne  eruen  dese 
vorgt.  neyenhondert  gülden  bynnen  jair  ind  dage  weder  vinb 
keren  vnd  geuen  an  dese  vurss  bathen  eruen.  hyr  vor  so  hebe 
ich  Coirt  toe  waerburgen  gesät  ind  sette  jn  vnd  ouermyts 
dessen  seinen  breue  Bernde  van  dem  Vintichoue  geheiten 
Schele  mynen  broider,  Johan  van  dem  Vitinchoue 
geheiten  Schele  Arndes  son  vnd  gerdt  van  dem  Loe.  (Es 
folgt  noch  die  gewöhnliche  Verpflichtung  zum  Einlager  in  Dort- 
mmid  oder  Essen,  wenn  die  Rtickzalüung  zur  Zeit  nicht  erfolgen 
sollte.)  To  getuge  der  Warheit  soe  hebe  wy  Coirt  bernde  ind 
Johan  Scheelen  ind  gerdt  van  den  Loe  vuse  segeil  an  dissen 
breiff  gehangen.  Gegeven  in  den  jaern  vns  hern  dusent  vier- 
hondert  seuen  vnd  seuentich  opten  anderen  sondach  na  alle 
godes  billigen. 

Schele  siegelt  mit  dem,  durch  3  Kugeln  beladenen  Schrägbalken, 
Loe  mit  dem  Kesselhaken. 

161.  Johann  Herzog  von  Cleve,  Graf  von  der  Mark  verstattet  seinem 
Richter  zu  Werden,  Johann  von  Titz,  einem  natiirhchen  Sohne 
des  Stail  und  dessen  Frau ,  einer  naturlichen  Tochter  des  v. 
Kothausen ,  unbeschränkt  über  ihr  Vermögen ,  gleich  Ehelich- 
geboren, zu  verfügen.     1478.  (W.) 

162.  Johann  von  Titz,  Richter  zu  Werden  und  Else  seine  Frau  ver- 
kaufen  eine  Rente  1178  auf  St.  Urban  25.  Mai  (W.  «8.) 

Sein  Siegel  hat,  genau  wie  das  Nr.  28  abgebildete,  des 
Bastartes  Johann,  den  Schild  mit  den  S  Kugeln  und  den  Schrägbalken 
darüber  als  Zeichen  der  unehelichen  Abkunft.  Umschrift:  S  Johan 
van  Titz. 

163  Heinrich  Staill  y.  H.  Ritter  bekundet,  dass  er  auf  31  Gulden 
Manngeld  jährlich  aus  dem  Zapf  zu  Udem  nur  solange  Recht 
hat,  als  er  in  dem  Lande  des  Herzogs  von  Cleue  seinen  Wohn- 
sitz behält.     1478  27.  Mai.  (A.  IL  1570.) 

Ick  Henrich  StaeU  van  Houlsteyn  Ritter  doe  kont 
allen  luden  Alsoe  die  Hoigebaren   ffarste  Her   Johan  Hertoch 
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van  Cleue  ind   greue  van   der  Marke  myn  genedige  lieue  beer 
my   nu    gegeuen   verschreuen   ind   beleent    heuet   eyninddertich 
rynsche  gülden    vyt  synre   gnaden  sluyterien  tot  Vdem  jairlix 
vp  sentMertyn  myn  leuenlanck  to  boiren  na  lüde  synre  genaden 
bneffs  my  dairop  gegeuen,    so  bekenne  ick  -  woe  waiU  die 
beleenbrieff  vurger.   begrept,    dat  ick   die  eyninddertich  gülden 
vurs.  myn  leuenlanck  hebn  saU,  so  is  doch  in  der  verschreuongo 
md  belenmge  vurss  insbesonderheit  bekalt  ind  bevurwert,    dat 
oick  so  in  mynen  eyde  ick  mynen  gnedigen  hern  van  des  ^ss. 
leens  wegen  gedain   heb  begi-epen  ind  vytgespraken  is,   As  offt 
sacke  were  dat  ick  vyt  synre  genaden  lande  toege  mitter  woyne, 
so   dat   ick   geyn  ondersaitt  synre   genaden  lande  noch    dairjn 
wonachtich   en  bleue,   dat   asdan  die  giffte,    verschriuynge  ind 
belenynge  der  eyninddertich   gülden  vurger.  äff  ind   doet   syn 
md  ick  derseluer  eyninddertich  gülden  dan  voirf,  an  nyet  lenger 
hebn,   boiren  noch  maenen    en  saU  moigen  in   gheynreleywyss 
jnd  allet  sonder  argehst.    Oirkonde  myns  Segels  hyran  gehangen 
jnden  jairen  vnss  hern  duysent  vierhondert  acht  ind  seuentich 
op  den  gudesdach  neest  nae  sent  Vrbaens  dach. 

Das  Siegel  Henrichs  ist  Tafel  VI   Nr.  29  abgebildet. 

164.  Maria  Staels  zu  den  Hardenstene,  Wittwe  und  Dirix  Stal,  ihr 
achter  Sohn ,  verkaufen  dem  Dirix  Folien  eine  Rente  von  2 
Malter,  halb  Roggen,  halb  Gerste  jährlich  aus  ihrem  Gute  ter 
Hey  den.  Beide  siegeln.  1479  Freitag  na  St.  Gertrud  19. 
März.  (B.) 

Ihre  Siegel  stehen  Tafel  VII.  Nr.  30  u.31. 

165.  Johann  v  Titz,  Richter  zu  Werden,  kauft  von  Rosier  Ducker 
das  Gut  Unter  Scheven  im  Kirchspiel  Born  1480.  (W.) 

16G.  Heinrich  Stael  von  Holstein,  Ritter,  clevischer  Marschall  bei 
den  Rehgionsbeschwerden  thätig.  1481.  (Teschenmacher  S.  321.) 

107.  Johann  v.  Titz  Richter  zu  Werden  besiegelt  die  Urkunde  über 
die  Belehnung  des  Gockel  Koster  mit  dem  Werdenschen  Gute 
Koistadt     14S2  auf  St.  Barbara,  (fj.  Dec.  W.) 

168.  Wy  Wilhelm  Stael,  Gertrud  myn  eliche  Vrouwe,  ind  Diderich 
vnser  beider  echte  Sone  1483.   (Ar.  Werries.  K.  M.  168.) 

9* 
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169.  Wilhelm  und  Wilhelm,  des  Died  Stails  Söhne,  beurkunden,  dass 
Herzog  Wilhelm  ihren  Streit  mit  Bertram  von  Nesselrode  ge- 
schlichtet hat,  der  aus  einer  Forderung  des  Letzteren  an  sie 
und  ihre  beiden  Neffen,  Wilhelm  und  Lutter,  des  Lutter  Stails 
Söhne,  hervorgegangen  war  und  auf  ein  Schuldbekenntniss  be- 
ruhte, das  Aleid  von  Ho'stein,  Wittwe  von  Wilhelm  Stail,  Lutter 
und  Diedrich  von  Holstein,  Brüder  und  Cunigunde  Wittwe  des 
Johann  Krüwel  von  Gimborn  1423  ausgestellt  hatten.  14S5 
5.  Oct.  (A   I.  Nr.  3170) 


Wir  Wilhelm  ind  Williem  gebroedere  Didrich 
Stails  seligeu  Soene  doin  kunt  So  as  der  Strenge  vrome  Her 
Bertram  van  Nesselroide  here  zo  Erenstein  Rittor 
Erffmarschalck  slantz  van  dem  Berge  Au  Wilhelm  ind 
lutter,  lutter  Stails  seligen  soene  vnsen  Neuen  ind  vnss 
gefordert  hait  van  macht  eyns'brieffs  den  Vraue  Aillieit  van 
Houlstein  Weduwe  hern  Wilhem  stails  seligen  elisfe 
Huysfrauwe  lutter  indDiderich  van  Houlstein  gebroeder 
Coenegondt  van  Gymborn  seligen  JohanKrüwels  van 
Gymborn  elige  Huysfrauwe  ind  Allheit  yre  dochter  gegeuen 
hain  vp  eyne  Somma  van  Gelde  sprechen,  nemlich  dryhundert 
gude  sware  Rynsche  gülden  zo  betzailen  mit  vorderen  inhalde 
desseluen  brieffs ,  des  datum  steyt  yii  den  jaren  vnss  hern 
duysent  vierhondeii;  dry  ind  tzwentzich  bekennen  wir  Wilhelm 
ind  Wilhelm  Staill  gebroedere  dat  der  durchluchtige  Hogeboren 
fürst  ind  Her.  Her  Wilhem  Hertzouch  zo  Guyige  zo  dem 
Berge  greue  zo  Rauensberg  her  zo  Heynsberg  ind  zo  Lewenberg 
etc.  unse  gencdige  Alreliefste  here  zo  begerten  vnser  beydor 
partyen  oeuermitz  synre  genaden  Rede  ind  Ritterschafft  gemeyn- 
lich  syner  genaden  lantz  van  dem  Berge  vnss  vurgt  parthyen  in 
gutlicheit  vereynigt  ind  entscheyden  hait  so  wir  des  zo  beyden 
deylen  an  syne  Genaden  syner  genaden  Reden  ind  Ritterschafft 
vurgt.  ingegangen  ind  verbleuen  syn  in  maisseii  herna  geschreuen. 
Zo  wissen  dat  wir  Wilhelm  ind  Wilhem  de  Stele  «^ebroe- 
dere  vui-gt  den  obgenanten  Hern  Bertram  van  Nesselroide 
geuen  soulden  drittehalff  hondert  ouerlentsche  gülden  vier  ind 
tzentzich  Wippennynch  koeltz  vur  den  gülden  gerechnet,  ind  eme 
darvur    alle  jairs  druytziendehalueu   der   vurss.   gülden  zo  Erff- 
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Renten  in  vnsen  Hoffzo  Eschmer  bewysen  ind  verschryuen 
damit  he  ind  syne  Enien  waill  versichert  ind  verwart  weren. 
Als  nämlich   alle  Jairss   van    hondert   der  vurss.  Gulden  Vünff 
der  seiner  Gulden   vp   eyne  affgeldonge  mit   drittehalff  Hondert 
der   vurgt.    Gulden   zo    geschien.     Lid     off    vns     gelieffde    ind 
geleigen    wiu'de    de    helffte    der  vurss.    Renthen   weder    äff   zo 
moigen  gelden  mit  hondert  vunifindtzwentzich   den   seiner  vm-gt 
gülden.   So   dan   wir   obgenante   parthyen  vnss   der  jaii-renthen 
vyss  vnsem   vm^gt   hone  Erchmer  nyt   hain  können  verdraigcn. 
hait   vnse  genedige   lieue   Here   Hertzouch  etc  vurgt   vmb   alles 
bestens  wille  der  saichen  zo   gude    op   dat  wir   beyde  parthyen 
deste  gruntliger  entscheyden  blyuen   an  sjnie   gcnade  genoemen 
ind  den  vurgt  hern  Bertram   von  Nesselroide   ind   synen   Eruen 
de  Erftjair   Renthe   nemtich    druytzienden    haluen    Gulden    alle 
jairs    op    sent    Remeyss    dach    vyss    synre    genaden    lande  van 
Blankenberg  zo  doin   geven  ind  betzailen  jn  synre   genaden 
besiegelten  Erffbrieue  doin  verschryuen  ind   versicheren   laissen, 
Sulger  gwissen  genaden  ind  gimst  vns  bewyst  wir  synre  genaden 
uumber  voldancken  können,   vp   dat   dan  der   obgenannte   vnse 
genedige  here  synre  genaden  Eruen  ind  nakomelinge  der  vurgt. 
druytzienhaluen    gülden  ErfF  jair  Renthen    an    vnss    ind    vnsen 
Eruen   sicher  ind    gewiss    syn,    hain   wir   sym-e  genaden  Eruen 
darvm-  in   syn   genaden   haut   gesät   ind   verbunden   setzen  ind 
verbinden  vestlich  craff't   dis   brieffs   vnsen   hoff  zo  Eichmar   in 
in  sym-e  genaden  lande  van  Lewenberg  geleigen.   Also    dat   wir 
ind  vnse  Eruen    op   sent  Remeyss    dach   neist    zo    komendc  na 
datum  dis  brieffs  jrsten  ind  so  vortan  alle   ind  iglichs  jairss  zo 
erffligen    ewigen    zyden    de   druytzienden    haluen    ouerlentschen 
gülden  synre  genaden  Rentmeister   zo   Blankenberg  zor  zyt 
zo  synre  genaden  behoift'  hantreychen  leueren  ind  wailt  betzailen 
sullen  ind  willen  ouermitz  synre  quytancen,   jnd  oft'  wir  an  der 
betzalongen  ind  leuerongen  des  vurss  Geltz  eynichs  jairss  op  zyt 
versuymlich  ind  brüchlich  wurden,    so   dat  e3m  termyn  den  an- 
deren vnbetzailt  eriblgde.   So   sullen  ind  moigen  vnse  genedige 
Here  vurgt  synre  Genaden   Eruen  ind  nakomelinge  oeder   yre 
genaden  Rentemeister  zor  zyt  zo  Blanckenberg  van  yi-e  genaden 
weigen  den  vurss.  vnsen  hoff  zo  Eschmar  in  yre  genaden  hende 
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nemen,  des  zo  gebruychen  bis  zor  zyt  dat  wir  oif  vnse  Enien 
synre  genaden  de  drittehalffhondert  ouerlentsche  gulden  vm*ss. 
betzailen,  damit  wir  asdan  den  seinen  vnsen  vui'ss  hoff  weder 
zo  vnsen  henden  vryen  ledigen  ind  qwyten  moigen.  Wir  Wilhem 
ind  Wilhem  Didrich  Stails  soene  vnrss.  hain  vnss  oueh  hyjnne 
clerlich  vyssbehalden  dat  wir  ind  vnse  Enien  allrewege,  ast 
vnss  geliefffc,  euenkompt  Ind  geleigen  ist  de  druytzienden  haluen 
Gulden  von  dem  egenanten  vnsem  genedigen  hern,  synre  genaden 
Eruen  ind  nakomlingen  Hertzougen  zo  dem  Berge  weder  aff- 
gelden  moigen  mit  drittehalfhondert  der  seiner  Gulden,  jnd  des- 
gelychen  moigen  wir  oueh  altzyt  de  Helffte  der  druytzienden 
haluen  Gulden  affgelden  mit  Hondert  vimff  ind  tzwenzich  der 
obgenanten  Gulden  allet  vier  indtzwentzich  Wispennynck  koeltz 
vur  den  Gulden  gerechent.  Alle  dese  vurss  punte  jnnhalt  dis 
brieffs,  haiu  Wir  Wilhem  ind  Wilhem  de  stele  gebroedere  vurgt 
vur  vnss  ind  vnse  Eruen  dem  obgenanten  vnsen  genedigen  lieuen 
heren  in  guden  sichern  truwen  ind  in  Eydtstat  geloifft  ind  ge- 
louen  vast  ind  stede  zo  halden  dar  number  nyt  weder  zo  doin 
jn  eynicherwyss.  Dis  zo  Vrkimde  der  Wairheit  ind  gantzer 
vaster  erffliger  ind  ewiger  stedicheit  hain  wir  mallich  van  vnss 
syn  Siegell  vur  sich  ind  syne  Eruen  an  desen  brieff  gehangen. 
Gegeuen  in  den  jaem  vnss  hern  doe  man  schreyff  duysent  vier 
hondert  vunff  ind  Echtzich  vp  den  neisten  gudenstach  na  sent 
Remeyss  daige. 

Die  Siegel  der  beiden  Wilhelm  stehen  Tafel  VII.  Nr.  32  u.  33. 

170.  Henrich  Stail  v.  H.  Ritter  und  clevischer  Marschall,  der  gegen 
ein  Darlehn  Schloss  Loe  mit  der  Wallach  in  Pfandnutzung  er- 
halten hat,  bekundet  seine  Pflichten.  1485  21.  Dec.  (A.  IL  IG 48. 

Ich  Henrich  Staill  van  Houlsteyn  Ritter,  Mar- 
se ha  Ik  doe  koent  allen  luyden.  Alsoe  die  Hoegebaeren  fürst 
her  Johan  Hertough  van  Cleue  iud  Greve  van  der  Marcke,  myn 
gnedige  lieue  her  my  nu  syiier  gnaden  Slait  tot  Loe  mitter 
Walaicke  ind  anderen  synen  heirlicheiden  gerichten  renthen 
vpkommen  ind  vui-uallen  dair  toe  gehoerende  to  bewaeren  beualen 
heuet  na  inhalde  syner  gnaden  brieffs  die  —  hyrna  volgt  — 
Wy  Johan  van  Gaitz   gnaiden  Hertough  van    Cleue   ind  Greue 
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van  der  Marcke  doin  kont  allen  luyden.     Alsoe  wy  hern  Hen- 
rich Staill  van  Houlstein  Ritter  onsen  marschalk  hyrbeuoeren 
toe  gesacht  hebn   gehadt  vnse  Slait  ind  Ampt  to  Loe  to 
beuelen   wiUen.    ind  hie  vns  dairtoe  tot  vnser  begerten  hyrbe- 
uoeren an  eyner  alingen  summen  die  voirt  to  behueff  vnss  lieuen 
Broiders  hern  Philips  to  Romen   wesen  komen  is  gedain 
heuet  seeshondert   ynckeU  ouerlensche  rynsche   Gulden  ind  hie 
daii'toe  nu  an  Jacob  van    der  Capellen    van    vnser   wegen 
aisulke  tweeduysent  ynckell  ouerlensche  koirfurster  rinsche  gulden 
als  hie  an  vnse  Slait  to  loe  mytter  walaick  na  luyde  syns  ampt- 
brieffs  dair  van  wesen  liggen  had,    betalt  ind   denseluen  brieff 
dairmede  van  oen  geloist  vnd  vns  voirt  geleuert  die  voirt  gecan- 
celliert  is.     So  bekennen  wy  voirt  vur  vns   vnse  eruen  ind  na- 
komelingen,  dat  wy  dairvmb   nu   den  vurss  hern  Henrich  Staill 
onss  slait  Loe  mitter  Wailack  ind  andern  synen  heirlicheiden  gerich- 
ten opkomingen  ind  veruallen   amptzgewyse  to  verwaren  gedain 
ind  beualen  hebn  doin  ind  beuelen  auermitz  desen  brieff.     Alsoe 
dat  (1)  hie  dat  seine  vnse  Slait  Loe  mit  synen  toebehoire  vurss 
truwelicken  tot  vnsen,  vnser  eruen  ind  nakomelingen  Hertougcn 
van  Cleve  nutte  ind  behueff  huden  bewaeren  ind  bewonnen  off 
doin    bewoennen  sali,    selffs  Achte   weir achtige   mannen, 
die  all  guede  Cleuesche  off  Marcksche  gebaem  syn,    dair   onder 
eyn    poirteneir   ind   twe    wecker   wesen    sullen   ind  noch  eynen 
knecht,  dair  men  synre  to  behueffden,  mede  helpen  sali,  die  vier 
hie  aU  weruen  sali  vmb  redelich   loyn.  vnd  nyet   hoiger  dan 
wilneir  henrich    Pyse,   doe    die  Loe    verwarden   dair  äff  to 
rekenen  plege  dat  wy  betalen  sulen,   ind  hy  ons  jaii'lix  rekenen 
sali  (2)  ind  die  seine  vier  Manne  ind  anderen  die  in  oire  stede 
komen  wairden  sullen  gelaeuen  ind  sweren  vns  ind  vnsen  eruen 
nakomelingen  tot  bewaringe  desseluen   slaitz,  so  langh  sy  dair 
in  dienst  ind  beuele  syn  truwe   ind   holt  to  wesen  (3)   ind  van 
den   acht    mannen   vurss   sali  hie  jairlix    to    gehaelt   hebn  van 
itlichen  man    darthien  ouerlensche  golden    rinsche  Gulden   vnd 
vyfftich  malder  hauern  Berckscher  malten  to  vollest  syne  perde 
mede  te  fuederen.  (4)   ind   dair  toe  jairlix  twe  malder  Roggen 
vur  eynen  vanchunt  vur  der  poirten  van  dem  Slait  to  halden. 
(5)  Ind  off  wy  theyden  den  vnrgt  gehaelde  noch  evn  off  twe 
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mannen  meir  op  vnse  slait  gehalden   wolden  hebn.    Dair   van 
siülen    wy    dan   mit    oen    na   redlicheit  laiten  auerdraegen.  (6) 
Voirt  so  sali   hie  vnse   heirlicheiden   gerichten  ind  Rechten  tot 
Loe   ind   Inder   Walaick    so   als   wilneir   her  Goesen  Steck 
Ritter  dair  to  hebn  vnd  to  gebruycken  plege,  hueden  ind  waren 
mit    oeren   palen    ind    vurpaelen    ind    malck    gericht    ind   recht 
wederfaeren  laten  na  Gerichtzrechten ,    also   dair  recht  ind   ge- 
woentlich  is  then  were  dat  wy  oen  anders  beuelende  wurden. 
dat  sol  hie  doin.   (7)  Ind  als  vns  dair  broicken  versehenen,   die 
sali  hie  truwelicken  tot  vnsere  behueff  vit  vorderen    mit   recht 
dan  broicken  an  lyff  treffende,    die  sali    hie  niet  vorderen ,    dan 
by  vnsen  sunderlingen  weten   ind  beuele,   ind  vns  van  alle  den 
broicken  vnrss  jairlix  guet   bewyss    doin    ast  geboirt  (8)  Voirt 
sali  h.  Henrich  vnrss  des  bonlantz  dat  men  tot  vnsen  slait  loe 
to  buwen  plege,   gebruycken  saygen  ind  meyen  moegen  vit  den- 
seluen  vnsen  slait,  als  wilneir  Henrich  Pyse  dat  in  eynen  pacht 
to  gebniycken  plege,    ind   vns  jairlix  dair  äff  .to   pacht  geuen 
dertich  malder  Roggen  ind  dertich  malder  hauern.  (9)  Voirt  sali 
hie    hebn    ind    gebruycken     des    hoygewaiss    ind   der    Renthen 
ind  der  smailer  thiende  to  loe  gehoerende  gelick  Henrich  Pyse, 
die  gebruycken  plege.  (10)  voirt  mach  hie  tot  redeliche  noitrufft 
van  brande,  vp  vnse  slait    vurss   gebruycken,    des    holtgewaiss, 
des  men  totten  brande  op  vnse   slait  vurss  gewoentlich  is  to 
gebruycken  ind  off  hie  dairmede  niet  to  gekomen  en  künde,  mach 
hie  ons  to  kennen  geuen,    so    sullen   wy  oen    meir   brantz    van 
holtz,  off  torue  dair  to  doin  hebn  off  anderen  redelichen  vollest 
dair  vur  (11)  jnd  so  wy  seinen  dair  gheyn  off  wenich  huy ssraitz 
vpten  Stait  hebn.  van  bedden  laeken  etc.   so  is   dair  äff  nu  be- 
vurwert.  dat  hie  syn  selffs  huessrait  dair    op  bestellen  ind  ge- 
bruycken sali  ind  laten  gebruycken,  als  noitrufftich  temelich  ind 
redelich  sy  ind  daii'  vur  jairlix  hebn.  Dat  gewyn  ind  koirmunde 
halff  so   dat  Henrich   Pyse  oick  dair  vur  to   hebn   plege.   (12) 
Voert  so  sali  hie   vnse  Gulden,   renthen,    opkomingen  broicken 
ind  verualle  to  loe  ind  der  Walaick  gehörende,  wair  die  gelegen 
syn,  tot  onser  behueff  vitmaenen  ind  opboeren  ind  vns  dair  van 
jairlix  guede  bescheidelicke  Rekeninge   ind  bewyss  doin,  —  ind 
dair  van  inbehalden  jairlix   dat  gehaelt,   loyn  ind   hauer  vurss 
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iud  dairtoe.  (13)  jairgelde,  als  vur  eyn  rechte  Renthe  van  den 
twe   duysent  gülden  vui'ss ,    nemelick  van   den   eynen    duysent 
gülden  jairlix    vyfftich ,    ind    van    den    anderen   duysent  jairlix 
tsestich   der   vurss.  Gulden    op   dat  hoichttyt  to  kersmisse    — 
boeren  sali.    (14)    Ind  synt    vurwerden    dat  wv    unse    eruen 
ind  nakomelinge  den  vurss  Henrich  Staill  noch  syne  Eruen  van 
vnse  slait  ampt  ind  beuele  vurss  bynnen  denneisten  drienjaeren 
niet  entsetten  sullen,  doin  noch  laiten  entsetten.     Wy   en  sullen 
oen  irst  vur    der   entsettinge   weder  geuen  betalen  ind  leueren 
doin  bynnen  vnse  StatWesell,  off  bynnen  derStat  van  Essen 
tot  oerer  koire  an  eyner  alinger  Summe,  die  twe  duysent  Gulden 
vui'ss.    ind    dair    toe    die    seeshondert   gülden,    ind    mede    dat 
dan    —    van   gehallt  ind  jairgelde    —    achter  blieueu   ind  oick 
des  wy  oen  dan  in  syner  Rekeningen  schuldich  blieuende  warden 
(15)   Ind   as  wy  —  den  vurss   Henrich   —  na  vmbganck    der 
drier  jaeren  vurgt   in    malten   vurss    enstetten   willen,    dat  wy 
dairneist  doch  altyt,  als  vns  dat  gelieuen  sali  doin  mögen.   Dat 
sullen  wy  denseluen   eyn  Vierteil  jairs    to   voeren  verkundigen 
doin.  (16)  dan  off  Henrich  vurss.  ind  syne  eruen  van  den  vurss 
Slait  ind  Ampt  entsat  wolden  wesen,  dat  sallen  sy  ons  eyn  halff 
jair  to  vorens  verkmidigen.     lud  hyr  op  heuet  vns  Her  Hem-ich 
vurss  syn  ede  ind  huldiiige  van  truwen  gedain,    dat  vurss  Slait 
mit  synen  toebehoir  tot  vnsen   vnsen    eruen   ind   nakomelingen 
Hertougen  van  cleve  behoiff  to  bewaeren  ind  to  doin  als  vurss 
steet  ind   ons   synen  Reuersails  brieff  dair   op   weder  gegeuen, 
ind   allet  sonder   Argelist.     Ind    diss    tot   oirkonde    ind   vaster 
stedicheit,  hebn  wy  onsen  segell,  mit  vnser  rechter  wetenheit  an 
desen  brieff  doin  ind  liieten  hangen.  Gegeuen  jn  den  jaern  onss 
hern  duysent  vierhondert  vyff  ind  tachtentich,   vp  sent  Thomas 
dach  apostoli.   —  So  bekenne  ick  Hem'ich  Staill  van  Houlstein 
Ritter  Marschalk   vur  my   ind   myne  eruen,    dat  ick  dat  selue 
slait  Loe  mit  synen  toebehoire  —  in  alre  malten  —  als  hyrneist 
vui'geschi-euen    steit.    angenomen  hebbe    ind   alle   punten  ~  to 
halden   —   jnd  heb    dat   allet   in   gudcn  truwen  geseckert  ind 
gelauet  ind  mit  opgerichten  vingern  gestaeffds  eyds  lyfflicken  to 
gaide  ind   den  heiigen   geswaeren   —   sonder  argelist   vnd  heb 
diss  to  oirkonde  mynen  segell  vur  my  ind  myne  eruen  an  desen 
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brieff  gehangen.     Gegeuen  in  den  Jaeren  ind  op  dach  as  vur  in 
myns  gnedigen  hern  brieff  steit. 

Das  Siegel  Heinrichs  steht  Tafel  VUl   Nr.  35. 

171.    Oswalt,  Herr  von  dem  Berge   und   Bilant  schlichtet    eine  Fehde 
zwischen  Erzbischof  Herman  von  Cöln  und  Ritter  von  Raesfeld 
1 186  9.  April    (A.  III.  18f)i.) 

Wir  Oswalt  her  von  dem  Berge  etc.    doin  kunt  vnd 
bekennen  mit  desem  offenen  brieff  vor  vnss  vnd  ynser  nakomelinge 
so  vehde  vnd  vnwiUen  zwischen  dem  Hochwirdigen  hochgeboren 
ftirsten  vnd  hern,  hern   Herman  Ertzbischoue  zu  Cohi   etc.  — 
siner  gnaden  sticht  vnd  landen  an  eyne  vnd  dem  vesten  Bitter 
von  Raisfelt    Johan    sinen    sone    vnd    iren  helpern    an    die 
ander  sjte  entstanden  is,  weliche  Vehde   vnd  vnwiUen  vnns  nit 
liefe  gewest  —  vnd  han  vmb    fiirdern  Schaden   vnd   verderfnis 
—  zo  verhindern   den   vurss    vnsen    gnedigen    Heuen    hern    vnd 
Bitter  sinen  son  vnd  yre   helpere    mit  jren   wissen    vnd   guten 
willen  guetUchen  vereynigt   als    volgt  (1)   zum  ersten   sal  vnser 
gnedigster  her  Bitter  von  R.   oder  sinen    eruen    off  helder    dis 
bnefs   achttusent  ouerl.    rinsche  Gulden  -  bezalen    vnd    dauon 
Jairenthe  vierhmidert  derseluen  gülden    geuen    vnd    verschriuen 
mit  versiglung  des  doemcappittels   zu    Colne    -    wücher    Ver- 
schriuong  datum  steet  vff  saterstage  na  dem  heiligen  pfingsten  - 
vnd  jm  jare  —  dusent   vii'hundert    vnd    sess    vnd    achtzig  (2) 
Item  darzu  sali  sin  fürstlich    gnade  Bittern    funffzehen    himdert 
vnd  dritthalue  himdert  derseluen  gülden  vor  die  versehenen  — 
tei-mjne  -  bezahl  (3)  Item   wanne    vnnse   gnedigste    her    dem 
vurss  bitter  —   die   achtdusent   gülden   vnd  vierhundert  gülden 
jarrente  mit  allen  achterstendigen  -  bezalt  hat,  wüche  bezalimg 
sm  gnade  -  alle  jare  doin  soUen   op  s.  Thomas  dach,   so  soUen 
Bitter  sine  eruen  oder  helder  vurss.  vnserm  gnedigsten  hern  — 
die  verschriuonge  sprechende  vff  die  achttusent  gülden  vurss  vnd 
virhundei-t  gülden  jarrenthe   auch  dise  nachgeschi-iuen  verschri- 
uongen  mit  einer  final  qiütancien  ouergeuen,  als  nemlichen  einen 
phantbrief  von  Ertzbischoue  Diedrich  Lutter  Stail  gegeben 
vp  vierdusent  vnd  virtzig  giüden  ind  noch  zwen  briefouch  vom 
Ertzbischoff  Diedi-ich  vp  drie  tusent  drithalvhundert  vnd   funff 
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gülden  hern  Scheiffart  van  Merode  hern   zo  Bornheim  alle 
vp    Erprode    sprechend   gegeuen.     Item   noch   einen   brief   zo 
ytzund  vnser  gnedigster  her  Erzbischoff  Ritter  von  Rasfeit  einer 
Rechnong    haluer    recesswies    gegeuen    hat.     Item  noch   einen 
schadlosbrief  als  er  in  dienst  vnsers  gnedigsten  hern  ytz  gerurt 
gekomen   ist.    jtem   noch    einen    brief   vf   Vrdingen   sprechen. 
Item  noch  einen  brief  darjnne  Bitter  verschrienen  ist  ein  Ampt- 
man   jm  Nidderlande    des    stichtz    zu    Kempen   vnd    anders    zu 
m  a  c  h  e  r  n.  Item  noch  einen  brief  darjnne  Bitter  funfftzig  Gulden 
Manngelts    dinst    oder   Ratsgelt   verschriuen    sint    —    (4)   Item 
sal  Bitter  v.  Raesfeld  für  sich,  sein  Bruder,  suster,  truwehender, 
sone  dochter  vnd  eruen  vnserm  gnedigsten    hern  einen  schadlos 
brief  geuen  in  der  massen,    of  vnser   gnedigster  her  van  Colne 
siner  gnaden  capittel,  nakomelingen  vnd  sticht  mit  transsumpten 
oder  vidimus  der  vurss  brief  ein  deil  off  all  oeverlievei-t  erfordert 
wurden,  dat  solen  sin  gnade  Bitter  vurss  schrifflich  verkimdigen, 
asdan  (solen)  Bitter  oder  sine  eruen  vnsern  gnedigsten  hern,  siner 
gnaden  nakomling  Stifft  vnd  capittel  zu  Colne  —  schadlos  halten. 
(5)  Item  sal  Bitter  vnserm  g.  hern  ein  vidimus  vnd  transsumpt  des 
vpdragsbriefs  vp  Erprade  sprechen   auch  einen   transsumpt  von 
verzichnusbrief  siner  suster  vf  den  dach,    as   die  Verschi'iuong 
vnd   verdrachbrief   auch    die    funffzehnhundert   vnd    driet    hälfe 
hundert  gülden  Heuern  wirdet  ouergeuen   (6)  Item  sal  vnnse  g. 
her  Johan  von  Rasfelde  vnd  die  in  Bittern  hilff  gewest  sin,  die 
sich  vermessen   spräche   zu  hauen  an  siner  gnaden    stifft   oder 
vnder  sassen,  jre  vordrungen  hören  vnd  damit  machen  als  sich 
behort,  dann  desjhenen  sin  gnade  an  sich  behalden  vnd  genomen 
han  af  zu  doin   vnd  zu  vernugen  --  aUet  na  jnnhalt  der  brieff 
sin  gnade  Bitter  vurs.  gegeuen  hain  vnd  Bitter  vnd   sin  eruen 
daruon  vntheuen  vnd  schadlos  halten.  (7)  Auch  sal  vnse  g.  her 
Ritter  vurss  ein  Sonderling  verschriuong   weder   geuen   na   Inn- 
halt  der  Rechenschafft  geschiet  —  (8)  vnd  hirup  soUen  aUe  ge- 
gefangen zu  bedon  siden  ledig  vnd  quyt,  Brantschatzung,  Schätzung 
vnd  vngeuaUen  gelt   aUe  vehde   vnwille  zu  beiden  siden,   oeren 
hulpern  verwanton  gutHchen  gesHcht,   gesont,    gescheiden,   ver- 
dragen   vnd  vergessen  sin.     AUe    geuerde    vnd   argeHst  hirinu 
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gentzlichen  vnd  ziimail  vssgescheiden  des  zu'vrkimde  han  wir 
oswalt  vurss.  as  dedingsman  dits  Vertrags  mit  vnserm  Sigel 
disen  brief  besigelt.  Vnd  want  dit  vurss  bie  vnser  Herman 
H^rtzbischof  vnd  Bitter  vvissen  vnd  willen  geschiet  und  dat  als 
vurss:  halden  wuUen,  so  hauen  wir  vnse  Sigel  an  desen  openen 
brief  dorn  hangen  gegeben  in  den  Jaren  vnsers  hern  tusent  vir- 
hundert  sess  vnd  achtzich  of  frytag  na  den  heiligen  Pfingstag. 

172.  Diedrich  Stael  y.  H.  nennt  Conrad  v.  Vitinghof  seinen  Schwager 
in  einer  Urkunde  von  1487.  (K  M.  \6S.) 

173.  Die  Gesandten  des  Landgrafen  von  Hessen  und  des  Erzbischofs 
von  Coln  bekunden,  was  sie  mit  dem  Herzoge  von  Cleve  wegen 
einer  Heirath  und  anderer  Punkte  verabredet  haben ,  insbeson- 
dere, dass  dasinterdict  der  Stadt  Hamm,  den  Beschwerden  des 
Henrich  Stael  und  Henrich  Knippink  entsprechend,  aufgehoben 
werden  soll.     1488  22.  Nov.     Auf  Papier.  (D.) 

Also  myn   gnedige  here  Lantgi-eue  to  Hessen  Greue  to 
Katzenellenbogen  etc.  nu  op  datum  deser  cediüen  synre  genaden 
Kede  ind  vrimde  mit  namen  Volpert  schenk  van  Zwens- 
berg   md   Georgien   van   Haitzfelt,   hy  minen  gnedi-en 
heren  hei-toughen  van  Cleue  etc.  geverdigt  heuet  vmb  mit  synen 
genaden   van  den   byliggen  des  hylicks  tusschon  svnen  genaden 
md  myner  genedigen  vrouken  jongh  lantgreujnne  to  Hessen  to 
handelen  md  myn  genediger  here  Er t zbi s schop  to  Coline 
kurlurste  etc.  dan  oick  op  dese  selue  tyt  etzlige  syner  genaden 
Rede  md  vriende   mit  namen  here  Johan  van  Kymmenich 
ntter  ind   Peter   van   Vnckel  by   myner   genedigen  heren 
hertoughen  van  Cleue  geschickt  heuet ,  vmb  mit  syner  genaden 
oick  van  denscluen  byKggen  ind  mede  van  etzligen  gebreken  soe 
sich   tusschen   beyde  oii-e  genaden  halden,   to  handelen.     Alsoe 
IS  nu   tusschen   mynen   genedigen    heren    hertouglien   van  Cleue 
ind    den    vurgerürten   geschickten   vrienden    voii-gerürten    hylix 
haluen  verdragen  Als  dat  syiie  genaden   op   den  Sondach  neist 
nae    sent    lucieii    dach    yrstkommende    tegen    den    auent    synre 
genaden  Kede  ind  vriende  by  mynen  genedigen  heren  lantgreuen 
vursch:  to  Marburg,    dair  myn  gnedige  here  van  Coline  syner 
genaden   Rede    ind  vriende   oick   as  dan  hebben  sali  vmb   die 
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dingen,  des  hyUx  haluen  voirtan  nae  noetdurfft  ther  eyntschap 
to  kaUen  ind   to  vordragen  na  vermoegen  der  hylixbrieue  dair 
auer  gemaickt.     Voirt   vanden   gebreken   tusschen  beide  myner 
genedigen   heren  van  Coline  ind  van  Cleue  der  dryer  stuck  so 
Soist  as  nemelick  des  geistHken  leens  op  des  Bisschops  hoff  ind 
des  wertlicken  leens  dat  Henrick  van  Steynforden  to  hebn  plach, 
oik   der   bisse  des  haeues  to  Geyllum   die  selue  gebreken  dan 
an  mynen  gnedi^en  heren  lantgi'euen  vurgerürten  ind  an  syner 
genaden  Reden  ind  vrienden  dairtoe  geordent  gestalt  ind  durch 
beide   myne  genedigen  heren  van  Coline  ind  van  Cleue  na  vor- 
moegen  eins  Compromiss  verwillicht  warn  is  nu  verdragen.    Als 
indem  dae  myn  genedig  here  van  Coilne  mynen  gnedig°en  heren 
van  Cleue  der  vurger.  dryer  stuck  halue :  veruolgs  nyet  vertaten 
will.   Wae  wail  dan  die  tyt  inden  vurger.  compromiss  benompt 
np   paisschen  lestleden  vergangen  is  So  is   doch  datselue  com- 
promiss des  nyet  to  myn  van  derseluer  tyt  mit  beUeuen  beyder 
myner  genedigen  heren  van  Coline  ind  Cleue  nu  yoirtan  verlengt 
ind   vyrgestalt   bis  eyn  maent  na   der  tyt  dat  die  vertruwiuge 
lud   byliggen  vursch:   geschiet   sy  Alsoe   dat  myn  genedig  here 
lantgreue  viu-ger.  na  vermoegen  desseluen  Compromiss  tusschen 
beiden   mynen  genedigen  heren   van  Coline  ind  van  Cleue   der 
vurgerürten    dryer   stuck   halue   gutlich  handelen   off   dairoiuer 
eyner  Rechtsproeke  doin  sali  in  malten  hyrna  beschr.     Als  dat 
myn  genedig  here  lantgreue  vurger.  off  syner  geneden  rede  ind 
vriende  dairtoe  geordent  op  die  tyt  ind  stede  dair  ind  wannieir 
die  vertruwiuge  ind  byliggen  vursch.  geschiet  is  tusschen  beyde 
myne  genedigen  heren  van  Coilne  ind  van  Cleue  mit  vlyt  ver- 
sueken  ind    bearbeiden    sullen,    die   gebreken   der   vurgeroirten 
dreyer  stucken  in   vrientschappcn  guetliken    hynne    to    leggen. 
Jnd   off  sulx    op    dieselue   tyt  nyet  to  treffen  were  Asdan  Tuer 
acht   off  timi   daige   dairnae   ongeuerlich  syner  genaden  Recht- 
sproeke daierauer    an    mynen  genedigen    heren   van   Coilne  to 
Poppolsdorpe   ind   dergelyken  mynen    genedigen    heren   van 
Cleue   versegelt  to  Cleue   na   to   schicken.     Jnd  wer  die  vurss. 
myne   genedige  heren  lantgreue  die  gebreken  der  vurgerührten 
dryer  stucken  in  vrientschappen  indem  sulx  to  treffen  sy  ont- 
scheidende,  off  durch  spien  Rechtsproeke   dairaiuer    spreckende 
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w,u-de    dem  siülen  beyde  myn  genedig  heren  van  Coilne  ind 
van  Cleue  sonder  indracht  ind  appeUyrongh  nakomen  ind  alsoe 
voUentrecken.     Voirt  vanden  gebreken  soe   sich  tusschen  beide 
myne  genedigen  heren  von  Coilne  ind  van  Cleue  vorder  halden 
IS  verdragen.     Als   off  sdcken   verdrage   soe   eilige   derseluen 
gebroken  halue  auermitz  Bede  ind  vriende  beide  oire  cenaden 
op  Maendach  na  sent  lucien  dach  lestleden  to  Coilne  verdragen 
ind  geslaten  is.   an  eninger  syde  nyet   naegegaen  off  voltoigen 
were.  dat  dem  na  vermoegen  desseluen  verdrages  ind  bekallonge 
dae  geschiet  noch  sonder  indracht  nagegaen  ind  voltoigen  werden 
sali.     Js  oik  nu  mede  verdragen  des  interditz  halue  then  Ham 
dat  myn  genedig  here  min  Coilne  na  der  meyningen  soe  syne 
genaden  nu   onlanx   durch   heren  Henrick  StaiU  Ritter 
Marschalck   ind  Henrick  Knyppingh   amptman   then 
Harn  van  wegen  mynes  genedigen  herßn  van  Cleue  vuerbra<!ht 
18,  den  vanden  Ham  eyne  absolutie  des  interditz  geuen  off  then 
mynsten  dat  vurgcrürteu  interdict  eyn  Maat   lank  na  der  ver- 
truwinge  ind  byliggen  vurss.  relaxyren   sali,    vmb    hyrenbynnen 
dan  die  dingen  dairmede  to  schicken  moigen  alse  na  vemoegen 
des  vordraiges  deshaluen  tusschen  oire   twyer  genaden  lestmale 
to  Coelne  gemaickt  ind  verdragen  geboirlick  sy,   Deser  Cedulen 
syn  dne  aUeyns  ludende  mit  der  drier  myner  genedigen  heren 
von  Coüne,  Cleue  ind  Hessen  vurgorürten  Seecret  Segelen  gesegelt 
wr  yder   heren   der  eyn   to  heben.     Geteykcnt   ind   gegeuen  to 
tleue  op  sent  Cecilien  dach  anno  etcr.  LXXXVHI". 

Urk    auf  Papier  mit  den  aufgedruckten  Cölnischen,  Cleveachan 
n.  Hessischen  Siegeln. 

174.  Vor  Johann  Stael  v.  H,  d  O.-Ritter,  Vogt  zu  Weissenberg  und 
dem  dordgen  Gerichte  überträgt  Heinrich  Ilaesteuer  die  väter- 
lichen Güter  seinem  Bruder.     14SS  4.  Dec    (R.) 

Jck  Broder  Johan  Stael  van  Hoelsteyn  deutsches 
Ordens  Vogedt  to  Weissenbergh  bekenne  vnde  betuge 
openbar  in  düssem  Breue  midt  sampt  dem  Richter  Wi er  1  and  t, 
als  Odert  Hoesteuere  Jürgen  Sone  vnde  vnssen  beyden 
Bissittem,  als  TOrgen  Tuue  Gerdes  Sone  vnd  Hinrick  Harsteuere 
van  Ronnys  Jürgen  Sone,  dat  vor  vnss  quam  gegen wardich, 
dar   wie   volmechtich   steten    dat   Gerichte   von    weghen   vnsses 
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Hochwerdighen ,    gnedighen  heren  Homeisters   to  Prutssen,    de 
Erbar  Hinrick  Harsteure  Hinrickes  Sone  midt  wal  vorbedachtem 
beradenne  mode  vnde  vrien   Willen   midt   Viübort  Vnde  mede- 
watenne    siner    Fründe    rade,    alle    seien   rechten     frien    rade 
droech    up    vnde   ouerleit     vnde    midt    Krafft     düsses    Breues 
vpgedi-aghen    vnde  oueriaten   heft   dem  Erbaren    Manne  Hanss 
Harsteueren  von  Sommerhussen  Hinrickssone  sinem  Broder  vnde 
sinen    waren   Eruen    alle    sien  Vaderlicke   Erue    vnde   was    em 
dervan    anvaUen  vnde  geboren   noch  midt   aller  Tobohorige  vri 
vnde  quidt,  jenighem  minschen  vorssat  noch  verpendet  geistHck 
edder   wertlick   mydt   aller  Belegennheit ,    Rechtichkeit    vuUqii- 
kamener  Tobohoringe    vnde    Frieheit   als   yth    sien  Vader    vnd 
Vorfaren   gebrüket  vnd   besseteu   habben  beth   ain   düsse  Tydt 
desgelicken  sol  vnde  mach  de  Erbare  ergenante  Hanss  Harsteuere 
vnde  sme  rechte  Eruen  dat  vorgeschreuen  vaderlicke  %ue  bruken 
vnde  besitten,  to  rechten  Erfgude  vri  vnde  fredessam  to  ewighen 
Tyden   na    sinem   WiUen    sunder   jeniges  Mynschen   Ansprocke 
geistlick  edder  wertlick  midt  Landen,  Lüden  besset  vnde  vnbessät 
an   aUen    Ackern    gebuvet    vnde   vngebuwet    an    allem   Lande 
gerodet  vnde  vngerodet  midt  aUen  Hausleghen,  Weiden,  Vedrifffcen 
Holtmghen,  Heghen,  Horsten,  Becken,  Bornen,  Dyken,  Demmen, 
sipen  Vogelie  vnde  Vischerie  mit  aller  nüth,  Tynsse  vnde  plicht 
to  Lande,  to  Holte,  to  Watere,  wo  men  dat  genomen  kan,  offte 
genomet  mochte  wereden,  vthgenomen  nichtiss,    nicht  guet  hoff 
beweglick  edder  vnbeweglick  vnde  de  ergemelde  Hinrick  Harsteuere 
des    vorgeschreuen   sines    Vaderlicken    Erue  genslicken    verleit, 
vertoch   vnd   van  Händen  ghyenk   vor  sick  vnde  vor  aUe  sinen 
rechten     Eruen,     alles     Erfftales ,     Egendumes     Rechtis     vnde 
so    wes    he    an    dem    vorgesereuen    sinem    Vaderlicken    Erue 
hadde,  egenen  edder  hebben  mochte  vnde  na  dem  Erfftale  fürder 
numer  dar  vp  tossakende  in  tokomends  ewighen  Tyden.  Des  tor 
Orkunde  vnde  Tuchnüsse  der  Waerheit  vnde  vme  merer  Beuestinge 
wülen    so    habbe   ick    Johan  Stael   Vagedt    vorgemeldt    mynes 
Amptis  Jngessegel  mydt   sampt  Hinrick  Horsteuere  vorgemeldt 
der    düsser   Vplatinge    ein    Houetmann   ys,    sinem    angebohi-ne 
Jngessegeln   vnde    des    ermeiden    Richters    vnd    Bessitters    ere 
angeborne  Jugessegeln  witlicken  vnden  dhoen  hangen  an  düssen 
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yeghenwerdigen  Breff.  De  gegeuen  vnd  geschreven  ys  to  Weiss- 
berghe  am  Dage  sancte  Barbara  Virginis  nach  Xsti  unsses 
Heren  Gebort  Vertejn  hundert  dar  na  im  Acht  vnde  tachten- 
digisten  yare. 

175.  Herzog  Johan  von  Cleve  bekenufc ,  dass  ihm  sein  Marschall, 
Ritter  Henrich  Stail  v.  H.,  50  Goldgulden  zum  Empfängniss  der 
Regalien  und  400  Goldgulden  für  den  Unterhalt  seines  Bruders 
Philipp  in  Rom  geliehen  habe.     1492  2G.  Nov    (A.  II.  1648.) 

Wy  Johan   Hertough  zu  cleve   doin  kunt.     Also  Her 
Henrich  Staill  van  Houlsteyn  Ritter   unse   Marschal 
ind  Amptman  tot  Loe  —  vns   nu  drie   brieue  mit  vnsen  Segel 
auerleuert  hefft  die  vort  cancellirt  syn  inhaldende  gelick  hyr  volgt 
als  mit  namen  dat  wy  oen   in   den  ersten  brieffe  vyiftich  gold- 
gulden —%ie   vns  totter   entfencknisse   vnser  Regalien   geleent 
hat.  hebn  doin  verschreuen  jairlix   derdenhaluen   goldgulden   in 
den  andern  brieue  vur  twehondert  Goldg.  die  an  den  hoigebaren 
vnsen  Heuen  brueder  hern  phillipps   to   Romen   gekiert   syn 
op  s.  Micheels  dach  in  desen  jare  twe  ind  negentich  jarlix  thien 
goldg  in  den  derden  vur  hondert  goldg.   die  oick  an  der  Schult 
vns  lieuen  Broiders   to  Romen    gehieii;   syn  jarHx   sees   Gulden 
So  bekennen  wy  dair  äff  nu  opt  nye   mitt  vurgt  vQsen  Mar- 
schalk verdragen  syn,  Alsoe  dat   wy  vur    die  seine  vierhondert 
gülden  —  op  wederloisse  hyr  na  geschreuen  steet  verkocht  vnd 
verschreuen   —  jairlicke  Renten    twe   ind    twyntichsten  haluen 
gülden  off  die  werde  dair  vur  op  S.  Micheels  dach  neisten  yrstan 
ind  so  vort  jarlix  by  sich  seinen  vyt   vnsen  Renten  to  L  o  e  to 
boren  ind   dair  vyt  to  penden  moigen,   als  men   onse  jairrente 
gewoentlicken  to  peynden  plege  —  ind  wy  sullen  oen  noch  syne 
eruen  van  vnsen  Slait  ind  ampt  Loe  nyt  untsetten  wy  en  sullen 
oen  die  vurgt  vierhondert  Goldg  vur  der  ontsettunge  eyrst  weder 
doin  geuen  —  gegenen  —  duysent  vierhondert  twe  indtnegen- 
tich  op  Manendach  na  sent  Katherinen  dach  der  heiiger  Jonfferen 
ind  Martelersen. 

176.   Rotger  und  Cort  Stael,   Vaier  und  Sohn,   stellen  eine  Urkunde 
aus  }i<^3    (Kindl.  M.  16ö.) 


145 
1494  2(5.  März.  (A.  IL  ml)  Schenkgerechtigkeit. 

...  i»  »  „it^rcL-'f  •':■  i"  '™*  '■"  *- 

Orssoy  daer  sitten  gy„go  van  wegen  J^ns  ^Ldt  „^!         "? 
benenn  den  Scholtes  van  Morse  i^a  die^o^C  ^^ 
dat  genchte  van  wegen  bieder  heren  as  des  <n-euen  van  m! 
vnd  n.,ns  gnedigen  hern   vorgt    vnd   die  riehL^L 'Sl^^ 
daer  as  oyn  swygende  richter   ind   dys   to    vovdevT       '°^/.** 
So  hadde  oick  myn  gnedi.e  her  vorT  ''^''*'"- 

waltvorstere  gelye^cL.  grien  v^t^^fde?'^^^^^^^^  '^' 
gnaden   vorslach  jn   der  Mtgyffte.  ^nT^lX    £^E 
.rande  as  :nyn  Joneher  vanMoirss  vart  soheffte  (hTb)tdbo.t 

Lande  van  Moyrss  op  n.,ns  gnedigen   hern  ^d^r    dae^^^^^^^^ 

vry  tot  behauff  4^  tX::iZZtT''''%'''''  ™^» 
van   orssey  gelegen  hed.r   ^    v       T  ^  '''' '"  ^""^  berichte 

gesetten  syn^Z^    ^L  j     '"  7        =""'""   ''^  *^^^*^^«'^- 

wyllen  al  Wten  to  de—  Lot'""  't'^^^""  '''  «'^ 

uueu  myns  Jonckern  van  Moyrsse     daiV  in]. 

geyne  besperynge  oiT  klage  van  hoerdejnd.lit vori    1{mZ  \ 
argelyst.  Orkunde  ,nyns  segeis  an  dese^  bre  fl^" L^n    n  d  '" 
Fahne  Forsci.un^cn  3.  geüangeu  m  den 
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jaer  ons  hem  M<^  cccc^  veir   ind  negentich  des   gndensdagh  na 
palmarum. 

Papier  ohne  Zeichen.    Das  Siegel  hat  Roprecht  S.  v.  H. 

178.  Cort  Staell,  Rotgers  Sohn,  Cunigunde,  seine  echte  Hausfrau, 
stellen  eine  Urkunde  aus  1491.     (Kindl.  M.  1()8.) 

179.  1496  —  150)  Rotger  Stael,  Neyse  sin  echte  husfrauw  und  Cord 
Stael  vnse  sone,  kunegunde  syn  echte  huisfrauw  (Ar  Werries. 
K   M.  Bd    168) 

ISO.  Henrich  Staill  von  Holsteyn,  Ritter  und  Marschall  des  Herzogs 
Johann  von  Cleve,  Grafen  von  der  Marck,  und  Nevelinck  Staill, 
Amtmann  zu  Neustadt  besiegeln  die  Theilung  zwischen  gedachtem 
Herzoge  und  dessen  Bruder  Philipp,  Dompropst  zu  Strassburg. 
1496  24.  Nov.  (L.  IV.  586  A.  II.  I7O8V2) 
Da^  Siegel   habe  ich  Tafel  YlII    Nr.  35  und  Tafel  VII.  Nr.  39 

abgebildet.  ^ 

181.  Johann  Staill  zur  Sülze,  auf  Seiten  der  bergischen  Ritterschaft, 
Henrich  Staill  von  Houltsteyn,  Marschall,  auf  Seiten  der  clevi- 
schen  Ritterschaft  und  Neuelinck  Stail  von  Houltsteyn  auf  Seiten 
der  märkischen  Ritterschaft ,  bei  dem  Ehebündniss  zwischen 
Marie,  Tochter  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich  uud  Johann, 
Sohn  des  Herzogs  Johan  von 'Cleve.  1496  25.  Nov.  (L.  lY.  5i^2. 
A.  IL  1710.) 

Haben  nicht  gesiegelt. 

182.  Henrich  Staill  v.  H.  wird  als  Erbe  Nevelinks  van  Hardenberg 
mit  25  Gulden  Mannlehn  aus  dem  Zoll  zn  Berchem  vom  Her- 
zoge von  Jülich  belehnt.     1497  4    Mai.  (A.  I.  3398.) 

Jch  Heinrich  Staill  van  Houltstein  Ritter  Marsschalk  zo 
Cleue  et  doin  kant  so  as  Hertzough  Wilhelm  van  Guyige  vnd 
van  Gelre  loeuelier  gedechtenys  in  den  vurzyden  Neuelinck 
van  dem  Hardenberge  seligen  vunft  ind  zv^entzich  Rynsch 
Gulden  zo  Erffmanlehen  in  den  toll  zo  Bercheim  vff  st.  Mertyns 
dach  zo  heuen  und  verschryen  gehabt  ind  as  dan  sulge  25 
Gulden  an  etligen  Jaere  nyt  betzalt  worden  syn  ind  so  ich  des 
genannten  Neuelincks  Nafolger  ind  Erue  byn  ind  ich  den  durch- 
luchtigcn  hoegeborn  Fürsten  ind  hern,  hern  Wilhem  Hertzouge 
zo    Guyige    —    vmb    dat    vurgt    mangelt    vast    erfoirdert  hain 
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bekeimen    -    dat   der   genant  myn   gnädige   her   _   mit   myr 

guthch  oeuerkomen  ind  verdragen  hait  laisson,  so  dat  syn  furst- 

Tt  ?J  'T    '^"*  "''''''   ""'-«^    •"^■»'  ^«'^«l'^'^k   alle  jair 

der  vurgt  Gulden  -  ,nd  „a  mynon  doide  siülen  myne  Eruen 
d  ehelffte  der  vunfftzieh  Gulden  -  hauen.  Gegol  duysent 
v^rhondert  .„d  seuen  ind  nuyntzioh  vff  den  „eiston  Donrestaeh 
na  dem  Sondaige  vooem  jocunditatis. 

183.    Heinrich  Stail  v.  H,  Ritter  und  clev.  MarBchall  bekundet    ,1a,« 

ilaidenberg    und    seines    Vaters  Koproclit    an    Hcrzo-  Will.Pln, 
[ritt.)"'  "^"'^'  ■""  •<^'^'-» -rauchen  „ab!   UoTiS: 

Jch    Heynrich    Staill    van     Houltsteyn    Rittor 
Marssenalek  zo   Cleuo  etc.   doin    kunt,    so   as  ich  z^den  e 
durchluchtzgeu  Ho,gebore  Pursten  ind  hern,    Hern  WiuJlm 
Hortzouge  zo  Guyige   zo  dem  Berge  ind  Greuen  zo  Kavensber" 
etc.  myne  gned.gon  heuen  hern  voirderonge  ind  spraiche  gehadt 
harn    as  nend^eh  beroerend  jairlichs  vunff  ind  zwitzich  R;,sct 
Gulden  Mangeltz  ynsyner  furstliger  gnaiden  tolle  zoBercWm 
de  van  syner  fürstlich  gnaden  vurfaren  Hertzougen   van  Guyle 
md  van  Gelern  seliger  gedechtniss  Neuelinck  van  Harden- 
berg seligen,    des   Nafolger  ind  Erue  ich    byn,    yn    vurzyden 
verschreuen  gewest  syn  oueh  beroerend   seesstzich  oenerlenLre 
gülden  jch  jau-,  zo  Ratingen  geldens  ind  vaUens  hain,   dar- 
komend  van  Johan  van  Huyss  seligen,  davon  mir  etlige  jare 
hynder.tend.eh   waren,    vort   etlich  gebrech  van    eynen   Rece^s- 
bneue  so   der    durchluchtige   Hoigeboren    fürst   ind   here  m.yne 
piedzge  heue  here   her  Geirhart  Hertzouge  zo  Guyige  zo  L 
Berghe   etc.    loeuebger    gedechteniss    des  guten   my„s   gnedigen 
heuen    heren    Hertzouch    Wilhehns    Vader    Ropreeht    Staill 
van    Houltsteyn   myme  Vader    seligen    seuenhondert   vnd 
yunff,ndnuyn..eh    oeuerlentscho   rvnsche   gülden   schuldich  wass 
md   eyn  bneit   danne  der  Hoichwurdige  Hoigeborno  Purst  Her 
Wxlhem   van   dorn  Berge  Bisschouff  zo   Paderborn    ind 
greue  zo  Eaveusberg  dem  vurgt  Neuelinck  van  Ha rdcn- 
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berg  sclitildig  gewest  is  zweyhondert  gude  sware  rynsche 
Gulden.  So  bekennen  Jch  Heynrich  Staill  Eitter  Mars- 
schalck  Turss  vur  mich  ind  myne  Eruen  dat  der  obgenante 
myne  gnedige  lieue  here  Hertzouch  Wilhem  van  Guyige  ind 
Berge  etc.  mir  die  obgemelten  vier  voirderongen  gude  ind 
geneytlige  vyss  Richtonge  ind  Vernoegonge  hoit  doin  laissen, 
so  dat  ich  deshaluen  eyn  guet  begnoegen  ind  synre  furstlig 
gnaiden  sulge  verschryuongen  ich  van  den  vurgt  vier  voir- 
derongen jnne  gehadt  ouerlieuert  hain,  so  dat  ich  vur  mich  ind 
myne  Eruen  syne  furstige  gnaide  ind  syne  Eruen  ind  Nakome- 
linge  van  den  vier  voirderungen  —  loss  ledich  ind  quyt 
geschoulden  hain  —  jnd  dis  zo  vrkunde  der  wairheyt  ind 
gantzer  vaster  stedicheyt  hain  ich  —  myn  siegell  vur  mich  ind 
myne  Eruen  an  desen  brieff  gehangen.  Gegeben  in  den  jaren 
vnss  hem  duysent  vierhondert  ind  seuen  ind  nuyntzich  vii"  den 
neisten  Donrestach  na  dem  Sondage  vocem  jocunditatis. 

Das  Siegel  Henrichs  steht  Tafel  VIII.  Nr.  85. 

184.  Henrich  Stail  v.  H.,  der  sich  bei  der  Belagerung  von  Neuss 
ausgezeichnet  hat,  vom  Kaiser  zum  Ritter  geschlagen  und  zu 
Liebe  des  Erzbischofs  Hermann  von  Cöln  Ritter  geblieben  ist, 
empfängt  von  letzterem  jährlich  50  Gulden  auf  Lebzeit  als 
Manngeld.     1497  28.  Mai.  (A.  I.  2575.) 

Wir  Her  man  van  Goltz  genaiden  der  heilliger  kercken 
zu  Collen  Erzbischoff  des  heylligen  Roemschen  Richs  durch 
ytalien  Ertzcantzeler  vnd  kurfurste  Hertzogh  zu  Westualen  vnd 
zu  Engeren,  des  Stiffs  paderborn  Coadiutor  etc.  thun  kundt  ind 
bekennen  an  diesen  brieff  vur  vns  vnse  naichkommen  dat  wyr 
vmb  getruwes  ind  williges  dienst  wiUen  so  Henrich  Staell 
van  Houlsteyn  Ritter  vns  in  deme  belege  bynnen  vnser 
Stat  Nuyss  ind  sust  dick  ind  vyll  gethan  halt  ind  in  zukunff- 
ligen  zytten  doin  sali  ind  mach.  Vnd  auch  so  vnser  alregene- 
dichster  here  der  Roimscher  Keyser  yn  Ritter  geslagen  hait 
vnd  vns  zu  gefallen  Ritter  verbleuen  ist,  hauen  wyr  sulchen 
synen  getruwen  dienst  an  gesehen  vnd  eme  dairvmb  zu  Manleen 
gnedelichen  zugesacht  vnd  verschreuen,  zusagen  vnd  verschriben 
yme   syn   leuenlanck   vnnd  nyet   langer  funfftzig    Gulden   vier 
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Marck  colsch  vur  yderen  Gulden  nu  vortan  jglicks  jau-s  vff  s. 
Mertins  dach  vff  syne  geboirliche  Quitantz  guetlich  zu  synen 
gesynnen  zu  hantreichen  vnd  sonder  vertoch  zu  lieberen  dairvff 
vns  der  vurgt.  Henrich  vnser  vnd  vnses  Stiffts  beste  zu  thun 
iud  ärgste  zu  kieren  naich  aller  syner  macht  zu  Gode  vnd  den 
Heylligen  geloifft  vnd  gesworen  hait  vast  ind  vnuerbrochen  zu 
halden  wullen  yne  wo  wyr  synre  zu  eren  vnd  recht  mechtich 
syn,  gelick  anderen  vnsern  mannen  hanthaben  vnd  verdadyngen 
alle  geuerde  vnd  argelisfe  hier  yn  vysgescheyden.  des  zu  Vrkunde 
hauen  wyr  vnser  segeil  hieran  doin  hangen.  Gegeuen  m  vnser 
Stat  Bonne  am  Sontag  naich  des  heylligen  Sacramentz  tagh 
jm  jare  vnsers  hern  duysent,  vierhondert  seuen  ind  nuyntzich.    ' 

185.   Diedrich  Stael  v.  H.  und  seine  Frau  Catharina  verkaufen  der 
Capelle   zu   Hardenstein   3   Scheffel  (Morgen)   Land.     1497  29 
Aug.  (B.). 

Ick   Dirick  Stail  van  Hoelstein  ind  katrina  myn  elyke 
husfrowe  doin  kundt  ind  bekennen  apenbair  jn  desen  besegelden 
brieue  vur  vns  ind   al  vnse  recten  eruen  dat  wy  hebn  verkofft 
ind  verkopen  erfflicken  ewelyken  eyns  steden  vasten  vulmechtigen 
erffkoips  then  ewigen  dage  vur  eyne  summe  geltz  de  vns  deger 
ind  alinck  wail  betalt  ist,  dem  erbern  hern  Hermen  Voersten 
rectoir  der  capellen  thom  Hardenstein  ind  sinen  nakomelingen 
drey  schepelse  Landtz  gelegen  vnder  Johans  houe  to  berchusen 
bouen  der  loebecke  geheiten,    so  dat  de  vurss   rectoir   ind  syn 
nakomelinge  mögen  na  data   deses   breffs  des    vurss  landtz  ge- 
bruken  telen,  bowen.  seen  ind  meyen  na  allen  oren  egen  profyt 
ind  besten,  sunder  vns  ader  vnser  eruen  wederseggen  off  indracht 
Ind  wy  Dirick  ind  Katrina  elude  vurss.  louen  des  vor  vns  ind 
vnse  eruen,  der  vurss  drier  schepelse  lantz   to  waren  ind  altit 
warschop  tdoine,    wan  des  noet  ind  behoeff  is,  vns   eder  vnsen 
eruen  des  an  gesunnen  woirde,    vp  vnse  selues  kost  ind  arbeit 
smider  argelyst.     In  desen  vurss  kope  is  vus   ind  vnsen  eruen 
ene  gnade  gegeuen,  dat  wy   ind    vnse    eruen  mögen   dese   drey 
schepelse  landtz  alwege  weder  losen  ind  kopen  vp  sente  Michaels 
dage  achte  dage  vor  off  nae  vor  vertheyn  ouerlendtzsche  golden 
gülden  itlicken  gülden    myt    theyn   Schillingen    dortmundesches 
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pjmentz  to  betalen,  ind  dat  vurss.  gelt  sal  weder  vmb  ange- 
lacht werden  to  behoeff  der  capeUen  vm^ss,  vnd  wer  noch  enyle 
Teette  na  der  loese  an  den  vurss  lande  sollen  ind  mögen  de 
regentendervui-ssCapellen  gebruken  vur  de  pacht  des  jaü-s  dar 
äff  to  geuen  drey  schepel  haueren,  dit  wu  vurss  sunder  al  ar^e- 
lyst  to  orkunde  der  waü'heit  so  heb  ick  Dirick  Stael  van  Hoel- 
stem  vurss  mynen  Ingesegel  vor  my  ind  myn  eruen  an  desen 
breff  gehangen.  Datum  anno  dni  dasent  veirhundert  ind  seuen 
ind  negentich  op  St.  Johanes  dage  decjoUationis. 

Dos  Siegel  habe  ich  Tafel  VIII    Nr.  38  abgebildet. 

1H6.   Diedrich  Stael     Catharina   seine   Frau   und  Diedrich  Ouelacker 
verkaufen  dem  Herman  von  Düngein  eine  Rente.  14!)7  6.  Nov.  (B.) 

Wy  Derich  Staell  Katharine  myn  echte  huesfrauwe 
vndDerick  ouelacker  toGolsmedinckseHgenRotgers sonne 
dorn  kunt  -  apenbaer  yn   dessen   breyue    vor   ons  onse  eruen, 
dat  wy  alse  gelyke  rechte  principael  sakewolden  malick  van  ons 
ejn  vur   all,  vnser   geyn   myt  synen    andele  äff  to   gaine  noch 
quyt   to   wesen   eyndrechtliken   myt  vnsen   gi^den   vryen  willen 
hebben    verkofft    vnd  verkopen    rechtlichen   redlicken  erfflyken 
cwelycken  vnd   vmmermeer    vur    eyn    beschcydene  somme    nnt 
namen  vur   hondert  -  golden  rynsche    gülden   -    dem   vesten 
Herman  van  Dungelen  to  der  blarenhorst    synen  eruen, 
off  dem  helder  disses  breyues  -   sess  golden  gülden    vurss.    off 
oer  gevverde  -  as  yn  dem  Lande  van  der  Marke  genge  vnd  geue 
IS,  jaerlix  to  heuen  op  den  Sondach  gehejten  misericordia   off 
yn  acht  dagen  dar  na  vyt  vnsen  orfflichen  eruen   vnd   guederen 
myt  namen  vyt  dem  stockgrauen  vnd  vyt  den  Huge über ce 
so  as  dey  vurss.  gudere  to   samcn  gelogen  syt    in    holte,   velde, 
torue  twyge  water  weyden  vnd  in  aller  slachter  nut,  nycht  dar 
van  vytgescheyden   vnd  vort   vyt   onsen   semptlichen   eruen    vnd 
gudern  _  welke   sess   Cxulden    _    loue   wy  Dyrick   Staell    vnd 
denck  vurss.  dem  vurss.  Herman   syuuu   eruen    off  helder  jarlix 
op  den  vurss  Sonnendach  off  acht  dagen   dar   na   to   leueren  in 
oer  seker  gewysse  behalt  ynd  gewalt  vubesat,   vnbekummert  op 
oers  seines  kost,  anxst,   arbeyt   vnd  eunntm-e    sonder   all  oeren 
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hynderen  vnd  schaden,  op  eyne  off  twe  mylen  weges  van  den 
steden  waer  sey    de   hebn  wylt,    op  welke   stede   oen   dat  best 
belegen  is.     Wert   sake    wy    des    nycht   en   deden  vnd  an  der 
vurss   betalynge  enyges  jaers   versumelich   weren  —  wunne  off 
neme  dan  der  vurss.  herman  syne  eruen,    off  helder    vurss  dey 
vurss  sess  gülden  —  op   eyn  off  twe  perde,   off  setten  sey  dar, 
op  eyn  off  twe  perde  —  wanner ,    waer ,    woe  ducke  vake  vele 
yn  wat  lande  op  wat  steden  dat  geschege  vnd  yn  wat  schaden 
sey  des  quemen,   gewunnen   leden   off  kregen,   off  wat   schaden 
sey  darop  deden,  woe  groyt  off  kleyne  syck  dey  verlope  dar  van 
suUen  und  willen  wy  —  sy  —  entheuen  redden  vnd   all  deger 
quyt  vnd  schadelois  van    halden   vnd  worden   dey  vurgt   perde 
yn  den  lestynge  off  settynge  gearbeyt  van  weme  dat   geschege 
dat  sali  ock  syn  sonder  enygen  hynder  ond   wert   sake  dat   wy 
des  allet  nicht  endeden  vnd  allen  schaden  nycht   to    wiUen   en- 
betalden    —    so    hebn  wy  —  verwilkort,    dat    dan    dey    vurss 
Herman,    syne    eruen    off   helder  mögen    nemen    eynen    vronen 
onuerklaget  vnd  onueruolget  an  dem   gerichte  vnd  penden   dey 
vurss.  jarlix    sess  gülden  myt  allen  schaden  —  vyt  den   vurss 
twen  gudern  vnd  vort  vyt  allen  onsen  eruen  off  gereyden  gude 
—  vnd  sey  mögen  dey  pande  verkopen  siecht  vyt  dey  eyne  haut 
yn  dey  ander  myt  gerichte  off  sonder    gerichte    tot   oeren  koer 
bis  tor  tyt,  dat  sey  —  betalt  syn  —  des  tot  getuge   der  war- 
heyt  soe  hebn  wy  —  vnsen  Ingesegel  an  dussen  breyff  gehangen 
Gegeuen  dusent  veyrhondert   seuen   vnd   negentich  op  mandach 
na  aller  gotz  heyligen  dach. 

187.   Wilhelm  Stail  v.  Molenbroich  reversirt  seine  Belehnung.     1498 
15.  Febr.  (A.  III.  sup.  129.) 

Ich  Wilhelm  Staell  van  Molenbroich  thun  kont  dat  der 
Hoichwirdigste  Hoichgobren  Furste  vnd  herr  Herr  Herman 
Erticbischoff*  zu  Collen  churlurste  etc.  myn  gnedigster  lieber  here 
mich  myt  der  vaigdien  zu  Buschouen  vnd  mutenkouen 
vnd  auch  deme  hoifte  zu  Gelstorff  —  belehnt  hait  —  alsus 
ludende.  Wie  Heruüiu  van  Goitts  gnaden  der  heiliger  kirchen 
zu  Collen  Ertzbischoff  des  lieilgen  Romischen  Rychs  durch  ytalien 
Ertzcantzler  vnd   chuifurste   liertzoch    zu   Westphalen    ynd   zu 
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Engeren  des  Stiffs  paderborn  administrator  etc.  thun   kirnt  vnd 
bekennen  offintHch   an   diesem   vnserm   brieffe   das  wir  oflP  liude 
data  in  entghein  wirdicheyt  viiser  manne  herna  geschreuen  vnsern 
lieuen    getruwen    Wilhelmen    Staill    van  Moelenbroich    mit    der 
vaigdien  zn  Buschonen  vnd  Mutenkouen    vnd    oueh    deme    hoiff 
zu  Gelstorff  mit   aUen  yren   zugehoren    dat    eyn  Burchlehen  zu 
Aldenaire  ist  gnediglichen  belehent   hauen   vnd  belehnen  ge- 
genwertiglich  -  in  aller  maissen  wie  die   van  vns  vnd  unserm 
Stifft  zu  Lehen  herrurende    sint   vnd  Johan    van  Wy her  vor 
vnd    hernach    Diederich   van    Flertzheim   Eitter    seligen    van 
vnsern  vurfarn  vnd  vns  zu  Lehen  entfangen  ond  gedragen.  Wir 
hauen  auch  heruif  van  gedachtem  Williehn  gewoinliche'' gelubde 
vnd  eyde  entfangen  suliehe  lehen  getruweUchen  zu  verdienen  ind 
zu  vermannen,  vnns  getruwe  holt  zu  sin  vnser  vnd  vnsers  Stiffts 
bestes   zu  weruen ,    arges    zu  warnen    vnd    zu   keren   na    synre 
macht  vnd  vort  alles  das  zu  doin,  das  eyn  getruwe  mann  sinem 
heren  pflichtich  ist  als  er  vns  des  an  die  haut  gelobt  vnd  darna 
mit  opgereckten    fingern    gestaiffts    eydes    zu    gode    vnnd    denn 
heiligen  geschworen  hait,  stede  vaste  vnnd    vnuerbruchlichen  zu 
halten  —  Behaltlich   hierjn  vnns   vnsern   nachkomen   vnd  stiflPt 
vnd  vort  eynem  jederman  syns  rechten   an  obgeschrieben   lehen 
alles  sunder  geuerde   vnd  argelist,   des   zu   vrkonde   hauen    wir 
vnser  Insigell  an  diesen  brieff  doin  hangen.     Gegeuen    vnd   be- 
lehent in  vnser  Staitt  Bonne   in  vnsers  Oantzlers   huys   da- 
selbst am  donrestag  nach  S.  Valentins  tag  in  den  jairen  vnsers 
hern  duseut  vierhundert  vnd  im  acht  vnd  nuyntzigsten.  hie  ouer 
vnd  an  sint  gewehst  als  vnser  manne  Rait  vnd  lieuen  Getruwen 
Wilhelm  van  derArfen  vnser  kuchenmeister  vndErff- 
durwartter  vnd  Gerhartt  vam  Steyne.   —  Also  bekenne 
ich  obg.  Wilh.  Staill  dat  ich  soliche  Lehen  van  deme  gedachten 
myme  gnedichsten  hern  entfangen  sinen  gnaden  daruff  lyfflichen 
geloflft  zu  gode    vnd  den   heiligen    geschworen    hain    —    sulichs 
alles  wie  vur  steet  —  zu  halden.  des  zu  Vrkunde  so   ich   dan 
eygen  siegeis  nit  habe,   ich  den   Erenvesten   Wilhehn   van   der 
arfen  gebeten  sin  Siegell  var  mich  zu  getzuge  an  diesen  inynen 
Reuersails  brieff  zu   hangen,    des  ich  Wilhelm   -  gethain  hain. 
geben    as   in    des    obgt.    myns    gnedigen   hern    Lehenbrieff  ge- 
ichrieben  steit. 
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188.  Johann,  Herzog  von  CleuQ,  der  in  grosser  Noth  bereits  U95 
und  1106  von  Neuelink  Staell,  Amtmann  zu  Neustadt,  1519 
^  Goldgulden  und  H  Stüber  geliehen  und  gegen  6  Prozent  auf 
den  Hof  zu  Castrop  und  Alsteden  verhypotecirt  hat,  überträgt 
ihm  gegen  Eiuzahlung  von  ferneren  881  Gulden  genannten  Hof 
zu  erblichem  Besitz  und  ganz  willkührlicher  Benutzung  1498 
29.  Juni.  (A.  L  3412.) 

Wy  Johann  van  Gaitz  genaden  Hertough  van  cleue  ind 
Greue  van  der  Marcke  doin  kondt  ind  bekennen  alsoe  vnss  vnge 
lieue    getruwe   Amptman   ther   Nierstat    Neuelingh    Staell 
hier  beuoercn  in  den  jaere  duysent  vierhondert  vyff  ind  negen- 
tich  durch  vnser  vlitiger  begerten  tot  vnsen  sonderlinghen  noeden 
guetlich  vpgebracht  hefft  gehadt  vyffhondert  ynckeU  bescheyden 
oeuerlentsche   gold   Rynsche   gülden  jnd   dair   nae   in  den  jaere 
duysent    vierhondert    sees    ind    negontich    vnss     dairtoe    noch 
geworuen  ind  geleuert    hefft ,    duysent    ind  negenthien  derseluer 
gülden    ind   seess   stuuer  die   oich  tot  vnser  mercklicher  ange- 
legenheit  ind  noeden   gekiert  syn,   die  vurgt   twee  Sommen  wy 
oen  vyt  vnsen  Renlhen  vnss  haeue   to  Castrop  ind  Alsteden  ind 
voir  ytlichen  hondert  gülden  seess  derseluer  ther  rechter  erfflicher 
jair  Renthen   heben   doin  vesten    verschrienen  ind    bewysen  na 
vermoegen   twier   onss   brieue   oen  dair  auer  gegeuen.     Dairtoe 
hefft  vns  die  vurgt  Nenelinck  staell  nu  an  gereyden   gelde 
dm-ch  sonderlinger  begerten  noch  gedain   acht   hondert  ind  eyn 
ind   achtentich   der    vurgt.    gülden,    die    oick    tot   vnsen   orber 
gekoemen   syn  iud  maeken  die  drie  Sommen  vurss.  tsamen  vier 
ind   twentich  hondert    golde  gülden.     Als    he    vns   dan  nu    die 
vurgt     twe    verschriunghe    weder    auergeleuert   hefft    die    voirt 
cancelhert  syn  So  bekennen  wy  voer  vnss  vnse  eruen  ind  nakom- 
linghe  dat  wy  den   vurss.   Nenelinck  StaeU  ind  synen  eruen  off 
helder  diss   brieffs  mit  synen  ader  sjnen  eruen  wille   voer  die 
vurgt    somme    vier    ind    twyntich    hondert  golde  gülden    vnsen 
hoft  to  Castrop  ind  tot  Alsteden  myt  vnser  HeirUcheit  ind  gericht 
dairtou  gehoerende  ind  voirt  myt  allen  Renthen  guederen  gulde 
pacht  tynsch  broecken   wedden  vpkoemynghe  ind   verualle  van 
gewynne  verstertf  myt    holt  ind  Eckeren  mit  Zande  ind  lande 
myt   waeter  ind    weyde   soe  woe   dat    aldair  Hoich    ind    lege 
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gelegen  syn  ind  dairtoe  gehoeren  moghe  njet  dair  van  affblivende 
noch  vytgescheyden.  Also  dat  he  ind  syne  eruen  den  viirgt  hoff 
vp  onss  frouwen  dach  nativ.   neest  kommen  irst  anfanghen  ind 
den    vortan    erfflich    ind    ewelich  doch    op  eyn    wederloesse   so 
nageschreueu  steyt,    hebn  besitten  nutten  ind  gebruycken  suUen 
als  sy  tot  oeren    willen  meysten  profyt   ind  vrber  best  können 
ind   moegen    sonder  vnsen  vnser   erven  ind  nakomlinghen   ver- 
hynderinghe    krot    indracht    ader   ouelmoet.     Oick    wanner    den 
vnrgt  Neuelinck  ind   synen  eruen   van  noeden  wurdt  vnse  haue 
vurss  ader  oere  toebehoeringhe  to  verdedinghen   off  dat  sy  van 
ymant  myt  gewalt  bedrangt   ind   aueruallen  wurden,    soe  duck 
dat  geschege  ind   noet  were  sullen  sy  vnss  klockenschlaegs  des 
vurgt  vnss  haeffs  ind  gerichtz  gebruycken,    die  oen  dairtoe  dan 
gehoirsam  syn  ind  truwelichen  volgen  ind  bystain  sullen  sunder 
Argelist.     Ind   wy  —  willen  vnss  des  vurgt   haeue    —    achter 
vnss   lieuer   frauwen    dach    —    vnderw3Tiden    —    dan    off   sich 
yemantz  myt  recht  ader  anders  tegen  den  vurgt  Neuelinck  ader 
synen  emen  der  vurgt  haue  haluen  —  leggen  ind  halden  wolde 
—  so  sullen  wy  —  oen  —  des  ontweren  ind  beschüdden  helpen 
ind  wy  gelauen  oick  —  den  vurss   Neuelinck  ind  synen   eruen 
diss  koeps   des   haeffs   to  Castrop  ind  Alsteden   eyn  rechte  wair 
to   wesen  ind   oen    des  waii-scha^jp  to  doin  ind  to  halden  tegen 
eynen  yederen  —   Ind  is  in   desen  koep   mede  befurwert,    dat 
wy  —  die   vurgt    —    hoeue    —    by  leuen  des   vurgt  Neuelings 
ind  syns  Soens  —  nyet  en  sullen  affloisen     -  dan  na  doetlichen 
affganck   der  twyer  lyue  sullen  wv  —  die  haue  weder  an  vnss 
loesen  moegen   vierthien   dage   voer   off  na  ons   lieuen   frauwen 
dach  nat.  myt  vier  ind  twyntich  hondert  goldgulden  ind  wanner 
wy  die   loese  —    eyn  vierdels  jairs  to  voeren  kondt  doin,    ind 
oen  oere  gelt  dan  leueren  ind  waell  betaelen  doin  vp  vnsen  cost 
anxst  ind  schaeden  bynnen  der  stede  eyn  Essende  off  Dorpmonde 
tot  oeren  koer  in  oere  seker  behalt   ind  gewalt  kommerlois  ind 
ongetuefft  ind  dan  sullen  sy  onss  oick  totter  loesen  ongehindert 
ind  onbekroent  kommen  laeten  ind  vnss  terstont  sonder  vertreck 
die  vurss  haue  —  weder  auerleuern.     Ind  die  vurgt.  Neuelinck 
noch  syne  eruen  sullen   —    die  haue  —  nyet  versplittern ,   ver- 
setten  noch  verkoepen  —  Ind  als  vytteu   vurss   hof  eyn   deill 
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guedere  ind  Renthe  hierbuören  versat  ind  vercocht  syn  moyghe, 
dairan  wy  vnss  doch  der  loessen  behalden  heben,   so  heben  wy 
oen  gegont,  dat  he    dat  van  vnss   wegen  wederloes.sen  moegen 
dat  sey  vnss  hier  neist  in  der  loesse  des  vurss  vnss  haeffs  oich 
mede   sonder    weygeringhe    ind    indracht    weder    loessen    laeten 
sullen  voer  siüge  somme  gclde  as  dat  versat  ind  vercocht  were 
gewest.   —  Vort  heben  wy   den  vurgt   Neuelinck   -  gegont  — 
dat  he  vp  ten  vurss  haue  to  Castrop  terstont  —  oyn  woenyngh 
ind  dairtoe  eyn  Alymoelon  sali  setten  ind  tymeren  laeten  moegen 
tsamen  tot  twehondert  golde  giüden  toe   op  vnsen  cost,   dairaff 
he  vnss  to  syner  tyt   als   die  loesse   geschiet   geboirhche   Rech- 
iiyngc  doin  saU.  dan  vertymerde  he  dairan  wes  verder  dat  solde 
op    synen   cost   gescliien  ind   die  vurgt   tweehondert   gülden  — 
sullen  wy   —  myt  ter  loese  —  betzalen  -  oick  saU  die  vurgt 
Neuelinck  Richter  ind  vroenen   des  vurgt  haefs  to  Costorp   na 
synen  willen  an  ind  äff  setten  -  doch  hcden   wy  ytzont  aldair 
vnsen  Richter  off  vroenen  an  oeren  ampten  jairen  verschrienen, 
of  dairop  einych  gelt  genamen,  die  jairen  sohlen  oen  gehalden, 
dieseluen  oick  eir  sy  suUen  enstat  ocro  gelt  wedergegeuen  werden 
allet  inhalt   oerre  verschriuynghe   sy   deshaluen  heben  moegen. 
Ind   off  die   vurss  Neuolinch   syne   eruen   in-l    oere    diencrs  die 
vurgt   vnse   haue   ind    oere  gerechicheit   ind    guedere  to   verde- 
dnigen  ind  in  to  weruen  myt  ymantz  so  schaffen  gewonnen,   in 
wat  manyeren  dat  gescliien  mocht  jnd  dairauer  to  woirden  ader 
hantgemenghe  quemen  so  vern  dat  dairauer  doilslach  ader  ander 
vngeluck  geviele,    dat  doch  sonder   wytlich  ind   vpsat  nyet  en 
geschieden,    des    sullen    sy  vnss  vnser  eruen    ind  nakomelingen 
onbefairt  onbelast  ind    sonder   schaden  bliuen  -   Ind  beben  — 
vnsen   meysten   Segeil  an  desen  brieff  doin   ind   bieten  hangen 
ind  dairby  vnsen  namen  ind  gewoentlich  hanteyken  gesät.     Ge- 
geuen  in  den  jairen    vnss    heren   duysent   vierhondert  acht  ind 
negentich  vp  vrydach  na  St.  Johans  dach  Nat. 

18».  Johann,  Herzoi?  von  Cleve,  bekundet,  dass  ilini  sein  Marschall 
Heinrich  Stael  v.  H.,  Ritter,  mehrere  Suramen  und  jetzt  neuer- 
dino^s  in  höclister  Nöth  zur  Verpflegung  seiner  Knechte  20) 
Goldgulden  geliehen  hat,  und  überträgt  ihm  zur  Deckung  der 
Zinsen  Schloss   und  Amt  Loe,    welches   Heinrich   bisher  gegen 
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Rechnung  inne 'hatte,  von  jetzt  an  ohne  Rechnungslage.     1499 
6.  Juni.  (A.  II.  1648.) 

Wy  Johan    van    gaitz    gnaden    Hertough   van    cleue    ind 
greue  van  der  Marke  doen  kondt  allen  Luden.     Alsoe  wy  hern 
Henrick  Staell  van  Houlsteyn  Ritter  onsen  Marschalck  onse 
slait  ind  ampt  tot  Loe  mitten  Renthen   opkommingen  ind   ver- 
fallen  dairtoe  gehoirende  hyrbenoeren   hebn    doin  verschryuen. 
ons  dairvon  jairlix  bewjslicke  Rekenunge  to  doen  etc.  ind  der- 
selue   ons  dan   nu  tot   onser  vlyt-iger    begerte  ind  merckückon 
noitsacken  als  nementlick  tot  vollest  der  verpleginge  der  knechte 
ytzont   in   onsen  dienst  ind  kosten   liggende   gedaen   heuet   die 
werde  van  twehondert  goldgulden  —  dartoe  wy  oen  noch  schul- 
dich  syn  twe  hondert  derseluer  golden  —  so  bekennen   wy   — 
dat  wy  oen  —  onse  Slait  ind  ampt  tot  Lo3   verschreuen  hebn 
ind  verschryuen    —    vortan  van   onser    wegen   amptzgewyse  to 
bedienen  to  hebn  ind  to  besitten  onberekent  bis  tertyt,    da  wy 
oen   die  vierhondert   goldg.   vurss   wedergeuen.     Ind  synt  vur- 
werde,   dat  Her  Henrich  onse  Slait    mit    allen   moelen    dairtoe 
gehoerende,   vortan    in    gereke    ind    noitbouwe    op    synen   kost 
halden  sali.     Dann  ofF  dairan  oflf  an  vestinge  onss  Slaitz  einige 
vorder  nye  hoefftbouwinge  van  noeden   wurde   ind   wanner  oick 
einich  gebreke  queme  an  der  moelen  namentiick  an  moelen  ass, 
Rat  steyn  ind  sarck  sulx  sullen  wy   op  vnse  kost  na  noitdurfft 
bestellen,    ind  ofF  wy  alsulchen  noitbouwe    nyet    en    deden,    so 
mach  H.  Henrich  by  onsen  Raide  doen  bouwen   ind  bewyslicke 
Reckninge  dairvan  doen.  —   ind  is  mede  bevurwert,   offt  sacke 
were   dat  H.  Henrick  —  durch   veden    oiF  anders  von   noeden 
wurde,  vorder  lüde  ind  volck  the}mden  synen  gehalde    op    onse 
slait  to  hebn,    so  sullen  wy  oen  tot  synen  gesynnen  vorder  lüde 
na  noitdurfft  op  onsen  kost   dairop   doen  bestellen   ind   off  wy 
des  nyet  en  deden,  so  mach  H.  Henrick  vorder  lüde  dan  dairop 
na   noitdurfft  tot  sich  weruen    ind   wes    oen    die   tytlanck    der 
veden  dat  sy   op  onsen   slait  vurgt  verbleuen   kostende  wurden, 
daraff  sali  hy  ons  oick  bewyslicke  Reckeninge  doen  ind  wes  wy 
oen  dan  deshaluen  schuldich  bleuen  sullen  wy  oen  vytrichten  off 
tot  oeren  genuegen  bewysen.     Ock   syn  vurwerde,   dat  wy  dese 
vurwerde  ind  verleninge  loissen  moegen   mit   vierhondert  goldg. 
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—  welche  loisse  wy  eyn  vierdell  jairs  to  voerens  verkundigen 
doen  sullen.  —  Gegeuen  duysent  vierhondert  negen  ind  neyen- 
tich  op  den  donresdach  octaua  venerabilis  Sacramenti. 

100.  Die  Kinder  des  verstorbenen  Nevelink  Stals  werden  in  der 
Person  ihres  Vormunds  Ropert  Schele  mit  den  Gütern  to  Verden 
im  Amte  Bochum,  als  Mannlehn  der  Grafschaft  Limburg  vom 
Grafen  von  Limburg  im  Beisein  der  Lehnsgenossen  Henrich  v. 
Galen  und  Adam  Romswinkel  belehnt.  ICOO  Dienstag  nach 
invocavit,  10.  März.  (K.  IL  192.; 

191.  Wilbrand  Staell,  Canonik  der  korken  to  Munster,  Cordt  Staill 
sein  Bruder,  Kunewolt,  Cordts  echte  Hausfrau,  vollziehen  zusam- 
men eine  Urkunde.     1500.  (Kindl.  M.  ](iS.) 

1U2.  Herr  Johann  Stael,  Domherr  zu  Osnabrück,  Herr  Diderich  Stael, 
Domherr  zu  Münster,  Rotger  Stael,  Knappe,  Gebrüder,  vollziehen 
eine  Urkunde.     (Kindl.  M.  16:1.) 

193.  Johann,  Herzog  v.  Cleue,  gibt  seinen  Räthen,  darunter  Henrich 
Stael  V.  Holstein,  Hofmeister,  für  2300  Gulden,  welche  sie  ihm 
zur  Einlöse  des  in  der  Utrechter  Fehde  verpfändeten  Silberwerks 
vorgestreckt  haben,  Sicherheit.     1502  i).  April.  (A.  I.  3171.) 

Wy  Johan  van  gaitz  gnaiden  Hertzough  van  cleue  greue 
van  derMarcke  ind  van  Katzenellenboegen  etc.  doen  kondt  allen 
luden  dat  in  alsoe  die  eirbern  vnse  lieue  Rede  ind  getruwen 
ind  Amptlude  Derick  van  Bronckhorst  ind  van  Baten- 
borch  Vriehere  tot  Rembergh  etc.  vnse  landroste.  Her 
Adolph  van^Wylich  vnse  Erffhaifmeister ,  Her  Henrich 
Stael  van  Houlstein  vnse  haefmeister.  Her  Steuen  van 
Wylich  vnse  borchsaittot  Lobith  Rittere,  Gaedert  Torck 
vnse  Marschalck  ind  Dederich  van  Wyckede  vnse  Ainptmau 
tot  Orssoy  sich  durch  vnser  sunderlich  vlvtiger  begerten  erst- 
reckt, verplicht  ind  voer  vns  als  oere  eigen  proepere  Schuld 
verbonden  hebn  an  hern  Johan  van  Wylich  Ritter  vnsen 
Amptman  in  Hctter  voer  twe  duysent  ind  driehondert  ynckele 
ouerlentsche  —  goldene  gülden  die  dieselue  Her  Johan  vns 
durch  vnse  keutliche  noetdurfft  ind  begerte  heft  t^eworuen  ind 
obgebracht  totter  loesse  ind    ontreddingh  vnss   siluern    Wercks 
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dat  wy  anHeren  Goessen  van  Eaesfelt  Ritter  in  der  lester 
vtrechseher    veeden    versath  ind  verpant  haden,    als   vere 
versegelinge  ind  geloefs  brieue  sy  den  vurgt  Hern  Johan  darop 
hebn   gegeuen   snlx   wieder   inhalden   —   so    bekennen   wy  voer 
vns  unse  eruen  ind   nakomeUngen ,    dat  wy   den  vurss   Derieck 
hem  Adolph,    hern  Henrich,    Hern  Steuen  Gaedert    ind   Direk 
vnsen  Reden  ind  Amptluden  oere  eyn  ind  sy  alle  ind  oereitlichs 
eruen  vestlich  ind  geloeflich  gelaeft  toegesacht    ind  oick  verwil- 
koert  hebn    -  dat  die  vurss   vnse  Rede   ind  amptlude   sy   alle 
of  oere  eyn  off  oire  eruen  die  vurss  twedysent  ind  driehondort 
Gulden  mit  aUen  schaiden  ind  penen  sy  deshaluen  in  eiugerley 
wiese  kregen  weder  suUen  nemen    -    vitter   irsten  Schattingen 
als  wy  in  vnse  landrostenampt   vnss  landz  van   cleue  vort 
in  vnseAmpten  Lymersch,  Hetter,  Dynslaecken,  Goch, 
Duyffel  ind  Ryngenberch  ake    irst  ordeniren    ind   setten 
werden.     Ind  synt  vurwerden,  of  vnse  Rede  ind  Amptlude  deser 
vurss   gelaeften    mitten    Schaiden    vyt    vnser   Schattingen    niet 
ontreddet  of  gequytet  heden  by  gebreck  dat  die  Schattinge  niet 
voUvoert  were  voer  der  tyt  eir  dat  wy  wederomb  vyt  Franck- 
rich  gekoemen  weren  asdan  sullen  ind  willen  wy  vnsen  Reden 
ind  Amptluden    dat   vurss   vnse  gelaeften   wederomb    tot   oeren 
banden  stellen  ind  dat  sullen  sy  oick   an  sich  moegen  behalden 
soe  lange  ind  bis  tertyt  dat  sy    vitter  vurss  vnsser   schattingen 
oerre  gelaeften  mitten  s  chaiden   daerop  verloepen   wael   ind  "tot 
oem  genuegen  betaelt  ontredt  ind  gequyt   syn.  Oick  oft  saecke 
were  dat  vns  van  unsen  gnedigen  Heren  —  van  Franckrich 
eynich  geschynck   van  gereiden   gelde    geschege ,    daeraf   sullen 
ind  moegen  die  vurss  vnse  Rede   ind  amptlude   voer   hynne   af- 
nemen  ind  boeren  die  vurss  tweduysent  ind  driehondert  Gulden 
mitten   schaiden  penen   ind  jaergelde   daerop  verloepen   moccht 
syn  —  were  oick  saecke  dat  vnse  reyse  in  Franckric'h  niet  vor 
sich  ginghe.   asdan  suUen  ind  moegen   vnse  Rede  ind  amptlude 
dat  seiner  Werck  na  vermoegen  der  cedulen  als  vnse  laut  Rent- 
meister dat  then  Ostendorp   geleuert  heuet,    tot  sich   nemen 
md  an  sich  halden  bis  ter  tyt  dat  sy  sich  van  vnse'r  schattingen 
ontredt  hedn,    woe  vurss  steet.     Ind  och  of  vns  die  Schattinge 
in  vnsen  lande  ind  arapten  niet  toe  golaiten  wurde,  of  siis  niet 


159 

to  boeren  konden  komen  veeden  haluen   of  anders    in  watterley 
manieren    dat   oick    toeqweme    alsoe    dat    sich    vnse    Rede    ind 
Aniptlu<le  darniede  voer  den  anstainden  Hoichtyt  van  kers  misse 
neist  komende   niet  gequyt  of  ontredt   hedn,    asdan   sullen  iud 
moegen    vnse    Rede  .ind    Amptlude-  dat    seinem ,  Werck    tobten 
moesten  penuingen  ombslaen  verkoepen   ind  sich  daermede  selfs 
sonder  einigen  oeren  schaiden  to  quyten  ind  to  ontreddcn.    Ind 
wy  gelauen  by  vnsen  furstelichen  truwen  ind  eren,  dat  wy  den 
vurss   vnsen  Reden    ind   amptluden    deser   gelaeften  haluen   ind 
aller   der     worwerden     in    punthen    daer    jnne    begrepen    mit 
allen  schaiden  diai  sy  heden  kriegen  of  lydende  wurden  gentzelich 
md  to  mael   to  quyten    ind  to  ontredden   sonder   einigen  oeren 
schaiden,    ind    uf   sy    of   oere    eyn    of  oere  eruen   des  einigen 
schaiden  heden  of  la-egen    asdan  sullen   ind   moegen  sy  daromb 
beyde  voer  hoeftgiiet  ind  schaiden  an  vns  vnse  eruen  ind  nako- 
mehugen  ind    voerL    an   vnse   lande   luede  ind  guede   vorderen 
maenen  iud  allet  na  vermoegen  der  verschryuingen  ind  gelaefen 
sy  den  vurss.  hern  Johan  voer   vns   gedain   hebn ,   sonder  vnse, 
vnss  eruen  ind  nakomelingen  wedermoit  ind  bekroenen  ind  son- 
der alle  Argelist,  bedroch  ind  geuerde  in  oirkonde  der  waerheit 
ind  vaster  stedicheyt  so  hobn  wy  vnsen  segeil  met  vnser  rechter 
wetenheit    an  desen  brief  doin   hangen    die   gegeuen   is   in  den 
jaeren   vnss   hern  duysent   vyffliondert  ind   twee   vp  saterstach^ 
na  den  Sonnendach  quasimodo  geniti. 

191.    Rotger  Staill,  Neysa  seine  echte  Hausfrau  und  Cort  Stail,  Kune- 
gunde,    seine  echte  Hausfrau,    vollziehen  eine  Urkunde.     15  •> 
(K.  M.  Kiy.) 


J9r..  Die  Brüder  Lutter  und  Adolph  Ötael  v.  H.  l;curkunden ,  däss 
Abt  Anton  von  Werden  ihnen  erlaubt  hat,  die  (Jüter  zu  Hei- 
singen mit  10  Malter  Korn  jährlich  auf  10  Jahre  zu  belasten 
15)'-J  IG.  Nov.  (W.  25').) 

Wy  Lutter  vnd  Aleff  Staell  vanHoulstein  gebro- 
dere,  doin  tsanien  knndt  vnd  bekennen  vor  vns  vnd  vnse  eruen 
alsoe    de  Erv/erdighe   yrso  leue  liere,    her  Anthonius  van   gotz 
gnaden  Abt   des  Stichtz    sent   Ludgers   to  Werden  vns   gegunt 
togelaten  jnd  bestedigt  helft  alsu*chen  erÜ-koep  tein  malder  lilrdz 
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koms  als  wy  vit  vnsen  guderen  to  kouelde  jad,  oeuendorps 
theisingen  gelegen  vor  an  Lutter  van  Einer  jnd  na  an 
Dirck  kremer  jnd  Johan  to  borcke  verkofft  hebn,  so 
geloeue  wy  Lutter  vnd  Aleff  gebrodere  vurss.  dat  wy  alsulcbe 
tein  Molder  —  wederumb  affloesen  ind  kopen  jnd  de  gudere 
dar  van  veruryen  wUlen  bynnen  den  neisten  tokomenden  tein 
jaren  neist  datum  desses  breues  e>n  ander  folgende,  alse  dat  de 
guder  dan  vortan  dar  van  geuryet  jnd  gequjtet  syn  suUen  als 
se  vor  der  Verscriunge  weren.  Dyt  allet  sunder  argeHst  jn 
orkunde  vnd  getuchnisse  der  warheit  heb  wy  vnsen  beider 
segele  an  dessen  breeff  gehangen  jn  den  jar  vns  heren,  vyfftein- 
hundert  ind  drey  vp  donderdach  na  sent  Mertins  daghe. 

Das  Siegel  Adolphs  habe  ich  Tafel  VIIL  Nr.  3B  abgebildet. 
Lutter  hat  nur  das  Wappen  mit  den  Kugeln,  ohne  Helm  und  die 
Umschrift:   s.  lutter  stael. 

.196.   Die  Gebrüder  Hardenberg,  Lutter  und  Adolph  Stael  v.  H.  ver- 
pachten ihren  Hof  zn  Ouendorp.     1505  4.  März.  (W.  255.) 
Wy  Hardenbergh,   Lutter  vnd   Aleff  Stael   van 
Houlstein  doin  tsamen  kunt  vnd  bekennen   vermids   dessem 
besegelden  breue  dat  wy  eindrechtlichen  vitgedain  vnd  vei-pacht 
hebn,  vitdoin  vnd  verpechten  vermids  dessem  breue  Herman  to 
oeuendorps   greden  syner   elicher  husfrouwen  erer  beider  leuen- 
lanck  vnsen  alinghen  hofft  to  Oeuendorps   wo  de  mit  aUe  siner 
tobehoringe  nicht  vitgescheiden  to  Heysinghen  gelegen  is,    alsoe 
dat  se  den  hoff  truwelichen  bouwen   vnd  beseien  sullen   vur  de 
derde  garuen,  de  se  vns  vnd  vnsen  eruen  jarlix   vpbrengen  vnd 
wall  betallen  sullen,  dar  to  van  der  wysche  eyn  molder  haueren 
drey  schultswine ,   twelff  honder ,    den   derden  boten  vlasses  int 
velt  geseiet  vnd   wanner  dat  erer  ein  na  dem    willen  Götz  van 
dem  leuen  to  der  doet  gekomen  is,  so  saU  vns  vnd  vnsen  eruen 
erfallen  syn  eyn  kormode,  als  dat  na  kormodighen  rechte  gebort 
sunder  al  arglist.     Li  orkunde  vnd  getuchnisse  der  warheit  heb 
ich  Hardenbergh  Staell  mynen   segeil  vor  my   vnd  myne  eruen 
an  dessen  breeff  gehanghen  jnd  to  forderen  getuge    der  warlieit 
heb  wy  Lutter   vnd  Aleff  Staell  gebrodere  gebeden  Wen e mar 
van  der  Recke   dat  he  sinei\, segell   vor   vns  vnd  vnse  eruen 
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omb  gebreck  des  vnsen  an  dessen  breeff  hefft  gehangen  des  ich 
Wenemar  -  bekenne  war  to  syn  vnd  omb  bede  wiUen  Lutter 
vnd  Aleff  staels  gerne  gedain  heb  gegeuen  jn  dem  jar  vnss 
heren  vyfftemhmidei't  vnd  viue  vp  den  dinxtach  na  dem  somien- 
daghe  letare  jherusalem. 

Das  Siegel  ab. 

197.  Schiedsspruch  des  Abts  von  Werden  zwischen  dem  Stift  zu  Rel- 
Imghausen  und  Hardenberg,  Lutter  und  Adolph  Stael  von  Hol- 
8tem.     1505  27.  März.  (W.  255.) 

T    A    ^^^^,^^;^^^^^^s   van  gotz  gnaden  abt  des   stichtz  sent 
Ludgers     0  Werden  doin  kxmdt  vnd   bekenne   vermids   dessem 
breue.    Alsoe  t^yst  vnd  vnwill  -  was  tusschen   der  werdigher 
vnd   erbaren   frauwen    Deckenjnnen   vnd  sementHchen    capittels 
jnnfferen   des  wertlichen    stichts  Rellinchusen    an  eure   vnd 
Hardenberch  Lutter  vnd  Aleff  staell  van  Houlsteyn 
an  de  ander  syde  herkonmien  van  sees  marck  geldes  jarlicher 
Renthe  Vit  der  gruyt  to  Werden  van  vns  to  leene  rorende  der 
de    joufferen    em    tytlanck    ghine   betalinge    verkregen   haden, 
Aisdan  beide   parthien   malck   erer  frunde  twe  gekoren  haden 
nemphch    de   jouöern    de    vesten    Bernt   van    Heyden    vnd 
Bernt   Schelen    vnd    de    genant    stael  Wenemar   vander 
Recke  vnd  Jorien  tac^-en,    se    dar  van  in  der  gutHcheit  to 
scheiden,  so  se  dan  der  gabrecke  vnder  sich  nicht  heben  kunnen 
gemuden,  heben  vns  desel  le  gekorene  scheidefrimde  durch  beyder 
parthen  verbHue  vur  eine  i  vnparthieHchen  auerman  gekoren  der 
twyschellmghe  vnd  gebrecke  mit  erem  to  doin  eine  entliche  vast 
bhuende  vitspraicke   dar  van  tdoine,    dem  wy  der  saicke   vnd 
parthie  to  gude  also  gedain  hebn   vnd   dat  alsoe  dat  de  staele 
den   genannten   Jnnfferen   ghine  Restanden    Renthe    der    vurss 
sees  Marck  geuen  suUen  vnd   de  genanten  Jnnfferen   sullen   Tu 
vp  sent  Mertmsmisse   neyst  na  datum  desses  breefs  wederomb 
in  ere  vu^enkommen  boringe  komen  vnd  dan   vortan  alle  jairs 
vp  sent  Mertmsmisse  ere  sees  marck  vit   de  gruyt  to  Werden 
off  Vit  der  staele  guder  theisinghen  in  dem  Gericht  van  Werden 
gelegen  vpboren   vnd  entfanghen    -    vnd  off  se  der  ses  marck 
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jarlix  —  ghine   betalinge  verki-egen   sollen   vnd  moghen   se   de 
vitmanen  vnd  vit  penden   —   vnd  des  suUen  de  staele  vnd  ere 
eruen  de  gnade  vnd  macht  hebn,    dat  se  jarlix  vp  sent  peters- 
misse    ad    cathedram   achte  daghe  vor  off  na  vngefart  de  ses 
marck    wederomb    kopen    moghen    myt    himdei-t   guder   golden 
enckeler  rinscher  gülden,   dit   allet  snnder  argelist.     Hyr  weren 
by    euer   vnd  an  Jasper    van  Gummersbach,    Johannes 
van  Holthusen    Burgermeister   vnd    Gortfridus    van 
Munster  vnse  deiner,    de   d/t   mede   gesein  vnd  gehört  hebn. 
In  orkunde  —  sint    desser   breue  twe  —  besegelt  vnd  itlichen 
einen  gegeuen  —  gegeuen  vyffteinhundert  vnd  viue  vp  donders- 
dach  na  dem  hillighen  paesch  daghe. 
Siegel  ab. 

198.   Lutter  Stael  besiegelt  den  Brief  seines  Oheims  Robert  Stael  v.  H. 
worin  dieser  bekennt,  mit  dom  Gute  Geisinck  und  dem  Gute  und 
Hofe  Halswick,   im  Kirchspiel  Waltorp,  Veste  Recklinghausen, 
vom  Abte  zu  Werden  belehnt  zu  sein.     1505  18.  Aug.  (W.  292.) 

Ich  Robert   Staell  van  Houlstein   doe  kundt  vnd 
bekenne  jn  dessem  apenen  besegelden  brieue   dat  jck  entfangen 
heb  van  den  Eirwerdigen   ind   giestlicken   hern,  hern  Anthonio 
Abte  des  stichts  sent  Ludghers  to  Vv''  e  r  d  e  n  dat  guet  g  e  y  s  i  n  c  k 
ind  dat   guet  vnd  den  hoff   geheiten  Halswick,    dusse   twe 
guedem  mit  aller  thobehoeren  so  wo   de  gelegen  synt  jn  dem 
kerspell  van  Waltorpe,   to  dienstmans  rechte,  als  dieselue  de 
veste  Johan  Stecke  Greue  to  Dort  munde  seliger  gedacht 
van  demscluen  stiebte  vurss.  in   leenscher   were  holden  vnd  to 
hebben  plach,  My  to  mynen  rechte  dem  Eirwerdigen  hern  Abte 
vnd  synen  stiebte  vurss :  to  synen  rechten,  jedermane  syns  rechten 
an  den  vurss.  guedem  vnuertegen.     Dair  jch  huldinge  vnd  eede 
vpgedaen  lyfflichen  ten  hilligen   gesworn  vnd   gelouet  heb  dem 
hilgen  hern  sent  Ludgher,    mynen  hern   dem  Abte  vnd   synen 
stiebte  vurss.  alltyt  truw  vnd  hoult  to  wesen,  als  eyn  man  van 
leene  synen  hern  plichtich  vnd  schuldich  is.    hyr  waren  by  vnd 
ouer  vnd  an   de  Eirbarn   vnd  fromen  Aleff  Stael  von  houl- 
steyn,  Bernt  van  der  Leyen  dienstmans  sent  Ludghers,  her 
Hinrich  Hugenpoit  pater  vnd  Confessoir  to  Lütkendortmunde 
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vnd  mer  ander  lüde  genoich.  Oirkunde  der  Wairheit  heb  icü 
Robert  vurss.  gebeden  den  Eirbern  Lutter  Staell  mynen 
Neuen,  dat  he  synen  Segell  vmb  gebreck  des  mynen  vur  my  an 
dessen  brieff  gehangen  hefft.  des  ich  Lutter  vurss.  bekenne 
wair  to  wesen  vnd  vmb  bede  willen  Robertz  vurss.  mynes 
Oheyms  gerne  gedaen  heb.  Gegeben  in  den  jaire  vnss  hern 
Vyfftienhundert  vnd  vyff  des  manendagh  in  der  octauen  assump- 
tionis  marie  virginis  gloriose. 

Das  Siegel  habe  ich  Tafel  IX.  Nr.  44  abgebildet.     1480  wurde 
Johann  Stecke  mit  obigem  Gute  belehnt. 

199.   Adolph  Staell  v.  H.,  Sohn  Roperts,  quittirt  für  sich  und  seinen 
Bruder  Lutter  eine  Forderung.     1506  5.  Juli.  (A.  III.  2612.) 

Ich  Aleff  Stael  vonHolsteyn,  doin  kunt  vnd  bekenne 
offentHch  an  diesem  breue  vor  mjch,  myne  broder  Lutter 
Staell  vnd  vnser  beyder  eruen  das  der  Hochwirdichster  Hoich- 
geboren  fnrste  vnd  heiTC,  her  Äerman  Ei-tzbusschoff  zu  Coebie 
vnd  churfurste,  Hertzoch  zu  Westualen  vnd  zo  Engeren  vnd 
Administrator  des  stiffts  Paderborn  etc.  vnser  gnedigster  her, 
vmb  aUe  alsulche  schulde  vnd  forderunge  als  wir  vyss  macht 
tweyer  offin  breue  vnd  verschi-ibong  van  sjnen  gnaden  doem 
capittel  zu  Coelne  mit  verwiUong  eyns  Ertzsbusschoffs  zerzyt 
daselbst  versiegelt  etwan  Roprecht  Staell  van  Hoelsteyn 
vnserm  vader  seHgen  gegeuen  zo  dem  styfft  van  CoUen  vys  an 
her  gehabt  hauen,  vns  nw  zo  freden  gestalt.  vnser  heufftgelt 
vort  coscht  vnd  schaden  gnedigHch  vnd  zo  danck  widderumb 
gegeuen  vyssgericht  vnd  wolbezaüt  und  damyt  aUe  vnser  forde- 
rung,  die  wir  byss  vff  diesen  dach  zo  syner  fürstlicher  gnaden, 
syner  gnaden  doemcapittell  ind  stjfffc  gehait  hauen  gautz  vnd 
aUezomaele  vyssgedilget  vnd  verleschen  hait  —  ouch  so  ich 
Aleff  uw  von  myner  vnd  myns  broders  wegen  von  dem  gemelten 
mynen  gnedigsten  heren  vnd  syner  gnade  doem  capittell  der 
Veheden  haluen  so  ich  regen  sy  -  bys  her  gehat  vnd  gefoirt 
nw  gesoent  vnd  gentzlicl  gesucht  bjn  vnd  des  syner  fürstlicher 
gnaden  vnd  doem  capitt  ,U  soene  breyff  entfangen,  so  geloeuen 
ich  Aleff  vor  mych  myn.  ai  broder  vnd  vnser  beyder  eruen,  dass 
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wir  den  gemelten  vnseren  gnedigsten  hern,  syner  gnaden  doem 
Capittell  vnd  Styfft  vnser  fordenmg  halben,  so  wir  byss  her 
gehatt,  nw  vorbass  nyt  beschedigen  sullen  noch  von  vnsen 
wegen  so  vill  in  vnser  macht  is  zo  bescheidigen  gestaeden.  vnd 
des  alles  snnder  generde  vnd  argiüiste  zu  vrbunde  der  wair- 
heit  hain  ich  Aleff  Stael  myn  Siegell  vor  mich^  mynen  broder 
vnd  vnser  beyder  eruen  an  diese  quitancie  gehangen  vnd  zo 
noch  merer  Sicherheit  gebeden  die  vesten  vnd  fromen  Wenimar 
van  der  ßeck  vnd  Diederichen  Staell  van  Hoelsteyn 
myne  Vetteren  dat  sy  yre  si:gele  ouch  —  an  diese  quitancie 
gehangen  hauen.  Des  wir  Wenimar  vudDiederich  gerne  gedain 
hauen  zu  bedenAleffs  vurss.  Gegeuen  in  dem  jaire  vuoS  herren 
Jesu  Christi  dusent  vunlfhundert  vnd  seess  vp  Sondach  i^ach 
visitationem  marie. 

Das  Siegel  Adolfs  steht  Tafel  YIII.  Nr.  37  und  das  des  Dirich 
Nr.  3S  abgebildet.  Recke  führt  im  einfachen  Schilde  den  Balken  mit 
den  Pfählen. 

200.  Henrich  Stael  von  Holstein  heirathet  Margaretha  von  Wilach, 
Tochter  von  Diederich  v.  "W.  und  Elisabeth  von  der  Meer. 
1506. 

201.  Lntter  Stael  des  verstorbenen  Rabetz  Sohn  wird  von  der  Abtei 
Werden  belehnt     15Ü9  19.  Jan.  (W.  255.) 

Ich  Lutter  Staill  seligen  Rabetz  Soen  van 
Holdtstein  doe  kunt,  —  dat  ich  van  dem  Eirwerdigen  mynen 
lieuen  heren  hern  Anthon  van  Götz  gnaden  Abte  des  Stichtz 
sani,  Ludghers  to  werden  to  leene  entfangen  hebb  tot  behoeff 
myner  vnd  myner  mede  gedelinge  alle  dlsse  nabeschreuen  gudere 
to  dienstmans  rechten  jnt  eirst  den  hoff  to  Couelde  mit  syner 
thobehoringe  als  de  guder  ter  Linden,  des  Vosseskoeten ,  des 
Gruwelskoeten ,  jtem  dat  holtgerichte  to  Heysingen  de  moelle 
tem  Schaephuse  mit  der  vischerie  darselues  jtem  de  guedere 
geheiten  de  Wuue  off  de  Wunne  im  kerspell  von  Hattingen 
gelegen  de  Koeten  geheiten  des  piperskoeten  de  helfl'te  der 
guderen  to  gruntenscheide ,  dat  guet  to  Tüsschen,  den  Koeten 
opm  Heydelande  by  Jansberge,   dat   guet   geheiten   de  Rinders- 
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berch,  dat  guet  to  Weldinchuss,  den  hoff  to  auendorpe  mit 
syner  tobehoringe  de  gruet  to  Werden  —  dair  ich  Lutter  vorgt 
hebb  huldinge  vnd  eyde  gedaen  gelouet  vnd  gesworn  dem  heiigen 
hern  sent  Ludgher  syne  sticht  vnd  mynen  leuen  bereu  aUtyt 
truw  vnd  holt  to  wesen,  als  eyn  man  van  leene  synen  heren 
plichtich  vnd  schuldich  is  sunder  argelist.  Hyr  weren  by  auer 
vnd  an  als  manne  van  leene  Godert  van  der  Hair  genannt 
Hetterman  Richter  to  Mulhem  opter  Ruyr  vnd  Gort- 
fridus  Garthuys  van  Munster  dienstmanne  St.  Ludgers 
vnd  mer  ander  lüde  genoich  jn  merer  getuchnisse  vnd  oirkunde 
der  waerheit  heb  jch  Lutter  van  Holstein  gebeden  den  Ersamen 
Godert  van  der  Hair  vorgt,  dat  he  synen  segell  vmb  gebreck 
myns  ejgen  Segels,  vor  my  an  dissen  Reuersaelsbrieff  hefft  ge- 
hangen. —  Datum  anno  domini  XVc.  negen  op  fridach  neist 
Antonii  confessoris. 


202.  Diedrich  Staill  v.  H.,  Herr  zu  Hardenstein,  als  Nachfolger  seines 
Schwiegervaters  Rütger  von  "Witten,  wird  vom  Herzoge  "Wilhelm 
V.  J.-B.  mit  5  Gulden  Manngeld  belehnt.  1510  5.  Febr.  (A.  I. 
3530.) 

Wy  Wilhelm  vann  Götz  gnadenn  Hertzouch  zu  Guyige 
zu  dem  Berge  vnnd  Graue  zu  Rauensberg  etc.  doin  kunt  vnnd 
bekennen  myt  desem  breue  vur  vnns  vnse  eruen  vnnd  Nakoem- 
lingen  dat  wir  Dederich  Staill  vann  Houlstein  zum 
Hardennsteynn  beleynt  hain  vnd  beleben  vestlich  jnn  crafft 
dis  brieffs  myt alsulche vunff aldenn schildenn  as  Rutger  vann 
Wytten  selige  synn  swegerhere  alle  jairs  vff  s.  Mertynns 
dach  an  vns  jnn  vnser  vesteim  vnnd  ampt  vann  Steynbach 
zu  Erffmanlehenn  vp  eyne  affloesonge  vnnd  wederbelegonge 
geldens  vnnd  vallens  gehadt.  So  der  genantte  Dederich 
Staill  des  vurss  Rutgers  elige  dochter  zur  billiger  Ehe  halt 
vnnd  so  damit  an  jnn  komenn  jst  dauann  vuss  ouch  nu  der 
yurgt  Dederich  Staill  gewoenlige  hulde  vnd  Eyde  gedain  halt 
as  hey  vimd  syne  eruen  vort  an  altzyt  so  dick  des  noit  geburt 
doin  dat  selue  Leheuii  van  vnns  vnsen  Ernenn  vnnd  Nakoem- 
lingen  entfangenn  verdirnenn  vermannen.  Vnse  vnser  eruen  vnnd 
Nakomelingen  best  zu  wcruen,  ärgst  zu  warnen  vnnd  zukerenn 
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vnns  myt  schuldigem  dinste  da  vann  verbonnden  zu  synn  vnnd 
vort  aUet  dat  daraff  doin  suUenn  as  getruwe  man  yren  hern 
van  sulcher  Lehennschafft  wegen  schiddich  innd  plichtich  zu 
doin  synn.  Wir  vnse  eruen  vnd  Nakoemligen  moigen  ouch 
allewege  de  vurss  aide  schüde  vonn  Dederich  StaiU  innd  synen 
eruen  affloesen  myt  vunfftzich  alden  Schüde  off  yrem  werde 
vnnd  asdan  so  suUen  de  vurss  Dederich  off  synre  eruen  vnns 
vnnd  vnsem  eruen  an  yrem  eygenn  vryen  gliederen  zurstunt 
bewysnn  as  vyU  danaff  de  vurss,  Dederich  vnnd  syne  eruen  vnse 
vnnd  vnser  eruen  vnnd  N^komlingen  man  syn  vnnd  vort  an 
blyuen.  Sonder  eyniche  koenne  argehs  t  vnnd  geuerde.  des  zu 
vrkunde  der  Wairheit  hain  wir  vnns  3  segell  vur  vnns  vnse 
eruen  vnnd  Nakoemlingen  an  dessenn  1  -reiff  doin  hangenn.  Ge- 
geuenn  zu  Duysseldorp  inn  den  jaeren  vnns  herren  dusent  vunff- 
hundert  vnnd  zehenn  vff  dem  neistenn  dinxstach  na  vnser  Heuer 
frauwenn  dage  Lichtmissenn. 

Der  Brief  ißt  contraeignirt   Wilhelm  Lunynck.    Das  Siegel 
ist  ab.  ° 

Dedrich  StaiU   reversirt   am   selbigen   Tage    den  Empfang   des 
Lehns.    Sein  Siegel  ist  Tafel  VIII.  Nr.  38  abgebildet. 

203.  Lutter  Stael  v.  H. ,  Sohn  Rabotz,  vergleicht  sich  mit  dem  Abte 
von  Werden  über  rückständige  Schuld  und  wird  mit  Daelhausen 
zu  zwei  Händen  behändigt.     1512  2.  April    (W.  195.) 

Ich  Lutter  Stayll  Rabotz  soen  van  Houlsteyn 
doe  kundt  ind  bekenne  vor  my  ind  mynen  Eruen ,  alsoe  de  Er- 
werdighe  ind  geestUche  myn  leue  her,  her  Anthonius  van 
Gots  gnaden  abt  des,  stichts  sent  Ludgers  to  Werden  ind  syn 
gatzhuess  to  achter  syn  gewest  ind  restanden  vann  pechten  an 
dem  haue  to  Daelhueson  van  jtlichen  jaeren  herverfaUen  ind 
yrschenen,  byn  ich  Lutter  mit  jtlichen  mynen  frunden  nabe- 
schreuen  mit  dem  seinen  mynen  Erwerdigen  heren  vurss  der 
haluen  ourkomen  alsoe  dat  (ich)  myner  wegen  saU  ind  wiU  betaelen 
ayner  werdicheit  jnd  den  kehier  Gerryi  van  Bodenswynge  Reynt- 
mester  to  Essende  sees  ind  viertich  golden  giüden  bynnen  dit 
md  sent  Lamberts  missen  eyrstkomende ,  den  ich  Lutter  vurss 
dar  tho  vermoigen  sali  ind  wyU  ayn  argeHst.   Vort  bekenne  ich 
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Lutter  vorss  dat  my  deselue  myne  Erwerdighe  her  Anthonins 
beleent  ind  behandet  hefft  mit  dem  haue  to  Daelhusen  so  als 
die  mit  syner  alinger  jn  ind  tobehoerunge  jm  KerspeU  von 
Wenegeren  gelegen  is  to  pacht  rechte  mit  twen  banden  vor 
my  mit  eynerhandt  tot  mynen  behoeff  ind  mit  eyner  vnbenombde 
haut  bynnen  jaer  ind  daech  to  benoemen  —  jn  alsulcher  malten, 
dat  jch  mynen  heren  synem  Gatzhuyse  vorss  iaerlix  ind  aUe  jaer 
wall  vernoighen  ind  betaelen  sali  ind  wyU  van  dem  hoeue  Dal- 
husen  vurss.  de  olde  gewonliche  pacht  nementlich  vyff  marck, 
de  helffte  to  betaelen  op  sent  Walburg  daeghe  ind  die  ander 
helffte  op  Michaelis  als  dan  van  alders  gewontlich  is  na  jnhalde 
des  cloister  ind  stichts  Register  sunder  all  argelist  hyr  waren 
by  an  ind  auer  op  myn  syde  de  Erwerdighe  indErbar  her.  her 
Johan  Staill  vanHoulsteyn  Abt  toHameren,  Berndt 
Schelle  ind  Godert  van  der  hair  Richter  to  Mulhem 
ind  mer  lüde  genoich  jn  merer  getuchnisse  ind  erkunde  der 
Warheyt  heb  ich  Lutter  Staill  vurss.  gebeden  den  Ersamen 
Godert  van  der  hair  vorgt  dat  hie  synen  segell  vmb  gebrieck 
myns  eyghen  Segells  vor  my  an  dessen  Reuersaillsbrieff  hefft 
gehangen.  —  Gegeuen  im  jaer  unses  heren  vyffteynhundert  twelff 
op  frydach  na  dem  Sunnendaghe  judica. 

204.    Wilhelm  Stael,  Walburga,  seine  Frau.    1512.  (K.  M.  168.) 


205.   Henrich  Staill  v.  H. ,  Ritter ,  wird  mit  5  Gulden  Manngeld  ans 
dem  Zoll  zu  Berchem  beiehnt.    1512  25.  Oct.  (A.  L  3556.) 

Ich  Heynrich  Staill  van  Houltsteyn  Ritter  doin  kunt, 
so  as  der  durchluchtige  Hoichgeboren  Fürst  und  Herre,  her 
Wilhelm  Hertzog  zo  Guyige,  zo  dem  Berge  ind  Graue  zo 
Eavensberg  etc.  myn  gnedige  lieue  herre  seliger  gedechtniss 
hybeuoir  mich  mit  vunfftzich  rynsche  Gulden  off  payment  dar 
vur  gelychen  guet  in  der  stat  Bercheym  genge  ind  geue  ind  na 
myne  doide  mynen  Eruen  de  helfte  der  vunfftzich  gülden  —  alle 
jare  vff  s.  mertyns  dach  jn  synre  fürstliger  gnaden  tolle  zo 
Bercheym  vurss.  zo  manlohen  zu  hauen,  zo  heuen  ind  zo  bueren 
halt  doin  verschryuon  -  Bekennen  jch  öffentlich  mit  desem 
brieue  vur  mich  ind  myiie  Eruen,  dat  ich  nu  van  deme  durch- 


168 

luchtigen  hoichgeboren  tosten  jnd  heren  hem  Johann  alsten 

ZoC  tr'  ««-^-^-G-ylge.  -  aen,  Berge  grauL  .f  ^ 
marcke ,    zo  Eauensberg   ind  zo   katzeneUenbogen   etc    mv.Z 

wampn    Jr,^  1  gnaaen  best  zo  weruen  Ärgst  .zo 

warnen  md  zo  keren,  yre  ftirstlig,)n  gnaden  mit  sehuldiJ 
dxenste  davan  verbunden  zu  syn  ind  vort  aUet  dat  daraÄin 
s^n  as  getruwe  mann  schuldich  syn  zo  doin.  Ouch  ist  get" 
war^  wanne  synre  furstliger  gnaden  -  na  myme  doide  geHe^e 
-  de  ™  v^ff  ind  tzwentzich  gülden,  de  dan  mynen  Erfen 
ve  binnen  äff  zo  legen,  dat  yre  gnaden  sdchs  altz.t  doL  rno  g " 
nnt  dntehalf  hondert  der  vurss  gülden,  wilehe  myne  e3 
weder  belegen  sollen  an  gnede  vry  vnbeswerte  Brff^Lt  L" 
guet  bynnen  yre  gnaden  furstendome  v^n  guyl.e  gelegen  vL 
nyemantz   zo  Lehen  roerende  jnd  sulchs  asdan'^.an  Slr' " 

tT^nT-'Zn~Zy"Z::'  -"^^^^^'^-e  ArgeUst! 
ind  zwelff  vff  A  5     ,r  ^  °"'"  -  duysent  vunffhondert 

jnd  zwelff  vff  den  nyrsten  Maindach    ,a  sent  seneryns  dage. 

Da*  Siegel  Henrichs  habe  ich  Tafe    VIII.  Nr.  35  abgebildet. 

mo  elterhchen  Guter,  insbesondere  das  Drostenamt  zu  Stralen 

ind  H«"'?'/*?''"  ""^  «--^  -  Nyerkerken,  S 
rend  Henrich,   als  der  Jüngste,  mit  seiner  Frau  Beatrix  Staill 
darauf  verzichtet,  dafür  wird  letzteren  das  EentverXn     ns 
besondere  Gewinn  und  Gewerb  zu  Altenkerken,   Eenten  ta  der 

si  n  v"";«^!  "  ^'T'"'  ""  ««•'-«Servater  HenricL  i^d 
dir  des  7;."""^^*°  ""  Oheim  beider  Brüder.  1515  gudes- 
aach  des  heiligen  sacrtmems  avent.  6.  Juni.  (B.) 

(2   1    2')'  Stet!"  ^'T  *!."  ^''""P*  ""<'  ^^"«'''-    *•«««««»  hat  5 
f^.  1.  2.)  Steine,  Barbara  die  bekannten  Kugeln,  beide  in  einfachem 
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Schilde,  Diedricli  Stail  hat  den  Schild  nach  rechts  geneigt  und  eioen 
Helm  darüber,  die  Helmzierde  ist  unkenntlich.  Yellbrück  hat  den 
Querbalken,  auf  dem  Helme  einen  Brackenkopt 

207.  Wilhelm  Staill ,  Walburg ,  seine  Hausfrau ,  vollziehen  eine 
Urkunde.     1516.  (K.  M.  168.) 

208.  Friderike  von  Reide,  Wittwe  des  Johann  vonRaesfeld  und  ihre 
Kinder,  vergleichen  sich  mit  Erzbischof  Hermann  von  Cöln. 
1517  2.  Mai.  (A.  HI.  2612.) 

Wir  Fridericke  van  Reide  naichgelaissene  Witwe 
Wilne  Johans  van  Raesfelt,  Johan  van  Raesfelt  myn 
Sonn  ind  Zeyna  nachgelaissenen Witwe  Wilner  Henrichs  van 
Raesfelt  ind  Johan  Raesfelt  zur  Swanenborch  myn 
Sonn  doin  kunth  —  als  der  Hoichwerdlgster  fürst  ind  here  Her 
Herman  Erweiter  ind  bestetigter  Ertzbisschop  zu  CoUen.  Chur- 
furst  etc.  —  vierhundert  goldgulden  jerlicher  pension  —  durch 
Ertzbisschof  Herman  seligen  Bittern  van  Raesfelt  im  jair 
dusent  vierhundert  ind  seess  vnd  achtzich  satersdach  nach  — 
pinxstage  gegeuen,  schuldich  gewest,  derhaluer  sich  ztusschen 
siner  gnaden  eyns  vnd  myr  Johann  van  Raesfelt  zu  Raesfelt 
ind  mynen  anhengeren  anderteils  Ii*thum  ind  vnwillen  entstanden. 
So  bekennen  wyr  —  vur  vns,  vnser  dochter,  suster  ind  myth- 
verwanten,  das  gedachter  vnser  gnegichter  herre  sich  sulcher 
vierhundert  gülden  ~  pensien  zusampt  vunffztehenhundert  ind 
drittehalfhundert  gülden  mith  vns  gentzlichen  verdragen  ind  vns 
—  zu  fridden  gestalt  halt,  sagen  darumb  syn  f.  g.  jr.  g.  nach- 
kommen ind  Stifft  —  qwyt  ledich  loss  ind  volbetalt  —  dieser 
puncten  zu  Vrkunde  soe  hain  ich  Frederike  den  Ernuesten 
Herman  van  Velen  mynen  eydom  ind  Sonn  gebeden,  dat 
er  sin  Siegel  jn  gebreck  des  myns  vnr  mich,  myne  dochtern  ind 
Eruen  an  diesen  brief  wille  hangen,  dath  ich  Herman  —  gedain, 
ind  ick  Johan  van  Raesfelt  hain  myn  Siegel  vur  mich  ind  mvne 
eruen  an  diessen  brief  gehangen.  Vort  ich  Zeyna  hain  den 
erberen  Garhartz  van  Steyne  Bm*germeister  zu  Emerich 
gebeden ,  dass  er  syn  Segel  zu  gebreke  des  mynen  vur  mich 
meyne  dochter  ind  Eruen  an  diessen  brieff  wille  hangen  das 
ich  Gerhai-t  vmb   bede   vurgt   Frau  wen  van  Swanenborg  gerne 
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gedain  jnd  ick  Johan  van  Raesfelt  zur  Swanenborch  hain  auch 
myn  Siegel  vur  mich  ind  myne  Eruen  an  diessen  brieff  gehangen. 
^d  wyr  Fridericke,  Johan,  Zejna,  Johan  zusampt  geschickten 
Kethen  vnsers.  g.  h.  van  CoUen   hauen  die  Wirdigen  ind  Eren- 

uestenhermWilbrandtStaelDhoimhernindScholaster 
zu  Munster  ind  philipps  van  Virmund  drosten  als  Dedings  herren 
md  frunde  gebetten,  das  sie  ire  Siegele  auch  zu  merer  vestigheit 
an  diessen  breff  willen  hangen,  das  wyr  Wübrant  ind  PhiHpps 
vmb  bede  wiUen  Rethen  vnsers  g.  h.  van  GoUen  auch  beider 
frauwen  van  Raesfelt  ind  jrer  Sönen  gern  gedain.  Gegeuen  jm 
Jau-  XVc.  XVij  Saterstag  na  dem  Suntage  misericordia  domini. 

Herman  y.  Velen  fuhrt  3  Vogel  und  auf  dem  Helme  einen 
offenen  Adlerflug.  Die  Raesfelde  haben  den  Querbalken  und  auf  dem 
Helme  ebenfalls  einen  offenen  Adlerflug.  Stael  die  8  Kugeln,  auf  dem 
Hehne  2  Büffelhorner. 

209.   Die  Geschwister  Stael  v.  H.  theilen  das   väterliche  Erbe.     1518 
27.  April.  (W.  255.) 

Wy   Hardenberch    ind    Hardenberch   Staill    van 
Houlstein  gebrodere  seUgen  Hardenberchs  sone  in  eyn 
vnd  Lutther  ind   Aleff  Staill    van  Houlstein  gebrodere 
seHgen   Ropert    Stails    sone    in   die    ander   sydt    doin    kunt 
bekennen   ind  betugen   apenbair  ouermitz   desen  ingainwordigen 
apenen  besiegelden  brieue  vur  uns  und  imse  sementHche  eruen, 
dat  uns  die  gestrenge    vnd  vrome  her  Henrich  Staill  van 
Houlsteyn  ritter  hoffmeister  etc.  vnse  lieue  oem  mit  eyn  deyll 
vrunden  und   maigen   van   beyden    syden.   dairto   geropen   und 
gebeden    hiryn    genompt   ind   geschreuen   liffHch    und    fruntlich 
*  gescheiden   und  verdeüt  hefft   van   unsen   vederHchen  erue  und 
guedere,    der  vnse   alderen   vnd  wy  sus   lange    her   unuerdeilt 
beseten  hebn  vnd  dat  jn  mathen  hirna  geschreuen,  So  suUen  wy 
Hardenberch    und    Hardenberch    gebrodere    vui'ss:     hebn    und 
behalden  vur  uns  vnd  unse  eruen  erffHchen  alsulche  gerechticheit 
so  voll  als  Lutter  und  Aleflf  gebroderen  vurss:   antrepende  ange- 
eruet  und  beruerende  is,  dat  sloeth  huyss  und  wonynge  tot  dem 
Hardenstoyn,  so  als  dat  myt  syner  alder  und  nyer  herlicheit 
gerechtieheit  vysscheryen  und  marckem-echte  sampt  myib  eynen 
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guede  geheiten  Berschusen    so  wo  dat  huys  und  guet  vorss: 
an  houltze  an  velde,  yn  torue  yn  twyge  yn  water  yn  weydon 
und  in  aller  slachter   nut  und  tobehoeryngen  ader  wo   dat  den 
namen  eigen  mach,  gelegen  synt,  njcht  dair   van  nytgescheiden. 
Oich  so  hebn  Lutther  und  Aleff  gebrodere  vurss:   vns  Harden- 
berch  und  Hardenberch   gebroderen  ovuergegeuen  und   gelaten 
aisulken  gerechticheit,    sy   bys    up    dach    dyss    brieffs    an    der 
moelen    yn    dem  Sonderen    under  heirlicheit   und   gerichte 
van  Wytthen  gelegen,    myt  alsulchen  dren  gülden  geldes,    sy 
jairlix   bys    herto   uyt    den  Wytthenschen    water   to   beeren 
plagen  und  dat  allet  na  inhalde  eyns  besiegelden  brieffs,  wantytz 
van  den  van  Wytthen  dair  up  besiegelt  gegeuen,  den  sy  uns  nu 
oeuergelangt  und   gehantrecht  hebn    und   uns   des   volmechtige 
helder  und  maners   na  aller  uollenkomener   macht   und    Inhalt 
desseluen   brieffs    gemaickt.     Oick   so    hebn    Lutter   und   Aleff 
gebrodere  vorss:  vor  sich  und  oire  eruen  uns  Hardenberch  und 
Hardenberch  gehodere  vorss:    al  deger  und  all  quyt  geschulden 
und  verlaten  uns  und  vnse  eruen  van  allen  anspraicken  schulden 
vnd  entboerynge,  het  sy  van  den  Hardensteyn,   van  der  Sonder 
moelen   van  gelnden  gelde  off  körne   off  wu  off  war  dat  her- 
spruten  eder  eyn  oirsaieken   nemen   mochte  bys  hueden  datvum 
dis  brieffs  und  hir  entegen  so  suUen  wy  Lutter  vnd  Aleff  Staill 
gebrodere  vurss:   vur   uns   und  unse  eruen  erfflichen  hebn  und 
behalden  den  hoff  und  wonynge  to  Heysingen,  int  irst   den 
hoff  to  Kouelde  ^yt  den  vysscheryen  marckenrechte  und  vort 
myt  syner  sementlicher  alden  vnd  nyen  to  und  yngehoericheiden 
und  guderen,  so  wo   und   wair  die  geleigen  S3nit ,   dat  guet  to 
Ouerdorps  to  Heysyngen,    dat  gut   to  Wellinchusen  myt 
der   gerechticheyt   der   gruet   to  Werden,    so   wo   imd   wair 
dusse  vorss:  mit  oer  tobehorungen,  dat  sy  in  holte  yn  velde  yn 
torue  yn  twyge  yn  water  yn  weyden  imd  yn  aller  slachter  nut 
und   tobohoryngen,  we  dat   den   namen   eigen  mach,    yn   dem 
sthichte  vnd  gerichte  van  Werden  off  anderen  gerichten  off  steden 
gelegen  mögen  syn  vnd  vnder  die  vorss :  gudere  gehörende  syatf 
so  als  die  Lutter  vorss :  gerichtlichen  yngewunnen  und  yn  besitte 
hefft  und  van  den  werdigen  heren  abt  van  Werden  mede  beleent 
is.     Und  dusse  vorss  guedere  sullen  Lutter  imd  Aleff  vorss  hebn 
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vnd  an  sich  nemen  mit  allen  schulden  vnd  beswerongen,  dar  sy 
na    datum  dis  briefs  mede  beswert  synt,   dae   sy  dan  van  den 
Hardenbergen    off  oren   alderen    off   Lutter  vnd  Aleff  off  oire 
alderen  herkomen,  dat  sullen  Lutter  vnd  Aleff  vurss :  gelden  und 
betailen   uytgescheyden    so    als   Hardenberch    vnd  Hardenberch 
dar  uit   verschreuen   hebn   enen   Johan  van   Zoest  genompt 
vnd  synen  eruen  acht  malder  hardes  Korns  jairlicher  rente  up 
eynen    wederkop  mit    tachtentich    golden    rynsche    gülden   van 
gewichte;  der  vorss:  acht  malder  hardes  Korns  sullen  die  vorss: 
Hardenberg  affdregen    vnd    betzalen    sunder    die    vurss    Lutters 
und  Aleffs  gebrodere  schaden  vnd   entgeltenysse   off  orer  eruen. 
Och  so  sollen  wy,  wy  Hardenberch  ind  Hardenberch   gebrodere 
vnd  wy  Lutter  und  Aleff  gebrodere,   blyuen   und  syn  an  dem 
hoeue  to  Daelhusen  mit  synre  tobehoiryngen  und   gerechticheit, 
iclich  to  synen  andeill  und  gerechticheit,  gelick  wy  bys  her  to 
yn  allen  delen  gestaen  hebn  imd  uns  van  unsem  alderen  augeeruet 
18.     Aisdan  Lutter  und  Aleff  gebrodere  vurss:  yn  dussenhandel 
vnd  deylongen  to  samen  vnd  gelick  angstogen  werden,  so  sali 
doch  die  verscheidonge  und  deilonge'vortitz  tusschen  on  beyden 
van   den  vrunden  gemackt  na    lüde   segele    und   bryue  daruan 
mhaldende  yn  volkomener  macht  s/n  und  blyuen.     Alle    vurss: 
articule  und  puntte    und  Inhalt  deser  magescheidonge  und   dei- 
longe    gelauen    wy   Hardenberge    vnd   Hardenberge    gebrodere 
vurss:    und  oick  Lutter   vnd    Aleff  gebrodere   unser    eyn   dem 
anderen  yn  allen  delen  to  vollenthien  und  wair  stede  vnd  vaste 
in  guden  sekeren  trouwen  unverbroicklick  to  halden  und  sullen 
und  willen  hir  mede  gruntlich  und  vruntlich  verdragen  und  van 
allen  Unwillen,    sich   bys   herto    tusschen   uns   enthalden    hebn,  • 
gescheden  syn  imd  bliuen  sunder  eingerhand  yndi-acht  off  arge- 
list,  und  hebn  dys   to  getuge  der  wairheit  wy  beyde  Harden- 
bergh  und  Hardenberch    gebrodere    an    eyne  Lutter    imd    Aleff 
gebrodere  die  ander  syde  principaill  parthie  vurss :  imser  iclichen 
eyn  van  uns  unsen  egen  siegell  vur    uns   imd   unse   eruen  myt 
guder    wytschap    an    desen    brieff   gehangen.      Und    tot    forder 
beuestynge  und  getuch  der  wairheit  so  hebn  wy  beyde  parthien 
vurss:  tosamen  und  eendrechtlichen  gebeden  dengestrengen  und 
vromen  heran  Henrich  Staill  rittor   haiffmeister  etc.  unsen 
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lieuen  oemen,   die  dyt  verdrach  und   entscheidonge  in  bywesen 
etlicher  ander  vi^unde  gemaickt  und  uytgespraicken  hefft,   dat 
he  des  to  orkunde  synen  siegeU  oich  an  desen  brieff  wiU  hanghen. 
-    Dat  ich  Henrich  Staill  bekenne  wair  to  syn  vnd  heb  dusses  to 
getuge  der  wairheit  und  umb    beden    wiUes    beider  parthien 
mynre   Heuen   vedderen    mit  guder   uitschop  mynen  siegeU  an 
desen   brieff  gehangen.     Vort   to  hebn  wy  parthien  vorss:  tot 
vorder  kontschap  gebeden  die  vesten  und  vromen  Henrich  van 
EickellWenmar  van  der  Recke  Johan  vau  Ossenbroick 
schencke    Neuelinck   Staill   Henri ck   van   Brempt  vnd 
Conrad  tzinzedonck  dedinges  vnd  schedeslude,  oirer  iclichen 
von  oen  oir  egen  siegeU  mede    to  gethuge   und -Kontschop    der 
wairheit  an  desen  brieff  to  hangen.     Dat  wy  vurss:  Scheytzlude 
bekennen  wair  to  syn  und  hebn  des  to  gethuge  vnse  siegele  umb 
bede  uiUen  beider  parthien  vorss:  mede  an  desen  brieff  gehangen. 
Gegeuen  in  dem  jair  vnses  heren  Dusent  vyffhundert  und  achtien 
up  dinxdach   neist    sant  Joriens    dach    des   hügen    ritters   und 
mertlers. 

Das  Siegel  Hardenbergs  I.  habe  ich  Tafel  IX.  Nr.  41,  Harden- 
bergs IL  Nr  43 ,  Lutters  und  Adolphs  Nr.  44  und  42 ,  Neuelinks 
(dessen  Umschrift  unkenntUch)  Nr  40 ,  endhch  Henrichs  Taf  VIII 
Nr.  35  abgebildet.  Recke  führt  den  Querbalken  mit  den  Pfählen 
Brempt  einen  quergestreiften  Schild.  Die  anderen  drei  Siegel  sind 
unkenntlich. 

210.  Ropert  Stail  v.  H  quittirt  Manngelder  aus  dem  Zolle  zu  Berg- 
heim, die  von  Herzog  Wilhelm  von  Jühch  und  Geldern  seinen 
Voreltern,  nämlich  Neuelings  Vater  Hardenberg  und  von  Herzog 
Wilh.  von  Jülich  und  Berg  Heinrich  Stail  v.  H.,  Ritter,  seinem 
Oheim  verliehen  und  ihm  aus  der  Theilung  des  Nachlasses  des 
Letzteren  angefallen  sind.     1520  13.  Dec.  (A   I.  3620.) 

Ich  Ropret  staill  van  houlstein  doin  kont  dat  ind 
also  my  jn  der  Erffdeylungh  ind  scheidong  de  vnlanxs  durch 
den  vrunden  tusschen  den  gemeynen  erffgenamen  hern  Heinrichs 
Stails  vanHoulstein,  Ritters  myns  ohemen,  verraimpt 
ind  verdragen  vnder  anderen  togedeylt  worden  is  alsulchen 
Erffmangelt  van  vunfiindtzwentzich  rynschen  gülden,  als  de 
Hoichgeboren  fürst,  Hertzouch  WilhemvanGuylgeindvan 
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geldern  HoichloeueHgen  Gedechtnysse  mynen  vurfadern,  nement- 
Hch,  Nenelings  Vader  Hardenberg  ind  darna  HertzochWilh. 

vanGuylgeinddemBergedenvurgtheruHeinrichStaillvyt 
synerf.  g.  tolle  tot  Bercheim  gegeuen  ind  verschryuen  doinhefft,  dai- 
raff  my  de  brieue  ind  siegele  mede  oeuerlenert  wurden  syn.  sodan 
etlige  achterstant  sich  vp  hondert  ind  vyff  ind  seuentich  gülden 
dragende  -  vnbetalt  -  gebHeuen  —  bekenne  ich   -  dat  my 
ytzt  de  diirchluchtige  Hoichgeboren  fui-st  ind  her.  Here  Johan 
älteste  son  tot  cleue,  Hertoch  tot  Guyige  to   dem  Berge  Greue 
iran   der  Marcke   tot  Rauensberg  ind   to  katzenelenbogen   myn 
gned.  aUerlieffste  her  my  nu  suloher  Erffmangelt    der  ^ff  ind 
tzwentzich  guldeu  mitsampt  aUen   hinderstendigen   termynen  - 
wail  betailt  hefft  des  ich   synre  f.  g.   hoichUch  bedancken  jnd 
heb  daby  den  vurgt  Hoeffbrieu   des   vurgt  Erffmangeltz   mynen 
gnedigen  hem  vurss.    weder  oeuer  geHeueret  ind  darop  vertegen. 
Sonder  alle  geferde  ind  ArgeHst.     In  vrkunde  der  wairheit    heb 
ick   mynen   SiegeU    an   desen    brieff   gehangen   ind    tot    merere 
stedicheit    heb  ich  beuolhen  mynen  Heuen   Son  Johan  Staill 
die  ytzont  hierby  oeuer   ind  an  is   geweist  jnd   detselue  mede 
geloefft  ind   gewilligt    hefft.    dat    hy   vmb  gebrech  wiUen  syns 
Siegels  desen  brieff  mit  syner  eygener  haut  mede  vnderschryuen 
wiUe  des  ich  Johann  Staill  -  gedain  heb.  Gegeuen  -  duysent 
vyffhondert  ind  twyntich  vp  S.  Luden  dach,    (gez.)  Johan  StaU 
myn  igen  hant. 

Ropert  führt  die  Kugeln  in  einem  Schilde  ohne  Helm,  der  Form 
von  Nr.  37  ähnlich.    Umschrift  unkenntlich. 

211.  Lutter  Stael  y.  H. ,  Marie,  seine  Frau,  geloben  ihr  Gut  Ouen- 
dorp  binnen  10  Jahr  von  einer  Verpfändung  zu  befreien.  1522 
27.  Febr.  (W.) 

Wy  Lutter  Staell  van  Holsteyn  vnd  Marie  des 
genanten  Lutters  elige  huysfruwe  doen  kunt  vnd  bekennen  vur 
vns  ind  vnse  eruen  jn  vnd  ouermitz  diesen  besiegelten  brieue, 
so  als  vns  de  Erwerdige  vnd  Geistliche  vnse  Heue  her,  her 
Johan  van  Götz  gnaden  Abt  des  Stichtz  sent  Ludgers  to 
Werden  vmb  vnse  meren  schaden  vurtokommen  gegunt  ind 
togelaten  hefft  ses  Haider  hartzkorns  vnd  eyn  schepell  roggen 
an  Gerit  t'kercken  to  Bredeney,  ind  twe  malder  hartzkorns 
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an  Billigen  Kremers  ind    eren  erue  vith  vnsen  gude  Ouen- 
dorps  to  Heysingen  gelegen  ind  vort  vith  aUen  vnsen  anderen 
sementHchen  eruen  ind  guden   syner  Werdicheit  loenrorich,    op 
eynen  Wederkop  to  verkopen,   Inhalt  segel  vnd  brieue  dar  vp 
gegeuen  etc.  so  gelauen  wy  -  de  vui^ss  ses  Malder  eyn  SchepeU 
roggen  ind  de  twe  Malder  Hartzkorns  jairHcher  renthen  bynnen 
den  neysten  tokomenden  tien  jaren  weder  afftolosen  vnd  to  kopen 
vnde  de  vm-g.  vnse  leenroige  Guder  dair  van  to  fnen  by  penen 
vnnd  verluyss  aUe  vnses  rechtes  wy  an  den  gnanten  gudern  hebn 
sunder  ArgeHst.     In  Vrkunde  der  Wairheit  so   heb   Ich  Lutter 
mynen  segeU  vur  my  myne  huysfrauwe  vnnd  vnser  beyder  eruen 
an  diesen  brieff  gehangen.     Gegeuen  in    den  jairen   vnses  hern 
duysent  vyffhundert  vnd  twe  jnd  twintich  op  Donderdach  neyst 
na  s.  Peters  dage  ad  Cathedram. 

Lutters  Siegel  habe  ich  Tafel  IX   Nr.  44  abgebildet. 

212.  Hardenberg  Stael  v.  K.  mit  seiner  Frau  Juliane  und  Lutter 
Stael  V.  H.  mit  seiner  Frau  Maria  geloben  dem  Abte  von 
Werden  den  Hof  zu  Dalhausen  binnen  8  Jahren  von  einer  Rente 
zu  entlasten.     1527  22.  Aug.  (W.) 

Wy  Hardenberg  Staell  van  Holtsteyn,   Juliann 
genannten  Hardenbergs  echte  huysfrauwe,  Lutter  Staell  van 
Holtsteyn   vnd   Marie    gemelten    Lutters   eHge    huysfrauwe 
doin  kunt  vnd  bekennen  vur  vns  vnd  vnse  eruen  ouermitz  desen 
besiegelten  brieue,  als  vns  die  Eirwerdige  beer ,   her  Johan  van 
Goltz  gnaden  Abt  des  stichtz  st.  Ludgers  to  werden  gegunt  vnd 
togelaiten  hefft  vyff  golden  gülden  jarHcher  renthen   vith  syner 
Werdicheit  pacht  vnd  dien stmans  gude  genant  de  hoff  to  Dail- 
huysen  op  eynen  weder  koep,  nemptHchen   mit  hunder  golden 
rynschen  gewichtigen  gülden,  itHchs  jairs  op  sent  Johans  missen 
to  midsommer  to  loesen  an  de  vesten  vnd  frowen  Wenemaer 
van  der  Recke  ter  kemenade,  Clara  syner  echter  huys- 
frauwen  vnd  eren  erven,  to  verkoipen,  na  jnhalt  des  principaeU 
erffkoepbrieffs  dat  wyder  vermeld,    so   gelauen  wy  Hardenberg, 
Juliain,    Lutter  vmid  Marie   elude  vurgt.  vur  vns   vnnd   vnse 
eruen  de  genante   vyff  golden   Gulden  renthen  jn   den  neysten 
tokommenden  acht  jairen  na  datam  dieses  brieffs   neyst  na  eyn 
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andern  volgende  weder  off  to  loa^en  vnd  dat  vurss  gut  dae  van 
to  frjen  by  penen  vnd  verluyss  alle  vnserer  gerechticheit  wy 
an  den  vurgt.  gude  to  Daelhuysen  '  hebn.  —  Gegeuen  in  den 
jairen  vnses  hem  duysent  vyffhundert  vnd  seuen  indtwintich  op 
Donderstage  na  sent  Bernhartz  dage. 

Die  Siegel  Hardenbergs  und  Lutters  habe  ich  Tafel  IX.  Nr.  41 
und  44  abgebildet. 

213.  Wilhelm  Stael  von  der  Sülzen,  Catharina  Steinkops,  seine  Frau, 
besitzen  Erbe  in  Cöln.  1528.  (Apost.  gen.)  Sie  wird  als 
Wittwe  des  Constantin  von  Lyskirchen  1538  erwähnt.  (Laur. 
Relig.) 

214  Das  Quirins-Stift  zu  Neuss  ernennt  Bevollmächtigte,  welche  die 
Bestätigung  der  neuerwählten  Äbtissin,  Jasper  Stael,  beim  Erz- 
bischofe  betreiben  sollen.     1532  11.  S  pt.  (Bo  ) 

In  nomine  domini  amen  anno  a  nativitate  eiusdem  millesimo 
quingentesimo  tricesimo  seeundo  jndictione  quinta,  die  quidem 
mercurii  vndecima  mensis  septembris  pontificatus  vero  sanctissimi 
in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Clementis  diuina 
prouidentia  pape septimi anno nono.  Nos  Elisabeth  de  Genth 
decanissa,  Anna  Steck,  Christina  Velbrugge,  eustrix 
Maria  Anzenraidt,  Johanna  Boislar,  Canonissa,  Hen- 
ricus  Wessels  senior,  Thomas  Holschenhouwer,  Johan- 
nes Im  pell,  Johannes  Teschenmecker,  Johannes  Braxa- 
toris  pastor  et  Welterus  Smackert  canonici  capitulares 
secularis  collegiate  ecclesie  diui  Quirini  opidi  nussiensis  colon. 
disc.  capitulariter  propter  infrascripta  in  domo  nostro  capitu- 
lari  hora  quasi  nona  ante  meridiem  conuocati  et  congregati 
capitulumque  eiusdem  ecclesie  facientes  et  representantes.  In 
notarii  publici  testiumque  infrascriptorum  ad  hoc  specialiter 
vocatorum  et  rogatorum  presentia  personaliter  constituti  citra 
quorumcunque  procuratorum  siue  sindicorum  nostrorum  hactenus 
per  nos  quomodolibet  constitutorum  reuocationem  omnibus  melio- 
ribus  modo  via  jure  causa  et  forma,  quibus  efficatius  potuimus 
et  debuimus  fecimus  constituimus  creauimus  nominanimus  et 
solemniter  ordinauimus  nostros  veros  legitimos  et  indubitatos 
procuratores  sindicos   actores   factores  negotiorumque  nostrorum 


infrascriptorum  gestores  ac  nuncios  speciales  et  generales.  Ita 
tamen  quod  specialitas  generalitati  non  deroget  nee  econtra. 
Videlicet  magnificum  venerabiles  et  egregios  viros  dominos  Bem- 
hardum  von  Hagen  jurium  doctorem  metropolitane  canonicum 
ac  diui  Andree  colon.  ecclesiarum  prepositum  nee  non  Eeveren- 
dissimi  in  christo  patris  et  Illustrissini  principis  et  domini  nostri 
domini  Hermanni  Archiepiscopi  colon.  principis  electoris  etc. 
Cancellariimi  Johann em  lilie  etiam  jurium  doctorem  ac  diui 
gereonis,  Hermannum  Stockum  de  Tremonia  beate  Marie 
ad  gradus  collegiatorum  ecclesiarum  canonicos  nee  non  honora- 
biles  et  prouidos  viros  Magistros  HermannumAnholt,  Bern- 
hardum  Kej-ckerinck,  Hermanum  de  Creueldia,  Ge- 
Georgium  Böse  de  Halteren  Antonium  Mercatoris 
de  Horst  venerabilis  curie colon.  causarum procuratores absentes 
tanquam  presentes  et  quemlibet  eorum  in  solidum,  et  Henricum 
Nolde  de  Werde,  presentem  et  onus  procurationis  seu  sindicatus 
huiusmodi  in  se  sponte  suscipientem.  Ita  tamen  quod  non  sit 
melior  conditio  primitus  occupantis  neque  detorier  susequentis, 
sed  quod  unus  eorum  inceperit  alter  eorumdem  id  prosequi 
valeat  mediare  pariter  et  finire  ac  ad  effectum  debitum  perducere 
specialiter  et  expresse.  Ad  omnium  nostrorum  et  seu  totius 
capituli  nomine  et  pro  nobis  corara  prefato  Reuerendissimo  in 
Christo  patre  et  Illustrissimo  principe  et  domino  nostro  domino 
Her  mann  0  sancte  colon.  ecclesie  Archiepiscopo  sacri  Romani 
Imperii  per  Italiam  Archicancellario  Principe  Eleotore  West- 
phalie  et  Angarie  duce  Legatoque  nato  et  domino  et  principe 
nostro  gi-atiosissimo ,  seu  quocunque  commissario  seu  quibus- 
cunque  commissariis  ad  infrascripta  ab  eodem  Reverendissimo 
domino  nostro  Archiopiscopo  colon.  auctoritatem  commissionem 
vel  potestatem  habentibus  vel  habituris  comparendum,  Nee  non 
quasdam  literas  decreti  Electionis  de  persona  venerabilis  domine 
Jasparis  Staell  per  nos  decanissam  canonissas  et  canonicos 
seu  capitulum  dicte  eclesie  nostre  nussien  constituentes  ad  eccle- 
siam  nostram  prefatam  iamdudum  Abatisse  seu  prelatisse  sola- 
tium  per  obitum  bone  memorie  quondam  Petrisse  ex  Comi- 
tissis  de  Oberstein  vltime  illius  dum  viueret  Abbat isse  et 
prelatisse  orbatam  et  vacantem  vnanimiter  facte  eidem  Reueren- 
Fahne  Forschungen  3.  lo 
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dissimo  domino  nostro  Archiepiscopo  aut  g.  sue  commissariis  pre- 
dictis  ubi  ac  toties  quoties  opus  fuerit  humiliter  presentandum 
Ipsamque  Electionem  per  eundem  Reuerendissimum  —  omni 
modo  quo  fieri  poterit  pie  admitti  confirmari  approbari  et  rati- 
ficari  dictamque  dorainam  Jasparem  electam  eidem  ecclesie  nostre 
in  Abbatissam  Prelatissam  et  seu  administratricem  prefici  üliusque 
curam  regimen  et  administrationem  tarn  in  spiritualibus  ipsi 
domine  Electe  committi  faciendum  et  obtinendum  Necnon  quas- 
cunque  literas  super  premissis  omnibus  et  singulis  necessarias 
et  oportunas  impetrandum  et  expediendum  ac  jmpetrari  et 
expediri  faciendum.  ^  Vlterius  si  quid  in  prejudicium  pre- 
missorum  forsan  attentatum  vel  presumptum  fuerit  impu- 
gnandum  et  refellendum.  Dantes  et  concedentes  eisdem  pro- 
curatöribus  seu  sindicis  nostris  et  eorum  cuilibet  super  pre- 
missis et  eorum  quolibet  plenam  et  liberam  potestatem  manda- 
tumque  generale  et  speciale  contra  quoscunque  sese  opponere 
presumentes  agendi  et  defendendi  libeUum  seu  libellos  offerendi 
et  recipiendi,  de  calumnia  vitanda  et  veritate  vtendo  jurandi, 
Necnon  quodcunque  aliud  juramentum  super  premissis  quoquo 
modo  necessarium  et  requisitum  in  constituentium  nostrum  animas 
prestandum  excipiendum  replicandum,  testes  et  jnstrmnenta  pro- 
ducendi  crimina  et  defectus  opponendi  et  probandi  sententiam 
seu  sententias  audiendi  appellandi  quoties  necesse  fuerit  et  ap- 
pellationem  ipsam  prosequendi  vnum  quoque  vel  plures  sindicum 
procuratorem  seu  sindicos  et  procuratores  loco  nostro  substi- 
tuendi.  eumque  vel  eos  reuocandi  et  onus  huius  modi  in  se 
reassumendi  toties  quoties  opus  fuerit  jpsisque  placuerit  seu  visum 
fuerit  expedire  Et  generaliter  omnia  et  singula  faciendi  dicendi 
gerendi  exercendi  et  procurandi  que  in  premissis  et  circa  ea 
necessaria  fuerint  seu  alias  quomodolibet  oportuna  et  que  nosmet 
constituentes  faceremus  seu  facere  possemus  si  premissis  omnibus 
et  singulis  personaliter  interessemus  etiam  si  talia  forent  que 
mandatum  a  jure  exigerent  magis  speciale  quam  presentibus  est 
expressum.  Promittentes  insuper  notario  publico  infrascripto 
tamquam  publice  et  autentice  persone  rite  et  legitime  stipulanti 
et  recipienti  vice  et  nomine  omnimn  et  singulorum  quorum 
interest  intererit  seu  interesse  poterit  quomodolibet  in   futurum 
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nos  ratum  gratum  ätque  firmum  perpetue  habituros  totum  id  et 
quicquid  per  dictös  nostros  sindicos  seu  procuratores  constitutos 
et  ab  eis  vel  eorum  substituendum  vel  substituendos  et  eorum 
quemlibet  actum  factum  dictum   gestum  procuratumue  fuerit  in 
premissis  seu  aliquo  premissorum  Releuantes  etiam  eosdem  nostros 
sindicos  seu  procuratores   constitutos   ac   substituendos  ab   ipsis 
vel  eorum  aliquo  ab  omni  onere  satisdandi  judicio  sisti  et  judi- 
catum    solui    cum   omnibus  et   singulis    clausulis    necessaris    et 
requisitis  sub  hypotheca  et  obligatione   omnium  et  singulorum 
bonorum  nostrorum  mobilium  et  jmmobilium  presentiimi  et  fu- 
turorum  ac  sub  omni  juris  et  facti  renimciatione   ad  hec  neces- 
saria pariter  et  cauthela ,    de  et  super  quibus  premissis  omnibus 
et  aingnlis  nos  decanissa    canonisse    canonici    et    seu   capitulimi 
constituentes  a  notario  publico  infrascripto  vnum  vel  pluria  pu- 
blicum seu  publica  fieri  ätque  confici  petijmus    instrumentum  et 
instrumenta  in  meliori  forma.  Ac  pro  maiori  omnium  et  singu- 
lorum premissorum  robore  et  firmitate  presentes  literas  seu  hoc 
presens  publicum   sindicatus   nostri  instrumentum  per  notarium 
publicum   infrastriptum  subscribi  sigiUoque   capitulari  de   certa 
omnium  nostrorimi  scientia  presentibus  appenso  communiri  feci- 
mus  et  mandauimus.  Acta  sunt  hec  sub  anno  domini  jndictione 
die  mense  hora  toco  at  pontificatu  prescriptis  presentibus  ibicfem 
discretis  viris  Gotfrido  Soelmecher  de  Nussia  et  Gois- 
wiuo  de  Ordenbach  clericis  Colon,   et  paderborn.  resipectiue 
diocesium  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  atque  rogatis. 
Et  Ego  Ludolphus  Schärpe   ab   osnabruga   clericus  osna- 
brugensis  publicus  sacra  jmperiali  autoritate  et  per  Venera- 
belem  et  Egregimn   virum  dominum  officialem   curie  colon. 
admissus  et  approbatus  notarius  quia  predictorum  procura- 
torum    seu     sindicorum     constitutioni ,     potestatis    dationi, 
promissioni  et  feleuationi,  omnibusque   alijs   et  singulis  pre- 
missis dum  sie  vt  premittetur  fierent   et   agerentur  vnacum 
prenominatis  testibus  interfui,   Eaque  onmia  et  singula   sie 
fieri  vidi  et  audiui  ac  in  notam  sumpsi.  Ex  qua  hoc  presens 
publicum    Instrumentum   mann  mea  propria   scriptum  con- 
feci  subscripsi  publicaui  et  in  hanc  publicam  formam  redegi 
signoque  nomine  et  cognomine  meis  solitis  et  consuetis  vnacum 
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slgillo  predicti  capituli  ecclesie  dim  Quirini  Martyris  opidi 
Nuss.  appenso  signaui  et  corroboraui.  In  fidem  et  testimo- 
nium  et  singulorum  premissorum  rogatus  et  requisitus. 

215.    Jaspara  Stail  als  Äbtissin  zu  St.  Quirin  in  Neuss  schwort  dem 
Erzbiscbofe  von  Cöln  Treue.    1532  25.  Sept.  (A.  III.  2480. 

Ich  Jaspar  Staill  Ebtissin  des  werentlichen  Stiffts 
sanct  Quirins  bynnen  Nuyss  colnische  Krissthumbs  geredden  ind 
globen  in  gutten  truwen  vnnd  glauben  das  jch  von  disser  vhren 
an  vnnd  nu  hinfurter    getruwe   holt  vnnd   gehoirsam  syn  will 
vnnd   sali    deme  Hoichwirdigsten    Fürsten   vnnd  Herrn,   HeiTn 
Herrn  an Ert zbu  s  s ch  0 f fem  zu  CoUen  chuerfurstenliertzougen 
zu   Westphalen   vnnd    Engeren    etc.  Postulirten    zu    Paderborn 
meinem   gnedigsten   herm,    seiner    churf   g.  naichkommen,    die 
rechter  Weise  naich  vissweisung  dere  geistlicher  Rechte  dairtzu 
erwelet  werden.     Vnnd   danaben   sali  vnnd  will  auch   Ich  alle 
vnnd  jede    gutter  Recht  vnnd  gerechtigheit  dere   obgt.   meiner 
Ebdien.  Was  Ich  auch  der  dabei  funden  habe,   dabei  behaltenn 
vnnd  was  der  verloren  vnnd  dauon  entkommen  weren ,  widder- 
umb  dairbei  brengen  vnnd  erstaden  naich  allem  meinem  vermoigen 
vnnd  verstendniss.    Sonder    aUe    geuerde   vnnd  bedroch.     Vortt 
saU  vnnd  will  Ich    auch    in  kheiner   wergaderung   Handel   adir 
Raithe  einiehs  adir  einicher  Menschen,  was  namens  die  genoempt 
auch  in  was  wirden  standt;  gwalt  adir  macht  die  weren  vmmer 
sein,  da  ichts  klein  adir  groiss  heimlich  adir  vffenbairlich,  stracks 
oder  sunst  durch  vmbwege,   vnnder   einicher  färbe  adir  beman- 
telung  begriffen,   gehandelt    adir   beschlossen  werde,   gegen   vnd 
Widder  die  person,  ehre,  adir  stait  des  vurgt    meins  gnedigsten 
herm  Ertzbuschofs,  seiner  churf.  g.  naichkommen,  adir  des  stiffts 
von  Collen.  Besimder  wo  vnnd  wanneher   mir   etwas   vurqweme 
adir  zuuerstahen  wurde  dairuiss  adir  von  demeselbn  hoichgemelt 
mein  gnedigster  Herre  seiner  gnaeden   naichkommen   adir  Stifft 
van  Collen  geletzt,   bescheddit  adir  beleidiget  werden   muchten, 
das  alle  gantz  vnnd  zumaile  wü   vnnd   sali  Ich   seiner   gnaeden 
vnnd  seiner  g.  naichkommen,  sonder  einigen  vertzogh  adir  Ver- 
weilung naich  meinem   vermoigen   offenbair   machen   vnnd   ver- 
kundigen.    Als  mir  gott  helffe  vnnd   gottes   heiligen  Euangeüa. 


In  ürkund  dere  Wairheit  haue  leb  Jaspar  Ebdisse  obgnant  mein 
siegell  an  dissen  brieff  gehangen  dairbei  waren  die  Wirdich  vnnd 
eren  Ernuesten  Johan  Lilie  doctor  zu  sanct  Gereon  Canonich 
Daem  von  Oirsbeck  vnnd  Jörgen  Furstenbergh  Droste 
zu  Nehem.  Gebenn  zu  Meschede  am  vimff  vnnd  zwentzigsten 
tage  Septembris  des  vunffzehnhundert  unnd  drissigsten  Jairs. 

Jaspar  führt  die  Kugeln  in  einem  Schilde  ohne  Helm.  Umschrift 
B R.  STAILL. 

Es  schworen  ferner:  1490  7.  Januar  Lieffarda  de  Brempt  (sie 
führt  einen  Quergetheilten  Schild),  1511  Petersch  von  Dune,  Tochter 
zu  Oberstein,  1540  23.  Dec.  Christine  v.  Velbrug,  1651  im  Februar, 
Aleid  Jrmgard  v.  Eyl.  1657.  Elis.  Marg  v.  Bernsau,  erwählt  4.  April 
1657. 

216.  Jaspara   Staill,   Äbtissin   zu  Neuss,   bekennt   ihrem   Schwager 
.  Henrich  v.  Brempt  und  dessen  Frau  Beatrix  400  Goldg.  schuldig 

zu  sein  1533  21.  Mai.    (Bo.) 

Wyr  Jaspar  Staill  van  Götz  genaden  Äbtissin  zu  St. 
Quirin  bynnen  N  u  y  s  s  doin  kundt  —  dat  wyr  van  gueder  — 
—  scholt  schuldich  synt  dem  vesten  vnd  fromen  Junckern  Hen- 
rich von  Brempt  vnd  Beatrix  syner  eliger  huysfrauwen  unsern 
leuen  swager  vnd  suster  veir  hundert  enkeU  Gulden  —  gegeuen 
op  guedestach  na  dem  Sonnendach  Vocem  jocunditatis  1533. 

Jaspara  steht  in  ihrem  Siegel  zwischen  zwei  "Wappenschilden, 
von  denen  der  rechte  9  Kugeln  in  drei  Reihen  (Stift  Quirin)  der  linke 
die  8  Staillschen  Kugeln  enthält,  (siehe  Abbildung  Tafel  X.  Nr.  48) 
Sie  starb  1540.  (Löhr  Neuss  46.) 

217.  Die  Eheleute  Wilhelm  Stael  v.  H.  zu  Sülze  und  Catharina  Stein- 
kops machen  zu  Cöln  ihr  Testament  1535  14.  Dec  (Bo.) 

In  gotz  namen  amen,  kunt  sy  allenn  vnd  jecklichen  die 
dyt  vntghainwordige  offenbaire  Instrument  Testament  vermech- 
niss  vnnd  lesten  wyllen  werden  sehen  off  hoeren  lessen  dat  in 
deme  jaire  nae  der  gebuyrt  Jhesu  christi  vnssers  hernn  doe 
man  schreiff  vnnfftzehen  hundert  vunff  vnd  dryssigh  jn  der  acter 
jndiction  nae  gewonheidt  keysserliehen  rechten  vnd  der  stat  vnnd 
styfftz  Collen  zu  schriuon    vff  dinstag  den  viertzehenden   tagh 
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Decembris    tzo    drien    vrhen   Nae   mittage     ader   vrabdentrent 

Paissdomps  des  allerhilligsten  jn  got  vaders  vnssers  herrn,  hern 

Pauli  von   gotlicher   viirsichticheidt  paiss   der  dritte  jn  sinem 

jrsten  jaire,    Regeronge   des  allerdurchluichtigsten    gi-oissraech- 

tigsten  vnnd  vnouerwinligsten  fiirsten  ind  herrn,    hern   Karoli 

des  vunfften   von  gotz  gnaden  Erweiter  vnnd  gekrointer  Roemi- 

ßcher  Keyser  syns  Romischen  Rychs  im  seesstzehnden  jaire,  vur 

den  Erentfesten  Eirsamen,  vurschtigen  Johan  von  denReuen 

vnnd  Johan  Slossgen  beide  Scheffen  des  hoigengerichtz  bynnen 

Collen  jn  vntghainwordicheidt  myns   offenbaren  Notary  vnd  der 

getzuigen  herma  geschreuen  dairtzo  geroiffen  vnd  sunderlich  gebe- 

den  jn  yren  eigener  personen  komen  vnnd  erschienen  synt  die  Erent- 

fest  fromen  Wylhelm  Staoll  von  Hoelstyn  zor  Sultzen, 

Amptman  zu  Wessiingen  vnnd  Catharina  syne  elige  huysfrau 

beide  aamen  starck  vnnd  gesunt,  doch  sieuen  Voisse,  vnd  mehe, 

dan  sieuen  voisse  lengde  vngehalden  vnnd  vngeleidt  beide  samen 

vnd  eyn  jecklich   van  jnen  besunder  allein  gaendo  vnde   beide 

samen  yre  synnen  Reden   vnnd  vernufft  (sie)  wolverstendich  as 

an  jne  samen  vnd  besunder  öffentlich   tzo  sehen  merken   vnd 

hoeren  was,  myt  flyss  hedenckende,  dat  alle  mynschen  vff  diessem 

ellendigen  Jammerdaill  tzwyuelich  sterfflich  vnd  gebrechlich  syn, 

vnnd  niet  sichers  ist  dan  der  doit,  der  beneuen  niet  vnsichers 

dan  die  orhe  vnd  stunde  des  doitz,  deme  ouch  niemantz  vntgain 

wychen  noch   flehen   kan  noch   mach.     Vff  das   sy    dan    beide 

sunder    testament    —    niet  van   hynne  scheiden    vnd  vmb  irer 

beyder  haue   vnd  guederc  willen   —   tuschen  den  lest  leuenden 

vnd  des  Irsten  affgainder  Eruen  gheinrehande  tzwyst,   kyff  ader 

tzweonge   noch  verdriess  dem  lest  leuendigen    vp   erstae ,    vnd 

jnsonderheidt  yre  seele  selicbeit  zu  bedencken  —  so  hauen  die 

vurss  Wilhem  vnd  Catharine  zu  der  Ere   gotz  vnd  yre  seelen 

troist,   heyll   vnd   selicheidt   dyt  yre  testament  vermechniss  vnd 

lesten  willen  samender  handt  vnd  eyndrechtlich  —  gemacht  — 

wie  hemae  volgt.     (1)   Zo  dem  jrsten  hait  dievurgt:  Catharina 

myt  wiUen  jrs   huyswirtz    Wjlhem   Staels    vurs.  wiedderroeffeu 

vnd  wieddersprochen  alle  testamente,  vnd  lesten  willen  tuyschen 

Kostyn   van  Lysskirchen  jren  vur  eligen  huyswirt  vnd  jr 

gemacht    so   vyl   vnd   ver  ire  gudere,    van  jrer   syden  komen 


belangendt,  dan  dieselue  Catharina  by  jrer  freuwelichen  truwe 
gesacht  sehe  das  testaments  niet  anders  gemeint  so  baldt  alss 
kostin  vurss.  vam  leuen  zom  doide  were,  solde  sy  mit  all  jren 
guedern  van  Catharinen  syden  dair  komen,  doin  vnd  laissen  all 
iren  vrien  willen  zo  wenden  vnd  zo  keren  in  wes  hant  sehe 
wolle  vnd  costins  ires  huyswirtz  guedere  solde  syner  begerde 
nae  —  gewant  vnd  kert  werden.  Vort  wiederroifft  vnd  wiedder- 
spricht  die  gedagte  Catherina  nyt  willen  jres  vurgt.  huyswirtz 
die  hilligs  Vurwart  ouch  tusschen  jrem  huyswirt  seligen  Costin 
vnd  jr  gemacht  protocollirt  vnd  versegelt  syn  mögen,  aUet  so 
vere  yre  guedere  belangen  vnd  wilt  die  van  nieten  vnd  vnwerde 

gehalden  werden  sali.  —  doch  dat  vertzichtniss  die  geistliehe 

styntgon  cloister  junffer  zu  den  Wyssen  frauwen  in  Cöhi  der 
vurss.  Catharinen  suster  gedain  hait,  in  syner  macht  tzo  blyuen. 
^  (2)  Vort  hait  Catharina  ~  begert,  wie  sy  noch  an  yre 
elderliche  guedere  niet  geschriuen  en  were ,  dat  man  sy  an  den 
eigendom  vnd  Wilhelm  iren  huyswirt  an  die  Lyfftzucht  schriuen 
laissen  vnd  dat  dit  Testament  vyss  dem  schryne  des  hoigen- 
gerichts  jn  alle  schryne  bynnen  vnd  buyssen  Collen  zu  verkünden. 
Ind  den  seinen  gelich  moege-  vnd  macht  hauen  sali ,  als  eyn 
waii'hafftich  testament  —  dair  selbst  in  den  schrinen  van  tzwein 
eluyden  jngelacht  were  (3)  dairnae  haint  die  vurss  eluyde  yre 
seele,  wanne  die  van  gotz  geboede  van  jrem  lychnam  verscheiden 
werden  goede  vnserm  hern  in  dat  bitter  lyden  cristi  syns  eynigen 
soens,  Marien  syner  gebenedigder  moder  vnd  aUem  hemelschen 
beere  befoUen  vnd  Wilhem  synen  doiden  Lichnam  der  cristUchen 
gracht  zuAldenroiden  by  sinen  Heuen  Vader  in  syn  kirspelss- 
kirchen  dieuotlichen  verordnet  vnd  Catharina  yren  doiden  Lich- 
nam der  cristichen  gracht  zu  den  frauwen  broderen  by  jrem 
lieuen  Vader  oitmoitlichen  befoUen  dair  begrauen  zu  werden. 
(4—6  vermachen  beide  dem  Papste,  dem  Ersbischofe  und  der 
Cölner  Domfabrik  den  üblichen  Tournos.  (7)  soll  der  Letzt- 
lebende für  den  Erststerbenden  zu  dessen  Seelentrost  und  zu 
Ehren  des  bitteren  Leidens  Christi,  solange  die  Leiche  ober 
Erden  steht,  täglich  20  und  ferner  ein  Jahr  lang  täglich  eine 
Messe  lesen  lassen.)  (8)  Item  hait  Catherina  vurss ,  mit  willen 
jres  huyswirtz  vurss.  besatz  zu  der  Broderschaft  zu  den  Augus- 
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tinern  sent  Sebastians  Brodefschaft   genant  bynnen  CoUen  vier- 
teigh  gaüden   veir  marck  colsch  den  gülden  Erfflichs  geltz  na« 
ire  beide  eluyde  doide  zu  belagen  vnnd  die  Rente  vnder  arme 
hiyde  tzo  verspenden,  als  nemelich  huyss  armen  der  tzwey  vnd 
dryssig   zu   den   spenden  erweit   syn   soUen   vnd  vp  diese  nae 
getzeigte  dage  die   spende   zu  halten  als  nemelich  vp  die  vier 
quater  temper,  s.  Rochius  tagh.  s.  Thomas  tagh  van  Cantelhorch, 
vp  aUer  Hilligen  tagh,  vp  s.  Barbaren  tagh,  vp  s.  Gertraden 
tagh    vp  s.  Salvatoris  tagh,  vp  st.  Peter  vnd  Paulus  tagh  vnd 
dat  huyss  zer  Sultzen  ader   des  rechten  besitzer  sali  aUwege 
die  armen  zu  der  spende  setzen  -  were  auer  sache  der  amen 
eyner  oder  mehe  affliuich  wurden  vnd  besitzer  des  huyss  vurss. 
bynnen  viertzehen  tagen,    so  js  jme  verkündigt  niet  eynen  ader 
mehe  jn  der  verstoruen  stat  bestelte  alssdan  sollen  cüe  broder- 
meistere  der  genanten  Broderschafit  die  macht  haven  Eynen  ader 
mehe  jn  der  verstoraen  stat  zu  setzen  bynnen  acht  taghe  vnd 
die  angesatzden   durch  die  Brodermeistem  sollen  den  spenden, 
so  vem  jdt  frome  arme  luyde  synt  jre  leueiüanck  gebruycken 
na«  yrem  doide  sali  allet  besitzer  genanten  huyss  wiedder  in 
des  verstoreuen  stat  andre  arme  luyde  antzo  setzen  macht  hauen 
vnd  so  allet  tzo  ewigen  tzyden.   vnd  die  armen  getruwelich  vur 
tathermen  seele  vnd  die  des  loen  eigen  biddcn  sollen.    (9)  Wer 
auer  dat  Wylhem  Catherinen  huyswirt  der  lest  leuendige  bleue 
mach  hey  die  spende  vp  eynen  anderen  beqwemen  ort  in  maissen 
vurss  ordinii-en  gehalden  tzo  werden,    so  vem  jme   bedüchto, 
sehe  vp  eynen  andern  ortt  nuttzer  den  armen  bequemer  dan 
tzo  den  Augustinern  van  noeden  were.     (10)  Item  hauen  die 
vims  eluyde  ordinert,   dat  man  die  tzwe  kertzen  vp  S.  Sebas- 
tianus  balken  vnd  nnyn  kertzen  vur  vnser  lieuen  frauwen  bydt 
(Sic)  an  Wyssels  Capelle  halff  van   Cathrinen  guede  eriffich  zu 
Broen  belegen   sali  vp  gewonüiche  hillige  dage  tzo    vntfangen 
wie  men  pleet.     (10)   Item  hait  Catharina  mit  wiUen  irs  huys- 
wirtz,  vp  dat  bredt  sent  Peter  jn  jre  kirspeUkirchen  vnder  arme 
Luyde  zo  verspenden  drie  gülden  Erfflichsgeltz  nae  beider  eluyde 
doit  besatz  belacht  zu  werden.    (12)  Item  hait  Catharina  besatz 
dem  Convent  zu  den  Augustinern  bymien  Collen  vunff  giüden, 
veu-  marck  vur  den  gülden,   Br£flichs  geltz  na  beider  eluyde 
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doide  vmb  sehe  des  jairs  eyns  tzo  begain  mit  missen ,    statien, 
vigilien,    geluchte  vnd  commendatien  vnd  des  sollen  sehe  bewyss 
von  sich  geuen.     (13—17   vermacht   Cathariue,  immer  mit  Ge- 
nehmigimg Wühehns,  den  Predigern  5  Gulden  für  ein  erbliches 
Jahrgedächtniss  ihrer  f  Mutter   und    um  'für    deren   Seele   zu 
bitten;    der  Clause  st.  Johann  bei  St.  Catharinen  11  Mark  16 
Albus  Erbgeld,   um  jährHchs  einmal  für  ihre  mid  ihrer  Mutter 
Seele   zu   bitten;    dem   Conuent   st.   Nicolaus   im  Biu-ghofe    30 
SchiUinge    und    zwei    ungarische    Giüden   Erbgeld    im    Schrein 
EicheMcin   anlegt,    um   zu   Gott  für   die  Seele    Catlu-inens  zu 
bitten;  dem  Prior  und  Couvent  der  Frauenbrüder  25  Gulden  ä 
4  Mark  Erbgeld   für    eine  tägUche  Messe,    die  für  Catharinens 
Eltern   und  zu  Ehren  des  bittern  Leidens  gehalten  werden  soU; 
den  Lungenbrüdern  2  Gulden  Rente,  um  jähi'Hch  einmal  für  sie, 
ihre  Eltern  undFreimde  zu  bitten;  daim  schenkt  sie  (18)  ihrem 
Manne   aUe   Güter,    die   ihr  von  ihrer  Tante,    Sophia  Tacken, 
angestorben  sind  und  sollen,   (19)   sofern  ihr  Mann  sie  Überlebt, 
alle  ihre  übrigen  Liegenschaften  in  vier   Theile   getheilt,    zwei 
davon  ihi-en  Verwandten,  einer  den  Armen  zu  einer  Spende  und 
einer  ihrem  Manne   übergeben  werden.     20)  Vorder  hauen  sich 
die  vurgt.  eluyde  eyndrechtlich  .vnd  samen   der  haut  vermacht 
vnd  verdragen,  dat  na  des  jrsten  affgaende  doide  der  lestlcuen- 
dige  aUe  vnd  yeckliche  jrer  beider  gereide  gliedere  vptzyt  des 
jrsten  aifliungen  by  Jne  befunden  worden,    es   were   gelt  ader 
geltz  wert,  klenoden,  syluergeschiell,  ingedoeme,  huysraidt,  perde, 
koe,  swyne  vnd  anders  niet  vyssgescheiden ,  leuendich  ader  doit, 
wie  men  dat  nennen  mochte  sali  aUet  der  lest  leuendigen  haut 
blyuen,  damit  jren   eigen  frien  willen  tzo  doin  vnd  laissen  mit 
keren  und  wenden  in  wes  handt  sie  will    -    des  sal  die  lest- 
leuende   haut    aU  jrer   beider    schult   betzalen.     (21  -  24  ver- 
machen sich  beide  Eheleute  wechselseitig  aUe  wähi-end  der  Ehe 
erworbene   Liegenschaften,    ferner  den  lebenslänglichen   Niess- 
brauch  aUcs  Vermögens,    wobei  bestimmt  wird,  dass  das  Haus 
Sülze,  wenn  Catharina  die  Letztlebende  sein  soUte,  nach  ihrem 
Tode 'an    die   nächsten    Anverwandten   ihres   Mannes    Wilhelm 
zurück  fallen  soU.     Möchten   ihre    beiderseitigen  Auwerwandten 
dieses  Testament   angreifen,    so  soll  jeder  Angi-eifende   enterbt 
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und    sein  Erbtheil   dem   Erzbischofe    von   Cöln    vermacht   sein 
msbesondere  wenn  Catharina  die  Letztlebende  bleibt,   und  Wü^ 
heims  Verwandten  sie  in  ihrer  Nntzniessung  beunruhigen  wür- 
den, soll  die  Hälfte  der  Erbgüter  ihres  Ehehei-m  dem  Erzbischofe 
zufaUen.)    (25)  doch  heholden  vyss  aUe  Wühelms  vnbeweglichen 
guedere  nae  synem   doide  tzweyhundert  goltgiüden  tzo  tzweiu 
erffinissen  jn  die  ere  des  bitter  leydens  christi  vnd  bedroiffnis 
Manen  syn  lieuer  moder  die  woche  tzo  Aldenraide  jn  syner 
kyrspeUskirchen  gehalden  tzo  werden  tzo  troist  syner  vnd  syner 
alderen  seelen   (26)  behalden   der   vurgt  eluden  die  macht  vnd 
moege  dyt  jro  testament  —   zu  kurtzen,   vnd  tzo  lengen  vnd 
tzo  wiedderroiffen  jn  deüe  off  tzo  maill  in  jrem  leuen  samender 
hant  vnd  anders  niet.  (27)  vnd  wan  der  Irste  van  beiden  obgt 
eluden  affliuich  worden  ist,    dat  got  lange  tzoe  seelen  heil  vnd 
seUcheidt  fnsten  wyll ,  so  mach  der  lestleuendige  -  so  vyl  - 
syner  guedere  betreffendt  ist,   dyt  testament  -  allein  wiedder-  ' 
roiffen  vnd  mit  aUen  synen  gliederen  -  dein  schaffen  -  glych 
were  dyt  testament  -  niet  gemacht,   vnd   des  jrsten  affüiügen 
guedere  siülen  nae    des  lestleuendigen   doide  vaUen  in  maissen 
dyt  testament   -  vysfoirt.   (28)  vnd  wes   sehe    euch   mit  jren 
hantschnfften  beide  samen  vnd  eyndrechtUch  jn  jrem  leuen,  ader 
auermitz  yren  bichtzvedere   offte   myt  besiegelten   brieuen  ordi- 
neren  -  werden,    oich  enich  punct   dys   testamentz  -  verän- 
derten,  dat  saU  allet  moege  vnd  macht  Iwuen.  Edoch  dat  dem 
lestleuendigen  durch  dyt  -  gheine  beswerniss,  verstrickimg  vnd 
vorbyntmss  an  synen  guedcrn,   vort  gegiüden   vnd  woruen  vnd 
gereiden  gliedern  als  yurss.  verstanden  werde.     (29—32.  Nach- 
dem nochmals   verordnet  ist,   dass  der  Letztlebende  über   seine 
Güter  freie  Verfügung  habe  und   dass   die   Erbgüter  nach   des 
Letztlebenden  Tode  an  die  Famüie  zurückfallen  sollen ,   bestim- 
men beide  Eheleute ,    dass ,   wenn   einer  von  ihnen   gebrechlich 
werden  imd  in  diesem  Zustande  noch   zu   Gunsten   des  Andern 
vor    Notar   imd    Zeugen  oder  vor  seinem   Beichtvater  Verord- 
nungen treffen  möchte,    diese  gültig  sein  soUten,    und  ernennen 
sich  schHessüch  wechselseitig   zu  Testamentsexecutoren  mit  dem 
Hinzufügen,  dass  diese  Urkimde,  wenn  sie  als  Testament  nicht 
gelten  kömie,  als  CodiciU  oder  Donatio  mortis  causa  oder  sonst 
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aufrecht  erhalten  werden  solle.)  Ouer  wilche  vurss  sache  — 
baint  die  obgt.  eluyde  van  mir  Notario  gesonnen  —  eyn  off 
mehe  Instrumentum  ader  Instrumenta  —  tzo  machen,  dairtzo 
die  obgt  hern  scheffen  samen  vnd  besunder  gebeten,  dat  sehe 
dyt  gegenwordige  Listrument  —  besiegelen  weiten,  wuchs  sehe 
euch  vmb  bede  willen  obgt.  eluyde  gerne  gedain.  Diesse  sache 
handelt  allet  wie  vurss.  ist  gescheidt  zu  coUen  in  obgt.  eluyden 
hiiyss  jn  der  Sterne  gassen  gelegen,  vnden  in  dem  cleynen 
stuyffen  Im  Jare  —  wie  vurss.  dair  by  ouer  vnd  ane,  eyne 
myt  den  heren  scheffen,  mir  offenbaren  Notario  syn  gewest  die 
Erberen  Tylman  Ordenbagh  Steynmeister  vff  der  hoin- 
portzen  vnd  Johan  Burchart  van  Medtman  beide  biirger 
zu  Collen  alss  glaubwerdige  getzuyge  dairtzo  sunderlichen 
geroiffen  ind  gebeden. 

Vnd   want   wyr   Johan   van   den  Reuen   vnd   Johan 
Slossgenn  beide  scheffen  des  hoigengerichts  bynnen  Collen  dan 
eyne  mit  dem  Eirsamen  Cyriaco  Symonis   van  Gesyken, 
offenbaren  Notario  sampt  den  glaubwerdigen  getzugen  by  obge- 
melter  handelung  gewest  syn,    also   wie  vurgeschrieuen ,    ges^n 
vnd  gehoirt  hain,   so   hauen   wyi-  eyne   myt  betzeichenong  des 
egenanten  Cyriaci  vnse    Ingesiegel   an    dyt   selbige    Instrument 
Testament  öffentlichen  gehangen.     Datum  vt  supra. 

Et  ego  Cyriacus  Symonis  de  gesyke  clericus  colon.  disc. 
sacris  Apostolica  et  Imperiali  auctoritatibus  Notarius  quia  pre- 
missis  Omnibus  et  singulis  dum  sie  vt  premittur  fierent  et 
agerentur  vna  cum  prenotatis  scabinis  et  testibus  interfui, 
Eaque  sie  fieri  vidi  et  audivi  ac  in  notam  sumpsi.  Ideo  hoc 
presens  publicum  Insrumentum  testamenti ,  vltime  voluntatis 
predicti  manu  mea  propria  scriptum  exinde  confeci  subscripsi 
publicaui  et  in  hanc  publicam  forman  redegi,  signoque  nomine 
et  cognomine  meis  solitis  et  consuetis  signaui  jn  fidem  et  testi- 
moniiim  cum  appensione  sigillorum  predictorum  schabinorum 
singulorum  premissorum  rogatus  specialiter  et  requisitus. 

218.  Adolph  Staill  von  Holtstein,  Waldgraf  zu  Nergena,  besiegelt 
von  Seiten  des  Herzogthums  Clevc  -  Mark  und  Wilhelm  Staill 
zur  Sülzen  von  Seiten  des  Herzogthums  Berg  die  Vereinigung 
zwischen  Herzog  Carl   von   Geldern    und   Herzog   Johann   von 
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Cleve^  wonach  Geldern  und  Zütphen  während  der  Lebensdauer 
des  Herzogs  Carl  vom  Jung-Herzoge  Wilhelm  von  Cleve,  als 
Schirmherm  und  nach    dessen  Tode  als  erblichem  Landesherrn 

k^ngT  rr^*'"   ''"•     ^^^^  ^^'  '^^°""'*   ^^'  ^^'   ^^^'  ^'^''' 

219.  Heirathsact  zwischen  Heinrich  Stael  zu  Heisingen,  einzigem  Sohne' 
Lutters  und  Marien  und  Lotgart  von  Aschebrock,  Tochter  Johans 
und  Annen.    1535  10.  Nov.  (W.) 

ti  denNaemen  der  vnuerdeüten  hilgen  dreinoldicheit  is  op 
huede  dato  na  bededunghe  der  hilger  cristHcher  kirchen  ein  wiet- 
lieh  Hillick   vnd  echtescop  in  nachuolgender  gestalt  vnd   wor- 
warden  tusschen  den   emvesten  vnd  vromen  Hin  rieh  Staell 
von  Hoilstein  to  Heisinge  Lutter  Staells  vndMarien 
siner  echten  husvrowen,  den  goth  gnaede  einghe  echte  soenne, 
vnd  dey  erber  vnd  doegentsame  jnffer    Lotgarth   Assche- 
broicks     Johanne    Asschebroicks    vnd   Annen    siner 
echten  husfrowen  der  goth  gnaedich  sy,    echte  doechter  an  der 
ander  syden,    dorch  beiden    syts   vronden    vnd    maegen    naebe- 
schreuen,  verrampt,  gedingt  vnd  gesloetten,  nemp^h  an  staeUs 
syt,  der  emvesten  vnd  vromen  Johan   van    Schuren  drohte 
tot  Werden,  Dirick  van  der  Recke   toe  Cymnaede  vnd 
Adriaen   Beisvort  vnd  an  Juffer   Lotgartz,    dey    emvesten 
Johan    vnd   jorgen    Asschebroich    gedachten    Loetgartz 
Vaeder  vnd  broeder,  Goederth  van  Schedelich  Droste  tot 
Dülmen  vnd  dirich  van  Bildelbicke,  alsoe  dat  dey  gerorte 
Minnch  btaell  dey   vorgenante  Lotgarth  tot  einer  elichen  hues 
Iroewen  gemaeU  vnd  bedde  genoeten  nymen  hebn  vnd  behalden 
sau   vnd    will  vnd  hirwidervmb  dey  genante  lotgarth   Hinrich 
btaeU  vor  eren  Eheman  vnd  bedde  genoeten  saU  vnd  wül  aen- 
nymen  hebn  vnd  beholden  vnd  saU  vnd  wiü  genanter  StaeU  in 
den  HiUick  brengen  dat  Hues  to  Heisinge  mit  aUe  sin  thobehoer, 
alden  vnd  nigen  gerechticheit,  vorth  alle  den  semptlichen  eruen 
vnd  gliedern  wy  vnd  war  dey  ock  belegen  sint  -  so   wy  vor- 
genannte  Luitter  Stall  vnd  marie  in   tit  oeres  leuens  sie  gehat 
vnd  gebmecht  hebn  (so  uiU  sinen  kindesdeilt  betreffen)  dar  tigen 
saU  Lotgai-th  an  Henrich  staeU  vurgt  zu  den  HiUick  tot  einen 
rechten  bmetschaett  vnd  medegauen  in  einer  vnuerdeülen  summen, 
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wanneirsey  oemheimgebracht  vnd  int  bedde  geworpeü 
mit  brengen  negen  hundert  goltgulden  in  golde  gueth  von  golde 
vnd  swar  genoch  von  gewicht.  Et  soUen  vnd  wiUen  vorgt  eluede 
in  tit  der  ouerliuerunge  des  bedenchten  vnd  bewilchten  bmth- 
schaetz  op  aUe  oere  lotgartz  vaeder  vnd  moederliche  erue  gueder 
vnd  gerechticheiden  vor  sich  vnd  alle  oere  erven  rechte  vnd 
vuUenkomene  vertichtnisse  doen  dar  mede  jorgen  Asschebroick 
vnd  Anna  sin  eliche  gemacheU  vnd  eruen  genochsam  mit  ver- 
warth  sin  vnd  blieuen  sunder  arch  vnd  liest,  doch  mit  dem 
voerbehalde,  off  sei  goth  vnd  dey  hilgekercke  mit  syt- 
vaUe  beerffende  worde  dar  van  soUen  sey  vnuertigen  sin.  SaU 
ock  Hinrich  staeU  vorgt  sin  husvrowe  lotgarth  erUchen  bemorgen- 
gauen,  als  nemplich  mit  dem  haluen  eruen  vnd  guedern  to 
Daelhusen  oeren  opkompsten  vnd  aUen  veruaeU  so  datselffte 
im  ampte  van  Blank enstein  belegen  is,  vnd  sey  ock  bynnen 
dem  negest  uolgenden  iarer  der  bislapunge  belifftuchtigen  dar 
mit  sey  verwarth  sy  vnd  bUue,  also  dat  sey  sich  erUchen  kan 
halden.  Ock  ist  mit  beuorwarth  so  dusser  beider  Hinrich  offt 
Lotgarth  ein  vor  dem  anderen,  sunder  leuendige  bliuende  gebort 
van  oeren  beiden  liue  geboren,  verstorue,  dat  goth  almechtich 
guetlich  verhoeden  wiU,  alsdan  saU  dey  leuendige  des  doeden 
gebettert  sin  viffte  halff  hundert  golden  gülden.  Ouerst  so 
staell  erst  verstorue,  sali  alsdan  gerorte  Lotgarth  oeren  aenge- 
brachten  bruethschat  cleider  vnd  cleinoedie,  so  sey  dar  gebracht 
mit  der  verbetterunge  vnd  widerkare  van  obgenannten  Staells 
eruen  bynnen  jares  wideromb  gynen  werden,  dar  to  saU  sey  mit 
allen  gereiden  guedern  beerfft  vnd  berechtichet  sin,  dey  menock 
Lotgarde  vm'gt  vnbehindert  saU  volgen  laeten  vnd  to  stellen, 
vnd  so  lange  oer  gerorten  penninge  vnd  gereiden  gueder  nicht 
entricht  sint,  sali  sey  in  den  naegelaeten  hueise  vnd  sampten 
guedern  Hinrich  StaeUs  bis  tot  vuUenkomenre  oerer  entrichtunge 
vnd  betalunge  vnbehindert  sitten  bliuen,  vnd  der  tot  oeren  nutten 
vnd  besten  gebruechen  laeten.  Verner  ist  beuorwarth  so  der 
almechtiger  dussen  beiden  eluden  kinder  off  liueseruen  worde 
verlenen  vnd  Hinrich  Staell  der  Vader  vor  Loetgarde  der  moeder 
verstorue,  sal  alsdan  dey  moeder,  so  vern  sey  sich  nicht  wideromb 
ein  hilckt  vnd  tor  ehe  sich  verandersaetet ,  sali  sey  by  oeren 
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kindern   im  hueise   vnd  sampten  guede  sitten  blieuen,   bis  tot 
den  kinder  miindigen  jaren  vnd  so  lange  oer  vnde  den  kindern 
geluestet  vnd  geleuet.     Sali  ock  aU  eine  vromme  moeder  eiget 
vnd  geborth  dat  gueth  vordem  vnd  vorthsetten  vnd  dey  Kinder 
erlichen  vnderhalden    vnd  uptrecken   dan    offt   sich    ock    worde 
begiuen  oder  thoedraegen  dat  nach  sttlchen  doetfaell    (den  der 
almechtiger  goth  will  verhoeden)  gerorde  Lotgarth  tom  anderen 
sich  worde   behilgen,    sali    sey    alsdan  mit  oeren   cleidern   vnd 
cleinoeden  lifftucht  vnd  morgengaue   mit  dem   vroewelichen  ge- 
rechticheid    affgedeilt  vnd  vredich  sin,  so  im  Lande  van  der 
Marcke  recht  is,  doch  oer    vorbehalden    soedanich   geraede 
wy  in  vbgenanten  lande  vnder  dem  Adele  gebruechlich ,  volgen 
laeten.     Et  is  ock  bedengt,  so  dusser  beider  eluden  simder  liues 
bliuende   geborth  ader  kinder  van   oeren   beiden   lieue   geborn, 
affliuich  worden  vnd  oer  beider  gueth  gebettert  vnd  aengekoifft, 
sali  alsdan   dey  betterunge  ingeloeste  vnd  aengekoiffte  guedere 
gelick  vrondtdeilich  sin  vnd  soe  wall   an  dey  eine  syt  als  dey 
ander  eruen   vnd  vallen.     Tho  dem   hebn   sich  vilgemelte  elude 
mit  raede  vnd  verwilgunge  oerer  beider  hilxvronde  verdraegen 
vnd  gesloetten  dat  oer  ein  dem   andern   wider  oflPt   verner  war 
mede  begifftigen  mach  ader  belifftuchtigen ,   dan   in  dusser  hilx- 
vorwaraen  vnd  brieuen  benompt'vnd  aengetogen  dat  dat  selflfte 
to  rechte  also  bundich  vnd  bestendich  sin  vnd  bliuen,  gelick  in 
aller  maeten  so  offt  in  dussem   hilxbreuue  begrippen  vnd  vith- 
geduesschet  were.  vnd  dit  sunder  alle  argelist  vnd  bedroch.    In 
vernre  orkundt  aller  vurgt.  articule  vnd  puncte  hebn  ich  Hinrich 
Staell  von  Hoilstein  mynen  aengeborn  jngesigel  vnder  an  dussen 
breiff  gehangen  vnd  vorder  gebeden  myne  vpbestempten   Hilx- 
vronde, dat  sey  oeren  ingesigell  mit  beniden  wolden  doen  hangen 
vnd  ich  Lotgarth  des  geliehen  des  wy  semptlich  vnd  ider  bisuüder 
bekennen  vnd  gerne  gedaen  hebn.     Datum  et  actum  anno  dni 
XV^  vnd  viff  vnduertich  sunte  Martinus  auet   des  hilgen  bisco. 

Das  Datum  ist  von  anderer  Hand  eingetragen ,  es  konnte  „vnd 
vertich**  gelesen  werden,  allein  1545  7.  Sept.  war  die  Heirath  schon 
vollzogen,  siehe  unten  Nr.  224  deswegen  lese  ich  vn  duertich.  Von 
den  Siegeln  ist  noch  das  des  Aschenbrock  (eine  Pferdeprame  mit  3 
Rosen)  Schedelich  (drei  herabhangende  Pferdepramen  (2—1)  auf  dem 
Helme  ein  Pfauenschweif)  und  Billerbeck  3  Rosen  (2—1)  vorhanden. 
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220.   Johann  Abt  zu  Werden  belehnt  Henrich  Stael  des  Lutters  Sohn 
mit  dem  Hofe  Kofeld  zu  Heisingen  1510  18.  März.     (W.) 
Wy  Johannes   van  gotz  gnaden  Abt   des   Stichtz  sent 
Ludgers  to  Werden  doin  kundt  vnnd  bekennen  vermitz  dissen 
brieue    dat   wy    beleent   hebbenn   vnnd   jnn    macht  dis  brieues 
beleenenn  den  vesten  Heinrich  Stall   seHge   Lutter  Stails 
soen  van  Heysunge  to  diestmans  rechten  myt  dem  hone  tho 
kofelde  vnnd  syner  tobehoeringen  als  den  guderen  ter  Lyn- 
den  vnnd  den  kalten  desVosses  kalten,  Brunoltzkaiten 
vnd    Gruwelskaiten,    dat   holtgerichte    to    Heysunge,    de 
moeUe  tem    Schaephvse   mit   d'Visscherye    dairselues,    denn 
hoff  toAuendorps  mit  syner  tobehoeringen,  vnnd  dat  stein- 
huss  dairselues  mit  dem   Smeedesgude  to  Rur berge   dar 
jnn  tynssende  dat  nuWeubelsgut  gehalten  is.  Item  mit  dem 
gude  gnantdieWuue  ader  Wunne  jmkirspel  van  Hattingen. 
Item  mit  dem  Pyperkayten,    mit   der  helffte   der  guder  to 
Gruntenscheyde,   mit  dem   gude  to   Nedertusschen  mit 
dem  kalten   vp   dem  Heydelande   by  jansberge   mit   dem 
gude  die  Rinderberge   vnnd  dem  gude  to  Weldunckhus 
vnnd  dem  Gruite  to  Werden  aUe  to  dienstmans  rechten,    em 
to  synen  rechten,    vns    vnsem   sticht  vnnd   Gotzhuse  to   vnser 
rechten  vnnd  Hermanne   syns  rechten  daran  die  vorss.  guderen 
vuuertegen.    dair    he   vns   huldinge   vnd    eide  vp   gedain  hefft, 
gelauet  vnnd  geswarn  lyffHch  to   Gode   dem   hilgen  Bisschoffen 
S.  Ludger  synen  sticht  vnnd  vns  truwe  vnnd  holt  t'wesen.  Hyr 
by  auer   vnnd   an    synt   gewest  Manne  van  leen  die   ersamen 
Meyster  Jörgen  koerman,  Johan  Kockenbecker  Renthe- 
meister,    Claes   van  Tytz    diensmans    s.    Ludger   vimd    meer 
luyde   genoch.     Vnd  wanneir  vorss.   Heinrich   Stael  van  leuen  ' 
ten  dode  gekoemon  is  sali  vns  off  vnsen  nakoemelinge  van  dussen 
vorss  guederen   verfaUen  wesen  ein  geboerlich   Hergeweyde  na 
vnser  Abdycn  gewoente.     In  vrkunde   der    Wairheit   hebn    wy 
Johannes  Abt  vorss.   vnser  abdyen  Siegel  an  dissen  brieff  doin 
hangen.     Gegeuen  im  jaii-  vnses  hem  dusent  vyff  hundert  vnnd 
viertich  vp  donredach  na  dem  Soendage  judica. 

221.    Derselbe  Henrich  Stael  wurde  durch  den  Abt  Hermann  belehnt 
1541  vig.  trinitatis. 
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222.  Wilhelm  Stael  von  Holstein  zur  Sülze,  bergischer  Amtmann 
ersucht  den  Rath  von  Cöln  um  Zurückzahlung  zweier  Summen 
Geldes,  welche  sein  Yorvater  Constantin  und  dessen  Vater 
Constantin  von  Liskirchen  der  Mittwochsrentkammer  (Stadt) 
geliehen  haben.    Circa  1540.     (C.  St) 

Eyrsame  vursichtjche  gunst  gnedige  Herren  und  Frunde. 
Wie  uwer  Eyrsamheit  bewisst  uch  unlanx  vurganner  zyt  tzo 
dicker  maillen  yn  den  rait  geschreven,  darbeneven  uwer  Eyr- 
samheit gütlich  manen  ansoichgen  laissen  und  tzo  kennen  liaven 
gegeven,  mynss  vurvaderss  Costantin  van  Lysskir- 
chens  vader*)  mylter  gedachnis3e  have  uwer  Eyrsamheit 
etlych  gelt  yn  dye  godesdacli  —  rentcamer  gelent,  auch  mjn 
vurvader  Costen  vurss.  hait  uwer  Eyrsamheit  vuiftzich 
goltgulden  geleynt,  wye  Ewer  Eyrsamheit  heyryn  gelacht 
vurnemen  werden  ersoichgen  imd  begeren  Ewer  Eyrsamheit  myr 
solgen  geleynden  gelt  wille  doin  layssen  vurrichten,  dan  soe  myr 
des  forderns  sonder  betzalunghe  vast  tzo  vyll  vult,  auch  Ewer 
Eyrsamheit  ermessen  moegen  dye  billyghe  noit,  auch  di'inget  son 
en  vurss.  geleyndten  gelt  in  Ewer  Eyrsamheit  und  der  stat 
burger  neit  achterstendich  tzo  viu'blyve,  begeren  Ewer  Eyrsam- 
cheit  gutlich  antwort  myn  wisse  uan  tzo  haven. 

Wilhelm  Staell  van  Hoeylsteyji  tzor  Suyltzen  amptman  etc. 

223.  Heirathsvertrag  zwischen  Diedrich  von  Diepenhroch  und  Anna, 
Tochter  des  verstorbenen  Lutter  Stael.  1544  13.  Mai.    (W.) 

Im  Namen  der  hilliger  Dryuoldicheit ,  dem  Almechtigen 
then  eren  vnd  tot  forderongh  vnd  merungh  des  ehestandtz  vnd 
christlicher  enyghungh  buntnyss  vnd  fruntschap  is  durch  frunde, 
mage  vnd  verwanten  van  beiden  syden  ein  gewisslich  stede 
hillich  vnd  tokomender  ehestant  bededinghet  vnd  verdragen  vnd 
beslaten  tuysschen  dem  erentfesten  vnd  fromen  Dederichen 
van  Diepenbroick  an  eyner  in  der  erbaren  vnd  duegent- 
haffter  Junffer  Anna  Stails  eliger  Dochter  wilner  Lutter 
Stails    an    der    andern    syden ,    also    dat    die   vurss.   Diderich 


*)  Ohiger  Wilhelm  hatte  Cath.  Steinkopf,  Wittwe  Constantins  v. 
Lyskirchen  geheirathet.     Vergl.  Fahne  Coln.  Gesch.  I.  S.  253. 
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gedachte  Junffer  Anna  tot  eyner  eliger  huisfraw  vnd  die  vurss. 
Junffer    Anna    herwederomb    gedachten    Diderichen    tot    oeren 
huisheren  na   christlicher  ordenongh  hebn.  nemen  vnd  behalden 
suUen.     Vnd  sali   die  vurgt  Diderich   tor  rechter  Ehestuyr  vnd 
Hillicksguede   an  die   vurg.    Junffer  Annan    brengen   dat  huiss 
genompt    dat  Bollwerck   an    der    Eickinckheide   yn    dem 
kerspell  van  Boeckholt  myt  synen  tobehorunge  dat  Pantschap 
is    van    dem    stifffc    Munster     vnd    vort    alle    andere    syne 
guedere   gereit  vnd   ongereit  -   die   vurges   Jimffer   Anna  sali 
an    den     vurg.    Diderichen    gebracht    werden    myt    kleideren 
clenodiren,    tzierde  vnd  gewade  wie    sie   de  hefit  tuisschen  den 
mynsten  vnd  meisten   na   yren   stade  temeHch  gerüstet  vnd  des 
der  vurg.  Diderich  eyn  guet  gefaUens  draght.  dair  to  sali  vnd 
will  die  Erentfeste  Henrich  Staell  der   vurg.  Junffer  Annen 
Broder  derselner  Junfferen  Annen  toe  hilUcksguede  an  den  vurg! 
Dirich  to  brengen,  mytgeuen  vnd  verseckeren  twelffhundert,  golden 
churfurster  gewichtige  gülden  -  vnd    dar    mede   sali  die  vurs 
Junffer   Anna  vthgesat,    affgeguet   vnd  vertegen   syn  van  allen 
vnd  jechlichen  yrem  vaderlichem  vnd  moderlichem  versterff  Eruen 
vnd  gliederen  niet  daruan  vithgescheiden  vnd  des  gehalden  wesen 
vorder  vertichnisse  tdoen  vpt  aUer  bestentlichste  tot  gesynnen 
vnd  yn  profit    des   vurg  Henrich  stails,    edoch    was   der    vurg 
Jmiffer   Annen   van  enygen  Sidtfellen   angestoruen  off  angeerfft 
syn  mochte,  off  noch  ansteruen  off  aneruen  kan,   dairaff  sali  sy 
niet  vertegen  off  vthgeslaten  wesen.     Vnd  is  affgeredt  dat  neist 
dem  ehche  byleger  der  vorbenompten  Ehelude  saQ  vnd  wül  die 
vurss.  Diderich  die  vpgemelte  Junffer  Annen  erberHch  bemorgen- 
gauen  wie  geschiet  vnd  hefft  oer  ther  Morgengaue  auergegeuen 
dat  derde  deiU  desErffs  vnd  guedes  dat  Vilken  genompt  mvt 
sampt  den  versterff  als  ihm  na  doetlichem  affganck  synermoder 
dairuan  tokomen  vnd   aneruen  mach.     Femer   is  befurwart  off 
gefiele ,    dat   Diderich  affliuich   wurde  vor  Annen  sunder  echte 
blyuende  geburt  van  onnen  beiden  geschapen  nagelaten,   so  sali 
de  vurg.  Junffer  Anna  van  Diederchen  yrs  huisheren  togebrachten 
guedern  gebettert  syn  sesshundert  golden  Gulden  ind  saU  Junffer 
Anna  yn  den   sampt   guederen   der   vurg.  Didericks   vnd   Anne 
gerust  vnd  geruwet  blyuen  sitten   vnd   gelateu  werden   vnd  der 
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genieten  vnd  gebruiken  tortyt,  dat  der  vurg  Junffer  Annen  die 
vur'ss.  sesshundert  Gulden  genochsam  verseckert  synt  yn  orer 
fry  behalt,  sampt  oerem  togebrachten  Hillicksguede  vurs  ind 
kleyder  vnd  clenodyren  tot  oerem  lyue  gehörende  vnd  wes  ör 
forder  gegeuen  off  angeerfft  syn  mochte.  Ind  off  Anna  doiths 
affgienge  dem  vors.  Diderieh  —  ym  leuen  verlatende,  snnder 
echte  blyvende  geborte  van  onnen  beiden  geschapen,  soe  sal 
gedachter  Diderieh  van  den  vurs.  Junffer  Annan  togebrachten 
hillicks  guede  gebettert  syn  vnd  ynnen  halden  oick  die  Summa 
van  sesshundert  golden  Gulden,  dat  ander  hillicks  guedt  der 
vurss  Annen  yren  neisten  Bloytzuerwanten  vnd  rechten  eruen 
tho  to  keren  vnd  folgen  tlaten  sampt  orer  morgengaue  vnd  oren 
kleideni  vnd  clenodiren  sy  tot  orem  lyue  alsdan  gehat  vnd  ver- 
laten  vnd  wes  or  forder  gegeuen  off  or  angefallen  wesen  mochte. 
Vnd  alle  gueder  die  vurss  ehelude  in  stainder  ehe  anwynnen 
vnd  werö'en  sullen  na  doide  des  Irstaffsteruenden  fruntdeillich 
wesen  als  durch  den  lestleuendigen ,  des  Irstaffgestoruen  ver- 
wanten  frunden  vnd  eruen  then  haluen  deyle  auer  to  wisen  vnd 
tho  verseckeren  —  Forder  sullen  vnd  mögen  die  vurss.  Diderieh 
vnd  Anna  eyne  den  anderen  betuchtigen  vnd  die  tucht  ver- 
seckeren, dieseluen  widder  verbrecken  vnd  vermeheren  vnd  ver- 
myneren  tot  orer  beider  belieuen.  Vnd  hefft  vilgcnompte  Dide- 
rieh anfenklich  die  vurss  Anna  betuchtiget  mit  dem  Gude  genannt 
Salberdinck  im  kerspell  vanHengell  gelegen.  Ind  off  Diderieh 
vor  Annen  verstorue  ader  Amia  vor  Diderieh  eyii  ader  mehr 
kynt  off  kynder  van  onnen  beyden  natelaten,  soe  sali  idt  tuisschen 
den  Lestleuendigen  ind  orer  beyder  kyndt  off  kynder  staen  vnd 
gehalden  werden  na  denlopigen  rechten  des  Stiffts  Münster  vnd 
als  idt  dair  vnder  dem  vam  Ad  eil  gewoinlich  hergebracht,  es 
sey  dan  dat  die  vurg.  Diderieh  vnd  Anna  yn  orer  stainder  Ehe 
sich  des  anders  bedencken  vnd  dairouer  verordinern  vnd  dispo- 
niren.  Femer  ist  befurwart,  so  der  Almechtiger  diesen  Eheluden 
kynder  wurde  verlenen  vnd  Diedrich  vor  Annen  verstorue,  sali 
die  moder,  so  veir  sy  sich  wederomb  nicht  behillicht  vnd  ther 
Ehe  sich  nicht  weder  verandersatet  by  den  kynde  oder  kyiidern 
im  Huyse  vnd  semptliche  guede  blyuen  bis  tot  den  kyndern 
mundigen  jaren  —  sali  oick  als  eyne  fromme  Moder  eyget  vnd 


gebort  dat  guedt  vorderen  vnd  vorsetten  vnd  die  kindere  eyr- 
lichen  vnderhalden  vnd  optrecken,  dan  oft't  sich  vorder  begeuen 
vnd  todragen,  dat  na  sulchem  doethfall  (den  der  aUmechtiger 
Godt  will  verhoeden)  gerorte  Junffer  Anna  them  anderen  sich 
wurde  verbilligen,  sali  sy  alsdan  myt  oren  Kleideren,  Clenodu-en 
Lifftucht  vnd  morgengauen  myt  der  freuwelicher  gerechticheiden 
afigedeilt vnd  fredich  syn,  so  Landrecht  des  Stifftz  Munster, 
Jedoch  or  vorbehalden  sodanich  gerade  wie  ym  Stifft  Munster 
vnder  dem  vam  Adell  gebruicklich.  Dit  sunder  allet  bedroch, 
arch  vnd  list.  In  orkunde  der  Wairheit  aller  vurg.  articiüen 
vnd  puncten  synt  disser  Hillicks  verschriuonge  vnd  vorwerde 
twe  van  worden  alleins  haldende  vpgericht  vnd  gemackt,  der 
yder  sidtz  frunde  eyn  entfangen,  vnd  anfencklich  vnd  vor  an 
durch  den  vurg.  Diderieh  van  Diepenbroick  vnd  van  synent  wegen 
myt  durch  die  werdige  erentfesten  vnd  fromme  beer  Henrich 
van  Diepenbroick  Pastor  toe  sentJacob  bynnen  Coesfelt, 
Jorien  van  Diepenbroick,  Joest  van  Diepenbroick 
gebrodere,  Henrich  van  Diepenbroick  toeEmpell,  Rut- 
ger van  Diepenbroick  synen  Broder,  Johan  Hugenpoit 
then  Hugenpoit  vnd  Zeyno  van  Weifelt  vnd  op  syden 
\aid  van  wegen  der  vnrg.  Jmift'er  Annen  durch  den  vurss  Hen- 
rich Staill  oren  Broder  vnd  myt  den  seinen  vnd  tot  syner 
bede,  durch  die  erentfeste  vnd  fromme  De  de  rieh  van  den 
Boetselar,  Erflschencken  vnd  Lantdrosten  des  Lantz  van 
cleiie,  Alelf  Staill  van  Holtstein,  waltgreuen  tot  Ner- 
genna,  Wenmar  van  der  Recke,  drosten  to  Blanken- 
stein,  Diderieh  van  der  Recke,  Drosten  toVnna  mars- 
schalk,  Rutger  Ouellacker  vnd  Johan  Hugenpoit  to 
Eickel,  des  wy  aUe  also  waer  tsyn  bekennen  vnd  wytlichen 
gedaen  hebn.  Geschiet,  gedynget  vnd  gegeuen  ym  vittthien- 
hundersten  vier  vnd  viertichsten  jair  na  der  geburt  christi  vnsers 
heren  am  Dynstage  na  dem  sondage  cantate. 

Von   den    Siegchi    sind    nur    noch    3   Diepeiibrocker   mit   den 
Sclnvertern  vorhanden. 
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Die  Eholeule  Henrich  Stael  v.  H.  und  Lutgard  vertaubchen  mit 
der  Abtei  Werden  Land.  1545  7.  Sept.  (W.) 
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Wy  Henrich  Staill  van  Holsteyn  vnd  Lutgardt  des  vurss 
Hinrich  elige  huisfraw  doen  kundt  allermenlichen  vnd  bekennen 
hir  myt  apentlichen  vor  vns  vnse  Eruen   dat   wy  myt  vnserem 
waill  vorbedachten  rypen  berade  gantzen  fryen  moetwillen  eynen 
vprechten  erfflichen  vnd  ewelicken  Wessell  vnd  buytkoip  etüger 
stucke  vnd  porcelen  van  Lande  myt  den  Eirwerdigen,  Werdygen 
vnd  geistlichen  lieuen  heren,   hern    Her  man  Abte   hem  Ger- 
hard Prior  hem  Lambert  senior,  hern  Mathias  Custer  vnd 
vort  myt  den  sementlichen  Capittels  hem  des  Stichtz  vnd  Munsters 
Sent  Ludgers  to  Werden  gehalden,  gedaen  vnd  gemackt  hebn, 
jn    wilchen  Wessel    vnd    erffbuytkoip   gelegenheit    then    beiden 
sidden  angesehen  vnd  betracht  ist.  Also  dat  wy  den  vurg.  heren 
vnd   oren   Nakomelyngen    frye  vnd   ledich    einiger  besweronge 
auergelaten,  gegeuen  vnd  togestalt  heben,   auerlaten   geuen  und 
tosteilen  yn  kracht  diss  brieffs  vth  vnseren  vnd  vnserer  Emen 
banden,    gewalt   vnd  besitte   tot   orer  Eirwerden   vnd   Werden 
sampt  oren  Nakomelyngen  banden,  besitte  vnd  gebruicke  jrstüch 
eynen  kamp  ynder  nederwiden  genompt  ligende  yn  der  An e- 
rouye  tusschen  Karmans  vndBerchmans  Kempen  gelegen,  them 
anderen  eyn  stucke  landt  dat  Ruyrouer  geheiten tuisschen  der 
Ruyre  vndErll  stucke  gelegen,  them  der  den  dat  grote  ErU- 
stucke  geheiten    tusschen  Berchman   vnd  Sleickmans   landerien 
gelegen.     Item  vierden  noch  ein  stucke  dat  Eickheister   ge- 
nompt to  Wer  SS  vpgen  Hegge  vnd  mit  dem  nedersten  jnde  vp 
sleickmans  vnd  mit  dem  auersten  vp  Smetzkaten  laut  schetende 
vnd  to  Heissyngen  gelegen,   wilcker  vurss  Laut  wy  den  eir- 
genompten  vnseren  lieuen  heren   vnd    orer    Eirw.    vnd   Werden 
Nakomelynge  gensslichen,   deger  vnd  all  auergelieuert ,   gehant- 
reickt  vnd  desseluigen  Hebbers,  besitters  vnd  gebmickers  gemackt 
hebbn,  dat  nu  vortmeir  to  hebbn,  tobesitten  vnd  to  gebmicken 
erfflichen,  ewelichen  vnd  vmmermeier  tot   all  ore  vnd  orer  Na- 
komelyngen wailgefaUen  nut  vnd  gebmicke   gelich  vnd  yn  aller 
maten  wy  vnd  vnse  Eruen  de  vurss  porcelen  Landes  süss  lange 
yn  besitte  vnd  gebruicke  gehat  hebn  vnd  vortdan  hedden  mögen 
hebn  off  disse  Wessel    vnd  erffbuitkoip  niet    geschiet  noch  vol- 
gangen  were.     Hir    entgegen    hebn   vnse  Eirw.  vnd  Werden  — 
vnss  vnd  vnseren  Eruen  wederomb  ther  erffbuitenschop  auergelaten 
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—  sess  Stucke   Lantz   mit   sampt  eynen  haluen   morgen   lantz 
wilckerer  stucke  twe  bauen  dem  gosekamp  tuisschen  Straitmans 
vnd  Hynderfelth  landen  gelegen  synt  vor  hoeffdes  vp  Holtmans 
vnd  mit   dem   anderen  Lide   vp  vnse   lant  schatende.  item  ein 
stucke  sunderlynx  an  den  syth  tuisschen  Hynderfeltz  vnd  Strait- 
mans  Landerien    mit    dem    auerhoeffde  vp  Holtmans  vnd  mit 
dem  nederen  vp  des  Smedes  stuck,  noch  ein  stucke  oich  sunder- 
linx  liggende  mit  der  auer  sidden  langes   des  smedes  kamp   äff 
bis  vp  Sipkeskamp   mit   der    anderen    sidden  vp  Holtmans  vnd 
mit  der  nederen  jnde  op  de  Ruyr    schetende.     Item    noch  twe 
Stucke  vor  der  Pipersbecke  gelegen,  dat  eyne  dat  lange  stucke 
an  der  hiligen  EickneistSchelen  Lande,  dat  ander  dat  Breide- 
stucke  geheiten  vnd  die  halue   morgen  allet    daii'    by    liggende. 
Gelauen    dem   na   vnser  Eirw.  vnd  werdigen    lieuen   heren  vnd 
Nakomelingen  dissen  Wessel  vnd  erffbuitkoip  aen  einige  Indracht 
vnd  gefierde  stede  vnd  vaste  to  halden   vnd  denseluigen  vollen- 
komen  diu'ende  warschap  tdoen  als  bauen  vnd  beneden  ym  lande 
recht  is.     Dit    allet   sonder   bedroch  arch  vnd  list.    In  orkunt 
der  wairheit  hebn  Ich  Hinrich  —  mynen   Segell  vor    my,    vor 
Lutgardt  vnd  unse  eruen  an  dessen  brieff  gehangen,    desseluen 
myns  huisheren  Segels    ich  Lutgardt   vmb    gebreck    des  mynen 
hir  ynne  mit  gebrucke.     Gegeuen    im  jair  vnsers  heren  dusent 
viffhundert  viff  vnd  veirtich  am  seuenden  dage  des  Maenth  Sep- 
tembris. 

225.  Catharina  (Steinkopf)  bekundet  vor  5  vereinigten  Scheffenstühlen 
der  Stadt  Cöln,  dass  sie  1515  15.  Febr.  mit  ihren  ersten  Manne 
Const.  V.  Lyßkirchen  ein  Testament  errichtet  und  darin  ver- 
sprochen habe,  ihrer  beiderseitigen  ganzen  Nacblass  in  die  Ehre 
Gottes  und  sonst  für  dürftige  Geistliche  und  Weltliche  zu  ver- 
wenden, dass  sie  später  1535  17.  Dec.  diese  Bestimmung  um- 
gestossen  und  ihrem  zweiten  Manne,  Wilhelm  Stael  v.  Holstein 
zur  Sülze,  Amtmann  zu  Wesselingen  VermSgensantheile  zuge- 
wendet habe,  jetzt  aber,  heftig  gedrängt  durch  den  geistlichen 
Richter  und  in  ihrem  Gewissen  belastet,  zur  Erfüllung  der  an- 
fänglichen Intention  einen  Mönch  zu  ihrem  unwiederruflichen 
Vertreter  ernenne,  mit  der  nöthigen  Vollmacht  ganz  nach  seinem 
Gefallen  über  die  Erbschaft  zu  verfügen,  1517  17.  Mai.  (C.  St.) 
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Wir  Hilger  vam  Spegel  Grieft'  llienrich  Lauff- 
stadt  und  Johann  Sievcnnich  des  bogen  Gerichts  inColn 
Scheffcn,  Item  wjr  Peter  Ftirstenberg  Schoultis,  Peter 
von  Lommersshegen  und  Georg  Kessel  des  werendt- 
lichen  Gerichts  der  Probsteyen  Collegiatkirchen  zu  sanct  Seve- 
rin  in  Cohi  Scheflfene,  Item  mr  Amol  dt  von  Siegelnder 
junge  Stadtheld  des  Schultissen  Hilger  vom  Spegel,  Greve 
Hienrich  lauffstadt  imd  Georg  Kessel  des  Gerichts  autF 
dher  Weyerstraissen  in  Coln  Amptleudt,  Item  ^vir  Johan 
Switzer  genandt  Montbauyr  Schoultis,  Georg  Kessel 
und  Johan  Sievennych  des  Erffvoghts  Gerichts  zu  seint 
Gereon  in  Coln,  Auch  wii*  Johan  Switzer  genandt  Mont- 
baur,  Schoultis,  Hilger  vom  Spegel,  Greve  und  Georg 
Kessel  des  woulgemelthem  Erffvoghts  Gerichte  autf  dem 
Eygelsteyn  in  Coln  Scheffen  imd  unsere  mit  Stoelbroedere 
gemeinlich  dhoin  durch  gegenwärtigen  Brieff  allen  Richteren 
und  Gerichten  giestlich  und  werendtlich,  vort  aller  menniglichen 
Schrynmysteren  und  Amptleuden,  dhen  gegonwertigen  Brieff  vor- 
pracht  wirdt,  sehen  und  boren  lesen,  kundt  zeugende  und  be- 
kennende hiemit  öffentlich  das  up  heudt  dagh  und  dato,  vur 
unss  khomen  und  in  eygenen  Persoin  gestanden  ist  die  erendtfest 
und  fromme  Catharina  eheliche  nachgelaissen  widtwe  wylandt 
des  Erendfesten  Constantini  van  Lysskirchen  (dem  goth 
gneidt)  und  hait  under  anderen  erzalt  und  oeffentlich  landen 
laissen,  wie  das  Sey/  mit  gedachtem  Constantino  irem  ehelichen 
hauysswirdt  ein  Testament,  lest  willen  und  vermechniss  in  den 
Jaeren  unsers  Herrn  Duysent  fünffhundert  und  zwoulf  up  dem 
funfzehenden  dagh  des  Moenats  Febraarii  vor  zweyhen  herrn 
Scheffcn  des  bogen  Gerichts  zu  Coln,  Notario  und  getzeucren 
gemacht,  ordineii-t  und  auffgericht  und  im  selbigen  sich  under  an- 
deren vermacht  und  verdragen,  das  irer  beider  nachgelaissen 
habe  und  guj^tere,  beweglich  imd  unbeweglich,  nach  yren  doidt- 
lichen  abgange  in  die  Ehre  Gottes  und  sonst  anderen  armen 
dürftigen  giestlichen  und  weltlichen  leuden  und  perschonen  ge- 
want  und  gekeirt  werden  souUten,  wilches  gedachter  Constan- 
tinus  yre  Hauysswirdt  selig  durch  seynen  doidtlichen  abganck 
bekrefftigt,  befestigh  und  bestettigt,  aber  Sey  genanthe  Catharina 
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hette  bestimpt  Testament  und  lesten  willen  nachfoulgens  in  den 
Jaeren   unsers  Herrn    Duysent   fünffhundert  imd  fünffindressich 
den  sievenzehenden  Dagh  Decembris  vor  den  Eirsamen  und  weisen 
Herrn  Johan  von  dem  Eeven  und  Johann  Sluyssgen  ge- 
melten  bogen  gerichts  in  Coln  Scheffen,   Notario  und  getzeugen 
auyss    beweglichen  Ursachen    so    vill    yre    Catharinen   gujrttern 
belangend,  revoziert  und  widderroiffen  und  also  mit  dem  Erendt- 
festen  und  frommen  Wilhelmen  Staell  vonHolstoin  zur 
Sultzen,  Amptman   zu  Wesselingen,   yi-em   anderen  und 
zweyten  eheligen  Hauysswirdt  über   yre    habe  und  guyttere  ein 
ander  Testament   gemacht  und  auffgericht,   Edoch  wylandt  ob- 
genandter  Constantinus  Testament  in  ansehongh  seines  doetlichen 
abgangs  so  vill  seyne  guyttere   betreffend   kräff'tigh,    wurckelich 
und  boendich  verlaissen  unddweilt  nhu  obgenanther  Constantinus 
vre  eirster  ehelicher  Hauysswirdt   Sey  bemelte  Catharina  sampt 
den  Erendtfesten  und  frommen  Herrn   Henrichen  Wachen- 
dorff  der  Rechten Doctor  imdBruynen  van  Blitterswich 
in  Zeit    seins  lebens   der  Stadt  Köln   Burgermeister    (den    goth 
genaidt)  zu  seynen  Executoren  und  treuwehenderen  vmb  gemelt 
sein  Testament  und  lest  willen  auyssznrichten  gesatzt    und  ordi- 
neirt,  die  dan  aen  auyssrichtonge  desselbigen  mit  dode  abgangen 
weren,  und  Catharina    alss    ein    eyniche  Executoren    verlaissen, 
woull  yre  vilgedachter  Cathrinen  gepuyren  auch  van  Götz  wegen 
dass  vorgenompten  Constantini  yrs  eirsten  eheligen  Huysswirdtz 
Testament  (soeferne  sich  das  zu  seynen  guyteren  strecket)  auyss- 
zurichten  schuldig,   wie  Sey  Catharina   Auch  darumb    van  dem 
wirdigen  und  hoichgeliertten  Herrn  Officiaill   dess  hoffs  Cöln 
richtlich  und  mit  Recht  vurgenomen   hefftigh   ersoicht  und 
angesprenckt  wurde,  entlich  zuvoUenzehen,  dem  Sie  zu  thun  und 
zugleben  guydwillich;    deweill    aber    sulchs   durch  Sy  die  vilge- 
nanthe  Catharina  yres  gesichtz,  lybs  schwecheit  und  vnvermogcn- 
heit  halben  nicht  gedain  noch  voUenzogen  khan  werden,  danmit 
dan  sulchs  dar  durch  nicht  verhindert  noch  zu  Rück  in  weyteren 
vertzogh  (wie  bis  an  hieher  geschehen)   gestalt  sunder   am  slu- 
nigsten  und  forderligsten   voUenbracht   und  auyssgericht ,    Auch 
des  vorgemelten  Herrn   Officiails    und   yrer  conscienz  beswe- 
rongen  erledigt  werde,  hait  jetzt  gestimpte  Catharina  als  eynige 
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Terlaissen  Executrix  Inhalt  bemelter  Testamentz  -  Clausulen   unes 
vor  genanten  Herrn  Greven,  Scholtissen,  Stadtheldern ,    Schöffen 
und  Amptleuden  vorpracht,  sehen  und  hören  laissen  in  der  aUen 
Pesten  und  bestendtligster  Formenn,  vogen,  weisen  und  manieren, 
wie  Sey  Cathanna  siüchs  am  alleren  krefftigsten  nach  aUer  geist- 
licher   und    werendtlicher   Rechten    auch   aUer    vorgeschrebener 
gerichten   ordnongen    und   gewonheitten    thuen    soU,    kont   und 
moecht,  zu  yrem  procui'atoren,  Anwalthen  und  befilshaberen  ge- 
setzt, genandt  imd  gekoren  dhem  wirdigen  Herrn  Gottharden 
Deitmaren  von  Hagen,   des  Convents  Bethlehem  in  der 
Buyssen  auff  dem  Eygelstein  in  Cöln  Pateren,  der  auch  daselbst 
vur  imss  zugegen  vnd   sullich   Momberschafft    und   verlehenten 
gewalt    an    sich   nement   und    wui'klich    empfanget  (Edoch  aen 
widderroiffongh  deren  gevalt  vnd  macht,   Sey  die  Constituentin 
gedachten  heren  Goeddarten  in  Ii-en  lesten  Testaments  Sey  Catha- 
nna  zu   eyner  handt  auffgericht    und    gemacht    gegeben  hatte) 
und  thuet  auch  in  end  mit  Crafft  diss  Brieffs  vestigHch  an  yre 
gemelter  Catharinan  stadt    imd   vann  yrendt  wegen,    vor  allen 
Giesthchen  und  weltlichen  gerichten,  Greven,  Schiütissen,  Stadt- 
helderen,   Scheffen,  Hove-Eichteren,  Lehemnannen,    Amptleutten, 
Voigthen,  Schrynmysteren  imd  gesworner,  wie  die  namen  haben 
oder  genannt  werden  soUen,  voi-t  vor  aller  ubergheit  nicht  aUein 
dair  hm   sich  wylandt   des    obgenanthen  Constantin  verlaissene 
Testaments  guyttem  bynnen  und  buyssen  Coln  strecken  und  er- 
lorderen  werden,  simdern   auch  des   vorgenompten  Wilhelms 
Staills  yi-es  zweyten  ehelichen  Hausswü-dtz  imd  aUer  yi-er  an- 
derer vemoege  yi-es  lesten  zu  eyner  Handt  auffgerichten   Testa- 
mentz guyttern  nichts   dai-van   abe  noch  aussgescheiden ,   zu  er- 
sehynen  und  also  in  yren  Namen  alle  imd  jecUche  yrer  gedachter 
tatharmen  vorgemelte  sachen  imd  handtlongen,  sy  Catharina  der 
vorbestimpter  Testamenten  halben   zu  thuen   und  Schaffen  hait, 
auch  biss  her  nach  nicht  auyssgericht  waren,  by  giestlichen  und 
wclthchen  perschonen  an  gerichten,  Schrynen,  Breven,  Siegelen, 
Man-  mid  andere  gerichtslehen  und   gesworen   Boicheren,    nach 
auss  jedem  guydtz  Natuyr   mit  anschi-eibongen  aussgangen  und 
voi-tzigniss,  wie  das  dan  geschehen  sali,   khan  imd  magh,   vol- 
lentzogen werden,  auysszurichten  geHch   in  allermaissen  Sey  die 
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Constituentinn  selbst  persönlich   gegen vertigh   were,   thuen  und 
handelen  moecht.     Neben  diesem  wull  auch  mehr  genante  Con- 
stituentin gedachtem  Herrn  Greddarten,   Pateren  die  macht  hie 
innen  gegeben  haben  und  gab  Lue   die   auch   vestigsich   hiemit 
und  in  Ci'afft  diss  Brieffs,  anweltgeitten,  auffdrachten,  Beheltniss 
anschribough  im  Schryn,  Breven,  Siegelen,  auyssgange,  verzigniss, 
mnbstuge,  Schatzougen  zu  thuen,    auch   gethain  zu  werden  ver- 
schaffen die  Erbschafften  und  guy tteren  der  uoitturfft  und  gelegen- 
heit  noch  zu  alienieren,  zu  verkauffen  und  zubesweren,  das  gelt 
darvan  komendt  alles  zu  behoeve  deren  vorbestimpter  Testamente 
zu  empfangen  und  van  empfangenem  gelde  zu  quiteren,  quitanci 
zu  geben  und  von  dhen  alieneirtten,  verkaufften  vnd  erlaissenen 
guytteren,  sonferiie  die  naich  erfordert  und  heischen  wirdt,  Wer- 
schafft  zu  thuen  und  van  den  allen  gepürliche  Rede   und  Rech- 
nimg zu  thuen  imd  auff  foerderligst  gethain  werden  verschaffen ; 
imd  ob  sich  nun  oder  hernach  mals  in  dissen  Handlonghen  be- 
geben und  zu  di-agen  würde,    das  Jemandt  zum  theill  oder  zu- 
maell  gegen  und  widder  disse  auyssrichtonge  vilgeruyrtter  Testa- 
ment in  maissen  wie  obstehedt  thun  imd  sich   also  gegen  obge- 
nannten  Herrn  Goddarten   die  Handlongh,    auyssrichtongh    und 
vollentzehongh  wie  oben  gemelt  richtlich  oder  sonst  weren  woiül, 
Alss  dan  woull  die  vilgenante  Catharina   widtwe   und  zeit  auch 
in  Crafft  disses  Brieffs  gestimptem  Herrn  Goeddarten  die  gewalt 
und  macht   gegeben   und   gab,   gegen  die  widderstrevigen  und 
gegensager  vor  allen  Richteren   imd   gerichten  van  yrendt  der 
Constituentinnen  wegen  zu  erschynen,  widderstende,  pfandongen, 
kumbern     zu    thuen   imd   dar    das   noith    sein    wirdt,    an  yre 
Stadt    zuversthain,    zuverdedingen    imd    zu    verantworten,   An- 
sprach, Antwoi-th,  Rede,  widderede,  Nachrede,  replick,  duplick 
imd  Triplick  zu  übergeben,  zu  empfangen,  auch  rechtlich  in  und 
byziüegen  sulchs  alles  van  den  widdertheilen   zu  geschehen  und 
inpracht  zu  werden  begeeren,  Auff  yre  position  mid  Articiül  zu 
antwortten,  gleichförmiger  wissen  von  gegentheillen  zugeschehen 
heischen  erforderen  und  gesynnen,  van  den  widderstrevigen  ab- 
schrifften  zu  geben,  pitten,   dairwidder  mit   gepurlichen  recht- 
mesigen  Reden  der  gelegenheit  nach  zu  begeren,  dhenn  richtlichen 
Kriech  zu  befestigen  und  zu  verfangen,  dhen  Eydt  vor  geferde. 
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dass  Ehr  in  dissen  sachen    und  handlongen  ghein   falssheit   dan 
allein   die  lauter  elair    warlieit  thuen,    handelen   und  truwelich 
vorwenden  und  geprauchen  woult,   mit   sampt   allen   Capittiüen 
und  Glauöiüen  in   dem  Eyde   vor   geferde  begriffen,    auch  allen 
anderen  zemlichen  und  noitturlftigen  Eyden  gedachter  Catharinen 
in  recht  auff  gelecht  wurde,  zu  thun  und  in  yre  Sele  zu  sweren, 
deroglichen    van    den    widdei-theilen    zucreschehen  besferen,    vort 
alle  wesentliche  termin,  die  van   recht  und  gewonheit   in  vorss. 
Sachen   zu   halten  van  noetlien,    gesynnen,    pitten  und   begeren 
gehaltten  zu  werden  imd  zu  verwaren.  Auch  zu  sehen  und  hoeren 
verwaerdt  und  gehalten  werden,  Auffschoub  und  Dilation  in  allen 
Sachen  mit  gepürlicher  Zirlicheit  des  Rechten  zu  pitten,  begeren 
und  zu  erhalten,  Getzeuge,  schiifften,  Breve,  Siegeln,  Instrumente 
Testamenten,  Acta,  preuilegien,  processen   und  andere  Brieffliche 
auch  lebendige  Kunde,  kundtsehafften  und  beweiss,  besieht,  beleidt 
und  bescheit   auff  den  Malstetten   zu   tberen  auch   der  noitturfft 
nach    ausser    dliem    Schryn,    Gerichtsboichern ,    protocollen  und 
andern  Registern  zu  übergeben,  inzubrengen,  vorzostellen  und  zu 
produciren    dieselbige    auff-    mid    anzunemeu    begeren,    gelicher 
maissen  der  widdertheillen  getzeugen  und  kundtschatt'ten  zu  sehen 
imd  hoeren,  vorgestalt  zu  werden  gegen  yre  perschonen  und  sagen 
auch  aller  widdersageren  inprengen  zu  excipieren,  zu  sagen  imd 
widderlegon  in  den  sachen  zu  besliessen  umb  Urtheill  und  recht 
zu  manen  und  zu  erfordern.   Auch  zu  sehen  und  hoeren  auyss- 
gesprochen  weder   das  und  dieselbige  zu  erwartten    und  zu  em- 
pfangen, darvon   und   allen  anderen  Richtlichen    und  ausserhalb 
gericht  zugefoegten  beswerongen  eyns  oder  zum  offtermael  munt- 
lich oder  in  schrift'ten  nach  ordnough  und  eins,  jederen  gerichts- 
gewonheit  zu  appelleren,  Apostolos  imd  abscheidts-Brieff  darauff 
mit  gepurlichem  Fleiss  zu  pitten  und  zu  erhalten,  die  Appellation 
und  beroiffongh  zu  intimeren,  zu  erkundigen  und  an  gepuui-lichen 
überhaupten  anzubrengen   und  derselbigen   biss  zu   der  gantzer 
Endtschaft't    und    auyss    zugewarten,    Geiichtliche  koesten  samt 
allen    scheden,    naththeil    und    interesse    zu    sehen    und   hoeren 
taxeirt  zu  werden,  Darauff  so  verne  noittigh  in  bestimpter  Catha- 
rinen und  yetziger  Constitutinnen  Sele  zu  sweren,   das  Ehr  ge- 
dachter Her  Goeddart  soe  vill  und  nicht  weniger  koesten,  schaden, 
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nachtheill  und  interesse  gethain  und  erlyden  moissen,  zu  der 
Executioin  und  vollenstreckongh  der  erhalttener  Urtheilen,  auch 
sonst  in  allen  Sachen  und  anderen  punkten  zu  komen  und  zu- 
geschehen  begeren,  Auch  zu  sehen  und  hoeren  gethain  zu  werden 
und  darauff  der  noitturft't  nach  in  recht  zu  procederen.  Gebt 
auch  und  verlehenet  vilgedatem  Herrn  Goedartten  die  macht 
und  gewalt  andere  melier  procuratoiren  und  underhandelern  an 
sein  Stadt,  soe  offt  und  dick  des  noiih  sein  wirdt,  zu  substitueren 
und  nach  sich  zu  setzen,  die  auch  alle  und  sunder  zu  widder- 
ruffen  und  zu  endtsetzen  und  was  der  obgenanther  Herr  Goeddart 
als  prineipaell  Constituten  sampt  seynen  nach  und  öffteren  ge- 
setzten amwalde  in  yron  Namen  und  von  yreudt  wegen  in  ob- 
gemeltten  sachen  und  handlungen  thuen  und  handelen  werden, 
hait  yetzgenante  Oonstituentin  by  verpfandongh  aller  yrer  haben 
imd  guytteren  nichts  auyssgcscheiden  mit  gemeynen  stipulatioin 
und  handtastongen  in  unser  vorgeschriffenen  Herrn  Greven, 
Schul tis,  Stadthclder,  Scheffen  und  Amptleuthenn  handetastende 
und  stipulerende  gelofft  an  Eydtsstadt,  vast,  stade  vnd  vnver- 
[)ruechlich  zu  halten,  auch  iren  obengesatzten  und  undersetzter 
anwalde,  yrer  gewaltschafft  t'rey  und  alles  Schadens  zu  entheben 
und  gentzlichen  schadeloiss  zu  halten,  aen  allen  geferde  und 
argelist.  Urkundt  der  wairheit  und  aller  vorss.  sachen  faster 
stedicheit  haben  wir,  vilgemeltte  hcrrn  Greve,  Schultis,  Stadt- 
helder,  Scheffen  und  Amptleude  vorss.  unsse  Ingesiegeln  auff  der 
Constituentin  fleissig  pithen  nach  dem  anderen  an  dissen  gegen- 
wertigen Brieff  gehangen  und  gegeben  in  den  Jaeren  imsers 
Herrn  Duysent  fünf  hundert  Sieben  vnd  vierzig  den  XVII.  tag 
Mai. 

22<^.   Dem  zu  Cöln  wohnenden  Junker  Stacl  zu  Graven  wird  verstattet 
sein  Haus  auf  dem  Ufer  zu  Cöln  zu  beschweren.  1 5 17  21.  Oct  (C.  St.) 

Uff  ansoichen  Junkher  Stael  von  Graven  ist  ime  erloufft 
syn  huyss  uj)  dem  over  mit  100  Goldgiüden  varen  zu  beschweren, 
das  ist  befolhen  Costm  van  Lysskirchen  und  Johann  Pill  ant 
schryn  zu  verurkunden.     Cölner  Rathsprotocolle  Band  13,  S.  147. 

227.    Heinrich  Staill  von  Holstein  reversirt  für  sich  und  seinen  Vetter 
Robert  Stael,   seligen  Hardenberg  Stails  Sohn  zu  Steinhausen, 
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die  empfangene  Belehnung  mit  Dalhausen.    1549  Dienstag  nach 
Cantate.  (W.)    Siegel  wie  oben  Nr.  204. 

228.  Anna  Staels,  Wittwe  Henrichs  Ton  Münster,   vollzieht  eine  Ur- 
kunde 1553.  (K.  M.  168.) 

229.  Abrechnung  der  Gebrüdern  Stephan  und  Henrich  Stael  mit  der 
clevischen  Regierung  1556  11.  Dec.  (A.  IL  1931.) 

Nachdem  dye  gebrudere  Steuen  Waltgref  vndHinrich 
Stael  van  Holsteii  to  Nergenae  eyne  verschryuong  van 
vier  hondei*t  vifftich  goltgnlden  hoeflPtsununen  vp  etliche  pechte 
vnd  tynse  in  der  Sluterye  Vdeni  hebbende  synn,  welcke  hoeflPt- 
snmme  sie  vermehren  solden  mit  Eyn  hondert  tien  goltgnlden, 
vnd  noch  eyn  ander  verschriuonge  vami  twelff  malder  Roggen 
jairlix  darup  sie  glixfals  to  hoegenn  sesticli  goldgulden  vnd  dan 
oere  Vader  der  Waltgreue  seliger  vnsern  gnedigenn  Fürsten  vnd 
hern  van  etlichen  stnyren  noch  schuldich  gebleuen,  nemblich  für 
syne  person  als  Ritterbortiger  in  Lantstuyre  anno  vyi*  ond  ver- 
lieh veii'tich  goltgiüden  vnd  van  wegen  der  huisluide  tho  Ner- 
genae  in  derseluen  Stuyren  twintich  Goltgulden,  noch  van  wegenn 
der  huisluide  in  turken  stuyer  aimo  twe  vnd  vei-tich  tien  Goltz 
noch  in  knechtstuyr  aimo  drei  vnd  vertjch  viff  goltg.  noch  voir 
Wilhelm  Co  Ick  aldair  ein  ryder  ein  halffort  geachtet  vp 
seuen  vnd  twintich  stuuer  brab.  Noch  in  defensiue  stuyr  anno 
vier  vnd  vertich  viff  goltg.  noch  in  Münsterschee  stup'en  seuen 
goltg.  twe  vnd  twintich  alb.  Woe  dan  oere  Vader  glyker  maiten 
van  wegen  Jacob  Waltschryuer  seliger  restanten  vp  sich 
genommen,  erst  vp  Amt  van  den  Damme  viff  vnd  dertich 
goltg.  twe  vnd  dei*tigsten  haluen  alb.  Vp  Bon  gart  tho  Gen- 
nep  achten  haluen  goltg.  sess  alb.  anderhaluen  heller.  Vp 
Symon  Schetter  vieft'tien  goltg.  twintich  alb.  vnd  op  Berten 
Kinder  acht  Goltg.  vier  vnd  twintich  alb.  to  samen  belopende 
alle  dese  vurss.  Summen  vnserm  gnedigen  heren  tokommende 
driehondert  viff  vnd  twintich  goltgulden  ein  ort.  Vnd  auer 
darlegen  den  Gebrüdern  van  jren  f.  g.  wedderumb  guit  kommen 
soU  Ersten  van  wegen  des  alden  verdrags  mit  der  tynuneringen 
des  huses  tho  Nergenae  in  dem  jair  dertich  angeteickent  twe 
hondert  goltg.  Noch  Henrichen  Staill  vurss.    van    Ruyter 
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bezoldungen  Eyn  hondert  sess  vnd  dertich  Ryder  ein  ort,  denn 
derdendeill,  von  allenn  anderen  affgetogen,  blyuen  negentich 
Ryder  drie  ort  geachtet  vp  seuentich  daler  twintich  stuver  brab. 
vermoege  einer  Reckenncedell  tho  Xanten  gegeuen,  die  hyrby 
ouergeleuert ,  vnd  denseluigen  fuir  ein  perdt,  als  hie  glofflich 
angift.,  schaden  glidden  tho  hebn  tho  Gennep  in  der  Vehden 
darfair  oen  op  gnedigs  gefallen  vnsers  gnedigen  hern  hier  to 
gelacht  synn  vyff  vnd  twintich  daler.  Noch  die  gebruedere 
samendrehant  gefordert  die  bezoldunge  van  sess  knechtenn  opten 
huyse  Nergenae  van  denn  XV.  Octobris  anno  drei  vnd  verlieh 
bess  die  gantze  vehde  villi,  darfur  oen  vp  gefallen  vnsers  gnedigen 
heren  vp  yder  persoene  tweff  aide  schilde  jairlix  nae  aduenante 
der  tyl  gepassirt  synn  geachtet  vp  Eynn  hondert  tyen  daler. 
Noch  van  pulver  vpl  huiss  vergolden  vnd  vnder  den  haken- 
schultenn  verdeilt  sess  daler.  Noch  vann  die  Nyerse  to  twen 
reysenn-lho  to  paelen  acht  daler  seslien  stuuer  brab.  vnd  elft' 
daler  seuen  stuuer.  Noch  van  tymmerungen  vnd  reparation  an 
dem  huyse  tho  Nergenae  van  dem  jair  dertisch  bess  an  dem  jair 
drie  vnd  viertich,  daraff  die  Reckenunge,  woe  sie  angegeuen 
in  der  Torn  so  in  den  grafflen  geslortet  mede  verloiren  syim 
solden  geachtet  vp  vifftich  daler.  Noch  van  glyken  tymerungen 
van  dem  jair  drie  und  veirtich  bess  tho  deser  itzigen  Waltgreuen 
Steuens  annemonge  vermöge  eyner  cedell  hirby  belopende  Eyn- 
hondert,  vier  vnd  dertisch  daler,  vmid  dwiell  sie  selff  gesteudich 
dal  darimie  by  onuerstandt  mit  kost  der  Werckluide  tho  veel 
gerekent,  so  werden  die  gemodererl  vp  Eynn  hundert  daler. 
makende  Ihosamen  des  den  gebruederen  in  all  thokommen  solde 
Vieffhmidert  eynn  vnd  tachtenlich  daler  dertien  stuuer,  daran 
offgetogen  die  vurss  driehuudert  viff  vnd  twintich  goltg.  Eynn 
ort,  kompt  den  Gebruderen  noch  guit  twe  hundert  sess  vnd 
vifftich  daler  sess  stuuer  brab.  Soe  is  vp  hvden  dato  verdragen 
dal  der  Waltschriuer  bemelten  gebruderen  darup  nu  anslundt 
vytrichlen  soll  sess  vnd  vyfftich  daler  sess  stuuer  brab  vnd  vann 
den  Restenden  twen  hundert  dalern,  siülen  oen  in  der  Walt 
Reckenungen  anno  seuen  vnd  vifftich  vithgainde,  dal  Eynhundert 
daler,  vnd  anno  acht  vnd  vifftich  vithgainde  dal  dweede  vnd 
leste   hundert  daler   allet  vp  geboirliche  quitanlz  vith  gerichtet 
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werden,  jnd  darmede  alle  oere  forderauge  betalt  viid  affgelacht 
synn  vnd  blyuen.  Dess  in  orknndt  synn  deser  cedulen  twe  van 
glykenn  Inhalt  ex  cancellaria  cliuiensi  geschreuen,  die  die  beyde 
gebrudere  vnderteykent  vnd  eyn  by  dem  haeue,  vnd  die  ander 
by  denn  gebruderen  verbleuen.  Actum  Cleue  den  xi  dagh  decembris 
Anno  vyffteinhundert  sess  imd  vifftich. 

Auf  Papier  worin  als  Wasserzeichen  das  Wappen  der  cleviseheu 
Herzoge, 

230.  Vor  dem  Hofesrichter  und  den  Hofesgeschworenen  des  Wer- 
dischen Haupthofes  Barckhouen  kauft  „Henrich  Stall  von  Hol- 
stein mit  Lutgard"  seiner  Frau  das  Gut  Grote  Sype  zu  Hei- 
singen von  den  Erben  des  Essener  Bürgers  Jolian  Wintgart 
1561  16.  Nov.  (W.  451.) 

231.  Wimmar  (Volmer)  Stael  wird  mit  der  Fischerei  in  der  Dühn 
belehnt,  welche  seine  Mutter,  eine  Tochter  Engelbert  von  der 
Leien,  seinem  Vater  Volmar  Stael  in  die  Ehe  gebracht  hat. 
1563  16.  Juni  (A.  I.  3985.) 

Ich  Weimar  Staell  thmi  kund.  Als  Engelbert  von 
der  Leien  das  Wasser  vnd  Yischerey  die  Dhuin  angande  jn 
dem  Ambt  vonn  Bornfeldt  an  dem  fronhoue,  das  Wasser  vf 
biss  da  die  Dhuin  springt,  hiebeuor  jn  den  Jaren  tausend  vier- 
hundert achtzig  von  dem  durchleuchtigen  hochgeboren  Fürsten 
vnd  Herrn,  Herrn  Wilhelmen  Hertzogen  zu  Gulieh  vnd  zu 
dem  Berge  etc.  Hochloblicher  gedechtnus  empfangen,  vnd  seither 
keine  belhenmig  gefolgt,  derwegen  der  Durchleuchtig  hogeborne 
Fürst  vnd  Herr  Herr  Wilhelm  Hertzog  zu  Gulieh  Cleue  vnd 
Berg  GralF  zu  der  Mark  vnd  Ravensberg,  Hen-  zu  Ravenstein  etc. 
mein  gnediger  Herr,  woU  ursach  gehatt,  dasselbig  lehen  als  ver- 
saumbt  an  sich  zu  behalten.  Dweill  aber  jrer  f.  g.  jch  angegeben, 
wie  meinem  Vatter  Volmaren  Staell  solich  Lehen  mit  meiner 
Moder  gedachtes  Engelberten  von  derLeien  seligen 
dochter  zugetheilt  vnd  derselbig  erleiden  mochte,  das  Ich  zu 
meinem  vnd  meines  Broders  behoiff  damit  belehnet  wurde 
vnd  jre  f.  g.  vmb  belhenung  miderthenigst  ersucht.  So  bekennen 
jch  öffentlich  mit  diesem  brief  vor  mich  vnd  meine  Erben  das 
jre  f.  g.  mich  heute  dato   vf  meine  vnderthenige  bitte  vnd  er- 
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bietung  zu  meinem  vnd  gedachtes  meines  Broders  behoiff  mit 
obbesimpten  Wasser  vnd  vischerien  die  Dhuin  —  jn  beisein  der 
Erenuesten  vnd  fromen  Wilhelms  von  Bernsaw  Marschalk 
vnd  Ambtmans  zu  Solingen  vnd  Johans  van  hoengen 
genant  Wassenberg  Guiischen  Landt  Rentmeisters  als  jrer 
f.  g.  Mannen  von  Lehen  gnediglich  belehnet,  wie  solichs  von 
jrer  f.  g.  als  von  dero  Hertzogthumbs  von  dem  Berg  wegen  zu 
Lehen  gainde  vnd  zu  empfangen  gebuerende  ist  —  Beheltlich 
yrer  f.  g.  dero  Erben  vnd  Nackommen  Hertzogen  zu  dem  Berg 
daran  jrer  f.  g.  Rechtens  vnd  jederman  des  seinen.  Von  dem 
vorgenanten  Lehen  hab  jch  auch  nu  für  mich  vnd  meinen  Broder 
gewoinliche  vnd  geburliche  huld  und  eide  gethan  als  wir,  vnsere 
Erben  vortan  allezeit  so  duck  des  von  noeten  sein  thmi,  das- 
selbige  von  jrer  f.  g.  dero  Erben  vnd  Nachkoommen  Hertzogen 
zu  dem  Berg  empfangen,  verdienen  vnd  vermannen  jrer  f.  g. 
best  weruen,  ärgst  warnen  vnd  kieren  jrer  f.  g.  mit  schuldigem 
Dienst  dauon  verbonden  sein  vnd  sonst  alles  das  darab  thuen 
solle,  war  getrewe  Lehenman  jrem  hern  von  solicher  Lehenschafft 
wegen  schuldig  vnd  pflichtig  sein  zu  thuen.  Sonder  argelist. 
Vrkundt  der  Warheit  hab  Ich  meinen  Siegell  vur  mich  meinen 
Broder  vnd  \aisere  Erl)en  an  diesen  brieß"  gehangen  in  den  jaren 
tausent  fünffhondert  vnd  drey  vnd  seehszig  am  sechzeliou  tag 
des  Monats  juny. 

Das  Siegel  Weimars  steht  Tafel  X.  Nr    4S  abgebildet,    es  trägt 
die  Umschrift:  Volmer. 

23*2.  Johan  Hugenpoitt  zuGoswinckel  wird  als  Vormund  des  minder- 
jährigen Ropert,  Sohn  des  verstorbenen  Henrich  Stael  v.  Holt- 
stein,  von  dem  Werdener  Abte  Herman  in  Beisein  der  Lehnsleute 
Caspar  Kolss,  Bürgermeister  zu  NY erden  und  Wilhelm  Schlechten- 
dail  Rentmeister  daselbst  mit  dem  Hause  zu  Koefeld  und  den 
übrigen  dazu  gehörigen,  wie  oben  ir>4')  18  Mai  beschriebeneu 
Gütern  und  sonstigen  Pertinenzien  belehnt.  156*)  11.  Juni.  (W.) 

2:)3.  Ropert  Staill,  Sohn  des  f  Hardenberg  Staill  zu  Steinhaus,  wird 
für  sich  und  seinen  Vetter,  Henrich  Stall  zu  Heisingen,  mit  dem 
Hofe  Dalhausen  von  Werdener  Abt  behandigt.  InGO  18.  Aug.  (W.) 

Ich  Ropert  Staill,  sehelichenHardenberchs  Staills 
soen  zum  S  t  e  i  n  h  a  u  s  s   thun   kund  auermitz  dissen  Reuersael- 


208 

brieue    das  jch   vann   dem  Ehrwerdigen  zum  Gott  Vatter  und 
Heren  Heren  Herman  der  kaiserUcher  Stifter  sanct  Ludgers  zu 
Werden  vnnd  Helmstedt   Abttenn    zu    Lehen    entpfangen   habe 
den  hoff  zuDailhausen  jm  Kirsspell  vonn  Weneger  gelegen 
zu  Dienstmans    vnd  Pachtrechten ,   ju   nutz  vnd   behoeff  meL 
vnnd  memes  Vetteren  Hennrichen  Stallen  von  Holtstein 
zu  Hesingen  seheHch  nachgelassenen  Erben,  Beheltlich  doch 
wolbemeUten  meinem  ehrwerdigen  Heren  vnnd  dero  Stifft  vurss 
jairhchs  auss  dem  vurss  hoeue  fünf  Mark  als  im  lande  vonn  der 
Marck  gene  vnnd  geue  seint  auff  Michaelis  zu  bezahlen.  ~-  Vnnd 
ist   auch   geuowardtt,  das  waimeir  jch   nach   dem    wiUen   des 
abnechtigen  zu  Gott  verstorben,   soU  alsdami  vonn  vurss.  haeue 
wolbemelten  Heren  imd  seinem  Stifft   ein   besonder  hergeweide 
>vie  sich  nae  der   abdien  gewointhe  gebuirtt  erfallen  sein,  das 
dami  meme  Erben  vnd  gedachtes  meines  Vettern  Henrich  Stailen 
Erben    entrichten    suUen.      Darauff   jch    gewöhnliche   huldunge 
vimd   eide   gedayen   -   meinem   erwerdigen    Heren   vnd    seinen 
Stift  treuwe  vnd  holtt  zu  sein  als  ein  man  von  Lehenn  seinem 
Heren  pflichtig   ist  simder   argelist.     Hierbei  vber  vnnd  an  ge- 
wesen  sein   als  Dienstmanne  Sanct  Lugers   die  Erentuest  Erent- 
haßte  vnd  erbere  Johann  Hoegenpoitt  jm  Goeswinckel 
Conrad  Hettermann   Richter  zu  Mulheim    vnnd  Johann 
tho    Borckenn    Burgermeister    tho    Werden.      Jn    vrkundt 
hab   ich  memen  angeborenen  JngesegeU  dissem  Reuersaell  ange- 
hangen   gegenen  thausend  ftlnfhundert  vnnd  sechszich  sechs  auff 
bontagh  den  achtziehendenn  tagh  des  Monats  August. 

Roperts  Siegel  steht  Tafel  X.  Nr.  49. 

233.  Abt  Heinrich  zu  Werden  vergleicht  die  Hobsieute  des  Sadel- 
hofes  Dalhausen  mit  Ropert  Stal  yon  Holtstein  zum 
Steinhaus  und  Luitgard  von  Aschenbroich ,  Wittwe  des  ver- 
storbenen Henrichen  Stails  zu  Heysingen,  von  wegen  ihrer  Kinder 
und  Erben.     1574  Montag  nach  quasimodo.     (W.  195.) 

Ahnfencklich  sollen  und  wollen  die  vurss.  Dailhausen 
bobsleuhte  -  jre  jairlische  Xinsen  vnd  Pfennick  gelt  jairlichs 
vnd  alle  jair  vff  s.  Elisabeten  dach  in  den  Sadehoff  Dahlhausen 
by  scheinender  Sonnen  erparlich  vnd  getruwelich  verrichten  vnd 
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betzalten  vnnd   nachdem  sie  die  Hobsleuthe  das  obangereichte 
Pfennink  gelt  ein  jeglicher  zu  seinen   tax  vnd   andeill  wie  alles 
himach  folgt  in  Schillingen  vnd  Pfenningen  betzalenn  vnd  doher 
der  meiste  Streit  gewesen  ist,  so  sollen  die  vilgenante  hobsleute 
jren  herschafften,  den  Stalen  vnd  jren  nachkoummen  vur  jedem 
Schillinck  jres  tinses  vernoegen  vnd  betzalen  drey  kroner  albus, 
ader  die  gewerde  dauor  ahn  anderen  payment  als  dair  im  ampte 
Blankenstein  —  ganckbar   vnd   geue    ist   vnd   für  jederen 
pfenninck  sestenhalben   heller  colnisch,    vnd  also  vier  derselben 
penninck  vur  einen  Croner  albus   gerechnet  vernoegen  vnd   be- 
tzalen,  darüber   auch    die  hobsleute  van  jrer  herschafften  ader 
pachtherren   zu    geiner  Zeitt  in    ewigheit   niet   beschwert   ader 
vbernommen  werden  en  sollen.     Dweil  auch   ein  jeglicher  hobs- 
man  dem  obgemelten  Roparten  Stalen    zum    Steinhauss 
vnd    seinen  Erben    wie   vor  alters    herkommen    eynen   mattagh 
mit  dem  Leibe  vnd  einen  Dungedieust  mit  zwey  pferden  jair- 
jairlichs  ahn  dem  hause  zmn  Steinhause  zu  dienen  schuldich 
so  ist  auch  verdragen  —  das  jeglicher  hobsman   vor  alsulchen 
seinen  Mattag  vnd  Dungedienst  —  nuhinf orter  jairlichs  —  geben 
vnd  wolbetzalen  sollen   secliszehenn  albus  lauffenden   colnischen 
geldes,  darüber  auch  die  hobsleuthe  gleichfals   durch  die  Stalen 
zu  geiner    zeit   hoger  beschwert   werden  sollen.     Jedoch   ist  in 
dissen  pimct  aussdrucklich  mit  verdragen,    wofern  jn  künftigen 
Zeiten   jemandtz    von    dem    Geschlechte    vnd    Stamm   der 
Stalen   den  sadellioff  Dailhausen   selbst  besitzen,   bouwen   und 
bewonen   würde.   So  sollen  alsdan  die  hobsleuthe  denselben  die 
viu'ss.    zwey  gewontliche  Diensten  jn    den    hoff  Dalliausen   mit 
misten  vnd  meyen  jairlicher  prestiren  vnd  leisten   ader  zu  des- 
selben Besitzers  chur  des  vurss  gelt   der  sechszehen  albus   vnd 
auch  Weiters  niet  dauor  erlegen  vnnd  betzalen.    Wannher  auch 
ein  handt  an  den  vurss.  guitem  verstomen  sollen  sich  die  her- 
schafften vnd  pachtheren    mit  dem  handtgewin  nach  gelegenheit 
der  Leute  vnd  guitern  aller  gepuirlicher  manieren  schicken  vnd 
halten  vnd  die  hobsleute  über  die  pillichheit  vnd  vndreglich  niet 
besweren.     Ferner  sollen   auch   die    hobsleuthe    die   Erbpfechte 
deren  die  pachteren  jtziger  zeit  ihm  brauch  vnd  posession  seindt, 
wie  die  von  jren  Voraltei-en  vff  sie  geerbet   den  pachteren  jair- 

Fahne  Forachuug'en  3.  tA 
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lichs  —  auff  die  von  alters  gewontliche  Zeiten  betzalen  vnd  da- 
rüber von  den  herschaflPten  zu  geiner  Zeit  verhoeget  noch  vber- 
noinmen  werden.  Es  sollen  auch  die  pachtheren  die  hobsleuthe 
vnd  jre  Erben  von  Erben  zu  Erben  mit  geiner  LeibseigenschafFt 
noch  mit  Erbtheilungh  besweren,  sondern  vur  freye  hobsleute 
zu  ewygen  tagen  zu  halten.  *) 

Das  Yerzeichniss  der  Hobsleute  und  ihrer  Verpflichtungen  lautet: 

1.  Hermann  Scheidtman  vfF  Elisabeth  dach  9  Schillinge  IS 
Pfenninge  darzu  vor  den  Dienst  zum  Steinhaus  16  albus. 

2  Johan  Neringh  vff  Elis.  23  Schillinge  min  4  Pfenninge,  darzu 
an  Kornfrüchten  vff  Martini  zu  Heisingen  6  Schepel  gerste  vnd  zum 
Steinbaus  fJ  Schepel  gerste  vnd  vor  den  dienst  16  alb. 

3  Henrich  vff  dem  Cassenberge  15  Schill,  darzu  3  Haider  Roggen 
vnd  drey  Malder  Gersten,  dauon  die  helifte  zu  Heisingen  vnd  die 
ander  helffte  vnd  UJ  alb.  vor  den  Dienst  zum  Steinhauss. 

4.  Johann  Grumme  jairlichs  9  Schill.  22  Pfen.  darzu  1  Malder 
Gersten  davon  die  halbscheitt  zu  Heisingen  vnd  die  andre  halbscheitt 
vnd  \C}  albus  vor  den  dienst  zum  Steinhauss. 

r-.  Die  Wittwe  Cummelduirs  9  Schilling  18  Pf.  vnd  für  den 
Dienst  18  alb. 

G.  Wulff  zu  Ebergen  3  Gulden ,  3  Malder  Gersten ,  3  Schepell 
Roggen  vnd  1  Malder  haueren  dat  Korn  halb  zu  Heisingen  vud  die 
ander  helffte  sampt  16  alb.  vor  den  dienst  zum  Steinhaus. 

7.  Nulman  23  Schill.  4  Pf.  5  Malder  Gersten,  die  Gerste  halb  zu 
Heisingen  vnd  die  andere  helffte  vnd  16  alb.  vor  den  dienst  zum 
Steinhauss. 

8.  Johan  Kolck  to  linden.  15  Schilling  darzu  3  Malder  Gersten, 
die  Gersten  halb  zu  Heisingen  und  die  ander  helflfte  und  16  alb. 
vor  den  dienst  zum  Steinhauss   1574  Montag   nach   quasimodo  geniti. 

235)  Revers  des  Robert  StaiU  von  Holstein  zum  Steinhaus, 
dass  er  für  sich  und  Henrich  Stall  von  Iloltstein  zu  Heisingen, 
saheligen  Henrichs  ISohn  von  werdener  Abte  mit  Dalhausen 
belehnt  sei.     1575  8.  Aug.  (W.) 

236)  Ropart  Stail  v.  Holtstein  zu  Heisingen  (er  selbst  unterschreibt 
sich  mit  fester  Hand  Robert  Staell  van  Holtsteyn)  wird  von  dem 
Werdener  Abte  Henrich  mit    dem  Hofe   zu  Coefeld  und   dessen 


*)  Vergleiche  über  das  Hobswesen:   Rieve  die  Bauerngüter. 
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zugehörigen  Gütern,  beschrieben  wie  oben  154018.  Mai,  un  Bei- 
sein der  Lehnsleute  Wilhelm  von  Eil  zu  derBaldeney,  Marschal 
des  genannten  Abts,  Wilhelm  Schlechtendail,  Rentmeister  des 
Abts  und  Jaspar  Bungart,  Bürgermeister  zu  Werden  belehnt,  von 
denen  ersterer  für  Ropert ,  der  kein  Siegel  hat ,  die  Urkunde 
besiegelt.     1575  26.  Nov.  (W.) 

237)  15.  Oct.  1576  stirbt  zu  Monheim  Anna  von  Metternich,  Ehefrau 
des  Monheimer  Vogts,  Wilhelm  Stael  und  wird  daselbst  begraben. 

238)  Diedrich  Stael,  Erbgessener  zu  Suthusen,  Sophie  von  Dinklage, 
seine  Frau  vollziehen  eine  Urkunde  1577.  (Kindl.  M.  168.) 

230)  Gertrud  von  Elverfeld,  Wittwe  des  Junckers  Adolph  von  Belliug- 
hausen,  hinterlegt  bei  den  Scheffen  zu  Coln  einen  Act,  wornach 
Wilh.  Stail  V.  Holstein,  Ritter  zu  Sülze  1401  24  August,  eine 
Theilung  unter  seinen  Kindern  gemacht  hat.  1585  6.  Sept.  (C.  St.) 

Wir  Greve  unnd  SchefFeim  des  chui-furstlichen  hohen 
weltlichem!  Gerichts  in  Coln  thuen  kund  unnd  zu  wissen  jeder- 
menniglichen,  dass  uff  datum  unden  gemeldt  die  edle  und  ehren- 
tugendreiche  Girtrudt  von  Erverfeldt  widive  weilandt 
jr  Adolph  Bellinghausen  etwan  erbguamen  dess  Hauss 
Stallsultz  einen  offnen  brieff  mit  acht  zieglen  versiegelt 
gerichtlich  vorpracht  unnd  presentirt  mitt  erstHchem  begers, 
ihro  über  solchem  brieff  glaubHehe  abschrifft  vnd  vidimus  under 
uuserm  gemeinen  scheffen  ampts  siegell  zu  geben  und  mittzu- 
theilen,  desselbigen  binnen  und  baussen  Coln  mid  smisten  andern 
platzen,  dahin  sey  dan  solche  Haupt  und  originall  brieff  wegen 
etzigen  gefehrUelien  Kriegs  leuffen  und  betreubten  Zeidten  ohn  sun- 
der mirckliche  sorgh  nit  wisten  zupreugen,  zu  hüff  ihres  rechtens 
und  der  nottui-fft  nach  zugeprauchen ,  darumb  m  ansehnugh 
solche  zimblicher  pitt,  haben  wir  gemelten  besiegelten  brieff  zu 
unsers  henden  empfangen  und  denselben  nach  fleissiger  besich- 
tigungh  und  examination  durchaus  ahn  schrifften,  pergament, 
insiegeln  und  sunsten  aUerdings  gants  gerecht,  imgeradiri, 
uncancellirt  und  allenthalben  argwohns  frey  und  ungezweiffelt 
befunden  und  derwegen  hienmder  schreiben  laisen  v^n  worten 
zu  Worten  also  lauthendt: 

kundt   sey   allen    luden  die  diesen  brieff  sollen  sehen  off 
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hören  lesen,  dat  ich  Wilhelm  Staill  von  Holstein  ritt  er 
erffhoffmeister  dess  landts van  dem  Berge,  meine  Kinder e 
die  erste  und  die  letzten  gescheiden  haeffen  mit  willen  und 
beltiffenisse  Wilhelms  meines  eisten  sohns,  und  dat  overmitz 
die  mage  und"  die  freundte  von  beiden  seiden,  die  darahn  und 
oever  gewest  seindt,  as  mitt  nliamen  herr  Lutter  Staell  von 
Holstein,  ritter,  mein  bruder,  her  Wilhelm  von 
Lulstorff,  ritter,  Conradt  von  der  Horst  der  aide, 
Lodewich  von  Lulstorff  ind  Heinrich  R  ombelian  von 
Calcheim  gnant  von  Luchtmar  in  alsolchen  vorwerden 
ind  puncten  as  hiernae  geschi-eiven  steint,  dat  is  zu  wissen  ziuu 
irsten,  dat  ich  gegeven  häffen  Wilhelm  Staell,  meinem  eisten 
.sone  vorschreven  zui  einre  avedeylimgen  dweyle  ich  leven  nhu 
ahui  und  nae  meinem  dode  zu  haven,  as  mitt  nhamen  der  hoff 
zu  Moetzenroide  mit  dryn  hoyven  landts  ind  den  hoff  zur 
schüren  mitt  einre  hoiven  landts,  die  da  gelegen  seindt  im 
kirspell  von  Stommell.  Item  so  hau  ich  im  fort  gegeven  den 
hoff"  zu  Berchuisen  mit  sejne  zugohore  ind  zwentzigh  achilde 
gelt,  gelogen  zu  Kayerswerde,  die  man  heftet  zu  manlehn 
von  dem  gi*even  von  Seyne,  also  dat  he  mich  dewile  ich  leven 
saell  ahin  eigenen  guede,  dat  ich  jetzo  haven  off'  erkreigen 
magh,  nitt  hinderen  noch  kroeden  eu  sali  geynoweyss;  vort  so 
sali  Wilhelm  mein  eiste  söhn  vorschreven  nae  meinem  doede 
dat  hauss  zur  Sultzen  mitt  seine  zuyjehore  behalten  und  sali 
voert  behalten  meine  erfampte  hovemeisterampte  ind  drost 
ampte,  datz  so  wyssen,  dat  dae  yhn  gehört  der  hoff  zu  Schevel- 
buscli  ind  dreissigh  gülden  geltz  zu  Mülheim,  dat  man  van 
meinen  gnedigen  hern  den  hertzogen  von  dem  Berge  zu  lehne 
haven  sali;  vort  mehe  so  sali  Wilhelm  vorschreven  haven  mein 
erve  \md  hauss  in  Sybergh,  item  so  sali  hy  haven  meinen 
hoeff  op  der  Schleyderhoe,  don  man  heist  dess  Hamers- 
h  o  ff,  myt  seyne  zugehoere,  vort  so  sali  he  haven  ind  behalten 
hundert  marck  geldes  zu  Colne,  in  vortt  alle  manlehn,  die  ich 
hadde  zu  der  zeidt,  dae  sein  moeder  levendich  und  doit  was; 
item  so  sali  hie  haven  min  erve  ind  wyngarde  zu  R  h  e  y  d  e,  also 
as  seme  moder  selige  ind  ich  dat  samen  besessen,  ind  zwey 
morgen  wyngartz  zo  Berchem;  auch  so  sali  Wilhelm  mein  eiste 
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Sohn  vorschreven  nha  meinen  dode  haven  den  hoff  zum  Berge 
in    solcher   vorwarden,   so    wanne   he  meinen   lesten  Kinder   so 
wylch   yrre  den  hoff'  hette,  geffe  zwey  hundert  rynscher  gülden, 
so  sollen  sey  yem  den  hoff  zu  Berge  wierurab  zu  gelden  geffen ; 
vort  mehe   so   ist  gevorwardt,    dat  Wilhelm   Staell   mein  eiste 
söhn  vorschreven  ahn   dem   erve  zom  Blembrock  nitt  haven 
en  sali  ind  auch  dat  ich   dar  zu  erkr  egen  haven,  dat  wanne  was 
Burchartz   van    der  Horst,    ouich   so  en  sali  he  alsu   (an) 
dem  hove  zu  Leichlichen  mit  sinem  zubehor  nit  haven,  ouch 
en  sal  he  alsu  (an)   dem  erve  und  guede  zom  Meyrenbroch 
nitt   haven,    datt   ich  wanne  gelt  wedder  herrn  Flecken  von 
Nesselraide,    ritter,    voi-t    me    so    eu   sali    Wilhelm    mein 
eiste  söhn   vorschreven  nitt  haven  ahin  einichen   erve  ind  guede 
dat  ich  mid  AI  et  mein  elige  hausfrauwe  sementlichen  gülden  ind 
zukommenden  zeiden  off  gegolden  hedden,   oft'  die  ich  krege  boy 
meinen  letzten  Kindern;  vort  mehe   wehre   sach  dat  Alet  mein 
eheliche   haussfrauwe  vorschreven  mich   overlevede,   so    sali    sey 
alle   gereydt  guet   ind   alle    fahrende  häff  behalten,  so    wä   die 
gelegen  wehren,  inde  darumb  so  sali  sey  meine  schuldt  bctzalen 
aussgescheiden    dass    geschoeitz    dat   von    donnerbuschcn ,    arin- 
buschen  ind    anders   geschoes  op  dem  hauss  zur  Sultzen   wehre, 
dat  soll  Wilhelm  mein  eiste  söhn  vorschreven  mit  seinen  brodern 
ind  susteren   meinen  lesten  Kinderen  geleiche   theilen,   also   dat 
Wilhelm    vorschreven    dat    vorschreven    geschutzs    gleich    halff 
haven  soll,  und  seinen  brudern  ind  schwesteren  vorschreven  halff 
lassen;    wehre   aver  sache  dat  ich  Aleyde    meine  ehelige  hauss- 
frauve  vorschreven  oeverlevede,  also  dat  sey  ehr  sturft'e  ehr  ich, 
so    sali    die    vorschrefen  Wilhelm    mein   eiste   söhn    alsdan   nae 
meinen  doede   mit  seinen  brodern  und    susteren    meinen  letzten 
Kindern  vorschreven  alle  fahrende  have  ind  gereidt  guet  gleich 
deilen,    also    dat   he    die  heltfte  darvan  haven  sali  ind  darumb 
die    helffte   meiner  schuld  betzalen    ind  die  andre   helö'te  sollen 
seine    broder   ind  sustere   mine    leste   Kindere    vorschreven    be- 
tzalen,   jedoch   solche    gelt   as  ich    Wilhelm    Staell  ritter  vor- 
schreven liebende  haven  ahin  dem  hausse  ind  gantzen  guede  zui 
Luchtmar,    dat    sollen   meine    leste   Kindere,    die    ich    von 
A 1  e  i  d  e   vorscha-even   haven   behalten  Vff  dat    gantze  guet  zui 
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Luchtmar,  biss  zoer  zeidt,  dat  dat  geloist  wurde,  wau  dat  von 
Aleide  vorschreven  aldair  kommen  ist  sunder  alle  argelist,  die 
yn  jeglichen  punkten  diss  brieffs  gentzelichon  ausgeseheiden  sein 
sollen.  Alle  diese  vorschreven  puncten  ind  articule  geloven  ich 
Wilhelm  Staell  ritter  vorschreven  in  gutten  treuwen  vaste 
ind  stede  zu  halden  ind  haven  dess  zu  oirkimde  mein  sie^ell 
ahn  diesen  brieff  gehangen,  ind  ich  Wilhelm  Staell  meins 
vatters  vorschreven  eiste  söhn  bekennen,  dat  alle  vorschreven 
Sachen  puncten  ind  articulen  mit  meinem  willen  ind  lieffenisse 
gescheit  seint  ind  ich  geloven  in  guden  treuen  dieselve  Sachen 
unverpreuchlich  ind  steedt  zu  halden  ind  haven  dess  zu  oirkunde 
mein  siegell  ahn  diesen  Brieff  gehangen  ind  vort  zu  mehren 
getzeuchnisse  dieser  sachen  so  haven  wir  Wilhelm  Staell  ritter 
ind  Wilhelm  sein  eiste  söhn  vorschreven  gebeden  den  hochge- 
bornen  fursten  und  herrn,  herrn  Wilhelm  von  Gu  liehe, 
hert zogen  von  dem  Berge  ind  greven  von  Ravensburgh 
unsen  lieven  gnedigen  herrn  ind  die  vorschreven  unsc  magen 
ind  frun  le,  die  diese  vorschreven  scheidunge  haven  helpen  dedigen, 
mit  nhamcn  herrn  Luthers  Staell  von  Holstein,  hern 
Wilhelmen  von  Lülstorff  ritter,  Conrad  von  derHorst 
den  alden,  Lodwich  von  Lülsdorff  ind  Rombelian  von 
Luchtmar.  dat  se}^  ihre  siegele  bey  die  unse  haven  thuen  hangen  ind 
gehangen  zo  einen  ganssen  getzeuge  der  warheit,  des  wir  Wilhelm 
Hertzoge  von  dem  Berge  ind  wir  andern  mitt  nhamen  hyvor 
geschreiven  bekemien  under  unsern  ingesiegelen  ahn  diesen  brieff 
gehangen,  datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  primo 
in  die  beati  Bartholomei  apostoli. 

imd    dessen   zu   waren  Urkundt  und   dass  wir  greve    und 
scheffon  obbemelten  besiegelten   brieff  zu  unsern  banden  em- 
pfangen,   die   nach  eigentlicher  besichtiguugh  gantz  gerecht 
und    ohn   allen    argwöhn,  wie  oblaut  befunden,  derohalben 
auch  gegen  dass  originall  durch  obgemelten  unsers    gerichts 
beaidten  gerichts  Schreibern  unden  benent  mitt  sundern  vleiss 
verlesen    und   collationiren   lassen,    so  haben  wir    obgemelte 
Girtnidt  von  Ervei-feldt  weilandt  jr.  Wilhelmen  von  Bellinck- 
hausen  (Widive)  gegenwnrtighs  vidimus  und  transumpt  ihre 
erstlieh  und  vleissigh  begeren  sich  desselbigen  nitt  minder  oder 
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weniger  dan  vorschreven  originaln  aller  nottwurfft  nach  zuge- 
prauchen.  Gegeben  und  mitt  unserm  gemeinem  scheffenamptz 
siegell  besiegelt  geben  im  jair  unsers  herrn  tausend  funff- 
hundert  achtzigh  funff  ahn  sechsten  monat  tagh  semptembris. 
Petrus  Schutz,  prefati  judicii  scriba  juratus. 

Diese  Urkunde  wurde  erst  nach  Abdruck  des  11  Bogens  aufge- 
funden, daher  fehlt  ihre  Erwähnung  beim  Jahre  MGI. 

210)  Ropert  Stall  v.  H.  zu  Steinhaus  wird  vom  "Werdener  Abte  mit 
dem  Kuisengut  zu  Frilinghaus,  Kirspiel  Oberwenigeren  behandigt. 
1586  5.  Juli.  (VV.) 

Jch  Roparth  Staill  van  Holtstein  zu  Steinhauss 
than  kundt  vnd  bekenne  in  vnd  auermitz  dessen  meinen  besie- 
gelten Revcrsailbrieff,  das  der  hochwurdiger  jn  Gott  her,  her 
Henrich  Duden,  dero  kayserlichen  vnnd  des  heiligen  Reichs 
Stiffteren  zu  Werden  vnd  helmstetten  Abtt,  mich  Behandett  hat, 
ahn  vnd  mitt  seiner  hochw.  vnnd  derselben  Stiffts  Werden  Be- 
handes  vnd  Zinsguith  genantt  das  kuisengiiith  zu  Fryliuckhauscn 
jn  aller  maissenn  dasselbe  mitt  seiner  jn  vnd  zubehoerungh  jn 
dem  kerspcll  vp  wene goren  gelegen  ist,  van  weicheren  vurss 
gude  jren  hochw.  jairlichs  den  aldenn  gewontlichenn  Zinss  nemb- 
lich  achtenhalben  albus  colnisch  jnhallt  derselben  stiffts  Registerenn 
zu  rechter  gewontliclier  Zeitt  gegeben  vnd  an  banden  jren  hochw. 
Kelncrs  zu  Werden  geliebertt  vnd  wolbetzallt  werden  soll.  Vnnd 
wannher  ein  handtt  daran  verstirbett,  soll  alsdan  ein  ander 
handtt  von  jren  hochw.  ader  derselben  Nachkummen  wederumb 
vff  gnade  daran  gewunnen  vnd  vntpfangenn  wcrdenn  vnd  ferner 
danion  geschehen,  was  sich  nach  ardtt  vnd  naturen  des  gudas 
eigett  vnd  geburett.  Sunder  Argelist.  —  vrkundtt  der  Wairheitt 
hab  ich  meinen  Segell  an  desen  Reuersailbrielf  wisentlich  ge- 
hangen. Geben  in  den  jairen  vnsers  hern  thausontt  funff hondert 
vnd  achtzigh  sechs  ahm  funfften  des  Monatz  July. 
Das  Siegel  habe  ich  Tafel  X.  Nr.  40  abgebildet. 

i'41)  Caspara  und  Anna  Stael,  Töchter  von  Heinrich  Stael  und  Lutgard 
V.  Aschenbroch,  verzichten,  vor  dem  Gericht  zu  Werden  zu 
Gunsten  ihres  Bmders  Ruprecht  auf  die  elterlichen  Güter.  1591 
15.  Oct  (Werden.) 
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Wjr  Alexander  Koekenbecker  Richter  zur  Zeit,  Johan  ziim 
zum  Pütt,  Johan  Helterman  genant  Munte,  Diedrich  grundtscheidt, 
Herman  Hoeffschmidt  Scheffen   vort   wir  gemeine  Schelfen  des 
gerichts  zu  Werden  thun  kundt  —  das  vur  vns  an  Gerichtzstadt 
auff  dem  hauss  Hesingh  persönlich  erschienen   sein  die  würdige 
Edle  Ehr  vnd vieldogentreiche  Jaspar  vnd  Anna  Staels  van 
Holstein    geschwestere ,    dero   freykayserlichen    vnd    adliehen 
stifftern   zu   Relinckhausen    vnd    respectiue    Stopenbergh 
Capitiüar  Junffern,  öffentlich  bekennende  —  das  ire  beyde  Edel 
L.  vngednmgen,  vngetzwungen  noch   mit  keiner  listigkeit  darzu 
gofuirdt,  sondern  mit  zeitlchen  viu'gehalten  berade  frei  wilkoer- 
lichen  vor  eine   benannte  Summe  geltz   laudt   vnd   Inhalt   eines 
heudiges  tages  auffgerichteden  Vertrags  auffgetragen  oberlaissen 
vnd  übergegeben    hetten  —  dem    auch    Edebi    vnd    Erenvesten 
Hubrecht  Staell  v.  Holstein  zuHesingen,  irem  freimd- 
lichen  lieben  Bruder   all  ire  jus,   gerechtigheit    ires  kindtlichen 
Antheiles  vnd  Patrimoniums,   so   irer  beyder  L.   von  weilandt 
dem  Edeluesten Hein  riehen  Staell  von  Holstein  vnd  Lut- 
gardten  geboni   von   Aschebroich  Widtben    Staels   zu 
Hesingen  etc.  iren  freimdtlichen  hertzlieben  Eltteren,    an  erb- 
guitteren,  auifkümpften  gülden  vnd  renthen    anererbt,   wie  vnd 
war  die  an  Heuseren,  Houen,  Kaetten,  Timmer,  gehuigten  Saedt 
oder  Ackerlande,  Wisen,  Weyden,  Holzgewachs,  Marken  gerech- 
tigkeit,  Fischerien  vnd    anderen  Gulden,    Zinsen    vnd    Renthen, 
dem  adelichen  gesess  Hesingen  zustendigh  gelegen  vnd  die  vui-ss 
Junckfrauwen  —  verziegen  für  vnss  Richter  vnd  Scheffen  gericht- 
lich auff  das  adeliche  geseess  zu  Hesingen  mit  seinen  in  vnd  zu- 
behoerigen  Guitern  vnd  verschoissen  dauon   mit  Hände,    Halme 
vnd  gichtigem  Mimde  sich  vnd  ire  Ei'ben  dauon  endterbcnt  vnd 
entguident  vnd  gerui'ten  Raprechten  vnd  seine  Erben  dawiddcr 
mit  beerbendt  vnd  beguitei-t,    vnd  haben  gedachte  Renuncianten 
vor  sich   vnd  ire  Erben  solichs   alles  bey  ihren  adehchen  jung- 
irauwlichen  ehren  trauwen    vnd    gelauben   an  rechten  lieblichen 
geschworen  Eidsstadtz  allezeidt  wahr,   stett,    vast  onverbrochen 
vnd  vurgenehm  als  frommen  leuthen  zu  steidt  zu  haben  vnd  zu 
halten  mit  handtgebender  trauwen  gesichert,    gelobet   vnd  ver- 
sproichen,  dagegen  nichts  vurzunehmen,  zu  thun  noch  zu  handien 
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noch  gestaten  vurgenohmen  gethan  oder  gehandelt  zu  werden, 
durch  sich  noch  Jemandten  von  jrentwegen  heimlich  oder  öffent- 
lich, sonder  dae  jchtwas  dagegen  jrenthalber  vurzunehmen,  zu 
thun  ader  zu  handien  vnderstanden  werde  sollen  vnd  wollen 
sie  vff  erst  gesinnen  auff  ire  selbst  vnkoste  allen  schaden  abzu- 
schaffen schuldigh  vnd  gehaltten  sein*)  tausendt  funffhondert 
neimtzigh  ein  am  Dinxtage  den  vimffzehenden  dero  Monatt 
Octobris. 
Jaspar  Staell.  Anna  Staell.  Hermanus  Wilstaeck,  Gerichtschreiber. 

242)  Ehevertrag  zwischen  Robert  Staell  zu  Heisingen,  Sohn  der  ver- 
storbenen Eheleute  Henricli  Staell  v.  H.  und  Lutgard  von  Aschen- 
brock  und  Anna  Schenk  von  Nideggen,  Tochter  von  Otto  Schenk 
V.  N.  und  Agnes  Quad.     1592  10.  Febr.  (W.) 

In  Namen  der  heiligen  vnzerdeilten  dreifaltigkeit  zu  ehren 
derselben,  vermherungh  der  Cristenheit,  pllantzuugh  vnd  erwei- 
terongh  mhrer  adelicher  Freundtschafft  ist  mit  freunde,  Ver- 
wanten  vnd  beuorab  Eiteren  Rat  vnd  gutbeduncken  ein  chrislich 
heilig  vnd  Eheberedung  gededingt  vnd  beslossen  zwischen  den 
Edlen  Roberten  Staell  zu  Heisingen  weiland  dern  auch 
Edlen  vndEhrentugentreichen  Heinrichen  Staell  van  Holt- 
stein  vnd  Lutgern  von  Aschebrock  gewesenen  eheleuteu 
Sohn  ahn  einer  vnd  der  auch  Edler  Junffer  Anna  Schenck 
von  Nidegk  dern  auch  Edler  vnd  viltugentsamen  Otten 
Schenk  von  Nidegk  zum  Vorst  vnd  Agneis  Quaiden 
eheleiblicher  dochter  ahn  der  ander  selten,  welchs  Gott  almech- 
tig  denselben  beiden  kunfftigen  eheleuten  vnd  sonst  allerseit  der 
kunfftigen  zeitlichen  vnd  ewig  wolfarts  vnd  gedain  schicken  vnd 
gereichen  lassen  woll.  Alles  mit  geding  furwarden  manieren 
nachbeschrieben.     Anfangs    sollen  Robert   vnd  Anna   emer    den 


*)  Hier  folgt  noch  in  weitläufigen  Redensarten,  dasß  die  beiden 
Junfer  auf  alle  Päpstliche,  Kaiserliche,  Königliche,  und  Fürstliche 
Befreiungen,  Dispensationen,  auf  alle  exceptiones  des  geistlichen  Rechts 
verzichten,  insbesondere  auf  das  jus  petendi  supplementum  legitimae, 
auf  das  beneficium  relaxationis  a  iuramenti  vinculo,  non  numeratae 
pecuniae,  restitutionis  in  integrum,  senatus  consulti  velleani  ui;id  viele 
andere  Beneficia. 
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anderen  zu  seinem  wahren  ehegemhall  vnd  Bedgenossen  nemen 
treuwen  vnd  behalten  vnd  die  Ehe  nach  cristlicher  ordnungh  jn 
frieden,  liebe  vnd  freundlicher  beivvohnungh  wie  chnstliche  ehc- 
leuten  wol  anstehet  bis  in  den  todt  bestettigen  vnd  vollfliüren. 
Demneyst  soll  vnd  will  ehr  Stael  ahn  Junffcr  Anna  jn  rechter 
heiligsteuer  mitprengen  sein  hauss  He  sin  gen  mit  allen  dem- 
selben in  vnd  angehorigen  gerechtigkeiten ,  Gutem  Renten  — 
dargegen  dan  sie  junffer  Anna  an  denselben  iren  kunfftigen  Haus- 
heren in  rechter  mitgäbe  bringen  soll  vnd  will  iren  antheil,  so 
jr  in  gehaltenen,  zwischen  jrcni  lieben  Vatter  vnd  Schwesteren 
aufgerichteten  —  theilungh  zugetheilt  ist  —  mit  ferneren  Vor- 
wardtt  das  Robert  seine  zukunfftige  Ehehausfraw  Anna  des  fol- 
genden Taghs  nach  gehaltenen  Beilager  aus  seinem  hoif  Jckte 
im  gerichte  von  Crcutzbergh  des  Lands  von  Berge  be- 
morgengaben,  denselben  jre  lebenlanck  vif  alle  feile  zugebraucheu. 

—  jedoch  mit  dem  Anhangk  dweill  obgt.  Staels  Schwestern  auss 
vorgt  hoff  versichert,  da  Staell  ehedan  der  hoff  Jckte  gefreiet 
were,  todtlich  verfallen  wurde,  das  auf  den  fall  Junffer  Anna 
auss  anderen  seinen  Staelsgutteren  versichert  werde.  Ist  ferner 
abgeredett  da  Gott  in  dieser  Ehe  keine  Kinder  verliehen  wurde, 
das  der  letztlebendige  alle  gereide  gutter  zu  sich  nhemen  mügen 
vnd  im  fall  also  Robert  vor  jr  Annen  todts  verfallen  wurde, 
alsdan  soll  sie  neben  allen  vorigen  noch  jarlichs  jr  lebenlanck 
aus  seinen  Guiteren  neben  yrer  Morgengabe  haben  dreihondert 
Reichsthaler,  die  ir  versichert  werden  sollen,  ehe  sie  schuldig  die 
guter  zu  reumcn.  Da  nun  auch  sie  vor  Robert  absterben  wurde, 
soll  er  neben  dem  was  jme  desfals  wie  vor  erblich  zukompt 
noch  jarlichs  sein  lebenlanck  aus  jren  guteren  haben  drei  hon- 
dert  Reichsthaler.     Wofem  aber  Kinder  jn  dieser  Ehe  vorhanden 

—  soll  der  Lestlebentiger  in  allen  zusammengebrachten,  aner- 
erbten oder  ersparten  gtitteren  friedlich  sitzen  pleiben,  deren  jm 
besten  zu  der  Kinder  nutz  zu  gebrauchen,  die  Kinder  in  Gottes- 
fruchtt  vnd  erkentnus  zu  erziehen,  vnd  wan  sie  zu  jren  mun- 
digen jharen  komen  mit  Rhat  beiderseits  freundschafft  zu  elu'- 
lichen  Stenden  bringen  vnd  verhelffen  —  da  aber  dem  letzle- 
bentigen  nicht  gefallen  wurde  bei  seinen  Kindern  heuslich  zu 
verpleiben,   soll   jme  ein  bequem  hauss   binnen  Coln,  Essen, 


Werden  oder  wa  es  sonst  gelegen  sei  oder  vertzigh  Reichs- 
thaler davor  jarlichs  verschafft  werden,  vnd  der  di'itte  theil  aller 
guiter  vnd  einkommens  neben  den  Kleider,  Kleinodien,  vnd  auch 
den  dritten  theil  aller  gereider  guter  leibzuchtiger  weiss  zu  ge- 
brauchen. So  aber  der  Letztlebendiger  widder  zur  ehe  greiffcn 
wurde  sollen  den  nachgelassenen  —  alle  des  Verstorbenen  Erb- 
renten vnd  Gutter  so  er  angebracht  oder  nachgehendts  ererbtt 
mit  dessen  Kleidern,  Ketten  vnd  Kleinodien  vortt  der  halb  theil 
deren  in  dieser  Ehe  vnd  derselben  folgenden  Wittiben  Stand 
ersparter  angekauffter  vnd  erworbener  erb  vnd  gutteren,  wie 
auch  der  halbscheidt  des  gereiden  verfallen  sein  vnd  zu  kommen 
vnd  den  letztlebentigen  sich  (wanner  ehr  seinen  Kinderen  Vor- 
munder gepetten  vnd  ein  auffrichtigh  Inventarium  edirt)  den 
halben  theil  seiner  angebrachter  ererbter  vnd  stehender  Ehe  vnd 
Wittibenstandt  erworbener  Gutern  auch  den  halbscheidtt  des 
gereiden  erblich  wider  zu  verheiraten  zugelassen  sein,  den  an- 
deren halben  theilt  nach  leibzuchtrechten  sein  lebenlanck  zu  ge- 
brauchen. Nach  gebrochener  jtziger  Ehe  aber,  da  sich  der 
Letzleben tiger  widder  verheiratet  oder  mit  vnd  dieser  ehe  Kinder 
ein  oder  mehr  todts  abgehen  vnd  keine  Kinder  oder  rechtmessig 
testament  hinderlassen  wurden ,  sollen  die  auf  jre  bruder  vnd 
swester,  vnd  nit  off  Vatter  vnd  Mutter  erben,  sondern  das  eine 
also  auf  den  anderen  bis  zum  letzten  zu.  Wan  dan  auch  der 
letzte  wie  die  anderen  mit  todtt  abgehen  wui'd,  soll  es  gehalten 
als  wan  keine  kinder  gewesen  vnd  die  vatterlichen  guter  ahn 
seiner  seitten  neyste  Verwanten  die  mutterliche  gutter  auch 
ahn  irer  neysten  Freunden  vnd  nach  des  lestlebenden  absterben 
die  halbscheid  aller  (in)  dieser  ehe  angekauffter  gewonnenen  vnd  ge- 
worbenen gutter  erben  vnd  fallen,  des  sol  sie  Junffer  Anna,  im 
fal  sie  die  letzte,  jarlichs  jr  lebenlank  die  leibzucht  der  drei- 
hondert taler  vnd  darzu  wegen  des  Erbfals  des  letzverstorbenen 
Kindtz  erblich  haben  und  behalten  zweitausent  taler,  wie  auch, 
da  Robei-t  der  letzte,  soll  gleichfals  die  dreihondert  taler  jar- 
lichs sein  lebenlanck  vnd  darzu  zweitausend  taler  (haben).  Ist  auch 
sonderlich  verabscheidet,  da  einem  oder  anderen  dieser  öheleute 
in  dieser  oder  weiteren  ehe  erb  vnd  gutter  anfallen  wurden, 
sollen  die  vorkinder,  was  in  erster  ehe,  vnd  die  nahekinder  was 
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in  der  uaheehe  fallen  wurde,  haben,  da  auch  in  dieser  ehebere- 
dungh  der  Kinder  gedacht    sollen    dieselb   jederzeit  jrer  eiteren 
platz  representiren,    sollen   auch  Pfandschafft  vor  erbschafft  ge- 
halten   werden,    so   soll    auch   beiden   eheleuten  sich  weiter    zu 
begifftigen  vnd  testament  aufzurichten  vnbenhomen  sein,  jn  massen 
ferner  Stael  vhrputtigh  vnd  auch  verpflicht  sein  soll,  allenthalben, 
wo    notig,    des   lehenhern    bewilligung    ausszubringen.     Welche 
obengt.  Puncte,  Clausuln  vnd  gedingh  beide  eheleute,  Vatter  vnd 
Mutter  Freund  vnd  Verwanten  nachbeschrieben,  also  angenhomen 
vnd  einer  dem  anderen  bei  adlichen  ehren  vnd  glauben  jn  eidtz- 
statt  getrewlich  zu  halten   vnd   volnziehn   versprochen  —  ohne 
geferd  ynd  argelist.     Zu  gezeugnuss  vnd  wahrer  vaster  besten- 
digkeit  seind  zwae  gleichlautende  heiligsverschreibungen  beschrieben 
vnd  ahn  seitten  Robert  durch  jme  selbst  (besiegelt)  vnd  vort  auf  sein 
Üeissig  begeren  (haben)  der  Ehrwürdigh  auch  Edle  vnd  Erenueste 
Wimmer  Aschenbroeck  Doemkeller  der  kirchen  zu  Münster, 
GeisbertvonBodelschwingh  zu  Bodelsch  wingh,  Franz 
Freitagh  zu  Buddenburgh  vnd  ahn  seitten  Anna  durch  die 
auch  Edlen  vnd  Ernuesten  0 tto  S ch e nck  v on  Ni d e gh,  Bertram 
von  Nesselrad  Hen-zu  Marschalcksradt,  fürstlicher  Rhat 
vnd   Ambtman    zu    Münstereiffel,     Wilhelm    Ketler    zu 
Nesselrad    vnd    Amboten    vnd    Ambtman    zu    Eluerfeld, 
Rutger  von  SchüUer  zu  Schüller,  Amt  von  Vitingk- 
houen  gnant  Scheel  zu  Aldendorff  vnd  Bertram  Quad 
zu  Ell  er  vff  begeren  beider  eheleut  jre  angepome  Insiegel  ahn 
diesen    brietf  wissentlich  gehangen.     Welch   beschehen   im  Jhar 
vnsers  herrn  vnd  Heilandtz  Jesu  Christi  als  man  schreib  dausent 
fmifhondeii  Neuntzig  vnd  zwei  ahm  zehenden  Februarii. 

Das  Siegel  Roberts  steht   Tafel   XI.   Nr.   50.  Aschenbrock  hat 

die  drei  Rosen  mit  der  Frame.    Bodelschwing    den  Balken    und    die 

Schnalle,   Nesselrode    den   gezinnten   Querbalken.  Quad   die   zwei 
gezinnten  Querbalken.  Die  übrigen  Siegel  ab. 

243)  Revers  des  Arnoldt  von  dem  Vitinckhonen  genannt  Scheell  zu 
Aldendorpf:  dass  Henrich  Duden  Abt  zu  Werden  „ihm  durch  (in 
Folge)  erbliche  Uberlaissung  des  Edlen  vnd  Erentuesten  Roperten 
Staelen  von  Holstein  zu  Heisingen,  sampt  seiner  Hausfrauwen 
Annen  von  Nydecken  genaut  Schenck   belhenet  haedt  ahn  vnd 
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mitt  der  helfften  jrer  Hochw.  Stifftes  Sadelhoue  Dälhusen"  eto. 
1594  31  März  (W.) 

244)  Revers  dasRobbert  Staell  von  HolsteinzumSteinhuia 
Domhern  zu  Hildesheim,  dass  er  samt  seinem  Bruder 
mit  dem  Sadelhof  Dailhusen  vom  Abte  Henrich  Duden  zu  Werden 
belehnt  seie.  1594  4.  Oct.  (W.) 

245)  Revers  desselben  Ropert  Stael  zu  Steinhaus.  Domherrn  zu 
Hildesheim,  dass  er  vom  Werdener  Abt  mit  Kuisengut  zu 
zu  Frilinghausen  behandigt  seie.  1594  4.  Oct.  (W.  142.) 

246)  Wilhelm  Staal,  Vogt  zu  Monheim.  1597  und  24.  Januar  1598 
(C.  St.) 

247)  Volmar  Stall  wird  nach  Tode  seines  Vaters  Winnemar  ind 
seines  Oheims,  für  sich  und  Namens  seiner  Brüder,  Andreas 
und  Johann  mit  der  Fischerei  in  der  Dühn  belehnt.  1600  2. 
Sept.  (A   I.  3985.) 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Johans  Wilhelm  Hertzog  zu 
Gulich,  Cleve  vnd  Berg  graue  zu  der  Marck,  Rauensberg  vnd 
Mors  her  zu  Rauenstein  thuen  khundt  nachdem  Weilandt  der 
Hochgeborner  Eürst,  vnser  freundlicher  lieber  her  Vatter.  her 
AVilhelm  Hertzog  zu  Gulieli  Cleve  vnd  Berg  christseligor  go- 
dechtnus  hiebeuor  zu  den  jaren  tausendt  fünffhondert  drei  vnd 
sechtzig  etwan  Wimmaren  Stall  zu  seinen  ^ald  seines  Bruders 
behueff  mitt  dem  Wasser  vnd  Vischereien  die  Dum,  angainde 
zu  vnserm  ampt  Bornfeldt  an  dem  fronhoue,  das  Wasser  auff 
bis  da  dieDhuin  springt,  gnediglich  belhenet,  vnd  aber  ermelter 
Weimar  todts  verfaren,  vns  auch  dessen  son  Volmar  Stall 
jnen  zu  seinem  vud  seiner  Bruder  Andri essen  vnd  Johannen 
stall  behueff,  weil  obgemeltes  seines  Vatter s  Bruder  one 
nachlassung  einiger  Leibserben  auch  verstorben,  damit  zu  be- 
Ihenen  Jn  vnderthenigkeit  gebetten.  So  bekeimon  wir  vor  vns, 
vnsere  Erben  vnd  Nachkommen,  das  wir  auf  heud  dato  ermelten 
Volmar  Stall  zu  seinem  vnd  jetzt  benenter  semer  Brüder  behueff 
auf  seiner  vndertlienige  bitt  mit  obbestiml)tten  Wasser  vnd 
vischereien  —  jn  beiseiu  vnserer  Rhede  vud  lieber  getrewen 
Weinandts   von   Leeradt    vnsers    Landhoff  mei  ster  s, 


222 


Cammermeisters  vndAmbts  zu  Rander  adt  vnd  Chri  St- 
off eren  von  Rols hausen  vnserer  Ambtmans  zu  Monioye 
als  unserer  manne  von  Lehen  gnedich  belhenet  haben.  *)  Vrk- 
hundt  der  Warheit  haben  wir  vnseren  siegell  —  an  diesen  brieff 
thun  hangen.  Geben  zu  Dtisseldorff  jn  den  jaren  vnsers  heren 
thausend  sechshondert  am  anderen  tage  des  monats  Septembris. 

248.  Stephan  Stall  von  Holstein,  Waldgraf  zu  Nirgena,  heirathet 
Marg.  V.  Vlodorp  Tochter  von  Gerard  v.  V.  Herrn  zu  Laut 
gegen  1600.    (Fahne  Col.  Gesch.  I.  S.  102) 

249.  Abt  Conrad  zu  Werden  überlässt  der  Edell  vnd  Erent  doege- 
reichen  Junffer  Jasparen  Stalls  von  Holstein  zu  Heisingen  für 
eine  bestimmte  Summe  gelds  auf  Lebzelten  ein  Haus  zu  Werden 
auf  dem  Kirchhofe  neben  dem  Paradis  gelegen,  genannt  das 
Ludger,  welches  durch  Absterben  der  Erentdoegentsamen  Christinen 
Duden,  des  Erentuesten  Johann  Kettelers  gewesenen  fürstlichen 
Rentmeisters  zu  Werden  nachgelassenen  Wittiben,  nun  zeither 
unbewohnt  gestanden  hat.  1602  (W.  172.) 

200.  Robert  Stael  v.  Holstein,  dessen  Frau  Anna  Schenck  von 
Nldeggen,  Tochter  von  Otto  Schenk  und  Anna  Quad,  ist,  wird 
vom  Herzoge  von  Berg  mit  Haus  Herl,  Kirsp.  Merheim,  belehnt. 
1602  5.  März.  Er  starb  1638  und  folgte  ihm  1639  sein  Sohn 
Otto  Henrich  in  dem  Lehne.  (D.  P.) 

251.  Herman  Stael  von  Holstein  und  seine  Frau  EHsabeth  von  Lands- 
berg in  einer  Lelchlinger  Urkunde   1604   (Notiz  Ohligschleger). 

252.  Ropart  Staill  von  Holstein  zu  Heisingen  (er  selbst  unterschreibt 
sich  Ropertt  Stael  von  Holstein)  wird  von  Werdener  Abte  Conrad 
mit  dem  Hofe  Koefeldt  lud  den  zugehörigen  Gütern,  beschrieben 
wie  oben  1540  18.  „Mai  im  Beisein  des  edlen  Erenvesten  hoch- 
gelerten  achtparen  Johann  von  Delwich  zu  Blankenstein  und 
Werden  droste.  Johann  zum  Pütz  dero  Rechten  Doctor  und  des 
Stlffts  werden  syndlcus  und  caspar  graertius  Richter  zu  Rellinck- 
hausen"  in  derselben  Weise  belehnt,  wie  vorher  durch  den  Vor- 
ganger Conrads.  1606.  13.  Januar. 

Roparts  Siegel  steht  Tafel  XI.  Nr.  50. 


*)  Die  Urkunde  lautet  weiter  mutatis  mutaudis  wie  oben  Nr.  231. 
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253.  Junker  Volmar  von  Holstein  genannt  Stael  und  Johanne  Broich, 
seine  Frau,  werde  an  das  Haus  Cleve  auf  der  Sandkaul  in  Coln 
geschrieben  1606  (Apost.  nov.  for.) 

254.  Revers  des  Hardenbergh  Staill  von  Holstein  zum  Steinhaus,  dass 
ihn  Abt  Conrad  von  Werden  mit  seinem  Antheile  an  Dalhausen 
belehnt  habe  „in  maissen  mein  Bruder  her  Ropertt  Stall  Thumb- 
herr  zu  Hildesheim  dalrahn  belhenet  gewesen  und  numehr  jn 
brüderlicher  verglelchungh  mit  jrer  hochwürden  Consent  und 
belieben  mich  erblich  anerfallen  und  zugetheilt  ist."  IGOS  17  Juli 
(W.  195.) 

255.  Roprecht  Staell  von  Holstein  zu";  Heisingen  (er  selbst  unter- 
schreibt Ropert  Stall  von  Holstein)  des  verstorbenen  Heinrich 
Staelen  Sohn  wird  vom  Werden  Abte  Hugo  mit  dem  Hofe  zu 
Couelt  und  den  oben  1540.  18.  Mai  beschriebenen  Gut  in 
Beisein  der  Lehnsleute  Wenemar  von  NeuwhofF  zu  Baldeney, 
Droste  zu  Rellinghausen,  Johann  zum  Pütz  Dr.  und  des  Stifts 
Werden  Syndicus  und  Herman  Duden  Secreiarius  belehnt. 
1616  10.  Juni.  Ropert  besiegelt  die  Urkunde  mit  demselben 
Siegel  wie  1606  13.  Januar.  (W.) 

256.  Robert  Stall  v.  Holstein  heirathet  Catharine  Ruspe  von 
Brünninghausen  1610.  (K.  M.) 

257.  Revers  des  Johan  Herckenreidt,  als  Bevollmächtigter  von  Guda 
von  Rombergh,  Wittwe  Kettler,  dass  letztere  vom  Abte  zu 
Werden  mit  ein  Viertel  des  Hofes  Dalhausen,  welches  Ihr  in 
Folge  Testament  des  Arndt  Scheelen  zu  Aldendorf  angefallen 
ist,  belehnt  worden  sei  Die  Urkunde  ist  auch  von  Ropert 
Stall  von  Holstein  zu  Heisingen  unterschrieben.  16-^0 
7.  März.  (W.  195.) 

258.  Ropert  Stael  v.  H.  zu  Heisingen  beurkundet  die  Grenzen  der 
zum  Hause  Helslngen,  nur  durch  Gunst  des  Werdencr  Abts  ge- 
hörigen, niedern  Jagd.  1622  23.  Oct.  (A.  Werd.) 

Ich  Ropertt  Staell  von  Holstein  zu  Heisingen  thun  khmidt 
vor  mich  vnd  meine  Erben  kraft  dieses  meines  Reuersaile.  Dem- 
nach j  eh  dem  Hoch  würdigen  Heren,  Heren  Hu  goni  dero  kay  serlich 
freien  Schiffter  zu  W  e  r  d  e  n  vnd  H  e  1  m  o  n  s  t  e  t  e  n  Abten  meinem 
groissgimstigen  Lehen  heren  dienstlich  zu  erkennen  gegeben, 
wassmaissen  Ich,  als  meine  liebe  Voreltern  vor  diesem,  auff 
dieser   seits    der    Ruereu  von  dem  khaar  ahn,    biss    durch 
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Hemmer feld  bey  dem  Sonderen  vnd  also  stracks  längs  der 
Heessper  Beeck  biss  ahn  den  Schlagbaimi  bey  Lutenscheidt,   da 
sich  dasStifft  Werden  vnd  Herlichkeii  Hardenbergh  scheidt 
vnd  von  derLandtwehr  biss  längs  deniRhee  vnd  Frauwen- 
stein,   naher   der  Deel  vnd   Henxbeck  die  vnder  Jacht  ge- 
rechtigkeit  mit  garnen  vnd  Hunden  getibet  vnd  gebrauchet,  wol- 
gemelter  her  Abt  aber,  solches  hinforo  zuzulaissen  nit  gemeindt, 
auss    Vi*sachen,    das   Ihrer    Hochw.    als    Abt    zu  Werden   von 
Romischer   Kayserlicher   Mayt    mit    der  Jachtgerechtigkeit  vnd 
Wildbaen   allein  vor  Ihrer  Hochw.    vund  derselben   Gotteshauss 
belhenet,  jimiaissen  deswegen  mit  gebuerenden  Schutz  vnd  defen- 
sion  Brieuen   allergnedigst  genugsam  versieben,  dauon   ich  guot 
Wissenschaft   habe,  vnd   also  neben  anderen  Freimden  und  Ver- 
wandten fleissigh  ersucht  vnnd  bitten  laissen,  Ihrer  Hochw.  mich 
vnd    meine  Erben  nachbarlich  zulaisen  vnd  vergünstigen  wollen, 
ahn   obgemelten    ortter    vnd  platzen,   gleich   meinen   Voreltern, 
von  Ihrer  Hochw.  Vorheren  Heren  Abten,  gottseheligen  andenkens 
beschiehen,    die  vnder   oder   kleine  Jacht   zu   vben  vnd   zu  ge- 
brauchen  das  wolgemelter  Herr  Abt  auss  sonderlicher  betragtungh 
vnd  derselben   dairzu  movireuden   Vrsachen,    mit  jhrer  Hochw. 
vnd  dero  Vorheren,  biss  daher  gehabter  vnd  vnderhaltener  freundt 
vnd   nachbarschaft   sich    dahin    guitwilligh    erclieret,   mich    vnd 
meine  Erben  gimstiglichen  zuzulaissen  vnd  zu  vergünstigen,  ahn 
obspecificii*t  ortter  vnd  platzen   dieser   seidts  der   Rhueren  vnd 
dair  über  jm  geringsten  nit,  die  Jachtgerehtigkeit  vnsers  besten 
gefallens  vnd  nutzens  zn  exerciren  vnd  zu  gebrauchen,  Ihrer  Hochw. 
vnd  derselben  Gotteshauss  Gerechtygkeit  vnd  Exercitium  zu  jagen 
so  offt  vnd  mannighmahl  Ihrer  Hochw.  vnd  derselben  Nhakommen 
solches  gelieben  wirdt,  daselbsten  jn  allewege  vorbehalten,  mit  diesem 
ausstrucklichen  bescheide  vnd  vorwharden,  das  diese  Ihre  Hochw. 
concession  vergünstigungh  zu  jagen  hieniegst  zu  kein  praejudicium 
solle  oder  möge  gezogen  werdern,  sondern  dha  Ihre  Hochw.  oder 
derselben  Nhakommen,  dair  über  nha  befindungh  ein  anders  dispo- 
niren   oder   verordnen  vnd  mich   vnd  meine  Erben,  wilche   das 
haus    zu   Heisingen    besitzen    werden,    solches   verkimdigen    vnd 
anmelden    laissen,    sollen    wir    vns   ahn    mehrbemelten   ortteren 
vnd  platzen  dieser  seidt   der  Rhuren  ferner  keiner  weitherer  ge- 
rechtigkeit  zu  jagen  jm  geringsten  aumaissen,  als  wir  von  jhrer 
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Hochw,  oder  derselben  Nakommen  auss  gueter  Nachbarschafft 
vnd  freundschafft  erhalten  können,  Alles  ohne  Argh  vnd  list. 
hierbey  vber  vnd  ahn  gewesen  der  Ehrwirdiger,  woledle  Brennest 
vnd  achtbare  Eberhardt  von  Delwigh  Thmncüster  zu 
Hildesheim,  Otto  Henrich  vndRopert  Staell  gebrue- 
dere,  Henrich  Reppelmundt  Richter  zu  Essen,  Rutger 
Horst  Ihrer  Hochwürden  Keiner  vnd  mehr  andere  guete 
Freunde.  Vrkundt  der  Wairheit  hab  jch  Ropert  StaeU  von 
Holstein  zu  Heisingen  meiner  angeboren  Siegel  vor  mich  vnd 
meine  Erben  unden  ahn  dissen  Reuersaill  Brieff  gehangen  vnd 
denselben  mit  eigener  handt  vnderschrieben,  Gegeben  jm  jair 
vnsers  beren  thausendt  sechshondert  zwey  vnd  zwentzigh  ahn 
drey  vnd  zwentzigsten  des  Monatz  Octrobis. 

Siegel  wie  anno  HJOfJ,  jedoch  dieses  mal  auch  ein  Rüoksiegel, 
welches  das  Staclsche  Wappen  mit  Helmzierdc  darstellt,  oben  zur 
Seite  der  Hörner  die  Buchstaben  R    S. 

259.  Revers  des  Robert  Staell,  ältesten  Sohns  des  Hardenberg  Staell 
zum  Steinhaus,  dass  er  mit  seinem  Antheile  an  Dalhausen  vom 
Werdener  Abte  Hugo  belehnt  sei.     1625  18.  Februar.  (W.  195.) 

260.  Revers  desselben  Robert  Staell  über  die  Behandigung  mitKüsen- 
gut,  welches  der  Hildeslieimer  Domhor,  Robert  Staell,  auf  ihn 
übertragen  hat.     ir;25  18.  Febr    (W.  142.) 

261.  1628  Werner  Stael  y.  H    war  1630  Rittmeister.  (Cob.  Ar.) 

262.  Marg.  Stael  v.  H.  heirathet  Johann  v.  BeUinghoven  zu  Venau. 
1630  30.  Sept.  (Cob.  Ar.) 

263.  Johan  Stael  v  Holstein  zu  Schönholthausen  heirathet  Friederike 
von  Breidenbach  1629.  Beide  Eheleute  quittiren  die  Aussteuer 
der  Frau  1634.  Er  starb  gegen  1648;  eine  Tochter  aus  dieser 
Ehe  heirathet  1664  Bartholomäus  von  Landsberg. 

264.  Robert  Stael  v.  H.  hat  die  Wittwe  des  Herrn  von  der  Recke 
zur  Braam  zur  Frau  und  mit  ihr  ein  Kind.  (Col.  Konig.) 

265.  Wilhelm  von  Reuschenberg  zu  Selicum  heirathet  Elisabeth, 
Tochter  von  Stephan  Stael  von  Holstein  und  Margarethe  von  Flo- 
dorp  1640.  (Fahne  WestpfäUsche  Geschlechter  S.  333.) 

266  Revers  des  Robert  Stael  zu  Steinhaus,  dass  ihn  Abt  Henrich  mit 
seiner  Quote  au  Dalhausen  belehnt  habe.     1648  24.  Nov.  (W.) 

Fahne  Forschungen  3.  |  e 


1 


226 


267.  Robbert  Stahl  v.  Holstein  zu  Herbecke  macht  1659  sein  Testa- 
ment, er  war  zweimal  verhcirathet,  hatte  aus  erster  Ehe  einen 
Sohn  Robert  und  dieser  einen  Sohn  Edmund  Ferdinand  (C.  Konig.) 

Um  dieselbe  Zeit  war  Theobald   v.  Stael  Propst  zu   St   Wal- 
purgis  in  Soest      (Col.  König.) 

268.  Christina  Maria  Stael  v.  H.,  Tochter  von  Winemar  Ropert  St. 
V.  H.  zu  Steinhaus  und  Cunigunde  Raitz  von  Frentz,  heirathete 
1662  1.  Aug.  in  der  goldenen  Kammer  des  Stommeler  Hofes 
auf  dem  Büchel  den  Freiherrn  Amt  v.  Wilich. 

269.  Winemar  Ropert  Stael  v.  H.  zu  Steinhaus  starb  20.  Sept  1665 
und  wurde  in  der  CapcUe  zu  Steinhaus  begraben,  seine  Frau 
Cunigunde  Raitz  von  Frenz  starb  1667.  , 

270.  Revers  des  Henrich  Johann  v  Elberfeld  zu  Dahlhausen,  Sohn 
Roperts  v.  E.,  dass  ihn  Abt  Henrich  von  Werden  auf  Absterben 
Ropcrten  Stahl  von  Holstein  zu  Steinhaus  mit  Dahlhausen  be- 
lehnt habe.     1666  17.  März.  (W.  195.) 

271.  Amalie  Stael  von  Holstein  wird  vom  Werdener  Abte  mit  dem 
Gute  Brei  kinghausen  zu  Dudenberg,  Kirchspiel  Wenigeren  ge- 
legen, behandigt.  1667.  (W.  141.) 

272.  Adolph  Abt  zu  Werden  behandigt  Ferdinand  Wilhelm  und 
Engel  Elisabeth,  ältesten  Sohn  und  Tochter  des  Hochedelge- 
borenen  Otto  Henrick  Stabil  von  Holstein  zu  Heisingen  mit  dem 
Gute  Grote  Sypen  und  dem  Witmanskotten  daselbst,  dinkpflich- 
tich  in  den  Sadelhof  Barckhouen.  16G7  2.  Dec   (W.  451.) 

273.  Cath.  Elis  Stael  v.  H.  Ehefrau  des  Adam  Rotger  von  Horde  zu 
Schwarzenraben  1670.  (Fahne,  Meschede  306.) 

274.  Georgius  Stahl  (Dechant  zu  St.  Johan)  in  Mainz  ist  bei  der 
Wahl  des  Erzbischofs  Hartard  von  der  Leyen  thätig.  1675.  (Gu- 
denus  Cod.  IV.  802  und  im  Register.) 

275.  Markgräfin  von  Baden  als  Vormünderin  der  Minorennen  Ferdinand 
Wilhelm  und  Amalien  Elisabeth  Elenoren,  Kinder  des  ver- 
storbenen Otto  Henrich  Stael  zu  Heisingen  verkauft  der  Abtei 
Werden  das  nutzbare  Eigenthum  des,  unter  den  Sattelhof  Barck- 
hoven  gehörigen  Uehandigungsgutes  Grotesiepen  zu  Heisingen: 
16H0  3.  April.  (W.  451.) 

276.  Ferdinandt  Wilhelm  Stahl  von  Holtstein  zu  Heisingen  wird  nach 
erlangter  Mündigkeit   von    dem   Werdener  Abte  Ferdinand    mit 
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dem  Hofe  Kohefeldt  und  den  übrigen  oben  1510  18.  Mai  be- 
schriebenen Gütern  in  Beisein  der  Lehnleute  Wilhelm  Strack 
L.  I.  Johann  Diedrich  Bernardi,  des  Stifts  Werden  Richter  und 
Secretär  belehnt.  1681  9.  Sept.  Stahl  hat  den  Ad  unterschrieben 
und  mit  Siegellack  besiegelt. 

277.  Ferdinand  Adrian  Stael   v.  H.  Sohn   von  Winemar  Ropert  und 
Cunigunde  Raitz  v.  Frenz  wird  wegen  Lövenich  aufgeschworen 
1697. 

278.  Wolfgang  Friedr.  Stael  v.  Holstein  zu  Mortpedt  und  Mielspe  in 
der  Grafschaft  Mark.  1699.  (Col.  Koenig.) 

279.  Christoph  Eberhard  Stael,  Sohn  von  Herman  und  Christine 
Helene  Wrede  wird  1699  zu  Siegburg  aufgeschworen ;  er  starb 
1736  als  Propst  zu  Obcrpleis. 

281.  Johan  Georg  Freiherr  von  der  Hauben,  Kaiserlicher  Kammer- 
herr und  Oberjägermeister  des  Markgrafen  von  Baden  wird  von 
dem  Abte  zn  Werden  in  Beisein  von  Joh.  Wilh.  Mähler,  Richter 
und  Johann  Franz  Contze,  Secretair  des  Abts  mit  dem  Hofe  zu 
Koefeld  belehnt.     1707  11.  Febr.  (W.) 

2S2.  Georg  Bogislaus  Freiherr  Stael  von  Holstein,  schwedischer  Ge- 
nerallieutenant der  Infantrie  und  Gouverneur  von  Calmar  und 
Oland  bezeugt  dem  Capitain  und  Mannrichter  Jocob  Johann 
Stael  V.  Holstein,  dass  dieser  ein  Sohn  seines  Bruders  des  Obersten 
Mathias  Gustav  Stael  von  Holstein,  also  sein  Vetter  und  Baron 
sei  und  von  dem  Stael  v.  H.  aus  Est-  und  Lifland  abstamme. 
1743  7.  Dec.  (R.) 

Effter  min  Broder  Sohns  wälborne  Herr  Capitaine  och  Mann- 
richter Jacob  Johann  Stael  von  Holsteins  Begeren  attesterarjag, 
det  für  bemelte  Capitain  och  Manrichter  är  min  werklige  Broder 
Sohn  Een  Sohn  of  min  Broder  Sahlig  öfwersten  Mathias 
Gustaff  Stael  von  Holstein  of  är  altsä  äf  wen  nembde  Manrichter 
workligen  of  den  Stael  von  Holstein  Familie  Som  Sig  i  forne 
Tider  och  an  TiU  denne  Stund  i  Est  och  Lifland  uppehäUid,  och 
Bodt  Sammo  Familie  herför  manga  ähr  sedan,  Da  Est  och  lifland 
under  Swenske  Chronan  war,  Sig  nnder  Sevenske  riddereskapet 
i  Swerige  inmatriculera  Latit,  och  befinne  Sig  nu  atskilliga  af 
«lenne  Familien  Stael  von  Holstein  här  i  Sweriges  rick  hwilka 
Sig  har  nedersatt  of  hwilka  Twenne  Brancher  i  Barone  Standet 

15  * 
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nptagen  och  Baroniserade  ära  af  hwilka  jungär  den  Ena  Georg 
Bogislaus  Stael  von  Holstein  Greneral-Lieiitenant  af  Infanterie 
Gouverneur  öfwer  Calmar  och  öhhmdt  sambt  öfwer  Comendent 
af  dhe  Fästeinger  och  Shitter  Sanima  Provence.  Till  mera  wiss 
hat  och  bytygande  att  dette  8a  i  Saning  är,  har  jag  sadant  med 
mit  Egn  namne  och  Singnete  bekrefte  wehlat. 

Cahnar  d.  7.  Xber  ähr  Effter    Christi   Bord  Ett  Tusende 
Siu  hundrade  f3rrtiu  Tre. 

li.  S.  G.  B.  Stael  v.  Holstein. 

283.  Jacob  Johann  Stael  v.  H. ,  Schwedischer  Capitain  und  Holstei- 
nischer Major,  deducirt  bei  der  Estländischen  Ritterschaft  seine 
Abstammung.  1744.  (R.) 

Hochwohl-  und  Wohlgebohrne  zu  der  Matrical-Commission 
hochverordenete,  Herr  Ritterschafft  Hauptmann  und  sämmtliche 
respective  Herren, 

Insbiesonders  hochgeneigte  Herren 
Nachdem  es  höchstrühmlich  beliebet  werden,  dass  ein  jed- 
weder allhier  im  Lande  Eingesessener  von  Adel  seine  Herkunfft 
imd  Adel  gebührend  dcduciren  und  bescheinigen  soll;  so  habe 
auch  ich  mich  sothaner  sehr  löblichen  Abmachung  schuldigst 
und  willigst  conformiren  wollen. 

Obwohl  ich  das  Unglück  gehabt  meinen  seel.  Herrn  Vater 
m  memer  zartesten  Jugend  zu  verlieren  und  kurz  .  nachhero  in 
die  Frembde  zu  gerathen,  mithin  von  allen  Briefschafften  und 
Nachrichten  giintzlich  abzukonunen;  so  belehret  jedennoch  die 
Beilage  sub.  sig.  0.  *)  dass  albereits  Anno  1488  und  also  zu 
hermeisterlichen  Zeiten  einer  von  meinen  Ascendenten  nemlich 
Johann  Stael  von  Holstein  hier  im  Lande  und  des  deutschen 
Ordens- Voigt  zu  Wessenberg  gewesen.  Danechst  erscheinet  aus 
dem  sub  sig.  D.  **)  angeschlossenen  und  von  meinem  leiblichen 
Vater-Bruder,  Heren  Baron,  General-Lieutenant  von  der  Infan- 
terie, Gouverneuren  über  Calmar  und  Ober  -  Commandant  über 
alle   in   selbiger   Province   belegene   Vestungen  Georg  Bogislaus 
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Stäel  von  Holstein  ertheilten  Orginal  -  Attestate ,  dass  ich  ein 
wirklicher  Descendente  von  der  in  vorigen  Zeiten  sich  hierselbst 
in  Ehst-  und  Lieflandt  befundenen  Familie  der  Staelen  von 
Holstein  bin,  wie  dann  solches  vielen  von  denen  respective  Herren 
Mitbrüdem  selbsten  nicht  unbekannt  ist.  Dahero  auch  der  un- 
gezweifelten  Hoffmmg  lebe,  dass  dieser  Beweiss  für  hinlänglich 
werde  beprüffet  und  ich  behörig  immatriculiret  werden.  Der 
ich  indessen  mit  aller  Hochachtung  beharre 
Ewr.  Hochwohl-  und  Wohlgeb. 

gehorsamer  Diener 

Stael  V.  Holstein. 

280.   Zwei  Grabsteine  in  der  Capelle  zu  Steinhaus: 

Anno  1702  11.  Juni  ist  der  hochwohlgeborn  Herr  Ferd.  Adrian 
Stael  von  Holstein  im  Herrn  entschlafen.     Alters  56. 

Anno  1720  20.  April  ist  der  hochwolgeborn  Herr  "Wolfgang 
Robert  Leopold  Stael  von  Holstein,  Herr  zu  Steinhaus  im  Herrn 
entschlafen.    Alters  38. 


*)  Sie  ist  oben  1488  4.  Dec.  abgedruckt. 
*)  Abgedruckt  in  voriger  Nummer. 


284.  Francisca  TheTeee  Wilh.  Freün  Stael,  Stiftsdame  zu  S.  Cäcilien 
in  Cöln,  starb  1751,  26  Jahr  alt,  10  Jahre  Profess. 

285.  Alexander  Freiherr  v.  Stahl  wird  vom  Erzb.  Clemens  Aug.  von 
Cöln  zum  Kammerherrn  ernannt  1753.  Desgleichen  1757.  Fer- 
dinand Freiher  v.  Stahl.  (Churf  Hofcalender,) 

286.  Johann  Caspar  von  Stael  zu  Suthausen,  Domherr  zu  Münster, 
Diedrich  Wilhelm,  Conrad  Ludwig  und  Johan  Caspar,  alle  drei 
v.  Stael  zu  Suthausen  und  Rheine ,  Domherrn ,  ersterer  auch 
Senior  zu  Osnabrück.  1761.  (Churf.  Hofcalender.) 

287.  Joseph  Carl,  Sohn  von  Andreas  Joh.  Stael  von  Holstein  und 
Francisca  von  Bawir,  wegen  Junkersaurenbach  aufgeschworen. 
1766. 
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288.  Joseph,  Freiherr  Stael  von  Holstein,  Hauptmann  zu  Düsseldorf, 
welcher  in  das  Infantrie-Regiment  Deutsch-Meister  nach  Wien 
versetzt  .st  leiht  von  dem  Düsseldorfer  Oberstlientenant  v. 
Klaeben  30  Ducaten  für  die  Reise  und  bekennt  ihm  ausserdem 
85  Thlr.  aus  dem  Spiele  zu  schulden.  1767  Febr.  (Düsseldorfer 
Archiv-Registratur.) 

289.  Maria  Agnes,  Gräfin  von  Ansemburg,  Ehefrau  des  churfürstlichcn 
Kammeres  und  Oberstlieutenants  des  Regiments  Hohenhausen, 
Ferdinand  Freiherrn  von  Stael-Holstein,  starb  11.  Nov.  1772  zj 
Dusseldorf;  eine  Tochter  davon:  Maria  Luise  Leopoldine  Char- 

Ktchenbucht         '*'"''^''   ^""'*    '"'    «*''"'*"•    (Düsseldorfer 

29'..'.  Der  bereits  1773  verstorbene  Jülich-bergische  Kammer-Präsident, 
Freiherr  von  Zweiffei  hinterlässt  zehn  Revolutar  Erben,  welche 
sich   in   den  R.ttersitz  „Haus  zum  Haus«  bei  Ratingen  theilen: 

,;  ~y  «"v """  ^'"■^'  ^^^""""^  ^'*™  ^°"  St««'.  2.  Wittwe 
Orafin  Michna,  geborene  Desfeigny  Latoumelle,  3  Freiherr  Rit» 

zu  L^endorf,  4  -  5  zwei  Freiinnen  von  Jungheira,  die  eine  Wittwe 
von  MorenviUe,  die  andere  Wittwe  von  Geyer-Dorth.  6-7  Erben 
von  Szatari  8.  Frau  von  luden.  9.  Erben  Stael,  nämlich  die 
Bruder  Ferdinand  und  Joseph  Freiherrn  Stael  von  Holstein, 
ersterer  Oberst  zu  Ingolstadt,  letzterer  Oberstlieutenant  zu  Wien 
und  deren  Kinder.  *) 

291.   Ferdinand   und   Joseph   Freiherrn   Stael    von  Holstein,   ersterer 
Oberst  zu  Ingolstadt,  letzterer  Oberstlieutenant  zu  Wien  bestellen 

*)  Der  Düsseldorfer   Hofrath    Sterken  kaufte    1777-1782   nach 
und  nach  die  ersten  Siebenzehntel  und  veräusserte  sie  1783  29  April 

8lml''">in^'TM     ^^"l'  ■  '"^''     ^*''"'*'      ^"    3000     Reichs'thaler," 
Summa  21000  Thlr    wöbe,  er  jedoch   zwei   Wiesen   zu   Ratingen  vo 

dem  Düsseldorfer  Thore  gelegen,  nämlich  „der  Sprung,  oder  Nellen- 
Bend  und  der  Fahnenbend«  zurückbehielt.  Die  übrigen  Szehntel  der 
Frau  V  Inden  und  der  Stael  erwarb  Spee  für  94(^0  Thlr.  Aus  dem 
Kaufacte  geht  hervor,  dass  jähriich  wilde  Fohlen  aus  der  Duisburger 
Mark  emge  angen  und  dem  Besitzer  von  Haus  zum  Haus  in  den 
btall  geliefert  werden  munstcn ,  der  sie  demnächst  für  seine 
Rechnung  verkaufte,  dass  femer  zu  dem  Sitze  eine  OehlmOhle, 
eme  Koramuhle,  eine  Steingrube,  ein  Kalkofen  und  drei  Höfe 
(darunter  der  Angerhof)  gehörten  und  dass  er  mit  3m  Thlr.  Capital 
und  einigen  Konirenten  belastet  war. 
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für  ihre  Minderjährigen  Kinder  Joseph  und  Sophie  (von  Ferdi- 
nand) und  Joseph  und  Ludwig  (von  Joseph)  den  Jülich  -  Ber- 
gischen Hofkammer  -  Vice  -  Präsidenten  Grafen  von  Spee  zum 
Vormund,  um  dieselben  für  die  Vio  Antheile  an  dem  Rittersitze 
„zum  Haus",  welche  ihnen,  den  Bestellern,  in  stehender  erster 
Ehe  von  Mütterlicher  Seite  angefallen  sind,  zu  vertreten.  1782. 
(D.  P.) 

292.  Graf  Spee  wird  als  Vormund  der  genannten  Minderjährigen  ver- 
eidet.    1782  April.     (D.  P.) 

293.  Francisca  Catharina  Freifrau  von  Stael,  geborene  Freiin  von 
Neukirclien  genannt  Nievenheim,  Frau  zu  Junkersaurenbach, 
Scheidt,  Rottsclieroth  und  Aldenbroich  starb  zu  Cöln  1785  24.  März 
64  Jahr  alt  und  wurde  von  der  Wollküche,  wo  sie  wohnte,  nach 
St.  Peter  in  die  Kirche  begraben.  (Col.  Kirchenbuch.) 

294.  N.  Stael  v.  Holstein  zu  Suthausen,  Äbtissin  zu  Hohenholte  im 
Amte  Horstmar  1785.  (M.) 

295.  Die  Acten  über  die  Minderjährigen  von  Stael  orgeben  folgende 
Abstammung.     (D.  S.) 

N.  Freiherr  Stael  v.  Holstein. 

1.  Ferdinand  Reichsfreiherr   Stael  2.  Joseph,  Reiclisf.  Stael  v.  H.  1765 

V.Holstein  1780  Oberst  Wachtmeister  Hauptmann    zu   Düsseldorf,   1767 

zu  Ingolstadt,  später  zu  Straubing,  nach  Wien  in  das  Regim.  Deutsch- 

dann  bayrischer  Oberst  des  Regi-  Meister  versetzt,   leiht  Geld   vom 

ments  Prinz  Max  und  kaiserlicher  Oberstl.  v.  Klaeben ,  erbt  Vio  von 

Oberst  -  Lieutenant,   erbta  '/lo  von  Haus  zum  Haus. 

Haus  zum  Haus.  h    Walburga  Buknoka,  Freiiu  von 

h.  N.     1780  todt.  von  Buknoky  1767. 

1.  Ferdinand  1780,  2.  Joseph,  3.     1.  Joseph,  2,  Ludwig,   beide  1780 
Sophia,  beide  1780  minorenn.  minderjährig. 

296.  1807  3.  April  starb  Alexander  v.  Stael  zu  Suthausen,  weiland 
Münsterscher  General -Lieutnant  und  Osnabrückischer  Geheim- 
auch  Landrath,  Erbherr  zu  Suthausen,  Wulfften,  Rheine  und 
Sechtem,  im  71>  Jahre  und  hinterliess  eine  AVittwe  Josephine 
Freiin  von  Kleist  und  3  Kinder.     (Col.  König.) 

297.  1861  22  Oct  starb  zu  Stargard  in  Pommern  Carl  Stael  v.  H., 
Preuss.  Hauptmann  ausser  Diensten ,  er  war  verh.  mit  Julie 
Stael  v.  H.    (C.) 
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Aufschwörungen  aus  den  Urkunden  der  Märkischen 

Ritterschaft. 
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Beck  Heiden.    Asbeck.  Stael.    Schenking.  Haeck.    Friese.  Landsberff. 


Reck. 


Asbeck. 


Schenking. 


Friese. 


Reck. 


Schenking. 


S99. 


.    Reck. 


Bodel-  Stael.     Wachten-  Schenk.    Loe.  Honnepel.    Wilich.  Boetzelar. 
Swing.  donck. 

Bodelswing  Wachtendonck. 


Loe. 


■v-* 


Wilich. 


Bodelswing. 


Loe. 
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Bodelswing. 
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Romberg.  Haus.    Harf     Plettenberg.  Stael.    Hoete.    Voss.     Hövel. 
Romberg.  Harf.  Stael.'  V^ 


Romberg. 


Stael. 


301. 


Romberg  zu  Massen   16.59  19.  Dec.  aufgeschworen. 


Stael.  Holthusen.    Hoete.  Aschenberg.    Voss.  Lagen.    HSvel.  Reck. 
StaeJ.  Hoete.  Voss. 


302. 


Wennemar  Robert  Stael  zum  Steinhaus. 


Hövel. 


Stael.  Aschebrock. 

Schenck.         Quad. 
Backura.         Bodölswing. 
Schel.  Plettenberg. 

Robert  Stael   zu  Angen-Endt,    10.   März  1646   zu  Wesel    durch 
Ludolph  Georg  von  Boenen  und  Caspar  von  Syberg  aufgeschworen. 
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303. 


Stael.  Holthusen.  Hoete.  Ascheberg.  Ruispe.  Plettenberg.  Eppe.  Rump 

Hoete.  Ruispe.  ^        Eppe. 


Stael. 


Stael. 


Ruispe. 


304. 


Robert  Stael  von  Holstein  zu  Steinhaus. 


Recke.  Sprenge.    Stael.  Vitin-    Ketteier.   Hatz-    Beesten^  Diepen- 

hof.  feld.  brock. 

Recke.  Stael.  Eetteler. 


Beesten. 


Recke. 


Ketteier. 


305. 


Recke. 


Joh.  v.    Sophia     Wil.Ant.  Irmgard    Roh.  Stael    Anna  Died.   Cath. 

Rom-    V.Haus,     v.  Harf.  t.  Plet-    v. Holstein       v.  v.          t. 

^erg.                                    tenberg.     zu  Stein-   Hoete.  Voss.   Hövel 

haus. 

Jürgen  v.  Rom-      Helena  v.  Harf      Hardenberg   Stael    Cath.  v.  Voss 
berg  zu  Massen.  zu  Alstorp.  v.  H.  zu  Steinhaus,    zu  Apierbeck. 


Bemard  v   Romberg  zu  M. 


^'■ 


Clara  Christine  Stael  v.  H. 


306. 


Johann  Robbert  von  Romberg  zu  Massen. 


Caspar    Ida  von      Caspar     Clara     Diedr.      Aleid      Xtoph    Maria 

von       Beesten.        von  von      v    der    Stael  v.      von        von 

Swansbel.  Fridach.  Büren.    Recke    Holstein.  Pletten-  Hatz- 

berg       feld. 


Caspar  von  S.  zu      Hellenberg  v    F.       Joost  von  der         Elis  von 
Swansbell.  zu  Aden.  Recke  zu  Curl     Plettenberg. 

Droste  zu  Lünen. 


Balthasar  von  Swansbell  zu  S. 


Aleit  von  der  Recke. 


Joost  von  Swansbell  zu  Ade  und  Overfeld  1620. 


307. 
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Heinrich  Stael        Ludgard  von     Otto  Schenk 
V.  Holstein.  Aschebrok.     von  Nideggen. 


Anna  von 
Quad. 


Robert  Stael  von  Holstein.       Anna  Schenk  von  Nideggen. 


Otto  Heinrich  Stael  v.  Holstein. 


1}  ^ 


a  t^  *-  "^  3  s^   S 


o'^bE^LI  ^\  <  £  1  ^  ^11  Hardenberg  Stael  von  Holsteii.. 

W  ®  «  r  Juliane  v.  Holthusen  zu  Krickenbeck. 
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g^g  JMathias  von  Hoetc  zu  Hoffe. 

^^  fdunigunde  von  Ascheberg  zu  Bing. 

Li  t>*    2 i Hermann   Voss   von   Apierbeck. 
'X'H-o  ^sBelia  von  Lagen  zu  Nierhof  und 
•3»«:/     Wanthof. 
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ÄP  \ Johann  v    Hoevel  zu  Solde. 
^™  /Marg.  V.  der  Reck  zu  Steinfurt 

i^^^r  Johann   Raitz    von    Frcutz    zu    Slen- 
3  §.*©')     derhan. 

2"^^jMarg.  von  Siegenhoven ,  gt  Anstel  zu 
'     Muchhauscn. 

CD 

^3  J  Rudolph  von  Baaren  zu  Schonaw. 

P    3    1 

jg  CD  /Anna  von  der  Aa. 

P  ? 

^  ^  JDaem  von  Ilem  zu  Mettinghovcn. 
^ J-  'Maria  von  AVevert,  gt.  Drocf. 

• 

^SlOtto  AValpot  v.  Bassenheim  zu  Gude- 

£lcD  J     naw. 

o  <    Johanna  Scheiffart  v.  Merode. 

HM 


Drei  Aufschwörungen  bei  Deutsch-Ordens-Landcomthurei 

Coblcnz. 


309. 


310. 


Syburg.            Romberg.                Reck. 
Plettenberg.     Haus.                      Asbeck. 
Wrede.            Nordkerken            Heyden. 

Quad. 
Frenz. 
Orsbeck. 

Frydach.          Winkelhausen.      Stael. 

Anstel. 

Neuhof. 
Cobbenrath. 
Steck 
Galen. 

Reuschenberg. 

Vell  V.  Weuelinghüven. 

Spies. 

Goor. 

Quad. 

Stael  V.  Holstein. 

Burtscheid. 

Winkelhausen. 

Velbrück. 

Beck  genannt  Dreck 

Flodorp. 

Stammel.  (Stamheim) 

811. 

Gerard     Anna    Wilh  Anna  Stall    Johann  Mathilde    Stephan  Marg. 

V.  Vel-  V.  Met-     von  v.  Holstein    v.  Bott-      von  Quad.       von 

brück,    tcrnich.    Etz-  Erbin  zu       lenberg,    Schöler.  Schöler. 

bach.  Lanquit.     gt.  Kessel. 


Bernd  v.  Vel-     Gysela  v.  Etzbach.      Rutger  v.  B 
brück  Erbin  zu  Lanquit.       gt.  Kessel. 


Marg    Quad. 


^v^ 


Gerhard  v.  Velbrück. 


Agnes  von  Bottlenberg,  gt.  Kessel. 


Conrad  Gumpert  v.  Velbrück  zu  Graven,  Lanquit,  Mauwel  und  Rich- 
rath,  dessen  Sohn  Wolfgang  Philipp  Franz  Joseph  aufgeschworeu  wurde. 

Drei  Aufschwörungen  bei  der  Deutsch-Ordens-Landcomthurei 

312.  Alten  Biesen. 

Johann      Agnes      Wilhelm  Elis      Stael  Eyck  Gerard  Elis 

von      Vell  von    Spies  v.  von        von         gt.           von  von 

Reuschen-  Weue'ing-  Bülles-  Goor.  Holstein  Dreck  Flodorp.  Stam- 

berg.         hoven.       heim  heim 

Johann  v.  Reuscheii-     Maria  Spies     Stephan  St.  v    H.       Elis  von 
berg.  V.  Büllesheim.       Waldgraf  zu  Flodor  . 

Nergena. 


Wilhelm  von  Reuschenberg. 


Elis.  Stael  von  Holsteiu. 


1.  Stephan  Diedr.  v.  Reuschenberg  hat  lGir>  18.  Oct.  Profess  gethan. 

1634  Comthur  zu  Uerdingen  und  Holt  f  16.32  als  Comthur  zu  BernB- 

heim.    2.  Mechtilde  h.  Georg  von  Neuhof. 
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Caspar  v.  Zweiffei.     v.  Lützerath.      v.  Bellinghausen. 


Wilhelm  v.  Zweiffei. 


Helena  von  Bellinghausen 


314. 


Wilhelm  Friedrich  v    Zweiffei  zu  Wissen 
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Johann  v.  Etzbach      Marg!  von       Jörgen  von  Neu-      MechtiJde  von 
zu  Duckenberg.      Metternich.   ;    hof  zu  Eisbrock.       Reuachenberg. 

Johann  Diedrich  v.  Etzbach  zu  Marg.  vonNeuhof. 

Duckenburg. 

Mechilde  von  Etzbach ,    Erbi^  zu  Duckeburg ,  heirathet  Franz  Wilh. 
Spieß  von  Bullesheim   zu  Schimperen    und  Duckeburg,    deren   Sohn 

wurde  aufgeschworen. 
315. 

Zwei  Aufschwörungen  im  Stifte  Hildesheira. 
Ossenbrock.  Büren.     Stael.   Reck.    Eickel.   Haus.    Elverfeld    Haeter. 


Ossenbrock. 


Stael. 


Eickel. 


Ossenbrock. 


Elverfeld. 


Eickel. 


316. 


Ossenbrock. 


Proste.  Stael.     Keppcl.  Graes.     Rhemen  ^rmel.     Diepenbrock.  Eyl. 
Droste 


Keppel. 


Rhemen. 


Droste. 


Diepenbrock. 


Rhemen. 


Droste. 


Drei  Aufschwörungen  im  Stifte  Fröndenbero-, 


r  ' 


317 

Romberg. 

Stael  V.  Holstein 

• 

Harf. 
Haus. 

Voss  zu  Rodenberg. 
Hoete. 

K 

Plettenberg. 

Nordkirchen. 

Quad. 

Hovel. 

Holthaus. 

Lagen. 

Winckelhausen. 

Aschenbrock. 

318. 

Binsfeld. 

Ovelacker. 

Brenipt 

Reck. 

Wendt. 

Backum. 

Plettenberg. 

Stael. 

Recke. 

Plater. 

Reck. 

Ruispe. 

Reck  zu  Heessen. 

Uffelen. 

Ossenbrock, 

Eppe. 

319. 

Aldenbockum. 

Schenking. 

- 

Diedr.  v.  der  Becke 
zu  Curl. 
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es 

Henrich  Wolf 
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00 
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H     . 

^    o 
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hl      0) 
CO 

M 

es  r: 

- 
Jodocus 

von 

der       Maria  von 

Anna 

von 

Recke. 

Ketteier 

von  Metternich. 

Trost( 
Metternic 

5rp. 

Diedrich  ^ 

sron  der  Recke. 

Marg.  Wolf  von 

!h 

Johann  Wilhelm  von  der  Recke  zu  Curll.    Dessen  Tochter  Anna  Sybille 

wurde  1674  ^8.  Juli  aufgeschworen. 

32\ 

Aus  der  Sammlung  des  Canonicus  von  BüUingen. 

Stael     Libingen.    Over-  Dücker.    Merode  zu   Schön-.     Bir-  Franken- 
Holstein,  haus  Fliesteden.    rath.       gel.     berg. 


Stael  V    H. 


Overhaus.         Merode  zu  Fliesteden.       Birgel. 


Johann  Stael  v.  Holstein         Merode  zu  Fliesteden  u.  Gronsfeld. 


Stael  v.  Holstein. 


i 
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321. 
Ropert  Stael  v.  Holstein   Christine.    Dicdrich  v.    Dederad  HaBenkamp. 

Eickel. 


Neulink  Stael  v.  H.  h.  Mb^y  20.  März. 


■^r" 


Maria  v.  Eickel. 


N   Stael  V.  Holstein. 

322  Aus  dem  Archive  zu  Münster. 

Lutter  Stael     Maria.    Johann  v.    Anna  Schenk  v. 

▼.  H.  Aschebrock.  Nydeggen. 


Quad 


Henrich  Stael  von        Lutgardis  von        Otto  Sch©nk  von       Agnes 
Holstein  zu  Heisingen      Aschenbrock.        Nydeggen  zu  Horst  Quad  von 
h.  1545.  und  Yorst         Wickerath. 


Robert  Stael  v.  Holstein  h.  15^2.        Anna  Schenck  von  Nydeggen. 

N.  Stael  V.  Holstein. 

Aus  dem  Anthlve  zu  Münster.     Märki.sc]ie  Kitterschaft 
3j8  Stael.  Aldcnbockcn 

Honnepcl.  Scheiffart 

Schenk  v.  Nydeggen.       Voss  von  Stenwick. 
Botzelor.  Odenkirchcn. 

N    Stael  aufgeschworen  gegen  16i)'l 

324  Aus  Kindlingers  Manuscripten,  Band  168. 

Stael  V.  Leyo  (mit    Lands-  Slendcr-  Snellen-  Wosch-    Schade.  Kegen 
Holstein  der  Kette),      berg.       han.         berg.     pfenning. 

Andreas  Stael  v.  H        Landsberg.  Snellenberg.  Schade. 


Johann  Stael  v.  Holstein. 


Snellenberg. 


Johanna  Maria  Stael  v.  Holstein  li.  N.    von  und    zu  Brock,  zu  Arns- 
berg aufgeschworen. 
325. 

Bei  wcstphähsclier  Ritterschaft  aus  dem  Archive  zu  Münster. 

Schmising  Fürsten-     Hoberg.  West-     Stael.  Pletten-    Spiegel.     Ilordo 
gtKorff       berg.         phal  berg.  zu  Boko. 

Schniising  gt.  Korf.  Hoberg. 


Stael. 


Spiegel. 


Schmising  gt.  Korf 


«« ^ 


Stael. 


SchmiäingB  Tochter  h    N.  Wrede,  deren  Tochter  1<;51  zu  Arnsberg 

aufgeschworen  steht. 


I 
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326.     Ebendaher. 
Schade.  Budde.      Stael.  Morrien.       Dinclage.  Snetlage. 

Schade.  Stael. 


Dinclage. 


Schade. 


Dinclage. 

Schade,    Tochter  h.  N.  v.  Schele  ,^deren  Sohn*Wilh.  Henrich  Schele 
präsentirte  1064  seine  Ahnen  auf  dem  Landtage. 
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Aus  dem  Arclüve  zu  Düsseldorf. 
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Stael  V.  H.  zu 

Steinhaus  und 

Herbecke. 


Ruspe  V.  B.        (Johann)  ob  den 

Bergh 


(Margarotha) 
Frydach 


Stael  V.  H.  zu  Herbecke  u  Zehnthof  Op  dem  Berg  zu  Riphorst. 


Anna   Marg.    Stael    v.  H.    heirathete   Johann    Georg    v.  Westrem  zu 

Gutacker,    deren  Töchter  Xtine  Maria  Franc  v.  Westrem    wurde  30. 

Aug.    KJ71)    im    Stifte    zu  Yilicli    und    Marg.    Gertrud    v.    WreJe  zu 

^toppenberg  aufgeschworen 

328.  Aus  dem  Coblenzer  Archive. 

Robert  Stall  v.      Anna  Schenck  von        Rütger  von     Wilhelma  von 
Holstein.  Nydecken  (zu  Vorst        Landsberg.     Bodelnberg  gt. 

und  Horst.  Tr.  Otto's.  Kessel. 


Otto  Heinrich  Stael  von  Holstein  (zu      Anna  Marg.    von   Landsberg. 

Heisingcn). 

■  -^ 

1.  Amalia  Eleonore  iStael  v.  Holstein  zu  Heisingen  h.  N.  Grafen 

von  Torring.  ")  (C  ) 

2.  Catharina  h.  Johann  von  Katterbach.) 


*)  Johann  Nepomuck  Graf  von  Törring  und  Reugling,  Herr  zu 
Au,  Erb,  Pfetrach,  Eiblandjägermeister  in  Ober-  und  Unter-Bayern, 
der  Stifter  Salzbarg  und  Regonsburg  Krbcämmorer  und  Erbmarschall, 
kaiserlicher  Cammerer,  Couimandeur  des  s.  Georg-Ordens  und  Gross- 
kreuz des  S.  Michaelis  Ordens  war  l7öl  chureölniseher  Geheimrath. 
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Hardenberg  Stael  von  Holstein. 

Jnliana   von    Holthansen   zu    Kriken- 
beck. 


Mathias  Hoodt  von  der  Hofe. 

Canigunde  v.  Ascheberg  zu  Bynck  und 
Reusch^berg. 


Herman  Voss  von  Ablernbeck. 

Belia   v   Lage   zu  Nierhof  und 
"Wanthofen. 


Johann  von  Hoffei  von  Solde. 
Marg.  von  der  Recke  von  Steinfort. 
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<j    Johann  Raitz  v.  Frenz  zu  Slendern. 
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Marg.  von  Siegenhoven  gt-Anstel  von 
Muchhausen. 


Rudolph  von  Baaren  zu  Schönaw. 
Anna  von  der  Aa  zu  Aa 


Damian  von  Ilem  zu  Mettinghoven. 
Maria  von  Wevort,  gt.  Droef 


Otto  Walpot  V.  Bassenheim  zu 
Qudenau. 

Johanna  Scheiffart  v.  Merode  zu 
Bomheim. 
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Robert  Stael   von  Holstein   zu   Stein- 
haus. 

Anna  Hoodt. 


Diedrich  Voss  v.  Apierbeck. 
Marg.  V.  Hövel. 

Arnold  Raitz  v.  Frenz   von  Slendern. 
Petronelle  v.  Baaren. 


<s> 
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Adolph  V.  Ilem. 

Elis.  "Walpot  V.  Bassenheim, 

Christoph  v.  Kesselstadt  zu  Fohren. 
Elis.  Stüber  r.  Türkheim. 


Johan  von  Lövenich  zu  Lövenich. 
Marg.  V.  Ahr  zu  Antweiler. 


Martin  von  Remichingen  zu   Remi- 
chingen. 

Appolonia  von  Antlaw  zu  Antlaw. 


Egnolph  v.  Berckheim  zu  Berckheim. 
Marg.  von  Lichtenfels  zu  Lichtenfels. 

Fah  n  e,  Forschungen  3. 
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Henrich  v.Elverfeld  J 
zu  Herbede.  f 

Henrica  Schall  zu    i 
,  Swadorf.  / 

Hardenberg  Stael  v. 
Holstein  zu  Stein- 
haus. 

Catharina  Voss  von 
Apierbeck. 

Diedrich  von  Galen  J 
zu  Bispink.  ' 

Catharina  V  Horde.  ' 

Johan  V.  der  Recke 
zu  Steinfurt. 

Mechtel  von  Galen 
zu  Ennelinghof. 

Johann  Adolph 
Wolif  Mettemich 
zu  Gracht. 

Katharina  v.  Hall 
zu  Strauvreiler. 

Edm.  V.  Reuschen- 
berg zu  Setterich. 

Anna  Maria  v.  "Wer- 
minkhaus  zu 
Clusenstein. 
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Robert  v.  Elberfeld  \ 
zu  Herbede  und  J 
Dalhausen.  f 


Anna  Cunigunde 
Stael  V.  H.  zu 
Steinhaus. 

Henrich  Freiherr  v. 
Galen  zu  Assen, 
BispinkjRomberg 
und  Hantdrup. 


Anna  Elis  von  der 
Recke  zu  Steinfurt. 


Degenhard  Adolph 
Freiherr  Wolff 
Metternich  zu 
Gracht. 


Philippine  Agnes 
Freiin   von  Reu- 
schenberg zu 
Setternich. 


Arnold  v.  d.  Horst  ) 
zu  Hellenbroch.    f  ^^^0^  xtoph  von 

Marg.  Ruspe.zu       [       der  Horst. 
Brüninghaus. 


Friedr.  von  Lüding- 
hausen, gt.  Wolf. 

Hariav.Westphalen 


Helena  Leo  Theo- 
dora  von  Lüding- 
hausen gt.  Wolf. 
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Vier  Aufschwörungen  der  Stael  zu  Suthausen. 
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stael.  Langen.    0er.  Middach-  Dinck-  Hecket 

ten.         läge. 


Stael. 


Oer. 


Dinrklage. 


Schade.  Dinck- 
lage. 

Schade. 


i 


Diedrich  Stael  zu  Suthaus  f  1501  *)        Sophia  v.  Dincklage  f  1599. 


12  Söhne,  4  Töchter.    (Archiv  zu  Osnabrück.) 
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Schade.  Dinck- 
läge. 

Schade  (Henrich 
zu  Ihorst). 
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Stael.     Ohr. 


Morrian      Falke   Recke     Ossen- 
(Died.  h.    (Anna).  (Died  )     brock 
1521).  (Mettilde). 


Stael  (Anna      Morrian  (Wilhelm).     Reck  (Elisa- 
zu  Suthaus).  beth). 


Wilhelm  Schade. 


Anna  Morrian  zu  Falkenhof  und 
Rheine. 


Henrich  Schade  (mit  dem  Helme)  beim  Domkapitel  zu  Osnabrück 

aufgeschworen. 


*)  Seine  Schwester  Anna  h.  Henrich  Schade  zu  Ihorst. 

16* 
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Didrich  Staell  zu  Suthausen  u.  Reine. 
Sophia  von  Dinchlag  z.  Schulenborg. 

Johan  von  Steueninck  z.Wilkinghege. 
Margaretha  v.  Ledebuhrz.  Stockheim. 


Herman  von  Nehem  z.  "Werriges 

Margaretha  Vincke  Erbthochter  in 
Sundermühlen. 


Benedict  KorflP  z.  Wachhorst. 
Anna  von  Nagel  z.  Rolinchoflf. 

Henrich  Wrede  z.  Amecke. 
Anna  Wulf  z.  Fuchteln. 


Henrich  Smisinek  z.  Tatenhansen. 
Barbara  vomFürstenberg  z.Waterlappe. 


Rudolff  Vincke  z.  Kiluer. 
Margaretha  von  Nehem  z.  Wernes. 


Friderich  von  Füllen  z.  Dratum. 
Agnes  von  Langen  z.  Sogellen. 
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Caspar  Stael  zu  Suthaus  und  Rheine. 
Catharina  Stevening  zu  Wilkinghege. 


Diedrich  von  Neheim  zu  Sundermühlen. 
Elis.  Korff,  Erbin  zu  RoUinghof. 

Caspar  Wrede  zu  Amecke  und  Loe. 
Agatha  Schmising  zu  Tatenhausen. 


Johann  v.  Vincke  zu  Kilver. 
Marg.  V.  Füllen  zu  Drathum. 


öoswin  V.  Kettler  zu  Middelburg,  Herr 
zu  Harkotten. 

Christine  von  Schmising,  Erbin  zu 
Harkotten. 


Joh.  Engelb.  v.  Schade  zu  Salwey. 
Dorothea  Wrede  zu  Amecke. 

Henrich  Korff  zu  Harkotten. 
Gertrud  von  Horde  zu  Störmede. 

Henrich  v.  Westphalen  zu  Fürstenberg. 
Theodore  v.  Plettenberg  zu  Neheim. 


Eh      d 
■'^     08 


^ 


^    CO 


'S     S 

>    <v 
W    « 

s    • 
§  a 

•       0} 

^& 

03 

•C    d 
•C  'ö 


Ol 
4^ 


03 

d 
o 

W  'S 
d 


o 


00 

d 

03 

d 
d 


08 

d 

d 

03 

B 
a> 


d 

d 
d 


d 


w 

d 

•FH 

CQ 
•  iH 

Fd 


d 

•F^ 

o 

Fd 

« 

d 
d 

CQ 

d 

03 

f4 

d 

CQ 

d 

N 

»—I 
O 

03 
-«j 

QQ 

a 
'S 


OD 

d 

OQ 

c3 


08 


r 


d 

O) 
O 

03 

w 

d 


w 

03 

pq 

03 
O 

Fd 
o 

O 


^4 


m  Qo 

08  08 

d  d 

«  o 

Xi  XI 


d 


tH  'Ö 

d  d 

o  d 

•  d 


d 

o 


Fd       «2       ^ 

§  d  d 

a>    N    03 


•^       OQ 

'^    o» 


j 


d    2    d 
^    03    a> 

03     -4^     42 

^  OQ  Fd 

S        ö 

od« 

P  3^ 

•FN 

®    »H  *!r! 

.0   S   2 

T=l     fÄ 

brück 
lexaui 
ncker 

^  S    .  p 

^  ^  d 

5     ^    bß 

b     ö     ^ 

03       OQ 

d     <£>   ^ 

d    bo  'S 

1  d  ^ 

.                 OD 

»«  «  Ö 

c8    -«^ 

^    'S    is 

^   2  ^ 

O»        F-< 

r.  -w   :o 

OD     -w    r^ 

pd      .    a> 

t;    fcH  .o 

5  -ö 

QQ    08    t; 

d    g  'S 

N  O  ;g 

l-H 

©  'd      • 
08    2  ^ 

-2  fO  c^ 

02     ^ 

.     d  © 

tH     03    OO 

5    d  t^ 

S^   2  »-f 

00      H 

d  d  f^ 

vH    CO 


336 


246 

Aus  dem  Düsseldorfer  Archive. 
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Diedrich  Stael  v. 
Holätein. 


Anna  Catharina 
von  Gressenich. 


Heinrich  von 
den  Reven. 


Anna  Marg.  von 
Hammerstein. 


Johann  Gerhard  Stael  v.  Holstein    Johanna  Gertrud  von  der  Reven  *) 

Andreas  Johann  Henrich  Stael   von  Holstein    zu  Eulenbruoh  26.  Juli 
1709  bei  Bergischer  Ritterschaft  aufgeschworen. 
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Alis  den  Alfterschen  Manuscripten. 


Vellbrück.  Metter-    Graefte.  Wyen-    Etzbach.   Stael  Wester-  Duven- 
nich.  hörst.  v.Holstein.  holt.       verde. 


Vellbrück. 


Graeflfe. 


Etzbach. 


Westerholt. 


Vellbrück. 


Etzbach. 


Vellbrück  zu  Maria  in  Capitolio  in  Cöln  aufgeschworen.  (A.  M.) 


Hl 


*)  Sie  starb  1728  11.  Aug.  82  Jahr  alt  und  wurde  zu  Volberg 
begraben  (Kirchenbuch  daselbst),  sie  war  also  Lutherisch  und  wird 
im  Kirchenbuchc  Freifrau  genannt.  * 
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Andreas  Stael  von  Holstein. 

Elisabeth  von  Gürtzgen  von  der 
Düneburg. 


Georg  Wilhelm  v.  Gressenich  zu 
Erlenbach. 


Catharina  von  Stoprath  zu  Dodendal 


Bernard  von  der  Reven  zu  Auel. 
Catharina  von  Slenderhan. 


Johann  Christoph  von  Hammerstein 
zu  Honrath. 

Agnes  von  Lüning  zu  Pleis. 


Johann  Herman  v.  Bawir. 
Maria  von  Merode  zu  Petershem. 


Johann  Bertram  Scheid  gt.  Wesch* 
Pfenning  zu 

Maria  von  Terignagel  zu  Elton. 


Georg  von  Nagel  zu  Ittlingen. 
Maria  von  Dellwig  zu  Knippenborg. 

Adolph  von  Katterbach  zu  Gaull.         ,  .  ^ 

\    08    iS 

Marg.  von  Nechtershein  gt.  Crümmel  /  'g   « 
zu  Weyer.  '        ► 


>r 
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339.         Epitaph,  zu  Alpen  in  der  Kirche  (Spaen). 
OverBtein.  Stael.    öroen.  Offenberg.   Rinsch.  Hisfeld.    Engelsom.  Haus. 
Overstein.                ^roen.  Rinsch.  EngeW*  ' 

^^verstein.     ~^  Ringch. 

1623  28.  April  starf  der  Woledeler  und  Erenfester  Philippus  von 
Daun  und  Overstein  zu  Ingenhaeven,  Droste  zu  Alpen. 


340. 


Epitaphium  zu  Anholt. 


Hovelich  .  .  . 
Broeckhuisen 


•  • 


Neuhof.    Meverd. 
Stael.     Hardenberg. 

Henrich  von  der  HoveUch  zu  Hagen ,  Alden  Lauwenberg,  Metzing- 
haven  ,  Lomar ,  Berg ,  Amtman  zu  Portz  und  Bensbur.  Johanne 
geborene  von  Neuhof  genanet  Ley  zu  Merumb ,    Metzinghaven  und 

Lomar. 


341. 


Drei  Epitaphien  zu  Bodelswing, 


Bodelswing. 
Stael. 


Wachtendonck 
Schall. 


1591  26.  :^ärz  f  Robert  v.  Bodelswing. 


342. 


Bodelswing. 
Stael. 
Raesfeld. 
Gilsen. 


"Wachtendonck. 
Schenk. 
Horst. 
Oest. 


1583  27.  Nov.  stilo  antiquo  f  der  Edelerenfester  Wennemar 
von  Bodelswing,  Herr  zu  Bodelswing,  Gerichtsherr  zu  Mengede.  1579 
1.  Mai  t^  .  .  .  geborene  von  Wachtendonck,  Frau  zu  Bodelswing 
und  Ickeren. 


343. 


Lipperheide. 
Frydach. 
Aldenbockum. 
Büren. 


Frydach. 
Bodelswing. 
Velen. 
Stael. 


1615  25.  März  f  Herman  von  Lipperheide. 
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Inschrift  zu  ßurchholthausen. 
344.       Kersenbrock,  Stael,  Knehem,  Langen  (mit  der  Scheere). 
Margaretha  von  Kersenbrock,  dochter  to  Brinck  heeft  det  Chor  doen 

bauwen.  1496. 


345. 


Zwei  Epitaphien  zu  Calcar  in  der  Kirche. 

Meverden.  Voorst. 

Stael.  Gendt. 

Meckeren.  Soudenbalch. 

Eyck  gt   Dreck.      Houy. 
Floris  von  Meverden  f  1660  14.  Nov. 


346. 


Meverden. 

Gendt. 

Voorst. 

Merten  von  Abcoude. 

Stael. 

üyteneng. 

Gendt. 

Wyck. 

Meckeren. 

Houy. 

Soudenbalch. 

Lalainpf. 

Eck,  gt.  Dreck. 

Dornick. 

Houy. 

Alendorp. 

N.  von  Wevert  zu  Venne 

t... 

Drei  Epitaphien  zu  Camen. 

^'^-  Reck.  Ossenbrock. 

Hisfeld.  Stael. 

Sprenge.  Büren. 

Scheiffert  v.  Merode.    Boetzelaer. 
1585   21.  August   zwischen   11-12  Uhr  Mittags    starb  Diedrioh 
von  der  Recke  Marschall  und  Droste.     1579  starb  Mechtild  v.  Ossen- 
brock (seine  Hausfrau). 


-348. 


Reck. 

Reck. 

Ossenbrock. 

Schenking. 

Hisfeld. 

Asbeck. 

Stael. 

Frese. 


Frydach. 

Neuhof. 

Bodelswing. 

Quad. 

Velen. 

Stecke. 

Stael. 

Winckelhausen. 


1661  13.  Januar  f  Diedr.  von  der  Recke  zu  der  Recke  Dael- 
hausen  und  Camen,  Gerichtsherr  zu  Frömeren,  Droste  zu  Unna  und 
Camen. 
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349. 


Morrien, 

Reck. 

Valck. 

Osaenbrock. 

Wulf. 

Higfeld. 

Lange. 

Stael. 

Borchorst. 

Sprenge. 

Nagel. 

Huchtenbruk. 

Galen. 

Smising. 

Boetzelaer. 

350. 


1653  24.  JuH  t  Diedrich  von  Morrien  zu  Stover  und  Bispinghof . 

Epitaph,  zu  Cöln  in  Maria  in  Capitol. 

Holthaußen    Sümeren. 

Stael.  Hanxeler. 

Anno  1579  4.  May  ötarf  die  Edele  Anna  Stael  von  Holstein  zu 
Steinhaus  Gannonissa. 

Zu  Haus  Dorneburg  bei  Bochum  auf  einem  Kamine. 

351.  Loe.  Reck  - 

Bilderbeck.  Ossenbrock. 

Delwig.  Hisfeld. 

Droste.  Stael. 


Epitaphium  zu  Dortmund. 


352. 


Loe. 

Bilderbeck. 
Delwig. 
Droste. 


Reck. 

Ossenbrock. 
Hisfeld. 
Stael. 


1657   12.  März  t  Mechtilde  von  Loe,   Wittwe  des  Bertram  von 
der  Buddenburg. 


Epitaphium  zu  Eickel  in  der  Kirche. 


353. 


Loe. 

Reck. 

Bilderbeck. 

Ossenbrock. 

Delwig. 

Hisfeld. 

Droste. 

Stael. 


Loe. 

Linteloe. 

Strünckede. 

Heyden. 

Seyn. 

Mulert. 

Graes. 

Langen. 


1653  5.  Juni  t  Johan  Wilhelm  von  Loe,  Herr  zu  Dornenburg 


:?v 


Epitaph,  zu  Fürstenberg  bei  Xanten.  (Fahne  Dort.  IV.  S.  330.) 

354.  Steck.  Graef. 

Overhus.      Stael. 

Epitaphium  zu  Geldern. 

355.  Boedberg.  Busch,  genannt  Mompertingen* 
Croisilles  Hoen  von  Cartils. 

Stael  von  Holstein.     Cortenbach. 

Tornon.  Baillet. 

1666  18.  März   starf  Herr  Zeger  Albert   v.   Boetberg  -  Ingenray 
Burggraf  der  Stadt  Bavee. 

1658  30.  April  f  Oatharina  Baronesse  von  Boetberg-lngenray. 


356. 


357. 


Epitaphium  zu  Gnadenthal. 
Reuschenberg.    Vell  von  Weuelinghoven.     Spies  von      Goor. 

BüUesheim. 
Stael  von  Drof  (muss  Dreck  Flodorp.     Stamm- 

Holstein  heissen).  heim. 

Zu  Haus  Gosewinckel  auf  einen  Kamin. 
Bodelswing.        Wachtendonk. 
Stael.  Schenk. 


Bodelswing.        Stael. 
Raesfeld.  Gilsen. 


Zwei  Epitaphien  zu  Götterwick-Ham  in  der  Kirche. 

358.  Stael.  Schenk. 

Backum.       Vitinghof. 
Reck.  Goor. 

Eickel.  Beck. 

Robert  Stael  von  Holstein  zu  Helmer,  Herr  zum  Endt  starb  1664,*) 

359.  Maria  Elis  v.  Gotterswyck  (Worm-Gotterswick)  Erbin  zum  Endt. 
Frau  Roberts  Stael  v.  Holstein  starb  1667.  16   Januar. 


360. 


Epitaphium  zu  Groll  in  der  Kirche. 
Plettenberg.  Gogreve. 

Vogt.  Oell. 

Marhülsen.  Schade. 


*)  Spaen  bemerkt  hierzu:    Obige  sind  seines  Vaters  Quartiere, 
seine  Mutter  war  eine  Aschenbrock.    Hiervon  in  der  1.  Abtheilung. 
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ff 


Fürßtenberg.  Stael. 

Eickel.  Lewenstein. 

Wetberg.  Keyen. 

Plettenberg.  Cobbenradt. 

Knippink.  Landsberg. 

N.  V.  P.  t  1689  6.  Juni. 

1676  8.  Aug.  starf  der  Hocbedelgeborn  Herr  Mynherr  Bemard 
Heydenrich  von  Plettenberg  beer  to  Marhülsen,  Capitain  van  de 
Garde  van  syn  Hoheit  in  der  ßelagering  von  Mastricht.  geb.  1638 
tot  Lemlch. 

Epitaphium  zu  Hagen  in  der  Kirche. 

361.  Reck.  Asbeck. 

.  •  •  •  oiiaei. 

1582  23.  Nov.  f  •  •  •  •  Drosto  zu  Werne. 

Epitaphium  zu  Herdicke. 

362.  Reck.  Reck. 

Ossenbrock.  Schenking. 

Hisfeld.  Asbeck. 

Stael.  Freese. 

.  .  .  .  t  Mechtild  geborene  von  der  Recke,  Wittwe  von  Plater. 

Epitaphium  zu  Kirchellen. 

363.  Knippink.  Graef. 

Wrede.  Hamme. 

Reck.  Steck. 

Steck.  Stael. 

Henrich  Knippink  zu  Hackfort  1610. 

Epitaphium  zu  Libborg. 

361.  Diepenbrock.        Stael. 

Baer.  Reck. 

Aleid  von  Diepenbrock,  Ehefrau  Hermans  Ketteier  f  1593  16.  Januar. 

Epitaphieen  zu  Lippstadt.  i 

365.  Elsen.         Stael. 

Hoberg.     0er. 
....  von  Elsen  Äbtissin  zu  Lippstadt  f  .  .  .  . 

366  Varendorp.  Stael. 

N.  (Wappen  mit  einem  Fuchs).  Dincklsge. 

Wilhelm  Eberhard  von  Varendorp  f  1636. 
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367. 


368. 


Drei  Epitaphien  zu  Lünen, 

Frydach.        Bodelswing. 
Velen.  Stael. 

1537  5.  Mai  starf  Borne  von  Frydach  zu  Budenborg, 

Frydach.        Bodelswing. 
Vehlen.  Stael. 

Scheel.  Raesfeld. 

....  .... 

1608  31.  Januar  f  Herr  Franz  Frydach  zu  Buddenborg. 


■| 


369. 


Bodelswing. 

Loe. 

Wachtendonck 

Wylich. 

Stael. 

Berenbrock. 

Schenk. 

Byland. ' 


Oer. 

Quad. 

Westerholt. 

Flodorp. 

Aldenbockum. 

Scheiffart  v.  Merode. 

Middachten. 


Hoemen  zu  Odenkirchen. 
1663  9.  Aug.  f  Frau  Cath.  Marg    geborene  von  Bodelswing  zu 
Mengede,  Frau  von  Frydach  zu  Buddenborg. 


370. 


Epitaphium  zu  Mahlen  in  der  Sacristei. 

Loe.  Strünckede. 

Graef.  Limburg. 

Hasencamp.  Aeswyn. 

Stael.  Limburg. 

Epitaphium  zu  Mainz  im  Dome. 


371. 


Bodelswing.         AVachtendonck. 
Stael.  Schenk. 

1605  5.  Aug.  Obiit  Reverend,  et  nobilis  Dominus  Wennemarua 
de  Bodelswing  hujus  Metropol.  St.  Albani  Victoria  et  St.  Burchardi 
Herbipol.  Canonicus. 


Epitaphium  zu  Metelen  in  der  Kirche. 


372. 


Reck.  Plettenberg. 

Stael.  Hatzfeld. 

Sprenge.  Schade. 

Schel  V.  Vitinghof.    Kesselrodo. 
1623  3  Oct.  t  Aleid  geborene  von  der  Reck,   Frau  von  Swans- 
bell  zu  Aden. 
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Epitaphium  im  Dome  zu  Minden. 


37a 


Honi. 

Stael. 

Smising. 

Langen  (mit  den  Rauten). 

Swartzwalt. 

Baren  (mit  dem  Bär). 

Beveren. 

Haker  (3  Hacken). 

Tunen. 

Beveren. 

Holle. 

Soetholt. 

Bock. 

Osterwick. 

Voet. 

Haren. 

374. 


8T5. 


376. 


Epitaphium  zu  Mülheim  an  der  Ruhr, 

Op  dem  Berg.    Bodelswing. 
Roer.  Stael. 

Hoeven.  Raesfeld. 

Gilsen. 

1616  .  .  .  t  Johan  op  den  Berg  zu  Ripshorat. 

Drei  Epitaphien  zu  Münster  im  Dome. 

Stael.        Schade  (mit  dem  Helme). 
Ketteier.  Valck. 


Smising.         Stael. 

Beveren.       Schade  (mit  dem  Helme) 

Hie  sepulti  sunt  venerab,  dominus ,   Rutgerus  Smising.   Decanus 

hujus  Ecclesiae,  vetris  St   Pauli  praepositus    qui  obiit  1548  24.  Januar 

ejusque  fratres  Hermannus  et  Fridericus,  necnon  Hermannus  ex  fratre 

nepos  hujus  ecclesiae  canonici,  qui  jamdudum  ante  decanum  mortui  sunt. 

377.  1519  17.  Juni.  Obnt  venerabilis  dominus  Wilbrandus  Stael  hujus 
Cathedralis  Canonicus  &  Scholaster. 

Epitaphium  zu  Neuenkirchen  bei  Geldern. 

378.  Huchtenbrock.     Stael  v.  H.     Vell  v.  Weveling-     Holthausen. 

hoven. 
Vyfhusen.  Hisfeld.  Pröpsting         .        Hisfeld. 

Epitaphium  zu  Neuss  in  der  Stiftskirche, 

379.  Graef.        .... 

Stael  .... 

Judit  von  Graef  praeposita  des  freiweltlichen  Sttfts  zu  Maria  in 

Capitolio  in  Coln,  -t*  .  .  .  • 
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Epitaphium  zu  Nymwegen  in  der  grossen  Kirche. 


380                     Flodorp. 

Dort. 

Filtz. 

Bodelswing. 

Byland. 

Droste-Senden. 

Palant. 

Wachtendonck. 

Hoemen  zu 

Odcnkirchen.      Rossum 

Quad. 

Stael  V.  Holstein. 

Virmond. 

,' 

Smising. 

Krümmel. 

Schenk  v.  Nydeggen. 

1681   14.  Juli  t  Aleid 

geborene 

Gräfin  von  Flodorp,  Wittwe  von 

Leven  und  Puffelick. 

• 

Epitaphium 

zu  Paderborn  im  Dome. 

381.                         Reck. 

- 

Wolf,  gt.  Mettemich 

Ketteier. 

Trostdorp. 

Stael 

Buschfeld. 

Besten. 

Winckelhausen. 

Sprenge 

Schlickum. 

«... 


Schel  V.   Vitinghof.     Forst. 
Hiesfeld.  Hammerstein 

Diepenbrock.  Flodorp. 

Theod.  Adolphus  Episcopus  et  Princips  Paderborn. 

Zwei  Epitaphien  zu  Polsen, 


382 


Graef. 
Wyenhorst 
Graes. 
Stael. 

Gotters  wyck. 
Op  den  Berg 
Hoeven. 
Smalbrock. 


"Westerholt 

Duvenvoorde. 

Lembeck. 

Renesfee. 

Keppel. 

Raesfeld. 

Isselstein. 

Renesse 


I 


Hermanno    de  Graef   f  1620  8.  Maji  et  Elis.    de  Westerholt    f 
1618  19.  Maji  parentibus  posuit  Johannes  de  Graef  in  Hasselt  filius. 


383. 


Graef. 
Wyenhorst, 
Graes 
Stael. 


Westerholt, 
Duvenvorde. 
Lembeck. 
Renesse. 


1644  1.  Sept.  t  Johann  de  Graefi*  zu  Hasselt. 


».••^  -  *- 


1 


iL 


884. 


385. 
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Epitaphium  zu  Roermond  im  Munster. 
Steinen.  Klee. 

Gritteren  Steinroedt. 

Holtz.  Frankeshoven, 

Ösen.  Stael. 

N.  von  Steinen  f  1657. 

Epitaph,  zu  Schönholthauseii. 
Oel.     Keye  aus  Liefland.        Stael.     Landsberg. 


Hennan  von  Oel. 


Stael. 


Tochter  von  Oel  heirathet  (gegen  1600)  Henrich  von  Schnellenberg. 

386.  Zu  Haus  Stade  steht: 

Loe.    (Kol-         Stael.  Loe.  Katter-        N.        Stael.      N. 

putz.)  bach. 

N.        N        Stamm-    Gevertzhagen  Belling-     Warn-         N.     Stael. 

heim.  oder  hofen.        bach. 

Lützrath  ? 
vielleicht  so  zu  losen: 


'S     . 


I 


2    S 


f 


<x>    > 


'S  ^ 

^  s 

W  pq 


03 

OS 


K^ 


03 


Loe.  Kotputz      Stael.        Loe.     Katterbach.      N. 


Stael. 


N. 


Loe. 


Stael. 


Katterbach. 


Stael. 


Loe. 


Katterbach. 


Loe. 


387. 

Katterbach  N. 

Johann  v.  Katterbach 


Stael  Holstein,  v.  Landsberg, 
Catharina  Stael  v.  H. 


N,  Y.  Katterbach. 


388. 
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N.  Stael  V.  H.    N   N.         Christoph  v.  Landsberg.    N.  N. 


Hermann  Stael  v.  H. 


Elisabeth  v.  Landsberg. 


N.  Stael  V.  Holstein,  gegen  1620. 


389. 


Epitaph,  zu  Sarn. 
Landsberg.        Stael. 
Weynant.  Bredenbach,  gt.  Mosbach. 

Christina  v.  Landsberg  f  .  .  .  . 


Epitaph,  zu  Stuckenberg, 
^90.  Reck.  Stael. 

Sprenge.       Vitinghof,  gt.  Schel. 
Schungel.     Eickel. 
....  ülenbrock. 

Brigitta  von  der  Recke,  Chanonesse  f  .  .  . 


391.  Zwei  Epitaphien  zu  Süsteren. 

Reuschenberg.   Vell  v.     Spies.  Goor.     Stael.  Eyck  gt.    Flo-   Stamm- 
Weueling-  '  Dreck,     dorp.     heim, 

hoven. 


Reuschenberg. 


■s/" 


Spies.  Eyck,  gt.  Dreck.        Flodorp. 


Reuschenberg. 


Eyck,  gt.  Dreck. 


Anna  von  Reuschenberg  zu  Selicum,  Äbtissin  zu  Süsteren  starb 

13.  Aug.  1634. 
Dieselben  Ahnen  hat  das  Epitaph,  des  1640  verstorbenen  Com- 
thurs  von  Reuschenberg  in  der  Kirche  zu  XJerdingen. 
392. 

Neuhof.   Steck.     Quad.   Winckel-    Reuschen-  Spies.    Stael.   Flodorp. 

hausen.  berg. 


Neuhof. 


Quad. 


Reuschenberg, 


Stael. 


Neuhof. 


Reuschenberg. 


Gysela  Maria  v.  Neuhof, 
Äbtissin  zu  Süsteren  f  1678  7.  Nov. 

Fahne  Forschungen  3. 
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Epitaph,  zu  Vreden. 

393.  Elverfeld.  Aßchebrock. 

Virmond.    Elverfeld - 
Reck.  Stael. 

1593  2.  Juni  f  Marg.  v.  Elverfeld,  Wittwe  von  Virmund. 

Epitaph,  zu  Vor  den. 

394.  Raesfeld.    Smising.  Hocmoet.      Stael. 

Baeck.        Beveren.  Culenburg.     Schade  (mit  dem  Helm). 

1566  1.  Januar  8tarf  de  edele  Gosen  von  Raesfeld  zu  Hackfort 
Schulteis  binnen  en  buiten  Zutphen. 

395.  1568  1.  Januar  starf  der  edle  Johan  von  Raesfeld  zu  Hackfort, 
Schulteis  binnen  en  buiten  Zutphen. 


396. 


Epitaph,  zu  Willack  in  der  Kirche. 
Stael.    Eckel.         Vitinghof.    Ulenbrock. 


Stael. 


~v^ 


Yitinghof. 


lf)43  op  St.  Blasius  dach  starf  Aleid    von    der   Recke,  Drostinn 
zu  Unna  und  .... 


Epitaph,  zu  Wees. 


397. 


Morrian. 

Reck. 

Valck. 

Ossenbrock. 

Wolf  von  Fachten. 

Hisfeld. 

Langen. 


Büren. 

Brempt. 

Wilich. 

Smülliug. 

Till  von  Till. 

Sandt. 

Boetzelaer. 

Marhüls. 


Stael. 

1 635  25.  Oct.  starf  Johan  Morrian  alt  53  Jahr. 
1642  22.  März  f  Anna  von  Büren,  Frau  von  Morrian  zu  Calbeck 
und  Valchenhof,  deren  Sohn  N.  Morrian  f  1658  9.  Juni. 

Acht  Epitaphien  zu  Witten  an  der  Ruhr. 
393.    1504  4.  Mai  umb  6  Uhr  .  .  .  t  Robert  Stael  von  Holstein. 

399.    152U   4.    März    to    3   Uhr    na   Middag    starf   op    synen   bedden 
Hardenberg  Stael  die  jüngste  Broder. 


, 
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400. 


Brempt.  gtael. 

Blitterswyck.     1539.        Witten. 


401.  Hier  light  begraben  die  gude  frome  Hardenberg  Stael  von  Hol- 
stein,  biddet  Gott  vor  en  en  allen  synen  geschlecht. 

402.  1575  t  Clara   von  Witten,    Frau  zu   Kringeldans,  Wittib,   die 
Letzte  des  Geschlechts. 


403. 


Brempt.         Plcttenberg. 
Stael.  Ense. 

1585  2.  M  .  .  .  t  .  .  . 


m.    Hardenberg  Stael   von  Holstein,'  40  Jahr   im   Krieg,   starb  auf 
Stemhaus.     Anno  .  .  24  13.  Juni  aetatis  78 

405. 


oo  o 

o     o 


.0 


o 


stael. 

•    •    •    •    . 

Die  Inschrift  dieses  Epitaphiums  ist  erloschen  und  selbst  der 
Name  unter  dem  zweiten  Wappenschilde. 

Die  Auflösung  von  einigen  dieser  vorstehenden  Nummern  bietet 
^Schwierigkeiten,  die  aber  nach  dem,  was  ich  anderswo*)  in  meiner 
Geschichte  der  Ahnentafeln  und  der  Anweisung  sie  zu  benutzen,  weit- 
laufig  auseinander  gelegt  habe,  verschwinden  werden.  So  wird  sich 
beispielsweise  Nr.  383  und  Nr.  384  nach  der  allgemeinen  Regel,  wie 
ich  sie  für  die  erste  Form  gab,  **)  also  auflösen : 


•)  Fahne,  Geschichte  der  Dynaslen  Freiherrn  und  Grafen  von 
Bocholtz.  4  Bände.  Folio,  in  5  Abtheilungen.  Cöln  1856  -  1863 
und  zwar  im  Bande  i.  dessen  Titel  lautet :  Die  Aufschwörungen  Grab- 
und  Denkmale  der  gräflichen  Familie  von  Bocholtz ,  sammt  den  Auf- 
schwörungen  und  Ritterzetteln  des  Oberquartiers  von  Gelderland,  einer 
historischen  Einleitung  und  einer  Anweisung  die  Ahnentafeln  der  Vor- 
zeit auf  jetzige  Formen  zurück  zu  führen. 

^  *j  Ebenda  S    4-23. 

n* 


^      CO 


•• 

» 


-»5  ^ 
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•8      ^ 


o 

'S  's 
S   B 


Graef.     Graes.    Wyen-     Stael.    Wester- 

horst.  holt. 


Graef. 


6 

»Ö 

ibeck. 
Istein. 

envor 
sfeld. 

esse. 
esse. 

s    <v 

2    » 

S     fl 

S    s 

rf     03 

0)     o 

^       OQ 

Ö   « 

P5  « 

■'■^s.-''^ 

^— k^i^-B 

"^V" 

Lem- 

Duven- 

Renesse. 

beck.      vorde. 


Weyenhorst. 


Westerholt. 


Duvenvorde. 


Herman  de  Graf  f  1620  8.  Mai.     Elise  de  Westerholt  f  1618. 19.  Mai. 

Johann  de  Graef  zu  Hasselt. 

Dagegen  hat  Nr.  310  die  obere  Reihe  in  nummerischer  Folge: 


«  'S 

OQ    O 


OQ 

es 


'S 


60 

»4 

o 

■ 

'S 

• 

> 

• 

Reus 
Vell. 

Spies 
Goor 

Stael 
Eck. 

Flodt 
Stam 

Neuhof.    Steck.     Quad.    Winkel-  Reuschen-  Spies.    Stael.    Flodorp. 


Neuhof. 


Quad 


Reuschenberg. 


Stael. 


(Georg  V.)  Neuhof. 


(Mathilde  v.)  Reuschenberg. 


Neuhof. 
Andere  Nummern  werden  nach  Ausnahmen  in  erster  und  zweiter 
Form   zu    beurtheilen   sein,    davon  weiter   im    ersten    Bande    dieses 
Werkes. 


-^««»i'^H«»-«- 
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Abkürzungen. 

A.  I.  Archiv  der  vormaligen  Herzogthümer  Jülich  Berg  im  Provinzial- 

Archive  zu  Düsseldorf. 
A.  II.  Archiv  des  vormaligen  Herzogthums  Cleve   und  der  Grafschaft 

Mark,  ebenda. 
A.  III.  Archiv  des  vormaligen  Erzstifts  Cöln,  ebenda. 
Alt    Archiv  der  Abtei  Altenberge,  ebenda. 

A.  M.  Manuscripte  des  Cöln.  Canonicus  Alfter  in  der  Bibliothek  der 

Schulverwaltung  zu  Cöln. 

B.  Archiv   des  Hauses  Berge,   Eigenthum   des  Herrn   Friedrich  Loh- 

mann zu  Witten. 
Bo.  Archiv  des  Generalmajors,  Freiherrn  Boris  (Berend  Fabian)  Stael 
von  Holstein  zu  Dresden. 

C.  Coblenzer  Pro vinzial- Archiv. 

Col.  K.  Collectio  König  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 
C.  St.  Cölner  Stadt-Archiv. 

C.  Com.   Archiv    des   deutschen   Ordens  im   Düsseldorfer   Provinzial- 

Archiv  unter  dem  Rubrum  Catharinen-Commende. 

D.  Staatsarchiv  zu  Darmstadt. 

D.  P.  Düsseldorfer  Provinzial-Archiv. 

F.  D.  Fahne's  Geschichte   der  Grafschaft  und  Reichsstadt  Dortmund 

8vo.  4.  Abth.  5  Bände.     1854—1859. 
F.  H.   Fahne's  Geschichte    der  Herrn   von   Hoevel   4.   Abtheilung   3 

Bände  Folio.   1856-1860. 
F.  S.  Fahne's  Geschichte  der  Grafen,  jetzigen  Fürsten  Salm-R.  3  Abth. 

2  Bände  Folio.    1858—1866. 
K.  C.  J.   Kremers    Beiträge   zur  Gülich   und   Bergischen   Geschichte 

8  Bände.  1781. 
K.  M    Kindlingers   Manuscripte   im    Provinzial-Archiv    zu   Münster. 

202  Bände 
L.  Lacomblet's  Urkundenbuch  des  Niederrheins.  4  Bde.  4to. 
M.  Provinzial-Archiv  zu  Münster. 

N.  NyhoflTs  Geldrische  Gedenkwaardigheiden,  5.  Bde.  4to. 
Not.  Ohligschläger.  Urkunden  -  Auszüge  des  M.  Dr.  Ohligschleger   zu 

Leichlingen,  jetzt  in  Newyork. 
R.  Archiv  zu  Reval. 
Red.  Redinghouen'sManuscripten- Sammlung  in  der  königl.  Bibliothek 

München. 
S.  Archiv  der  Abtei  Siegburg  im  Prov.-Archiv  zu  Düsseldorf, 
W.  Archiv  der  Abtei  Werden  im  Prov.-Archiv  zu  Düsseldorf. 
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Register. 


I.   Geschlechter. 


T.  d.  Aducht  "Werner.  50. 

T.  Aeswyn  Johann.  68.  253. 

V.  Ahr,  Marg    241. 

V.  Aldenbockiim ,   Peter.  118.   N. 

238.  248.  253. 
▼.  Aldenroide,  Godart.  26. 
V.  Alendorp.  249. 
▼.  Alpen,  Gerard.  44.  Gumprecht. 

44.  Rütger.  54. 
Anholt,  Herman.  177. 
V.  Antlaw,  Appol.  241, 
V.  Ansemburg,  Maria  Agnes.  230. 
V.  Anstel,  Marg.  234.  240. 
Anzenraidt,  Maria.  176. 
V.  Ar,  Johan    67. 
V.  d.  Areken,  Goebel.  126. 
V.  d.  Arflfen,  Wilhelm.  152. 
V.  Asbeck.  232.  23.i.  249. 
▼.  Ascheberg.    232.     233.    Cunig. 

234.  240. 
V.  Aschebrock,    Anna.    188.   237. 

Johan.    188.   238.   Jörgen.  188. 

Lutgart.    188.    215.    216.    217. 

240.    234    238.   Wimmer.   220. 

N.  258. 

▼.  Baaren,  Rudolph  u.  Petronella. 

234.  240.  241.  254. 
▼.  Bachern,  Arnold.  8.  Daniel.  8. 
▼.  Backum,  Maria.  234.  232. 
▼.  Back.  Cerk.  44.  258. 
T.  Baden,  Markgräfin.  226. 
T.  Baer.  243. 

V.  d.  Balken,  Wilhelm,  92. 
Barbe.  243. 
V.  Bawir,   Francisca.  229.    Johan 

Herman.   247.   Joh.    Bert.   247. 

And.  Joh.   247.  Francisca  247. 
T.  Bayern,  Anna.  28.  43. 


V.  Beckindorp,  Rutger.  9. 

V.  Bedbur,  Friedr.  5. 

V.  Beesten.  232.  233.  y.37.  255. 

V.  Bellinghausen,  Adolph.  211. 234 

V.  Bellinghoven,  Johan.  235.  Peter 

79.  256. 
V.  Berchem,  Dicdr.  62. 
V.  Berckheim,  Egnolph.  241. 
V.  Berenbrock.  253. 
V.  Berg,    Grafen     und    Herzoge 

Adolph.   5.   14.  22.  49.  52.  53. 

55.    59.   62    63.  69.  72.  73.  75. 

79.  82.    Gerard.  27.  52.  79.  86. 

87.  91.  92.  93    94.  95.  Henrich 

3.  6.   Margaretha.  27.  39    Wil- 
helm.  27.   43.   45.   46.   47.   49. 

52.  57.  62.  67.  73.  78.  82. 132. 

147.  214.  221. 
V.  d.  Berge,  Oswalt.  138. 
op  d.  Berge,  Johan.  60. 
Bernardi,  Joh.  Diedr.  227. 
V.  Bernsau,  Elis.  Marg.  181. 

Gerard.  32.  Wilhelm.  207. 
V.  Bersvort,  Adrian    188. 
V.  Bevern ,    Engel.   236.    N.   248. 

254.  258. 
V.  Bevessen,  Werner.  97. 
Beyssel,  Diedr.  103.  109. 
V.  Biegen,  Friedr.  3. 
V.  Billerbeck,  Diedr.  188.  250 
V.  Binsfeld.  23>.  237. 
V.  Birgel.  237. 

Birklin  Hildeger  Henrich.  8. 
V.  Blankenheim,    Grafen    Arnold. 

41.  44.  Gerard.  14. 
V.  Blitterswick,  Bruno.  199.  N.  259. 
V.  Bock.  254. 
V.'  Bodciswing,  Ailff.  83.  84.  117. 

Gert.  83.  84.  117.  166.  Gisbert. 
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220.    Robert.   248.  Wennemar. 

248.  253.  N.  232.  234.  239.  248. 

249.  253.  254   255. 

V.  Boestorp,  Zylman.  83. 

V.  d.  Boetzelar,  Diedr.  195.  238. 
249.  250.  258. 

V.  d.  Bongart,  Godart.  92. 

V.  Borchorst.  250. 

zu  Boreken,  Johan.  208. 

V.  Bosslar,  Johanna.  176. 

Braxator,  Johan.  176. 

V.  Breidenbach,  Gerlach.  4.  257. 

Bremer,  Bernd.  67. 

V.  Brempt,  Euert.  163.  Henrich. 
168.  173.  181.  Liifart.  181.  Til- 
man.  44.  N.  236.  258.  259. 

V.  Breidenbach,  Friederike.  225. 

V.  Breidmar,  Elsa.  128. 

V.  Brocke,  Johan.  160. 

Broichge,  Meys.  19. 

V.  Broichusen,  Godart.  ^4.  N.  248. 

V.  d,  Broil,  Thomas.  72. 

Brömser,  Johan.  84. 

V.  Bronckhorst,  Diedr.  157. 

V.  Bruiche,  Johan.  32.  92. 

V.  d.  Brughe,  Walram.  11.  Wil- 
helm der  Singende.  60. 

V.  d.  Brouche  zu  Spich.  Joh.    92. 

V.  Budde.  239. 

Buknoka,  Walburga.  231. 

V.  Bure,  Luytgen.  58. 

V.  Büren,  Clara.  233.  236.  N. 
248.  249.  258.  Anna.  258. 

V.  Burtscheid.  235. 

V.  Burwordinkhusen,  Gotschalk  19 

V.  Buschfeld  255. 

V.  Buytberg,  Herman.  55. 

V.  Byland.  253.  255. 

V.  Oalcum,  Adolph.  92.  Ailf.  63. 
79.  93.  Arnold.  55.  60.  Conrad. 
78.  Henrich.  212.  Johan.  78.  91. 
Lutter.  93.  Peter  32.  60.  Wil- 
helm. 79.  Zerrys.  79. 

V.  d.  Capellen,  Jacob.  135. 

V.  Cloeberg,  Gumprecht   61. 

T.  Cleve,  Grafen  und  Herzoge 
Adolph.  77.  88.  90.  Gerard.  76. 
77.  114.  Johan.  87.90.  113.114. 
122. 123.  125. 128.  130. 134. 144. 
146. 153. 155.  156. 168.  187.  Phi- 
lipp 135. 144. 146.  Wilhelm.  188. 


Coppenrath.  235. 

Coverstein,  Johan.  41. 

Colck,  Wilhelm.  204. 

V.  Collen,  Diedrich.  116.  Henrich 

68. 
V.  Creveld,  Herman.  177. 
Cruwel  von  Gimbom,   Aleid.  65. 

132.  Johan.  62.  132. 
V.  Culenburg.  258. 

V.  Darenbusch,  Johan.  79. 

V.  Dann,  Petersch.  181. 

V.  Delwich,  Eberhard.  225.  Johann 
222.  Maria.  247.  N.  250. 

V.  Diepenbrock,  Diedr.  192-  Hen- 
rich. 195.  Jorien.  195.  Rütger 
195.  N.  233.  236.  243 

V.  Dinklage.  N.  243.  Sophia.  211. 
239.  244. 

V.  d.  Dornen,  Henrich.  IIB. 

V.  Dornink   249. 

V.  Dort.  255. 

y.  Dortmund,  Catharina.  117. 

V.  Drachenfels,  Godard.  52. 

Droste.  236.  250.  255. 

Dücker,  Karda.  115.  237.  Rosier. 
115.  126.  131.  Sophia.  115. 

Duden,  Christine.  222.  Henrich. 
215.  221.  Herman  223. 

Düngelen.  Herman.    150. 

Dürscheid,  Gotschalk.  19. 

Dürwalt,  Evert.  50. 

Duvenvorde.  246.  255. 

Dyrraesheim,  Carsil.  55.  56 

Eck,  genannt  Dreck.  235.  249. 257. 

Eckinck,  Herman.  50. 

V.  d.  Ehren,  Henrich.  24. 

V.  Eickel,  Dederad.  110.  Diedrich 
110.  238.  Henrich.  173.  Johan. 
113.  Maria.  110.  238.  N.  236. 
257.  258. 

V.  Ekell,  Diedrich.  105.    . 

V.  Einer,  Conrad.  32.  33.  Diedrich 
26.  Gumprecht.  33.  Johan.  55. 
Lutter.  160.  Rutger.  58 

Elverfeld,  N.  236.  258.  Agnes.  32. 
Antoinette.  242.  Arnold.  8.  Died- 
rich. 26.  32.  Franz  Sigis.  242. 
Friedr.  Christ.  242.  Gertrud.  211. 
Henrich.  32.  33.  242.  Henrich 
Johan.  226.  Johan.  26.   32.  93. 
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Margaretha.    258.'  Ropert.  226 
242. 

T.  Engelsom,  N.  248. 

V.  Ense.  259. 

Eppe.  233. 

V.  Ermel.  236. 

Erzbischofe  von  Coln.  Conrad.  3. 

Friedrich.  52.  Diedrich.  63.  99. 

105.     122.    138.    Herman     128. 

138.    148.    151.    163.    169.  177. 

180.  Clemens  Aug.  229. 
V.  Etzbach,    Arnold.    4l.   Johan. 

236.  Johan  Diedr.  236.  Mathilde 

236.  Statins.  236.  246. 
V.  Eyck,  Henrich.  55. 
V.  Eynghusen,  Henrich.  127. 
T,  Eyl,    Aleid   Irmgard.    181.    N. 

236. 
V.  Eytorf,  Johan.  92. 

Palke,  N.  243. 
V.  Falkenstein.  50. 
V.  Filtz.  255. 
\  Fleck©  (macula)  Aleid.  15.  Dede- 
rat.    15.    Gertrud.  15.   Herman. 

3.  Reinhard.  3.  Sophie.  5.  Theo- 
derich 3.  5.  Tilman.  15.  Wer- 
ner. 15.  Winrich.  15.  20.  21. 

'  Flecke    von   Holstein,   Benedicta. 

4.  Daniel.    12.    Engelbert.    12. 
Hedwigis.  4.    Heinrich.  4.  5.  8 
Theoderich  (Tüman).   5.  8.  12 
13.  14.  Winrich.  12. 

Flecke  von  Hochstaden.  11.  Con- 
rad.   20.    Theoderich   (Tilman). 

"Flecke  von  Neeselrode.  213. 
v.  Flerzheim.  Diedrich.  152. 
V.  Flohdorp,  Aleid.    255.  Gerard. 

9.    222.    235.   Marg.   Elis.   222 

225.  235.  N.  253.  255.  257. 
V.  d.  Forst  (vergl.  Vorst)  Diedrich. 

38.  47.  K  255. 
▼.  Frankeshoven.  256. 
V.  Frenz,  N.  235. 
Fridag,   Borne.  255.   Franz.  220. 

253.    Caspar.    233.   Marg.   253 

N.  235.  248.  249. 
Friese,  N   232. 
Füllen,  Diedrich.  244.  Marg.  244. 

245. 

Fürstenberg,   Georg.   181    Peter 


V.  Galen,  Diedrich.  242.  Gertrud. 
120.  Henrich.  157.   Johan.  120. 
Mechtel.  242.  N.  235.  250. 
V.  Garderode,  Bruno.  32. 
Garze,  Gerard.  12.  15. 
V.  Geilenhusen,  Arnold.  33.  Catha- 

rina.    33. 
V.    Geldern,   Herzog  Arnold.    92. 

Cari.  187. 
V.  Gent,  Elis.  176.  N.  249. 
V.  Gerentorf,  Johan.  83. 
V.  Gerolshoven,  Reinard.  9. 
V.  Gerstorf,  Gumpert.  11. 
V.  Gesecke,  Thomas.  115. 
V.  Geverzhagen.  256. 
V.  Gilsen.  248.  254. 
V.  Gleichen,  Conrad.  115.  126. 
V.  Glesch,   Gyse.  83.  Johan.  126. 
V.  Gleuel,  Gobelinus.  5. 
Goor.  235. 

Goselin,  Mathias.  23. 
V.  Götterswyk,    Maria   Elis.    251. 

255. 
V.  Gymborn,  Cunigund.  132. 
Gräffe  246.  253.  254.  255.    Johan 

und  Herman  255. 
V.  Graes.  236.  250.  255. 
V.  Grafschaft,   Adolph.   32.  Gun- 
tram.  67.  Henrich.  22.  Johan  67. 
V.  Gressenich,    Anna   Cath    246. 

247.  Georg  Wilh.  246.  247. 
V.  d.  Grintberg,  Peter.  118. 
V.  Grittern.  256. 
V.  Green.  248. 
V.  Gronsfeld.  91. 
V.  Grouen,  Gerard.  118. 
V.  Gruntscheit,  Wolf.  38. 
V.  Gumeroide,  Henrich.  127. 
V.  Gummersbach,  Jaspar.  162. 
V.  Gürzgen,  Elis.  246.  247. 
V.  Gymnich,    Diedrich.    52.    103. 
109.  Peter.  140. 

Hacke.  243. 

Haeck.  232. 

Haes,  Degenhart.  103.  109. 

Haeter.  236. 

V.  Hagen,  Bernhard.   177.    Johan 

67. 
V.  Hainrode,  Rorich.  15. 
V.  d.  Hair,  Godert.  167. 
Haker.  254. 
V.  Halteren,  Georg  Böse.  177. 
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V.  Hammerstein,  Anna  Marg.  246. 

247.  Joh.  Christ.  246.  247.  N.255. 
V.  Hane,   Roylgin.    61.    Wilhelm. 

26.  32. 
V.  Hanxeler.  250. 
V.    Hardenberg,    Neuelunck.    62. 

146.  147.  K  248. 
Hardevust,  Bruno.   8. 
Hare.  243. 
Haren.  254. 
v.  Harf,  Godart.  83.  Helene.  233. 

Johan.  41.    Philipp.    23.    Wilh. 

Anton.  233.  N.  237. 
Harsteuer,   Hans.    143.   Henrich. 

143.  Jürgen.  143.  Odert.   143. 
Hasenkamp,  Dederad.   238.   Hen- 
rich   113.  N.  253. 
V.  Hassel,  Zielman.  33. 
V.  Hatzfeld,   Georg.    141.   Maria. 

233.  N.  253. 

V.  d.  Hauben,   Joh.    Georg.    227. 
V.  dem  Haus,   Henrich.  104.  Joh. 

87.  104.  147.  N.  232.  235.  236. 

237.  248. 
Hecket.  243. 

V.  Heyden,  232.  235.  250. 
V.  d.  Hegge,  Henrich.  67. 
V.  d.  Heistern,  Mathys.  92. 
Herckenroth,  Johan.  223. 
V.  Herestorf,  Walraf.  92. 
V.  Hessen,  Landgraf.  140. 
V.  Heyde,  Johan.  52. 
V.  Heyden,  Bernd.  161. 
^  V.  Hiesfeld.    243.    248.^249.  250. 

255.  258. 
V.  Hillen,  Johan.  104. 
V.  d.  Hirtz,  Johan.  38. 
^  Hoberg.  238. 
V.  Hochstaden,  Conrad  3  Schiene. 

38.  Stephan.  43. 
V.    Hoemen,    Amt.    41.    N.    253. 

255. 
Hoen  von  Windeck.  73. 
Hoengen  von  Wassenberg,  Johan. 

207. 
V.   Hoete.    232.    233.    237.    239. 

Mathias  und  Anna.  240.  241. 
V.  Hoevel,  N.  232.  Catharina.  233. 

Maria.  241. 
Hoeven,  N.  254.  255 
V.  Holthausen,  Johan.  162.  Juliane 

234.  237.  240.  N.  232.  250.  254. 


V.  Holtorp,  Ulrich.  37. 

Holz,  256. 

Holschenhouwer,  Thomas.  176. 

V.  Honnepel.  238. 

Hoodt,  s.  Hoete. 

V.  Horde,  AdamRütder.  226  Cath. 

242.  Gertr.  245.  N.  238. 
Y.  Hörn,   N.    354.    Arnold.    242. 

Anton    Christ.   242.   Antoinette 

242. 
V.  d.  Horst,  Balduin.  26.  38. 

Burchard.  213.  Conrad.  32.  47. 

49.  55.  68.  212.  Rutger.  67.  225. 

A.  248. 
Hosscheid,  Amt.  33. 
V.  Hostein,  Reumont.  44. 
V.  Hovel,  237. 
Hovelich.  248. 
Houltappel,  Diedr.  83. 
v.  d.  Hoven,    Congin.    15.  Johan 

32. 
Hoveken,  Ernst.  115.  Herman.  67. 
Houy.  249.  250. 
Huchtenbruch.  250.  254. 
V.  Hugenpot,  Henrich.    162.    Joh. 

116.     195.     207.    Reinart.    67. 

Guda  seine  Frau.  67. 
Hurte,  Richart.  55. 

lammerlo,  Henrich.  79. 

V.  Ilem,  Adolph.  241.  Johann  241. 

V.  Immelhusen,  Herman.  8. 

V.  Impel,  Johan.  176. 

V.  Isenburg,  Gerlach.    49.   Salen- 
tin.  84. 

V.  Isengarten,  Symon.  34. 

V.  Isselstein,  N.  255. 

Jude,  Daniel.  22.  Gobel.  24.  Hen- 
rich. 22.  Sander.  22.  24. 

Jülich,  Grafen  und  Herzoge. 
Adolph.   68.    Gerard.    27.    147. 
Marie.  146.  Walram.  5.  6.  Wil- 
helm.   27.    32.    146.    147.    165. 
167.  173.  206. 

V.  Jungheim.  230. 

V.  Katterbach,  Adolph.  247.  Joh. 

239.  256.  Maria.  247. 
KatzenelnbogenGrafen  Dyther.  44. 
Kegen.  238. 
Keppel   236.  255. 
Kerkerinok,  Bernard.  177. 
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V.  Kerpen,  Cunigunde.  53. 
V.  Kessele,  Walram.  12. 

V  Kessel,  Georg.   106. 

V.    Kesselstadt,    Maria    Cl.    2\0. 

Christoph.    241.    Georg    Adam. 

241.  Joh.  Adam.  241.  Maria  241. 
Ketteier,    Caspar.    245.     Conrad. 

237.  Goswin.  245.  Goswin  Casp. 

245.     Anna.     2]  5.    Guda.    223. 

Johan.  222.  Maria.  237.    Wilh. 

220.  N.  233.  254.  255. 
V.  Keye.  25«. 

V  Klaeben,  Oberstl.  230. 
V.  Klee.  256. 

V.  Kleist,  Josephine.  231. 

V.  Knippink,  Henrich.  142. 

V.  Kniprode,    Gerard.  34.  37.  39. 

47.  48.  53.  5 1.  Wilhelm.  48. 
V.  Kolpütz.  256. 
Kolss,  Caspar.  207. 
Koningk,  Johan.  109. 
Korflf,  Bendict.  244.  Elis.  244.  245. 

Henrich.  245. 
Krane,  Johan.   19. 
Kratz,  Adolph.  32. 
Kreraer,  Diedr.  16). 
Krümmel.  255. 
V.  d.  Kulen,  Franoo.  38. 
Kykebusch,  Herman.  116. 

V.  Lagen.   232.    Belin.    236.    237. 

240.  Bartholomäus.  225. 
V.  Landsberg,  Christoph.  257.  Elis 

222.   257.    Johan.     55.    Rütger. 

239.  N.  232.  238.   256. 
V.  Langen,    Agnes.   241.  N.    243. 

249    250.  254.  258. 
V.  Ledebur,  Marg.  241. 
V.  Lembeck.  255. 
V.  Lerath,  Winand.  221. 
V.  d.  Leten,  Pilgram.  f>7. 
V.  Lewenberg,  Johan.  68 
V.  Leye.  238. 

V.  d.  Leven,    Bernt.  162.    Engel- 
bert  *iu6   Hartard.  i.'26 
V.  Libingen,  N.  237. 
V.  Lichtenfels,  Marg.  241. 
Lilie,  Johan.  177.  181. 
V.  Limburg,    Grafen,    Agnes    95. 

Diedrich.  41.  65.67.  Everhard. 

6  92.  Henrich  92.  Matilde.  250. 

Wilhelm  95. 250.  Theoderich.  5. 


Linteloe.  250. 

V.  Lipperheide,  Herman.  248.  N. 
248. 

V.   Loe,    Gert.    130     Johan.    91. 
Wessel.  91.   N    250.  253.  256. 

V.  Loen,  Gerard.  84.  92.  Johan. 
61. 

V.  Lomer,  Thomas.  52. 

V.  Lommerhegen,  Peter.  198. 

V.  Lövenich,  Joh.  241. 

V.  Louuenberg,  Henrich,  gt.  von 
Moentze    61. 

V.  Luchtmar,  Diedrich.  32.  Hen- 
rich Rumblian.    54.   Karda.  54. 

V.  Lüdinghausen,  genannt Wolff, 
Friedr.  242.  Helene.  242.  Fre- 
derune 243. 

Lufstadt,  Henrich.  19S. 

V.  Lülstorf,  Ludwig.  22.  32.  46. 
47.  58.  212.   Wilhelm   53.  212. 

V  Lüning,  Wilh.  166.  Agnes.  246. 
247. 

V.   Lütkedorpmund ,    Johan.     81. 

Lutten.  243. 

V.  Lützenrath.  236. 

Luw,  Johan    6S. 

V.  Lyskirchen,  Constantin.  50.  176. 
182.  197.  203. 


[ähler,  J.  W.  227. 
V.  Marhüls.  257.  258. 
V.  Märken   92. 
V.  d.  Mark,  Grafen.  Engelbert.  44. 

Everhard.  6. 
Märten,  Henrich    67. 
V.  Meckeren.  249. 
V.  d.  Meer,  Elis.  164. 
Mei,  Johan.  10,5. 
Mercator,  Anton.  177. 
V.  Merheim,  Diedr.  92. 
V   Merkelsbach,  Diedr.  4!. 
V.  Merode,    Scheiffart.    41.     139. 

236.  237.  249.  253. 
Merten.  249 

V.  Medtman,  Johan  Burchard.  187. 
V.  Metternich,    Bernt   und    Marg. 

236    246. 
Meuchen,  Diedrich.  83. 
Mevert    218    Floris.  249. 
V.  Middachten.  243.  253. 
V.  d    Mollen,   Gerard.  72. 
V.  MoUenbrock,  Wilhelm.  151. 
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V.  Mon8ter(Münster)Godfrid.  162. 

Johan.  73. 
More,  Johan.  34. 
Morrian,  N.  239.  250.  258.  Sander 

243. 
V.  d.  Mühlen  (vergl.  oben  Mollen) 

Dries.  55.  Fleck.  19. 
Mulert.  250. 
Munkert.  Henrich.  118. 

.  V.  Nagel,  Anna.  244.  Georg.  247. 

Mathias.   247.    Marg.   247.   N. 

250. 
V.  Nassau,    Grafen,    Henrich.    3. 

41.  92.  Johan.  44.  Ropert   3. 
V.  Nechtersheim,  Pctcr.  110. 

Marg.  247. 
V.  Ncdcrhovcn,  Theoderich.  87. 
V.  Nehem,    Diedr.  245.   Herman. 

244    Marg.   244. 
V.  Neuenar,  Gumprecht.  84.  109. 
V.   Neuhof,  Jacob.    236.    Jörgen. 

236.    Marg.  236.    Johann.    248. 

Wennemar.    223.    N.   235.  249. 

257. 
V.  Netelingen,  Bernt.  67. 
V.  Nesselrode,  Bertram.  220.  Fleck. 

213   Johan.  47.58    97.  Henrich 

Flecke.    53.    Wilhelm.    84.   92. 

97.  N.  253. 
Nolde,  Henrich.  177. 
V.   Norbenetroide ,     Henrich,   gt. 

Weiskorn.  61. 
V.    Nortkirchen ,     N.    232.     238. 

239. 
Nytz,  Clas.  48. 
V.  Nyvenheim,  Aleid.  9.  Cath.  9. 

Conrad.  9    Francisca  Cath.  231. 

Gerard.  9.  Gertrud.  9.  Godfrid. 

9.  Goswin.  9  Herman.  9.  Hilde- 

gund.  9.  Liese.  9.  Werner.  9. 

V.  Oberst(3in,  Petrisse.  177.  181. 
vergl.  Overstein. 

Ob  den  Berg.  239.  254.  255. 

V.  Ockindorp,  Heinrich.  5.  Lud- 
wig. 5. 

V    Odenkirclien,  N.  238. 

V.  Oefte,  Heinrich    29. 

V.  Oel,  Herman.  2.^>6.  N.  256. 

V.  0er,  N.  239.  243.  253. 


Oesse  V.  Wailhusen,  Henrich.  61. 
Johan.  61. 

V.  Oest,  Felicitas.  168.  248. 

V.  Oetgenbach,  Ernst,  67.  Wil- 
helm. 41. 

Oldonesch.  243. 

V.  Offenberg.  248. 

V    Ordenbach,  Burchard,  181. 

V.  Orsbeck,  Daem,   181.  N.  235. 

V.  Ösen.  256. 

V.  Ossenbrock,  Johann.  173.  N. 
236.  243.  249.  250.  258. 

V.  Osterwyck,  Johan.  129  N.  254. 

Ottir,  Hennan.  9. 

Ovelacker.  72.  Diedrich.  150.  Rut- 
ger. 195. 

V.  Overstein,  Philipp.  244. 

Overhus,  N.  237. 

Overstolz,  Werner.  61. 

V.  Oyenhausen,  Johan.  84. 

Palant.  255. 

Pill,  Johan.  203. 

Pieck,  Johan.  68. 

V.  Plettenberg.  47.  232.  233.  234. 

235.    236.    237.    238.   239   259. 

Theodora.  245. 
Porta,  Tilman.  5. 
Pröpsting.  254. 
Prume,  Johan.  128. 
V.  Putte,  Henrich.  116 
Zum  Pütz,  Johan.  222. 
Pyse,  Henrich.  135. 

der  Quade,  Agnes.  217.  Ailff.  79. 
87.  97.  Bertram.  220.  Johan. 
74.  83.  87.  97.  Wilhelm.  32. 
N.  232.  234.  235.  237.  238.  249. 
255.  257. 

V.  Raesfeld,  Bitter.  138.  169.  Hen- 
rich. 169  Johan.  138.  169. 
Zeyna.  169.  N.  248.  253.  254. 
255.  258. 

Raitze,  Tilman.  9.  Sein  Siegel  siehe 
Tafel  L  Nr.  4. 

Raitz  von  Frentz,  Adolph.  234. 
240  241.  Arnold.  2il.  Cuni- 
gande.  226.  227.  234.  240.  Jo- 
han   234.  240. 

V.  d.  Recke.  2.  Aleid.  253.  258. 
Diedrich.    118     188.   195.   237- 
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249.  250.  Gedart.  113.  Jodocus 
237.  Johan.  242.  Joh.  Wilhelm. 
237  Wennemar.  161.  164.173. 
175.195.  Clara  seine  Frau.  175. 
N.  225.  232.  233.  235.  236.  255. 
257.  258. 
V.  Redinghoven,  Johan,  genannt 

Boechais.  60.   Sander.  44. 
T.  Rees,  Wilhelm.  44. 
V.  Reide,  Friderice.  169. 
V.  Reifferscheid,   Johan.  53.  Rei- 
nard. 44 
v.Remichingen,  Martin.  241.  Fried- 
rich  Jacob    241.    Anna  Marff. 
241.  ^ 

Ren  esse,  255. 

Reppelmund,  Henrich.  225. 

V.  Reuel,    Reven.   ßernard     246. 

247.     Henrich.    93     246.    247. 

Johan.  32.    182.   Johanne.  246. 

247. 

V.  Reiischenberg.  Anna.  257.  Edm. 

242   Johan.  235.  Metilde.  235. 

Philippine.    242.  Stephan.   235. 

Wilhelm.  225.  235.  N.  257. 

V.  Rhemen,  N.  236. 

V.  d.  Rine,  Steven,  87. 

V.  Rinsch,  N.  248. 

V.  Roer.  254. 

V.  Roide,  Ludwig.  47.  50.  53.  57. 

Werner.  84.  92. 
V.  Roir,  Reinard.  92. 
V.  Roishausen,  Xtoph.  222. 
V.  Romberg,  Bernard.  233.  Guda. 
223.   Johan.   233.   Jürgen.  233. 
N    232  235.  237. 
V.  Romswinkel,  Adam.  157. 
V.  Rossum.  255. 
V.  Rothausen.  130. 
Rubens,  Gertrud.  39. 
Rumblian,  Henrich.  54.  212. 
V.  Rumenol,  Godschalk.  84. 
Ruspe,    Catharina    223.    N.    233. 
23H. 

V.  Rynshem,  Johan.  92. 

Salynck,  Hense.  128. 
V.  Sandt,  258. 

V.  Sayn,  Grafen,  Johan.   49.  57. 
250. 

Schade.  238.  239.  243.  258.  Anna. 
245.  Johan   E.   245.    253.    254. 


V.  Schadelich,  Godart,   188. 
Schall.  248. 
Scheiffart,  s.  Merode 
Schele,  Amt.  130.  220.  223.  Bernd. 
130.     161.    167.    Conrad.     129 
140.    Johan.    130.   Ropert.  157. 
N.  232.  234.  239.  253.  255.  258. 
Schenk  von  Erpach,  Everhard.  49. 
Scher  k  von  Nydeggen,  Anna  217. 
234.   238.    Otto.    217.  232.  234. 
N.  248.  2.53.  255. 
Schenk   von   Schweinsberg,   Vol- 

pert.  140. 
Schenkern  (Schenkerle)  Gerard  32. 
Scherfgin,   Dicdrich.  110.  Joh    8. 
Schillink  v.  Vylke,  Johan  55. 
V.    Schinne,    Godfrid.    8.    Theo- 
derich. 8. 
Schirp,  Heinrich.  32. 
Schlechtendail,  Wilhelm.  207. 
V    Schlickum.  255. 
V.  Scholler,  Rutger.  220. 
V.  Schonforst,  Reinard.  9. 
Schonrode,    Johan.    83   Heinrich. 
19.  32.  Reinard.  38.  49.  N.  237. 
Schröder,  Heinrich.  84. 
V.  Schüngel.  257. 
Schwarze,  Henrich.  61. 
V.  Schüren,  Johan.  188. 
V.  Seibach,   Syuart  46.  Wolf.  41. 
V.  der  Selendunc,  Herman.  50. 
V.    Siegenhoven    (vergl.    Anstel.) 

Henrich.  61.  Tziellis.  61. 
V.  Sieger,  Arnold.  198. 
Sivennich,  Johan.  198. 
V.  Slebusch,  Wilhelm.  83. 
V.  Slendern.  238.  Cath.  246.  247. 
V.  Slichem,  Henrich.    19. 
Slossgen,  Johan.   182. 
Slueck,  Henrich.  128. 
Smaekert,  Wessel.  176. 
Smalbrock    255. 

Smising,  Agatha.  244.  245.  Fried- 
rich.   254.   Henrich.    244.    Her- 
man. 254.  Rütger.  254.  N.  238. 
248.  250.  254.  255.  258. 
Smülling.  258. 
V.  Snellenberg,  238. 
Snetlage.  239. 

Sobbe,  Albrecht,  95.  Anna.  92. 
Diedr.  67.  Engelbert.  33.  Ger- 
hard. 44.  Haneman.  95. 
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V.  Soest.  Johan.  172. 

Soetholt.  254. 

Solemacher,  Gotfried.  179. 

Soudenbalch.  249. 

Specht,  Lambert.  128 

Spee,  Graf.  230. 

V.  Spiegel,   Hilger.    198.    Mathias 

50.  N.  238. 
V.  Spiegelberg,  Adolph.  65. 
Spies,  Franz  W.  236.  N.  257. 
Sprenge,  249.  250.  255.  257. 
Stabil,  Fried.  3. 
Stale,  Florenz.  3.  Friedrich.  3. 
Stael,  Aleid.  5.    Balduin.  48.  Ca- 
tharina ,     Conrad ,     Cunigunde, 

Daniel,  Gertrud,  Henrich.  5.  6. 

Hopgen.  63.   Lutter.  15.  Theo- 
derich, Tilman 
Stael  genannt  Flecke,  Theoderich. 

5.  15.  Gertrud,  seine  Frau.  15. 

Tilman.  15. 
Stael  V.  Greverode.  25. 
Stael  von  Hainrode,    Conrad.  19. 

20. 
Stael  von  Holstein,   Adolph.  159. 

160.  161. 162. 163. 170. 183.195. 
,  Agnes  (Nesa)    128.  146.  159. 

Aleid.  5.  15.  233.  237. 

Alexander.  229.  231.  245. 

Amalia.  226.  239. 

Andreas.  221.  238.  246.  247. 
N.  V.  Landsberg,  seine  Frau. 
238. 

Andreas  Johan  Henrich.  246. 
247. 

Anna.   96    192.  215.  235.  250. 

Anna  Cunig.  242. 

Anna  Marg.  239. 

Balduin.  48. 

Batha.  129. 

Beatrix.  53.  68.  168.  181. 

Carl.  231. 

Caspar.  244.  245. 

Caspara  (Jaspar).  215.217. 

Catharina.  63.  92.  93  149. 150. 
239.  256. 

Cath.  Elis.  226. 

Christine.  110.  115.  226. 

Christoph  Eberhard.   227.  244. 

Clara  Christine.  233. 

Congin. 

Cunigunde.  63.  65.  146. 


Conrad.  43.  62.  63.  75.  78. 144. 

146.  157.  159. 
Conrad  Ludwig.  229.  245. 
Daniel.  19.  20.  25. 
Dederat.  15. 
Diedrich.    48.   50.    62.  63.    65. 

75.  78.  92.  93.  117.  122. 128. 

131.  132.  140.  149.  150.  164. 

165.  168.  122.  211.  244.  246. 

247. 
Diedrich  Wilhelm    229.  244. 
Eberhard  Wilh.  244.  245. 
Emund  Ferdinand.  226. 
Engel  Elis.  226. 
Elise  235,  236. 
Ferdinand    Adrian.     227.     229 

234.  240.  241. 
Ferdinand  Wilhelm.   226.   229. 

230.  231. 
Franko.  15. 
Francisca  Cath.  234. 
Francisca  Theresia  Wilh.  229. 
Georg.  226. 
Georg  Bogislaus.  227. 
Gertrud.  15.  105.  131. 
Goswin  Herman.  245. 
Gutgen.  93. 
Hardenberg    160.  161.  170.171. 

175   203.  207.  223.  225.  233. 

234.  240.  241.  242.  250.  259. 

Juliane,  seine  Frau  175.  234. 

240.    Cath.    V.    Voss ,    seine 

Frau.  234. 
Henrich   5.    22.   120.   123.  130. 

131.  134.  142.  144.  146.  147. 

148   155.  156.  157.  164.  167. 

170.  172.  173.  188.  195.  203. 

204.  207.  208.  210.  215  217. 

234.    Marg.  v.  Wilach,  seine 

Frau.    164.    Lutgard ,    seine 

Frau.  188.  215.  216  217.234. 
Herman.  222.  244.  245.  257. 
Jacob  Johan.  227.  228. 
Jaspara    (caspara).    176.    177. 

180.  181.  215.  217. 
Johan.    22.   48.    91.    105.    117. 

118.  120.  142.  143.  167.  221. 

225.   237.   N.  Merode,   seine 

Frau.  237.  239.    N.  v.  Snel- 
lenberg, seine  Frau.  239. 
Johan,  Bastart.  120.   von  Titz. 

125. 
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Johann  Adolph.  234.  240. 
Johann  Caspar.  229.  245. 
Johan  Gerard.  246.  247. 
Johanna  Cath.  234. 
Joseph  Carl    229.  230.  231. 
Kunewolt.  157. 
Ludwig.  231. 

Lutter.    14.   15.  21.  24.  25.  26. 
27.  83.   39.   41.  42.   46.   47. 
49.   53.  55.   57.   63.   65.   68. 
77.  78.    79.  82.   84.    87.    91. 
96.   99.    103.    105.    113.   119. 
120.  122.  123.  125.  128.  132. 
159.  160    161.  163.  164.  166. 
170.  171.  174.  175.  176.  1^8. 
192.   197.  212.  234.   Beatrix, 
seine  Frau    .^3     Marie,  seine 
Frau.  174.  175    18«.  234. 
Maria^  129    131. 
Maria  Josepha  Walburga.  331. 
Mathias  Ernst.  245. 
Mathias  Gustav.  227. 
N.  243.  24d.  250.251.252.253 

254.  255.  256.  257.  258. 

Neuelink.   110.    117    119.    120 

122.  123.   126.  127.  129.  UQ. 

Ifi-  153.  156.   157.  173.238. 

Maria  Eiekel,  seine  Frau.  238. 

i?  Heinrich.  ^34.  239.    Anna 

Marg.    V.   Landsberg,    seine 

Frau.  239. 

Rabade.  84.  94. 

Rabeth.  145.  164 

Rabodt.  96.  166. 

Raboid.  68.  93. 

Rabolt.  95.  122.  1^3. 

Raboult.  73.  82.  84.  92. 

Robert    87.  91.   94.    12'^    162 

203    207.  208.  210.  2r7.  2221 

226.  232.  233.  234.  238.  239. 

240.  251.  258. 

Ropart.   209.  210.  215.  225. 

Roprecht.   69.   71.    76.    77.   83. 

84     95.    104.    110.   113.    114. 

115.  117.  118.  119.  122.  146. 

147.  163.  193.  223. 

Rorbedt.  J20. 

Röttger.    104.    128.    144.    146. 

150.  157.  159. 
Rubert.  90. 
Rubrecht.  216. 
Rudolph.  5. 


Sophie.  15.  211.  231. 
Stephan.    204.    222.    225.    235 

S!^^  l-  X^odorp  seine  Fran,  235.* 
rheobald.  226. 
Volmer,  siehe  Wimmar. 
Walburga.  167.  164. 
Werner.    5.    14.    15.    2->5.    234. 
240. 

Ursula  Cunig.   Raitz   v.   Frenz, 

seine  Frau.  231. 
Werner  Robert.  2^1 
Wilhelm.  33.  34.  35.'  37.  38.  40 

41.  45.  47.  48.  49.  50.52.53. 

55.    56.    57.    58.   59.    61.   62. 

6a    65.    68.   75.    78.  84.  105. 

11/.  131.  1S2.  167.  169.  181. 

182.  192.  211.  213.221.  Aleid 

nron    Calcum)    seine    zweite 

Frau.   213.    Catharina    Stein- 

kop  seine  Frau.  176.  181.  198. 
Wilbrand.  157.  170.  254. 
Wimmar    (Volmer).    206    221 

'223    226.  -27.  232.  234. 
Winrich.   15.  19.  20.  21    '^2 
Wyrich.  21.  22. 
Wolfgang,  Friedr.  227. 
Wolfgang,    Robert    Leopold. 

229    24. 
Stael  V.  Holtstein  zu  Lanquaden 
^  siehe  Ortschaft  Lanquaden. 
Stael  von  3Ioelenbroch,  Wilhelm 
151. 

Stael    von   Suchern,   Henrich.  19. 

Stael    v.   Holstein    zu   Steinhaus. 
s.  Ortschaft  Steinhaus. 

Stael  V.  H   zu  Sülze,    siehe  Ort- 
schaft Sülze. 

Stam,  Heinrich.  68. 

V.    Stamheim    (Stammel)  Henrich 
55.  '^35.  256.  ' 

Starck,  Godschalk.  34.  Wilh.  32 

Stecke,    Anna.    17«.    Cracht.    9u 
05     iV;].    117.    Goswin.  h7.  91 
129.    136.   Johan    68.   84.   162. 
N.  235.  2^9. 

V.  Steinrod.  2^6. 
V.  Steprath,  Cath.  246.  247 
V.  Steuenink,  Cath.  244.  245.  Joh 
244. 

V.  Steyne,  Gerard.  152.  109. 
Steinkop,  Cath.  176.  181.  197. 


V.  Steinvorde,  Cath.  41.  Henrich. 
141. 

V.  d.  Stocken,  Heinrich.  61. 

Stockum,  Herman.  179. 

Stommel,  Berta.  35.  Conrad.  35. 
Dielie.  35.  Gerlach.  35.  Mathias. 
19.  Roylf.  35.  39. 

Stortelbecher,  Johan.  128. 

Strack,  Wilh.  227. 

V.  Strünkede.  250   253. 

V.  Stüber,  El.  241. 

V,  Summern.  250. 

V.  Swanenberg,  Gawin.  87.  92. 

V.  Swansbell,  Balthasar.  233.  Cas- 
par. 233.  Joost.  233. 

V.  Swarzwalt.  254. 

V.  Swaydorp,  Arnold.  61. 

Switzer,  Johan.  198. 

V.  Syberg,  Johan.  75.  235. 

Tacken,  Jorien.  161. 
Tengnagel,  Maria.  247. 
Teschenmacher,  Johan    176. 
V.  Till.  258. 
V.    Titz,    Johan.    125.    129.    130. 

131. 
Torck,  Godert    157. 
Torrmg,  Graf,  J.  N.  239. 
V.  Troistorp,    Anna.  237.    Sibert. 

237.  Wilhelm.  56.  128.  N.  255. 
Tunen.   l.'54. 
Tzinzedonck,  Conrad.  173. 

V.  ülenbrock,  Reynken.  58.  Wilh. 

67.  N.  257.  258. 
v.  Urbach  (vorg    Ordenbach), 

Adolph.  6. 
IJntze,  Johan.  32. 
Uyteneng.  249. 

Valck.  239.  250.  254.  258. 

Y.  Varnsberg,  Heinrich.  39.  Ver- 
gleiche auch  Vernsbach. 

Y.  Vellbrück,  Berut.  235.  Christine. 
176.  181.  Conrad.  235.  Gerard. 
235.  Heinrich.  168.  Symon.  168. 
N.  235.  246. 

Y.  Velen,  Herman.    169.    N.    248. 
249.  253. 
^  Vell.  235.  254.  257. 
^  V.  Venrode,  Mais.  1l6. 

Y.  Vernsbach,  Heinrich.  48.  50. 


V.  Vincke,  Johan.  244.  245.  Marg. 

244.  Rudolph.  244. 
V.  Virmund,  Philipp.   170.  N.  2.55. 

258. 

V.  Vischenich,  Winrich.  38. 

V.  Vitinghof,  siehe  Schele. 

V.  Vlatten,  Werner.  92. 

Voet.  294. 

V.  d.  Vorst,  Bcrnt.  67.  Diedr.  32. 

33.   58.  N.  249. 
Voss,  Cath.  241.  242.  Diedr.  241. 

Herman.  234.  237.  240.  K  232. 
Voss  von  Stenwyck.  238. 
V.  Vriemersheim,  Rütger.  38^ 
Vunfscheilden,  Richwin.  5. 
V.  Vürdc,  Godschalk.  84.  92.  Joh. 

61.  Meys    61. 
V.  Vyfhusen    254. 

V.  Wachendorp,  Heinrich.  199. 
V.  Wachtcndonk ,  N  232.  248.  253. 
V.  Wailhusen,  Johan.  61. 
Y.  Waldeck,    Clas    44.    Elis.   28. 

Henrich.  32.  47.  58. 
Walpot  V.  Bassenheim,  El.  241. 
V.  \\  alsem,  Arnt.  67. 
V.  Wambach.  256. 
V.  Weifelt,  Zeno.  195. 
V.  Werden,  Gert.  61. 
V.  Werdenberg,  Heinrich.  66, 
Y.  Werne,  Temme.  67. 
V.  Wernholt,  Johann.  50. 
Weschpfenning,   238.  Joh.  Bertr. 

247.  Maria.  247. 
Wessel,  Henrich.  176. 
Westerholt.   243.   246.   Elis.   255. 
Westphal.  238. 
Westrem.  239. 
V.  Wickede,  Diedr.  33.  157. 
Y.  Widdesche.  243. 
Y.  Wilich,  Arnt.  226.  I^^  232.  ^b3. 

258 

Y.    Winckelhausen ,    Anna.    237. 

Johann.    55.     Herman.    ö7.    N. 

232.  235.  237.  249.  255.  257. 
V    Wmdeck,  Henrich,  (i.  Hoen.  73. 
Wint,  Henrich    84. 
Winter,  Godart.  23. 
V.  Wischenich.  s.  Vischenieh. 
Y.Witten,  Rutgor.  165.  Clara  259. 

K.  259. 
Y.  Wipperfürd,  Godschalk.  23. 
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Wolf-Mettemich,    Degenh.   242. 

Hieronimus  237.  Heinrich.  237. 

Joh.  Ad.  242.   Leop.  242.  Mar- 

garetha.  237.  Maria.  242.  255. 
Wolf.  250.  258. 
Wrede,  Caspar.  244.  245.   Christ. 

Hei.    227.  244.  N.  237.    Diedr. 

244.   Dorothea.    241.    Henrich. 

244.  N.  237. 
Wyenhorst.  246.  255. 
Wynant.  257. 

Wolff,  siehe  Lüdinghausen. 
Wollf    Metternih,    Hieron    237. 

Heinrich.  237.  Marg.  237. 
Wulff,  Henrich.  61. 


V.   Wyenliorst,    Johann.    44.  55. 

N. 
V,  Wyher,  Johann.  152. 
V.  Wylich,  Adolph.  157.  Diedrich. 
157.  164.  Johan.  157.  Marg.  164. 

Stephan.  157. 
V.  Wyngarden,  Wezel.  50. 
V.  Wyse,  Wilhelm.  40. 
V.  Wytteler,  Ailff.  79. 

Zurss,  Wennemar.  72. 

Zuypiduyt.  73. 

V.  Zweiflfel.  N.  230.   Caspar.   236 

Johan.  236.   Wilh.    236.   Wilh. 

Friedr.  236. 


II.   Orte. 


Aa.  234. 
Abcoude.  249. 
Aden.  233.  253.   . 
Aldenar.  152. 
Aldenbrock.  231. 
Aldendorf.  220.  223. 
Aldenrode.  26.  183.  186. 
Alpen.  248. 
Alsteden.  153. 
Altenkerken.  168. 
Amboten.  220. 
Am  ecke.  244.  245. 
Angermund.  43.  79.  80.  104. 
Angerort.  79. 
Antlaw.  241. 
Antweiler.  241. 
Apierbeck.  234. 
Arnsberg.  105.  HO. 
Assen.  244.  245. 
Awel.  246. 

Baldeney.  211.  223. 

Barkhoven.  206.  226. 

Bari.  145. 

Baukau.  89. 

Bavee.  251. 

Benrath.  94. 

Bensberg.  60.  78.  95.  248. 


Berchem.  21.  146.    147.  167.  173. 

212. 
Berckheim.  241. 
Berge.  212.  213.  218. 
Berchusen,  73.  86.  171.  212. 
Bernsheim.  235. 
Berg.  234. 
Bispink.  242. 
Bispinkhof.  250. 

Blankenberg.  5.   28.  44.  92.  132. 
Blankenstein.  189    195.  209. 
Blarenhorst.  150. 
Blee.  84. 
Blembrock.  212. 
Biesenberg.  3. 
Blitterwick.  168. 
Bochum.  87.  88.90.111.118.119. 

121.-  157.  250. 
Bocholt.   193. 
Bolant.  6. 
Bollwerck.  193. 
Bonn.  3.  101.  149.  152. 
Born    131. 

Bomefeld.  47.  80.  206.  221. 
Braam.  225. 
Breckinghausen.  226. 
Broiche.  11.  19.  34.  41. 
Broichusen.  41. 


Brunenkotten.  128. 
Brühl    64. 

Bruninghausen.  223.  242. 
Buderich.  122.  123. 
Buddenburg.  220.  250.  253. 
Burch.  94.  95.  96.  104 
Buyrfeld.  äO. 
Bugstail.  32. 
Bdschoven.  151. 
Byckeren,  89. 

Calbeck.  258. 
Calcum.  78. 
Camen.  249. 
Cassenberg.  210, 
Castrop.  88.  153. 
Cleve    141. 
Clusenstein.  242. 
Coblenz.  10.  38 

Cöln.  21.  22.  101.    126.  141.  211 
212.  218.  227.  250.  2r)4. 

Häuser  und  Strassen  daselbst. 

Blankenstein.  24. 

Brunshus.  23. 

Butscho.  23. 

Ciappergasse.  23. 

Cleve.  223. 

Eichelstein.  198. 

Gebuyrhus.  23. 

Hochpforte    187. 

Kostenzhus.  23. 

Philippshus   23. 

Rheingasse.  24. 

Sandkaul.  223. 

Severin.  198. 

Sterngasse.   187. 

Stommlerhof.  226. 

Ufer.  203. 

Wippervurde.  23. 

Wolküche.  231. 
Coesfeld.  195. 
Coueld.   125.    128.  164.  171.  210. 

222.  223.  227. 
Crang,  89. 
Creutzberg.  79.  215. 
Curl.  237. 

Daelhausen.  166.   175.  176.  189. 

204.    207.    208.   210.  221,  225. 

226.  249. 
Deutz.  3.  41. 

Ffth  n  e,  Forschuugsn  9. 


Dorendael.  246. 

Dornen  bürg.  2.50. 

Dortmund.    26.   27.   48.    89.   111. 

154.  162.  250. 
Dratum.  244.  245. 
Drenkerhof.  245. 
Drügelsberg.  121. 
Duckeburg.  236. 
Dülcken.  168. 
Dünneburg   246.  247. 
Dürscheit.  19. 
Düsseldorp.  41.  43.  44.   60.    75. 

84.  222.  230.  231. 

Bbbentorp.  89. 
Ebergen.  210. 
Eickel.  195.  250. 
Eickinkheide.  193. 
Eigen.  53.  73.  86. 
Ekel.  89. 
Eller.  34.  220. 
Elsen.  10. 
Elton    247. 
Elverfeld.  33.  220. 
Elzbrock.  236. 
Emmerich.  169. 
Empel.  195. 
Engersort.  80. 
Erenstein.  132. 
Erlenbach.  ^46. 
Ermlinghof.  242. 
Erprath.  99.  189. 
Esch   22. 
Eschmar    133. 
Essen.  137.  154.  166,   218 
Eulenbruch.  246. 
Euskirchen.  92. 

Palkenhof,  243. 
Fliehsteden,  237. 
Frankreich.  158. 
Frauenstein.  224. 
Frechen.  9. 
Frilinghausen.  221. 
Frömern.  249. 
Fröndenberg   5.  221. 
Füchtelen.  244. 
Fürstenberg.  245.  251. 

Gladbach.  168. 
öandersheim.  79» 
Garderode.  53. 

18 
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Gaul.  247. 
Geldern.  251. 
Geläenkirchen.  89. 
Gelstorp    151. 
Gennep.  204.  205 
Gerte.  b9. 
Gerresbeim  41. 
Geseke.  187. 
Gesinck.  162.. 
Geylum.  141 
Gisenberg  118. 
Gnadenthal,  251. 
Goch.  158. 
Golemedink.  150. 
Gosewinkel.  207.  251. 
Götterswick  251. 
Grath.  4. 
Graven.  203.  235. 
Grevenbroich.  5. 
GrcTeroide.  100. 
Groll.  251. 
Groote-Sypen.  226. 
Grummen.  89- 
Gruntschede.  129.  164. 
Gruwelskotten.  128.  164. 
Gudenau.  234. 

Gummersbach    113.  120.  125. 
Gummershoven.  3. 
Gunnikveld.  89. 

Haan.  41. 

Hackfort.  252. 

Hagen.  248  252. 

Hainrode    19.  30. 

Halswick.  162. 

Hamme.  89.  142. 

Hammersberg.  211.  212. 

Handrup.  242. 

Haren.  99. 

Hardenberg.  224. 

Hardenstein.    71.     76.    131.    149. 

165.  170. 
Harkotten    245. 
Harpen.  89. 
Harve.  6. 
Hasselt.  255. 
Hattingen.  127.  129.  164. 
HauB.  230.  231. 
Haynre.  93. 
Heide.  129.  131. 
Heinsberg    11. 
Hellenbroch.  242. 


Helmer.  251, 

Helmstedt.  223. 

Hemmerfeld.  224. 

Hengel.  194. 

Herbecke.  226. 

Herbede.  242. 

Herdicke.  252 

Herl.  222. 

Herne.  89.  118. 

Hesseier.  89. 

Hetter.   157. 

Heysingen.    115.    129.    159     160. 

164.    171.    175.    188.    196.  206. 

207.  209    210.   216    217.  223 

225.  226.  238. 
Heydeland.  164. 
Hilden.  41. 
Hildesheim.  221.  225. 
Hoinpforte.  183. 

Hochstaden. 3.  20.  (s.  Druckfehler) 
Hofife   234. 
Hoffstede.  89. 

Holstein.  4.  5.  8.  14.  24.  25. 
Holsterhausen.  89. 
Holzhusen.  20. 
Holzlicht.  99. 
Honrath    247. 
Horle.  89. 

Hückeswagen.  60.  62. 
Hugenberg.  150. 
Hüllen.  89. 
Huntorp.  89. 

lansberg.  164. 
Ickde.  42.  218. 
Ickern.  248. 
Ihorst.  243. 
Inevelt.  19. 
Ingenhoven   248. 
Ittlingen.  247. 
Junckersaurenbach.  229.  231 

BLaiserswerth.  27.  42.  212 
Kemna.  175.  188. 
Kempen.  139. 
Kilver.  244.  245. 
Kirchellen.  252. 
Kirchlinden    89. 
Knippenborg    236.  247. 
Komber.  lOO. 
Krawinckel.  111. 
!  Krickenbeck.  234.  240. 


m 


Kringeldans.  259. 
Küsengut.   215.  221.  225. 

Laer.  89. 

Langel.  5. 

Langen.  336. 

Langendreer.  89. 

Lanquadon  (Laokwvt)  2*>    27  3^> 

75    94.  235. 
Lauwenburg.  LM8. 
Laupenthal.  GG.  67. 
Leichlingen.  213. 
Leven.  'J55. 
Lewenberg.  133. 
Libborg.  252. 
Lichtenfels.  241. 
Liefland    48.  256. 
Linde.  128.  164.  210. 
Lippstadt.  252. 
Lobith.  157. 
Loe.  134.  155.  156. 
Lomar.  248. 
Lovenich.  227.  211. 
Luchtmar    213. 
Lülsdorf.   22.  32. 
Lünen.  253. 
Lütke-Dortmund.  89. 


[achern.  139. 
Mehlen.  253. 
Mainz.  253. 
Marburg    140. 
Marmeshagen.  89. 
Marschalsrath.  220. 
Martfeld    234.  24(). 
Mastricht.  252. 
Mauwel    234.  240. 
Medeman.  80. 
Mensenloe.  80.  83. 
Moral.  5. 
Merum.  248. 
Meschede.  181. 
Metelen.  253. 
Mettinghoven.  234. 
Mettman    183. 
Metziughoven.  248. 
Middelnburg.  245, 
Milspe    L»27. 
Minden.  *J.54. 
Moelenbeck    8 1 . 
Mülenbrück.  151. 
Moers.  115. 


Monheim.  34.  39.  44.  55.  80,  SJlO. 
221. 

Montjoie.  83. 

Morenhoven.  llo. 

Mortesmar.  100. 

Mortpedt.  231. 

Muchhausen.  234.  240. 

Mülheim    167.  208.  2l2. 

Mündelheim.  81.  104. 

Münster.  157.  170.  194.  195  220. 

254. 
Münstereifel.  220. 
Mutenkouen.  251. 
Mutzenrode.  35.  39.  212. 

Neheim.  181.  245. 

Nergena.  187.  195.  204.  223  ""35 

Nesselrath.  220. 

Neuenkirchen.  254. 

Neuerburg.  5. 

Neuss    71.  110     148.    176.     180. 

181    254. 
Neustadt.  113.  120.  126.  146.  153 
Niedeggen.  234. 
Nienkerken    168. 
Nierhof.  234. 
Nüronberg.  71. 
Nyfland  (Liefland)  48. 
Nymwegen.  88.  255. 

Obladen.  32. 

Olbrück.  55. 

Ordenbach.  187. 

Orken.  9. 

Orsoy.  122.   123.  145.  157. 

Osnabrück    119.  243.  241.  245. 

Osteadorp.  158. 

Ovendorp.    115.     125.     129.    160 

171.  174. 
Oustorp.  5. 

Paderborn.  147.  255. 
Posch    22. 
Petersheim.  247. 
Pleis    246.  247. 
^  Polsen,  255. 
Poppeisdorf    14 1. 
Portz.  80.  248. 
Pufflich.  255. 
Pypcrskotten.  129.  164. 

Randerode.  82.  94. 
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Katingen.  147. 
Recklinghausen   162.  222. 
Reide.  212. 
Remberg.  157. 
Remichingen    24 1 , 
Rheine.  231.  244. 
Richrath.  5.  73.  86.  94. 
Rindersberg    129, 
Ringenberg.  158. 
Ripshorst.  255. 
Rolinghof.  244. 
Romberg.  242. 
Rommerskirchen.  81. 
Rotscheroth    231. 
Rurmond.  256. 
Rymbecke.  89. 

Salwey.  245. 

Sarn.  257. 

Schadelyck.  89. 

Schaphucs.  129.  164. 

Scheiderhoe.  212. 

Scheidt.  231. 

Scheven.  131. 

Schivelbusch.  212. 

Schöller.  220. 

Schonaw.  234. 

Schönholthausen.  225.  256. 

Schöneck.  55. 

Schulenburg.  244. 

Sechtem    231.  245. 

Selicum.  225.  236. 

Serra    81.  104. 

Setterich.  242. 

Sevinchuseu.  89.  110. 

Siegburg.  212.  227. 

Slaberdink.  194. 

Sleburg.  68. 

Slenderhan.  234.  241.  247. 

Soest    141.  226. 

Solde.  234. 

Sögel.  244. 

Solingen.  28.  75. 

Sommershusen .  143. 

Sonderen.  171. 

Stade.  256. 

Stein.  84.  06. 

Steinbach.  80.  165. 

Steinfurt.  234. 

Steinhaus    203.  207.  208.  215.  221. 

226.   227.   234.  241.   242.   250. 

259. 


Stockgrauen.  150. 

Stockheim.  244. 

Stommeln.  35.  212. 

Stoppenberg.  289.  242. 

Störmede.  245. 

Stover.  250. 

Stralen.  168. 

Strauweiler.  242. 

Suderland  (Sauerland)  118. 

Sülze.  .59.  117.  128.  146.176.181. 

182.   184    197.  Staelssülze.  21T. 
Sundermühlen.  244.  245. 
Süstern.  258. 
Suthausen.    211.   229:   231.   243. 

244.  245. 
Swanenborg.  169. 
Swansbell.  233.  253. 
Syburg.  101.  128. 

Tatenhausen.  244. 
Till.  258. 
Türkheim.  241. 
Tüsschen.  129    164. 
Tytz.  77. 

üedem.  130.  204. 

üerhof.  100. 

Unna.  195. 

Uerdingen.  139.  235.  257. 

Uetrecht.  157.  158. 

Valkenhof.  258. 
Venau.  225.  249. 
Vilich.  239. 
Volberg.  246. 
Volkeroide.  100. 
Vörden.  157.  258. 
Vorst.  217. 
VoBkotten    128.  164. 
Vreden.  258. 
Vylke.  55.  193. 

Wachorst.  244. 

Wallach.  134.  258. 

Waltrop.  162. 

Wanthof.  234. 

Waterlapp.  244. 

Wattenscheid.  110. 

Wees.  258. 

Weissenberg    142. 

Weldinkhusen.  128.  171. 

Wenegeren.  167.  208.  215.  226, 
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Werden    61.  87.  90.  114. 115. 119. 

120.    128.    129.    171.   174.1196. 

200.  207.  208.  211.  219.  222. 223. 
Werne.  89.  252. 
Werries.  244. 
Werss.  197. 
Wesel.  137. 
Wesseling.  182.  197. 
Westerveid.  89. 
Westereyck.  89. 
Wetmar.  89. 
Weyer.  247. 
Wickerode.  100. 
.Wierland.  142. 
Wiesbaden.  3. 
Wilkinghege.  244. 
Windeck.  45.  52. 
Winthövel.  34. 
Wissen.  236. 

Witten.  121.  168.  171.  5^58. 
Wittmanskotten.  226. 
Worringen.  5. 
Wulfften.  231. 
Wuue.  129.  164. 

1 
Xanten.  L'05. 


Zeppenheim.  42. 
Zons.  71. 
Zütphon.  258. 
Zutzheim.  3. 

Stifter,  Klöster: 

Altenberge.  28.  51.  52. 

Cäcilien.  8.  229. 

Deutsrhorden.  4.  11    14*^. 

Dünwald. 

Essen.  89. 

Gereon.  11. 

Hamern.  167. 

Heinsberg.  12. 

Quirin.  176.  180.  181. 

Relinckhausen.  162    216. 

Schweinheim.  3. 

Siegburg.  128.  227. 

Stoppenberg.  216.  239. 

Vilich.  239. 

Werden.  65.  159.    I6l.    162.  164. 

166.    174.    195.   196.    206.  207. 

208.  215.  222.  223.  224.  226. 
Weyer.  21. 


III.  Worte. 


Alymoele.  155. 

ins  Bettwerfen.  185. 

Bollwerk.  79.  193. 

Cölner  Erzbischofswahl.  102.109. 

Christenschaden.  98. 

Croner  albus.  209. 

Doitveden.  18. 

Dungedienst.  209. 

Eckein.  145. 

Freundeilich.  194. 

Gerade.  195. 

Geschlecht.  209. 

Hacht.  126. 

Hardesait.  102. 

Heilige  Eiche.  197. 

Hobesleute.  209. 

Was  der  Kerkhof  gibt    112. 


Kummer.  127. 
Lantrecht.  100.  195. 
Lantwehr.  75.  224, 
Lombarden-  u.  Juden-Wocher  98 
Mattag.  209. 
Penninkgeld.  208. 
Schillink.  124.  209. 
Sluytery.  130.  204. 
Stamm.  209. 

Steuern-,   Land-,  Ritter-,  Knecht- 
Türken-Steuer.  204. 
Stoelbroedere.  192. 
üruede.  126. 
Vanchunt.  137. 
Wrechen.  126. 
Xinsen.  208. 
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Verzeichniss  der  Siegel.| 


1  Adolph  I.  Stael  holl. 

2  A.  II.  Staell.  Ton  hol- 

stain. 

3  Adolph  III.  holstin. 

4  Caspar    oder     Jaspar 

Stael. 

5  Dieselbe. 

6  Conradi   Stall    de   ho- 

staden. 

7  (Conrad)  Stael. 

8  Daniel  Flecke. 

9  Deoderici  Fleckke. 

10  Derlei  Fleck. 

11  Diedrecht    Stayl    van 

hol. 

12  Diederich. 

13  Diric  Stall. 

14  Derselbe. 

15  Hardenberg  I. 

16  Hardenberg  II. 

17  Henrich    I.     St.     van 

holstein.  ritter. 

18  Henrich   II    Stael  van 

holstein  ritter. 

19  Henrich  III.  Stael  van 

holstein. 

20  Hopgen  Stael. 

21  Johan  Stall. 

22  Johan  Stall  de  jung. 

23  Johan  Stael   van    hol- 

stein. 

24  Lutter  Stall  v.  hoilstein. 

25  Lvtteri  d.  holsten  miles. 

26  Lutter. 

27  Lotter  Stayl. 

28  Lutter  Stael. 

29  Lutter  Stael. 

30  Lutter  Stael. 

31  Lutter  Stael  van  hülste. 

32  Lutter  St.  van  hols. 

33  Maria  Staels. 

34  Neulik  Stael  de  holst. 

35  Derselbe. 

36  Neueling. 

37  Raboilt  Stael  v.  H. 

38  Bo.  Slail  van  holste. 


Seite  des  Urkb. 

Jahr. 

Tafel. 

Nr. 

160. 

1503. 

VIII. 

36 

161. 

1506. 

•» 

37  j 

173. 

1518. 

IX. 

42 

181. 

1532. 

X. 

45 

181. 

1533. 

» 

46 

20. 

1333. 

I. 

55 

43. 

1387. 

III. 

12 

13.  20.  25. 

1320. 

L 

3 

14. 

1329. 

IL 

6 

50. 

1393. 

XI. 

52; 

117. 

1438. 

V. 

23 

13L 

1479. 

VII. 

31 

150.  160. 

1.506. 

VIII. 

38 

169. 

1516. 

%» 

39 

173.   176. 

1518-27. 

IX. 

41 

173. 

1518. 

IX. 

43 

131. 

1470. 

VI. 

29 

13«.  146.  148. 

im.  173. 

1185-1518, 

VIII. 

35 

197.  201. 

1515-1549. 

X. 

47 

65. 

1416. 

IV. 

16 

49. 

1392. 

117. 

1458. 

V. 

24 

125. 

1463. 

VI. 

28 

14.  20. 

1333. 

n. 

7 

25  26.  27. 

1343-13S5. 

III. 

10 

47. 

1388. 

— 

55.  63. 

1416-1422. 

IV. 

15 

67. 

1423. 

VI. 

25 

92. 

1445. 

V. 

22 

103.  110. 

1450    54. 

119.  123    125. 

126.  129. 

1462-1476. 

VI. 

27 

163.  173.  175. 

176. 

1.^5. 

IX. 

44 

131. 

1479. 

VII. 

30 

120.  121.  123. 

125. 

1462. 

VI. 

26 

1 462. 

XI. 

51 

173. 

1.^18. 

IX. 

40 

70.  75. 

1430. 

IV. 

17 

83.  87. 

1443. 

V. 

20 

39  Ropercht    Stall     van 

holst. 

40  Ropert. 

41  Roprecht. 

42  Ruprecht  Stal. 

43  Th.  Flecken   de  holst. 

milit. 

44  Derselbe. 

45  Theoderici  Flecke. 

46  Deoderici   siehe    oben 

Nr.  9. 

47  Volmer  Stayl  van  Hol- 

styn. 

48  Weimar  (der  vorige). 

49  ^Verneri 

50  Wilhelm*  I.  Stall  hoil- 

stein. 

51  Wilhelmi  II.  Stall  mi- 

litis. 

52  Wilhelm  III.  Stayl. 

53  Wilhelm  IV.  Stall  van 

hol. 

54  Willem  V van 

holstein. 

55  Willem  VI.  Stael. 

56  Winrici  Flecke. 

57  Dasselbe  verbessert. 

58  Wirici  Flec. 

59  Theoderici  Razo. 
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Seite  des  Urkb. 

88.  114.  115.    • 
208. 
220—222. 
77.  83. 

8. 

10. 

13.  14. 


206. 

207. 

14.  20. 

33.35.39.40.41. 

42.  47.  49    50. 

52—53. 

59.  61.  62. 

54.  58.  86. 

134. 

134. 
21.  22. 
21.  22. 

20. 


Jahr. 

1445-56. 
1566-86. 
1616-22.. 
1436-40. 

1295 

1301. 

1320. 


1563. 

1336. 

1366  -  83. 

1385-96. 
1403. 


Tafel.      Nr. 


V. 
X. 
XL 
IV. 

I. 
IL 
L 


X. 

IL 

III. 

III. 
111. 


21 

49 
50 
18 


1 

5 
2 


48 

8 

11 

13 
14 


1407-42.       IV.       19 


1485. 
1485. 
1338. 

1333. 
1395. 


VII. 
VIL 
IL. 
XL 
XI 
I. 


32 
33 

9 
54 
53 

4 


^„     ^_ 8 

60-63  Siegel  (ks  Henrich  von  Sohönrode,  Johan  Crane,   Mathias  von 
Stommel  und  Meys  von  Broiche.  S.  20. 
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T» 

7) 
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r> 

20 
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15 

r» 
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n 

» 

« 

r» 

17 

« 

w 

n 

1» 

39 

n 

1 

T. 

U. 

« 

Druckfehler. 

8  V.  o.  statt :  Söhnen  lies:  Brüdern. 
Enckel  Is.  Sohn, 
hernamaitz  Is.  hernamalB. 
wellen  Is.  willen. 
Borich  Is.  Rorich. 
wurgenant  Is.  vurgenant. 
sie  Is.  sin. 
sich  Is.  oick. 
beredin  Is.  beuredin. 
nu  alle  vire  Is.  na  alle  irre, 
geweldde  Is.  gewelde. 
helpein  Is.  helpen. 
Holstein  Is.  Hostaden, 
gezierten  Is-  gezinnten. 
Stummal  Ib.  Stummel 


n 
n 
» 

n 

n 
n 
n 
•> 
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» 
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n 
n 
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n 
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n 

f> 

n 
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s. 

» 
» 

n 

>» 

j» 
j» 
n 


n 


47  „ 

48  « 

51  . 

54  „ 

55 

92 

92 

92 

99 
104 
117 

119 
121 

126 ; 

132  . 

133  „ 
136  „ 
138  „ 
139 


»> 
141 

142 

145 

146 

157 


159  „ 

160  „ 

168  , 

169  „ 

171  , 
174  . 
181  Z. 

187  , 
1J^7  „ 

198  « 
204  „ 

212  r, 

215  „ 

216  „ 

219  „ 

»  » 

222  , 

223  , 

224  , 
233  « 
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13  «  -   „14  Is.  12. 

„  1392  Is.  1397. 

„  receperent  Is.  reciperent. 

„  9.  Is.  19. 

y,     ymb  Is,  vmb. 
3  muss  es  heissen:  vemoegt  ind  weil  betzalt  bait  eicht. 
5  V.  o.  statt  frauveni  Is.  frauven. 


n 

7 

9  »     » 
15  V.  o. 


j5  „  „ 

1  V.  u. 

i  n  n 

1  ,  , 

5  n  r) 

14  V.  o. 

12  V.  u. 

14  V.  0. 


june  Is.  junge. 

n  is    in. 

W.  Is.  B. 

W.  Is    B. 

Elisabeth  Is.  Oatharina. 

Stait  Is.  Slait. 
„     Letzteren  Is.  Letzterem. 
„     W.  Is.  B. 

„     Wippeunynck  Is.  Wispennynck. 
„     Eichmar  Is.  Eschmar. 
„     Stait  Is   Slait. 
„     Ritter  Is.  Bitter. 
„     Ritter  Is.  Bitter. 
„     Ritter  Is.  Bitter. 
„     so  Is.  zo. 
„     Fürgen  Is.  Jürgen. 
„     eren  Is.  heren. 

„     fehlt  die  Jahrzahl  1502. 

„     erst-reckt  Is.  er-streckt. 

„     1502  Is.  1503. 

„     die  Gebrüder  Hardenberg  Is.  Hardenberg  und 

die  Gebrüder. 
„     Barbara  Is.  Beatrix, 
hinter  Schild    fehlt:    (siehe    die    Abbildung    Tafel 
VIIL  Nr.  39. 
20  „     j,  statt :  gelnden  Is.  gelendcn. 

5  „     .,      .,     oeuerlenert  Is.  oeuerleuert. 

6  V.  0.  statt :  unnd  Is.  zwei  vnnd 
25  „     „       „     48  Is.  '46. 

5  V.  u.      „     Disc.  Is.  Dioec. 
12  „     „       „     1515  Is.  1512. 

7  V.  0.      «    juuge  Is.  junge. 
204  Is   224 

Schleyderhoe  Is.  Scheyderhoe. 
prauchen.  Is.  prauohen, 
Gudas  Is.  Gudes. 
Johan  zum  Is.  Johan. 
beguitert  Is.  beguiternt. 
nachgelassenen  Is.  nachgelassenen  (so.  Kinder) 
mit  Is.  nit. 
oflf  Is.  vff 

Januar  Is.  Januar  (W.) 
werde  Is.  werden, 
zn  Is.  zu. 
Catk.  Is.  Cath.  (anderswo  Marg.) 


2  V.  u. 
14  „  „ 
10  „  . 

8  V,  o. 

32  „     „ 

4  „     „ 

3  „  „ 
12  V.  o. 

14  „     „ 

15  „     „ 

^    n       v 
11    V.    U. 

16  V.  0. 

1   V.  u. 
l    V.   o. 


^    rt       r> 

7  V.  u. 

2  V.  o. 
10  T    u. 

1    ▼.    0. 

7  V.  u. 
6  V.  0. 

19  .     , 
22  ,     , 

3  ▼.  u. 
2  V.  o 

13  V.  u. 
10  V.  o. 


r) 
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Vier  Tafeln. 

Die  Zahlen  gehen  auf  <lic  Urkiinrl»^nnumniern, 

Bemerkenswerthe  Wappen  in  den  vorgekommenen  Siegeln. 


Balcken.  120. 


Berchem.  83. 


Bernsau.  38. 


Bodelswing.  141. 


Boestorp.  108. 


Breidenbach   47. 


Broich.  38. 


von  dem  Bruch.  82.     v.  Bruch  zu  Spich.  120. 


'n<n 


Cloeberg.  Ö2. 


Broichhusen.  11  v 


Couerstein.  47. 


BarenbuBoh.  106. 


Grafschaft.  38. 


Hane.  82. 


Heistern.  108. 
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Garderode.  38. 


Gruntscheid.  43. 


Hardenberg.  83. 


Herstorf.  120. 


Gemen.  115. 


Hayne.  38. 


Harue.  47,  108. 


Hillen.  132. 
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Holzapp  el.  108. 


Hoven.  38. 


Kratz.  38. 


V.  der  Kuhlen,  43. 


Landsberg.  75. 


Loe.  115.  160* 


s 


V.  der  Molen.  75. 


Nechtersheim.  35.  Norbertroide.  82. 


Oesse  V.  W.  82. 


Quad.  38.  100. 


Redinghouen.  82. 


284 


Runieiiul.  IIU. 


Schwarz.  82. 


Seibach.  41. 


btarck  V.  Opladen.  3«.  IStocken.  82. 


fcjwaydorf  82. 


Titz.  108. 


Voret.  93. 


von  d.^Vorst.  38. 


Vürde    32.  120. 


Widdesch«.  333. 


Witteler.  106. 
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Fortgesetzter  Bericht 

über  die 

Werke  des  Friedensrichters  A.  Fahne. 


Es  sind  neuerdings  erschienen: 

51.  Kurze  Geschichte  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf.  8vo. 
1864.  156  S. 

52.  Die  Dynasten,  Freiherrn  und  Grafen  v.  Bocholtz.  1.  Bd. 
1.  Abtheilung,  auch  unter  dem  Titel:  Geschichte  der  verschiedenen 
Geschlechter  Bocholtz  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  alten 
Geographie-,  Rechts-,  Sitten-,  und  Culturgeschichte  des  Niederrheina 
mit  nahe  an  800  Illustrationen.  1863.  fol. 

53-54.  Geschichte  der  Grafen,  jetzigen  Fürsten  zu  Salm-ReifFer- 
scheid.  1.  Band.  1866.  folio. 

1.  Abth.     Geschichte   der  Grafen  jetzigen  Fürsten   zu  Salm- 

ReifFerscheid 

2.  Abth      Geschichte  von  130  fürstlichen  und  anderen  hervor- 

ragenden Geschlechtern   aus   denen   die  Fürsten  Salm  R. 

ihre  Frauen  genommen  haben. 
55-67.  Forschungen  auf  dem  Gebiete    der  rheinischen  und  west- 
phälischen  Geschichte.  8^0.  1.-3.  Band.  1864-1870. 
auch  unter  den  Titeln : 

55.  Der  Cölner  Dom  in  seinen  Umgebungen .  Zwei  topographische 
Bilder  aus  dem  13.  u.  16.  Jahrhundert  nebst  Nachrichten  über  die 
Schreine  und  die  letzte  Colner  Gerichtsverfassung  1864  mit  Abbildungen. 

56.  Die  Düsseldorfer  Schützen  und  die  Cölner  Gewandzunft  mit 
Abbildungen.  1834 

57.  Geschlechter  und  Sitze,  (die  Nesselrode,  Horstmar,  Ahaus 
und  von  der  Mark)     1866  mit  vielen  Abbildungen. 

58.  Zwei  Cölner  Eidbücher,  die  ersten  Verfassungscodices  der 
Reichsstadt  Cöln.  1867  mit  Holzschnitten. 

59-60.  G  •  'hlechter  und  Sitze.  Geschichte  der  Stael  von  Hol- 
stein. 1.  Band.  Geschichte  des  Geschlechts  Stael -Holstein  und  seiner 
Sitze,  2.  Band,  Urkundenbuch.  1870.  Mit  vielen  Holzschnitten,  Ansichten 
von  Schlössern  und  15  Siegel  und  Wappentafeln. 

Es  sind  also  folgende  Hauptwerke  des  Verfassers 
vollständig  fertig : 

1.-2.  Geschichte  der  Cöln,  Jülich  und  Bergischen  Geschlechter  etc. 
2  Bde.  folio  1848-58  mit  2000  Familien  und  ebensovielen  Wappen  etc. 

Es  wird  eine  erweiterte  Ausgabe  in  4  Bde    vorbereitet. 

3.  Geschichte  der  Westphälischen  Geschlechter  unter  Berück- 
sichtigung ihrer  Uebersiedelung  nach  Preussen,  Curland  und  Liefland 
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toit  mehr  als  1300  PamiÜen  und  1200  Wappen  &c.  1858.  Ibl.  Auflage 
500  in  zwei  Ausgaben;  gewöhnliche  zu  14  Thlr.  Prachtausgabe,  nicht 
colorirt  (70  Expl )  M  Thlr.  colorirt  (10  Expl.)  ^»0  Thh-. 

Die  Prachtausgabe  besitzen  41  Personen  und  zwar  3  da>oa  die 
die  colorirte,  es  sind  also  noch  vorhanden  7  colorirte,  22  nicht  colo- 
rirte  Exemplare. 

4-7.  Geschichte  der  Herrn  und  Freiherrn  von  Hoevel  nebst 
Geschichte  von  101  Familien,  aus  denen  sie  ihre  Frauen  genommen 
haben.  3  Bände  in  4  Abtheilungen  mit  500  Illustrationen.  1850-18ÜO. 
fol.  Auflage  461»,  in  zwei  Ausgaben,  eine  gewöhnliche  (Auflage  30o 
Expl.)  kostet  23  Thlr.,  Prachtausgabe  (1.  u  2.  Bd.  Auflage  70  Expl. 
in  welcher  mehrere  Bogen  mit  6  und  7  Farben  gedruckt  sind)  kostet 
nicht  coloriit  36  Thlr.,  colorirt  mit  Gold  und  Silber  gehöht  80  Thlr. 

Die  Prachtausgabe  (mit  *  die  colorirte)  besitzen: 

*  Sr.  Majestät  Kaiser  Napoleon  III i 

*  „  ,,        König  Wilhelm  I.  von  Preussen i 

*  „    Konigl.  Höh.  Carl  Anton  Fürst  von  Hohenzollern  ...     1 

*  „     Durchlaucht  Fürst  Alfred  8alm-Dyck 1 

*  ,1  ,,  „      Hugo  Salm-Raitz 1 

*  „     Erlaucht  Altgraf  Franz    zu    Salm  -  Reifferscheid    zu    Schloss 

Hainsbach 1 

*  Reichs-  und  Burggraf  Friedr    v.  Westerholt 1 

*  Graf  Gisbert  v.  Fürstenberg  zu  Stammheim 2 

Graf  Boclioltz  zu  Alme       1 

*  Dr.  Boeger,  Leibarzt  des  Königs 1 

*  Maler  Joseph  Fay  zu  Düsseldorf l 

*  Die  Bibliothek  zu  Fahnenburg 2 

Die  Bibliothek  des  Malkasten  zu  Düsseldorf 1 

M    Goetlials  Bibliothekar  zu  Brüssel i 

Geh  -Rath  Berghaus  zu  Cöln l 

N  ,  Graf  zu  Ostrog  in  A'olhinien 1 

Kaiserliche  Bibliothek  zu  Paris 1 

Conservatorium  der  Armee  zu  München i 

Reichsfreiherr  v    Märcken-Geerath l 

„  Hoevel  zu  Dortmund 1 

*  j,  Oer-Nottbeck  in  Reval 1 

*  „  V.  Corf  zu  Schönbrug 1 

„  V.  Freitag  zu  Petersburg 1 

Assessor  A.  Courth  zu  Düsseldorf I 

Gastwirth  A    Capellen  das 1 

Lehrer  Crumbach  das 1 

2  Maler  das 2 

Rittergutsbesitzer  Stommel 1 

Friedensrichter  Stommel 1 

Im  Buchhandel  abgesetzt 2 

C.  Buchhol tz  der  Setzer  des  Werkes 1 

Es  sind  also  noch  vorhanden  6  colorirte,  28  nicht  colorirte 
Exemplare. 

8-12.  Geschichte  der  Dynasten  v.  Bocholtz  nebst  Geschichte 
von  1(36  Familien  aus  denen  sie  ihre  Frauen  genommen  haben,  4  Bände 
in  r>  Abtheilungen  mit  ca.  30<;0  Illustrationen.  185«- 1862.  fol.  Ein 
unentbehrliches  Hauptwerk,  welches  eine  ganze  Bibliothek  ersetzt. 
Der  1.  Band,  1.  Abtheilung  (17u  Bogen)  enthält  unter  anderen  die  alte 
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Öeographie,  Rechts*,  Sitten-  und  Cultur-Geschichte  des  Niederrheins, 
die  Geschichte  der  ältesten  Dynastien.  2.  Abtheilung,  Geschichte  der 
106  Familien.  2.  Bd.  (81  Bogen)  Urkundenbuch.  3.  Bd.  Chronik  der 
Abtei  Gladbach  4. Bd.  Geschichte  und  Lehre  der  Ahnentafeln,  Gel- 
drische  Ahnentafeln,  Ritterzettel  &c. 

Es  bestehen  2  Ausgaben.  Die  gewöhnliche  (Auflage  390  Expl.)  kostet 
4  P/j  Thlr.  Prachtausgabe  (Auflage  65  Expl  in  welchen  mehrere  Bogen 
mit  5-6  Farben  gedruckt  sind)  kostet  nicht  colorirt  89  Thlr.,  colorirt 
mit  Gold  und  Silber  (nur  4  Expl.)  340  Thlr.  Die  Prachtausgaben 
besitzen : 

Sr.  Majestät  Kaiser  Napoleon  III 1 

„    Königl.  Höh.  Carl  Anton  Fürst  zu  Hohenzollern    ....     1 

„    Durchlaucht  Fürst  Alfred  Salm-Dyck 1 

„  „  „      Hugo  Salm-Raitz 1 

Reichs-  und  Burggraf  Friedr.  v.  Westerholt  zu  Arenfels      .     ,    2 

Graf  Bocholtz 1 

Freiherr  v.  Hoevel 1 

Geh  -Rath  Berghaus  zu  Cöln 1 

Kaiserl    Bibliothek  zu  Paris 1 

zwei  Bibliophilen  zu  Brüssel 2 

Rittergutsbesitzer  Stommel 1 

Friedensrichter  Stommel 1 

Goethals  Bibliothekar  zu  Brüssel 1 

zwei  Künstler,  2  Russen 4 

*  Bibliothek  zu  Fahnenburg "...    2 

Es  sind  noch  vorhanden  2  colorirte,  41  nicht  colorirte  Exempl. 

13-15.  Geschichte  der  Fürsten  Salm  nebst  Geschichte  von  120 
fürstlichen  Familien  aus  denen  sie  ihre  Frauen  genommen  haben. 
Zwei  Bände  in  3  Abtheilungen  mit  ca.  5(i0  Illustrationen.  1858-1866. 
fol.  Auflage  (500  Expl.  von  denen  70  unvollständig  geblieben  sind) 
430  Expl  in  zwei  Ausgaben.  Die  gewöhnliche  (340  Expl.)  kostet  20  Thlr. 
Die  Prachtausgabe  (40  Expl.  von  denen  12  colorirt)  kostet  nicht  colorirt 
40  Thlr.,  colorirt  80  Thlr. 

Es  besitzen  die  Prachtausgaben  und  zwar  die  mit*  die  colorirte: 

*  Sr.  Majestät  Kaiser  Napoleon  III 1 

*  „    Königl.  Höh.  Carl  Anton  Fürst  zu  Hohenzollern    ...     1 

*  „    Durchlaucht  Fürst  Alfred  zu  Salm-Dyck 1 

„              „               „          „      zu  Salm-Salm-Anholt      ...     1 
„  „  „      Hugo  zu  Salm-Raitz 1 

*  „     Erlaucht  Altgraf  Franz   zu    Salm  -  Reifferscheid    zu    Schloss 

Hainsbach I 

„  „  „       Erich  zu  Salm-Raitz I 

Reichs-  und  Burggraf  Friedr.  v.  Westerholt 1 

Graf  August  Spee  zu  Schloss  Heitorf 1 

*  Die  kaiserliche  Bibliothek  zu  Paris 1 

*  Bibliothek  zu  Fahnenburg 2 

*  Assessor  A.   Courth  zu  Düsseldorf 1 

Gastwirth  A.  Capellen  daselbst 1 

Reichsfreiherr  v.  Märcken-Geerath  daselbst 1 

„  V.  Massenbach  daselbst 1 

Gachard  Archivdirector  zu  Brüssel 1 

Es    sind   also    noch    vorhanden    6  ctolorirte,    15   nicht   colorirte 
Prachtexemplare. 
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16-20.    Die  GrafschaTt  und  freie  Reichsstadt  Dortmund,  4  Band« 
in  5  Abtheilungen  1851-1859;  auch  unter  den  besonderen  Titeln: 

1.  Bd    Die  Dortmunder  Chronik  mit  Wappenabbildungen. 

2.  Bd.  Urkundenbuch  in  2  Abtheilungen,  1855-1857. 

3.  Bd.  Statutarrecht   und  Rechtsalterthümer ,  mit  Ansicht  der 

Stadt  aus  der  Vogelperspective.  1855. 
4   Bd.  Die  verschiedene  Geschlechter  Stecke,  Beuerhaus  Ent- 
wurf: Niederhofs  Memorabilien  und  Nachträge  zur  Chronik 
und  Urkundenbuch  mit  Wappen.  1859. 
Mit  diesen  Werken  stehen  in  nächster  Verbindung: 

21.  Die  Westphalen  in  Lübeck,  1855  8^0.  (Wichtig  für  die  Ueber- 
siedelung  nach  Curland  und  Liefland. 

22.  Das  fürstliche  Stift  Elton. 

23.  Chroniken  und  Urkundenbücher.   1.  Bd. 

Der  2.  Band  wird  bald  erscheinen  und  eine  Cölner  Domchronik 

enthalten. 

24-25,  Die  oben  besprochenen  Forschungen,    welche  fortgesetzt 

werden. 

!26.  Von  der  Geschichte  des  Carnevals  wird  eine  illustrirte  Aus- 
gabe vorbereitet. 

Die  übrigen  vier  und  dreissig  Werke  können  grösstentheils  noch 

bezogen  werden 


=  Eine  specielle  Rechnung  über  die  gewölmlichen  Exem- 


plare und  der  Nach  weiss,  warum  von  UX)  (Auflage)  der 
Frachtexemplare  Bocholtz  nur  65  übrig  geblieben  und  warum 
an  den  Werken  (ein  Product  36jährigen  Fleisses)  trotzdem 
dass  man  sie  überall  anerkannt  hat,  15,000  Thlr.  verloren 
sind,  soll  nächstens  veröffentlicht  werden.  
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Forschungen 


auf  dem  Gebiete 


der 


Westpiäliscliei  lü  MmM  (Jeschiclte 


von 


A.  Fahne. 


IV.  und  V.  Band. 


Mit   vielen   Illustrationen. 


Cöln  1870. 

In  Commission  bei  J.  M.  Heberle  (H.  Leiiipertz  Söhne). 


Liyland 


und 


seine   Geschlechter 


von 


A.  Fahne. 


Mit  vielen  Holzschnitten  nnd  lithographirten  Tafeln,  enthaltend 
Wappen,  Siegel,  Trachten,  Denkmale  etc. 


I.  Band. 


Cöln  1876. 
In  Commiesion  bei  J.  M.  Heberle  (H.  Lempertz  Söhne). 


\ 


Vorwort. 


In  Folge  der  im  Jahre  1855  von  mir 
herausgegebenen  Schrift:  „Die  Westpfalen  in 
Lübeck"  wurde  ich  veranlasst,  meine  Forschun- 
gen auch  auf  die  Vermehrung  des  Materials 
für  die  Darstellung  der  Verbindungen  und 
Uebersiedelungen  von  Westphalen  und  Rhein 
nach  Livland  zu  richten.  Es  wuchs  ansehnlich 
und  wurde  ein  Theil  desselben  in  meiner 
Geschichte  der  westpfälischen  Geschlechter 
verwerthet,  jedoch  viel  Bedeutendes,  welches 
dort  nicht  Platz  finden  konnte,  oder  später 
sich  neu  sammelte,  blieb  in  den  Mappen. 
Mit  gegenwärtiger  Schrift  wird  der  Versuch 
begonnen,  es  daraus  zu  befreien  und  der 
Oeflfentlichkeit  zu  überliefern. 

Die  Arbeit  war  aber  keineswegs  eine  so 
leichte,  als  ich  sie  nur  gedacht  hatte.  Sollte 
der  Stoff  seine  richtige  Würdigung  finden,  so 
musste  die  Veranlassung  zu  den  Verbindungen 
und  Uebersiedelungen  klar  gelegt  werden  und 
das  führte  auf  die  Kreuzzüge  und  weiter  auf 
die  Triebfeder  dieser  fanatischen  Erscheinung, 
sowie  auf  dasjenige,  was  die  Päpste  von 
Mohamed  gelernt  und  ihm  nachgemacht  haben, 
also   auf  ein    bisheran  noch   gar  nicht  bear- 
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beitetes  Feld.  Das  Resultat  nach  dieser  Seite 
liefert  Band  L  dieses  Werkes  (Band  4  der 
Forschungen)  der,  erweitert  auch  unter  dem 
Titel:  „Livland,  ein  Beitrag  zur  Kirchen-  und 
Sitten- Geschichte  erschienen  ist.  Der  2.  Band 
(Bd.  5  der  Forschungen)  ist  lediglich  den  Ge- 
schlechtern gewidmet  und  sollen  Fortsetzungen 
dazu  folgen,  sofern  sich  die  Arbeit  lohnt. 


Fahnenburg  bei  Düsseldorf, 
14.  Mai  1875. 


Fahne. 


I 
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Die  Vorbereitung. 


jie  deutschen  Niederlassungen  in  Livland  Q'etzt 
Curland,  Livlantl,  Estliland)  werden  sehr  häufig 
"^^f^^^damit  erklärt,  dass  die  höchadeli^en  Dentsch- 

^  ^  ordene-Ritter  ihre  güterlosen  Verwandten  nach 
^^  sich  gezogen,  mit  eroberten  Ländereien  be- 
schenkt und  so  den  Ruhm  ihrer  Geschlechter  durcli 
neue,  sässige  Aeste  vermehrt  hätten.  Dieses  ist  aber 
wenig  zutrelFend,  Der  Orden  ,  sich  selbst  Zweck,  aller 
Schenklust  fern,  seine  Existenz  und  Genüsse  im 
Auge,  war  vor  allem  darauf  bedacht,  durch  stete 
Schlagfertigkeit  sich  die  Herrschaft  in  dorn,  nach 
moralischen  Grundsätzen  ungerechtfertigt  eroberten 
Lande  für  alle  Fälle  zu  sichern.  Während  die,  von 
Bürgern  gepflegten,  handeltreibenden  Städte  ihm  den 

-Weg  zu  Bevölkerung,  Reichthum  und  Bildung  öffnen 
raussten,  wusste  er  durch  übertriebene,  wahrheits- 
entbehrende  Erzählungen  und  unterstützt  von  kirch- 
liclier  Vorspiegelung  der  ewigen  liimralischen  Glück- 
seligkeit seine  eigenen  Verwandte  und  Freunde  zu 
fanatisiren  und  als  Kampfgenossen  auf  seine  Schlacht- 
felder zu  locken,  wo  sie  zu  Tausenden,  dem  Tode 
verfielen.  Erst  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
änderten  sich  nach  und  nach  die  Zustände. 

Livland  war  zur  Zeit  der  ältesten  Nach- 
richten,  wo  durch  seeräuberische  Völker,  —  einige 
nennen  sie  Normannen  (Dänen),  andere  Waräger,  — 
seine    Küsten   beherrscht   wurden,    ein     im     Innern 

Fahne,  Forschungen  IV.  1 
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unbekanntes  Land,  bis  1158  ein  Bremer  Kauffartei- 
schiff  auf  einer  Fahrt  nach  Wysby,  der  berühmten 
Handelsstadt  der  schwedischen  Insel  Gottland,  durch 
Sturm  verschlagen ,  zu  der  Dünamündunpj  gelangte 
und  mit  den  dortigen  Bewohnern  in  Verkehr  trat. 
Diese  Bewohner  hiessen  Liven  und  haben  dem  dor- 
tigen Landstriche  ihren  Namen  gegeben ,  sowie  die 
Esthen  dem  nördUch  uud  die  Curen  dem  südlich 
davon  gelegenen ,  alle  drei  von  den  Ordenarittern 
unter  dem  Namen  Livland  zusammen  begrifien, 
Städte  waren  überall  noch  nicht  vorhanden.  Riga, 
Hauptstadt  vom  jetzigen  Livland,  wurde  erst  gegen 
1200  durch  Albert,  dritten  Bischof,  Reval  Haupt-> 
Stadt  von  Esthland  1230  von  König  Waldemar  von 
Dänemark  und  Mitau,  Hauptstadt  von  Curland  und 
Semgallen,  noch  später  angelegt. 

Der  begonnene  Verkehr  der  Bremer  wurde  länger 
als  zwanzig  Jahre  friedlich  fortgesetzt,  dann  warf 
Religionswuth   die   Fackel   des  Krieges  dazwischen. 

In  keiner  Erkenntnissart  ist  soviel  ausgeschweift 
als  in  der  Religion. 

Die  Umgestaltuug  des  vor  weltlichen  Jmuovpyoq^ 
des  Weltschöpfers  und  allgemeinen,  körperlosen 
Gottes,  in  einen  mitweltlichen  mit  bestimmter  Ge- 
stalt findet  sich  in  der  Regel  begleitet  von  dem 
Glauben  an  eine  nähere  Verbindung  zwischen  ihm 
und  einer  gewissen,  zu  seiner  Erkeuntniss  und  seinem 
Umgange  besonders  berufenen  Klasse  von  Personen, 
die  nachhaltig,  unter  Aufstellung  des  maaslosen 
Satzes  »der  Vertretung  der  Gottheit«  zugleich  deren 
Heiligkeit  mit  allen  daran  geknüpften  Straf-  und 
Verdammungsfolgen  beansprucht  und  aus  solchen  An- 
fängen und  auf  dieser  elastischen  Grundlage,  getrieben 
von  der  Herrschsucht,  die  menschlichen  Schwächen 
mehr  oder  weniger  zu  ihrem  Vortheil  ausgebeutet  hat. 

Die     climatischen     Zustände     des     Erdkörpers, 
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die    mehr  oder   weniger    beschränkte  Bekanntschaft 
semer  Bewohner  mit  einander,  die  verschiedenen  Bil- 
dungsstufen  derselben  u.  s.  w.   veranlassten  die  ver- 
scinedeviartigsten     Ideen     gott.rfüllter    Diener.       So 
entstanden  die  verschiedenen  Systeme  mit  weitzieien 
den  I  ratensionen.    Jedes   gab  sich  in  der  Kegel  für" 
das  allein  ricJitige  aus  und  masste  sich  die  w^eitgrei- 
fendsten  Befugnisse  an,  selbst  bis  zur  Allherrschaft 
Um  die  Grösse  der  Macht  und  die  Kennzeichen  der 
Zugehörigkeit  und  Unterwerfung  festzustellen,  wurden 
Formen  erfunden,  und  diese  vermehrten  sich  meistens 
in  den  Fällen,    wo    die    verschiedenen  Prätensionen 
neben    einander  ins  Gedränge  kamen.     Man  kniipfte 
an  ihre  Erfüllung   den  Beweis    der    wahren  Gottes, 
erkenntniss  und  ächten  Gesinnung  und   nannte  dies 
,,Religion  haben."  *) 

So  ward  das  Kennzeichen  auch  das  Rieht- 
zeichen,  an  dem  man  einzelne  Menschen  und  ganze 
Völker  be-  und  verurtheilt.  Wo  noch  zur  Voll- 
endung  des  Baues  die  starke  Hand  fehlte,  welche  die 

1)  Religio  bedeutet  bekanntlich  nur  die  Form  für  eiue 
Gottesverehrung,  *"nicht   die   Gottes  Verehrung  selbst,  es  ist 
also  derjenige,  der  die  bestimmte  Form  nicht  erfüllt,  noch 
kein  Verdammungswttrdiger,  mindestens  kein  Gottcsläuo-ner 
er  kann  sogar  Gott,  viel  reiner  verehren,  als  derjeniger  der 
die    Form   gebraucht.     Von    den   ersten  cliristUchen  Zeiten 
bis    zu   der   neuern  Zeit    wurden  unter  religiösen  Personen 
nur  Mönche    und  Nonnen  verstanden,   die   schon   Silvianus 
in  so  weit  verdammt,  als  sie  durch  ihre  rehgiöse  (Kloster) 
Tracht  Rehgion  erheuchelten  (religionem  vestibus  simulare) 
oder  wie  er  an  anderer  Stehe  schreibt :  sub  religionis  titulo 
a  Rehgione   dissentiimt    et  habitu  magis  seculum  relinqunt 
quam  sensu.  Erst    seit  das  Formale  das  Wesen  im  Gottes- 
reiche geworden  ist,  hat  man  dem  Worte  Religio   den  Bo- 
griff Glauben  an  Gott  unterlegt,    womit  indess°Bouterweck 
(Religion    der   Vernunft    1824)  nicht  einverstanden   ist;  er 
hhlt  das  Wort  Religion,  ohne  es  zu  definiren,  wegen  seiner 
Vieldeutigkeit  für  ein  Irrlicht. 


Verdammungs-  und  Vernichtungsbefehle  gegen  die 
Vertreter  und  Anhänger  anderer  Systeme  vollstrecken 
sollte,  fanden  sich  Mittel  auch  sie  zu  schaffen.  Das 
erste  Zugeständniss  eines  Rechts  auf  die  Regelyng  des 
menschlichen  Denkens  war  die  Preisgebung  des 
ganzen  Menschen, 

Um  die  Vorgänge ,  die  hier  dargestellt  werden 
sollen,  namentlich  die  mörderischen  Kriege,  die  meh- 
rere JahrhnndtTte,  fast  ohne  ein  Jahr  Ruhe,  des 
Oottesreichswegen  gegen  die  Urbewohner  der  Ost- 
see-Provinzen geführt  worden  sind,  zum  klaren  Vcr- 
ständniss  zu  bringen,  ist  es  nothwcndig  einen  Blick 
auf  zwei  Glaubenssvsteme  zuwerfen,  welche nament- 
lieh  durch  Umänderungen  völkerrechtHcher  Grund- 
satze wesentlich  darauf  eingewirkt  haben;  ich  meine 
Islam  und  Christenthum. 

Bis  zum  Auftreten  beider  gab  es  in  dem  welt- 
regierenden römischen  Staate  nur  ein  Völkerrecht, 
welches  aus  dem  Begriffe  eines  Vernunftrechtes  her- 
vorgegangen und  durch  Gewohnheit  und  Verträge 
weiter  entwickelt  worden  war.  Es  lag  ihm  ein  aus- 
gebildetes, sogar  feinfühlendes  Hechts-Bewusstsein 
zum  Grunde,  wovon  sowohl  die  Anklage  Catos 
gegen  Julius  Caesar  Beweis  liefert,  weil  dieser  die 
üsipeter  und  Tencterer  hinterlistig  behandelt  hatte, 
als  das  berühmte  Buch  des  Hugo  Grotius:  de  jure 
belli  et  pacis  (zuerst  Paris  1635)  worin  die  Sätze 
hauptsächhch  durch  Belege  aus  jenem  Rechte  be- 
gründet worden   sind. 

Wie  aber  änderte  sich  die  Sachlage,  als,  an 
Stelle  des  natürlichen  Rechtsbewusstseins,  der 
Glaube  auch  für  das  Völkerrecht  die  Grundlao^e 
wurde  und  jene  beiden,  zur  Zeit  grössten  Glaubens- 
systeme, jedes  von  einem  einigen  Gotte,  dem  All- 
gererhten  und  Allerbarmev  ausgehend,  aus  zwei,  der 
Natur  und  dem   Willen  ihres  göttlichen  Herrn  direct 


widersprechenden  Leidenschaften,  Meinungswuth  und 
Rehgionshass,  den  Vernichtungskampf  gegen  Anders- 
denkende eröffneten. 

Der  Islam   steht  zuerst    organisirt  und  kampf- 
fertig geschlossen  da,  kaum  10  Jahre  nach  dem  Tode 
seines  Stifters,  Mohämed  (f  632).    In   ihm  herrscht 
eine  einzige  Person,    der  Prophet   und  sein  gesetz- 
licher  Nachfolger,    und   zwar    durch    die  höchste, 
alles  bewegende  Macht,  den  Glauben.   Recht,  Ver- 
fassung und  höchste  Gewalt  sind  geistlich.  Im  Islam 
lebt  die   üeberzeugung,    dass  er    die    alleinige,  all- 
gemeine und  ausschhessHche  Heilanstalt  Gottes  auf 
Erden  sei  und  deshalb  den  heiligen  Beruf  habe,  alle 
Menschen  und  Völker,  selbst  gewaltsam,  zu  bekehren, 
denn  er  denkt  mit  Jeremias  (48,^  10)    „verflucht  sei, 
wer  des  Herrn  Werk  lässig  thut,  verflucht,  wer  sein 
Schwert  aufhält,   dass   es  nicht  Blut;  vergiesse*'  und 
hält  mit  Moses  (IL  23.  32-33)  den  Umgang  mit  Un- 
gläubigen für  sträflich.    Er  verlangt,  was  sein  Name 
Islam  sagt:    „VöUige  Hingabe  an  Gott",  den  einen, 
wahren,  allbarmherzigen,  allmächtigen  und  allwissen- 
den und  an  die  göttliche  Sendung   Mohamed's  des 
grössten  und  letzten  Propheten.  Am  Ausgange  aller 
Dinge,  am  Tage  des  jüngsten  Gerichts,  gelangen  die 
Ungläubigen    in    die  Qualen   des   ewigen  höllischen 
Feuers,    die  getreuen   Anhänger    des  Islams  aber  in 
die,   mit   sinnlichen   Farben  geschilderten    Freudeu 
des  Paradieses.     Den  Ungläubigen  jene  zu  ersparen 
und  sie  dieser  theilhaftig    zu  machen,   ist  Mitgrund 
der  Bekehrungswuth. 

So  tritt  er  fertig  auf.  Die  Einfachheit  seines 
Glaubens  an  einen  einzigen  einfachen  Gott,  der  selbst 
und  allein  Grund  und  Ursache  von  allem  und  jedem 
ist,  Alles  selbst  und  allein  thut  und  will,  auch  von 
Ewigkeit  her  vorausgewollt  und  bestimmt  hat,  er- 
sparte eine  weitere  Gliederung  und  seinen  An  hau- 
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gern  jedes  weitere  Nachdenken.  Es  bedarf  nur  des 
Aufrufs  des  Proplieten,  resp.  seiner  Nach roliJ!;er  und 
alle  stürzen  zum  Schwert  und  opfern  mit  Enthusias- 
mus zur  Ehre  Gottes  ihr  Leben;  —  der  Belohnung 
sicher,  „denn  es  ist  nur  ein  Gott  und  Mohamed  ist 
sein  Prophet".  Mit  diesem  Bewusstsein  wurden  in 
nicht  erkaltendem  Feuereifer  Jahrhunderte  hindurch 
die  schönsten  Theile  der  Erde  verheert  undgrossen- 
theils  beherrscht,  ein  schlimmes  Beispiel  für  die 
abendländische  Kirche  und  deren  geistliche  Beherr- 
scher; doch  ehe  von  ihnen  die  Rede  ist,  müssen 
hier  noch  genauer  die  Vorschriften  des  Islam  über 
Völker-  und  Kriegsrecht  ihren  Platz  finden.  Sie 
stellen  alle  im  Koran,  der  als  Fundamentalgesetz- 
buch, neben  trefflichen  moralischen  Vorschriften  und 
dringlichsten  Mahnungen  zur  Ausübung  der  guten 
Werke,  auch  alle  Ceremonial- , Staats-,  Civil-,  Crimi- 
nal-  und  Polizei-Gesetze  enthält,  sämmtlich  von  Mo- 
hamed als  götthche  Offenbarungen  und  für  alle 
Zeiten  gültig  hingestellt. 

Alle  Gläubigen  sind  einander  gleich,  sowohl  vor 
Gott,  der  sie  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  und 
zur  ewigen  Glückseligkeit  von  Ewigkeit  her  bestimmt 
hat,  als  auch  vor  dem  Nachfolger  des  Propheten, 
(Iman,  Mufti,  Sultan,  Kalif).  Sie  sollen  mit  den  un- 
gläubigen keine  Gemeinschaft  und  Freundschaft 
haben,  sondern  sie  bekriegen  und  den  ewigen  Kath- 
schluss  Gottes  an  ihnen  vollziehen,  dass  diejenigen, 
denen  er  gnädig  ist,  den  Weg  der  Wahrheit  wan- 
deln, die  andern  aber  verderbt  werden  und  zur 
Hölle  fahren,  denn  am  Tage  des  Gerichts  kommt 
alle  Reue  zu  spät. 

„Das  Schwert  ist  der  Schlüssel  zu  Himmel  und 
Hölle,''  denn  Gott  lässt  dem  höllischen  Feuer  keine 
Gewalt  über  Diejenigen,  die  ,,seinf».  Wege  gehen  und 
man  soll  nicht  meinen,  dass  sie  gestorben  seien,  die 
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in  <liesem  heiligen  Berufe,  im  Kampfe  für  den  allein 
seligmachenden  Glauben  und  seine  Ausbereitung 
gefallen  sind:  sie  sind  nicht  todt,  sondern  leben 
ewighch  von  Oott  versorgt  und  besehgt  in  schattigen 
Hainen  und  Auen.  * 

Da  die  Bekehrung  der  Ungläubigen  des  Pro- 
pheten Gebot  und  Endzweck  ist,  so  sollen  die  Un- 
wissenden, die  seine  Lehre  noch  nicht  kennen,  bevor 
der  Krieg  beginnt  zur  Annahme  und  Bekenntniss 
des  Glaubens  ermahnt  und  aufgefordert  werden,  die- 
jenigen, welche  sich  bekehren,  werden  in  die  grosse 
Gemeinschaft  der  Gläubigen  zu  gleichem  Recht  und 
freiem  Genuss  ihrer  Güter  aufgenommen.  Die 
Blinden  aber,  die  dagegen  kämpfen,  sollen  mit  aller 
Macht  angegriffen ,  niedergehauen  und  unterworfen 
werden.  Den  in  der  Schlacht  Gefangenen  kann  der 
Iman,  Kopf,  Hände  und  Füsse  abhauen  lassen,  auch 
darf  er  sie,  nach  seinem  Gefallen,  gegen  gefangene 
Moslems  austauschen,  gegen  Lösegeld  oder  umsonst 
freigeben.  Regel  ist,  dass  alle  Gefangenen  mit  Weib 
und  Kind,  Hab  und  Gut,  Sclaven  und  Beute  der  Er- 
oberer werden.  Die  Schriftvölker:  Juden,  Christen 
und  Sabäer,  welche  heilige  Bücher  besitzen  und  an 
Gott  und  seinen  Gerichtstag,  wo  die  ewigen  Beloh- 
nungen und  Strafen  verhängt  werden,  glauben,  dürfen 
geduldet  werden.  Wenn  sie  vor  der  Eröffnung  der 
Feindseligkeiten  sich  freiwillig  unterwerfen,  so  sollen 
sie  bloss  eine  massige  Kopfsteuer  (1  Dinar  =  72  Gran 
Gold  =3    Thaler)   zahlen    und  ihre  Güter  behalten. 

Es   kann    in   ihrem  Unterwerfungsvertrage  aber 
auch  bestimmt  werden,    dass  sie    den   Genuss   ihrer 
Güter  nur  gegen  eine  Grundsteuer   behalten    sollen,      y. 
Bekehren  sie  sich  später,  so  fallt  Kopf-  und  Grund-  ^Y^ 
Steuer  weg. 

Bei  Kriegen  gegen  abtrünnige  und  aufrührische 
Glaubensgenossen  wird   P]igenthum,    sowie  Freiheit 
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der  Weiber  und  Kinder  geachtet,  weil  sie  dem  Islam 
angehören,  obwohl  für  diese  ärgsten  aller  Verbrecher 
besonders    wenn    sie    zum    zweiten     Male    abfallen, 
keine  Gnade  bei  Gott,  noch   bei   den  Menschen  ist. 
Zum  lieiligen  Zwecke  der  Ausbereitung  des    Is- 
lam  und   seiner  Herrschaft   über   die  Welt  ist  dem 
Kriegsfürsten  Alles    gestattet,  was    zum  Siege  führt 
und  seine  Erfolge  sichert.     Er  darf  und  rauss  nicht 
nur,  wenn   der  Feind   angreift,    alle    Gläubigen    zur 
Vertheidigung  aufrufen  (sie  miissen  auch  ohne  diesen 
Ruf  zum  Schutz   der   Grenzen  herbeieilen),  sondern 
kann  auch  diejenigen,  die  sonst  —  weil  sie  verschul- 
det sind  und  keine  Sicherheit  bieten  können  —nicht 
ohne    besondere  Genehmigung   in    den  Krieg  ziehen 
dürfen,  heranziehen.   Ja,  um  das  Heer  zur  doppelten 
Stärke  des  Feindes  zu  bringen,  kann    er   ungläubii^e 
Schutzgenossen   und   ungläubige    IJülfstruppen   sich 
zugesellen. 

Im  Kriege  ist  er  nicht  ganz  unbedingt  an  die 
Gesetze  (des  Kriegsgebrauch)  gebunden,  sondern  im 
Falle  der  Noth  sogar  in  den  vier  heiligen  Monaten, 
wonach  den  Vorschriftendes  Propheten  das  Schwert 
ruhen  soll,  gegen  diejenigen,  welche  sie  nicht  heilig 
halten  wollen,  zu  kämpfen  befugt.  Wo  Gründe  der 
I^oth  nicht  obwalten,  soll  er,  wie  seine,  ihm  zu 
blindem  Gehorsam  verpflichteten  Krieger  und  Unter- 
gebenen sich  aller  unnützen  Grausamkeit  enthalten 
namentUch  nur  im  Falle  der  äussersten  Noth  Brun- 
nen und  Trinkwasser  vergiften,  Städte  und  Schlösser 
zerstören,  Bäume,  besonders  fruchtbare,  ausrotten, 
Dämme  durchstechen  und'Feindesland  unter  Wasser 
setzen.  Er  soll  Weiber,  Kinder,  Altersschwache, 
Blödsinnige,  Zwitter  nicht  umbringen,  den  Gefange- 
nen nicht  Nase  und  Ohren  abschneiden,  keinen  davon 
ohne  Genehmigung  des  Fürsten  tödten,  am  wenigsten 
verhungern  lassen.     Auch   dem  Lastthiere   soll    man 
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keine  unnöthigen  Qualen  bereiten,  namentlich  ihnen 
nicht  die  Sprunggelenke  durchhauen. 

Das  Freigeleit,  welches  ein  Gläubiger  emem 
Feinde  zugesagt  hat,  muss  unter  allen  Umständen 
gehalten  werden. 

Ein  Fürst  soll  niemals  mit  den  Ungläubigen 
ewigen  Frieden,  noch  weniger  Freundschaft  und 
Bündniss  schhessen,  aber  das  einmal  gegebene  Ver- 
sprechen muss  er  selbst  den  Götzendienern  halten, 
auch  ist  sein  Nachfolger  daran  gebunden.  Ist  die 
Zeit  des  Friedens ,  der  immer  nur  höchstens  auf  10 
Jahre  geschlossen  werden  soll,  verstrichen,  oder  ver- 
letzt der  Feind  vor  der  Zeit  die  Friedensbedingun- 
gen, lästert  er  Gott,  oder  den  Propheten,  so  ist  das 
Versprechen  gelöst;  auch  gegen  die,  welche  sich 
vorbereiten  den  Frieden  zu  brechen,  darf  man  los- 
schlagen. 

Der  Ungläubige  soll  zu  jeder  Zeit  das  Land 
und  Gebiet  der  Moslem  meiden,  es  sei  denn,  dass 
ihm  Freiheit  und  Schutz,  den  ihm  jeder  Moslem 
auf  4  Monate  gewähren  kann,  zum  Ueberschreiten 
der  Grenzen  ertheilt  ist.  Ist  er  im  Vertrauen  auf 
den  Schutz  eines  Unmündigen  oder  Blödsinnigen 
hineingekommen,  so  soll  er  an  einen  Ort  gebracht 
werden,  wo  er  frei  ist.  Wird  er  jedoch  nachher 
wieder  gefangen,  so  darf  man  ihn  tödten,  oder  zu 
der  allgemeinen  Beute  abheferu.  Ein  Weib  und  was 
ein  Götzendiener  verliert,  gehört  dem  Erstergreifen- 
den. Ist  einem  Götzendiener  die  Erlaubniss  zum 
Autenthalte  ertheilt,  um  den  wahren  Glauben  kennen 
zu  lernen ,  so  ändert  sich  seine  Stellung.  Er  und 
die  Seinigen  sind  frei,  er  kann  über  seine  Güter 
verfügen.  Stirbt  er  ohne  Erben,  so  fällt  sein  Nach- 
lass  dem  Fürsten  zu,  ebenso  wenn  er  das  Land  ver- 
lässt,  ohne  einen   Moslem  zum  Erben  eingesetzt  zu 
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haben,  deun  er  ist  danü  wieder   rechtlos,  wie  seine 
ausländischen  Erben. 

Üer  i?urst  kann  ganzen  Dörfern  und  ä^ädten 
Schutz  und  Freiheit,  ganzen  Völkern  die  Befugniss 
zum  Handel  im  ganzen  Lande  —  ausser  dem  Bezirk 
von  Mecca  —  gegen  bestimmte  Abgabe  (nach  dem 
Koran  3%,  später  10%)  geben,  indem  er  die  Reisen- 
den in  seinen  hohen  Schutz  nimmt  und  mit  Pässen 
(Ferman)  versieht. 

Zu  den  Schützlingen  gehören  auch  die  fremden 
Gesandten  und  Consulen.  Sie  dürfen  unter  keinen 
Umständen  getödtet,  können  aber  als  Geiseln  fest- 
gehalten werden,  wenn  Krieg  ausbricht  und  als 
Kriegsgefangene,  wenn  der  Souverain,  der  sie  schickte 
stirbt. 

Wie  nun  mit  den  Ungläubigen  aller  Friede  und 
jede  Freundschaft  verboten  ist,  so  unter  den  Gläu- 
bigen aller  Krieg.  Sie  sollen  ihren  Zwist  vor  dem 
heiligen  Richterstuhl  des  Nachfolgers  des  Propheten 
als  Stellvertreter  Gottes  bringen  und  das  Schwert 
nur  ziehen,  um  dessen  ürtheil  gegen  Widerspänstige 
zu  vollstrecken. 

Diesem  gegenüber  stand  das  Christenthum,  aus 
widersprechenden  Secten  grossgezogen.  Sein  Stifter 
selbst  setzt  die  Liebe  au  die  Spitze  seiner  Lehre. 
Sie  soll  die  Menschen  veredeln,  durch  Belehrung, 
nicht  durch  äusseren  Zwang,  allen  Völkern  zu  Gute 
kommen  und  sich  mit  jeder  Staatsform  vertragen. 

Diesem  entsprechsnd  hat  sich  auch  die  christ- 
liche Kirche  in  den  ersten  Jahrhunderten    bewährt- 

Was  haben  aber  die  sogenannten  Theologen 
später  daraus  gemacht !  sie  haben  zuletzt  sogar  den 
Islam  als  Mittel  für  ihre  Herrsch>sucht  benutzen 
gelernt,  und  in  Manchem  überboten. 

Lactantius,  der  clnistlich«^  Cicero  genannt  (f  330) 
sagt    noch:    Gottesverehrung    kann    man    nicht    er" 
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zwingen  ;  mit  Worten,  nicht  mit  Schlägen  muss  man 
wirken,  damit  freier  Wille  zur  IJeberzeugung  führe^); 
aber  schon  den  Kaiser  Theodosius  (f  395)  brachten 
fanatische  Bischöfe  dahin,  dass  er,  weil  Ketzerei 
Empörung  gegen  den  Himmel  und  ihre  Duldung 
eine  der  schwersten  Sünden  sei,  eine  Menge  Lehren, 
Zusammenkünfte,  Gebräuche  etc.  in  seinen  Erlassen 
mit  Schimpfreden  bezeichnete,  durch  Verbannung, 
Güterconliscation,  Verlust  von  bürgerlichen  Rechten, 
(Testamentsunfähigkeit)  bestrafte  und  Bischöfe  zu 
Glaubensrichter  bestellte.  Beispielsweise  fielen  sogar 
die  II3 droparasten  (Wasserliebhaber),  weil  sie  bei 
dem  Abendmale,  statt  des],  mit  Wasser  gemischten 
Weines*,  nur  Wasser  allein  geniessen  wollten, 
unter  die  Bestraften.  Noch  war  kein  Blut  geflossen. 
Diese  Schandthat  wurde  von  S[)anien  aus  ins  Werk 
gesetzt.  Priscillian ,  ein  gelehrter  Mann  von  vor- 
nehmer Geburt  und  strenger  Lebensweise,  Führer 
der  Gnostiker  (d.  h.  Denker  und  Forscher)  wurde 
mit  mehreren  Genossen,  worunter  2  Bischöfe,  380 
auf  einem  Concil  zu  Saragossar  der  Ketzerei  ange- 
klagt, und  weil  sie  nicht  erschienen,  mit  dem  Kirchen- 
bann belegt.  Er  reiste  nach  Rom  sich  vor  dem 
Papste  zu  vertheidigen,  wurde  aber  nicht  angenom- 
men, wohl  aber  fanden  seine  zwei  Gegner,  die  Bi- 
schöfe Ithacius  und  Idacius  zu  Trier,  wohin  sie, 
dem  Kaiser  zu  begegnen,  gereist  waren,  Gehör, 
PrisciUian  und  Anhang  wurden  zum  Tode  verur- 
tlieilt  und  hingerichtet. 

So   das   erste    Ketzergericht.     Noch   erregte  es 
allgemeinen  Abscheu;  selbst  der  h.  Martin  und  Am- 


1)  Inst.  div.  c.  19.  Religio  cogi  iiuu  potest,  verbis 
potius  quam  verberibus  res  agenda  est,  ut  sit  voluutas. 
Vergl.  Augastin  epp.  II  9  ecclesia  non  sitit  sauguinein. 
Conc.  Toletan  IV  Can.  56.  von  633  iu  Cau  D.  45. 
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brosius  sprachen  sich  darüber  missbilligend  aus. 
Ithacius  und  Idacius  wurden  ihrer  Würden  entsetzt 
und  verbannt  und  noch  (404)  wagte  ein  Vigilantius 
seine  Feder  zu  erheben  gegen  Wunderthaten,  Reli- 
(luienkram,  Märtyrer-Verehrung,  Mönchsleben  etc. 
Indessen  es  war  ein  Präcedenzfall,  dem  Fanatismus 
wichtig,  und  man  weiss  nicht  welche  Folge  er 
gehabt  haben  würde,  wenn  die  Völkerwanderung 
nicht  einstweilen  Einhalt  geboten  und  besseren  An- 
sichten Raum  geschafft  hätte.  Theodorich  der 
Grosse,  König  der  Ostgothen,  wird  in  Folge  ihrer 
Lenker  der  abendländischen  Geschicke  489—526. 
Er  verkündet  in  seinen  Erlassen  :  Gottesverehruns: 
können  wir  nicht  befehlen,  weil  keiner  wider  seinen 
Willen  zum  Glauben  gezwungen  werden  kann  und 
Theodat,  sein  Nachfolger  im  Reiche  (f  536),  folgert 
noch  bestimmter:  Da  die  Gottheit  verschiedene 
Arten  von  Gottesverehrungen  duldet,  so  können  wir 
nicht  wagen,  nur  eine  einzige  vorzuschreiben.  ^) 

Indess  auch  solche  Regenten  konnten  den  all- 
gemeinen Verfall  nicht  abwenden,  wo  die  Schulen 
aufgehoben,  die  letzten  Spuren  antiker  Bildung  und 
das  natürliche  Rechtsgefühl  vernichtet,  die  Mensch«n 
von  Aberglauben  und  Formelkram  beherrscht  und 
den  Launen  unwissender  und  selbst  boshafter  Führer 
und  Fürsten  preisgegeben  wurden.-^)  Die  Zeit  war 
gekommen,  wo  der  Samen  reifte,  den  Kaiser  Con- 
stantin,  der  sogenannte  Grosse,  Bischof  Martin  von 
Tours  und  andere  Heiligebei  ihrem  wüthenden  Zer- 


*)  »Religionem  imperare  noii  possimiu»,  quia  nemoco- 
gitur  ut  credat  invitus«.  „Cum  divinita^  patiatur  multas 
religjones  esse,  nos  unam  non  aiidemus  imponere.  Bei  Cas- 
sidorus  (f  575)  variaruiu  libri  II.  :27  X    26. 

2)    lieber  die   Einflüsse    der    fränkischen  Eroberungen 
auf    Rechtsverhältnisse,     Geschichte,   Sprache.    Künste.   8. 
Fahne's  Dynasten  v.  Bocholz.  Bd.  I,  Abth.  I.  S.  262  u.  f- 


stören  der  antiken  Künste  und  Wissenschaften  sje- 
säet  hatten,  wo  herrschsüchtige  Bischöfe,  ränke- 
volle, gewaltthätige  Mönche  an  der  Spitze  aufgeregter 
unwissender  Volkshaufen  das  Land  durchzogen  für 
Erreichung  ihrer  hierarchischen  Zwecke  zu  allem 
fiihis,  wo  der  unwissende,  Verbrechen  häufende 
Frankenkönig  Clodwig  zur  Vernichtung  der  ketze- 
rischen (Arianen)  Gothen  und  selbst  Kaiser  Karl 
der  Grosse  zu  gleichem  Zwecke  gegen  die  Sachsen 
aufgehetzt  werden  konnte.  Es  war  die  Zeit,  wo  die 
Territorialherrschaft  sich  der  Hierarchie  bis  zum 
Fantoffelkuss  beugen  sollte,  die  Zeit  des  Aufkom- 
mens der  Päpste. 

Sie,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhundorts 
mir  als  schlichte  Bischöfe^)  von  Rom  dagestanden 
hatten,  und  erst  im  Jahre  381  auf  dem  Coneil  zu 
Constantinopel  als  Patriarchen^)  und  zwar  unr  als 
die  vierten,  auf  dem  Coneil  zu  Calcedon  als  die 
zweiten  im  Rang  anerkannt  worden  waren,  hatten 
die  Stütze  ihres  Ansehen  zuvörderst  in  dem  glän- 
zenden Wohlstande  der  römischen  Kirche  gefunden, 


1)  Man  muss  sich  unter  einem  Bischof  damaliger  Zeit 
nicht  Kirchenfürsten  mit  Hofhalt  und  himdertcu  von 
helfenden  Priestern,  Diakonen  und  anderen  Dienern,  vor- 
stellen ,  was  sie  in  Folge  der  späteren  Ausbildung  und 
des  steigenden  Reichthums  und  damit  verl)uudenen 
Luxus  geworden  sind,  sondern  einfach  Priester,  die  mit 
einigen  Gehülfen  (im  3.  Jahrh  erst  Diaconen  Euseluus  H.  E.) 
in  einem  gewissen  Sprengel  die  kirchlichen  Functionen 
wahrnahmen.  Der  spätere  Erzbischof  von  Cüln  z.B.  war 
zur  Römerzeit  bis  zum  Untergang  des  Reichs  (451,  der  ein- 
zige Priester  in  dem  grossen  Bezirke  des  dux  gennaniae 
secundae  also  des  ganzen  Ei-zstifts  Cöln  und  seiner  Suffra- 
gane,  etwa  das  was  ein  jetziger  Feldpropst  ist.  Als  sein 
Sprengel  mehr  Seelen  bekam ,  als  er  versorgen  koimto, 
halfen°ihm  Archidiacone ,  deren  Bezirke  jetzt  noch  in  den 
Archidiaconaten,  Bonn,    Dortmund,   Xanten  kenntlich  sind. 

2)  Durch  die  neue  Form,    welche  der  erste  christli«h# 
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ein  Vermächtniss  kaiserlichen  Wohlwollens^  dessen 
Ergiebigkeit  sogar  schon  367  den  Neid  der  ersten 
Staatsbeamten  erweckt  hatte  ;^)  dazu  gesellte  sich 
die  Anerkennung  und  Hi'ilfe,  welche  ihnen  von  ein- 
llnssreichen  Persönlichkeiten,  namentlich  Mönchen, 
z.  B.  Hierouimus  378,  zu  Theil  geworden  war.  Per- 
sönliche üeberlegenheit,  besondere  Verdienste,  Klug- 
heit, Gelehrsamkeit,  wodurch  vogschiedene  aus  ihrer 
Reihe  glänzten  [Damasus  I  360—384,  dessen  Leben 
jedoch  nicht  fleckenlos  war^),  Leo  440  — 4ri    durch 

Kaiser  Constantin  332  dem  römischen  Kaiserreiche  jrab, 
wurde  es  in  4  Prilfectm-en  getheilt  mid  in  jeder  PrUfeetur 
ein  Würtlcnträger  miter^dem  Titel  Patriarch  an  die  Spitze 
der  Geistlichkeit  gestellt  Der  Patriarch  von  Coiistaiitino- 
pel  erhielt  unter  ihnen  den  ersten  Rang.  Dom  Kaiser 
blieb  die  höchste  Gewalt  in  Kirchensaclien.  Euseb.  vit  C. 
L.  IV.  C.  24. 

M  Amraian  Marcel.  XXVII.  C.  3.) 

^)  Ammian  schreibt :  „Damals  (367)  stritten  sich 
Damasus  und  Ursin  um  den  römischen  Bischofssitz,  es  kam 
zu  den  heftigsten  Gefechten.  Der  Anhang  von  beiden  scheute 
nicht  Wundeu,  nicht  Mord;  der  Schrecken  ])oherrschte  die 
ganze  Stadt.  An  einem  Tage  wurden  in  der  christlichen 
Sicinius  Kirche  137  Erschlagene  vorgehmden.  Damasus 
wurde  Sieger.  Wenn  ich  mir  den  Prunk  und  das  Wohl- 
leben in  Rom  denke,  so  gestehe  ich  gern,  dass,  wenn  man 
einmal  den  Trieb  in  sich  fühlt,  Bischof  zu  werden,  es  schon 
der  Mühe  werth  ist,  im  Kampfe  für  das  Ziel  seine  volle 
Kraft  daran  zu  setzen.  Denn  wer  siegt,  ist  auf  einmal 
aller  Sorgen  für  sein  ganzes  Leben  überhoben,  bereichert 
sich  mit  den  Goschenken  und  Vermächtnissen  alter  Mütter- 
chen, erscheint  vor  dem  Volke  nicht  anders  als  auf  einem 
Prunkwagen  in  einem  Gewände,  das  aller  Augen  auf 
sich  zieht  und  kann  Gastmahle  geben  wie  kein  König. 
Diese  Menschen  könnten  fürwabr  glücklicher  sein,  wenn  sie  ■ 
einige  Provinzialbischöfe  zu  Muster  nähmen,  die  sich  durch 
sparsamen  Genuss  massiger  Kost,  durch  schlichten  Rock, 
und  wahrhafte  Demuth  als  tugendhafte  und  bescheidene 
Leute  empfehlen.  So  weit  Ammian.  Was  würde  er  gesagt 
haben,  wenn  ihm  die  spätere  Heiligsprechung  jenes  Damasus 
bekannt    geworden   wäre.     Andere  Klagen  über  den  über- 
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Kaiser  Valentin  unterstiitzt,  Gregor  L590— 604],  und 
die  dadurch  bedingten  häufigen  Berufungen  zu 
Schiedssprüchen  in  weltlichen  und  kirchlichen 
Sachen  thaten  das  Weitere.  Auch  halfen  die  Kennt- 
niss  und  Benutzung  der  Schwächen  der  Fiirstenund 
Völker,  namentlich  die  Einmischung  in  die  Ehe-  und 
Familienverhältnisse,  die' Ausdehnung  der  Cognitions- 
Befugniss  und  sogar  falsche  Urkun  den  (Isidors  De- 
cretalen,  Diplom  Ludwigs  des  Frommen  fiir  Papst 
Paschalis ,  worin  jener  auf  das  kaiserliche  Bestäti- 
gungsrecht bei  der  Papstwahl  verzichtet  haben  sollte) 
niussten  mitwirken.  Was  aber  am  meisten  wirkte, 
waren  die  Bekehrungen  ganzer  Völker:  Burgunder, 
Vandal^n,  Irländer,  Franken,  Friesen  und  insbeson- 
dere der  Deutschen  (718—755,  durch  Bonifacius) 
denn  jede  gewonnene  Faust  eine  gewonnene  neue 
Waffe  und  eine  neue  Einnahmequelle;  es  fehlte  nichts 
aU  ein  höherer  und  stets  bereiter  Feldherr  für  die 
neuen  Massen  und  er  fand  sich.  Durch  die  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zwischen  Papst  Zachariasi), 
resp.  dessen  Nachfolgers  Stephan  und  Pipin,  dem 
ersten  Reichsbeamten  des  Frankenreichs,  wurde  Letz- 
terer von  den  p]rsteren,  unter  Absetzung  des  recht- 
mässigen Kegenten  Childerich,  zum  König  gemacht, 
während  dieser  zum  Dank  die  Päpste  mit  dem,  von 
den  griechischen  Kaisern  eroberten  Exarchat  (d.  h. 
mit  der  bis  dahin  denselben  noch  zustehenden  Pro- 
vinz Ravenna  in  Italien)  beschenkte  (754  755);  fiir 
die  Päpste  ein  doppelter  Gewinn.  Bisdahin  musste 
jede  Papstvvahl  dem  Exarchen  zu  Ravenna  bekannt 

triebenen  Luxus  der  damaligen  Bischöfe  findet  mau  beim 
h.  Chrysostomus,  bei  Gregor  von  Nyssa  und  Gregor  von 
Nazianz.  Als  obiger  Damasus  den  Priisidenten  von  h*om 
zum  Christenthum  zu  überreden  versuchte,  sagte  der  letzte, 
macht  mich  zum  Bisobof  von  Ron)  und  ich  werde  sofort 
Christ, 
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gemacht  und  durch  diesen  die  Bestätigung  vom 
Kaiser  zu  Constantinopel  eingeholt  und  ertheilt 
werden.  Durch  den  Besitz  des  Exarchats  wurden 
die  Päpste  Fi'irsten  und  wussten  in  kurzer  Zeit  es 
dahin  zu  bringen ,  dass  das  Bestätigungsrecht  des 
Kaisers  vergessen  wurde.  Ausserdem  wurde  es  fiir 
Pipin  Pflicht,  dem  Papste  seinen  Beistand  zu  leihen 
und  diese  wurde  für  seinen  Sohn  Carl  den  Grossen 
dadurch  noch  bindender,  dass  Papst  Leo  IIl  ilin  800 
zu  Rom  -in  der  Petrikirche  zum  römischen  Kaiser 
salbte  und  krönte,  ein  Ereigniss,  welches  dreiste 
Theologen,  die  aus  dem  vieldeutigen  Buche  das 
Unglaublichste  herauszulesen  wissen,  für  die  Erfül- 
lun«:en  der  Weissa^uno-en  Daniels  2,  31-45,  7.  3. 
U.S.  Ezechiels  17,  3  von  der  vierten  Monarchie  und 
der  Herrschaft  über  die  ganze  Welt  ausgaben.  Prac- 
tisch  wichtig  für  das  Papst thum  entwickelt  sich 
daraus  der  juristische  Begriff  des  Advocatus  ecclesiae, 
d.  h.  dass  der  Kaiser  der  erste  Beschützer,  that- 
sächlich  Diener  der  Kirche  sei,  der  sie  nicht  allein 
oeiTon  alle  ihre  Feinde  mit  aller  Macht  schützen 
und  vertlieidi/jen,  sondern  auch  alle  und  jedes  ihrer 
llrtheilc  ohne  Widerrede  und  Cognition  bei  Strafe 
des  Kirchenbanns  und  des  Verlustes  seiner  Krone 
vollstrecken ,  namentlich  die  Ketzer  und  sonstige 
Widersacher  verbrennen ,  köpfen,  viertheilen  etc., 
mnsste,  (der  blosse  Henker),  damit  die  Kirche  acht 
iesuitisch  sagen  könnte:  ecclesia  non  sitit  sanguinem. 
Auf  diesem  Standpunkt  angelangt  konnte  das, 
was  Mohämed  der  Welt  gezeigt  hatte,  zur  Nach- 
ahmung schon  näher  in  Betracht  gezogen  werden. 
Seine  Lehre  hatte  binnen  33  Jahren  von  den  Säulen 
des  Herkules  bis  zum  Indus,  von  den  Wüsten 
Afrika's  bis  zu  den  Steppen  der  Tavtaren  Verbrei- 
tung gefunden  und  durch  die  Begeisterung  des  ihr 
zugethanen    Volkes    sich    thatkräftig    und   unwider- 


stehlich bewiesen.  Es  galt  nun  auch,  die  abendlän- 
dischen Christen  ebenso,  wenn  nicht  noch  mehr,  zu 
fanatisiren  und  opferwillig  zu  machen,  damit  die 
ganze  Welt  dem  Christenthum,  in  der  Form  wie  es 
von  den  Päpsten  anerkannt  werde,  gehorche.  Um- 
sonst bekämpften  noch  Claudius,  Bischof  von  Turin 
814  und  Hincmar,  Erzbiscliof  von  Rheims  860  —  63 
den  üebermuth  der  Päpste  und  die  übermässige 
Ehrfurcht  vor  ihnen.  Rom  siegte  und  seine  Loosung 
bheb:  wer  als  Christ  nicht  mit  uns  geht,  ist  Ketzer 
und  Ketzer  und  Heiden  müssen  vertilgt  werden. 
Papst  Nicolaus  I.  durfte  schon  863  auf  dem  Concil 
zu  Rom  festsetzen :  Dass  jeder,  der  die  vom  päpst- 
lichen Stuhle  ausgehenden  Verordnungen  nicht 
pünkthch  befolge,  gebannt  sei,*)  durfte  in  Brie- 
fen den  kirchlichen  Gesetzen  vor  den  welthchen 
den  Vorzug  einräumen  und  schliesslich  darin  er- 
klären :  dass  die  Untert hauen  denjenigen  Königen 
keinen  Gehorsam  schuldig  seien,  die  nicht  nach 
dem  Willen  Gottes  (d.  h.  des  Papstes)  handelten. 
Wazon,  Bischof  von  Lüttich  (f  1048)  war  der  letzte, 
der  sich  gegen  den  eingerissenen  Gebrauch,  Ketzer 
am  Leben  zu  strafen ,  erhob.  Vergebens !  Papst 
Lucius  III.  konnte  1181  verfügen  :  „Dass  alle  Grossen, 
Barone,  Gemeindevorsteher,  welche  die,  ihnen  von 
den  Bischöfen  angezeigten  Ketzer  etc,  zu  bestrafen 
unterlassen  würden,  ihres  Amtes  und  ihrer  Würden 
verlustig  und  in  Bann  und  Strafe  verfallen  sein 
sollten"^)  und  —  was  hierdurch  stillschweigend  ange- 
deutet schien,  das  verkündigte  Innocenz  III.  allen 
öffentlich ,  indem  er  schrieb :  Gott  hinterliess  dem 
Petrus  nicht  bloss  das  Regiment  der  ganzen  Kirche, 


^)  Concil.  Rom.  a  863.     Gratiani  decret.   Caus  XXV, 
Qu.  2.  c.  18. 

•)  Cap,  9  X  de  haeret.  (V.  7). 

Fahne,  Forschusgen  IV.  g 
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sondern  der  ganzen  Welt^)  und  an  anderer  Stelle: 
der  Papst  vertritt  nicht  den  Menschensohn,  sondern 
den  wahren  Gott  auf  Erden.  So  wurde  der  Glaube 
der  abendländischen  Kirche  mit  dem  Islam  in  einer 
Hauptsache  auf  gleiche  Stufe  gebracht:  Iman, 
Mufti,  Chahf,  Sultan  für  die  einen,  Papst,  Patriarch, 
Bischof  für  die  andern  die  Stellvertreter  Gottes  auf 
Erden,  ihr  Ausspruch  unantastbar,  zu  dessen  Voll- 
streckung gegen  die  Widerspenstigen  das  Schwert 
ziehen  Pflicht  und  lohnend,  denn  es  bringt  so- 
fort und  sicher  den  Himmel  mit  seiner  ewigen 
Glorie.  Dabei  wurden  ebenfalls  jene  Bibelworte: 
verflucht  wer  des  Herrn  Werke  lässig  thut,  ver- 
flucht wer  des  Herrn  Schwert  aufhält,  dass  es 
nicht  Blut  vergiesst  benutzt  und  durch  das  «cogite 
intrare«  bei  Lucas  verstärkt  Schon  Papst  Leo  IV. 
847—855  konnte  allen  im  Kampfe  für  den  Glauben 
Gefallenen  den  sofortigen  Eingang  in  das  Himmel- 
reich versprechen.^) 

Auch  die  christlichen  Massen  wussten  es  nun, 
dass  es  das  allergottgefälligste  Werk  sei,  anders- 
denkende Völker  zu  knechten  und  zu  vertilgen,  da- 
mit nur  ein  einzig,  allein  seligmachendes  Reich 
Gottes  bestehe.  Mit  dieser  Unterlage  konnte  man  die 
Lehre  der  Liebe,  welche  Jesus  gepredigt  hatte ,  in 
Lehren  des  fanatischen  Hasses  verwandeln,  mit  ihr 
konnte  man  das  Kreuz,  das  Zeichen  der  Aufopferung 


1)  Hb.  II   ep.    209  ad  Patriarch.     Coust.      Innocenz 
war  der  erste  Papst,  der  sich  auf  Petrus  stützte. 

2)  Can.  9  C.  Causa  XXIII.  qu.  8.  Omni  timore  ac 
terrore  deposito  contra  inimicos  sanctac  fidei  et  adversa- 
rios  omniiim  rehgionum  agere  viriliter  studete.  Novit  enim 
omnipotens  si  quilibet  vestrum  morietur,  quod  pro  ven- 
tate  fidei  et  salvatione  patriae  ac  defensione  cliristianorum 
mortuus  est  et  ideo  ab  eo  praemiiun  coeleste  coiisequetur. 
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und  Versöhnung,  als  Feldzeichen  zu  Brudermord, 
Raub  und  Brand  gebrauchen,  freilich  immer  unter 
dem  Vorgeben,  eine  wahre  Gottesverehrung  zu  för- 
dern, in  der  That  aber  um  eine  alles  verschlingende 
Hierarchie  zu  schaffen  mit  einer  Moral,  welche  der 
Mohamedanischen  beziehungsweise  sogar  nachstand.^) 
Die  ungebändigsten  Naturen,  diegrössten  Verbrecher 
wurden  ganz  besonders  in  dem  Kampfe  verwerthet, 
die  Theilnahme  daran  sühnt  ja  alle  ünthaten  und 
selbst  der  Verruchteste,  wenn  er  darin  fällt,  fährt 
direct  in  den  Ort  der  ewigen  Seligkeit  und  der  Be- 
friedigung aller  Lüste, 

Und  so  konnte  denn  Papst  Urban  II.  auf  dem 
Concil  zu  Clermont  im  November  1095  den  ersten 
Kreuzzug  gegen  die  Mohamedaner  mit  Erfolg  durch 
die  Worte  einleiten:  Hier  muss  jeder  Muth  und 
Tapferkeit  beweisen,  denh  es  gilt  Vergebung  der 
Sünden  und  die  Krone  der  Märtyrer  zu  erwerben. 
Keiner  furchte  Gefahr,  denn  wer  für  den  Herrn 
streitet,  dem  sind  die  Krätte  des  Feindes  unterthan 
Keiner  fürchte  Mangel  und  Noth,  denn  wer  den 
Herrn  gewinnt,  ist  überall  reich.  Keiner  lasse  sich 
durch  Klagen  der  Zurückbleibenden  abhalten,  denn 
die  Gnade  des  Herrn  wird  auch  diese  schützen. 

'  Der  erste  Kreuzzug  vollzog  sich  1096 — 99;  er 
kostete  weit  über  zweimal  soviel  Menschen,  als  der 
Zug  Napoleons  nach  Russland.  In  Heereshaulen 
von  Hunderttausenden  bewegte  man  sich  auf  ver- 
schiedenen Wegen  zum  Ziel,  jeder  bezeichnete  den 

1)  Gewährt  doch ,  beispielsweise  Mohameds  Lehre  den 
Juden  und  Christen  ihr  Eigenthum  und  Schutz  für  ihren 
Glauben,  wenn  sie  sich  nur  unterwerfen,  während 
das  päpstliche  Recht  den  Juden  und  Mohamedaneni  nur 
dann  das  Eigenthum  lässt ,  wenn  sie  sich  b  ek ehren. 
Cap.  5.  X  de  Judeis  et  saracenis.  (V.  6.)  si  qui  adfidem 
se    converterint    a    possessionibus  nullatenus   excludantur. 
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seinigen  durch  allerart  Greuelthaten  an  Freud  und 
Feind  und  bewies  die  scheussllchste    Moral.     Bei 
derEinnahme  Jerusalems  15  Juli.  1099  wurden  10,000 
Saracenen  in  ihrem  Tempel  und  die  Juden  in  ihrer 
Synagoge  verbrannt,  jedes    Haus    geplündert,  kein 
Weib,  kein  Kind,  kein  Greis  wurde    verschont,  sie 
wurden  mit  wilder  Grausamkeit  erst  gemartert,  dann 
getödtet,  ja  mehrere  im  langsamen  Feuer  verbrannt. 
Anderen  schnitt  man  den  Bauch  auf,    theils  um  zu 
untersuchen,  ob  sie  Geld  verschluckt  hätten,   theils 
um  ihre  Galle  zu  erhalten,  welcher  man  damals  be- 
sondere   Heilkräfte    zuschrieb    (fei   eorum   usui  me- 
dicinali    servaverunt   schreibt   der  Berichterstatter). 
Die  Kinder    riss  man   von   den  Brüsten   der  Mütter 
und  schleuderte    sie  gegen   die  Wände.    So    kamen 
am     ersten    Tage     70,000    Saracenen     und     Juden 
um.     Am   folgenden   Tag  wurde    das  Morden   fort- 
gesetzt,   damit  Niemand   übrig  blieb.     Das  geschah 
alles  unter  den  Augen  des  Legaten  des  Papstes.  Wie 
anders   war   das  Benehmen    des  Califen   Omar,  des 
ersten   Nachfolgers  Mohameds   gegen  Jerusalem  ge- 
wesen, als  es  sich  ihm    637   hatte  ergeben    müssen: 
er  ritt  an  der  Seite  des  christlichen  Patriarchen  So- 
phronius  in  die  Stadt  hinein  und  hess  sich  von  ihm 
ihre  Alterthümer  erklären. 

Als  Früchte  dieses  Kreuzzuges,  wiewohl  von 
sehr  zweifelhaftem  Werthe,  sind  die  Gründung  des 
Königreichs  Jerusalem,  der  Fürstenthümer  zu  Antio- 
chien,  Edessa,  Tiberias  und  Tripolis,  sowie  der 
beiden  Ritterorden,  der  Johanniter  1099  und  Templer 
1118,  letztere  als  stehende,  päpstliche  Krieger,  her- 
vorzuheben. Zu  den  beiden  letzteren  gesellte  sich 
während  des  dritten  Kreuzzug  noch  die  Stiftung 
des  deutschen  Ordens,  von  dem  später  die  Rede 
sein  wird. 

Der  zweite  Kreuzzug  fand  1147  statt.    Der  heil, 
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Bernhard,   Abt  von  Clairvaux,  forderte  im  Namen 
des  Papstes  Eugen  III.  dazu  auf  und  verhiess  allen 
Theilnehmern  Vergebung  der  Sünden  und  den  Sieg. 
Er  führte  in    einem  Briefe    an  die  Deutschen  (Cap. 
363)    dabei   aus:     „Gott   verlangt  nicht  eure  Hülfe, 
weil  seine  Macht  geringer  geworden  ist,  sondern  er 
schafft  nur,    weil   er  euch  retten  will   eine  Gelegen- 
heit, wo  ihr  ihm  dienen  könnt.     Er    veranlasst   den 
Schein,    als  mangele    ihm    etwas,  während  er  nur 
eurem   Elende   zu  Hülfe  kommt;    er   will,   als  euer 
Schuldner    dastehen  ,   während   er   euch,    als    seine 
Krieger,  überreiche  Belohnung,  Vergebung  der  Sün- 
den  und  ewigen    Ruhm    verleiht.     Glückliches  Ge- 
schlecht,   dem   solche    Gnade    geboten   wird/^    Als 
König    Konrad,    seiner    Regenten  -  Pflichten     gegen 
Deutschland  eingedenk,  sich  zur  Annahme  des  Kreu- 
zes   wenig   geneigt   zeigte,    drohte  er  ihm  1146  auf 
dem  Reichstage  zu  Speier  von  der  Kanzel  aus,  ganz 
im  Sinne    Mohameds  ,    er  werde  am  jüngsten  Tage 
nicht    nachzuweisen    im   Staude   sein,  dass  er  seine 
Pflichten  erfüllt  habe.     Diese  Redewendung,  ebenso 
wie  obiger  Brief,    ganz    der  geistigen  Knechtschaft 
entsprechend,    in  welche  die  Kirche  die  Völker  ge- 
führt hatte,  erschütterten    den  König  so  sehr,    dass 
er  den  Redner  mit  den  Worten  unterbrach :   ich  er- 
kenne die  Gnade  Gottes  und  werde  dankbar  seinen 
Willen  erfüllen. 

Zwei  mächtige  Heere  traten  den  Zug  an,  ein 
deutsches  und  ein  französisches.  Aber  die  Verheis- 
sung  Bernhards  ging  nicht  in  Erfüllung.  Das  deutsche 
Heer  von  mehr  als  70,000  Mann  wurde  bis  auf  7000 
durch  Pest  und  die  Feinde  vernichtet. 

Das  französische,  gegen  100,000  Mann  (60,000 
Geharnischte)  wurde  zum  grossen  Theile  am  Flusse 
Mäander  (1148)  erschlagen  oder  gelangen.  Ein  an- 
derer Theil    wurde  bei   Attalea    durch    griechische 
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Missliandlungen  und  Bedrückungen  einem  langsamen, 
schmerzhaften  Untergange  durch  Hunger  und  Krank- 
heit preisgegeben,  dem  nur  wenige  durch  Mitleiden 
von  Türken  entgingen.  Nur  ein  dritter,  sehr  unbe- 
deutender Theil  gelangte  mit  dem  Könige  Ludwig 
nach  Jerusalem,  wo  sich  auch  König  Kourad  und 
dessen  geringes  Häutlein  einfand  und  beide  muth- 
und  erfolglos  die  Rückreise  antraten. 

Das    ganze   Abendland   war  durch  den  grossen 
Verlust   in  Trauer  versetzt.     Man  tadelte  allgemein 
die   Heerführer,   aber  vor  allem  die  Kirche.     Bern- 
hard wurde  ein  falscher  Prophet,    ein  Betrüger  ge- 
nannt, der    die    Christenheit   ins  Verderben  geführt 
habe.     Er   antwortete    zur    Abwehr,   indem    er  den 
Papst  vorschob:   „er   habe  nur  den  Weisungen  des 
päpstlichen    Stuhls  gehorsamt,    sich  aber  nie  ange- 
masst  Gottes  Rathschläge  zu  bestimmen"    (de  con- 
sideratione  sui  II.  1).    Und  beiden,    ihm  und  Papst, 
half  Abt  Johannes   von  Casa-Maria  aus  der  Klemme. 
Dieser    liess   bekannt   machen :     Die  Schutzheiligen 
seines  Klosters,  Johannes  und  Paulus,  seien  erschie- 
nen und  hätten  geoffenbart:     Gott  habe  den  Unter- 
gang des  christlichen  Heeres  zugelassen,    damit  die 
Schaar  der  vormals  gefallenen  Engeln   im  Paradiese 
durch  die  Seelen  der  jetzt  ums  Leben   gekommenen 
christlichen    Krieger   ersetzt   würden  (Epist    Beruh, 
ep.  386  edit.  Mabillon.) 

Es  wurde  auf  diese  Weise,  geschickt  für  jene 
Zeit,  der  nach  und  nach  gross  gezogene  Glauben  an 
einen  unmittelbaren  Verkehr  besonders  begnadigter 
Mensehen  mit  Christus  und  seinen  Heiligen  und 
deren  zeitweisen  Einkehr  bei  ihnen,  benutzt,  um 
zugleich  den  Weg  für  einen  neuen,  dritten  Kreuz- 
iug  zu  ebenen.  Es  gelang  und  es  ist  nicht  bei  diesem 
ersten  Versuche,  durch  Wunder  zu  wirken,  gebUe- 
ben;  Fanatikern  dient  Alles,  was  ihren  Zweck unter- 
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stützt,  wie  sich  unten  zeigen  wird.  Schaffen  doch 
jetzt  noch  die  Dunkelmänner  Frankreichs  (der  Gross- 
pöbel) mit  einer  unerhörten  Schamlosigkeit  Wunder- 
erscheinungen, um  sich  durch  Bewegungen,  der 
leider  so  wenig  gebildeten  Masse  des  französischen 
Volkes    den  Schein  einer    nummerischen  Stärke  zu 

geben ! 

Für  den  dritten  Kreuzzug,  1190,  führten  Kaiser 
Friedrich  I.  und  die  Könige  Philipp  Ludwig  von 
Frankreich  und  Richard  Löwenherz  von  England, 
jeder  für  sich,  ihre  Kämpfer  nach  Asien;  derErstere 
zu  Lande  mehr  als  100,000  Mann,  von  denen  in  Ka- 
lipolis  beim  Ueberschiffen  nach  Asien  (23-29  März 
1190)  noch  82,000  gezählt  wurden,  der  zweite  von 
Marseille  auf  einer  Flotte,  von  der  am  8.  Juni  1191 
25  Sohiffe  nach  Akkon  kamen,  der  Dritte,  eben- 
falls zu  Schiff  von  Genua  aus.  Ausserdem  erschie- 
nen unter  der  Führung  Godfrids  von  Lusignan 
10,000  Mann ,  und  unter  dem  Banner  von  Venedig, 
Pisa,  Genua  und  anderer  Orte  erhebliche  Mann- 
schaften. Trotzdem  war  der  Erfolg  ein  beschämen- 
der. Mit  Schmerzen  und  empörtem  Gemüth  liest 
man  von  den  Betrügereien,  Treulosigkeiten,  Martern, 
grausamen  und  massenhaften  Ermordungen  und  son- 
stigen zahllosen  Schandthaten ,  welche  zur  Befriedi- 
ffuns  der  Herrschsucht,  Habsucht  und  anderer  Lei- 
denschaften  nicht  allein  gegen  den  Feind,  sondern 
gegen  die  eigenen  Verbündeten  verübt  worden  sind. 
•  Die  Verthierung  ging  sogar  bei  Richard  Löwenherz 
so  weit,  dass  er  auf  Maria  Himmelfahrtstag  1191 
zu  Akkon  mehrere  tausend  gefangene  Türken,  welche 
bei  der  heldenmüthigen  Vertheidigung  dieser  Festung 
wie  ein  christUcher  Augenzeuge  schreibt :  so  bewun- 
drungswürdig  in  Hinsicht  auf  kriegerischen  Muth 
und  jede  andere  Tugend  sich  zeigten,  dass  sie  nie- 
mand  auf   Erden   übertroffen   hätte,   wenn    nur  ihr 
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Glaube  der  rechte  gewesen  wäre'*  und  welcTie  des- 
halb in  dem  Üebergabe-Vertrage  dem  Sultan  Saladin 
gegen  Zahlung  von  200,000  Byzantinern  binnen  2 
Monaten  zur  Auslöse  gestellt  worden  waren,  auf  eine 
Wiese  führen  und  sämmtlich  niederhauen  hess,  blos 
weil  Saladin  nicht  pünkthch  auf  denTag  die  Lösesumme 
bezahlt,  vielmehr  unter  Darbringung  von  reichen  Ge- 
schenken nur  um  eine  Verlängerung  der  Zahlfrist  ge- 
beten hatte.  Bei  dem  ganzen  Kreuzzuge,  für  den 
erweislich  blos  nach  Akkon,  6  Erzbischöfe,  12  Bischöfe, 
40  Grafen,  500  Edelherrn,  überhaupt  300,000  Mann^ 
gezogen  waren,  von  denen  nur  ungefähr  6000  Mann 
die  Heimath  wieder  sahen,  ragen  nur  zwei  Personen 
wahrhaft  gross  und  edel  hervor :  Der  Kaiser  Friedrich 
und  der  genannte  ägyptische  Sultan  Saladin.  Dem 
Letzteren  gestand  dieses  sogar  ein  christlicher  Bi- 
schof, Hugo  von  Salisbury  direct  zu ,  indem  er  ihm 
bei  'einem  Gespräche  die  Eigenschaften  des  voll- 
kommensten Fürsten  auf  Erden,  natiirHch  seinen 
Unglauben  abgerechnet,  beilegte.  Das  Resultat  des 
Zuges  war  die  Unterwerfung  von  Akkon  (Ptolomais) 
und  Joppe  und  des  Küstenlandes  zwischen  beiden. 
Jerusalem  kpnnte  nicht  genommen  werden.  Doch  gab 
Saladin  den  Pilgern  freies  Geleit  dahin,  beköstigte 
sie  sogar  daselbst  unentgeldlicb  und  Hess  sich  mit 
ihnen  in  Gespräche  ein. 

Für  einen  vierten  Kreuzzug  ergriflf  Tnnocenz  HI. 
im  Sinne  der  lateranischen  Kirchenversammlung  von 
1215  das  Wort.  In  seiner  Bulle  (BuUarium  R.  I  62) 
befiehlt  er:  ,,Damit  die  Werke  Christi  nicht  versäumt 
werden",  sollen  alle  Patriarchen,  Bischöfe  und  Seel- 
sorger für  den  Eintritt  in  das  Kreuzhoer  predi- 
gen, diejenigen  welche  nicht  persönlich  mitgehen 
können,  sollen  mit  anderen  auf  gemeinschafthche 
Kosten,  entweder  eine  Anzahl  Krieger  stellen  und 
für  deren  dreijährige  Beköstigung  sorgen  oder  Schiffe 
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ausrüsten.  Allen,  welche  für  das  Unterneliraen  mit- 
zuwirken sich  weigern,  also  sich  Gott  dem  Herrn 
undankbar  zeigen,  soll  man  sagen,  dass  sie  dem 
jüngsten  Gericht  und  seinen  schrecklichen  Strafen 
nie  entgehen  werden.  Die  Erfüllung  des  Gelübdes 
soll  man  mit  Excommunication  und  den  schwersten 
Strafen  erzwingen.  Aehnlich  und  ganz  speciell  for- 
derte er  die  Einwohner  der  verschiedenen  Kirchen- 
])rovinzen  auf,  so  am  5.  Mai  1213  und  8.  Januar 
1216  diejenigen  der  Diöcese  Trier ,  nachdem  er  am 
27.  April  1213  die  Achte  von  Villers  und  Romers- 
dorf  zu  Specialexecutoren  gestellt  hatte.  Beiden 
wurde  zuletzt  auch  der  berüchtigte  Conrad  von  Mar- 
burg als  Geldsammler  hinzugefügt.  Dieser  vierte 
Kreuzzug  wurde  1217  unter  Führung  des  Königs 
Andreas  von  Ungarn  ausgeführt  und  endigte  mit  der 
Eroberung  von  Damieta  in  Aegypten  1220,  und  der 
fünfte  unter  der  Führung  des  mannhaften  und  edel- 
gesinnten Kaisers  Friedrich  IL  im  März  |1229  mit 
einem  Frieden ,  worin  der  Sultan  ihm  Jerusalem, 
Bethlehem.  Nazareth  und  alles  Land  bis  zum  Meere 
zwischen  Sidon  und  Ramla  abtrat  und  so  das  christ- 
liche Königreich  Jerusalem  gegründet  wurde.  Dieser 
glänzende  Erfolg,  der  eine  allgemeine  Freude  erregte, 
genügte  keineswegs  dem  Papste  und  seinem  Anhange. 
Die  Gründe  hierfür  sind  theilweise  in  einem  Schreiben 
des  Patriarchen  Gerold  von  Jerusalem  an  den  Papst 
ausgesprochen. 

Friedrich  hatte  den  Kreuazug  bei  seiner  Krönung 
zu  Aachen  als  einundzwanzigjähriger  Jüngling  dem 
Papste  versprechen  müssen,  aber  nicht  nach  dessen 
Willen  zeitig  genug  angetreten  und  war  deshalb  von 
Gregor  IX.  15  August  1227  mit  dem  Banne  belegt 
worden.  Er  hatte  ihn  jetzt  vollführt,  ohne  sich  die 
päpstliche  Lossprechung  erwirkt  zu  haben,  war  als 
Belasteter  in  Jerusalem  eingeritten  und  beim  Gottes- 
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dienst  zugegen  gewesen.  Deshalb  belegte  Patriarch 
Gerold  die  Stadt  und  die  heiligen  Orte  mit  dem  In- 
terdicte.  Der  Kaiser  Hess  nach  dem  Grunde  dieses 
Verfahren  fragen  und  erbot  sich  dem  Patriarchen 
zur  Genugthuung,  wenn  er  ihn  wider  Willen  belei- 
digt haben  sollte,  erhielt  aber  keine  Antwort.  Es 
blfeb  ihm  nur  die  öffentliche  Beschwerde  an  das 
Volk.  Die  Orte,  sprach  er  mit  Recht,  welche  durch 
Gottes  Hülfe  von  der  Herrschaft  der  Saracenen  be- 
freit worden  sind,  unterliegen  nunmehr  durch  un- 
gerechte Verbote  der  alten  Gefangenschaft. 

Gerolds  Schreiben    dagegen ,  welches  so  unver- 
holen    die      unlauteren     Bestrebungen      ausspricht, 

lautete: 

,Der  angeblich    höchst  vortheilhafte  Friede  ist 
durchaus  zu  verwerfen:  denn,  erstens  hat  der  Kaiser 
mich,  den  Patriarchen,  keinesw  egs   wie  es   sich    ge- 
bührt um   Rath   gefragt,  sondern  gesagt:  „.,er    be- 
dürfe über  solche  Angelegenheiten  keines  geistlichen 
Rathes'''* ;  zweitens  erhalte  ich,  der  Patriarch,  durch 
diesen  Frieden  so  wenig,  dass  dei  Christenheit    sich 
dessen   schämen   sollte;    drittens  hat    der   Frieden 
keine  Haltung ,   denn    der    Sultan    begnügt  sich  mit 
des  Kaisers  Eide    und    der  Kaiser    mit  des  Sultans 
Eide,   während    die  Zustimmung   der  übrigen  türki- 
schen Herrscher    und    vor   allem  meine  Zustimmung 
fehlt,  ohne  welche  die  Christenheit  nicht  verpflichtet 
werden  konnte;    viertens    widerspricht    der  Frieden 
dem   Gelübde   des    Kaisers,    denn    er   versprach  ja 
keineswegs  Frieden  zu  schliessen,  sondern  wenigstens 
zwei  Jahre    lang   zu  kriegen;    fünftens,   verräth  der 
Friede  Christus    unsern  Herrn    an   den  SuHan,  weil 
den    Muhamedanern  freier  Gottesdienst   im  Tempel 
Salomons    verstattet    ist,    anstatt  dessen  üebergabe 
an  mich,  den  Patriarchen  auszubedingeo." 

,  Da   also    der   Sultan    nicht  auch  den  Frieden 
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mit  mir  geschlossen  hat,  und  nach  des  Kaisers  Ab- 
züge nicht  halten  wird,  da  ich  in  der  Friedens-Ür- 
kunde  nicht  einmal  erwähnt  bin  und  deren  Inhalt 
nichts  taugt ,  da  der  Kaiser  überall  trügerisch  ver- 
fahrt und  mir  und  der  Kirche  die  Schuld  aller  künf- 
tigen Unfälle  zuschreiben  wird:  so  habe  ich,  der 
Patriarch,  den  Gottesdienst  verboten  und  allen  Pil- 
gern den  Eintritt  in  Jerusalem  untersagt,  welcher 
ihnen  hätte  Gefahr  bringen  können  und  ohnedies, 
nach  altern  päpstlichen  Befehlen,  die  ich  nicht  auf- 
heben konnte,  unerlaubt  erschien.  —  Zwar  hat  mich 
der  Kaiser  nach  Abschluss  des  Friedens  einladen 
lassen,  mit  nach  Jerusalem  zu  ziehen  und  geäussert, 
wie  lieb  ihm  meine  Ankunft  sein  würde,  wie  er  alles 
Nöthige  mit  meinem  Rathe  ordnen  wolle:  allein  ich 
habe  mich  weder  dadurch,  noch  durch  xiufforderun- 
gen  anderer  guten  Freunde  bereden  lassen,  sondern 
klüglich  überlegt  und  erkannt,  dass  Friedrich  nur 
das  Netz  seiner  Falschheiten  ausdehnen  und  mich 
und  alle  übrigen  mit  Lug  und  Trug  umstricken 
wollte.  Meines  Sinnes  waren  auch  die  meisten  und 
bloss  die  Deutschen  haben  dem  Kaiser  überall  bei- 
gestanden, ihn  geehrt,  erhoben,  bewundert  und  am 
Krönungstage  den  Gesang  angestimmt,  dadurch  aber 
jedem    andern  —   ihre  Narrheit  klärHchst  bewiesen 
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Der  Papst  hob  den  Bann  gegen  den  Kaiser  nicht 
auf,  ja  er,  der  ihm  schon  beim  Beginn  des  Zuges 
alle  möghche  Hindernisse  für  dessen  Erfolg  gelegt, 
selbst  die  Kriegsschaaren,  welche  nach  Jerusalem  zu 
Hülfe  kommen  wollten,  vom  Einschiffen  mit  Gewalt 
zurückgehalten,  dabei  das  aufrhürerische  Benehmen 
des  Patriarchen,  der  Templer,  der  Johanniter  und 
Mönche  von  Jerusalem  unterstützt,  sogar  den  beiden 
Ritterorden  den  Gehorsam  gegen  den  Kaiser  ver- 
boten hatte,  that  jetzt  das  Möghchste,  ihm  in  seinen 
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Reichslanden  Verlegenheiten  zu  bereiten,  sein  An- 
sehen vor  den  ünterthanen  und  vor  der  ganzen 
Welt  zu  untergraben  und  zum  Aufruhr  zu  bringen. 
Er  gab  insbesondere  jenem  Schreiben  des  Patriarchen 
(rerold  die  grösste  Verbreitung  und  fügte  aus  eige- 
nem Antriebe  hinzu :  „ungerecht  und  lähmend  für 
die  Anstrengungen  des  Abendlandes  habe  der  Kaiser 
dem  Sultan  versprochen,  Angriffe  anderer  christ- 
lichen Mächte  entgegen  zu  treten,  ungerecht  habe 
er  Antiochien  und  Tripolis  nicht  in  den  Frieden 
eingeschlossen,  freventlich  den  Tempel  Salomons  in 
den  Händen  der  Ungläubigen  gelassen.  Offener 
Krieg  sei  einem  Frieden  vorzuziehen,  in  welchem 
Göttliches  und  Teuflisches  untereinander  gemischt 
sei.  Frieden  sei  überhaupt  nicht  vorhanden,  da 
der  Kaiser  Geistliche ,  Mönche  und  Ritter  nicht 
selten  grausamer  behandelte  als  Saracenen.  Auch 
sei  der  zweite  Hauptfeind,  Sultan  David  von  Da- 
maskus nicht  zum  Beitritt  vermögt,  statt  dessen  habe 
der  Kaiser  vor  abgelaufener  Frist  (er  hatte  nämUch 
gelobt  2  Jahre  zu  kämpfen)  Asien  verlassen,  um  seine 
Waffen  gegen  den  päpstlichen  Stuhl  zu  wenden  *^  Mit 
diesen  und  ähnlichen  Gründen  forderte  er  von  den  deut- 
schen Fürsten  Abfall  vom  Kaiser,  und  von  den  Königen 
von  Frankreich,  Spanien,  England  Hülfe  gegen  ihn. 

Die  oben  erwähnten  Reichslands  Verlegenheiten 
zwangen  Friedrich  1229  17.  Mai  eiligst  nach  Apu- 
lien  zurückzukehren  ,  nachdem  er  Jerusalem  neu 
befestigt  und  seinen  Marschall  an  die  Spitze  der 
Verwaltung  des  neuen   Königreichs  gestellt  hatte. 

Zweifellos  hatten  die  trefflichen  Eigenschaften 
Friedrichs  am  meisten  zu  dem  Zustandekommendes 
Königreichs  mitgewirkt.  Tapferkeit,  edle  Gesinnung, 
Gerechtigkeitsliebe,  Sprachken ntniss  (er  sprach  auch 
arabisch)  neben  einnehmender  Gesichtsbildung  hatten 
ihm  die  Achtung  der  Saracenen  erworben,   ihr  Sul- 
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tan  war  ihm  im  vollsten  Vertrauen  ergeben,  Sicher- 
hch   würde   ein    solch   guter    Anfang    einen  entspre- 
chenden Erfolg  gehabt  haben,  wenn  nicht  die  maas- 
lose Herrschsucht  und  Leidenschaftlichkeit  der  geist- 
lichen Würdenträger,  die  Intriguen    der  verschiede- 
nen Mönchsorden,  die  Streitigkeiten  und  selbst  blu- 
tigen Kämpfe  der  Templer,  Johanniter  und  Deutsch- 
Ordensritter  unter  sich  und  sogar  gegen  die  kaiser- 
lichen   Bevollmächtigten  die  Kraft   und  die  Würde 
untergraben    hätten.     Der  Zug    des  Grafen  Richard 
von   Kornwall   mit   zahlreicher    Mannschaft   konnte 
1240  wenig  bessern.   Am  17.  September  1244  wurde 
Jerusalem   von   den   Cbowaresmier ,  einem  unstäten, 
von   den  Mongolen    verdrängten   Volkshaufen  eror- 
bert  und  ausgeplündert,  was  zu  Sclaven  brauchbar 
war,  fortgeschleppt,  und  das  üebrige  niedergehauen. 
Jetst  erst  einigte  und  ermannte  man  sich  und  selbst 
die  Sultane  von  Damaskus  und  Emesa  (so  sehr  hatte  sich 
schon   das    achtungsvolle   Andenken    an   den  edeleu 
Kaiser  in   das  Herz  der  Mohamedaner  eingegraben), 
stellten    sich    auf  die  Seite    der   Christen.     Es   kam 
am  18.,  October    1244  bei  Gaza  zur  Schlacht;  aber 
die  angemasste   christliche  üeberlegenheit  bewährte 
.  sich  nicht ;   16,000    christliche  und  mohamedanische 
Krieger  blieben  todt;    darunter   312   Templer,  325 
Johanniter  mit  ihren  Grossmeistern ,  der  Erzbischof 
vonTyrus,  der  Bischof  vonRamla  und  viele  andere; 
nur  '33  Templer,  26  Johanniter  und  3  Deutsch  -  Or- 
densritter entkamen.     Den   christhchen  Gefangenen, 
welche   nach  Aegypten    gebracht  wurden,  warf  der 
Sultan  vor:   sie   hätten  den  Waffenstillstand  treulos 
gebrochen,   treulos  gegen    ihren    Kaiser,  gegen  ihr 
Gelübde  und   gegen  das   Liebe  gebietende  Evange- 
lium   gefrevelt.     Nur    die    Fürsprache   ihres    Herrn, 
des    Kaisers,    den    er  ehre  und  liebe,  könne  ihn  für 
ihre  Wünsche  geneigt  stimmen. 
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So  büssten  die  herrschsüchtigen,  dem  Gesetze 
und  der  weltlichen  Ordnung  trotzenden  Frevler  ihre 
eigene  Schuld.  Die  Sache  Palästinas  war  indess 
verloren. 

Zwar  versuchte  1248  König  Ludwig  von  Frank- 
reich noch  einmal  eine  Fahrt  nach  Palästina  (6.  Kreuz- 
zug) allein  so  erfolglos,  dass  die  Päpste  seitdem 
für  diesen  Zweck  nicht  mehr  aufzufordern  wagten, 
desto  mehr  aber  den  einmal  geweckten,  ihnen  dienst- 
bar gewordenen  Fanatismus  für  andere,  ihnen  dau- 
ernd Reichthum  und  Herrschaft  bringende  Unter- 
nehmungen benutzten.  Ihrem  consequenten  Streben 
nach  Weltherrschaft  stand  zunächst  das  vvelthche 
Regiment  entgegen.  Dieses,  dem  sie  ihre  eigene 
Existenz  dankten,  das  sie  gestützt  und  mächtig 
gemacht  hatte,  musste  gebrochen  und  ihnen  unter- 
würfis;  gemacht  werden.  Mit  feiner  Ueberlegung 
grift*  man  ni«ht  die  Sache,  sondern  die  Träger  der 
Wiirde  an ,  man  behandelte  sie  verächthch  und 
suchte  sie  durch  beschimpfende  Aussprüche  herab- 
zusetzen. 

Papst  Gregor  IX.  scheute  sich  nicht  1239  in 
einem  Briefe  den  edeln  Kaiser  Friedrich  II.  eine 
Bestie  zu  nennen.  Sein  Nachfolger  Innocenz  IV. 
ging  weiter,  er  wagte  es  auf  dem  unwürdigen  Concil 
zu  Lyon  1245  unter  erheuchelten  Thränen,  ihn,  den 
er  einen  Meineidigen,  Friedensbrecher,  Kirchenräuber 
Ileiligthumschänder ,  Betrüger,  Ketzer,  kurz  einen 
gottverworfenen  Mensehen  nannte,  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit,  ohne  weitere  Untersuchung  und 
Vertheidigung,  aller  Würden  und  Ehren  zu  entsetzen, 
dabei  allen  und  jedem  zu  verbieten,  ihm  zu  ge- 
liorsamen  und  jedem,  der  es  doch  thue,  mit  dem 
Kirchenbann  zu  belegen. 

Aehnhches  kam  zwischen  Bonifazius  Vlll.  und 
Phihpp  IV.  von  Frankreich  vor,  aber  PhiUpp  unter- 
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stützt  von  seinen  Ständen  ,  Hess  sich  nichts  bieten: 
Wisse  maxima  tua  fatuitas,  (Erzpinsel!)  dass  wir  in 
weltlichen  Dingen  Niemanden  unterworfen  sind, 
schrieb  er  dem  Papste  zurück,  als  er  in  geisthchen 
und  welthchen  Sachen  Unterwerfung  von  ihm  ver- 
langt hatte.  Mit  anderen  Königen  gelang  es  bald 
besser,  bald  schlechter,  so  mit  Erich  von  Dänemark, 
der  Erbarmen!  Erbarmen!  flehte,  als  man  mit  Bann 
drohte;  dagegen  brachte  dem  Papst  Alexander  IV. 
der  Kreuzzug,  den  er  1255  gegen  Manfred,  König 
von  SiciUen  veranlasst  hatte,  statt  Erfolge:  Spott. 

Mit  nicht  gekrönten  Häuptern  verfuhr  man 
kürzer.  Gegen  einzelne  Landstriche  wurde,  weil  ein 
Theil  ihrer  sonst  unschuldigen  Bewohner  mit  römi- 
schen Ansichten  über  ein  und  andere  Punkte  in 
Meinungsverschiedenheiten  gerathen  waren  (Albigen 
ser  1209-1229.  Waldenser  1194—1211.  Stedinger 
1197—1234)  das  Kreuz  gepredigt  und  mit  aller  Grau- 
samkeit verfahren.  So  Hess  der  päpstliche  Legat 
Arnold,  Abt  von  Citeaux,  1209  zu  Beziers  im  süd- 
hchen  Frankreich  alle  Einwohner  ohne  Unterschied 
des  Glaubens  (60,000  Menschen)  niederhauen. 

AehnUch  wurde  in  vielen  andern  Orten  der 
sonst  so  glücklichen  Provence  verfahren,  alles  zu 
dem  Zwecke,  dass  auch  nicht  der  letzte  der  Albi- 
genser  entkomme.  Das  eroberte  Land  schenkte  die 
Kirche  dem  grausamen  Vollstrecker  ihrer  Befehle, 
dem  Grafen  von  Monfort.  Die  Stedinger,  arme  Leute 
im  Stift  Bremen ,  welche  sich  wegen  zu  grossen 
Druckes  aufgelehnt  hatten,  wurden  zu  Tausenden 
massenweise  ermordet. 

Vornehmhch  richtete  man  die  Kreuzzüge  gegen 
die  Völker  im  Norden;  zuerst  1147  Papst  Eugen  IV. 
gegen  die  Wenden  im  Mecklenburgischen,  11.  Sep- 
tember 1171  Papst  Alexander  111  ,  3.  October  1199, 
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Innocenz  III   gegen  die  Livläüder  und    1217   Hono- 
rius  ni.  gegen  die  Preu8sen. 

Alexander  IIL  richtet  sein  Wort  an  die  Dänen, 
Schweden  und  Norweger  und  befiehlt  ihnen :  „zum 
Heile  ihrer  Seele  den  Bischöfen  und  Priestern  nicht 
allein  den  Zehnten  und  die  sonstigen  Gebühren  zu 
zahlen,  sondern  auch  deren  Ermahnungen  zu  gehor- 
chen, insbesondere  gegen  die  Ungläubigen  (Estheu) 
zu  kämpfen,  damit  ihnen  die  Krone  der  Gerechtig- 
keit zu  Theil  werde,  welche  für  solche  Kämpfer  auf- 
bewahrt bleibe.'*        * 
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Der  Kampf.*) 


Der  Handelsverkehr  der  Bremer  mit  dem  von 
ihnen  neuentdeckten  Lande  Livland  und  die  Nach- 
richten über  dessen  Beschaffenheit  waren  selbst- 
redend dem  Bremer  Erzbischof  kein  Geheiinniss  ge- 
blieben und  für  ihn  Veranlassung  geworden,  sei  es 
aus  frommem  Sinne,  sei  es  aus  Begierde  seine  Macht 
zu  erweitern,  einen  Bremer  Aiigustinermönch,  Namens 
Meinhard,  als  Heidenbekehrer  dorthin  zu  senden. 
Dieser  machte  die  Ueberfahrt  auf  einem  Bremer 
Handelsschiffe  und  nahm  seinen  Sitz  nicht  weit  von 
dem  Landungsplatze  am  Ausflusse  der  Düua  in  einer 
angenehmen,  wasserreichen  Gegend,  die  er  deshalb 
Riga  benannt  haben  soll! 

Die  Mittel  für  sein  Unterkoramen  und  ein  damit 
verbundenes  Andachtslocal  waren  bald  beschafft 
(spätere  Schriftsteller  behaupten  kiihn :  es  sei  für 
diesen  Zweck  ein  Kloster  und  eine  Marienkirche 
aufgebaut   worden,  man  muss  aber,  wie  sich  unten 


*)  Es  sind  dafür  meistens  die  vom  Orden  selbst  ver- 
anlassten, oder  inspirirten  Chroniken  benutzt.  Die  Chrono- 
logie darin  ist  häufig  verworren,  sie  zu  regeln  schwierig. 
Meine  Arbeit  dafür  wird  nicht  ausreichen,  allein  sie  war 
hier  auch  nicht  das  Ziel,  sondern  der  Nachweis  der  Ver- 
luste an  Menschen  und  Vermögen, 

Fahue,   Forschungeu  IV,  3 
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ergeben  wird,  höchstens  an  ein  Blockhaus  denken) 
und  aus  diesem  begann  er  seine  Bekehrungsversuche 
zu  leiten.  Sie  Hessen  sich  anfänghch  gut  an,  ein 
Zeichen,  dass  Meinhard  ein  Menschenkenner  und 
kluger  Mann  war,  was  auch  das  Chronicon  ordinis 
teutonici  (bei  Matthaei  Analecta  toin.  V.  700)  aus- 
drückhch  hervorhebt:  (hv)  was  seer  wys ,  cloock 
ende  stout  van  moede  ende  hy  konden  hera  alsoe 
hebben,  dat  hein  alle  manlieff  had.  Dieser  Fortgang 
und  die  mannigfachen  Handelsartikel,  welche  das 
Land  bot,  zogen  immer  mehr  Kaufleute  und  anderes 
Volk  aus  Bremen  und  den  übrigen  hanseatischen 
Orten  dahin  und  so  erweiterte  sich  Riga,  neben  der 
Feste  Ykesola,  jetzt  Yxküll ,  welches  die  Land- 
bewohner zu  allererst  den  Bremern  als  Niederlas^^ung 
und  Stapelplatz  eingeräumt  hatten,  zu  einem  bedeu- 
tenden Handelsplatze  und  aus  Meinhard  dem  Mönche 
wurde  Meinhard  der  erste  Bischof,  vom  Bremer  Erz- 
bischof als  solcher  geweiht.  Er  leitete  das  Bekeh- 
rungswerk 23  Jahre  und  starb  1193. 

An  seine  Stelle  setzte  der  Erzbischof  einen 
Mönch  aus  Loccum,  mit  Namen  Bertold.  Dieser 
scheint  die  Bekehrung  weniger  gut  verstanden  zu 
haben,  denn  kaum  5  Jahre  im  Amte,  erhoben  sich, 
1198,  Liven  und  Letten  gegen  ihn.  P^s  kommt  am 
24.  JuU  zu  einer  Schlacht,  in  welcher  gegen  1100 
Christen  und  über  600  Heiden  fielen,  unter  jenen 
auch  der  Bischof,  der  mit  seinem  Pferde  mitten 
in  die  Feinde  gesprengt  war.  Die  Sieger  be- 
nutzen ihren  Sieg  nicht,  um  die  Christen  aus  dem 
Lande  zu  vertreiben,  sondern  begnügen  sich  mit  der, 
durch  den  Sieg  gewonnenen  Abwehr,  ein  Zeichen 
milder  Gesinnung.  Aber  damit  sind  Papst  und  der 
nachfolgende  dritte  Rigaer  Bischof  Albert,  früher 
Mönch  (regulirter  Chorherr)  zu  Bremen  nicht  zu- 
frieden.    Es  wird  die  Thatsache,  dass  ein  gesalbtes 
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Haupt,  ein  Bischof  erschlagen  ist,  benutzt,  die  Ge- 
müther aufzuregen.  Papst  Innocenz  HL  befiehlt 
1199,  5.  Oct,  Beistand  gegen  die  siegreichen  Liven 
und  richtet  namenthch  an  die  Westphalen  und 
Sachsen  die  Aufforderung  zur  Hülfe,  denn:  „die  in 
Livland  zum  Christenthum  Bekehrten  werden,  wenn 
sie  .keinen  Schutz  gegen  die  Ausfälle  der  Meiden 
finden,  ihren  umwohnenden  Glaubensgenossen 
Gleichgültigkeit  vorwerfen  ;  Noth  wird  sie  zum  Ab- 
falle  zwingen",  so  schrieb  er  und  gestattete,  die  ge- 
lobten Wallfahrten  nach  Rom  in  eine  Theilnahme 
an  den  Kreuzzug  nach  Livland  umzuwandeln.  (Inno- 
cenz Briefe  IL  19i.) 

Um  mehr  Schutz  und  stete  Hülfe  durch  das 
Schwert  zu  erlangen,  stiftete  Bischof  Albert',  den 
Vorgängen  in  Palästina  entsprechend,  für  kirchliche 
Dienste  ein  Cisterzienser  Kloster  und  für  das  blu- 
tige Werk  mit  dem  Schwerte  einen  Ritterorden,  der 
durch  einen  weissen  Mantel,  auf  dem  zwei  rothe 
Schwerter  kreuzweise  übereinander  genäht  waren, 
kennthch  gemacht  wurde  und  desshalb  den  Namen 
„die  Schwertbrüder''  erhielt.  Es  fehlte  auch  für 
diese  Einrichtungen  nicht  die  Genehmigung  und  För- 
derung Roms.  Innocenz  III.  bestätigte  sie  1204  im 
October  und  genehmigte,  dass  Geistliche  und  Laien 
der  Diöcese  Bremen  ihr  Gelübde  zu  einem  Kreuzzug 
nach  Jerusalem  durch  den  Kampf  für  die  neuen  Ein- 
richtungen Alberts  umwandeln  und  erfüllen  könnten. 

Die  Schwertbrüder  waren  durch  solche  Unter- 
stützung schnell  organisirt.  Sie  erhielten  für  den  Eid: 
„das  Land  der  Maria,  der  man  die  Ostseeprovinzen 
gewidmet  hatte,  zu  erobern,  den  päpstlichen  Stuhl  zu 
vertheidigen  und  sich  nicht  zu  verheirathen",  vom 
Papste  als  Gegengeschenk  alles  Gut,  was  sie  den 
heidnischen  Einwohnern  nehmen  würden,  dagegen 
denn  auch  bald  Streit  mit  Bischof  Albert  wegen  der 
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Herrschaft  im  Lande  Der  erste  Vergleicli  darüber 
lautet:  Der  Bischof  erhält  zwei  Drittel,  der  Orden 
ein  Drittel  von  Livland  und  Lettland.  Letzterer 
muss  das  Land  und  die  Kirche  gegen  die  Heiden 
vertheidigen ,  sein  Ordensmeister  dem  Bischöfe  ge- 
horsamen. Die  Ordensglieder  sind  zehntfrei,  die 
Landleute  in  dem  Ordenstheile  zahlen  Zehnten,  von 
denen  de«  Bischof  jedoch  nur  ein  Vierfei  zuföllt. 
Der  Orden  ist  Kirchenpatron  in  seinem  Antheile, 
alles  Land,  welches  er  ausserhalb  Li v-  und  Lettland 
erobert,  gehört  ihm  allein.  Er  wird  die  Regeln  der 
Tempelritter  befolgen,  das  Begräbniss  seiner  Mit- 
glieder ist  kostenfrei.  Dieser  Vergleich,  bestätigt 
durch  Innocenz  20.  October  1210,  wurde  1211  und 
1212  genauer  durch  Benennung  der  einzelnen  Landes- 

theile  abgefasst. 

Albert  bemühte  sich  seinem  Landestheile  durch 
das  Heranziehen  der  Kaufleute  von  Gothland  auf/u- 
helfen.  Er  befreite  diesen  von  Zoll,  erliess  ihnen 
das  gliihende  Eisen  und  den  Zweikampf  als  Beweis- 
mittel, verzichtete  auf  das  Strandrecht,*)  ermächtigte 
die  Städte  die  bürgerhchen  Streitigkeiten  zu  ver- 
gleichen;  nur  bei  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern 
und  nicht  Städtern  und  wo  der  bischöfliche  Richter 
angerufen  werden  möchte,  soll  letzterer  entscheiden. 
Be?  Todtschlag  ist  die  Strafe  40  Mark.  Auch  betrieb 
er  mit  soviel  Eifer  und  Erfolg  das  Bekehrungs- 
geschäft, dass  Innocenz  III.  ihn  20.  Februar  1213 
aus  seiner  Abhängigkeit  vom  Erzbischofe  von  Bremen 

1)  Wonach  die  Schiffbrüchigen  ihr  gestrandetes  Eigen- 
thum  verloren.  Wie  weit  man  mit  diesem  Rechte  in  jenen 
finstern  Zeiten  zu  gehen  wagte,  bewies  der  Erzbischof  von 
Bremen,  der  den  Grafen  Friedrich  von  Stade  für  seinen 
Höricren  (Leibeigenen)  erklärte,  weil  dessen  Mutter,  als  sie 
mit  ihm  schwanger  ging,  an  der  Bremer  Küste  Schiffbrach 
gelitten  habe. 
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befreite,  Papst  Honorius  HL  ihn  30.  September  1217 
ein  für  alle  Mal  ermächtigte,  neue  Bischöfe  einzu 
setzen  und  zu  weihen  ,  sowie  Kathedralkirchen  zu 
bauen,  dabei  28.  October  1219  in  seinen  ganz  beson- 
dern Schutz  nahm  und  in  den  Besitz  der  neuerwor- 
benen Länder  Estland,  Selonien  und  Semgallen  be- 
stätigte, in  Folge  dessen  er  die  Stellung  eines  Erz- 
bischofs und  die  neuen  Bisthümer:  Seingallen  und 
Leal  (später  Dorpatl  als  Suffragane  unter  sich 
bekam,  aber  auch  mit  dem  Erzstifte  Bremen,  dem 
Könige  von  Dänemark  und  den  Schwertrittern  in 
schlimme  Händel  gerieth.  Christliche  Milde  scheint 
auch  ihm  gefehlt  zu  haben,  d^nn  selbst  der  Papst 
Innocenz  III.  befiehlt  ihm,  October  1213,  von  der  Un- 
terdrückung der  Neubekehrten  abzustehen.  Statt 
dessen  berichten  die  Chroniken  nur  Greuelthaten 
und  unausgesetzte  Kriege  mit  den  Eingeborenen. 

Zuerst  1211  eroberte  der  Orden  FeUin,  die  Feste 
und  das  Land  der  Saccaler,  dann,  in  den  folgenden 
Jahren  und  unterstützt  von  Kreuzfahrern,  ügaunien 
mit  der  Feste  Oderapä,  zuletzt  die  Wick  und  Leal, 
so  dass  1216  das  südHche  Esthland  dem  Orden 
unterworfen  schien.  Aber  der  russische  (christliche) 
Fürst  Wladimir  von  Plescau  brachte  Umkehr.  Im 
Februar  1217,  fiel  er  unterstützt  von  den  Saccalern 
mit  20000 Mann  in  Ügaunien  ein,  eroberte  Odempä, 
plünderte  das  weitere  Land  und  vernichtete  die  Er- 
oberungen des  Ordens.  Dieser  gewinnt  mit  dem 
Schwerte   das  Verlorene  im    nachfolgenden  Winter 

zurück. 

Johanni  1218  schenkt  Papst  Honorius  III  dem 
Könige  Waldemar  IL  von  Dänemark,  der  zu  einem 
Kreuzzuge  gegen  die  Esthen  gewonnen  ist,  alles 
Land ,  was  er  erobern  wird.  Dieser  erscheint  1219 
mit  einer  Flotte  vor  Lyndanise,  der  Feste  der  Esthen, 
erobert  sie,  gründet  auf  dortigem  Felsen    die  Burg 
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Reval  und  sucht  von  hier  aus  seine  Herrschaft  nach 
Süden  hin  über  das  Land  auszudehnen,  während 
ein  Ordensheer  kämpft ,  um  von  Süden  her  die  Or- 
densherrschaft zu  erweitern.  Die  Kriegsbanden 
überfluthen  von  Wenden  aus  zunächst  Jerwen  und 
im  Herbste  auch  Wirland  ,  wo  die  Feste  VVarbola 
sich  ergeben  muss.  Das  Erschlagen  von  tausenden 
Eingeborenen,  das  Rauben  ihrer  Habe  setzt  sich 
auch  im  folgenden  Jahre  fort.  Und  hierbei  bleibt  es 
nicht  stehn;  es  wüthete  gleichzeitig  ein  Kreuzherr  unter 
Führung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  in  Curland. 

Das  Streben  des  Dänenkönigs  und  des  Ordens, 
das  niöghch  grösste  Stück  von  Esthland  an  sich  zu 
reissen,  findet  sich  auch  bei  dem  dänischen  und  hv- 
ländischen  Bischöfe.  Beide  suchen  sich  durch  Schnel- 
hgkeit  bei  der  Vornahme  von  Besitzhandlungen  für 
die  Gründung  ihrer  geisthchen  Herrschaft  zu  über- 
bieten. Da  man  hierfür  das  Taufen  allein  als  hin- 
reichend ansah,  so  wurde  es  in  Massen  betrieben. 
Der  Livläudische  lässt  es  in  Saccala,  Jerwen  und 
Wirland  an  den  Esthen  haufenweise  verrichten  und 
der  Dänische  macht  es  noch  kürzer :  er  lässt  ledig- 
lich die  Grenzen  der  Bezirke,  welche  er  durch  ein, 
in  ihrer  Mitte  errichtetes  Kreuz  kenntlich  gemacht 
hat,  mit  Weihwasser  besprengen  und  in  Folge  dessen 
alle  darin  Wohnenden  für  getauft  erklären.  Ja,  er 
treibt  seine  Herrschsucht  so  weit ,  dass  er,  wie  die 
livläudische  Chronik  erzählt,  einen  wirländer  Aeltesten 
Thabelin,  lediglich  deslialb  aufhängen  lässt,  weil  er 
sich  durch  Deutsche,  statt  durch  seine  Leute  hat 
taufen  lassen. 

Das  Morden  geschieht  ebenfalls  massenweise; 
1219  werden  aus  Glaubenseifer  die  widerspänstigen 
Harrier,  in  den  Höhlen,  wo  sie  sich  verkrochen 
haben,  aufgespürt  und  gegen  Tausend  durch  Dampf 
und  Feuer  getödtet. 
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Die  natürlichste  Folge  solcher  Schandthaten 
war  Widerstand  und  Entgeltung.  Die  Esthen,  welche 
Jornandes,  der  Gcschichtschreiber  der  Gothen  im 
sechsten  Jahrhundert  als  friedliche  Menschen  dar- 
stellt und  welche  der  Seefahrer  Wuli"stan  noch  als 
solche  im  9.  Jahrhundert  rühmt,  sehen  mit  Verach- 
tung auf  solche  Bekehrungswerke  herab,  greifen  zu 
den  Waden  und  vertheidigen  sich  bis  auf  den  letzten 
Mann;  die  Oeseler  überfallen  8.  August  1220  das 
Scliloss  Leal,  ermorden  den  Bischof  und  500  Mann 
^animt  ihrem  Anführer. 

Im  nächsten  Jahre  erheben  sich  die  Esthen 
aufs  Neue.  In  Harrien  und  Wick  werden  alle 
Priester  und  mehrere  Dänen  erschlagen,  in  Wirland 
und  Jerwen  alle  Priester  gefangen  nach  Reval  ge- 
sandt, in  Dorpat  und  Saccala  alle  dänischen  und 
deutschen  Christen  und  am  29.  Januar  1222  in  der 
Kirche  zu  Saccala  während  der  Messe  alle  Ordens- 
ritter ermordet,  wogegen  die  Schwertritter  im  August 
1223,  als  sich  ihnen  das  von  Esthen  und  Russen 
bewohnte  Dorpat  übergeben  musste,  alle  Einwohner 
bis  auf  einige  Weiber  und  Kinder  niederhauen. 

In  Mitte  dieser  Wirren  kam  es  auch  zu  Feind- 
seligkeiten mit  König  Waldemar.  Er  und  die  Schwert- 
ritter hatten  T heile  von  Esthland  mit  dem  Schwerte 
au  sich  gerissen  und  war  unter  dem  so  getheilten 
Besitzstande  das  Bisthum  Reval  entstanden,  dessen 
Stuhl  seit  30.  October  1222  Theoderich,  Abt  des 
Klosters  Dunamünde  bekleidete.  Die  Zahl  der  Neu- 
bekehr ien  gibt  Papst  Honorius  III.  1220  für  so  ge- 
wachsen an,  dass  überall  die  Seelsorger  fehlen  und 
Theoderich  ermächtigt  wird,  sie  aus  jedem  Kloster 
zn  holen.  König  Waldemar  aber  fühlt  sich  dadurch 
in  seinen  Rechten  gekränkt,  er  belegt  die  Schiffe 
der  Kreuzfahrer  nach  Esthland  mit  Beschlag,  wo- 
gegen   der  Papst   18.  April   1220  deren  Freigebung 
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und  Unterstützung  des  Bekelirungsvverks  befiehlt. 
Darauf  kommt  ein  Vergleich  zu  Stande ;  der  König 
erhält  Esthland ,  der  Orden  Saccala  und  Ugaunien, 
der  Ordensbischof  aber  in  letzteren  keine  Rechte. 
Dieser  Vertrag  wurde  1222  zu  Oesel  modificirt. 

Damit  schien  der  Zwist  geschlichtet,  allein  als 
gleich  darauf  der  König  vom  Grafen  von  Schwerin, 
weil  er  dessen  Weib  während  seiner  Fahrt  nach 
Jerusalem  missbraucht  haben  sollte,  überfallen  und 
zwei  Jahre  in  Haft  gehalten  wurde,  benutzten  Ritter 
und  Bischöfe  die  Gelegenheit  die  Herrschaft  der 
Dänen  zu  beschränken.  Den  Streit  der  Letzteren  mit 
^em  Bischof  über  das  T^and  Wick  entschied  der 
päpstliche  Legat  dadurch,  dass  er  das  Streitobject 
dem  Papste  zusprach  und  sich  im  Namen  des  Letz- 
teren in  dessen  Besitz  setzte. 

Gleichzeitig  mit  der  Gefangenschaft  entstand  ein 
Aufstand  sämmtlicher  Esthen.  In  einem  Treffen 
wurden  viele  Christen  erschlagen,  imter  ihnen  auch 
der  Fischof  Theoderich ,  an  dessen  Stelle  Albert 
seinen  Bruder  Herman,  Abt  zu  St.  Paul  in  Bremen 
weihte.  Dieser  fand  es  geeigneter ,  statt  wie  sein 
Vorgänger  selbst  gegen  die  Ungläubigen  zu  kämpfen, 
den  Schwertorden  damit  zu  belasten ,  er  trat  ihm 
23.  Juli  1224  unter  diesem  Bedinge  die  Hälfte  seines 
Sprengeis  saramt  der  Gerichtsbarkeit  ab,  bekundete 
auch  gleichzeitig  seine  Schlauheit  dadurch ,  dass  er 
und  sein  Bruder,  Erzbischof  Albert ,  wenn  anders 
die  Urkunden    acht  siud^)  beim    römischen   Könige 


1)  Friedr.  Georg  v. Bunge  Liv.  Esth  —und  Curländi- 
sches  Urkundenbuch  1853.  I.  S,  71.  Mehrfache,  historische 
und  stylistische  Gründe  veranlassen  mich  diese  beiden  Ur- 
kunden für  unächt  zu  halten.  Leal  war  noch  27.  Sept. 
1224  Bischofssitz  (Bunge  S.  67)  nachRussow's  Chronik  Avar 
Dorpat  (Tharbatum)  damals  noch  eine  Befestigmig  (Schlot 
van  Holte  vnde  Planck- Werk,  rund  um  durch  einen    Erd- 
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Heinrich  VH.  die  Erhebung  in  den  Fürstenstand 
betrieb  und  I.Dezember  1224 erlangte.  Beide  Brüder 
hatten  ihre  Sprengel  besser  arrondirt,  namenthch  hatte 
Herman  seinen  Sitz  Leal  der  Rigaer  Kirche  abge- 
treten und  Dorpat  an  dessen  Stelle  gesetzt.  König 
Heinrich  erhob  nun  1.  Dorpat  mit  den  umliegenden 
Landestheilen  zu  Gunsten  Hermans  und  seiner  Nach- 
folger und  2.  Livland,  Lettland  und  Leal  zu  Gunsten 
Alljerts  und  dessen  Nachfol«:er  zu  einer  Mark,  als 
Fürstenthum,  mit  den  Rechten  der  Reichsfürsten 
(principatum  jure  aliorum  principum)  also  mit  dem 
Rechte  zu  Münzen,  Bergbau,  Städtegründung! 

Zur  selben  Zeit  verlegten  die  Schwertritter  den 
Hauptsitz  ihres  Heermeisters  nach  Wenden,  das  sie 
stark  befestigten  und  betrieben  mit  aller  Macht  die 
p]rweiterung  ihrer  Herrschaft.  Diese  war  eine  eiserne 
und  wilde.  So  zeigte  sie  sich  schon  unter  dem 
ersten  (seit  1204)  Heermeister  Vino,  oder  Winand, 
von  Rohrbach,  der  die  Vergehen  der  Neubekehrten 
mit  dem,  später  vom  Papste  verbotenen.  Tragen  des 
glühenden  Eisens  bestrafte,  und  wegen  Tyrannei 
gegen  seine  eigenen  Ritter,  von  einem  derselben, 
Namens  Wigbert  ermordet  wurde.  An  seine  Stelle 
trat,  1209— 133G,  Volquin  Schenk.  Auch  ihm  kann 
das  Grausame  und  Wilde  nicht  abgesprochen    wer- 


wall  befestigt),  welche  den  Russen  gehörte,  von 
ihnen  bewohnt  und  vertheidigt  wurde.  Die  Ordensritter 
erstürmten  sie  erst  1230  und  brachen  und  brannten  sie 
nieder.  Erst  nach  dieser  Zeit  fasste  der  Bischof  von  Leal 
den  Beschluss  nach  Dorpat  zu  übersiedehi,  welches  Colonisten 
aus  Dortmund  neu  gegründet  hatten  (Fahne,  Dortmund 
Bd.  in.  S.  17)  1250  war  der  Ort  noch  nicht  vollständig 
befestigt,  die  Dorpater  erklärten  dafür  zu  arm  zu  sein  und 
baten  den  Rath  von  Lübeck  um  Unterstützung  (Bunge  S. 
273.)  Unter  solchen  Umständen  lässt  sich  ein  Fürsten- 
thum und  Bischofssitz  Dorpat  1224  füglich  nicht  denken; 
die  stylistischen  Gründe  zu  erörtern,  würde  zu  weit  führen. 
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den.      Bald    nach   seiner    Wahl  schon   erhebt   sich 
zwischen    Orden   und    Bischof  Streit   über  ein  Paar 
Honigbäuine    (hohle    Bäume ,    worin    Bienen    ihren 
Wachs   und    Honig  sammelten.)     1211  wird  ein  let- 
tischer Volksältester  ThaÜbald,  weil  er  den  Christen- 
glauben wieder  verlassen  hat,  nach  den  Worten  der 
Chronik  , .langsam  zu  Tode  geröstet  wie  ein  Fisch." 
Die  Letten  aber  rächen  sich,  fallen  neunmal  in  das 
Land ,    verbrennen    hunderte   von    Menschen ,    ent- 
haupten Weiber  und  Mädchen,  Im  Januar  1227  ge- 
lingt es  den  Rittern  unter  Hülfe  der  Rigaer  Bürger 
und   der   Kreuzfahrer,  zusammen  20,000   Mann ,  die 
Insel  Oesel  zu  unterjochen  und  dort  einen  Bischof- 
sitz   zu   gründen ,    dagegen   verlieren   sie    gegen  die 
Semgallen,  deren  sie  1600  erschlagen,  300  Mann  und 
mehr  kostete  ihnen  die  Vertreibung  der  Dänen  aus 
Esthland,  dessen  Provinzen  Reval,  Jerwen,  Harrien 
lind    Wierland    ihnen     1.    Juli    1228    der    römische 
Kaiser   Heinrich  VH.  schenkte.     Wenn  gleich  diese 
beiden   Verluste   reichlich    durch    die  freiwillige  Un- 
terwerfung  Curlands  gedeckt   wurden ,    welche  der 
Bisthumsverweser    Balduin    nach     dem    Tode     des 
Bischofs  Albrecht,  f  1229,    bewirkte,  so  blieb  doch 
den  Rittern  für  die  Sicherstellung  gegen  Dänemark 
und  Russlsnd    und    für   die    Erreichung  ihrer   ehr- 
geizigen   Ziele  soviel  zu  thun  übrig,  dass  sie,   allein 
zu  schwach,  beschlossen  eine  Vereinigung  mit  dem 
ibnen    gleichstrebenden    deutschen    Orden    um    so 
mehr  herbeizuführen,  als  dieser  1229,   wie  sogleich 
erzälilt  werden  soll,  ihr  Nachbar  geworden  war  und 
die   Unterwerfung"  Preussens   in    Angriff  genommen 
hatte.     Volquin  schickte  deshalb  Gesandte  an  Her- 
man   v.   Salza,   vierten  Hochmeister   des    deutschen 
Orden,    der    sich    bei  Kaiser  Friedrich  IL  in  ItaHen 
aufhielt   und  darauf  dieser  zwei   Ritter,  Ehrenfried 
von  Neuenburg  und  Arnold  von  Neuendorf,   nach 
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Livland  zur  Prüfung  der  Lage.  Beide  kehrten,  be- 
gleitet von  Gesandten  Volquins,  darunter  Johann  v. 
Magdeburg,  nach  Marburg,  dem  Sitze  des  Hoch- 
meisters zurück  und  erstatteten  Bericht  vor  versam- 
meltem Ordenscapitel.  Ehrenfried  beschrieb  die 
Schwertbrüder  als  wilde,  ungehorsame  und  eigen- 
nützige Menschen,!)  welche  die  Ordensregel  nicht 
achten  und  rieth  von  der  Vereinigung  ab.  Der  Be- 
schluss  wurde  dem  Hochmeister  anheim  gestellt. 
Zu  diesem  reiste  Johann  von  Magdeburg.  Salza  gab 
ihm  günstigen  Bescheid,  aber  nicht  der  Papst,  den 
die  Stellung  zu  König  Waldemar  abhielt,  bis  der 
Schwertritter  Gerlach  der  Rothe  (Rufus)  die  Nach- 
richt von  der,  22.  Sept.  1236  verlorenen  Schlacht 
von  Säule  überbrachte.  Es  war  das  ganze  christUche 
Heer  sammt  Volquin  und  50  Ritter  von  den  Litt- 
hauern erschlagen.  Sollte  nun  Livland  nicht  auf- 
gegeben werden,  so  musste  etwas  geschehen.  Der 
Papst  vollzog  am  12.  Mai  1237  zu  Viterbo  die  Ver- 
einigung beider  Orden,  und  so  entstand  die  Deutsch- 
ordens-Abtheilung  Livland,  die  unter  ihrem  eigenen 
Land-  oder  Heermeister  bis  1561  fortbestanden  hat. 
Ihre  Reihenfolge  ist: 

Rcihefolge  der  Heer-  oder  Laudmeister. 

des  deutschen  Ordens  in  Livland. 
lateinisch  bald  Magistri,  bald  praeceptores  genannt. 

Die  Jahreszahlen  beruhen   auf  Urkunden,  die  eingeklammerten 

auf  Chroniken. 

1.  Hermann B al  ke,  ein  Westphale(conf.  Fahne 

westph.    Gesch.)    vorher  Landmeister     in    Preussen 

1)  Das  chronicon  Alberici  ad  annum  1232  beschreibt 
die  Schwertritter  ebenso  ungünstig:  cum  sint  mercatores 
et  divites  et  olim  a  Saxonia  pro  sceleribus  banniti,  janiin 
tantum  excreverant,  quod  se  posse  vivere  sine  lege  et  sine 
rege  credebant. 
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wird  1238  voiri  Hochmeister  mit  40  Ritter  nach  Liv- 
laiul  beordert,  schliesst  7.  Juni  1238  Frieden  mit 
Waldemar  von  Dänemark  und  gibt  ihm  Schioss 
Kcval  zuriick  f  5.  März  1239.1 

2.  Theoderich  ,  auch  Tliidericus,  Tetricus  oder 
Thetricus  von  Groningen.  (1254  de  Chruinge) 
1234  —  46  raagister  sive  praeceptor  von  Livland, 
1249  von  Preussen,  Livland  und  Esthland.  1251  13. 
November  von  Preussen  und  Curland,  auch  von 
Preussen  und  Livland.  1254  Landraeister  von  Deutsch- 
land. Neben  ihm  und  wahrscheinlich  wegen  seiner 
Abwesenheit  in  Deutschland  fungirte  1243  -  1244 
Heinrich  von  Heimburg. 

3.  Andreas  von  Velven,  magister  in  Livonia 
1241,  ohne  Tag. 

4.  Andreas  Stuckland,  auch  A.  de  Stiria 
1251  8.  August  —  1253  1.  April,  ist  1255  27.  August 
todt,  neben  ihm  erscheint  Everhard  von  Seyn  als 
lievollmächtigter  des  Hochmeisters  und  gründen 
beide  1252  18.  und  19.  October  Kirchen  und  Städte, 
darunter  Memel  in  Curland. 

5.  Otto  von  Sangershausen  1254—1256  25. 
April,  wird  1257  zum  Hochmeister  erwählt  und  stirbt 
als  solcher  1272. 

6.  Burscheid  von  Hornhusen,  vorher  Com- 
thur  zu  Königsberg,  theilt  1257  14.  April  mit  dem 
Bischöfe  Heinrich  von  Samland  Schioss  und  Berg 
zu  Königsberg  f  13.  Juli  1260  in  der  Schlacht  bei 
Durben.  Nach  ihm  führt  1261  27.  August  Georg 
(Jurrien)  von  Eich  Stadt  das  Regiment  als  Vice- 
Magister. 

7.  Werner  von  Breithusen  wurde  von  einem 
rasenden  Bruder  schwer  verwundet  und  zog  sich 
nach  Deutschland  zurück  (1261—63). 

8.  Andreas   .     .     .   vergleicht   sich   mit   Bischof 
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Heinrich  von  Curland  über  die  Curländer  Häfen  und 
die  Jesuburg  1263. 

10.  Conrad  von  Manderen  (nicht  Medem) 
1265  5.  April  -  1268,  30.  Mai.  Ertlieilt  Eimbeck 
(Pernau)  Stadtrechte,  schliesst  mit  dem  Capittel  zu 
Riga  ein  Bündniss  und  ist  zuletzt  in  Lübeck  bei 
einem  Frieden  mit  Nowgorod  thätig.  Erbauer  von 
Wittenstein  in  Jerwen  und  Mitau  in  Curland.  In 
wieferndas  Datum  seiner  letzten  Urkunde:  MCCLXVIII 
feria  quarta  dierum  sacrorum  pentecostes  mit  den 
beiden  ersten  Urkunden  seines  Nachfolgers  Ottode 
Luttergh  dusent  twehundert  seven  und  sestich  in 
dem  Mande  des  oisten  (1267  Aug.)  und  MCCLVIIL 
die  inarceUi  pape  (16.  Januar  1268)  zu  vereinbaren 
ist,  bedarf  einer  besonderen  Untersuchung,  fiir 
welche  die  Originale  selbst  vorliegen  müssen;  die  ihm 
beigelegte  Urkunde  vom  28.  Juli  1264  scheint  mir 
gefälscht. 

11.  Otto  von  Lutterberg,  so  nennen  ihn  die 
Urkunden,  die  Chroniken  aber  haben  Otto  von 
Rodenstein.  —  Die  erste  Urkunde  betitelt  ihn: 
Meister  der  brodere  des  dudeschen  huses  over  Lif- 
lant,  die  folgende  Magister  livoniae,  auch  totius 
livoniae  ac  domus  theutonicae.  In  einer  Urkunde 
vom  21.  April  ohne  Jahr  (angeblich  1270)  wird  er 
todt  genannt.  Nach  der  Chronik  fiel  er  16.  Febr. 
1271  in  der  Schlacht  bei  Oesel  auf  dem  Eise. 

12.  Andreas  von  Westphalen  erst,  21.  April 
1270,  Amtsverweser,  später  Landmeister  t  1271  in 
einer  Schlacht  gegen  die  Litthauer. 

13.  Walter  von  Nordeck  verpflichtet  sich  27. 
August  1271  aus  Ordensmitteln  das  Schioss  Tar- 
vethen  bis  nächsten  Michaelis  aufzubauen,  um  da- 
durch Semgallen  zum  Christenthume  und  unter  die 
Herrschaft  der  Rigaer  Kirche  zurückzubringen ,  wo- 
gegen der  Bischof  dem  Orden  für  die  Arbeiten  und 
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Kosten  entweder  sein  Schloss  Syrene  oder  Schloss 
Sagare  übertragen  wird.  1273  setzt  er  mit  demsel- 
ben Bischof  die  Abgaben  der  Semgallen  lest.  Er  zog 
krankheitshalber  nach  Deutschland  1273. 

14.  Ernst  von  Ratze  bürg  1275  6.  October  bis 
1276,  erbaut  Dünaburg  und  wird  1279  5.  März  mit 
71  Ordensrittern  in  der  Schlacht  bei  Ascheraden 
von  den  Litthauern  erschlagen. 

15.  Gerard  von  Katzen  el  n  bo  gen  (1279). 

16.  Conrad  von  Vüchtwangen  1280  auch 
Meister  in  Preussen,  wurde  später  Hochmeister. 

17.  Mangold  von  Sternberg  1282  18.  Mai 
Meister  in  Preussen  und  Livland. 

18.  Wyllekinus  von  Endorp,  (andere  nennen 
ihn  von  Schurborch) ,  wurde  October  1282  zu 
Vellin  erwählt  und  1283  vom  Hochmeister  bestäti^^t, 
baute  die  Schlösser  Wolmar,  Burtnik  und  Trikaten, 
führte  5  Jahre  Krieg  mit  den  Litthauern,  Samaiten 
und  Semgallen  und  wurde  von  den  Letzteren  mit 
49  Ordensritter  (1286)  erschlagen. 

18.  Chono  (Conrad)  von  Herzogenstein, 
1288  10.  October,  führt  Krieg  mit  den  Semgallen 
und  nimmt  ihnen  ihre  beiden  festen  Plätze:  Ratten 
und  Sy droben. 

19.  Halt  (von  Houbach)  1290  9.  Mai  —  1292 
5.  Mai.  Venator  nennt  ihn  Botho  von  Hagenbach. 
Erhält  von  Edmund,  Bischof  von  Curland,  Schloss 
Amboten  ,  kann  1290  November  aus  Esthland  und 
Curland  nur  1800  Mann  Ordens- Ritter  und  Bauern 
(theutonici  et  rurenses)  zum  Zuge  über  die  Düna 
gegen  die  Litthauer  stellen,  denen  der  Erzbischof 
von  Riga  18  Ritter  und  300  Mann  beifügen  will, 
die  übrigen  Bischöfe,  Capitaine,  Ritter  und  Vasallen 
haben  nach  dreitägiger  Berathung  ihren  Beistand 
verweigert.  Es  beginnen  die  Streitigkeiten  zwischen 
Orden  und  den  livlandischen  Bischöfen. 
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20.  Heinrieh  von  D  ine  klage  in  den  Chroniken 
Heinrich  von  Dumpeshagen  (1294—1295). 

21.  1297  Bruno  zuerst  Amtsverwalter,  1298  bei 
Treyden  erschlagen. 

26.  ^1298  16.  August  —  13C6  Godfried  von 
Ro  gga. 

23.  Gerhard  von  Zoerck  1309-20. 

24.  Conrad  J  o  c  k  1322  - 1324. 

25.  Reymer  1324— 1328. 

26.  Everhard  von  Mo n  heim,  vorher  Comthur 
zu  Goldingen,  1327  erwählt,  entsagte  1340  und  wurde 
Landcomthur  der  Balley  Coblenz  mit  Sitz  zu  St.  Ca- 
tharina  in  Cöln. 

27.  Burchard  von  Dreileven,  1340— 45,  dankte 
ab.  Er  baute  die  Schlösser  Marienburg  und  Frauen- 
berg und  führte  unausgesetzt  Krieg  gegen  die  Russen. 

28.  Goswin  von  Herricke,  Westphale.     1345 

—1360. 

29.  Arnold  von  Vitinghof,   Westphale,  1360— 

1361,  fiel  gegen  die  Litthauer. 

30.  Wilhelm  von  Vrimersheim,  Rheinländer, 
1365-1385  April.  Robin  von  Elzen,  (Velsen  ?)  war 
sein  ünterstatth alter. 

31.  Wennemar  von  Brüggeney,    Westphale, 

1386-1400. 

32.  Conrad  v.  V  i  t  i  n  g  h  o  f,  Westphale,  1401  -  1413 

33.  Diederich  Tork  Westphale,  1413-1415. 

.34  Sifert  Lander  von  S  p  a  n h ei  m,  Rheinländer, 
1415—1424.    Der  3.  April  sein  Todestag. 

35.  Cyssevon  Rutenberg,  Westphale,  1424  - 
1433. 

36.  Franke  Kers  kor f,  Westphale,  1434,  fiel  1. 
September  1435  in  der  Schlacht  bei  Wilkomir. 

37.  Heinrich  von  Bockenvorde  genannt 
S  c  h  ü  n  g  e  1 ,  Westphale ,  1435—1437. 
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38.  Heinrich  Vincke  von  Overberch,  Westphale, 
1438-1450. 

39.  Johan  von  Menge  de  genannt  Ostliof,  West- 
phale,  1450—1469,  begraben  in  Riga. 

40.  Jobann  Walthus  von  Heerse,  Westphale, 
1470,  wurde  1471  seines  Amtes  entsetzt  und  starb  im 
Gefangniss. 

41.  Bernhard  von  der  Borch,  Westphale, 
1471 — 1483  v^o  er  entsagte, 

42.  Johann  F  ri  dac  h  von  Löringhof,  Westphale, 
1483-1494  26.  Mai  wo  er  starb. 

43.  Wolter  von  Plettenberg,  Westphale,  7. 
Juli  1494-5.  August  1535  wo  er  zu  Wenden  starb 
und  in  dortiger  Johanneskirche  begraben  wurde. 

44.  Herman  von  Brüggeney  genannt  IT  as an- 
kam p,  Westphale,  schon  1533  vom  Hoch-  und 
Deutsch  Meister  Walter  von  Cronenberg  als  Coad- 
jutor  und  Nachfolger  im  Meisterthum  von  Livland 
bestätigt,  starb  4.  Februar  1549  an  der  Pest.  Sein 
Hausmeister  zu  Reval ,  Diedrich  von  der  Baien 
genannt  Fleck,  war  Gesandter  auf  dem  Reichstage  zu 
Augsburg  1530. 

45.  Johann  von  der  Recke^  Westphale,  1541 
Coadjutor,  starb  Ende  Juni  1551. 

46.  Heinrich  von  Galen,  Westphale,  1551  starb 
Ende  Mai  1557. 

47.  Wilhelm  V.  Fürsten  berg,  Westphale,  1556 
Coadjutor,  sass  in  Moskau  gefangen,  entsagte  1559. 

50.  Gotthard  von  Kettler,  Rheinländer,  1558 
Coadjutor,  entsagte  19  October  1561  und  wurde 
Herzog  von  Curland  und  Semgallen. 

Die  ersten  scheinbar  guten  Fortschritte  des 
Christen thums  in  Livland  veranlassten  den  benach- 
barten Fürsten  Conrad,  Herzog  von  Masovien  (Haupt- 
stadt Crakau)  und  Cujavien  (Hauptstadt  Inowraclaw* 
jetzt  Jungbreslau  bei  Hromberg)  in  äbniicher  Weise, 
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in  Preusson,  das  er  als  ein  ihm  zugehöriges  Land 
ansah,  vorzugehen.  Er  berief  einen  Cistcrcienser 
Mönch,  Namens  Christian,  trug  ihm  die  Bekehrung 
der  dortigen  Einwohner  auf  und  liess  ihn  zum  ersten 
Bischof  dieses  Landes  weihen,  „allein  dieses  war 
vergebens,'*  schreibt  Helyot  in  seiner  Geschichte 
der  Kloster  und  Ritterorden,  „und  vielleicht  die  Ur- 
sache, dass  die  Zubekehrenden i)  die  Christen,  ihre 
Nachbarn  verfolgten,  mit  denen  sie  bisher  stets  in 
gutem  Vernehmen  gelebt  hatten.  Sie  thaten  einen 
Einfall  in  das  Culmer  Gebiet  und  machten  dieses 
Land  zu  einer  abscheuHchen  Einöde.*'  Ja  sie  drangen 
sogar  tief  in  Polen  ein,  brannten  und  raubten  nach 
Sitte  damahger  Kriegsführung  und  schleppten  Viele 
in  Gefangenschaft  fort. 

Diese  Ereignisse  veranlassten  Herzog  und  Bischof 
dem  Beispiele  Livland's  folgend,  1226  eine  stehende 
Glaubensarmee  „die  Ritter  Jesu  Christi'*  zu  gründen. 
Der  Herzog  baute  ihnen  in  Cujavien  eine  Festung: 
Dobrin,  nach  welcher  sie  auch  die  Ritter  von  Do- 
brin  hiessen  und  belehnte  sie  damit  sowie  er  sie  mit 
dem  umliegenden  Lande  Cedehtz  dotirte.  Es  traten 
fünfzehn  Ritter  unter  einem  Grossmeister  Bruno  zu- 
sammen ,  denen  der  Bischof  das  Ordenskleid  und 
den  Segen  ertheilte.  Jedoch  umsonst,  denn  sie  reizten 
bei  ihrem  Auftreten  die  Einwohnerschaft  so,  dass 
man  sie  in  einem  der  ersten  Zusammentreffen  mit 
allen  ihren  Helfern  erschlug. 

Das  Alles  vermehrte  naturgemäss  die  Erbitterung 
auf  beiden  Seiten  und  sie  wurde  beim  Herzoge  und 
Bischöfe   noch  durch  die  Demüthigung  der  Nieder- 


^)  Adam  von  Bremen  schildert  sie  1076  als  gastfreie, 
frohsinnige  Menschen,  die  Schmausereien  liebten,  Gold  mid 
Silber  verachteten  und  menschlich  waren  gegen  Schiff- 
brüchige. 

Fahne,  Forschungen  IV.  ä 
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läge  gesteigert.   Wer  aber  konnte  ihnen  nach  dama- 
ligen Ansichten  eine  sicherere  und  dauerndere  Kraft  zur 
Unterdrückung   der   Eingeborenen    geben,    als    der 
deutsche  Orden,  der  es  sich  zur  Pflicht  gemacht  hatte, 
die  Heiden  zu  bekriegen  und  der  dafür  die  glänzen- 
sten  Proben  seiner  Tapferkeit  in  Palästina  abgelegt 
hatte.     Ihn  für  sich  zu  gewinnen  wurde  Entschluss 
und    zugleich  Veranlassung,   1228,    einen    Boten    an 
Herinan  von  Salza  zu  schicken,  mit  Anerbietung  von 
grossen  Landstrecken  und  Freiheiten.     Salza    über- 
trug dem  Ordensritter    Conrad   von  Landsberg  und 
Andern  die  Untersuchung  und  'die  Verhandlung  mit 
den  beiden  Antragstellern.  In  Folge  dessen  trat  der 
Herzog    dem  Orden  das  Culmer  und  Lobauer  Land 
ab  und  alles  was  der  Orden   von  Preussen   erobern 
würde.    Salza  genehmigte  und  der  Papst  bestätigte. 
Die  Uebergabe  des  Culmer  Landes,  als  dessen  Gren- 
zen   Preussen   und   die   Flüsse    Drewenz    (Drivenca) 
Weichsel  (Vissa)  und  Ossa  genannt  werden,  erfolgte 
erst  1229  und  wurde  vom    Herzoge  durch  eine  Ur- 
kunde, datirt  von  Crusswitz  vor  der  Brücke  im  Juni 
1230,  in  Beisein  der  Bischöfe  Günther  von  Moskau, 
Mislie    von   Cujavien,  Christian    von  Preussen,    des 
Propstes  Arnold,  Decan's  Wilhelm  und  des  Dirschauer 
Grafen    Pacoslaus   förmlich   vollzogen.    Die  Motive 
zu  der  Ueberlieferung,  welche  eine  wahre  Blasphe- 
mie enthalten,  lauten  :   in   der   IIolTnung  durch  Or- 
densmänner   die    Hand    des  Herrn  ,  welche  uns  be- 
rührte und  die  Geisel  seines  Unwillens   zu  besänfti- 
gen und  unter  Beihülfe  seiner  Gnade,  die  den  Sei- 
nigen zur  Seite  zu  stehen  pflegt,  durch  die    Waffen- 
träger Christi,  deren  Hofl'nung,  Tapferkeit  und  Glorie 
Gott  ist,  den  Arm  der  Kraft  der  Saracenen  zu  ver- 
nichten, ferner  zum  Heile  meiner  und  der  Meinigen 
Seele    und   unter  Berücksichtigung,    dass    mir  dafür 
in  der  Ewigkeit  wieder  vergolten  werden  soll,  schenke 
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ich  unter  Beistimmung  meiner  Frau  Agasia,  meiner 
Söhne,  Boleslaus,  Casimir  und  Zemovitus  und  unter 
Beirath  der  Bischöfe,  Magnaten  und  Ersten  des 
Landes  dem  deutschen  Orden  das  Culmer  Gebiet  etc. 
Einige  Monate  früher  hatte  auch  der  Bischof  Chri- 
stian dem  deutscheu  Orden  alle  seine  Rechte  und 
Besitzungen  in  dem  Lande  Culm,  Geschenke  des  Her- 
zoffs,  gegen  eine  jährliche  Kornrente  übertragen. 

Nach  diesen  Vorgängen  ernannte  der  Hoch- 
meister Hermann  v.  Salza  zur  Verwaltung  der  da- 
durch gegründeten  Deutschordens  Provinz  Preussen 
den  Ordensritter  Herman  Balke  zum  Landmeister 
und  gab  ihm  22  Ritter  und  Knappen  zur  Seite,  Die 
Reihe  der  Landmeister  ist  folgende: 

Keihefolge  der  Heer-  oder  Landmeister 

(magistri,  auch  praeceptores)  des  deutschen  Ordens 

in  Preussen. 

1.  Hermann  (nicht  von)  Balke,  ein  Westphale, 
1232-38,  vorher  1219 -27 Deutschmeister,  zuletztseit 
1238  in  Livland  f  5.  März  1239. 

2.  Theoderich  (auch  Thidericus,  Thetricus  oder 
Tetricus)  von  Grüningen  (auch  Chrunige)  aus  dem 
F alberstädtischen?  1239-1253.  War  gleichzeitig 
Heermeister  in  Livland,  Curland  und  Esthland  und 
hatte  mehrere  Vertreter  (1240    1248  den  Heinrich  von 


^)  Sperans  per  viros  Religiosos  manum  domini,  quao 
nos  tetigit  et  flagelliim  indignationis  suae  placare,  ejusque 
favente  gratia,  quae  suis  adesse  consuevit,  per  Christi  mi- 
lites,  quorum  spes  virtus  et  gloria  DEüS  est,  Brachiuni 
fortitudinis  Saracenornm  couterendum,  salutis  auimae  meae 
et  meorum  aeternaequc  retributionis  intuitu  ac  ob  defeii- 
sionern  fidelium  in  Polonia  ~  dedi  —  totum  Culmense 
territorium. 

4* 
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Wied,  1250  Ludwig  voriQueden  beide  für  Preusseii) 
wurde  1254  Deutschmeister. 

3.  Heinrich  von  W  i  e  d  (Weida,  Wida)  1254  -58. 
Jhm  folgte  als  Vicelandmeister  1257  —  58  Gerard 
von  Ilirzberg,  der   1273—77  Deutschmeister  war, 

4.  Hartmuth  von  Grumbac  h,  ein  Franke,  1259 
—66,  liess  nach  der  Chronik  niehn^re  Ordensritter 
verbrennen,  weil  sie  mit  Ungläubigen  verkehrt  hatten 
und  wurde  vom  Papste  abgesetzt  (Venator). 

5.  Helmerich  von  Reichenberg, oder  Kechen- 
berg  1262—63,  wurde  mit  seinem  Marschalle  und 
40  Ritter  von  den  Preussen,  als  er  sich  nach  einem 
Gefechte  mit  ihnen  aufs  Rauben  verlegte,  erschlagen. 

6.  Ludwig  von  Baldersheim,  ein  Schwabe, 
1263-69.  Nach  ihm  1270  Conrad  v.  Thierberg 
Vicelandmeister. 

7.  Theodorich  von  Gantersheim,  ein  Halber- 
städter, 1271  -  73. 

8.  Conrad  von  Thierberg  (Hohenlohe)  1778 
-86,  zuerst  1277-78  Vicelandmeister. 

9.  Mangold  von  Stern  berg,  wahrscheinlich 
ein  Franke,  1287. 

10.  Meinhard  von  Querfurt,  ein  Thüringer, 
1288-96. 

11.  Conrad  von  Babenberg,  ein  Franke, 
1299-1300.  Unmittelbar  nach  ihm,  im  Jahre  1300 
wird  Ludwig  von  Schippen  (bei  Matthäus  von  Schip- 
pingen, anderswo  v.  Schupfen)  vorher  Comthur  zu 
Brandenburg  undElbing,  und  dann  im  selben  Jahre 
Helwig  von  Goldbach  ein  Franke  genannt, 

12.  Conrad  von  Sa  ck  aus  dem  Hddesheimischen, 
1302  -  6. 

13.  Sighard  von  S  ch  warzen  b  e  rg.     1306. 

14.  Heinrich  von  Plötzke  (Plötzkau)  ein 
Sachse.  Er  war  der  letzte  Heermeister  in  Preussen, 
denn   der   Hochmeister  Sigfrid    von   Feuchtwangen 
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(siehe  die  folg  Seite)  vereinigt  die  Stelle  mit  der 
seinigen,  als  er  1309  den  Ilochmeistersitz  von  Venedig 
nach  Marienburg  verlegte. 

Reihefolge  der  Hochmeister  des  deutschen 

Ordens. 

i.  Heinrich  Walpot  1191  t  zu  Akkon  24.  Oc- 
tober  1200.  Nach  einigen  aus  Lübeck,  nach  anderen 
aus  den  Rheinlanden ,  jedenfalls  kein  Bassenheimer. 

2.  Otto  von  K  er  p  en  aus  Lübeck?,  1200—  f  2  Juni 
1206.  Das  Neorolog  von  Mastricht  hat  sein  Anni- 
versar auf  den  7.  Februar. 

3.  Hermann  Barth  angeblich  aus  Holstein, 
1206  -  t^^ll  Cal,  Apr.  (20.  März)  i210  begraben  zu 
Akkon» 

4.  Hermann  von  Salza  aus  Thüringen,  1210— 
t  zu  Salerno  20.  März  1239.  Ihm  und  seinen  Or- 
densbrüdern verstattet  Friedrich  II.  1226,  datum  Ar- 
miniae,  das  vom  Herzoge  von  Masovien  Geschenkte 
und  alles  was  in  Preussen  dazu  erobert  wird  als 
deutsches  Reichsland  zu  besitzen, 

5.  Conrad  von  Thüringen,  jüngster  Sohn  des 
Landgrafen  Hermann.  1239-  f  zu  Rom  20.  Juli  1241. 

6.  Gerard  von  Malberg,  1241 
—  44  War  vorher  verheirathet  und 
hatte  2  Söhne,  wohl  von  den  aus 
Malberg  im  clevischen  Amte  Huissen 
stammenden  Dynasten;  Wappen  in 
Silber  drei  (2.  I.)  rothe  Thürme. 

Das  Weitere  darüber  in  Fahnes  Salm-Reitier- 
scheid,  Band  I.  Abth.  1,  S,  68  und  69. 

7.  Heinrich  von  Hohenlohe  aus  der  Linie  zu 
Brüneck,  1244  oder  124)  —  f  16.  Juli  1249. 

8.  Wilhelm  von  Ureubach  1249—51. 

9.  Popo    von    Ost  er  na,    aus  dem    gräflichen 


P-n-n-fl     [^2j^yi 
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Hause  Wertheim,  1253  57,  trat  1257  ab  f  1263 
6  November  zu  Breslau.  Vorher  Landmeister  in 
Preussen.     Erbauer  Königsbergs. 

10.  Anno  von  Sangershausen  aus  berzogl 
ßrauiiscbw.  Geschlecht,  erwählt  1261  f  8-  Juli  1277 
zu  Marburg. 

11.  Hartmannvon  Heldrungen  aus  dem  1414 
erloschenen  Dynastengeschlechte.  1277  -  f  14 
August  1283,  begraben  zu  Mergentheim. 

looo^^'  ^^^^^^^^v««  Schwenden,  ein  Schweizer, 
1283—  t  c.  1290  zu  Akkon. 

13.  Conrad  von  Feuchtwangen  ausdemFür- 
stenthuin  Ansbach  (vorher  1284-90  Deutschmeister) 
1290-  t  1297  zu  Pra^. 

14.  Godfried vonHohenlohe  (vorher  1294  97 
Deutschmeister),  1297  bis  1302,  wo  er  im  Ordens- 
kapitel zu  Elbing  abdankte ,  führte  aber ,  während 
sein  Nachfolger  nach  Venedig  reiste,  die  Regierung 
noch  bis  1309.  ^ 

15.  Siegfried  von  Feuchtwangen  fvorher 
Deutschm.)  1303  -11,  verlegte  dauernd  1309  den  Sitz 
von  Venedig  nach  Marienburg  und  vereinigte  mit 
seinem  Amte  das  Heermeisteramt  von  Preussen. 

16.  Carl  Beffart  aus  Trier  1311—24. 

17.  Werner  von  Orselen,  1324-30.  Zu  Marien- 
burg 18.  November  1330  von  einem  Ordensritter  er- 
stochen. 1329  schenken  Joh.  König  von  Böhmen, 
Lhs  seine  Frau  dem  deutsehen  Orden  ganz  Pommern. 

18.  Lothar  (Ludger  bei  Venator ,  Ludolph  bei 
Matth.)  von  Braunschweig,  1331-  35. 

19.  Theoderich   (Diedrich)    von    Altenburg 
(auch  Oldenburg)  1335-41  f  6.  October  1341.    Die 
Könige  Carl  von  Ungarn    und   Johan    von   Böhmen  ' 
am  26.  November  1335,  der  päpstliche  Legat  am  15 
September   1339  entscheiden    den    Streit   zwischen 
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König  Casimir  von  Polen  und  deutschem  Orden  über 
die  Länder   Culm,    üobriu ,  Cujavien,  Pommern  und 

Thorn.  . 

20.  Ludolf   König   von  Weitzen,  ein  bachse, 

erwählt  Ende  October  1341—45. 

21.  Heinrich  Dusener  von  Arfberg  (bei Matth. 
Deesraer  v.  Frvberg)  1345-51,  dankte  ab. 

22.  Winrich  von  Knipro  de,  ein  llheinländer, 

1351-82. 

•  23  Conrad  Zöllner  von  Roden  stein,  em 
Schwabe,  1382-90,  schliesst  mit  Richard  II.  von 
England  31.  August  1388  einen  Handelsvertrag. 

24.  Conrad  von  W  al  l  e  n  r o  d  e ,  ein  Hanauer  ? 
erwählt  zu  Marienburg  12.  März  1391-94. 

25.  Conrad  von  Jungingen,  ein  Hohenzoller 
1394—  t  30.  April  1407. 

26.  Ulrich  von  Jungingen  1407  -  f  15.  Juh 
1410  in  der  Schlacht  von  Tannenberg. 

27.  Heinrich   Reuss    von     Plauen     1410-13. 

t  1430.  ^^      , 

28.  Michael  Küchenmeister  von  Sternberg, 

ein  Franke  1414—22. 

29.  Paul   Belli'/ er  (Pellnitzer)  von    Russdort, 

ein  Kärtner,  1422-40. 

30.  Conrad  von  E  r  l  i  c  h  h  a  u  s  e  n  (ElricUausen 
ein  Franke,  1440-49. 

31.  Ludwig  von  Erlichhausen  '1450-1467. 
Ritter,  Knechte  und  Städte  verweigerten  ihm  1454  den 
Gehorsam.     Gründe  bei  Lüuing  Sp.  eccl    I   20.  24. 

32  Heinrich  Reuss  von  P  l  a  u  e  n,  zwar  aus 
bekannten  Grafengeschlechte  ,  aber  lesens-  und 
schreibensunkundig.  1467  -  f  ''^  Königsberg  2 
Februar  1470. 

33.  Heinrich  Reffle  von  Richten  borg,  ein 
Schwabe,  1470-  f  l^-  Februar  1477. 


TB- 
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34.  Martin  T  r  u  c  h se  s  v.  W  e  t  z  b  a u  s  e  n ,  ein 
Frauke,  1477  -   f  5.  Januar  1489. 

35.  Johann  von  Tieffen,  ein  Schweizer.  1489 
—  t  1.  September  1497. 

36.  Friedrich  Prinz  Von  Sachsen  1498-  f  12, 
Dezember  1510. 

37.  Albert  Markgraf  von  Brandenburg,  1510 
—25,  verzichtete  1525  zu  Gunsten  der  Krone  Polen 
wurde  Herzog  von  Preussen.  Mit  ihm  erlosch  das 
Hochmeisterthum;  an  seine  Stelle  trat  das  Deutsch- 
meisteramt zu  Mergentheim. 


Der  Orden  war  so  zu  dem  Besitze  eines  grossen 
Landes  nach  den  Ansichten  jener  dunkeln  Zeiten 
berechtigt  worden  und  er  setzte  alle  rohe  Kraft 
daran,  vollständig  darüber  Herr  zu  werden. 

Die  erste  That  des  Landmeisters  und  seiner 
Ritter  war,  dass  sie  1231  eine  berühmte,  27  Ellen 
umspannende  Eiche  an  der  Weichsel  umwallten  und 
verpalisadirten.  Ihre  Krone  wurde  als  Schutzdach 
und  Plattform  benutzt.  Das  Ganze  erschien  als 
Thurm  und  wurde  Veranlassung  zu  der  bald  dort 
aufblühenden  Stadt  Thorn.  Von  hier  aus  und  von 
Nessow  und  Vogelsang,  zwei  anderen  festen  Plätzen, 
welche  Herzog  Conrad  für  die  Ritter  hatte  schaffen 
lassen,  beginnen  die  Kämpfe.  Rochow,  Nessow  gegen- 
über, wird  erstürmt  und  alles  was  darin  ist,  er- 
schlagen. 

Um  der  blutigen  Aufgabe  mehr  Kräfte  zu  schaffen, 
forderte  einerseits  Papst  Gregor  IX.  durch  Bullen 
1233  und  1234  zu  Kreuzzügen  auf,  während  ander- 
seits die  Fama  die  Gemüther  erhitzte.  Es  hiess: 
Die  Preussen  hätten  im  Culmer  Lande  und  in  Polen 
gesengt,  gebrennt,  geraubt,  gemordet,  mehr  als 
drittehalbhundert  Pfarrkirchen  neben  vielen  Klöstern 
eingeäschert,  die  Priester  von  den  Altären  gerissen 


IUI 


57 

und  umgebracht,  das  hochwürdigste  Sacrament 
mit  Füssen  getreten,  die  gottgeweihten  Jungfrauen 
gewaltsam  geschändet ,  die  schwachen  Leute  und 
die  Kinder  an  die  Zäune  gespiest ,  die  kräftigen, 
sowohl  Manns-  als  Weibspersonen  in  /j^rosser  Anzahl 
zu  schwerer  Dienstbarkeit,  wie  das  Vieh,  wegge- 
schleppt. — 

Es  half!  Markgraf  Heinrich  von  Meissen  brachte, 
1234,  15000  Mann  und  Herzog  Swantopolt  von  Pom- 
mern 5000  meist  Reuter.  Die  Preussen,  angeblich 
dreimal  stärker,  dringen  siegend  vor,  aber  Swanto- 
polt wendet  die  Schlacht,  15,000  Preussen,  4000 
Kreuzfahrer  Hegen  erschlagen.  Zuletzt  verfallen  noch 
5000  FlüchtUnge  in  dem  erstürmten  Slemmo  (jetzt 
Graudenz)  dem  Tode.  Die  übrigen  Bewohner  des 
Culmer  Landes  werden  gewaltsam  getauft. 

Im  nächsten  Jahre  1235  fällt  der  Markgraf  in 
Pomesanien  ein,  während  der  Landmeister  ein  zweites 
Heer  nach  Pogesanien  führt.  Jener  lässf,  was  sich 
nicht  taufen  lassen  will,  niederhauen  und  kehrt 
dann,  weil  er  das  Gelübde  eines  zweijährigen  Kreuz- 
zuges für  erfüllt  hält,  nach  Hause  zurück.  Der  Land- 
meister soll  aber,  wie  die  Ordensberichte  sagen, 
mehr  mit  dem  Schwerte  des  Geistes,  ohne  sonder- 
lich Blusvergiessen  gefochten  und  ganz  Pomesan, 
in  «welchem  er  (besser  gesagt  die  Lübecker)  1237 
die  Feste,  resp.  Stadt  Elbing  gründete,  in  zwei 
Jahren  unterjocht  haben,  Gott  habe  hierbei,  ver- 
sichern die  Chroniken,  durch  Wunder  mitgewirkt, 
denn  er  vervielfältigte  die  Macht  der  Ritter  derartig, 
dass  da,  wo  nur  einer  stand,  die  Feinde  hundert  zu 
sehen  glaubten  und  vor  solcher  Uebermacht  eiligst 
entflohen.  Wie  preussische  Berichte,  wenn  solche 
existirten,  dass  »ohne  sonderhch  Blutvergiessen« 
übersetzt  haben  würden,  lässt  sich  aus  späteren  Er- 
eignissen herauslesen. 
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1338  geht  es  gegen  die  Natanger  und  Bartländer, 
ßalga  wird  erobert  und  zurückerobert.  Zum  Glück 
kommt  Otto  Fürst  von  Braunschweig  mit  700  Lanzen 
zu  Hülfe  und  der  Feind  wird  aufgerieben. 

Duisburg,  Ordenspriester  und  Geschichtschreiber 
des  Ordens  (1330),  schreibt:  es  seien  zu  jener  Zeit 
noch  viele  andere  glorreiche  Kriege  gegen  die  Un- 
gläubigen geführt,  welche  Niemand  zu  Genüge  er- 
zählen könne;  vielleicht  gehört  hierhin  auch  Fol- 
gendes. Die  Semgaileu  erschlagen  ihren  Bischof 
Engelbert.  Die  Ritter  laden  darauf  die  vornehmsten 
Semgallen  zu  Gast  und  köpfen  sie.  Darauf  allgemeine 
Empörung;  100,000  Neubekehrte  fliehen  zu  den 
Litthauern  und  lassen  das  Land  verödet.  Wie  selbst 
der  Papst  dies  Verfahren  gegen  die  Unterthanen  straft, 
sagt  seine  Bulle  8.  März  1238:  Die  Heiden  drückte 
kein  Joch,  ehe  die  Glaubensfakel  ihre  Finsterniss 
erleuchtete  und  jetzt  wagen  Ordensbrüder  und  Geist- 
liche sogar  denjenigen,  welche  Christen  geworden 
sind,  Freiheit  und  Vermögen  zu  rauben.  Wenn  sie 
nicht  ablassen,  so  sollen  sie  aller  ihrer  Privilegien 
verlustig  und  aus  dem  Besitze  des  missbrauchten 
Landes  vertrieben  werden. 

Solche  Zustände,  mit  Drangsalen,  Misshaudlun- 
gen  und  Grausamkeiten  ohne  einen  greifbaren  Grund 
und  ganz  der  Lehre  zuwider,  die  man  einführen 
wollte,  mussten,  nicht  allein  die  Bedrängten,  statt 
zu  voller  Unterwerfung,  nur  zum  äussersten  Wider- 
stände reizen,  sondern  auch  die  umliegenden  christ- 
hchen  Fürsten  bedenkhch  machen.  Und  so  kam  es 
denn,  dass  1243  das  ganze  Land  unter  der  Führung 
Swantopolls  unter  den  WaiFen  stand.  Grade  dass 
dieser  christliche  Herzog,  der  vorher  so  eifrige  Bun- 
desgenosse des  Ordens,  den  heidnischen  Preussen  half, 
bezeichnet  genugsam  das  ungerechte  Verfahren  des 
Ordens.  Selbstredend  war  Swantopoll  Jetzt  für  Papst 
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und  Orden  ein  Verbrecher.  Innocenz  IV,  schrieb 
gegen  ihn  und  schickte  Wilhelm,  Bischof  von  Mu- 
tina (später  Papst  Alexander  IV)  als  seinen  Willens- 
vollstrecker sowohl  in  dieser  Angelegenheit,  als  auch, 
um  zwischen  Bisch  of  Christian  und  dem  Orden  eine 
bereits  seit  1240  bestehende  Feindschaft  zu  schlichten, 
nach  Preussen.  Wilhelm  theilte  Preussen  in  vier 
Bisthümer:  Culm,  Ermeland  ,  Samland,  Pomesan, 
und  Livland  in  fünf:  Riga,  Dorpat,  Curla nd,  Oesel, 
Reval  und  predigte  einen  Kreuzzug  gegen  Swanto- 
poll, der  viel  Volk  auf  die  Beine,  aber  keinen  Sieg 
brachte,  vielmehr  schlug  letzterer  das  Kreuzheer, 
tödtete  4000  Mann,  darunter  Conrad  von  Dortmund 
den  Sohn  des  Grafen,  eroberte  Balga  und  Elbing. 
Ganz  Preussen,  sagt  die    Chronik,  schwamm  in  Blut. 

Der  Ordensraarschall  Theodorich  von  Bernsheim 
suchte  Entschädigung  durch  einen  Einfall  in  Pom- 
mern, wo  die  Seinigen  Nachts  die  [Festung  Scharto- 
wiff  erstiegen  und  alle  Einwohner,  bis  auf  eine  Frau 
ermordeten. 

Die  That  verlief  nicht  ohne  Wunder.  Die  Ritter 
entdeckten  in  einem  Kell  er  eine  Kiste  mit  zwei  Schlös- 
sern verschlossen  und  mit  Swantopols  Siegel  ver- 
siegelt und  darin,  in  einer  silbernen  Kapsel  ein  mit 
zwei  Flechten  behaartes  Haupt,  glücklicher  Weise 
zugleich  daneben  eine  besiegelte  Urkunde,  welche 
bezeugte,  dass  jenes  Hanpt  das  der  h,  Barbara  sei 
(230  zu  Nicodemien  in  Asien  von  ihrem  Vater  er- 
mordet). Zu  noch  grö  ssereni  Erstaunen  wird  jene 
am  Leben  gebliebene  Frau  redselig  und  erzahlt,  dass 
die  h.  Barbara,  Nachts,  während  der  Erstürmung 
für  den  Orden  mitgewirkt  habe.  Sie  sei  persönlich 
dreimal  zu  ihr  ans  Bett  gekommen  und  habe  zuletzt 
erklärt,  sie  w^oUe  nach  Culm  gehen,  die  Messe  zu 
hören.  Das  genügte.  Die  Ritter  eilen  das  Haup 
mit  Geschrei   und   feierlichem   Gepränge  nach  Culm 
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in  die  Kirche  zu  trageo  und  dort  zur  Anbetung  für 
das  Volk  auszusetzen. 

1244  neuer  Einfall  SwantopoUs:  er  nimmt  400 
Ordensritter  und  ihren  Marschall  Berkwtn  gefangen. 
Lichtenstein  bringt  aus  Oesterreich  Hülfe  und  der 
Orden  rächt  sich.  Fünf  Jahre  hin  und  her  Morden, 
dann  vermittelt  24.  November  1248  der  päpstliche 
Legat,  Abt  Opizo  von  Massano,  Frieden.  Doch  nur  für 
Pommern,  denn  damit  er  für  das  übrige  Land  nicht 
bestehe,  sorgt  Landmeister  Theodorich  von  Gronin- 
gen, er  tiberfällt  1247  Curland,  wo  er  Goldingen  und 
Ambotten  erbaute,  die  Curischen  Ortschaften  ver- 
brannte, alle  Bewohner  ermordete,  die  sich  nicht 
unterwarfen.  Was  sich  retten  kann,  entflieht  zum 
Grosslursten  Mindowe  von  Litthauen. 

Der  Krieg  dauerte  bis  1250,  er  machte  Samaiten 
zu  einer  Wüste  und  sämmtliche  curische  Stifte 
gingen  unter.  Das  veranlasste  auch  Erzbischof 
Albert  von  Riga  Feind  des  Ordens  zu  werden  und 
erst  23.  Februar  1251  wurde  zwischen  beiden  durch 
Schiedspruch  dreier  Cardinal  e  Friede  gestiftet. 

Hierauf  neue  Feindscheft  mit  Swantopoll.  Dieser 
erobert  die  Christburg  und  erschlägt  die  ganze  Be- 
satzung;  der  Orden  zwingt  ihn  zur  Schlacht,  11000 
Preussen  werden  erschlagen.  Dann  fallen  die  Ritter, 
von  Elbing  aus,  in  das  Land  der  Natangen,  holen 
reiche  Beute,  werden  aber  auf  dem  Heimwege  über- 
lallen und  lassen  54  Ritter,  den  Marschall  von  Ei- 
bingeu,  den  Comthur  von  Balga  und  1500  Reisige 
erschlagen  zurück. 

Um  die  Christenheit  aufzuregen  und  dadurch 
Hülfe  zu  bekommen,  verbreitet  der  Orden  die  Mähre  : 
die  Preussen  hätten  einem ,  bei  dieser  Gelegenheit 
gefangenen  Ritter  den  Bauch  aufgeschnitten,  seinen 
Darm  an  einen  Baum  genagelt  und  ihn  mit  Schlägen 
gezwungen  ,  so   lange   um  den  Baum  zu  gehen,  bis 
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sein  Eingeweide  aufgewickelt  gewesen  sei.  Wirklich 
kamen  Markgraf  Otto  von  Brandenburg,  Graf  Hein- 
rich von  Schwarzenberg  und  der  Bischof  von  Merse- 
bnrg  mit  vielem  Volke;  mann  stritt  2  Jahre,  darn 
Friede  mit  Swantopoll. 

Während  dieser  Kämpfe  wüthete  man  auch 
gegen  die  Litthauer,  Samogiten  und  Semgallen  mit 
wechselndem  Glücke.  Hierfür  kommt  1253  ein  Kreuz- 
heer von  60,000  Mann  unter  Ottokar,  König  von 
Böhmen,  Tilman,  Landgraf  von  Thüringen  und  Bruno, 
Bischof  von  Olmütz  zu  Hülfe.  Der  Feind  wird  er- 
drückt und  in  seinem  Lande  Königsberg  (zu  Ehren 
Ottokars)  und  Braunsberg  (zu  Ehren  Bruno's) 
erbaut. 

Hieran  reiht  sich  ein  drei  und  zwanzigjähriger 
Krieg  zwiscken  dem  Orden,  den  Natangen,  Samlän- 
dern  und  Ermländern,  Nach  vielfachen  Einfällen, 
Verwüstungen,  Räubereien  und  Ermordungen  von 
beiden  Seiten  endhch  eine  Schlacht  am  Flusse  Dur- 
biu  13.  Juh  1260.  Der  Landmeister  von  Livland, 
Burchard  von  Hornhausen,  der  preussische  Marschall 
Heinrich  Bockel  mit  150  Ordensrittern  und  alles 
reisige  Volk  wird  erschlagen.  Darauf  Aufstand  in 
ganz  Preussen,  Samland,  Natangen,  Ermeland,  Po- 
raesanien ,  Bartland.  Der  Orden  nimmt  zu  seinen 
gewöhnhchen  Mitteln  Zuflucht.  Die  Kirchen,  so  ver- 
kündet er  abermals,  sind  geschändet,  die  Priester 
gemartert,  einer  davon  zwischen  zwei  Brettern  zu 
Tode  gequetscht,  ein  Ritter  zu  Pferde  auf  einem 
Scheiterhaufen  langsam  verbrannt. 

Eilig  kommt  ein  Kreuzheer  unter  einem  Herrn 
von  Redern.  Grosses  Morden  auf  beiden  Seiten, 
aber,  trotzdem  auch  ein  Graf  von  Berg  Hülfe  bringt 
kein  Sieg,  vielmehr  wird  Orden  und  Kreuzheer  in 
die  Flucht  geschlagen,  Christburg  erstürmt,  Königs- 
berg und    Bartenstein   belagert,    endlich   1261    das 
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ganze  Ordeusheer  mit  dem  preussischen  Landmeister 
Helmerich,  dem  Marschall  Theoderich  und  40  Rittern 
vernichtet.  Erst  ein  neues  Kreuzheer  unter  Wilhehn, 
Grafen  von  Jülich  und  Engelbert,  Grafen  von  der 
Mark,  rettet  aus  der  Gefahr.  In  der  ersten  Schlacht 
1262,  22  Januar  werden  3000  (Venator  sagt  8000) 
Preussen  und  demnächst  in  andern  Schlachten  7000 
Samländer  erschlagen.  Auch  anderweitig  wird  mit 
Morden  und  Sengen  gewirkt,  1265  durch  Hülfe 
des  Herzogs  Albert  voa  Braunschweig  und 
Landgrafen  von  Thüringen,  1266  durch  Otto  Mark- 
graf von  Brandenburg.  In  diesem  Jahre  starb  Swan- 
topoll  und  wurde  im  Kloster  Oliva  begraben.  Dar- 
auf erschienen  Diedrich  Markgraf  von  Meissen  mit 
3000  Mann,  Diedrich  und  Günther,  Grafen  vonReif- 
ferstein,  mit  200  Reutern :  2000  Preussen  werden 
erschlagen,  viele  tausend  gefangen,  Natanger,  Pome- 
sanen,  Bart-,  Ermel-  und  Samländer  bezwungen  und 
endlich  Friede  des  ersten  54jährigen  Kriegs  gegen 
die  Preussen,  Der  Orden  wurde  dadurch  Besitzer 
von  13  Herrschaften,  die  Ordens-Chronik  sagt  Her- 
zogthümern. 

Der  Friede  hinderte  nicht,  die  Gegner  einzeln 
zu  überfallen.  Der  Comthur  Heinrich  von  Sonnen- 
berg und  Ritter  Heinrich  von  Goldbach  erwischten 
den  Anführer  der  Natanger,  knüpften  ihn  auf  und 
durchbohrten  ihn.  Dywan,  den  Anführer  der  Bart 
länder,  erschoss  der  Ritter  Arnold  Crop  (ein  Cölner), 
Glappo,  der  Anführer  der  Warmier  wurde  an  einem 
Gabelgalgen  geschlagen ,  den  man  auf  einem  Berge 
aufrichtete. 

Trotz  dieses  wüsten  Treibens  glaubte  man  in 
Rom  das  Wort  Gottes  noch  lange  nicht  genug  ver- 
treten :  nicht  blos  den  Heiden ,  auch  den  Russen 
müsse  es  aufgezwungen  werden.  Die  Russen  waren 
aber  griechische  Christen  und  der  Unterschied  zwi- 


schen ihnen  und  den,  dem  Papste  zugethanen  (latei- 
nischen) Christen  bestand  hauptsächlich  in  der  Lehre 
vom  Primat,  während  jenen  der  Patriarch  von  Con- 
stantinopel  der  erste  Bischof  der  Christenheit  ist, 
verlangte  Rom  dieses  Vorrecht  für  sich.  Die  Ordens- 
ritter waren  nun  aber  mit  einigen  russischen  Fürsten 
in  Verbindung  gekommen  und  einer  davon  hatte  den 
Papst  anerkannt.  Dieses  war  für  Innocenz  IV.  hin- 
reichend, die  Zeit  zur  Unterwerfung  der  Russen  für 
günstig  zu  halten.  Er  erliess  20.  Dezember  1246  eine 
Bulle  an  Dänemark,  worin  er  dem  Könige  einen 
Kreuzzug  gegen  die  Russen  zur  Pflicht  macht  und 
ihm  alsZusteuer  auf  drei  Jahre  ein  Drittel  desgeist- 
hchen  Zehntes  in  seinem  Reiche,  so  wie  den  Ablass 
der  Kreuzfahrer  nach  Jerusalem  und  schliesslich 
seinen  Schutz  und  Segen  schenkte.  Aehnlich  schrieb 
er  nach  Schweden.  Allein  innerer  Zwist  in  beiden 
Ländern  vereitelt  diesmal  das  Vorhaben,  erst  1253 
gelang  es  die  Feindseligkeiten  ins  Werk  zu  setzen 
und  bis  1270  unter  Ausübung  der  gewöhnhchen 
Scheusslichkeiten  zu  unterhalten,  wiewohl  ohne  allen 
anderen  Erfolg  als  den  Untergang  von  unzähligen 
Menschen  und  Ortschaften.  Es  wird  1262  Dorpat, 
1266—67  Livland  von  den  Russen  erobert  und  ver- 
heert; 1268,  18  Februar  gewinnen  die  Russen  die 
Schlacht  an  der  Semmie,  Narwa  verwüstet,  Pernan 
zerstört,  1268  im  Herbst  Schlacht  bei  Dünamiinde 
und  1269  Conrad  v.  Mandern  von  den  Russen  ge- 
schlagen, Livland  und  Riga  verwüstet.  Selbst  der 
Köder,  den  Papst  Urban  IV.  dem  Könige  Ottokar 
von  Böhmen  hinwarf,  indem  er  ihm  1264  ganz  Russ- 
land schenkte,  änderte  nichts  an  dem  kläglichen 
Ausgange.  Landmeister  Otto  von  Lutterberg  und 
Bischof  Alexander  von  Dorpat  machten  den  letzten 
Versuch,  Pleskow  den  Russen  zu  entziehen,  allein 
die  Schlacht,  in  welcher  der  Bischof  fiel,  wurde  ver- 
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loren,  wiewohl  5000  Russen  den  Tod  gefunden 
hatten.  Lutterberg  erschien  verstärkt  mit  18000 
Land-  und  9000  SchilFssoldaten  und  belagerte  Pleskow, 
wurde  indessen  vom  Fürsten  Domat  geschlagen  und 
endlieh  durch  diesen,  unter  Beiliülfe  des  russischen 
Fürsten  Georg  von  Nowgorod  zum  Frieden  gezwungen. 

Lutterberg  verlor  im  selbigen  Jahre  mit  den 
Bischöfen  von  Dorpat  und  Oesel,  dem  Ilauptmanne 
von  Reval,  52  Ritter  und  vielen  Kriegsleuten  in  einer 
Schlacht  auf  dem  Eise  gegen  den  Htthauer  Fürsten 
Girmond  das  Leben.  Sein  Nachfolger  Andreas  (v. 
Westphalen)  setzte  im  folgenden  Jahre  den  Kampf 
fort,  bheb  aber  ebenfalls  mit  vielen  Rittern  1271  in 
einer  Schlacht  gegen  die  Litthauer. 

Die  Regierung  des  Hochmeisters  Hartman  von 
Heldrungen,  eines  gelehrten  und  wohlwollenden 
j\lannes,  verHef  mit  wenig  Störungen.  Damit  aber 
die  Werke  Gottes  nicht  ganz  stille  stehen  bleiben, 
wie  die  päpstlichen  Bullen  sich  zuweilen  tadelnd 
äussern,  so  wurde,  1277,  2000  Sudaner,  arme  heid- 
nische Fischer  erschlagen  und  die  übrigen  gefangen 
weggeschleppt. 

Unter  dem  folgenden  Hochmeister  Buchard  von 
Schwenden,  suchte  man  einen  bessern  Stoff  zum  Los- 
schlagen ;  die  Ordenschroniken  rechtfertigten  dieses 
durch  das  Orde^sgelübde,  mit  den  Ungläubigen  nie- 
mals  im  Frieden  zu  leben  1),  also  ganz  mit  den  Worten 
des  Islams.  Dabei  geben  sie  wohlgefällig  die  Zahl 
derjenigen,  welche  für  diese  Idee  seit  1230,  also  in 
50  Jahren  auf  Seiten  des  Ordens  erschlagen  sind, 
nämhch:  aus  dem  Stande  der  Fürsten  49,  derEdel- 
herrn  28,  der  Adligen  11,000,  der  Knappen  8000, 
der  Stadtbürger  4000,  Kreuzfahrer  15,000,  der  Bauern 
168,000  und   2    Bischöfe   und   7  Ordensmeister. 

^)  Jllis  ex  voto  incumbebat,  ut  infitleles  hello  insequorentur. 
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Man   entschied   sich  gegen  die  Litthauer,  denn 
sie  hätten  in  Livland  den  Orden  oft  beunruhigt  und 
den  Preussen  Unterstützung  gewährt.    In  der  That 
war  ihr  Land  am  meisten  zur  Vergrösserung  des  Or- 
densstaats geeignet. 

Das  Blutbad  begann  damit,  dass  ein  litthauischer 
Prätendent,  Namens  Pelusa,  dem  Comthur    von  Kö- 
nigsberg, Albert  von  Meissen,  den  Hochzeitstageines 
Littauischen  Grossen  verrieth  mit  dem  Zusätze,  dass 
der  Fürst   und    70   der   vornehmsten  Personen  mit 
FamiHe  und    Gefolge  anwesend  sein  würden.   Albert 
gab  20  Ritter   unter   Commando  des  tapfern  Martin 
Golen,   genannt  Hans  Unverzagt,  Pelusa  zur  Stütze. 
Man  erschlug  den  Fürsten,    die  70  Vornehmen  und 
ihr   ganzes    Gefolge   und    schleppte    deren    Weiber 
und  Kinder,  die  Brautleute   und  sämmtHchen  Haus- 
rath    mit    den  Hochzeitsgeschenken   als  Beute  nach 
Königsberg.  Dann  folgte  die  Belagerung  von  Grodno, 
wobei  das  Wunder  geschah,    dass  einem  Apostaten 
der  Besatzung,  Namens  Grodilo,  als  er  von  den  Rit- 
tern erschlagen  wurde,  sein  eigener  Hund  die  Brust 
aufriss,  das  Herz  herauszog  und  auffrass.  Die  Ritter 
durchzogen  1290--95  Jahr  für  Jahr  Litthauen.    1290 
wurde  Colain  und  Surnim  belagert.  1291  führte  Berthold 
Brunheim,  Comthur  von  Königsberg,  1500  Mann  in  das 
Gebiet  von  Juniged,  nahm  das  Schloss,  verbrannte  Co- 
lain,  machte  700  Gefangene  und  eroberte   Mederab, 
während  der  Landmeister  mit  1000  Rittern  und   deren 
Knappen  die  Gegend  von  Gerow  und  Pastono v  ver- 
wüsteten und  GefaDgene  und    Beute  fortschleppten. 

Aehnlich  verHefen  die  Jahre  1292—96.  Dann  folgte 
ein  Krieg  des  Ordens  mit  Riga  1297—99.  Der  Erz- 
bischof von  Riga  findet  in  dem  Bischof  von  Dorpat 
und  den  Litthauern  Beistand  gegen  die  Ritter,  letz 
tere  wurden  bei  Treyden  1298  geschlagen,  60  Ritter 
und    der  Landmeister   Bruno    und  mehrere  tausend 
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Mann  blieben  todt ;  darauf  1299  und  1300  verheeren 
Litthauer  Preussen  und  Livland. 

1304 — 19  abermals    Krieg   mit    den   Litthauern, 
nur   1309    gönnt  der  Orden    ihnen  Ruhe,  weil  er  in 
diesem  Jahre  mit  den  Bürgern  von  Riga  sich  herum- 
schlug.   Gegen  erstere  findet  sich  1304  Werner  Graf 
von  Homburg   mit  vielem  Volke   zu  Hülfe  ein  und 
unterstützt  den  Landmeister  Conrad  in  der  Verhee- 
rung des    Gebiets   von    Grodno,  während  Everhard 
von    Vierneburg    die    Umgegend    von    Onkaiin  aus- 
plündert.    1305  wetteifern  der  Bischof  von  Samland 
und  die  Litthauer  im  Zerstören,  jener  im  Litthauer-, 
diese   im   Livländer-Gebiete.  1306  erstürmt  Comthur 
Albert  von  Hagen  die  Stadt  Grodno,  plündert   und 
verbrennt  sie.     1307   führen   Herzog   Heinrich    von 
Bayern  und  Graf  Johann  v.  Spanheim  frische  Hülfs- 
völker  herbei  und  wüthen  unterstützt  von  1400  Or- 
denstruppen zuerst   in  Litthauen,  dann  in  Samaiten, 
wogegen  sich,  1308,  5000  Samaiter  in  Saraland  rächen. 
So  geht  es  Jahr  auf  Jahr  und  Schlag  auf  Schlag  bis 
1316    Gedimin,  Fürst  der  Litthauer,  einen  entschie- 
denen Sieg  über  den  Deutschordens-Marschall,  Hein- 
rich   von    Plötzke    erringt,    der   einen  mehrjährigen 
Wafienstillstand  zur  Folge  hat.     Diesen  benutzt  der 
Orden,    der    keinen    Frieden   kennt,   um   gegen   die 
Bischöfe  von  Riga  und   Oesel    und  gegen  die  Stadt 
Riga   (1317 — 20)  zu  Felde  zu  ziehen.     Daneben  ent- 
völkerte   1315   eine    grosse   Hungersnoth  das  Land, 
Filtern  assen  ihre  Kinder,  Männer   ihre  Frauen.    Zu 
Tausenden  verhungerten  die  Einwohner. 

1322  Ablauf  des  Walfenstillstands  mit  den  Lit- 
thauern. Der  Papst  hat  gegen  sie  das  Kreuz  pre- 
digen lassen  ;  hierdurch  und  durch  die  Verbreitung 
des  Gerüchts,  dass  sie  1320  einen  Gefangenen,  den 
Ordensritter  Gerard  de  Rode,  Vogt  von  Samland, 
mit   seinem    Pferde    in    voller    Rüstung   auf  einem 
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Scheiterhaufen  verbrannt  hatten,  waren  wieder  un- 
zählige Streiter  aus  Deutschland  und  Böhmen,  unter 
Führung  des  Herzog  Bernard  von  Breslau,  des  Her- 
zogs von  Schwaben,  des  Grafen  von  Geroldseck  und 
der  Söhne  des  Grafen  von  Jülich  auf  die  Beine 
gebracht.  Sie  verwüsten  Samaiten;  die  Litthauer 
dagegen  Livland,  wo  sie  3000  Mann  erschlagen  und 
5000  gefangen  nehmen,  überhaupt,  sagt  die  Chronik, 
haben  die  Christen  in  IV2  Jahr  20000  Menschen 
durch  Todtschlag  und  zehn  Pfarreien  mit  ihren 
Dörfern  und  die  Stadt  Dobrin  durch  Feindes  Brand 
verloren. 

1324  hinderte  das  Wetter  die  Mord-  und  Brand- 
züge, dagegen  waren  sie  1326—27  und  29  für  die 
Litthauer  günstig,  sie  schleppten  namentlich  aus 
Preussen,  das  sie  verwüsteten,  reiche  Beute,  wo- 
gegen der  Orden  in  Samaiten  und  Litthauen  grossen 
Schaden  anrichtete.  1329  neue  Einfälle  der  Litthauer; 
sie  erschlagen  viele  Menschen  auch  den  Bischof  von 
Dorpat  und  schleppen  viele  Beute  fort,  1330  ver- 
brennen sie  Pilten. 

Die  Stadt  Riga  von  dem  Orden  misshandelt^  und 
insbesondere  durch  die  von  ihm,  gegen  ihren  Handel 
und  ihre  Freiheiten  erbaute  Festung  Dünamünd 
beeinträchtigt,  griff  letztere  1328  an  (die  Ordens- 
Chroniken,  auch  Hoenke  sprechen,  von  Erstürmung 
und  Niedermetzelung  aller  Einwohner).  Der  Orden 
dagegen  belagerte  Riga,  es  musste  sich  nach  Jahresfrist 
20.  Märzl330  unter  den  härtesten  Bedingungen  ergeben. 

Für  die  Belagerung  brachte  (Eberhard)?  Graf 
von  der  Mark  dem  Orden  Hülfstruppen,  während 
der  Papst,  der  Erzbischof  von  Riga  und  die  Lit- 
thauer auf  Seiten  der  Stadt  standen.  Namentlich 
überfiel  Olgerd,  Sohn  des  verstorbenen  Fürsten  Ge- 
dimin  mit  40,000  Mann,  nachdem  der  Orden  demBischof 
von  Posen  eine  Stadt  und  14  Burgen  zerstört  hatte, 
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das  Ordensland    Preussen ,    während  er   durch  eine 
zweite  Heeres- AbtheiUmg  Livland  und  Curland  durch- 
ziehen und  verheeren  Hess.  Vor  solcher  Macht  musste 
der  Hochmeister   sich  beugen   und   Frieden   um  so 
mehr  erbitten,  da  auch  der  polnische  König  Wladis- 
laus  unterstützt  v  on  Llülfstruppen    des  Königs  von 
Ungarn  in  das  Culmer  Gebiet  eingefallen    war,    das 
flache  Land  verbrannt  und   die  Schlösser  Schönsee 
und  Lippen  in  Belagerung  genommen  hatte.  Hoenke 
sagt,    es   seien  40,000  Ordensangehörige    erschlagen. 
Der  Streit  mit  Wladislaus  wurde  dahin  verglichen, 
dass  die  Könige  von  Ungarn   und  Böhmen  darüber 
entscheiden    sollten,   allein  da  der  Spruch  nicht  er- 
folgte ,    so    standen    die    Parteien    sich   im  nächsten 
Jahre    1331     einander     im     Felde     wieder     gegen- 
über und  am  27.  September  kam  es   bei  Bresten  zu 
einer  Schlacht,  über  welche  folgende  zwei  Briefe  im 
Landesarchive  zu  Düsseldorf  vorliegen: 

Den  eirsamen  wisen   mannen    minen  leyuen    vrundin 
mime   harren  her   Gerart  van    der  Po   deyme   deggin  van 
sente    Joyris    zu    Collen    und   Johanne    sinem    bruder   ich 
bruder  Johan  Ouerstolz,  de  woynt  zu  sente  Marienburch  in 
Prusen ,    gruzen   uch   vlisenclige   und    beyden    uch   minen 
deynst    ayn    al  deme   dat  ich   vermach,     Wissit  dat  unse 
brudere  und  unse  her  hayt  gestredin    mit   deyme  Koninge 
van  Krakou  ayn  deyme  dayge  Cosme  et  Damiani,  dat  was 
in  deyme  lande  zu  Poleyn  bi  der  stat  zu  Brist  anderhalue 
mile  na,  da  gevunnen  wir  den  sage;  der  Polen   bleuen  da 
doit  me  dan  aychthundart  uud  wir  hayn   yr  gauangen  rao 
dan  LX  rittare  und  kneychta,  ouch  hayn  wir  alda  verlorn 
LXXX    brudere  und    CCO   man,   der   is  eyn    dail  geuan- 
gin  neit  gar  veile.     Wissit   dat  wir   Sanders  uris  bruders 
noch  missen,  want  wir  inwissen  nayt  of  hay    gauangen  si 
of  doit;   ich  bin   van  herten  sere   bedruft  umbe  yn,  doch 
hoffen  ich  dat  hay  gauangen  si,  want  it  sint  eyn  deil  lüde 
wederkoraan   da   noch   gauangen  sint,  de  man  woynde  dat 
doit  weran,    ouch   inbait   mir  nayman  vur  wair  gasait  dat 
man  yn  sage  doit  legen  up    der    waylstat,    man    sach    sin 
ros  da  legen,  dat  hadile  eme  unse  liomeistm'  gegayuen,  dat 
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koste  vunftehalf  punt  grois.     Wibsit  du  Sander  reit  in  die 
reysa,  du  gaf  hey  mir  eynen  breyf,   dainne  geschreuen    is 
dat  man  eme  zu  Danzge  schuldich  is  hundert  und  LXXIIII 
marc  Prush  und  Hildebrant   Slaynduvel    van  Melvingen  is 
schuldich  LVIIII  marc  Pruscher  penninge;   des   is  Sander 
dem  Treseler  weder  schuldich  LX  marc.    Sander  beval  mir 
dat  up  mine  sele,  wäre  dat  hey  sturue  so  sulde  ich  geyuen 
hundert  marc  Prush  armen  luden,  da  ich  wiste    dat  si  al- 
rebest  bcstait  weren  vur   syne    sele,    de  anderin  LXXIIII 
marc  de  euer  sint   sulde  ich  geyuen   deyme   hus    zu   sente 
Marienburch  mit  assulcher  vurworde  dat  eme  unse  brudere 
darumbe  sulden  halden  eyne  selmissc  ewelich ;  invulden  des 
de  brudere  neit  dun,  so  sulde  ich  eme  anderswa   machgen 
umbe  dit  galt  eyne  misse  ewenclig.     Du   hey   dit   also  be- 
scheif ,   du   vragde   ich   yn  wat  hey   sinen  bruderen  vulde 
bescheidin,    du  sprach   hey  si  sulden  sin  erue  und  sin  gut 
hayn  dat  daheyme    were,  dit  gelt   sulde  ich  vur  sine  sele 
geyuen,  want  hey  hedde  it  van  nichten  gevunnen  bi  unsen 
bruderen,    ouch  vragde    ich    yn    wa  sinir  geldis  me  were, 
want  ich  woynde  dat  hey  veil  me  geldis  hedde,  du  sprach 
hey  inhedde^  neit   me  und  sprach  dat  werlich,   dat  yn  dat 
urloge  dit  jair  me  dan  hundert  marc  Prush  hedde  gekost. 
Nu  wissit  dat  ich  geraden  was  zu  Danske    umbe  dit  gelt, 
der  lüde  is  eyn   deil   euer   se   gevaren,    de  andere  de  ich 
daheym  vant  de  bekennent,  dat  syt  schuldich  sin  zu  Kirs- 
nacht  zu  bezalen.  Wissit  dat  ich  hayn  gesant  und  sal  ouch 
nu    seiner  ridin   in  dat   urloge   zu   Poleyn,  da  wil  ich  na 
Sander  vorsehen,  is  hey  geuangin,  so  wil  ich  eme  mit  godis 
genadin  wail  helpen,  dat  yn   unse  homeister  lose,  is  hey 
doit  des  got  neit  inwille,  so  wil  ig  sinre  sele  na  dun  mit 
wiser  lüde   rate,  as  ich  it  alrebest   mit   minen   sinnen  be- 
denken mach;  doch  also  dat  ich  XXXX  marc  wil  lien  wa 
ich  mach,    de    ieh   vur    sine  sele  geyue,  bis  ich  die  scholt 
ingevordere,  de  ander  seischig  marc  wil  ich  mit  urme  rate 
gerne  geyuen  vur  de  scie.     Ouch  wissit  dat,  inwillen  unse 
brudere  dat  gelt  neit  neymen  dat  si  de  misse    machen,  so 
wil  ich  gerne  urin  rait  hajoi,    dat   man  de  misse  ayn  der 
stat  mache  dat  it  synre  sele  zu  troiste  kome.    Ouch  beual 
mir  Sander,  queme  sinre  perde  eynich  weder  of  icht  sinis 
harnasch,    dat    sulde   ich   vur  sine   sele  geyuen  mid   sine 
kleydere;    wissit    sinre  perde  inis   geynis  wederkomen  dan 
eyn  kleyne    pert ,    sinre   kneichte    vurden   zwene   erslagin, 
sinis  harnasch  is  eyn  deyl  wederkomen,  dat  hadde  hey  eyme 
anderen    gelenit.      Wissit  dat   ich    uch  vur  Kirsnacht  die 
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ganze  wareit  wil  schriuen  we  it  mit  Samlcr  ste;  wissitdat 
ich  ayn  allen  clesen  vurgenanten  dingen  also  wil  dun  as 
ich  vur  unsme  herren  gode  bekennen  wil  ayn  deme 
junsthen  dage ,  da  alle  dinck  na  rechte  solen  gericht 
werden.  Ouch  wist  dat  ich  noch  neit  dese  mere  in- 
hedde  geschreuen ,  ich  hedde  gebeit  aslange  bis  ich  de 
rechte  wareit  umbe  Sander  hedde  ei-vareii;  nu  hayn  icht 
geschreuen  umbe  de  siggerheit,  want  ich  ridin  in  dat  ur- 
loge,  we  it  mit  mir  kome  dat  yr  wist  we  it  mit  Sanders 
dingen  si.  Alle  dese  dinck  han  ich  unsme  Treseler  beuo- 
lin  up  sine  sele  as  it  mir  beuolen  is  we  it  mit  mir  kome, 
want  ich  weis  den  man  as  gar  bescheidin ,  dat  hei 
node  anders  dun  sulde  dan  dat  recht  were  ayn 
desen  dingen.  Got  gesane  uch  leyue  vrunt  und  gebeid  an 
min  deynst  zu  allen  stundin.  Deis  breif  is  geschreuen  an 
sente  Kalixti  dage  Honorabilibus  viris  domino  Gerardo 
decano  ecclesie  s.  Georgii  Coloniensis  et  Johanni  de  Pauone 
fratribus  detur. 

Den  ersamen  wisen  mannen  minen  licuen  vruudin  myme 
herren  her  Gerard  deyme  deggen  van  sente  Joyrys  und 
Johan  van  der  Po  sinen  bruder  ich  bruder  Johan  Ouer- 
stolz,  de  woynt  zu  sente  Marienburch  in  Prusen,  gruzen 
uch  vruntliche  und  beydin  uch  minen  deynst  ayn  al  deyme 
dat  ich  vermach,  Wist  dat  ich  uch  gerne  intbode  as  sulge 
mere  de  uch  ervrouvven  muchte,  des  inkan  ich  leyder  neit 
gedun,  want  ich  mus  uch  as  sulge  mere  schriuen,  de 
uch  sere  bedruft:  ayn  sente  Cosme  et  Damiani  dage,  du 
unse  brudere  und  unse  lüde  streden  mit  deym  koninge 
van  Krakou,  du  wart  Sander  ur  bruder  ersclagin,  darumbe 
is  min  herte  und  mine  sele  bedruft,  want  ich  yn  van  her- 
tin  leif  hadde.  du  Sander  reit  in  dat  urloyge,  da  gaf  hey 
mir  eynen  breif,  dainne  stoyut  geschreuen  dat  eme  de  burger 
van  Danzke  schuldich  sint  hundert  und  LXXIIII  marc 
Pruhs  und  Hildebrant  Sclayuduvel  van  Melvingen  is  eme 
schuldich  LVIIIT  marc  Prush,  dit  gelt  sohle  geuallen  zu 
Kirsnacht;  des  is  Sander  deme  Treseleir  weder  schuldich 
LX  marc.  Sander  beual  mir  up  mine  sele,  were  dat  hey 
sturue,  so  solde  ich  geyuen  hundert  marc  Prush  vur  sine 
sele,  da  ich  wiste  dat  si  alrebest  bestait  weren  und  de 
ander  LXXIII  marc  solde  ich  geyuen  unsen  bruderen  zu 
sente  Marienburch,  also  dat  man  eme  solde  halden  eyne 
seilmisse  alle  dage  ewenclige,  inwolden  des  unse  brudere 
neit    dun ,  so  sulde  ich    eme  anderswa  eyne  ewige  misse 
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machgin  umbe  dat  gelt.   Wist  dat  Hildebrant  Sclaynduvel 
was  Sander  schuldich  XXIIII  marc  Prush,  du  beval  Sander 
Hildebrande  dat  hey  dat  gelt  solde  geyuen  ,  .  .  dat  Sander 
schuldich  was,  des  inhait  Hildebrant  neitgedayn,  want  hey 
is  gerumit  usme  lande  und  is  Sander  schuldich  bleuen  zu- 
samen  LXXXHI  marc  Prush ;  nu  sprechent  mich  de  lüde  ayn 
umbe  de  XXIHI  marc,  want  mir  Sander  sine  scholt  beuolen 
hait;  wist  dat  Hildebrant  hat  ayn  eyme  erue  zu  Melvingen 
LXXX  marc  Prush,  de  hait  unse  Treseler  bekumbert,  want 
hay   is   eme   schuldich  vuufcigh  marc,    de  ander   drissich 
marc   solen   mir   werden    sowanne   si    gevallint.      Alle  de 
scholtgemar,   den    Hildebrant   schuldich  is,    de  haynt  emo 
dach  gegeyuen  bis    dri  wechgin  na  Kirsnach   darumbe  of 
hey  sich  mit  yn  berichten  möge,  inmach  hey  des  neit  gedun, 
so  sal  hey  weder  sine  strase  wandrin  ane  vair      Wist  dat 
zu  deyme  grosen  bedrufnisse ,    dat  ich  hayn  umbe  Sander, 
so  bin  ich  van  hertin  sere  bekumbert,    darimibe  want  it 
mir  so  gar  ungeluckelich  geit  mit  sinre   scholt,  und  ouch 
de  eme  dat  gelt  schuldich  zu  Danzke  sint,  der  is  eyn  deil 
ouer  se  geuaren,  ich  inweis  neit  of  si  des  geldes  bekennen 
willen  of  Ionen  as  si  komint.     Sander   hatte   mir   beuolen, 
of  sinre  perde  eynich  wederqueme,  de  solde  ich  ouch  geyuen 
vur  sine  sele,  und  sine  kleyder  und  sin  harnasch ;  nu  wissit 
dat  sinre  perde  ney  ingeyn  weder  inquam  dan  eyn,  damede 
eyn  kneyht  was  gerediu   vur  umbe  herberge,  sinre  kneichte 
wurden  zwene  bi  eme  ersclagin,  de  sasen  up  zweyn  perden 
und    de   hadden  zwey   pert  an   den   hendin;  sin  ros  bleif 
under  eme  doit,  dat  hadde   eme   unse  homeister  gegeyuen, 
dat  koste  vunftehalf  puntgrois.  Sander  was  by  derachter- 
hude,  de  quam  der  koninch  von  Krakou  ayn  und  streit  mit 
yn,  und  alle  de  da  doit  bleuen  de  zogen  de  Poleyn  usimd 
sandin  de  wapen  und  de  pert,  de  leyuende  waren  bleuen, 
hinder  sich  zurucke,    e  dan  dat    geschreye  queme  in  unse 
vorderste  her,  du  kerde  unse  her  intgain  den  Koninchund 
stredin  mit  eme  und   gevunnen  eme  de  sege  avn.     Mir  is 
weder  wordin  sin    lyfiserin  und  eyn  schois,  de  Sander  hatte 
gelenet  synre  gesellen  eyn,  ouch  han  ich  sin  ingesegil  noch, 
damit  ich  desen  breif  besegilt  han,  sal  ich  it  zubrechen  of 
wat  yr  wilt  dat  ich  damede  du,  dat  dun  ich,    Ouch  wissit 
dat  ich  han  gelenit  XX  marc  Prush,  des  han  ich  eyn  deil 
gegeyuen  vur  sine  sele  und  han  ouch  van  desme  gelde  yn 
lasen  begayn  so  ich  alreeirlichste  künde,     Wissit  dat  ouch 
we  mir  Sander  dese  saggen  beuolen   hait,  so   invulde  ich 
neit  vurbas  heyan  dun  oyn  uren  rait  und  oyn   ur   wissen. 
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herurabe  bidden  ich  uch  des  vliseuclige,  dat  ir  mir  schriiiit 
eyn  antworde  und  iiren  rait  umbe  dese  saggen  dat  eirste 
dat  yr  ummer  mogit ,  want  it  is  gar  swerlich  dat  man 
lange  beid  mit  den  Dingen  da  man  den  seien  mit  zu 
helpen  komen  sal ;  wist  dat  ich  mit  allem  vlise  sine  scholt 
wil  vorderen  und  wil  an  descn  vurgenannten  dingin  also 
dun,  dat  man  dabi  bekennen  möge  dat  ich  yn  vanhertin 
leif  hau  gehat  up  dcisme  ertrichc  Herre  her  dechgen  ich 
bidden  uch  des  vliseuclige,  dat  yr  mirsendit  ejn  suverlich 
sidin  duch  van  vunf  guldin  und  asvoil  bordin,  der  genuch 
si  up  eyn  kasulen  und  zu  eynre  stolen,  zu  eyme  arait  und 
zu  ejnre  hant  van  de  neit  zu  kostelich  insin,  want  ich 
vulde  gerne  lasen  machgin  eyn  gogerwe  zu  eynre  kirgin, 
da  man  sinre  selin  eweclige  gedeichte,  wat  dit  kust,  dat 
wil  ich  uch  genie  sendin.  Got  gesane  uch  lieuen  vrunt. 
Deis  breit'  is  geschreuen  in  Alreheligin  auent. 

Den  eirsamen  wisen  mannen  myme  lierron  her  Gerart 
deme  dechgin  van  sente  Joyrys  zu  Collen  imd  Johannen 
van  der  Po  sinen  bruder. 

Landraeister  Kverhard  von  iMonheiin,  den  einige 
Chroniken    auch    von    Welheim  (vielleiclit  nach  der 
Conuhurei  W.  in  Westfalen)  nennen,  baute  1335  Dü- 
beln in    Semgallen    neu  auf,  um  den  Heiden  besser 
beikommen  zu  können,  versah  es  mit  dem  Nöthigea 
und  zog  von  dort  in  Samaiten,  verbrannte  das  Land 
des  Königs  von  Masovien  und  schleppte  viele  Beute 
fort:    alles    um    der  Liebe  zu  Gott  willen,  setzt  der 
Chronist  hinzu.     Darauf    fiel    er  in  das    Land    des 
Fürsten  Mindow,  vi^o  die  Ritter  aus  Preussen  zu  ihm 
stiessen  und  im  griindlichen  Verheeren  und  Rauben 
unterstützten.     Demnächst  zog  er    vor    das  Schloss 
Vilckenberg    (Wilkomir    an    der   Swjeta) ,     welches 
einem  Iwan  gehörte,  dem  er  sein  ganzes  Land  ver- 
wüstete und  wegschleppte,   was  zu   schleppen  war. 
Nachdem  man    alles  glücklich    heimgebracht    hatte, 
wurde  Samaiten  aufs  Neue  mit   Brand,  Verheerung 
und    Raub   heimgesucht ,    endlich  am    Schluss    des 
Jahres,  unterstützt  vom  Grafen  von  Arnsberg,  das 
Land  des  russischen  Fürsten  zu  Pleskow  verbrannt 


und  ausgeplündert;    man   nahm  ,  sagt  der  Chronist, 
was  man  nur  kriegen  konnte  (wat  anquam), 

1336  fiel  der  Orden  in  Litthauen  ein  und  bela- 
gerte mit  Hülfe  des  Markgrafen  von  Brandenburg 
und  des  Grafen  von  Henneberg  das  Schloss  Pullen. 
Es  wurde  erobert  und  4000  Litthauer,  welche  sich 
darin  befanden,  sammt  Weiber  und  Kinder  mussten 
sterben.  1337  neue  Einfälle  in  Samaiten  mit  bluti- 
gen Erfolgen,  desgleichen  1338  in  Litthauen,  wo 
zuerst  500,  dann  auf  Maria  Himmelfahrt  1200  Litthauer 
erschlagen  wurden.  Man  drang  bis  2  Meilen  von 
Wilna,  der  Hauptstadt,  vor,  verheerte  und  verbrannte 
alles  und  schleppte  grosse  Beute  fort. 

Im  Jahre  1339  verordnete  der  Heermeister  die 
Befestigung  des  Schlosses  Tarweten,  und  bat  die 
Comthure  und  Vögte  des  Ordens  um  Beistand. 
Diese  kamen  mit  vielem  Volke  und  Mundvorrath 
nach  Riga.  Von  dort  zog  man  nach  Semgallen  auf 
den  Berg,  wo  der  Bau  mitten  im  Winter  ausgeführt 
wurde.  Nach  den  Weihnachtstagen  wurde  das 
Schloss  aufgeschlagen,  die  Burg  befestigt  und  mit 
Besatzung  und  Zubehör  versehen,  so  schreibt  die 
Chronik  von  Hoenke.  Vierzehn  Tage  später  zog 
das  Ordensheer  von  dort  in  Samaiten  hinein. 

Es  war  eine  solche  Kälte,  dass  man  viele  Lit- 
thauer im  Stroh  erfroren  fand.  Gleiches  Schicksal 
traf  verschiedene  Ordensritter.  Im  Jahr  1340  neuer 
Einfall  in  Samaiten,  da  es  aber  nicht  fror,  so  konnte 
man  nichts  machen  und  musste  unverrichtetersache 
zurückziehen. 

1341  wurden  zu  Thorn  Friedensunterhandlungen 
zwischen  dem  Orden  und  der  Krone  Polen  ange- 
knüpft, der  Friede  selbst  wurde  erst  1343  geschlossen 

Der  Orden  beschloss,  Ende  des  Jahres  1341, 
zwei  Burgen  gegen   die  Küssen  zu   bauen  :     Marien- 
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bürg  und  Neuhausen:  beide  wurden   1342    25.  März 
vollendet. 

1342  nahmen  Litthauer  und  Samaiten  Rache. 
Während  der  Hochmeister  mit  dem  ganzen  Ordens- 
lieere  ausgezogen  war,  um  den  Polen  die  Neumark 
zu  nehmen,  brachen  jene  in  Preussen  ein,  mordeten 
und  brannten  aller  Orten,  so  dass  Rudolf  vor  Gram 
erkrankte  und  starb.  Sein  Nachfolger  Dusener  rief 
alle  Welt  zu  Hülfe. 

Papst  Clemens  VI.  schrieb   einen  Kreuzzug  aus 
und  es  kamen  1343  die  Könige  Ludwig  von  Ungarn, 
Johann    von   Böhmen,    der   Markgraf   Carl    (später 
Kaiser  Carl  IV)   und   andere   deutsche   Fürsten   mit 
unzähhgem  Volke.  Allein  die  Litthauer  waren  schlau, 
sie  schickten  Frauen,  Kinder  und  Habe  nach  Russ- 
land, was  kämpfen  konnte,  griff  zu  den  Waffen  und 
wurde  in  zwei  Haufen,  rechts  und  links,  an  dem  Or- 
densheer vorbei,  der  eine  in  Livland,  der  andere  in 
Preussen  geführt,   wo  man  nach  ganzer  Lust  mor- 
dete und   pliinderte,  während   das    Ordensheer    je. 
ief  er  es  eindrang,  desto  mehr  sich  dem  Verderben 
überlieferte:  das  ausgeleerte  Land  bot    keine  Nah- 
rungsmittel, Menschen  und  Vieh  erlagen  dem  Hunger- 
tode.    Mit    grossen   Verlusten   und  höchst  missver- 
gniigt  zogen  die    zu  Hülfe   gekommenen    Fürsten    in 
ihre  Heimath.     Die  Litthauer  aber   brachten  reiche 

* 

Beute  nach  Hause. 

Verderblicher  als  dieses  war  ein  Aufstand  der 
harrischen  Bauern.  Diese,  durch  allerlei  Druck  zu 
einer  Verschwörung  veranlasst ,  erschlagen  in  der 
der  Nacht  des  23.  April  1343  in  Harrien  1800 
Deutsche,  Männer  und  Weiber ,  so  wie  28  Mönche, 
während  die  esthländischen  Reval,  die  wickschen 
ihren  Bischof  zu  Habsal  belagern  und  die  Oeselschen 
am  25.  Juli  den  Comthur  von  Poyde  mit  seinen 
Rittern  und    Knechten    umbringen.      Der   dänische 


Gouverneur  rief  den  Orden  zu  Hülfe  und  dieser 
metzelte  10,000  der  Aufrührer  nieder.  Der  Aufruhr 
wurde  Veranlassung,  dass  1347  24,  Juni  König  Wal- 
demar  IH.  die  Länder  Harrien  und  Wirland  mit 
den  drei  Städten  und  Schlössern :  Reval,  Narwa  und 
Wesenberg  dem  Orden ,  welcher  sie,  in  Folge  des 
Vertrags  zu  Stenbv  von  1238,  ihm  hatte  zurücker- 
statten  müssen,  für  19,000  Mark  verkaufte. 

1345  überfällt  der  Hochmeister  Dusener  mit 
14000  Mann  die  Litthauer,  am  2.  Februar  werden 
10000  (Duellius  sagt  22000)  von  den  letzteren  er- 
schlagen und  2000  gefangen  nach  Preussen  geschleppt, 
wogegen  1347  der  litthauer  Grossfürst  Olgerd  mit 
grosser  Macht  die  Provinz  Preussen  übertluthet  und 
in  der  Schlacht  bei  Labiow  an  der  Strebuitz  50 
Ritter  und  4000  Mann  von  Oidensheeren  erschlägt, 
jedoch  auch  selbst  18000  Todte  auf  der  Wahlstatt 
zurücklassen  und  s(yn  Land  der  Plünderimg  preis- 
geben muss. 

Der  Livländische  Heermeister,  Godwin  vonErk, 
führte  von  1347—52  blutigen  Krieg  mit  den  Russen 
und  Samaiten.  Von  jenen  erschlug  er  in  der  ersten 
Schlacht,  2.  Februar,  10,000  Mann;  auch  verloren 
die  Samaiten  im  folgenden  Jahre  viel  Volk.  Die 
Länder  wurden  nach  gewohnter  Weise  ausgeplün- 
dert und  verbrannt.  / 

Nachdem  Dusener  1351  das  Hochmeisteramt 
freiwillig  niedergelegt  hatte,  wählt  das  CapitelWin- 
rich  von  Kuiprode.  Dieser  nimmt  neben  seinem 
Vorgänger,  Heniian  von  Salza  und  dem  spätertol- 
genden  Walter  von  Plettenberg  die  hervorragendste 
Stelle  im  Orden  ein.  Kr  stammte  von  der  Burg 
Kniprode  bei  Monheim  am  Rhein  und  gehörte  zum 
rheinischen  Adel  (vgl.  Bd.  II l  dieser  Forsch,  und 
Fahne's  Cöln.  Gesch.)  Seine  31  jährige  Regierung 
bezeichnete  er  durch  sein  Bestreben  für  Wohlstand 


I 


76 

und  Bildung,  Es  wurde  der  Unterricht  durch 
Schulen,  der  Handel  durch  Privilegien  und  Ver- 
träge, die  Volksvertheidigung  durch  Waffenübttiig, 
der  Bodenertrag  durch  Colonisation  und  Weinbau 
befördert. 

Zu    seiner   Zeit  gehörten    12    Ordensstädte    zur 
Hanse  und  1379  wurden  608  Stückfass  Wein  gezogen. 
Aber  nichts  desto  weniger  stand  der  Krieg  mit  den 
Litthnuern  während  seiner  ganzen  Regierung  in  dem 
Vordergrund.     Er  kostete  in  84  Jahren  dem  Orden 
über  200000  Menschen.     Zählt  man  hierzu  die  oben 
S.  64  aufgeführten  209,085,  so  kommen  auf  die  Be- 
kämpfung  von  nur  zwei    Gegnern   auf  der  Ordens- 
scite  allein  über  400,000  Mann.  Wie  gross  wird  erst 
der  Verlust,    wenn    auch  noch  die  Opfer  gegen  die 
Russen,  Dänen,  so  wie  in  den  Bürgerkriegen  berech- 
net und  die  erschlagenen  Feinde  hinzugezogen  wer- 
den!    Er  übersteigt  weit  die  MUHonen  !     Und  doch 
hörte  das  Würgen  nicht  auf,    es  dauerte  noch  über 
100    Jahre     fort    und    nahm     an     Grösse    und     In- 
tensivität   zu,    als    der   Litthauische    Grossfürst   Ja- 
gello    (Wladislaus)     1386     zur     römischen     Kirche 
übertrat    und    durch    Heirath    die    polnische  Krone 
erlangte. 

Die  alte  polnische  Forderung  der  Hoheit  über 
Preussen  konnte  jetzt  durch  eine  zweifach  verstärkte 
Macht  unterstützt  werden,  wogegen  der  Orden,  da 
die  Litthaucr  nicht  mehr  als  Feind  des  Christen- 
thums  geschildert  werden  konnten,  die  Unterstützung 
der  Kreuzzüge  und  Pilger  verlor  und  seine  Macht 
concentrirt  halten  musste. 

Allein  auch  für  diese  Lage  wusste  er  Mittel. 
Zuerst,  um  die  Macht  der  Gegner  zu  vermindern, 
benutzte  er  vor  allem  die  Intriguen  und  Mishellig- 
keiteu  der  Htthauer  Fürsten,  unterstützte  1386  den 
Fürsten  Andreas  von   Plozk,  als  er  sich  gegen  Wla- 
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dislav  empörte  und  nahm  sich  1387  des  missver- 
gnügten Fürsten  Withold  an.  Dabei  setzte  er  die 
zur  Gewohnheit  gewordenen ,  zweimal  jährlichen 
Heereszüge  in  Litthauen,  auf  Maria  Himmelfahrt  und 
Maria  Geburt  fort,  erschlug  und  beraubte  dabei  die 
Ungetauften  und  Getauften,  zerstörte  die  Kirchen, 
vergriff  sich  sogar  an  den  christlichen  Geistlichen 
und  antwortete  auf  die  Klagen  des  Königs  Wladis» 
laus :  „Die  Päpste  und  Kaiser  hätten  ihm  die  Be- 
kehrung der  Heiden  mit  dem  Schwerte  befohlen  und 
deren  Land  geschenkt.  Die  neubekehrten  Litthauer 
könnten  aber  nicht  für  wahre  Christen  gelten,  weil 
in  Litthauen  nur  dem  Erzbischofe  von  Riga  und 
dem  Orden  das  Recht  zu  bekehren  und  zu  taufen 
zustehe."  Im  Jahre  1403  mischte  er  sich  in  den  Streit 
des  Königs  mit  seinem  Bruder  Svidrigel  (Boleslaus), 
leistete  dem  letzten  Vorschub  und  überfiel  gleich- 
zeitig den  Fürsten  Constantin  von  Pleskow,  dem  er 
ein  blutiges  Treffen  lieferte. 

Durch  alles  dieses  hoffte  der  Orden  dem  Könige 
und  den  Litthauern  seine  üebermacht  hinreichend 
bewiesen  zu  haben  und  er  erlangte  auch  wirklich, 
22.  Mai  1404,  einen  günstigen  Grenzvertrag  und  dau- 
ernden Frieden,  den  er  indessen  schon  gleich  nach 
seinem  Abschlüsse  durch  Erneuerung  der  Feindselig- 
keiten brach  und  10.  Juni  1405  durch  einen  noch 
vortheilhafteren  neuen  Vertrag  ersetzte.  Hierin 
wurde  ihm  ganz  Samaiten  eingeräumt,  zu  dessen 
Gebietiger  und  Landcomthur  der  Heermeister  den 
O.-Ritter  Martial  von  Helfenbach  ernannte,  einen 
Mann  von  hartem,  grausamen  Sinn.  Dieser  liess,  als 
man  über  sein  Verfahren  murrte,  einigen  der  Vor- 
nehmsten des  Landes  die  Köpfe  abschlagen  und  die 
andern  in  Fesseln  legen.  Aufruhr  war  die  Folge  und 
dieser  kostete  Helfenbach  das  Leben  und  musste 
vom    Landmeister,    Conrad    von  Vitinghof,     durch 
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einen  grossen  Heereszug  mit  neuen  Greueln  erstickt 
werden,  was  erst  1400  gelang. 

Der  Hochmeister  Ulrich  von  Jungingen ,  vor 
dessen  Wahl  sein  Vorgänger,  Conrad  von  Jungingen 
auf  dem  Todesbette  die  Ritter  gewarnt  hatte  ,  hielt 
den  litthauer  Fiirsten,  Withold,  für  den  Veranlasser 
der  Empörung  und  belegte  1408  viele  seiner  Fracht- 
schiffe mit  Beschlag.  Das  reizte  den  Fürsten  in 
einem  soviel  höheren  Grade,  als  damals  sein  Land 
einer  Hungersnoth  unterlag.  Um  sich  zu  rächen,  er- 
oberte er  1409  Samaiten  zurück  und  stiess,  verstärkt 
durch  eine  grosse  Schaar  gedungener  Tartaren,  1410 
zn  dem  Heere,  das  sein  Bruder,  König  Wla- 
dislaus ,  in  niegehörter  Stärke  in  Polen  zusammen- 
gezogen hatte.  Die  Veranlassung  dazu  war,  dass 
der  König  an  sich  schon  gereizt  durch  die  vielen 
Unbilden ,  die  er  selbst  und  sein  Land  von  den 
Ordensrittern  hatte  erdulden  müssen,  schUessHch  noch 
durch  den  Clerus  von  Livland  und  die  Gesellschaft 
der  Eidechsen  Ritter  des  Culmerlandes  um  Bei- 
stand ersucht  und  zum  Aeussersten  aufgestachelt 
worden  war.  Auch  er  hatte  seine  Macht  durch  in 
Sold  genommene  Tartaren  und  Wallacher  verstärkt. 
Mit  160,000  Mann,  darunter  60,000  Polen,  40,000  Lit- 
thauer, 20,000  deutsche  Söldner,  der  Rest  Tartaren 
etc.  zog  er  in  Ostpreussen  hinein ,  der  Hochmeister 
Jungingen  mit  83,000  Mann,  25,000Reiter,  das  übrige 
Fussvolk  unter  65  Bannern  ihm  entgegen.  Bei  dem 
Dorfe  Tannenberg,  im  Kreise  Osterode,  trafen  beide 
aufeinander. 

Die  Schlacht  begann  am  15.  Juli  früh  Morgens 
und  dauerte  bis  Abends.  Der  rechte  Flügel  des 
Königs  (Litthauer  und  Tartaren)  wurde  im  Anfange 
geworfen  und  der  Orden  würde  gesiegt  haben,  wenn 
nicht  durch  bhndes  Nachsetzen  der  Fliehenden  sein 
linker  Flügel  si<^h  zerstreut  hätte,  Zindra?n,  der  pol- 
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nische  Feldherr ,  benutzte  die  entstandene  Lücke, 
warf  die  Mitte  des  Ordensheers  und  der  Sieg  wurde 
vollends  entschieden,  als  sogar  die  Eidechsen- Ritter 
Culms  verrätherisch  ihr  Banner  einzogen.  Ueber 
100,000  Leichen  deckten  das  Schlachtfeld.  60,000 
polnischer  Seits,  40,000  vom  Ordensheer,  darunter 
600  Ritter.  Von  den  obersten  Gebietigern  des  Or- 
dens entkam  nur  einer;  das  ganze  Ordenslager  und 
14,000  Gefangene  fielen  in  die  Hände  der  Sieger, 
Mehrere  der  Gefangenen  wurden  nachträglich  ent- 
hauptet. In  der  Schlacht  selbst  fielen  unter  andern 
namentlich:  der  Hochmeister  von  Jungingen,  dem 
der  Tartaren- Hauptmann  Bajardin  den  Speer  durch 
den  Hals  rannte;  Conrad  von  Lichtenstein,  Gross- 
comthur;  Heinrich  von  Wallrode,  Ordensmarschall; 
Conrad,  Graf  von  Schwarzenburg,  Comthur  zu  Christ- 
burg; Thomas  von  Meerem,  Tressler;  Johann  Graf 
Seyn,  Comthur  zuTborn;  Wilhelm  vonHelffenstein, 
Comthur  zu  Graudenz ;  Marcward  von  Sulzbach, 
Comthur  zu  Brandenburg. 

Der  König  zog  hierauf  zu  der  Marienburg,  um 
durch  ihre  Wegnahme  dem  Orden  den  Todesstoss 
zu  versetzen,  allein  Heinrich  Reuss  von  Plauen  hatte 
schon  von  Schwez  aus,  wo  er  Comthur  war,  mit 
5000  Mann  sich  hineingeworfen  und  vertheidigte  sie 
mit  Energie  und  Geschick.  Auch  eilte  der  Heer- 
meister von  Livland  zum  Ersätze  herbei.  Hierdurch 
und  weil  die  Litthauer  und  Masuren  nicht  länger 
dienen  wollten  und  nach  Hause  zogen,  wurde  der 
König  gezwungen  ,  die  Belagerung  aufzugeben  und 
L  Februar  1411  einen  Frieden  zu  schliessen,  worin 
der  Orden  zu  100000  Schock  Prager  Groschen  Kriegs- 
kosten und  zur  Herausgabe  von  Samaiten  auf  des 
Königs  Lebzeit  verpflichtet  wurde. 

Wenn  auf  diese  Weise  der  Schaden  aus  der 
Niederlage  scheinbar   auf  geringes    Maas  zurückge« 
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führt  war,  so  blieb  doch  von  da  ab  die  Ordens- 
kraft gebrochen.  Die  nächste  Folge  für  die  innere 
Verfassung  war,  dass  1413,  als  Heinrich  Reuss  als 
Hochmeister  ab-  und  Micliael  Küchenmeister  von 
Sternberg  an  seine  Stelle  gesetzt  wurde,  dieser  in 
Preussen  eine  ständische  Regierung  aus  4  Ordens- 
gebietigeren,  10  adligen  Lehnraännern  und  10  Magi- 
stratspersonen der  fünf  ersten  Städte  zur  Seite 
erhielt. 

Auf  dem  Constanzer  Concil,  wo  der  Orden  durch 
den  Landmeister  von  Deutschland,  6  Comthure  und 
21  Ritter  vertreten  war,  schilderten  die  polnischen 
und  htthauer  Gesandten  die  Grundsätze  und  Hand- 
lungsweise des  Ordens  und  fragten:  ob  Papst  oder 
Kaiser  heidnische  Länder  verschenken  könne  und 
ob  es  erlaubt  sei,  Heiden  mit  dem  Schwerte  zu  be- 
kehren !  Die  Commission  der  Väter  verneinte  1416 
die  Frage,  aber  der  Orden  störte  sich  nicht  daran, 
vollzog  wie  vorher  seine  jährlichen  Raubzüge  mit 
allen  Grausamkeiten  und  Verbrechen  und  schloss 
erst  8.  Mai  1422  Frieden  mit  Wladislaus,  als  die 
Einfälle  der  Hussiten  in  das  Ordensgebiet  seine 
Kräfte  in  Anspruch  nahmen. 

1426  verwüsten  Russen  das  Stift  Dorpat.  Der 
Litthauer  Fürst  Withold  nimmt  sich  der  Sache  an 
und  erobert  die  Stadt  Pleskow.  Darauf  ergreift  der 
Orden  Partei  für  den  Htthauer  Fürsten  Suitrigel-Bo- 
leslaus  gegen  König  Wladislaus  und  erleidet  20. 
September  1431  eine  grosse  Niederlage.  1433  ver- 
heeren die  Samaiter  Curland,  1434  August  wird  das 
ganze  Ordensheer  in  einem  Morraste  erschlagen. 
Dafür  wird  in  selbigem  Jahre,  mittelst  Unterstützung 
westphälischer  Pilger,  durch  zwölfwöchentliche  Ver- 
heerung Litthauer  Provinzen  Rache  genommen,  bis 
die  Ruhr  das  Ordensheer  zum  grössten  Theile  ver- 
nichtet. Schliesslich  werden  1435  vor  Wilkomier  fast 
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alle  livländischen  Comthure  und  Kriegsmänner  er- 
schlagen  und  das  zwingt  31.  December  1435  zum 
Frieden  mit  Wladislaus. 

Doch,  Friede  darf  ja  nicht  sein,  drum  Krieg  mit 
den  Russen  und  1454  Empörun-  im  eigenen  Lande; 
o6  preussische  Städte   und   viele  adelige  Lehnsleute 
weigern  dem  Orden  den  Gehorsam  und  unterwerfen 
sich  4.  Februar  1454  dem   Könige  von  Polen.     Der 
hierdurch     angefachte,    preussisch  -  polnische    Krieg 
wurde  19.  October  146Q  durch  den  Frieden  zu  Thorn 
mit  Schmach  beendigt.     Der  Hochmeister  Lud.  von 
Erlichhausen  musste  die  polnische  Hoheit  anerken^ 
nen,  die  eine  Hälfte  Preussens,    das  Land    westlich 
der  Weichsel  und  Nogat,  das  Culmer  Land,  Marien- 
burg, Elbing  und   das  ßisthum    Ermeland   an  Polen 
abtreten  und  die  andere,  den  Osten  des  Landes,  von 
ihm  als   Lehn   empfangen.     In   dieser   Erniedrigung 
bestand  die  Ordensherrschaft  noch  ein  halbes  Jahr- 
hundert fort,  bis   Albrecht,    Markgraf  von  Branden- 
burg, der  letzte  Hochmeister,    15l9   bei  Bartenstein 
den  letzten  Kampf  wagte   und    besiegt,   1525  durch 
Wechsel  der  religiösen   Formen   und  Secularisation 
Preussen  einer  gedeihlicheren  Entwicklung  entgegen 
führte. 

Dem  Ordensstaate  blieben  noch  zwei  Lebens- 
adern, „das  Heermeisterthum  von  Deutschland  und 
Livland.'*  Jenes  wurde  als  Hochmeisterthum  carikirt 
fortgesetzt,  bis  es  der  französischen  Revolution  der- 
artig erlag,  dass  es  nur  in  einzelnen  seiner  Ver- 
mögensstücke (in  Oesterreich  im  kaiserlichen  Hause, 
in  Holland  in  einem  protestantischen  Consortium 
etc.)  die  Beweise  seines  Daseins  auf  uns  zu  bringen 
vermocht  hat. 


Fahne,  Forschungen  IV« 
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Das  Livländische  Heermeistertbum  schien  den 
alten  Kriegsruhm  des  Ordens  erneuern  zu  wollen. 
Es  bekam  in  dem  russischen  Grossfürsten  Jvvan, 
nachdem  er  1477  Pleskow  und  1478  Nowgorod  er- 
obert hatte,  einen  gefahrhchen  Nachbar,  der  von 
dort  aus  Livland  zeitweise  verheerte.  1480  zog  der 
Hochmeister  Truchsess  von  Wetz  hausen  mit  grosser 
Macht  vor  Pleskow,  richtete  aber  nichts  aus,  weil 
er  den  Anordnungen  des  Bischofs  von  Dorpat  seine 
eigenen  unterordnete;  im  Gegentheil  die  Russen 
verwüsteten  Terweten  und  FeUin,  bauten,  Narwa 
gegenüber ;  das  Schloss  Jwanogorod,  beschossen  1493 
von  dort  das  erstere  und  tödteten  dessen  Bürger- 
meister ;  dieses  bewog  den  Heermeister  Walter  von 
Plettenberg,  1498,  mit  den  Hansastädten  und  12.  Sep- 
tember 1499  mit  König  Johann  von  Dänemark  und 
Schweden  und  dem  Grossfürsten  von  Litthauen  zu 
einem  Angriffsbündnisse  gegen  die  Russen,  was  1501 
auf  10  Jahr  erneuert  wurde.  Dann  begann  die  Feind- 
seligkeit, ind^m  der  Orden  1501  in  Dorpat  über  200 
russische  Kaufleute  anhielt.  Darauf  fielen  die  Russen 
40000  Mann  stark,  in  Esthland  ein,  begegneten  1501 
7.  September  bei  Maholm,  in  der  Gegend  von  Wesen- 
berg, dem  Landmeister  und  Erzbischofe  und  wurden 
geschlagen,  kamen  aber  am  24.  November  mit  neuen 
Kräften  zurück,  besiegten  die  Ordenstruppen,  ver- 
heerten im  Februar  1502  Estliland  und  Lettland  und 
erschlugen  über  40000  Menschen.  Dafür  rückte  Plet- 
tenberg  im  Herbst  mit  7000  gepanzerten  Reitern, 
1500  Fussgängern  und  5300  bewaffneten  Bauern  in 
das  Gebiet  von  Pleskow,  wo  sich  15.  September  1502 
der  Czaar  Jwan  mit  90000  Russen  und  Tartaren  ihm 
entgegenstellte.  Die  Ordens  -  Ritter  durchbrachen 
die  Reihen  und  streckten  rechts  und  links  alles 
nieder,  dabei  wirkten  schreckenerregend  die,  bis 
dahin    dem    Feinde    unbekannt   gewesenen  Ketten- 


kugeln.     Die   Niederlage    ward    eine    vollständige; 
40000  Russen  deckten  das  Schlachtfeld  und  50jähri- 
ger  Friede  war  die  Frucht  der  blutigen  Arbeit.   Diese 
Zeit  benutzte  Plettenberg   bis  zu  seinem  Lebensende 
(t  1535),  dem  Lande  aufzuhelfen.     Er  trat  zunächst 
dem  Provinzialhasse  unter  seinen  Ordensrittern  ent- 
gegen, unter  denen    sich    die    Oberdeutschen    höher 
dünkten  als  die  Niederdeutschen   und  einander  ver- 
folgten.     Er  schloss  Handelsverträge  mit    dem  Czar 
und  den  Fürsten  von  Pleskow  und  Nowgorod,  verbot 
die  Appellation    an    fremde    Gerichte,    die   Störung 
des    SOjährigen     Besitzstandes    und   seinen    Ordens- 
lenten  das  Verläumden   ehrhcher  Weiber.    Er   war 
religiös  freisinnig,    gestattete   den   Bau    griechischer 
Kirchen  und  scheint  die  Reformation   im  Geheimen 
unterstützt  zu    haben.      Im    Jahre  1522   wurde  die 
Stadt  Riga,    1524   Oesel    und    das  Stift  Reval,   und 
fast  gleichzeitig  Dorpat   lutherisch   und  Plettenberg 
fand  kein  Bedenken,  der  erstgenannten  Stadt  in  seinem 
Privilegium    vom  27.  August  1525,   den   Schutz   der 
lutherischen  Einwohner  zu  versprechen. 

Unter  den  folgenden  fünf  Landmeistern  nahm 
die  neue  Religions-Lehre  immer  grösseren  Umfang 
Dabei  kam  Dorpat  an  Russland,  Esthland  an  Schwe- 
den und  zuletzt  sah  sich  der  letzte  Landmeister  von 
Livland,  Gotthard  Kettler,  selbst,  sammt  seinen  Rit- 
lern und  dem  Erzbischofe  genöthigt  lutherisch  zu 
werden  und  28.  November  1561  das  Ordensland  an 
den  König  von  Polen  abzutreten:  nur  Curland  und 
Semgallen,  welche  zu  einem  Herzogthum  erhoben 
wurden,  verblieben  ihm  und  seinen  Nachkommen  erb- 
lich. Er  und  seine  Ordensritter  huldigten  5.  März 
1562  der  Krone  Polen,  legten  das  Ordenskreuz  ab  und 
pflanzten  ihr  Geschlecht  fort. 

So  ergab  sich    als    schliesliches   Resultat,  dass 
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das  directe  Gegentbeil  von   dein    eintrat,    was   man 
ursprünglich  geplant  hatte. 

Von  den  sämmtlichen  Landineistern  lebt  Walter 
V.  Plettenberg  den  Einwohnern  als  Wohlthäter  in 
gutem  Andenken.  Der  Schatten,  der  auf  seine  Regie- 
rung fiel,  sein  Ablasskram  ausNoth  und  Aehnliches  ist 
vergessen.  Er  Hegt  zu  Wenden  begraben;  sein  Stand- 
bild in  voller  Grösse,  ganz  gepanzert,  die  Rechte  auf 
den  Degen,  die  Linke  auf  den  Schild  gestützt,  darunter 
eine  Inschrift,  welche  sein  Geburts-  und  Todesjahr 
verkündigt,  bezeichnet  die  Stelle. 

Die  mitgetheilten  Zahlen  der  vorstehenden  kurzen 
Darstellung  können,  wenngleich  sie  den  besseren 
Berichten  entnommen  sind,  mancher  Verbesserung 
bedürfen  ;  indessen,  wie  genau  sie  auch  der  Wirk- 
lichkeit angepasst  werden  mögen,  das  Ergebniss  wird 
immer  dasselbe  bleiben :  ein  fast  dreihundertjähriger 
Krieg  mit  unausgesetztem  Morden,  Plündern,  Brand- 
stiften, Sklavenmachen,  kurz  mit  Greuelthaten,  wie 
sie  bei  Kurden  und  Turkmanen,  bei  den  Bewohnern 
von  Chiwa  und  Bochara  und  selbst  den  wildesten 
Horden  Mittelasiens  kaum  schlimmer  gefunden  werden. 
Im  eigenen  Lande  für  Leben  und  Vermögen  nur 
hinter  wenigen,  räumlich  beschränkten  Befestigungen 
eine  höchst  relative  Sicherheit,  das  platte  Lan^l  ohne 
Schutz,  mit  Blut  und  Leichen  gedüngt,  Leben  und 
Arbeitskräfte  von  Millionen  für  selbstsüchtige  Zwecke 
vergeudet. 

Die  regierenden  Herren. 

A.  Die  Ordensritter. 

Die  Aufgabe  des  D.  Ordens  war  die  Ausübung 
des  Kriegshandwerks  gegen  alle  NichtChristen,  be- 
ziehungsweise Feinde  des  Papstthums,  verbunden 
mit  Krankenpflege.    Diesem  entsprechend  war    die 


Organisation.  Ein  Hochmeister  war  seine  oberste 
Spitze,  unmittelbar  unter  ihm  standen  vier  Land- 
oder Heermeister  für  die  vier  Provinzen,  nämlich 
Deutschland,  Livland,  Preussen  und  Wälschland, 
wozu,  seitdem  14.  Jahrht.  auch  die  Provinzen  Armenien, 
Romanien,  SiciHen,  Apulien,  Spanien  und  Portugal 
gezahlt  wurden,  die  anfänglich  selbstständig  unter 
eigenen  Landmeistern  gestanden  hatten. 

Die  Land-,  resp.  Heermeister  hatten  Landcom- 
thure  und  diese  ihre  Hauscomthure  unter  sich.  Die 
Ritter  waren  den  Comthuren,  die  Knappen  den 
Rittern  untergeordnet.  Die  Wohnungen  waren  ge- 
meinschaftUch,  ein  Schlafsaal,  ein  Speisesaal  für 
alle,  darin  durfte  nicht  Thür,  nicht  Kasten  ver- 
schlossen sein,  nur  die  Ordenscasse  lag  unter  Schloss 
und  Riegel.  Jeder  schHef  allein,  aber  zwei  und  zwei 
assen  (mit  den  Fingern)  aus  einer  Schüssel.  Zu  einer 
Comthurei  (Commende)  gehörten  in  der  Regel  12 
Ritter.  *) 

Neben  den  Comthureien  bestanden  auch,  seit 
Winrich  von  Kniprode,  Convente  (Klöster),  worin 
neben  den  12  Rittern,  6  GeistHche  wohnten;  solche 
bestanden  in  Marien  bürg  vier  mit  48  Rittern  und 
24  Priestern;  andere  befanden  sich  zu  Danzig  und 
Elbing. 

Der  Landmeister  für  Deutschland  hiess  Deutsch- 
meister, er  hatte  bis  1444  seinen  Sitz  zu  Horneck 
am  Neckar,  später  zu  Mergentheim  und  9  Balleyen 
(von  Bajulus:  Lastträger,  Amtmann)  mit  einem  Land- 
comthur  an  der  Spitze  unter  sich,  nämlich : 


*)  Offenbar  der  militairischen  Einrichtung  des  Mittel- 
alters entsprechend,  wonach  zwölf  Mann  zu  einem  Banner 
gehörton  und  derjenige,  der  soviel  Mannschaft  auf  seine 
Kosten  stellte  und  unter  seinem  Banner  führte,  Bannerherr 
hiess  und  zu  den  Edelherrn  gezählt  wurde. 
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1.  Mergentlieim  (Marienthal  Vallis  Mariae  Virg.) 
Geschenk  des  Heinrieh  von  Hohenlohe  an  den 
Orden  im  13.  Jahrhundert.  Es  gehörten  dazu  die 
Vogtei  zu  Hüttenheim,  mehrere  Pflegeschaften  und 
5  Commenden :  zu  Horneck,  Weissenburg,  Frank- 
furt a.  M.,  Mainz  und  Speyer, 

2.  Franken  mit  15  Commenden  und  ebensoviel 
Comthuren.  1)  zu  ElHngen,  zuerst  Sitz  des  Land- 
comthurs,  später  ward  es  Heilbronn.  2)  Münnerstedt, 
3)  Nürnberg.  4)  Viernsberg.  5)  Würzburg,  alle  fünf 
in  Franken.  6)  Blumenthal.  7)  Donauwerth.  8) 
Genghoven.  9)  Regensburg  im  bayrischen  Kreise. 
10)  Heilbronn.  11)  Kapfenburg.  12)  Oettingen.  13) 
Ulm  im  schwäbischen.  14)  Kloppenheim  und  15) 
Fritzlar  im  rheinischen  Kreise. 

3.  Hessen  mit  7  Commenden  1)  zu  Marburg, 
Sitz  des  Landcomthurs.  2)  Schiffenberg.  3)  Ober- 
Flörsheim  bei  Alzei.  4)  Griffstadt  in  Thüringen.  Die 
drei  übrigen  kann  ich  nicht  namhaft  machen. 

4.  Biesen,  oder  Bilsen,  gegründet  1220,  Haupt- 
sitz Mastricht,  mit  11  Commenden,  zu  Alten- Biesen 
(Mastricht),  jungen  Biesen  (Cöln),  Gemert  (Brabant), 
Siersdorf  (Jülich),  Gernsheim  und  Aschaffenburg, 
Beckvoordt  (Brabant),  Gruytmde  (Jülich),  Peter- 
fuhren (Limburg),  Aachen,  üerdingen  und  Ramers- 
dori  (bei  Bonn). 

5.  Westphalen  mit  7  Commenden,  Mülheim  au 
der  Mohne,  Münster,  Wellheim,  Brackel  und  Mahlen- 
burg, oder  Otmarsen,  Osnabrück  und  Duisburg. 

6.  Thüringen  mit  5  Commenden,  Lehsten,  Lieb- 
stadt, Neilstett  und  Zwezen,  letztere  der  Hauptsitz. 
Diese  Ballev  trat  zum  Lutherthum  über, 

7.  Lothringen,  Hauptsitz  Trier,  mit  6  Commen- 
den: zu  Bechingen,  Meinsiedel,  Saarbrück,  Saarburg, 
Luxemburg,  Temmels. 

8.  Sachsen,   Hauptsitz  Luclum,  mit  8  Commeu- 
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den,    Acken,   Bergen,    Bürow,  Dommitz,    Dansdorf, 
Göttingen,  Langlum  (Langein)  und  Weddingen. 

9.  Utrecht,  1230  gegründet  durch  die  Schenkung 
von  Gütern  bei  Utrecht,  welche  der  Ritter  Sweder 
von  Ringenberg  (bei  Wesel)  und  seine  Frau,  Tochter 
des  Ritters  Sweder  von  Wiltenburg,  zu  Gunsten 
des  Ordens  1231  vollzogen.  Die  Balley  bestand 
1484,  8.  Oct.  aus  einem  Landcomthur,  Johann  von 
Drongeln,  11  Comthurn  und  ebensoviel  Commenden, 
nämUch:  Willem  von  Hindersteyn  zu  Thiel,  Albert 
von  Baren  zu  Leyden,  Willem  von  Sandwyck  zu 
Dieren,  Johann  von  Drongelen  zu  Middelburg, 
Johann  Coenen  zu  Doesburg,  Gosen  von  Rossum  zu 
Maasland,  Cornelius  Willemssen  zu  Catwyck,  Jan 
Poeyt  zu  Rhenen,  Lambert  Lambertssen  zu  Schoen- 
hoven,  Henrich  von  Hackfort  zu  Schaluynen,  Wolter 
von  Oldenhagen  zu  Bunne  und  einem  Hauscomthur, 
Johann  von  Naeltwyck,  welche  zusammen  den  ge- 
meinen Convent  bildeten  und  zur  Deckung  der 
Schulden  der  Commende  zu  Tiel  dem  Erwürdigen 
Adolph  von  Ruytenberg,  Propst  von  St.  Marie  zu 
Utrecht,  zu  Gunsten  dessen,  mit  einer  Concubine 
gezeugten  (natürlichen)  Sohnes,  20  Morgen  Land 
verkauften.  Diese  Balley  sagte  sich  vom  Cathoücis- 
mus  los. 

Zu  diesen  neun  Balleyen  wurden  noch ,  nach- 
dem Preussen  (1525)  verloren  und  der  Deutschmei- 
ster in  die  Stelle  des  Hochmeisters  getreten  war, 
viere  hinzugezogen,  welche  bis  dahin  unter  Preussen 
gestanden  hatten,  nämlich:  10.  Coblenz  mit  8  Commen- 
den :  1)  St.  Catharina  in  Cöln,  Sitz  des  Landcomthurs 
im  Winter  (Morsbruch  und  Herrnmühlheim  im  Som- 
mer), 2)  Muffendorf,  3)  Coblenz,  4)  Rheinberg,  5)  Linz 
a.R.  6)Trar,  7) Waldbreidbacli  u  8)Mecheln  in  Brabant. 

l  l.Oesterreich  mit  12  Commenden:  1  )in  Oesterreich: 
Wien,  Neustadt,  Linz,3)in  Steyermark;  Graz,  Meretinza, 
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Gross-Sontag,  3)inKrain:  Laybach,  Metlika,Tzernöml, 
4)in  Kärnthen :  Friesach  und  Sandhof,  5)in Tirol  Brixen 

12.  Elsass  und  Burgund  mit  12  Commenden:  1) 
im  schwäbischen  Kreise  :  Alschhausen,  Sitz  des  Land- 
comthurs,  Brugen  auch  Bücken,  Meinau,  Rohr  mit 
Waldstetten,  2)  in  der  Schweiz :  Basel,  Hirzkilch 
und  Mülhausen,  3)  im  Sundgau:  Rixbeim,  4)  in 
Elsass :  Andlau,  Kaisersberg,  Rüfach  (früher  Sund- 
heim), Strassburg,  Gebweiler,  5)  im  Breisgau:  Frei- 
burg. 

13.  An  der  Etsch  in  Tyrol  mit  5  Commenden: 
1)  zu  Wegenstein,  Sitz  des  Landcomthurs,  2)Trient, 
3)  Lengmos  auf  den  Ritten,  4)  Störzing,  5)  Schlanders. 

Diese  13  Balleyen  waren  das  ganze  üeber- 
bleibsel  der  Ordensherrschaft  nach  dem  Verluste 
von  Preussen  und  Livland.  Der  Hochmeister,  Fürst 
des  deutschen  Reichs,  musste  davon  19  Reiter  und 
55  Infanteristen  zur  Reichsarmee  stellen. 

Als  die  Oberstgebietiger  und  unmittelbaren  Räthe 
des  Hochmeisters  fungirten  fünf  Beamte,  welche 
zugleich  die  Chefs  der  einzelnen  Verwaltungszweige 
waren,  nämlich:  1.  der  Grosscomthur  (oberster 
Commandant),  der  erste  Beamte  wahrscheinlich  in 
die  Stelle  des  Landmeisters  von  Preussen  und  in 
alle  dessen  Functionen  eingereiht.  Zu  seinem  Resort 
gehörten  die  Schiff^ahrt,  die  Fruchtgefälle,  der  Schatz. 
2.  der  Grossmarschall,  Kriegsminister,  er  wohnte  zu 
Königsberg.  3.  Der  Gross-Spittler,  d.  h.  der  oberste 
Spitalmeister,  wohnte  zu  Elbing.  4.  der  Trapier,  d. 
h.  Zeugmeister,  welcher  für  die  Kleidung  (Drap) 
sorgte,  und  5.  der  Tressler  (Tresorier)  oder  Schatz- 
meister, beide  mussten   am  Hofe  des    Hochmeisters 

wohnen. 

Für  die  einzelnen  Verwaltungszweige  waren  be- 
sondere Beamte  angestellt;  für  die  Justiz  Vögte, 
welche  einen  gewissen  District  und    mehrere  Ritter 
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zur  Stütze  hatten,  für  das  Rechnungs-  und  ei^^ent- 
liehe  Verwaltungswesen  Pfleger  und  Meister,  die  nach 
dem  Zweige,  der  ihrer  Sorge  anvertraut  war,  beson- 
dere Namen  hatten.  Gegen  1400  zählte  der  Orden 
ausser  seinen  obersten  Gebietigern,  7609  Personen 
welche  das  Ordensgelübde  geleistet  hatten,  nämhch : 
28  Landcomthure,  (commendatoresj,  46  Hauscom- 
thure  (comraendatores  domestici),  81  Spitalmeister 
(Hospitalarii),  65  Kellermeiser,  40  Küchenmeister, 
37  Pfleger  (curatores),  18  Vögte,  39  Fischmeister, 
98  Mühlenmeister,  35  Conventsherren  (Mönche), 
730  Ritter,  die  zu  Felde  ziehen  konnten,  6200  Knechte 
und  Hausgesinde,  162  Priester,  35  Domherren  und 
25  Pfarrer. 

Der  Hochmeister  hatte  seit  1331  eine  Leibwache, 
die  ein  Ritter  befehligte,  der  Tag  und  Nacht  bei 
ihm  sein  musste  und  deshalb  Cumpan  (Socius)  hiess. 

In  Livland  stand  die  ganze  Regierung  unter  dem 
dortigen  Land-  oder  Ileermeister,  der  zu  Wenden 
residirte  und  einen  Ordensmarschall  für  das  Kriegs- 
wesen und  die  Führung  des  vereinigten  Ordensherres, 
auch  einen  Spittler,  Trapier  und  Tressler  zur  Seite 
hatte.  Der  Marschall  residirte  zu  Segewold,  Land- 
meister U.Marschall  befehligten  wie  die  Landcomthure 
über  eine  gewisse  Anzahl  Schlösser,  jener  über 
sechszehn,  nämlich:  die  Schlösser  mit  den  Städten 
zu  Riga,  Wenden  und  Wolmar  und  die  Schlösser 
mit  den  daranliegenden  offenen  Flecken  Burtnick, 
Ermis,  Kerkhoim,  Neumühl  etc ,  dieser  über  achte 
nämlich:  die  Schlösser  und  Städte  Pernau,  Reval 
und  die  Schlösser  mit  Flecken  zu  Ascherade, 
Düna  münde,  Marienburg,  Segewolde  etc. 

Die  daneben  bestehenden  Landcomthureien  waren 
von  verschiedener  Grösse;  Fellin  hatte  4,  Goldingen 
7  Schlösser  unter  sich.  Ausserdem  commandirten 
verschiedene  (9)  Vögte  (Rechtsgebietiger)  zu  Witten- 
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stein,  und  Jerwen,  Wesenberg,  Narwa,  Sonnen  bürg, 
Lassen,  Seelburg,  Neuscbloss,  Rügen.  Der  Erstge- 
nannte hatte  jährlich  30,000  Mark  zu  empfangen. 

Das  grosse  Schutz-  und  Truzbündniss,  welches 
am  24.  Februar  1 304  zu  Dorpat  zwischen  dem  Orden 
und  den  esthländischen  Ständen  zu  Stande  kam, 
wurde  gethätigt  durch  den  Landmeister,  Landmar- 
schall, die  (Land-)  Comthure  von  Fellin,  Wittenstein, 
Riga,  Wenden,  Segewolde,  Pernau,  Leal,  Askerode, 
durch  die  Vögte  von  Jerwen,  Transpal,  Wenden, 
Saccale  und  Karkus,  durch  die  Bischöfe,  Domherrn 
und  Lehnsleute  der  Stifter  Dorpat  und  Oesel  und 
durch  die  Lehnleute  der  dänischen  Krone.  Als  am 
7.  Juni  und  14.  October  1347.  der  Hochmeister  das 
Ilerzogthum  Esthland  an  den  Landmeister  von  Liv- 
land  für  34,000  Mark  verkaufte,  handelten  auf 
Seiten  des  Letzteren  der  Ordensmarschall,  die  Com- 
thure zu  Fellin,  Goldingen,  Riga,  Dünamünde,  Sege- 
wolde, Pernau,  Leal,  Windau,  Mi  tau  und  die  Vögte 
von  Jerwen,  Wenden,  Oberpal,  Peyde,  Karkus  und 
Saccala. 

Um  die  Ordensmitglieder  für  die  Hauptaufgabe, 
den  Krieg,  kräftig  und  willig  zu  erhalten,  musste 
jeder  bei  der  Aufnahme  drei  Gelübde  ablegen,  nämlich 
des  Coelibats,  des  Gehorsams  und  der  Armuth. 
Ausserdem  war  jedes  Ordensmitglied  verpflichtet, 
siebenmal  jährhch  den  Leichnam  des  Herrn  zu 
nehmen,  täglich  100  Vaterunser  für  dieTodten  und  die 
Wohlthäter  des  Ordens  zu  beten  und  deshalb  dieses 
Gebet  sowie  den  Glauben  (credo  in  unum  Deum  etc.) 
zu  lernen.  Für  Beides  wurden  ihm  6  Wochen  Zeit 
gegeben,  konnte  er  sie  dann  noch  nicht,  so  folgten 
3  Tage  Gefängniss  und  eine  neue  Frist  von  6  Mo- 
naten ;  waren  auch  diese  ohne  Erfolg  verstrichen, 
so  wurde  ihm  der  Mantel  genommen,  d.  h.  er  wurde 
ausgcstoRsen«  .  Fernere    Pflicht    war,    nur    dreimal 
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wöchentlich,  Sonntag,  Dienstag  und  Donnerstag 
Fleisch  zu  essen,  sich  Freitags  mit  einem  halben  Mahl 
und  die  beiden  anderen  Tage  mit  Brod,  Milch  und 
Eierspeisen  zu  begnügen,  dagegen  erhielt  jeder  täghch 
zwei  Quart  Bier.  Keiner  durfte  ohne  Erlaubniss 
der  Vorgesetzten  Briefe  empfangen  noch  absenden, 
auch  nichts  verschenken,  es  sei  denn  aus  Holz  von 
ihm  selbst  gemacht. 

Von  dem  Lernen  ausser  dem  credo  und  pater 
noster  heisst  es  in  den  Statuten  :  «Die  ungelahrten 
Brüder  süllen  ohne  Urlaub  (Erlaubniss)  nicht  lernen, 
die  gelart  waren,  die  mögen  es  wohl  üben,  ob  sie 
wollen.» 

Von  den  Strafen  heisst  es :  «Die  geringen  Ver- 
gehen werden  mit  der  Juste  (Peitsche)  bestraft ;  sie 
wurde  1  bis  3  Tage  lang,  Sonntags  nach  der  Messe 
im  Capitelhause  angewendet  und  dabei  nur  Wasser 
und  Brod  verabreicht.  Die  schwersten  Verbrechen 
und  als  solche  werden  genannt :  1,  Simonie  (Handel 
mit  Kirchenämtern),  2.  Verlassen  der  Fahne  und  3. 
der  Religion,  4.  Sodomie  (vorreensampte  Sünde) 
hatten  ewiges  Gefängniss  und  nach  Umständen  den 
Feuertod  zur  Folge.  Als  besonderes  Schutzmittel 
gegen  letztere  verordnen  die  Statuten  einen  gemein- 
samen, erleuchteten  Schlafraum,  der  auch  bei  den 
Domstiftern,  Abteien  etc.  vorgeschrieben  war,  für 
jeden  ein  eigenes  Lager  bestehend  in  einem  Bettsack 
üjit  Stroh  gefüllt. 

Nach  beendigter  Complete  muss  alles  sich  schlafen 
logen  und  jeder  sich  des  Sprechens  enthalten.  Man 
darf  nicht  nakt.  nur  im  Unterkleide  das  Bett  be- 
steigen. 

Das  Aufnahmegesuch  musste  lauten :  «Ich  bitte 
um  Gottes  und  Maria  der  heiligsten  Mutter  Gottes 
auch  um  meiner  Seelenheil  willen,  mich  in  den  löb- 
Uchen  deutschen  Ritter-Orden  auf- und  anzunehmen.» 
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Ward  seine  Bitte  vom  Ordenscapitel  erhört  und 
hatten  zwei  Brüder  seine  adelige  Abkunft  beschworen, 
er  auch  seine  drei  Gelübde  abgelegt,  so  wurde  er 
in  der  Kirche  mit  vollem  Panzer  bekleidet,  dann  vor 
den  Altar  geführt  und  während  der  Messe  von  dem 
Ordenspriester,  der  sie  las,  beräuchert,  gesegnet  und 
in  gewissen  Zeiträumen  mit  dem  Schilde,  Ordens- 
mantel, Sporn  etc.  bekleidet,  schliesslich  vom  Ordens- 
meister, oder  dessen  Stellvertreter  zum  Ordensritter 
geschlagen,  d.h.  bei  dem  Segensspruche:  «In  Gottes, 
St.  Marien  und  St.  Georgen  P^hr,»  erhielt  er  bei 
jeden  der  drei  Namen  einmal,  also  im  Ganzen  drei- 
mal einen  Schlag  auf  seinen  Helm,  mit  dem  Zusätze: 
«Vertrag  dies  und  keins  mehr,  besser  Ritter  als 
Knecht!»  Bei  üebergabe  des  Odenskreuzes  hiess 
es :  « Wir  übergeben  es  dir  zur  Büssung  aller  deiner 
Sünden,  und  sichern  dir  das  ewige  Leben  zu,  wenn 
du  das  hältst,  was  du  versprochen  hast  (nämhch: 
allezeit,  ungeachtet  aller  Gefahr  bereit  zu  sein,  wider 
die  Feinde  des  Kreuzes  Christi  zu  streiten)»  Zum 
Schlüsse  musste  der  Neuaufgenommene  eine  geraume 
Zeil,  alle  Viere  von  sich  gestreckt,  mitten  in  der 
Kirche  auf  dem  Bauche  liegen,  was  selbstredend  auch 
Fürsten  nicht  erlassen  wurde.  So  musste  in  kalter 
Jahreszeit  lO.December  1679  Pfalzgraf  Ludwig  Anton, 
Sohn  des  Pfalzgrafen  Phihpp  Wilhelm,  Herzogs  von 
Jülich,  Cieve,  Berg  etc.  länger  als  eine  Viertelstunde 
in  der  Mergentheimer  Kirche  diese  Lage  einnehmen, 
ürsprünghch  wurde  jeder,  für  den  Ordenszweck 
(Kampf  und  Krankenpflege)  geeignete  Mann  aufge- 
nommen, später,  als  der  Orden  durch  die  reichen 
Schenkungen  in  den  Besitz  eines  überschwenglichen 
Vermögens  gelangt  war,  liess  man  nur  adelige,  und 
zwar,  zunächst  bis  1555,  mit  4  Ahnen,  später  bis  c. 
1630  mit  8  Ahnen,  dann  seit  1671  mit  16  und  zuletzt 
mit  16  Ahnen   und   der   Gabel  zu.    Die    Form   der 


Ahnentafel,  wie  sie  bei  8  Ahnen  vorgeschrieben  war, 
zeigt  nachstehende  Abbildung  der  8  Quartiere, 
welche  1630  Emund  Godtfried,  Freiherr  v.  Bocholtz 
und  Orey,  bei  seiner  Aufnahme  offengelegt  hat,  und 
als  solche  aufgeschworen  sind,  *)  Bocholtz  wurde 
(1633)  Deutschordens-Landcomthur  zu  Biesen  (Ger- 
mania inferior)  und  f  26.  October  1690. 


BOCHOLTZ-        VINCK.-     C0RTE>1B.'\ßHHANXLEDBiJ:- GROESPEECK-     GOEK-       IWJV€iRAVE 


HORIOlf- 


COCUOLTZ 


QKOCSBEfiCC* 


Emondt     GoDTnUDT* 


Freiherr  v.  Bocholtz. 

Als  iu  Folge  der  Wirksamkeit  des  Heermeisters 
V.  Plettenberg  und  seiner  aus  Westpfalen  stammen- 
den, unmittelbaren  Nachfolger,  in  deren  Geburtslande 
eine  lebendige  und  thätige  Theilnabme  an  den 
Schicksalen  Livlands,  wie  unten  näher  nachgewiesen 
vi^erden  soll,  sich  kund  gab,  waren  die  Söhne  west- 
phähscher  und  niederrheinisclicr  Geschlechter  be- 
strebt,    Aufnalime    zu    finden.     Es    liegen     darüber 

*)  Ein  Mehreres  darüber  bei  Fahne,  Bocholtz  L  Seite 
338-340  und  IV.  Seite  24-30. 
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vielfach  Beweise  vor;  ich  lasse  hier  nur  einige  Ür- 
künden  aus  dem  Landesarchive  zu  Münster  folgen, 
weil  sie  zugleich  darthun,  dass  damals  bei  einer  Auf- 
nahme zum  Behufe  der  Verwendung  in  Livland  wenig 
Schwierigkeiten,  namentlicli  wegen  der  Ahnen  zu 
überwinden  waren,  sofern  nur  derjenigen  Commen- 
derie,  welche  die  Aufnahme  vollziehen  sollte,  die 
Verpflichtung  für  den  Unterhalt  und  das  Fortkom- 
men des  Aufgenommenen  abgenommen  wurde. 

1.  Johann  von  Langen  imd  Diedrich  von  dem  Berede 
verbürgen  sich  für  das  Versprechen  des  Eynwald  von 
Langen,  des  Hermann  von  Langen  zu  Everswinkel  Sohn, 
welchen  der  Landcomthur  der  Baley  Westfalen  deutschen 
Ordens  Bernd  von  Schedehch  den  Mantel  gegeben  und  ihn  zu 
Münster  unter  der  Bedingung  in  den  Orden  aufgenommen, 
dass  er  nach  Livland  reisen  und  den  diesseitigen  Baleyen 
in  keiner  Art  zur  Last  fallen  wolle, 

1538  am  dage  sancti  viti. 


V.  Langen.  v.  d.  Berge. 

2.  Vincentius  von  Eeckel  zu  Seuyuckhuisen  und  Walter 
von  Braetbeck  bestätigen,  dass  der  deutsch  Ordens  Land- 
komthur  der  Baley  Westfalen  Berard  von  Schedelich  die 
beiden  echten  Söhne  des  Diedrich  von  Havokessche  mit 
Namen  Melchior  und  Jürien,  um  nach  Liefland  zu  reisen,  in 
den  Orden  aufgenommen  imd  eingekleidet  hat  und  verbür- 
gen sich  dass  genannte  beiden  Söhne  echt  und  recht 
von  gutem  rittermässigen  Adel  und  Herkunft  geboren,  auch 
im  Falle  dieselben  aus  Liefland  zurückkehren  möchten,  sie 
dem  diesseitigen  deutschen  Orden  besonders  der  Baley 
Westfalen  nicht  zur  Last  fallen  sollen. 

L049  am  Maendage  na  Paeschen  april  22. 

3.  Diedrich  von  der  Reck,    Marschall  Tmd  Droste  von 
Unna  und  Caiueu  und  Dledrioh    von  der  Wftng«»  bekennen 
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dass  Herr  Berard  von  Schedelich  deutsch  Ordens  Land- 
komthur  der  Balei  Westfalen  auf  Begehi-en  ihrer  und  des 
Jorien  von  Boenen  Drosten  zu  Wetter  als  blutsverwandte 
und  Vormund,  des  seel.  Adrian  von  der  Heege  nachgelasse- 
nen Sohns  genannt  Series  von  der  Heege,  die  Ein- 
kleidung des  genannten  Series  in  den  deutschen  Orden 
um  nach  Liefland  zu  reisen,  bewilligt  und  mit  derselben 
den  Bernd  de  Bever  Comthur  zu  Brakel  beauftragt  habe, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  er  nicht  in  Westfalen 
bleiben,  sondern  sich  nach*  Liefland  begeben  und  so  der 
westfähschen  Baley  nicht  zur  Last  fallen  solle  und  verbürgen 
sich  für  seine  vier  Ahnen  und  rittermässige  Abkunft. 

1551  sine  die. 

4.  Gordt  Ketteier  und  Aleff  von  Elleren  bekennen,  dass 
Herr  Bernhard  von  Schedelich  deutsch  Ordens  Landcomthur 
von  Westfalen  auf  Begehr  des  Vincensius  von  Laer  die 
Einkleidung  dessen  Bruders,  Engelbert  von  Laer,  in  den 
deutschen  Orden,  um  nach  Liefland  sich  zti  begeben,  be- 
willigt und  dieses  dem  Comthur  zu  Brackel,  Bernhardt  de 
Bever,  zu  vollziehen  befohlen  habe,  dass  dieselbe  denn  auch 
unter  der  Bedingung  geschehen  sei,  dass  er  sich  als  ge- 
horsames Ordensglied  nach  Liefland  begeben  solle.  Sie 
verbürgen  endlich  seine  vier  Ahnen  und  seine  adlige  und 
rittermäsige  Abkunft. 

1552  Sundach  na  trimn  regum.  (10.  Januar.) 

5.  Gerhard  von  Flodrup,  Erbhofmeister  des  Landes 
von  Geldern  und  Erbvogt  zu  Roeremunde  und  LoetF  von 
Veltbruggen  bekennen,  dass  Bernard  von  Schedelich  Land- 
komthur  deutschen  Ordens  von  Westfalen  zugelassen  hat, 
Lutter  Schenk,  des  verstorbenen  Christoph  Schenk  Herrn 
zu  Helleraid  und  der  Anna  von  Flodrup  ehelicher  Sohn,  in 
den  deutschen  Orden  aufzmiehmen,  um  nach  Liefland  zu 
reisen  und  verbürgen  sich,  dass  Lutter  Schenk  von  achtem 
guten,  rittermässigen  Adel  und  Herkunft  sei,  auch  dass  er, 
wenn  er  aus  Livland  zurückkehren  möchte,  dem  diesseitigen 
Orden  nicht  zur  Last  fallen  solle. 

1553  den  13.  August. 

Mit  den  beiden  Siegel  der  v.  Flodrup  und  v.  Velbrück. 

6.  Rotger  Overlacker  imd  Friedrich  Furstenberg  be- 
zeugen, dass  des  deutschen  Ordens  Landkomthur  Bernard 
von  Schedelich  auf  Bitten  der  Eheleute  Johann  Furstenberg 
und  Gosteke  Overlacker  bewilligt  habe,  dass  deren  Söhne, 
die  Brüder  Johann  und  Henrich  Furstenberg  durch  Diedrich 
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von  Heiden,  Comthur  zu  Mülheim,  in  den  deutschen  Orden 
aufgenommen  sind,  um  nach  Liefland  sich  zu  begeben,  jedoch 
unter  der  Bedingung,  dass  sie  der  westfUlischen  ßaley  in 
keiner  Weise  zur  Last  fallen  wollen.  Zugleich  verbürgen 
sie  sich  als  Vettern  der  Aufzunehmenden,  dass  diese  geistig 
und  körperlich  gesund  und  von  ihren  vier  Ahnen  adlig  und 
rittermässig  seien. 

1553  am  Tage  Ascensionis  Domini  (12.  Mai.) 

Beide  Siegel  sind  abgefallen. 

7.  Everdt  von  Nienhove  und  Jürgen  Westhoff  beken- 
nen, dass  Bemard  v.  Schedelich,  Landcomthur  deutschen 
Ordens  von  Westfalen  auf  Bitten  des  Daell  von  Caell  dessen 
Bruder  Bertram  von  Caell  in  den  deutschen  Orden,  um 
nach  Liefiand  zu  reisen,  aufzunehmen  bewilligt  und  mit 
dessen  Einkleidung  den  Berndt  de  Bever,  Comthur  zu 
Brakel  beauftragt,  der  sie  auch  vollzogen,  unter  der  Be- 
dingung, dass  er  der  westfälischen  Baley  nicht  zur  Last 
fallen  solle.  Schliesslich  verbürgen  sich  beide  für  Obiges, 
und  dass  der  Aufgenommene  geistig  und  körperlich  gesund 
und  von  seinen  vier  Ahnen  ritterlichen  Geschlechts  sei. 

1554  uff  Dach  omnium  Sanctorum  (1.  November.) 

S.Diedrich  und  Philipp  von  Bermen,  genannt  Lipper- 
heide  bekennen,  dass  Diedrich  von  Heiden,  deutsch  Ordens 
Landkomthur  in  Westfalen,  des  verstorbenen  Peters  von 
Aldenbokum  ehelichen  Sohn  Jaspar  von  Aldenbokum,  um 
nach  Liefland  zu  reisen,  in  den  deutschen  Orden  aufgenom- 
men habe  und  verbürgen  sich  für  dessen  echten,  rechten 
und  guten  rittermässigen  Adel  und  Herkunft,  und  wenn 
er  aus  Liefland  zurückkehren  möchte,  dass  er  alsdann  der 
westfälischen  Baley  nicht  zur  Last  fallen  solle. 

1555,  den  II.  März. 

9.  Diedrich  von  der  Porten,  Henrich  von  Loe  und  Jo- 
hann Hugenpdet  bekennen,  nachdem  Diedrich  von  Heiden, 
deutsch  Ordens  Landkomthur  in  Westfalen,  den  Christoph 
vom  Loe,  des  Christoph  vom  Loe,  Drosten  zu  Bokum  ehe- 
lichen Sohn,  in  den  deutschen  Orden  einzukleiden  und  nach 
Liefland  zu  reisen  vergönnet ;  so  geloben  sie,  dass  genannter 
Christoph  vom  Loe  echt  und  recht  vom  guten  Adel  ge- 
boren und  im  Falle  derselbe  aus  Liefland  zurückkehren 
möchte,  der  westfälischen  Baley  nicht  zur  Last  fallen  solle 

1555  den  19.  April. 

Die  drei  Siegel  fehlen. 
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10.  Thoraas  von  Nyekerken,  Loeff  Ingenhove,  Paul 
von  Wevert,  Erbvogt  zu  Ossenberch  und  Elbert  de  Werde 
bekennen,  dass  Diederich  von  Heiden,  deutsch  Ordens  Land- 
komthur in  Westfalen,  auf  Bitten  des  Heinrich  von  Gotters- 
wick  dessen  Sohn  Frederich  in  den  deutschen  Orden,  mn 
nach  Liefland  zu  reisen,  aufzunehmen  bewilligt,  jedoch  so, 
dass  er  sich  nach  Liefland  begeben  und  der  westfälischen 
Baley  nicht  zur  Last  fallen  solle,  schliesslich  verbürgen  sie 
sich  auch,  dass  er  von  gutem  Adel  geboren  etc. 

1556  am  andern  Dage  S.  Viti  Mart.  (16.  Juni.) 

Die  Siegel  sind  abgefallen. 

11.  Hermann  von  der  Hese,  genannt  Hoppenscheidt, 
Wilhelm  von  Overheide  und  Berndt  von  Overheide  beken- 
nen, dass  Diedrich  von  Heiden,  deutsch  Ordens  Land- 
komthur der  Baley  Westfalen,  auf  Bitten  des  Wilhelm  von 
Franckeshaven,  dessen  beiden  Brüder,  Aleff  und  Laurentz 
von  Franckeshaven,  in  den  deutschen  Orden  aufzunehmen, 
um  sich  nach  Liefland  zu  begeben,  unter  dem  Bedinge  be- 
willigt, dass  die  westfälische  Baley  von  ihnen  unbeschwert 
sein  und  und  bleiben  solle,  sie  verbürgen  sich  für  die  Er- 
füllung obiger  Bedingung  und  dass  diese  ihre  Vettern 
geistig  und  körperlich  gesund  und  von  vier  Ahnen  Adels 
und  rittermäsigen  Geschlechts  seien. 

1557amDonnerdagnaPinxten.  (10.  Juni)  Sigilla  desunt. 

Der  Orden  hatte  seine  eigene  Geistlichkeit, 
Priester  und  Bischöfe,  w^elche  vi^eil  sie  ganz  unter 
der  Ordensregel  standen,  ihm  gehorsam,  ihn  von 
Eiden  und  Interdicten  freisprechen,  kurz  von  hierar- 
chischen, bischöflichen,  selbst  päpstlichen  Einflüssen 
unabhängig  halten  mussten,  so  dass  er  einmal  sogar 
einen  sechszigjährigen  Bann  überstehen  konnte. 

Er  hatte  auch  dienende  Mrüder  (Sargant)  theils 
Knappen,  resp.  WalFenknechte,  theils  Dienst-  und 
Handwerksleute,  so  zählte  er  1400  lediglich  in 
Preussen  6200  solcher  Brüder  neben  3200  Rittern. 

Er  hatte  ferner  solche  Laien,  die  sich  gegen 
Abgaben  an  Geld  und  Wachs,  des  Gebets,  Schutze« 
und  der  Verdienste  des  Ordens  theillmfriff  zu  machen 
suchten,  ihn  deshalb  auch  sowohl  iniLeben  als  von 
Todeswegen  beschenkten. 

Fahne,  Forschungen  IV.  7 
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Er  hatte  endlich  Schwestern,  die  theils  in  den 
Ordensspitälern,  in  der  Küche,  im  Viehstall  dienten, 
theils  zusammen  (als  Nonnen)  in  Klöstern  lehten,  so 
zu  Frankfurt  a.  M.  in  dem  berühmten  Catharinen- 
Kl  oster. 

Schhesslich  sind  noch  die  Ordens-Wittinge  zu 
erwähnen,  gewissermassen  die  geheime  Polizei.  Sie 
kannten  die  Ordensgeheimnisse,  (daher  wohl  der 
Name  «Wissende»?)  besorgten  die  Briefe,  (der  Orden 
hatte  seine  eigene,  reitende  Post  nach  Deutschland 
und  Frankreich),  Hessen  sich  zu  geheimen  Sendungen 
und  als  Spione  gebrauchen, 

Zerghedert  man  die  Mittel  mit  welchen  der 
Orden  die  Unterjochung  der  Heiden  erstrebte,  so 
fällt  neben  dem  Schwerte  das  Bemühen  auf,  den 
Rittern  durch  eine  Unmittelbarkeit  mit  Gott  ein  hö- 
heres, heihgeres  Ansehen  beizulegen.  Es  ist  bei  den 
Kämpfen  schon  davon  gesprochen,  anderes  bleibt 
nachzuholen. 

Der  Stifter,  Herzog  Conrad,  nennt  ihren  Arm 
«Gott  selbst»,  Papst  Innocenz  IV.  befiehlt  ihre  Boten 
als  Jesus  Christus  selbst  anzusehen.  Ein  Geistlicher 
findet  zu  Christburg  «ein  Leben  der  Engeln».  Bei 
der  Aufnahme  des  Landgrafen  Conrad  von  Thürin- 
gen (5.  Hochmeister)  in  den  Orden  (f  1253)  schwebt 
der  h.  Geist  höchsteigen  in  feuriger  Gestalt  über 
ihm  und  verleiht  ihm  ein  solches  Hellsehen,  dass  er 
die  geheimsten  Sünden  aus  dem  Gesicht  lesen  kann. 
Aus  dem  Körper  der  heil.  Elisabeth,  Hauptpatrouin 
des  Ordens,  Üiesst  Oel.  Als  am  Charfreitag  1249  zu 
Christburg  der  fromme  Ordensritter  von  Gleibero- 
nach  katholischem  Brauch  das  am  Boden  der  Kirche 
liegende  Bildniss  des  Gekreuzigten  küsst,  lösst  es 
seine  Arme  vom  Kreuze,  um  ihn  zu  umarmen,  der 
demüthige  Mann  jedoch  entzieht  sich  dem  mit  den 
Worten  :  ich  elender  Sünder  hin  dessen  nicht  würdio-. 
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Ein  Ordensbruder,  Hermann  aus  Schwaben,  empfänirt 
1256  zu  Königsberg  Besuche  der  Mutter  Gottes  und 
durch  sie  himmlische  Nachrichten  und  Albert  von 
Meissen,  1285  Vogt  im  Samland  und  Comthur  zu 
Königsberg,  durch  eine  Stimme  vom  Himmel  gute 
Rathschläge.  AIh  Letzterer  zu  einer  Zeit  im  Felde 
lag,  wo  zu  Hause  die  Ritter  den  Leib  des  Herrn 
empfingen,  und  voll  Betrübniss  klagte  an  dem  Sa- 
cramente  nicht  Theil  nehmen  zu  können,  kommt 
langsam  durch  die  Luft  g'^flogen  eine  Hostie  direct 
zu  seinem  Munde  und  in  diesen  hinein,  als  er  ihn 
aufthut.  Einer  Nonne,  Schwester  des  Hochmeisters 
(^onrad  von  Feuchtwangen,  wird  geoffenbart,  dass 
die  im  Treffen  bei  Durbin  gefallenen  Ordersbrüder 
von  Engeln  in  den  Himmel  getragen  seien,  und  1279 
bheben  zwei  Ritter  mitten  im  Feuer  des  Scheiter- 
haufens, den  die  Heiden  zu  ihrer  Verbrennung  an- 
gezündet hatten,  durch  Gottes  Allmachtzum  Schrecken 
der  Feinde  unversehrt. 

Die  besondere  Liebe  der  Mutter  Gottes  zu  dem 
Orden,  und  dass  sie  ihm  nachgeeilt  sei,  als  er  Asien 
verlassen  musste,  erzählt  Venator  also :  Zur  Zeit  als 
Conrad  v.  Feuchtwangen  «ein  Herr  von  fürnehmen 
Geschlecht,  aber  noch  fürnehmer  an  Tugenden  und 
begabt  mit  sonderbarer  Weisheit  und  Fromraheit» 
Hochmeister  war  und  in  Folge  der  Eroberung  der 
Hauptstadt  Ptolomais  durch  die  Mohamedaner  ge- 
zwungen wurde,  seinen  Sitz  von  dort  nach  Europa 
zu  verlegen,  habe  sich  gerade  deshalb  die  Allerhei- 
ligste  Jungfrau  Maria,  die  Beschützerin  des  katho- 
lischen Glaul  ens,  veranlasst  gesehen,  Asien  auch 
ihrer  Gnade  zu  entziehen  und  ihr  Wohnhaus  zu 
Nazareth,  worin  sie  Christum  den  wahren  Gott  und 
Menschen  empfangen,  aus  Asien  nach  Kuropa  zu 
versetzen.  Es  sei  durch  Engeln  am  9.  Mai  1291 
von  Galilaea  nach  Dahnatien  und  9.  December  1294 
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von  dort  nach  Italien  zu  einer  frommen  Frau  in  der 
Mark  Ancona,  Namens  Loretta  getragen  worden, 
das  Zimmer  darin,  worin  die  heilige  Jungfrau  selbst 
geboren  und  im  fünfzehnten  Jahr  ihres  Alters  das 
ewige  Wort  empfangen,  sei  nach  ihrer  Himmelfahrt 
von'^den  Aposteln  zu  einer  Capelle  verordnet,  und 
ihr  Hildniss  aus  Cedernholz  vom  Evangelisten  Lucas 
verfertigt,  darin  niedergesetzt  worden. 

Aus  gleichem  Grunde,  behaupten  die  Ordens- 
schriftsteller, habe  Gott  Livland  als  es  lutherisch 
wurde  und  den  Orden  aufhob  dadurch  gestraft: 
«dass  er  es  unfruchtbar  machte,  durch  Hunger  und 
Krankheit  verdarb,  so  dass  in  Dorpat  allein  in  3  Monat 
14,000  Menschen,  darunter  alle  lutherische  Prediger, 
aber  keine  katholische  Geisthche,  davon  dort  13 
lebten,  starben,  dabei  noch  diejenigen,  welche  am 
Charfreitage  Fleisch  gegessen  hatten,  ganz  abson- 
derlich gezüchtigt  wurden. 

Wie  aber  war  das  Leben  der  Ritter  in  der  That 
beschaffen!  Der  Cisterzienser-Mönch  Alberich  in  der 
Chronik  seiner  Zeit  schildert  sie  1232  (oben  S.  43) 
als  reiche  Handelsleute,  die,  wegen  ihrer  Laster  aus 
dem  Sachsenlande  Verstössen,  sich  soweit  überhoben 
hätten,  dass  sie  nicht  Gesetz,  nicht  König  achteten. 
Aus  den  Urkunden  der  Päpste  und  Bischöfe,  den 
Urfedebriefen,  den  Ordenscapitel-Beschlüssen,  und 
anderen  Schriftstücken  lässt  sich  nicht  entnehmen, 
dass  seit  Alberichs  Zeit  das  grosse  Ganze  durch  den 
Hinzutritt  neuer  Mitglieder  gebessert  wurde.  Wir 
finden  eine  Verbindung  von  Menschen,  so  roh,  dass 
sie  zum  Auswendiglernen  des  Vaterunser  und  Glau- 
bens 6  Wochen,  resp.G  Monate  uöthig  haben,  dabei 
regiert  von  Hochmeistern,  die  mitunter  seU)St  nicht 
lesen,  nicht  schreiben  können,  ihr  Alpha  und  Omega 
ist  das  Kriegshandwerk,  und  was  sie  damit  geleistet 
haben,  ist  oben  skizzirt.     Wir  würden  davon,  sowie 
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von  ihrer  sonstigen  Führung  aus  ihren  eigenen 
Schriften  noch  mehr  wissen,  wenn  nicht  der  Orden 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  manche  seiner  Chroniken 
zur  Beseitigung  von  Anstössigkeiten  verbrannt  und 
so,  mit  dem  Faden  den  geschichtlichen  Gehalt  zer- 
stört hätte.  Zerstreute  anderweitige  Nachrichten 
müssen  ergänzend  aushelfen. 

Papst  Bonifaz  VlIL,  die  Bischöfe  und  Capittel 
von  Riga,  Oesel  und  Curland  bekunden  unzählige 
vom  Orden  1298-1300  an  den  Bewohnern  seines 
eigenen  Landes  verübte  Beraubungen,  Mordthaten 
und  sonstige  empörende  Grausamkeiten.  Theodorius 
von  Niem,  d.  h.  Neheim,  aus  einem  paderborner  Adels- 
iieschlechte,  p]ude  14.  Jahrhunderts  Geheimschreiber 
mehrerer  Päpste  (f  als  Bischof  von  Cambrai)  schreibt: 
Die  D.  Ordensritter  halten  fOr  erlaubt,  was  ihnen 
Nutzen  bringt.  Sie  bekämpfen  nicht  bloss  Heiden 
und  Ungläubige,  sondern  auch  benachbarte  Christen, 
sie  lassen  Niemand  in  Ruhe  und,  was  schlimmer  ist, 
zur  Befriedigung  ihrer  Lüste  wenden  sie  jegliche 
Gewalt  an.  Mit  welcher  feinen  List,  Verschlagen- 
heit und  nach  Umständen  Gewaltthaten  sie  Reich- 
thümer  aufgehäuft  haben  und  noch  aufhäufen,  wird 
kaum  Jemand  glauben,  der  es  nicht  gesehen  hat. 

Bald  darauf,  zur  Zeit  des  29.  Hochmeisters  von 
Russdorf,  wird  ihnen  Saufen,  Spiel,  Wucher,  Noth- 
zucht,  Entführung,  Meineid,  Mord  vorgeworfen,  ins- 
besondere heisst  es:  Pferde  und  Hunde  gehen  der 
Kirche  vor,  die  Bauern  mögen  Abgötterei  treiben, 
wenn  sie  nur  zahlen.  Kindermord,  Jungfernraub, 
Todtschlag  geschehen  ohne  Scheu,  ein  Pferd  gilt 
mehr  als  ein  Mensch.  Der  nachfolgende  Hochmeister 
findet  ihr  Schwelgen,  Jagen,  Wuchern,  Spielen,  ihre 
Liebschaften  und  ihren  Putz  sträfhch,  gleichzeitig, 
1443,  überreichen  die  Bürger  von  Marienburg  dem 
Hochmeister  eine  Klageschrift,  worin  es  unter  ande- 
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ren  heisst :  Mägde  und  Frauen  kommen  2  Uhr  Morgens 
geschlichen  mit  einem  Bauch  voll  Knochen  und 
wenn  die  reif  sind,  so  werfen  sie  solche  in  Brunnen 
oder  in  die  Nogat,  oder  brechen  ihnen  das  Genicke, 
oder  vergraben  sie,  oder  trinken  Kräuteraufgüsse, 
damit  es  todt  zur  Welt  komme.  Kein  frommer  Mann 
kann  mit  seiner  Frau  Abends  vor's  Thor  zu  Bier 
gehen,  da  nicht  ledige  Trunkenbolde  die  Frau  mit  Ge- 
walt nehmen  und  mit  ihr  machen,  was  sie  wollen.  Um 
das  Strafen  kümmert  sich  keiner  mehr  und  kommt  ein 
Armer  klagen  gegen  einen  Reichen,  so  sollte  man 
ihn  hören,  das  wäre  Gott  dem  Herrn  angenehmer,  von 
Ew.  Erwürden  zu  vernehmen,  als  Fasten  und  Beten  ! 

Die  wilde  Wollustbegierde  war  so  hefti^,dass  zwölf 
Jahre  später,  als  der  Bund  der  Städte  und  Ritterschaft 
dem  Orden  denKrieg  erklärt  hatte,  eine  Anzahl  Verbün- 
deter durch  Frauen- Anzug  sich  den  Eingangin  die  Burg 
zu  Thorn  sicheren  und  darinnen,  was  sich  von  den  Lü- 
sternwartenden nicht  gefangen  geben  wollte,  er- 
schlagen konnten. 

Als  man  1482  in  einer  Zusammenkunft  zu  Waimel 
die  Gebrechen  des  Landes  untersuchte,  wurde  nach- 
gewiesen, L  dass  der  Orden  alles  was  einträglich, 
als  Monopol  betrachte,  jedes  Nichtordensglied  drücke, 
unter  die  Bevölkerung  Zwietracht  säe,  zur  Erreichung 
seiner  Pläne  in  Rom  und  bei  Fürsten  grosse  Sum- 
men verschwende  und  so  dem  Lande  die  Baar- 
Schäften  entziehe,  2.  dass  Üomherru,  Mönche  und 
W^eltgeistliche  unter  Versäuuiung  des  Gottesdienstes 
allen  Wollüsten  ergeben,  habsüchtig,  wortbriichig 
und  besonders  auf  die  Erweiterungen  ihrer  Besitzun- 
gen durch  Grenzverrückungen  bedacht  und  gegrn 
die  Bauern  in  Kriegs-  und  Misswachs-Zeiten  erbar- 
mungslos seien,  3.  dass  die  Bischöfe  durch  das  an- 
gemasste  Recht  auf  das  Vermögen  testamentlos  ver- 
storbener Geistlicher   vieles    Gut  zum    Schaden  des 
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Landes  an  die  todte  Hand*)  brächten,  4.  dass  der 
Adel  die  Bauern  und  so  das  Land  durch  willkürliche 
Abgaben  und  Dienste  ruinire,  5  dass  die  Handels- 
leute sich  von  Wucher  nährten,  namentlich  durch 
die  Art  die  Fruchtpreise  zu  steigern.  Schliesslich 
fand  man  keine  andere  Abhülfe,  welche,  wie  nöthig, 
alle  treffe,  als  dreitägiges  Fastengebot  mit  schweren 
Strafen  für  die  Nichtbefolger. 

Aus  den  Verhandlungen  der  esthländischen 
Stände  vom  24.  Juni  1509  und  der  Verordnung  des 
Landmeisters  W.  v  Plettenberg  von  1510  geht  hervor, 
dass  die  vielen  unverheiratheten  Geistlichen  und 
Ordensleute  Weiber  und  Mägde  verführten,  der 
Völlerei  und  Habsucht  fröhnten,  durch  Scheinkauf 
und  andere  Mittel  die  Güter  schwacher,  oder  kranker 
Personen  an  sich  brachten  und  die  rechtmässigen 
Erben  durch  Recbtskünste,  namentlich  durch  Appel- 
lationen an  fremde  und  entfernte  Gerichte  und 
schwere  Proxesskosten  um  ihre  Ansprüche  zu  bringen 

wussten. 

Nach  dem  Berichte  des  Predigers  Tilman  Brake! 
zu  Antwerpen  von  1558  waren  die  Livländischen 
Bischöfe  und  Geistliche  hochfahrend,  schwelgerisch, 
von  vielen  Concubinen,  und  Bastarten  umgeben, 
auch  geboten  die  Ordensherrn  grossen  Theils  über 
viele  Weiber  und  Mägde,  welche  sie  durch  Kleider- 
pracht vor  den  ehelichen  Frauen  auszeichneten,  hatten 
viele  Kinder,  verbrachten  ihre  Zeit  in  Gasthöfen 
und  zweideutigen  Häusern,  hebten  hohes  Spiel  und 
Saufgelage  und  hielten  ihre  Ordensbrüder,  die  sie 
hofmeistern   wollten,    durch   Rauferei   und   Blutver- 


*)  Diese,  welche  vielen  Staaten,  bis  in  neuester  Zeit 
Spanien  und  dem  grössten  Theile  Italiens,  das  Leben  ver- 
kümmert hat,  trat  sehr  früh  dem  Interesse  Rigas  zu  nahe, 
schon  muöte  der  Bischof  Abhülfe  schaffen.    1256  Sept. 
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giessen  nieder.  Die  rittermässigeii  Gutsbesitzer  lebten 
in  Völlerei,  scheuten  nicht  Duell,  nicht  iMord,  hielten 
die  Tödtung  eines  Bauern  für  ihr  Privilegium  und 
empörten  sich,  wenn  Richter  und  Landesherr  sie 
deshalb  zur  Untersuchung  zog.  Die  Prozcssacten 
geben  hierüber  erschreckende  Nachricht. 

Neben    die    Wollust     stellte    sich    Prunksucht. 
Schlichte  Schuhe,  Unterkleid,  Hose,  Mantel  aus  Lei- 
nen,   letzterer  mit    aufgenähtem,    schwarzen    Kreuze 
bezeichnet,   ein   kurzer  Rock    aus   schwarzem  Tuch 
blieb  zwar  die  einfache  Tracht,  nur  dass  einstweilen 
auch  Strümpfe,  Decken  und  Pelze  von  Schaaf-  und 
Ziegenfellen  gestattet  wurden.  Dagegen  kamen  schon 
früh  viele  Hunde,   viele  Knechte,   viele   Maitressen, 
grosser  Marstall,   grosse  Gefolgschaft,    reiche  Tafel] 
silbernes  und  goldenes  Geschirr,  kostbare  Ringe  und 
besonders  schwere   goldene  Ketten  auf.     Heinz  von 
Tiden,  Vogt  zu  Weissenstein,  trug  eine  von  21  Pfund 
und  damit  Niemanden   die  Gelegenheit  entgehe,  ihn 
damit  einherstolziren  zu  sehen,  Hess  er  seinem  xVuf- 
treten  Trompetenschall  vorangehen.    Der  Orden  tru«- 
an  diesen  Ausschreitungen  wohl  selbst  Schuld,  indem 
er  sich  wegen  Mantelzierde    mit  den  Templern  ent- 
zweit  und    1250   vom    Könige    von    Frankreich    die 
Lilien  Verzierung  erbeten  hatte.     Auch  konnten  seine 
vielen  Ehrenschmause  nicht  vortheilhaft  wirken.  Sie 
wurden  den  Fürsten   und    namenthch    den   Führern 
der  Hülfstruppen,    auch  diesen  selbst,    beim  Antritt 
eines  Feldzuges  gegeben,  so  1393  durch  Hochmeister 
V.   Wallenrod    zwölf  Führern,     worunter    Markgraf' 
Fried,  v.  Meissen,    ehe  sie    in  Litthauen  zogen.     Es 
begann  .Morgens  9  Uhr  und  dauerte  5  Stunden.    50 
Schüsseln  und  die  besten  Weine  wurden  aufgetragen 
alle  (Jefässe  waren  von  Silber,    oder  Gold,    und    da 
es  im  Freien  statt  fand,    so   wurde  über  jeden  Gast 
ein    goldener    Schirm  gegen    die    Sonne    gehalten. 
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Jeder  Gast,  dessen  Thaten  durch  Herolde  verkündet 
wurden,  durfte  behalten,  was  ihm  beliebte.  Zuletzt 
wurde  auch  das  Heer,  46,000  Mann,  bewirthet.  Das 
Fest  kostete  500,000  Mark. 

Als  der  Orden  auf  Deutschland  beschränkt  und 
in  das  vollste  Nichsthun  versunken  war,  kam  er 
zu  dem,  was  jetzt  die  belgische  Geistlichkeit  kenn- 
zeichnet :  Verlangen  nach  den  feinsten  Kleiderstoffen, 
und  den  zierlichsten  Näh-  und  Stickereien  und  her- 
vorstechenden Verzierungen,  mit  obligater  Begierde 
sich  darüber  lebendig  zu  unterhalten.  Ein  Kapittels- 
beschluss  von  1606  erlaubt  Mäntel  von  feinstem  Tuche 
mit  schwarzem  silbereingefassten  Atlaskreuz,  am 
Halse  ein  goldenes  Kreuz  schwarz  emailUrt  mit 
weisser  Einfassung,  ferner  Grosskreiize  aus  Gold 
mit  Brillanten  besetzt,  ein  Beschluss  von  1764  sogar 
dunkelblaue  Röcke,  Aufschläge,  Weste  und  Bein- 
kleider carmoisin,  goldene  Knöpfe,  ein  Einaillekreuz 
am  Halse,  nur  der  Mantel  bleibt  wie  vorher. 

In  Folge  der  Wollust  und  Prunksucht  erscheint 
die  Gewinnsucht,  als  das  Befriedigungsmittel  für 
beide.  Rauben  im  Kriege,  Wucher  mit  dem  Erbeu- 
teten, Handel  bis  zum  niedrigsten  Schacher,  wie  er, 
unten,  von  Riga  beurkundet  wird,  sowie  Spiel,  sind 
die  Mittel  zu  Geld.  Selbst  Hochmeister  und  seine 
Räthe  gehen  hier  in  manchem  vorauf.  Sie  betrachten 
den  Flandel  als  Drdensmonopol,  begehen  deshalb 
gegen  das  Land  und  namentlich  gegen  Riga  schrei- 
ende Ungerechtigkeiten,  wie  unten  gezeigt  werden 
soll.  Als  sie  vom  Könige  von  Dänemark  Esthland 
für  19000  Mark  gekauft  und  1347  bezahlt  hatten, 
verhandelten  sie  das  Gekaufte  sofort  dem  Heer- 
meister von  Livland  für  34000  Mark,  also  fast  um 
das  Doppelte.  Der  Hochmeister  nahm  gegen  seine 
Ritter  sogar  eine  solche  Stellung,  dass  diese  ge- 
zwungen wurden,    sich  auf  den  Handel  zu  verlegen. 
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Drei  Schreiben  des  genannten  Sander  vf»n  der  Po 
an  seinen  Bruder  Gerhard,  den  Dechant  zu  Cölu, 
von  dem  oben  8.  68  die  Rede  war,  mögen  deshalb 
hier  Platz  linden.  Sie  sind  mit  keiner  Jahreszahl 
versehen,  ich  kann  deshalb  nur  bemerken,  dass  Ger- 
hard urkundlich  1323-1332  als  Dechant  vorkommt 
und  dass  der  deutsche  Brief  von  der  Hand  des- 
jenigen Treslers  ist,  der  die  obigen  Briefe  von  1331 
geschrieben  hat.  In  dem  ersten  Briefe,  worin  er  die 
Zusendung  seiner  Warten,  seines  Mantels,  seiner 
Joppe  und  anderer  Kleider  wünscht,  bittet  er  den 
Dechanten,  auf  seinen  Nutzen  bedacht  zu  sein  und 
da  ihm  jegliches  Geld  fehle,  weil  der  Hochmeister 
ihn  für  einen  grossen  Kaufmann  halte,  und  deshalb 
nichts  zukommen  lasse,  einige  Weine  zu  schicken, 
um  aus  deren  Verkaufsnutzen  leben  zu  können.  Im 
dritten  beklagt  er  sich,  dass  man  ihm  einen  unbrauch- 
baren Harnisch  und  keine  Kleider,  auch  keine  Weine 
geschickt  habe,  bitte  nochmals  darum,  sowie  um 
2  Paar  Beinleder  und  Knielinge ,  welche  zwei  vor- 
nehme Herren  begehren. 

1.  \'enerabili  domino  ac  fratri  suo  predilecto  dno  G 
Decano  ecclesie  sti  Georgii  Sanderus  de  pauoue  fraternalem 

dilectionem rogo  vos  vt  arma  mihi  competentia  vna  cum 

raantello  meo  et  jopa  vna  et  alias  meas  vestes  transmittatis, 
insuper  rogo  vt  cle  mea  vtilitate  cogitetis  ut  non  iuutiliter 
Caput  meum  consumam,  scitis  enim  quod  nichil  habeo  pre 
manibus,  dominus  maus  credit,  me  habere  multa  merci- 
nionia  in  pruscia  et  ergo  nichil  michi  elargitur.  peto  in- 
stanter vt  si  debeam  in  istis  partibus  perseuerare,  vt  mihi 
aliqua  vina  transmittatis,  que  si  deberent  prosperare  ut 
de  lucro  quod  exinde  deriuaretur,  possem  me  continere, 
Datum  Marienborgh  crastino  St   Dyonisii  (10    Oct.). 

2.  Leyue  here  Ich  sendin  uch  dru  a3rtsteyn  pater  noster 
vnd  eyn  messer  heifthe  van  aitsteyne  dat  schönste  pater 
noster  vnd  dat  messer  heyfthe  sult  ir  behalden  vnd  der 
ander  pater  noster  geyuet  eyn  Johan  mino  bruder  vnd  eyn 
mime   swager   (Emgnd   du  Kosino).     Ich  bidden   uch  dg» 
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vlisentlige  dat  ir  it  uch  geneme  lasit  sin,  want  ich  is  zu 
deser  zyt  neit  besser  in  muche  gehauen,  here  euch  wissit 
dat  der  commendur  van  Engilberg  de  heist  der  ruse  (Reuss 
V.  Plauen)  vnd  is  des  here  bruder  van  plawen  der  sal 
Komme  mit  deyme  commendur  van  Kovelens  zu  Collen  want 
min  heren  der  homeyster  de  hait  in  gesant  zu  mime  heren 
van  beme  vnd  zu  anderen  heren.  Deis  commendiu-  is  min 
beste  vrunt  den  ich  hayn  zu  prusen  vnd  vurdert  mich  wa 
hey  kan  of  mach  vnd  hait  mir  werlichen  manigc  dogint 
vnd  truwe  gezöynit  de  manich  man  sime  kinde  neit  in  hedde 
gedayn ,  leyue  here  herumbe  bidden  ich  vr  bruderliche 
leyue  vs  deyme  gründe  mins  herten  vleliche,  dat  ir  vnse 
vrunt  zu  samen  biddet  vnd  dankit  eme  vliseliche  sinre  dugint 
vnd  geyuit  eme  kleynode  vnd  biddet  in  zu  gaste,  vat  dat 
kost  da  in  sparit  minis  geldes  neit  ayn,  des  bidden  ich 
uch  truweliche  want  mir  ayn  geynen  dingen  leyuer  in 
mach  gescheyn  dan  ayn  desen  dingen.  Ouch  sendit  mir 
dat  erste  dat  ir  mogit  mine  musyserin  vnd  min  armleyder 
vnd  geldit  mir  eyn  par  worder  armleyder  dar  zu  des  bidden 
ich  uch  (sine  anno  et  die). 

3.  Honorabili  domino  ac  fratri  suo  pre  cunctis  mortalibus 
diligendo,  domino  Gherardo,  decano  ecclesie  sancti  Georry 
in  Colonia  Sanderus  dePauonein  Pruscie  partibus  existens 
fraternalem  dilectionem  cum  incremento  prosperitatis  et 
salutis.  Quemadmodum  in  litteris  vestris  michi  enodastis 
de  facta  conputacione  per  Ghoschalcum,  sciatis  quod  non 
sufficio  ammirari  de  illa  conputacione,  verum  quia  cum  eo 
conputaui,  ad  quadraginta  libras  grossorum  vltra  meas 
expensas  que  extendebant  se  ad  VIII  marcas  et  XVI 
marcas,  quas  michi  concessit,  que  in  dicto  (sie!)  conpu- 
tacione fuerunt  incluse.  Possem  eciam  bona  sua  inpetere 
conputatione  pro  eadem.  Sed  quia  non  presens  est  propria 
in  persona,  videtur  michi  melius  quod  habeam  dictum 
negocium  in  suspenso.  Insuper  arma,  videlicet  harnesch, 
que  michi  'transmisistis,  michi  nullius  valoris  sunt,  quia 
nimis  parua,  et  si  fuisset  sie  in  tempore  vobis  remisissem. 
Item  dülendo  multum  ammiror,  quod  vestes  meas,  man- 
tellum  et  jopam  michi  non  misistis,  vnde  cum  magna  dili- 
gentia sicut  prius  sum  deprecatus  vestre  fraternali  dilectioni 
supplico  quatenus  tales  res  meas  cum  armis  michi  conpe- 
tentibus  et  vtilibus  michi  destinetis.  Habebimus  nim 
exercitium  armorum,  quia  gwerram  apertam  dominus  ma- 
gister  generalis    et  fratres    habeut    cum    Polonis.     Insuper 
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frater  mi  reverende,  videtur  michi,  si  me  pro  fratre  vestro 
retineretis,    quod  me  in  ista    valle   lacrimarum    et   miserie 
despiciendo  et  obliuioni   tradciido,   priuatum  sollacio  et  ab 
amicis  destitutnm  nullatenus   dimittcretis,  quin  saltem  mce 
miserie  et  paupertati  propriis  denariis  et  rebus  vtique  sub- 
ueniretis,    carentiam    meam    supplantando.      Verum    quia 
michi  nolueritis  subuenire  in  aliquo,  nee  pro  fratre  me  ro- 
putatis,    txspectantes    prius    exsolutionem   meam   vniuerso 
carnis  et  postea  rebus   meis    vtimini    sicut   tunc   placuerit 
vobis.     Vos  autem  creditis  quod  magnum  consequor  lucrum 
apud  dominiun   meum,    et   ipse  credit    quod  magna  habeo 
mercimonia  in  Pruscia,  et  sie  careo  parte  ex  vtraque.   Spero 
autem   in    vestram  fraternitatem ,    de   qua    dubium    michi 
nondum  existit.  si  ad  memoriam  vestram  me  reducoreyelitis, 
quod   ad  vltimum  me  desolatum   non   dimittitis  omnimode 
despiciendo.     Si  autem  vobis  placeret,    quod  michi  de  meo 
vinum  secuudnm   vestram    voluntatem    destinaretis,    vt   de 
lucro,  si  deberet   prosperare,    aliquos  denarios   receptarem 
ad  meam  necessitatem  snbleuandam,  quod   ex    promocione 
honorabilium  virorum  vendere  possem  satis  preciose.   Rogo 
eciam  vt   michi    duo   bona   paria  benledere  et  Knclinghe, 
sicut  cicius  poteritis  transmittatis,   quia  maxime  a  quibus- 
dam  honestis  dominis  sum  pro  eisdem  deprecatus.  Scientes 
insuper,  quod    nulhmi   profectum    consequi   possum  in  tali 
statu,  in  quo  nunc  consisto,    sed    peto   vt  de  mea  cogitare 
velitis  promocione  et  vtilitate,    quid  fuero  fecturus,  ne  dies 
mei  meliores  vna  cum  rebus  pereant  et  euanescant.     Dens 
conseruet  vos  in  prosperitate,  leticia  et  honore.     Datum  in 
Marienborch  in  die  beati  Egidy.    (1.  September.)    Salutetis 
fratrem  meum  Jo.  et  sororium  meum.    Si  illi  floreni,  quos 
Siberto    comissistis,    non   fuissent ,    sciatis    quod    magnam 
penuriam  sustinuissem. 

Der  Handel  brachte  einzehien  enorme  Reich- 
thümer;  ein  Comthur  von  FeUin  hinteiHess  1425 
30,000  Mark  Gold  und  600  Mark  löthigen  Silbers 
und  um  dieselbe  Zeit  ein  Vogt  von  Wittenstein 
100,000  Mark  Gold,  eine  Tonne  voll  kleiner  Münze 
und  viel  faconirtes  Silbergeschirr,  damals  enorme 
Summen.  Sie  verschwanden  unter  den  Händen  des 
Landmeisters,  er  versandte  sie  an  seine  Famihe,  was 
manche  Kitter  nachahmten. 
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Der  Orden    verschmähte    kein    Mittel,   wenn    es 
darauf  ankam,  das  einmal  gesteckte  Ziel  zu  erreichen, 
er  schreckt  nicht  zurück  vor  Grausamkeit,  Bestechung 
falscher  Urkunde  und  Wortbruch.  MVetin  seine  ganze 
Kriegsführung  grausam  war,    so  war  doch  eine  der 
Schlusshandlungendie  Abscheu  erregendste.    Dorpat 
hatte  in  Folge  Belagerung  sich  1558  dem   Zaar  er- 
geben müssen.     Die  Bürger  wurden   von  ihm  milde 
behandelt,  sowohl  die  Bleibenden,  als  die  Abziehen- 
den   erhielten    Sicherheit.      Zu   Letzteren    gehörten 
die    bischöflichen   Beamten   und    darunter    der    alte 
Canzler  Georg  Holzschuher,   ein   Manu,   durch  Ehr- 
lichkeit   und    Geschickhchkeit  erprobt.     Diese    Hess 
der  Landmeister  Fürstenberg  aufgreifen  und,  obgleich 
er  gar  keine  Gerichtsbarkeit  über  sie  hatte,  und  ihr 
Landesherr  der  Bischof  von   Dorpat  sie  unschuldig 
erklärte,  so  lange  foltern   bis  sie   aussagten,   was  er 
von  ihnen  gesagt  wissen  wollte:  dass  nämlich  Dorpat 
nur  durch  ihren  Verrath,  nicht  aus  Noth  in  russische 
Hände  gekommen  sei.     Holzschuher  wurde  erst  auf 
Befehl  des  Kaisers  freigegeben. 

Bestechungen,  sowohl  activ  als  passiv,  finden 
sich  schon  auf  den  ersten  Blättern  der  Ordensge- 
schichte verzeichnet  und  finden  erst  mit  dem  Schluss 
ihr  Ende.  Was  Aeneas  Sylvius  (Papst  Pias  11.) 
über  die  Macht  des  Geldes  in  seiner  Zeit  schreibt: 
Es  ist  Herrin  der  Höfe,  schafft  überall  Gehör  und 
überall  Diener,  wusste  der  Orden  ganz  besonders  zu 
benutzen. 

VV^o  Schwert  und  Geld  nicht  wirken  konnten 
wurde  nach  Umständen  zu  falschen  Urkunden  und 
Wortbruch  gegriffen.  Mit  jenen  wusste  man  1386, 
als  es  darauf  ankam,  sich  von  einem,  bereits  60 
Jahre  auf  dem  Orden  lastenden  Bann  zu  befreien, 
sogar  die  Organe  des  Papstes  zu  betrügen  und  zu  .^mem 
günstigen,    aber    ungerechten    ürtheile    zu  verleiten. 


{' 


110 

Was  schliesslich  den  Wortbruch  angeht,  so  ist 
darüber  in  der  Geschichte  des  Kampfes  manches 
schon  beigebracht;  er  war  eine  so  anerkannte  That- 
sache,  dass  die  Danziger  sagten:  Der  Orden  hat  so 
viele  Verträge  ohne  Grund  gebrochen,  dass  wir  den 
Brüdern  nicht  mehr  glaubten,  auch  wenn  sie  ihre 
Haut  zum  Pergament,  ihr  Blut  zur  Dinte  und  ihre 
Herzen  zum  Zusiegeln  geben  wollten.  Am  schimpf- 
lichsten äusserte  sich  deshalb  der  Söldner-Haupt- 
mann von  Maltiz  in  einem  Fehdebriefe,  den  er  unter- 
siegelt von  72  Adeligen  den  Rittern  1436  zuschickt, 
weil  er  keine  Zahlung  bekommen  konnte.  Nachdem 
er  ihnen  darin  Untreue  und  Lügen  vorgeworfen  hat, 
fahrt  er  fort:  Da  ihr  Brief  und  Siegel  nicht  haltet, 
so  wärs  besser  gewesen,  ihr  hättet  das  Ordenssiegel 
einem  Esel  vor  seinen  Arsch  drücken  lassen,  so  hätt 
er  den  Zagel  (Schweif)  drüber  gehangen,  dass  es 
die  Leut  nicht  hätten  mögen  sehen. 

Wortbruch    war    auch    schliessüch   die    Veran- 
anlassung  zum  Untergänge.    Soweit  von  den  wesent- 
lichsten   Fehlern,    sie    lagen    grossentheils    in   dem 
Systeme  selbst.    Personen,  die  statutenmässig  nichts 
zu    lernen    brauchten,     als  Waffenhandwerk,    pater 
noster   und    credo,   deren   ganze   Geistesnahrung    in 
der  Ordens-Chronik    bestand,    aus    der    ihnen    bei 
jedem  Essen  ein   Abschnitt   vorgelesen  wurde,  ohne 
Vaterland,   ohne  Weib  und  Kind,    dem  Boden  ganz 
fremd  auf  dem  sie  wohnten,    doch,  voll  der  Ueber- 
zeugung,    dass   die  eroberten   Bewohner   ihre  willen- 
lose Sklaven  seien,    und    dabei   das  ganze  Jahr,  mit 
Ausschluss  weniger   Monate,    wo    für    Kriegsfahrten 
der  starre  Winter   Flüsse  und   Sümpfe   mit  Eis  be- 
deckte, oder  hoher  Sommer  sie  hinreichend  austrock- 
nete, dem  Müssiggange  preisgegeben  waren,  konnten 
nicht   anders    als    auf  die    schlimmsten  Abwege  ge- 
rathen.     Selbst  die   höchsten    Verehrer   der  Ordens- 
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Kitter  legen  Zeugnisse  ab.  Die  h.  Brigitta  in  ihren 
Offenbarungen  verkündigt  ihnen  den  Zorn  Gottes, 
weil  sie  die  Neubekehrten  misshandelten  und  nur 
Eroberung  suchen,  statt  Verbreitung  des  götthchen 
Wortes,  und  Venator  findet  den  Grund  ihres  Sturzes 
in  dem  „leidigen  Pracht-,  Ehr-  und  Geld-Geiz,  als 
Wurzel  alles  Uebels,  in  der  Unterdrückung  der  Un- 
terthanen,  dem  schändlichen  Laster  der  Unzucht, 
dem  verdamlichen  Müssiggang  und  der  Verschwen- 
dung der  geisthchen  Güter.» 

Zu  einer  Liebe  im  Sinne  Christi,  zu  einer  Liebe 
aus  dem  reinen  Wohlgefallen  an  der  Schönheit  der 
Seele,  die  alle  Willkühr  des  egoistisch  zerstörenden 
Menschen   ausschliesst,    vielmehr   das   eigene   Leben 
in  das  fremde    einschliesst   und    ihre    Hoheit    darin 
sieht,  durch  gemeinsames  Wirken  die  Harmonie  des 
grossen    Ganzen   zu    fördern,    konnten    sich    solche 
Ordensritter  unmöglich    erheben,   ihre   Stelle  wurde 
durch  Leidenschaften  vertreten,    zu   deren  Natur  es 
gehört,  alles,  was  ihnen  entgegentritt,  durch  jegliches 
Mittel  zu  beseitigen.    Die  Ritter  verloren  sogar  den 
Gemeinsinn    soweit,    dass   sie   sich    aus  egoistischen 
Rücksichten   mit  ihren    Mitchristen   und  sogar    mit 
ihren  eigenen  Ordensbrüdern  herumschlugen.  Letzte- 
res aus  ganz  unwürdigem  Grunde.    Die  süddeutschen 
(fränkisch,  schwäbisch,  bayrischen)  Ordensritter  be- 
haupteten nämlich  von  höherer  Abkunft  zu  sein,  als 
die    rheinischen    und    westfälischen    und    daher   zu 
mehr  berechtigt.     Der  Streit  dauerte  lange.     Zuerst 
wurde   er  durch  Schimpfnamen  und  Spottlieder,  die 
auf   den    Gassen     gesungen    wurden,     geführt,    und 
durch  Verdrängung   aus  den  Ordensämtern.     Unter 
dem  schwachen  29.  Hochmeister    kam   es   aber  zum 
offenen  Kampfe  und  erst  unter  dem  43.  Landmeister 
Woller  V.  Plettenberg  wurde  dem  pöbelhaften  Trei- 
ben  dadurch    eine   Schranke    gesetzt,    dass    ein  Ca- 
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pittelsscliluss  den  Rheinländern  und  Westfalen  Liv- 
land,  den  andern  Preussen  für  die  Zukunft  als 
Wohnsitz  anwies.  So  nagte  alles  an  dein,  von  vorn- 
herein unnatürüchen  Staate,  und  führte  ihn  unauf- 
haltsam dem  Ende  zu.  Als  dieses  in  Livland  und 
Preussen  herbeigeführt  war  und  nur  die  deutsc^he 
Zunge,  von  Mergentlieim  aus  regiert,  ihr  thaten- 
Joses  Leben  fortschleppte,  beschränkte  ein  Spott- 
vogel  die  Ordens-Thätigkeit  auf: 

Kleider  aus,  Kleider  an, 

Essen,  Trinken,  Löffeln,  Schlafen  gan 

Ist  die  Arbeit,  so  die  Teutschen  Herrn  han! 

Wenn  das  Alter  das  Löffeln  versagte,  behalf 
man  sich  mit  weniger  Genuss  Der  letzte  Coblenzer 
Landkomthur  J.  J.  v.  Roll  (f  1795)  lies  zu  Mors- 
bruch, wenn  er  nach  dem  Levee  die  Treppe  her- 
unter stieg,  seine  Mägde  auf  den  Stufen  paradiren, 
und  sie  wurden  honorirt,  je  nachdem  er  der 
einen,  oder  andern  die  Hand  auf  das  Mieder,  oder 
darin  legte. 

Wolffius  schreibt  in:  Lectionum  niemor.  Cen- 
tenar.  XU. :  Wer  ein  schoen  Weib  hat,  wo  teusche 
Herren  seind,  ein  Malter  Korn  und  eine  Hinder- 
Thür,  der  hat  ein  Jahr  davon  zu  essen. 

Man  rühmt  neben  den  grossen  Veränderungen, 
die  der  Orden  in  Livland  und  den  angrenzenden 
Ländern  durch  sein  gewaltsames  Eingreifen  veran- 
lasst hat,  auch  seine  Verdienste.  Es  wird  gepriesen, 
dass  er  den  Buchweizen  und  die  zahme  Castanie  nus 
Asien,  die  Rebe  vom  Rhein  verpflanzt,  die  Fisch- 
zucht befördert,  den  Lauf  der  Ströme  verbessert, 
man(die  >iiederlassungen  und  P^inrichtungen  gegrün- 
det, auf  dem  Gebiete  des  Kriegswesens,  namentli(di 
der  Fortifikation  und  der  Artillerie,  sowie  des 
Kirchenbaues  sich  ausgezeichnet  habe.  Es  kann 
auch  rühmlichst  hervorgehoben  werden,  dass  Winrich 
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von  Kniprode  seine  Residenz,  Marienburg,  zum 
Sammelplatz  gelehrter  Leute  gemacht,  dass  sein 
Nachfolger  in  Culm  eine,  1387  von  Papst  ürban  be- 
stätigte Academie,  wenn  auch  nur  für  Theologie, 
Kirchen-  und  Civil- Recht,  doch  schon  mit  dem 
schüchternen  Zusätze  «für  jede  erlaubte  Facuität 
gestiftet  hat»,  und  mag  auch  mancher  in  die  Volks- 
wirthschaft  eingreifender  Act  zu  registriren  sein,  z. 
B.  die  Regulirung  der  Dienste  der  ünterthanen,  der 
Handelsvertrag  von  1388  mit  England,  so  steht 
dieses  doch  in  keinem  V^erhältnisse  zu  den  Wunden, 
die  er  durch  seine  300jährige  Herrschaft,  gegen 
welche  die  ebensolange  und  soviel  gescholtene  Herr- 
schaft des  römischen  Volkes  in  Deutschland  eine 
himmlische  war,  seinen  Ländern  aus  niedriger  Selbst- 
sucht geschlagen  hat. 

B.    D  i  e  B  i  s  c  h  ö  f  e. 

1.  Riga. 

Neben  der  Ordensherrschaft  bestand  in  Livland 
eine  Herrschaft  der  Bischöfe,  deren  es  anfänglich 
nur  einen  (zu  Riga),  später  aber  fünfe  gab,  nämlich 
zu  Riga  für  Livland,  Pilsen  für  Curland,  Reval  für 
Esthland,  Dorpat  und  Oesel.  Von  Riga  aus  war 
die  Beherrschung  des  Landes  ausgegangen,  durch 
den  dortigen  Bischof  der  Orden  in^s  Leben  gerufen, 
die  Theilung  der  Länderstrecken  1211,  1212,  1224 
zwischen  Bischof  und  Orden  erfolgt,  darnach  erste- 
rem  das  Land  mit  den  Schlössern:  Crenion,  Dalen, 
Eringesburg,  Kokenhusen,  Landwegen,  Lemsele,  Ron- 
nenberg,  Schwanenburg,  Sessvvegen,  Smilten,  Trey- 
den,  Uxkül,  und  letzterem  alles  Uebrige  und  was 
er  dazu  erobern  würde  zugefallen ;  Kaiser  Otto  IV. 
hatte  1211,  27.  Januar  und  später  der  Papst  dies 
üebereinkommen  genehmigt,  lieber  die  rechtliche 
Stellung  konnte  also  kein  Zweifel  sein ;   jeder  hatte 

Fahne,  Forschungen  IV,  8 
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in  seinem  Theile  die  Re^ierungsgewalt,  der  Bischof 
in  beiden  Theilen  die  geistliche  Jurisdiction.  Dem 
Orden  war  aber  für  seine  weitgreifenden  Eroberungs- 
pläne und  die  dabei  nothwendigen  Gewaltsmittel  die 
getheilte  Regierung  und  die  geistliche  Controlle  hin- 
derlich, jedenfalls  lästig  und  daher  sein  Bestreben 
auf  Abhülfe  gerichtet.  Gestützt  auf  päpstliche  und 
kaiserliche  Urkunden,  welche  ihm  eine  Stellung  mit 
Befugnißsen  ertheilten,  wie  sie  sonst  niemand  hatte, 
griff  er,  um  das  Krstrebte  zu  erreichen,  zu  List  und 
Gewalt.  Zunächst  fand  er  es  förderlich,  nur  Geist- 
Hche  zu  dulden,  die  den  Ordensmantel  nahmen,  also 
die  drei  Gelübde  leisteten  und  so  sich  der  Ordens- 
disciplin  unterwarfen.  Dieses  stiess  anfängHch  nicht 
auf  Hindernisse,  als  aber  nach  und  nach  die  Folgen 
davon  sich  fühlbar  machten  und  namentlich  die 
Bischöfe  erkannten,  dass  sie  wesentlich  an  Selbst- 
ständigkeit verloren  hatten,  erfolgte  Widerstand  und 
dieser  führte  zu  Gewaltthaten  und  offenem  Kampf, 
ja  zu  Verbrechen.  Damit  keine  Klagen  darüber  beim 
Papst«?  einlaufen  konnten,  spürte  man  diejenigen 
auf,  welche  sie  zu  überbringen  hatten  und  sie  ver- 
schwanden mit  ihren  Schriften.  In  einigen  Fällen 
ist  es  bewiesen,  dass  der  Orden  sie  als  Landesver- 
räther hatte  ermorden  lassen. 

Zeitfolge  der  Rigaer  Bischöfe  (seit 
Albert  IL  Er  z  bischöfe). 

1.  üieinhard,  Mönch  aus  Bremen  1170,  f  1193. 

2.  Berthold  1194,  f  in  der  Schlacht  am  24.  Juli 

1198. 

3.  Albert  I.  v.  Appelterne,  vorher  Domherr 
zu  Bremen  1198,  f  1229.  Er  war  aus  einem  adligen 
Geschlechte,  wahrscheinUch  aus  dem  Hause  von 
Appeltern  bei  Nymwegen  mit  einem  zu  2  Plätzen, 
Roth    und   Silber    geschachteten    Andreaskreuze    in 
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Gold.     Er  hatte   vier   Bruder   in   Liv- 
land,  nämhch: 


N.  v.  Appelterne. 
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1,  Albert,  2.  Theoderich  v.  3.  Hermann,  zuerst  Abt  zu 
Bischof    Appelterne,Ritter,  St.  Paul  in  Bremen,  seit 
von  Riga.    h.dieTochter  des  2L  Juli  1224  Bischof  zu 
Fürsten  Wladimir      Leal,  später  1230  zu 
v.  Pleskow,  Dorpat. 

4  Salomol220  Priester  in 

Wirland, 
5,  Johann,  O.Ritter  erstieg 
zuerst  die  Mauern  Dorpats. 
König  Wiscewolod   von  Gercika   übertrug   ihm 
Stadt  und  Land  Gercika  und  erhielt  beides  1209  als 
Lehn  zurück.  Hierauf  Vergleich  mit  dem  Schwertor^ 
den    über  den   Besitz    des    Landes.    Es  erhält  der 
Orden  ein  Drittel   von  Liv-  und  Lettland   gegen  die 
Verpflichtung:  das  Land  und  die  Kirche  zu  verthei- 
digen,     der  Ordensmeister    soll     ihm     gehorsamen 
sonst  hat  dieser  und  seine  Ordensgesellschaft  keine 
Leistungen  zu  machen,  nur  die  Bauern  müssen  ihren 
Kirchen  den  Zehnten  liefern,    von  dem  der  Bischof 
Vi  nehmen  kann.     Der  Orden  hat  die  Präsentation, 
der  Bischof  die  Investitur.    Bei  den  jährhchen,  drei- 
maligen Visitationen  wird  der  Bischof  mit  20  Pferden, 
einmal  vom  Orden,    zweimal  von   den  Pfarreien  be- 
herbergt.   Was  der  Orden  ausser  Liv-  und  Lettland 
erobert,  ist  sein.  Der  Orden  muss  nach  den  Regeln 
der   Templer   leben.     Diese   Theilung    wurde    1211, 
1212,  1213  näher    begrenzt.     Gleichzeitig  ertheilt  er 
den  gothländischen  Kaufleuten,  welche  sich  in  Riga 
niedergelassen  hatten,  verschiedene  Privilegien  dabei. 
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erbaute  er  1220  ein  Hospital  für  Arme  und  1221 
eine  Brücke  über  den  Rodenpois'schen  See,  orga- 
nisirte  1223  bei  seiner  Anwesenheit  zu  Cappenberg 
in  Westfalen  ein  Domkapittel  für  Riga  nach  den 
Regeln  der  Praemonstratenser  und  beauftragte  den 
Propst  von  Cappenberg  und  Abt  von  Schleyden 
mit  der  Ausführung,  organisirte  1224  das  Bis- 
thum  Leal  (Dorpat),  theilte  mit  dem  Orden  die  Land- 
schaft Tolowa,  setzte  sich  mit  demselben  wegen  Stadt 
Riga  auseinander,  worin  dem  Orden  nur  eine  eigene 
Capelle  zustehen  soll.  1225  im  December  entschei- 
det der  päpstliche  Legat  den  Streit  zwischen  Albert 
und  der  Stadt  Riga  über  die  Ausdehnung  des,  der 
Letzteren  zuständigen  gothländischen  Rechts.  Die 
Esthländischen  Städte  nehmen  um  dieselbe  Zeit  das 
Rigaer  Recht  für  sich  als  Norm  an  und  beurkunden 
dieses  öffentHch.  (Bei  Bunge  Urkb.  No.  LXXVII, 
S.  84.)  1226,  15.  März  entscheidet  der  päpstliche 
Legat  zwischen  Bischof,  Probst  und  Ordensmeister 
auf  einer  Seite  und  den  Rigaer  Bürgern  auf  der 
anderen,  über  die  Grenzen  des  Rigaer  Stadtge- 
biets die  Rechte  darin  und  1226,  11.  April  den 
Streit  zwischen  Bischof  Albert,  dem  Orden  und 
der  Stadt  Riga  über  die  Theilung  der  zu  er- 
obernden Länder.  Es  soll  jedem  der  drei  ein^Dritt- 
theil  zukommen,  mit  Ausschluss  der  Zehnten  und 
Stolgebühren,  welche  den  einzusetzenden  Bischöfen 
verbleiben  sollen.  Letztere  sollen  sich  passende  Sitze 
wählen  und  sollen  ihnen  dazu  18  Mausen  (ä  60  Morgen) 
ungebaut  und  2  Mausen  gebautes  Land  angewiesen 
werden.  Jede  Cathedralkirche  soll  100  Haken  an- 
gebaut und  10  Mausen  unangebaut  alles  frei  von 
Lasten  erhalten.  Auch  diejenigen,  welche  den  Anbau 
der  Aecker  übernehmen,  sollen  von  Lasten  und 
Heerfolge  frei  sein.  Die  Pfarrkirchen  sollen  wie  in 
Livland  dotirt  werden.     Von  den  zu  Schiffe  ankom- 
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menden  Kreuzfahrern  hat  zuerst  der  Bischof  von 
Riga  das  Recht  sich  jedesmal  10  Mann  innerhalb 
10  Tagen  zu  seinem  und  seiner  Schlösser  Dienste 
auswählen  zu  dürfen,  nach  diesen  10  Tagen  könne 
Probst,  Landmeister  und  Rigaer  Stadt  anwerben 
Wollen  die  Angeworbenen  heidnisches  Land  erobern, 
so  kann  dieses  nach  dem  Rathe  der  drei  Genannten 
geschehen.  An  dem  Eroberten  haben  nur  diejenigen 
Antheil,  welche  dabei  thätig  gewesen  sind. 

4.  N  i  c  o  1  a  u  s,  ninorit,  1229  vom  Capittel  erwählt, 
1231  vom  Papst  als  Bischof  von  Livland  bestätigt, 
f  1254.  Nennt  sich  in  den  Urkunden  Bischof  von 
Riga  und  verständigt  sich  19.  October  1252  mit  dem 
Landmeiser  über  die  Erbauung  curländischer  Städte, 
darunter  die  Memelburg.  Während  seiner  Amtszeit 
erscheint  Balduin,  (erst  Abt  von  Alna,  dann  Bischof 
von  Semgallen)  als  päpstUcher  Legat  und  wird  von 
Gregor  IX.  5.  Februar  1232  beauftragt,  Nicolaus  zu 
strafen,  wenn  derselbe  nicht  aufhören  sollte,  die 
Neubekehrten  zu  knechten  und  sonst  amtswidrig  zu 

handeln. 

0.  Albert  IT.,  genannt Suerbeer,  Domscholaster 
zu  Bremen,  wurde  vom  Bremer  Erzbischofe  als 
Gegenbischof  des  vorigen  1229  ernannt,  aber  vom 
Rigaer  Capittel  nicht  anerkannt,  daher  vom  Papste 
zum  Erzbischof  von  Armagh  in  Irland,  dann  9.  Ja- 
nuar 1246  zum  Erzbischof  vonPreussen  und  2.  April 
1246  zum  Legaten  in  Livland,  Esthland,  Preussen 
und  Gothland  befördert,  üa  er  nicht  eher  das  Bis- 
thum  Riga  antreten  konnte,  bis  Nicolaus  abgetreten 
war,  der  sich  nicht  abfinden  lassen  wollte,  so  über- 
nahm er  die  Verwaltung  des  erledigten  Bisthums 
Lübeck.  Nach  Nicolaus  Tode,  vom  Capittel  erwählt, 
erscheint  er  schon  im  April  1254  als  Rigaer  Erz- 
bischof und  theilt  sich  mit  seinem  Capittel  und  dem 
Orden  in  Semgallen,  beschränkt  September  1256  die 
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Scbenkungen  an  die  todte  Hand,  wodurch  Riga  ge- 
drückt wird,  trifft  gleichzeitig  wohlwollende  Verord- 
nungen über  das  Strandrecht,  vergleicht  1258  den 
Orden  und  den  Dorpater  Bischof  mit  ihren  Vasallen, 
ernennt  1267,  21.  Dezember  Grafen  Günzel  von 
Schwerin  zum  Schutzherrn  der  Rigaer  Kirche  und 
trifft  andere  nützhche  Einrichtungen     f  1272. 

6.  Johann  1.  v.  Lünen,  1273  vom  Capittel  er- 
wählt, erweiterte  1275  die,  1256  von  seinem  Vor- 
gänger den  Kaulleuten  gegebenen  Handelsfreiheiten 
t  1286. 

7.  Johann  Jl.  von  Vechte,  31.  December  1286. 
Er  zeigt  sich  1288  seinem  Capittel  geneigt  und 
schenkt  ihm  Schloss  Dolen,  wird  vom  Orden,  weil 
er  sich  ihm  nicht  genug  fügt,  1289  gefangen  ge- 
nommen, schliesst  5.  März  1292  mit  dem  Landmei- 
ster Halt  ein  De-  und  Offensiv  •  Bündniss,  erbaut 
1293  Schloss  Marienhausen,  erweitert  5.  Februar  1294 
die  Schenkung    von  Dolen   und  ist  Ende  1294  todt. 

8.  Johann  III.,  Graf  von  Schweriu,  Domherr 
zu  Magdeburg,  1294  erwählt  durch  Einlluss  des 
Ordensmeisters.  Er  hatte  eine  schwere  Leidenspe- 
riode zu  bestehen.  Nachdem  er  28.  August  1295 
den  deutschen  Kautleuten  die  Handelsfreiheiten  und 
im  April  1296  der  Stadt  Riga  ihre  Privilegien  be- 
stätigt hatte,  zwang  ihn  ein  Beinbruch  Hülfe  in 
Flandern  zu  suchen,  da  in  Livland  solche  fehlte, 
und  fiir  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  seine  Schlösser 
dem  Orden  anzuvertrauen.  Dieser  benutzte  die  Ge- 
legenheit, seinem  lang  verhaltenen  Groll  gegen  Riga 
Ausdruck  zu  geben.  Die  Stadt  war  ihm  wegen  In- 
telligenz und  Rührigkeit  im  Betriebe  des  Handels 
überlegen;  ihre  Bestrebungen  mussten  also  gehemmt 
werden.  Nun  hatte  sie  aber  gerade  damals  ein 
wichtiges  und  kostbares  Werk,  die  Regulirung  des 
Dünastroms  in  Angriff  genommen,   das   gab  Veran* 
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lassung  zu  einen  offenen  Kriege.  Am  besten  sprechen 
über  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  und  das  erste 
Verhalten  des  Ordens  während  desselben  die  Acten, 
namentlich  das  Schreiben,  welches  Riga  im  Juni  1297 
an  die  Stadt  Lübeck  gerichtet  hat  und  die  Denk- 
schrift, welche  der  Vertreter  der  Stadt  den  Richtern 
1299  einreichte,  sie  lauten : 

L  An  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt 

Lübeck. 

Es  ist  Euch  die  Noth  bekannt,  welche  die  Ueber- 
schwemmungen  der  Düna  von  jeher  verursachen,  indem  sie 
uns  von  der  Insel,  welche  den  Hafen  umschliesst,  abschnei- 
den, dabei  ihre  Wässer  und  Eisschollen  über  unsere  Mauern 
stürzen.  Diese  Noth  hat  uns  veranlasst,  in  der  Düna  ein 
Bollwerk  zu  bauen,  welches  in  der  Tiefe  des  Wassers 
7  Ellen  misst  und  grosse  Summen  gekostet  hat.  Die  dabei 
beschäftigten  Werkleute  mussten  viermal  übersetzen;  um 
den  dadurch  entstehenden  Zeitverlust  zu  vermindern,  be- 
schloss  der  Stadtrath  über  das  Wasser,  dessen  beide  Ufer 
der  Stadt  gehören,  eine  Brücke  zu  bauen,  in  deren  Mitte 
33  Fuss  zum  Durchgang  für  grössere  Schiffe  (abgesehen 
von  anderen  Durchgängen  für  klehiere)  offen  gelassen  und 
mit  einer  Zugbrücke,  die  ein  Knabe  öffnen  und  schliessen 
konnte,  versehen  wurde.  Während  der  Zurichtung  der 
Zugbrücke  legten  wir  Pfosten  und  Bretter  über  die  Ocff- 
nung.  Die  Ordensbrüder  sahen  den  Bau  ungern  und  als 
eine  Gelegenheit  kam,  dass  sie  eine  Liburne  durch  die 
Brücke  leiten  mussten,  so  schritten  sie  zur  Gewalt  und 
liessen  in  der  Morgendämmerung  durch  ihre  Knechte  die 
über  die  Oeffnung  gelegten  Pfosten  zerhauen.  Von  der 
That  gaben  wir  den  Domherrn  (der  Erzbischof  war  ab- 
wesend), den  Dominicanern  und  Minoriten  Nachricht  und 
liessen  den  Haiiscomthur  und  seine  Brüder  fragen,  ob 
solches  mit  ihrem  Wissen  geschehen  sei,  worauf  sie  mit  Ja 
antworteten.  Wir  entgegneten:  «Wir  wünschten,  dass  das, 
was  für  die  Stadt  100  Mark  Schaden  ist,  nicht  geschehen 
wäre,  der  Schmach  wegen,  die  Euch  desshalb  in  den  über- 
seeischen Landen  erwartet.»  Der  Comthur  antwortete  ver- 
ächtlich: «Was  kümmern  mich  Eure  100  Mark!  Fahrt 
nur  fort,  was  ihr  in  10  Tagen  macht,  werden  wir  in  6 
Stunden    vernichten.»       Darauf  bemerkten    einige   unserer 
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Rathsherren:  «Comthur!  warnet  Eure  Knechte,  dass  sie 
nicht  bewaffnet  in  unsere  Stadt  kommen,  man  könnte  sie 
daran  hindern.»  Worauf  er  höhnisch  schi-ie:  «Wer  von 
Euch?  Ihr  sie  hindern!  Lieber  durch  Eure,  als  der 
Heiden  Hände  möchte  ich  sterben.»  Wir  fi-agten,  wie 
wir  bei  solchen  Ansichten  neben  einander  leben  und  sicher 
sein  könnten !  —  Das  Veranlasste  ihn  zu  der  Erklärung : 
Boten  an  den  Vicemeister  senden  imd  nach  dessen  Befehlen 
handehi  zu  wollen.  Auch  wir  schickten  imsere  Boten  und 
es  wui-de  festgesetzt,  dass  bis  zur  Rückkehr  derselben  und 
noch  8  Tage  darnach  Friede  sein  solle. 

Die  Boten  brachten  uns  die  Nachricht :  der  Vicemeister 
habe  alle,  uns  ei*theilten  Freiheitsbriefe  cassirt  mit  dem 
Hinzufügen,  er  werde  imsere  Güter,  welche  durch  das  Or- 
densland befördert  werden  möchten,  mit  Beschlag  belegen 
und  zurückbehalten,  bis  wir  die  Brücke  abgetragen  hätten. 
Geschähe  es  durch  uns  nicht,  so  werde  er  sie  abtragen 
lassen,  möge  selbst  der  ganze  Orden  darüber  zu  Grunde 
gehen.  Die  Domherrn  vermittelten,  konnten  aber  nur  er- 
wirken, dass  der  Comthur  die  Rathsherrn  nochmals  hörte. 
Diese  baten  um  Aufschub  bis  zur  Rückkehr  des  Bischofs 
und  Ankunft  des  wirklichen  Landmeisters  und  erboten  sich 
zu  jeder  Gcldbussc,  wenn  diese  beiden  Herrn  ihnen  Unrecht 
geben  würden.  Als  der  Comthur  hierauf  nur  mit  heftigen 
Drohungen  antwortete,  schieden  wir,  kehrten  aber  nach 
gehaltener  Berathung  zurück  und  verkündigten  ihm  unsere 
Appellation  an  den  Papst.  Dieser  Appellation  zum  Trotz 
versammelten  die  Ordensbrüder  eine  Menge  ihrer  Unter- 
thanen  zu  unserm  Untergange,  bauten  neue  Befestigungen, 
und  beset/.ten  am  Freitag,  als  dem  Tag  vor  dem  Ablaufe 
des  Waffenstillstandes,  ihr  Schloss  mit  Kriegsvolk,  bewaff- 
neten es  mit  Wurfsteinen  und  verschlossen  seine  Thore. 
Da  wir  dieses  sahen,  rüsteten  auch  wir  uns  zum  Wider- 
stände und  das  veranlasste  die  Domherrn  am  Samstag, 
15.  Juni,  an  dem  Tage  wo  der  Waffenstillstand  ablief,  zu 
vermitteln.  Sie  erhielten  eine  Frist,  um  zum  Vicemeister 
zu  reiten  und  einen  Vergleich  zu  versuchen;  bis  zu  ihrer 
Rückkehr  und  noch  drei  Wochen  darnach  soll  Waffenstill- 
stand sein.  Was  diese  Boten  erlangen  werden,  wissen  wir 
nicht,  wir  stellen  es  Gott  anheim.  Während  dessen  aber 
gestatten  die  Ordensbrüder  nicht,  dass  die  Landleute  uns 
Getreide  bringen,  noch  dass  unsere  Bürger  durch  ihr  Land 
reiten,  sie  haben  unsere  Güter  mit  Beschlag  belegt.  Indem 
wir  in  dieser  unverschuldeten   Lage    uns   an  Euch,  unsere 
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erprobten  Freude  wenden,  bitten  wir  Euch,  uns  mit  Rath 
und  Hülfe  beizustehen,  auch  mit  den  benachbarten  Städten 
in  Unterhandlung  zu  treten  und  über  den  Erfolg  zu  schrei- 
ben. Da  uns  die  Ordensmühlen  verschlossen  sind,  so  ersuchen 
wir  Euch,  uns  Mehl  zu  senden. 

2.  Liberius,  Scholasticus  von  Dorpat  und  Procurator  der 
Stadt  Riga  in  Sachen  wider  den  Meister  und  die  Brüder 
des  D.  0.,  überreicht  folgende  Artikel  den  vom  Papst 
Bonifacius  VIII.  zur  Untersuchung  dieser  Sache  delegirten 
Commissarien :  Livland  ist  ein  Eigenthum  des  heil.  Petrus 
und  der  Erzbischof  von  Riga  mit  seiner  Provinz  unmittel- 
bar der  Römischen  Kirche  untergeben.  Der  Orden  strebt 
schon  längst  darnach,  die  Stadt  R  i  g  a  zu  unterjochen,  und 
hat  ihr  viel  Unrecht  und  Belästigungen  zugefügt.  Die 
Stadt  liegt  in  einer  weiten  Ebene,  an  einem  grossen  Flusse, 
der  Düna.  Dieser  Fluss  pflegt  in  Folge  der  grossen  Schnee- 
massen, die  sich  in  diesen  Gegenden  finden,  häufig  um  den 
Monat  April  fürchterliche  Ueberschwemmungen  zu  veran- 
lassen, durch  welche  die  Stadt  bedeutenden  Schaden  zu 
leiden  gehabt ;  denn  bei  dergleichen  Ueberschwemmungen 
häufen  sich  die  Eismassen  so  sehr  an  den  Stadtmauern, 
dass  man  von  dem  Gipfel  der  Mauer  über  das  Eis  herunter- 
gehen und  wieder  hinaufkommen  kann,  und  ein  Einsturz 
der  Mauern  zu  fürchten  war.  Während  man  darüber,  wie 
diesen  Gefahren  zu  begegnen  sei,  sich  vielfach  berieth,  kam 
ein  weiser  und  in  solchen  Dingen  erfahrener  Fremder  nach 
Riga,  der  den  gewünschten  Rath  ertheilte.  Seiner  Angabe 
gemäss  fing  man  an,  auf  einer  Insel,  welche,  durch  einen 
kleinen  Arm  der  Düna  von  der  Stadt  geschieden,  im 
Stadtterritorium  liegt,  ein  Bollwerk  zu  bauen,  von  \7elchem 
man  mit  Sicherheit  erwartete,  dass  es  die  drohende  Gefahr 
abwenden  würde.  Zum  Hinüberkommen  der  Arbeiter  und 
Hinüberschaffen  der  erforderlichen  Materialien  wurde  es 
inzwischen  für  nöhig  erachtet,  über  den  gedachten  Arm 
nach  der  Insel  eine  Brücke  zu  schlagen,  was  auch  ausge- 
führt wurde.  Der  Erzbischof  Johannes  hatte,  weil  er  das 
Schienbein  gebrochen,  nach  Flandern  veiTcisen  müssen,  lun  dort 
ärztlichen  Rath  und  Hülfe  zu  suchen,  da  er  solche  in  Riga 
nicht  finden  konnte,  und  seine  Lande,  Schlösser  und  übrigen 
Güter  dem  Meister  und  Orden  zur  Verwaltung  anvertraut, 
mit  Ausnahme  der  Stadt  Riga,  welche  von  dem  erzbischöf- 
lichen Voigt  und  vom  Rathe  regiert  zu  werden  pflegt. 
Die  Abwesenheit  des  Erzbischofs  benutzten  der  Meister  und 
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die  Ordensbrüder,  um  —  von  obgedachtem  Bau  die  Gele- 
genheit ergreifend  —  mit  der  Stadt  und  ihren  Einwohnern 
Streit  anzufangen  imd  sie  feindselig  zu  verfolgen.  Sie 
Hessen  die  Bürger  selbst,  ihre  Schilfe  und  Güter,  die  sich 
im  Ordensgebiet  befanden,  anhalten,  und  behandelten  solche 
mit  völliger  Willkür.  Auf  ihre  Macht  und  ihre  Reich- 
thümer  trotzend,  drohten  sie,  die  obgedachte  Brücke  mit 
Gewalt  zu  zerstören.  Als  nun  die  Bürger  gegen  diese 
Gewaltmassregeln  und  Drohungen  in  Gegenwart  des  Land- 
marschalls (der  der  nächste  nach  dem  Ordensmeister  ist) 
und  mehrerer  Brüder  an  den  päpstlichen  Stuhl  appellirten 
und  sich  und  ihre  Güter  dessen  Schutz  unterwarfen,  küm- 
merten sich  jene  nicht  darum,  und  antworteten,  wie  sie 
bei  solchen  Gelegenheiten  thun :  „Wir  werden  Euch  selbst 
der  Papst  sein,  und  wenn  der  Papst  unter  Euch  wohnte, 
müsste  er  —  er  möge  wollen  oder  nicht  —  uns  das  Un- 
srige  lassen;  er  möchte  Euch  wohl  zu  fem  sein!*'  Auf 
Bitten  der  Stadt  legten  sich  die  Domherrn  in's  Mittel  und 
erlangten  einen  Waffenstillstand  der  Art,  dass  es  jedem 
Theile  freistehen  solle,  denselben  zu  kündigen,  jedoch  solle 
er  noch  acht  Tage  nach  der  Kündigung  beobachtet  werden. 
Während  dieses  Stillstandes  versammelten  jedoch  Meister 
und  Orden  ein  Heer  in  der  Nachbarschaft,  und  versahen 
ihr  Schloss,  welches  sie  am  Ende  der  Stadt  haben,  mit 
Waffen  und  einer  Besatzmig  von  500  Mann.  Gleichfalls 
noch  während  des  Waffenstillstandes  tödteten  sie  emen 
Bürger  und  verwundeten  deren  mehrere  mit  Wurfspiessen 
und  Pfeüen,  die  sie  aus  gedachtem  Schlosse  abschössen. 
Zugleich  wurde  die  Stadt  böslich  in  Brand  gesteckt  und 
gänzlich  verbrannt,  was  auch  dem  Orden  zur  Last  fällt, 
denn  die  Bürger  hätten  mit  Gottes  Hülfe  das  Feuer  ge- 
löscht, wenn  sie  nicht  einen  feindlichen  Angriff  von  dem 
Ordensschlosse  mit  Wahrscheinlichkeit  gefürchtet  hätten. 
Als  das  Ordensheer  so  weit  vorgerückt  war,  dass  es  in 
acht  Tagen  die  Stadt  erreichen  konnte,  kündigten  sie  den 
Waffenstillstand,  fügten  aber  auch  vor  Ablauf  der  verab- 
redeten achttägigen  Frist  der  Stadt  mannichfachen  Schaden 
zu.  Der  Erzbischof  Johannes,  drei  Tage  vor  Ablauf  des 
Stillstandes  heimgekehrt,  beeilte  sich  mit  mehreren  be- 
ti*auten  Männern  zum  Meister  hinzureisen.  Mit  ihm  fand 
sich  daselbst  auch  der  Bischof  von  Dorpat  ein,  und  beide 
bestürmten  drei  Tage  lang  den  Meister  mit  Bitten,  er 
möge   von  der   beabsichtigten    Belagerung    der    Stadt  und 
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Beschädigung   der  Bürger   an   ihren  Personen  und  Gütern 
abstehen.   Als  sie  sich  sogar  erboten,  wenn  das  Heer  nicht 
gegen  die  Stadt  heranrückte,  die  in  Rede  stehende  Brücke 
zu  zerstören,    antworteten  Meister   und   Brüder:    nicht  die 
Brücke  sei    es,    sondern   andere    alte,    schon   vor  zwanzig 
Jahren  entsprungene  Differenzen   zwischen    ihnen   und  der 
Stadt,  die  sie  zu   diesem    Schritt  bewögen.     Der  Bischof, 
da  er  sah,  dass  er  bei  ihnen  nichts  ausrichten  könne,  legte 
seinen   Protest    dagegen    ein,   bemerkend,    dass   Riga   dem 
heil.  Petrus  untergeben  sei.     Der   Meister  und  Orden  ver- 
achteten jedoch    diese    Protestation,     wie  die   obgedachte 
Appellation  der  Bürger,  die  Bitten  der  Fremden,  die  Inter- 
vention der  Geistlichkeit  und  anderer  guten  Männer,  rückten 
mit  ihrem    Heer,   dem    sie  eine    grosse    Masse  von  Heiden 
zugesellt,  zur  Belagerung  der  Stadt  heran,  und  erschlugen, 
noch    vor  Ablauf    des    obgedachten    Stillstandes,    mehrere 
Neubekehrte  im  Bezirk    der  Stadt.     Sie  belagerten  sodann 
die  Stadt  und  kämpften    gegen   sie   auf  die  härteste   und 
grausamste  Weise  mit  Maschinen,   Pfeilen,  Lanzen,  Steinen 
etc.,  zerstörten  alle  Gebäude   ausserhalb  der  Stadtmauern, 
verwüsteten  die  Obstgärten,  Pflanzungen,    Weiden,  Wiesen 
und  Saaten  mit  Feuer,  tödteten  mehrere  Pilger  und  andere 
arme  Leute,  und  drohten  denBüi'gern,  sie  am  Galgen  auf- 
zuhängen und  ihre   Frauen    in  ihren  Handmühlen  arbeiten 
zu   lassen.      Hierauf   erschlugen  sie    am    Christabend    auf 
grausame    Art   neun   Pilger    und    viele   andere   Leute    der 
Stadt.     Ferner   versperrten   sie   theils    selbst,    theils  durch 
Vermittelung  Anderer,    alle  Land-  uRd  Wasserstrassen,  auf 
welchen  der  Stadt  Lebensmittel   zugeführt   werden,   um  so 
die    Bürger    durch    Hunger    zur    Uebergabe    zu     zwingen. 
Dabei  riefen  sie  den  Bürgern  häufig  zu :  „Wo  ist  nun  Euer 
Papst  ?"    Schon  lange  vor  Ausbruch  dieser  Feindseligkeiten 
fügten  Meister  und  Ordensbrüder  der  Stadt  häufig  schweres 
Unrecht  und  Schaden  zu,  imd  hören  auch  jetzt  damit  nicht 
auf,  indem  sie  das   ganze   Stadtgebiet  in  Besitz  genommen 
haben.      Die    Land-    und    Seestrassen,    welche    früher  frei 
waren,  haben  sie  mit  Zöllen  belegt,   und  neue  Steuern  ein- 
geführt,  zum  Nachtheil  des  ganzen  Landes  und  insbesondere 
der  Rigaer   Bürger,    welche  doch    weder   Weinberge,  noch 
Aecker    haben,    sondern    ihre    Lebensbedürfnisse    in    allen 
Theilen  der    Welt    zusammensuchen   müssen.     Meister  und 
Brüder  schliessen   zur   Beförderung  ihres  Handels  mit  den 
Heiden  Verträge  in  der  Art,   dass  diese  ihre  Waaren  nur 
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nach  solchen  Orten  des  Ordensgebietes  zu  bringen  haben, 
wo  die  Bürger  und  andere  Christen  von  dem  Markt  aus- 
geschlossen werden  können,  zum  Na-chtheil  des  ganzen 
Landes.  Während  sie  Ritter  sein  und  für  solche  geachtet 
werden  wollen,  treiben  sie  jeden  dem  Ritterstande  nicht 
ziemenden  Handel,  ja  die  niedrigste  Gattung  desselben, 
gleich  Hökern,  und  verkaufen  Obst,  Kohl,  Rettig,  Zwiebeln 
u.  dergl,  m.  In  jüngster  Zeit  haben  sie,  wider  eingegan- 
gene Verträge,  bei  ihrem  Schlosse  Neuermühlen'  eine 
neue  Befestigung  angelegt,  obschon  die  Rigaer  Bürger 
ihnen  diesen  neuen  Bau  in  vieler  Personen  Gegenwart  durch 
den  Stein wurf  in  gesetzlicher  Weise  untersagten. 

Die  FeindBeligkeiten  hatten  im  allgemeinen  den 
Verlauf,  dass  der  Orden,  nach  seinen  eigenen  An- 
gaben (P.  V.  Duisburg),  und  die  Bürger  von  Riga, 
welche  den  litthauer  Fürsten  Withen  zum  Bundes- 
genossen gewonnen  hatten,  sich  innerhalb  achtzehn 
Monaten  neun  blutige  Treffen  lieferten.  Withen  zer- 
störte das  Ordensschloss  Karthusen  und  schleppte 
3000  Gefangene  fort.  Landmeister  Bruno  verfolgte 
und  ereilte  ihn  1.  Juni  bei  Treiden,  jagte  ihm  zwar 
die  Gefangenen  ab,  wurde  dagegen  selbst  mit  seinen 
22  Ordensrittern  und  1500  Mann  erschlagen. 

Schwerin,  unausgesetzt  thätig  den  Frieden  her- 
zustellen, erwirkte,  unterstützt  vom  Bischof  Bernard 
von  Dorpat,  dem  Abte  Alexander  von  Dünaraünde 
und  den  Pröpsten  zu  Riga  und  Dorpat,  dass  die 
Brücke  über  die  Düna,  welche  [die  Veranlassung  des 
Krieges  geworden,  und  von  den  Bürgern  nachgiebig, 
wie  wohl  vergebens,  abgebrochen  war,  wieder  auf- 
gebaut werden  konnte,  musste  jedoch  selbst  der 
wilden  Leidenschaft  des  Ordens  zum    Opfer  werden. 

Er  hatte  12.  Juli  1298  mit  dem  dänischen  Könige 
Erich  ein  Offensiv -Bündniss  geschlossen.  Dieses 
scheint  dem  Orden,  der  die  Unterwerfung  der  Bi- 
schöfe und  den  Besitz  ihrer  Schlösser  stets  im  Auge 
hatte,  Veranlassung   geboten    zu   haben,   unterstüzt 
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von  heidnischen  Hülfstruppen  ihn  in  seiner  Residenz 
zu  Treyden  zu  belagern  und  durch  Hunger  und 
Gefangenschaft  zu  zwingen,  seine  Schlösser  und 
Aemter  abzutreten  und  sich  mit  deren  Einkünften  zu 
begnügen.  Es  war  ihm  dagegen  die  Freilassung 
versprochen  ;  aber  was  galt  dem  Orden  Versprechen. 
Mau  schleppte  ihn  vielmehr  in  einen  viel  strengeren 
Verwahrsam  nach  Neumühl  bei  Riga,  wo  er  noch 
33  Wochen,  an  manchen  Tagen  bei  Wasser  und 
Brod,  festgehalten  wurde.  Während  dessen  plün- 
derte der  Orden  seinen  Schatz,  nahm  ihm  seineu 
geistlichen  Schmuck,  überhaupt  für  6000  Mark  an 
Werth  und  bestürmte  dabei  das  Rigaer  Capittel, 
dass  es  den  Abtretungsvertrag  des  Erzbischofs  ge- 
nehmige. Da  dieses  mislang,  wurden  auch  die  Ca- 
pittelsgüter  ausgeplündert,  und  der  Erzbischof  in 
seiner  Gefangenschaft  so  lange,  sogar  durch  An- 
drohung der  Beraubung  der  Augen,  geängstigt,  bis 
er  einen  üri)fehdebrief  ausstellte,  worin  er  dem  Orden 
all'  und  jedes  Unrecht  verzieh.  Auch  dieses  reichte 
noch  nicht  hin,  er  kam  erst  in  Freiheit,  als  von  ihr 
die  Stadt  Riga  den  Frieden  mit  dem  Orden  ab- 
hängig machte.     So  berichten  die  Prozessacten. 

Nach  solchen  Vorgängen  verlor  Schwerin  alle 
Lust  einer  so  undankbaren  Scholle  länger  anzuge- 
hören, er  ging  nach  Rom,  wo  er  als  Cardinalspriester 
St.  Laurentii  in  Licino  (1304?)  starb, 

9.  Isnarus,  bis  dahin  Erzbischof  von  Carcas- 
sone,  päpstlicher  Caplan  und  Gesandter  in  Dänemark, 
wo  er  zu  Odensee  (Othonio)  auf  der  Insel  Fünen 
residirte,  wurde  19.  December  1300  von  Bonifaz  VIIL 
ernannt,  aber  schon  27.  October  1302  zum  Erzbischof 
von  Lund  in  Schweden  promovirt.  An  seine  Stelle 
trat : 

10.  Friedrich,  ein  Böhme,  Mönch,  ebenfalls 
Hausgeistlicher  Bonifaz  und  von  ihm  19.  März  1303 
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ernannt    Er  lebte  nur  kurze  Zeit  (1305—6)  in  seinem 
Stifte,  sonst  am  päpstlichen  Hofe,  wo  er  1340  starb. 

11.  Engelbert  von  Dahlen,  Bischof  von 
Dorpat,  wurde  1340  vom  Papste  Benedict  XI.  er- 
nannt. Zu  seiner  Zeit  kaufte  der  Orden  Esthland 
vom  Dänischen  Könige  und  wurde  in  Folge  dieser 
Machterweiterung  soviel  rücksichtsloser  gegen  die 
Bischöfe  und  einflussreicher  beim  Papste.  Zwar  er- 
wirkte Dahlen  noch  zu  Avignon  Bannbullen  mit  den 
fürchterlichsten  Androhungen  gegen  den  Orden,  auch 
musste  10,  November  1343  ein  päpstlicher  Legat 
Untersuchung  über  die  erzbischöfliche  Oberherrschaft 
zu  Riga  anstellen,  allein  obgleich  die  Stadt  erklärte, 
daes  der  Bischof  ihr  Oberherr  sei,  ihr  Stadtvogt  von 
ihm  bestätigt,  ihre  Stadtmünze  mit  seinem  Bildniss 
versehen  werde,  so  fand  der  Orden  doch  Mittel,  dass 
der  Erzbischof  abgewiesen  und  dieses,  1348,  die  Ur- 
sache seines  Todes  wurde. 

12.  Vromhold  von  Vyfhuserj,  aus  dem 
Westfälischen  (Recklinghauser),  adligen  Geschlechte 
Vyfhusen,  genannt  Suiverlich  (Fünfhaus,  genannt 
Säuberlich),  vom  Papste  ernannt.  Auf  seinen  Antrag 
erliess  Innocenz  VI,  in  Widerspruch  mit  seinem  Vor- 
gänger, an  drei  Bischöfe  den  Befehl,  die  Stadt  Riga 
dem  Orden  zu  entziehen,  allein  als  Bischof  Magnus 
von  Westerahs  demgemäss  Riga  in  Besitz  nehmen 
wollte,  wurde  er  vom  Orden  zurückgewiesen  und 
erübrigte  ihm  nur  23.  October  1354  zu  Leal  den 
Bann  gegen  die  Ritter  auszusprechen.  Vromhold 
kam  nun  nach  Livland,  verpfändete  dem  Stiftsvogte 
Berthold  von  Tisen hausen  die  Schlösser  Pebalg  und 
Serben  und  zog  1356  wieder  nach  Avignon,  wo  er 
durch  Hülfe  des  Papstes  den  Bestrebungen  des 
Ordens  erfolgreich  entgegen  arbeitete  und  sowohl 
vom  Kaiser  Karl  IV.  als  den  Päpsten  Innocenz  VJ, 
und    Urban  V.   seine    Herrschaftsrechte    über   Riga 
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bestätigt  erhielt,  ohne  dass  bis  zu  seinem  Tode  (f  1369 
zu  Rom)  die  Vollstreckung  gegen  den  störrigcn  Orden 
erfolgen  konnte. 

13.  Siegfried  v.  Blomberg  vom  Capittel 
erwählt.  Ihm  und  seinem  Capittel  ertheilte  1371 
Papst  Gregor  XI.  die  Erlaubniss,  die  Prämonstra- 
tenser  Ordenstracht  mit  der  Augustiner  zu  vertau- 
schen. Da  der  Orden  dieses  verbot  und  der  Erzbischof 
sich  nicht  fügte,  nahm  jener  die  Stiftsgüter  in  Be- 
sehlag, wogegen  dieser  zu  deren  Wiedererlangung 
1372  nach  Avignon  zum  Papste  reiste,  wo  er  1373 
starb. 

14.  Johann  IV.  v.  Sinten,  den  Siegfried  bei 
seiner  Abreise  als   Bisthumsverweser  zurückgelassen 
hatte,  wurde  durch  päpstliche  Verfügung  sein  Nach- 
folger.    Er  hatte  mit  dem   Orden    schwere  Kämpfe. 
Dieser  verfocht  1386 — 90  sogar  mit  falschen  Urkun- 
den    seine   angemassten    Ansprüche    auf    das    Stift 
Riga  und  dessen  Güter,  verachtete   alle   päpsthchen 
Bannflüche,  trotzdem  sie  in  den  feierlichsten  Formen 
verkündet  wurden,  machte  die  erzbischöflichen  Lehn- 
ieute  sich  gewogen,    kaufte  sogar  von  Herman  von 
üxküU  das  Stiftsschloss  UxküU   und   veranlasste  so 
den  Erzbischof  zu  seiner  Sicherheit  nach  Lübeck  zu 
entfliehen,   wo    er  Unterstützung  fand.    Man  sandte 
einen   Vergleichsentwurf  durch  den    Dompropst  an 
den  Landmeister,  allein  der  Orden  sperrte  den  Boten 
ein.    Der  Erzbischof   erbat   sich  darauf  Hülfe  beim 
Könige  Wenzel.     Dieser  übernahm  das  angetragene 
Schiedsrichteramt   und   zeigt   es   2.  Mai    1392    dem 
Orden  und  dem  Erzbischofe  an.     Vergebens  I    Auch 
ihn  verwarf  trotzig  der  Orden,  worauf  der  Erzbischof 
mit  Wenzel's  Schutz-  und    Empfehlungsbriefe   vom 
30.  Januar  1393  zum  Papste  eilte.    Vor  diesem  fand 
nun  ein  Verfahren  statt,  in  welchem  der  Orden,  nicht 
durch  die  Macht  der  Gründe,  sondern  durch  Schlau- 
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heit  siegte.  Er  erbot  sich  dem  Papste  11500  Gold- 
gulden als  Pacht  zu  zahlen,  wenn  er  einen  Ordens- 
priester, Johann  v.  Wallenrode,  Bruder  des  Hoch- 
meisters zum  Erzbischof  ernenne.  Das  wirkte  I 
Sinten  wurde  1393,  September  zum  Patriarchen  von 
Alexandrien    befördert  und   Wallenrode  Erzbischof. 

15.  Johann  v.  Wallenrode.  1393.  Gegen 
ihn  Hess  Sinten  1394  durch  sechs  Rigaer  Domherrn, 
die  mit  ihm  nach  Prag  entflohen  waren,  Otto  von 
Luxemburg,  den  Bastardsohn  des  Königs  Wenzel 
an  seine  Stelle  erwählen.  Riga,  dessen  Lehnsleute 
und  der  Bischof  Theoderich  v.  Dorpat  erkannten 
Wallenrode  nicht  an;  es  kam  zwischen  ersteren, 
denen  die  Litthauer  und  Samaiten  zu  Hülfe  kamen  und 
Orden  zum  Kampf  und  24.  Juni  1397  zum  Vergleiche, 
worin  Wallenrode  Erzbischof  blieb.  Dieser  zog 
1413  mit  150  Reitern  zum  Concil  nach  Constanz, 
genoss  dort  grosses  Ansehen,  wurde  Mai  1418  zum 
Bischof  von  Lüttich  ernannt,  trat  Mai  1418  dieses 
Amt  an  und  starb  daselbst  28.  Mai  1419. 

16.  Johann  Habundus,  Decretorum  Doctor, 
vorher  Bischof  zu  Chur,  1418  durch  das  Constanzer 
Concil  gesandt,  bestätigte  22.  Mai  1421  der  Stadt 
Riga  ihre  Freiheit  und  bewirkte  vom  Papst  Martin 
durch  Bulle  22.  Mai  1423  die  Cassation  der  Bulle 
des  Papstes  Bonifaz  XI.  und  so  die  Befreiung  vom 
Ord^nskleide  und  von  der  weltlichen  und  geistlichen 
Hoheit  des  D.  Ordens  über  sie.  Der  Orden  erwirkte 
diesem  entgegen  einen  Gnadenbrief  des  Kaisers  Si- 
gismund,  wodurch  dieser  den  livländischen  Bischöfen 
17.  Mai  1424  befahl,  die  Vorrechte  des  Ordens  bei 
Strafe  zu  achten  etc.    Habundus  starb  1424. 

17.  Henning  von  Schar  fenb  er  g,  vorher 
Propst  zu  Riga^   vom  Capittel  erwählt,   15.  October 

1425  vom    Papst   Martin  V.   bestätigt   und  15.  Mai 

1426  von  Kaiser  Sigismuud  belehnt.   Er  war  Mitglied 
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des  Ordens,    warf  aber   den    Mantel  ab,    als  Papst 
Martin  V.  Rath  und  Bürger  Riga's   von  dem  Huldi- 
gungseide,  den  sie  dem  Orden   geschworen   hatten, 
lossprach  und  an  ihn  verwies.    Es  kam  darüber  zu 
Händeln  zwischen  ihm  und  Orden,    der  Erzbischof 
und  die  Bischöfe  schickten  1426  sechszehn  Gesandte, 
theils  Domherrn,  theils  Patrizier  mit  Klagen  an  den 
Papst.    Als  diese   durch  Curland    zogen,   lockte  sie 
der  Deutschordeus-Vogt   Goswiu   von  Ascheberg  in 
sein  Haus,  entriss  ihnen  die  Schriftstücke,  schalt  sie 
auf  Grund  derselben  Verräther   und  liess  sie  nackt, 
an    Händen    und   Füssen    gebunden,     in    die   Libau 
unter    das    Eis    stossen    und  jämmerhch    ersäufen. 
Ascheberg,  der  den  Bischöfen    den  Vorfall  meldete, 
erklärte    dabei,   die    Abgesandten   seien  nach  ihren, 
bei  sich  habenden  Schriften  als  Landesverräther  er- 
kannt und   auf  seinen    Befehl  mit  den  gesetzlichen 
Strafen    belegt    worden.      Hochmeister   und   Land- 
meister, bei  welchen  der  Erzbischof  Bestrafung  des 
Ascheberg  beantragte,  antworteten  nicht.  Es  entspann 
sich  hierauf  ein  Kleiderprocess,    der   zuerst  vor  das 
Concil  zu  Basel  gebracht,    dann  in  Rom  gegen  hun- 
dert Jahre  fortgeführt,    aber  nie    beendigt    wurde. 
Das  Concil  erwirkte  indess  soviel,  dass,  nachdem  es 
den  Orden  am  19.  März  1434  vor  sich  geladen,    die 
Bischöfe  von  Dorpat  und  Oesel  und  die  Stadträthe 
von  Riga,  Dorpat  und   Reval   zu   Schiedsrichter  er- 
nannt hatte,  am  4.  December  1436   ein  Vergleich  zu 
Stande  kam,  wonach  der  Orden  dem  Erzbischofe  die 
mit  Beschlag   belegten   Stiftsgüter  zurückgeben  und 
20,000  Mark  Entschädigung  zahlen  musste.   Henning 
starb  1448. 

17.  Silvester  Stobwasser,  Canzler  des 
Heermeisters  von  Livland,  aus  Thorn,  wurde  1448, 
24.  Juni  erwählt.  Der  Papst,  der  die  Besetzung 
wegen    der     damit     verbundenen    Einkünfte     bean- 

Fahne,  Forschungen  IV.  q 
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spruchte,  wurde  durch  reiche  GÄ^en  des  Hochmei- 
sters nicht  allein  zur  Bestätigung  der  Wahl^  sondern 
auch  2.  September  zur  Ertheilung  eines  Schutzbriefs 
bewogen,  wodurch  Preussen  und  Livland  von  den 
Vehmgerichten  befreit  wurden, 

Stobwasser  hatte  dem  Orden,  seinem  Capittel 
und  seiner  Ritterschaft  für  seine  Erhebung  manches 
geh)ben  müssen ;  dem  ersteren;  ihm  treu  zu  sein,  sich 
selbst  und  seine  Geisthchkeit  mit  dem  Ordenskleide 
zu  bekleiden,  den  Streit  wegen  Riga  beizulegen,  den 
beiden  letzteren :  die  Erhaltung  und  Vermehrung 
ihrer  Privilegien  und  die  Einholung  ihrer  Zustim- 
mung zu  einem  Kriege.  Nach  solchen  Vorverhand- 
lungen wurde  ihm  24.  Juni  1449  gehuldigt  und  so 
daS  Stift  übergeben.  Am  25.  Juli  1450  bestätigte 
er  die  Privilegien  Riga's  und  schloss  6.  JuH  1451 
mit  dem  Livländischen  Landmeister,  Johann  von 
Mengede,  zu  Wolmar  einen  Vergleich  über  die 
seitherigen,  beiderseitigen  Streitpunkte,  wodurch 
manches  vermittelst  Geld  ausgeghchen,  der  Vergleich 
vom  4  December  1436  bestätigt,  die  Bulle  des  Papstes 
Martin  V.  zu  Gunsten  des  Erzbischofs,  die  Bulle 
Papstes  Bonifaz  IX.  zu  Gunsten  des  Ordens,  vernichtet, 
vom  Orden  auf  jegliche  Gerichtsbarkeit  über  Geist- 
liche, auf  die  Einmischung  in  die  Bischofswahl,  auf 
die  Hemmung  der  Ein- und  Ausfuhr  bei  Dünamünde 
verzichtet,  der  Propst  und  Dechant  des  Doms  unter 
die  O.  Geheimräthe  aufgenommen,  dem  Landmeister 
im  Domchor  ein  Erbbegräbniss  ertheilt  und  vom 
Erzbischofe  das  Tragen  des  Ordenskleides  für 
immer  versprochen  wurde.  Da  über  Riga  nichts 
bestimmt  war,  so  wurde  dieserhalb  am  21.  August 
1452  zu  Kirchholm  weiter  verhandelt  und  endlich 
festgestellt:  es  sollten  sämnitliche  kaiserl.  Gnaden- 
briefe, namentlich  Karls  IV.  und  Friedrich  III.  und 
die  päpstlichen  Bullen,  wodurch  der  Erzbischof  zum 


131 

alleinigen  Herrn  zu  Riga  erklärt  worden  war,  un- 
gültig, dagegen  Erzbischof  und  Orden  gemeinsame 
Herren  der  Stadt  sein,  Bürgermeister  und  Rath 
beiden  huldigen,  Hoheit,  Gerichtsbarkeit,  Münze, 
Sportein,  Heerfahrt  und  alle  Gefälle  daraus  durch 
einen,  von  ihnen  zu  ernennenden  Stiftsvogt  für  beider 
Rechnung  verwaltet  werden,  endlich  solle  Riga  im 
Streite  zwischen  Bischof  und  Orden  neutral  bleiben. 
Der  Orden  schenkte  der  Stadt  die,  in  Rom  für  den 
Prozess  verwendeten  Kosten  {100,000  Thaler),  dem 
Erzbischofe  eine  O  Meile  Land  zwischen  Riga  und 
üxkül  und  das  Ordensschloss  in  Riga. 

Der  Papst,  reich  beschenkt,  bestätigte  beide 
Vergleiche,  als  aber  im  Anfange  des  folgenden 
Jahres  (1453)  P]rzbi8chof  und  Landmeister  in  Riga 
den  Stadtrath  in  Pflicht  genommen,  einen  der  Bür- 
germeister zum  Stiftsvogt  ernannt  und  der  Bürger- 
schaft die  Zweiherrschaft  verkündet  hatten,  fasste 
letztere,  nach  Abreise  beider,  den  Beschluss,  nur 
Einem  zu  gehorchen,  wählte  den  Landmeister,  und 
gab  ihm  durch  angesehene  Boten  davon  Kenntniss 
mit  der  Bitte,  dem  Erzbischofe  die  Mitherrschaft  zu 
nehmen.  Letzterer  frühzeitig  unterrichtet,  wandte 
durch  geheime  Vorschläge  8.  März  die  Entscheidung 
zu  seinen  Gunsten.  Die  Bürgerschaft  sagte  ihm 
die  Alleinherrschaft  zu,  dafür  vernichtete  er,  in  üe- 
bereinstimmung  mit  seinem  Capittel,  den  Kirchholmer 
Vergleich. 

Hierauf  erwirkte  der  Landmeister  eine  Zusam- 
menkunft, in  welcher  der  Erzbischof  auf  Seiten  der 
Stadt  verlangte,  dass  Letzterer  das  Schloss  Düna- 
münde und  ein  Umkreis  von  zwei  Meilen  eingeräumt 
und  auf  alle  Mitregentschaft  des  Ordens  verzichtet 
werde;  da  man  sich  nicht  verständigen  konnte,  wurde 
zu  einer  endlichen  Entscheidung  eine  Zusammenkunft 
sämmtlicher  Prälaten,    Ritter,  Lehnleute  und  Stadt- 
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räthe   in    Walk    verabredet.      Aber    der    PZrzbischof 
allein  war  es,  der  dort  nicht  erschien,  er  hatte  einen 
Plan  entworfen,    sich    diesen  Tag  besser  nutzbar  zu 
machen,    hierzu  4000  Kriegsleute    geworben  und  ritt 
mit  ihnen,  während  seine  Bevollmächtigten  sein  Aus- 
bleiben zu  Walk  mit  einem  Augen  übel  entschuldigen 
mussten,    geharnischt,    sein   Panier    vorauf,   in  Riga 
hinein,    um    die    günstige    Zeit   zur    Eroberung   der 
dortigen  Ordensburg,  da  deren  Vertheidiger  in  Walk 
waren,  zu  benutzen.    Er  Hess  sie  von  seinem  Schlosse 
aus   beschiessen   und    forderte    die    Bürgerschaft   zu 
Hülfe.     Allein    diese    folgte    nicht,     wie    es    scheint, 
weil  sie  das   Verfahren   unredlich  fand.     Diese  Hal- 
tung   Rigas    und    die    Empörung     sämmtlicher    (56) 
preussischen    Städte    und   vieler   Lehnsleute,   welche 
sich   am    4.  Februar  1454   von   der  Ordensregierung 
losgesagt  und    dem  Könige  von  Polen  unterworfen, 
ihm    auch     ihre    festen    Plätze    eingeräumt    hatten, 
zwangen  Erzbischof  und  Landmeister  zur  Vorsicht; 
es  wurde  zwischen  beiden  ein  zehnjähriger  Watfen- 
stillstand    geschlossen    und    23.    September    1454   zu 
Wolmar  auf  dem  Landtage  der  Kirchhohner  Vergleich 

neu  bestätigt. 

Die  grosse  Noth,  in  welche  der  Orden  durch  die 
P^mpörung  gerieth,  zwang  ihn,  da  seine  eigene  Macht 
nicht  ausreichte,  mit  schweren  Opfern  Bundesge- 
nossen zu  gewinnen.  Der  Hochmeister  sandte  dem 
Könige  von  Dänemark  t)0,000  Ducaten  und  der  Land- 
meister Livlands  25.  Juli  1456  1000  Mark  Silber. 
Auch  räumte  ihm  ersterer  die  Verwaltung  von  Wir- 
land und  Harrien  ein,  während  der  letztere  auf 
fünf  Jahre  jährlich  5000  Gulden  Subsidien-Gelder 
zusagte.  Dafür  verpflichtete  sich  der  König,  1.  Feb. 
1454,  beiden  zum  Beistande.  Und  sie  hatten  ihn 
lange  nöthig !  Noch  am  13.  December  1457  musste 
der  Landmeister    das    Schutzbündniss   auf   15  Jahre 
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gegen  jährlich  1000  Goldgnlden,  wofür  der  König 
500  Mann  stellte,  erneuern  und  24.  April  1459  der 
Hochmeister  zu  Gunsten  des  Landmeisters  auf  Esth- 
land  verzichten. 

Diese  Zeit  der  Wirren  und  des  sinkenden  Or- 
densansehens benutzte  der  Erzbischof  zur  Verfesti- 
gung seiner  Macht.  Zunächst  fesselte  er  die  Lehns- 
träger an  sich,  indem  er  alle  durch  ein  neues 
Mannrecht  6.  Februar  1457  den  Esthländischen 
gleichstellte,  d.  h.  Erbrechte  in  directer-  und  Seiten- 
Linie  zugestand.  Dabei  hielt  er  die  bischöfliche 
üebermacht  über  die  Ordensregierung  fest,  sprach 
den  curländischen  Bischof  Thomas  von  dem  Ge- 
lübde des  Tragens  des  Ordenskleides  los  und  weihte 
ihn  18.  April  1458  in  einem  anderen  Kleide.  Diese 
feindhche  Haltung  blieb  ohne  Folgen,  so  lange  der 
Freund  des  Erzbischofs,  Job.  v.  Mengede,  Land- 
meister war.  Als  dieser  Mai  1469  sein  Ende  fühlte, 
^ab  er  dem  Erzbischof  einige  Briefschaften  zum 
Verbrennen.  Silvester  überlieferte  sie  dem  Feuer 
und  behauptete,  auch  der  Vergleich  von  Kirchholm 
sei  darunter  gewesen,  und  so  ungültig  geworden. 
Da  indessen  der  Orden  wider  Erwarten  das  (zweite?) 
Original  vorzeigte,  so  versagte  Silvester  dem  Land- 
meister Beerdigung  und  Denkmal  im  Dom.  Der 
zweitnachfolgende  Landmeister  bemühte  sich  seit 
seinem  Amtsantritte  (März  1471)  um  einen  Vergleich, 
der  Erzbischof  aber  hielt  ihn  unter  allerhand  Aus- 
flüchten hin,  schloss  vielmehr  21.  Januar  1472  mit 
den  Bischöfen  von  Dorpatund  Oesel,  der  Ritterschaft 
von  Harrien  und  Wirland  und  den  Städten  Riga, 
Dorpat  und  Reval  ein  Schutz-  und  Trutz-Bündniss. 

Nach  vielen  mündlichen  Versprechungen,  die 
aber  mehrmals  vom  Erzbischofe  umgedeutet  und  ge- 
brochen wurden,  standen  sich  die  Parteien  endlich 
bewaffnet  gegenüber.     Die  Stände   indessen,  welche 
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die  Gefahren  eines  inneren  Kriegcb  erwogen,  ver- 
mittelten für  dies  Mal,  26.  September  1473,  einen 
Frieden,  worin  beide  Theile  ihre  Rechte  vor  Gericht 
zu  verfechten  und  60  Jahre  lang  die  Waffen  ruhen 
zu  lassen,  versprachen.  Allein  der  Erzbischof  hielt 
dieses  Versprechen  so  wenig,  dass  er  den  König 
von  Polen,  die  Fürsten  von  Litthauen,  den  Bischof 
von  Dorpat  und  andere  gegen  den  Orden  aufreizte 
und  zu  Bundesgenossen  warb.  Zugleich  erwirkte  er 
6.  December  1474  vom  Papst  Sixtus  IV.  eine  Bulle, 
wodurch  ihm  der  Besitz  und  die  Oberherrschaft  von 
Riga  zu-,  dem  Orden  aberkannt  und  dem  Bischöfe 
von  Dorpat  die  Vollstreckung  anbefohlen  wurde. 
Dieser  unterzog  sich  dem  Befehle  und  sprach  gegen 
den  Orden  den  Bann  aus;  dafür  belagerte  der  Land- 
meister 1475  die  Stadt  Dorpat.  Die  Hansestädte 
vermittelten  indess  einen  Vergleich,  wodurch  die 
Sache  zunächst  vor  Schiedsrichter,  dann  vor  den 
Landtag  zu  Wolmar  gebracht  wurde.  Hier  bewies 
der  Orden  durch  Briefe  des  Erzbischofs  dessen  treu- 
loses Verfahren,  die  Stände  sprachen  ihr  Misfallen 
aus,  aber  das  alles  rührte  Silvester  nur  in  soweit, 
dass  er  mit  noch  grösserer  Heftigkeit  auf  die  Voll- 
ziehung der  Bulle  drang.  Die  Sache  wurde  durch 
Vermittlung  des  Bischofs  von  Samland  und  der 
Hansestädte  auf  einen  neuen  Landtag  zu  Wolmar 
vertagt.  Auf  diesem  that  24.  Februar  1477  Bischof 
Martin  von  Curland  den  Schiedsspruch :  dass  das 
Bündniss  des  Erzbischofs  mit  dem  Bischöfe  von 
Dorpat  und  den  Städten  nichtig  sei,  der  Streit 
zwischen  Orden  und  Erzbischof  nicht  durch  Waffen, 
sondern  durch  Fortsetzung  des  Prozesses  in  Rom 
entschieden  werden  müsse. 

Der  Sinn  des  Erzbischofs  wurde  hierdurch,  statt 
milder,  noch  mehr  verhärtet.  Er  Hess  in  Schweden 
und    Litthauen    Truppen    werben,    befestigte   seine 
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Schlösser,  verkündete,  dass  jeder  Vergleich  mit  dem 
Orden  über  seine  Güter  für  erzwungen  und  nichtig 
angesehen  werden  müsse,  belegte  die  Ordenskirche 
mit  dem  Interdicte,  nahm  am  21.  Februar  1479  von 
der  Hoheit  über  Riga  als  alleiniger  Herr  Besitz,  be- 
legte seinen  Gegner  mit  dem  Banne  und  schloss 
mit  den  schwedischen  Bischöfen  und  Reichsräthen 
ein  Schutz-  und  Trutz-Bündniss,  worin  er  sie  zu 
Schutzherrn  seines  Stifts  ernannte  und  in  gewisse 
landesherrliche  Rechte  setzte.  Dieses  bewog  den 
Landmeister,  den  Erzbischof  in  seinem  Schlosse 
Kokenhausen  zu  überfallen  und  in  festen  Verwahr 
zu  nehmen,  einen  alten  Beamten  und  Günstling  des- 
selben zu  viertheilen,  alle  Urkunden  des  erzbischöf- 
hchen  Archivs,  die  dem  Orden  nachtheilig  waren, 
zu  verbrennen  und  seinen  Vetter,  Simon  von  der 
Borg  Bischof  von  Reval,  zum  Verweser  des  Erzstifts 
zu  ernennen.  Freunde  des  Erzbischofs  berichteten 
den  Vorfall  an  den  Papst,  dieser  sprach  19.  August 
1479  über  Landmeister  und  Bischof  Simon  den  Bann 
aus,  sofern  Silvester  nicht  binnen  6  Tagen  freige- 
lassen werde.  Zu  spät!  denn  bereits  12.  Juli  war 
er  im  Gefängniss  gestorben. 

18.  Gleich  nach  dem  Tode  Silvesters  erwählte 
das  Capittel  den  seitherigen  Verweser  Simon  von 
der  Borg  zum  Erzbischofe.  Der  Papst  jedoch, 
der  gleich  seinen  Vorgängern  das  Erzstift  als  Eigen- 
thum  seiner  Kammer  betrachtete,  ernannte  statt 
seiner,  22.  März  1480,  Stephan  von  Gruben, 
Bischof  von  Troja.  Da  dieser  vielfach  das  Capittel 
in  Rom  gegen  den  Orden  vertreten  hatte,  so  hegte 
der  Landmeister  wenig  Vertrauen  zu  ihm.  Als 
Gruben  daher  1480  August  in  Riga  erschien,  empfing 
er  zwar  die  Huldigung,  aber  nicht  die  Güter,  welche 
der  Landmeister    für   Simon  in   Besitz   behielt,   der 
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auch  noch  bis  Ende  December  1482  als  Postulirter 
fungirte  und  später  Legatus  für  Preussen,  Livland 
und  Litthauen  wurde. 

Durch  die  Erlebnisse  mit  Silvester  und  die  Nicht- 
bestätigung  Simons  war  der  Orden  in  die  Lage  ver- 
setzt, ernstlich  zu   überlegen,    wie   seine   Herrschaft 
am  sichersten  gefördert  und  gefestigt  werden  könne. 
Man   bcschloss    Kaiser    Friedrich   IIL  als   Oberherr 
von  Livland  anzurufen  und  trug  ihm  vor :  Die  Erz- 
bischöfe hätten    schlecht   regiert,  ja  sogar  zur  Er- 
reichung ihrer   selbstsüchtigen  Absichten  sich  mehr- 
fach zu  Schritten  verleiten   lassen,   welche   das,    mit 
dem  Stifte  verbundene  Fürstenthum  ganz,  oder  zum 
Theil  unter  fremdländische  Herrschaft  führen  sollten 
und  schloss  mit  der  Bitte:  Zur  Abwendung  der  Ge- 
fahr den  Orden  mit  dem  Fürstenthum  zu  belehnen. 
Der  Kaiser   gab  dem   Folge   und   befahl    20.   April 
1481  den  deutschen  Fürsten   und   den  Königen  von 
Dänemark,  Polen  und  Schweden,  den  Orden  in  dem 
Besitz  des  Erzstifts  zu  schützen   mit  dem  er  gleich- 
zeitig   den    Landmeister    als    Reichsfiirstenthum   be- 
lehnte.    Auch  erhielt   die  Stadt   Riga   die    Weisung 
dem    Landmeister    zu    gehorchen,     wogegen    Papst 
Sixtus  IV.  11.  September  1481,  den  Rigaern  befahl: 
nur  den  Erzbischof  für  ihren  Oberherrn  zu  erkennen, 
bei  Strafe  des  Bannes.     Die  Parteien    griffen  zu  den 
Waffen  und  das  führte  zu  dem  merkwürdigen  Land- 
tage von  1482  in  Waimel. 

Während  dessen  suchte  Stephan  in  seinem 
Amte  sich  mehr  zu  befestigen,  er  zog  im  Juli  1483 
111  Riga  ein,  da  ihm  dieses  aber  vom  Landmeister 
verboten  war,  so  überfiel  ihn  die  Ordensbesatzung, 
verband  ihm  die  Augen,  setzten  ihn  rücklings  auf 
eine  Stute,  den  Schwanz  in  der  Hand  und  führte 
ihn  so  durch  die  Hauptstrasse  zum  Thor  hinaus. 
Schhesslich  wurden  seine  Ländereien  verwüstet  und 
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er  so  arm  gemacht,  dass  er  seine  Bedienten  endassen 
musste.     Er  starb   bald   darauf  23.   December    1483. 
19.  Gleich    nach     Stephans    Tode     wählte    das 
Capittel  den  Grafen  Heinrich  von  Schwär  ze  u- 
berg,  Bruder  des    Münster'schen    Bischofs  und  Ad- 
ministrators von  Bremen.     Man   erwartete   von   ihm 
kräftige  Hülfe,  denn  sowohl  der  Propst  des  Capittels 
als   die   Stadt    Riga   hatten    gegen    den    Orden    die 
Waffen  ergriffen,  ersterer  ihm  mehrere  erzbischöfliche 
Schlösser  entrissen,  letztere  die  Ordensburg  in  Riga 
auf  den   Grund  niedergerissen   und  Dünamünde  er- 
obert.    Allein  der  Erwählte  verzögerte  zu  lange  die 
päpstliche  Bestätigung   zu    erwirken   und  so  gelang 
es    dem    Landmeister,   einen   Domherrn    von   Reval, 
Michael  Hildebrand    durch  päpstliche  Provi- 
sion   4.    Juni    1484   zum    Erzbischof    zu    befördern. 
Dieser  trug  das    Ordenskleid,   leistete   in    dem    sich 
erneuernden     Kampf   zwischen    Orden    und   Rigaer 
Bürger,    worin    letztere    1487   sechs    Comthure    er 
schlugen    und    ebensoviele    gefangen   nahmen,   dem 
Landmeister    Beistand,     gefährdete    auch   die   Stadt 
durch  Abspenstigmacben    von   Bundesgenossen  und 
zuletzt  30.  Mai  1491    als  Schiedsrichter  durch  einen 
Spruch,    der    fast    einer    Vernichtung    ähnlich    sah. 
Die  Stadt,    durch    die    vereinigte   Macht  des  Erzbi- 
schofs und  des  Ordens  ohnmächtig,   sah  sich  genö- 
thigt    mit    Protesten     sich    zu    begnügen     und    am 
21.    Mai   1491    einem    vorläufigen    Vergleiche    beizu- 
treten, welchen  ihr    der   Erzbischof   nebst  Zahlung 
gewisser  Geldsummen  anbot.  Letzterer  war  zu  dieser 
Nachgiebigkeit  durch   die  drohende  Stellung,  welche 
die    Russen   gegen    Livland    genommen   hatten,   ge- 
zwungen,   weil   er   mit  dem  Orden  gemeinschaftlich 
dem  Vernichtung   drohenden   Feinde  entgegentreten 
musste  und  Riga  nicht   als  Feind  im  Rücken  lassen 
durfte.     Als  aber  die  Schlacht  bei  Maholm  geschla- 


138 


gen  und  der  50jährige  Frieden  geschlossen  war, 
nahm  er  die  Feindschaft  gegen  Riga  wieder  auf, 
drohte,  sie  nur  vom  Bann  zu  befreien,  wenn  sie  den 
Wolraarschen  Vertrag  erfülle.  Die  Stadt  rächte  sich 
durch  das  Verbot :  Klaö;en  beim  bischöflichen  Ofü- 
cial  anzustellen  und  städtische  Häuser  den  Geist- 
lichen zu  verpfänden,  wogegen  eine  Synode  beides 
für  unchristlich  erklärte  und  mit  dem  Banntluche 
belegte.  Ebenso  verwirrt,  wie  zwischen  Erzbischof 
und  Stadt,  war  das  Verhältniss .  zwischen  Kaiser, 
Orden  und  Papst:  jener  verlangte  1500,  dass  der 
Landmeister  die  Regalien  von  ihm  empfange,  der 
Orden  verbot  1507  jede  Appellation  an  kaiserliche 
Gerichte  und  der  Papst  Julius  II.  1508  jede  Ein- 
mischung des  Ordens  in  die  Wahl  und  Rechte  des 
Erzbischofs. 

20.  Erzbischof  Michael  starb  5.  Februar  1509, 
das  Capittel  erwählte  am  nächsten  25.  Februar 
seinen  Dechanten  Jasper  (Caspar)  Linde,  einen 
Westphalen,  welcher  am  23.  Mai  in  Rom  selbst 
seine  Bestätigung  erwirkte.  Er  war  ein  friedfertiger 
für  das  Wohl  des  Landes  besorgter  Mann.  Er 
vermied  jeden  Streit  mit  den  Orden,  schaffte  durch 
Sparsamkeit  die  Gelder  für  die  Tilgung  der  Schulden 
und  den  Neubau  der  verfallenen  Schlösser.  Da  der 
gleichzeitige  Landmeister  v.  Plettenberg  ihm  in  Ge- 
sinnung und  Streben  zustimmte,  so  arbeiteten  beide 
auch  gemeinsam  an  dem  Gedeihen  des  Ganzen. 
Durch  Handelsverträge,  welche  beide  mit  dem  russi- 
schen Zaar  und  dessen  Statthaltern  zu  Pleskow  und 
Nowgorod,  25.  März  1509  auf  14  Jahre  und  1522 
auf  20  Jahre  schlössen  und  worin  russische  Kirchen 
zu  Riga,  Reval  und  Dorpat  bewilligt  wurden,  hoben 
sie  den  Wohlstand,  durch  Verständigung  mit  den 
Bürgern  Riga's  beseitigten  sie  die  bisherigen  ver- 
derbhchen  inneren  Kriege.    Nur   ein*s   entging  ihrer 


139 

Verbesserung,    das    Kirchenwesen    und    namentlich 
die  Zügelung  der  sittenlosen  Geistlichen  und  Ordens- 
genossen,    worüber    allgemein    geklagt  wurde.      Ob 
man  nicht  wusste,    wie  Abhülfe  zu  schafien  sei,    ob 
man  sich  fürchtete  diesen  wunden  Punkt  zu  berüh- 
ren und  sich  nicht  Kraft  genug  zutraute,  steht  nicht 
fest,  wohl  aber    dass  man  alle  Reformation  auf  das 
nächste   Concil    verschob.      Allein   damit  Hess   sich 
das  immer  dringender  hervortretende  Verlangen  auch 
in    Livland   nicht  mehr    abweisen.     Durch   Andreas 
Knopken,  der  mit  seinen  Schülern  von  Treptow  nach 
Riga   übersiedelte   und    von    seinem    Bruder  Jacob, 
Domherrn  daselbst,  zum  Archidiacon  bei  der  Peters- 
kirche ernannt  worden  war  und  durch  Silvester  Te- 
getmeier,  Prediger  an  der  Jacobskirche,    wurde  die 
Nothwendigkeit  einer  geläuterten  Religionslehre  von 
der  Canzel  besprochen.     Das  Volk  zerschlug  in  den 
Kirchen  die  Heiligenbilder  und  Gemälde,  schrie  nach 
Sittenverbesserung   der   Geistlichen   und  drohte  die 
schlechten  selbst   zu  vertreiben;    der   Hauscomthur 
von  Riga,  Herman  von  Hoete,  bot  sogar  eine  Knoten - 
peitsche    dazu   an.      Linde,    selbst   zu   schwach    die 
Kirchenzerstörung,    damals    eines  der  grössten  Ver- 
brechen, zu  bestrafen,    auch   der  päpstlichen  Macht 
keine  Wirkung  mehr  zutrauend,  wandte  sich  an  den 
Kaiser  und  erhielt  auch  von  ihm  1523  einen  Befehl 
an    den   Rath   von   Riga    bei   Strafe   der  Acht   das 
Zerstörte  herzustellen,    allein  die  Bürger  fingen  den 
Boten  auf,   warfen  ihn  in's    Gefängniss    und   unter- 
drückten den  bei  ihm  gefundenen  Befehl.  Der  Rath 
von    Riga,    der    den    Erzbischof   mehrmals   um   die 
Lehrverbesserung  gebeten,  aber  von  den  erzbischöf- 
lichen Geisthchen   nur   Spott   als    Antwort  erhalten 
hatte,  erliess  zuletzt  selbst  ein  Verbot  gegen  Bilder- 
verehrurig  und  Ablasshandel   und  befahl  den  Geist- 
lichen und  Ordensleuten  entweder  ihre  Kirchen  nach 
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der  lutherischeu  Weise  ciuzurichtcn,  oder  ihren 
Gottesdienst  bei  verschlossenen  Thüren  zu  halten, 
oder  auszuwandern.  So  wurde  in  Riga  die  bisher 
herrschende  römisch-katholische  Kirche  eine  bloss 
geduldete. 

In  ähnlicher  Art  traten  um  dieselbe  Zeit  die 
Biirger  von  Reval  und  Dorpat  zu  der  lutherischen 
Lehre  über  und  im  Stifte  Oesel  fielen  nicht  nur  die 
meisten  Ordensbrüder,  sondern  auch  der  Adel  und 
selbst  der  Bischof  von  der  römischen  Kirche  ab. 
Linde  durch  dieses  alles  tief  gebeugt,  starb  29.  Juni 
1524.     Ihm  folgte: 

21.  Johaii  von  Blank enfeld,  ein  Berliner, 
bis  dahin  Bischof  von  Reval  und  Dorpat.  p]r  wurde 
vom  Capittel  gewählt,  Riga  aber  versagte  ihm  den 
Eintritt  in  die  Stadt  und  die  Anerkennung  als  Lan- 
desherrn bis  er  Gewissensfreiheit  und  Schutz  der 
Lutheraner  verbriefe.  Er  bezog  deshalb  das  Schloss 
Kokenhausen  und  verjagte  von  dort  und  aus  Lemsal 
die  lutherischen  Prediger.  Das  Domcapittel  entwich 
heimlich  aus  Riga,  worauf  die  Stadt  sänimtliche 
Capittelshäuser  in  Besitz  nahm  Der  Erzbischof  er- 
kannte unter  solchen  Umstanden,  dass  er  seine 
Macht  verstärken  müsse  und  schlug  auf  dem  Land- 
tage zu  Wolmar  den  Markgrafen  Wilhelm  von 
Brandenburg,  Domherrn  zu  Mainz  und  Cöln,  als 
seinen  Coadjutor  vor;  aber  Riga  hintertrieb  die  Wahl 
und  als  er  seinen  Groll  an  Tegetmeyer  durch  dessen 
Gefangennahme  auslassen  wollte,  schützte  diesen  der 
Landmeister.  Dieser  entsetzte  ihn  auch  ganz  der 
Herrschaft  über  Riga,  indem  er  25.  August  1525, 
ihr  ein  Privilegium  gab,  worin  er  Schutz  den  Luthe- 
ranern und  Vertheidigung  gegen  den  Erzbischof  zu- 
sagte,  dabei  den  Kirchholmer  Vertrag  aufhob,  und 
der  Stadt  die  ihr  ursprünglich  gehörigen  Güter, 
welche  das  Capittel  ihr  genommen  hatte,  zurückgab , 
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in  Folge  dessen  ihm  die  Stadt  als  alleinigem  Herrn 
huldigte.  Doch  nicht  genug;,  der  Erzbischof  sollte 
noch  tiefer  fallen.  Die  Dorpater  Ritterschaft  kün- 
digte ihm  den  Gehorsam,  weil  er  den  Zaar  aufge- 
fordert hatte,  das  Stift  Dorpat  dem  Orden  zu  ent- 
reissen  und  die  Dorpater  Bürger  für  die  Ausplün- 
derung einer  russischen  Kirche  zu  bestrafen.  Als 
die  Kunde  davon  in  das  Erzstift  kam,  empörten  sich 
sogar  seine  erzstiftischen  Lehnsleute  gegen  ihn,  und 
warfen  ihn  25.  December  1525  in  seinem  eigenen 
Schlosse  Ronneburg  in's  Gefängniss,  brachten  ihn 
von  dort  22.  Juni  1526  auf  den  Landtag  nach 
Wolmar,  wo  der  Landmeister  und  die  Stände  seine 
Rechtfertigung  verlangten  und  seine  schrifthche 
Erklärung,  dass  er  für  sieh  und  die  Bischöfe  den 
Landmeister  als  seinen  Oberherrn  anerkenne  und 
ohne  dessen  Zustimmung  nichts  gegen  Riga  unter- 
nehmen wolle.  Als  er  diesen  Anforderungen  genügt 
hatte,  erhielt  er  seine  Freiheit  zurück.  Er  benutzte 
sie  um  durch  Intriguen  den  Zaar  und  den  König 
von  Polen  gegen  den  Orden  in  die  Wallen  zu  brin- 
gen, was  ihm  gelungen  sein  würde,  wenn  ihn  nicht 
auf  einer  Reise  nach  Rom  9.  November  1526  der 
Tod  ereilt  hätte. 

22.  Das  Capittel  wählte  auf  Empfehlung  des 
Verstorbenen  und  des  Kaisers  den  Cölner  l3om- 
p  r  o  p  s  t  Georg,  Bruder  des  Herzogs  Heinrich  von 
Braunschweig -Lüneburg,  einen  eifrigen  Kathohken 
und  kriegslustigen  Mann,  der  annahm,  aber  vom 
Landmeister  zurückgewiesen  wurde,  weil  nach  den 
Landesstatuten  ein  Ausländer  das  Stift  nicht  erhalten 
diirfe,  worauf  das  Capittel  zu  einer  neuen  Wahl 
schritt  und  den  rigaer  Domdechant,  Thomas  Schö- 
ning,  einen  Rigaer  Bürgerssohn,  zum  Erzbischof 
beförderte.  Dieser  reiste  zu  Kaiser  Carl  V.,  empfing 
von  ihm  September  1528   zu  Speyer  das  Erzstift  zu 
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Lehn  und  den  Befehl,  in  Riga  die  Neuerungen  abzu- 
stellen. Heimgekehrt,  forderte  er  vom  Landmeister 
die  Mitregentschaft  über  Riga,  erhob,  als  sie  ihm 
verweigert  wurde,  Klage  beim  Reichskammergericht 
und  vervollständigte  die  Beweise  seiner  Feindselig- 
keit durch  die  Ernennung  des  Markgrafen  Wilhelm 
zum  Coadjutor.  Der  Landtag  zu  Wolmar  missbil- 
ligte 16.  Juli  1530  die  Ernennung,  dagegen  waren 
Landmeister  und  Riga  nachgiebig,  jener  gestattete 
ihm  die  Mitregierung,  diese  gab  ihm  die  confiscirten 
Güter  zurück,  bestand  indessen  auf  die  Abschaffung 
der  römisch-katholischen  Gerichtsbarkeit  und  Erthei- 
lung  der  Religionsfreiheit.  Als  Schöning  das  Ver- 
langen abschlug,  fand  sich  die  Stadt  veranlasst, 
selbstständig  eine,  bereits  1527  von  Professor  Dr. 
Biermann  verfasste  Ordnung  des  Gottesdienstes  zu 
erlassen,  dabei  stieg  der  Unwillen  der  Bürger  soweit, 
dass  man  in  den  neuen  Kirchengesängen  die  herr- 
schenden Laster  Livlands  namhaft  machte  und  sie 
der  Gewissenlosigkeit  der  katholischen  Geistlichkeit 
zuschrieb.  Aus  den  Wirren  entwickelte  sich  für  die 
weitere  Gestaltung  die  practische  Folge,  dass,  da 
der  Papst  im  Lande  alles  Ansehen  verloren  hatte, 
man  Schutz  beim  deutschen  Reiche  suchte.  Riga 
und  die  der  Reformation  zugethanen  Bischöfe  wandten 
sich  an  die  protestirenden  deutschen  Reichsfiirsten, 
das  corpus  evangehcorum  des  Reichstages.  Riga 
selbst  wurde  1541  feierhch  in  den  schmalkaldischen 
Bund  aufgenommen. 

Der  Erzbischof  indess  beharrte  auf  seinem  Willen, 
setzte,  weil  er  sonst  keine  Stütze  für  die  Erhaltung 
seiner  Würde  fand,  den  Markgrafen  Wilhelm  in  das 
Coadjutoramt  ein  und  übergab  ihm  die  Schlösser 
Ronneburg,  Smilten,  Pebalg,  Serben,  Salis,  Wamsel, 
und  Lemsal,  während  er  nur  zehn  für  sich  behielt. 
So,  wie  er  glaubte,  gesichert,   forderte   er  die  Voll 


14B 

Streckung  des  Befehls  Carl  V.  an  Riga  auf  Abstel- 
lung der  Religionsneuerungen,  allein  die  Stadt  ge- 
stützt durch  den  dänischen  König,  den  Herzog  Albert 
von  Preussen,  die  curländische  Ritterschaft  und  selbst 
durch  den  Landmeister  und  mehrere  Comthure, 
belegten  die  Güter  des  Erzbischofs  mit  Beschlag, 
bis  er  die  Religionsfreiheit  genehmige.  Da  er  statt 
dessen  das  Reichskammergericht  zu  Zwangsraass- 
regeln  gegen  Riga  veranlasste,  so  missfiel  dieses 
sogar  dem  Coadjutor,  mehreren  Domherrn  und  Or- 
densbrüdern so  sehr,  dass  sie  sich  1533  mit  Riga 
zur  Aufrechthaltung  der  Reformation  verbanden  und 
dass  selbst  das  Haupt  der  katholisch  gesinnten 
Capittelsglieder,  der  Dompropst  Ileineman  Rode  den 
Lutheranern  seinen  Schutz  versprach. 

Nach  manchen  widrigen  Erlebnissen  sali  sich 
Schöning  1537  veranlasst,  seinem  Coadjutor  die  Mit- 
regierung einzuräumen;  er  starb  10.  August  1539. 
Riga,  welches  sich  von  dem  Coadjutor  und  Nach- 
folger nichts  gutes  versah,  weil  er  bei  seiner  Er- 
nennung zum  Mitregenten  die  ReHgionsfreiheit  nicht 
verbürgen  wollte  und  ihm  deshalb  die  Huldigung 
verweigert  hatte,  benutzte  den  Tod  die  vier  Klöster 
in  der  Stadt  aufzuheben  und  sich  des  Hafens  zu 
bemeistern. 

23.  Wilhelm,  Markgraf  von  Brandenburg, 
durch  den  Tod  seines  Vorgängers  de  jure  zwar  Erz - 
bischof,  wurde  aber  von  Riga  und  Capittel  als  Lan- 
desherr nicht  anerkannt,  bis  er  die  hitherische 
Kirche  verbürge  Nach  langen  Besprechungen,  1542 
zu  Lemsal,  1545  und  1546  auf  den  Landtagen,  verstand 
er  sich  endhch  4.  Februar  1547,  folgend  dem  9  Tage 
vorher  gelieferten  Beispiele  des  stellvertretenden 
Landmeisters,  den  Rigaern  die  Religionsfreiheit 
und  Ahschaffnng  der  Appellation  an  den  Erzbiscliof 
zu  verbriefen  und  so   ihre  Huldigung  zu  empfangen. 
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Wilhelm  durch  das  was  er  nicht  nur  als  Coad- 
jutor  und  Erzbischof,    sondern   auch  als  postuhrter 
Bischof  von  Oesel,  erfahren  hatte,  bestimmt,  glaubte 
1554  seine   Lage   durch    die  Aufnahme    des  Prinzen 
Christoph   von   Mecklenburg   zu    seinem    Coadjutor 
zu  verbessern ;  sein  Bruder  Albrecht,  der  König  von 
Polen    und    viele    andere   Fürsten   hatten    dazu    ge- 
rathen.       Allein    die    livländischen     Stände   dachten 
anders.      Nach   dem   Wolmarschen   Vertrag    durfte 
kein  Fürst,  kein  Ausländer  das  hohe  Amt  bekleiden, 
man  fürchtete  fremden  Herren  den  Weg  zum  Besitze 
des  Landes  zu  bahnen;  das  Wahlrecht  des  Capittel, 
das     Mitrecht    des     Landmeisters    schien    verloren. 
Diese  und  andere  Gründe  erzeugten  eine  allgemeine 
Aufregung  und  als  nun  gar  ein  Brief  des  Erzbischofs 
an  seinen  Bruder  Herzog  Albrecht  aufgefangen  wurde, 
worin   letzterer    zu    einem    Einfall    in    Livland    und 
Landung  bei    Dünamünde   aufgefordert    sein   sollte, 
so  war  das  Unheil  unvermeidlich.    Es    erklärten  die 
Landstände  ihn  für   einen  Verräther,  und  kündigten 
Landmeister,  Stadt  Riga  sammt  den  Bischöfen  von 
Dorpat  und  Oesel  ihm  (16.  Juni  1556)  den  Krieg  an. 
Der    Orden  eroberte    Kremon  und   Ronneburg,   der 
Landmeister    belagerte    ihn    und    seinen    Coadjutor 
in  Kokenhusen.     Der  Coadjutor   ergab  sich  28.  Juni 
der  Erzbischof  3   Tage   später,    der    letzte    musste 
auf   die    Regierung    verzichten    und   nach  Adzel  ins 
Gefängniss  wandern,  jener  wurde  zu  Treyden  inter- 
nirt.     Dieser  Vorfall    brachte  den  König  von  Polen, 
den  Markgraf   von    Brandenburg,    den    Herzog    von 
Preussen  in  Aufregung.    Nach  manchen  vergeblichen 
Verhandlungen  standen  sich  die  Parteien,  Polen  und 
Preussen   mit    83,000   Mann,    dem    Landmeister    mit 
12,000  gegenüber.  Zum  Glück  wurde  am  5.  Septem- 
ber  1557    durch    kaiserliche     und    ponimersche    Ge- 
sandten Frieden  vermittelt.     Dem  Erzbischof  wurde 
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Freiheit,    Schlösser    und  Amt    zurückgegeben,    der 
Prinz  als  Coadjutor  zugelassen,   jedoch  vor   seinem 
25.  Lebensjahre  nur  unter  vier  Vormündern;    Polen 
und  Livland  schlössen  ein  Schutz-  und  Trutz-Bünd- 
niss  gegen  den  Zaar  etc.     Am  5.  October  setzte  der 
Landmeister  den  Erzbischof  und  Prinzen  in  Freiheit. 
Von  jetzt  an    war    die    Macht   des    Erzbischofs 
gebrochen,    aber   auch    die   Herrschaft   des    Ordens 
hörte   auf ;    am   19.  October    1561    zu    Wilna   unter- 
zeichneten  Ersterer,    sowie    Landmeister,    Ordens- 
gebietiger,  Landstände  und  Ritterschaft  Livland's  ihre 
Unterwerfung   unter  die    Krone  Polen,    um,   «da  sie 
keine   andere    Flülfe   hätten»,   sich    gegen    russische 
Unterjochung    zu   sichern.     Der  letzte  Landmeister, 
Gotthard  Kettler,  wurde  mit  einem  Theile  des  ehe- 
maligen Ordenslandes  unter  dem  Titel  «Herzogthum 
Curland  und  Semgallen»  als  erbliches  und  weltliches 
Lehn   belehnt,  der  übrige  Theil    wurde   mit   Polen 
vereinigt. 

Erzbischof  Wilhelm  huldigte  28.  November  1561 
zu   Wilna  ganz  allein  dem  Könige,  da  sein  Coadjutor 
und    seine    Stände    nicht     erschienen     waren.      Der 
König  verlangte  von  ihm  nichts  als  die  Anerkennung 
seiner   Oberhoheit   und   überlies  ihm,  ob  er  künftig 
weltlicher,   oder   geistlicher    Fürst   sein   wolle.     Da 
die    erzstiftischen    Stände    diese   geringe   Forderung 
des  Königs   erfuhren,   so    huldigten    auch  sie  4.  Fe- 
bruar 1563  zu  Riga  und  kamen  so,  nach  Lage  ihrer 
Güter,  entweder  unter  Polen,  oder  Curland.  Wilhelm 
starb   4.  Februar   1563    zu   Riga;    der  Herzog   von 
Curland  nahm  die  Stiftsgüter  in  Besitz,  gab  aber  die 
Schlösser  des  Erzbischofs  und  des  Coadjutors  dem 
Ordensritter  Caspar  von  Altenbockum   bis  zur  Neu- 
wahl in  Besitz. 

Der  Coadjutor  hatte  dem  Könige  nicht  gehuldigt 
und  fasste   nach   dem    Tode   des    Erzbischofs    den 
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abentbeuerlichen  Beschlnss,  von  dem  Schlosse  Dalen 
aus,  wo  er  hausste,  mit  seinen  wenigen  schwedischen 
Soldaten  das  Erzstift  dem  Könige  zu  entreissen ;  der 
Herzog  von  Curland  belagerte  ihn  daselbst  und  nahm 
ihn  am  dritten  Tage,  31.  Juli  1563,  gefangen.  Er  wurde 
nach  Rava  in  Grosspolen  in  Verwahr  gebracht  und 
erst  18.  Februar  1569  frei  gelassen,  nachdem  er  den 
König  um  Verzeihung  gebeten  und  auf  alle  An- 
sprüche an  das  Erzstift  verzichtet  hatte.  Er  erhielt 
vom  Könige  1000  Thlr.  jährlich  gegen  Verpflichtung 
zum  Kriegsdienst,  vom  Kaiser  ein  Gnadengehalt  und 
von  seinem  Bruder  einige  Aemter  und  heirathete  zuerst 
Dorothea,  Prinzessin  von  Dänemark,dannl581Elisabeth 
Prinzessin  von  Schweden,  und  starb  4.  März  1592, 

24.  Sigismund  August,  Prinz  von  Mecklen- 
burg, kaum  dreijähriger  Sohn  des  regierenden  Herzogs, 
des  Bruders  des  Coadjutors,  erhielt  das  Erzbisthum 
als  Sinecure,  durch  Vergleich  6.  April  1564  mit  dem 
Könige  von  Polen,  um  den  Vater  für  die  Kosten  der 
Coadjutor  -  Wahl  seines  Bruders  zu  entschädigen. 
Er  wurde  darauf  vom  Capittel  und  Ständen  erwählt. 
Der  Vater  erhielt  bis  zum  15.  Jahre  seines  Sohnes 
die  Verwaltung  der  Stiftsgüter,  versprach  auf  eigene 
Kosten  das  Stift  zu  vertheidigen,  dem  polnischen 
Könige  innerhalb  Livland  mit  den  Stiftslehnsleuten 
300  Reitern  und  500  Fusstruppen,  ausserhalb  mit 
lüO  Reitern  zu  dienen. 

Die  Rigaer  Domherrn  machten  von  der  Er- 
laubniss,  weltlich  zu  leben,  Gebrauch,  verheiratheten 
sich  und  empfingen  ihre  Pfründen  als  weltliche  Erb- 
güter. So  ging  das  Domkapittel  unvermerkt  ein  und 
da  inzwischen  der  Herzog  von  Mecklenburg  beim 
Könige  in  Verdacht  eines  Verständnisses  mit  Feinden 
kam,  so  wurde  26.  December  1566  das  Erzstift  ganz 
aufgehoben.  Der  Erzbischof,  das  Kind,  wurde  wieder 
Weltkind  und  starb  1600  als  regierender  Herzog. 
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2.  Dorpat. 
Neben  dem  Erzbischofe  von  Riga  behauptete  der 
Bischof  von  Dorpat  eine  fürstliche  Gewalt.     Dieser 
hatte  anfänglich   seinen  Sitz   zu    Leal,   als  indessen 
in   Folge    des    Zuwachses    an  unterjochtem   Lande, 
eine,    für   die   Verwaltung    geeignetere    Eintheilung 
nöthig   und  am  23.  und  24.  Juli  1224  zwischen  dem 
Erzbischof  von    Riga,     dem   Bischöfe    Herman    von 
Leal    und  den    Schwertrittern     unter    Beirath    der 
Bürger   von    Riga    und    der   Kreuzfahrer   vermittelt 
wurde,   erhielt   die   Rigaer  Kirche  die  Wick,    worin 
Leal  liegt,  der  Bischof  ügaunien,  Sobolitz,  Waigele, 
Saccala,  Nurmigunde  und  Mocke,  trat  aber  die  drei 
letztgenannten  Landschaften   sammt  der  Hälfte   von 
Waigele  den  Schwertrittern   ab,   hielt   sich  nur  die 
geistlichen   Rechte   und    die    Pflicht  der  Ritter  vor, 
ihn    und    sein    ßisthum    zu    vertheidigen.       Herman 
verlor  durch  diese  Th«ilung  zwar  die  weltliche  Herr- 
schaft über  Leal,  aber  sein  Bischofssitz  blieb  daselbst 
noch  6  Jahre ;  von  jenem  23.  Juh  1224  bis  30.  Januar 
1232     erscheint     Herman    in    allen     Urkunden    als 
Bischof  von    Leal,    erst  20.  November  1233  wird  er 
Bischof   von    Dorpat   genannt   (Bunge   II.    S.    167). 
Dieses  erklärt  sich  also:  Für  ügaunien  war  Dorpat 
der  allein  zum  Bischofssitz   geeignete  Ort,    er  lag  in 
der  Mitte   des    Landes  zwischen  zwei  Seen  und  an 
einem  Flusse,   gehörte  aber    dem  Russischen  Gross- 
fürsten von    Nowgorod    und    wurde    durch     dessen 
Vetter  Vyesceka   bewohnt;    es    musste  also  erst  er- 
obert werden  und  hierzu  scheinen  sich  die  Schwert- 
ritter   in   einem   geheimen   Zusatzartikel  verpflichtet 
zu  haben.     Das    gelang   nach  hartnäckigem    Wider- 
stand in  gewohnter  Weise   mit  Ermordung  der  Be- 
satzung, des  Fürsten  Vyesceka  und  aller  Einwohner 
bis   auf    wenige    Weiber   und   Kinder.     Die  Ordens- 
chroniken geben  dafür,  wie  oben  S.  41  erzählt,  den 
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August  1223  an,  allein  das  anderswo  genannte  Jahr 
1230  wird  richtiger  sein.  —  So  entstanden  die  Dor- 
pater  Bischöfe  (episcopi  tarbatenses).  Ihre  Reihefolge 
ist  (die  Jahreszahlen  beziehen  sich  auf  ihr  urkund- 
liches Vorkommen): 

1,  Herrn  an  von  Ap  eitern,  22.  Juh  1224  er- 
nannt, vorher  Abt  zu  St.  Paul  in  Bremen,  Bruder 
des  Rigaer  Erzbischofs  Albert.  Von  Juli  1224  bis 
1232  Bischof  von  Leal,  seit  November  1233  von 
Dorpat.  Giebt  kurz  nach  seinem  Regierungsautritte 
die  Burg  Odempä  an  Engelbert  und  Theoderich  v. 
Tiesenhausen,  Helraond  von  Lüneburg  und  Johan 
von  Dalen  zur  Verwaltung  und  Vertheidigung  und 
gründet  so  die  erste  Vasallenschait  des  Stifts.  Er- 
wirbt vom  Russischen  Grossfürsten  einen  Theil  von 
Tolowa  gegen  Zins.    Er  lebte  noch  1242. 

2,  Bernard  1.  1245—47.  3.  Alexander 
1263,  10.  September  zu  Riga  Zeuge  des  Erzbischofs 
Albert. 

4.  Fri  ederi  cus  von  Haseltorp,  Adliger 
aus  Holstein,  erst  D.  O.  Priester,  dann  Bischof  i.  p. 
episcopus  kapoliensis.  Anfangs  1268  erwählt,  erlässt 
3.  April  1274  eine  Strandordnung,  ersucht  1277 
mit  den  übrigen  Bischöfen ,  dem  Landmeister, 
dem  dänischen  Statthalter  zu  Reval  und  den  Bürgern 
zu  Riga  alle  Kautleute,  ihre  Märkte  aus  Russland 
nach  Liv-  und  Esthland  zu  verlegen,  bittet  1284  den 
Rath  von  I^übeck,  eine  Quantität  Wachs,  welche  er 
dort  bei  Rother  zum  Stern  hat  niederlegen  lassen, 
für  8^2  Mark  per  talentum  zu  verkaufen  und  den  Erlös 
für  seine  Rechnung  zu  verwahren,  tbeilt  darauf 
15.  December  1284  demselben  Rathe  mit,  dass  er 
Tags  zuvor  im  Hause  der  Dominicaner  zu  Reval 
schwer  erkrankt  sei,  deshalb  vor  einigen  Geistlichen, 
den  dänischen  Vasallen  und  4  Revaler  Rathsherren 
sein    Testament  gemacht,    den    Dominicaner    Prior, 
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den  Mönch  Mauritius  und  seinen  Diener  Herbold  zu 
Testamentsexecutoren  ernannt  und  ermächtigt  habe, 
das  in  Lübeck  für  ihn    verwahrte  Geld  zu  erheben. 

5.  Bernard  IL  1285,  besiegelt  1292,  25.  April 
die  Urkunde,  worin  Johan  von  Dolen,  Vasall  des 
Stifts  Dorpat,  auf  seine  Ansprüche  an  Schloss  Dolen 
verzichtet  Er  erstattet  16.  September  1297  dem 
Papste  Bericht  über  den  Streit  zwischen  D.  Orden 
und  Stadt  Riga  wegen  der  gebauten  Brücke. 

6.  T  h  e  o  d  e  r  i  c  h  (Diedrich  I.)  1304.  7.  E  n- 
^elbert  v.  Dalen,  1306,  wurde  1340  Erzbischof 
von  Riga.  8.  Nicolaus  Rope  1315—29.  9. 
Johan  L,  erwählt  1341.  10.  Heinrich  1355.  IL 
Johan  IL,  1364  f  1378.  12.  Johan  IIL  Dame- 
row,  erwählt  1378,  vom  Landmeister  verjagt.  13. 
Johan  IV.  H  e  b  e  t  1382.  14.  A  Ib  e  r  t  v.  Meck- 
lenburg-Stargar d,  Sohn  des  Herzogs  Johan, 
starb  bald  nach  der  Wahl.  15.  Diedrich  IL,  1395 
-1416.  16.  Diedrich  HI.  1417--38.  17.  Bartho- 
lomaeus,  1443t  1472.  18.  Andreas,  1473-75. 
19.  Johan  V.,  1475  f  1486.  20.  Theodor,  1486— 
91.  21.  Johan  VI,  erwählt  1499.  22.  Gerhard, 
1506— IL  23.  Christian  1516.  24.  Johan  VIL 
Blank enfeld,  erwählt  1518,  zugleich  bis  1524 
Bischof  von  Reval,  dann  Erzbischof,  f  1526.  25. 
Johan  VIII.  Gelling  h  au  se  n,  erwählt  1527, 
f  1542.  26.  Johan  B  e  y  und  Jodocus  (Jobst) 
von  der  Recke,  1543  in  Zwiespalt  gewählt.  Der 
Erstere  Hess  sich  von  Letzterem  1548  abfinden. 
2.  September  1552  trat  auch  von  der  Recke  sein 
Recht  an  Peter  von  Tiesenhausen  mit  päpstlicher 
BewiUigung  ab  und  zog  nach  Münster,  wo  er  Dom- 
herr war,  das  Capittel  aber  verwarf  den  Handel  und 
wählte  in  Verbindung  mit  Ritterschaft,  Stifträthen, 
Bürgermeistern,  Rathsmännern  und  Gemeinde 
17.  October  1552    Weiland  von  Niederwesel,    bis 
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dahin  Abt  von  Falkenau,  der  Amt  und  Land  verlor 
und  so  die  Reihe  der  Bischöfe  schloss.    Er  war  ein 
rechtschaffener  und  erfahrener  Mann,   allein  die  Zu- 
stände waren  mächtiger,  als  sein  Wille.     Wie  oben 
gesagt,   war  ein  Theil  des   Landes  dem  Zaar   zins- 
pflichtig, Zahlung  indessen   seit  Dezennien  nicht  er- 
folgt.    Der   Frieden   vom    September   1503,    auf  50 
Jahre  geschlossen,   hatte  die  Sache  auf  ebensolange 
vertagt,  während  dessen  aber  neue   Klagestoffe   auf- 
gehäuft.    Der  Orden    hatte    die   eingeräumten  russi- 
schen Kirchen  zerstört,  die  moskowitischen  Kaufleute 
beeinträchtigt  und  misshandelt,  Polen  und  Litthauen 
gegen  Russland  unterstützt     Dieses  Alles  hatte  den 
Zaar  Iwan  bewogen,    1552   eine  ansehnh'che   Macht 
zusammen  zu  bringen,   um  mit  Ablauf  der  50  Jahre 
den  Orden  durch  die  Waffen   zur   Erfüllung  dessen 
was   Recht  sei   zu  zwingen.     Der  Landmeister  und 
die  Bischöfe  erkannten  die  Gefahr  und  nur  mit  grossen 
Mühen  gelang  es  ihnen,  durch  Gesandschaften  einen 
neuen  5jährigen  Frieden   zu  erlangen,    unter  folgen- 
den Bedingungen:  1.  Wollen  sie  sich  binnen  3  Jahren 
mit  Moskau   wegen    aller   Streitpunkte,     namenthch 
wegen  des  Zins  vergleichen,    2.  den  Russen  in  Liv- 
land  die  Kirchen   wieder    aufbauen ,    3.  den  Russen 
den  Handel  in  Livland   und   weiter  übers  Meer  und 
4.  allen  die  nach  Russland  wollen,  freien  Durchgang 
gestatten,     5.  Polen    und   Litthauen   gegen  ßussland 
keine  Hülfe  leisten,    endlich   6.  soll  der  Bischof  von 
Dorpat  von   jedem    ünterthan,    die   GeistHchen  aus- 
geschlossen,   jährHch    1    Mark   (5  =  1  Goldgulden) 
dem  Zaar  zahlen.     Von    Allem    diesen   wurde   so  zu 
sagen  nichts   gehalten,    dennoch   glaubte   der  Land- 
meister Fürstenberg   im    Herbste   1557  den  Zaar  zu 
einem   ferneren  Frieden   bestimmen    zu   können  und 
schickte   ihm,    nach    eingeholter   Erlaubniss,  3  Ge- 
sandte: Johan  Borchorst,  Otto  Grothus  und  Wolmar 


151 


Wrangel  mit  lOO  Pferden,  welche  gegen  November 
zu  Moskau  ankamen,  mit  allerhand  Gastereien  beehrt, 
sogar  als  Zeugen  zu  der  Taufe  eines  Prinzen  zuge- 
zogen und  endlich  zur  Audienz  gelassen  wurden. 
Der  Zaar  empfing  sie  in  einem  grossen,  köstlich  ver- 
zierten Saale  auf  einem  vergoldeten  Throne,  das 
Zepter  in  der  Hand,  die  Königskrone  auf  dem 
Haupte,  einen  Chormantel  um  die  Schulter,  zu  seiner 
Linken,  an  einem  vergoldeten  Tische  sassen  12  alte 
Rathsherren,  wie  Leviten  gekleidet  und  neben  ihnen 
standen  2  Dolmetscher.  Der  Zaar  fragte,  ob  sie  ge- 
kommen seien,  Frieden  zu  begehren,  sie  antworteten 
mit  Ja  und  begleiteten  es  mit  einem  goldenen  Becher 
als  Geschenk.  Der  Fürst  nahm  ihn  an  und  fragte 
weiter :  ob  sie  die  Verträge  unverbrüchlich  gehalten 
und  den  schuldigen  Zins  jetzt  mitgebracht  hätten? 
sie  antworteten  :  die  russischen  Kirchen  aufzubauen 
sei  ihre  Pflicht,  allein  wegen  innerer  Unruhen  fehle 
noch  die  Erfüllung  und  was  den  Zins  anbelange,  so 
hätten  sie  aus  den  Büchern  ihrer  Vorfahren  ersehen, 
dass  sie  ihn  nicht  schuldig  seien.  Diese  ebenso  un- 
kluge, als  unwahre  Antwort,  entflammte  den  Zorn 
des  Zaars.  Ich  sehe,  sprach  er,  dass  ihr  mein  Wohl- 
wollen und  meine  Gnade,  die  ich  euch  so  häufig 
bewiesen  habe,  gänzhch  missbraucht  und  sogar  das, 
was  ihr  unter  den  heiligsten  Formen  versprochen 
habt,  nicht  haltet.  Solches  Handeln,  solche  Treu- 
losigkeit muss  mit  dem  Schwerte  bestraft  werden. 
Er  liess  die  Gesandten  unter  Bedeckung  heimgeleiten, 
aber  seine  Kriegserklärung  an  den  Landmeister  folgte 
ihnen  auf  dem  Fusse. 

Ende  Januar  1558  brach  das  russische  Heer  in 
drei  Colonnen  in  das  Ordensgebiet  ein  und  zerstörte 
das  flache  Land  durch  Feuer  und  Schwert;  in  der 
Umgegend  von  Dorpat  allein  wurden  10,000 Menschen 
erschlagen.    Mit   dieser  That  glaubte   der  russische 
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Feldherr  hinreichcDd  den  Ernst  der  Lage  bezeichnet 
zu  haben,  er  zog  sich  nach  Pleskow  zurück  und 
erlies  eine  Proclamation,  worin  er  dem  Lande  den 
Untergang  drohte,  wenn  der  rückständige  Zins  nicht 
alsbald  gezahlt  werde.  Allein  vergebens;  der  Unter- 
gang war  nicht  mehr  abzuhalten !  Statt  Eintracht, 
überall  Zwietracht,  man  stritt  zuerst  darüber:  ob 
und  wann  das  Zinsgeld  aufgebracht  werden  solle; 
als  es  nach  langem  Zögern  aufgebracht  war,  ver- 
weigerte der  Feind  die  Annahme,  und  zog  mit 
100,000  Mann  nach  Dorpat.  Nun  kam  der  zweite 
Hader,  woher  die  Macht  nehmen,  den  Feind  abzu- 
wehren. Der  Erzbischof  weigerte  seine  Mannschaften, 
weil  er  sie  zu  eigenem  Schutze  nothwendig  habe, 
ihm  gleich  handelten  die  Bischöfe  von  Oesel,  Reval, 
Curland  und  die  Landstände  von  Harrien  und  Wir- 
land. Der  Ordensmeister  Fürstenberg  kam  «war  mit 
einigen  Comthuren  zu  Hülfe,  allein  sie  war  an  sich 
ungenügend  und  dabei  schlecht  geleitet.  Die  Ordens- 
mannschaft verliess  kopflos  die  festen  Schlösser 
Kyrempä,  Wesenberg,  Tolsburg  etc.  Der  Feind  fand 
sie  offen,  mit  allen  Vorräthen,  als  nützHche  Halt- 
punkte für  seine  Pläne.  Die  Truppen  des  Land- 
meisters und  des  Dorpater  Bischofs  schlugen  sich 
wechselseitig  die  Köpfe  blutig.  SchUessHch  zog  der 
Landmeister  mit  der  Ordensmannschaft  ab  und  über- 
lies Dorpat  und  das  Bisthum  seinem  Schicksale. 

Dies  vollzog  sich  schnell.  Der  Bischof  mit  einigen 
hundert  Reitern,  die  Dorpater  Ritterschaft  und  die 
Bürger  der  Stadt  waren  die  einzigen  Stützen  gegen 
100,000  Mann,  welche,  nachdem  sie  das  bischöfliche 
Schloss  Werbeck,  die  Vormauer  Dorpats,  erobert 
hatten,  sich  am  11.  JuH  vor  die  Stadt  lagerten  und 
noch  am  selbigen  Tage  unter  die  schwächste  Stelle 
der  Festungswerke  Minen  zu  graben  begannen.  Am 
nächsten  Tage  machte  der  Bischof  zwar  einen  glück- 
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liehen  Ausfall,  als  er  ihn  aber  am  13.  Juli  wiederholen 
wollte,  benutzten  die  Domherrn  mit  ihren  Knechten 
die  Gelegenheit,  nicht  um  zu  kämpfen,  sondern  direct 
vom  Thor  aus  nach  Riga  zu  entfliehen.  Diese  feige 
That  brachte  grosse  Aufregung  unter  die  Bürger; 
Bischof  und  Stadthauptmann  von  Groningen  riefen 
noch  einmal  den  Gemeinsinn  wach,  man  gelobte 
mit  einander  zu  siegen,  oder  zu  sterben.  Allein  als 
Tags  derauf  der  Feind  die  Stadt  zu  beschiessen 
anfing  und  deshalb  alle  adelige  Lehnleute  daraus 
entflohen,  gleichzeitig  vom  Landmeister  die  Antwort 
auf  ein  Hülfegesuch  dahin  erfolgte,  dass  er  noch 
nicht  genug  Mannschaften  habe,  aber  für  sie  beten 
wolle,  und  zu  dieser  trostlosen  Lage  sich  noch  eine 
Seuche  gesellte,  da  kam  die  Aufforderung  des  russi- 
schen Feldherrn  wie  ein  Segen.  Er  versprach,  wenn 
die  Uebergabe  binnen  2  Tagen  erfolge,  allen  Ein- 
wohnern Sicherheit  für  ihre  Freiheit,  ihr  Eigenthum, 
ihre  Religion. 

Unterhandlungen  stellten  fest:  dass,  wenn  bis 
zum  19.  Juli  kein  Entsatz  erfolge,  die  Uebergabe 
statt  finden  solle  und  schliesslich  wurde  am  20.  Juli 
dem  Zaar  gehuldigt.  Dieser  gewährte  der  Stadt  die 
ausgedehntesten  Freiheiten,  deutsche,  von  der  Bür- 
gerschaft gewählte  Beamte,  freien  Handel ,  Sicherheit 
für  Eigenthum,  freien  Abzug  mit  demselben,  Amnestie 
für  Vergehen  selbst  gegen  den  Zaar.  Von  dem 
freien  Abzüge  machten  viele,  besonders  wohlhabende 
Personen,  Gebrauch,  ferner  die  Besatzung  und  die 
bischöflichen  Beamten  und  darunter  der  Canzler 
Georg  Holzschuher  aus  Nürnberg,  ein  wegen  Ge- 
schicklichkeit und  Ehrlichkeit  bekannter  Mann,  Ihr 
Schicksal  ist  schon  (S.  109)  kurz  erzählt,  ander- 
weitige Nachrichten  aber  lassen  hier  noch  eine  um- 
ständUchere  Schilderung  zu.  Der  Landmeister  Hess  sie 
peinigen   bis  sie  aussagten,  was  er  ausgesagt  haben 
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wollte,  nämlich;  dass  nicht  aus  Noth,  sondern  aus  Ver- 
rath  Dorpat  übergeben  sei.  Schon  vor  langer  Zeit  sei 
ein  Vertrag  zwischen  Zaar,  Bischof  und  Rath  von 
Dorpat  geschlossen,  worin  die  üebergabe  und  deren 
Bedingung  festgestellt  worden  sei.  Lübeck  habe 
dabei  mitgespielt  und  den  Zaar  ermuntert,  der  Preis 
sei  ein  Comtor  für  die  Hansa  in  Iwanogorod  an 
Stelle  des  verlorenen  Comtors  zu  Nowgorod  gewesen. 

Dieses  Verfahren  gegen  Holzschuher  und  seine 
Mitleidenden  steht  soviel  verwerflicher  da,  als  dem 
Landmeister  jede  Berechtigung  dazu  fehlte.  Die 
Gefolterten  waren  seiner  Gerichtsbarkeit  in  keiner 
Weise  unterworfen,  dazu  hatte  der  Bischof  schriftlich 
die  Unwahrheit  der  Behauptungen  des  Landmeisters, 
abgesehen  dass  sie  an  sich  widersinnig  waren,  dar- 
gelegt, schliessHch  lag  deutlich  zu  Tage,  dass  der 
Landmeister  die  Sache  so  dargestellt  wünschte,  um 
seinen  Mangel  an  Einsicht  und  Feldherrntalent  durch 
hinterlistige  Politik  der  Handelsleute  decken  zu 
können.  Es  sollte  dieses  besonders  auf  den  Kaiser 
wirken,  allein  dieser  befahl  die  ünschuldiggefolterten 
in  Freiheit  zu  setzen.  GlückHcher  Weise  bheb  dem 
Ordensregiment  keine  fernere  Zeit  zu  ähnhchen 
schwarzen  Thaten.  Landmeister  von  Fürstenberg 
musste  1559  abtreten,  Gothard  von  Kettler  wurde 
sein  Nachfolger.  Dieser  versuchte  zwar  Dorpat 
zurückzuerobern,  wagte  auch  am  2.  August  1560 
bei  Ermes  eine  Schlacht  gegen  die  Russen  um  Fellin 
zu  retten,  aber  beides  vergebens,  FeUin  fiel  und 
mit  ihm  der  abgesetzte  Fürstenberg,  der  sich  mit 
allen  seinen  Schätzen  darin  geborgen  hatte,  in  die 
Hände  der  Russen.  Letzterer  wurde  im  Triumph 
nach  Moscau  gebracht. 

Die  ßisthümer  Oesel  und  Reval  wurden  gleich- 
zeitig lutherisch  und  während  Esthland  sich  zu 
Schweden   neigte  und    sich   auch  bald   darauf  ihm 


155 


unterwarf,  richtete  der  Zaar  unablässig  sein  Auge 
auf  die  Verbindung  mit  der  Ostsee.  Das  Alles 
drängte  den  Landmeister  und  die  Ordensgebietiger 
zu  dem  letzten  Entschluss.  Sie  verabredeten  5.  April 
1560  Besserung  und  Busse  und,  wenn  ihre  Nachbarn 
ihnen  nicht  ausreichenden  Beistand  gewähren  wollten, 
Verwandlung  ihres  geistlichen  Reichs  in  ein  welt- 
liches, wobei  ihr  Landmeister  durch  Heirath  sich 
die  Stütze  eines  mächtigen  Hauses  suchen  sollte. 
Dieser  Moment  trat  19.  October  1561  ein,  wie  oben 
S.  145  erzählt  ist. 

So  warfen  die  Consequenzen  eines  unnatürlichen 
Regiments,  Sittenlosigkeit  und  Verderbtheit  bei 
Geistlichkeit  und  Rittern  verbunden  mit  Kämpfen 
gegeneinander,  ein  Reich,  das  dreihundert  Jahre  durch 
eiserne  Herrschaft  die  Augen  der  Welt  auf  sich  ge- 
zogen hatte,  in  einer  Weise  über  Haufen,  wie  sie 
für  seine  Gründer  nicht  schmählicher  gedacht  werden 
konnte. 


3.  Die  Städte. 

In  einem  Lande,  wo  nimmer  Friede  ist,  nicht 
bloss  Feinde  von  Aussen  jeder  Sicherheit  fortgesetzt 
spotten,  sondern  selbst  im  Innern  die  obersten  Ge- 
walten kein  Mittel  scheuen,  sich  und  die  Unterthanen 
wechselseitig  zu  verderben ,  wo  Willkühr  Gesetz, 
Leben  und  Eigenthum  nur  ein  leeres  Wort  ist,  kann 
Wohlstand  und  Bildung  nicht  gedeihen.  Wenn  trotz- 
dem in  Livland  beide  bei  einer  erheblichen  Zahl 
seiner  Bewohner  rühmlichst  vertreten  sind,  so  gebührt 
der  Dank  dafür  jenen  Factoren,  welche  durch  Ge- 
meinsinn und  Ordnung  sich  Selbständigkeit  und 
Stärke  zu  erringen  vermochten,  um  in  Mitten  der 
Wirren  und  Greuel  ihre  höheren  Ziele  unbeirrt 
verfolgen  und  jede  fremde  Vergewaltigung  mit  Erfolg 
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abweisen  zu  können,  icli  meine  zunächst  die  Städte, 
denen  auch  anderswo  während  des  wüsten  Mittelalters 
diese  schöne  Rolle  mit  mehr  und  weniger  glücklichem 
Erfolge  zufiel. 

Städte,  d.  h.  befestigte  Orte  mit  zugehörigem 
Gebiete,  deren  Einwohner  unter  eigener  Obrigkeit 
ihre  bürgerHchen  Interessen  verfolgen,  fanden  sich 
anfänglich  in  Livland  nicht  vor;  man  kannte  nur, 
neben  Pilskaln  d.  h.  umwallte  und  verpalissadirte 
Plätze,  wohin  man  bei  feindlichen  Einfällen  die  ge- 
ringe beweghche  Habe  flüchtete,  in  jeder  Landschaft 
einen  befestigten,  thurmartigen  Bau,  in  späterer 
Sprachweise  »Schloss«  genannt,  der  von  dem  Führer 
der  Landschaft  und  seinem  Genossen  bewohnt  und 
vertheidigt  wurde.  Ein  solcher  war  z.  B.  in  Samland 
Terweten,  von  dem  eine  Abbildung  erhalten  ist, 
ein  Holzbau,  aus  riesigen,  horizontal  übereinander- 
gelegten,  an  ihren  Enden  durch  Einkerbungen  mit 
einander  verbundenen  Bäumen,  circa  25  Fuss  hoch, 
oben  platt,  durch  ebensolche  Bäume  gedeckt  und 
auf  dieser  Plattform  mit  einem  Wartthurme  und 
zehn  Lagerhütten,  darunter  einer  grösseren,  für  die 
Besatzung  und  ihren  Führer  versehen.  Den  Eingang 
schloss  ein  Fallgatter  und  das  Ganze  umgab  ein 
Graben  gedeckt  durch  einen  verpahssadirten  Wall. 

Solche  Schlösser  gab  es  unter  Anderen  in  Reval: 
Lyndanise,  in  Wvck:  Leal  und  Rotala,  in  Harrien: 
Lone  und  Warbola,  in  Jerwen:  Karethen,  in  Ugau- 
nien:  Odempä,  in  Tolowa :  Sniilten.  in  Saccala : 
Fellin,  in  Livland :  Thoreida,  Beverin,  in  Curland : 
Mederath  etc. 

Auch  die  festen  Plätze,  welche  die  ersten  deut- 
schen Ansiedler  resp.  die  O.  Ritter  für  sich  errichteten, 
waren  keine  Städte,  sondern  nur  Burgen  und  dabei 
so  unscheinbar,  dass  die  erste,  zu  üxküll  errichtete, 
1196  die  Curen  zu  dem  Versuche  verleitete,   sie  mit 
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umschlungenen  Tauen  in  die  Düna  zu  schleifen, 
Culm,  Dorpat,  und  selbst  das,  erst  1339  binnen 
wenig  Wochen  neuerrichtete  semgaller  Terweten,*) 
waren  nur  Holzbauten*)  und  so  eingerichtet,  dass 
sie  lediglich  den  Kriegern  und  höchstens  bevorzugten 
Reisenden  als  Nachtquartier  dienten.  Ihre  Wider- 
standsfähigkeit war  selbstredend  geringe.  Konnte 
der  Feind  ihnen  nahe  kommen,  so  wurden  sie  ver- 
brannt, auch  wohl  dadurch  erobert,  dass  man  die 
Insassen  durch  Dampf  und  sonst  verdorbene  Luft 
erstickte.  So  wurde  z.  B.  obiges  Terweten  schon 
Februar  1345  und  am  folgenden  20.  Februar  das 
Schloss  zu  Mietau,  sammt  dem  Flecken  davor,  vom 
Könige  von  Litthauen  angezündet. 

Bei  erster  Gelegenheit  wurden  7  Ordensritter 
und  1  Priester  erschlagen,  bei  letzterer  verbrannten 
alle  Einwohner,  Mann,  Weib  und  Kind,  600  an  der 
Zahl  und  7  Ordens-Ritter.  Die  Erstickungsmethode 
ward  oft  von  den  Russen   versucht. 

Wenn  auch  später  die  Schlösser  an  Festigkeit  ge- 
wannen so  blieb  doch,  bis  zum  Ausgange  der  Ordens- 
herrschaft, ihre  Räumlichkeit  unzureichend.  Als  1558, 
22.  Januar,  der  russische  Zaar  Jwan  in  Wirland, 
Dorpat  und  Riga  zugleich  eindrang,  konnten  in  den 
Ordensschlössern  Ermis,  Heimet,  Trikaten,  Ringen 
nur  eine  kleine  Anzahl  Adeliger  Aufuahme  finden 
und  in  Wesenberg,  beim  Vogt  Gerd  Huene,  nur  die 
Ritterschaft  des  Kirchspiels  Jewe,  alle  übrige  und 
namentlich  dieBauern  wurden  zurückge  wiesen»  Letztere 
fanden  nicht  einmal  in  der  Stadt,  z.  B.  Dorpat, 
Einlass,  sie  kamen  iheils  durch  Frost,  theils  durch 
den  Feind  um's  Leben. 


1)  Auch  Tarwoten,  wird  mehrfach,  1254  bei  Buuge,  als 
wichtiger  Ort  bezeichnet.  Erzbischof  und  Orden  schlössen 
1271  27.  August  einen  Vertrag  über  dessen  Ausbau. 
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Von  den  92  Schlössern,  welche  der  Orden,  und 
zwar  die  ersten  auf  der  Stelle  der  alten  Pilskaln 
nach  und  nach^  das  letzte,  Neuschloss  am  Peipus 
beim  Ausfluss  der  Narwa,  erst  1500  an  Stelle  des  alten 
Nyborg,  erbauen  liess,  haben  sich,  ebenso  wie  von 
den  Schlössern  der  Bischöfe,  nur  wenige  zu  Städten 
erheben  können,  und  zwar  nur  diejenigen,  welche 
an  oflfener  See,  oder  an  besonders  besuchten  Land- 
strassen lagen  und  von  einem,  mit  vieler  Mann- 
schaft umgebenen  Beamten  bewohnt  waren ;  bei  den 
übrigen  linden  sich  vor  ihren  Thoren  nur  vereinzelt 
Niederlassungen,  von  denen  verschiedene  nach  und 
nach  zu  Flecken  heranwuchsen. 

Die  während  der  Ordenszeit  entstandenen  Städte 
heissen:  A.  Ordensstädte.  1)  in  Esthland,  Weisen- 
stein und  Wesenburg,  2)  in  Livland :  Arnsburg, 
Fellin,  Walk,  Wenden,  Weimar,  3)  in  Curland: 
Candau,  Goldingen  (gegen  1260  aus  Jesuburg  her- 
vorgegangen) Gruben,  Hasenpoth,  Libau,  Pilten, 
Windau,  4)  in  Semgallen:  Bauske,  Mietau.  B.  Bi- 
schöfliche: Dorpat,  Habsal  gegründet  1279,  Koken- 
hausen  1277,  Memel  1252, i)  Pernau  1264,  Riga,  Ronne- 
burg  und  Seelburg.  Ronueburg  und  Kokenhausen  ^) 
sind  untergegangen,  letzteres  seit  1701.  C.  Däni- 
sche: Narwa  und  Reval. 


^)  Memel  am  Zusammenfluss  der  Merael  und  Danga 
wurde  in  Folge  einer  Einigung  zwischen  dem  Statthalter 
des  Hochmeisters  und  dem  Bischöfe  Henrich  von  Curland 
vom  29.  Juli  1252  erbaut,  und  war  (nicht  wie  ich  oben 
S.  41  auf  Grund  Dormunder  Traditionen  irrig  angab, 
Dorpat)  Colonie  von  Dortmund,  das  ihm  sein  merkwür- 
diges Stadtrecht  (abgedruckt  bei  Fahne's  Dortmund  Bd.  3 
S.  17—27)  zuschickte. 

^)  Ueber  Kokenhausen  einiges  bei  Fahne  v.  Hövel  12, 
S.  26,  und  folg ,  wo  auch  sonst  l'ür  Livland  Merkwürdigem 
zusammengetragen  steht 
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Unter  diesen  27  Städten  erhob  sich  Riga  vor 
allen  anf  den  Schultern  sächsischer  Colonisten. ») 
Seine  Lage  begünstigt  durch  den  trefflichen  Meer- 
busen und  die  darin  strömende  Düna  bot  der  Han- 
delswelt einen  Markt  mit  üeberfluss  an  Getreide 
Hanf,  Flachs,  Wachs,  Honig,  Leder,  Holz,  Pott-  und 
Waidasche,  dabei  einen  passenden  Zugang  zum 
Inneren  Russlands  und  seiner  v^reltberühmten  Han- 
delsstadt Nowgorod. 

Ihr  schnelles  Aufkommen  ist  merkwürdig.  Zum 
ersten  Male  wird  1209  ihr  Name  genannt.  1211  ist 
der  Bischof  .loch  mit  ihrer  Gründung  beschäftigt 
und  doch  ist  sie  schon  so  wichtig,  dass  Handels- 
privilegien,  Gilden-  und  Münzverordnungen  nöthig 
werden  und,  1213  20.  Februar,  der  Papst  einen 
Streit  über  Antheil  an  ihrer  Oberhoheit  zwischen 
Bischof  und  Orden  entscheiden  muss.  Da  ihre  Bürger 
Ordnung  und  Recht,  als  die  erste  Bedingung  des 
Gedeihens  eines  Gemeindewesen  erkennen,  so  ver- 
fertigen sie  mit  Zustimmung  des  Bischofs  ihr  Stadt- 
recht und  dieses  wird  bereits  1225  als  gültig  für 
alle  Städte  Esthlands  publicirt ;  seine  Bestimmungen 
lauten : 

Man  darf  sich  nicht  selbst,  nur  durch  den 
Richter,  Recht  schaffen  Wer  vom  Gerichtsboten 
geladen,  nicht  erscheint,  kann  von  Kläger  gewaltsam 

•^)  Darf  man  aus  der  späteren  Verfassung  Schlüsse 
ziehen,  so  waren  es  vornehmlich  Männer  aus  Münster  und 
Soest,  welche  Riga  gegründet  haben,  denn  die  Bürgerschaft, 
welche  mit  ihren  vier  Bürgermeistern,  16  Rathsherrn  und 
dem  Syndicus  und  Stadtschreiber  an  der  Spitze  die  Regie- 
rung besassen,  waren  nur  in  2  GUden  vertreten,  1)  die 
Gilde  (Stube)  von  Münster,  auch  die  grosse  Gilde,  2)  die 
Güde  (Stube)  von  Soest,  welche  die  Handwerker  umfasste. 
Eine  dritte,  spätere  Gilde:  die  schwarzen  Häupter  oder  S. 
Georgsbrüder,  deren  Stube  der  Arthus-Hof  hiess,  bestand 
aus  unverheiratheten  Handwerkern  und  hatte  keine  Stimme. 
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zum  Gericht  geschleppt  werden.  Wer  dort  vor  dem 
Richter  jemanden  eine  Ohrfeige  giebt,  zahlt  3  Mark 
Silber  in  die  Stadtkasse  nnd  wer,  ohne  Richterspruch 
ein  Vermögensstück  vorenthält,  3  Mark.  Der  Richter 
soll  keinen  verfängHch  (captiose)  behandeln,  zu  deutsch 
thovaren  (festfahren) ,  Raubmörder  und  diejenigen, 
welche  auf  offener  Strasse  Jemanden  mit  Messer^) 
tödthch  verwunden,  werden  sofort  gerädert,  entkom- 
men sie  durch  die  Flucht,  so  können  sie  sich  mittelst 
Zahlung  des  doppelten  Wergeids  (duplam  scilicet 
satisfactionem  sive  conipositionem)  an  die  Verwandten 
des  Erschlagenen  und  an  die  Stadt-)  vergleichen.  Bei 
Verletzungen  mittelst  Auflauern s  wird  das  jus  talionis 
angewendet:  was  der  Beschädigte  eingebüsst  hat, 
büsst  der  Beschädiger;  Kopf  um  Kopf,  Arm  um 
Arm.  Entkommt  er  durch  Flucht,  so  gilt  die  Löse 
durch  die  Dupla  au  die  Verwandten  und  3  Mark  an 
die  Stadt.  Ist  der  Verwundete  nicht  gestorben,  so 
genügen  20  Mark  an  den  Letzteren  und  3  Mark  an 
die  Stadt,  die  Helfer  zahlen  den  Verwundeten  12  Mark 
und  der  Stadt  3  Mark.  Für  ein  verlorenes  Auge  müssen 
20  Mark  gezahlt  werden,  Verwundungen  auf  offener 
Strasse   ohne    Auflauern    und   ohne   scharfe   Waffen 


^)  Schon  das  blosse  Messerziobeii  wurde  in  vielen  alten 
Verordnungen  strenge  bestraft.  Vergl.  Fahne  Urkunden- 
Bücher,  2.  iiand. 

^)  Jene  für  die  verletzten  Familienrechto,  diese  für 
den  gebrochenen,  gemeinsamen  Ötadtfrieden.  Das  Wer- 
geid für  den  Todtschlag  eines  Menschen  bestimmte  Bischof 
Albert  1211  (Bunge)  auf  40  Mark:  si  homo  occidatur, 
sine  differentia  pro  XL  marcis  denariorum  reddetur  unus 
vel  alter  iuxta  illud  dictum  legis:  Quod  quis  juris  in 
alterum  statuit,  eodem  et  ipse  utatur«  Soll  nun  unter  die 
40  Mark  die  Dupla,  oder  das  doppelte  davou,  80  M^-k 
verstanden  werden  V 
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werden  mit  6  Mark  für  den  Verwundeten,  3  Mark 
für  die  Stadt  bestraft.  Aehnliches  soll  für  ähnliche 
Fälle  massgebend  sein. 

Wer  Räuber,  Todtschläger,  Diebe  gewaltsam 
schützt,  oder  ihre  Bestrafung  verhindert,  soll  jenen 
gleich  geachtet  und  gerichtet  werden.  Jene  können 
sich,  wenn  sie  nicht  auf  handhafter  That  ertappt 
(also  gewissermassen  nur  verdächtig)  sind ,  mit 
12  Eideshelfern  reinigen.  Gewaltsames  Eindringen 
in  ein  Haus  muss,  wenn  auch  kein  Schaden  gesche- 
hen, mit  6  Mark  an  die  p]in  wohner  und  3  Mark  an 
die  Stadt  gebüsst  werden,  ist  dabei  eine  Misshand- 
lung vorgekommen,  gehühren  jenen  12  Mark,  dieser 
3  Mark.  Wer  mit  Waffen  eindringt  und  einen  Todt- 
schlag verübt,  büsst  mit  dem  Leben,  wenn  er  nicht 
entflieht.  In  letzteren  Falle  kann  er  sich  mit  der 
Dupla  und  6  Mark  an  die  Stadt  lösen.  Wird  ein 
Eingedrungener  verwundet,  oder  erschlagen,  so  ge- 
bührt ihm  kein  Recht. 

Wer  eine  verriegelte  Thür  eines  anderen  öffnet 
zahlt  3  Mark,  bei  einer  nicht  verriegelten  12  Schil- 
linge für  jeden  Eingang  und  12  für  jeden  Ausgang. 
Beschimpfungen  auf  dem  Kirchhofe,  Markte,  Abtritte, 
in  der  (Bad)  Stube  wird  mit  der  Dupla  bestraft. 
Jemanden  Dieb  nennen,  ohne  es  beweisen  zu  können, 
kostet  12  Mark,  ihn  Schwätzer,  Hund,  oder  nicht 
ebenbürtig  schelten  3  Mark.  Den  ersten  Diebstahl 
kann  man  mit  Geld  abfinden,  beim  zweiten  wird 
man  aus  der  Stadt  gejagt. 

Wer  sich  in  Besitz  von  2  falschen  Doppel- 
Schillingen  (duas  horas)  findet,  verhert  die  Hand.  Wer 
unrichtiges  Gewicht  führt  zahlt  3  Mark,  namentlich 
gilt  dies  von  den  Brauern  und  deren  Gehülfen. 

Ein  Pferd,  ein  Kleid  und  dergleichen,  was  man 
offen  Jahr  und  Tag  in  Besitz  hat,  kann  unter  der 
Angabe,  es  sei  geraubt  oder    gestohlen,   nicht  mehr 

Fahne,  Forschungen  IV.  H 
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heräusg^efordert  werden.  Beim  Pferdekauf  muss  man 
drei  Fehler  verbürgen  :  nerechten  anevang,  stareblint, 
hovesteg. 

Eine  vacante  Erbschaft  wird  2  Jahr  und  1  Tag 
verwahrt,  wer  sie  übernimmt  muss  Bürgschaft  stellen, 
dass  sich  kein  Zweiter  melde. 

Wer  ein  ungezeichnetes  Vieh  ohne  Wissen  der 
Genossenschaft  aus  der  Gemeindeweide  nimmt,  ist 
ein  Dieb.  Der  Holz-,  Heu-,  Frucht-Diebstahl  wird 
nach  Maassgabe  der  Schuld  bestraft. 

Wer  ein  Haus  für  sich  miethet  muss  für  das 
Feuer  stehen,  das  darin  aufkommt,  und  dem  Eigen- 
thümer  den  verursachten  Schaden,  der  Stadt  aber 
3  Mark  zahlen. 

Wer  in  seinem  Vaterlande  ein  eheliches  Weib 
hat  und  in  Riga  oder  anderswo  eine  zweite  Heirath 
thut,  zahlt  der  Stadt  10  Mark  Silber,  oder  wird  vom 
Schöff'enstuhl  gestürzt. 

Wer  eine  Frau  oder  Jungfrau,  gewaltsam  miss- 
braucht, zahlt,  weil  er  das  Leben  verwirkt  hat  40 
Mark,  entflieht  er,  so  kann  er  sich  mit  12  Eides- 
helfern reinigen.  Ein  Ehebrecher  hat  das  Leben 
verwirkt,  wenn  er  sich  nicht  mit  dem  Manne  des 
benutzten  Weibes  abfindet. 

Wer  bei  der  Tochter  eines  Bürgers  ertappt  wird, 
soll  sie  heirathen,  oder  die  Eltern  entschädigen. 

Wer  um  Streit  anzufachen  eine  Fahne  ohne 
Wissen  und  Willen  der  Bürger  aussteckt,  zahlt 
40  Mark.  Wer  unterlässt  Wasser  vor  seiner  Thür 
zu  haben,  so  oft  es  befohlen  wird,  zahlt  6  Schilling 
den  Bürgermeistern.  Jeder  Familienvater  und  jeder 
der  selbststandig  sein  Brod  verdient,  muss  der  Reihe 
nach  Wachdienste  thun,  wer  dem  nicht  nachkommt 
zahlt  6  Schiüing  den  Bürgermeistern.  Wer  Strafen 
abwehrt  der  Stadt  3  Mark,    wer  auf  Wachtposten 
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schlafend    gefunden  wird    1  Mark,    von    denen    der 
Entdecker  2  Schilhnge  erhält. 

Auf  diese  kleine,  zum  grössten  Theil  durch  die 
deutschen  Rechtsbücher  inspirirte  Grundlage  baute 
die  Stadt,  nicht  ohne  Kampf,  ihre  Verfassung  und 
Zukunft  auf  und  sie  erlangte,  unter  Benutzung  des 
Rechts,  die  Vorschriften  zur  Regulirung  des  inneren 
Lebens  sich  selbst  zu  geben  und  unermüdet  mit 
dem  wachsenden  Einflüsse  fortschreitend,  selbststän- 
dige Verwaltung ,  Gerichtsbarkeit ,  Grundherr- 
lichkeit und  selbstständige  Entscheidung  über  Krieg, 
Besteuerung  und  Münze.  Nicht  wenig  hat  hierzu  der 
päpstliche  Legat,  Wilhelm  von  Modena,  durch  seinen 
Schiedsspruch  vom  15.  März  1226  beigetragen,  indem 
er,  in  dem  Streite  des  Bischofs  und  Ordensmeisters 
gegen  die  Stadt  über  die  Grösse  der  Rigaer  Stadt- 
mark, dieser  eine  meilen  weite  Ausdehnung  gab,  höchst- 
wahrscheinlich, weil  er  von  Italien  her  die  richtige 
Würdigung  des  Bürgerthums  für  das  Gedeihen  eines 
neuen  Staates  mitbrachte. 

So  vereinigte  denn  Riga  die  Bedingungen  für 
ein  kräftiges  Gemeindewesen  in  sich:  sie  nahm  an 
Einwohnern  zu,  weil  man  in  ihr  Schutz  und  Ordnung 
fand,  sie  erlangte  Wohlstand  durch  Handel  und 
Gewerbe,  Wissen  und  Erfahrung  durch  den  Verkehr 
mit  und  in  fremden  Landen,  Macht  und  Ansehen 
durch  die  Zahl  ihrer  streitbaren  Männer  und  ihrer 
bewaffneten  Flotte  und  durch  alles  dieses  einen  festen 
Gemeinsinn  und  politischen  Einfluss.  Mit  allen  diesen 
Vorzügen  stellte  sie  sich  neben  Reval,  welches,  selbst- 
ständig wie  sie,^)  mittelst  seines  Hafens  den  Handel 


^)  Die  Bürgerschaft  ward  dort  in  drei  Gilden  (die 
grosse  Gilde  und  zwei  Handwerksgilden)  vertreten  und  die 
Regierung  durch  vier  Bürgermeister,  einen  Syndikus,  14 
ßathsherrn  und  einen  Stadtschreiber  gebandhabt. 

11* 
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mit  den  Producten  des  höheren  Nordens  beherrschte, 
an  die  Spitze  der  bürgerlichen  Interessen  von  ganz 
Livland,  führte  mit  ihm,  unterstützt  von  Dorpat, 
Libau,  Narwa,  Pernau  (1599  durch  Polen  vom  rechten 
auf  das  hnke  Ufer  der  Pernau  verlegt)  und  Windau 
in  der  Hansa,^)  welche  sie  alle  aufnahm,  eine  mäch- 
tige Sprache  und  leitete  die  von  ihr  hervorgerufenen 
Livländischen  Städtetage,  welche  den  ersten  Impuls 
zur  Berathung  und  Beschlussnahme  über  allgemeine 
innere  Angelegenheiten  und  zu  den  späteren  Land- 
tagen gegeben  haben. 

Schon  beim  ersten  Aufleben  des  neuen  Staats 
ist  die  Stadt  mit  ihren  Männern  so  mächtig,  dass 
11.  April  1226  der  Legat  Wilhelm  als  Schiedsrichter 
zwischen  ihr,  den  Ordensrittern  und  der  Kirche  über 
die  Antheile  an  die  ferner  zu  erobernden  Länder,  ihr 
ein  Drittel  daran  zuerkannte.  Im  Jahre  1229  erringt 
sie  einen  Handelsvertrag  mit  den  russischen  Fürsten 
von  Smolensk,  denen  die  zu  Podolsk  und  Witepsk 
folgten.  Sie  wirkte  hierdurch,  sowie  durch  Verträge 
mit  Mecklenburg  1246,  Holstein  1251,  Nowgorod  1269, 
Schweden  1271,  Dänemark  1277,  ferner  durch  eigene 
Pohzeiverordnungen,  denen   sie  mittelst  der  Städte- 

2)  Die  Beiträge,  welche  die  64  Hansastädte  jährlich 
mit  2069  Thaler  einzahlten,  können  einigermassen  zum 
Anhalt  der  Machtstellung  dienen;  sie  betrugen  tiir  Oöln 
und  Lübeck  jede  100;  Hamburg,  Danzig  je  80;  Bremen, 
Königsberg,  Lüneburg  je  60 ;  Braunschweig,  Deventer,  Reval, 
Riga,  Rostock,  Stralsund  je  50;  Campen,  Magdeburg, 
Münster,  Stettin  je  40 ;  Groningen,  Nymwegen,  Soest, 
Stavern  je  35 ;  Arnheim,  Bolswerd,  Dortmund,  Emmerich, 
Goslar,  Göttingen,  Hardewyck,  Hüdesheim,  Minden,  Osna- 
brück. Wesel,  ZutphenjeSO;  Colberg,  Greifswalde,  Hamm, 
Hannover,  Roermond,  Stargard,  Wismar  je  25 ;  Zwoll  23 ; 
Boxtehude,  Braunsberg,  Dorpat,  Duisburg,  Eibingen,  Hamehi, 
Paderborn,  Pernau,  Stade,  Thorn,  Unna,  Venlo  je  20; 
Anclam  18;  Hervord,  Lemgo,  Warburg  je  15;  Bielefeld, 
Bommel,  Culm,  Eimbeck,  Lippstadt,  Tiel  je  10;  Golnow  8. 
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tage  einen  grösseren  Wirkungskreis  sicherte  für  die 
Erweiterung  der  gesetzlichen  Zustände  und  des 
Schutzes  der  Bürger,  schaffte  sich  vom  König  Phi- 
lipp von  Frankreich  die  Handelsfreiheit  in  seinem 
Reiche,  vermittelte  1294  »den  Frieden  zwischen  der 
Krone  von  Norwegen  und  den  westseeischen  Städten, 
erweckte  sich  aber  auch  durch  ihre  Macht  den 
Hass  des  Ordens  und  1296  einen  Krieg,  dessen  Ver- 
anlassung oben  S.  118  erzählt  ist.  Es  kam  erst  1297 
zum  Frieden,  der  aber  nur  scheinbar  war.  Der 
Orden  gab  darin  nach  und  verstattete  der  Stadt  den 
Brückenbau,  suchte  aber  auf  anderem  Wege  zum 
Besitze  Riga's  zu  gelangen,  indem  er  den  Erzbischof 
durch  Gefängniss  zwang  ihm  sämmthche  bischöfliche 
Schlösser,  also  auch  Riga  abzutreten.  Riga  aber 
erkannte  dieses  nicht  an,  griff  zu  dem  Schwerte, 
lieferte  dem  Orden  in  18  Monaten  9  blutige  Treffen, 
zwang  ihn  zuletzt  von  seinem  Vorhaben  abzustehen, 
und  den  widerrechtlich  gefangen  gehabten  Erzbischof 
in  Freiheit  zu  setzen. 

Welch*  bürgerhche  Vermessenheit  1  Der  Ordens- 
groll wuchs  und  als  nun  gar  1329  die  Bürger,  als 
Vollstrecker  der  päpstlichen  Bannbulle,  das  Ordens- 
schlüss  Dünamünde  belagerten,  da  brach  die  ganze 
Ordensmacht  auf;  die  Belagerer  wurden  vertrieben 
und  statt  dessen  ihre  Stadt  selbst  auf  das  festeste 
eingeschlossen.  Sie  vertheidigte  sich  ein  ganzes 
Jahr  auf  das  Tapferste,  musste  sich  aber,  als  sogar 
der  Papst,  in  dessen  Namen  sie  doch  handelte,  sie 
im  Stich  Hess,  auch  ihre  Verbündeten  nichts  für  sie 
thun  konnten,  30.  März  1330,  durch  flungersnoth 
gezwungen,  ergeben.  Die  Bedingungen  waren  hart, 
es  wurden  ihre  Freiheitsbriefe  vernichtet,  ihre  Stadt- 
mauer zum  Theil  niedergerissen,  sie  musste  ein 
Ordensglied  als  Richter,  ein  anderes  als  Stadtraths- 
mitglied  aufnehmen  und  dem  Ordensmeister  huldigen. 
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So  schien  die  Kraft  gebrochen!  Aber,  das  immer 
sich  neu  verjüngende  bürgerliche  Leben,  stand  bald 
wieder  auf  festerem  Fusse  als  vorher,  ja  es  sah  seine 
Gegner  schmachvoll  untergehen,  v^rährend  es  selbst 
zwei  Decennien  (bis  Januar  1582)  seinen  Kopf  als 
reichsfreie  Bürgerschaft  noch  hoch  trug  und  bis  zur 
Stunde  in  dem  grossen  russischen  Reiche  eine  stolze 
Stellung  einnimmt. 


Regentenwechsel. 

Eine  kurze  Uebersicht  über  die  Schicksale  der 
einzelnen  Theile  des  ehemahgen  Ordensstaates  seit 
dessen  Auflösung  ergibt  Folgendes  ;  1)  Reval  unter- 
warf sich  4.  Juli  1561  dem  Könige  Erich  von  Schwe- 
den, ebenso  die  gesammte  esthländische  Ritterschaft 
von  Allentaken,  Harrien,  Jerwen  und  Wierland.  In 
Folge  Besiegung  Carls  XJL  durch  Peter  den  Grossen 
kamen  diese  Theile  an  Russland.  2)  Oesel  fiel  an 
Dänemark  (1602  an  Schweden).  3)  Die  Stadt  Riga 
ward  reichsfrei  bis  1582,  wo  sie  mit  Polen  einen 
Vertrag  schloss.  4)  Dorpat  besass  Russland  bis 
1582.  5)  Das  eigentliche  Livland  trat  unmittelbar 
unter  Polen.  6)  Das  Herzogthum  Curland  und  Sem- 
gallen besass  Gotthard  Kettler  und  seine  Nachkom- 
menschaft als  polnisches  Lehn. 

Es  war  ein  Unglück  für  das  Land,  dass  es  sich 
zum  Schutzherru  und  Regenten  den  König  eines 
Volkes  gewählt  hatte,  welches  wegen  seiner  Qesetz- 
und  Rechtlosigkeit,  überhaupt  seines  verkommenen 
und  wüsten  Zustandes,  der  Welt  ein  abschreckendes 
Beispiel  geworden  ist.  Zwar  hatte  man  sich  durch 
einen  Staatsvertrag,  das  sogenannte  Pivilegium  Sigis- 
mundi  Augusti  von  1561,  30.  November  zu  sichern 
geglaubt ;  es  war  darin  der  Fortbestand  des  luthe- 
rischen Glaubens,  der  deutschen  Sprache,  der  Selbst - 
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Verwaltung,  zugleich  mit  der  Lehnsherrlichkeit  des 
Adels  und  seines  Dispositionsrechts  über  die  Bauern 
zugesichert.  Aber  was  galten  Versicherungen  nach 
Sigismund  August  Tode  1572  gegenüber  der  Will- 
kür eines  fanatischen,  selbstsüchtigen  und  dabei  treu- 
losen Polen  -  Volkes.  Die  Verfassung  wurde  mehr- 
fach durchbrochen,  die  Verwaltung  polnischen  und 
lithauischen  Castellanen  anvertraut,  durch  jesuitischen 
Einfluss  ein  livländisches  Bisthum  aufgedrungen  und 
deshalb  mehrere  Kirchen  den  Lutheranern  genommen 
und  den  Katholiken  überwiesen.  Ja,  es  wurde  zuletzt 
offen  ausgesprochen,  man  müsse  die  Transmariner 
d.  h.  die  Deutschen^  über  das  Meer  jagen,  von 
dannen  sie  gekommen.  Glückhcher  Weise  strafte 
sich  der  fanatische  üebermuth  noch  zeitig;  Sigis- 
mund in.  von  Schweden  und  Polen  trat  zur  katho- 
lischen Kirche  über  und  die  Schwedischen  Stände 
erklärten  ihn  deshalb,  1600,  der  Krone  verlustig  und 
übergaben  sie  seinem  Oheim  Carl  IX.  Ihm  hul- 
digte 1602  der  arösste  Theil  des  Livländischen  Adels, 
1629  war  ganz  Livland  eine  schwedische  Provinz 
und  wurde  1660  im  Frieden  von  OUva  förmlich 
durch  Polen  abgetreten ;  letzterem  blieb  nur  der  Süd- 
osten, d.  h.  die  Vogteien  Dünaburg,  Rositten,  Lutzeu, 
Marienhausen.  Dieser  wird  noch  jetzt  als  polnisch 
Livland  bezeichnet,  und  kam  erst  13.  Januar  1773 
durcli  die  erste  Theilung  Polens  an  Russland. 

Gustav  Adolph  König  von  Schweden  1611  11632 
6.  November  verwandte  weise  Sorgfalt  auf  Livland. 
Es  wurden  die  Kirchenordnung,  Verwaltung  und 
Justiz  nach  geläuterten  Grundsätzen  umgestaltet,  für 
einen  guten  Unterricht,  dem  wesentlichsten  Förderer 
des  Gemein  wohls,  1632  die  Universität  Dorpat  und 
zwei  Gym  nasien  gestiftet,  zugleich  mit  dem  strengsten 
Eifer  die  landwirthschaftlichen  Zustände,  namentlich 
die    Beschränkung      der   Leibeigenschaft,   in    Angriff 
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genommen.  Die  Rittergüter  wurden  genau  Ver- 
messen und  catastrirt,  daneben  Wackenbücher,  d. 
h.  Verzeichnisse  der  festen,  in  Verhaltniss  zu  Grund 
und  Boden  stehenden  Leistungen  der  Bauern  an 
ihre  Grundherrn  angelegt,  und  vor  allem  strenge 
daraufgewacht,  dass  die  Verordnungen  und  Gesetze 
im  öffentlichen  Interesse  gehandhabt  wurden. 

Was  Gustav  Adolph  mittelst  weiser  Gesetze 
eingeleitet  hatte,  suchte  Carl  XI.  mit  Gewalt  zu 
erlangen.  Der  Adel  wollte  von  seinen  Privilegien 
nichts  fallen  lassen,  die  Verbesserung  des  Bauern- 
standes fand  Hindernisse  in  seinem  Widerstreben; 
da  kam  ein  Beschluss  des  Stockholmer  Reichstags 
gelegen ;  er  ermächtigte  den  König,  diejenigen  Ritter- 
güter, deren  Inhaber  einen  mangelhaften]  Besitztitel 
hätten,  einzuziehen.  Dieser  Beschluss  wurde  auch 
auf  die  Ostseeprovinzen  angewendet  und  so  fünf- 
sechstel derselben  zum  Besten  des  Fiscus  eingezogen. 
Hunderte  adlige  Familien  kamen  dadurch  an  den 
Bettelstab.  Um  dieses  abzuwenden  hatte  die  Ritter- 
schaft Deputationen  nach  Stockholm  geschickt,  Joh. 
Reinh.  Patkul  an  der  Spitze,  aber  nichts  erwirkt, 
Patkul,  ihr  kühner  Sprecher,  wurde  sogar  zur  Unter- 
suchung gezogen  und  da  er  in's  Ausland  sich  flüch- 
tete, 1695  zum  Tode  verurtheilt.  Seine  Kenntnisse 
beförderten  ihn  1698  zum  sächsischen  Geheimrath, 
und  brachten  ihn  1702  als  Gesandten  nach  Peters- 
burg, wo  er  Peter  den  Grossen,  der  den  Werth  der 
Ostseeprovinzen  richtig  zu  würdigen  verstand,  für 
ein  Bündniss  gegen  Schweden  gewann.*)   Die  darauf 


1)  Patkul  erstieg  in  Russland    die  höchste  Stufe,    war 

1704  dessen  Gesandter  zu  Dresden,  wurde  daselbst  December 

1705  von  König  August  völkerrechtswidrig  gefangen  gesetzt, 
1705  an  Schweden  ausgeliefert  und  von  diesem  10.  Octo- 
ber  1707  grausam  gerädert,  1713  bereute  König  August  sein 
Handeln,   er  Hess  Patkuls  Gebeine  in  Warschau  beisetzen. 
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folgende  Besiegung  Carl  XU.  brachte  Esthland  und 
Livland  durch  den  Nystäder  Frieden  1721  an  Russ- 
land. Peter  der  Grosse  versprach  in  demselben: 
Die  Herrschaft  der  lutherischen  Kirche,  des  deut- 
schen Rechts  und  der  deutschen  Sprache  aufrecht 
zu  erhalten. 

Peter  der  Grosse  erwiess seinen  neugewonnenen 
deutschen  Provinzen  ein  offenes  Wohlwollen;  er 
setzte  den,  durch  die  schwedische  Reduction  beraubten 
Adel  wieder  in  seine  Güter,  besetzte  die  Richter- 
und Verwaltungsämter  mit  deutschen  Inländern, 
führte  bis  dahin  unbekannt  gewesene  Postanstalten 
ein,  musste  aber  die  Heilung  der  tödtlichen Wunden, 
welche  die  Kriege  drei  Dezennien  dem  Land  geschla- 
gen hatten,  der  alles  bessernden  Zeit  überlassen. 
Diese  trieb  1763  den  Landrath  C.  Friedr.  Schoulz, 
Freiherrn  von  Ascheraden,  die  Hand  an  das  grösste 
üebel,  die  Leibeigenschaft,  zu  legen  und  eine  frei- 
willige Beschränkung  derselben  vom  Adel  zu  fordern. 
Bürgerschaft,  Geistlichkeit,  Regierung  und  Wissen- 
schaft trat  für  die  Sache  mit  ein,  nicht  der  Landtag 
von  1765.  Dort  gab  es  heftige  Auftritte,  man  ver- 
warf die  Sache  im  grossen  Ganzen,  machte  jedoch 
einige  Concessionen.  Die  Regierung  hielt  die  Sache 
im  Auge,  sie  wurde  unter  Catharina  II.  und  Alexan- 
der !♦  gefördert,  gerieth  aber  erst  unter  Alexander  IL 
in  Fluss,  und  geht  augenblicklich  ihrer  letzter 
Abwickelung  entgegen. 

Auch  für  einen  zweiten  wichtigen  Punkt,  die 
Schulbildung,  hat  das  russische  Gouvernement  man- 
ches gethan.  Die  Universität  Dorpat,  welche  1632 
durch  Gustav  Adolph  gegründet,  1699  in  Folge  der 
Kriegsereignisse  nach  Pernau,  gegen  1720  nach 
Schweden  geflüchtet  und  hier  untergegangen  war, 
wurde  durch  den  menschenfreundlichen  Kaiser  Alex- 
ander 1. 1802  neu  gegründet  und  reich  dotirt,  daneben 
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erhoben  sieb  Gymnasien  über  Gymnasien,  so  dass 
statt  der  zwei,  welche  Gustav  Adolph  gegründet 
hatte,  im  Jahre  1840  bereits  achte  auf  Kosten  des 
Staates  und  der  Städte  und  mehrere  als  Privatgym- 
nasien unterhalten  wurden. 

Das  günstigste  Loos  fiel  Curland  zu.  Mit  Um- 
sicht herrschte  dort  zunächst  Gotthard  Kettler,  er 
schützte  sein  Land  gegen  die  polnischen  UebergriflFe 
und  Verwickelungen  in  die  Kriegshändel,  unterstützt 
von  seinem  erfahrenen  Canzler  (Salomon  Henning) 
organisirte  er  Verwaltung,  Rechtspflege  und  Kirchen- 
wesen, hob  die  Ackerwirthschaft  und  die  Industrie 
ganz  vornehmUch  durch  das  Beispiel  auf  seinen  eigenen 
Domänen.  Seine  Nachfolger  wirkten  fast  dritthalb- 
hundert  Jahre  in  eben  dem  Sinn  und  das  trug  Früchte. 


Culturergebnisse. 

Wie  in  unseren  Tagen  die  Wähler  demjenigen 
der  bei  den  Wahlkämpfen  auf  sein  Panier  schreibt: 
»Wahrheit,  Freiheit  und  Recht«,  gläubig  und  hofif- 
nuugsvoll,  dass  er  diese  Worte  verwirklichen  werde, 
ihre  Stimme  geben,  später  aber,  wenn  sie  sich  be- 
trogen fühlen,  weil  der  Gewählte  nicht  das  vertritt, 
was  sie  (sei  es  objectiv,  sei  es  subjectiv)  als  Wahr- 
heit, Freiheit  und  Recht  angesehen  und  gewollt 
haben,  sondern  nur  das,  was  er  für  sein  System  und 
seine  Herrscherbegriffe,  als  Wahrheit,  Freiheit  und 
Recht  gelten  lassen  will,  von  ihm  abfallen,  wohl 
gar  Verräther  schelten  —  so  trug  sich  auch  ähnliches 
in  Livland  zu. 

Ehe  die  Glaubensfackel  in  Livland  getragen 
wurde,  schreibt  Papst  Gregor  IX.,  8.  März  1238, 
drückte  die  dort  wohnenden  Heiden  kein  Joch.  Die 
Scholle,  auf  der  sie  wohnten,  gehörte  ihnen ;  Sonne 
Mond  und  der  gestirnte   Himmel   waren  die  Gegen- 
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stände   ihrer    Verehrung,      Götter   hatten    sie    vier: 
l)  Jummala,   als  Hauptgott,  und  so  nennen  sie  auch 
noch  jetzt  ihren  christlichen  Gott.   2)  Perkunos,  den 
Donnerer,  (die  Stätte  für  seine  Verehrung  lag  in  dem 
noch  jetzt  nach  ihm  benannten  Amte  Perkuhnen  bei 
Libau.)     3)   Potrimpos,    die  Sonne  als    allbelebende 
Kraft.     4)  PikuUos,   den  Zerstörer  und  Tödter.     Es 
galt  nun  diese  Götter  zu  verdrängen.  Man  versprach 
denen,    die  statt  ihrer   den  christlichen    Gott   aner- 
kennen und  sich  zu  dem  Ende  taufen  lassen  würden, 
Freiheit   und  Glück.    Mehrere   folgten    diesen   Vor- 
stellungen,   aber   ihre  Lage  wurde,   statt   gebessert, 
liur   verschlimmert,    ihre    Arbeitskraft   wurde    noch 
mehr  angestrengt  durch  Dienste,  Zahlung  der  Zehnten 
und  verschiedene  Kirchen-  und  Herrschafts- Abgaben. 
Auch  persönliche  Knechtungen  folgten.   Dieses  ver- 
anlasste   naturgemäss    Widerstand    und   Abfall   und 
in  Folge  dessen  Unterwerfung  durch  die  W^  äffen  und 
härtere    Behandlung.     Die   Päpste    suchten  Abhülfe 
zu    schaffen.      Schon    Papst   Innocenz    III.    ertheilte 
11.  October  1213  dem  Bischof  von  Riga  einen  Ver- 
weis   wegen     Bedrückung    von    Neubekehrten,     was 
Abfall    vom    Glauben    zur   Folge   gehabt   habe    und 
stellte    den    Abt  des    Rigaer    Nicolausklosters    zum 
Wächter,  dass  sich  der  Bischof  dessen  nicht  noch- 
mals schuldig  mache.   Am  3.  Januar  1225  sieht  sich 
Papst    Honorius  111.  genöthigt,   den   Grundsatz   ein- 
zuschärfen, dass  den  Neubekehrten  die  Freiheit,    die 
sie  als  Heiden  genossen  hätten,  verbleibe,   wobei  er 
sie,   um   dem   Befehle    Nachdruck    zu    geben,   unter 
seinen  unmittelbaren  Schutz  stellte ;  dasselbe  geschieht 
5.  Mai  1227   durch  Papst  Gregor  IX.     Ersterer  gab 
seinen  Willen  zur  Abhülfe  noch  dadurch  besonders 
Kraft,  dass  er  in  der  Person  des  Bischofs  Wilhelm 
von    Modena  einen   Legaten   nach    Livland   sandte, 
der,  ein  organisatorisches  Talent,  vielfach  vvohlthätig 
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und  verbessernd  eingeschritten  ist,  und  auch  unter 
dem  folgenden  Papste  lange  noch  gewirkt  hat.  Auch 
Kaiser  Friedrich  U.  um,  wie  er  schreibt,  die  Furcht 
der  Eingeborenen  Liv-  und  Esthland's  zu  beschwich- 
tigen, dass  sie  nach  der  Aufnahme  in's  Christenthum 
ihre  Freiheiten  verlieren  und  zu  Sclaven  erniedrigt 
werden  sollten,  wendete  1232  der  Sache  seine  Sorg- 
falt zu  und  nahm,  mit  der  vorausgeschickten  Er- 
klärung •/'  dass  unwürdig  und  allen  Christen  absehen« 
erregend  der  Gedanke  sei,  die  Freiheit,  welche  alle 
Unterstützung  verdiene,  könne  jemals  ihren  Vorzug 
und  ihre  Begünstigung  einbüssen'S  alle  Neubekehrten 
mit  allen  ihren  Gütern  in  seinen  Schutz  und  bestä- 
tigte ihnen  alle  Freiheiten  und  Befreiungen,  die  sie 
vor  ihrer  Bekehrung  besassen. 

Zu  gleicher  Zeit,  16.  Februar  1232,  befiehlt  Papst 
Gregor  IX.  seinen  Legaten  Balduin,  den  Bischof 
von  Riga,  weil  er  Neubekehrte  in  Knechtschaft  ge- 
worfen hatte,  durch  Strafen  zur  Abstandsnahme  zu 
zwingen  und  beauftragt  8.  März  1238  seine  Legaten, 
Wilhelm  von  Modena,  die  Ordensritter  und  die 
Geistlichen  mit  allen  Mitteln,  selbst  mit  Vertreibung 
aus  dem  Lande,  zu  zwingen,  dass  sie  nicht,  wie  ge- 
schehen, die  Neubekehrten  in  Knechtschaft  brächten 
und  ihnen  ihre  Güter  nähmen. 

Neben  diesen  authentischen  Schriftstücken  ge- 
währen einen  fernem  Blick  in  die  Leidensgeschichte 
der  Eingebornen  die  Prozessacten  von  1299,  geführt 
zwischen  dem  Rigaer  Erzbischof  und  Capitel  gegen 
den  deutschen  Orden ;  darin  sagen  Erstere  unter 
anderen :  „Der  Orden  hat  sich  seit  der  Vereinigung 
mit  den  Schwertbrüdern  die  schwersten  Beraubun- 
gen, Erpressungen,  Aufwiegelungen  und  Tyranneien 
wider  die  Neubekehrten  erlaubt,  so  dass  die  Ver- 
breitung des  Christenthums  ganz  aufhörte.  Der 
König  von  Litthauen,    welcher  mit  seinem   ganzen 
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Reiche  zum  Christenthum  bekehrt  war,  Prälaten  und 
Geistliche  in  sein  Reich  berufen  hatte,  fiel  in  Folge 
der  harten  Begegnung   Seitens   des    Ordens   wieder 
vom  Glauben  ab.    Die  schon   vor   der   Vereinigung 
des  Schwertordens  mit  dem  deutschen  Orden  bekehrt 
gewesenen   SemgaDer,     die    ihren    eigenen    Bischof, 
Prälaten  und  Geistliche  hatten,  wurden  später  eben- 
falls abtrünnig.    Dieser  Abfall  ist,  wie  die  Litthauer 
und  Semgaller   selbst    versichern,    durch    die   Aus- 
schreitungen der  Ordensbrüder  veranlasst,    auch  ist 
dieses  nahe    und  fern  allgemein  bekannt.     Die  Sem- 
galler und   ihre   Fürsten   sind    bereit   zum    Glauben 
zurückzukehren,   wenn   sie   gegen  die   Tyrannei    des 
Ordens  geschützt  werden.  Es  sind  jetzt  in  Rom  selbst 
zwei    Gesandte   von    ihnen    anwesend,    welche   den 
Papst   um     die    erforderlichen      Massregeln     bitten 
wollen. 

Man  kann  wohl  nicht  deutlicher  sprechen,  aber 
alle  bis  dahin  angewandten,  sowie  alle  spätere  Mass- 
nahmen führten  höchstens  dahin,  dass  für  Augen- 
bhcke  eingehalten,  demnächst  soviel  wilder  an  dem 
armen  Volke  gefrevelt  wurde;  ja  selbst  die  Worte 
des  Königs  von  Polen  (ob  acht?):  Der  Orden  sei 
heidnisch  geworden  und  deshalb  Polenspflicht,  ihn 
zu  befehden  und  zu  vernichten,  machten  keinen 
Eindruck.  Der  Orden  wollte  niemand  neben  sich, 
und  unter  sich,  womöglich  nichts  als  Sklaven, 
Diener  seiner  Interessen  und  Lüste.  Beides  gelang 
bis  zum  gewissen  Punkte. 

Die  Urkunden  beweisen,  dass  es  im  ersten  Jahr- 
hundert der  Ordensherrschaft  in  Livland  neben 
Knechten  auch  eine  Unzahl  freier  Gutsbesitzer  gab 
und  darunter  nicht  blos  Volkshäuptlinge,  sondern 
auf  eigner  Scholle  wohnende  Bauern,  Sie  verschwan- 
den nach  und  nach ;  die  Bedeutendem  wurden  Vasallen 
der  Krone  Dänemark,   der   Kirche    oder  der  Städte, 
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die  übrigen  versanken  vollständig  in  die  Leibeigen- 
schaft, und  ein  Jahrhundert  später  gibt  es  keine 
freie,  ländliche  Gutsbesitzer  mehr  —  nur  noch  freie 
Städter  und  Rittergutsbesitzer,  beide  deutsche,  die 
vormaligen  freien  Eingebornen  sind  ganz  ver- 
schwunden. 

Dieses  Alles  erinnert  an  das,  was  der  geistreiche 
russische  Staatsrath  Otto  von  Mirbach  das  Ergeb- 
niss  der  ordensritterlichen  Herrschaft  nennt:  aus 
heidnischen  Helden  wurden  christUche  Sklaven. 

Sehen  wir  von  dem  materiellen  Leben  ab  und 
untersuchen,  was  an  Bildung  und  Sittlichkeit  gewon- 
nen ist,  so  kennt  die  Geschichte  nur  Rückschritte. 
Statt  vier  Götter  unzählige  Heilige,  der  heidnische 
Aberglauben  durch  christHchen  vermehrt.  Keine 
Spur  von  Unterricht,  für  den  Landmann  höchstens 
Erlernung  des  Pater  noster  und  Angewöhnung  an 
leere  Formen,  welche,  unglaublich  fast,  ein  Papst 
Gregor  IX.  schon  1238  durch  Bulle  über  die  Anbe- 
tung eines  im  Besitze  des  d.  Orden  befindlichen  Stück 
Holzes  von  dem  angeblichen  Kreuze  Christi  ver- 
mehrte und  durch  Ablässe  unterstützte.  Statt  Moral 
Missbrauch  der  Menschen  zur  Befriedigung  von  Lust 
und  Freude.  Weiter  zu  speciticiren  ist  hier  nicht 
an  der  Stelle,  mögen  Berichte  einzelner  hier  noch 
Platz  finden. 

Tetsch  in  seiner  curländ.  Kirchengesch.  sagt: 
Bischöfe  und  Priester  versäumten  ihre  Pflichten,  sie 
Hessen  die  Leute  in  der  gröbsten  Unwissenheit,  hoben 
Steuern  zum  Unterhalt  von  Schulen  und  Kirchen, 
legten  jene  gar  nicht  an  und  diese  nur  in  geringer 
Zahl.  Versäamten  den  Gottesdienst  und  sahen  nur 
auf  äussere  Dinge  und  Beobachtung  der  Ceremonien, 
daher  es  denn  geschah,  dass  die  Laadsleute  ihre 
heidnische  Religion  behielten  und  insgeheim  zu 
Hause   ihren    alten  Götzen    opferten.     Die  Schulan- 
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stalten  waren    selbst    in   den  Städten,   ja   sogar  in 
Riga,  so  schlecht,  dass  die  Bürger  ihre  Kinder  ausser 
Landes    unterrichten     lassen    mussten    und    dieses 
führte  dann  zugleich  zu  dem  Abfalle  vom  Papstthum. 
Der  alte,   ehrliche  Seb.  Münster  in  seiner  Cos- 
mographie,  gedruckt  1550,  liefert  S.  787  von  Livland 
eine  Beschreibung,  worin  es  unter  anderem  heisst: 
Den  grössten  Krieg,  den  die  Livländer  heut  zu 
Tage  in  ihren  Burgen  und  Herrnhöfen  führen,  besteht 
in  Fressen    und    Saufen;    wer   hierfür   seinen  Mann 
stellen  kann,  ist  ihnen  willkommen.     Dafür  bekommt 
er  denn  auch   seinen  würdigen  Lohn:   Wassersucht, 
Leibschmerz,   was  sie  Schorbauch  nennen  und  ähn- 
Hche  Krankheit,  Chiragra  und  Podagra.     Im  Gegen- 
satze zu  diesen  Schläuchen  sind   einige  Herren  und 
Edelleute  liberal,  sie  erpressen  den  in  Elend  leben- 
den   Bauern    alles,    was  jene    so    verderbhch    ver- 
schwenden.     Die    Bauern    sind   fast    alle    Sklaven, 
entweicht   einer   von    ihnen  wegen  Hunger,  Hieben' 
oder  sonstiger  grausamer  Behandlung,  so  wird  ihm 
nach   seinem  Einfangen    ein  Bein  abgehauen,  damit 
er   nicht    abermals    entlaufen    kann.      Es    gibt   kein 
elenderes    Volk    als  jene  Sklaven,    sie    werden   mit 
Speisen  gefütterf,    die  bei  uns    die  Schweine  nicht, 
fressen  würden,  tragen  Schuhe  von  Bast,  drei  Pfen- 
nige werth;   nennen  ein  Volksgeheul  Gesang,   wenn 
sie  unausgesetzt  „.lehu'^  hintereinander  schreien,  ein 
Wort,  über  dessen  Bedeutung  sie  keine  andere  Aus- 
kunft geben  können,  als    dass    es   ihnen  von   ihren 
Vorfahren  überkommen  sei.  Mit  einem  Worte!  diese 
armen  Menschen  leben  wie  die  Bestien  und  werden 
wie   die  Bestien    behandelt.      Ohne   Kenntniss    von 
Gott,  beten  sie  Sonne,  Mond,  einen  schönen  Baum  2c. 
an.     Ihre  Todten  umstehen   sie  trinkend  und    laden 
sie  zum  Mitgenuss  ein,  wobei  sie  den  ihnen  bestimm- 
ten Theil  über   sie   schütten.     Ein  Beil,  Speise  und 
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Trank  und  ein  Zehrpfennig  wird  ihnen  in  das  Grab 
gelegt,  mit  dem  Zurufe :  dort,  wohin  du  gehst,  wirst 
du  die  Deutschen  beherrschen,  wie  sie  dich  beherrscht 
haben.     Wörtlich  schreibt  er: 

Livonia  terra  est  palustris,  nemorosa,  arenosa,  plana 
et  sine  montibus,   irrigua  fluviis  et  perinde  satis   piscosa, 
pro   maiori   parte  inculta,  fertilis   tarnen   agris  et  pascuis 
abundans.     ünde  tempore  caristiae  adiacentibus  regionibus 
ministrare   solet    alimoniam  siüginis    et   tritici.      Abundat 
pecore  et  venatione.     Nam  habet  ursos,  alces,  vulpes ,  lyn- 
ces,  martm-os,  Zabellos,  Hermelinas,  varios  pirolos,  castores 
etc.     Lepores    in  Livonia  nati    mutant   hyeme    et    aestate 
colorem,  haud  secus  quam  apud  Helvetios  in  alpibus.  Hyeme 
sunt  albi  et  aestate   grisei  coloris.     Russi  quoque   inferunt 
in  Livoniam    pelles    ursorum    albas    quas    ex    frigidissimis 
septentrionis  partibus  adducunt.     Fratres  Teutonici  potiun- 
tur  rerum  in  Livonia,  habentque  magistrum,  qui  una  cum 
commendatoribus    et   praefectis  gubernat    totam    regionem. 
Habet  is  magister  curiam  suam  in   oppido  Wenden,  quod 
duodecim    milliaribus  distat    a  Riga.     Habet    pacem    cum 
Mocho,   quia  Mochus    ab  aha    parte    habet    negotium  cum 
Tartaris,    ut  cogatur  cum  Livonibus   pacificns    esse,    quod 
alias  minime    faceret.     Erraut  igitur,   qui  asserunt  magis- 
trum Livoniae    perpetua   militia  oceupari    contra  Tartaros 
semper  irruentes      Summam  militiain  Livones    hodie  exer- 
cent   in   compotationibus  et  commessationibus,    potissimuiu 
autem  ista   fiunt  in  arcibus   et  aulis  dominorum.     Qui  hie 
vir  um  praestare  potest,    acceptus   est  ilUs,  recipitquo  tan- 
dem  condignam  mercedem,  nempe  hydropisin,  dysenteriam, 
quam   ilU  Schorbauch  aut  similem  morbum  vocant,  cheira- 
gram,  podagram  etc.     Erga  huiusmodi  gulones  domini  et 
nobiles  quidam  liberales  sunt,  et  ex  miseris  rusticis  omnia 
cum  magna  tyrannide  emunguntur,  quae  illi  tam  perditis- 
sime  profundmit      Sunt  rustici  fere  omnes  servi.   Et  quum 
ahquis   eorum   ob  famem,    flagellum   aut  ob   intolerabilem 
tyrannidem  elabitur,    et  rursum    a  nobilibus    et   praefectis 
recuperatur,   truncatur  pede  ne  denuo  elabatur.     Non  est 
miserabihor  populus  in  orbe,  quam  ilh  servi  sunt,  cibantur 
tam  agresti  cibo ,   ut  ne  porci  apud  nos  illum  dignarentur 
^dere.     Deferunt  calceos  ex  corticibus  factos,  comparantes 
par   unnm  tribus  denariis.     Pro  cantu  usurpant  ululatum 
Juporum,  vocem  jebu  sine  intermissione  repetentes.   Interogati 
autem  quid  per  vooeui  jehu  intelligant,  respondent  se  nescire, 


observare  maiorum  suorum  consuetudinem.  In  summa 
vivunt  miseri  homines  ut  bestiae,  tractantur  ut  bestiae 
Flures  adhuc  more  gentUium  viventes,  cognitione  uiri 
dei  destituuntur.  Vnus  adorat  solem,  alius  lunam,  unus 
elegantem  arborem,  alius  lapidem  aut  aliquid  aliud  simile 
guum  mortuum  aliquem  terrae  mandare  volunt,  potantes 
circumdant  lUum ,  invitantque  ad  bibendum ,  partem  eius 
super  illum  fundentes  Immitentes  autem  cum  in  sepul- 
chrum ,  apponunt  ei  securem ,  cibum  et  potum  parumque 
pecuniae  pro  viatico  alloquunturque  cum  talibus  verbis- 
u^W^,^^'"^!^  °^^^<i™;  ubi  dominabis  Teutonibus ,  sicut 
ilh  tibi  hic  fecerunt.  In  conciliandis  nuptiis  plerumque 
raptu  sponsus  sponsam  acquirit.  Rustici  tarnen  qui  iuxta 
cniitates  habitant,  et  verbo  dei  instituti  sunt,  abstinent  ab 
nuismodi  superstitionibus. 

Ein  Poet  des  17.  Jahrhundert  beschreibt  das 
mühseelige  Leben  und  schlechte  Christenthum  der 
iivländischen  Bauern  also: 

Ich  biD  eeu  Lifflandisch  Bur, 

Min  Levend  werdt  my  sur, 

Ick  stige  up  den  Bercke-Bohm, 

Darvan  haw  ick  Sadel  und  Thom, 

Ick  binde  de  Schoe  mit  Baste 

Und  fülle  dem  Juncker  de  Gaste, 

Ick  gebe  dem  Pastor  de  Pflicht 

Und  weth  van  Gott  und  sin  Wordt  nicht. 
Dieses  traurige  Bild  von  dem  Zustande  der 
Hintersassen  zur  Zeit  des  bestehenden  Ordensstaa- 
tes, lässt  sich  auch  in  den  noch  jetzt  bestehenden 
Zuständen  von  Polnisch -Livland,  oder  wie  es  jetzt 
heisst:  Iflantija,  nacliweiseD,  Dauk  denPolen,  welche 
dort  jeden  Fortschritt  unterdrückt  und  uns  so  ein 
Culturbild  von  1562  noch  lebend  erhalten  haben. 
„Iflantija,  so  wird  mir  geschrieben,  bildet  jetzt  den 
westlichen  Theil  des  russischen  Gouvernements 
Witepsk,  es  ist  280  DMeilen  gross  mit  200,000  Einw. 
und  wird  durch  drei  Starosten  (Landhauptmänner) 
und  einen  Woyewoden  (Statthalter)  regiert." 

„Bei  Kreuzburg,  an  der  Riga-Dünaburger  Eisen 
bahn,  betritt  man  dies  in  Schmutz  und  Armuth  ver 
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Btinkene  Land.  Kreuzburg  ist  ein  elender,  aber* 
Haupt-Ort  einer  reichen  Starostei  und  Sitz  des  Sta- 
rosten,  mit  circa  1200  E.  und  neben  Dunaburg 
mit  c.  4000  E.  die  einzige  Stadt  im  Lande.  Schrei- 
tet man  weiter,  so  findet  man  schlechte  Landstrassen 
ohne  Brücken,  endlose  Wälder,  Wasser  in  zahllosen 
Pfützen,  Lachen,  Sümpfen  und  Seen,  vereinzelte 
Bauernhütten,  niedrig,  ohne  Rauchfang,  ohne  Fenster, 
die  Bewohner  dürftig,  grau  und  schmutzig  geklei- 
det, Sandalen  aus  Bast  unter  den  Füssen;  zur 
Seite  der  Hütten  schlecht  bestellte  Felder.  Die  an 
den  Landstrassen  stehenden  Häuser  sind  in  der 
Regel  Krüge,  d.  h.  Herbergen  von  Juden  geführt,  die 
neben  dem  Wirthe,  auch  Schacherer,  Gütermakler 
und  Hehler  sind;  ihr  Hauptgeschäft  aber  ist  das 
Branntweinschenken.  Ein  Krug  besteht  aus  einer 
grossen  Schenkstube  und  einem  ,Stadoll'^  (Wagen- 
remise und  Stall  zugleich).  In  solcher  Schenkstube 
findet  man  die  verschiedensten  Nationen,  dabei 
Edelleute,  Bauern  und  Bettler  neben  einander.  Ein 
Wandtisch  ist  mit  Branntweinflaschen  besetzt  und 
auf  e^nem  anderen  kramt  der  Schacherer  die  Waaren 
aus.  Nachts  dient  sie  und  derStadoll  zur  Schläfung 
auf  Stroh.  Von  Schulunterricht  im  Allgemeinen  keine 
Spur;  das  einzige  im  Lande  mit  lateinischen  Lettern 
gedruckte  Werk  ist,  neben  dem  Brevier,  der  ivflan- 
tisch-lettische  Kalender.*' 

Eine  andere  Feder  gibt  das  schaudererregende 
Bild  des  hvlandischen  Bauernlebens  gegen  1800  also: 
In  elenden  Erdhütten,  mit  Kühen  und  Schweinen 
zusammengepfercht,  fristet  der  Bauer  ein  Dasein, 
welches  aller  Menschenwürde  haar  ist.  Ohne  allen 
und  jeden  morahschen  Halt  überlässt  er  sich  nach 
der  Erndte  der  Völlerei,  wogegen  nicht  selten  im 
Frühjahr  Hungersnoth  bei  ihm  eintritt.  Zu  den 
Leistungen  für  den  Herrn  muss  er  mit  der  Peitsche 
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getrieben  werden;  was  er  verdient,  wird  in  Brannt- 
wem  verthan.  Dieser  spielt  auch  bei  den  wichtig, 
sten  bürgerlichen  Acten,  namentlich  bei  den  Hoch- 
zelten,  die  erste  Rolle.  Die  Schriftsteller  berichten 
darüber  Folgendes,  wobei  vorausgeschickt  werden 
muss  dass in  einem  livländischen  Bauernhofe  (Gesinde) 
gewöhnlich  2-3  Familien  zusammen  wohnen,  von 
denen  aber  nur  einer  Bauer ,  oder  Wirth  ist ,  der 
eiuigermassen  den  andern  zu  befehlen  hat 

Will  Jemand  heirathen,  was  er  sich  nur  beim 
.Neumond  und  meistens  nur  jung  vornimmt,  so  brin- 
gen seine  trei Werber  dem  Wirthe,  in  dessen  Hause 
die  Braut  ist,  eine  Flasche  Branntwein  und  bieten 
sie  Ihm  und  seinen  anderen  Hausgenossen  an.  Ist 
der  Freier  angenehm  so  wird  sie  angenommen,  wo 
nicht,  zurückgeschickt. 

An  etlichen  Orten  ist  auch  der  Gebrauch,  dass 
die  Wittwen,  so  gerne  heirathen  wollen,  auf  diese 
Weise  selbst  mit  einer  Flasche  Branntwein  auf  die 
Freiere,  reiten.  Die  Hochzeit  wird  meherentheils 
im  zunehmenden  oder  vollen   Monde  gehalten 

Wenn  Bräutigam  und  Braut  in  verschiedenen  Dör- 
tern  sind,  so  holet  er  sie  auf  einem  Pferde,  auf  wel- 
chem sie  sich  hinterihm  setzt  und  den  rechten  Arm  um 
seinen  Leib  schlägt.  Voran  reitet  ein  Sack-Pfeifer  dem 
die  beiden  Beisitzer   mit  blossem  Degen  folgen'  mit 
welchen  sie  kreuz-weis  in  die  Thür  des  Hochzeits- 
Uauses  hauen  und  die  sie  hernach  mit  den  Spitzen 
über  dem    Bräutigamsitze    in    die   Balken   stecken 
Der  Bräutigam  hat,  indem  er  seine  Braut  also  führet, 
zwei  kupferne  Pfennige  an  einem  gespaltenen  Stecken' 
welche  er  denen,  so  die  Hecken  vor  ihm  zuhalten,  gibt 
damit  sie  ihn  durchlassen;  die  Braut  aber  hat  rothe' 
wollene  Bänder,  die  sie  auf  dem  Wege,  insbesondere' 
wo  Kreuz- Wege  sind   und  wo  Kreuze   stehen,  bei 
denen  die  ungetauften  Kinder  liegen,  von  sich  wirft. 
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\)em  Bräutigam  folgen  ebenmäs8ig  die  andern  Gaste 

zu  Pferde,  und  zwar  die  Männer  rait  ihren  Weibern, 

die  Knechte  mit  den  Mägden.    Die  Braut  muss,  so 

lange   sie   zu  Tische   sitzt,    ein  Tuch,   welches   ihr 

Gesicht    verdeckt,   über    den  Kopf   hängen   haben. 

Wenn  Braut   und  Bräutigam    einige  Zeit   zu  Tische 

gesessen,  werden  sie,  ungeachtet  es  noch  heller  Tag 

ist,  zu  Bette   gebracht,  jedoch  nach  zwei  Stunden 

zu 'den  Gästen   zurückgeholt  und  über  ihre  Zutrie- 

denheitmit  einander  gefragt.  Dann  beginnt  der  Tanz, 

der,   wie  das  Branntweintrinken,    die  ganze  Nacht 

dauert.  .    , 

Sobald  die  Brautleute   zusammen  gegeben  sind, 

wetteifern  sie,  wer  zuerst  dem  Andern  auf  dem  Fuss 
treten  kann,  indem  man  allgemein  glaubt,  der  Sieger 
werdeallezeit  die  Oberhand  über  den  anderen  behal- 
ten      Wenn  die  Braut  nach   des  Bräutigams  Hause 
geführt    wird,    werden   ihr    die   Augen    verbunden. 
Sobald  sie  in  des  Bräutigams  Haus  kommt,  wird  ein 
wenig  Brod  in  Stücken  geschnitten  und  unter  beide 
getheilet;   bald  darauf  aber   der  Braut   die   Haube 
aufgesetzet  und  ihr  von  einem  ihrer  nächsten  Ver- 
wandten  ein   Paar  Maulschellen  gegeben,   dass   sie 
sich   allezeit   des  Tages,   da    sie   unter   die   Haube 
gekommen,    erinnere.      Hierauf   führt   man    sie    zu 
Tische  und  setzet  ihr  ein  klein  Kind  in  denSchooss, 
wobei  die  andern  Weiber  allerhand,  selbsterdichtete 
Lieder   singen,   darinnen   sie   den  Ehe-Stand   loben 
und  die  Braut  ermahnen,  dass  sie  häuslich  und  fleis- 
sig  und  gegen  andere  Leute,  sonderlich  gegen  ihres 
Mannes   Freunde,    ehrerbietig   sey.     EtUche   haben 
auch  die   abergläubische  Weise,   dass  die  Braut  an 
etlichen  Ol  ten  im  Hause   Geld   hinwerfen    und  Bier 

niedergiesseu  muss. 

Zur  Beurtheilung  der  hier  erwähnten  Gebräuche, 
von  denen  ebenso  viele  in   heidnischen   als    christ- 
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liehen  Aberglauben  ihre  Grundlage  haben,  dient  Joh. 
ForseUus  (durchJoh.  Wolfgang  Boeclero,  fälschlich  als 
von  ihm  verfasst,  herausgegebene)  Schrift:  derEhsten 
Gebräuche,  Weisen  und  Gewohnheiten.  Allen  die- 
sen Gebräuchen,  und  es  gibt  deren  bei  ihnen  neben 
obigen  noch  viele  Hunderte,  liegt  der  Gedanke  zu 
Grunde,  dass  ihre  Befolgung  Glück  bringe,  z.  B. 
beim  Bier  ausgiessen  und  Geld  werfen,  dass  dadurch 
dem  Hause  üeberfluss  an  beiden  gesichert  werde. 

Es  Hessen  sich  aus  Urkunden,  Chroniken,  Land- 
tags-   und  Städte- Acten   noch    manche   Thatsachen 
beibringen,  welche  die  verkommene  Lage  der  einge- 
borenen  Völker  Livlands ,    sowie  die  Absichtlichkeit 
bei  ihrer  vermehrten  Knechtung  und  Herabwürdigung 
noch    umständlicher    darlegen,    aber   auch    zu   weit 
führen    könnten,     möge    hier    nur    noch    ein    Blatt 
aus   der  Geschichte  Curlands  Platz  finden.     Curland 
ist  zwar    der  kleinste,  doch  immer   der  am  meisten 
geförderte  Theil    des   ehemaligen  Ordenslandes  und 
das,  scheint  mir,    lässt  Rückschlüsse    auf   die   ver- 
wahrlosteren zu  und  kann  dabei  zeigen,  wie  schwie- 
rig selbst  für  umsichtige,  wohlwollende  und  thätige 
Regenten    es   ist,    ganz   verwilderte  Haufen   für  die 
allergewöhnlichsteu  Begriffe  empfängUch  zu  machen 
und    durch    Gewöhnung   an   Nachdenken    allmählig 
zur  Erkenntniss  des  Werfches  wahrer  Menschenwürde 
heranzubilden. 

ICs  fällt  das  Mitzutheilende  in  die  Regierungs- 
zeit des  Herzogs  Jacob  I,  Enkel  des  oben  erwähn- 
ten Gotthard  L,  geb.  28.  Oct.  IPIO,  seit  1640  Herzog, 
t  31.  Dec.  1682.  Dieser  besass  ebenmässig  die  Tu- 
genden und  ßefäliigungen  eines  guten  Regenten,  als 
die  Kenntnisse  und  Erfahrungen  eines  würdigen 
Kaufherrn.  Letztere  hatte  er  sich  seit  seinen  Jüng- 
hngsjahren  durch  Reisen  und  unmittelbaren  Verkehr 
mit   der  Kaufmannschaft   erworben;    und    getragen 
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von  ihnen,  gründete  er  auf  den  Inseln  Gambia,  an 
der  Küste  von  Guinea,  und  Tabago,  in  den  Antillen, 
Geschenk  seines  Pathen ,  des  Königs  Jacob  T,  von 
England,  Colonien,  die  schnell  wuchsen  und  auf 
Tabago  schon  1658  zu  drei  Städten  mit  12000  Ein- 
wohnern sich  ausgedehnt  hatten,  von  denen  die 
eine  Jacobstadt  hiess. 

Um   den  Flor  seines  Landes  zu  vermehren,  be- 
günstigte er  Handel  und  Industrie,  und  betrieb  beide 
selbst.    -Seine  Unternehmungen  erstreckten  sich  fast 
über    alle  Zweige    der  Industrie.     Es    arbeiteten  für 
seine  Rechnung  Kupfer-  und  Eisen-Hämmer,  Stück- 
giessereien,  Seifen- ,  Tuch-  und  Segeltuch-Fabriken; 
er  hatte  Werkstätten  für  Seiler,  Büchsen-  und  Anker- 
schmiede   neben   Pulvermühlen,   Papiermühlen    und 
Glashütten      Auch  baute  er  zu  Windan,  begünstigt 
durch  sein  holzreiches  Land,  Schiffe,  sowohl  um  sie 
zu  verkaufen,   als  sie  zum  Seehandel  zwischen   den 
Colonien  und   dem  Mutterlande  selbst  zu  benutzen. 
Zum  Schutze    desselben    unterhielt   er   eine    Kriegs- 
flotte,  welche  1657  in  32  Stück  von  20.  30  -  70  Kanonen 
bestand,    und    verschaffte   sich   Unterstützung   und 
Begünstigung  durch  Agenten  an  verschiedenen  Orten 
und  durch  Handelsverträge  mit  England  und  Frank- 
reich.    Sein  Ansehen  stieg  so  hoch,  dass  er  in  Han- 
delssachen von  anderen  Regenten  zu  Rathe  gezogen 

wurde. 

Es  schien  sich  bei  ihm  der  Satz  bewahrheiten  zu 
wollen:  dass  den  Regenten/wennsiemit  ernsten  Willen 
das  Wohl  ihres  Volkes  fördern,  segen volles  Gedeihen 
nicht  fehle.  Das  Aufblühen  des  Landes  war  sichtlich, 
bis  eine  ruchlose  Hand  die  ganze  Arbeit  von  länger 
als  18  Jahren  mit  einem  Schlage  vernichtete.  Der 
Herzog  wurde  am  30  Sept.  1658  zu  Mietau  ver- 
rätherisch  von  dem  schwedischea  Feldmarschall 
Duglas    überfallen,    einige  Wochen  später  mit  Frau 


und  Kind  nach  Riga,  dann  weiter,  sobald  die  See 
vom  Eise  frei  war,  zu  Schiff  nach  Iwangorod  gebracht 
und  dort  bis  9.  Mai  1660  in  Festungsarrest  gehalten. 
Duglas  nahm  inzwischen  das  Herzogthum  in  Ver- 
waltung; der  ganze  herzogliche  Schatz  kam  in  seine 
Hände.  Die  herzoghche  Archive,  die  Kriegs-  und 
Handelsschiffe  wurde  abgeführt,  die  Etablisse- 
ments und  viele  Schlösser  ausgeplündert  und  fre- 
ventlich vernichtet,  alles,  weil  es  hiess,  Jacob  habe 
mit  seinem  Schwager,  dem  Churfürsten  von  Bran- 
denburg, und  dem  Könige  von  Polen  gegen  Schwe- 
den conspirirt  und  durch  die  Vergrössernng  seiner 
Flotte  und  seiner  Etablissements  deutlich  zu  erkennen 
gegeben,  dass  er  zu  geeigneter  Stunde  gegen 
Schweden  losschlagen  wolle. 

Diese  Handlungsweise  Carl  X.  gegen  einen  neu- 
tralen Fürsten  wurde  von  den  umwohnenden  Fürsten 
übel  aufgenommen.  Polen  brach  mit  grosser  Kriegs- 
macht in  Curland  em,  welches  1^2  Jahr  über  der 
Schauplatz  des  Kriegs  ward,  bis  durch  den  Tod 
Carl  X.  der  Friede  von  Oliva,  23.  April  1660,  ermög- 
licht wurde.  Darnach  sollte  dem  Herzoge  das  Land 
in  früherem  Zustande  und  die  Mobilien,  soweit  noch 
vorhanden,  überliefert  werden.  So  lauteten  die 
Worte,  in  der  That  kam  es  anders.  Die  Colonien 
waren  in  fremden  Händen,  die  Schiffe  verschwunden, 
die  Schlösser  ohne  Inventar,  ohne  Fenster,  ohne 
Thür,  das  Land  verheert  und  ausgesogen. 

Das  Jubeln  des  Volks,  als  Jacob  zurückkam, 
war  unbeschreiblich,  man  setzte  die  letzte  Armuth 
daran,  um  ihm  Verehrung  zu  erzeigen.  Muthig  ging 
er  wieder  an  das  Werk,  um  durch  erneutem  Fleiss 
Angefangenes  zu  vollenden,  Verlorenes  zu  ersetzen. 
Das  Resultat  war,  Aufblühen  des  Landes;  Mitau  war 
aus  einem  Flecken  zu  einer  ansehnhchen  Stadt  erwei- 
tert, zwei  neue  Städte,  darunter  die  Bären- Anademie 
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Jacobstadt  an  der  Düna ,  und  Schulen  gegründet. 
Bei  allen  den  lebte  alles,  auch  er  selbst,  noch 
unter  dem  Drucke  der,  durch  die  heillose  frühere 
Wirthschaft  geschaffenen  Zustände,  Zustände,  die 
nicht  mit  dem  blossen  Willen,  sondern  nur  durch 
lange  Bildung  und  allmähliche  ümstaltung  der  Ge- 
wohnheiten, verbessert  werden  können.  Dahin  ge- 
hörte namentlich  die  Leibeigenschaft,  die  Stellung 
der  Rittergutsbesitzer  zu  ihrem  Gesinde  und  zu  dem 
Lande,  der  Gesetzesgehorsam,  die  Belebung  des 
Unterrichts  u.  s.  w. 

Jacob    selbst   Hes   seine  Leibeigenen  sehr  milde 
und  passend  behandeln;  dies  Beispiel  wirkte  selbst- 
redend   auf   manche  Ritter-Gutsbesitzer,   aber  nicht 
auf  die  Masse    der   verwilderten  Köpfe,    zu  Gesetz- 
losigkeit und  Gewaltthaten  gestimmt.     Hier  von  den 
hunderten  Fällen,    wo  die  Moral   öffentlich  auf   das 
Empörenste  mit  Füssen  getreten  wurde,  nur  einen  aus 
dem  Jahre  1622.    Johan  Sigismund  Behr  ermordete 
seinen  Vater   den  churfürstlich  Luneburgischen  und 
Curland-PiltischenLandrath  Werner  Behr.     Als  der 
alte  Mann,   nichts  Böses   ahnend,    in  seinem  Hause 
Edwalen  an  dem  Kamine  sass,  stiess  ihm  der  Sohn 
ein  Messer  und  einen  Dolch  in  die  Brust.     Der  Mör- 
der hatte  seinen  ausländischen  Diener  bei  der  That 
zur  Seite,  dieser  wurde  zuEdwaJen  geviertheilt,  dem 
lasterhaften  Sohne  geschah  nichts,  i)     Letzterer  war 
zu  den  Jesuiten  gelaufen,  hatte  ihren  Glauben  ange- 
nommen und  durch  sie  erwirkt,  dass  er,  weil  er  nur 
einen  Ketzer  und  keinen  Christen  umgebracht  habe, 
ohne    Verfolgung   und   in    Besitz    der    Güter    büeb. 
Nur  der  allgerechte   Abscheu,    der   dem    Bösewicht 
folgte,    trieb   ihn    aus    dem  Lande.^}     Andere  Fälle 
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1)  Fahne  v.  Hövel  I.  2.  S.  27. 

2)  Kelch  S,  464. 


verwahren  die  Gerichtsacten,  oder  sind  gedruckt  in 
Bunge's  Brieflade,  in  Theatrun  europaeum  u.  s.  w. 
zu  lesen. 

Im  Unterricht  war  Fortschritt  zwar  sichtbar, 
aber  ein  langsamer.  Unter  Jacob's  Grossvater  hatte 
noch  ein  Tulk  (Dolmetscher)  unter  der  Canzel  vor 
einem  Pulte  sitzen  müssen,  um  dem  Volke  (Letten) 
Wort  für  Wort  zu  übersetzen,  was  ober  ihm  der 
Pastor  auf  Deutsch  vortrug;  unter  Jacob  war  der  Dol- 
metscher schon  unnöthig  geworden. 

Dagegen  war  die  Roheit  unter  Jacob  noch  vor- 
wiegend gebUeben.  Die  lettischen  Prediger  behan- 
delten ihre  Gemeinde  während  des  Gottesdienstes 
noch  mit  Knüppel  und  Peitsche  und  überall,  selbst 
in  Städten  kam  es  nicht  selten  vor,  dass  sich  adelige 
Weiber  mit  Fäusten  und  Stöcken  vor  der  ganzen 
Kirchenversammluug  um  die  Kirchenstühle  schlugen. 
Dabei  hielten  die  Geisthchen  Schenkwirthschaften, 
ja  die  Stadt  Goldingen  erhob  gegen  den  katholischen 
Canonicus  Lebel  Klage,  dass  er  in  seinem  Stalle 
eine  Bier-  und  Branntweinschenke  errichtet  habe, 
welche  fleissiger  besucht  werde,  als  die  Kirche;  der 
Grund  der  Klage  war  aber  nicht  das  Unschickliche, 
sondern  weil  die  Stadt  dadurch  in  ihrem  Einkommen 
beeinträchtigt  würde. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  begreiflich,  dass 
Jacob  selbst  in  seinen  60.  Jahren  ein  Beispiel  von 
relativ  geringer  Bildung  liefern  konnte.  Er  fühlte 
sich  längere  Zeit  unwohl  und  fand  Morgens  in  sei- 
nem Auswurfe  regelmässig  Wolle.  Das  führte  zu 
den  Gedanken  an  Behexung  und  der  Verdacht  fiel 
auf  Magnus  Lufft,  Amtmann  zu  Neuguth;  gefoltert, 
bekannte  er  und  wurde  zu  Bauske  öffentlich  ver- 
brannt. Später  aber  entdeckte  der  Leibarzt  Härder, 
dass  eine  modrige  Tapete  im  Schlafzimmer  des  Her- 
zogs, welche  beim  Thüröffnen  unzählige  kleine  Flocken 


186 


187 


y 


Wolle  fallen  liess,  die  Ursache  des  Leidens  gewesen 
war. 

Ein  lebendiges  Bild  der  damaligen  curländischen 
Zustände  liefert  Dr.  Johann  Arnold  von  Brandt*) 
in  seinem  Buche  Reise  nach  Moseau  in  dem  Jahre 
1673,  herausgegeben  nach  seinem  Tode  durch  Hen- 
rick  Christian  von  Hennin. 

Das  Vordringen  der  Türken  in  Podolien  und 
namentlich  ihre  Eroberung  der,  für  unüberwindlich 
gehaltenen  Festung  Kaminiec  am  Dniester,  Haupt- 
stadt Podoliens,  hatte  dem  russischen  Czaar,  Alexis 
Michailowitsch  die  drohende  Gefahr  eines  Zusammen- 
etosses  mit  denselben  nahegelegt ;  standen  sie  doch 
durch  jene  Eroberung  nur  noch  46  Meilen  von 
Kiew ,  der  Hauptstadt  in  der  Ukraine  und  heilig- 
verehrten vormaligen  Residenz  des  russischen  Gross- 
fürsten. Bundesgenossen  thaten  Noth;  um  als 
solchen  den  Churfürsten  von  Brandenburg  zu  gewin- 
nen, hatte  Alexis  ihm  eine  Gesandtschaft  geschickt. 
Diese  zu  erwidern,  reisten  am  2.  Aug.  1673  15 
Personen,  den  Kammerpräsidenten  Scultetus  an  der 
Spitze  und  obiger  v,  Brandt  als  Berichterstatter  in 
ihrer  Mitte,  von  Berhn  und  trafen  am  13.  Oct.  in 
Polangen  ein.  > 

Brandt  schreibt  nun  (das  Originalwerk  habe 
ich  leider  nicht  einsehen  können ,  ich  muss  mich 
auf  das  beschränken ,  was  von  Mirbach  daraus 
mittheilt)  : 

Seynd   viele  Juden,   wohl    an  500    in  Polangen 


*)    Geboren    zu  Deventer    29. 
Cleve ,    wo    sein  Vater  ,    Christian  , 

RegieiTings-   und    Cammeral-Rath    war,    practicirte    nach 
absolvirter   Universität   zu    Wesel 
1680,   wurde  1683  Professor  Juris 
daselbst  1691  26.  Mai. 


Juni  J647,  erzogen  zu 
churbrandenbursdscher 


und    Cleve ,    doctorirte 
zu  Duisburg  und  starb 


und  das  Zollhaus  bewohnt  auch  ein  Jude;  kamen 
über  ein  Wasserchen,  die  Swat-Aa,  durch  Hülfe 
eines  Prahmens  auf  den  churländischen  Boden  und 
hielten  unser  erstes  freies  Nachtlager  auf  dem  statt- 
liehen, neu  gebauten  Hoff  des  Herzogs  in  Rutzau 
bei  dem  Kapitain  von  Mirbach,  dermaligen  Ambt- 
mann. 

Den  14.  reyseten  wir  bey  bösem  Wege,  nach- 
dem w^ir  wieder  einen  Fluss  überkamen,  bis  Bartau 
und  hielten  unser  zweites  Nachtlager  bei  dem  Kapi- 
tain Brunnou;  den  15.  bis  Tadeiken,  den  16.  gefüt- 
tert in  dem  des  Obersten  von  Brinken  nachgelas- 
sener Wittib  gehörigen  Krug,  genannt  Drogen,  wel- 
ches ist  die  Grenze  des  Piltenschen;  geschlafen  in 
Schrunden,  wo  wir  von  dem  Hauptmann  von  Lie- 
ven  tractiret  wurden. 

Das  ahn  dem  Fluss  Windau  gelegene,  befestigte 
Schloss  war  erneuert  und  die  Mauern  vorne  6V« 
Spannen  dick.  In  der  Mitten  hatte  es  einen  schier 
14  Schritte  langen  und  15  breiten  Platz,  welcher  mit 
steinernen  Bogen  versehen.  Auf  demselben  ruhete 
ein  ringsumb  gehender,  hölzerner  Umbgang,  worauf 
man  durch  19  Stufien  hinaufstieg,  und  konnte  man 
darüber  auf  ringsumb  geordnete  Zimmer  gehen. 
Oben  auf  diesem  Umbgang  sah  man  einen  andern, 
worauf  man  ebenmässig  auf  andere,  höhere  Gemächer 
spatzieren  konnte.  Ehe  man  auf  den  Platz  kam, 
musste  man  gehen  durch  ein  Thor  in  einen  mit 
dikken  Mauern  versehenen  Orth,  in  welches  Mauer 
14  Schiesslöcher  waren  und  im  Winkel  ethche  Affuiten 
lagen  Ringsumb  das  Schloss  waren  im  Quadrat 
4  Bollwerke  mit  Pallesaden  und  trukenen  Graben 
umbgeben.  Zur  rechten  Hand  auf  einen  halben 
Mousquetenschuss  flösse  die  Windau  mit  schnellem 
Lauf  vorbey,  welche  ein  solches  betrügliches  Wasser 
soll  seyn,  dass  es  sich  in  geschwinder  Eyl  so  schnell 
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ergiesset,    dass    die  Reisenden   wohl   14  Tage   sich 
allda  aufhalten  müssen. 

Den  17.  rückten  wir  weiter  über  die  Windau 
mit  grosser  Müh  und  Gefahr  und  kamen  bey  bösen 
Wegen  in  finsterer  Nacht  nach  Saldenkrug;  den  18, 
zum  Frühstück  nach  Frauenberg  bei  dem  Hauptmann 
von  Lieven,  welcher  Ordre  von  Ihro  fürstlichen 
Gnaden  bekommen,  dem  Herrn  Abgesandten  und  den 
mit  sich  geführten  Geschenkpferden  zwey  TageRulie 
zu  gestatten  und  zu  tractiren. 

Die  Geschenkpferde  waren  ein  isabellfarbiger 
Hengst  mit  rother  Sammeten  und  Taft  gefutterten 
Dekke,  so  mit  güldenen  und  silbernen  Borten  besetzt, 
und  ein  kirschbrauner  Wallach  mit  dergleichen  Dek; 
die  zäum  waren  von  rothemkaschmar  mit  silber  beschla- 
gen. Die  Pferde  waren  beide  Schrittgänger.  Aus- 
serdem waren  da  Kronleuchter,  Schaalen  und  Teller 
von  Bernstein  und  ein  bernstein  Kasten  mit  Aus- 
zügen, deren  Grund  mit  weissen  Bernstein-Figuren 
belegt  und  oben  mit  dem  Musenberg  und  oben  drauf 
sitzend  Apollo  sanimt  Schwestern  und  dazu  gehöri- 
gen Thieren,  Hirschen,  Löven  und  dergleichen. 

Da  wir  während  der  zwei  Rasttage  nichts  Bes- 
seres zu  thun  hatten,  gingen  wir  nach  einem  nah 
gelegenen  Gesinde,  wo  zufällig  eine  Bauernhochzeit 
gefeiert  wurde.  Der  Doctor  konnte  nicht  endigen 
zu  fragen  und  sich  nach  den  Gebräuchen  und  der 
Lebensart  der  Bauern  zu  erkundigen.  Er  schrieb 
in  sein  Tagebuch  unter  der  Rubrik: 
Churländi  scher  Bauern  hochzeitlicher"! 

G  ebrauch. 

Nachdem  das  Verlöbniss  auf  bey  den  Seiten  ge- 
schehen und  man  gefressen  und  gesofi'en,  wird  von 
beigefügten  Freunden  die  Braut  nach  des  Bräutigams 
Haus  geführt  mit  einem  vor  ihr  hergehenden,  auf- 
gehobenen Stekken,    an   welchem   ein   rothes   oder 
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blaues  Tuch  gebunden,  und  wird  mit  dem  Bräuti- 
gam in  ein  Stübchen,  Kleete  genannt,  eingesperrt, 
um  sich  einander  auf  die  Probe  zu  stellen  Nach 
zwey  Stunden  kommen  die  Verwandten  mit  kurzen 
stekken  in  der  Hand  und  muss  der  Bräutigam  mit 
einem  behenden  Sprunge  entwischen,  sonst  wird  er 
wakker  abgeschmieret.  Die  Braut  wird  examinirt. 
Ist  sie  unzufrieden,  wird  der  Bräutigam  mit  Patak 
begossen  und  fortgejagt.  Es  stehet  nämlich  zu 
merken,  da  die  Endursach  des  Heyraths  Kinder 
sind,  als  worin  ihre  Wohlfahrt  bestehet,  dass  die 
Burschen  lieber  ein  Matchen  nehmen,  so  bereits  2 
oder  3  Kinder  gehabt,  als  eine  reine  Marielle,  ja, 
wenn  sie  eine  solche  nehmen  müssen,  zittern  und 
beben  sie,  weil  sie  befürchten,  sie  möchte,  um  Kin- 
der zu  zeugen,  unbequäm  seyn.  Ist  aber  alles  gut 
abgelaufen,  so  wird  ein  grüner  Baum  auf  das  Haus 
gestellt  und  gefressen  und  gesoflfen  von  dem,  was 
der  Bräutigam  vermag.  Nach  der  Mahlzeit  stellen 
sich  die  Weiber  und  die  Mariellen  auf  einer  langen 
Bank,  richten  allerhand  Leibesbewegungen  und  Possen 
an,  weiches  bei  ihnen  der  Tanz  ist,  weichen  jedoch 
von  ihrer  Stelle  nicht;  die  Männer  singen  lustig 
herumb,  springen  und  hüpfen  mit  übermässigen  Lei- 
bes-Bewegungen ,  keiner  von  seinem  Ort  weichend, 
bis  alles  rein  verzehret.  Das  Essen  und  Trinken 
muss  Tag  und  Nacht  auff  dem  Tische  stehen.  Da 
werden  denn  solche  unzüchtige,  unfläthige  Lieder 
gesungen,  dass  sie  der  Teuffei  selbst  nicht  schänd- 
licher fürbringen  möchte.  Eine  Messalina  müsste 
einen  Abschev  vor  solchen  Epicurschen  Versen  und 
Leben  haben. 

Wie  ich  von  den  Herrn  Kurländern  vernommen, 
hat  der  Landtag  vom  Jahr  1638:  weilen  auf  den 
Bauernhochzeiten  gross  üebermass  und  Zehrung 
gebraucht  worden,  bestimmt:  dass  ein  Tag  im  Ge- 
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sinde  der  Braut  und  ein  Tag  im  Gesinde  des  Bräu- 
tigams  zugelassen  sey,  wornach  die  Bauern  sich 
aber  nicht  immer  gekehret  haben,  und  was  daher 
nicht   ad  afFectum  gebracht  worden  ist. 

Es  stehet  ferner  zu  merken,  dass  dieses  nur 
von  etlichen  wenigen  beobachtet  wird,  so  etwas 
ersparet,  sonsten  wird  ihnen  nicht  viel  von  den 
Herrn  gelassen.  Die  Bauern  sind  ein  armes,  elendes 
Volk,  welches  der  Dienstbarkeit  dermassen  unter- 
worfen, dass  alles,  was  dieEdelleute  ahn  denselben 
ausüben,  vor  gut  gehalten  wird,  also  dass  selbige 
mit  15  Paar  Ruthen  gestrichen,  oder,  wofern  einer 
grob  gesündigt,  dass  er  schwere  Strafe  verw^irket, 
pfleget  der  Herr  mit  seinen  Nachbaren  zu  berath- 
schlagen  und  nach  den  gewöhnlichen  Statuten,  die 
jeder  geschrieben  besitzt,  lässt  er  ihm  durch  den 
Scharfrichter  Hand  oder  Kopf  abschlagen,  oder  in 
seinem  Hof  an  einem  Baum  aufhenken.  Es  ist  aber 
nicht  vermuthhch,  dass  ein  Herr  so  tollen  Gehirns 
wäre,  dass  er  sich  muth willig  der  Dienste  des 
Bauern,  daran  ihm  gf'legen,  und  absichtlich  berauben 
werde.  Mit  Frembden  wird  gar  wenig  Federlesens 
gemacht,  sintemal  die  Edelleut  einen  solchen,  der 
auch  nichts  überwichtiges  begangen,  ohne  Weitläu- 
figkeit oder  Process  abschmieren,  oder  mit  Ruthen 
streichen  und  fortjagen  lassen.  Soll  aber  ein  Bauer 
per  decretum  einen  Ejd  leisten,  so  muss  er,  wie  der 
Hauptmann  von  Lieven  versichert,  mit  dem  hnken 
Fuss  auf  einem  Stein  stehen,  den  rechten  knieend 
auf  der  Erde  halten,  in  der  Hand  einen  weissen 
Stekken,  auf  dem  Kopf  einen  grünen  Rasen  haben 
und  die  2  Finger  der  rechten  Hand  ausstrecken,  als 
wenn  er  sagen  wollte:  so  ich  falsch  schwöre,  werde 
ich  hart  wie  der  Stein,  steif  wie  der  Stekken,  wo 
recht,  dass  ich  grüne,  wie  der  Rasen. 

Die  Bauern  wohnen  in   elenden,  geringen  Hau- 
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serchen,  worinnen  nur  eine  Rauchstube,  worinnen 
auch  ihr  trukenes  Brodt  und  schlechter  Trank,  wel- 
cher aus  Wasser  bestehet,  so  sie  auf  Trabern  ge- 
gossen stehen  lassen  und  Patak  heisst,  samrat  sauer 
Kraut  verwahret  wird  Nehmen  auch  das  Wasser 
von  den  Birken,  wenn  sie  tliessen,  oder  von  ihren 
Landesäpfeln,  semmes  abolus,  zum  Unterschied  vom 
teutschen  Apfel,  sintemal  dieTeutschen  diese  so  wie 
die  fürnehmsten  Kräuter  im  Garten  ins  Land  gebracht. 
Klein,  weiss  Brodt  kennen  sie  nicht.  Weitzen  und 
Roggen  kochen  sie,  wie  man  den  Schweinen  fürzu- 
geben pfleget,  und  richten  es  mit Hanff-Sahmen  oder 
Hänff-Milch  zu,  welches  ihr  einziges  condimentum  oder 
Gewürz  ist.  In  ihren  Rauchstuben  haben  sie  einen  aus 
dicken  Steinen  verfertigtenOfen,  so  sie  heftig  einheitzen, 
nahe  bey  welchem  sie  auch  alle,  Vater,  Grossmutter, 
Mutter,  Kinder,  auf  der  Erden,  auf  unterlegten  Lum- 
pen vermischet  schlafen.  Die  Häuser  sind  von  dich- 
ten Fichtenholz,  welches  sie  auswendig  etwas  gleich 
machen,  inwendig  rund  lassen  und  so  artig  zusam- 
menschurzen,  dass  kaum  der  Wind  einbrechen  kann, 
fügen  auch  von  dem  Moss  dazwischen;  seynd  oben 
mit  Stroh  bedeckt  und  wird  das  Stroh  mit  oben 
kreuzwegs  gestellten  hölzern  zusammengehalten, 
haben  auch  Scheunen,  welche  sie  Ryge  nennen,  wor- 
innen sie  ihr  Korn  zu  truknen  pflegen  und  hernach 
nicht  mit  Flegeln,  sondern  mit  an  einander  gebun- 
denen Pferden  oder  Kühen  betreten,  weil  das  Korn 
durch  Trukung  dauerhafter  gemacht  und  von  den 
Holländern  lieber  aufgekauft  wird,  und  zweitens, 
weil  es  auch  besser  wachsen  und  gleich  den  dritten 
Tag  keimen  soll. 

Ihre  Butter  stossen  sie  nicht,  wie  wir  in  Deutsch- 
land, sondern  thun  die  Milch  in  ein  Fässchen  und 
wälzen  es  so  lange  herum,  bis  die  Butter  sich  setzen 
thut.     Sie  gebrauchen  sich  auch  keines  Talgs,  son- 
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dem  tragen  Nachts  dünn  gespaltene  fichteneSpahne 
herum,  die  sie  Skall  nennen. 

Ihre  Kleidung  fertigen  sie  ganz  und  gar  selbst 
an.  Der  Männer  Kleidung  bestehet  in  einem  gro- 
ben, wollenen,  grauen  Rock  bis  an  die  Knye,  wel- 
chen sie  mit  Haken  vorn  zumachen  und  mitten  Lei- 
bes mit  einem  ledernen  Gürtel  umbgürten,  wo  sie 
denn  ihr  Messer  sammt  Wetzeisen  abgehenkelt  tra- 
gen. Die  hosen  sind  von  grober  Leinwand  spitzlich 
bis  über  die  Waden  gemacht.  Die  Beine  umwickeln 
sie  mit  Lumpen  und  ihre  Schuhe,  Pareysken  genannt, 
flechten  sie  aus  Lindenbast.  Der  Mariellen  Tracht 
ist  possirhch  und  der  Zigeuner  Kleidung  gleich, 
um  den  Leib  binden  sie  einen  wollenen  Gürtel, 
durch  diesen  stekken  sie  ein  grobes  Tuch,  womit 
sie  kaum  ihren  Unterleib  bedekken;  den  Oberleib 
bedekken  sie  mit  einem  andern  Tuch,  welches  sie 
mit  zweien  Enden  durch  ein  heft  über  der  rechten 
Schulter  zusammenhalten,  lassen  die  Arme  im  blossen 
Hemde  frey.  Die  Mädger  setzen  eine  Wränge  über 
die  geflochtenen  Haare  mit  allerhand  farbigten  Ko- 
rallen, etliche  tragen  einen  Gürtel  von  Schlangen- 
köpf  und  andern  Mischmasch,  wenn  sie  in  dieKirche 
gehen,  wiewohl  ihnen  Sonntags  bey  ihrem  Herrn 
im  Gemach  aus  der  Bibel  oder  einer  Postille  vorge- 
lesen wird.  Es  muss  aber  alle  Abend  und  Morgen 
das  Gesind  zusammen  vor  ihrer  Herrn  Gemach  kom- 
men und  singen  den  Morgen-  und  Abend-Gesang, 
oder  andere  Lieder,  welche  sie  alle  auf  einem  Ton 
singen,  ohne  Unterschied. 

Es  stehet  ferner  zu  wissen,  dass  der  Bauer  nur 
wenig  verdienen  kann,  indem  der  Gesindswirth  den 
Metchen  und  den  Jungen  nebst  dem  nothdürftigen 
Essen  und  Trinken  nur  die  Landeskleidung  aus- 
kehren soll,  aber  nicht  mehr,  bei  zwey  paar  Ruthen 
Strafe.    Der  volle  Knecht  bekommt  jedoch,  wie  der 
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Landtagsschluss  von  1638  bestimmt  haben  soll,  dazu 
ein  Lof  Roggen  und  ein  Lof  Haber  ausgesäet,  aber 
nicht  mehr.  Damit  ferner  durch  den  Uebersatz  des 
Lohnes  die  Gesinde  nicht  in  Untergang  gerathen, 
darf  der  Tagelöhner  aus  den  Städten  oder  aus 
Lithauen  während  der  Erndte-  und  Heuzeit  einen 
Fünfer  täghch,  sonst  aber  nur  einen  Ferding  kriegen. 

Seynd  übrigens  der  Supers tition  und  dem  heyd- 
nischen  Aberglauben  sehr  ergeben,  verehren  beson- 
ders die  Laima,  welche,  wie  die  Juno  Lucina,  in 
Kindesnöthen  helfen  soll.  Neben  dieser  haben  sie 
auch  dieDäcla,  so  die  kleinen  Kinder  einwiegt,  und 
die  Ligho.  Sevnd  diese  unruhig  und  schreien  sie 
nach  der  christlichen  Taufe,  meynen  die  Letten,  das 
Kind  sey  unzufrieden  mit  dem  christhchen  Namen 
und  benennen's  nach  irgend  einem  Vogel,  als  Habicht 
oder  Schwalbe,  oder  nach  den  Eigenschaften,  so  sie 
den  Töchtern  wünschen,  besonders  in  der  Nacht 
mit  Feuer  herumzufliegen.  Sollen  auch  viele  lettische 
Weiber  Hexen  und  des  Teufels  Künsten  ergeben  seyn. 

Die  Mannspersonen  erlernen  von  sich  selbst 
jedes  Handwerk ,  so  ihnen  von  nöthen ,  dass  Wir 
teutsche  uns  darob  höchhch  verwundern  müssen 
denn  die  Nation  ist  verschlagen  und  verschmitzt, 
also  dass  sie  den  teutschen  darin  weit  fürgehen.  Dafür 
seynd  sie  aber  auch  arglistig,  zum  lügen,  trügen  und 
stehlen  gewandt,  können  für  Augen  sich  liebhch 
und  demüthig  anstellen,  thun  auch  nur  für  Augen 
Dienste,  aber  nicht  von  Herzen,  und  geschieht  nichts, 
sobald  man  abtritt.  Von  den  alten  Germanen ,  ehe 
sie  zum  christhchen  Glauben  gebracht,  hat  man  nie 
von  solchen  Lastern  gehört,  als  von  diesen  Letten 
Seynd,  so  zu  sagen,  Ethnico - Christiani,  Heyden- 
Christen.  DieCuroni  sind  gleichsam  das  vierte  böse 
C  zu  den  Cappadociern,  Cihciern  und  Cretern,  von 
denen   es  heisst,  dass  sie,  von  Schlangen  gebissen, 
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diese  mit  ihrem  Blut  vergiften  würden.  Die  Teut- 
schen  haben  ihre  liebe  Noth  mit  dieser  verstockten 
Nation  gehabt,  denn  sie  sind  kühne  und  verwegene 
Räuber  gewesen,  so  auch  oft  temerario  ausu  die 
Teutschen  angefallen  und  massacrirt  haben,  wie 
solche  zu  thun  pflegen,  die  ohne  Verstand  tumm- 
kühner Weise  alles  fürnehmen  und  sich  in  Gefahr 
stürzen. 

Ihre  einzige  Medicyn  ist  die  Badstube;  dahero 
sobald  ihnen  etwas  fehlt,  gebrauchen  sie  diese  und 
gehen  zweymal  in  die  Badstube,  welche  sie  aus 
ihrer  Rauchstube  machen,  indem  sie  ihren  grossen 
ofen  stark  heitzen  und  mit  Wasser  begiessen  und 
sich  hierauf  mit  Bündeln  Birkenblätter  abschmieren 
und  abscheuren.  Dazu  lieben  sie  sehr  Schnupf- 
tabak, wodurch  man  sie  trefflich  zu  Freunden  machen 
kann. 

8eynd  sonst,  wie  schon  gesagt,  immer  zum  Hey- 
denthumb  geneigt,  danhero  sie  auf  aller  Seelen  Tag 
einen  langen  Tisch  mit  ihren  besten  Speysen  in  einer 
verschlossenen  Stube  anzurichten  pflegen,  sagende: 
Wir  speysen  der  Voreltern  Seelen.  Singen  dabei 
allerley  lustige,  weltliclie  Lieder,  so  alle  kurz  sind 
und  schier  alle  auf  einstimmige  Melodey,  z.  B. 

Drebbi,  drebbi  tautu  meit 
Appaksch  manmi  mehteliht; 
Kalabb  tad  tu  iie  drebbeji, 
Kad  tu  man  to  rohku  dewi? 

Dieses  convivium  der  Seelen  fällt  in  der  Zeit 
vom  letzten  September  bis  zum  23.  October,  welche 
Zeit  sie  Wailla-Laik  oder  Gottestage  heissen,  und 
in  derselben  keine  Arbeit  verrichten  wollen,  sondern 
fressen  und  saufen.  Sie  richten  allerley  speysen  zu 
in  einer  wohl  gefegten  Stube,  da  denn  auf  den 
Abend  der  Hauswirth  mit  einem  brennenden  Pergel 
eingeht  und  die  majores  und  Angehörigen  bey  Namen 
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ruft,  dass  sie  kommen  und  essen  und  trinken  mögen. 
Wenn  er  meynet,  dass  sie  sich  voll  gegessen,  haut 
er  den  Pergel  mit  einem  Beil  auf  der  Schwelle  ent- 
zwey  und  gebietet  den  Seelen,  ihres  Weges  zu  gehn, 
aber  auf  der  Strasse,  nicht  über  die  Saat,  um  sie 
nicht  zu  zertreten  und  Miss  wachs  zu  verursachen. 

Sonst  haben  die  Letten  ihren  Todten  wohl 
Kleidung  und  Zehrung  für  die  andere  Welt  mitge- 
geben ,  aber  der  Leiber  weiter  nicht  geachtet ,  son- 
dern im  weiten  Felde  oder  in  Wäldern  begraben, 
da  sie  denn  von  wilden  Thieren  ausgegraben  und 
aufgefressen  worden. 

Nachdem  die  Teutschen  sich  des  Landes  bemäch- 
tigt ,  haben  sie  die  Letten  bekanntlich  zu  mancipia 
und  Leibeigne  gemacht,  die  ihnen  von  Vieh  und 
Pferden,  Getreide,  Fischen  und  Bienen  Zins  geben 
müssen,  auch  verkauft  und  verschenkt  werden  kön- 
nen. Etliche  haben  gemeint,  man  soll  das  Volk 
die  teutsche  Sprache  lehren,  sie  auch  gar  frey 
machen,  damit  sie  gezähmt  und  besser  würden,  was 
andere  für  gefährlich  gehalten.  Denn,  sagen  diese, 
würden  die  Letten  klüger  und  frey,  und  wüssten 
sie,  dass  sie  das  Land  besessen,  von  den  Teutschen 
aber  bezwungen  und  crudeüter  gehalten  worden, 
so  würden  sie  eine  Empörung  anrichten  und  die 
Teutschen  zum  Lande  hinaus  vertilgen.  Man  hat 
sie  daher  lieber  in  ihrer  Tummheit  und  Abgötterei 
lassen  wollen  und  nur  nach  ihren  Diensten  und 
Zinsen  gefragt;  denn  von  dem  Schulgelde  oder 
Skola-Naude,  so  1558  schon  an  den  Meister  Für- 
stenberg und  auch  später  ergangen,  ist  nie  ein  Pfen- 
nig für  die  Schule  verwandt  worden. 

Zu  bemerken  sind  ferner  noch  von  den  Bauern, 
die  Chur-Königsche  Bauern,  welche  wegen  mann- 
hafter Thaten  von  den  ersten  teutschen  Einnehmern 
des  Churlandes  mit  vielen  Gerechtigkeiten  und  Pri- 
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vilegien  begäbet  worden.  1)  Unter  aDdern  ist  ihnen  auch 
vergönnt,  in  dem  PreussischenHaffzu  tischen,  welches 
doch  dem  Herzog  nicht,  geschweige  andern  Edel- 
leuten  gestattet  wird.  Weilen  aber  die  Nach- 
kömmhnge  ihrer  Voreltern  tugend  verlassen  und 
ihre  Kinder  bäurisch  auferzogen,  hat  es  sich  mit 
ihnen  geändert,  also  dass  sie  zwar  die  Privilegien 
geschrieben  aufweisen  können,  aber  nach  der  Obrig- 
keit Pfeiffe  tanzen  müssen.  Sie  weisen  dem  Fremb- 
den  einen  mit  goldenem  Bande  verzierten  Huth,  so 
sie  von  den  Schweden  erobert,  und  eine  grosse  höl- 
zerne, roth  angestrichene  Schaale ,  auswendig  mit 
alten  verguldeten  Characteren  verziert,  welche  6 
Maass  Bier  enthält,  woraus  sie  zum  Willkommen 
den  Frembden  zu  trinken  geben.  So  viel  von  den 
Bauern. 

Was   nun    die  Edelleut   betrifft,  so  leben  diese 
in  grossen  Freyheyten,   welche   wohl    mehr  licentia, 


1)  Es  sind  hier  die  Bauern  gemeint,  welche  nach  Auf- 
hören des  Ordensstaats  unter  die  Krone  Polen  kamen  und 
deshalb  nach  Brandt  königliche  Bauern  liiessen.  Es  sind 
wahrscheinlich  diejenigen,  welche  in  Folge  der  Verträge 
vom  28.  Dezember  1229  und  17.  Januar  1230  bestätigt 
durch  Papst  Gregor  IX.  1.  Febr.  1232  gegen  die  Ver- 
pflichtung Christen  zu  werden,  den  ihnen  zu  schickenden 
Bischof  sammt  Geisthchkeit  mit  allen  Bedürfnissen  zu  ver- 
sorgen, und  sie  zu  vertheidigen ,  die  Zusicherung  erhielten, 
dass  sie  keinem  Herrscher  unterworfen  werden,  vielmehr 
ewig  Freiheit  gemessen  sollten.  Indessen  schon  im  August 
1267  wurden  ihnen  ihre  Reclite  durch  den  Ordensmeister 
zunächst  damit  verkümmert,  dass  jeder  Bauer  jährlich  2 
Tage  im  Sommer  und  ebenso  viele  im  Winter  dienen,  da- 
bei von  jedem  Haken  200  Pi'und  Roggen  oder  100  Pfund 
Weizen  oder  100  Pfund  Gerste  liefern  musste. 


als  libertas  genannt  mag  werden ,  wie  denn  diese 
Krankheit  fast  alle  Polnische  Edelleut  eingenommen, 
ja  sogar  dass  sie  auch  dem  Herzog  nichts  zu  Willea 
wissen,  dem  sie  sich  dann  widersetzen,  nicht  allein 
im  Jagen,  dem  sie  sehr  ergeben  seynd,  sondern 
auch  in  andern  Sachen,  also  dass  der  gute  Herr 
von  ihnen  viel  ausstehen  muss;  will  er  sich  aber 
bei  der  Krone  Polen  beschweren,  so  handhaben 
die  Senatoren  der  Edelleut  Freyheit.  Unter  allen 
haben  sich  ihm  am  meisten  widersetzet  die  von 
Pilten,  etliche  50  Mann  stark,  die  nur  den  König 
vor  ihren  Herrn  anerkennen  wollen.  Die  Streitigkeit 
ist  etliche  Jahre  in  Polen  anhängig  gewesen,  da  der 
Herzog  auf  ihre  schuldige  üntergebenheit ,  consen- 
tiente  Rege,  angehalten,  sie  aber  (nachdem  sie  mit 
Krieg  von  Schweden  überzogen,  selbst  die  ünter- 
gebenheit vom  Herzog  begehrten.  Er  möchte  nur 
bezahlen,  was  von  ihnen  gefordert,  wie  denn  auch 
geschehen)  den  Mantel  wieder  umbgekehrt  und  es 
so  weit  gebracht  haben,  dass  die  Sache  so  vor  ge- 
than  hingeschUchen. 

Was  das  Land  betrifft,  ist  zu  wissen,  dass  es 
fruchtbar  ahn  Roggen  und  Weitzen,  und  wiewohl 
es  viel  sumpfigte  Thäler  giebt,  welche  verursachen, 
dass  ein  Reisender  sich  des  Abends  vor  den  häufi- 
gen Irrwischen  vorzusehen  hat,  so  wird  dennoch 
die  Luft  durch  die  Winter -Zeit  und  grosse  Kalt 
gereinigt,  die  zuweilen  allda  so  stark  ist,  dass  die 
leut  kaum  50  Schritt  ohne  bedecktem  Haupt  ver- 
trauen dürfen,  wenn  sie  nicht  ihrer  Nasen  verlustig 
seyn  wollen,  welche,  so  sie  der  Frost  eingenommen, 
sie  mit  Eiss  oder  aufgelegtem  Schnee  bei  Zeiten  zu 
curiren  pflegen. 

Gantz  Churland  ist  der  Lutherischen  Bekend- 
nüss  ergeben  und  werden  hier  keine  reformirte 
Kirchen,  wie  auch  keine  Juden  geduldet,  nur   dass 


M 


). 


198 

den  Kömisch^Katholischen  5  Kirchen  verstattet  wor- 
den, welche  alle  durch  die  Jesuiten  eingeführt 
worden  und  emsig  verpfleget  werden;  also  steht 
von  ihnen  nicht  wenig  zu  befahren,  dass  sie  durch 
State  List  und  Practiquen  nicht  allein  viel  Edelleut 
auf  ihre  Seit  bekommen  werden,  sondern  auch  wohl 
gar  kaltsinnige  Bürger  und  folgends  Bauern ,  daher 
sie  denn  die  Gemüther  an  sich  zu  lokken  wissen, 
dass  nicht  wenige  verständige  Leut,  womit  wir  auf 
den  Aemtern  und  Nachtlagern  discurirten,  gewün- 
sehet,  dass  dieses  überhangende  Unglück  bei  Zeiten 
gehemmt  werden  möge. 


Druckfehler. 


Seite 


»1 

»» 
11 
»1 
1f 
f 

11 
»1 
«» 
n 
»1 
11 
»1 


13  Zeile  17 
18  „  19 
26  „  21 
34  „  U 
41  welches 
44  Zeile  16 
47    „        8 


»1    1» 

48    „ 

74.  „ 

82 
144 
155 
172 
172 


11 


11 


11 


19 
30 
21 
12 
9 
19 
17 
20 


von  oben  statt:  uns  lies:  nur. 
11       11         II        1)     ,1        2) 
II       II         11     dei     „     die. 
11       11         I,    ykesola  lies  ykescola. 
colonisten  bis  S.  17  ist  zu  streichen,  vergleiche  Seite  158. 
von  oben,  sind  die  Zahlen  bei  den  Landmeistern  verdruckt, 
ist  hinter  Reymer  Haue  hinzuzufügen, 
statt  1361  lies  1364. 
11       60    ,,       48. 
„  tie  fer  „    tiefer. 
„  gegenüber;  lies  gogenaber, 
„  Vertrag  „    Vertrage. 

'  „  3  lies  C. 
„  seinen  lies  seinem. 
„  seine      „    seinen. 


11 
11 
11 
11 
•I 
11 
11 
11 
1« 


•l 


f,s, 


Inhalt. 


Seite 

Vorbereitung 1 

Der  Kampf       37 

Die  Landmeister  in  Livland       43 

Die  Landmeister  in  Preussen 51 

Die  Hochmeister 53 

Die  regierenden  Herrn 

A.  Der  Ritterorden 84 

B.  Die  Bischöfe 

1.  Kiga's 113 

2.  Dorpat's       147 

C.  Die  Städte 155 

Regenten  Wechsel       166 

Cultm-ergebnisse 170 


Forschungen 


auf  dem  Gebiete 


der 


Rheinischen  nn§  Westphälischen  Geschichte 


von 
A.  Fatme 

mit  vielen  Illustrationen. 


V.  Band. 


Liylands  Adel, 


insbesondere 


das  Geschlecht  Stael  v.  Holstein. 


♦  » 


Cöln  1876, 

In  Commission  bei  J.  M.  Heberle.    (H.  Lembertz  Söhne.) 


Inhalt. 


Seite. 

Güterwesen 1 

Der  Adel "...  7 

Die  Ritterbanken 28 

Curländischer  immatriculirter  Adel 34 

Ans   Rheinland   und    Westphalen    stammende   Adelsge- 
schlechter  .        .        .        .  / 38 

I.  Corff 49 

II.  Stael  V.  Holstein 51 

96  neue  Urkunden  dieses  Geschlechts      ...  52 

Z.  Linie  der  Stael  v.  Holstein  in  Livland         .        .  109 
AA.   Linie    in   Holland,   Fortsetzung  der  Linie   zu 

Herbecke IIB 

Wappenbuch  der  aus  Rheinland  und  "Westphalen  nach 

Livland  eingewanderten  Famlien.     Sechs  Tafeln      .  121 
Fünf  Tafeln  XIII— XVII,  Siegel. 
Drei  Tafeln  Coustüm-Figuren. 


.1 


r 

I 


VOLUM 


4-5 


PART  2 


Li  vland 


und 


seine   Geschlechter 


von 


A.  Fahne. 


Mit  vielen  Holzschnitten  und  lithographirten  Tafeln,  enthaltend 
Wappen,  Siegel,  Trachten,  Denkmale  etc. 


II.  Band. 


CölTi  1875. 
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( 


Sr.  Excel  lenz 


(loni 


Herrn  Bernard  (Boris)  Fabian  Freilierrn 


Stael  von  Holstein 


Kaisorl.  riiss.  (Jonoral major, 


dem    niiermiidlicheii   Erforscher   und   Förderer 
li  i  stör isch  er  Wah rli  e i  t  en , 


in  Freundschaft  und  Liebe  i^rewidmet. 


; 


Grüterwesen. 

Die  ältesten  Nachrichten  theilen  Livland  in  Kile- 
gunden  und  Haken  *)  (ünci).  Eine  Handschrift  der 
Stockholmer  ßibhothek,  „Hber  Census'^  des  Dänen- 
königs  Waldemar  II.  zählt  in  Esthland  25  Kilegun- 
den  mit  17,200  Ilaken,  die  grösste  Kilegunde  zu 
1500,  die  kleinste  zu  400  Haken.  Es  fehlt  Anhalt, 
die  Bedeutung  dieser  Eintheilung  für  die  rechthche 
Stellung  der  Einwohner  zu  vervverthen ;  wollte  man 
annehmen  Kilegunde  oder  Haken  habe  dem  Grund- 
besitze eines  Vollfreien  entsprochen,  sa  würde  das 
25  oder  17,200  Vollfreie  unterstellen. 

Durch  Bischof  und  Orden  wurde  das  Güterrecht 
nach  den  Ansichten  des,  im  vorigen  Bande  ent- 
wickelten, neuen  Kriegsrechts  behandelt;  volles 
Eigenthum  hatten  nur  die  Sieger,  also  Bischof,  Orden 
und  Stadt  Riga.  Das  so  geschaffene  Domanialver- 
mögen  wurde  zunächst  für  die  Regierenden  und 
deren  Zwecke  verwendet,  das  Uebrige  (beim  Bischöfe 
von  Riga  der  grössere  Theil)  nach  den  beschränkten 
Einsichten  jener  Zeiten  durch  Lehne  nutzbar  gemacht. 
Diese  waren  dritthalbhundert  Jahre  Personal-  (auf 
Lebzeit  also  uneigentliche)  Lehne ;  erst  Erzb.  Syl- 
vester genehmigte  1457  ihren  Rückfall  nach  Fort- 
erbung durch  5  Generationen.    Daneben  finden  sich 

*)  Haken,  ein  unsicheres  Maass,  ist  ein  von  einem  Hause 
bestellbarer  Landcomplex;  dem  Mansus  ähnlich,  eine  Woh- 
nmig  mit  Ackerland  (am  Rhein  60,  anderswo  nur  30  Mor- 
gen) und  zugehöriger  Waldung  und  Weide  Anderswo 
heisst  es:  so  viel  60  Thlr.  jährlich  Ä.bgabe,  soviel  Haken, 
siehe  auch  unten  S.  11  und  112. 
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vereinzelt  Gesamrathänder  (d,  h.  die  Fainilienglieder 
in  Besitz  und  Genuas  nach  ideellen  Antheilen)  und 
Pfand-Lehne. 

Neben  Lehnbesitz  ma^  auch  Grundeigenthuin  in 
eigner  Wehre  bestanden  haben,  Beides  jedoch  ohne 
V^orrecht  des  Adels. 

Die  Bestellung  des  Bodens  und  die  wirthschaft- 
Hche  Thätigkeit  lag  den  Grundholden  (Hörigen) 
unter  strenger  Controlle  und  schweren  Strafen  ob ; 
sie  mussten  ihr  Verschulden  mit  körperlicher  Züch- 
tigung, oder  dem  Leben  büssen,  ähnlich  wie  im 
alten  deutschen  Rechte.  ^)  Sie  heissen  in  der  Ge- 
schäftsprache das  Gesinde,  lateinisch  familia  und 
bewohnten  das  Gutshaus,  welches  ebenfalls  ,,das 
Gesinde"  hiess,  mit  dem  sie,  ähnlich  den  Leibeigenen 
Westphalens,  ein  sachHches  Ganze  ausmachten; 
ihre  Lage  war  indessen  beziehungsweise  härter  und 
von  fast  400  Jahre  länger m  Bestände. 

Zum  Schutz  von  Person  und  Eigenthum  bestan- 
den schon  in  ältesten  Zeiten  feste  Plätze,  s.  Bd.  L 
S.  156.  Von  den  erwähnten  Pilskaln  ^)  sind  noch 
Spuren  vorhanden,  so  die  Ring  wälle  von  Warbola; 
ich  lasse  davon  Tafel  17  und  von  dem  Burgbau  zu 
Tarwetten,  auch  Terwetten,  Tafel  16  Abbildung  folgen, 
worin  Zeichner  das  Fallgatter,  statt  in ,  vor  das  Ge- 
bäude verlegt,  um  seine  Beschaffenheit  klar  zu  machen. 

Am  Schluss  der  Ordenszeit  hatte  Livland  26 
Städte  (Bd.  1.  S.  158  genannt)  und  107  Schlösser.  ^) 


1)  L    Visig.  II.    2.   c.  21.    Capit.   de  ViUis  812.  C.  4 
Marculf.  append.  16. 

2)  d.  h.  Burgberge.  Ringwälle  finden  sich  bei  allen 
slavischen  Völkern  (vergleiche  Richard  Andree  Wendische 
Wanderstudien  '874  S  98  u.  f.)  der  von  Warbola,  jetzt 
Burg  lani  Lin,  hat  in  der  Sohle  6,  in  der  Höhe  3  Faden 
imd  200-250  Schritte  im  Durchmesser. 

3)  nämlich  der  Erzbischof  18 :  Baien,  Leneward,  Lucin, 


Der  AdeL 

Ob  die  eingeborenen  Völker  Livlands  aucli  ade- 
hge  Geschlechter  in  dem  Sinne  des  Tacitus  (Ann. 
XL  17)  und  der  altdeutschen  Volksrechte  gehabt 
haben,  ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  scheinen 
stellenweise  Familien,  Landesälteste,  seniores  terrae 
und  Fürsten  regiert  zu  haben.  So  war  Wiscewold 
ein  König  von  Gerzica,  Erbherr  der  Stadt  Gerzica 
(urbem  sibi  hereditario  jure  pertinentem)  und  hatte 
zwei  andere  Städte,  nämlich  ürbem  Antinam  et 
Zeesowe  i),  als  tributpflichtig  unter  sich.  Er  wurde, 
wie  erzählt,  vom  Biscbof  Albert  unterjocht  und  ge- 
zwungen, sein  Besitzthum  abzutreten,  wogegen  er  es, 
1209,  nach  geleistetem  Huldigungseide,  als  Lehn  der 
Rigaer  Kirche  zurückempfing.  Aehnlich  wurde 
Sucha,  getauft  Nicolaus,  aus  Lettonia  (Lettland), 
mit  seinen  Gütern  von  der  Kirche  zu  Riga  1268 
rückbegnadigt. 

Marienhausen,  Pebalg,  Serbin*und  die  LS  135  aufgeführten; 
Bischof  von  Dorpat  6:  Dorpat,  Kiriempe,  Novogrodieck, 
Odempe,  Oldentorn,  Werenbeke,  Falkena  ;  Bis.  v  Curland 
6:  Amboten,  Angermünde,  Dondangen,  Hasenpot,  Neu- 
burg, Pilteu;  B.  v,  Oesel  4:  Arnsburg,  Hapsal,  Leal,  Lode 
und  Kloster  Padis;  B.  v.  Reval  2:  Bornholm,  Fegefeuer; 
Landmeister  12:  Bnrtnek,  Ermus,  Heimet,  Karkaus,  Kirch- 
holm, Neumühl,  Riga,  Ruina,  Trikaten,  Tukkum,  Wenden, 
Wolmar ;  Der  0.  Marschall  und  die  Comthure  21 :  Adzel, 
Ascherode,  Doblin,  Durben,  Dünamüude,  Düneborg,  Felin, 
Frauenburg,  Goldingen,  Jürgensburg,  Lays,  Marienburg, 
Mitau,  Neuburg,  Bernau,  Reval,  Sigwold,  Sunsel,  Oberpal, 
Tarwast,  Windau  ;  Die  Vögte  und  0.  Brüder  16:  Bauske, 
Candau,  Creutzburg,  Dalen,  Grobin,  Narvia ,  Neuburg, 
Nitawia,  Rositen,  Salis,  Seleborch,  Skuien,  Soneborck, 
Tolsburg,  Weissensteiu,  Wesenburg ;  Der  Adel  2 1 :  Ass,  Aetz, 
Anneburg,  Berson,  Cawelet,  Edwalen,  Felks,  Fikkel, 
Hochrosen,  Kosch,  Lude,  Pürkel,  Randen,  Ringen,  Rodcnpeus, 
Gross-  und  Klein-Rop,  Rosenbeck,  Werder  u.  2  ungenannte. 
^)   Die  Urbs   Gercika,    laut   Urk.    von    1255    auf  einer 
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In  den  Landstrichen  um  Kukenois  (Kokenhausen) 
und  Ascheraden,  1211,  und  auf  der  Insel  Oesel  1234 
standen  Landesälteste  dem  Volke  vor,  dagegen  wal- 
teten 1229  und  1230  in  Curland  die  Grundbesitzer, 
tbeils  selbst,  theils  mit   und   unter  einem  Könige  ^), 

Die  Semgaller  erkannten  verschiedene  Herren 
(Fürsten  ?)  über  sich,  wie  die  Schrift  der  Rigaer 
Kirche  an  den  Papst  gegen  den  Deutschen  Orden 
von  1299  beweisst  (populus  Semgallensis  et  singuli 
ejus  domini). 

Diese  ursprünglichen  Zustände  wurden,  wie  gesagt, 


Anhöhe  an  der  Düna,  wurde  1239  vom  Bischöfe  Nicolaus 
von  Riga  unter  Beihülfe  der  Ordensritter  zu  einem  Castrum 
erweitert.  Von  den  beiden  anderen,  sogenannten  Städten, 
besteht  jetzt  nur  noch  Seswegen,  eine  unbedeutende 
Ortschaft  mit  einem  grossen  Kirchspiel  im  vormahgen 
Kreise  Wenden.  Der  Rigaer  Bischof  erbaute  dort  1399 
ein  jetzt  zerstörtes  Schloss.  Unter  Stadt  (Urbs)  ist  also 
im  obigen  Falle  nur  eine  Burg,  etwa  wie  Ter  wetten  zu 
verstehen  und  unter  Kirchspiel  ein  Bezirk  von  mehreren 
Quadratmeilen.  So  heisst  es  vom  Johannis  Purchspiel  bei 
seiner  Einverleibung  1773  in  den  Perauer  Kreis  „es  zähle 
20  Quadratmeilen  und  3000  Einwohner,  mit  dem  Zusätze: 
mancher  Pastor  des  Pernauer  Kreises  müsse  20  Meilen 
fahren,  um  eine  Predigt  zu  halten.  Städte  in  so  kleinem 
Maasstabe,  bestanden  einstens  auch  in  Deutschland,  von 
einer  solchen  Fahne's  Herrn  v.  Bocbolz  Theil  I.  Abthl.  I.  S. 
101  und  105. 

^)  Vertrag  des  päpstlichen  Legaten  Balduin  mit  dem 
Könige  Lammechinus  und  den  curländischen  Grundbesitzern 
aus  14  Ortschaften  (terris)  vom  28.  Dezember  1229. 
Vertrag  desselben  Legaten  mit  Grundbesitzern  aus  14  anderen 
curländischen  Ortschaften,  vom  17.  Januar  1230,  sowie  Be- 
lehnungsurkunde  desselben  Legaten  vom  1.  April  1234. 
Verträge  mit  den  Oeselanern  von  1241  und  27.  Aug  1255. 
Nach  Urkunde  des  Bischofs  Herman  von  1284  war  damals 
die  Stellung  der  Oeselaner  trotz  ihrer  noch  fortfungirenden 
Landesältesten,  schon  bis  zur  Grenze  der  Hörigkeit  herab- 
gedrückt. 


durch    die  EToberer   in  kürzester  Frist  umgestossen. 
Wer   bisdahin  im  Lande  nach  altem  Brauch  Selbst- 
ständigkeit  gehabt    hatte ,   musste    sich    der    neuen 
Herrschaft  beugen;    der  freie  ländliche  Grundbesitz 
der  Eingeborenen  hörte  vollständig  auf.     Es  wurde 
alles  und  jedes  nach  den,  eingangs  entwickelten  kriegs- 
rechthchen    Ansichten   der   damaligen    Gewalthaber 
deren  Eigeuthum,   wobei  die  seitherigen  freien   Be- 
sitzer  als  Pertinenzen  der  Scholle  in  dieselbe  Lage 
kamen,  worin   bis   dahin  ihre  Hintersassen  zu  ihnen 
gestanden  hatten,  nämlich  Hörige  wurden.    So  ging 
das    Land  allmähg  in   die    Hände   des  Ordens,  der 
Krone  Dänemarks,  der  Bischöfe  und  der  Stadt  Riga 
über  und  diese  benutzten  es,  kräftige  Männer  damit 
zu  belehnen,  gegen  die  Verptlichtung  zuKriegsdiensten 
und  Zahlung  einer  Lehnwaare.    Bei  dem  Orden  trat 
dies,  soweit  es  Livlaud^)  angeht,  nur  ausnahmsweise 
und   erst   in  später  Zeit  seiner  Herrschaft  ein,  weil 


1)  In  Preußsen  behauptete  der  Orten  eine  andere  Po- 
litik. 1236  verheh  der  Ordensmeister  Herman  Balke  dem 
Edelherrn  Died.  von  Tiefeuau  die  Burg  klein  Quedin  und 
sein  Nachfolger  vermehrte  dieses  Lehn  1239  mit  22  Mausen 
und  1242  mit  9  Dörfern.  Im  Jahr  1259  wurde  Ulrich 
Schidow  mit  4  Mausen,  1261  der  Stammpreusse  Wargule, 
Sohn  des  Edeln  Sclode  von  Quedenau  mit  25  Familien, 
(d.  h.  Gesinde)  in  verschiedenen  Gegenden  Samlands  und 
der  Jurisdiction  über  sie,  1273  der  Stammpreusse  Peter 
mit  einem  Felde,  genaimt  Teylo,  1285  der  vormahge  An- 
führer der  Sudaner,  Namens  Skomand,  sammt  seinen  3 
Söhnen  und  ihren  Erben  mit  dem  Dorfe  Steynio  und  an- 
deren Besitzungen,  1288  der  Stammpreusse  Otto,  Sohn 
Juncters,  mit  Gütern  zu  Russen,  ferner  1296  eine  Anzahl 
Withinge  vom  Orden  belehnt.  Im  Jahre  1285  sichert  der 
Landmeister  Conrad  von  Thierberg,  lun  eine  bis  dahin  un- 
berührte Frage  zu  erledigen,  den  Ordenslelmsleuten  in 
Warmien  (Ermland)  und  Natangen,  zusammen  13  Fami- 
lienvätern, die  Erblichkeit  nach  Culmer  Rechte  zu. 
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er  bis  dahin  die  Verwaltung  seiner  Güter  durch  seine 
Ordensglieder  führen  liess  und,  wegen  der  unauf- 
hörlich zuströmenden  Kreuzfahrer,  um  Mitkämpfer 
und  Stützen  seiner  Macht  nicht  verlegen  war,  desto 
früher  aber  bei  den  Königen  von  Dänemark  und 
den  Bischöfen. 

Der  König  vor  allen  hatte,  wegen  seiner  Ent- 
fernung von  Esthland  und  dessen  zeitweisen  Unzu- 
gänglichkeit für  die  Landes-Verwaltung  und  Ver- 
theidigung  getreue ,  kräftige  und  thätige  Männer 
uothwendig ,  deshalb  schuf  er  sich  in  Wirland  und 
Harrien  durch  Belehnung  mächtige  Grundbesitzer 
und  erweiterte  ihre  Besitzrechte  durch  Vererbungs- 
rechte von  Vater  auf  Sohn  und  durch  einen  Ober- 
gerichtshof mit  geschworenen  Richtern  aus  ihrer 
Mitte  (pares  curiae).  An  der  Spitze  der  Verwaltung 
stand  der   Burghauptmann    (capitaneus)    von  Reval. 

Die  erste  Bildung  dieser  bevorzugten  Classe 
gescViah  auf  Kosten  der  Krone.  Die  Burgmannschaft 
Kevals  war  der  Anfangspunkt  und  müssen  die  ur- 
kundlichen Beweise  in  dem  Copenhager  Archive 
gesucht  werden.  Das  livländische  Urkundenbuch 
liefert  nur  Folgendes: 

1254  werden  Theodoricus  und  Henricus  de 
Kynckle,  Henricus  de  Bekshowede,  Wogene,Ecbertus, 
Wilhelmus  de  Brema,  alle  Ritter  (Milites)  und  Conra- 
dus  de  Starke,  als  könighche  Vasallen  aufgeführt. 
1259  schickt  die  gesammte  esthländische  Vasallen- 
schaft eine  Schrift  an  den  König  Christoph,  worin 
sie  ihn  bittet,  den  von  ihr  mit  dem  Bischof  von 
Reval  geschlossenep  Vergleich  über  die  Beisteuer  zu 
den  bischöflichen  Synodalreisen  zu  bestätigen.  Als 
Esthländer  Vasallen  treten  darin  15  Personen  auf, 
nämhch :  Herr  Jacob  Ramessun,  Capitaneus  und  die 
Herrn  Thuvo  Paltessun,  Thideric  de  Kivele,  Hel- 
mold,  Hinric,  Herbert,  Florentius,  Gevehard,  Ecbert, 
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Wago,  Symon  de  Wagholte,  Christianiis  de  Olsen, 
Willckin  de  Brema,  IJster  Kac  und  Nicolaus,  Sohn 
des  Agon.  Das  Schreiben  der  Königin  Marg.  v. 
Dänemark  vom  13.  August  1265,  worin  sie  die 
Grenzen  Revals  festsetzt  ist  gerichtet  an  Odewardus 
de  Looth,  Hindenricus  de  Bechshovede,  Henricus, 
dessen  Bruder,  und  Egbertus.  Am  29.  März  1271, 
bestätigt  dieselbe  als  Lehnsherrin ,  dem  Christian 
von  Scerembecke,  seiner  Frau  Helene  und  seinen 
Kindern,  Heinrich  und  Bernard  den  Besitz  dreier 
Güter  (oppida),  genannt  Mart,  Sarn  und  Apones, 
welche  er  von  Nicolaus  Moltcke  angekauft  hat. 
1281  erscheinen  Burchard  von  Gerten ,  mit  Otto, 
SohnTuvons,  und  1287.  Odwardus  deLodoe,  Acerus 
Woghen  son,  Bnin  de  Dalcoe  und  Theodericus  de 
Rekoe  als  königliche  Vasallen  zu  Reval.  Am  23. 
Juni  1288  verleiht  König  Erich  der  Wittwe  Helene 
von  Scerembecke  und  ihren  Söhnen  Christian  und 
Claus  die  gesammte  Hand  an  den  obengenannten 
drei  Gütern  und  die  älteste  Esthländische  Land- 
rolle ^)  führt  um  dieselbe  Zeit  den  Heinrich  vonAlhen- 
torp  als  Vasallen  auf.  Auch  wird  1291  Peter  Saxen 
als    königlicher    Vasall,    in    Begleitung     von   Peter 


1)  Diese  Rolle,  nach  Bunge  1280  vollendet,  enthält 
«lie  Namen  mehrerer  hundert  Grundbesitzer,  darunter  manche 
die  Herrn  genannt  werden  und  zum  Theile  Ritter  sind. 
Leider  ist  ohne  ein  tief  eingehendes  Studium  der  Oertlich- 
koiten  und  Abhäugigkeits- Verhältnisse  nicht  zu  bestimmen, 
welche  davon  für  gegenwärtige  Frage  aufgestellt  werden 
dürfen;  der  Kernig  selbst  wird  an  14  Stellen  mit  einer 
grossen  Anzahl,  wie  es  scheint  ihm  persönlich  zugehörigen 
Hintersassen  genannt.  Sonst  ist  diese  Rolle  wegen  der 
Landmasse  wichtig.  Es  wird  darin  angegeben,  dass  in 
Wierland  5  Kiligunden  seien  mit  3000  Haken,  in  Jerwen 
3  K.  mit  2000  H.,  in  Wegole  l  K.  mit  1100  H. ,  von 
denen  600  der  deutsche  Orden,  400  der  Bischof  Hermann 
besitze,  in  Möge    1  K.   mit  400  H.,  in  Normegunde  1  K. 
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Indess,  vormals  Droste,  Skielm  Stigh  dermals  Droste, 
Otto  von  Rosen,  Nicolaus  Absalonssohn  und  Odward 
von  Reval  genannt.  Nur  soweit  bieten  die  Urkun- 
den Estblands  nach  dieser  Seite  hin  Personalnach- 
richten aus  der  Zeit  des  13.  Jahrhunderts. 

Auch  in  den  Landestheilen  des  Bischofs  von 
Riga  entwickelte  sich  aus  der  Vasallenschaft  der 
Einfluss  des  Grundbesitzes  bei  der  Landesverwal- 
tung. Er  besass  anfänglich  nur  die,  durch  ihn, 
unterstützt  von  der  Kaufmannschaft  und  den  Kreuz- 
fahrern, erbauten  Burgen,  Ikescole  (uxkuU)  Ijine- 
wart  (Lenneward)  an  der  Rumbe  und  Dolen  (Dalen), 
auf  einer  Dunainsel,  alle  drei  im  rigaer  Kreise.  Dem 
entsprechend  erscheinen  in  seinen  Urkunden  die 
Hauptleute  derselben  und  zwar  1209  Conrad  von 
Jkescole  neben  Lambert  von  Lüneburg.  1211  Gerlach 
von  Dolen,  1221 — 24.  Daniel  Lenawart,  Conrad  von 
Ikescole,  Theodericus  v.  Raupena,  Johannes  v.  Dolen. 
1224  24.  Juü  Graf  Burchardus  de  Aldenburg, 
Daniel  de  Lineward,  Conradus  de  Ykescola  und  Jo- 
hannes de  Dolen  mit  dem  Beisatze  Vasallen  der 
Rigaer  Kirche»  Burchardus  v.  Altenburg  heisst  in 
einer  Urkunde  vom  22.  Juli  1224  Graf  Burchard  v. 
Kucunois,  nach  dem  Schlosse  Kokenhausen,  welches 
der  Bischof  einige  Zeit  vorher  hatte  bauen  lassen 
und  der  Obhut  des  Grafen  anvertraut  war.  Daniel 
V.  L.  wird  1226  21.  März  Herr  und  1224  mit  Con- 
rad v.  Ikescole,  Johann  von  Dolen,  Johann  v.  Bik- 
keshovede  und  Engelbert  von  Tisenhausen.  Ritter 
genannt.  Aus  diesen  Urkunden  geht  auch  hervor, 
dass   der  Bischof  schon  vor  dieser  Zeit  einen  Hof- 


mit  600  H. ,  in  Alempos  1  K.  mit  400  H.,  welche  der 
deutsche  Orden  widerrechtlich  an  sich  gerissen  habe,  in 
Reval  3  K.  mit  1600  H.,  in  Harrien  3  K.  mit  1200  H., 
in  Oesel  4  K.  mit  3000  H.,  in  ßotelewick  (Rotala  und 
Wieck)  3  K.  mit  1900  H. 


Staat    hatte ,   es    erscheinen    darin   sein    vormalio-er 

^ 

Truchses  und    sein    Kämmerling   als    Zeugen.      Als 
Ritter  und  bischöfliche  Vasallen  kommen  ferner  vor 
1239  Daniel  v.   Lenewarde,  Job.  v.  Ykescole,  Tide- 
ricus  de  Kokenes,  Otto  und  Gerhardus  de  Thoreida. 
Dieser  Ritter  Tidericus  v.  K.  war  dem  Grafen  Bur- 
chard  in    dem    Besitze    von     Kokenhausen    gefolgt, 
wahrscheinlich   war    er  sein  Sohn,  seine  Frau  hiess 
Sophia;   nach   ihm   belehnte  Erzbiscliof  Albert  25. 
April  1269  Hans  von  Tyssenhausen  mit  Kokenhausen, 
wobei   als   Zeugen   und    Lehnsmänner ,  Johann  von 
Dolen,  Ritter,  Hans  von  Ungern  und  Gerdt's  Live 
den  Lehnshof  vertraten.  Als  1277  Erzbischof  Johann 
von  Riga  seinen  Schwestermann,   Johann   von  Lune 
mit    drei  Villen    (Landgütern)    belehnte,  waren  als 
Vasallen    anwesend:   Herr    Heinrich  von  Wrangele, 
Herr  Johann  von  Thisseuhausen,  Otto  undHelmold 
genannt  von  Lüneburg,  Alexander,  Rodolf  von üngaria 
(Ungern)  Johann  von  Adrikas  und  Hinrich  von  Picke- 
vere.  Ferner  1288,  als  derselbe  Erzbischof  nach  Ab- 
sterben  des  Johann  von  Dolen,  Schloss   Dolen  der 
Rigaer  Kirche  schenkte,  erscheinen  Herr  Johann  von 
Ikescule,    Waldemar  von  Rosen,  Johann,  Sohn   des 
Herrn  Alexander,  Johann  Pitkever,  Wiscelus  und  Ja- 
cobus  als  Ritter  und  Vasallen  der  Rigaer  Kirche  und 
zuletzt  1292  25.  April,  als  Johann  v.  Dolen  auf  seine 
Ansprüche  an  Schloss  Dolen  und  die  dazugehörigen 
50  Haken  in  Livland  verzichtet,  wird   noch  Johann 
von  Adricas  als  Vasall  der  Rigaer  Kirche  aufgeführt. 
Den  grössten    Zuwachs   erhielt   der  Rigaer  Bischof 
durch  die  Bürger  Rigas.     1231  9.  Aug.  gibt  Bischof 
Nicolaus  ihrer  Stadt  den  dritten  Theil  vonCurland, 
Semgallen   und   Oesel   zu   Lehn  und    1234    L  April 
belehnt  der  päpsthcheLegat  im  Interesse  des  Bischofs 
56  Männer  Rigas  jeden  mit  25  Haken  sammt  Zehnten 
und    Gerichtsbarkeit   gegen    Verpflichtung  der  V^er- 
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theidigung  des  Landes  und  der  Schlösser  des 
Bischofs  und  des  Aufbaus  der  letztern.  Einige 
Wochen  später  wird  auch  der  Pfarrer  der  Rigaer 
Petrikirche  mit  25  Haken  begnadigt.  Um  dieselbe 
Zeit  trug  Wicher  von  Menden  (Rigaer  Bürger)  von 
dem  Rigaer  Domkapitel  den  vierten  Theil  der  Insel 
Osmasar  zu  Lehn,  Der^Dompropst  entriss  es  1239 
der  Wittwe  Wichers ,  Mergardis ,  welche  zu  Riga 
wohnte  und  desshalb  Prozess  anstrengte  und  16 
Mark  Silber  oder  Herausgabe  des  Lehns  forderte. 
Das  Capitel  setzt  entgegen :  die  Eheleute  seien  längst 
für  die  verlangten  16  M.  durch  empfangene  Partie 
Brod,  sowie  anderer  Lebensmittel  und  Kleider  ge- 
deckt, fand  sich  jedoch  zur  Abfindung  und  Ueber- 
gabe  des  Lehns  auf  Lebz^it  der  Wittwe  bewogen, 
und  diese,  da  sie  nach  Deutschland  zurückkehren 
wollte,  verkauft  ihr  Recht  der  Rigaer  Stadt  1240, 
21.  März. 

Viele  Geschichtsschreiber  berichten,  dass  der 
Bischof  Albert  von  Riga  schon  im  Anfange  dieses 
(13.)  Jahrhunderts  ein  vollständig  ausgearbeitetes 
Ritterrecht  erlassen  habe,  es  ist  dieses  aber  durch- 
aus unrichtig.  Das  Einzige,  womit  sich  in  gedach- 
tem Jahrhundert  die  legislatorische  Thätigkeit  im 
Rigaer  Sprengel  beschäftigt  hat,  bestand  in  einer 
von  Bischof  Nicolaus  verfassten  Erbfolge-Ordnung 
für  Lehnsleute,  deren  Echtheit  indessen  keineswegs 
feststeht.  Sie  ist  ohne  Jahr  und  Tag  (Bunge  setzt 
sie  in  1232).  Es  wird  darin  den  Wittwen  der  Nies- 
brauch am  Lehn,  den  Kindern ,  sofern  nur  Söhne 
oder  nur  Töchter  vorhanden  sind,  gleicher  Antheil 
am  Lehn,  sind  Söhne  neben  Töchtern  vorhanden 
nur  den  ersteren  ein  Erbrecht  zugestanden,  jedoch 
im  letzteren  Falle  mit  der  Verpflichtung  die  Schwe- 
stern auszustatten. 

Der  Bischof  von  Dorpat  hat  1224  22.  Juli  noch 
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keine  eigenen  Vasallen,  statt  ihrer  erscheinen  nur  die 
Vasallen  des  Bischofs  von  Riga :  Graf  Burchard  von 
Aldenburch,  Daniel  v.  Lineward,  Conrad  von  Ikes- 
cole,  Johann  v.  Dolen,  die  Anführer  der  Kreuzfah- 
rer und  die  Rigaer  Bürger.  Kurz  darauf,  als  für  ihn 
die  Burg  Odempä  erobert  worden  war  (oben  S.  148), 
erwarb  er  sich  die  ersten,  indem  er  Engelbert  und 
Theodorich  von  Tiesenhausen,  Helmold  von  Lüne- 
burg und  Johann  von  Dolen  zu  Burgmännern  da- 
selbst ernannte.  Bis  zum  14.  Jahrhundert  nennen 
die  Urkunden  keine  andern ,  was  um  so  mehr  aul- 
fallt,  als  er  damals  schon  Reichsfürst  gewesen  sein 
und  1245  ihm  Jaroslaw,  der  rechtmässige  Erbe  des 
Fürstenthums  Pleskow,  den  halben  Theil  seines 
Landes  vermacht  haben  soll. 

Der  Bischof  von  Oesel  besass  1241  drei  Vasallen 
Johann  von  Bardewich,  Henricus   de  Bekeshofwede 
und  Henricus  de  Braehl  (Brachel),   welche  in  jenem 
Jahre    den    Friedensvertrag   zwischen   dem    Bischof 
und    seinen  untergebenen  Oeseler    schliesseu  halfen. 

Der  Bischof  von  Curland  behalf  sich  im  13. 
Jahrhundert  mit  geringen  Vasallen.  Im  Jahr  1253 
belehnte  Bischof  Heinrich,  ein  Minoriten  Mönch,  vier 
Curländer:  Velthune,  Reygin,  dessen  Bruder  Twer- 
tikene  und  Saweyde  mit  Antheilen  an  die  Burg 
Cretyn,  weil  sie  ihm  und  dem  Orden  gegen  die 
Heiden  Hülfe  geleistet  hätten  und  7  andere  Cur- 
länder, aus  ähnlichem  Grunde,  mit  verschiedenen 
Dörfern,  nämhch:  1.  Luthart  mitZilden,  2.Willekin 
mit  üpseten,  3  Wolter  mit  Sacke,  4.  Segheard 
und  5.  Giskin  genannt  Bloch  mit  Serve,  6.  Claus 
Cure ,  einen  Dolmetscher,  mit  Gütern  zu  Sacke,  zu 
Bandowe  und  dem  Lande  Zamaiten,  7.  Henrich  ge- 
nannt Pilatus  mit  einem  Gute  zu  Schrunden.  Im 
August  1258  gab  er  einem  gewissen  Elechard  das 
Land  Garstien,  als  Theil  des  Burggebiets  von    Kar- 


16 

kesin,  saramt  den  dazu  gehörigen  Weiden,  Wasser 
und  Wald  zu  Lehn.  Zuletzt  1291  wird  noch  Ber- 
toldus  Stein  als  sein  Vasall  erwähnt. 

Der  Bischof  von  Samland  erwirkte  sich  erst 
1261  vom  Papste  Alexander  IV.  die  Erlaubniss  Lehne 
stiften  zu  dürfen. 

Neben    diesen   wenigen    Vasallen,    resp.  grossen 
Grundbesitzern    aus   obiger   Periode,   von   denen  14 
aus    Deutschland,    13   aus   Dänemark    eingewandert 
sein  mögen,  erscheinen  in  den  Urkunden,  abgesehen 
von    den  Städtern,    noch   manche  Personen,  welche 
adligen  Geschlechtern  zugezählt  werden  können,  aber 
sie  waren  im  Allgemeinen  nicht  im  Lande    sesshaft, 
nur  Peregrinii)  (Pilger,  resp,  Kreuzfahrer,  Geschäfts- 
fühier   und    dergleichen).     Mit  Sicherheit  kann  nur 
noch   Folgendes  von  sesshaften   deutschen    Ordens- 
vasallen beigebracht  werden. 

Gegen    1250   trug  Johann  von  Kronenberg  vom 
deutschen    Orden    den    Hof  Kulbuln,    begrenzt  von 
dem   Soldemeer   und    den   beiden  Bächen  Rive  und 
Assaw ,    sammt    umliegenden    7    Gesindehöfen    und 
allen  darauf  wohnenden  Menschen,  alles  zur  Ordens- 
burg Goldingen  gehörig,  zu  Lehn.  1280,  30.  Nov.  gab 
der  deutsche  Ordensmeister,  Conrad  von  Feuchtwan- 
gen  dieses   Lehn   dem    Andreas    Knorring  aus    dem 
Grunde,    weil   er    dem  Orden  viele  Kreuzfahrer   ans 
Deutschland  zugeführt,  auch  selbst  mannhafte  Thaten 
verrichtet  habe,  unter  der  Verpflichtung,  Kronenbergs 
Tochter  zu  heirathen  und  drei  geharnischte  Männer 
und   Pferde  stets   zum    Kampfe    bereit    zu    stellen. 

1)  Im  Jahre  1224  erst  liefern  die  Urkunden  bestimmte 
Namen  von  ihnen  nämlich :  Frethehelmus  von  Poch,  Theo- 
dericus  von  Escerde,  Henricus  von  Lit,  Johannes  von 
Beckeshovede,  Engelbertus  von  Tisenhausen,  Jacobus  de 
Urbe,  Lutbertus  von  Nordorpe,  Vogt  der  Peregrinen,  Hel- 
mold  von  Lüneburg. 
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Dagegen  soll  der  Orden  ihm  und  seinen  Nachkommen 
alle  die  Freiheiten  gönnen,  welche  der  beste  Guts- 
besitzer im  Ordenslande  gemessen  ma«-. 

Am  27.  Aug.  1261  sah  sich  der  Heermeister 
von  Livland  in  Folge  der  Verluste  des  Ordens  an 
Pferden,  Waffen  und  anderen  Gütern  genöthigt,  ein 
Hülfegesuch  nach  Lübeck  zu  schicken,  worin  er  den 
Deutschen,  welche  ihm  beistehen  werden,  Lehn- 
güter, die  in  Curland  und  anderen  Gegenden  durch 
das  Erschlagen  der  Eingeborenen  frei  geworden,  oder 
frei  werden,  verspricht,  und  zwar  soll  ein  Ritter,  oder 
ehrbarer  Bürger  mit  gerüstetem  Streitrosse,  60  säch- 
sische Manseni),  ein  ebenso  gerüsteter  Knappe 
40  Mausen,  ein  Knecht  mit  einem  Pferde  und  einem 
ßrustharnisch  10  M.  erhalten,  Bauern,  die  kommen, 
sollen,  soviel  sie  bauen  wollen,  6  Jalir  umsonst  haben 
und  später  dem  Orden  nur  den  Zehnten  davon 
geben. 

Im  Jahre  1288  wird  Albert  von  Helmwardes- 
husen  von  dem  Ordensraeister  mit  4  Haken  im  Dorfe 
Padestenden  am  Flusse  Testenden  belehnt.  Auch 
wird  Johann  de  Ropa,  der  1292  25.  April  als  Domi- 
raus  et  niiles ,  neben  den  Herrn  und  Rittern  Otto 
von  Rosen,  Waldemar  von  Rosen  und  Jacob  von 
Thissenhausen  in  einer  Urkunde  als  Freund  des 
Johann  v.  Dolen  erscheint,  gewiss  ein  grosses 
Lehn,  vielleicht   das  Schloss  Roop,  besessen  haben. 

Dieses  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche 
eich  bis  zum  14.  Jahrhundert  über  die  Stellung  der 
hervorragendsten  Güter- Besitzer  ländlicher  Nieder- 
lassungen vorfinden.  In  andern  Urkunden  ist  zwar 
noch  von  anderen  Lehnsleuten  die  Rede,  ohne  dass 
ihr  Lehnsherr  genannt  wird,  gewiss  ist  auch,  dass 
deren  noch  manche  bestanden  haben    mögen ,  da  ja 

0  Mindestens  zu  30  Morgen  =  1800  Morgen. 

Fahne,  Forschungen,  V.  15 
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Stifte,  Klöster,  manche  Kirchen  die  ihrigen  hatten, 
allein  wie  viele  es  ihrer  auch  gegeben  haben  mag, 
sie  standen  damals  noch  als  vereinzelte  Persönlich- 
keiten ohne  jeglichen  politischen  Einfluss  da.  Sie 
waren  eben  nur  Vasallen,  nicht  freie  Grundbesitzer 
in  eigener  Wehre.  Hierzu  hätte  es  eines  eigenen, 
festen  Schlosses  bedurft  mit  genügender  BewatFnung. 
Das  konnte  aber  nur  mit  Erlaubniss  des  Territorial- 
herrn geschafft  werden  und  diese,  wenn  sie  auch 
ertheilt  worden  wäre,  würde  allein  noch  nicht  aus- 
gereicht haben,  es  mussten  auch  Mittel  vorhanden 
sein,  welche  damals  in  dortiger  Gegend  für  einen 
Burgbau  dem  Einzelnen  so  wenig,  wie  einer  ganzen 
Familie  zu  Gebote  standen.  Musste  doch  selbst  der 
deutsche  Orden  mehrmals,  weil  ihm  die  Kräfte  dazu 
fehlten,  die  Päpste  um  Unterstützung  bitten.  Gregor 
IX.  gewährte  sie  ihnen  1233  und  19.  Februar  1236, 
Alexander  IV.  1260,  beide,  indem  sie  die  Pilger  und 
Lehnleute  zur  Hülfe  beim  Bau  ermahnten  und  ihre 
Hülfe  durch  Ablässe  })elohnten. 

Wo  solche  Burgen  überhaupt  gebaut  worden 
sind  man  zählte  am  Schlüsse  des  Foederativstaats 
in  ganz  Livland  nur  22  adlige  Burgliäuser,  von  denen 
auf  Esthland  nicht  mehr  als  sechs  kamen  :  Fickel, 
Kosch,  Werder,  Falks  in  der  Wieck,  Ass  und  Etz 
'in  Wierland,  —  ist  ihre  Gründung  erst  in  späterer 
Zeit  zu  suchen  und  sicherlich  von  den  Städtern  aus- 
gegangen, die  auch  fast  ausschUesslich  den  späteren 
Adel  des  Landes  geliefert  haben.  Nur  in  ihren 
Mauern  fanden  einzelne  Familien,  theils  durch  per- 
sönliche Eigenscharten,  theils  durch  Geschäftsverbin- 
dungen und  Reichthum  getragen,  Mittel  ausserhalb 
ihres  Stadtgebietes  grosse  Länderstrecken  zu  erwerben 
und  durch  Colonisation  zu  verbessern.  Es  waren 
dieses  allerdings  sehr  gewagte  Geschäfte,  welche 
indessen,  in  dem  Masse  als  gesetzliche  Ordnung  und 
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Sicherheit  wuchsen,  grossen  Gewinn  versprachen, 
allein  eben  deshalb  konnten  sie  im  13.  und 
auch  im  14.  Jahrhundert  noch  nicht  unternommen 
werden.  Welche  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
es  selbst  noch  dreihundert  Jahre  später  gab,  länd- 
liche Besitzungen  in  Livland  und  Umgegenden  auch 
nur  auf  kurze  Zeit  gegen  Verwüstung  und  Unter- 
gang zu  schützen,  zeigen  die  Annalen  der  Corff,  aus 
denen  ich  Einiges  anderswo  mitgetheilt  habe.i) 

Im  nächsten  14,  Jahrhundert  änderte  sich  die 
Stellung  der  Vasallenschaft  nicht  sehr  wesenthch. 
Die  Bischöflichen  und  Ordens -Vasallen  bheben  in 
ihrer  subordinirten  Stellung,  nur  die  Vasallen  der 
Krone  suchten  aus  der  Entfernung  und  wachsenden 
Schwäche  der  dänischen  Könige  für  die  Vergrösse- 
rung  ihrer  Macht  Nutzen  zu  ziehen.  Schon  1287 
versuchten  sie  durch  Trotz,  den  sie  den  königlichen 
Befehlen  zur  Herausgabe  gestrandeter,  von  ihnen 
weggeschleppter  Kaufmannsgüter  Lübecker  Bürger 
entgegen  setzten,  dem  königUchen  Ansehen  einen 
Stoss  zu  geben.  Der  Hochmuth  war  besonders  durch 
die  Verordnung  vom  2.  September  1252  gewachsen, 
die  sie  dem  Könige  Christoph  von  Dänemark  abge- 
rungen hatten.  Er  hatte  alle  Güter  seiner  Vasallen 
in  Keval  und  Wesenberg  erblich  erklärt  und  dabei 
ihre  Privilegien  stets  vermehren  zu  wollen  ver- 
sprochen. Aber  der  Hochmuth  bekam  einen  anderen 
Feind,  der  ihn  einige  Zeit  niederhielt;  es  waren 
1343  die  Harrischen  Bauern,  wie  oben  S.  74  er- 
zählt ist. 

Solche  Vorgänge  verleideten  dem  Könige  den 
Besitz  Esthland's;  er  verkaufte  es  1347  dem  deut- 
schen Orden  und  dieser  erhielt  dadurch  als  unge- 
mächUche  Zugabe  die,  von  da  ab  langsam  an  seinem 

1)  Fahne's  Herrn  v.  Hoevel  I.  1.  S.  13—50. 
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Leben  nagende  Vasallenschaft  von  Wierland  und 
Harrien.  Die  freiere  Stellung,  welche  sie  mit  in  das 
Ordensleben  brachte,  weckte  und  forderte  das  Ver- 
langen der  Vasallen  des  Ordenslandes  und  der  Bi- 
schöfe nach  ähnlichen  Freiheiten,  Mochte  der  Orden 
glauben,  dass  die  nicht  bedeutende  Zahl  der  Hinzu- 
tretenden ungefährHch  sei,  so  übersah  er,  dass  die 
Bischöfe  eine  so  viel  grössere  Mannschaft  unter 
sich  hatten,  und  dass  die  Vereinigung  aller  sich  als 
eine  wahrlich  nicht  zu  unterschätzende  Macht  zur 
Erreichung  des  Gesammtzieles  auf  Theilnahme  bei 
der  Regierung  des  Landes  darstellen  würde. 

Der  Fortschritt  war  angebahnt  und  erfolgte, 
wenn  auch  nur  langsam.  Im  Jahre  1379,  welches 
urkundUch  zum  ersten  Male  den  Beweis  von  einer 
Art  landesständischen  Vertretung  für  Livland  und 
Esthland  hefert/)  versammelten  sich 30  Juni  zu  Dorpat 
siebenzehn  Personen,  nämhch :  1.  Arnold  von  Hircke, 
Comthur,  2.  Constantin,  Hauscomthur  zu  Velin,  3. 
Robin,  Vogt  zu  Karkus,  alle  drei  Seitens  des  deut- 
schen Ordens,  4.  Johann  von  Sinten,  Viear  des  Ri- 
gaer Erzbischofs,  für  diesen,  5.  Friedrich  von  der 
Rope,  Ritter,  6.  Eilart  von  Wrangele,  Stiftsvogt  von 
Dorpat  (beide  wohl  die  Dorpater  Vasallenschaft 
vertretend),  7.  Lambert  von  Alen,  von  wegen  des 
Bischofs  von  Dorpat,  dann  von  wegen  der  Städte 
8.-9.  zwei  (Raths-)  Herren  von  Riga,  10.— 14.  fünf 
Herren  von  Dorpat,  15.  ein  Herr  von  Reval,  16.  ein 
Herr  von  Wenden,  17.  ein  Herr  von  Velin,  welche 
erklärten:  Namens  des  ganzen  Landes  und  der 
Städte  Livlauds  und  P^sthlands  dahin  übereingekom- 
men zu  sein,  dass  Niemand  schlechtes  Geld  ins 
Land  bringen  dürfe  bei  Verlust  von  Leib  und  Gut; 


♦)  Bunge  Urkundenb.  Band  3  S.  288  Nr.  1096,  nicht 
1094  wie  im  Eegister. 
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sie  verordneten  dabei:  dass  dieser  Beschluss  des 
Sonntags  vor  Margaretha,  7.  oder  14.  Mai,*)  als  eine 
ofl'enbare  Bursprake  (Bürgerausspruch)  bekannt  ge 
macht  werden  müsse.  Das  war  das  Ganze  und  Alleinige 
was  verhandelt  wurde.  Wie  klein  der  Anfang !  Von 
einer  Ritterschaft  noch  keine  Spur.  Diese  erscheint 
zuerst  unter  dem  Schilde  von  Associationen,  Gesell- 
schaften, und  zwar  sogar  als  solche  schon  gegen 
den  Staat  conspirirend. 

Dieses  zeigt  namentlich  das  Auftreten  der  Culmer 
Eidechsen  Rittergesellschaft,  welche  durch  ihren 
Verrath  wesentlich  dazu  beitrug,  dass  in  der  ver 
hängnissvollen  Schlacht  von  1410  (oben  S.  79)  das 
Ordensheer  eine  so  blutige  Niederlage  erhtt,  dafür 
aber  den  adligen  Lehnsleuten  Preussens  das  Recht 
einbrachte,  zehn  Personen  aus  ihrer  Mitte  zu  einer 
neu  errichteten  Landesregierung  zu  stellen.  Im 
Jahre  1454  (S.  81)  ging  man  sogar  so  weit,  dass 
sämmtliche  adlige  Lehnsleute  in  dem  preussischen 
Ordenslande  dem  Orden  den  Gehorsam  kündigten 
und  dadurch  den  Untergang  des  Ordens  auch 
in    diesem   Theile    des  Ordensgebiets    herbeiführten. 

Auch  die  Curländischen  Ordens-  und  bischöf- 
lichen Vasallen  gewannen  in  jener  Periode  an  Einfluss: 
jene  durch  die  Noth,  worin  ihr  Lehnsherr,  der 
Orden,  gerieth,  diese  aber  durch  die  Zerwürfnisse 
zwischen  Orden  und  Bischöfe,  und  insbesondere 
durch  die  viele  Decennien  dauernde  Abwesenheit 
der  Erzbischöfe,  welche  manche  Administrations- 
zweige in  ihre  Hände  brachte.  Am  Entschiedensten 
aber  wirkte  ihr  Anlehnen  au  die  Städtetage  und 
ihre  Einflüsse  bei  den  Wahlcapitulationen,  welche 
sie  von  jedem  Erzbischofe  erzwangen,  ehe  sie  ihm 
huldigten. 

♦)  Margaretha  fällt,  nach  den  Diöcesen,  auf  den  12., 
13.,  15.  oder  20.  Mai. 
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Seit  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
erscheinen  beide  auf  den  Landtagen,  und  1457  erringen 
die  Livländischen  den  grossen  Sieg,  dass  sie,  na- 
mentlich in  Bezug  auf  ihr  Recht  zum  Lehngut,  den 
Esthländischen  Vasallen  durch  ein  Gesetz  gleich- 
gestellt werden.  Indessen  bei  allem  diesem  war 
ihre  Stellung  noch  keine  als  Corporation  anerkannte ; 
dieses  unterbreitete  erst  das  Privilegium  Sigismundi 
Augusti,  Königs  von  Polen,  vom  30.  November  1561. 
Es  ging  aus  längern  Verhandlungen  zwischen 
den  Ordensrittern  und  dem  Könige  hervor.  Jene 
unterwarfen  sich  diesem,  traten  in  die  Stellung  des 
bis  dahin  ihnen,  oder  den  Bischöfen  untertbänig 
gewesenen  Adels  herunter  und  empfingen  mit  diesen 
gleichzeitig  das  Könighche  Gelöbniss :  Die  Rechte 
sowie  Freiheiten  des  Landes  aufrecht  erhalten  und 
seine  edeln  und  vornehmen  Bewohner  aller  Ehren, 
Würden  ,  Rechte ,  Freiheiten  und  Vorzüge ,  welche 
bis  jetzt  Geistliche  wie  Weltliche,  Barone  wie  Edel- 
leute  des  Königreichs  Polen  gehabt  und  genossen 
haben,  theilhaftig  machen  zu  wollen. 

Seit  jener  Zeit  haben  die  Geschlechter  des  vor- 
maligen Ordenslandes  (abgesehen  von  dem  Stifte 
Pilten  und  von  der  kurzen  Herrschaft  Dänemarks 
auf  Oesel)  in  Curland  unter  den  Herzogen  (1562  bis 
1711),  in  Livland  unter  Polen  (1561—1602),  unter 
Schweden  (1602—1721)  und  zuletzt  unter  Russland 
(seit  1721),  in  Esthland  unter  Schweden  (1561  — 1721) 
und  ebenfalls  zuletzt  unter  Russland  gar  mancherlei 
Schicksale  gehabt  und  sind  dadurch  in  ungleiche 
Lagen  gekommen.  Am  besten  standen  sich  die 
Esthländischen  (Harrien  und  Wierland)  und  die 
Curländischen,  jene  von  jeher  bevorzugt,  diese  durch 
die  Einsicht  der  Herzoge  am  frühesten  organisirt. 

Gerade  die  Organisation  bot  ganz  unerwartete 
Schwierigkeiten.     Bei   unklarer   Sachlage,     auf  der 
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einen  Seite  ^anz  masslose  Ansprüche,  gesteigerte 
Leidenschaftlichkeit  getragen  durch  Mangel  an  Ein- 
sicht und  starren  Egoismus,  auf  der  anderen  Seite, 
die  Pflicht  der  neuen  Regierungen  dem  Ganzen  gerecht 
zu  werden. 

Es  müssen  bei  dem  Beginn  des  Kampfes  zwei 
Klassen   von   Adelspersonen  unterschieden  werden: 

1.  die  dem  abgetretenen,  regierenden  Orden  zugehörig 
gewesenen,  die  mit  der  Absicht  in  das  neue  Staats- 
verhältniss  eingetreten  waren,  sich  einen  Hausstand 
zu  gründen  und  das  aus  dem  Ordensvermögen  an 
sich  genommene  Gut  auf  ihr  Geschlecht  zu  vererben, 
dabei  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit,  das  Recht 
des  Einspruchs  in  die  Regierungsangelegenheiten, 
kurz   eine  Stellung  als  Staat  im  Staate  verlangten. 

2.  Die  adligen  Vasallen  des  Ordens  und  der  Bischöfe, 
welche  ihre  Lehne  und  was  sie  während  des  Verfalls 
der  früheren  Regierung  an  sich  gezogen  hatten,  nicht 
allein  ungeschmälert  behalten,  sondern  ebenfalls 
wie  die  Vorigen  gestellt  sein  wollten.  Zu  diesen 
beiden  Klassen  kamen  später  als  dritte  diejenigen 
Adeligen  und  Geadelten,  die  von  den  Königen  von 
Polen  und  Schweden  aus  dem,  der  Krone  zugefal- 
lenen Ordens-  und  BisthumsvetmÖgen  Güter  durch 
Kauf,  Pachtung,  (Arrende -Güter)  Belebung  etc.  oder 
auch  ohne  diese  das  Indigenat  erworben  hatten.  Nach 
der  Angabe  einiger  Schriftsteller  betrug  das  auf  diese 
Weise  von  den  Königen  vergebene  Gut  zur  Zeit 
Gustav  Adolphs  ein  Drittel  von  Livland* 

Die  beiden  ersteren  stellten  sich  auf  den  Stand- 
punkt, als  habe  der  ganze  Ordensadel  und  selbst 
seine    adelige    Vasallenschaft   nur    aus    Freiherrn,*) 


I 


*)  Freiherr  ist  kein,"  aus  sich  für  das  Verfassungsleben 
wirksamer  Begriff,  nur  eine  Titulatur  der  letzten  Jahr- 
hunderte, die  mit  dem  alten  vir  nobilis  (Edelherrn)  nichts 
gemein  hat.     Unter  letzterem  verstand  das  alte  Recht  einen 
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nobiles,  bestanden,  und  verlangten  deshalb  für  sich 
die  Rechte  der  alten  Edelherren,  während  doch  die 
Ordensgeschichte  nachwies,  dass  nur  der  Orden 
als  solcher,  als  regierende  Öewalt,  dynastisch  gewesen 
war,  seine  einzelnen  Mitglieder  aber  im  grossen 
Ganzen  nur  de.-n  niederen  Adel  angehört  hatten 
So  fassten  denn  auch  die  neuen  Regierungen  die 
Sache  bei  der  Organisation  auf.  Herzog  Gotthard 
machte  damit  in  Curland  und  Semgallen  den  Anfan-: 
er  gab  1570  ein  Privilegium,  welches  die  Verfassung 
anbahnte  und  verwandelte  darin  viele  Lehngiiter  in 
Erbgüter,  m  deren  ruhigen  Besitz  er  den  Adel  Hess 
Die  übrigen  Adelsprätensionen,  welche  dem  Herzoge 
viel  zu  schaffen  machten,  bedurften  längerer  Ver- 
handlungen. Erst  1617  kam  eine  Regierungsform 
zu  Stande;  sie  wurde  18.  März  publizirt.  Darin 
wurde  eine  Ritterbank  (forum  equestre)  zur  Re-u- 
hrung  der  Adels  Verhältnisse,  namentlich  einer  Adds- 
matrikel  angeordnet.  Die  §§.34-39  derselben  sagen: 
Es  solle  zwischen  Adel  und  sonst  Eingesessenen 
unterschieden  werden,   nur   dem   eingeborenen  Adel 

Dynasten,  d.  h.  einen  Herrscher  der,  von  den  ältesten 
Volksführern  abstammend,  kein  Oberh;upt  als  den  Eser 
über  sich  hatte,  einen  gewissen  Distriet  beherrschte,  darin 
die  volle  Gerichtsbarkeit,  den  Blntbann  ein<xcschWn 
ausübte  und  seine  Vasallen  unter  eigenem  Banner  ts  Feld 
lührte.  Die  Uebei-tragung  dieses  alten  Eechtsbegriffs  auf 
die  neueren  Fre.herrn,  lateinisch  ebenfalls  nobiles  titulS 
wie  vielfach  von  älteren  Schriftstellern  und  in  neuerer  Zeit 
noch  von  Friedrich  Freiherrn  von  Fircks  in  seinem  Werke 

Sfl «!,'''  ti'''-'''  •^"'  Ostseeprovin^en  Kusdis; 
Riga  1843  geschehen  ist,  widerstreitet  der  Bechtsgeschichte 
Fucks  legt  zur  Begründung  seiner  Ansicht  audi  aTdTe 
Worte  „edelen  und  vornehmen  Bewohnern"  und  „Freiheiten" 
in  dem  oben  angeführten  Gelöbniss  des  Königs  NachS 
als  habe  auch  der  König  dadurch  den  Freiherr  1«^  dvna- 
stische  fetellmig  zugesichert ,  allein  es  waren  jenen  Worte, 

riht;tterlS~   •''^  ««^^^'^\^- A'.    wSe' 
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(Indigenis)  solle  das  Recht  zu  Gütern  und  Würden 
zustehen,  doch  sollten  polnische  und  litthauer 
Edelleute,  sofern  sie  im  Herzogthum  ansässig  wären, 
auch  Aemter  und  Würden  erlangen  können.  Der 
Herzog  müsse  jedem  Edelmann  in  allen  Schrifteu 
den  Titel  Edel  ertheilen.  Die  erste  Ritterbank  solle 
am  6.  Januar  1620  stattfinden.  Diesen  Freiheiten 
fiigte  der  Herzog  später  die  Wahl  eines  Adelsmar- 
schalls, Adelssecretairs,  und  derRichter,  sowie  schUesa- 
heb  die  P>richtung  einer  Adelscasse  hinzu.  So  war 
denn  die  Adelscorporation  gegründet,  aber  noch 
nicht  das  geschehen,  was  der  Adel  wollte. 

Anders  ging  es  in  Livland  unter  polnischer 
Herrschaft.  Hier  wurde  strenge  gerechtet;  König 
Sigismund  August,  f  I.Juni  1572,  und  sein  Schwager 
und  Nachfolger  Stephan  B^tthori,  f  15.  December 
1586  verlangten  einen  geregelten  Staatshaushalt  und 
daher  eine  Berichtigung  der  Besitztitel,  um  zu  wissen, 
was  Staats-,  was  Privatverraogen  sei.  Sie  behessen 
nur  diejenigen  Adeligen,  welche  gültige  Urkunden 
vorlegen  konnten,  im  Besitz  der  Güter  und  der 
damit  verbundenen  Rechte,  zogen  aber  alle  übrigen 
und  namentlich  diejenigen,  die  beim  Kriege  mit 
Russland"  im  Dorpatschen  erobert  worden  waren,  zum 
Kronvermögen.  Diese  Massnahme,  wenngleich  natür- 
hche  Folgen  einer  anzubahnenden  Ordnung,  fand 
heftigen  Widerstand,  die  neue  Constitution  vom  Sep- 
tember 1582  dagegen  l^ue  Aufnahme,  während  der 
Königl.  Wunsch  zum  Entwurf  eines  Landrechts 
ebenso  vergebens  war  als  die  Ermahnung  des  Königl, 
Bevolimä-JntWten  Pekoslawski  an  die  Ritterschaft 
^"^  ^]  erbessemng  des  Bauernstandes,  obgleich  er  sie 
iVamens  des  Königs  mit  nachfolgenden  Worten  be- 
gleitete: dass  die  Strafgerichte  Gottes  auch  deshalb 
über  Livland  so  anhaltend  wären,  weil  die  armen 
Bauern  von   ihrer  Herrschaft   so  jämmerbch  unter- 
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drückt  würden,  dass  dergleichen  in  der  ganzen 
Welt,  auch  unter  den  Heiden  und  Barbaren,  nie 
war.  Was  Wunder,  wenn  unter  solchen  Umständen 
die  Krone  die  angesehensten  Staatsämter  und  ein- 
träglichsten Stellen  nicht  dem  Livländischen,  sondern 
dem  Litthauischen  und  polnischen  Adel  zuwendete 
und  wenn  Bäthori's  Nachfolger,  Sigismund  III. 
sogar  alle  Liviändische  Landtage  in  Wegfall  brachte 
und  die  Ritterschaftsurkunden  so  verkommen  Hess, 
dass  man  im  Jahr  1626  gar  nicht  mehr  wusste, 
wohin  sie  gekommen  seien  und  ob  das  Privilegium 
Sigismund  August's  überhaupt  noch  bestehe.  Dieses 
und  die  Wirthschaft  der  vertragswidrig  aufgedrun- 
genen fremden  Beamten,  und  zuletzt  der  ebenfalls 
vertragswidrige  religiöse  Druck  unter  Sigismund 
steigerte  die  wechselseitigen  Abneigungen  zwischen 
Krone  und  Adel  so  sehr,  sass  ein  Bruch  unver- 
meidlich bheb. 

Indess,  wie  es  zu  allen  Zeiten  zu  zein  pflegt, 
eine  volle  Einheit  des  Livländischen  Adels  war  nicht 
vorhanden.  Ein  Theil  von  ihm  hegte  für  die  Polen- 
herrschaft eine  so  grosse  Sympathie,  das»  er  sie 
sogar  durcli  Polonisirung  seines  Namens  offen  an 
den  Tag  legte.  So  nannten  sich  die  von  Stein,  von 
Götzendorf,  von  Hörn  nur  noch  Kaminsky,  Gra- 
bowskv,  Rogowsky.  Sie  waren  sich  der  Vortheile 
bewusst,  welcher  polnischer  und  litthauer  Adel  vor 
dem  livländischen  genoss.  Die  Unzufriedenen  (und 
durch  diese  das  Land)  warfen  sich  den  schwedischen 
Königen  in  die  Arme. 

Aber  auch  diese  befolgten  das  Staatsprincip 
ihrer  Vorregenten.  Carl  IX.  (f  1611)  nahm  sich  der 
Bauern  an;  Gustaph  Adolph  (f  1632)  ernannte 
ebenfalls  1622  ein  Gericht,  welches  die  Besitztitel 
zu  prüfen  und  die  Lehnsverfassung  zu  codificiren 
hatte,   schuf  Landgerichte  für  die  erste  Instanz  und 
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1630  das  Hofgericht  für  die  höchste  Instanz.  Dabe 
liess  er  nach  dem  verschwundenen  Archive  (Brief- 
lade) der  livländischen  Ritterschaft  forschen,  um 
deren  Privilegien  zu  prüfen  und  zu  bestätigen.  Diese 
Arbeit  blieb  seiner  Tochter  und  Regierungsnachfol- 
gerin vorbehalten  fortzusetzen.  An  sie  richtete, 
behufs  Wiederaufnahme  derselben,  der  Hvländische 
Adel  die  Bitte:  1.  sich  mit  Harrien  und  Wierland 
in  ein  Corpus  vereinigen  und  2,  gemeinschaftlich 
einen  Hauptmann  wählen  zu  dürfen ,  worauf  dann 
6.  August  1 634  der  Bescheid  erging :  dass  der  erste 
Punkt  bis  zur  Grossjährigkeit  der  Königin  ausgesetzt 
bleiben  müsse,  die  Wahl  des  Hauptmanns  aber  ge- 
schehen könne,  jedoch  vom  Gubernator  bestätigt 
werden  müsse.  Auch  wurde  ein  ständiger  Secretair 
genehmigt  und  wegen  der  Vertretung  beim  Landtage 
die  Ernennung  derjenigen  Person,  welche  aus  ihrer 
Mitte  dazu  berufen  sein  sollte,  der  Wahl  des  Königs 
vorbehalten. 

Der  weitere  Ausbau  der  ritterschaftlichen  Cor- 
poration für  Livland  erfolgte  durch  Genehmigung 
einer  Adelskasse  und  am  4»  Juli  1643  eines  Land- 
rathsamt,  das  heisst  eines  Collegium  von  6  adeligen 
Personen,  erwählt  vom  Adel  und  bestätigt  von  dem 
Könige  resp.  Generalgouverneur,  um  Beirath  des 
Letztern  zu  sein.  Die  Landtagsordnung  erschien 
5.  September  1647  und  die  Vollendung  des  ganzen 
Instituts  macht  die  Adelsmatrikel,  welche  durch  eine 
Verordnung  der  Königin  Christine  von  1650  im  1.  §. 
mit  folgenden  Worten  ins  Leben  gerufen  wurde: 
Damis  der  Adel  in  Lifland  bey  gebührlichem  Respect 
bleiben  möge,  haben  Ihre  Königl.  Maj.  eingewiUigt, 
dass  sie  eine  Ritt  erb  a  n  k  halten.  Jedoch  dass 
sie  selber  darauf  sehen,  dass  kein  anderer  bey  selber 
Ritterbank  admittirt  werde,  als  die  gnüglicheGrund  und 
Wissenschaft  ihres  adeligen  Herkommens  eingebracht. 
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Die  Ritterbanken. 

Nachdem  durch  den  Untergang  der  Ordensherr- 
schaft der  Adel  eine  neue  Stellung  bekommen  hatte 
und  ein  Theil  desselben,  der  sich  freiherrlich  dachte, 
gegenüber  der  Staatsgewalt  ein  Mitregierungsrecht 
und  gegenüber  seinen  sonstigen  Standesgenossen, 
sowie  allen  übrigen  ünterthanen,  eine  Ausschliessung 
beanspruchte,  fragte  es  sich,  wer  denn  eigentlich  als 
zum  Landesadel  gehörig  anzusehen  sei.  Um  dieses 
festzustellen,  wurden  Ritterbanken  angeordnet,  d.  h, 
Gerichte  für  die  Prüfung  und  Entscheidung  über  die 
Adelsqualität,  Sie  wurden  mit  Personen  besetzt, 
die  der  Adel  aus  seiner  Mitte  wählte  und  kamnn 
erst  nach  und  nach  in  den  drei  verschiedenen  Län- 
dern, in  die  das  Ordensland  gespalten  war,  nämlich 
1.  Curland  mit  Semgallen,  2.  Livland  und  3.  Esth- 
land,  ins  Leben. 

Die  Bedingungen  um  Aufnahme  derselben  waren: 
1.  das  Indigenat,  das  heisst  das  Eingeborensein  von 
Eltern  innerhalb  der  Grenzen  der  jeweiHgen  Ritter- 
bank ansässig  und  2.  der  Adel,  d.  h.  die  Eltern, 
mussten  anerkannt  dem  Adel  angehören. 

Da  nun  zur  Zeit  der  Ordensherrschaft  Genea- 
logien nicht  bestanden,  ja  sogar  im  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  die  meisten  Familien  über  den  Gross- 
vater hinaus  ihre  Abstammung  nicht  namhaft  machen, 
geschweige  nachweisen  konnten ,  so  war  die  Herstel- 
lung des  ersten,  amtlichen  und  öffentHch  beweisenden 
Verzeichnisses  (Matrikel)  der  allein  zum  eingeborenen 
Adel  gehörigen  Personen,  resp  Geschlechter,  eine 
ebenso  mühselige  als  gefährliche  Arbeit.  Curland 
schritt  damit  in  folgender  Art  voran.  Die  Ritter- 
schaft erwählte  7.  October  1620  für  die  Ritterbank 
15  Personen  aus  ihrer  Mitte  mit  folgender  Instruc- 
tion. 


Instruction 
so  eine  Wohledle  Chur-  und 
Semgallische  Ritter-  und  Landschaft  ihren  zur 
Ritterbank  deputirten  Richtern,  den  Wohlgebornen 
Edlen  Herren  Otto  Grodthausen,  Oberhauptmann 
zu  Goldingen,  Heinrich  von  Sacken  zu  Appricken, 
Hauptmann  zu  Grobin,  Johann  Wulff,  Hauptmann 
auf  Frauenburg,  Hermann  Dönhoff,  Hauptmann  auf 
Durben,  Wilhelm  Piettenberg,  George  von  Vieting- 
hoff,  Otten  Sohn,  Johann  von  Medem,  PhiHpp  von 
Alten-Bokum,  Hinrich  Plater,  Johann  Buchholtz, 
Barthold  Sieberg,  Philipp  von  Drachenfels,  Eberhard 
von  Butlar,  Otto  Torck,  Diedrich  Schenking,  gegeben, 
nach  welcliem  sie  sich  in  allem  in  diesem  Judicio 
reguliren  und  richten  sollen.  Und  anfänglichen,  ob- 
wohl unleugbar,  dass  aus  den  ersten  Subjections- 
Pacten,  wie  auch  Ihro  Fürstl.  Gnad.  Archivis  und 
dem  Notorio  mehr  denn  kund  und  offenbar,  was- 
maassen  in  diesem  Fürstenthume  ein  equestris  ordo 
und  unbescholtener  Adel  gewesen  und  noch  ist,  und 
dahero  derselbe  nicht  schuldig  wäre,  sich  de  novo 
in  diesem  Gerichte,  (welches  principaHter  auf  die 
zweifelhaften  gerichtet  und  angesetzet  gewesen)  zu 
qualificiren,  dennoch,  damit  man  Ihro  Fürstl.  Gnaden 
gratificire,  und  die  aus  dem  ungleichen  Verstände 
der  Regiments-Formul,  besorghche  Weitläufigkeit 
und  dissensiones  zwischen  Ihro  Fürstl.  Gnad.  und 
dem  Adel  vermeide,  als  ist  zwar  dahin  nitro  ein- 
hellig bewilligt,  dass  auch  die  alten  unzweifelhaften 
Geschlechter  ohne  Unterschied  sich  zu  justificiren, 
erscheinen  sollen,  doch  auf  folgende  Weise: 

Dass   nicht   alle   und  jede    Personen,    sondern 
einer  eines  jeghchen  Geschlechts  sich  vorstelle,  und 
seinen  Adelstand  beweise: 
1)  entweder   mit  dem  Notorio,    quae  est  probatio 

probatissima ;  , 
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2)  oder,  Dach  Aoleitung  des  polnischen  Constitution 
und  präcise  so  Ihro  Fürstl.  Gnad.  selber  uns 
gestern  gezeigt  und  als  nach  einer  Richtschnur 
zu  procediren  an  die  Hand  gegeben,  nemhch 
andrer  alten  von  Adel  Gezeugniss; 

3)  oder  Deducirung  seiner  Ankunft  aus  fremden 
Landen ; 

4)  oder  mit  seinen,  von  den  Heermeistern  und  an- 
derer Ordens  erlangten  Briefen,  darin  ihm  der 
damalige  adehge  Titel  attribuirt  worden; 

5)  oder  mit  seinen  Ahnen; 

6)  oder  mit  gesprochenem  Urtheil  und  Decretis ; 

7)  und  endlich  mit  Kaiserlichen  und  Königlichen 
Diplomaten,  wie  es  einem  jeden  selber  am  zu- 
träglichsten. 

1)  Dieser  Probationen  eine  sollen  die  Richter 
ohne  eine  fernere  Inquisition  gelten  und  den  auf 
diese  Weise  qualificirten  ins  Ritterbuch  verzeichnen 
lassen. 

2)  und  soll  keinem,  der  auf  vorgedachter  Weisen 
eine  seinen  Adelstand  nicht  vereficiren  könne,  mehr 
nicht  als  blos  der  adelige  Titel  in  diesem 
Gericht  abjudiciret  und  benommen  sein,  und  da 
etwas  anders  gefährliches  darunter  (wie  man  doch 
nicht  hoffet)  gesuchet  würde,  von  unsern  delegirten 
Richtern  nicht  darin  gewilligt,  sondern  solenniter 
dawider  protestirt  und  dem  allgemeinen  Adel  kund 
gethan  werden. 

3)  Da  einer  von  den  Richtern,  er  sei  von  den 
fursthchen  Rathen  oder  ein  anderer,  einen  oder  mehr 
nicht  wollte  passiren  lassen,  sondern  publice  quae- 
stionem  Status  moviren,  so  sollen  die  andern  nicht 
damit  zu  thun  haben,  sondern  dem,  der  des  andern 
Stand  in  Zweifel  zieht,  die  Sache  allein  ausführen 
lassen.  Immaassen  dann,  wenn  einem  von  denen, 
welchen   man  allewege  vor    einen    edlen   gehalten, 
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solches  begegnete,  der  ganze  Adel  demselben  so 
lange  beistehen  soll  und  will,  bis  er  durch  Urtheil 
und  Recht  überwunden;  auf  welchen  Fall  derselbe, 
der  den  andern  aufrückig  macht,  so  lange  vom 
Gericht  wider  die  Personen  aufstehen  soll, 

4)  und  soll  durch  diese  Ritterbank,  unsern  ab- 
wesenden Mitbrüdern,  den  bekannten  Geschlechtern, 
wie  sie  Namen  haben,  insonderheit  aber  denen  Un- 
mündigen nichts  benommen  und  verfänglich  sein. 
Dessen  zur  Urkund  haben  wir  alle  anwesenden 
dieses  unterschrieben.  Actum  Mitau,  den  7.  October 
1620. 

Diese  Instruction  erhielt  1631  2.  August  folgenden 
Zusatz  für  die  zweite  und  dritte  Ritterbank: 

1)  Dass  keiner  so  nicht  dieser  angenommenen 
Geschlechter,  ausserhalb  Benachbarte  und  Ausländer, 
welche  ins  Land  kommen  und  genugsam  bekannte 
von  Adel,  bei  Verlust  der  Ehren  sich  nunmehro  den 
adeligen  Titel  arrogire. 

2)  Welcher  auch  einem,  der  nicht  von  Adel, 
den  Titel  Edel  im  schreiben,  Leichenpredigten, 
Orationen  und  sonsten  zueignet,  soll  toties  quoties 
er  desfalls  conviciret  wird,  halb  dem  Fisco,  die 
andre  Hälfte  dem  Delatori,  ein  hundert  Reichsthaler 
verfallen  sein. 

3)  Es  soll  aber  nunmehr  unter  dem  Adel  des 
Fürstenthums  kein  anderer  Titel  üblicher  sein,  als 
aus  der  fursthchen  Kanzelley  Edel,  unter  ihnen 
selbst  aber  Wohledel,  Mannhaft  und  Ehrenfest, 
denen  aber  so  Dignitäten  und  Aemter  haben,  wird 
nicht  unbillig  der  Titel  Gestrenge  von  den  andern 
mit  zugeeignet. 

4)  Auf  dass  auch  ein  Unterschied  unter  die  ur- 
alten bekannten  Geschlechter  und  die  neulichen, 
durch  Kaiserliche  und  Königliche  Privilegia  geadelt, 
sein  möge;  so  haben  sich  die  neuen  von  Adel  zwar 
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des  adeligen  Titels  mit  zu  gebrauchen,  zu  hohen 
Dignitäten  und  Aemtern  des  Landes,  wie  auch  auf 
Tornir  und  Ritterspiel  aber  können  sie  und  ihre 
Posteri  nicht  eher  als  in  der  4ten  Generation  ad- 
mittirt  werden,  und  was  die  Freiheit  betrifft,  haben 
dieselben  neuen  von  Adel,  wie  auch  andre,  so  nach 
dem  Privilegio  Nobilitatis  investirt,  ihre  investituren 
und  was  ihnen  von  fürstlicher  Obrigkeit  darin  con- 
cedirt,  zu  geniessen. 

5)  Damit  auch  der  Abusus  des  Nobilitirens 
künftig  nachbleibe,  so  soll  kein  Privilegium  ins 
künftige  mehr  gelten,  der  nicht  ex  commendatione 
Principis  et  Nobilitatis  auf  öffentlichem  Chur-  und 
Semgalhschem  Landtage,  und  dann  darauf  erfolgtem 
Reichstage,  durch  Tugend  solches  erlangt. 

6)  Damit  auch  diese  gehaltene  Ritterbauk  so 
viel  mehr  ihre  Kraft  und  Authorität  erhalte,  so 
wollen  Ihro  F.  G.  allen  und  jeden  hiemit  interdiciret 
haben,  dass  alles,  was  in  diesem  Gericht  votirt 
worden,  bei  Verlust  der  Ehren  nicht  ausgegeben 
und  nachgeschwatzt  werde,  sondern  die  Richter 
und  die  dazu  gehörigen  Personen  sammt  und  sonders, 
nebst  den  jetzt  approbirten  Geschlechtern,  wider 
die,  so  sich  dessen  beschweren  möchten,  alle  vor 
einen  Mann  stehen,  uud  nebst  Ihro  Fürstl.  Gnaden 
dies  Judicium  equestre  und  dessen  authorität  am 
Königlichen  Hofe  sowohl  als  wo  es  sonsten  von 
nöthen,  jure  defendiren  und  vertreten  helfen;  sollte 
aber  einer  oder  mehr  mit  Beschweren  oder  Beschul- 
digung des  ganzen,  oder  einer  oder  mehr  der  Richter 
und  aller  darin  gesessenen  Personen  dawider  han- 
deln, der  soll  nach  Gestalt  der  Sache  mit  gebühr- 
licher Geldstrafe  arbitrarie  beleget  werden. 

Der  aber  in  die  Frechheit  geriethe,  dass  er  sich 
mit  der  Faust  an  einen  oder  mehr  der  Richter  und 
darin  gesessenen  Personen,    da  er  ihn  gleich  nicht 
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tödtete,  vergriffe,  der  soll  am  Leben  gestraft  werden 
und  demFiscali  alsbald  auf  beide  Fälle  seine  Action 
zugewachsen  sein ,  und  soll  hiemit,  nach  dem  J  F 
t^nad.  mit  Ansetzung  und  Haltung  der  Ritterbank, 
der  Reg,  ments.  Form  ein  Genüge  gethan,  geschlossen 
sein  und  nunmehro,  da  von  voriger  Kitterbank  über 
zehn  ,/ahre  verflossen , .  dieser  Terminus    auch  zeitig 

fÄ-'T n "'^*  "'°''^''" '  °h"«  diejenigen,  denen 
lliro  iurstLGnad.  aus  Gnaden  für  diesesmal  weitere 
Dilation  vergönnet,  und  die  unmündig  sein  möchten, 
Niemand,  so  sich  jetzo  nicht  angegeben ,  weiter  ge- 
boret werden.  "^ 

Dass  dieses  alles,  wie  obstehet,  also  vorgelaufen 
und  geschlossen,  bezeugen  neben  Ihro  Fürstl  Gnad 
wir  sämmtliche  zu  dieser  Ritterbank  berufene  Räthe 
und  Richter  mit  unsern  eignen  Händen  und  ange- 
bohrenen  Pittschieren.  Geschehen  und  gegeben. 
Mietau,  den  2.  Augusti  Ao.  1631. 

E.  Fircks,  Kanzler.  Otto  Grodthuss, 
Oberburggraf  Heinrich  v  o  u  S  a  c k  e  ii,  Oberhaupt- 
mann. Alexander  Kor  ff,  Obeihauptmann.  Hein- 
noJi  V.  P 1  e  1 1  e  n  b  e r  g,  Oberhauptmani.  auf  Tuckum. 
Johann  Ulrich  v.  Schwerin.  Hermann  Dön- 
hoff,  Hauptmann  auf  Durben.  Johann  Fr anck 
auf  Strutteln-  Johann  v.  T  i  e  s  e  n  h  a  u  s  e  n ,  Sem- 
gallischer  Mannrichter.  Heinrich  v.  Rummel,  auf 
Pormsathen.  George  C  ü  n  r  a  d .  Scrs.  m.  ppa.  Otto 
Butler  v.Ramen.  Wilhelm  v.Medem,  zu  Bersen. 
Otto  Torck,  Rittmeister.  Engelbrecht  v.  Vie- 
t  in  g  hoff.  Wilhelm  Diedrich  v.  Tranckwitz. 
Eberhard  v.  Lüdinghausen,  gen.  W u  1  ff. 

In  Folge  dessen  prüften  die  Bankrichter  die  bei- 
gebrachten Gesuche,  fanden  161  davon  berechtigt 
und  brachten  diese  in  vier  Klassen.  1.  Klasse:  noto- 
risch anerkannter,  auch  durch  Urkunde  und  Ahnen- 
tafel   erweiterter   Adel;   2.  Klasse   die  durch  Siegel 

Fahne,  Forschungen  V.  to 

lo 
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und  Briefe  ihren  Adel  bewiesen  haben;  3.  Klasse 
die  durch  Königl.  Privilegien  aufgenommen  sind; 
4.  Klasse  Geschlechter  des  Stifts  Pilten,  die  schon 
vor  der  Ritterbank  von  1620  dort  angesessen  waren 
oder  Dignitaten  bekleidet  haben. 


CnrlHndischer  iinmatriculirter  Adel. 


I.  Claßse. 


Die  Namen  ohne  Nummer  sind  bei  der  ersten  Ritterbank 
October  IGJJQ^  die  mit  2  bei  der  2.  Ritterbank  von  1631, 
August,  die  mit  3  bei  der  3.  Bank  1634,  Juli,  und  die 
mit  4  später  durch  das  Appellationsgericht  aufgenommen. 


1 .  Aldenbockum,  Philipp,  v. 

2.  Ascheberg,  Rötger,  V.,  3. 
3*  Berg  v,  Oesel,  Johann. 

4.  Biestramb,  Gotthard,  v. 

5.  Blomberg,  N.,  die. 

6j  Bolswing,  Henrich,  v„  3. 

7.  Brinken,  Ludolf,  v,  der, 

8.  Brockhausen,  N.,  v.,   2. 

9.  Broel  gt.  Plater,  Hemüch. 

10.  Brüggen,  Berthold,  von 
der,  2. 

11.  Brunowe,  Friedrich,  v. 

12.  Buddenbrook,  Johann,  v. 

13.  Bucholtz,  Johann,  v, 

14.  Budenteich,     Christoph, 
V,,  4. 

15.  Büldring,  Herrn.,  v,,  3. 

16.  Buttberg,  Gotthard,   v. 

17.  Buttlar,  Eberhard,  v. 

18.  DoenhofP,  Herrn  ,  Haupt- 
mann zu  Durben. 


19.  Dortheseu,  Henrich,    v. 

20.  Dracheniels,  Philipp,  v., 
Semgal.     Kirchenvisitator. 

-21.  Elmendorf,  Herhert,  v., 
22    Finckenaugen,  Johann,  v. 

23.  Fircks,  Christoph,  v., 
Oberburggraf. 

24.  Fölkersarab,  Johann,  v, 

25.  Francke,  Johann,  v. 

26.  Freitag,  Johann,  v,  Loe- 
ringhof. 

27.  Fürstenberg,  Johann,  v. 

28.  Funcke,  Jacob,  v.,  2. 

29.  Goes,  Otto,  v. 

30.  Grotthus,  Otto,  v  ,  Ober- 
hauptmann wegen  seiner 
3  Häuser, 

31.  Hahn,  Hermann,  v. 

32.  Hahnebohm,  N.  v.,  3. 

33.  Haudring,Christoph,v.,2. 

34.  Hoiking,  Gotthard,  v. 
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35.  Hoyngen  gt.  Huene,  Ber- 
told. 

36.  Howe,  Eberhard,  v,  der. 

37.  Kersenbrock,  N.  v.  2. 

38.  Keyserling,  Joh.,  v.  2. 

39.  Klebeck,  Johann,  v.,   2. 

40.  Klopmann,  Johann^  v. 

41.  Knorren,  N.,  die. 

42.  Königseck,  Friedrich.,  v. 

43.  Korff,  N.,  v ,  Oberhaupt- 
mann, 2. 

44.  Krummes,  Otto,  v.,  2. 

45.  Lambsdorf,  N. ,  v.  der 
Wenge  genannt. 

46.  Landsberg,  Adolph,  v. 

47.  Lieven,  Heinrich,  v.,  2. 

48.  Lüdinghausen,  gt.  Wolff, 
Johann,  v.,  Hauptmann  zu 
Frauenberg. 

49.  Manteufel,  Michael,  v., 
Canzler. 

50.  Medem,  Johann,  v,,Mann- 
richter. 

5 1 .  Meerscheidt  gt.HüUesem, 
Robert,  v. 

52.  Mehrbach  (Mirbach),  Ger- 
hard, V. 

53.  Mehrfeld,  N.  v. 

54.  Nagel,  Gebrüder,  v. 

55.  Meuhoff  gt.  Ley,  Caspar, 
V.,  3. 

56.  Nettelhorst,  Heinrich,  v. 

57.  Nolden,  Adrian,  v. 

58.  Oelsen,  Dionisius,  v,, 
Landmarschall. 

59.  Plettenberg,  Wilhelm,  v. 

60.  Christine  v.  Puttkammer, 

61.  Rahden,  Gert.,  v. 

62.  Rappe,  Otto,  v. 

63.  Recke,  Mathias,  v.  der, 
Landhofmeister. 

64.  Rehbieder,  Gotthard,  v. 

65.  Reyer,  Andreas,  v.,  2. 

66.  Roop,  Christoph,  v.  der. 


67.  Rummel,  Henrich,  v.,  2. 

68.  Sacken,  Henrich,  ▼., 
Hauptmann  zu  Grobin. 

69.  Schaafhausen,  Christoph, 
von, 

70.  Schenking,  Diedrich,  v. 

71.  Schilhng,  Alexander,  v. 

72.  Schlippenbach,  Joh.,  v. 

73.  Scholtz,  Diedrich  Wilh., 
V.,  4, 

74.  Schöpping,  Diedrich,  v. 

75.  Schulte ,  Johann ,  v. ,  2. 

76.  Schwerin,  N.,  v. ,  Ritt- 
meister, 2. 

77.  Sees  wegen,  Friedr.  v.,  2. 

78.  Sieberg,  Bertold,  v. 

79.  Steinrath,  Johann,  v. 

80.  Stempel,  Otto,  v ,  3. 

81.  Stichorst,  Heinrich,  3. 

82.  Stridthorst,  N.,  v.  der.  2. 
83,.  Stromberg,  Johann,  v. 

84.  Tiedewitz,  Johann,  v,,  2. 

85.  Tiepelskirchen,  N.,  v.,  2, 

86.  Tiesenhausen,  Johann, 
von  2. 

87.  Tinne,  Gotthard,  v.  der. 

88.  Torck,  Otto,  v. 

89.  Tranckwitz,Wüh.Diedr., 
von 

90  Treiden,  Christoph,  v, 

91.  Vietmghof,  Georg,  v., 
Sohn  Ottos  aus  dem  Hause 
Scheel. 

92.  Wiegand,  Alexander,  v. 

93.  Wildemann,  Caspar  und 
Johann,  v.,  4. 

94.  Witten,  N.,  v.,  2. 

IL  Classe. 

1.  Adam,  Friedrich,  v.,    3. 

2.  AdHug,  Georg,  v.,  2. 

3.  Bercken,  Heinrich,  v.,  2. 

4.  Brüggenor,  Thomas,  v.,  2. 


\ 


36 


1/ 


3.  Fricke,  Heinrich,  v.,  4. 

4.  Henning,  sämmtlichevon, 

5.  Hoerner,  sämmtlichevon. 

6.  Kiefelstein,  Elias,  von,  4. 

7.  Kühnrath,  Georg,  v.,  4. 

8.  Meyer,  Barthold,  v.,  M., 

9.  Piepenstock.    Christoph, 
von,  3, 

10.  Ringmuth,      sämmtliche 
von,  4. 

11.  Schelcking,  Georg,  v. 

12.  Schröders,  Gotthard,    v. 

13.  Thorhake,  Frowin,  v. 


5.  Düsterloh,  Georg,  v.,  3. 

6.  Fresendorrf,  Heinrich,  v. 

7.  Haaren,  Heinrich,  v.,  2. 

8.  Meissner,  Ernst,  v„  3. 

9.  Pfeü,  Magnus,  v.,  2. 

10.  Rosenberg,  Otto,  v.,  2. 

11.  Vischer,  Georg,  v.,  3. 

12.  Weiss,     Gotthard     und 
Johann,  v.,  4. 

ni.  Classe. 

1.  Berge,  Heinrich,  zum. 

2.  Dreyling,  Caspar,  v. 

Seit  der  Zeit  des  letzten  Appellationsgerichts  bis  zur 
Unterwerfung  unter  Russland  (1642—1793)  haben  durch 
Landtagbeschlüsse  noch  32  Personen,  darunter  Gotthard 
Wilh.  von  Vietinghof,  Sohn  Leonhards,  1687,  Gotthard 
Johann  Graf  von  Mengeden,  polnischer  General-Major  1780, 
Johann  Martin,  Graf  von  Elmpt  Russischer  General  en  chef 
1784  und  seit  der  Russischen  Herrschaft  bis  1840  noch  58 
Personen  das  Indigenat  in  Curland  erhalten,  unter  den 
letzteren  Carl  Robert  Graf  v.  Nesselrode  1817, 

Ganz  ähnlich  verlief  die  Sache  in  Livland  und  Esth- 
land.  In  letzterem  zählt  die  Adelsmatrikel  282  Geschlechter 
auf,  von  denen  50  zur  Ordenszeit  schon  im  Lande  waren, 
61  unter  der  schwedischen  und  171  unter  der  russischen 
Herrschaft  aufgenommen  wurden  und  55  bereits  aus- 
gestorben sind. 

Die  aus  der  Ordenszeit  heissen :  Aderkas,  Albedy,  Anrep, 
Bellinghausen,  Berendes,  Berg,  *Bock,  *Bremen,  *Budberg, 
BuxhcTwdeu,  *Clodt  von  Jürgensburg,  Delwig,  Derfelden, 
Dücker,  *Engelhardt,  Ermes,  *Essen.  Fersen,  Hastfer,  *von 
der  Ho  wen,  *Hoingen  gt.  Huene,  Kloppmann,  Knorrmg, 
Koskull,  Krüdener,  ♦Kursell,  Lode,  Löwen,  *Maydell,  *Mellm, 
*von  der  Pahlen,  *Patkul,  Rehbinder,  *Rosen,  *Saltza, 
♦Scharrenberg ,  ^Schilling ,  Schlippenbach ,  Schulman, 
♦Stackeiberg,  ♦Stael  von  Holstein,  Stryck,  ♦Taube,  ♦Tiesen- 
hausen.  Toll,  Uxkull,  ♦Üngern-Sternberg,  ♦Vietmghof, 
♦Wrangel,  ♦Zoege  von  Manteuffel;  die  mit  Stern  bezeich- 
neten Snd  in  Landgütern  ansässig.  Von  den  zur  S(;hweden- 
zeit  aufgenommenen  61  sind  17  bereits  ausgestorben  und 
unter  den  noch  blühenden  nur  30   in  Gütern  ansässig;    es 
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sind  darunter  als  rheinische  und  westphälische  Geschlechter 
hervorzuheben:   Brömsen,  Grunwalt,  Probsting,  Wrede. 

Von  den  zur  russischen  Zeit  aufgenommenen  171  smd 
nur  einige  Wenige  im  Lande  begütert;  ihre  Aufnahme  ist 
mehr  honoris  causa  erfolgt.  Es  sind  davon  bereits  34  aus- 
gestorben, danmter  auch  die  Eller.  Unter  den  171  sind 
vier  aus  Rheinland  und  Westphalen:   obige  EUer,  Heyden, 

♦Korff  und  zur  Mühlen.  .,   ,    ..^  ^      i.,    r.^ 

In  Livland  führt  die  Adelsmatrikel  342  Geschlechter 
auf  davon  aus  der  Ordenszeit  dieselben,  welche  oben  die 
Estiiländische  Matrikel  hat,  mit  Ausschluss  von  Bremen, 
Derfelden,  Vastfer,  Kursell,  Saltza  und  Scharrenberg,  welche 
in  der  Livländischen  fehlen.  Diese  hat  dagegen  aus  der 
Ordenszeit  noch  folgende:  Baer,  Borch,  Brackel,  Budden- 
brock  Clodt,  Düsterloh,  Ebert,  EUer,  Glasnap,  Grothusen, 
Grunwalt,  Freitag,  Klebeck,  Klot,  Korff,  Lambsdorf  genannt 
Wenge,  Laudon,  Löwenwoldc,  Mengden,  Moeller,  Pfeü, 
Plater,  Sass,  Tausas,  Volkersahm. 


Die  Geschlechter  des  Stifts  Pilten  betheihgten  sich  an 
der  curländer  Ritterbank  nicht,  sie  machten  überhaupt  der 
herzoglichen  Regierung  viel  zu  schaifen ;  sie  ordneten  die 
Frage  wogender  Adeslsqualität  unter  sich  und  legten  darüber 
nachstellendes  Verzeichniss  offen. 

Verzeichniss  derjenigen  Geschlechter,   die  im  Stifte  Pilten 

schon  vor   den  'gehaltenen  Ritterbanken  besitzlich    waren, 

oder  Landes-Dignitäten  bekleideten. 

1)  Aderkass,  Diedrich,   1581  Stiftischer  Rath. 

2)  Amboten,  die  Söhne  von  Arendt,  schon  1472  belehnt. 

3)  Behr,  Ulrich,    1561  Erbherr,    Edwahlen. 

4)  BiUe,  Christopher,  1563  belehnt. 

5)  Bolen,  Nikolaus,  1386  belehnt. 

6)  Blomberg,  Pawel,  1474  belehnt. 

7)  Brackel,  Reinhold,   1609  Erbherr. 

8)  Brincken,  Märten,  1573  Hauptmann. 

9)  Bülau,  Levm,  1606  Erbherr. 

10)  Dorthesen,  Otto,  1549  belehnt. 

11)  Dumstorp,  Hermann,  1555  Stiftischer  Rath. 

12)  Ehlert,  t.^ristopher,  1623  Erbherr. 

13)  Elten,  Bastian,  1531  belehnt. 

14)  Fresen,  Johann,  1496  belehnt. 
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15)  Gantzkau,  Johann,  1603  Erbherr. 

16)  Gethelen,  Augustin,  1554  Erbherr. 

17)  Haudring,  Mathias,  1555  Bischöflicher  Rath. 

18)  Hoicking,  Johann,  1506  Hauptmann  zu  Amboten. 

19)  Jacke,  Wilhelm,  1456  Erbherr. 

20)  Kemmerer,  Lambert,  1573  belehnt. 

21)  Kettler,  Wilhelm,  1583  belehnt. 

22)  Korff,  Gerhard,  1553  belehnt. 

23)  Krüdener,  Friedrich,  1580  Bischöflicher  Rath. 
24^  Maydel,  Hermann,  1622  Piltenscher  Landrath. 
25)  Mirbach,  Emerich,  1603  Erbherr. 

X  26)  Nagel,  Ludeke,  1522  Erbherr.  * 

27)  Nettelhorst,  Johann,  1581  belehnt. 

28)  Nolde,  Cordt,  1466  belehnt. 

29)  Pfeil,  Johann,  1525  belehnt. 

30)  Rönne,  Heinrich,  1583  Erbherr. 

31)  Rosen  zu  Roop,  Fabian,  1598  belehnt. 

32)  Sacken,  Heinrich,  1490  belehnt. 

33)  Schlippenbach,  Melchior,  1561  belehnt. 

34)  Schnabel,  Hieronimus,  1542  belehnt. 

35)  Schrapfer,  Christian,  1578  belehnt. 

36)  Steidebercken,    1579  belehnt. 

37)  Szoege,  Hermann,  1582  belehnt. 

38)  Scuten,  Johann,  1360  belehnt. 

39)  Tancke,  Alof,   '  524  Burggraf  zu  Amboten 

40)  Vorspile,  Tiwis,  1522  Erbherr. 

41)  Wessel,  Heinrich,  1551  belehnt.  i 

42)  Wücken,  Magnus,  1606  Erbherr. 

Diese  Geschlechter  und  ihre  Nachfolger  bildeten  seitdem 
ein  Corpus  für  sich,  welches  sich  erst  1819  mit  der  Cur- 
länder  Ritterschaft  zu  einem  Ganzen  vereinigte. 


Eine  grosse  Anzahl  der  in  vorstehenden  Matrikeln 
aufgenommenen  Geschlechtern  behauptete  aus  dem 
Adel  Rheinlands  und  Westphalens  hervorgegangen 
zu  sein.  Es  ist  dies  auch  in  den  meisten  Fällen 
begründet,  jedoch  kann,  wie  vielfach  geschieht,  der 
Beweis  nicht  durch  die  Identität  der  Familiennamen 
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als  erbracht  geführt  werden ;  es  muss  unbedingt  auch 
die  Gleichheit  des  Wappens  und  nach  umständen 
auch  der  gemeinsame  Stammsitz  feststehen. 

Die  Arbeit  zu  erleichtern,  lasse  ich  hier  ein 
Verzeichniss  derjenigen  Geschlechter,  unter  Angabe 
ihrer  Wappen  folgen,  welche  ihren  Stammsitz  in  den 
beiden  genannten  Provinzen  suchen  dürfen.  Ich 
habe  diesem  die  Titel  derjenigen  Werke  beigefügt, 
in  denen  sich  über  sie,  mehr  oder  weniger  ausführ- 
liche Nachrichten  und  Stammtafeln  sammt  Abbildung 
der  Wappen  vorfinden.    Und  zwar  bedeutet: 

Boch.  ,,Fahne's  Geschichte  der  Dynasten,  Freiherrn  und 
Grafen  v.  Bocholtz,  nebst  Geschichte  von  106  Famihen, 
aus  denen  sie  ihre  Frauen  genommen  haben.  4  Bände  in 
5  Abtheilungen  mit  3000  Illustrationen,  folio.  Unter  Ib 
ist  die  2.  Abthl.  des  ersten  Bandes  zu  verstehen. 

Hoevel,  „dessen  Geschichte  der  Herren  und  Freiherrn 
V.  Hoevel  nebst  Geschichte  von  101  Famihen  aus  denen 
sie  ihre  Frauen  genommen  haben.  3  Bände  in  4  Abthl. 
mit  vielen  hundert  Illustrationen,  foUo.  Unter  I  b  ist  die  2. 
Abthl.  des  1.  Bandes  zu  verstehen. 

Salm,  „dessen  Geschichte  der  Grafen,  jetzigen  Fürsten 
zu  Salm-Reifferscheid,  sowie  ihrer  Länder  und  Sitze  nebst 
Genealogie  derjenigen  Famihen,  aus  denen  sie  ihre  Frauen 
genommen  haben.  2  Bände  in  3  Abthl.,  foüo  mit  vielen 
hundert  Illustrationen. 

Forsch.,  Fahne' s  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
Rheinischen  ukd  Westphähschen  Geschichte.  3  Bände  8^ 
mit  vielen  Illustrationen. 

Cöl.  G.,  dessen  Geschichte  der  Cölnischen,  Jühchschen, 
Bergischen,  Clevischen,  Mörsischen  und  Geldrischen  Ge- 
schlechter. 2  Bd.  foHo  mit  mehr  als  1800  Illustrationen. 

West.  G.,  dessen    Geschichte   der  Westphähschen  Ge-  - 
schlechter  mit  1200  Wappen  und  mehr  als  1300  Familien, 

folio. 

Die  arabischen  Zahlen  verweisen  auf  die  Seiten. 

W.  Wappen.  S.  Stammsitz. 

1.  Aldenbochum  (Aldenbockum),    auch   Grimberg 
genannt  Aldenbochum.   W.  in  Schwarz  ein  silberner 
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Ring.     S.  Aldenbochum ,    Kreis  Bochum,    ehemals 
Amt  Blankenstein.  West.  G.  11 --13. 

2.  Aldendorp,  Dorf  im  ehemaligen  Amte  Werden 
jetzt  Kreis  Essen.     Cöl  G.  I.  4.  li,  1.  209. 

3.  Anrep,  W.:  in  Gold  ein  schwarzer  Kamm  S* 
Uehoft  an  der  Lippe.    West.  G.  419. 

4.  Ascheberg,  W.:  quergetheilt  unten  Gold,  oben 
m  Roth  2  goldene  Münzen.  S.  Dorf  Ascheber^  bei 
Drensteinfurt. 

5.  Baumgard  (Bongard),  S.  Hof  in  Cöln.  W.  in 
Roth  ein  silberner  Sparren. 

6.  Bellinghau8en,W.:  in  Silberein  rother  Mauer- 
anker.  ^  S.  Hof  im  Bergischen.     Boch.  Ib.  8—9  cöl. 

7.  Baer,  W.:  in  Silber  ein  schwarzer  Bär. 
vv  esr.  vT,  oo. 

.  8.  Bentheim,  W.:  in  Schwarz  ein  silberner 
Querbalken,  oben  von  einem  Stern  begleitet.  S. 
Bentheim, 

9.  Bercken,  W.:  in  Silber  ein  grüner  Baum 
Boch.  Ib.  1-4. 

10.  Berg,  mehrere  verschiedene  Geschlechter. 
I.W. rein  Querbalken  mit  einem  Vogel  besetzt.  Cöl. 
G.  I.  26.  2.  W.:  ein  Andreaskreuz.  Cöl.  G.  II.  7 
3.  W.:  ein  Rad,  Cöl.  G.  II.  236.  4.  W.:  ein  Sparren 
5.  W.:  ein  FlugeJ.  West.  G.  40-42.  6.  W.:  ein  Löwe. 
Salm  L  48.  West.  G.  40  -  42. 

ll.Beveren,  W  :  zwei  eckig  geschobene  Balken. 
.West.  G.  45-48. 

12.  Bocholtz,  vierund vierzig  verschiedene  Ge- 
schlechter, darüber  obiges  Werk.  L  Band  1.  Abth. 
S,  14,  63,  281-344. 

13.  Bock  borst  (Buckhorst),  W.:  in  Silber  ein 
aufrechter,  schwarzer,  leopardirter  Löwe.  Hoevel 
Ib.  226. 
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14.  Bodelswing,  W. :  in  Gold  ein  rother 
Querbalken,  oben  von  einer  blauen  Schnalle  be- 
gleitet.    West.  G.  83.    S.  Hof  bei  Dortmund. 

15.  Bore h,  W.:  in  Silber  drei  (2.  1.)  Merlen. 
West.  G.  67.  68. 

16.  Brack  el  (Brachel),  mehrere  Geschlechter, 
Cöl.  G.  I.  47.  Westf.  G.  74.  In  Gelderland  mit  2 
gegen  einander  gekehrten  Fischen. 

Broel  s.  Plater. 

17.  Brochhausen,  Boch.   Ib.    S.   208  —  211 
West.  G.  79-80.    Cöl.  G.  IL  19.  214.    10   verschie- 
dene Geschlechter  dieses  Namens. 

18.\Brömsen,  W.:  in  Schwarz  fünf  (3.  2.) 
silberne  Gleven  und  ein  silbern  Schildeshaupt.  S: 
die  Burg  Broms  in  Rüdesheim. 

19.  Brücken  genannt  Fock,  W.:  in  Gold  ein 
naturfarbener  liegender  Eichenstamm  mit  drei  auf- 
stehenden grünen  Blättern. 

20.  B  u  d  b  erg,  W. :  in  Roth  drei  goldene  abstei- 
gende Ringe.  Die  Budberg  in  Li  vland  haben  daraus  eine 
Kette  gemacht,  welche  den  Schild  quer  durchzieht. 
Stammsitz  Budberg  bei  Werl,  ganz  verschieden  von 
den  Bud-  oderBoedberg  im  Clevischen.  West.  G.82. 

21.  Buddenbrook,  W. ;  inBlau  drei  rechts- 
schräge Reihen  silberner  Rauten.  S.  Brock  bei  Brilon? 
in  Westphalen. 

22.  Cloth,W.:  in  Silber  ein  oflfener  Adlerflug. 
Col.  G.  L  67.  West.  G.  140.  Die  Cloth  zu  Jürgens- 
burg legen  sich  die  Ahnen  dieser  Cloth  mit  dem 
Fluge  bei,  was  aber  unrichtig  ist. 

Co rff  siehe  Korff. 

23.  D  e  l  w  i  g ,  W. :  in  Silber  ei  n  rechtsschräger  mit 
einem  Wolkenschnitt,  Roth  unten  und  Blau  oben,  ge- 
theilter  Balken.  West.  G.  115.  S.  Delwig  bei  Lütke- 
dortmund. 
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24.  Doenhof ,  W. :  in  Silber  ein  schwarzer  Eber- 
köpf,    W.  G.  126.    S.  Dönhof  an  der  Ruhr. 

25.  Dorthesen,  W.:  in  Blau  drei  goldene 
Schnallen.  S.  Weiler  Dorthausen,  Kreis  Gladbach, 
Bürgermeisterei  Dahlen. 

26.  Dracheufels,  W.:  in  Roth  ein  silberner 
Drachen.  Cöl.  G.  I.  81,  II.  32.  S.  Burg  Drachenfels  a.  Rh. 

27.  Duck  er,  W.:  Blau  und  Silber  quergestreift. 
West.  G.  138.  Cöl.G.  IL  34.  107  bei  Nunun.  Hoevel 
Ib    S.  55-58.    S.  Dücker  bei  Kempen. 

28.Dum8torp(Dumbstorp),  W.:  rech tssch rager 
Balken,   beladen  mit  3  Bogen    S.  Osnabrück,  ver- 
zweigt ins  Münsterland  und  Cölnische. 
.      29.  Dusas  s.  Tausas,   W.:  drei  (2.   1.)  Würfel. 
West.  G.  143.    S.  Münster  in  Westphalen. 

30.  Düsterlo,  W.:  in  Silber  ein  schwarzer 
Sparren  mit  drei  eingeschlossenen  schwarzen  Sternen. 

Cöl.  G.  I   85.  . 

31.  Eickel  (Eckel)  genannt  Hülsen,  W.:  ein 
rechtsschräger  rother  Balken  mit  3  silbernen  Wecken 

beladen.    West.  G.  146. 

32.  E  ff  e  r  en ,  W. :  in  Gold  zwei  rothe  Querbalken 
im  Schildeshaupt, ein  blauer  Turnierkragen.  Cöl.  G.  I. 
86.  Vergl.  Overstolz  S.  Dorf  und  Burg  Efferen  bei  Cöln. 

33.'^Eller,  W.:  in  Gold  sechs  blaue  Windmühlen- 
flügel mit  rothem  Herzschild.  West.  G.  I.  91,  H. 
37,  217.     S.  Eller  bei  Düsseldorf. 

34.Elmendorp,  W.:  in  Gold  zwei  rothe  Balken. 

West.  G.  148. 

35.  Elmpt,  W.:  in  Gold  eine  rothe  Gleve,  aut 
jedem  Seitenblatt  ein  Vogel  Cöl.  G.  6,  37,  217.  S. 
Burg  Elmpt  bei  Erklenz. 

36.  Elten,  das  Livländische  Wappen  fehlt. 

37.  Ermes,  W.:  fehlt.  Es  gibt  im  Münsterlande, 
Amt  Lüdinghausen,  eine  Bauersschaft  Ermen,  wovon 
sich  ein  Geschlecht  schrieb.     West.  G.  157. 
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38.  Essen.  Ein  Geschlecht  dieses  Namens 
führt  ein  Wappen  wie  oben  die  Eickel  und  ist  mit 
diesen  und  den  Düngein  eines  Stammes.  West.  G. 
160.  Die  Liv.  Essen  mit  der  Eule  gehören  zu  den 
ülenbrock.  West.  G.  390  Cöl.  II.  166. 

39.  Fridag,  Vridag,  Freitag,  W.:  in  Blau  (auch 
Schwarz)  drei  (2.  1.)  silberne  Rino:e.  West.  G.  166. 
Cöl.  G.  II.  43, 184, 187.  S.  Buddenburg  und  Loeringhof. 

40.  Friesendorp,  W. :  in  Schwarz  ein  goldener 
Sparren.    West.  G.  163,  165.    S.  Dorf  Freisenbruch. 

41.  Fürstenberg,  W.iinGold  zwei  rothe  Quer- 
balken. West.  G.  162.  Hoevel  Ib.  S.  61-66.  und 
Tafel  V.  S.  Burg  Fürsten-  (vordersten)  berg  bei 
Neheim  an  der  Ruhr. 

42.  Gail,  W. :  quergetheilt,  oben  in  Gold  2  rothe 
Rosen,  unten  in  Blau  eine  goldene  Gleve.  Cöl.  G.L  106. 

43.  Galen,  W.:  in  Gold  drei  (2.  1.)  rothe 
Wolfsangeln.  Boch.  Ib.  42-48,  223  und  Tafel  V. 
Cöl.  G.  I.  108.  Hoevel  Ib.  P6.  West.  G.  167.  S. 
Dorf  Galen  an  der  Lippe. 

44.  G  o  h  r  (Goer,  Goor),  verschiedene  Geschlech- 
ter.    Cöl.    G.   I.   114.  II.  48.   West.  G.   176.    Boch. 
Ib.  224.    Hier  kommen  in  Betracht  die  in  Silber 
(2.  1.)  rothe  Jagdhörner  führen. 

45.  Grothus,W.:   in   Silber    ein    schwarzer 
rechtsschräger   unten    geziunter  Balken.     West.    G. 
183.  Cöl.  G.  n.  50.  Hoevel  I  b.  109.  S.  Grotenhaus, 
K.  Lüdinghausen. 

46.  Grunwalt,  W. :  eine  grüne  Tanne. 

47.  Heiden,  West.  G.  2n.  Cöl.  G.L  144.  H 
56,  219,  227.  Mehrere  Geschlechter  dieses  Namens; 
hier  kommen  in  Betracht  diejenigen,  welche  einen 
roth  und  Silber  gestreiften  Schild  führen. 

48.  Herringen,  West.  G.  215—216.  4  ver- 
schiedene Geschlechter ;  hier  kommen  in  Betracht, 
welche  in  Roth  3  silberne  Querbalken  führen. 
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49.  Höcking  (flucking),  Cöl.  G.  67,  230.  Boch. 
Ib.  233.  Die  Curländer  Hövkincc  führen  in  Blau 
drei  silberne  Berge,  über  die  ein  goldener  Löwe  läuft. 

50.  Hoevel,  24  verschiedene  Geschlechter. 
Darüber  der  erste  Band  des  eingangs  genannten 
Werks. 

51.  Hoingen  genannt  Huene,  W. :  in  Schwarz 
drei  (2.  1.)  silberne  Ringe     West.  G.  221,  425. 

52.  Holtey,  W.:  in  Gold  drei  (2.  1)  rothe 
Pferdepramme.    West.  G.  226.    S.  Hof  Holtey. 

53.  Horst,  verschiedene  Geschlecliter.  West. 
G.  230.  Cöl.  G.  1. 174.  II  65.  Hier  gilt  das  Wappen: 
in  quergestreift,  Silber  und  Blau,  ein  rother,  gekrönter 
Löwe. 

54.  Joden,  Jüdden,  W.  in  Roth  drei  (2.  1.) 
silberne  Judenhüte.  Cöl.  G.  L  192.  IL  7L  S.  Stadt  Cöln. 

55.  Kerkering,  W,  in  Grün  ein  rechtsschräger 
mit  silbernen  Rosen  beladener  Balken.  Hoevel  Ib. 
81-96  und  Tafel  Vü. 

56.  K  e  r s  e  n  b  r  o  c  k  ,  W. :  in  Gold  ein  rechts- 
schräger blauer  Balken,  beladen  mit  drei  rothen 
/auch  silbern)  Rosen.     West.  G.  242. 

57.  K  e  tt  1er ,  W. :  in  Gold  ein  rother  Resselhaken. 
Cöl.  G.  L  222.  IL  77.  West.  G.  243. 

58.  Klopp  mann,  W,:  in  Silber  drei  (2. 1 )  gol- 
dene Schellen.    Burgmänner  zu  Bentheim. 

59.  Kor  ff  (Cortf),  W. :  in  Roth  eine  goldene 
Gleve.  Hoevel  Ib.  13—55  und  Tafel  IIL  IV.  Cöl  G. 
L  230.    West.  G.  253.    Forsch.  V. 

60.  Lambsdorff  genannt  Wenge.  W  :  in  Silber 
ein  schwarzer  Thurm.  West.  G.  255  405.  Hoevel 
Ib.  197.  S.  Lamsdorf  bei  Dortmund. 

61.  Lands  berg,  W. :  in  Gold  ein  rother,  silber- 
gegitterter Balken.  Cöl.  G.  L  238,  466.  II  83,  231. 
West.  G.  257,  258.    S.  Burg  Landsberg  an  der  Ruhr. 

62.  Lennep,  W. :  quergetheilt,    unten    Silber, 
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oben  in  Roth  ein  goldener  Leopard.    Cöl.  G.  L  245. 
Mehrere  Geschlechter. 

63.  Leite.  Cöl.  G.  244.  West.  G.  271.  Hoevel 
Ib.  103.  Zwei  verschiedene  Geschlechter.  Hier  gilt 
das  Wappen :  rother  rechtsschräger  Balken  beladen 
mit  drei  Kugeln  (Münzen).  S.Leite  bei  Gelsenkirchen. 

64.  Lippe,  W.:  in  Silber  2  schwarze,  vier- 
lappige Turnierkragen.  Cöl.  G.  I.  160.  West.  G. 
280 — 283.    Zwei  verschiedene  Geschlechter. 

65.  Lüdinghausen,  W.  in  Silber  und  Roth  quer- 
gestreift, ein  springender  Löwe  ^  Wolf).  West.  G,  286. 
Ijoevel  Ib.  210.  Ein  zweites  Geschlecht  führt  eine 
Glocke.    S.  Stadt  Lüdinghausen. 

Q6.  Meerscheid  genannt  Hüllesem ,  W. :  in 
Gold  drei  schwarze  Baumstümpfe.    Cöl.  G.  154. 

67.  Mehrbach  (Mirbach),  W.:  in  Schwarz  ein 
silbernes  Hirsch- Geweih.  Cöl.  G.  L  284,  H.  96.  S. 
Mirbach,  Kreis  Daun. 

68.  Mehrfeld  (Mervelt),  W.:  in  Blau  ein  gol- 
denes Gitter.  West.  G.  299.  Boch.  I  b.  112-120. 
S.  Herrlichkeit  Mervelt  bei  Dülmen. 

69.  M  enge  de,  W. :  in  Silberzwei schwarzeBalken. 
West.  G.  295.    S.  Dorf  Mengede  bei  Dortmund. 

70.  Münster,  W. :  in  Roth  ein  silberner  Herz- 
schild mit  zwei  blauen  Balken.  Boch.  Ib.  129  —  138 
und  Tafel  XL    West.  G.  305.    S.  Stadt  Münster. 

71.  Nagel,   W.:   in  Silber  eine   rothe  Spange. 
Cöl.    G.   L   299,   H.   100.    W.  G.  306.    Hoevel  Ib., 
111-116. 

72.  Neu  ho  ff  genannt  Ley,  W.:  in  Schwarz  eine, 
herabhängende  silberne  Kette.  Hoevel  I  b.  120  und 
Tafel  IX.  Cöl.  G.  U.  106.  West.  G.  307.  Forsch. 
S.  Neuhof  Kreis  Altena. 

73.  N  e  s  s  e  1  r  o  d  e ,  W. :  in  Roth  einen  oben  und 
unten  gezinnter,  silberner  Balken.  Cöl.  G.  I.  302, 
11.  100,   232.    S.  Burg  Nesselrode   an   der  Wupper. 
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74.0ffen  berg,  W.:  in  Blau 2  Andreaskreuze. 
Cöl,  G.  IL  108.    S.  Offenberg  Kreis  Rees. 

75.  Oue^lacker,  W. :  in  Silber  ein  schwarzer 
Löwe.     West.  G.  312.     S.  Langendreer. 

76.  Ouerstolz  genannt  Efferen,  siehe  oben 
Efferen.     Cöl.  G.  1.  86,  3 17.    S   Stadt  Cöln. 

77.  Pfeil,  W.:  in  Gold  8  (2.  4.  2.)  schwarze 
Steine.     Cöl.  G.  1.  380.    S.  Stadt  Cöln. 

78.  Plater,  ursprünglich  Broel  genannt,  W.: 
Schwarz  und  Gold  quergestreift,  darüber  ein  rechts- 
schräger, rother  Balken.     West.  G.  78. 

79.  Plettenberg,  W. ;  gespalten  rechts  Blau, 
links  Gold.  Boch.  Ib.  141-154,  Tafel  Xll.  Xlll. 
West.  G.  321.    Cöl.G.l.  333,  11.  111.    S  Plettenberg. 

80.  Pröpsting,  Seitenhnie  der  Gemen.  W.: 
in  Silber  ein  rother,  mit  drei  goldenen  Pfählen  be- 
ladener  Querbalken.  West   G.  174. 

81.  Kecke,  von  der,  W.:  in  Blau  ein  silberner 
ujit  3  rothen  Pfählen  beladener  Balken.  Hoevel  1. 
148,  Tafel  XIII.  Cöl.  G.  1.  353.  West.G.  327.  S.Recke'. 

82.  Rols  hausen,  W  :  in  Roth  2  ins  Andreas- 
kreuzgesetzte, silberne  Ruder.  Cöl.  G.  I,  370,  II.  124. 
S.  Rolshausen  in  Hessen. 

83.  Rummel,  W.:  in  Silber  ein  schwarzer  Balken, 
begleitet  von  3  (2.  1.)  rothen  Rosen.  Cöl.  G.  1.  373. 
11.  125. 

84.  Rump,  W.:  in  Roth  ein  silberner  Sparren. 
West.  G.  342.  S.  Olpe. 

85  Schaaf  hausen,  W  :  in  Gold  eine  schwarze 
Gleve.  Hoevel  Ib.  157.  West.  G.  347.  Cöl.  G.  11. 
127.    S.  Schaafhausen  bei  Soest. 

86.  Schenken.  Zwei  Geschlechter.  1  Jülichsch 
zuNideggen^  W.:  in  Schwarz  ein  goldener  gekrönter 
Löwe.  Cöl.  G.  1.  384,  11.  128,  235.  Boch.  1.  Abth. 
Tafel  V.    2.  Bergisch,  W,:  gegitterter  Schild. 


87.  S  c  h  e  n  k  i  n  g,  W. :  in  Silber  drei  (2. 1.)  rothe 
Urnen.  West.  G.  353  Cöl.G.  II.  128.  S.  Stadt  Münster. 

88.  S  c  h  i  1  li  n  g.  West.  G.  356.  Cöl.  G.  1.  388, 
11.  129.     Hoevel  Ib.  158.     Verschiedene  Geschlechter. 

89.  Schlippen  bach,  W.:  in  Schwarz  eine 
herabhängende  silberne  Kette.  S.  die  Höfe  Schlichen- 
bach bei  Much. 

90.  S  c  h  m  ü  11  i  n  g ,  W. :  in  Silber  eine  rothe  Leiter. 

91.  Schöpping,  auch  op  dem  Hamme  genannt 
Schöpping,  W.:  in  Gold  ein  schwarzer  Balken  mit 
daraufstehendem  schwarzen  Sparren,  letzterer  in  der 
Perspective  wiederholt.  West.  G.  358.  S.  Schöp- 
pingen  und  Camen. 

92.  Schüngel  genannt  BockenvÖrde,  W.:  in 
Silber  ein  rother  Querbalken,  auf  dem  ein  grüner 
Baum  steht.  West.  G.  57,  360.  S.  BockenvÖrde  bei 
Lippstadt. 

93.  Sieberg  (Syberg),  W.:  in  Schwarz  ein  gol- 
denes Rad.  Cöl.  G.  11.  152,  160,  161.  West.  G.379. 
Hohensyburg  an  der  Ruhr. 

94.  Smising,  Beinamen  der  Kortf,  siehe  diese. 

95.  Sobbe,  W.  :  in  Roth  drei  (2.  L)  silberne 
Lindenblätter.  Col.  G.  1.  401, 11. 137, 235.  West.  G.  364. 

96.  Staelv,  Holstein,  W.iiuSilber  acht  rothe 
längst  des  Schildesrand  gestellte  Kugeln  (3.  2.  2.  1.) 
Cöl.  G.  1.  408,  11.  143.  West.  G.  368.  Forsch.  3 
Band,    S.  Burg  Holstein  bei  Nümbrecht. 

97.  Steinrath,  W.:  3(2.1)  goldene  Schlingen 
in  Roth,  auf  dem  Helme  ein  goldener  Ziegenbockskopf. 

98.  Stridt  hörst,  von  der,  W. :  in  Roth  2  ins 
Andreaskreuz  gestellte  goldene  dreizackige  Mistgabeln. 
S.  Streithorst  bei  Osnabrück. 

99.  Stromberg.  Col.  G.  L  426,  IL  151.  West. 
G.  374. 

100.  Tausasy  siehe  Dusas. 
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101.  Tinne,  von  der,  W.:  in  Silber  einen  oben 
gezinnten  rothen  Querbalken.     West.  G.  383,  384. 

102.  T  o  r  c  k  ,  W. :  quergetheiit,  obenRoth,  unten 
in  Silber  7  (4.  3 )  blaue  Wecken  Cöl  G.  I.  428,  II 
154,  163.  West.  G.  384. 

103.  Varnsbeck,  W.:  in  Silber  ein  rother, 
unten  und  oben  gezinnter  Querbalken.  Cöl.  G.  11. 
171.  S.  Hof  Farresbeck  bei  Elberfeld. 

104.Vinck,  Boch.lb.  169— 174,253.  West.  G.397. 

105.  Vitinghofl;  auch  Sehe]  genannt  Vitinghof, 
W. :  in  Silber  ein  rechtsschräger  schwarzer  Balken, 
absteigend  beladen  mit  drei  goldenen  Muscheln. 
Cöl.  G.  1.  381,  11.  175.  West.  G.  348,  350,  397.  S. 
Vitinghof  im  Stift  Essen. 

106.  Wenge,  W.:  vergl.  Lamsdorf.  Hoevel  Ib.  197. 
W.  G.  405.    S.  Wenge  bei  Dortmund. 

107.  Westphalen,  W.:  in  Silber  ein  rother  Quer- 
balken,  oben  von  einem  schwarzen  Turnierkragen 
begleitet.  Boch.  1  b.  190—199  und  Tafel  XIV. 

108.  Wessel.  109  Wiegant,  beide  ohne  Wappen- 
angabe. Die  letzten  hiessen  auch  von  Hohenasten- 
berg,  im  cölnischen  Sauerlande. 

110.  Witten,  W. :  quergetheiit,  unten  Silber,  oben 
in  Roth  2  silberne,  den 'Rücken  gegeneinander  ge- 
kehrte Löwen.  Forsch.  111.  West.  G.  414.  5.  Geschlechter. 

111.  Wrede,  W.:  in  ablang,  Roth  und  Gold  ge- 
theilt  ein  Kranz  von  wechselnder  Farbe  mit  6  rothen 
Rosen.    Cöl.  G.  1.  462.  West.  G.  417.     Iloevellb.209. 

112.  Zweiffei,  W.:  in  Silber  ein  rother  Hirsch. 
Cöl.  G.  1   465. 

113.  Zur  Mühlen  in  Esthland,  W.:  in  Gold  ein 
naturfarbener  Hirschkopf,  Zur  Mühlen  in  Westphalen 
führen  in  Grün  3  rechtsschräge  silberne  Bäche. 
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Die  Geschlechter. 

Die  vorstehende  summarische  üebersicht  zeigt, 
dass  schon  ein  grosses  Material  für  die  livländische 
Geschlechter-Geschichte  gedruckt  vorliegt  und  zwar 
bei  einzelnen  Geschlechtern  in  einer  VollstäEdigkeit, 
wie  sie  in  dieser  Materie  selten  geschafft  werden 
kann,  bei  anderen  freihch  nur,  mehr  oder  weniger, 
bruchstückweise,    indess  immer  mit  Fingerzeigen   für 

die  Weiterforschunor. 

* 
Gegenwärtiges  Werk  hat  sich  die  Aufgabe  ge- 
stellt, bei  denjenigen  Geschlechtern,  welche  schon 
an  oben  nachgewiesener  Stelle  eine  umfangreiche 
Darstellung  erhalten  haben,  durch  Ergänzungen  nach- 
zuhelfen ,  bei  anderen  z.  B.  Baer,  Drachenfels, 
Düsterlo,  Glasnap,  Mengede  u.  s.  w.  durch  neue 
Bearbeitung  eine  vollständige,  oder  doch  der  Voll- 
ständigkeit nahe  Geschichte  zu  liefern.  Daran  soll 
sich  eine,  nicht  unbedeutende  ,  ganz  neue  archiva- 
lische  Ausbeute  über  die  Wirksamkeit  bisheran  ge- 
nannter und  nicht  genannter,  rheinischer  und  west- 
phälischer  Geschlechter  in  Livland  anreihen. 

Zu  den  bereits,  an  den  oben  nachgewiesenen 
Stellen  vollständig  bearbeiteten  Geschlechtern  ge- 
hören aber  die  Bocholtz,  Corf  oder  Korff,  Fridag 
(Freitag),  Hoyngen,  Hoevel,  Stael  von  Holstein  etc. 
Von  ihnen  also  zunächst  die  Ergänzungen. 

I.  Die  Corff  oder  Korff. 
Bei  Corff  fehlt  die  Linie  zu  Suthaus  und 
Schleppenburg,  jenes  bei  Osnabrück  und  Osna- 
brücker, dieses  bei  Warendorf  und  Tecklenburger 
Lehn.  Diese  Linie  entstand  folgender  Art.  Johann 
Corff  von  und  zu  Harkotten  (Stammtafel  III.  Gene- 
ration X.),  der  kinderlos  starb,  adoptirte  mit  Zu- 
stimmung seiner  Frau  Dorothea  von  Nagel  seinen 
Neffen  Jobst  Corff  und  dessen  Frau  Ursula  von 
Neheim    (Generation   XI.)  und   hinterliess  ihnen   die 

F.ahn  e,  Forschungen  V.  117 


■    ■ 


50 

Güter.     Aus  der  Eh.    der  l>oiden  ^-^tf ^«'.*« .  f  ^.^^ 
3  Söht.e  hervor:  Johann,  Diedrich  und  Heinrich,  die 
beim  Tode  des  .lobst  noch  "'i"de;^iährig  waren  und 
von  Benedict  C!orft-,  Domherr  zn  Osnabrück,  Jobs.  8 
Bruder  und  Eberhard  CorfF  zu  Waghor.t  (be,  Bunde) 
bevormundet  wurden.    Johann  wurde  1598  von  de... 
Grälen  von  Tecklenbur-  mit  den  Gütern  belehnt.  Kr 
wollte  anfans^s  Geistlich  werden,    erlangte  a.,ch  eine 
Pfründe    /.u    St.   Johann    in    Osnabrück ,   he.rathete 
jedoch  später  eine  Tochter   des  Wilbrand  Nagel  zu 
veuscheuberg,    die    nichts    hatte,   schloss  nnt  se.ner 
Mutter  einen  Abfindungsvertrag,  zog  nach  Wa,-enlort 
und  wurde  dort  Bürger.  Im  J.  1605  änderte  er  aber- 
,„als  seinen  Sinn  und  suchte  mit  Gewalt  s.ch  w.eder 
in  den  Besitz  der  Güter  zu  setzen,  was  zu  schhmmen 

Händeln  führte.  .  .  „ 

Mittlerweile  hatte  Johann  Corff-Sm.s.ng  zu  Har- 
kotten  (Gener.  XI.)  die  reiche  Wi.twe  Ih-inrnn  U- 
aeburs,  o.ne  geborene  N.gel  zu  kön.g.bruck^jne,- 
rathet  und   d.ese  ih.n   aus  ihrer    vor.^en  Ehe  e.nen 
Sohn  Heinrich   ,.ud    eine  Tochter   Gertrud  l.c^ebur 
zugebracht.     Letztere  wohnte  bald  be.  .hrer  Mutter, 
baW  bei  Adolph  Nagel  zu  Itlingen,  Dros.e  zu  S.ro,u- 
ber-   und    verlobte  sich    mit   dessen    ^ohn.^   G.o.g 
Nagel.     H.re   Mutter   und    Vorn.ünd.-r    ^van-n   dan..t 
;icht   zufrieden.     Indessen    der    Cölner    Erzb.schof 
Ernst,  bei  de.n  Georg  diente,  erwirkte  be.m  Papste 
e^.nen  üispenz  wegen  Nähe  des  Grades.    I.mv.schen 
atte  sich  Gertrud  mit  obigem  Dieder  ch  Cor«,  der 
schon  Domherr  war,    in  ein  Liebesverhä hmss  e.nge. 
lassen.  Da  auch  dieses  vo,.  Mutter  und  V  ormu..dern 
beanstandet   wurde,    so    entführte   sie   D.edr.ch    a.n 
17    De-    1608   aus  dem  S.nising'schen  Hause   in  das 
Haus   8;iuer  Mutter  und   brachte  ^e  jou   da,    tn.tz 
Sm.sing's  strenger  Bewachung  in  d.e  K.rche,  wo  d.e 
Copnlation   vor  sich    ging.     Dieses  lU.epaar  war  es, 
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welches    den    Varendorper    Antheil    an     Suthausen 
erhielt  und  die  dortige  Linie,  wie  folgt,  stiftete: 

XT. 


Jobst  Korff  h.  Ursula  v.  Neheim. 


XII.     Diedrich  Korff  h.  1608  üec.  Gertrud  Ledebur. 


XIU.     1.  Diedrich.     2  Rudolph  Died.  zu     8.  N.  Stiftsdame. 

t  imp.  Suthaus  h.  Anna     4.  N.  h.  N.  Freiin 

R.   S.    V.   Eickel,         von    Asseburg, 

Erbin  zu  Schlep-        Tr.  von  Ludwig 

penburg.  und   Ehse    von 

Erffa. 


XIV.  Benedict  Heinrich  Korff  zu  Suthaus  und  Schleppen- 
bui-g  h    Helene  Francisca   Philippine   v.  Hanxleden. 

XV.  Ernst  August  von  Korff  zu  Suthausen  und  Schleppen 

bürg  h.  1753  Johanna  Luberta  von  Calenberg  zu 
Niederniehaus  und  Wosten,  Tr.  von  Wilhelm  Christ, 
V.  Calenberg  mid  Eleonora  Vogt  von  Elspe. 

XV[.  Clemens  August  von  Korff  zu  Suthaus  und  Schlep- 
penburg h.  Wilhelmine  Sophia  Amalia  von  Donop 
zu  Wöbbel.  ^ 


XVll.  Johann  Werner  von  Korff  zu  Suthaus  und  Schlep- 
penburg h.  1.  Maria  Clementine  v.  Böselager.  2.  Wil- 
helmine Julia  von  Morsey  zu  Krebsbnrg. 

XVJll.  Ex  ima.  I.Adolph  Max  ex  eda.  2.  Emil  Friedrich 
Friedrich  v.  Korff;  lebte  Carl  1870. 

1870  zu  Suthaus.  3.  Godfrid  Wilhelm 

V.  1870. 


II.  Stael  von  Holstein. 
Die  Geschichte  dieses  weitverzweigten  Ge- 
schlechts, welche  ich  an  der  Hand  von  Urkunden 
im  dritten  Bande  dieser  meiner  Forschungen  ge- 
liefert habe,  bin  ich  bedeutend  zu  vermehren  in 
Stand  gesetzt.  Zunächst  durch  Urkunden  mit  fort- 
laufenden Nummern   als  Anschluss    an  die  früheren. 

17* 
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406    Engelbert  1.  Erzbischof  von  Cöln  bestätigt  die,  von 

n  in  Bgypten   verstorbenen  Grafen  Wilhelm  von 

.    BeTa  dem  Deutschen  Orden  gemachten  Schenkungen 

auf  "einem  Hoftage   zu   Cöln,   welchem,   neben   der 

höheren  Geistlichkeit,  der  Herzog   H     von  Braban  , 

die  Grafen  von  Sayn,  Geldern  und  Altena    de  Bdel- 

herren:  G.  (Gerard)  von  Randerode  A.  von  Dollendorp, 

H   von  Molenarke,  E  u  e  r  a  r  d  P 1  e  c  k  e ,  H   (Hein- 

";«  von  Arberch,  Burggraf  von  Cöln  und  die  M>m- 

sterialen:  H.  Edelvogt,  G.  Cämmerer,  H.  (Hermann) 

Marschal  beiwohnten.     1220,  März. 

Lacomblet  Urkb.  II.  S.  46. 

Wenngleich  ich  immer  noch  zweifle,  dass  obiger 
Knerard  hierher  gehört,  so  habe  ich  doch  geglaubt, 
ihn  hier  erwähnen  zu  müssen,  weil  man  von  anderen 
Seiten  ihn  für  einen  Flecke  v.  Holstein  halt. 

407.  Erzbischof  Heinrich  hält  einen  feierlichen  Ho|"tog  ^' 
seinem  Paläste  zu  Cöln,  umgeben  von  den  l.oeh.te. 
geistlichen  und  weltlichen  Wtolenträgor«,  «^e. 
Fetzteren  Hern.ann  Vlecke,  und  l.osti.t^t  d>e  ^c\>eu- 
kuncr  des  Patvonat.  der  Kivclio  /u  Uomerskucheu 
an  das  Kloster  Knechtsteden,  welche  der  verstorbene 
Graf  Lothar  von  Hochstaden  zur  Busse  senier  e.goiien 
und  seiner  Vorfahren  und  Nachkommen  Sunden  ge- 
macht  bat,     1228. 

Aus  Gelen  Vita  Engelb.  S.  323. 

In  Nomine  sancte  et  indiuidue  Trinitatis  Hen- 
ricus  Dei  Gratia,  S.  Coloniensis  Ecclesie  Arcluepis- 
copns,  vniuersis  tarn  presentibus,  quam  iuturis  pre- 
sentem  paginam  inspecturis,  eternam  ni  Chnsto  sa- 
lutem.  Jure  cautum  esse  dignoscitur,  vt  ea,  que 
landabiliter,  presertim  pro  animarum  remedio  pie  ac 
deuote  geruntur  ad  perpetuam  sui  memonam  aucten- 
ticorum  fulciantur  munimine  Scriptorum.  Ea  propter 
tarn  presentibus,  quam  tuture  posteritatis  ChnsM 
fidelibus  notum  tieri  volumas,  quod  pie  recordationis 
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Lotharius  Comes  de  Ilochsteden  pro  remedio  suorum, 
ac  progenitorum,    nee   non    et   successorum   suorum 
peccarainum  ius  patronatus  Ecelesie  in  Romerskirchen 
Capitulo  B.  Virginis  in  Knechsteden  contulit  perpetuo 
obtinendum.     Haue  deuotam  largitionem    Lotharius 
Comes    de    Hochsteden,    primo   memorati    Lothary 
filius  ob  reuerentiam  Patris  sui   ratam  habendo  col- 
laudans  eandem,  nobis  humiliter  supplicauit,  quatenus 
huius  rei  presentem  literam  testimomalem  conficientes, 
districtius  prohiberemus,  ne  quid  huic  donationi  con- 
trarium  attentetur.     Justis   ergo   eiu«  postulationibus 
pariter,  et  honestis  grato  oecurrentes  assensu,  dictam 
collationem  iuris  patronatus  in  Romerskirchen  factam 
Capitulo  S.  Marie  in  Knechstedin,  presentium  aucto- 
ritate  confirmamus,  saluo  per  omnia  iure  Diocoesani, 
et  Archidiaconi  loci.     Arctius   sub  poena  exeommu- 
nicatiouis  inhibentes,  ne  quisquain  memoratum  Capi- 
tulum  in  eodem  iure   patronatus  dicte  Ecclesie  Ro- 
merekirchen,    deinceps    molestare  presumat,    Testes 
sunt,  Conradus  maior  Prepositus,   et  Archidiacouus, 
Gosvvinus   maior  Decanus,   et   Arcliidiaconus,  Heu- 
ricus  S.  Georgij  Prepositus,  Bruno  S,  Cuniberti  Pre- 
[)ositus,  Arnoldus  S.  Gereonis  Prepositus,  Reinerusde 
EUerlo,  Arnoldus  Scholasticus  S.  Andree,  Gerhardus 
de   Vlamersheim,    Gerardus    et   Pilegrinus    Notarij, 
Ludovvicus  de  Lulstorp,  Henricus  Comes  Seinensis, 
Theodericus  de  Dorindorp,  Hermannus  deMulenarchin, 
Hermannus  de  Alfere,   Theodericus  de  Munichusen, 
Theodericus    Grin,    Aegidius    de   Are,    Hermannus 
Vlecke,  Albero  de  Mongin,  Sifridus  de  Berge.    Acta 
sunt  hec  Colonie  in  nostre  Pallatio,    Anno  Incarna- 
tionis  Dominice  M,C(\XXVIIL 


408.  Hem'ich  Vlekko    unter   den  Cölner  Edelleuten  beim 
Verkauf  des  Hofes  Reitersdorf  Seitens  des  Mindeoer 
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Domkapitels  an  den  Grafen  Heinrich  von  Sayn  und 
dessen  Frau  Mechtilde.     1241  16.  Oct. 
Lac.  Urkb.  II.  S.  134. 

409.  Godfrid  (Gothard)  Graf  von  Sayn  und  Heinrich 
Graf  von  Sponheim,  Söhne  des  Grafen  Johann 
von  Sponheim ,  theilen  die  elterlichen  Güter. 
Heinrich  erhält  die  sämmtlichen  Güter  der  verstor- 
benen Gräfin  Aleid  von  Sponheim,  Godfrid  die 
Grafschaft  Sayn  sammt  allen  Gütern  ihrer  Tante, 
der  Gräfin  Mechtilde  von  Sayn  und  alle  Ministerialen 
und  Vasallen,  die  zu  den  Herrschaften  der  Schlösser : 
Sayn,  Hachenburg,  Weitersberg,  Vresprecht  (Frcus- 
burg)  und  Holstein  gehören.     1264  14.  Feb. 

Aus  Günther  cod.  dipl.  Rheno-Mosel  H,  S    135. 

Godfrid  heirathete  Jutta,  Erbin  des  halben 
Schlosses  Homburg  am  Broelbache  und  erzeugte  mit 
ihr  zwei  Söhne :  Johann  und  Engelbert,  Grafen  von 
Savn,  welche  1294  14.  April  die  väterlichen  Güter 
th'eilten,  darunter  auch  die  Gerichtsbarkeit  zu  Nüm- 
brecht.  Vergl.  Fahne,  Salm-Reifferscheid  I.  2«  S. 
88  u.  f. 

410.  Hermann  Bischof  von  Samland  in  Preussen,  dem 
der  Deutsche  Orden  den  Eintritt  in  seine  Diöcese 
versagt  hat,  schliesst  mit  dem  Abte  Adolph  von 
Siegburg  und  dessen  Kloster  einen  Vertrag,  gemäss 
dessen  der  Bischof  auf  seine  Bitten  zum  Mitbruder 
des  Klosters  aufgenommen  wird  uud  auf  Lebzeit 
zu  seinem  Unterhalte  folgende  Güter  überwiesen 
erhält:  die  Propstei  St.  Cyriak  bei  Overrath  mit 
dem  propsteilichen  Hofe  daselbst,  einen  Hof  an  der 
Brücke,  welche  dort  über  die  Agger  führt,  einen 
Hof  zu  Holstein  bei  Nümbrecht  und  einen  Hof  zu 
Neuenhaus  bei  Overrath  mit  allen  Einkünften ;  nach 
dem  Tode  des  Bischofs  sollen  jene  Güter  sowie  seine 
eigenen  an  das  Kloster  zurückfallen      1279  29.  Sept. 

Aus  dem  Archive  der  Abtei. 


411  Gerard,    Graf  von  Diez,    Dittard  v.  Pafi'endorf  und 
Ludwig  von  Are,  Bitter,  W(ilhelm)  Scholaster,  Adolf 
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V.  Bernsau  und  Henrich  Flecco,  die  drei  letzten 
Canonici  des  Stifts  zu  Kaiserswerth ,  als  erwählte 
Schiedsrichter  entscheiden  einen  Streit  zwischen 
Richter  und  Schöffen  und  dem  Stiftern  Kaiserswerth. 
1284  22.  Jiüi. 

Lac.  n.  S.  466. 


Nachdem   von    dem   Grafen  Godfrid    von  Sayn 
das  Burggrafenamt  in  dem  Castrum  Kaiserswerth  in 
Händen  genommen  worden  war,  hatten  Richter  und 
Schöffen    über   dingliche  Ansprüche  der  Geistlichen 
an  Güter  und  Rechte  zu  Gerichte  gesessen,  darüber 
Urthelle  gefällt,  und  namentlich  einen,  beim  dortigea 
Stifte   fungirenden  Geistlichen   das  Recht   an  einem 
Hause  abgesprochen  und  ihn  daraus  ausweisen  lassen. 
Zur  Schlichtung    des    hierüber   seit   dem  Tode    des 
Grafen  Godfrid  zwischen  dem  Stifte  und  den  Orts- 
behörden ausgebrochenen  heftigen  Streitigkeiten  ent- 
scheiden nun  obige  6  Personen  als  erwählte  Schieds- 
richter,   cassiren    die    gesprochenen    ürtheile    und 
verfügen  die  Rückgabe  des  Hauses ;  ausserdem  sollen 
Diejenigen,  welche  das  Urtheii  vollstreckt  haben  und 
namenthch   die  FamiUe   (das    Gesinde)    des    Grafen 
von  Sayn  zunächst  schwören,  niemals  wieder  Hand 
an  einen  Geistlichen  zu  legen,  demnächst  sämmtlich 
zur   Strafe  ganz  nackt,    nur    ein  Hemd    am   Leibe, 
Beine  und  Füsse  bloss,    baarhau[)t,   einen  Besen  in 
der  Hand,  aus  dem  Hause,    aus   welchem    sie    den 
Geistlichen  gewiesen,  heraustreten,  die  Strasse  entlang 
bis  zum  Gitter  des  Stifts  gehen,  dort  die  Prozession 
der  Geistlichen  erwarten,    vor  diesen   sich   auf  die 
Kniee  werfen  und  dann,  ihnen  voran,  in  die  Kirche 
bis   zum  Eingang   des  Chors    schreiten.     Hier   aber 
soll  der  Geistliche,   der   die  Messe  zn  lesen  hat,  sie 
^sämmtlich    mit  Ruthen    nach   Herzenslust  (quantum 
volet)   durchprügeln.     Und    dieses   Schauspiel   soll 
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während  zwei  Monaten,  an  drei  verschiedenen  Sonn- 
tagen, wiederholt  werden. 


412.  Henrich  Fleck,  Ritter,  Oberhof ineister  des  cöln.  Erz- 
bischofs Syfrid  und  dessen  Gesandte  bei  Koni«» 
Adolph.     1289—99.  "" 

Lac.  II.  S.  603. 


413.  Gerard,  Graf  von  Jülich,  belehnt  zu  Cöln  Johann, 
Sohn  des  Edelherrn  (nobilis  vir)  Johann  von  Lewen- 
berg  und  der  Ehefrau  Mechtildis  von  Meisenberg, 
mit  der  Burg  Reterstorp  in  Beisein  der  Lehnsleute 
Rudolph  von  Reifferscheid,  Gerard  genannt  Rost  und 
Hermann  Stael.     1300  crastino  beati  luce  evang. 

Düsseid.  Staatsarchiv, 


414.  Godfried  Vlecke,  Mönch  zu  Gladbach*)  nimmt  den 
Hof,  zum  Holte  mit  Aeckern  und  Zehnten  in  Glad- 
bach imd  Oedt,  sämmtlich  zu  dem  Hospitale  seines 
Klosters  gehörig,  von  seinem  Abte  und  Kloster 
neuerdings  auf  Lebzeit  in  Verwaltung,  nachdem  die 
Streitigkeiten  aus  seiner  seitherigen  Verwaltung 
verglichen  sind  und  stiftet  eine  Memorie  für  sich 
und  seine  Freunde,  von  denen  sein  Bruder  Conrad 
genannt  Stale,  Burgmann  zu  Limburg,  und  die 
Herren  und  Ritter,  Lutter  genannt  Stale  von  Holstein 
und  Henrich  von  Schoinroyde,  die  Urkunde  besiegeln. 
1348  23.  März. 

Aug    dem   Copiar  des    Klosters  bei  Binterim    und  Mooren, 
Erzdiözese  Cöln,  Band  IV.  S.  221  abgedruckt. " 


*)  Godfrid  wurde  von  Wilhehn  von  Oranien,  dem  35 . 
Abte  des  Klosters  zu  Gladbach  in  den  Benedictinerorden 
aufgenommen  (Fahne  Bocholt z  Band  3  S.  41);  er  übernahm 
1335  8.  Sept.  zum  ersten  Male  die  Verwaltung  d^ß  Hofes. 


Notum  sit  Omnibus  presentes  litteras  inspecturis, 
quod  ego  Godefridus  dictus  Vlecke,  monachus 
monasterii  Gladbacen  ordinis  St.  Eenedicti,  curtem 
dictam  ten  Route  ad  officium  hospitalarie  dicti 
monasterii  spectanteni,  prout  sita  est,  una  cum  agris 
et  decimis  in  Gladbach  et  in  Ude,  censibus,  pen- 
sionibus,  hiemannis,  curmedis  ac  ahis  universis  per- 
tinentiis  et  juribus  in  eandem  speetantibus,  que  in 
presentiarum  ad  ipsam  curtem  spectare  dinoscuntur, 
undecim  jurnalibus  terre  arabihs  traditis  ad  culturam 
Veiten,*)  quondam  Alberti  dicti  Katharine,  duntaxat 
exceptis,  a  venerabili  patre  doraino  Wilhelmo  abbate 
nostro  mihi  commissam,  quoad  dies  vite  mee  recepi 
colendam  et  procurandara,  sub  hac  forma,  quod  ego 
redditus  et  proventus  ejusdem  curtis  annuatim  reci- 
piam  ac  habeam  ac  in  meos  usus  Hcitos,  necessarios 
et  honestos  juxta  conscientiam  meam  convertam ,  et 
eandem  una  cum  domo  hospitali  pauperum  in 
Gladbach  in  editiciis,  tectis  et  sepibus  in  bono  statu 
conservem,  salvo  tarnen  ipsi  domino  abbati,  quod 
ego  de  eadem  curte  et  suis  pertinentiis  antedictis 
viginti  paria  maldrorum  sigilinis  et  avene  bladi  me- 
diocris  mensure  Gladbacen.  currentis  et  dative  pen- 
sionis  annue,  una  cum  triginta  soHdis  pagamenti 
currentis  et  dativi  ac  usualls  in  Gladbach  in  festo 
beati  Remi^ii  episcopi,  vel  infra  quindenam  imme- 
diale post  ipsum  festum  prefato  domino  abbati 
annuatim  persolvam ,  et  ipsum  bladum  infra  villam 
Gladbach  in  granarium,  quod  ipse  dominus  abbas 
mihi  demonstraverit ,  assignem,  sub  meis  laboribus, 
periculis  et  expensis,  per  ipsum  dominum  abbatem 
aut  suum  commissarium  in  usus  pauperum  conver- 
tendum,  salvo  mihi,  si  sterilitas  seu  grando  vel  tem- 


^)  Hier  liegt  offenbar  ein  Abschiüftsfehler  vor. 
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pestas  seu  iacendiuui ,  quod  absit,  interveiierit  jure 
pensionariorum  iiodtre  viciiiie  generali.  Item  custodi 
monasterii  nostri  tres  solidos  et  octo  denavios 
cum  obulo.  Item  pro  servitio  conventus  nostri 
cuilibet  fratrum  duodecim  denarios  in  nativitate  do- 
mini,  et  stramina  in  choro  spargenda,  quotieiis  id 
fuerit  opportunum.  Item  duo  maldra  siliginis  et  duo 
maldra  avene  mensure  predicte  in  festo  beatiRemigii 
episcopi  ad  litteram  charitatis  siniiliter  annuatim 
persolvam,  et  quatuor  plaustra  lignorum  et  duo 
plaustra  straminum  pro  paupeiibus  ad  hospitale  pre- 
fatum  in  Gladbach  ante  festum  nativitatis  domini 
advehi  annuatim,  et  gramina  pasculi  in  claustro  re- 
secari  faciam  in  meis  similiter  laboribus  et  expensis. 
Et  bis  mediantibus  ad  quodcunque  jus  aut  servitium 
ratione  dicte  curtis  nuUatenus  obligabor.  Item ,  si 
quos  novos  proventus  ad  dictam  curtem  reverti  seu 
legari  contigerit,  quod  eosdem  similiter  quoad  vitam 
meam,  una  cum  aliis  agris  antedictis,  possideam, 
pro  pensioue  tali  et  tanta,  prout  viris  discretis  visum 
fuerit  consonum  rationi.  Ceterum  de  officio  seu  ad- 
ministratlone  dicte  hospitalarie  me  nullatenus  inter- 
mittam.  In  cautionem  vero  prefato  domino  abbati 
laciendam  de  promissis  volo  et  sponte  eligo,  quod 
mea  prebenda  sive  potius  portio  monachalis  in 
Gladbach,  una  cum  pecoribus  et  fructibus  dicte 
curtis  ac  omnibus  emendationibus,  que  pro  tempore 
eidem  curti  apposite  fuerint,  obligetur  et  sit  per 
presentes  titulo  pignoris  obligata.  Ita  quod  ipse 
dominus  abbas  ab  eandem  prebendam  cum  peco- 
ribus, fructibus  et  emendationibus  omnibus  ante- 
dictis  manum  apponere  poterit,  quavis  occasione 
vel  contradictione  nou  obstante,  faciendo  de  ipsis  ad 
usus  pauperum,  quidquid  sibi  visum  fuerit  expedire. 
Item  si  forte  prosperante  domino  redditus  aliquos 
aut   agros   seu  bona  quecunque   ad    usus    ejusdem 
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curtis  per  me  comparavero,  ipsi  redditus  agri  et  bona, 
quamdiu  vixero,  meis  cedant  usibus  hbere  profuturi, 
post  obitum  vero  meum  prefata  curtis  cum  fructibus 
et  agris  seu  bonis  aliis  per  me  comparatis,  una  cum 
omnibus    emendationibus    appositis,     ac    pecoribus 
cujuucunque  generis  ad  prefatam  liospitalariam  abso- 
lute sine  quocunqne  debitorum  onere  in    perpetuum 
libere    revertentur,    pro    niee    et   amicorum  meorum 
auimarum  salute  in  usus  pauperum  perpetuo  conver- 
tendi.     Hoc  specialiter    et   expresse    precauto,  quod 
prefata  curtis  una  cum   pecoribus  ibidem  educandis 
et  agris  ad  eandem  nunc  spectantibus,  seu  in  posterum 
spectaturis,  ad  solutlonera  quorumcunque  debitorum 
per   me    contractorum  quomodoUbet   nullatenus   te- 
neatur.     Insuper    presentibus  publice    recognoscens, 
quod  ego  cum  dicto  domino  abbate  etconventu  suo 
super  omnibus  requisitionibus,  actionibus,  litibus  et 
controversiis,    quas  ullo   uuquam   tempore  usque  in 
dieni    confectionis   presentium   habebam   seu   habere 
potui  contra  ipsos  dominum  abbatem  et  conventum, 
ex  causis  et  rationil)us  quibuscunque  ventilatis,  me- 
diantibus dictorum    domini  abbatis   et  conventus  ac 
meis  amicis  et  consanguiueis,  pure,  simpliciter  et  de 
pleno   compositus    sum    et    complanatus;    sie   quod 
nulla   (lissensionis   matcria   nomine  premissorum  ah- 
quatenus     orietur.     Omni     fraude    et   dolo    semotis 
penitus    in    permissis.     In    quorum   omnium  testimo- 
monium  et  niuninien  sigillum  meum,  una  cum  sigillo 
Oonradi  dieti  Stale,  castellani   in  Limborch  gennani 
mei,    nee    non    et    strenuorum    virorum    dominorum 
Lutteri  dicti  Stale  de  Holstein,  ac  llenrici  de  Schoin- 
royde  militum  sigillis    ad   meas   ipsius  Conradi  Ger- 
mani  mei  predicti  preces,  his  litteris  appositis  presen- 
tibus, duxi  apponendum.    Quod  nos  Tonradus  Stale, 
Lutterus  Stale   et  lleuricus   de  Schoinroede    milites 
jam  dicti  verum   oste  proßtemur.    Datum    anno    do- 
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mini    millesimo   trecentesimo    quadragesimo    oetavo, 
(lominica  qua  cantMur  oculi  in  quadragesima. 


415.  Ritter  Lutter  Stael  von  Holstein  und  Aleflf  von 
Stade  besiegeln  als  Oheime  eine  Urkunde  der  Ehe- 
leute Johann  Boltz  zu  Odinehusen  bei  Hilden  und 
Grete  von  Medman  1362«     Archiv  Nesselrode. 


416.  Wilhelm    Stael   von  Holstein    quittirt  dem  Herzoge 
Wilhelm  von  Jülich   und  Geldern  und  dessen   Frau 
Maria    alle    seine     Forderungen.     1388,     22.    Ja- 
nuar. 
Aus  dem  Landesarchiv  zu  Düsseldorf,  B.  21  S.  163, 

Ich     Wilhelm    Stael    van   Holsteyn    Ritter   vur 
mich  ind  rayne  Eruen  doin  kunt  allen  luden  ouermitz 
diessen  brieff  ind  bekennen  dat  ich  hudistachs  guet- 
lich  verliehen  ind  gescheiden    byn  mit  deme  Hoge- 
bornen  vursten  ind  vurstinnen  mynen  lieuen  genedigen 
heren  ind   vrauwen    Hern    Wilhelm    ind   Vrauwen 
Marien  Hertzogen  ind  Hertzoginnen  van  Guyig  ind 
van  Gebe  van  allen  anspraichen,   heisschungen  ind 
vorderyngen.    Id  sy  van  gcrichte  manleen  off  burch- 
leen  mir   van    yn  achterstendich  ind  vnbetzaelt   ind 
van  eynchen  andern  sachen,  wackunne  die  weren,  die 
ich  an  yn  zu  heisschen  off  zu  vorderen  moichte  hain, 
van   eynchen    vürledenen  zyden  bis  up  diesen  dach 
hude  datum  dis   brieffs ,     jnd   scheiden   danaff  vur 
mich  ind  myne  eruen  die  vurgt.  myne  genedige  hern 
den    Hertzoigen    mynen    genedigen    hern    ind    die 
Ilertzoginne  van  Guyige  ind  van  Gelre  ind  yre  eruen 
los,  ledich  in  quyt  zu  ewigen  dagen  jnd  bedancken 
mich   van   yren    genaeden  goider  betzalonge  sunder 
eyncherkunne   argelist  off  geuerde   dis   zu  vrkunde 
ind   gantzer  stedicheit  hain    ich  Wilhelm  Stael   van 
Holsteyn   vurg.    vur    mich    ind   myne    eruen    myn 
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Siegel  an  diesen  brieff  gehangen  de  gegeuea  wart 
in  denJaeren  vnss  heren  MCCCLXXXVIII  des  godes- 
dags  na  sent  Agnaten  dage  der  heiligen  Junefrau. 

417.  Einunddreissig  Helfer  der  Stadt  Dortmund  sagen 
dem  Erzbischofe  von  Cöln  Fehde  an.  1388  25. 
Februar. 

Aus  dem  Archive  der  Stadt  Dortmund. 

Anno  Domini  MCCCLXXX  octo  die  beati  Mathie 
apostoli  heuet  entsyget  van  der  stadf^s  wogen 
dem  Bisschope  van  Colne  vnd  synen  Helperen. 

Johan  van  Schedelike  Johans  Sone,  Hinrich  dev 
Droiste,  Werner  von  Morsbeke,  Johan  Pastun  ge- 
hetten  van  Neyle,  Ilenderich  Pipenbroik,*)  Herman 
Marderoge.  per  nuntiuin  Crop. 

Ceries  van  Schedelike,  Bernd  van  Bulren,  Goswyu 
Reep,  Hinrich  van  Stumelen  per  nuntium  Hobeyn. 

Encgelbert  van  der  Wysch  gehetten  dey  Ruck, 
Hinrich  Bunstorp,  Hinrich  dey  Vole,  per  nuntium 
Kegel  er. 

Diderich  Bekel,  Wessel  van  dem  Wvnffarden, 
Kuerd van  dem  Grotenhus,  DiderichStael,  Johan 
vnd  Herman  van  Langen,  Pulses  seine,  Herman  van 
Callenberghe,  Ernsts  sone  van  Callenberg,  Ludeke 
dey  Kressere,  Bernd  Pipenbrock*},  Alf  vnd  Hinrich 
van  Berntvelde,  Johan  van  Hogenbeke  geheyten 
Custhusen  per  nuntium  Arnd. 

Johan  van  Enghusen  gheheyten  Humelken,  Gerd 
van  ßernevelde  Bastart,  Johan  van  Bransenborjih, 
llerman  Pikenbrock,  Johan  Pikenbrock  etc. 


418.  Diedrich  Stael  v.  Holstein  kämpft  1  Jahr  und  acht 
Monat  bis    zum  Frieden  auf  Seiten  der  Reichsstadt 


♦)  In    einer   andern  Abschrift  steht  an  beiden  Stellen 
richtiger  Pikenbrock, 
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Dortmund    für   deren  Rechte.     1388    12.  April  bis 
1389  Nov. 
Aus  dem  Soldbuche  der  Stadt  Dortmund  S,  40. 

Vortmer  Diderich  Stalil  iä  gbevvordeu  vnse  llel- 
pere  myt  ij  Glaiuen,  syri  dienst  genc  an  des  Sunnen- 
daiges  vor  Tiburtij  et  Yaleriani  (12.  April)  vnd    bey 
sal  bebben   to    vorgelde  LXV.  flor.  vnd    tlior  maud 
dey  Glaiue  V  Mark. 

Item  des  gudensdaigs  vor  sente  Bonifacius  (4. 
Juni)  gaue  wy  Diderich  vor  syn  vorgeld  LXV  fl. 

Item  vp  den  seinen  daigs  gaue  wy  Eme  van 
syme  eyrsten  vnd  van  synie  anderen  mant  solde  XX. 
Mark  vnd  syn  maud  geit  an  des  nesten  Sunnendaigs 
dar  na. 

Item  des  Sunnendags  na  Processus  et  Martian 
(28.  Juni)  gaue  wy  Diderich  vorgt  van  synen  derden 
mant  solde  X  Mark. 

Item  des  Sunnendags  na  vincula  petri  (2.  Aug.) 
gaue  wy  Diderich  vorgt.  van  synen  vvrden  mant 
solde  X  Mark. 

Item  des  Sunnendags  na  decollationis  Job. 
l>apt.  (30.  Aug.)  gaue  wy  Diderich  vorgt.  van  synen 
viften  mant  solde  X  Mark. 

Item  vp  denseluen  dagh  gaue  wy  eme  van  synes 
Schütten  wogen  VI.  flor. 

Item  des  Sunnendags  vor  sunte  Micbaele  (27. 
Sept.)  gaue  wy  Diderich  vorgt.  van  syme  sesten 
Mantsolde  van  syner  wegen  vnd  van  synes  Schütten 
wegen  XI 11.  Mark. 

Item  des  Sunnendags  na  sunte  Scholastiken 
(1389  15.  Feh.)  gaue  wy  Diderich  vorgt.  van  synen 
wegen  vnd  van  synes  Schütten  wegen  van  vif  mant 
solden  C  vnd  XXV  flor. 

Dis  vorgt  gehles  heuet  b^y  entfangen  by  den 
Bitere  (Name  eines  Adligen)  van  dem  Gelde  van 
Soyst  LX  flor. 


Sabbato  post  sernacij  (16.  Mai  1389)  gerekent 
mit  Dideric  Stale  dat  em  gebreket  L  flor  van  twen 
mansolden. 

Item  vor  twe  perde  verlorn  vnd  verderuet  XLV.  fl. 

Item  vor  sinen  Schütten  dey  bi  ener  mand  int 
nie  jar  mit  eme  was  V  fl. 

Ifem  Bartolomei  gaue  wy  eme  to  Colin  bi  G. 
van  Aldenbrekel Felde  C  flor. 

totum  solutum. 

Diderich  kämpfte  auch  im  folgenden  Jahre  mit 
seiner  Mannschaft  2  Gleven  und  einem  Schützen 
noch  8  Monate,  von  Sonntag  vor  Tiburtius  und 
Valerianus  (14  April)  auf  Seiten  der  Stadt  und  wurde 
21.  Nov.  1389  mit  ihm  dieScklussrechnung  gemacht. 

Die  Belagerung  Dortmunds  gehört  zu  den  berühm- 
ten Ereignissen  jener  Zeit,  sie  dauerte  1  Jahr  8  Monate 
und  sind  die  wesentlichsten  Thaten  während  der- 
selben anderswo*;  erzählt.  Hier  sei  noch  ein  Blick 
In  das  damalige  Kriegswesen,  wie  ihn  das  Buch  von 
der  „Soldener  mand  sold"  des  Dortmunder  Archivs 
verstattet. 

Die  Stadt  gesellte  zu  ihren  eigenen,  wehrhaften 
Bürgern  eine  Anzahl  Lanzenknechte  unter  einem 
besonderen  Führer.  Ihre  Zahl  betrug  anfänglich 
nur  38  Mann,  stieg  aber  schnell  auf  72,  von  denen 
jeder  monathch  4  Schilhnge  als  Sold  erhielt.  Daneben 
zählt  das  Buch  16  Personen  auf,  welche  in  Weise 
der  italienischen  Condortieri  auf  ihre  Faust  der  Stadt 
dienten.  Unter  diesen  machten  die  mit  Glaiven  be- 
wail'neten  die  vornehmste  Klasse  aus.  Sie  bestanden 
aus  solchen  Personen,  die  drei  und  mehrere  Glaiven 
unter  sich  hatten.  Dahin  gehörten  J.  obiger  Diedrich 
Stael,    2.   Sweder    von    der   Schulenburg    mit   6   G. 

*)  Fahne's  Dortmund  Band  1.  Ö.  G8— 94. 
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3.  Alleff  V.  Berntveld  mit  5  G.,  4.  Lubbert  v.  Re- 
chede  genannt  die  Bytere  mit  3  G.,  5.  Johann  von 
Schedelike  mit  3  G. 

Zu  Zweien  kämpften:  die  Brüder  Albert  und 
Diedrich  von  Ghemer,  Wessel  Glashem,  Johann  von 
Langen  Jobann  Pickenbrock,  Ludeke  von  liechede, 
Ceries  von  Schedelike,  des  obigen  Bruder,  Gerd  Schalle, 
Hermann  von  Wullen,  sämmtlich  also  zu  2  Glaiven  ge- 
rechnet. Diedrich  Bekele  und  Bernt  v.  Bulren,  dienten 
iur  sich  *allein  mit  einer  Glaive.  Zwei  Armbrust- 
Schützen  zu  Pferde  dienten  ebenfalls  für  sich  auf 
ihre  Abenteuer,  nämlich:  Hermau  Schutte  und  Her- 
mann V.  Holte  und  ebenso  10  Mann  mit  einem  Knechte, 
deren  Armatur  nicht  benannt  ist.  Sie  hiessen:  Heinrich 
Bunstorp,  Heinrich  der  Droste,  Johann  v.  Eyl,  Lonyes 
von  Hamme,  Herman  Marderoge,  Johann  Oberhesch, 
Bernard  Pickenbrock,  Plenrich  Pickenbrock,  Bernd 
V.  Rettbroick,  Goswin  Reyp  genannt  der  Ungebun- 
dene, endlich  für  sich  allein  zu  Pferde  Everd  von 
Branzenborg,  Henrich  Dücker,  Sweder  Muddepennink, 
Gert  Schulte,  Engelbert  von  Wysch  genannt 
dey  ßuck. 

Das  Vorgeld  (Werbegeld)  war  verschieden.  Bei 
Schulenburg  200  (Gold)  Gulden,  bei  Berntveld  167, 
bei  Rechede  mit  den  3  Glaiven  100,  bei  Ludeke 
von  Rechede  geheiten  de  Kressere  mit  2  Glaiven  73, 
bei  andern  mit  2  Glaiven  65  oder  70  Ü. 

.  Der  monathche  Sold  betrug  für  jeden  Glaive- 
Bewaffneten  5  Mark  (anderswo  1  Goldgulden),  die 
mit  einem  Knechte  dienten  erhielten  im  Allgemeinen 
30  11.  Werbegeld  und  für  sich  und  Knecht  zusammen 
5  Mark  monatlichen  Sold. 

*  Bei  Gert  Schulte  war  der  Monatssold  30  Si-hil- 
ling  (12  Schilling  —  1  Mark),  bei  Muddepennink 
27  Schilling. 
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Der  Armbrustöchütz  Herman  v.  Holte  erhielt 
6  tl.  monatlich  und  10  fl.  Werbegeld,  der  Armbrust- 
Schütz  Schutte  4  Mark  monatlich  und  kein  Werbe- 
geld. Die  Totalsumme  des  Soldes  während  der  circa 
l«/a  Jahre  beträgt  4367  Gulden. 

Die  Verträge  lauteten  fast  alle  auf  ein  Jahr  fest. 

Merkwürdig  sind  die  Namen  der  Landsknechte, 
z.  B.  Hermann  Blyfhirnicht,  Rotger  der  Beste,  Roelof 
dey  Starke,  Henricli  Halvekerl,  Bertold  de  Hase, 
Heinrick  Langebeen,  Herman  Marderoge,  Johan 
Geyeroge,  Otto  Quadoge,  Herman  Wyntvogel,  Dries 
Slingworm,  Hunolt  Piassedreck,  Hunolt  Plochyseren, 
Euert  Vyf  Ind  eyn,  Jan  Kaldyseren,  Heinrich  Lange 
genannt  Kreienrippe,  Johan  Schamstert,  Jan  Grim- 
mige Düvel. 

419.  Diedrich  Stael  mit  seinen  Helfern :  Johan  und  Herman 
von  Langen,  Pulses  Söhnen,  und  Herman  Callenberg 
Hess  14.  April  1388  dem  Grafen  von  der  Mark 
(später  auch  den  Bischöfen  von  Münster  und  Osna- 
brück) durch  seine  eigenen  Diener  anzeigen,  dass  er 
in  ihi-er  Fehde  mit  der  Stadt  Dortmund  auf  Seite 
der  letzteren  stehen  werde.     1388  14.  April. 

Aus  dem  Archive  der  Stadt  Dortmund. 


420.  Junker  Johann  v.  Limburg,  Euert  sein  Sohn  und 
140  Mann  (Limburger  Vasallen),  darimter  Died.  v. 
Karthusen,  Friedrich  von  Patberch,  Sohn  Friedrichs 
van  me  Aldenhuus,  Johan  Speyghel,  Baue  van  me 
Kaensten,  Hilboldes  soen,  Johan  v.  Wyenhorst, 
Died  V.  Markelspach,  Johan  v.  Redynchouen, 
Goscals  soen  dey  sich  nennt  Wechaisen,'  Herman 
van  Oil,  Conrad  Stail,  Johan  undGerwin  brodere, 
Haken  van  Waldensten,  Kracht  ind  Johan  Brodere  v! 
Mullensburn,  Heydenrich  Scurman,  Herman  und 
Rutger  van  der  Slippenbeck,  Henzgin  Lichtensteen, 
Gert  V.  Efferen,  Zeilman  van  Hasselt  der  Junge, 
Heinrich  estis  van  Viu-de,    Henrich  von  Aldeurode. 

Fahae,  Forgchuugeu  V.  ,« 
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Daniel  v  Aldenrodc,  Henneken  Meyrailc,  Hermaii 
V.  Meyrode,  Conrad  von  der  Horst,  Conrad  sein 
Sohn,  Kracht  van  Eluervelde,  sagen  als  Anhänger 
des  Erzbischofs  von  Cöln  der  Stadt  Dortmund 
Fehde  an      1388. 

Aus  dem  Mannregister  im  Dortmunder  Archive, 


421.  Junker  Johann,  Edelherr  von  Limburg,  söhnt  sich 
im  eigenen  Namen  und  namens  seiner  140,  in  voriger 
Nummer  angezogenen  Mitstreiter  mit  der  Stadt 
Dortmund  aus  und  werden  die  Friedensurkunden 
zu  Dortmimd  im  Beisein  des  Conrad  Stael  und 
Anderer  ausgetauscht.     1390  25.  Juli, 

Aus  dem  Dortmunder  Archive. 

Anno  XC.  Juncker  Johan  van  Lymborch  gaf  een 
soene  van  syner  weghene  vnd  syner  Helpere  weg- 
hene  den  van  Dorpmunde  vnd  eren  Helperen  vp 
sunte  Jacobus  dach.  Dey  soene  entfenck  her  Johan 
van  Wickede  vnd  scaf  eme  eene  soene  weder  van 
den  van  Dorpmunde  vnde  eren  helperen  weghene, 
Dyt  scae  up  dem  nyen  werke  ter  Wistrate  dar  ouer 
vnd  ane  waren  Conrad  Stael,  Ludeke  van  Leite, 
Her  Johan  Wale,  Her  Hernian  Glepping,  Johan 
Murman  dey  Junge. 

422.  Herman  Lensing,  Freigraf  zu  Wesenvorst  beurkundet, 
dass,  im  Beisein  des  Died.  Stael  und  Anderer,  mehrere 
Personen  verfehmt  sind,     1389  5.  Mai. 

Ich  Herman  Lensincg  Vrygreue  tor  Wesen voyrst, 
to  der  tyt  do  kund  allen  luden,  ouermytds  dessen 
breyue,  dat  ich  den  Burgermeistern,  Raeden  vnd 
Schepenen  der  Staid  van  Dorpmunde  geseget,  kundich 
vnd  wvtlichen  gedaen  hebbe,  dat  ich,  dar  ich  eyn 
Vrydyncg  sat  op  dem  vryen  Stole  in  der  Harlynch 
steghe,  ouer  wygante  den  Wesen,  ouer  Johanne  van 
den   Bocken,   ouer  Hermanne   den    Holsteyn,   ouer 
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Dyderich  leiglien,  ouer  Frederike  Kluppel,  ouer  Jo- 
hanne van  Schutorpe,  ouer  Dyderich  van  den  Cappel- 
len,  ouer  Hermanne  von  Bunen,  ouer  Hermanne  Bux- 
torpe,  ouer  Hinrike  Klate,  ouer  Euerde  Klate,  ouer 
Hinrike  Schekel,  ouer  Hinrich  Nagel  vnd  ouer  Ey- 
charde  den  kleynen  gerichtet  hebbe,  vnd  synt  dar, 
as  sey  alle  vorgenant  synt,  as  des  vryen  ötoles  recht 
is,  vth  erme  rechte  gedaen  vnd  vervymet  vnd  to  der 
tyt,  do  ich  dese  sake  segede,  kundich  vnd  withch 
dede,  dar  waren  ouer  vnd  ane  desse  beschedene 
man,  Johan  Morryan,  Ludeke  van  Rechede  geheiten 
dev  kressere,  Alef  van  Bernefelde,  Dyderich  Stael, 
Hinrich  van  Wysschele,  Encgelbert  van  Sendene  vnd 
Berend  Pykenbroyck.  In  orkunde  vnd  bekantnysse 
desser  dyncg,  so  hebbe  Ich  Hermann  Lensyncg 
Vrygreue  vorgt.  myn  segel  ayn  dessen  breyff  ge- 
hancgen.  Datum  crastino  beati  Johannis  ante  portam 
latinam  Anno  dni  M.CCC.  LXXX  nono. 

423.  Diederich  Stael  v.  Holstein  gibt  dem  Hermann  Korf 
Euerts  Sohn,  sowie  (rodf^ke  v.  Vechtorp  und  Amelung 
von  Warendorf,  mit  denen  er  als  Kämpfer  für 
Dortmund  in  Fehde  gestanden  und  die  er  gefangen 
hat,  eine  Sühne       1390.    Aus  dem  Dortm.  Archive. 

424.  1416  24.  Juni  stirbt  dominus  Theodoricus  Stael 
(Canonicus?). 

Aus  deni  Archive  des  Stifts  zu  Emmerich. 

425.  Everwin  Graf  von  Bentheim  und  Herr  zu  Steinfurt, 
kündigt  dem  Herzoge  Arnold  von  Geldern,  Grafen 
von  Zütphen  Fehde  an  und  tritt  Rolof  Stael  (von 
Holstein)    auf  Seite  des  Ersteren.     1427,  4.  April. 

Aus  Mr.  J.  W.  Racer  overysselsche  Gedenkstukkeu. 

IL  S.  216. 


Vede  brief  van  den  Graaf  van  Bentheim  aan  den  Hertog 
van  Gelder  en  van  Zutphen;  nevent  een  Vede  brief  van 
andern  aan  denselven. 

18» 
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Extmct  uit  een  oud  geschrcceven  bock,    roerende 
von  den  Oirlogge  en  den  Zoenen  &c. 

Wetet  Hertoge  Arnd  van  Gelren  unn  Greve  to« 
Zutpben  &c.  dat  wy  Everwyn  Greve  toe  Benthem 
iinn  Here  te  Stenvorde  uwe  vynd  wese  willen  unn 
uwer  lande  lüde  Steden  unn  ondersaten  die  men  op 
u  veden  mach  unn  toe  vedene  plecbt  umme  der 
ongenaden  unn  Unwillen  die  gy  gekeert  hebben  unn 
nocb  keren  aen  den  Eervverdigen  Heren  Heren 
Rolove  vanDiepbolt  postulait  toe  Utrecht  onsen  lieven 
Heren  unn  syne  Ridderscbapen  Steden  lande  unn 
luden  des  gestichts  van  Utrecht  unn  ontzeggen  u 
mit  dessen  brieve  unn  wy  unn  onse  knechte  willen 
hyr  mede  onse  Kev  teghen  U  um  se  alle  wal  be- 
waert  heben.  Gegeven  under  onsen  jngesegele  des 
wy  unn  onse  knechte  hyr  toe  gebruket  neden  op 
spacium  desses  briefs  ghedrucket.  Jn  den  jaer  doe 
men  schreeiF  na  Gades  geboert  dusent  vierhondert 
unn  seven  unn  twintich  des  vridags  naest  na  den 
sonnendage  to  middevasten  als  men  singet  jn  der 
Heiligen  Kercken  letare. 

426.  Fehdebrief    der    Helfer    des    Grafen    Everwin    vaii 
Bentheim  1427,  4.  Apiil.     Ebenda, 

Wetet  Hertoge  Arnd  van  Gelren  und  Greve  toe 
Zutpben  &c.  dat  wy  Herman  Kule  Henric  van  Wylack 
Johan  van  Munster  Gerd  van  Hewene  Gerd  van  den 
Scheuere  Thomas  Pulcien  Kersten  van  de  Diienouwe 
geheiten  Speehus  Coep  van  Goedehnchem  Willem 
Peeck  Gert  Oesthoff  Rembolt  van  Lasterhusen  Vrederik 
die  Ducker  Roeleff  Stael  Hinric  van  den  Brame 
Claes  van  den  Bele  Johan  unn  Egbert  broedere  van 
Benthem  bastarde  Coep  Busch  Johan  die  Vette  Ghert 
Halewat  unn  Johan  Hoen,  lever  heben  den  Edelen 
Juncker  Everwyne  Greven  toe  Benthem  unn  Heren  toe 
Stenvorde  dan  u  unn  willen  umme  synen  willen  uwe 
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vyafnde   wescn,    unn  uwer    lande   lüde  Steden   unn 
ondersaten  die  men  op  u  veden  mach  unn  toe  vedene 
plecht  unde  ontseggen  u  mit  dessen  brieve  uude  wy 
unn  onse  knechte  willen  des  onse  Ere  teghen  u  ende 
se   alle  wal  bewaert    beben.    Gegeven   onder  jnge- 
segele des  Edelen  Everwyns  Greven  voirgem.  neden 
op  spacium   desses   briefs   gedruct  des   wv  hier  toe 
bruken  op  ten  vridach  naest  na  den  sonnendage  toe 
midvasten   als    men   singet  jn  der  Heiligen  Kercken 
letare  jn  den  jaer  doe  men  screef  na   onss    Heren 
Gaets    geboert    dusent   vierhondert  ende   seven    en 
twintig. 
427.  Alef  von  Hiiys,  Ritter,  Sohn  des  Knappen  Alef,  Lysa 
seine  Frau  verkaufen  drei  HcJfe:  1.  Hof  Holze  unter 
dem  Aeppe  (Aap)   in   der  Honschaft  „Rade"  (Rath) 
gelegen  neben  Katzenstumpshof,  2.  den  Hof  des  ver- 
storbenen Johann  von   Ellner  neben  Waylenhof,    3. 
den  Hof  Heinrichs  vp   den   Steinen  an  der  Pilgrim- 
strasse  den    Eheleuten    Christian    Keiner   und  Frau 
Mettel,  Bürger  zu  Düsseldorf.    Der  Ausgang  geschah 
in  dem  Hofe  zu  „Rayde"  (Rath)  an  der  Kirche  vor 
den  Lehnsleuten  und  den  Hovesmannen.  Die  Urkunde 
besiegelten    der   Verkäufer    Alef   von  Hauss,    Ritter 
Fleck  von  Nesseh'ode  als  Lehnsherr ,    und  L  u  1 1  e  r 
Stael     von    Holstein,     Wilhelms    Sohn 
und    A 1  e  f  s    Schwager    (Lysens   Bruder)   Alef 
von  Calichem  genannt  von  Losen  (Lohausen)   Peter 
von  Calchum  genannt  Windeck,   Leven  Dechen  und 
Christian  JseriAoot  beide  Bürger  zu  Ratingen.  1430 
auf  St.  Thomas  (21.  Dec.) 

Aus  dem  Originale  in  meinen  Händen. 


Haus.  Nesselrode,  Dechen. 

(Die  2  anderen  bringt     e  Tafel.) 


Jsernhoot. 
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428.  Freigrafen  und  schildbürtige  Männer,  worunter  Ro- 
bert Staell,  welche  dem  Fehmgerichtc  zu  Reckling- 
hausen beigewohnt  haben,  worin  Evert  von  Diepen- 
brock  junior  und  seine  sieben  Helfer  zum  Strange 
verurtheilt  sind,  weil  sie  vier  Freischeffen,  'welche 
genanntem  Evert  eine  Vorladung  vor  das  Fehmge- 
richt  überreichen  sollten,  theils  gemordet  und  auf- 
gehangen, theils  um  Lösegeld  geprellt  haben,  fordern 
aJle  Fürsten,  Herren  und  Freischefi'en  auf,  keinem 
der  Verurtheilten  einen  Aufenthalt  zu  verstatten, 
vielmehr  jeden  derselben  am  nUchstou  Baume  auf- 
zuhängen, bei  Strafe  selbst  in  die  Reichsacht  zu 
verfallen,    wenn  sie  nicht  gehorchen.     1440—1462. 

Aus  einer  alten  Copie  in  einem  Formelbuche. 

Aufschrift:  An  dey  Erbaren  Wysen  vorsichtigen  Borger- 
mester Scheppen  ind  Raet  der  Stad  Wesel,  unse  bysundero 
guede  Vrende, 

Bussen  breyf  zall  nymant  lesen,  off  hören  lesen,  hy  en 
sy  eyn  rechte  vryscheppen  des  hilligen  rykes. 

Innen:  Erbare  guede  vrende,  wy  bidden  u  tho 
vveten,  woe  dat  eyn  tyd  geladen  ys,  dar  Bernt  dey 
Ducker  vrygreve  der  vrygraschapp  von  Heyden  uit- 
ge&ant  bedde  veir  echte  rechte  vryscheppen  des 
hilligen  ryckes,  ene  badinge  i)  tho  done  in  deynste 
des  hilhgen  romeschen  ryckes  an  Everde  van  Dey- 
penbroick  den  jungen,  dar  sej  myt  ordele  und  myt 
rechte  to  gewunen  were  als  der  hemelik  achte  recht 
ys,  welke  veir  vryscheppen  van  Everde  van  Deypen- 
broick  vurscr.  Roleff  hiddebergh ,  Roleff  Kelain, 
diderich  hoinelinch,  Johanck  Gerdes  Knape  van 
deypenbroick,  kone  hessehnch,  leyfert  hesselinch  ind 
dat  dirk  foncke  worden  gevangen,  ge tonet,  geslagen 
und  myshandelt.  Ind  der  vurscr.  vryscheppen  hebben 
sey  twe  gemordet  und  gehangen  sonder  gerichte 
und  recht,  ind  dey  ander  twe  vryscheppen  geschattet, 
dar   sey    Gode   und   dem    hilhgen   ryche   und  dem 

*)  Vorladung,  i)  beauftragt. 
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hemeliken  gerichte  grote  smaheit,  hoen  und  laster 
angedaen  hebbet,  ind  ume  der  groten  moert,  mysdaet, 
lacster  und  smalieit  willen ,  de  sey  gode  und  dem 
hilligen  rycke,  und  dein  hemeHken  gerichte  dar  an- 
«redaen  hebbet,  daruine  soe  wart  en  evn  recht  phcht 
dagh  dar  to  gelacht  ind  geholden  van  des  hilhgen 
rvckes  wegen,  dar  sey  voir  onz  alz  ume  der  groten 
nioert,  hoen  und  mysdaet  wille  vurscr.  synt  verwyst 
vervoert  ind  vervemet  alz  des  hilligen  ryckes  ind  der" 
hemeliken  achte  recht  ys,  dar  voell  schiltbordiger 
maus  ind  ander  echte  rechte  vryscheppen  aver  ind 
an  weren.  Erbare  gude  vrende,  soe  late  wy  u  dyt 
weten  und  gebeydeu  von  allen  echten  rechten  vry- 
scheppen onder  Konynges  banne  van  onser  gelavede 
ind  ede  wegen,  oft'  enich  vryscheppen  dusse  vurscr, 
verwysede,  vervorde,  vervemede  lüde  bekomen  kün- 
den off  bequemen,  dat  men  sey  neme  ind  brenge 
sey  an  den  airsten  boem  dar  men  an  komet,  ind 
hangen  sey,  ind  doen  en  er  recht,  alz  des  billigen 
rykes  ind  der  hemelik  achte  recht  ys,  dat  u  ind 
allen  voirsten  ind  heren  ind  vryscheppen,  dey  den 
hilligeu  rycke  ind  dem  hemeliken  gerichte  gehuldet 
heben,  gebort  to  done;  want  dem  hilhgen  rycke 
ind  dem  hemehken  gerichte  grote  smaheit  ind  sche- 
mede  darmede  gedaen  ys,  ind  nüs  gescheit,  noch 
gehört  en  ys,  dat  solke  grote  undaet  dem  hilligen 
rycke  ind  dem  hemeliken  gerichte  gedaen  sy»  lud 
vort  erbare  gude  vrende,  so  verkundigen  wy  u  ind 
voirt  allen  echten  rechten  vryscheppen,  soe  dat  myt 
rechtem  ordele  in  dem  hemehken  gerichte  gewyst 
ind  erkant  ys,  wer  dat  enich  vryscheppe  dussen 
vurscr.  vervemede,  verwys(*.de,  vervorde  lüde  enich 
husede  off  hovede,  off  sey  in  ore  lande  leyte  umegaen, 
ind  sich  behelpen,  ind  en  er  recht  nicht  en  dede 
gelvk  vurscr.  ys,  der  dede  dem  ede  den  hey  den 
hilligen   rycke   ind   dem    hemeliken  gerichte  gedaen 
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heben,  to  kort,  ind   vvere  den  hilligen  rycke  brokich 
ind  weddicb    geworden,   ind    warnen  dar    ome  alle 
rr jscheppeu,  dey  dem  hilligen  rycke  gehuldet  hebn, 
dat  sey  sick  vorhoeden,    op    dat  sey  in  geyn  swar 
verdreyt  dar  mede  komen,  dat  onz  doch  leet  were, 
dat  behuede    onse  Here   got,   dey  u  spar   lange  tyt 
gesont.  —  Gesch.  onder  segell  alz  myt  nainen  Hugo 
van  Osterwyck,  vrygreve  in  den  veste  van  Rekelinc- 
husen,  Bernt  die  Ducker  vrygreve  der  vrygraschapp 
van  heyden,  heynecke  van  vorde  vrygreve  to  wetter 
Johan  haeckesberge,  vrygreve  ten  volmesteyn,  Wyn- 
ncke  passchendael ,    vrygreve  to   bueckem,    henrich 
van  lynne,   vrygreve  to  bodelswynge,  wilhem  seiter» 
vrygreve  to   ludinchus,   Diderich  ploger,  vrygreve  in 
der   krumengraschapp,   Johan   die  Kruse,    vrygreve 
to  boeckem,  Aspelaen  hornepenynck,    vrygreve  tho 
Ozenbrugge,  ind  Johan  van  bernstorpe,   vrygreve  der 
vrygraschapp  to  bilsteyn.    Gegeben  op  sunteJacobes 
avent.    Ind  hir  heben  voirt   mede  an  ind   oever  ge- 
weist voel   schiltbordiger  maens,    doe    dat  gerichte 
ind  die  veruemyuge  geschae  an  dusse  vurscr.  perso- 
nen,   alz   myt   namen   Goessen    Stecke,    erffmarscalk 
ind  droste   in  der  veste  van  Rekelinchus,    Borchart 
Steke,  wennemer  van  Heyden  die  olde,  Gracht  stecke, 
Bitter  van  Raesuelde,    Johan  van  Raesuelde,  Bitters 
8oen,  diderich  van  Wyckede,  Borchart  van  Wester- 
holte,   Sander    van   Galen,     Johann    Asschebroick, 
Gherd    van    Berntvelde ,    Herman     van    der   Horst, 
diderich  van  Nortkerke ,  Albert  Sobbe,  henrich  van 
Westhusen,  Rotger   van   der  Horst,  Johan    van  der 
Becke,  Robert  Staell,  Bernt  Ovelacker,  francke 
van  Wittern,  wenemer  hemerberg,  wessel  van  Hame, 
diderich  van   de  Daerle,    diderich  van  den  Voerste,' 
Coert  van    de    Averhues,   Diderich    van    Westerem, 
bernt   stackebrant,  diderich  van  Galen,    Rotger  van 
Galen,  Frederich  van  Vulffte,  Gerlich  van  WesthusiJ, 
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Henrich  ülenbroick,  Johan  ülenbroick,  henrich  van 
Bradenbecke,  ind  voert  voel  ander  vrvschepen  genoech 
wal  geachtet  op  twe  hundert.  Datum  anno  domini 
etc.  —  proxima  die  qua  supra.  *) 

429    MechtUdes    Stail,   Stiftsdame  zu  Bedbur  bei  Cleve 
JVichte  der  dortigen   Suppriorin  Grete  Stecke  1446' 
Aus  dem  Archive  des  Stifts. 

430.  Wilhehn  von  Zudendorp  wird  feria  6.  paschae  1447 
vom  Werdener  Abte  Johaim  Stecke  mit  dem  Gute 
Kalckhouen  m  dem  Hechte,  wie  es  zuvor  Wilhehns 
Schwager  besessen  hat,  belehnt.  Vor  dieser  Zeit 
haben  es  zuerst  Conrad  von  Einer,  Gumprecht  von 
Einer  und  Rosier  Dticker  zu  Lehn  getragen  und  nach 
VVÜhelm  empfingen  es  successive  Johan  von  Titz; 
1489  Jaspar  von  Gummersbach;  Jasper  ter  Laen, 
Consul  zu  Elyerfeld;  Herr  Peter  ter  Laen,  für  sich 
und  die  Seinigen;  Jaspar  Eickholt  zu  Elverfeld; 
Goesen  Wichlinghausen  zu  Elverfeld  und  zuletzt 
Johann  Wichlmghausen.     Düsseid.  A. 

431.  In  der  Soester  Fehde  stand  Ropert  Stael  auf  Seiten 
des  Herzogs  von  Cleve.     1448.    Dort.  A. 

432.  Der  Deickgrafmit  den  Deichi'äthen,  woininter  Herman 
btael  wegen  der  Stadt  Zwoll,  ertheüen  der  Stadt 
Genemunden  einen  Freibrief.     17.  Juli  1461. 

Aus  dem  Archive  von  Genemunden  (vergl.*  Racen  VI.  S.  200.) 

*)   Das    fehlende   Datum    wird    durch    die   Comparenten 
naher  bestimmt.     Erbmarschall    Goswin  Stecke   war   1434 

Qf  ,  .^o^^>''^^^'^"  und  Droste  zu  Wesel.  Burchard 
btecke  1437  Besitzer  von  Mölenbrock,  Burglehn  von  Dins- 
laken Cracht  Stecke  1430  Amtmann  zu  Wetter.  Franco 
von  Witten  lebte  1427-1461.  Bitter  von  Raesfeld  und 
sein  bohn  Johann  lebten  1440,  ersterer  heirathete  1402 
Der  alte  Wennemar  von  Heiden  f  1454.  Robert  Stael 
wird  derjenige  sein,  der  1445  und  1458  Anverwandter 
^er  btecke,  1461  3.  Sept.  Lehnsstatthalter  für  Mark  und 
»^auerland  und  1462  5.  Febr.  todt  war.  üeber  das  Fehm- 
wesen  selbst  siehe  Fahne's  Dortmund  Bd.  IV.  S.  255—276. 
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Ik  Deric  van  den  water  in  der  tyt  Dycgreve  in 
Sallant  bekenne  ende  betughe  mit  desen  opene  breve, 
hoe  dat  mv  ende  myne  heemeraden,  hyr  nae  bescro- 
ven  angebracht  was,  dat  de  stat  van  Ghenemuden, 
ende  hoer  ghemene  burgers  ende  inwoenres  solden 
mede  schuldig  wesen  als  van  hören  husen  waden 
helpen  te  beslaen ,  ende  opslaghen  op  te  dyken  an 
den  Yseldyck  in  Salland,  also  dat  wy  se  daer  op 
hebben  verbodet  daer  mede  to  te  helpeU;  ende  daer 
off'  hoer  hoefl'slach  te  ontfangen.  Woer  op  die  van 
Ghenemuden  ons  hebben  angebracht  met  waerach- 
tigen  beschyene  ende  hebben  ons  hoere  privilegien 
ghetoent,  dat  wy  hem  des  verdraghen  sonder  argehst. 
Hyr  waeren  oever  ende  an  als  Heemraeden  Evert 
van  Graes  van  weghen  die  Stad  van  Deventer,  H  e  r- 
m  an  St  ae  l  van  weghen  die  stad  van  ZwoUe,  Heer 
lienric  van  Essen,  Ridder  van  weghen  des  kerspels 
van  Wye,  Godert  van  Haerst  van  weghen  des  kerspels 
van  Zwolle  ende  Otto  van  Doernick  van  weghen  des 
kerspels  van  Ölst.  Jn  orkonde  der  waerheid  soe 
hebben  wy  Deric  van  water  Dyckgreve  vorss  met 
dese  voergnoemde  heemraden  ellic  onse  segelen  an 
desen  breef  ghehangen  ghegheven  in  deii  jaer  ons 
Heren  duseut  vier  hondert  een  ende  sestich  des 
vryda^ihes  na  sancte  Margareten  dach  der  hilighen 
J  unter. 

Mit  Siegeln  in  grünem  Wachs, 


433.  Wilhelm  Stael,  HerrzaSart;  seine  Tochter,  Johanna, 
heirathet  Goswin  von  Ekleren  circa  1462.    Spaen. 


434.  Der  Her-iog  Johann  von  Cleve  stellt  dem  Heinrich 
Stael,  Sohn  des  kürzlich  verstorbenen  Raboth  Stael, 
einen  Schuldschein  aus.     1470. 

Aus  Spaens  Samml.  79, 
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435.  Raboth  Stael  von  Holstein  wird  vom  Herzoge  von 
Cleve  zum  Amtmann  von  Orsoy  ernannt.     1472. 

Aus  Spaen.  79. 

436.  Mai'ia  von  Eickel,  Wittwe  Neveling's  Stael  von  Hol- 
stein und  ihre  Söhne:  Neueling  und  Diederich,  ver- 
kaufen eine  Rente  aus  dem  Hofe  Berchuisen,  imd 
verbürgen  sich,  dass  die  übrigen  Söhne,  Roprecht  und 
Diedrich  Johann,  welche  ausser  Landes  (in  Livland) 
seien,  bei  ihrer  Rückkunft  den  Verkauf  genehmigen 
werden.  Feria  secunda  post  annunciationis  Marie. 
MCCCCLXX....,  zwischen  1479  imd  1490. 

Nach  einer   alten   Copie  unter  den  Schriften  des   1839  zu 
Düsseldorf  verkauften  Hofes  Berghausen. 

Die  Jahrzahl  ist  ungewiss ;  hinter  MCCCCLXX 
stehen  noch  vieldeutige  Striche,  welche  der  P^ine  für 
IV,  der  Andere  für  IX  und  noch  ein  Anderer  für 
XIX,  also  1474,  1479  oder  1489  angesehen  hat.  Die 
erste  Zahl  passt  aber  nicht,  weil  Maria  erst  1479 
Wittwe  war. 

437.  Gegen  1480  heirathcte  ein  Stael  von  Holstein  die 
Tochter  des  i486  verstorbenen  Friederich  v.  Kessel- 
statt, Herrn  zu  Förhen  Nonhe,  Cröff  und  der  Eva 
von  Hoenfels  zu  Reipolskirchen  mit  folgenden  Ahnen : 


Friedrich  v. 

Kesselstatt, 

Herr  zu 

Förhen, 

Nonhe  und 
CröC 


Groitze  von 

Dann,  Erbin 

zu  CröfF 

und  Dann. 


Eberhard  von  üda,  Wild- 
Hoenfels,  und  Rhein- 
Herr  zu  Rei-  crräfin  von 
polskirchen. 


Kirberg. 


Friedrich  v.  Kesselstatt, 

Herr  zu  Förhen,  Nonhe  und 

Cröff. 


Evii  von  Hoenfels  zu 
Reipolskirchen. 


V  KesseÜtatt  (Tochter),  h.  N.  Stael  von  Holstein. 
Aus  dem  Kesselstatter  Archive. 
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438.  Für  das  Lagor  zu  Sittard  wurden  gemäss  des  Jülich- 
Bergischen  Ritterbuchs  unter  anderen  1493  ver- 
schrieben : 

Seite  10.  Stail  zur  Sülze  mit  4  Pferden,  S.  V2.  Stailvon 
Haenrode  mit  1  Pferd.  S.  13.  Stail  von  Lankquit  mit 
3  Pferden  sollen,  jener  das  Lager  vor  der  Millen- 
schcn  Pforte,  die  beiden  anderen  das  Lager  vor  der 
Aachener  Pforte  beziehen.  Nach  einer  späteren 
Nachricht  desselben  Buchs  S.  40  war  unter  dem 
ersteren  Wilhelm  Stail  von  der  Sülzen  und  unter 
dem  letzteren  Johann  Stail  von  Lankwit  zu  verstehen. 

Aus  dem  Düsseldorfer  Provinzialarchive. 


439.  Im  Frieden  vom  25.  April  1494  zwischen  Herzog 
Carl  (von  Egmond)  von  Geldern  mit  Friedrich  von 
Egmond  und  dessen  Sohn  Floris  wird  bestimmt,  dass 
Arien  Staill  dat  Schliff  Amt  in  der  Niederbetuwe  be- 
halten soll. 

Nyhoff  Gedenkwaardigkeiten  VI    S.  69. 

440.  Hendrich  Stael  v.  Holstein,  Ritter  und  clevischer 
Hofmeister,  ist  Zeuge,  als  Engelbert  von  Cleve, 
Bastart,  ein  natürlicher  Bruder  des  Herzogs,  und 
seine  Frau,  Griete  van  den  Sande,  das  Gut  Smidt- 
hausen  an  Johan  von  Meverden  übertragen.     1496. 

441.  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  theilt  seinen  Räthen  und 
Getreuen  die  Ordnung  für  einen  Zug  zum  Könige 
von  Frankreich  mit,  den  er  gemeinschaftlich  mit 
dem  Herzoge  von  Cleve  verabredet  hat  und  fordert 
sie  auf,  am  nächsten  15.  August  in  einer  von  ihm 
vorgeschriebenen  Ausstattung,  zu  der  er  gewisse 
Kleidungsstücke  zu  liefern  verspricht,  sich  in  Ham- 
bach  (Schloss  an  der  Roer)  einzufinden  und  dies« 
Reise  mit  ihm  anzutreten.     1499,  27.  Juli. 

Aus  dem  Originale  der  CoUectaneen  des  Herzoglichen  Jülich- 
Cleve-Berg.  Staais-Archivars  von  Redinchoven. 
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Ordenonge  zom  Zog  beyder  Fürsten  Guilge  ind  Cleve 

in  Frankrich. 
Wilhelm  Hertoueh  zu  Guyige  etc. 

Lieue  Rait  ind  getruwe.    So   as  du  weyst  dat  wir 
mit  sampt  dem  hoigebornen  Fürsten  Vnserem  lieuen 
broder   Hertzougen   van   Cleve   etc.   in    Kortzem    in 
Franckrich  zo  der  ko.  M.  van  Franckrich  ryden  wer- 
den,   darzo   wir  dich   mit  anderen    den  Vnsern  mit 
vnss    zo  ryden   verordnet  hauen   mit  IIIj  Reysigen 
perden  knechten   ind   geyn  Jongen  sonder  harnasch. 
So  dan    an  demseluen  vnseren   Zöge  vnss  ind  vnsen 
Landen  mercklich  ind  lioiohlich  gelegen  ist,  Begern 
wir  mit    gantzem    ernste    an    dir.    dattu    dich   guit- 
willincklich    darzo  ergeuen,  ind    vnss  dainne  in  der 
zalen  vurss.  zo  willen  syn  wilt,  du  ind  dyne  knechte 
in  deser  vnser  Sommerkleydongen    auch  de  gezuyge 
dyner     perde    na   vnseren   gezujgen,    nemlich   der 
Mantel  brucks  gra  der  varwen  hymm  elbia, 
mit    rodem    Fluweyll    vmblacht    ind    dat 
staetkleydt  schwartz  fluweyll  mit  Kam- 
melott    gefoidert,   allet    na   der  Monster 
ind  stalen  dir  hiemit  onerschicken  doin, 
du  ind    die   knechte  roede    hoede   vp   duytsch   ind 
nyt  welsch,    de  knechte  suUen  armborsten  «n  den 
sedein  hain  ind   geyn  stelenbogen,  noch  sust  geyn 
ander  gewer.    Dat  gra  doich  zo   dem  Mantel  vurss. 
werden  wir  dir  van  houe  schicken.     We  de  (Pferde) 
gezuyge  syn  sullen,    wirdestu   an   vnsem    sadeler  zo 
Colne   wonende  vnde   Spemecher  (Spormacher)  ver- 
nemen,  ind  dich  also  gerust   we  vurss  zo  vnss  alhie 
zo   haimbach  fogen  viff  den   neisten   Saterstach   na 
vnser  lieuer  frauwen  dage  Assumptionis  neist.  kompt 
zytlich  tgeen  den  auent  in  der  gestalt  des  maindags 
neist  darna   an   morgen    mit   vnss  van  bynnen  vyss 
zo  ryden  vnss  dys  zo  deser  zyt  nyt  weygeren,  nemen 
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wir  zo  besondern  danck,  ind  wir  verlaissen  ind 
troisten  vnss  des  zo  dir  ^entzlieh.  Gegeuen  zo 
haimboich  vft  den  neisten  dinxstach  na  st.  Pantha- 
leonis  dair>e  Anno  etc.  (MCCCC)  XCIX. 

Oueh  wilt  evn  flnweill  vvambuss  zo  dem  vurgt. 
mantell  selben. 

Es  folgen  nun  die  Personen,  an  welche  das 
Sehreiben  gerichtet  ist  (circuhren  soll)  unter  Angabe 
der  Pferde,  die  jeder  mitbringen  soll. 


perde. 
.   XII 


HoffmeisterJ 

Marschalcki 

Diederich  van  ßurtschet  ErfhofFmeister    iiij 
Marscbalk  Engelbert  Hurte       .     .     ,     iiij 

Johan  van  Palant iiij 

Herr  Amt  van  Harue   ......      iij 

Johan  van  den  Bongart iij 

Herman  van  Hoesteden iij 

Item  so  gedencken  des  Preisten  hern 

Nagel  sali  hain  iiij,  sullen  Hern  Nagels 

pert  mit  syn  in  der  Zalen  derXXiiij 

pert  vur  de  Rede 

Raboth  van  Pletdenberg  .... 
Bertram  van  Lützenrode  .... 
Herr  Werner  van  dem  Bongart  .  . 
Herr  Krafft  van  Mylendonck  .  •  . 
Cantzeler 

Greue  van  Virnenberg  mit  .... 
Der  von  Rennenberg  erhalt  auch  das 

Staetkleydt  Üiiwell  wie  vurst,      ,    . 
Der  here   van  Swartsenberg  iij   oder 
iiij  perde. 


•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

X 

•  •  •  • 
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<V 
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'(SM 
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Frederich  van  Braymbach 
Coen  van  Eynenberg 
Wyrich  van  Gertzen 
Ailff  Quaide  .... 
Steffen  Quaide    .    .    . 
Wilhelm  van  Reuen   . 
Vincentius  van  Efferen 

der  Hesse 

Hoemen 

Hartart  van   Wiltz 
Heinrich  Nageil      .     . 
Godert  van  Hanxler  . 
Wilhelm  von  Pletdenberg  . 
Wilhelm  van  Huyss    .     .     . 
Dürwerter  Johan  van  Eueren 
Coinrait  van  Lach  as  vur  ejn  Cuchen- 
meister .    .    .    . 
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Ordinonge  zo  dem  Zoege  in  Franckrych. 

Item  yeder  Fürst  Ic  ind  L  (150)  Perde. 

Item  yeder  Fürst  iiij  Jongen,  ij  Stallknecht,  ij 
hruckenfoerer,  ij  kamerknecht  facit  XI  hengste  ind 
perde. 

Item  yeder  Fürst  ij  Greuen,  yeder  Greue  X  perde 
facit  XX  perde. 

Item  yeder  Fürst  1  Hoffmeister  vnd  1  Marschalck 
iglick  Vi  Perde  facit  Xij  Perde. 

Item  yeder  Fürst  vor  den  van  Raide  VI.  *)  der 
iglick  iiij  perde  facit  XXiiij. 

Item  der  van  Rennenberg  iij  Perde.  Item  yeglichs 
Fürsten  Cantzeley  V  perde.  Item  yeder  Fürst  ij  ge- 
leirden (wahrscheinlich  Doctores  j.  u.)  yeden  mit  iij 
perden  facit  VI  perde. 

Item  yeder  Fürst  1  Cuchenmeyster  ind  1  Cnchen- 
schryuer  samen  iiij  perde. 

*)  d.  h.  jeder  Fürst  für  jeden  seiner  6  RUthe  4  Pferde. 
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Item  ycder  Fürst  VI  EinspeDnyge,  jt.  iglicli  ij 
rydent  koche,  jt.  iglidi  1  Capellaia,  'jt.  iglich  ij 
rydent  boden,  jt.  iglich  1  rydent  Srnyt/jt.  iglich  V 
Trnmpter^Trompeter),  darunter  sali  syn  eyn  bücken- 
Sieger  (Paukenschläger),  den  sali  mjn  gnedige  here 
van  Guyige  mit  nemen. 

Item  yeder  1  Forer  mit  ij  perden,  jt.  veder  1  Dur- 
werter mit  ij  perden.  jt.  myn  gnedige  here  van 
Guyige  eynen  wondtartzeden  mit  ij  perden.  Jt  myn 
gnedige  here  van  Cleue  eynen  Medicus  mit  ij  perde, 
jt.  iglich  1  Bntteher  mit  ij  perden.  jt  iglich  1  Spinder 
mit  ij  perden  item  iglick  1  rydent  Keiner,  jt  yeder  1  he- 
ralt mitsymeWapenrock  1  pert  jt  yeder  1  narren  1  pert. 
Item  noch  iglich  Fürst  XViij  guder  mannen  veder 
mit  ij  perden  facit  XXXVI  pert  kompt  samen  vp  de 
vurgt  summe  hundert  ind  funffzich. 

Item  yeder  iij  Wagen,  vur  den  Wagen  iiij  facit  Xij. 
Summa  der  perden  mit  den  Wagen  hondert  ind  LXij. 
It.  by  iglichen  Wagen  ij  Foirlude  facit  Vi  personen. 
jt  yeder  eyn  Almosierer  zo  voyss.  jt  yeder  einen 
gaenden  boden  der  de  portzen  helffe  warden.  jt 
ighch  ij  gainde  Koche,  jt  iglich  1  gainde  Keiner, 
jt.  ighch  VI  Drauanten  (Trabanten). 

Item  yeder  Fürst  den  synen,  als  (nämhch  den) 
Grreuen,  Reden  ind  guden  Mannen  ind  yederman  na 
syrae  State  eyn  erenkleit  zo  geuen  so  dat  de  yre  zor 
stait  zo  gain  alle  im  eym  kleyde  syn.  ♦) 

Item   gezuyge  ind   gemeyn    Kleydunge  na    eynem 

stalen  ind  eyner  Varuen.  Item  yeder  Fürst  ein  Bart- 

scherer,  jt.  yeder  Fürst  1  Kemerlinck. 

Die  VI  Rede  de  mit  in  Franckrich  ziehen  sullen: 

Diedrich  van  Burtscheit  mit  iiij  perde,  Marschalck 

Hurt  mit  uij  p.  **)  Nesselrade  van  Reyde  mit  iiij  p. 

♦)  So  dass  die  Ihrigen  (d.  h.  mitziehenden)  wenn  sie  aus- 
geben um  Staat  zu  machen  alle  gleichmässig  gekleidet  sind. 
mJ  f^,7^„^^^.^^ge  von  Cleve  vertritt  diese  Stelle  der 
Marschall  Hemrick  Stael  van  Holstein. 
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.lohan  von  Palant  m.  iiij.  p.  here  Amt  van  Haruc 
m.  iij  p,  Johan  van  dem  Bougart  m.  iij  p.  Herman 
van  hosteden  m.  iij  p.  Proist  Nagel  mit  iiij  perde 
mit  zo  zaien  by  de  XXiiij  perde. 
Gude  Menner 
Wilhelm  van  Reuen,  Hanxsler,  Eiferen,  Nagel, 
(der)  jonge  Pletdenberg,  Hoeraen,  Hesse,  Eyuenberg^ 
Wyrich  van  Gertzen,  Lützenradt,  here  Werner  van 
Bongart 

Here  Crafft  van  Mylendonck,  Rabodt  van  Pletden- 
berg,  AilffQuade.  Steffen  Quade,  Hartart  von  Wiltz. 
Wilhera  van  Huyss,  vur  ein  Durwerter  Efferen,  vur 
Cuchenmeister  Coinrait  van  Lach,  PJggert  Nagel  vur 
ein  Spinder. 

Der  Auszug  fand  für  die  bestimmte  Zeit  Hinder- 
nisse. Der  Herzog  von  Jülich  setzt  die  Seinigen 
davon  durch  ein  Circularschreiben  de  dato  Montag 
nach  St.  Lanrentij  tag  (12.  Aug.)  1499  in  Kenntniss 
mit  dem  Bemerken,  dass  der  Auszug  erst  2.  Sept. 
stattfinden  werde  und  dass  sich  deshalb  alle  ani 
31.  Aug.  zu  Hambach  einzufinden  hätten.  Die  Namen 
Derjenigen,  denen  dieses  Schreiben  vorzuzeigen  war, 
sind  am  1^'usse  desselben  aufs;es<»,hrieben,  und  ersieht 
man  daraus,  dass  der  Graf  von  Virnenburg  »Philipp« 
und  der  Marschall  Hurth  »Engelbert«  hiess  und  Erb- 
marschall war.  Auch  geht  hervor,  dass  Johan  von 
dem  Bougart,  Erbkemmerer,  am  1.  Aug.  sich  wegen 
eines  gehabten  Unfalls  hatte  entschuldigen  lassen. 

Schhesslich  verfügte  der  Herzog  von  Jülich  noch 
eine  Besprechung  mit  dem  Herzoge  von  Cleve  über 
3  Puncte,  welche  die  Canzlei  mit  folgenden  Worten 
unter  das  Schreiben  registrirt  hat : 

Mit  mynen  gnedigen  bereu  van  Cleue  zu  besprechen 
sich  der  kleydonge  insonderheit  der  syden  Staet- 
kleyderen,  otf  hoesecken  oder  andere  syn  sullen  zo 
verdragen. 

Fahne,  Forschungan  V.  -iq 
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Item  wat  wegs  .Ire  beyde  Guaden  in  ryden  willen. 

Item  off  yre  beyde  gnaden    eyn  kuche  oder  yeder 
besonder  zu  hauen. 

Bei  diesem  Befehle  liegen  3  colorirte  Figuren-Zeich- 
nungen. Die  erste  gibt  ein  Bild,  wie  der  Mitreisende 
sich  im  Mantel,  die  zweite  und  dritte,  wie  er  sich 
im  Mannes-  und  im  Staatskleide  zeigen  soll.  Die 
beiden  ersten  Figuren  tragen  eine  violette  Mütze  mit 
einem  gelben,  breiten  Streiten,  der  mitten  über  den 
Kopf  vom  Nacken  zur  Stirne  läuft.  Die  Figur  im 
Mantel,  bat  ein  Scharlacben  Unterkleid,  das  von  dem 
Halse  bis  zur  Fussspitze  ein  Stück  ist,  also  ein 
Leibchen  mit  Strum[)fhosen  darstellt  Der  Mantel 
reicht  bis  zur  halben  Lende,  hat  eine  blaugraue 
Farbe,  ist  unten  rundum  und  die  Brust  hinauf  und 
herab  und  um  den  Hals  herum  mehrere  Zoll  breit 
mit  Scharlach  verbrämt  und  innerhalb  dieser  Ver- 
brämung, einige  Finger  breit  davon,  und  fortlaufend 
mit  ihr,  mit  einem  schmalen  Scharlachstreifen  be- 
gleitet. Der  Mantel  hat  keine  Aermel,  sondern 
Schlitzen ,  durch  welche  die  Aermel  gesteckt  sind. 
Auch  diese  Schlitzen  sind  von  schmalen  Scharlach- 
streifen begleitet.  Bei  der  Figur  im  Wamms  (Camisol) 
hängt  dessen  faltenreicher  Untertheil ,  welcher  bis 
auf  die  Lenden  reicht,  an  einem  glatten  Rückenstück, 
beide  sind  durch  einen  weissen  Streifen  von  einan- 
der geschieden.  Da  wo  die  Aermel  an  das  Rücken- 
stück genähet  sind,  finden  sich  Achselklappen  aus 
vier  Streifen:  Weiss,  Blau,  Roth,  Gelb,  die  dreimal 
die  Farben  seseneinander  wechseln.  Sonst  ist  das 
Wamms  Scharlach.  Auch  das  Unterkleid  ist  an  der 
linken  Seite  Scharlach,  an  der  rechten  aber  aus  14 
Länge-Streifen,  mit  obigen  vier  Farben,  zusammen- 
genähet ;  auch  diese  Farbe  wechseln  auf  halber  Lende 
gegeneinander,  so  dass  der  blaue  Streifen  als  weisser, 
der  gelbe  als  blauer,  der  rothe  als  gelber,   der  weisse 
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als  rother  und  weiter  von  neuem  beginnend,  der 
blaue  als  weisser,  u.  s.  w.  wie  vorher,  sich  fortsetzt. 
Auch  bei  ihm  ist  das  Unterkleid  ein  Leibchen  mit 
Strumpfhosen. 

Die  dritte  Figur  versinnlicht  das  Staatskleid,  be- 
stehend aus  einem  langen,  vom  Halse  bis  auf  die 
Füsse  reichenden,  damastenen  Ueberwurfe,  um  den 
Hals  und  die  Brust  herab  mit  einem  breiten,  zurück- 
geschlagenen Pelze  versehen;  alles,  sowie  auch  das 
Unterkleid  und  die  Mütze  ist  schwarz. 

Dieses  Kleid  hat  der  Zeichner  neben  der  Figur 
durch  das  Wort  „Hoessecken"  bezeichnet,  was 
Housia,  oder  Housse  bedeuten  soll,  unter  welchem 
Namen  es  unter  Carl  V.  von  Frankreich  (1364 
bis  1365)  in  Auhiahme  gebracht  worden  ist. 

Alle  drei  Figuren  tragen  als  Fussbekleidung  eine 
Art  Sandalen,  wie  sie  noch  in  Holland  und  in  Vene- 
dig in  Gebrauch  sind,  bestehend  aus  einer  hölzernen 
Sohle,  die  nur  vorne  bis  zur  First  des  Fusses  mit 
Leder  überspannt  ist.  Solches  Schuhwerk  ma»*  in 
den  Säälen  treffhch  geklappert  haben. 
Eine  Abbildung   dieser   drei  Figuren   lege  ich  bei. 

442.  Hendrich  Stael  v.  Holteiii,  llittcr  und  Hofmeister, 
mit  Godert  Torck  Marschall,  Amtmann  zai  Goch, 
imd  Evert  von  dem  Sande,  Landrentmeister,  als 
Hilixleute  (Heirathsvermittler)  vom  Herzoge  beauf- 
tragt: einen  Heirathsvertrag  vou  wegen  Jonffer 
Helena  syner  gnaden  natürli(?her  (ausserehelichen) 
Dochter  mit  den  Anverwandten  des  Otto  von  Büren 
namenthch:  Adolph  von  Wylack,  Kitter  zu  Diers- 
t'ort,  Erbhotmeister,  Christoph  und  Adolph  von 
Wylach,  Gebrüder,  zu  schliessen,  bestmimen,  dass 
Helena  eine  gewisse  Suunne  Geldes  in  die  Ehe 
bringen  und  dass  ihr  künftiger  Mann,  Otto  von 
Büren,  nach  dem  Tode  des  Josse  de  la  Salle  Droste 
zu  Cranenburg  werden  soll.     1502. 

Josse  starb  1506,  aber  Cranenburg  kam  an  Dirk  von 
Bronckhorst  und  Bateuburg, 

Aus  der  Clever  Lehnsregistratur. 

19« 
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443.  Leicheiistciii  ilor  Margärctha  von  Breidbach  in  der 
abgebrochnen  Kirclie  Johann  und  Cordula  zu  Cöln, 
vormals  den  Jolianniter  Rittern  gehörig.  Nach  der 
Umschrift  des  Steins  starb  sie  1505,  3.  Juni.  Die 
Abbildung  siehe  Tafel  XV. 

Nach  den  aui  dem  Steine  befindlichen  Wappen  scheint 
die  Verstorbene  aus  dem  Geschlechte  Haus  zum 
Haus  entsprossen  und  mit  einem  v.  Breidbach  ver- 
heirathet  gewesen  zu  sein.  Es  lassen  sich  nach  den 
darauf  angebrachten  Wappen  ihre  Voreltern  vielleicht 
darstellen  wie  folgt : 

Stael  V.Holstein,      Echtkuy  1 . 
Haus.  Quad.  Kniprode.  Quad.        Kniprode.  Limburg. 


Haus, 


Kniprode 


Stael, 


Echtkuy  1. 


Haus. 


Stael, 


Margaretha  v.  Haus  -i*  1505,  S.Juni, 

444,  Robrecht  Stael  v.  Holstein  zeigt  der  Stadt  Dortmund 
an ,  dass  ihr  Rathssendbote  ihn  allerliand  Bos- 
heiten, insbesondere  Brandstiftung,  beschuldigt  habe 
und  vertheidigt  sich  dagegen.    1506,  29.  November. 

Aus  dem  Pergamentbriefe  im  Stadt-Archive. 

Willighe  vnd  gantzes  Vermoges  jrbedinü:^.  stdes  fo 
vorn.  Ersaraen,  wolwiseii  vnd  vorsichtigen  besundern 
leuen  liernn  Bnrgermeisternn  vnd  Ratmanne.  Mv 
wert  gans  swarliken  bisieb rächt  vnd  vermeldet,  vvo- 
daner  wys,  dat  ick  van  vch  vnd  eren  Jnwonern  zal  wer- 
den belastet,  swarlike  veruolget  vnd  verachtet  nicht 
allene  aldar  in  jwer  stat,  bsunder  ok  dar  buten 
dorch  de  Jn woner,  so  jwer  Vorsicliticheit  sendebode, 
alhir  itzunt  ym  laude  vnd  in  dussen  steden  mide 
verlutbaret  heJßTt.,  welker  v  tichte  vnd  gesegge  ent- 
standen zal  syn,  etzwelke  verreders  der  statt  to 
Dorpmnnde(sick)  togemeten  heddn  Liinte  to  h^ggen,  de 
beslagen  vnd  gerichtet  syn  solenn,  villichte  gissende 
ofte  vermeynende  ick   van  sodaner  vndat  mede  ge- 
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wetcn  sal  liebben,  dar  my  doch  vor  gode  gewalt 
vnd  vurecht  ann  geschüt  vnd  nemantz  my  dat  to 
keyneu  stede  der  warheit  ouerbrengen  sali,  vnd  ge- 
denke my  sodaner  gedichteter  boesheit  vor  Hernu 
ffursten  Rittern  guden  mannen  Reeden  vnd  steden 
vnd  ock  vor  Jwer  h.  (herlicheide)  der  Stat  to  Dorp- 
munde  to  verant worden,  dat  ik  des  vnschuldich  byn, 
ye  so  enen  vprichtigen  Rittermatischen  manne  van 
gebort  togehort,  mit  alderhogesten  also  ick  my  des 
tegen  mynen  gnedigen  bernn,  Hertzoghe  to  Cleue 
verboden ,  vnd  ok  my  in  dato  tegen  jw  b.  erbede 
vnd  gedenke  so  ik  irst  kan  my  vmme  dusser  tichte 
willen  vor  Jwer  stat  vnd  mynen  gnedigen  bernn  to 
jnscbinen  ter  antwort ,  sy  ock  flitige  begereude  jw 
h.  sodan  logenaftich  gesegge  vnd  veruolginge  afstellen 
laten,  vnd  my  willenn  gönnen  vnd  staden  mynen 
fryen.  velige  wech,  ick  in  mer  steden  vnd  jegenden 
bet  tho  myner  antwort  feiigen  vnbescliidiget  bliuen 
vnd  reisen  möge.  My  befromdet  ser  sodaues  gesegge 
vnd  logenaftig  gedichtes  sodan  bossheit  is  sustlanghe 
vor  laten  gewest  mynen  geschlecht  etc.  (lode  de 
Hernn  jw  Herlicheide  syn  samptliken  beuoln.  Ge- 
geben in  litlande  to  Wittenstene  am  Sondage  na 
suute  Katerjnen  dage  a"  Vjo. 

Robrecht  stal  van  holstene. 

Aufschrift:  Denn  Ersamen  wolwisen  vnd  vorsich- 
tighen  Burgernieisteren  vnd  Raetmannen  der  Stadt 
Dorpmunde  in  gantzer  Ersamheit, 

Das  Siegel  Roperts   habe  ich  Tafel   XIV.  Nr.    64,  seme 
Handschrift  Tafel  XVI.  abbilden  lassen. 


445*  Schreiben  des  Heermeibters  von  Livland,  Wolter 
V.  Plettenberg  an  die  Stadt  Dortmund,  worin  er 
seinen  Freund  und  Rath,  Robrecht  Stael  gegen  Ver- 
läumdungen  in  Schutz  nimmt  und  ihm,  da  er  äugen- 
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blicklich  seinen  Beistand  nicht  entbehren  kann,  im 
nächsten  Sommer  zum  persönlichen  Erscheinen  in 
Dortmund  Urlaub  zu  ertheilen  verspricht.   1506. 

Aus  dem  Originale  im  Dortmunder  Stadt-Artjhive. 

ünnserun  günstigeim  grutli  vnnd  alle  gutli  touoern. 
Ersamen    vorsichtigenn    vnnd    wolwyseu ,   bisuuder 
guden  Vründe.     Vnns  hefft  de  erbar  vnnd  veste  vnse 
leue    getruwe    R  ob  recht   Stael   mit    schwarem 
vnni^eraöte  kle-E^lich  vorgebracht,    wo    ein  dorch  ge- 
ineynen    Landtmannssage    vorkäme,    he   vonn    Jwer 
Ersambeit  mit  grouenn,  vnbillickeun  mishandelinggen 
syn  ere,  vnnd  gelympff,  bocblickandrepende,  vnuer- 
schulter  dingge,  vordacht,    vnd  schalbarich  vervolgt 
werdenn  sulle,   sunderlinggeK  dorch  enenn  Jwer  Er- 
sambeit    geschworen    bodeun   Johann    Sundersorge 
genant,    ytczunt    hir  jni    Lande  vvesende,   des  he  an 
jwer  Ersamheit   nicht  vermodende    gevvesenn,   sick 
des  eck   alls  een    froin  schiltbordich  man,    wo  sick 
tor  bilHcheit  gebörenn  sali  to  verantwordenn,   vonn 
hir  na    duitschenn   Landenn.  tho  reysen,  jnn  vorge- 
satter  meynung  sy,  vnnd  vns  deme  na,  vme  gnedige 
erlöfFnisse,  vnnd  vörderingge  dar  tho  vlitigenn  ange- 
langt vnnd    gebeden,    Auer    szo    wie   mit  schwarenn 
anHggend  vnns   ytczo  mercklikenn  vorstaender  Lan- 
dessakenn  belastet ,   der    haluenn    wie  syner    ditmal 
vnd  nicht  eher  dann  vp  schirstkumpstigen  Sommer 
allssdann  he    sick    dar  jnn,    wo    he    nu    tho  doende 
vorgenommen    hadde,    tho  verantwordenn  gemevnet 
is,  entradenn  können.    Begernn  wie  guder  meynungge 
vlitich,  ön  dema  na,  hen  vorder  dingge  vnnd  vordacht, 
vnnd   vorder  vnuervolgt,    vnnd  beth  tho  syner  ent- 
schuldigungge ,    beruwenn   tho  latenn.  wente  he  sus 
jn  Meynung  was,  de  Jvve  dar  vmbe  op  tho  holdenn, 
vnnd  tho  bekiimmeren,  dar  wie  en  mit  dem  bestenn, 
afl'geholdenn   hebben.      Wve   Jwer   Ersamheit   gode 
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bevolenn.  Also  vruntliker  thoneigung,  jm  bestenn, 
nicht  bebbenn  willen  vorbergemi.  Gegebn  vp  vnnses 
ordenns  huse  Wendeun,  Vridages  na  Elizabeth  vidue. 

Anno  etc.  Vj. 

Wolter  vonn  Plettenberg  Meister 
tho  Lvfl'lande  Dutsches  Ordenns. 

Die  äussere  Aufschrift  des  Briefes  lautet : 
Denn  Ersamen  Vorsichtigenn  vnnd  wolwysen  Börger- 
meisteren,   vnd  Rathmannen,  der   Stadt  Dorth- 
uiunde,    vnsen    besundernn  gunstigenn,    guden 
vründenn. 

Das  Siegel,  womit  der  Brief  geschlossen  war  und  noch 
halb  aufgeklebt  sich  vorfindet,  zeigt  auf  einem  nacli  links 
schreitenden  Esel  Maria  mit  dem  Kinde.  Zwischen  den 
Füssen  des  Esels  ein  Schild  mit  dem  gespaltenen  i'lettcn- 
berger  Wappen.  Von  der  Umschrift  ist  nur  noch  Livonie 
zwischen  dem  Maule   des  Esels  und  dem  Schilde  zu  lesen. 

446,  Antwort  der  Stadt  Dortmund  16,  März  1507. 

Aus  demselben  Arcliivci 

Iloichgeborn  Furste  gnedige  lieue  here.  Als  v. 
gnaden  ons  hebn  doen  schryuen  mit  jngelachlem 
clagebreue  des  Erbern  Ropert  Stailss  van  Holsteyn 
vermelden  wo  he  van  onss  solle  verfolgt  ind  belastet 
werden,  mit  tycht,  hersakende  van  böser  ondait 
etHger  de  begrepen  ind  gerichtet  syn  vnse  Stat  tt> 
mortbrennen,  as  he  dess  van  fronden  ind  Steden 
gewarnet  worden  etc.  So  gnedige  Fürst  ind  here 
synt  genanten  Roperte  de  dynge  ouer  onss  vnrecht 
angekommen,  wolden  en  ser  node  by  ymande  ver- 
folgen off  belasten,  wante  wy  Ropert  Staile  der 
Sachen  angaende  solke  vurgt  boesheit  ouer  all  nicht 
optoleggen  noch  to  thiende  wetten.  Wer  ouck  ymantz 
van  onsen  borgeren  de  eme  anders  tolechte,  den 
wolde  wy straiffen.    Datum.  Dinxstag  na  letare. 
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447.  Nach  dem  Tudo  Evert«  von  dem  Sande  tibernimmt 
Adolph  Stael  von  Holstein  das  Ürostenamt  zu 
Nergena   1509. 

Clever  Lehnregister. 

448.  Die  Frau  des  1500—46  lebenden  Johann  Stael  v.H. 
zu  Lanquit  (I.  S.  142)  hiess  Catharina,  idias 
Christine,  von  Keppel. 

Reichscammer  (}, 

449.  Ailtf  Staill  zu  Erckrath  und  Johann  Molner  (Müller) 
zu  Morp,  beide  zur  Zeit  Scheffen  des  Landgerichts 
zu  Erckrath,  besiegeln  eine  Urkunde.  15 12. 

Ar.  Nesselr. 

450.  0er  Heermeister  von  Livland,  Wolter  von  Pletten- 
bcrg,  ertheilt  seinem  Rathe  Robert  Stael  von  Hol- 
stein ein  Beglaubigungsschreiben  an  alle  Könige, 
Fürsten,  Aebte  etc.  in  Deutschland.    1519,  14.  Jan. 

Aus  einer  Copie  in  meinem  Besitze. 

Allen  viiiid  jchlikeiin  Koinmngen,  Churfursteuii, 
Fui-stenn,  Ileriui,  Ebt«n,  Prelatenn,  Grauenn,  Banner- 
hernn,  Frihernn,  Rittern,  Amptluden,  Vo^edenn, 
Richternn,  Redenn,  Stedenn,  vnnd  allen  dusszes 
breiies  ansichtigen  Entbedenn  wv  Woltber  vann 
Plettenberch,  Meister  tbo  Lyfi'Iande  duitzsches  ordens, 
vnszer  demodige  bofelinge,  bereitwillige  denste  alles 
vormogens,  frunthliken  groth  vnnd  all  gudt  thouorn. 
Durchluchtigestenn, Hocbvverdigen,.lrlucbtenn^  Hoch- 
gebornn  fiursten,  Krvverdigenn,  Werdigenn,  Eddelenn, 
Wolgebornn,  Gestrengenn,  Erbarnn  vnnd  Ersamenn, 
Gnedigstenn,  genedigenn  vnnd  bszunder  gunstigenn 
Jenen  Hernn  vnnd  guden  frnnde.  Wie  bebben  kegen- 
werdigenn  denn  Erbarnn  vnnd  Ernuestenn  Robert  h 
8taell  van  Holsteeu  vnszerenn  ratth  vnd 
leuern    ^'etrviwenn.    jnn     etbkenn    vnszerenn    vnnd 


vnszers  ordens  mercklikenn  gescbcfFtenn  jnn  duitz- 
schenn  landeun  an  de  order,  dar  wie  des  nodiuli 
to  doen,  geferdiget.  Der  balueii  vnderdeniges  flites 
demodicli  denstlig  vnnd  fruntligke  bidden  eme 
mith  synem  liue,  haue  vnnd  gude  doreli  Jw  aller 
ko.  durcblucliticht,  ü.  gnadenn  vnnd  leue  Lande, 
Slotte,  Stede  vnnd  hauen,  tbo  Water  vnnd  tho 
leue  Lande  f'rienn  veligenn  weg  vnder  sekerem  ge- 
leide benn  vnnd  wedder  tho  ridenn,  tho  wanckenn 
vnnd  tbo  segelenn,  genedigligk  vnnd  gunstichligk 
vorgunnen,  Eme  ock  sust  jnn  synenn  anfallendenn 
szakenn,  wor  eme  des  uoth  ader  behofF  werdt  synn, 
vmb  vnszer  demodigenn  vnnd  flitigenn  bede  tho 
synenn  redenn  vnnd  rechtenn  behulplick  synn  willen, 
als  wie  des  jnn  trostliker  touorsieht  gensliken  vor- 
hopen.  Dath  synn  wie  vmb  Jw  aller  ko.  d.,  ff.  G. 
herlicheid,  lefftenn  vnnd  einem  Jdernn  nach  gebore 
demodigligk  vnnd  denstligk  tho  vorschulden, guustich- 
likenn  tho  vorglikenn  vnnd  jnn  allenn  gudenn  tho 
erkennen  ganntz  willich  vnnd  hoch  geneigeth.  Ge- 
geuenn  jnn  Lyfflande  vpp  vnszers  ordens  huss 
Wentlen  vnder  vnszerm  hir  onden  anüebanaen 
Jngeszegell  am  dage  felicis  presbyteri,  nach  Christi 
vnszers  hernn  hernn  geboth  XV  e  vnnd  XIX.  jar. 

Das  anhangende    Siegel  in  rothem  Wachs  zeigt  die  Flucht 
Mariae  mit  «1er  Umschrift:  Sigillum  mgri  livonie. 


45  !♦  Kupert  Stael,  IJastartsohn  *)  des  verstorbenen  Hen- 
rich Stael,  Ritters,  besitzt  eine  Kente  in  PoU  bei 
(xenderich.  1526.     illrchiv  Cleve. 


*)  Als  Beiträge  für  die  uholicljcn  Zustände  früherer 
Zeit  liegt  mir  Folgendes  zur  Hand  :  Diedrich  von  Cleve, 
Bastart;  Anverwandter  und  Diener  des  Grafen  von  Cleve 
erhält  von  Letzterem  i'ür  sich  und  seine  Frau  Alisnora 
das  Sarbrügger  Warth.  1390,  —  Johan  natürlicher  Sohn 
des  Gosen  Stecke  (Edel-Steck)  erhält  vom  Grafen  von  Cleve 
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452.  Ropert  Stael  Kichtor  zu  Gindringen  und  Oberkirch- 
meister daselbst  legt  den  ersten  Stein  zu  dortiger 
Kiiche  1536. 

Inschrift  zu  Gindringen  im  Chore  neben  einem  Kreuze. 
Aus  A.  V.  Dorth  Inschriften-Sammlung  S.  146. 

Doe  raer  schrief  MVoXXXVI  doe  legt  Roepert 
Stael  Richter  tho  Buedrich  ind  ouerster  Kerck- 
meister  tot  Gynderich    von    dit    Werck    den    ersten 

die  Vicarie  zu  Orsoy.  1;'.90.  —  Herzog  Wilhebn  von  Jülich 
und  Geldern  (f  1402  zu  Arnheim,  38  Jahr  alt)  hinterliess 
5  uneheliche  Kinder,  darunter  eine  Tochter,  Maria,  welcher 
seine  Frau,  Cathariiia  Fürstin  von  Bayern,  (f  1400  kin- 
derlos) mit  einem  erheblichen  Legate  beschenkte  und  ihr 
Oheim,  Herzog  Reinald  von  Geldern,  an  Johann  von  Büren 
verheirathete  —  Gretken,  eine  uneheliche  Tochter  des 
Grafen  von  Cleve  wurde  1424  an  Herman  von  Loet,  Sohn 
des  Kitters  Jordan  von  Loet  verheirathet.  Adolph,  Herzog 
von  Berg  schenkt  aus  Liebe  zu  Herrn  Johann  von  Syberg, 
Oanonicus  und  Scholaster  der  Kirche  Unser  lieben  Frau  in 
Düsseldorf,  der  sein  Schreiber  und  Rath  ist,  dessen,  mit 
euier  Beischläferin  gezeugten  Tochter  Bela,  welche  sich  mit 
Reinard  von  Katingen,  Sohn  des  Katinger  Bürgers  und 
Zimmermeisters  Everhard  verheirathet  hat,  4  Gulden  jähr- 
liche Renten  aus  dem  Hofe  zum  Eichen  auf  Lebzeit.  1423, 
1.  März.  Pergament-  Original  in  meinem  Besitze,  Josse 
de  la  Salle  de  Peronne,  natürlicher  Sohn  des  Herzog  J, 
von  Cleve  wird  l47l  mit  Jutta  Hering,  Erbin  zu  Gotters- 
wicker  Harn,  verlobt.  Die  Heirath  soll  erst  vollzogen 
werden,  wenn  sie  13  Jahre  alt  ist  Johann  von  der  Horst, 
Droste  des  Landes  Dinslaken,  war  mit  Maria,  Bastarts- 
tochter des  Herzog  Johan  von  Cleve  verheirathet  und  er- 
hielt 1477  von  diesem  das  Schloss  Heeshusen  bei  Nieder- 
elten,  wobei  bemerkt  wird,  dass  des  Drosten  Mutter  eine 
Tochter  aus  dem  Schloss  sei  Johann  von  Oleve,  genannt 
Blankensteiu,  Bastart  Sohn  des  Herzogs  von  (>leve,  ver- 
heirathet 1478  seine  Tochter  Maria  au  Diedrich  Schmülling 
und  stattet  sie  mit  Gutsautheilen  zu  Niel  in  der  Dütfelt 
und  zu  Ciarenbeck  aus  1 525  Elisabeth  v.  Cleve,  Bastart- 
schwester des  Herzogs  von  Cleve,  Wittwe  von  Godert  von 
Bemmel  überträgt  für  sich  und  ihre  unmündigen  Kinder 
Kervenheim   an    die   v.  Bronckhorst  Batenburg  1525,     Sie 
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Steyn.  Doe  vpgericht  was  dat  hiiyss,  dor  satten 
Dericli  Renartz  ind  Ilerinan  teu  Byge,  Kerckineister 
hier  op  dat  heylige  Cruys. 

453,  Genefe  (Genoveva)  Stael  Stiftsdame  zu  Bedbur  1537. 

Spaen's  Samml. 

454.  Adolph  Stail  von  Holstein,  Waldgraf  zu  Nergcna, 
zu  der  Cleve  Markischen  Ritterschaft  gehörig  imd 
Wilhelm  StaiU  zur  Sülze,  Mitglied  der  Ritterschaft 
des  Fürstenthums  Berg,  besiegeln  mit  ihren  Stan- 
desgenossen den  Vertrag  zwischen  Carl  Herzog  von 
Geldern  imd  Johann  Herzog  von  Cleve,  wonach 
sofort  die  Schirmherrschaft  und  mit  des  genannten 
Herzogs  Carl's  Tode  die  volle  erbliche  Herrschaft 
über  Herzogthum  Geldern  und  Grafschaft  Zutphen 
auf  Jungherzog  Wilhelm  von  Cleve,  des  genannten 
Johanns  Sohn,    übergehen  soll.     1538,    27.  Januar. 

Aus    van   Loon    Geld.  Plakatboek  ,    auch   bei   Lacomble  4 
S.  658  nach  dem  Originale  im  Staatsarchive  zu  Düsseldorf. 


455.  Johann  Stail  zu  Lanckwit,  Kirchspiels  Eingesessener 
von  Solingen  hilft  als  Schiedsfreund  den  Vergleich 
der  Pfarrgenossen  von  Solingen  mit  der  Abtei  Alten- 
berge thätigen,     1546,  15.  Januar. 

Aus  der  Originalurkunde  abgedruckt  in   der  Zeitschrift  des 
Bergischen  Geschichtsvereins  Band  VI.  S.  187. 


war  1531  abermals  verheirathet  mit  Arnt  vouMirbach  und 
wurde  damals  mit  Jngengommerslag  von  Cleve  belehnt. 

1529  erschlägt  der  Bastart  Henrich  von  Knippenberg 
einen  Priester  und  wird  vom  Herzog  begnadigt. 

Zufolge  der  Bergischen  Erkuudigungsbücher  landen  di« 
herzoglichen  Beamten  bei  der  Aufnahme  des  Landes  1550 
die  Pastöre  mit  Concubiuen  und  Kindern  versehen,  so  in 
Bürge  (Bürrig)  bei  Opladen  hatte  der  Pastor  Goddert  von 
Plettenberg  eine  Concubine  mit  3  Kindern. 
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456.  Der  Rittcrzettel  von  1551  nennt  Adolph  von  Beilin g- 
hausen,  Herrn  zu  Sülze,  und  gleichzeitig  Volmar  Stail 
zu  Vlcnbroick,  Gerard  Loe  zu  Stade  und  Diedricli 
Quad,  alle  drei  im  Amte  Portz,  und  Johann  Stail 
zu  Lankquit  imd  Adolph  von  Etzbach,  beide  im 
Amte  Monheim,  als  zum  Landtag  verschrieben. 

D.  Staatsar. 

457.  1554  wurde  Volmar  Stal  zu  ülenbroch  zmii  19. 
Januar  nach  Düsseldorf  und  im  Mai  wegen  Türkcn- 
hülfe  zum  Landtag  verschrieben 

458.  Ladung  zum  Bergischen  Landtage  an  folgende  Per- 
sonen des  Amts  Portz :  Gerard  v.  Loe  zu  Wanle, 
Wilhelm  Schinkeren  zu  Thumbach  (Dombach),  Peter 
von  Bellinghoven  zu  Volbrecht  (Volberg),  Volmer 
Stail  zu  ülenbroch,  Gerard  Loe  zu  Stade,  Jaspar 
von  Zwivel  zu  Haus  und  Hof  Müllinghoven.  Aus- 
gefertigt 1557.     Düsseid.  Staatsarchiv. 

459.  1574  beleibzüchtet  Johann  von  Reifferscheid  geb. 
1519  t  1601,  Domherr  zu  Göln  und  Strassburg, 
Sohn  des  Grafen  Johann  IX.  und  der  Grätin  Elisabeth 
von  Henneberg,  Bruder  des  Grafen  Werner  von  Sahn 
imd  Reifferscheid,  seinen  natürlichen  Sohn  mid  Diener  * 
Johann  Staell  mit  einer  jährlichen  Rente  von  30 
Malter  Roggen  aus  dem  Personat  zu  Glehn. 

Aus  dem  Archive  des  Schlosses  Dyck,  Hand  439,  S.  115, 

460.  1582.  Vohner  Stael  zu  Mullenbrock  (soll  heisscn 
Ulen(Eulen)brock  hat  sich  die  Gerechtigkeit 
(patronat)  der  Capelle  zu  St.  \  iti  zu  Ruisrott 
(Reusrath)  in  der  Pfarre  Altenrath ,  welche  von 
seinen  Vorfahren  erbaut  und  dotirt  worden,  zugelegt. 

Aus  den  Bergischen   Erkundigungsbüchern  im  Düssel- 
dorfer Landesarchive. 

461.  Juncker  Johann  Stael  zu  Ulenbruck,  hat  die  Renten 
der  Capelle  zu  Reusrode  für  sich  eingezogen,  1589. 

Aus  demselben  Buche. 


\ 


i 
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462.  Ausschreiben  nach  Jülich  zum  Landtage  für  Johann 
Stael  zu  Ulenbruch  und  Gerard  v.  Loe  zu  Stade, 
der  aber  todt  ist  de  dato  26.  Aug.  1583  und  1638  für 
Andreas  Stael  zu  Ulenbruch  und  Gerard  Loe  zu  Stade. 

Düsseldorfer  Staatsarchiv. 


463.  Der  Rittersitz  Langeney  im  Amte  Bielstein,  Kirch- 
spiel Althundem,  wurde  Ende  16.  Jahrh.  von  Ötael 
besessen ;  es  liegt  darüber  folgende  Ahnentafel  vor : 

von  Gel.  von  Hegen.         Stael  von  Holstein,  v,  Landsberg. 


Bartold  von  Oel  zu 
Prilentrop. 


Brigitta  Stael  v.  Holstein  zu 
Langeney. 


N.  von  Oel. 
Vergl.  Fahne  westph,  Gesch.  S.  310. 


464.  Abstammung    aus    den    Acten  dos   Reichskamnier- 
gerichts : 

Bertram  von  Lands-     Elsa  Wolfs.     N.  Stael  von     N  N. 
l)erg,  Droste  zu  Vlotho.  Holstein. 


Lütger  von  Landsberg. 


Stael  V.  Holstein  2.  Frau 
gegen  1600. 


^v.-" 


Arnold  Friedrich  von  Landsberg. 
Vergleiche  Fahne  Chroniken-  und  ürkundenbüchcr  II  S. 


465.  Volmar  Stael  v.  Holstein  vertauscht  seine,  von  dem 
Oberkämmerer  Georg  von  Landsberg,  seinem  Oheime, 
erlangte  Erbschaft  inLivland  gegen  das  Haus  Cleve 
zu  Cöln  auf  der  Sandkaule:  vor  1606. 

Aus  Tillmanns  Formelbuch  im  Herzoglichen  Archive 

zu  Mitau, 


■iB« 


[\ 


94 

Der  Oberkamineier  Georo;  von  Landsberg  setzte 
durch  Testament  seinen  Neffen  Vohnar  Stael  v.  H. 
zum  Erben  seiner  Güter  in  Curland  ein.  Da  die 
Ueberführnno;  des  Nachlasses  in  das  Ausland  Schwie- 
rigkeiten machte,  so  setzte  sich  Volmar  mit  dem 
I)r,  med.  Bertram  Jsaac,  Leibarzt  des  Herzogs  Frie- 
drich von  Curland  in  ünterhandking  und  trat,  mit 
lierzogHcher  Erlaubniss  ihm  und  dessen  Frau  P]li- 
sabeth  von  Hillensberg  sowie  deren  beider  Tochter 
Agnes,  die  ganze  Erbschaft  ab,  wogegen  ihm  Jsaac 
mit  Frau  und  Tochter  das  Haus  Cleve  zu  Cöln  auf 
der  Sandkaule  unweit  der  Badestube  als  Gegengabe 
überliess,  vorbehaltlich  dass  Volmar  eine  Rente 
von  6  Goldgulden  (7  cölnische  Thaler),  welche  zu 
Gunsten  des  Ciaren -Klosters  auf  dem  Hause  lastete, 
iortzahlte. 

Das  Formelbuch  hat  keine  Jahrzahl,  dass  indessen 
das  Geschäft  vor  dem  29.  Juli  160()  zu  Stande  ge- 
kommen ist,  geht  aus  meinem  Werk  Forschungen 
Bd.  3.  Tbl.  1.  Seite  ^33  hervor. 

466.  Hermann  Stael  v.  H.  aus  der  Linie  zu  Sudhaus, 
Domherr  zu  Minden,  verpflichtet  sich  mit  11  seiner 
Leute  gegen  Zahlung  von  120  Reichsthaler  auf  2 
Monate  zu  chursächsischen  Kriegsdiensten.  1587, 
2.  Sept. 
Aus  dem  Hauptstaatsarchive  zu  Dresden. 

Jch  Hermann  Staell  thue  kuudt  vnd  bekenne 
hiemith  für  mich  vnd  jedermenniglich,  dass  ich  von 
den  Edelen  Erentfesten  vndt  Manhaften  Hans  von 
Wenden,  churf.  Sachszischen  bestellen  Obrystenn- 
leutenant  auf  zwölff  Reysige  Pferde  zwei  Monat 
langk  auff  jeder  Pferd  monatüch  fünff  Reychesthaler 
worttgelt.  thutt  in  einer  Summen  hundert  vndt 
zwe.ntzig  reichesthaler  zu  meinen  banden  zu  voller 
genüge  voll  entpfangen  thu  deswegen  obigen  Hansz 
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von  Wenden  oder  whm  diesseu  sonsfen  quittirens 
nöttigk  drum  quidt  frey  vnd  loss  sagen. 

Dargegen  wedderumb  verpflicht  ich  mich  bei 
meinen  adehchen  Ehren,  trawhen  vndt  glauben  mich 
mitt  zwölff  wollgerusten  Pferden  wie  sich  dess  egent 
vnd  geburtt,  von  den  10.  Augusti  desses  vergangen 
Monates  angegangen ,  vndt  dass  Ende  der  zweie 
Monatt  biss  auf  den  achten  Octobris  zukonient  vor- 
lauffen,  wil  gefast  halten  vndt  jeder  zeit  jegen  em- 
pfangen dess  Anritgelds  auf  ehrfurderent  erdachten 
Obristen  Liutenandt  mich  ahm  ordt  vndt  Ende  neben 
anderen  Krigesleutten,  welcher  mihr  angezeigt  magh 
werden,  einstellen  soll  vndt  will. 

Diesses  zu  mlierer  vrkundt  vndt  vester  haltung 
hab  ich  mith  meinen  Angeboren  Pitzschall'tt  vor- 
sigelt  vnd  mith  meiner  egen  handt  vnderschreben 
gegeben  zu  Minden  den  2.  Septembris  Ao.  1587. 

L.  S.    Hermann  Staell  Tnmbher  zu  Minden   mein 
egen  handt. 

467.  Robert  von  Stael,  Canonicus  der  Hildesheimer  Cathe- 
dralkirche  1597,  betheiligt  sich  an  der  Wahl  eiues 
Dcchanten  und  Dompropstes  daselbst. 

Aus  den  Domcapitularischen  Protocollen. 

4G8.  Robert  von  Stael,  Canonicus  des  Hildesheimer  Doms, 
wird  vom  Capitel  daselbst  zum  Domküster  erwählt. 

1602. 

Aus  den  Domcapit,  Protocollen, 

469.  Der  Domdechaut  von  Hildesheim  trägt  dem  dortigen 
Capitel  vor:  Gremäss  Mittheilung  des  Domküsters 
von  Stael  sei  demselben  vom  Herzoge  von  Braun- 
schweig eine  Lieutenantsstelle  angeboten  und  habe 
Stael  in  dieser  Sache  seinen  Rath  sich  erbeten. 
Dieser  sei  dahin  ausgefallen,  dass,  wenn  die  Sache 
ihn   angehe,    er    tutam  quietom   pro    hello   optiren 
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würde.  SUol  liiibe  imless  geb(3ieri,  dem  Oapitol 
darüber  Vortrag  zu  halten.  Das  (Japitol  beschloss: 
,»Dieweil  aber  in  sacrosanctis  hujusmodi  militia 
clericis  interdicta,  Oapitulumauch  dawider  nicht  zai 
dispensiren ;  Als  will  dasselb  jine  Herrn  Staell 
dessfalls  an  gebürent  Orth  vnd  enden  vml)  gebräuch- 
liche Licenz  für  sich  zu  erhalten  hiemit  verwiesen 
haben.'*     1605,  12.  Nov. 

Aus  dem  Dom-ProtocoUe. 

470.  Robert  von  Stael  verzichtet  auf  seine  Präbende  im 
Dome  zu  Hildesheim  zu  dunsten  Conrads  von 
Varst.     1610. 

Aus  dem  Dom-Protocolle, 


471.  Acht  Quartiere  der  Judith  von  Katterbach. 
Aus  Mering*s  Burgen  VIII.  S.  31. 

Katterbach.       Stael  v.  Holstein.       Driesch.     Schlebusch, 
h.  N.  h.  Landsberg.  h.  N.  h.  N. 

Joh.  V.  Katterbach.    Cath.  St.  v.  H.     Driesch.     Schlebusch. 


Peter  v.Katterb.  zu  Forstbach  1559.       Sibilla  v.  Driesch. 


Judith  V.  Katterbach  h.  1569  Diedrich  von  Morsbach 

genannt  Breidenbach. 

472.  Acht  Quartiere  der  Ehefrau  des  Gerd  von  Loc. 
Aus  den  Urkunden  des  Hauses  Stade. 

Johann  von        Steprath?      Bellinghausen.       Elberfeld, 

Katterbach. 
h.  Cath.  Stael.        h.  N.  h.  Brempt.  h.  Stael. 

Volmar  v.  K,       Cath.  v.  St.     v.  Bellinhausen.   v.  Elberfeld, 

*■  '' 

Friedrich  v.  Katterbach  zu  Gaul.       Elise  v.  Bellinghausen. 


Tochter  t.  Katterbach  h.  Gerd  v.  Loe    zu  Stade  an 

der  Sülze, 


473.  Sechszehn  Quartiere  des  Lothaer  Henrich  von  Lahr  zu  Hausen, 
Hardenstein  und  Lichtenberg.     1646. 
Aus    der  Spaen'schen  Sammlung  im  Reichsarchive  zu 

Graven  Haag. 


Fridag, 


Eller. 


Bodelswing. 


Closter. 


Hagedorn. 


ÖD 


ülft. 


Schenkink. 


Romberg. 


Stein, 


Leite. 


Schewicli. 


Ulft. 


Diese  sein   die  Quartieren    des  Herrn  Lothar  Heinrich  von  Lahr 
zu  Hausen,  Hardenstein,  Lichtenberg.     1646. 

Fahne,  Foriichung«a  V.  * 
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475   Die  Auflösung  ist  väterlicher  Seits  i 


Vincenz  von 
Laer  zu  Laer. 


Goswin  Lutter       Bertold.      Gert  v.  Bodel- 
V.  Eller.  Frydag.       swing.  Cath. 


Agnes  V.  Galen.     Elis  v.  Closter.  Job.  v.  ülft.     v  Romberg. 


Johann  v.  Laer 

z.  Laer,  Droste 

au  Menden. 


Melchior 
Margaretha     Fridag  zu       Marg.  von 
von  Eller.       Loeringhof.     Bodel swing. 


Vincenz  v.  Laer  zu  Laer. 


Elisabeth  Fridag. 


Melchior  v.  Laer  zu  Laer  heirathet  Elisabeth  v  Brempt, 
Erbin  zu  Hardenstein  1603,  deren  Sohn  Lutter  Henrich 
V.  Laer  zu  Hardenstein  praesentirte  obige  Quartiere  1646. 

Mütterlicher  Seits: 


§  S  S 

•gm  ^ 
W     'S 
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o    <© 
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Reiner  v.  Brempt     Catharina        Gerard  von       Seggewitt 
Herr z. Hardenstein.     Schenking.       Hagedom.       v.  Stein, 


Heinr.  V.  Brempt  z.  Hardenstein.   Marg.  v. Hagedorn z.Moiland. 


*\/" 


Elisabeth  v.  Brempt,  Erbin  zu  Hardenstein,  heirathete  obigen 

Melchior  von  Laer  zu  Laer. 


476.  Robert  Stael  zu  Ende  1641-54  unter  den  aufge- 
schworenen und  zum  Landtag  berechtigten  Adligen 
des  Clevischen  Herzogthums. 

Aus  von  Haeften  Urkunden  und  Actenstücken  S.  153 

und  748. 


477.  Robert  Stael  zu  Steinhaus  25.  Febr.  1647  bei  der 
Union  der  Cleve- Märkischen  Landstände  mit  den 
Jülich-Bergischen  zum  Schutze  ihrer  Rechte,  Frei- 
heiten u.  s   w.  gegen  Jedermann. 

Aus  demselben  Werke  S.  330. 


478.  Acht  Quartiere  der  Stael  auf  einem  Denkmale  zu 
Marienfeld» 

Darnach  (Fahne'svon  Hoevel  I.  2.  S.  112)  scheint  auch 
noch  folgende  Descedenz,  neben  der  I.  S.  245  dieser 
Forsch,  in  Band  3,  bestanden  zu  haben. 


Stael. 


N. 


Nagel.       Nesselrode  ? 


h,  Beveren.     h,  Landsberg,    h,  N.     2  Balken  (Fürstenberg) 

"n. 


Stael. 


Nagel. 


N. 


Stael 


Nagel. 


Stael. 

479.  Grabstein  in  der  Kirche  zu  Polsum  im  Kreise  Reck- 
linghausen, '/i  M.  von  Dorsten.     1664, 


• 
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De  Gl 

Gotter 

Graes. 
Hoeve 

Wyen 
Op  de: 

Stael. 
Smalb 

• 

<]> 

^ 

tj    , 

Westerho 
Keppel. 

Lembeck, 
Raesfeld. 

Duvenvor 
Jsselstein, 

Renesse. 
Renesse. 

De      Graes.  Wyen-  Stael.  Wester-    Lem-    Duven-    Re- 
Graef.  hörst.  holt.       beck.     verde,     nesse. 

De  Graef.       Wyenhorst.       Westerholt.        Duvenvorde. 


•^/^ 


De  Graef. 


Westerholt. 


Johami  de  Graef  zu  Hasselt  f  1.  Sept.  1664. 

Diese  Quartiere  sind  väterlicherseits  richtig,  nicht  aber 
müttterlicher ,  Siehe  Fahne's  Herni  von  Bocholtz  I.  Bd. 
2.    Abth.    Tafel   XVI.,    denn    Elisabeth    von    Westerholt 
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(t  1618,  19.  Mai)  Mutter  obigen  Johanns  de  Graef  und 
Ehefrau  des  8.  Mai  1620  verst.  Hermann  de  Graef  war 
nicht  Tochter  des  Hermann  v.  Westerholt  und  der  Johanna 
V.  Duvenvorde,  sondern  Tochter  des  Johann  v«  Westerholt 
und  der  Catharina  Frenking.  Ihr  Vater,  Sohn  des  zuerst 
genannten  Hermann  v.  W.  und  der  Johanna  von  Duven- 
vorde war  in  Folge  böser  Vorfälle  seiner  Domherrnstelle 
verlustig  erklärt  und  hatte  sich  später  bürgerlich  verheirathet. 

480.  Die  Stael  zu  Heisingen  I.  S.  172—203  besassen  auch 
den  Rittersitz  Meiswinckel  im  Kirchsp.  Solingen, 
welchen  der  Reichsgraf  von  der  Hauben  durch  seine 
Frau,  Amelia  Eleonore  Stael  v.  Holstein,  1696  erbte. 

481.  Aus  dem  Pfarrbuche  der  Kirche  zu  Limburg  an  der 
Lenne.     1708-1778. 

Im  Jahr  1708  25.  Juni  dem  Hochw^ohlgeborenen 
Herrn  von  Stahl  ein  Töchterlein  getauft,  genannt 
Bernhardine  Maria  Jsabella  Charlotte .  ^)  Taufzeugen : 
die  Fürstin  von  Essen  und  die  Abbatissin  zu  Leden 
Gräfin    Charlotte    Mauritziane    von   der  Lippe. 

Im  J.  1710  12.0ct.  dem  H.  v.  Stahl  ein  Söhnlein 
getauft,  genannt  Friedrich  Wilhelm.  Taufzeugen  : 
der  Hochgeborene  Graf  Herr  Friedrich  Mauritz 
Graf  zu  Bentheim-Tecklenburg-Steinfurt  und  Lim- 
burg und  der  hochg.  Graf  und  Herr,  Herr  Friedrich 
Graf  zu  Detmold  und  Bracken  und  der  hochwohl- 
geborne  Herr  Friederich  von  der  Mark,  Herr  zu 
Villigst  und  Ruhr,  Drosten  zu  Schwerte  und  die 
Hochgeborene  Gräfin  Wilhelmine  von  der  Lippe,  der 
Frauen  Kindbetterin  Schwester. 

Im  Jahr  1713,  17.  Januar  ein  Söhnlein  getauft, 
genannt  Moritz  Casimir  Friedrich.  Taufzeugen:, 
unsere  gnädige  Herrschaft  Herr  Graf  Moritz  Casimir, 
der  Hochgeborne  Graf  von   Perlemburg   Herr  Graf 

1)  Sie  starb  nach  demselben  Buche  1778,  2\,  Septbr., 
Nachts  12  Uhr. 
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Casimir  und  der  Hochwohlgeborne  Herr  von  Westrem 
zu  Gambreck  und  Herbecke. 

In  ähnlicher  Weise  wird  die  Taufe  eines  Sohnes : 
Wilhelm  Conrad,  am  29.  März  1715,  einer  Tochter 
Sophia  Florentine  Echardine  ^)  am  3.  Januar  1717 
und  eines  Sohnes  Wilhelm  Heinrich  Ferdinand  am 
23.  März  1719  constatirt. 

482.  Taufzeugniss   aus   dem    Archive    zu  Burgsteinfurt, 
1722,  17,  März. 

De  Hoogwelgeborene  Heer  Justinus  Johannes 
Wilhelmus  Stael  van  Holstein  is  alhier  te  Burgstein- 
furt in  deze  Waereld  geboren  den  17  Maart  1722 
van  Vader  den  Hoogwelgeboren  Heer  Johan  Bern- 
hard (Baudouin)  Jobst  Baron  Stael  van  Holstein  en 
Moeder  Wevrouwe  Alarda  ßackhus  en  daarop  den 
22  door  den  den  h.  Doop  in  t'verbond  der  genade 
Jesu  Christi  ingelyft  geworden.  Deszelfs  hooge  aan- 
zienlyke  doopgetuigen  zyn  geweest:  Hare  Hoogryks- 
graaflyke  Excelentie  de  Hoogeborene  Vrouwe  Grauin 
Jsabella  Justina  wylen  Weduwe  Regerende  Vrouwe 
Gravin  te  Bentheim  Steinfurt  geboren  Gravin  van 
en  te  Börnes  etc.  Hare  Hoogryksgraaflike  Excelentie 
de  Hoogeborene  Vrouwe  Gravin  Johanna  Sidonia 
Gravinne  te  Bentheim  etc.  geboren  van  en  te  Hor- 
nes  etc.  De  Hooggeborne  Ryksgraav  Heere  Franz 
Johannes  Wilhelmus  genadigst  Regeerende  Graf  te 
Bentheim  Steinfurt  etc. 

483.  Johann  Robert  Stael  von  Holstein,  Sohn  von  Edmund 
Ferdinand  Stael  v,  Holstein,  Herrn  zu  Herbecke, 
hat  Antheil  an  den  Gütern  zu  Nieder  -  HerbecKe 
1720—1730. 

Aus    den  Briefschaften   des    Freiherrn  v.  HocveV,  jetzigen 

Besitzers  von  Herbeck. 


*)  starb  1768    30  Juni  gegen  Abend  imd  wurde  3.  Juli 
in  der  Kirche  zu  Limburg  begraben. 


/ 
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484.  Acht  aufgeschworne  Puartiere  des  Geschlechts  Stei- 
nen vor  1657.     In  meinem  Besitze. 


Steinen. 


Grittem. 


Holz. 


Ösen, 
Vom  Steinen  starb  1657. 


Klee. 


Steinraedt, 


Franckeshoven. 


oc  o 

o     o 

Stacl. 
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485.  Die  Wöchnerin  in  Nr.  481  hiess  Johanna  Maria  Bernar- 
dine  Gräfin  zur  Lippe,  geboren  11,  Jan.  1675  zu  Rheda, 
war  eine  Tochter  des  Grafen  Wilhelm  zur  Lippe 
und  der  Gräfin  Margaretha,  Tochter  des  Grafen 
Moritz  von  Tecklenburg.  Sie  heirathete  1706  zu 
Rheda  den  Herrn  Johann  Robert  Staelvon  Holstem, 
starb  1747  und  hinterliess  von  ihrem  Manne  einen 
Sohn,  der  Lieutenant  war  und  3  Töchter,  von 
denen  eine  1754  Johanna  Wilhelmine  Friederika 
verheirathete  Römer  zu  Grünstadt  genannt  wird. 

Fürstl.  Archiv  zu  Detmold. 

486.  Vorgenannte  Gräfin  J.  M.  B.  zur  Lippe,  Ehefrau 
Freih.  J.  R.  Stael  v.  H.  ertheilt  Vollmacht  zur  Ein- 
klage ihres  Appanage- Rückstands  gegen  Lippe-Det- 
mold.    Limburg  1746,  23.  Febr, 

Aus  den  Acten  des  Reichscammergerichts. 

487.  Johann  Robert  Stahel  von  Holstein  stell!  zu  Hohen- 
limburg  an  der  Lenne  im  eigenen  Namen  und  Na- 
mens seiner  Kinder  zu  der,  in  voriger  Nummer 
rubrizirten  Sache,  die  Appanage  seiner  Frau  be- 
treffend, eine  Vollinacht  aus.  11.  Febr.  1747, 

Aus  denselben  Acten. 

488.  Johann  Robert  Stael  von  Holstein  und  sein  Bruder 
Johann  Balduin  Joost  Stael  von  Holstein  sind  an 
Haus  Herbeck  beerbt.     1714—19.     Ebenda. 

489.  Die  General-Staaten  von  Holland  und  Westfriesland 
ernennen  Joh.  Balduin  Joost  Baron  Stael  von  Holl- 
stein auf  den  Vorschlag  des  Prinzen  von  Oranien 
zum  Capitain  in  der  Garnison  zu  Gorinchem, 
1747,  27.  August. 

Aus  dem  Staatsarchive  zu  Gravenhag. 

De  Staaten  von  Holland  en  Westvriesland  doen 
te  weeten :  Alzoo  het  noodig  is,  dat  een  van  de 
Compagnien  Waardgelders  in  gevolge  van  onze 
Eesolutie  van  den  5.  Augusty  deezes  jaars  by  Bur- 
germeesteren  der  Stadt  Gorinchem   t'onzen   dienste 
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gewoorven  en  aiigenomen,  of  nog  aan  te  neemen  en 
aan  te  werven,  met  een  Krygservaren  Persoon  als 
Capitein  werde  voorzien,  en  dat  zyne  Hoogheid  den 
Heere  Prince  van  Orange  en  Nassau,  uit  Kragte  van 
0ns  geresolveerde ,  daar  toe  heeft  aangesteld  Jan, 
Baldouin,  Joost  Baron  Stael  van  Holstein  om  ver- 
volgens  van  0ns  zjne  Commissie  te  ontfangen. 

Zoo  jVt,  dat  Wy  dien  conform  den  voornoemden 
Jan  Baldouin,   Joost  Baron   Stael  van  Holstein  tot 
Capitein   over   de  gemeide  Compagnie  gecommittert 
hebben,   en  committeren  den    Zelven    by  deeze,   tot 
alzulken  getaale  van    Voetknegten,    als   waaruit   de 
gemeide  Compagnie  jegenwoordig  is   gecomposeerd 
of  namaals     gecomposeerd    zoude    moogen    werden 
gewaapend   en   geequipeerd  volgens    de  Orders  van 
het  Land :  Geevende  denzelven  mits  deeze  last,  magt, 
authoriteit  en  bevel  om  over  de  voorschreeve  Com- 
pagnie  te   gebieden,    die   te   beleiden    en  gebruiken 
agtervolgens   de    Orders  van  den  Lande,   en  verdere 
Ordonnantien    op   de   Militaire  discipline,   zulks  als 
een  goed  en  getrouw  Capitein  schuldig  is  en  behoord 
te  doen ;  daar  op  hy,  mitsgaders  zyne  Bevelhebbers 
en  Soldaaten,   0ns,  hooggemelde  zyne  Hoogheid  en 
Onzen    Lande    getrouwelyk    zullen    dienen,    zonder 
eenig  wedderzeggeu ,   en  hun   ock  t'elkens,  des  ver- 
maand  zynde,  onweigerlyk  laaten  monsteren;  waarop, 
en  van  hem  wel  en  getrouwelyk  in  het  voortz  Ampt 
de  quyten,  mitsgaders  0ns,  hooggemelde  zyne  Hoog- 
heid  en   Onse  gecommitteerde  Raaden,   gehoorzam, 
gehouw    en   getrouw    te    weezen   den   voornoemden 
Jan,  Baldouin,   Joost,   Baron  Stael  von  Holstein  ge- 
houden  blyft  den  behoorlyken  Eed  in  Onze  banden 
te  presteeren.    Welke  Eed  gedaan  zynde,  lasten  en 
beveelen    Wy    den  Bevelhebberen    en  gemeene  Sol- 
daaten van  den  voorg.  Compagnie,  en  allen  anderen 
dien  het  aangaan  mag,    meergemelden  Jan  Baldouin 
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Joost  Baron  Stael  van  Holstein  voor  onzen  bestelden 
Capitein  te  erkennen,  hem  te  gehoorzaamen  en  te 
obedieeren,  ook,  des  noods  alle  behulp  en  addres 
te  doen,  en  dit  alles  tot  Onzen  wederzeggen;  want 
Wy  zulks  ten  dienste  van  den  Lande  bevonden 
hebben  te  behooren.  Gedaen  in  den  Hage,  onder 
Onzen  grooten  Zeegele  hier  aan  doen  hangen,  den 
seven  en  twintigste  Augusti  in  het  jaer  Onzes  Heere 
en  Zaahgmaakers  duizend  zeeven  hondert  seven  en 
veertig.  A.  van  der  Duyn. 

490.  Johann  Balduin  Joost  Bai-on  Stael  v.  Holstein  leistet 
seinen  Eid  van  Ziüvering  en  Getrouwigheid.  1 .  Sept. 
1747.     Aus  demselben  Archive. 

49  L  Amtliches  Zeugniss  über  J.  B.  J,  Baron  (Stael) 
V.Holstein  auf  Grund  derReichsacten  zu  Gravenhage, 

Dat  Johan  Baldouin  Joost  Baron  van  Holstein  in 
1710  als  Kadet  in  dienst  getreden  is  by  het  Regi- 
ment van  den  Generaal-Major  Grave  van  Bentheim, 
daarna  den  naam  dragende  van  den  Generaal  Prins 
van  Birkenfeld,  dat  hy  op  27  Juny  1727  by  dat 
'  elfde  regiment  is  bevorderd  tot  Cornet  en  2  February 
1742  tot  Luitenant.  By  resolutie  van  gecommitteerde 
Raden  van  Holland  van  23  Sept.  1746  werd  hy  op 
zyn  verzock,  uit  hoofde  van  Ligchaams  gebreken 
op  pension  gesteld,  Jn  1747  werd  hy  tot  Kapitain 
der  Waardgelders  benoemd  en  in  Nov.  1751  is  hy 
ZOO  het  schynt  overleden.  's  Gravenhage  23.  Dec. 
1872.    De  Archivaris  van  het  Ryk. 

Van  den  Bergh. 

492.  Drei  Auszüge  aus  den  Taufregistern  der  reformirten 
Gemeinde  zu  Burgsteinfurt. 

1.  Jahrgang    1722.    Seite  160.     Tag   der  Taufe: 
22.  Martii;    Namen  der  Eltern:  J.  Baldouin  Jobst 
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von  Stahl  Alarda  Backhus;  Namen  des  Kindes: 
Justinus  Johannes  Wilhelmus;  Namen  der  Taufzeu- 
gen: Jhre  üochgrafliche  Excellenz  die  regierende 
Frau  Gräfin  Jsabella  Justina  und  die  Gräfin  Johanna 
Sidonia,  Wilhelm  Graf  von  Bentheim. 

2.  Jahrgang  1724.  Seite  183.  Tag  der  Taufe : 
6.  Febr.  Namen  der  Eltern:  Herr  J.  B.  Jobst  Herr 
van  Stahl  Alarda  Backhues ;  Namen  des  Kindes: 
Francisca  PhiHppina:  Namen  der  Teufzeugen:  Jhre 
Hochgrafl.  Excellenz  die  Gräfin  von  der  Lippe,  Graf 
Phihpp  von  Bentheim. 

3.  Jahrgang  1725.  S.  207.  Tag  der  Taufe  25. 
Nov.  Namen  des  Eltern:  Seiner  Ilochv^ohlgeborn 
der  Herr  Jobst  von  Stahl  und  M.  Frau  Alarda 
Backus;  Namen  des  Kindes:  Gerhardus  Wilhelmus ; 
Namen  der  Taufzeugen  :  Gerhardus  Wilhelmus  Peters. 
Sybilla  ten  Busch  Wittwe  Backus  und  Gerhardus 
Wilhelmus  Backus. 

493.  Auszug  aus    den  Pfarrbüchern   der  Broederkerk  zu 
Kampen  2.  Juli  1750. 

Philipp  Carel  Stael  von  Holstein  wird  mit  Lucretia 
Kloeke,  Tochter  des  Kampener  Bürgermeisters  ver- 
heirathet.    1750,  2.  Juli. 

Die  8  Kinder  elieser  Ehe  sind  ebenfalls  in  Kampen 
geboren. 

494.  Aus  den  Registern  der  Gemeinde  Brummen : 

Justinus  Johannes  Wilhelmus  Stael  von  Holstein 
wird  mit  Ilenrica  Veerbeeck  getraut  15.  Oct.  1759. 

Von  den  6  Kindern  dieser  Ehe  sind  vier  zu  Zütphen 
geboren  und  in  dortiger  reformirter  Kirche  getauft.  Gert 
Wilhehn,  das  4.  lünd  erblickte  auf  Haus  Hungering  zu 
Wamsveld  bei  Zütphen  das  Licht  der  Welt  1764,  18.  Nov. 
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495.  Zeger  Stael  v.  Holstein,  Sohn  des  vorgenannten 
Justin  Johan  Wilhelm  und  der  Henrica  Veerbeeck, 
wird  9.  März  1762  getauft. 

Aus  dem  Kirchenbuche  der  reformirten  Gemeinde  zu  Zütphen, 


496.  Johann  Henrich  Adrian,  Sohn  des  vorgenannten 
Justin  J.  W.  Cavallerieoffiziers  und  der  H.  Veerbeeck 
wird  11.  Januar  1767  in  der  Wallonen  Kirche  zu 
Zütphen  getauft. 

Aus  dem  Kirchenbuche. 


497.  Heirathsverkündigung   aus    den   Civilstandsacicn   zu 
•  Herzogenbusch.     1784. 

Dat  op  den  twintigsten  January  en  den  1  February 
1784  met  Attestatie  van  Nymegen  dato  6  January 
1784  de  Huwelyks-  afkondigingen  hebben  plaats 
gehad  alliier  van  Zeger  Stahl  Baron  von  Holstein 
Vaandrig  in  het  Regiment  van  Oranje- Gelderland  in 
Garnison  alhier  met  Magdalena  Jacoba  Baronnesse 
van  Someren  van  Vryenes  te  Nymegen. 

498.  Heirathszeugniss   aus   dem   Register  der  reformirten 
Kirche  zu  Nymwegen. 

'  1784  getrouwd  te  Hees  den  8.  February  Zeger 
Stahl  Baron  van  Holstein,  Vaendrig  onder  het  Re- 
giment Oranje  -  Gelderland  met  Magdalena  Jacobe 
Baronnesse  van  Someren  van  Vryenes,  beide  te 
Nymegen. 


499.  Zur  Zeit  des  Bischofs  Florenz  von  Münster  bestan- 
den in  Rheine  sieben  Burgmannssitze,  die  aber  im 
16.  Jahrhundert  bis  auf  folgende  viere  ihi'e  Rechte 
verloren  hatten:  1)  der  Sitz  der  Stael,  von  denen 
von  Beveren,  wahrscheinlich  durch  Heirath,  er- 
worben;   2)    die  hohe  Luft,   den  Twickel  gehörig; 
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3)  Falkenhof,  auch  Falkcnburg,  womit  1589  die 
V.  Morrian    und   1815  die  v.  Basse  belehnt  waren; 

4)  Langenhof  im  Besitz  der  Stadt  Rheine.  Wegen 
des  Staelschen  Sitzes  wurde  1763  Alexander  Anton 
V.  Stael  aufgeschworen. 


500.  1772,  11.  Nov.  starb  Maria  Agnes  Gräfin  von  An- 
semburg,  Ehefrau  Freiherrn  von  Stael  im  Alter  von 
37  Jahren. 

Düsseldorf,  Sterberegister. 


501.  Johann  Hem-ich  Adrian  Stael  v.  H.,  Sohn  des 
Cavallerie  -  Offiziers  Justin  Johann  Wilh.  St.  v.  H. 
und  der  Henrica  Verbeck,  heirathete  als  Offizier  des 
holländ.  Regiments  Oranjc  -  Gelderland  zu  Pyrmont 
Johanna  Neuhaus  c.  1795. 


502.  Gerard  Wilhelm  Baron  Stael  v.  H.  wurde  31.  Oct. 
1797  zu  Minden  geboren.     Kirchenbuch. 

Er  lebt  noch  zu  Kampen   und   war  einige  Zeit  Commau- 
dant  der  Festung  Luxemburg. 


Aus  diesen  Urkunden  und  den  weiteren  Nachrich- 
ten, welche  die  Acten  sonst  noch,  wie  sich  zeigen 
wird,  erbringen,  lässt  sich,  zum  Abschluss  der  Ge- 
schichte des  Gescbleches  Stael  von  Holstein,  eine 
genaue  Genealogie  der  beiden,  in  den  vorhergehenden 
2  Bänden  nicht  zur  Darstellung  gekommenen  Zweige, 
welche  sich  nach  Holland  ind  Livland  resp.  Schwe- 
den und  RussUnd  verbreitet  haben,  beibringen.  Es 
sind  die  einzigen,  noch  blühenden  von  den  vielen, 
welche  aus  dem  kräftigen  Blute  des  Dynastischen 
Stammvaters  so  üppig  emporgeschossen  und  weithin 
wirksam  gewesen  sind. 
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2.   Linie  der  Stael  v.  [Jolstein  in  Livland. 
Diese  Linie   ist  aus   dem  Hause  Hardenstein  her- 
vorgegangen   (siehe   Band  III  1.  S.  162.)  und   zwar 
folgender  Art: 

X.  Neveling  I  Stael  von  Holstein,  Herr  zu  Hardenstein 
1477.  2.  Nov.  todt.  h.  16.  März  1455  Maria  von  Eickel. 
Tr.  Diedrichs  v.  Eickel  und  Dederadis  von  Hasenkamp, 
Wittwe  des  1452  verstorbenen  Grafen  Heinrich  von  Dort- 
mund, dem  sie  eine  Tochter  Catharina,  Erbin  der  Graf- 
schaft Dortmund  geboren  hatte.  Maria  war  1477,  2.  Nov., 
abermals  Wittwe  und  wohnte  1479  zu  Hardenstein. 


^ 


^ 


1.  Neueling^  3.  RopertSt. 
n.  St.  V.  H,      V.  H.  Herr  zu 


2.DiedrichI. 
St.  V.  H. 

1479-1525 
.  Nachkom- 
menschaft 
III.  I.  S. 
166—171. 


Jckeren,  zog 

nach  Livland, 

f  daselbst 

Aug.  1527. 

Das  Weitere 

unter  A. 


4.  Berta,  an- 
derswo Batha 
1477  Ehefrau 

des  Conrad 
V.  Vitinghof, 

gen.  Schel. 
III.  1.  S.  166 
u.III.2.129. 


5.  Diedrich 

Johann  St. 

v.H.  zog  nach 

Livland. 
Das  Weitere 
unter  B. 


Die  Kinder  Neuelinga  I  und  Marien  werden  zu- 
sammen in  der  Urk,  Nr.  436  oben  S.  75  genannt. 
Von  ihnen  setzte  Neueling  II.  die  Linie  zu  Harden- 
stein fort,  während  Diedrich  I.  die  Linie  zu  Witten 
gründete.    Von  den  beiden  anderen  Söhne  Folgendes: 

A.  Ropert,  auch  Robert  Stael  v.  Holstein  war  Herr 
zu  Jckeren  durch  seine  Halbschwester,  die  Gräfin 
von  Dortmund,  besass  auch  andere  Güter  in  West- 
phalen,  welche  III.  1.  S.  171  aufgezählt  sind.  Er 
war  schon  1489  in  Livland  und  dort  mit  Elsabe 
(in  hiesigen  Urkunden  Anna)  von  Gilsen  verheirathet. 
Nach  Russwurm  verdienstvollem  Werke  „Nach- 
richten über  das  adlige  und  freih.  Geschlecht  Stael 
v.  H.''  Reval  1873.  S.  269.  scheint  ihr  Vater  Reinhold 
V.  Gilsen  geheissen  zu  haben.  Sie  hatte  Ansprüche 
an  den  Hof  Sonorm,  im  Jerwen,  Kirchsp.  Ampel, 
wozu  3  Dörfer:   Tarakas  mit  Mühle,    Karrefer  und 


^ 
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Karro,  2  Hofstellen :  Kuckevi  und  Letzeniv  gehörten, 
welchen  üiedrich  von  Gilsen  1429,  2.  April  von  den 
Brüdern  Metstaken  gekauft  hatte.  Dieses  Alles  über- 
trug Gotthard  von  Gilsen  (in  obigen  Falle  Elsabe'« 
Bruder)  1499.  8.  Januar  an  Ropert  Stael  nnd  dessen 

Erben. 

Im  Jahre  1500,  30.  Juni  sprach  der  Harrisch- 
Wierische  Rath  einUrtheil  zwischen  ihm  und  Godert 
(Gotthard)  v.  Gilsen  v^regen  eines  Erbe  auf  dem  Dora- 
platze  zu  Reval  und  drei  Jahre  später  26.  Sept.  1503 
wegen  seiner  Bauern  zu  Kare,  worin  der  Richter 
erk^annte,  dass  sämmthche  Bauern  „ihre  Hälse  g<v 
brochen  hätten"  und  ihm  speciell  den  Bauer  Hans 
zu  Kare  nach  dem  Rechte,  das  ihm  zukomme  (zur 
Tödtung)  überliess.  Ropert  gestattete  dem  Verur- 
theilten  auf  Bitten  der  Freunde,  seinen  Hals  durch 
Zahlung  von  20  Mark  auf  Michaelis  und  20  Mark 
auf  Krautweihe  zu  lösen. 

Ropert  war  eine,  in  seiner  Zeit  hervorragende 
Persönhchkeit.  Das  erkannte  namentlich  der  Lan- 
desfürst,  der  Heermeister  W.  v.  Plettenberg;  er  er- 
nannte  ihn  zu  seinem  Rath  und  erwies  ihm  ein  un- 
begrenztes Vertrauen.  Der  erste  urkundUche  Beweis 
findet  sich  in  Nr.  445  vom  26.  Nov.  1506. 

Wie  aus  der  Gesch.  der  Reichsstadt  Dortmund 
bekannt  ist,  wurden  1506  die  dortigen  Bürger  durch 
das  Gerücht:  ihre  Stadt  solle  in  Brand  gesteckt 
werden,  in  Aufregung  gesetzt.  Namentlich  hiess  es: 
ein  sicherer  Duvenetter  sei  durch  Catharina  letzte 
Gräfin  von  Dortmund,  welche  zu  Jckeren  wohnte, 
dazu  gedungen.  Fünf  Personen  werden  eingefangen, 
o^efoltert  und  theils  enthauptet,  theils  lebendig 
verbrannt.  *) 

♦)  Das  Weitere  darüber  in  Fahne's  Grafschaft  und  freie 
Beichstadt  Dortmund  Bd.  II.  S.  147—153. 
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Gräfin  Catharina  war,  wie  erwähnt,  Roperts  Halb- 
schwester und  das  genügte  dem  schwatzhaften,  zu 
Verläumdungen  geneigten  Volke,  auch  ihn  in  die 
Mordbrennergeschichte  hinein  zu  ziehen.  Ja!  trotz- 
dem dass  Duvenetter  seine  verbrecherische  Absicht 
bekannt,  aber  ungeachtet  aller  Folter  standhaft  er- 
klärt hatte :  die  Gräfin  sei  dabei  gar  nicht  betheiligt, 
wurde  ihre  und  Ropertz  Mitschuld  doch  weiter  und 
durch  einen  Dortmunder  Rathssendboten  (wahr- 
scheinlich zur  Hansa)  sogar  nach  Livland  getragen; 
Entrüstet  schrieb  Ropert  am  29.  Nov.  1506  von  Wit- 
tenstein  aus  den  Nr.  444  oben  S,  84  abgedruckten 
Brief  an  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Dort- 
mund, den  Plettenberg  in  ein  Begleitschreiben  vom 
folgenden  Tage  einschloss.  (Nr.  445).  Aus  letzteren 
geht  hervor,  dass  Ropert  eine  für  das  Land  so  wich- 
tige Person  war,  dass  der  Heermeister  ihn  in  dem 
nächsten  halben  Jahre  nicht  entbehren  konnte,  auch 
erfuhrt  man  aus  dem  Briefe,  dass  damals  noch  einem 
Verläumdeten  das  Recht  zustand,  den  Verläumder 
gefangen  zu  setzen  bis  zum  Austrage  der  Sache. 

Bestimmter  noch  tritt  die  Wichtigkeit  Roperts  in 
den  verschiedenen  Verwendungen  hervor.  Er  er- 
scheint 1511  als  Beisitzer  und  1518  als  Richter  des 
Manngerichts  von  Jerwen,  wird  1514—1515  dreimal 
vom  Landmeister  als  Gesandter  ausser  Landes  be- 
nutzt, wird  1516,  14.  Sept.  zum  Vormund  der  Kinder 
des  Barthol.  Kosskull  und  14,  Mai  1517  zum  Voll- 
strecker des  Testaments  des  Hans  Wrangell  v.  Kersel 
ernannt.  1518,  9.  Sept.  belehnt  ihn  der  Heermeister 
mit  dem  Lande  Nardes  sammt  Gesinde  und  Bauern  da- 
selbst im  Kirspiel  Ampel,  um  darin  einen  Stall  für  10 
Pferde,  ein  Wohnhaus  und  ein  Gehöfte  für  10—20 
Schlitten  zu  bauen.  Am  14.  Januar  1522  bevollmächtigt 
ihn  der  Landesfürst  für  eine  Gesandtschaft  bei  den 
Fürsten  und  Städten  Deutschlands.    (Nr.  450.) 
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Am  27.  Febr.  1524  kaufte  er  von  den  Erben  Polle 
den  Hof  Mex  mit  Nemmes  in  Kirsp.  Koskul.  Es 
gehörten  dazu  11  Dörfer:  V  Patenurme,  bestehend 
aus  a)  2  Halbhäknern,  b)  2  Haken,  c)  1  Hofstätte 
mit  1  Gesinde,  d)  einem  Halbhäckner  und  e)  2  Haken. 
20  Kursy  bestehend  aus  1  Haken.  3^  Wilenbeck, 
best,  aus  3  Haken.  4<>  Sommer  =  4  Haken,  b^ 
Poevel  =  20  Haken.  6o  Wilkenoy  =  1  Haken.  7« 
Allickezar  =  2  H.  8«  Henekull  =  4V2  H.  9«  Uskull 
=  3  H.  und  1  Mühle.  10»  KoskuU  =  8  H.  und 
1  Mühle  und  1  Herberge.  11»  WiskuU  =  6  H., 
ferner  12«  Nemmes  =  3  H.  13^  Adesylde  dessen 
Grösse  nicht  angegeben  ist.  14^  Mühle  zu  Mex  und 
Ib^  Mühle  zu  Syck.  Wenn  es  richtig  ist,  was  Jannau 
I.  S.  54  angibt,  so  wäre  ein  Haken  1200  X  300  = 
360,000  Ruthen,  mithin  der  Hof  mehrere  DMeileu 
gross  gewesen.  Eine  Verordnung  Rigas  von  1232 
sagt  aber :  ein  Haken  enthalte  30  M.  in  einen  Hagen 
(unde  nomen)  eingeschlossenes  (Acker)  Land,  was, 
wie  oben  gesagt,  seine  Gleichbedeutung  mit  Mansus 
bestätigt.  Hiernach  hat  der  Hof  Merx  aus  1830 
Morgen  Ackerland  bestanden,  ohne  die  Waldungen, 
Weiden,  Oeden,  Seen,  welche  überall  den  grössten 
Theil  der  Besitzungen  einnahmen  und  per  Morgen 
mit  dazu  gehörigen  Menschen,  Vieh,  Gebäuden  noch 
nicht  10  Mark  (31/3  Thlr.)  Werth  gehabt 

Von  anderen  Besitzungen  geben  mehrere  Urkunden 
Nachricht  auch  von  seinem  Reichthum.  Sein  Haupt- 
gut war  Sonorm,  das  er  mit  seiner  Frau  16.  Sept. 
1625  an  den  Ritter  Hans  von  Rosen,  Ehemann  seiner 
Tochter  Margaretha,  für  26,000  Mark  verkaufte.  Den 
Act  untersiegelten  ausser  ihm  Claus  Mex,  Hertwich 
Tisenhausen,  Degner  und  Otto  Gilsen,  Brüder,  Her- 
man  Gilsen,  Ludwig  Taube  und  die  Ordensbeamten: 
Died.  Bück,  Comthur  zu  Reval,  Johan  Kloet,  Vogt 
zu  Jerwen  und  Loft*  v.  Loe  zu  Wesenberg. 
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Eine  wichtige  Rolle  als  Deputirter  und  Sprecher 
spielte  Ropert  bei  den  Landtage  von  1526,  worüber 
das  Russwurmsche  Werk  werthvoUe  Aufschlüsse 
bietet.  Er  starb  hochbejahrt  1527  des  D...tag8  vor 
Barthol.  also  20.  oder  22.  Aug.,  sein  Schwiegersohn 
Johann  von  Rosen  folgte  ihm  3.  Mai  1529;  beide 
liegen  in  der  Kirche  zu  Ampel  begraben  Seine 
Frau  Elsebe  überlebte,  sie  kommt  noch  1548  als 
Wittwe  vor. 

Ropert  hat  2  verschiedene  Siegel  geführt,  das  eine, 
welches  zu  der  Urkunde  Nr.  210  (Bd.  2.  S.  173) 
anno  1520  gehört  und  in  Düsseid.  L.  Ar.  A.  I.  3620 
beruht,  habe  ich  unter  Nr.  60  abgebildet,  seine  Um- 
schrift ist  verwischt,  indessen  ein  Abdruck  davon, 
der  an  der  Urkunde  vom  Jahr  1506,  29.  Nov.  (oben 
Nr.  444)  sich  befindet,  ergänzt  sie:  s.  robert  stael 
. . .  sten  (Siehe  die  Abbildung  Nr.  64).  Er  hinterliess 
nur  zwei  Töchter,  obige  Margaretha  an  J.  v.  Rosen 
verheirathet,  Erbin  der  Esthlandischen  Güter  und 
Anna  die  älteste  und  Erbin  zuJckeren.  Seine  beiden 
Schwiegersöhne  gelobten  ihm  17.  Juni  1527  das 
Testament,  welches  er  mit  Genehmigung  seiner  Frau 
verfertigen  werde,  zu  halten.  Sein  Siegel  von  1525 
steht  Nr.  59,  T.  XIU. 

B.  Der  jüngste  Sohn  Neuelings  I.  und  Marien  von 
Eickel,  Diedrich  Johan,  pflanzte  das  Geschlecht  in 
Esthland  fort.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  die  Ge- 
neralogie  dieser  Linie  hier  zu  liefern,  so  sehr  auch 
eine  vom  Grafen  J.  v.  Oevnhausen  mir  freundlichst 
gelieferte  handschriftliche  Ausarbeitung  dazu  reizt. 
Der  gediegenen  Arbeit,  welche  Russwurm  zu  ediren 
begonnen  hat,  vorzugreifen,  wäre  Frevel.  Jch  will 
hier  nur    bemerken,    was   er  aus  dortigen  Urkunden 


Fahue,  Forschungen  V. 
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nicht   schöpfen  kann,   dass  mit;   ihm  die  elfte  Gene- 
ration beginnt  und  sich  also  fortsetzt : 

XI.  Diedrich  Johann  Stael  von  Holstein. 


XII.  Johann  Stael  v.  Holstein. 

Dieser  Johann  Stael  v.  Holstein  ist  der  Stamm- 
vater des  noch  jetzt  in  Esthland ,  Russland  und 
Schweden  weitverzweigten  Geschlechts.  Er  hatte 
Margaretha  Titfer  zur  Frau,  mit  ihr  einen  Sohn, 
Hermann,  verheirathet  mit  Dorothea  von  Mehdem, 
durch  diese  einen  p]nkel  Ilildebrand ,  der  Herr  zu 
Pebalg  (in  Esthland),  polnischer  Major  und  mit 
Anna  von  üxkull,  Tochter  Conrads  v.  Uxküll  zu 
Padenorm  und  Apollonia  von  Buttlar,  verheirathet 
war.  Dieses  letzte  Ehepaar  hinterliess  zwei  Söhne: 
Johann  und  Mathias,  beide  zu  Pernau  wohnend. 
Mathias  war  Bürgermeister  daselbst,  starb  1649, 
25,  Juli  und  hinterliess  aus  zwei  Ehen  Söhnr,  von 
denen  sich  Jacob  Johann,  geb.  1628,  28.  Mai,  und 
Johann,  Stifter  der  schwed.  Linie,  beide  als  Generale, 
weit  über  die  Grenzen  ihres  Landes  einen  Namen 
gemacht  haben. 

Die  Nachkommen  davon  blühen  noch  jetzt  in  der 
23.  Generation  und  hatten  einst  gleichzeitig  7  Generale 
aufzuweisen.  Die  schwedische  Linie,  zu  welcher  die 
berühmte  Schriftstellerin  gehört,  hat  folgenden 
Ausgang  : 

XVI.  Johann  Stael  v.  Holstein,  •[-  1703,  in  Narvva  beerdigt, 
schwedischer  Artillerie-Oberst,  Herr  zu  Lilljenhagen  und 
Duderhof  in  Ingermenland,  Wasahof  und  Saldina  in  Estland, 
1602  14.  Octbr.  in  Schweden  naturalisirt ,  h,  1.  1664 
Christina  Möller,  f  1683,  Tr  des  Landshöfdings  Arendt 
Möller  zu  Lilljenhagen,  2.  1684  Helena  Juliana  von  der 
Pal»?n,  3  1698  Anna  Sophia  v.  Fock,  aus  Kollota 
(Pockenhof).     Forts.  S.  115. 
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XVII.     Ex    1  ma.    1. 

Mathias  Gustav,  geb. 
1666  28.  April,  1 1720 
zu  Jaroslaw  in  Russ- 
land, Oberstlieut. ,  bei 
Poltawa  1709  gefan- 
gen, h.  1696  7.  Sept. 
Maria  Marg.  Bär,  f 
1743  25.NOV,  Tr.  des 
Adrairal  Johann  Bär, 
zu  Malmö. 


Ex  2da  2.  Georg  Bogislaus,  geb. 
1685  6.  December  in  Narwa, 
1 1763  17.  Dec.  zu  Malmö,  imp. 
Feldmarschall ,  Ober  -  Comman- 
dant  von  Malmöhus  Län,  1731 
14;  Juni  schwed.  Freiherr,  Stif- 
ter des  Fideicommis  Wapnö  in 
Hailand,  h.  1.  in  Moskau  Gräfin 
Ingeborg  Christina  Hörn  auf 
Rantzien,  geb.  1681,  t  1761 
20.  Apr.,  2.  1761  Oct.  Sophia 
Elis.  Ridderschantz,  zu  Araslöh 
geb  1697  5  Juni,  f  1 789  9.  Nov' 


XVIIL   1.    Johann    geb.    1638. 

Seine  Linie  besitzt  Wagnö. 
2.  Jacob  Johann,  geb.  1699 
t  1755,  15.  April  h.  Hedwig 
Marg.  Stael  v  Holstein,  Erbin 
zu  Hannijöggi,  Jeglecht,  Kujen, 
davon    die  Esthl,    Russ.   Linie. 


3.  Mathias  Gustav,  geb. 
1702,  16.  August,  t 
1757  15.  März,  Herr 
zu  Loddby,  h.  Elisabeth 
Ulfsparre  aus  Broxvik, 
geb.  1718,  t  1773. 


XIX.  Erich  Magnus  Stael  v.  Holstein,  geb.  1749  25.  October 
zu  Loddby  in  Ostergöthland,  f  1802  9.  Mai  auf  Reise  von 
Paris  nach  der  Schweiz,  1 783  schwed.  Gesandter  am  französ. 
Hofe,  1783  zurückberufen  nach  Copenhagen,  1795  wieder 
nach  Frankreich  gesandt,  seit  1797  Privatmann  in  Paris, 
1788  24.  Jan.  schwed.  Freiherr  s.  J.  introd.  unter  Nr.  308, 
h.  1786  Anne  Louise  Germaine  Necker,  geb  1766  22.  April, 
t  1817  14.  Juli,  Schriftstellerin,  Tr.  des  franz.  Staats- 
ministers Jacques  Necker  imd  der  Susanne  Curchod 

XX.  1.  Gustava  Hedwig,  geb.  1789,  f  jiiug. 

2.  Ludwig  August,  geb.  1790  30.  August  zu  Paris,  f  ^827 
17.  Nov.  inCoppet,  kgl.  schwedischer  Kammerjunker,  Schrift- 
steller für  Bibelgesellschaften  und  wider  Sclavenhandel,  h. 

1817  6.  Febr.  Auguste  Vernet,  davon  ein  Sohn,  f  j^^ng. 

3.  Mathias  Albrecht,  geb.  1792  20.  Nov.,  Ordinanzoffizier 
des  Kronprinzen  Carl  Johann  von  Schweden,  1813,  17.  Juli 

bei  Doberau  in  Mecklenburg  im  Duell  erschlagen. 

4.  Hedwig  Gustava  Albertine,    geb.  1798  8.  Juni,  f  1838 
28.  Sept.  zu  Paris,  h.  1816  lö.Febr.  Achille  Charles  L^on 
Victor,   Herzog  von  Broglie,    geb.  1785,  Pair  von  Frank- 
reich, Minister. 
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AA.  Linie  in  Holland,  Fortsetzung  der  unter  R.  auf- 
geführten Linie  zu  Herbecke. 

Emund  Ferdinand,  Sohn  des  in  15.  Generation 
aufgeführten  Robert  HL  Stael  von  Holstein  zu  Her- 
hecke  starb  nicht,  wie  ich  im  vorigen  Bande  S.  231 
sagte,  unverheirathet,  sondern  hatte  eine  Tochter 
des  Freiherrn  von  Viry  zu  Haus  Horssen  in  Gelder- 
land (Maas  und  Waal)  zur  Frau,  wie  folgt: 

XV.  Robert  III    Stael  von  Holstein  zu  Herbecke    1636  — 
1673.   h.    Sybilla  EUse   Op    den  Berg,    Tr.  Johannas   und 

Marg.  Frydag. 


XVI.  Emund    Ferdinand    Stael  2.   Anna    Margaretha 

V.  H.  1674  Herr    zu  Herbecke  h.  Johann    Georg  von 

1674    Capitain- Lieutenant    zu  Westrem. 

Brühl,  h.  Clara  Amarantha  Freiin  von  Viry,  1713,  Wittwe. 


XVn.    1.  Johann   Robert  Stael  2.  Johann BalduinJoost 

V.  Holstein,    1714   mit  seinem  siehe  Fortsetzung  unter 

Bruder  Herr  zu  Herbecke.    Er  A. 

überlebt  seine  Frau.  1747. 

h.  1706  zu  Rheda  Johanna  Berhardine,    Gräfin  zur  Lippe, 

geb.  11  Jan.  1775  zu  Rheda,  Tochter  des  Grafen  Wilhelm 

zur  Lippe  Bracke  und  der  Gräfin  Margaretha  von  Tecklen- 

burg,  Tochter  Moritz  v.  T,  f  1747. 


XVlIl.  1.  Bernhardine  Maria 
Jsabella  Charlotte  geb.  1708, 
25.  Juni  zu  Limburg  an  der 
Lenne  f  das.  1778,  21.  Sept. 

2.  Friedrich  Wilh.  geb.  das 

1710,  10.  Oct. 

3.  Moritz  Casimir  Friedrich 
geb.  das.  1713,  17.  Jan. 


4.  Wilhelm   Conrad  geb. 

1715,  29.  März. 

5.  Sophia  Florent.  Echar- 
dine   geb.   1717,   3.  Jan. 

t  1768,  30.  Juni. 

6.  Wilhelm  Henrich  Fer- 
dinand geb.  1719,  23. 

Mäxz. 
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XVII,  Johann  Balduin  Joost  Freiherr  Stael  von  Holstein, 
1710  Cadet  imhoUäud.  Regiment  des  Generalmajors  Grafen 
von  Bentheim,  27.  Juni  1727  zum  Cornet  im  elften  Regi- 
ment gefördert,  2.  Febr.  1742  Lieutenant:  1746  23.  Febr. 
pensionirt,  1747,  27.  August  Capitain  der  Wardgelders  in 
Gornichem.     1751  Nov.   todt! 

h.  Alarda  Backus,  Tochter  des  Gerard  Backus,  Rittmeisters 

im  Cavallerie  -  Regiment    des  (xeneral    Tilly    und    späteren 

Lieutenant- Colonell's  des  Regiments  Famars. 


XVHI.  1.  Philipp  Carl  I., 
Lieutenant  im  Cavallerie-Re- 
giment  Sandeville  f  zu  Kam- 
pen 1750,  2.  Juh. 
h.  Lucretia  Klock  oder  Clock, 
Tochter  des  Bürgermeisters 


2,  Justin.  Joh.  Wilhelmus 

Fortsetzung  unter  B. 
3     Francisca    Philippine, 
g.  das.  1724,  getauft6.Feb. 

4.  Gerard  Wilhelm,  geb. 
1725  das.,  getauft 25.  Nov. 
Fähndrich    im    Regiment 

Holstein  -  Gottrop ,   ging 

nach  Ostindien  h.  und  f 

daselbst  als  Major. 

5.  Maria  Marg.  geb.  zu 
Mastricht,  1771,  21.  Oct. 


XIX.  1)  Alarda  Johanna,  geb.  17.  Sept.  1752.  2)  Johanna 
Catharina,  geb.  1757,  14.  April.  3)  Maria  Marg.  Sophia, 
geb.  1759,  18.  Dec.  4)  Gerhard  Wilhelm,  geb.  1764,  20. 
Febr.  5)  Philippine  Lucretia ,  Zwilling  mit  6)  Gerard 
Wilhelm,  geb.  1767,  6.  Mai.  7)  Balduin  Joost,  geb.  1770, 
21.  April.  8)  Johann  Jacob,  geh  1774,  16.  Nov.  Wethouder 
zu  Kampen,  Provinzialrath,  Ritter  des  Löwenordens^  f  1 849 

zu  Kampen.     Coel. 
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XVIII.    Justinus  Johannes    Wilhelmus  Freiherr   Stael    von 

Holstein,  geb.  1722  17.  März  zu  Burgsteinfurt,  Lieutenant 

m    Regiment     Sandeville,    später    Famars,    besass     Haus 

Hungering  zu  Warnsveld   bei  Zütphen,    f  1807  zu 

Gravenhag. 

h,  1759,  15.  Oct.  zu  Brummen  Henrica  Veerbeck  Tr.  Segers 
f  1781,  4    Oct.  zu  Stevenswaard. 


XIX.  1 .  Alarda  Johanna  geb. 

zu  Zütphen  1760,  1.  Juli  f  zu 

Gouda  3.  JuU  1821. 

2.  Seger  geb.  zuZtitphen  1762 
6.  März.  Forts,  unter  C. 

3.  Sohn    f  bei   der    Geburt. 

4.  Gerard  Wilhelm  geb.  auf 
Haus  Himgering  bei  Zütphen 
1764,  Nov.  t  imp,  1830  zu 

Ginneken  als  holl.  Major, 

h.  1.  Maria  Voorduin   f  zu 

Gouda,  2.  Margaretha 

Walkart. 


6.  Maria    Marg.    Sophia 
geb.    zu  Mastricht  1771, 

21.  Oct. 
5.  Johann  Henrich  Adrian 
geb.    5.  Januar,    getauft 
11.  Januar  1767    in   der 
Wallonen  Kirche  zu 
Zütphen. 
h.    zu    Pirmont   Johanna 

Nahuys. 


»'"^ 


XX.    1.   Gerard  Wilhelm   geb.    zu  Minden  1797,    31.  Oct. 

niederl.  Major,    Commandant  von  Luxemburg,  lebt  noch  in 

Kampen  imp    h.  1850,   17.  April,  Cath.  Regina  Joh  Alberta 

Heeman,  geb.   1817,  1.  Nov.  zu  Rotterdam  f  1873. 

2.  Henriette  Dorothea,  geb.  1802,  27.  Febr.f  1872  1.  Febr. 

zu  Kampen. 

3.  Helena  Gertrud  geb.   1803,  31.  Nov.  zu  Minden,  f  18. 
Jimi   1849,  h.  Carl  Cornel  v.  Vloten,  Steuerdirector  von 

Gelderland. 

4.  Gerardine  Amalie  Luise,  geb.  1806,  24.  Sept.  zu  Minden 
t  1869  zu  Arnheim  li.  1846,    17.  Aug.  den  genannte  Carl 

Cornel  v.  Vloten,  Wittwer  ihrer  Schwester. 
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XIX.  Seger,  Freiherr  Stael  von  Holstein  geb.  1762,  6.  März 

zu  Zütphen.      1783  Fähnrich  im  Regiment  Oranien-Gelder- 

land.     h.  1784,  8.  Febr.  zu  Nymwegen  Magdalena  Jacoba 

Freiin  von  Someren  von  Vryenes. 


XX.  1.  Henriette  Justine 

geb.  zu   Bosch  1785, 

15.  März. 

2    Hieronimus  Zeger,  geb. 

zu   Zuilichem   1787,    22. 

Nov.  f  imp. 


^ 

3.  Johann  Henrich  Adrian 
Leonh ,  geb.  zu  Dotinchem 
1792,  24  Aug.*)  t  zu  Rot- 
terdam als  Major  1862,  16. 
März.  h.  1.  zu  Hardewyck 
1817,  11.  Januar,  Henriette 
Wilhelmine  Middelburg,  Tr. 
Arnold's  M.  f  1837,  21.  Mai 

zu  Hardewyck. 

2.  1838,  1.  Juni  Anna  Jsa- 

bella  von  Nahuys.- 


■»^s. 


XXI.    Ex   Ima    1  Ferdi- 
nand Leopold,  geb.  1821 

30.  Juli  zu  Kampen. 
2.  Johann  Henrich  Adrian, 
geb.   1828    30    Sept.    zu 
Namur  ff  Coel.,  letzterer 
1858,  3.  Januar  zu 
Amsterdam. 
4.  Gert    Wilh.  f  jung. 


3.  Leopold  Friedrich,  geb. 
1830  13.  Sept.  zu  Antwerpen, 
h.  1)  1857,  4.  Juni  zu  Am- 
sterdam, Elisabeth  Engelina 

Toussaint. 

2)  1872,    10.  Juli  zu  Paris, 

Valentine  Brun. 


XXII.  Ex  Ima  1,  Engelina  Gerardina  geb.  1858,  20.  März 

zu  Amsterdam. 

2.  Henriette  Wilhelmine  geb.  1863,  20.  Juli  zu  Paris. 

3.  Sybrand  Desire,  geb.  zu  Neuilly  1864,  4.  April,  f  kurz 

nach  der  Geburt. 


*)  Er  trat  1803  als  Cadet  in  die  holländische  Armee, 
besuchte  1807  die  Kriegsschule  zu  Hondsholdi*edyk,  wurde 
1811,  6.  Dec.  Unterlieutenant,  1813.  3.  Juni  Lieutenant  in 
der  französ.  Armee,  focht  in  den  Schlachten  bei  Lützen, 
Bautzen,  Dresden,  Leipzig,  Hanau,  Pirna,  wurde  bei  Brunne 
in  Frankreich  verwundet,  kehrte  1814  nach  Holland  zurück, 
wurde  1816  Pionier-Capitain  in  Ostindien,  kam  1821  zurück, 
focht  mit  Auszeichnung  1830  im  lOtägigen  Feldzug  gegen 
die  Belgier,  wurde  desshalb  decorii't  und  1837  Major,  nahm 
1845  seineu  Abschied. 


Druckfehler  und  ZusUtze. 

S.  9  hinter  Hörige  fehlt  die  Anmerkung:  Man  Hess  d?n  Eingeborenen 
aufanglich  ihr  Erbe,  zwang  sie  darauf  zu  Zins ,  Zehnten ,  Frohndeu  etc. ,  wie  das 
die  Unterwerrungs-Vertrflge  nach  angeblichen  Empörungen  beweisen. 
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Auf  Tafel  XV.  fehlen  die  Untersclniften  unter  den  4  Doppelwappen,  und 
zwar  muss  oben,  rechts  (heraldisch  vom  Steine  aus)  stehen:  Huis.  Quade;  links: 
Kuiproth,  Quad;  unten  rechts:  Stacl,  Kuiproth  ;  links:  Echtkuyl,  Limburg. 
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